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Zu freundlicher Berückfichtigung. 


Dieſe alljährlich erſcheinenden Mittheilungen des Freiberger 
Alterthumsvereins ſind beſtimmt, neuere, in deſſen Bereich gehörende 
wiſſenſchaftliche Forſchungen zu veröffentlichen, zugleich aber auch, 
die Mitglieder zu den gemeinſamen Beſtrebungen einander näher 
zu bringen und gegenſeitig anzuregen. 


Neben der Chronik des Vereins ſollen dieſe Hefte noch Bei— 
träge zur vaterländiſchen Geſchichte überhaupt, insbeſondere aber 
zur Geſchichte unſerer alten Berghauptſtadt Freiberg und ihrer 
weiteſten Umgegend, ihrer Klöſter, Burgen, adeligen Geſchlechter 
und anderer hervorragender Männer und Frauen ꝛc. aufnehmen 
und ſomit zur allgemeineren Verbreitung einer genaueren Kenntniß 
heimiſcher Vorzeit beitragen. 


Indem wir daher alle Freunde unſerer vaterländiſchen und 
ſtädtiſchen Gefchichte, namentlich aber auch alle Glieder des Vereins, 
denen es möglich ijt durch geeignetes Material den Werth unjerer 
Meittheilungen zu heben, angelegentlich bitten, jolche Beiträge uns 
gefälligit zukommen zu laſſen, erjuchen wir zugleich um möglichite, 
Verbreitung diejer Vereinshefte. 
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die Ahnherren des ſächſtſchen Fürſtenſtammes 


und 


ihre erſte hierländiſche Heimſtätte.“ 


Von 
Cantor Hingſt in Zſchaitz. 


Sii Jahrhunderten bezeichnet man das ſächſiſche Fürſtenhaus bei: 
der Linien, im Hinblick auf jeine Herkunft, ald das „Haus Wettin‘‘ 
und infefern nicht mit Unrecht, ald die Grafihaft Wettin kei Halle an 
der Saale allerdings eines der früheſten und bedeutendſten Eigenthums— 
güter des Hauſes, namentlich der Thimo- Conrad'ſchen Linie, geweſen 
und auch längere Zeit in deren Beſitze geblieben iſt. 


Demungeachtet iſt die Grafſchaft Wettin weder das erſte gräf— 
liche Beſitzthum des Hauſfes geweſen, noch haben ſeine Glieder die 
Stafenwürde etwa dieſem Beſitzthum zu verdanken gehabt; vielmehr 
iſt die Herrſchaft Wettin erſt dadurch in den Nana einer Grafſchaft 
getreten, Daß fie in den Beſitz einer Familie gelangte, in welcher 
die Grafenwürde bereits erblidh war. 


Man Darf den Unterschied nicht außer Acht laſſen zwirchen Graf: 


1) Wenn aub das Hanptftreben focaler Geſchichts- und Alterthums— 
Sereine zunächſt auf Erörterung der Geſchichte des Orts und der Umgegend 
serihtet jein muß, jo dürfte es wohl kaum der Rechtfertigung bedürfen, wenn 
in Berein wie Der in Freiberg, einer mit dem ſächſiſchen Fürſtengeſchlechte 
kit frübefter Zeit fo innig verbundenen Stadt, zuweilen auch über jene engen 
Shranten binaus jeine Blicke richtet und namentlih den Angelegenheiten 
des ſächſiſchen Fürftenftammes lebbafteres Intereife zuwendet, als mander 
antere derartige Berein. Aus diejer Betrachtung ift nachftebende kurze Abs 
dandlung bervorgegangen. 

11. Heft. 1 
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Ichaften früberer umd jpäterer Zeit, d. i. vor und nach dem Ende des 
11. Jahrhunderts. Karl der Große hatte den Grafen die Verwaltung 
je in einem gewiffen Bezirfe (mit Anschluß der meiften Kriegsan— 
aelegenbeiten) zugewielen, zuweilen mehreren Grafen in Ginem Gau. 
Diele Einrichtung dauerte nicht nur unter feinen Nachfommen, jondern 
auch fpäter unter den Königen und Kaifern fächfiichen und fränfifchen 
Stammes fort, bis fie am Ende des 11. Jahrhunderts unter Heinrich 
IV. in Verfall gerietb, inden fih während der langwierigen Kriege 
die alten Gaugrafichaften in Atome auflöften und man fortan jede 
grögere Anzahl von Städten und Dörfern, welche einem aus gräf— 
lichen Geblüt abftammenden Herrn zugebörten, eine Grafichaft zu 
nennen beliebte, ? 

Zu Grafichaften diejer letzteren Art gehörte ficher auch die Graf: 
shaft Wettin, die immer nur al& Eigenthums-, nicht ale fünigliches 
Lehngut, wie die alten Gaugrafichaften, vorfommt. Wohl wird cine 
Stadt (eivitas) Witin, im Gau Nudzizi, ſchon in Faiferlichen Urkunden 
aus den Fahren 944 und 961 erwähnt; aber von einer Grafschaft 
tiefes Namend it vor den Zeiten ded Grafen Conrad, — alſo 
zu Anfange des 12, Jahrhunderts, — nirgends die Rede. 

Zugegeben fann werden, daß bereitd? Conrad’ s Vater, Thimo, 
die Grafichait Wettin Gejeffen, vielleicht als ein Geſchenk Kaifer Dein: 
richs IV. bei dem er bekanntlich in Geber Gunft fand und im deſſen 
Character c6 lag, feine Oünftlinge eben fo gern zu belebnen, wie er 
feine Gegner zu verderben bemüht war. Wenn man indeß cine Urs 
kunde jeined Sohnes, des Markgrafen Conrad, vom Jahre 1153, das 
Klofter Gerbitädt betreffend, worin diefer den Vater Graf nennt, ale 
Beweismittel anziehen wollte, denjelben ald Grafen von Wettin darzu— 
jtellen, jo wäre dagegen einzuhalten, daß die Grafenwürde ibın umd feinen 
Brüdern bereits vermöge ihrer Abſtammung vem Grafen Dietrich II 
md vom Großvater, dem Grafen Dedi J. gebührte, ? und es demnach 
hierzu eines wettin'ſchen Beſitzthums nicht bedurfte. Auch möchte nicht 
au vergeflen fein, daß im weftlichen Chore des Doms zu Naumburg 
eine allerdings erjt im der erjten Hälfte ded 13. Jahrhunderts, aber 


2) von Raumer: Hobenftaufen, Bd. V (1858), S. 40. Bebje: Kaifer 
Otto der Große (1835), Seite 44. Kreyßigs Beiträge III, 210. — ?) Sagit- 
tarius: Antiquit. Magdeb. $ 74. Leuberi Stap. Sax. No. 1599. — *) |. 
meine Abbbandlung über denfelben im 23. Hefte der Mittbeilungen d. 8. ©. 
Altertb.:B. ( 1873), No. IV. 
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natürlich im Auftrage der Aanaten errichtete, Bildſäule dieſes Thimo 
die einfache Bezeichnung trägt: „Timo de Kistritz“.$ An einer Ur— 
funde vom Jahre 1053, das Kloſter Goſeck betreffend, heißt Thimo 
(nebit feinem Bruder Gero) Graf von Brehna, ẽwelches Beſitz— 
thum ebenfalld eine Grafſchaft neueren Etild, wie Wettin, war, und 
ven we aus er num möglicher Weiſe die Herrſchaft Wettin erworben 
haben kann. 

Aber weder Brehna, noch Wettin waren die erften Beſitzungen 
ter Abnberren Thimo's und Conrad's, md chne den Altzelleſchen 
Mönch, der allerdings diefer irrigen Meinung war, auf deifen Mits 
tbeifungen aber, da er erit im 14. Sabrbunderte jchrieb, fein beſon— 
dered Gewicht zu legen ift, würde der Wettin'ſche Name zur Bezeich— 
nung unſeres Fürſtengeſchlechts nicht jo acläufig acwerden fein, wie er 
es durch ihn allerdingd geworden it. Früher ſchon beſaßen Glieder 
ded Haufe die Burg Zörbig (Zurbizi), mit ſehr bedeutenden Zus 
bebörungen. Sie liegt 2 Meilen von Halle, 4 Meilen von Leipzig. 
Biſchof Thietmar von Merfeburg berichtet in feinem bekannten Geſchichts— 
buche?, Graf Didi I. (FT 1009) babe die Burgwarte Zurkizi nad) 
feiner Ausſöhnung mit dem Kaiſer Dtto III. (nah dem Jahre 985 ) 
erb= und eigenthümlich erhalten, nachdem deſſen Vorfahren (worunter 
man fich keineswegs feine Ahnen zu denken braucht) diejelbe bisher 
ala Reichslehn beiciten. 8 

Nie minder fommt Graf Friedrich, der Bruder Dedi's IL, 
füngerer Schn Dietrihd von Buzici, ale Herr ven Eilenburg 
(Ilburg), ald Graf eines dazugeſchlagenen Bezirks und ald ein mit 
der Gewalt über den Gau Siusli (die Gegend von Regis nad) 
Leipzig bin 9) Belleideter vor, obne daß nachgewieſen werden fann, 
wie er zu diejen Gütern und Würden gefommen it. Biſchof Thiet— 


5) Lepfius: Kleine Schriften I, 20 und 21. Kiftrik ift ein Dorf, 
Meile von Naumburg, nabe bei Ofterfeld, weldes Graf Tbimo, nebft vielen 
anderen Dörfern, der Kirche zu Naumburg gegeben bat. — ®) Leuckfeld: 
Antiquit. Halberstad. p. 679. — ?) Deutiche Ausgabe von Urfinus S. 367. 
— 3) Daß Graf Dedi’s Bater (Dietrib von Buziei) diefe ſogenannte 
Burgwarte als königliches Lehngut bereits inne gebabt, dürfte ſtark zu 
bezweifeln jein, da ihn alsdann der Petersberger Mönch mit Unrecht egre;iae 
libertatis vir nennen würde, was einen Herrn bezeichnet, dev in feinem 
Lebhnverbältniſſe ftand, fondern frei auf feinen Eigentbumsgütern lebte. — 
®, fiche meine Abbandlung: Blicke in die frübefte Geſchichte Leipzigs in den 
Schriften des Boreins für die Geſchichte Leipzigs. 1 (1872), Seite 73 un. 74, 

1? 
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mar berichtet über fein Lebensende beim Sabre 1017: „In der beil. 
Nacht des Weihnachtsfeſtes verjchied Graf Fritherich, treu jeinem Gott 
und feinem Herren, in feiner Stadt Ilburg. Diefer, ein verjtändiger 
Mann, ald er fein Lebensende berannaben tab, ſchenkte dieſe Stadt 
jeinem Bruderfohne Thiedrich unter der Bedingung (denn er war fein 
Erbe und anders Fonnte es geſetzlich nicht acicheben ), 10 daß es ihm 
jreiftüinde, feinen drei Töchtern allen übrigen Landbefig, der ibm nad: 
blieb, zu übertragen. Seine Grafichaft und die Herrſchaft über den 
Gau Siuſili“ (die ſonach wohl kaiſerliches Lehn waren) „empfing ders 
jelbe Thiedrih nachber durch die Gnade des Kaifers,‘‘ Hı 

Um diefe Zeit hatten die Abnberren des ſächſiſchen Fürſtenſtam— 
mes lehnweiſe auch noch eine andere Grafſchaft, und zwar eine der 
jrüberen,, £arolingichen Ordnung, im damaligen Schwaben md 
Haſſegau,!? über die bier das Nöthige beigebracht werden joll. 

Bio, Graf von Merjebura, war, wie Thietmar berichtet, 13 in 
den nach dem Tode Kaiſer Otto's Il. (7 7. Deebr. 983) bereinbrechens 
den Kämpfen um's Leben gekommen. Durch Vermittelung des Erz— 
biſcheſs Giſeler von Magdeburg ſoll nun der bereits erwähnte Graf 
Dedi J. vom Hauſe Buzici Die ganze Grafjchaft Bio's, gelegen zwi— 
ſchen den Flüſſen Wupper und Saale, Salza und Wildenbach, erhal— 
ten haben. Es war das die Gegend von Friedeburg und Salzmünde 
bis gegen Eisleben hin, wie M. Roch in ſeiner älteſten Geſchichte der 
Grafſchaft Merſeburg!“ erörtert bat. Es ſcheint indeß bezüglich dieſer 
Angabe Thietmar's und ſeines Nacherzählers, des Petersberger Genea— 
logen,! ein Irrthum vorzuwalten; denn nicht ihm, dem Dedi, ſen— 
dern feinem Verwandten, dem Meißner Markgrafen Rigdag (vielleicht 
Dedi's Obeim ) 16 iſt damals dieſe Grafſchaft zu Theil geworden, wie 


10) Nach ſchwäbiſchem Rechte, welches unter den Gliedern des Buziei— 
ſchen Hauſes Geltung gehabt zu haben ſcheint, ſchloß nämlich der Neffe die 
Töchter des Oheims von der Nachfolge gänzlich aus, ſo daß nur mit Diet— 
richs beſonderer Genehmigung Graf Friedrich einen Theil ſeines Grundeigen— 
thums ſeinen Töchtern zulommen laſſen konnte. Siehe Böttiger-Flathe: 
Geſchichte Sachſens I, 88. — !!) Die Stadt Eilenburg batte Dietrich ſchon 
bei Lebzeiten ſeines Obeim's erhalten; deſſen Lehne konnte er natürlich erſt 
nad deſſen Abſterben empfangen. — 12) ſ. Urk.Buch des Hochſtifts Meißen I, 
Nr. 24 — 26. Bergl. Roch: Vom pagus Haſſegau, in Krevßigs Beitr. J, 
275, und deſſen Beſchreibung der Grafſchaft Merſeburg, ebendaſ. S. 284. — 
13) bei Urfinus S. 366. — !*) Kreyßigs Beitr. I, 290. — 5) Ausgabe 
von Eckſtein S. 183. — 16) Schultes: Directorium l, ©. 247. 
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eine Urkunde vom Sabre 985 deutlich lehrt. Laut derſelben übergicht 
Kaifer Otto II, feiner Greßtante, der Aebtiſſin Mathilde zu Quedlin— 
burg, den Hof Walbeck im Schwabengan, in des Markgrafen Richtag 
Graiſchaft, welche in der Folge bier ein Klofter begründete. 17° Auch 
Marfaraf Rigdag bat in der furzen Zeit ſeines Beſitzes dieſer Graf: 
ibaft im derſelben, und zwar zur Gerbitädt, wo cr vermuthlich früher 
ben Grbaüter gehabt hat, ein Nonnenklofter errichtet und daſſelbe 
zu einer Begräbnißftätte ſeines Hauſes Geftimmt, auch feine Schweiter 
Giliuit zur Aebtiſſin darin ernennen laffen. 18 Nach feinem im Jahre 
985 erfolgten Tode wurde immer noch nicht jein Vetter Dedi, fondern 
jein eigner Sohn Karl Inhaber diefer Grafichaft, ald welchen wir 
ihm im Urkunden ded Jahres 999 antreften. 19 Karl fiel indeh nach: 
ber in kaiſerliche Ungnade, mußte alle feine Reichalehne abtreten und 
fHarb im Sabre 1014.20 Möglich daher, daß Graf Dedi, der im 
Jahre 1009 durch Biſchof Thietmard Vetter, den Grafen Werinhar, 
ermordet wurde, I dieſe Grafichaft noch einige Jahre innegchabt und 
verwaltet bat. Ganz ficher finden wir diefelbe ſpäter im Beſitze feiner 
Söhne und Enkel. 2? 

Inder müffen auch noch früher die Ahnherren des im Jahre 
1009 ermordeten Grafen Dedi umd feined Bruder, des im Jahre 
1017 ohne männlihe Erben verftorbenen Grafen Fritherich irgend cin 
bedeutendes Beſitzthum achabt haben, nach dem fie fih genannt und 
von dem and fie fich weiter verbreitet und emporgeſchwungen baben. 
Shen ihre nabe Verwandtichaft mit dem Marfarafen Rigdag von 
Meigen, bei dem Graf Dedi von Jugend auf in Ritterdienften geftans 
den, 23 deutet auf nicht geringe Herkunft bin. 

Auch in Bezug bieranf geben und ſowohl der Biſchof Thietmar, 
als jein Machtreter, der Petersberger Genealog, einigen Nachweis. 


17) Schultes: Direct. I, Nr. 125 u. 126. Bergl. Jahrbuch v. Quedlin— 
furg ad a. 997 und 999. — 18) Annalista Saxo in Eccardi script. Germ. 
T. I, p. 344. — 15) Leuckfeld a. a. DO. ©. 664. Rod: Schwabengau, in 
Krevhias Beitr. III, 201. — 2°) Thietmar, nah Urfinus, S. 436. — 21) 
Ebendai. S. 363. — 22) Erft im füchftichen Kriege fcheint biefelbe wieder 
derloren gegangen zu fein. Lambert von Hersfeld berichtet bei'm Jahre 1069: 
„Der Markgraf Dedi (II.), eine Zeit lang in Haft gebalten, wurde zulett, 
nachdem man ibm einen nicht geringen Theil feiner Beſitzungen und Einkünfte 
eingezogen batte, aus des Kaiſers Gefangenſchaft entlaffen.“ Fortan findet 
man kein Glied des Dedi'ſchen Haufes mebr im Befite diejer Grafſchaft. — 
23), Thietmar, nach Urfinus, S. 363 — 366, nad) Faurent ©. 217. 
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Der Erjtere fchiebt im ſechſten Buche feiner Chronik, nachdem 
er über den gewaltfanen Tod des Grafen Dedi I. berichtet, folgenden 
Cap ein: „Liegt dir, lieber Leſer, Daran, zu wiffen, woher dieſer 
Dedi ftamme, fo wiffe, daß er aus dem Haufe Buzici (Buſiei) 
jtammte und daß fein Vater Thiedrih hieß.“““ Ueber das Haus 
Buziei und feine Lage fpricht er fich nicht weiter aud, vermutblic, 
darum, weil er dariiber etwas Genaueres nicht gewußt. Der Peter: 
berger Gencalog nennt dieſen Zidericus „egregiae libertatis vir,“ 
alfo nicht Graf, wie er feine beiden Söhne nennt, fondern einen freien 
Herrn, der feine Lehn-, ſondern nur Eigentbumsgüter hatte umd in 
feiner dienftlichen Beitallung ftand. 23 

Der Name Dietrich ( Thiedrih, Tiderieus, Theodericus ) 
kommt in Schriften und Urkunden jener Zeit auch in der Kürzungs— 
form Dedi, Dadi, Teti, Dede, Dido, Tidi vor26 und bezeichnet damı 
wohl meift den jüngeren Dietrich, im Gegenfag zum älteren, dem Vater 
oder Oheim, wie man fich ipäter zu gleichem Zwede der veränderten 
Form Diezmann bediente. Es war jener Name im Buzicifchen Hauſe 
ſeht gewöhnlich; denn des erjten befannten Stammvaterd Dietrich 
ältefter Sohn war der bekannte Graf Dedi IL (FT 1009), deſſen 
Sohn Dietrih, Graf im Schwabengaun (T 1034), wieder einen Sohn 
Dedi I. (7 1075) binterlich, woraus zu fchlichen, daß man, um 
Verwechielungen zu vermeiden, auf einen Dietrich immer wieder 
einen Dedi folgen lich, bis dann, bei der Erweiterung der Familie in 
verjchiedene Linien durch Dietrichs II. ſechs Söhne, beite Namen 
aleichzeitig, wenn auch nicht in einer und derfelben Linie, vorkommen. 
Dürfen wir und nun einen Schluß rückwärts erlauben, jo wäre wohl 
anzunehmen, dag der Vater Dietrihd von Buzici den Namen Dedi 
(Titi) von Buziei geführt habe. 

Unter dieſen Umftänden dürfte e8 gar nicht auffällig erfcheinen,. 
wenn dem Namen der Stammburg des Geſchlechts in hiefigen Landen, 
die vielleicht von Vater, Sohn und Enkel beſeſſen worden, erjt im Volfö: 
munde und dann auch in Schriften der Name der Beſitzer in jener 
Kürzungsſorm beigefügt worden wäre. 

Eine jo bezeichnete Burg aber, mit ſehr bedeutenden Zubehör— 
ungen, lag noch zu Anfange des 11. Jahrhunderts in der Nähe die 


24) Thietmar, nad Urfinus, S. 363 — 366, nad Laurent S. 217. 
25) bei Edftein, &. 183. — 26) Bott: Perſoneunamen, ©. 84 u. 167. 
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heutigen Eoldig, am rechten Ufer der Zwickauer Mulde, beim Dorfe 
Laſtau. Biſchof Thietmar führt dieſelbe ganz am Ende feines Geſchichts— 
werks unter dem Namen Titibußien auf, 27 und zwar, nebſt Noch: 
fig, im Befige feiner damaligen Widerfacher, der Grafen Heriman 
und Effibard, aus marfgräflih Meißniſchem Geſchlechte. Er bat dieſe 
Nachricht nur wenige Wochen vor feinem im Sabre 1018 erfolgten 
Tode niedergefihrieben, iſt aljo durch fein frühes Lebensende behindert 
worden, ſpäter Zufäge zu dieſer Nachricht zu machen, wie er derglei: 
ben zu den erften ſechs Büchern feines Werkes, die er in den Jahren 
1012 bis 1014 abgefaßt, nicht wenige angebracht hat. 28 Er nennt 
beide mit ihren Bezirfen an einander ftoßende Burgen Burgwarten, 
wie man ja diefen Namen nach König Heinrichd L, des Burgenbe— 
aründerd im Meignifchen und Brandenburgichen,2? Tode auf gar viele 
Burgen und Burgbezirke übergetragen bat, die wohl ſchon vor Heinz 
rib I. in den beiden thüringenjhen Marken errichtet worden waren, 


Die Begründung der Burg Titibugien in der nordthüringenichen 
Mark fällt ficher noch in die Sorbenzeit, d. h. in die Zeit, in welcher 
die Mehrzahl der Bewohner des Landes noch Sorben, aber den fräns 
kiſchen und Deutichen Königen tributpflichtig waren. Unter ihnen fiedel: 
ten ſich, mit Föniglicher Begünftigung, deutſche Herren an, die einen 
größern oder Meinern Diftriet Landes ald Eigenthum erwarben und 
inmitten dieſes Diſtrieis eine Burg oder einen feften Pla errichteten, 
worin fie ihren Herrſchaftsſitz aufichlugen. Hierzu wählten fie am 
lieeften einen von der Natur felbft zu einer Feſte geichaffenen Berg, 
den fie auf den ſchwächſten Seiten noch verfchangten und mit hölzernen 
Burggebäuden für fih, ihre Bamilie und Dienerfchaft verfahen. Dft 
genug mögen auch ehemals forbifche Herrjhaftsfige hierzu werwendet 
worden fein. 

Der unterhalb des Dorfed Laſtan am rechten Muldenufer gele— 
gene Berg, in neuerer Zeit gewöhnlich Laftauer Berg, im Orte felbft 
noch Burgberg genannt, lud durch feine Lage und natürliche Beſchaffen— 
beit zu einer ſolchen Niederlaffung ein. Won drei Seiten ziemlich fteil 
auffteigend, ließ er ſich auf der vierten, dem Dorfe Laftau zugewand: 
tn, Seite leicht durch Wälle und Gräben befeftigen, die man noch) 


27), bei Urſinus ©. 552. — 28) j. Yappenbergs Vorrede zu der deut- 
ben Ausgabe der Chronik Thietmars. Berlin 1843 ©. VI. — 29) Widu— 
Int: Sächſ. Geſch. Berlin 1852, ©. 36 (I, 35). 
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jegt deutlih wahrnimmt, und bot auf feiner Oberfläche Raum genug 
zur Herſtellung der erforderlihen Wobnungsräumlichkeiten aus Lehm 
und Holz, da fteinerne Bauten im 10. und 44. Sabrbimderte bier 
noch unbekannte Dinge waren. Den Namen erbielt die Burg von 
dem zunächſt, d. h. der Mulde gegenüberliegenden Sorbenerte, zu dem 
der Derg gebörte und der im Sabre 1265 noch unter dem corrum— 
pirten Namen Tyzk vorkommt, 39 weron beut zu Tage nur noch eine 
Mühle übrig ift, während der Name ded Teigigbache, der die Mühle 
treibt und der vom Dorfe Schwarzbah am Teigigwalde herabkommt, 
noch an das ehemalige Dorf erinnert. Der Drt Laftau, in einer 
alten geichrichenen Chronik der Merfeburger Büchöſe cine Stadt ger 
nannt, 3U war zur Zeit der Begründung der Burg vermutblich noch 
gar nicht vorhanden und verdankt feinen Urſprung und jeinen halb 
deutjchen, halb ſorbiſchen Namen (Loftatawa, d. h. Luftaue) wahr: 
icheinlich erjt den Befigern der Burg. Die Kirche diejes Orts iſt erft 
im Sabre 1378 durch das Kloster Buch, welches zu Anfange des 
13. Jahrhunderts in den Befig von Lajtau (Anfangs ohne den Burg— 
berg ) getreten war, errichtet worden, 32 

Don befonderer Wichtigkeit zur Beurtheilung aller bier einichla= 
genden Verhältniſſe it eine Mittheilung des um die Mitte des 12. 
Sahrhunderts jchreibenden Peganer Mönchs, welcher in feiner Lebens: 
geſchichte des Grafen Wiprecht von Groigiih meldet, daß derjelbe vom 
Biſchofe Walram von Naumburg, welcher den Sirtenftab im Sabre 
1089 vom Kaifer Heinrich IV., Wiprechts Gönner und Rreunde, erbal: 
ten, den Sau Vutſin (nicht zu verwechjeln mit den Gau Budiſſin, 
den Wiprecht von jeinem Schwiegervater, dem Böhmerbergoge Wra: 
tisfaw II. erhalten ,) nebſt 1100 dazu gehörigen Hufen Landes über: 
kommen babe.33° Was jener Mönch hier San Butfin nennt, ift offen: 
bar nichts Anderes, als die früher fogenannte Burgwarte Titibugien, 
die ſonach auch unter dem einfachen ſorbiſchen Namen Yutfin vor: 
fommt. 3 Butſin oder Buziei ift allem Vermuthen nach der urſprüng— 
liche Name der Herrſchaft; Das vorangeftellte Titi bezeichnet das frühere 

30) Schöttgen und Kreyßig: Diplomataria T. II, 190. — %') bei 
Urfinus im Anh. ©. 582. — 32) Schöttgen u. Kreyßig a. a. DO. ©. %55. 
— 33) Schöttgen: Hiftorie des Grafen Wiprecht ©. 47. Lepſius: Biſchöfe 
von Naumburg I, 33. — 24) ſ. die näheren Nachweiſungen in meiner Ab— 
bandfung über den Grafen Dedi I. im 23. Hefte der Mittheil. des K. ©. 
Altertb.B. S. 24 — 28. 
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Serrengefchlecht, Das vieleicht ein halbes Jahrhundert hindurch und in 
mehreren Gliedern auf der Burg baufete, woraus dann der Volksmund 
allmäblig das monftröje Tyzk, Teigig gebildet bat. 

Der verdienftvolle Profeſſor Lorenz, der bei jrinen Forſchungen 
über die Gefchichte von Grimma auch die Nachrichten iiber die benach— 
karten Städte mit in dem Kreis jeiner Grörterungen zog, bezweifelt 
nicht den Zufammenfall der Pflege Tititugien mit der Pflege Celditz, 
möchte aber lieber an cin gänzlihed Verdrängen des ſchwerfälligen 
Namens Titibutzien durch den von dem ſorbiſchen Staume der Coledici 
berrübrenden Namen Goldig glauben, ald an cine fchon im 13. Jahr— 
hundert erfolgte Verkürzung und Verwandlung derjelben in Tyzk, 
jucht aljo den Mittelpunkt des Burgbezirks Titibugien wicht bei Laſtau, 
jendern in Eoldig ſelbſt, und hält demnach Tyzk für einen von Titi— 
butzien verſchiedenen Ort. 39 

Diefer Anficht stellen fich indeß, bei näherer Betrachtung, ſehr 
erhebliche Vedenfen entgegen: 1) Das Vorbandenfein des mur 3/, Stuns 
den von Colditz entfernten, in alterthümlicher Weiſe Befeftigten, Burgbergs 
bei Laſtau, gegenüber dem Teitzigwalde. 2) Die Achnlichkeit der 
Namen Tititugien und Teitzig (Tyzk). 3) Das gleichzeitige Vor— 
fommen von Colidici (1015) und Tiribugien (1018) bei Thietmar. 36 
4) Der Mangel jeder Spur einer Burg Goldig vor den Zeiten der 
Wiprehte. 37°5) Der Mangel jealihen Nachweiſes über die Gelan— 
zung Titibugiens an's Biösthum Naumburg und Laſtau's an's Visthum 
Merſeburg ohne Rückſicht auf die frühere Bedeutung dieſer beiden 
neben einander liegenden Orte. 

Können wir demnach der Lorenz'ſchen Anſicht nicht beipflichten 
und darum auch nicht annehmen, daß die ehemals bei der Stadt Col— 
ditz gelegene Sc. Magnuskirche die Burgkapelle von Titibutzien ge— 
weſen ſei,s ſo find wir Doch damit vollkommen einverſtanden, daß 
ſeit den Zeiten der Wiprechte alle VBedentung der früheren Burg Titi— 
bugien auf Die neu errichtete Burg Coldig übergegangen und durch 


35) Porenz: Hift. Befchreibung von Grimma (1856 — 70) ©. 1239. 
36) Ausgabe v. Urfinus, S. 466 und 552. — 37) Erft in einer zu Naum: 
burg 1103 ausgeftellten Urkunde des Biſchofs Walram, dem Graf Wipredt 
die Herrſchaft Butfin verdankte, ftebt unter den Zeugen und zwar binter 
dem Grafen Wipredt und feinem gleihnamigen Sobne: Boppe de Cullidiz, 
der wahrſcheinlich aräfliher Beamter in Colditz war, ſ. Lepſius: Biſchöfe v, 
Kaumburg I, 234. — ?#) Lorenz a. a. ©. ©. 1238 u, 1239. 


970 Mittheilungen des Freiberger Alterthumsvereins. 


letztere die erſtere völlig in Schatten geſtellt worden ſei. Ein tieferer 
Blick in die Geſchichte beider Orte wird ſolches beſtätigen. 

Wann die erſte wahrjcheinlihe Beſitznahme von Buzieci oder 
Butſin durch den Ahnherrn des Dedi'ſchen Geſchlechts geſchehen ſei, darü— 
ber ſchweigt die Geſchichte. Nur vermuthet mag werden, daß ſolches in 
der erſten Hälfte des 10. Jahrhunderts möge geſchehen ſein, nachdem 
die ſlaviſchen Siusler (in der Gegend von Regis nach Leipzig hin) 
bis zum Ende des 9. Jahrhunderts durch die fränkiſchen Könige und 
ihre deutſchen Grenzherzöge und Markgrafen in völlige Abhängigkeit 
gebracht waren 39 und die deutſche Herrſchaft num auch im Sorben— 
lande, im Muldengebiete, immer feiteren Buß faßte. Bet mag der 
Dedi'ſche Ahnherr bier eingezogen fein, und zwar von Welten ber, 
aus dem Schwabengan, wie ſich daraus Schließen läßt, daß unter den 
älteften Gliedern des Hauſes immer das ſchwäbiſche Net galt, daß 
in der zwifchen den Sahren 1235 und 1247 verfaßten Vorrede zum 
Sachſenſpiegel die Dedi'ſchen Nachkommen, damald Wettiner genannt, 
unter den Schwaben aufgezählt werden, und dab fchon Markgraf 
Rigdag dort in feiner Grafjchaft bereits ein Klofter (Gerbſtädt) ſtif— 
tete, 49 wozu er jedenfall® Eigenthumsgüter verwandt hat, da cr dad 
Grafenamt felbft nur ganz furze Zeit befleidete, 

Daß in nächfter Näbe der Burg Titibußien Reine chriftliche 
Kirche heraeftellt wurde, wird und weniger befremden, wenn wir bes 
denfen, daß das Chriftentbum in biefiaen Sorbenlanden erjt unter 
dem Kaiſer Otto dem Großen fefteren Fuß faßte, welcher auf der 
Synode zu Ravenna im Sabre 967 'verfündete, er habe die meiften 
Völferichaften der Slaven jenfeitd der Elbe in dem (Nieder-) Sad): 
fen benachbarten Gebiete mit großer Anftrengung und großen Gefahren 
zu Chriſto bekehrt; #1 worauf er im nächften Sabre zur Gründung der 
Bisthümer Meigen, Merſeburg und Zeig ichritt. Das Verlangen des 
ſlaviſchen Volks nach chriftlihem Gotteödienfte wird anfangs nicht 
groß geweien fein amd auch die deutſchen Herren begnügten fich 
wohl damit, das religiöfe Bedürfniß von Zeit zu Zeit in einer der 


39) ſ. meine „Blicke in die frübefte Gefchichte Leipzigs“ a. a. DO. ©. 
12. — +0) Gretſchel: Geſch. des ſächſ. Volls u. Staates I (1841), S. 19 
und 31. Böttiger-Flathe: Geſch. des Kurſtaats u. Königr. Sachſen I (1867), 
S. 59 u. 88. — 11) ſ. die päpftliche Bulle in Boyſens bifter. Magazin St. 1 
(1767), ©. 115. 
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ſpäteren Metropolitanſtädte der thüringenſchen Marken (Merſeburg und 
Zeitz), in denen ed bereits vor Errichtung der Bisthümer chriſtliche 
Kirchen gab, zu befriedigen. #2? Graf Dedi L, der, wie wir weiterhin 
ieben werden, jene beiden Bisthümer äußerſt ſchädigte und dadurch 
den Verluſt jeiner Stammberrihaft Titibugien berbeifübrte, mag wohl 
eben keinen ſtarken religiöjen Drang in fich veripürt haben. Ob die 
Sc. Magnuskirche in Goldig vor oder nach der Kataftrophe von 974 
errichtet worden jei, fann bier unerörtert bleiben, 

Die erwähnte Kataftrepbe vollzog ſich in folgender Weile. 

Die beiden befannten Söhne Dietrichs I von Buzici, Dedi I. 
und Fritherich, ſtrebten nach hohen Dingen. Insbeſondere nahm der 
ältere Der Brüder, Dedi, der vermuthlich auf der Stammburg Butſin 
baujete, regen Antheil an den Wirren im deutſchen Reiche, welche nach 
dem Tode ded Kaiſers Dito des Großen (7 7. Mai 973) deſſen 
Vetter, Herzog Heintich II., der Zänfer, von Baiern, ald Kronprä— 
tendent gegenüber Otto II., erregte. 

Lambert von Herösfeld berichtet auf Grund der in feinem Kloſter 
Damals neh vorbandenen früheſten Anfzeichnungen beim Jahre 974 
Folgendes: „Heinrich, Herzog der Bajoarier, und der Biſchof Abra— 
bam (von Freiſing) faßten mit Bolisclajo und Miſicho (den Herzo— 
gen von Böhmen und Polen) einen boshaften Anſchlag gegen den 
( nenen) Kaiſer (Otto II.). Aber der Kaiſer, nachdem er ſolch ſchänd— 
lichen Anſchlag erfahren hatte, verſammelte alle ſeine Fürſten und er— 
ſuchte ſie um Rath, was er bier thun ſolle. Dieſe gaben ibm den 
Rath, daß er zu dem Herzoge Heinrich den Biſchef Beppo (von 
Würzburg) und den Grafen Gebehard ſchicken und ihn durch einen 
Befehl zu der Bürftenverfammlung entbicten follte. Dieſer nun über: 
lieferte fich ohne Zögern, durch Fügnung Gottes, in die Gewalt des 
Kaiterd.' 

Daß es kei dem boshaften Anjchlane nicht geblichen, fondern daß 
derselbe auch, zum Theil wenigſtens, in Ausführung gebracht worden, 
läßt fich aus der weitern Nachricht beim Jabre 975 abnehmen: „In 
diefem Jahre verbeerte und brannte der Kailer in Beheim.“ 

on gewaltigen Kämpfen im dentichen Reiche bein Regierumgs: 
antritte Kaiſer Otto's II. im Sabre 974 redet auch der Chroniſt von 


2), Urſinus a. a. O. S. 98, Anmerkung k, inal. Yorenz: Grimma, 


— 
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Diagdekurg ( Chronographus Saxo), wenn er ſchreibt: „Volk erhob fich 
gegen Volt zum Kampfe und in der Mitte ftolzirte des Unheils Zun— 
der, die Zwietracht, und das Wüthen und die Erbitterung der Großen 
gegen einander wurde mit der harten Bedrückung der Kirchen und der 
Armen bezahlt‘; ingleichen der Chronift von Hildesheim: „Der 
Baiernherzog wurde gefangen nach Ingelheim geſchickt.“ 

Etwas Specicllered bringt IThietmar bei, wenn er — nur über 
die Jahreszahl etwas im Unflaren — bemerft:43 „Um dieſe Zeiten 
ward auch die Kirche zu Zeig von dem böhmifchen Kriegdheere, unter 
der Anführung ded Dido, weggenommen und ausgeplündert. Ihr 
erſter Biichof, Hugo, welcher da noch lebte,“ wurde weggejagt.“ Und 
weiterhin 45 „Als die Böhmen fich wider und empörten, war Gr (Graf 
Dedi) ed, welcher fie bis an die Kirche zu Zeig anführte. Er ftreifte mit 
ihnen umher und vermüftete die ganze Gegend. Gegen feine Mutter 46 
betrug er fich nicht ald ein Sohn, jondern als ein Feind; denn das 
legte, wad er bier ausübte, war, daß er fie mit der übrigen Beute 
ald eine Gefangene wegführte.‘‘ #7 

Aus dieſen Nachrichten erbellet deutlih genug, daß Dedi in 
jenen Kämpfen auf der Eeite Herzog Heinrihd Il. von Naiern und 
feiner Bundesgenoſſen gejtanden und ald Corpsführer der wilden Böh— 
men cine für die beiden Hochſtifte Zeig und Merfeburg, deren Biſchöfe 
(6 mit Ditto II. hielten, ſehr verderbliche Nolle aeipielt bat. Der 
Daiernberzog Heinrich lebte noch 976, feines Amts entiegt und ges 
bannt, bei den Böhmen. 18 Erft im folgenden Sabre wurde er wicder 
zu Gnaden angenommen. Daß Dedi bei der Sache noch schlimmer 
weagefommen fein werde, ald der Baiernherzog, läßt fih wohl vers 
mutbhen. Gr mußte feine in biefigen Landen gelegenen Güter, darımter 
jeine Stammburg, die feinen und feiner Vorfahren Namen trug, mit 
dem Rücken anfeben und ebenfalls im Auslande (vermutblich in Böh— 
men) feine Zuflucht fuchen, bis es feinen Freunden aclana, ibn nach 
Kaifer Otto's Il. Tode (F 7. December 983) mit dem neuen Kaifer 


43) bei Urfinus, ©. 136. — 14) Derjelbe ftarb nad dem Fuldaer 
Nelrolog im Jahre 979. — +5) ©. 366. — 6) Diefe wobnte vermutblicd 
noch auf dem Stammſchloſſe Buziei. — 17) Das Legtere kann wobl aud in 
guter Abficht geſchehen fein. Thietmar ift in feinem Berichte über den Grafen 
Dedi, den vermeintlichen Urbeber des Unalüds feines Vetters Werinbar, nicht 
ganz parteilos. — #3) Thietmar bei Faurent S. 665. Vergl. Jahrbücher 
von Hersfeld, Hildesheim und Magdeburg beim Jahre 976. 
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Otto IH. auszuſöhnen und zu voller Gnade zu bringen. Det erbielt 
er zwar neue Güter und Würden, namentlich die Burg Zörbig mit 
bedeutenden Zubehörungen; aber das Stammgut jeined Hauſes, Titis 
bugien, war und blich für ibn und feine Nachkommen verloren, 

Zwar geben und die Geſchichtsſchreiber jener Zeit keine beſtimmte 
Nachricht darüber, was nun aus jenem vermutblihen Stammfige des 
Dedi'ſchen Hauſes geworden; man lieſt es aber deutlich genug zwiſchen 
den Zeilen. Da Dedi mit ſeinen Böhmen beſonders die beiden erſt 
ſecbs Jahre zuvor errichteten Bisthümer Zeig und Merſeburg arg 
zeſchädigt und im eine ſehr bedrängte Lage verſetzt hatte, ſo war eo 
ganz natürlich, daß ſeine hieſigen Güter vom Kaiſer jenen bedrängten 
Kircheninſtituten zugewendet wurden, in deren Händen wir fie Tortan 
erbliden. Es wirde außerdem ſchwer erflärlih, wie der Biſchof Wal, 
ram von Naumburg: Zeig in die Lage gekommen ſein könnte, das 
bedeutende Beſitzthum Butfin mit jeinen 1100 Hufen Landes (das die 
Geſchichteſchreiber feitber an vielen, nur nicht am richtigen, Orte geſucht 
baten, ) dem Grafen Wiprecht von Groigich zu reichen; ſchwer erflärs 
ih, wie das Bisthum Merjeburg gerade zum Befige des an die 
Vurg Titibugien ſtoßenden Loftatawa gelangt jein fünnte, das bei der 
ums Jabr 981 erfolgenden Zerftüdelung dieſes Bisthums an Meinen 
argeben wurde, 39 wenn man nicht annehmen wollte, daß folches durch 
kaiferlihe Verfügung um das Jahr 974 aricheben, daſſelbe Jahr, 
in welchen ja auch der bekannte Wald bei Kobren und Roclig, über 
welchen, noch in feinem Todesjabre (1018), Biſchof Thietmar mit 
den Grafen Hermann und Eckard, als neuen Lehnsinhabern der Bur— 
gen Rochlitz und Titibugien, in Streit gerieth, durch kaiſerliche Schen— 
fung dem Stifte Merſeburg gereicht worden iſt.* 

Nachdem das Dedi'ſche Hand die Burg Titibußien verloren, ver— 
nefen die darauf befindlichen hölzernen Baulichkeiten. Graf Wiprecht 
von Groitzſch, der einen neuen Schloßbau in größerem Stile in dieſer 
jeiner um das Jahr I090 erworbenen Herrſchaft Butſin auszuführen 
beſchloß, wählte dazu, aus und unbekannten Gründen, wahricheinlic 
aber um des günſtigern Terraind willen, den innerhalb des Burgge— 
kietd von Titibußien gelegenen, umfangreicheren Berg kei dem Orte 


49) Vita S. Henrici, Cap. III. Lepfius: Bilchöfe von Naumburg I, 6 
und Rob: Älteſte Gejchichte d. Bisth. Merjeburg, in Kreyßigs Beitr. VI, 
297 — 299. — 39) Thietmar bei Urfinus S. 133. — ?) Hingft: Blicke 
in die frübefte Gejchichte Leipzigs a. a. O. S. 81 und 82. 
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Colditz, auf dem ſich noch jetzt die Burg Eoldig erbebt und welche 
nun ald neuer Herrichartäfig das alte Titibugien verschlungen bat. 
Um die neue Burg Eoldig ber entwickelte fih and einem bisher unbe— 
dentenden Dorfe oder Flecken nach und nach die Stadt Coldig, unter 
deren früheren Gebäuden die Magnusfirche vicheicht, ald Begräbniß— 
jtätte eined auf dieſem Plage ermordeten und begrabenen hriftlichen 
Prieſters ( Miffionaird) , deften Name unbefannt, der aber vor dem 
Sabre 1015 bier jeine legte Ruheſtätte gefunden hat, noch an die cben 
geichilderte Kataſtrophe beranreicht. 52 

Zwifchen den Sabren 1152 — 1157 verkaufte der Graf Rabodo 
von Abensberg in Branfen, der Erbe eined Theild der Wiprecht'ſchen 
Pefigungen, diefe leßteren an den Kaifer Briedrich I., welcher damit 
umging, die Reichsprovinz Pleißen neu zu conjtituiren. Unter Andern 
trat er an dieſe Reicheprovinz auch die Burg Coldig ab mit Bedeu: 
tenden Zubehörungen, wie fie dem Minifterialen Thimo überwieien 
worden waren. 33 Zu den Zubehörungen diefer Burg gehörte auch 
noch der Burgberg bei Zaftan, während das Dorf Laſtan felbft, nach— 
dem es im Sabre 981 biſchöflich Meißniſches Beſitzthum geworden, 
ſeiten der Meißner Biſchöfe als cin Lehngut ausgethan worden war. 
Dieſes wurde zu Anfange des 13. Jahrhunderts Eigenthum des 
Kloſters Buch bei Leienig; denn ſchon im Jahre 1221 beurkundet 
der Biſchof Bruno II. von Meißen, daß vor ihm die Gebrüder 
Bernhard und Otto von Kamenz, ſeine Lehnleute, erſchienen ſeien und 
die Meldung gemacht haben, daß ſie ihre Gerichtsbarkeit im Derfe 
Loztowe dem Kloſter Buch abgetreten haben, wozu der Biſchof, ald 
Lehnherr, feine Genehmigung ertheilt. 5% 

Den ſchon erwähnten Burgberg bei Laſtau aber kauft das eben 
genannte Klofter erft im Sabre 1265 von den Gebrüdern Ulrich, Jo— 
hann ımd Heinrich von Kaltenborn, beburs der Anlegung einer Müble 
bei dem Dorfe Loztowe (die noch jeßt vorbanden und von der auf 
dem linken Muldenufer am Teigigbache gelegene Zeigigmüble wohl zu 
untericheiden iſt) und die Lehnberren, nämlich die Gebrüder Heinrich 
und Volrad von Goldig, die Nachkommen des im Sabre 1157 er— 





52, Thiermar bei Urfinus ©. 466. Lorenz: Grimma ©. 1238. — 
53) ſ. meine Abhandlung: Leisnig, Schloß, Stadt und Amt vor 500 
Jahren, im II. Hefte der Mittbeilungen des Gejc.- u. Altertbums - Bereins 
su Leisnig (1871), ©. 10 und 11. — 54) Schöttgen und Krevßig Diplom. 
II, 176, 
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wähnten Reihäminifterialen Thimo, ertbeilen dazu ihre Genehmigung, 
keitimmen auch, daß feine andere Mühle von der Stadt Eoldig an 
bis an bejagten Drt erbaut werde. 53 


Sabrbunderte lang gehörten nun ſowohl der Burgberg Titibußien, 
ald das anliegende Dorf Laſtan, dem Klofter Buch. 


Zur Reformationgzeit (jeit dem Sabre 1526) kam beides ans 
jangs unter Furfürtliche Sequeftration, nachher unter das furfürftliche 
Yınt Leisnig. Der Burgberg wurde fiscalifches Cigenthum, ald Wald: 
parcelle benutzt, und ein altes WVerzeichnig der eigenthümlichen Güter 
des Amts Leisnig in Kampradé Leisniger Chronik vom Jahre 1753, 
Seite 279 und 280 verzeichnet unter dieſen Gütern am Schluſſe auch 
den „Laſtauerberg“ als zehn Acker Areal enthaltend, wovon aber ein 
Stück vererbt worden ſei. 


So blieben die Verhältniſſe bis zum Jahre 1815. Am 11. 
März gedachten Jahres wurde der „Laſtenberg,“ auf Verordnung der 
damaligen Gouvernementsregierung Sachſens, behufs einer Beiſtener 
zu den Landesbedürfniſſen vom Forſteinkommen, als eine abgelegene 
kleine Waldparcelle, damals noch zwei Acker Areal enthaltend, nebſt 
andern dergleichen Waldparcellen, meiſtbietend verkauft, und jener Berg 
von den Kurth'ſchen Erben auf der Mühle in Laſtau für eine geringe 
Summe erftanden. 


Seit diefer Zeit ift der Berg wieder Privateigentbum, noch beute 
mit Buchholz bewachſen. Der am 4. Juni 1873 zu Dreöden im 
85. Lebensjahre verftorbene ehemalige Premicrleutnant und Aceisein— 
nehmer zu Colditz, Heinrich Ferdinand Bellger, berichtet in feiner 1832 
zu Leipzig erichienenen biftorischen Beſchreibung der Stadt Coldig und 
des daſigen königl. Schloffed Seite 15 über diefen Berg Folgendes: 
„Noch jet bemerkt man dafeleft dentlihe Spuren der früher angeleat 
zewejenen Berfeftigungen, beftchend in einem beträchtlichen Erdaufwurf 
auf dem höchſten Punkte ded Berges, den an der Mittags- und Abend- 
jeite eine und an der Mitternachtdr und Morgenfeite zwei Verwalluns 
zen umgeben. Noch vor cinigen zwanzig Jahren find Ueberbleibſel 
von Mauern vorhanden gewefen und man iſt bei dort unternommenen 


55) Scöttgen und Krevfig Diplom. II, 191. 
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Nacharabungen auf ein Gewölbe geſtoßen, obne irgend etwas Bemer— 
kenswerthes aufzufinden. Allein der Zahn der Zeit bat auch diefe letz— 
ten Ueberreſte vernichtet, fo daß jegt nur noch verwitterte Steinhaufen 
anzutreffen find.‘ 


Hoffentlich it die Zeit nicht fern, wo auf dieſem biftorifch denk— 
wirdigen Boden irgend cin Erinnerungdzeihen an die bedeutungsvolle 
Vergangenheit deijelben angebracht werden wird. 


 WEIEATITEN IS 
Aa "ID 


Die Freiberger Wuldenflöße. 


Von 


Stadtratb Gerlad. 


Zu Anfange des Jahres 1874 gelangte nach Wreiberg die Kunde, 
daß die Königl. Mulden: und Neugrabenflöße, durch welce 
ſeit Jahrhunderten die Stadt mit billigem Brennholz verforgt worden 
it, aus ftaat&wirtbichaftlichen Gründen fortan gänzlich außer Betrich 
geiegt werden follte. 

Um dieſem bedeutenden Verluſte der Stadt bei Zeiten möglihit 
verzubengen und zu erörtern, welche Hoffnungen wohl auf bezügliche 
Vorſtellungen der ftädtiihen Verwaltung bei der Staatdregierung ger 
jegt werden könnten, auch ob die Stadt vielleicht cin Necht babe, die 
Kertführung Der Muldenflöße oder, bei deren Aufhebung, eine Eutſchä⸗— 
digung vom Staate zu verlangen, unternahm Verfaſſer diefed, aus 
den betreffenden Rathäurkunden und Akten nicht allein das Geſchicht— 
liche der Freiberger Holzflöpe, jondern namentlich auch das bezügliche 
Rechtsverhältniß zwiſchen det Stadt Freiberg umd dem Ctaate, 
wie die gegenfeitige Auffaſſung und Handhabung deffelben über: 
ſichtlich zuſammenzuſtellen, und erjtattete bierüber in der Rathöſitzung 
vom 4. Mai 1874 ausführlichen Bericht. 

Wenn auch, wie am Schluffe zu erſehen jein wird, Dice An— 
gelegenbeit einen der Stadt wenig günſtigen Verlauf genommen bat, 
jo türfte Doch der erwähnte Bericht noch im mehrfacher Bezichung von 
Intereffe und des nachftehenden vollſtändigen Abdrucks in unjeren Mitz 
tbeilungen nicht unwerth fein. 

11. Heft. 2 
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Die Freiberger Flöße, durch welche große Mengen Brenn 
holz bei günftigem Waflerftand in der Mulde ſchwimmend vom GErz= 
gebirge herab aus böhmiſchen wie jächfiihen Wäldern der Freiberger 
Gegend bisher zugeführt worden find, ift — fo wie die Dreödner 
Holzflöße auf der Weiperig und andere — vom Herzog Georg 
errichtet worden; es ſoll jedoch jchen hundert Jahre früher, in dem 
Sabre 1438, ein durch den Bergbau reich gewordener Breiberger 
Bürger Hans Münzer, umterftügt durch den Bürgermeiſter der 
Stadt, mit dem Flößen den Anfang gemacht haben. 


Im Zahre 1537 überließ Herzog Georg die Muldenflöße dem 
Rath zu Breiberg.*) Die hierauf bezügliche, in dem Archiv des 
Rathhauſes aufbewahrte, mit ded Herzogs eigenhändiger Namendunters 
ſchrift und anhängendem Siegel verjehene Pergament : Urkunde lautet 
buchſtäblich wie folgt: 


Mon gofs gnaden wir Weorg herkog zeu Sachſen, 


Landtgraf in doringen vnd marggraf zcu meiffenn, Thuen kundt und befennen 
vor uns, onjere erben und nachkommenn vnnd junft menniglid, Nachdem 
vnnd als wir befundenn, das dem Bergkwerge vnnd gemeiner Stadt zeu 
Freibergk am bolte vornemlich apgebenn, wo in zceitten darfur nicht getrach- 
tet wurde, Vnnd wir vnns bderhalbenn mit vnnſerm Rath vnnd liebenn 
Getreuenn Casparun vonn Schonnbergt zeum Burfjennftein in einenn Holt- 
fauff vnnd freies flöſſenn eingelaffenn, Das er onnd feine Erbenn Drei- 
tebenn Ihar Stodraum gebenn follenn, Dartzu wir dan die waſſer nicht mit 
geringenn vnnkoſtenn babenn laffenn fertigenn, Welche wir dann vnnſernn 
liebenn Getreuenn dem Rath zcu Freibergk, vnnd darku das fie jolh bolk 
fegenn Freibergk jollenn gannt frey vnnd vnvorhindert zeu flößenn babenn, 
gnediglicenn laſſenn zeulommenn, So babenn wir zcu ſolchem vnnd annderm 
bolg, das do die vonn Freibergk aber andere junft ann ſich bringenn werbenn, 
eine freie bolgflöiße auffgericht vnnd vorordennt, Borordenen fie biemit 
onnd alßo, Das ein Jdermann frey gewalt unnd macht babenn fol, von 
menniglih vnvorhindert holy gegenn Freybergk zcufloigenn vnnd dojelbft zeu 
vorleuffenn, Doch das der Radt zcu Freybergk dem vonn Hartiſtz zeum 


*) Der Kaufpreis für die Flöße, den der Rath an den Herzog zu 
zahlen hatte, betrug 3000 Gulden. Im Kammerläfthen Nr. 28 des Ratbe- 
arhivs findet fih in Bezug bierauf ein — leerer — Umſchlag mit der, Auf- 
ihrift: „Duittungen des Herzogliden Cammermeifters über von dem Rathe zu 
Freiberg bezahlte Holzkauſs- und Flößengelder d. a. 1537.” Es ift aber dieje 
Duittung, wie in einem vom Königl. Floßamt zufammengeftellten jehr 
jpeciellen Bericht über die Flöße bemerkt ift, doch nod vorhanden. 
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Weiſſenbornn Ierlidenn zewölff guldenn enntridtenn, Wo aud fie aber 
andere obig dem bolg, das wir dem Radt zcu Freibergk babenu laffenn zeu— 
temmenn, mebr boit keuffenn vnnd daffelbige gegenn Frevbergf floißenn, Bund 
die wafber jo ann Gajpar vonn Schonnbergs gutternn rurenn dargı ges 
drauchenn mwurdenn, So jollenn fie fihb mit dem vonn Schonubergk zcim- 
liber weiß vertragenn, Es follenn aber auch die vonn Freibergk Caſpar 
vonn Schonnbergt feine Erbenn aber anndere jo ſich folder Holtzflöſße auff 
obrenn waſſernn gebraudenn, nicht vorbindernn, Als bebaltenn wir vnns 
vnad vnnſernn Erbenn zeuvor, ſolch bofßfloffenn nach vnnſerer gelegennbai 
vand gefallenn zeuvoranndernn ader aud gennglichen aufizcubebenn, der vorn 
Freiberg ader annderer wmvorbindert, Treulichenn wand vnngevehrlich, 
Zeu vrfundt mit vnnſerm annbanngennden Innſiegel befiegeit Vnnd Gebenn 
zeu Dreidenn Sonnabennts mattbäi apoſtoli, Nach Criſti vnnſers liebenn 
derren gepurt Tauſennt funffhundert onnd Im Sieben vnnd dreiſſigſtenn 
er Forg Herzog zu Sachſſenn ıc. 

Hiernach wurde von der Stadt Freiberg die Holzflöße ſelbſtſtän— 
dia und auf eigene Rechnung betrieben. Gin noch vorbandened altes 
Verzeichniß der hierzu von dem Rath in den Zabren 1536 bid 1568 
zemachten Hol zankäufe giebt über den bedeutenden Umfang ded Unterneh: 
mens näheren Aufſchluß. Die Flöße auf der Mulde ging übrigend 
zu jener Zeit nur bis nach Weißenkorn, wo der das zuſchwimmende 
Hol; anbaltende große Rechen erbaut worden war, und erft im Jahre 
1569 wurde von da ein Flößgraben bid an die damaligen Schmelzhüt— 
em (zu jener Zeit unterhalb ded Hammerberged) geführt, auch daſelbſt 
ne neue ſteinerne Brücke über die Mulde erbaut, Damit von bier aus 
das Holz leichter und billiger in die Stadt gebracht werden Fünnte, 
Gin Theil der dadurch erwachjenen nicht unbeträchtlichen Koften wurde 
ducch Grböbung der Holzpreife wieder mit eingebracht und darnach der 
raid eines Schragens (3 Klaftern) hartes Holz von 30 Groſchen 
ur 2 Kl. und weiches Holz von 26 auf 38 Groichen erhöht. 

Die Ankäufe wie Fortſchaffung des Holzed fcheinen namentlich 
w Böhmen oft auf mancherlei Schwierigkeiten geſtoßen zu fein und 
lange Streitigkeiten im Gefolge gebabt zu haben. Insbeſondere war 
(# in damaliger Zeit ein Herr von Lobfowig auf Bilin, welcher Alle 
nö Ftocken brachte. Deimjelben fiel es auf einmal ein, die Holzfäller 
ed Raths, (welche mit ihren Hütten dad Dorf „Holzhau“ gegrün— 
tet hatten, ) fortzutreiben unter dem Vorgeben, dad noch ungefällte 
Holz fei eben jo wie der Grund und Boden fein Eigenthum. Gr 
bielt deßhalb auch fogar 1200 Schragen, welche ſchon gehauen waren, 

2* 
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für ſich zurück. Erſt nad langem, weitläufigen Rechtshandel und 
einem zwiſchen kaiſerlichen und fürſtlichen Bevollmächtigten im Jahre 
1571 zu Frauenſtein abgehaltenen Vergleich konnte die Freiberger 
Muldenflöße wieder in ordentlichen Gang gebracht werden. — Später 
kam der Rath auch mit der Purſchenſteiner Herrſchaft wegen Erhöhung 
des Jahreszinſes für Benutzung des Waſſers in einen Streit, welcher 
erſt im Jahre 1580 beigelegt worden iſt, „da auch Er. Kurfürſtl. 
Gnaden zur Erhaltung gemeinen Nutzens und des Bergwerks wegen 
nicht wenig an dieſer Flöße gelegen.“ 

Intereſſante Einzelheiten über den Geſchäftöbetrieb und Aufwand 
bei der Freiberger Rathöflöße aus etwas ſpäterer Zeit findet man in 
einer ebenfalld im Rathsarchiv aufbewahrten, von Wolff Prager aus: 
gefertigten „„Dolzbau Rechnung über eines Ehrenfeiten und Wohlweifen 
Raths Holzbau vom 20. Juni 1617 bis 7. Juni 1618.‘ 

Aus dem Jahre 1624 berichtet Möller in feiner Freiberger 
Chronif: „Den 16. Juli it neue Abhandlung wegen der Stadt = Holze 
flöße geicheben und bat Ihre Kurfürftl. Durchlaucht zu Sachen die: 
jelbe, fammt des Raths gekauften Hölzern, auf gewiſſe Maßen und 
Jahre zu fi genommen, hingegen der Stadt jährlich jo viel Schragen, 
ald man bedürfen würde, liefern zu laſſen verwilliget.” — Der Chro— 
niſt berichtet bierbei noch: „Damals ift zugleich der neue nugbare 
Floßgraben, welhen Friedrich. Lingke, der Dberhitten = Verwalter, an: 
gegeben, auf böhmiſchem Stodraume unter der Duxauer Herrſchaft 
gefaßt worden und zu Stande gefommen aljo daß nunmehr böhmiſche 
und deutiche Hölzer mit Erſparung der Fuhre aus dem Waſſer Flöha 
in die Freibergiſche Mulda und auf derjelben bis an die werordneten 
Ausſetz-Plätze bei den Schmelzbütten, wie auch — wenn man die 
Unfoften vollends darauf. wenden wollte — ferner bis ganz an und in 
die Stadt Freiberg geflößet werden können.“ 

Die über vorbezeichnete Abtretung des Betriebs der Flöße 
vorhandene, von Kurfürft Johann Georg unterzeichnete Urkunde vom 
16. Juli 1624 jagt: daß der Rath zu Breiberg „auf Begebren‘‘ des 
Kurfürften dieſem zu beſſerer Kortbringung und Abflößung 
deö von dem Herrn von Lobkowitz zu Bilin sc, verkauften Stück Hol: 
zes für die Shmelzbütten zu Sreiberg, nebft den im Geiers— 
und Burgberge wie an anderen Orten auf den böhmijchen Wäldern 
befindlichen Hölzern „die Flöße auf den Muldenftrome zulammt dem 
Gebrauch des Rechens auf zwanzig Jahre cedirt und abgetreten’ habe, 
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ie daß die vom Rath erbandelten geſchlagenen und ungeſchlagenen 
Hölzer nach Gefallen des Kurfürften abs und weggeſchlagen, verfehlt, 
abgeflößt und weageführt werden können. Dagegen verfpricht derſelbe 
dem Kreiberger Rathe und „‚verwilliat für fich, feine Erben und Nach: 
lommen“: dag er „für gemeine Stadt den halben Theil“ von allem 
erhandelten Holze, ſowohl von den durch def Rath gekauften und nad 
Freiberg geflößten Hölzern, als auch von den Eeiten des Kurfürften 
ſelbſt unlängſt erhandelten 2435%/, Seil Holzes böhmiſcher Ausmeſſung 
in Scheite von 2°/, Ellen Länge ſchlagen, anfahren und nach Breiberg 
abflößen laſſen wolle; daß er daffelbe dann zu Freiberg auf dem ge: 
wöhnlichen Floßplatze zu richtigen tüchtigen Schragen (jeden Schragen 
wie bieber 9 Ellen lang und 3 Ellen Goch) auffegen und durch dee 
Ratbhs cigene Einfchläger einſchlagen laſſen wolle; daß er ferner jeden 
Schragen barted oder weiches Holz ohne Unterfchied für 3 Gulden 
obne weitere Unkoſten ablaffen werde und der Rath wenigftend vom 
Jahre 1628 an ‚„‚jährlich weniger nicht denn 2000 Schragen,“ und 
war 2 Theile barted und den 3. Theil weiched Holz, haben und be 
lemmen folle; auch fol den Büttnern zu Breiberg auf Begehren Faß— 
belz in dem Geieröberg um einen leidlichen Waldzind, nämlich 5 Gr. 
von jedem Schode, doch jährlich nicht mehr ald 400 oder 500 Sched, 
geliefert werden umd auf der Koblfuhrftraße nach Freiberg fahren zu 
laffen geftattet jein; endlich Semand aus dem Mittel des Rathsé die 
Aurficht mit haben und der zum Flößen gehörige Breibergiiche Haupt: 
Reben mit den Eidfäften und Zubehörung zu halb getheilten Koften 
in baulichem Weſen erbalten, „das Eigenthum aber dem Rathe daran 
derbleiben.“ Noch ſagt diefer erfte Flößholz-Contract am 
Schluſſe: „Auch da der Rath noch in währender Zeit der zwanzig 
Jahre bei Anderen von Adel oder jonft an Gehölze Etwas erbandeln 
md erfaufen und jolche für gemeine Stadt bedürfen würde, ſoll ihm 
dad gleichfall® zu flößen unbenommen jein, jedoch daß Solches obiger 
unjerer hierdurch erbandelten Vorflöße ohne Nachtheil und Verhinderung 
jein und geſchehen möge.“ 

Diefed Verbältnig in Ausübung der Flöße durch den Staat 
ft über 100 Sahre fortgeführt worden, wie die vorhandenen Eontracte 
ausweifen, welche mit dem Rath immer wieder auf's Neue abgeichloffen 
worden find, nachdem derfelbe den Kurfürften „um fernere gnädigſte 
prorogation unterſchiedlich und gehorfamft bittlichen angehalten.” — 
Allerdings erfolgte Hierbei auch eine allmälige Derabjegung ded an 
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die Stadt zu Tiefernden jährlichen Holzquantums und eine, wenn auch 
nur geringe, Erhöhung der Holzpreife, was zu fortwährenden Klagen 
und Grfuchen des Raths an den Landesherrn: die Beltimmungen des 
eriten Contracts vom Jahre 1624 wieder zur Geltung zu bringen, 
Veranlaſſung gab. Derfelbe wurde zunächit erneuert den 2. Januar 
1647 auf 15 Sabre, wobei die Anfangs vereinbarten jährlichen 2000 
Schragen auf 1000, nad Nothdurft 1200, Schragen gemindert wur— 
den. Dieſelben Ziffern find auch im den erft wieder den 1. Novbr. 
1675 auf 12 Sabre und den 4. Juli 1687 auf 15 Jahre ernenerten 
Contract übergegangen. Im nächiten, den 23. Juli 1704 auf 10 
Jahre abgeichloffenen Eontracte find die Jahreslieferungen auf 800 
Schragen berabgejegt, wobei der Schragen = Preis jowohl beim harten 
wie weichen Holze von 3 Thaler auf 3 Thlr. 3 Gr. 6 Pr. erhöht 
wurde. Hiernach hat eine ontract= Erneuerung auf 6 Jahre den 
15. December 1713 ftattgefunden. 

Der letzte diefer gleichlautenden Contracte wurde den 20. Dec. 
1725 abgeſchloſſen. Es find darin vom Kurfürften die früheren Vers 
einbarungen auf Anfuchen ded Raths „wieder vernenert‘‘ worden, ie= 
doch mur auf vier Sabre, „da die gegenwärtige Beichaffenheit Unferer 
eigenen, auch anderer, zu dieſer Ylöße bequem gelegenen Waldungen 
vor Diesmal es anders nicht zulaffen wollen.‘ — In Marer Weiſe 
ftellt der folgende Sag das Rehtöverhältnig zum Rathe dar: „Thun 
auch ſolches hiermit und in Kraft dieſes dergeftalt, daß wir die 
Uns untertbäniaft (auf 4 Jahre) abgetretene Floßgerech— 
tigkeit auf der Mulde, nebſt dem Hauptfloßrechen und was felbigen 
mehr anbängig, nohmaln vor Uns behalten und jelbige Flöße 
die geiehten vier Jahre über durch Unfern beftellten Oberaufſeher der 
Bergwerksflößen und Floßmeiſter allerdings wie bishero geichehen aufs 
Beſte und Nüglichfte beftellen laſſen wollen.‘ 

Ueber die wieder berabgefegte Menge der jährlichen Holzliefer— 
ungen heißt es im dieſem Gontracte weiter: „Damit aber der Rath 
und gemeine Bürgerichaft zu Breiberg auh nah Nothdurft mit Hol; 
zu ihrem Brauweſen und Kortitelung mehrer anderer bürgerlichen 
Nahrung verforget fein mögen, jo bewilligen Wir gnädigft und wollen 
ihnen, indem derer Wälder jegiger Zuftand cin Mehreres nicht zuläffet, 
jäbrlih nach vollbrachter Blöpe Vierhundert Schragen an hart und 
weichen Holze ohne Unterfhied, wie es die Floßgehaue geben und die 
Flöße bringet, auch wenn es vorhanden und übrig, den mehrern Theil 
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an hartem Holze auf ihren gewöhnlichen Floßplätzen ausjegen und 
daſelbſt ohne abionderliche Koſten ammweifen und übergeben Taflen, 
welche bernachmald der Rath, weil beim ontracts und allen Floßhöl— 
zen der Waldzind und Anfuhrlöhne feither merklich geitiegen, ſowohl 
an hartem ald weichem Holze, jeglichen Schragen mit 3 Thlr, 12 Gr. 
an unjern Floßmeiſter daſelbſt gegen deſſen Quittung wie zeithero zu 
bezahlen ſchuldig fein ſollen.“ — Cine fpätere Stelle lautet: „Im 
Fall die Stadt Freiberg ein Mehrere an Holz vonnöthen und darum 
kehörige Anfuchung thun würde, wollen Wir Und, wenn das Holz 
aufzubringen und die Flöße gangbar, es auch ohne Nachtheil und 
Hinderung des Schmelzwejend geichehen kann, gegen fie zu refolviren 
nicht unterlaſſen.“ 

Am Schluffe Heißt es übrigend: „Da und aber nach Endigung 
dieſes Vergleichs nicht gelegen wäre, dergleichen Contracte ferner zu 
conſtituiren, find Wir erbötig, dem Rath folche Flöße wiederum 
znädigſt einzuräumen umd ihnen folches vorhero in Gnaden 
andenten zu laſſen.“ 


Auf Anſuchen des Raths um Erhöhung dei auf 4 Jahre 
verwilligten Holzquantums von 400 Schragen jährlich und Min— 
derung der Holzpreife wird, — während Teßtere fich als nicht 
ausrubrbar darſtellt, — gleichzeitig mit dem Wlößholz = Contract vom 
0. December 1725 von dem Landeöherrn verordnet, daß „zu beflerer 
Kortiegung des Brauweſens und anderer Nothdurft bei Unferer Stadt 
Rreiberg vor felbige über die jährlich verwilligten 400 Schragen lang 
Holz, fo Tange der jegige Contract währet, jährlich anno 100 Schra= 
gen kurz hart und weich Holz von denen in Unſern Amtswäldern 
vorhandenen Scheerhölgern verichlagen, abgeflößet und gegen gewöhn— 
lie haare Bezahlung an die Bürgerichaft allda vwerlaffen werden.’ 


Ueber den, wohl etwas reichlich bemeffenen, damaligen Holz: 
bedarf der Stadt Freiberg verbreitet fih ausführlich ein Gefuch 
des Raths vom 29. Dechr. 1727, worin der Kurfürft um fernerweite 
Verlängerung des Flößholz-Contracts um 15 bis 20 Fahre und 
dabei Einſtellung einer jährlichen Lieferung von wenigſtens wieder 800 
Schragen ftatt der Tegtbeftimmten 400 Schragen gebeten wird. In 
dieſem Geſuch ift der Jahresbedarf der Stadt auf über 5000 Schragen 
Brennholz einſchließlich 700 Schragen allein zum Brauen und Mäl: 
jen veranſchlagt und durch eine beigefügte „Specification’’ erläutert, 
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wic viel Wreibera damald an Schragen und Stämmen „ohngefähr 
wenigſtens“ alljährliih im Einzelnen nöthig haben jollte, Wir tbeilen 
diefe mehrfach intereflanten Angaben aus den Akten bier vollſtän— 
dig mit. 


Brennhol;. 


* 


133 Schragen hartes zum Malzen auf 400 Qiere, à 4 Schragen. 
600 ⸗ weiches zum Brauen auf fo viel Biere, a 14 Schr. 
100 s fir die Geiſtl., Schuldiener, Schulen, Lazareth, Armen— 
Kranken» Häufer, ferner fir Rathhaus, Steuer-, 
Aceis-, Gerichts-, Erpeditionde, Wache, Tberftuben 
und andere publife Käufer und Wobhnungen. 
48 s für 6 Gaſthöfe, à 8 Schragen. 
4 ⸗ für 2 Apotheken an Kohlen zum Laboriren, à 2 Schr. 
22 ⸗ für 11 Seifenſieder, à 2 Schragen. 
80 für 40 Fleiſcher zum Schlachten und Waſſerwärmen, 
a 2 Schragen. 
81 ⸗ für 54 Roth- u. Zinngießer, Kupfer-, Meſſer-, Zirkel-, 
Nagel-, Sägen⸗, Zwecken- und Senſenſchmiede, 
Guͤrtler, Nadler, Sporer, Büchſenmacher, Klemp— 
ner und Flaſchner, à 14 Schragen. 
288 ⸗ tür 36 Bäcker, & 8 Schragen. 
80 ⸗ tür 16 Hufſchmiede und Schloſſer zu Kohlen, à 5 


Schragen. 
48 tür 8 Töpfer, a 6 Schragen. 
8 ⸗ jür 8 Strumpfſtricker zum Färben, A I Schragen. 
63 ⸗ für 42 Leinweber zum Garnſieden und Färben, à 14 
Schragen. 
48 ⸗ fir 16 Böttcher zu Meinem Gefäße, à 3 Schragen. 
20 ⸗ für 10 Hutmacher, A 2 Schragen. 


80 ⸗ für 40 Tuchmacher, A 2 Schragen. 

32 ⸗ für 16 Loh- und Weißgerber, a2 Schragen. 
2 ⸗ für den Bader. 

10. = für 2 Färber. 

"6 ⸗ jür 3 Tuchſcheerer und Bereiter. 

45 für 15 Branntweinbrenner, à 3 Schragen. 
18 ⸗ für 6 Mühlen, & 3 Schragen. 


1816 Schragen Latus. 
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1816 Schraaen Transport. 

2100 ⸗ füt 700 Bürgerhäuſer in der Stadt, a 3 Schragen 
zu Feuerholz. 

400 ⸗ für 200 Vorſtädter Häuſer, à 2 Schragen. 

600 ⸗ jür 600 Hausgenoſſen, a 1 Schragen. 

100 ⸗ für 2 Ziegelſcheunen. 


5016 Schragen in Summa. 


Bauſtämme. 
48 Stämme für 16 Böttcher, à 3 Stämme. 
12 ⸗ für 6 Sattler, à 2 Stämme. 
64 ⸗ für 8 Tiſchler, à 8 Stämme. 
18 ⸗ fiir 6 Drechöler, à 3 Stämme. 
48 s für 4 Wagner, & 12 Stämme. 
18 ⸗ in die 6 Mühlen, à 3 Stämme. 
400 für die ſämmtlichen publiken und geiſtlichen Gebäude 
zu Baubölzern. 
200 ⸗ zu allgemeinen vielen Röhrwaſſern Röhrhölzer. 


800 ⸗ Bauholz zu neuen Gebäuden und Reparaturen bei 
Bürgerhäuſern. 

400 ⸗ au 40 Schock Pfoſten, Brettern und Schwarten dazu. 

50 ⸗ zu 150 Schock Latten ingl. 


2058 Stämme in Summa. 


Wiederholt umd noch dringender gehaltene Geſuche des Raths 
an den Kurfürften geben Zeugnig von dem immer fühlbarer gewor— 
denen Mangel an binreichendem Flößholz. Die Notb der Stadt ſtei— 
gerte fi aber auf das Höchſte bei Ablauf der bezeichneten Tegten 
Contractzeit, als die Stadtflößhölzer zeitweilig fogar ganz ausblieben. 
So heißt es in einer langen Gingabe ded Rath vom 5. September 
1730: „Es find unter Verfhügung des Holzmangels bei den 
Shmelzbütten die aufs abgewichene Jahr 1729 alleranädigft vers 
willigten 400 Schragen gänzlich zurückgeblieben; es ift auch in dieſem 
mnmebro zu Ende gehenden 1730ften Sabre Erin Scheit Hol; von 
der Flöhe für hiefige Stadt angewiefen worden; dabei gehet eine Zeit 
nah der andern bin a, Dieſes Geſuch schließt mit den Worten: 
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„Bir leben der gewiflen Zuverficht, e8 werden Ihro Königl. Majeität 
dero bisherige landeöväterlihe Hulde gegen biefige arme Stadt und 
Snwohner noch ferner in allerhöchſten Gnaden erfcheinen und und einen 
anderweiten Contract, wenn es auch derer Waldungen jeßigem Zus 
ande nach jährlich nur wenigftens 600 Schragen lang Holz fein 
follten, auf 8 bis 10 Fahre, in biöherigem Preis zu der Bloßcaffe 
mit gänzlicher Verfchonung des Beitrags der halben Bloßrehen- Baus: 
koſten allergnädigft angedeihen laſſen.“ 


Hieraus ift zu erſehen, daß der Rath zu Freiberg nach dam 
Ablauf des letzten Contracted, obgleich der Kurfürft darin ausdrücklich 
erklärt hatte, daß er alddann erbötig ſei, „dem Rath ſolche Flöße 
wiederum gnädigft einzuräumen““, hiervon feinen Gebrauch gemadht bat, 
obwohl er zum eigenen Bortbetrich der Flöße im Intereſſe der Stadt 
die dringendite DVeranlaffung hatte und dazu — ale Eigentbümer 
— auch vollberechtigt aeweien wäre. Gr bat es vielmehr — vielleicht 
hauptjählih in Erwägung der mancherlei Schwierigkeiten, welchen cin 
ſtädtiſcher Flößbetrieb begegnet fein würde — rubig geichehen Taflen, 
dab der Staat mit diefem — der Stadt Freiberg laut Urkunde 
von dein Sabre 1537 und Wortlaut des erften Uebereinfommens von 
1624 zugehörigen — Flößwerk und Flößrecht allein und ſelbſtſtändig 
fortfuhr, wozu der Kurfürſt des ſteten und bedeutenden Holzbedarfs 
bei den Schmelzhütten wegen wobl auch dringende Veranlaſſung 
haben mochte. 

Es mußten der Stadt aus dieſem ſtillſchweigenden Aufgeben 
ihrer Flöße und Flößgerechtigkeit ſehr bald bedeutende Nachtheile ers 
wachien, da, wie erwähnt, Seiten ded Staat in erfter Linie fiir das 
Hüttenwejen Sorge getragen werden mußte und dem Bedarf der Stadt 
nur in fo weit entiprochen werden konnte, als es die Witterungs: und 
Waflerverhältniffe, jowie das zum Flößen verfügbare Schlagbolz zus 
liegen. — Ein weiterer Nachtheil zeigte ſich durch dieſes Aufgeben 
auch noch inſofern, ald fich der Rath, welchem nunmehr fein weiterer 
Contract, auf den er fich hätte berufen können, zu Gebote fand, bier: 
mit auch zunächit feiner Ansprüche auf beftimmte Jahreslieferungen 
begab, überhaupt aber das urſprüngliche Rechtöverhältnig allınalia 
verwifchen mußte. 


Nach langer, ichlimmer Zeit werden vom Kurfürften der Stadt 
Breiberg auf das Jahr 1732 wieder 400 Zchragen Flößholz ver: 
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willigt und zwar zu dem erhöhten Preife von 4 Thalern für den 
Schragen; 93734 ontfallen für Breiberg nur 300 Schragen. — Im 
Sabre 1741 bittet der Rath vergeblih um Erlaß eines auf jeine 
Dälfte fallenden Antheild von 206 Thlr. 8 Gr. 7 Pr. Baukoſten zu 
Erhaltung des Hauptrechens. — ine weſentliche Holzpreiserhöhung 
ergiebt fich aus der Jahreöbewilligung von 1746, fie beträgt 80 
Schragen bart und 420 Schragen weich fur; Holz, „da ſolches ohne 
Nachtheil des General: Schmelz =: Weiend geicheben kann,“ umd zwar 
gegen alsbaldige baare Zahlung von 5 Thaler 21 Grojchen für den 
Schragen barten und 4 Thlr. 15 Gr. weichen Holzee. 

Wie and den bezügl. ftarfen Alten des Raths zu erichen ift, 
wiederbolen ſich Die Bittgefuche deilelben an den Landesherrn wegen 
reihlicherer Verſorgung der Stadt mit Flößholz ſtets in der dring- 
lihften Weife, jo daß bißweilen größere Jahredlieferungen, wenn audy 
su noch böberen Preijen, erlangt werden und der Floßmeiſter z. B. 
m Sabre 1754 Befehl erbält: „dem Rath unter der Bedingung, 
wenn jelkiger zugleih 500 Schragen weich kurzes Holz von denen 
vorbandenen Worrätben gegen alebaldige Bezahlung von 5 Thaler 
1 Gr. für jeden Schragen annimmt, alddann annch 250 Schragen 
hartes S/gellicht Holz gegen Entrihtung von 6 Thlt. 10 Gr. pro 
Schraaen zu überlaſſen.“ — In den Jahren 1760 und 1761 ift an 
die Stadt wegen damaligen großen Mangelö gar fein Flößholz abs 
gegeben worden. 

Die Holzunoth in der Stadt, zumal in harten Wintern, scheint 
immer empfindlicher geworden zu fein, beſonders auch für die Armen; 
die Forſten des Johannis-Hoſpitals und das von Beſitzern Meinerer 
Brivatwaldungen auf der Are zu Markte gebrachte Holz konnten nicht 
zur Genüge aushelfen. So mußten 5. B. im Jahre 1805 auch im 
Tharandter Walde und auf benachbarten Rittergutöwaldungen außer: 
erdentliche Holzſchläge geicheben, und Holzs und Torf= Vertheilungen 
beihäftigten jegt alle Winter theil® die Armenbehörde, theild Privat: 
vereine, da der Preis eined Schragen weichen Gviertel langen Holzes 
1806 auf dem Thurmbofer Floßplatze bis zu 10 Thlr. 8 Gr. und 
1809 die Klafter weichen Sviertel langen Waldholzed bi 5 Thlr. 
8 Gr. gefommen war. 

Dieſem bedenflihen, anhaltenden Holzmangel abzuhelfen, hatte 
der Math Seit 1795 eine Niederlage von „Steinkohlenſchiefer““ und 
Torf eingerichtet, ohne daß jedoch der angejchaffte Vorrath von Steins 
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ohlen viel Abnehmer gefunden hätte. Auch flieg der Preis feit 1799 
in den Potſchappeler Bergwerken von 6 bis zu 12 Gr. die Tonne 
und ed mußte daher, ald 1820 eine „Steinkohlenverkauföanſtalt““ auf 
Landeöfoften bier eingerichtet ward, die Tonne mit 1 Thlr. 9 Gr. 
4 Br. bezahlt werden. Die Flöße fin — vielleicht in Folge 
eigener ungünftiger Verhältniſſe — auf die Holznoth der Stadt von 
Jahr zu Jahr immer weniger Rückſicht zu nehmen. 


Erſt nah Tangwierigen Verhandlungen gelangte die ftädtiiche 
Flößholzangelegenheit in Dem Jahre 1824 zu einem feften Abkommen 
zwiichen der Staatöregierung und dem Rath zit Freiberg, welcher fi 
jegt endlich wieder entjchieden auf fein gutes alted Recht ftügte. Es 
führte Died nehmlich in dem genannten Jahre zu dem förmlichen Ver— 
fauf der fämmtlichen Flößeinrichtungen und des Flößrechtes Seiten 
der Stadt an den Staat, welder für die gänzliche Abtretung des 
Flößgrabens, der Flößhäuſer und Flößwerfe 4500 Thaler und das 
Verfprechen gab, daß fernerhin auf die Verforgung der 
Stadt mit dem erforderlichen Flößholze möglichit 
Dedaht genommen werden folle. 


Da die bezügliche Urkunde über den vollitändigen Hergang und 
die gegenfeitige Auffaſſung ded Verhäktniffes noch weitere Aufklärung 
giebt, auch ſonſt für die Gegenwart von Intereſſe ift, geben wir dieſes 
Schriftſtück, welchem überdem die erfolgte Genehmigung der Königl. 
Regierung beigefügt ift, bier vollftändig wieder: 


Ds Fllerdurchlauchligſten Sroßmächligſten Fürflen 


und Herrn Herrn Friedrich Auguft, Königs von Sachſen ꝛc. x. ꝛc., Unſers 
allergnädigſten Herrns, der Zeit beſtallter Amtshauptmann im IV. Bezirk dee 
Erzgebirgiſchen Kreiſes, Ich, Friedrich Freiherr von Frieſen, und Wir, Bürger— 
meiſter und Rathmanne der Stadt Freiberg, urkunden hiermit und bekennen: 
daß, nachdem von dem biefigen Stadtrathe behauptet werden wollen, daß das 
Recht, auf der Freiberger Mulde Hölzer zu flößen, die Stabt und der Stabtratb 
zu Freiberg durch einen mit Herzog Georg von Sadien, glorwürbigften Anben- 
fens, im Jabre 1537 abgeſchloſſenen Kaufe, gegen Entrichtung eines Kaufgelbed 
von 3000 Difl. eigenthümlich erlangt, und auf die zur Muldenflöße gehörigen 
Gebäude und Floßwerke, auch jonftigen Einrichtungen von biefiger Stadt bedeu- 
tende Kofter verwendet worden, und ſonach biefiger Stadtrath ein Eigenthums— 
recht an der Muldenflöße und den dazu gebörigen Gebäuden und Werfen 
prütendirt, aus diefem Grunde fchen im Sabre 1791 um Zurüdgabe der Flöhe 
und ber dazu gehörigen Floßwerke, oder um eine diesfallſige Entſchädigung bei 
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Cr. Königl. Majeſtät von Sachſen alleruntertbänigit nachgeſucht, aud damals 
Unterhandluugen gepflogen worden, ſolche aber feit dem Jabre 1800 erliegen 
geblieben waren, Allerböchft gedachte Se. Königliche Majeftät von Sachſen, 
mittelft in den biefigen amtsbauptmannſchaftlichen Acten Litt. M. Nr. 35 be 
finblihen allerböchſten Reicripts vom 1. December 1820, zu Anknüpfung diejer 
erliegen gebliebenen Unterbandlungen dem vwormaligen biefigen Herrn Amte- 
Muptmann, jet Heren Oberbofrichter zu Feipzig, Herrn Earl Heinrich Con— 
hautin von Ente und Herrn Floßoberauffeber, Bergeommijftonsratb Johann 
Jacob Heinrih von Weiß, Auftrag zu ertbeilen, und nachdem von biefen bie 
Unterbandlungen eingeleitet worden, ſolche durch mid, den Amtsbauptmann, 
und den nunmehro verftiorbenen Herren Flofoberaufjeber, Bergeommilfionsratb 
von Weiß, mittelft allerböcjiten Refcripts vom 30. September 1823 fortiegen 
zu laſſen, auch nit nur folgendes in Gemäßheit allerböchften Befehls vont 
21. Juni 1824 mit biefigem Stabtratbe wegen des prätendirten Eigenthums- 
rebts an ber Mulden- und Neugrabenflöße und den dazu gebörigen Floß— 
gebinden und Floßwerken, nad Biatt 89 der amgezogenen Acten, bis auf 
alerböhite Genebmigung, unterm 24. September 1824 abgejchlofjene definitive 
Abkommen zu genehmigen, jondern auch mir, dem Amtsbauptmann, mittelft 
allerböchſten Rejeripts vom 4. October 1824 anzubefeblen allergnädigſt gerubt 
baben, bierüber eine Urkunde abfaſſen zu laffen, und jelbige in doppelten 
Eremptaren, von beiden Seiten legal volljogen, zur Beftätigung einzureichen. 

Es bat nämlich Sr. Königl. Majeftät von Sachſen Fiscus, obſchon 
noch zu bezweifeln ift, daß der Stabtratb zu Freiberg das von ihm behauptete 
Eigentbumsrecht an der Freiberger Muldenflöße gegen den Königl. allerböchften 
Aischm rechtlich zu erweijen und auszuführen im Stande fein dürfte, dennoch, 
um die gemachten Anjprüche im Wege der Güte und des Vergleichs zu befeitigen, 
beſagtem Stabtratbe im Hiuficht der Koften, welde von ibm in früberer Zeit, 
wo ibm die Ausübung des Floßrechts auf der Mulde eingeräuntt gewejen, auf 
die zur Muldenflöße gehörigen Gebäude und, Einrichtungen verwendet worden 
jun, eine Bergleihs- und Averfional» Summe von Biertanjend Fünfbundert 
Zbalern unter der Bedingung, daß befagter Stadtratb dagegen allen wegen der 
Ruldenflöße von ihm gemachten Gigentbiuns- und jonftigen Anfprüchen entjage, 
sugeftanden, und ibm zugleich, ohne jedoch Seiten Sr. Majeftit von Sachſen 
Fisci eine rechtliche Verbindlichkeit deshalb einzuräumen, oder die Zufage eines 
stimmten jäbrliden Quanti zu übernebmen, die Zuſicherung ertbeilen laſſen, 
daß Seiten der boben abminiftrirenden Bebörden aud fernerbin auf die Ver— 
jergung der Stadt Freiberg mit dem erforderlichen Floßholze möglichſt Bedacht 
genommen, umd ber feftgejeßte Preis des Floßholzes im Yaufe eines Jahres 
ehne bejondere VBeranlafjung nicht abgeändert werben joll. 

Ter Stadtratb zu Freiberg, durd ein von Er. Königl. Majeftät von 
Zachſen bober Yandesregierung, auf von ihm dabin erjtatteten geboriamften 
Bericht, ergangenes allerböchſtes Nejerivt vom 11. Auguft 1824 bierzu allent« 
balben autorifirt, bat nicht nur jenes Vergleichs- und Abfindungs: Quantum 
an Biertaufend Fünfbundert Thalern und die ihm in vorerwäbhnter Maafe 
ertbeilten Zuſicherungen beſtens acceptirt, jondern befennet ach, wie bereits 
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mittelft won ibm unterm 30. October 1824 ausgeftellter Quittung gefcheben, 
biernab nochmals quittirend, das ibm verwilligte Vergleichs- Quantum der 
Biertaufend Fünfbundert Thaler in comventionsmäßigen Milnzjorten aus ber 
Mulden- und Neugrabenflogcaffe ausgezahlt erhalten zu baben; er entjagt dem 
von ihm prätendirten Eigentbumsrechte an der Muldenflöße jelbft und an den 
dazu gehörigen Floßgebäuden, Floßlohnhäuſern, Floßwerken und fonftigen Ein- 
richtungen, nicht weniger der Reftitution der auf die Muldenflöße und auf Die 
zu deren Betrieb nötbig geweſenen und noch nötbig jevenden Gebäude, Werke 
und Einrichtungen verwendeten Koften, ingleihen der Wiedererftattung des von 
ihm angeblih für die Muldenflöße bezablten Kaufpretii, der Zinſen und ent- 
zogenen Nugungen, begiebt fih aller Anfprüde auf die Mulden- und Neu— 
grabenflöße und die dazu gebörigen Floßgebäude und Floßwerke, leiftet auf 
joldhe, das Eigenthumsrecht daran, und das angeblid bezablte Kaufpretium 
der 3000 Difl. und die Zinjen davon, auch entzogenen Nutzungen Verzicht und 
geftebt dem allerhöchften Fisco nunmehro das Eigentbumsreht an der Mulden- 
und Neugrabenflöße und den dazu gehörigen Floßwerken und Floßgebäuden, 
und imjofern lettere verkauft worden, auch an den daraus gelöften Geldern 
unbezweifelt zu. 

Wie nun ſowohl Seiten des allerböchften Fisci, als aud Seiten biefigen 
Stabtratbs allen gegen die Gültigkeit dieſes Vergleichs und Ablommens zu 
machenden oder zu erbenfenden Ausflücten und NRechtöbebelfen, fie mögen 
Namen baben, wie fie wollen, insbejondere der Ausflucdht der liftigen Ueber— 
redung, der Berlegung über oder unter der Hälfte, der anders verabbandelten 
als miedergejchriebenen Saden, der Wiebereinfeßung in den vorigen Stand 
und der Nechteregel, daß eine allgemeine Berzicht der Ausflüchte nicht gelte, 
wenn nicht eine bejondere vorhergegangen, hiermit transigendo entjagt wird. 

As ift auch allenthalben bierüber diefe Urkunde im zwei gleichlau- 
tenden Eremplaren ausgefertiget, und unter VBordrudung des amtsbauptmann- 
ihaftlihen und Raths Infiegels, von mir, dem Amtsbauptmann, und ben 
derzeitigen Bürgermeiftern und übrigen Rathsmitgliedern eigenbändig vollzogen 
worden, 

So gejcheben Freiberg, den 20. November 1824. 


Friedrich Freiherr von Friefen. 
Der Rath zu Freiberg. 


Beter Gotthelf Stodmann, amtf. Bürgermeifter. 
Alerander Wilhelm Köhler, beifigenter Bürgermeifter. 

Kobann Gottlieb Hofmann. Carl Friedrich Behſe. Johann Gottlob Beher. 
Dr. Carl Friedrib Burfian. Jobann Gottlieb Bedert. Friedrid Gottlieb v.Bufie. 
Jobann Gottlob Uhlig. Heinrich Auguſt Kuhn. Garl Friedrid Gröfel. 

Carl Friedrich Sach ße. Ernit Job. Traugott Yebmann. 


Aus den weiteren Raths-Akten ijt unter Anderem zu erjeben, 
dag das Königliche Finanz-Miniſterinm auf dringended Geſuch des 
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Rathéö in der außerordentlichen Sitzung deſſelben vom 30. September 
1830 die Erflärung abgeben lich, daß zu genugſamer Verſorgung Der 
Stadt mit Brennholz; — da es an Flößholz mangelte — 1000 Klaf: 
tern weiches Scheitbolz auf dem Tharandter Walde geichlagen und 
auf den biefigen Bloßplag gefahren würden, hiernächſt mittelft einer 
zu verauftaltenden Herbitflöße 800 bis 900 Klaftern trocknen weichen 
Scheitholged für die Stadt angeflößt, auch noch 300 Klaftern auf 
Muldner Borftrevier gejchlagen werden follten. Es ift hieraus deutlich 
ju erjeben, wie ernft es die Landedregierung nahm mit ihrer Für— 
jerge und dem abgegebenen Verjprechen: auf Verforgung der Stadt 
möglihjt Bedacht zu nehmen. 

In dem Jahre 1836 wurden an Flößholz Zeiten der Einwoh— 
ner Freibergs vom Königl. Floßamt 2353 Klaftern weiche Scheite 
und 293 Klaftern dergl. Stöcke, wie auch 764 Klaitern harte Echeite 
erfauft. — Uebrigend lehnte das Minifterium, den Beſchwerden des 
Ratbd entgegen, mit Bezug auf das Abkommen vom Jahre 1824 
wiederholt ab, zu Lieferung von hartem Holze verbunden zu fein. 


daft mit jedem Sabre wurde der Holzmangel in der Stadt 
größer und drüdfender, namentlich für die unbemittelten Stände. Die 
Schuld daran lag wohl zunächft in der mangelnden Abfuhre böhmifcher 
Hölzer. Die Noth wurde aber auch durch den Unfug meientlich vers 
islimmert, daß das angelangte Flößholz alsbald theild durch große 
Ginfäufe nach Auswärts wanderte, theild von Wirterverfäufern am 
Orte oder auch von Gewerbtreibenden in ſolchen Mengen mit Beichlag 
belegt wurde, welche dad Jahresbedürfniß weit überftiegen. 

Zu diefer Unzulänglichkeit der anfonımenden Buantitäten Flöß— 
belj geiellte fih mod der unginftige Umftand, daß auch der (jetzt 
gänzlich verfchwundene) Holzmarft vor dem Grbiichen Thore — Die 
freete Zufuhre verkänflihen Holzes von Fleineren Waldbefigern im 
oberen Gebirge — immer geringer wurde. 


Sm Sabre 1839 weilt deßhalb die Behörde, um dem zunchmen: 
tim Holzmangel einigermaßen vorzubengen, zum Criag nachdrücklich 
darauf bin: Die Feuerungen der Brauer und Brenner, wie die in den 
Privathäufern, baldmöglichſt auf Steinkohlen einzurichten. 
Diermit im Zufammenbang beichloß der Rath am 5. Juli 1848, einen 
Verſuch mit Steins und Braunfohlen zunächſt bei den Arınenhäufern 
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zu machen, glaubte aber von der Einrichtung einer „Kohlenverkaufs— 
anſtalt“ abjchen und ein derartiged Unternehmen Privatperſonen über— 
laffen zu müſſen. (Nur fehr allmälig gelangten in Freiberg derartige 
faufmännifche Privatunternehmungen zu größerer Bedeutung. ) 


Sn einer vom Königlichen Yinanz= Minifterium den 17. April 
1848 angeordneten Berathung der höheren betbeiligten Beamten im 
Königl. Floßamt zu Breiberg, zu welcher auch der Bürgermeiſter der 
Stadt eingeladen worden war, wurde beinerft: „daß zwar der durch 
Ichnittliche Jahreöbedarf der Stadt an Holz in legter Zeit 6000 Klar: 
tern betragen babe, daß aber unter den dermaligen Verhältniffen das 
Aeußerſte geichebe, wenn für dad genannte Jahr dafür gejorgt werde, 
daß die Stadt Freiberg 4000 Klaftern erbalte.’‘ 


Am 9, September 1851 nimmt das Königl. Floßamt in einem 
Schreiben an den Stadtrath zu Breiberg auf obige commiffarische 
Verhandlung ausdrücklich Bezug und erklärt: „vom Königl. Finanz— 
minifterium Anweiſung erhalten zu haben, dafür Sorge zu tragen, daß 
für jenen Bedarf womöglich alljährlihd 5900 Klaftern Scheit- umd 
Stockholz angeflögt und davon 5800 Klaftern an die Bewohner der 
Stadt und 100 Klaftern an die limgegend abgegeben werden.” 


Das hetzte Flößen im Frühjahre 1874 betrug 4000 Klai- 
tern, welche allerdingd in kurzer Zeit verfauft waren. Der Preis 
tür die Klafter (21), Raum-Kubikmeter) gewöhnliches weiches 
Scheitholz war auf 5 Thlr. 10 Nar., hartes auf 7 Thlr. 15 Near. 
erhöht worden, 


Da die weiteren Preife der anderen Flößholzſorten auch noch 
für jpätere Zeiten von Intereſſe fein dürften, laffen wir diefelben bier 
ausführlich folgen, wie fie in der Bekanntmachung des Königl. Floß— 
amted zu Breiberg vom 6. Mai 1874 verzeichnet waren. Darnach 
tolfte mit dem Verkaufe der im genannten Jahre auf dem Thurmbofer 
Plag bei Areiberg angeflößten Hölzer den 1. Juni begonnen werden, 
und foftete 


das Name Kubitineter harte Scheite 3 Thlr. — Nar. 
⸗ ⸗ -Klöppel 2 = 10 ⸗ 
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dad Raum-Kubikmeter weiche Scheite 2 Thlr. 4 Nar. 


z : s = Klöppel -:5, 28 4 
⸗ ⸗ ⸗ -Srtöcke 1214 ⸗ 
dad Raum-Kubikmeter harte Senkſcheit 2 = 20 =: 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗Senkklöppel ?⸗ — 2 
5 s weiche Senficheite 1 = 24 = 
P - - = Genfflöppel 1 = 18 : 
’ e _ -Senkſtöcke 1 > 8 > 


Noch möge bier ald Beifpiel der früheren billigen Holz: Gin: 
kaufs-Preiſe die Bemerkung Plag finden, dag in Böhmen der Preis 
einer Klafter weichen Holzed auf dem Stode in den Jahren 1629 
bis 1705 mit 4 Groſchen 4 Pf. vereinbart war. 


Wenn wir nah dieſer geichichtlichen Leberficht über die Ver: 
kältniffe der Freiberger Holzflöge nun auf die Frage zurückkommen, 
daß fie jegt nach ihrem mehr denn 300jährigen erfprießlichen Beſtehen 
von der Regierung aufgehoben werden fol, fo ergiebt fich allerdings 
aus den dargelegten Rehtöverhältniffen, daß der Stadt Freiberg — 
nachdem fie im Sabre 1824 die Flöhe an den Staat verfauft, von 
diefem aber hierbei nur die Zuficherung erhalten: er werde auch ferner 
auf die Verjorgung der Stadt mit dem erforderlichen Flößholze mög— 
licht Bedacht nehmen — ein begründetes Necht nicht zuftcht, vom 
Staate die Forterhaltung diefer Flöße zu verlangen. — Gleichwohl 
wendete ſich der Stadtrath im Hinblid auf die dankenswerthe Bürforae, 
deren ſich Wreiberg bis daher in diefer Angelegenheit Seiten der Staate- 
tegierung zu erfreuen gehabt hat, in einer Eingabe vom 6. Mai 1874 
vertrauensvoll an das Königl. Binanz = Minifterinm mit der Bitte um 
Bertitellung der Flöhe und zwar fo, daß durch höhere Holzpreiie der 
gleigerte Aufwand gedeckt werden möchte; auch wurde hiermit die 
Anfrage verbunden, ob wohl, bei Nichtgewährung, der Stadt cin be: 
ſtimmtes Holzquantum aus fiscaliſchen Forſten gegen Bezahlung der 
Waldtaxe würde zur Verfügung geſtellt werden, oder endlich, ob bei 
Einſtellung der Muldenflöße mit Ende 1874 der Stadt Freiberg eine 
Entſchädigung fir die verloren gehenden Vortheile zugedacht ſei. 

Es it hierauf dem Stadtrath in einer Miniſterial-Verordnung 
vem 20. Mai 1874 eröffnet worden: „daß auf eine Entſchädigung 
der Stadtgemeinde Freiberg wegen der beſchloſſenen Einziehung der 

11. Heft. 3 
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Muldens und Neugrabenflöße feine Nücficht genommen worden ſei, 
auch eine ſolche überhaupt nicht gewährt werden fünne, da hierzu eine 
Verpflichtung nicht vorhanden wäre.” — Stadtrath und Stadtverords 
netenfchait glaubten damit Beruhigung faffen, auch von dem unter And, 
vorgejchlagenen Fortführen der Flöße auf eigene, ſtädtiſche Rechnung, 
ja ſelbſt von einfacher Errichtung eines ſtädtiſchen Holzhofes abichen 
zu müſſen, indem ſchon durch die hierzu bejonderd anzuftellenden jtäds 
tiichen Beamten der Aufwand fih ald ein unverhältnißmäßig bober 
berauäftellen würde. Und wenn fih auch erwarten läßt, daß beim 
Auibören der Flöße künftig an Brennholz ebenjowohl weit geringere 
Quantitäten eintreffen, wie auch Die Preiſe durch Zwiſchenhandel eine 
zunehmende Steigerung erfahren werden, fo wird doch die gegenwärtig 
noch im Bau begriffene Eifenbabnlinie Freiberg-Brüx einige Hilſe 
ſchaffen können durch jederzeit leichten, ſchnellen und billigen Transport 
von Bremmmaterial, namentlich auch böhmiſcher Braunkohle. 

Noch möge bier fchließlih die Auffaſſung Erwähnung finden, 
welche ſich auf dem jächfiihen Landtag bezüglich dieſer Frage gel— 
tend gemacht bat. Es wurde nehmlich in der Sigung der 2. Stände: 
fanıner vom 1. Mai 1874 auf den früheren Antrag des Landtags 
an die Staatöregierung: „mit der ſucceſſiven Einziehung der Holzhöfe 
und Flößen vorzugehen,” Bezug genommen und damit die Auihe— 
bung der Freiberger Muldenflöße nerechtfertigt, auch hierbei vom 
Referenten erflärt: „die Staatäregierung babe derartige Anftalten, die 
nachgewicfener Maßen unrentabel jeien, zu Gunften nur einiger Ge: 
genden ded Landes fernerhin nicht fortzuerhalten.“ 


Dereitd am 20. Detober 1874 find Seiten ded Königl. Floß— 
amts zu Freiberg die im Nechenfchuppen an der Mulde aufbewahrt 
gewejenen Mechenutenfilien und jonftigen zur Flöße gehörenden Geräth— 
Ichaften an eifernen Klammern, Haspen und Brechſtangen, an Rade— 
bauen, Epighauen, Schaufeln, Kragen und Kaukämmen, an Flöß— 
haken, Flößholzböcken, Vorziehbäumen, VBorjeghölzern, Pfoſten, Bretern 
u, Fähren, an Radekarren, Fäuſteln, Bergeiſen, Leitern, Ketten, Pfäh— 
len :e., jo wie der Rechenſchuppen ſelbſt auf den Abbruch, am den 
Meiitbietenden verfteigert worden, 


ERAMIIS- 
re 


Geheimniſſe der Wahlenbüder. 


Bon 


Stadtrath Gerlach. 


— — 


Gi ganz eigenthümliche, myſteriöſe Erſcheinung in der bergmännis 
ihen Literatur find die fogenannten „Wahlenbücher.“ Diefelben, aus 
den vorigen Jahrhunderten ftammend und nur vereinzelt in Abfchriften 
rorfommend, enthalten Aufzeichnungen angeblih von Wahlen oder - 
Wälſchen, welche aus Stalien und namentlich der Stadt Venedig, die 
ih damald im wichtiger Handeläverbindung mit Deutfchland befand, 
tunen, um hier in aller Stille vornchmlih Wajchgold, edle Kryitalle 
md andere bergmänniſche Schäge zu jammeln. Es mag died ihren 
aufmerkſamen Beobachtungen und technijchen Wertigfeiten wohl auch 
dir und da in reihem Maße gelungen fein; wenigſtens erzählt die 
Sage mancherlei Veifpiele, wie in Deutjchland gar ärmlich erjchienene 
Geldſucher in den reichiten Paläjten Venedigs wiedergefunden worden 
wären, 

Liegt auch der Inhalt diefer Wahlenbicher dem jegigen Stand 
ter Bergwiſſenſchaft fern, ja fönnte man fogar die Vermuthung aufs 
kılen, dag Ddiefelben gar nicht von Wälfchen, fondern vieleicht nur 
ton angeblich bergverftändigen Leuten im Lande berrühren, welche den 
Skerglaußen wie Die Goldjucht ihrer Zeit zu ihrem eigenen Vortheil 
auzubeuten und fich ſelbſt wie ihrer geheimnigvollen Wünjchelrutbe 
rtöhted Anſehen zu verfchaffen fuchten, — fo ift doch die ganze Gr: 
Heinung diefer Wahlenbücher immerhin von Intereffe, zumal nicht in 
Arede geftellt werden fann, daß an manchen Drten, welde darin 
ds goldhaltig bezeichnet find, wenigftend Spuren von Gold wirklich 
terfommen, und ald man in unferem Gebirge auch noch in dem 
rigen Jahrhundert Fremde auf dergleichen Wahlenftreifzügen bes 
ebachtet haben will. 

g* 
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Betrachten wir daher die und bekannt gewordenen Wahlenbücher 
und ihre Gcheimniffe etwas näher. in ſolches Buch fanden wir 
jüngft in der Freiberger Rathöbibliothek, 133 Dlätter in 
Hein Boliofermar und gleichmäßig gut geichrieben. Der Titel und 
Inhalt des erſten Blattes dieſer, wie es ſcheint, aus dem Ende des 
17. Jahrhunderts ſtammenden Schrift ift ohne jede Ortsangabe und 
Jahreszahl und lautet buchſtäblich: 


Johannis Wahle 


eines Venetianers 
und anderer alte Urkunden und Nadhrihtungen 


wo hin und wieder im Römiſchen Reiche Gold. und Lilber- Erze, 
Gold - Körner, Waſchwerk, Seiffewerd ꝛc. 
zu finden jein jollen. 


Im Nabmen Gottes. Ih, Johannes Wahle von Bencdig, befenne 
durch dis mein Büchlein einem ieden jrommen Menjden, der da Guth juchen 
will, der jude c8 in Nahmen Gottes der Heiligen Dreyfaltigfeit und mit ans 
dächtigen Gebetb. Denn durch innbrünftiges Gebeth wirftu c8 erlangen und 
‚finden. Denn Gott giebet e8, wen er will und wer Ihn fürchtet und darumb 
‚bittet. Ich tbue auch zu wißen, daß ich ſolch Guth werblendet babe, daß nicht 
Jedermann finden Tanıı, ſondern wer es fuchen will, der muß etliche Chara- 
cteres, wie bernac felget, auf das Gezeug, damit Er arbeitet, ſchreiben, und 
alſo in der Furcht Gottes arbeiten. Und wer ſolch Guth ſuchen will, der habe 
Acht, daß Er in Hundstagen nicht die geſchriebene Worte bey ſich trage und 
Ichreibe fie auch nicht auf das Gezcug NB. NB. XB. 

Cromatna + matula + ro + Retyometat 
Spindere Rhopatela ul + + + 


Pro Rhopatela in alio M. S. legitur Klapatela 
et pro ul ut. 


Es folgen nun Örtliche Anweisungen zahlreicher Fundſtätten von 
Schätzen an Gold und Edelfteinen. As Probe mag bier cin Ab— 


fihnitt Platz finden, der auf Watt 46 bis 49 dieſes Wahlenbuchs 
enthalten iſt: 


Wege und Stege zu den Waſſern, in welchen 
man Goldkörner findet, wie folget. 


Srauenſtein bey Sreyberg. Es iſt bei Frauenſtein ein Steg, 
dem folge nach, ſo wirſtu kommen an ein Waſſer, das heißet die Grimnitz, 
gehe an Waſſer wohl hinauff, ſo kömmſtu an einen alten Graben, welcher vor 
Zeiten ein Mühlgraben geweſen, folge demſelben, jo lömmſtu an einen Fluß, 
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darinnen ſeynd Fohren, darinnen findeſtu Körner, bie‘ find borngran, ba babe 
ih Hieronymus Weigard felbft gewaſchen, auf 3 Tage vor 40 fi., babe aud 
an teinem Orte mebr erworben, als dajelbft, daß ich zu Venedig erbauet habe 
Hank und Hoff. 

Item. Darnab folge dem Galtzbach (Grimnitz) hinab, biß du tömmſt 
zu einem Steg, darüber gebe nicht, ſondern gebe wieder zuruck, fo lömmſtu in 
on Brüchig, das ift gar ſchwarz, in dem Brüchig ſuüche, dA findeftu ſchwarze 
Krner, darinnen ift wiel gutes. Darnach magftu wieder zurud geben über 
tie Grimnik auf eine balbe Meile, da wirſtu finden einen Berg auf der rechten 
Hant, der fieget nabe bey einem Dorffe Lichtenberg, fo findteftu gegen dem 
Verffe am Berge weißen Letten, der ift gut abzutreiben. 

IHem. Du findeft auch ſchwarze Körner, bie balten Arabiſch Gold, 
etwan eine Meile von Seyda zwiſchen dem Burgfteine und Kümmerswalba. 
Zu Kaͤmmerswalda wirſtu erfabren den Weg, auf welchen du dich halten ſolſt, 
und wenn du kömmſt zu einer Kirchen, fo folge dem Raſenwege nach, der träget 
dich biß an Fluß. Ein ander Weg, zu einem Fluß in derjelben Gegend, wenn 
du Fommeft beim Burgftein, da findeftu ein’ Waffer, das beifiet Die Fröhe, dem 
folge nach auf eine balbe Meile hinaufwerts, da findeftu einen Heinen Fluß 
auf die rechte Hand, folge demjelben nah auf einen Armbruſtſchuß, darinnen 
wirſtu auch etliche Körner finden, die ſeyn ſchwarz und etliche grau, die tragen 
Geld, aber nicht viel, gleichwohl beffer als Ungarisch Gold. — Ein ander Fluf, 
Anz Meile von Moldenftein, frage nah, auff Tannenberg, im Dorffe gebe 
zatch einen Hoff, die linde Seiten auf einen guten Weg, fo wirſtdu feben ein 
wart Holz, verlafe den Weg und gebe gleich dem Holte zu, ſo findeft du 
vorm Helte eine Dame alleitt ſtehen bev einem Haſelſtrauch, da gebe ber 
Tamen gleih auf eine balbe Viertel Meile Weges, jo lömmſt du zu einem‘ 
Alu, der träget Granaten und Ametbiften und aud Körner gleich dem Kifftein, 
dielelben Körner halten auch O (Gold), jo gut’ als Rheiniſch, merke, daß dieſe 
Körner zu erkennen, wenn fie naß find. : 

Das rothe Wetter - Sans. In Böhmen lieget ein Schloß, alfo dar- 
ben 'fiegel‘ eim Dorff, beifiet der Hain, da gebe oben auff, da kömmſt du an 
Seg, ſeynd Scheidervege, geben Creutzweiß übereinander, fo ‘gebe welchen du 
wit, gebeft du den geraden Weg vor dich, fo kommſt du "zu einem alten 
Siehe, das ift wüfte, gebe zum Schloßthore hinein auf die rechte Hand 3 
keritie, da lieget ein breiter Stein, unter dem Stein lieget das befte und 
sche Seiffengutb, und wenn du auf dem Schloffe bift, fo fiebe dich oben umb 
en? mercke, wenn ba Tommet ein Flüßfein vom Niedergang der Sonnen gegen 
Ya Schloße NB. da findeftdu gediegen Broden Gold, darnach gebe wieder 
auf auf dem Creuzweg und gebe auf die linde Hand in den Wald, fo findeft 
ta eine Blöße, auf derfelben gehe gerade, jo findeft du eine andere Blöße, lange 
va deuft ein Waffer zu einem Mühlrade, in demſelben magft bu waſchen. 

Darnach gebe weiter auf eine Blöße, die du mit einem Armbruſtſchuſſe 
reiben lannſt, da fleußt ein Heine Wäfferlein, darinnen find große Gold: 
&irmer; darnach wenn du weiter gebeft von der Blöße, jo kömmſt du an einen 
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Weg, der gebet jebr an bie rechte Fahrt, dem gebe nach wohl auf eine Viertel 
Meilen Wege, jo balte dich gegen Mitternacht und gebe nad dem, fo du 
fommeft eine balbe Meile, da findeft du einen Eybſchſtrauch und balte dich auf 
die linte Hand, jo kömmeſt du dann zu einem Grunde, darnad in Buchwald, 
jo fümmft du an ein Waffer, dem gebe nad, jo kömmſt du in eine Steinklufft, 
darunter NB. lieget groß Gutb, e8 nimmt aber Mübe zu gewinnen. 

Item. Darnab weiter unter der Steinklufft, da fleußt ein Waſſer auf 
die linke Sand, gebe dem Waller nah in dem Grunde fo vwerleuret fi das 
Waffer an etlichen Enden, allda wirft du finden eine zweyfache Buche, thue 
15 Schritte und lege dich nieder auf die Erden, jo wirft du hören das Waſſer 
tingen, fo räume denn das grüne Gras hinweg, fo findeft du gediegen Gold, 
das ift dunkel und fchwärzlich wie Pech; die Benetianer beifen daſſelbe Waſſer 
zwei Königreiche, und ift unter eilf Königreichen der reichfte Grund und darbey 
ift ein Gebürge, darbey lieget ein Schloß Schadehauß, daſelbſt lieget groß 
Guth unterm Schloße und etwan ein Armbruftihuß weit davon find 10 Brun- 
nen, in der Mitten nad dem Alphabete mit diefen Littern A. B. C. D. E. 
F. G. H. I.K. gezeichnet, allda ift groß Guth von gebiegen Gold. 


Unter den zahlreihen anderen Beſchreibungen, die fich in der 
Ausdrudsweife zum Theil fait wörtlich wiederholen und welchen auch 
alte Propbezeihungen u. And. beigegeben find, kommen bauptfächlich 
folgende Gegenden und Orte vor: „Zur böhmiſchen Leipen; — Bei 
der Schweiniz bey Zottenberga; — In Schlefien Hirfchberg; — 
Zwiſchen Gera und Wende; — Von Thollenftein bei Sittau (Zittau), 
weißer Grund; — Im Lande Meißen (Bichtelberg, Lengefeld, bei 
Zwickau, Wiefenburg, Breiberg, Zella, Wolfenftein, Dippoldiswalde, 
Nadeberg, am Winterberge); — Der Eilenberg in Böhmen, Schlaf: 
fenwerda ꝛe.; — Das Mittelgebirge; — Brodenberg, Ilſenburg.“ 

Bon dem übrigen Inhalt diefed Buchs find noch verfchieden: 
artige andere Anweilungen bervorzubeben, 3. B. „Ungariſch Probir- 
Art alle Metalle geichmeidig zu machen, dag fie weich und zähe wers 
den und fich ſchmieden laſſen.“ Die kurze Anweiſung bierzu Tautet 
wie folat: „Nimb Vernis, Mastix, Weyrauch, Myrrhen, Borrax, 
jedes ein Loth, mach alles zu Pulver und tbue ed zuſammen und 
wirft 2 oder 3 Erbßen groß auf das ungefchmeidige Ding, die wers 
den zeichmeidig.” Hierauf folgen die Abſchnitte: „Erz meifterlich zu 
probiren; Den Schwefel vom Erzt wegzubringen; Gold zu fchmelzen; 
Wie man Gold und Silger vom Erzte abtreiben oder bringen ſoll“ :. 
Am Schluß enthält unſer Breiberger Wablenbuch einen Abjchnitt: 
„Vom Verfegen der Quelle, fie ſey füß oder gefalgen “ und „Wie 
man die verfegte Duelle wiederumb auffichließe.‘ 
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Ton dem mannigfachen Inhalte der legten Blätter hier nur 
noch folgende zwei Anweifungen: 


WBünfhelrnthen zu ſchneiden, 
die da gut find, bamit man verborgene Schäke findet. 


Sehe an einem Sonntage, wenn der Mond neu ift, ebe denn die Sonne 
anfgebet, zu einer Hafelftauden, da 2 Rutben oder Zwiejel aneinander ift, und 
ebe du ausgebeſt, jo fIprih Die 7 Buß- Palmen, und Iniee nieder vor ber 
Statt an der Stauden und nimb die NRutben in die Hand und ſprich das 
Evangelium: In principio erat verbum und ben Versicul: Sit nomen 
benediectum nune et in secula. Nimm die Nutben in den Daumen und 
Heinen Finger und ſprich den 32. Palm. Nah diefem: Ich gebietbe euch 
Kutben und Sommer »Latte bey Gott dem Bater und Gott dem Sobne und 
Gert dem Heiligen Geiſt. Ich beſchwehre euch bey der Zukunft unfer® Herrn 
Jeſu Chriſti. Sch beſchwehre euch bey dem Gebeth Gottes und bey der Gewalt 
Gottes, Ich beichwere euch bey der Sendung der beiligen Tauffe unſers Herrn 
Jeſu Ehrifti. Ich befchwehre euch bey der Feftung und Schwihung Mariä. 
Ib beichwebre euch bey dem Heiligen Creutz und Leiden unjers Herren Jeſu 
Ehrifti und bey der Sendung des heiligen Geiftes, daß ihr euch erbebet von 
dem Stamme als fi unfer Herr Jeſus erbub, da er gen Himmel fuhr, daß 
gebietbe ich euch, daß ibr mir vergönnet zu wißen, wo verborgene Schüße oder 
OD dns verborgen ift von Menſchen und nicht jelbft gewachſen ift in der Erben 
oder in den Mauern. Ich gebietbe euch bey dem Gedächtniß, da Gott euch 
zum erften und alle Welt fchuff, und daran nichts vergaß, als erbebe ih euch 
von im Stamm, daran nichts vergehen. (Nimb die Rutben in die andern 
Ringer und jprih:) Bey der Gütigfeit Gottes fchneide ich euch abe, daß ibr 
mein Untertban werdet, das gebietbe ich cuch bey Gott dem Vater und Gott 
dem Sohne und Gott dem Heiligen Geifte, Amen. 


Bom Berfegen. Eine Gruben, einen Gang, Flög ꝛc. zu verbannen, 
ob es gleich eine ganze Wand wäre, wenn es nur von deiner Hand verrichtet 
werden mag, jo mußt bu baben einen Nagel von eines Toden Sarge, fo in 
der Erden, wenn man Gräber macht, gefunden worden, damit fahre über den 
Irtb dreimal und ftede den Nagel aladann in eine Nite oder Klufft an den 
Ireb, jo du befahren baft, und fprih: Diejer Gang, Flöß oder was es fonft 
sei, ſey ewiglich verborgen , verbedet und von feiner Creatur in feinerley weiſe 
und Wege zu finden ohne meinem Vorſatz und Willen und bif ic ihn wieder 
ereffne, wie ich ibn verdecket. So ift er verbedet und verborgen genung. 


Gin noch älteres Wahlenbuch ald das vorbefchriebene wird im 
Königl. Haupt-Staats-Archiv in Dresden aufbewahrt. Dieſes 
umfangreiche Manufeript behandelt Sachſen, Schlefien und Böhmen 
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und springt im feinen Beſchreibungen bunt von einem Lande in dad 
andere über. Am Scluffe folgen unter der Leberfchrift: „Dies 
find der Wahlen Zeichen‘ 28 Abbildungen der meilt and cin 
fachen Limenfiguren, Händen, Krenzen, einem Biſchof, Pfeilen ꝛc. 
beſtehenden Zeichen, welche die Wahlen in Bäume und Felſen ein— 
gehauen haben und an letzteren noch heute in der ſächſiſchen Schweiz 
zu finden fein ſollen, wie in Hofrath Gräße's trefflichem Sagenſchatz 
des Königreichs Sachſen (2te Auflage. Dresden, G. Schönfeld's 
Verlagsbuchhandlung. 1874) 1. Band S. 538 ausdrücklich bemerkt 
iſt. Auch findet man daſelbſt die erwähnten Zeichen ſämmtlich wie— 
dergegeben. — Der Titel dieſes Wahlenbuchs im Staats-Archiv zu 
Dreöden lautet: 


Verzeichniß wie Iero und Micha beyde Gebrüder 


find ausgezogen zu juchen, wie fie ed denn auch gefunden und viel 

Gold und Silber aus aller Landſchaft deuticher Nation nad Venedig 

getragen, darzu allerley Edelgeftein, und zu Venedig großen Ruhm 
. damit erlanget. 


Wahlenbuch A. 1590 den 13. Februarij durch Herrn Mathias R. 
Münden zu Gamit eigener Handſchrift abgeſchr. 


Es find hierand in dem erwähnten „Sagenſchatz“ Fleine Ab 
Ihnitte über die Gegenden von Wieſenburg, Monneburg, Großlig, 
Diten, Bermanndgrün, Blauen, Wolfenftein, Schandau, Stolpen, 
Zwickau, Eibenſtock, Brauenftein, Waldfachfen, Lengefeld, Schöne, 
Helmödorf, Winterberg mitgetheilt. — Die eigenthümliche und aus— 
führlichere Art, im welcher dieſes Buch gehalten ift, möge man aus 
nachitebendem Abſchnitt erſehen: 


Wenn du gebeft von Stolpen zum Schloß Thollenſtein, wenn du das 
Schloß anfiebeft, jo gebe den Berg binauf, da das Schloß Tieat, auf der rechten 
Hand, der Weg, der da gebet nach Rückersdorf, und von Ibo.enftein auf Die 
bobe Seite, da wirft du geben durch ein Fichtenbolz und durch einen Windbruch, 
da das Holz durbfichtig wird, und es währt nicht lange, fo fümmft du zu 
einem Wablenftein, darin ift gebauen ein Bifchoff, und wenn du allda biſt, fo 
gebe auf die rechte Hand gegen Mittag 4 Gewend lang, jo wirft du Zommen 
zu einem Grund, der währt nicht lange, dann wirft du ſehen auf der Höhe 
des Grundes einen Baum, der ift alfo aeftaltet gleich ein Menſch, der da ftehet 
und redet einen Arm von fich, darunter da ift ein großes Gutb begraben, daß 
fib davon wohl taufend Menſchen ernähren könnten, wenn c8 Gott geben will, 
daß er es baben joll, In demielben Grund findeft du einen Baum gleichwie 
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einen Armbruſtſchuß weit, dabei babe ich groß Guth befommen, das glaube mir 
kp wabr. Denjelben Grund gebe ih dir zu erkennen, darbei find diefe Wahr— 
zeichen zum Denkmal. Wenn du in den Grund fommft und baft Semand bei 
dir, und fichet einer den andern an, jo ficbt man ganz blau unter dem An— 
gefiht von der großen Gutb der Metallen, die in demjelben Grunde liegen. 
Darinnen wirft du Moos finden, daß du meineſt, du wilrdeft verfinten, fo 
räume das Moos binweg und fuche, jo wirft du finden einen Haren Sand, 
anderthalb Viertel tief, darauf das Moos aljo geihwebet, da wirft du wabrlich 
finden als die Erbſen und Widen gut gediegen Gold und ein Theil länglic. 
Und zum Ueberfluß will ib bir das erfte Wahrzeichen dieſes Grundes offen- 
baren. Das rechte Orth. ift geftaltet wie ein Schiff, das auf dem Waſſer gebet: 
Merte mebr, wo ber rechte Vater. liegt, den will ich dir weile, als wenn id) 
perfömlih bei dir wäre. Willft du zu dem Erbe geben, fo gebe ftrads gegen 
der. rechten Hand und fiebe zum Xhofenftein zum Thurm und fiehe binter dich, 
als du zuvor bift geftanden, fo fiebeft du ein Hein Berglein, zu dem gebe obne 
ale Furcht und laß dir Niemand zufteben, und lege dich nieder auf die Erben 
und wend dich, böreft auch Wäſſerchen raujchen, fo nimm ein gut Meſſer und 
fih das Waffer ab, das Meffer muß lang fein, und ſtich ein Lob ins Waſſer 
und laffe es ab, das glaub mir für wahr, du findeft an demjelben Ort (O 
(Geld), das ift Hein wie die Widenkörner, derer findeft du ſoviel als du mit 
den Händen fannft raffen, und findeft auch Röhrlein, das ift gediegen gut Gold, 
das ift auf meinen Glauben wahr, bitte nur Gott um jeinen Segen. Es 
möchte wohl einer jagen, es ift vor langer Zeit gefcheben, man bätte dieje Zeit 
über wohl Berg und Gold binmweggetragen, das gebe ih zu, aber unter 100 
und noch mebr ift ſolches feinem offenbart geweien, und je größer der Ber- 
bienndt Bad, defto mebr Gold er mit ſich fübret, und mein Großvater, der zu 
Ferenz gewobnet, bat mir dieſes geoffenbaret, und bin mit ibm dieſes Orths 
geneien und ſolches mit meinen leiblichen Augen gejeben, und mein Großvater 
und ich haben jolch lederne Säde voll nah Florentz und Benedig gebracht uud 
mit Nächten Hirichberge und Tholenftein viel gewaſchen und ift ein joldhes Guth 
allda, daß fich zwei gewaltige Fürften oder Adelige davon erbalten Fünnten. 


Nicht ımintereffant ift auch noch in diefem Buche nachftchender, 
die Gegend von Branenftein beichreibender Sag, denn man findet 
darin — ald Beweis dafür, daß die Wahlenbiccher wohl meiſt nur 
mit Abjchriften and den verfchiedenften Mannferipten gefüllt wurden 
— Alles (wenn auch umjtändlicher) wieder, was wir iiber die bezcich- 
nete Gegend bereits oben aus dem Wahlenbuch des Freiberger Raths— 
Arhivd mitgetheilt haben; das Wahlenbuch im Dresdner Staats: 
Arhiv giebt dieſe Beſchreibung wie folgt: 


Ein Fluf, gelegen eine Meile von (Freiberg bei einer Mark, der Frauen— 
kein, zwei Meilen von Soda, beyde bey einem Gericht, da findeft du 2 Wege, 
einen auf der, rechten, dem andern. auf der linken Hand, folge dem auf der 
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rechten Hand, fo kömmſt du fort auf einen Raſenweg, derſelbe trägt dich an 
einen Steg, folge dem nad, jo fommeft du an ein Waffer, genannt die Grim- 
niß, gebe daran wohl binauf, laß das A auf bie linke Hand liegen, jo fommft 
du an eimen alten Graben, als vor Jahren eine Müble ift geweſen, folge dem— 
jelben abermals nad, To wirft du kommen an den Fluß, darinnen find rotbe 
Fiſche, derjelbe Fluß trägt Körner, die feyn borngrau, da bab ih Marcus rein 
wohl neulih Gold gewaſchen, in 3 Tagen vor 4 R. und die Körner ſeyn ſchier 
eitel Gold, ibm gebt wenig ab und find die Körner zum Theil ſchwärzlich zu 
erkennen. Darnach folge der Grimnitz binabwärts, bis du kömmſt zu einem 
Steige, gebe nicht unter bemjelben, jonbern den Steig, ber da gebet in bas 
Holz berab, gebe wieder zurüd am einen Fluß, folge demjelben nad, jo kömmſt 
du an ein Büchlein, dafelbft waſche, da findeft du ſchwarze Körner, die auch 
nicht böfe ſeyn, und kann mich noch nicht genugjam verloben, daß fie foviel 
Nuten in ſich baben. Von diefen beiden Körnern babe ich Seremias und 
Marcus beyde Wablen ſoviel gen Benedig getragen, daß wir daſelbſt Haus 
und Hoff aus dem Waſſergrund erbauet. Darnach, jo magft du zurüdgeben, 
über die Grimnig, auf eine gutbe halbe Meile, da wirft du finden einen Berg 
auf der rechten Hand, der Berg ift groß, nabe bei einem Dorffe, das beißt 
Lichtenberg, ba findeft dur gegen dem Berge und Dorffe weiße Yetten, der 
ift gut abzutreiben und bält viel Gold. 


Wie die Wahlen die Orte, wo fie Golderz gefunden, fleißig 
angemerft und in ihr Schieferbuch eingetragen haben, ergicbt fich 
auch aus einem foldhen, welches Schann Begge in Frauenftein 
1685 binterlieh (ſ. Gräfe a. a. D. ©. 233), Dieſes Wahlenbüch— 
bein beſchäftigt füh unter Anderm eingehend mit dem Weiferigtbal 
oder Plauen’jhen Grund bei Dredden und giebt folgende Belchrungen 
über die dortigen Erzreichtbüimer, die wir Denen nicht vorenthalten, 
welche da ihr Glück verfuchen wollen. Wie fie fich freilich hierbei 
mit der nötbigen Sicherheit nach den gegebenen Vorfchriften richten 
mögen, müflen wir ihnen allein überlaffen, 


Wenn man von Drefden gebet gegen Mittag an der binderften Müble 
im PBlanifchen Grunde, ebe man zum Schweizerbette fommt, liegt ein Goldgang, 
der gegen Morgen ftreichet und ſiehet man benfelben bei Tage ausftreihen an 
den boben FFelien, der ift fo reich, daß auch der halbe Theil Gold und Silber 
ift, e8 ift aber nicht wohl dazu zu kommen. — Weiter beym Schmweizerbette ift 
ein großer Steinfels, daran find unterjchiedene Zeichen gebanen, von ben- 
jelben gebe zweybundert Schritte, da wirft du einen fehr müctigen Gang ans 
treffen, der ſoviel Gold, Silber und Kupfer bält, daß es nicht zu beichreiben. 
Der Gang kommt aus balbern Abend und Mittag und ftreichet oben bey Tage 
aus. Der Berg ftebt oben ganz röthlich aus, und ift ſehr hoch. 

Ferner dieſen Berg über das Waller, die Weißerig genannt, liegt ein 
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Gründen nabe bey einem Dorfe, fo Coſchitz beißt, unten am Gründgen ift 
ein Geltgang, der aber mebr Silber als Gold hält, jedoch ift viel gediegen 
Gold und Körner, dem Hanfe und Widen gleich, welche ganz graulich ansjeben 
und imwendig voller Gold find, dabei befindlich. — Weiter binauf am Gründ- 
lein ift ein Stollen, darinnen viel Silber und Kupfer ift, und ift ſehr milde 
und ſchmeidig. Im Büchlein, das in die Weißerig läuft, findet man gediegene 
Goltförner jebr ihwarzbraun. — Vom Schweizerbette, eine Heine Viertel Meile 
obngefäbr, fommt man an einen fteinigten Weg durch Erlen und Hafelfträucher 
auf einem Iuftigen ebenen led, und oben auf dem Berge ftebet ein Haus, vor 
jelbigem nabe dabei fommt ein mächtiger Kupfergang, darbey Rotbgülden - Er; 
ift, umd ift zum Wabrzeihen unten am Berge ein Graben, barinnen die Erbe 
ganz kupfern fiebt. Imgleihen balten die Steine auf der Erbe bierum viel 
Geld und Kupfer. 

Fernerbin fommt man zu einem Fiefernen Bude, unten am Fußfteige 
liegen viel Steine auf einander, von der Steinrüde fünfzig Schritte ift ein 
großer Stein, da dann zwey Kreuze gegen Mitternadt, und wo das längite 
Kreuz, der Strid gegen Mitternacht binmeifet, da fcharre ein wenig Erde auf, 
je findeft dur Rotbgülden- Er; und Kupferglas- Erz, eine balbe Elfe bed, und 
eine Biertelelle breit, von da ift viel weggetragen worden. Der Berg ift jo 
reib, daß es nicht zu beichreiben. — Gebe am Gebirge an den Felfen bin, 
dur die Wiejen, fo fommft du zu einem Wege, der aufs näheſte Dorf gebet, 
gebe den Weg etwa hundert Schritte im Gefträucde am Berge binauf nad, jo 
findet du eine rotbe Höble, darinnen ift ein Schat eines Königsreichs wertb 
an Rotb- und Weihgüldener;, und viele Edelgeſteine. Bey Somsdorf im 
beblen Wege ftreicht ein mächtiger Silbergang zu Tage aus. — Der Windberg 
über der Weißeritz nabe bei Botſchappel ift fo reihb an Gold und Silber, daß es 
nit zur beſchreiben. Es kommt ein Flüßlein vom Berge gegen balb Mitter- 
nadt und Morgen, tarinnen findet man viel Golbförner, und gehet ihnen 
nihts ab denn die Oberbaut. 

Im Tharandiſchen Walde liegen Erz. und Kupfergänge jo reih an 
Gold und Silber, daß es nicht zu beichreiben. Wenn man von Hödendorf 
gebt, darunter liegt ein Bergwerk, ift fo reich an Silber, daß vor viel taufend 
Thaler daraus genommen worden. — Nicht weit davon liegt der graue Stollen, 
da fließet Die Weißerit, über dem Waffer nah dem Tharandifchen Walde, dem 
Berg binauf liegt ein reiches Bergwerk, darinnen Rotbgülden- und Glaser; am 
Bruce ftebet, auch bereits das Wahrzeihen an einem Baume zu finden, eine 
irige Keulbaue und unter dem Baume ein großer Stein, darauf drey Kreuze 
gebauen. Weiter binauf in dem Walde wird man mebr Zeichen an Bäumen 
finden, und mitten durch bie Bäume ftreihet ein ſehr mächtiger Kupfergang 
einer Elfe breit, und liegt der ganze Mann dba, der ſich nad dem Waffer, der 
balbe Theil oder Arm nad Freiberg, und das ganze Corpus liegt nach dem 
Tbarander Walde, wie Die Zeichen vermelden. 


Zu Hödendorf, mo das reide Silber » Bergwerk ift, welches aber durch 
‚Gottes Strafe wegen Uebermuths überſchwemmt ift, bat ein Bauer 1660 ges 
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biegen Silber ausgeackert. — Anno 1681 im Junio ift N. N. durch den rotben 
Gang mit fleifigem Gebethe gegangen, und den ganzen Stock auf etliche bunbert 
Schritte übers Kreuz angetroffen, und wäre allta das Glück mit Gott zu 
ſuchen dur Abſenkung des Schadhtes auf etliche Lachter. 


Ein fernered Wahlentuh, von Hieronymus Weigard, 
welches fih mit Sachen, Franken, Böhmen und Schlefien befaßt und 
zwar manche Neue enthält, aber auch in WVielem wieder mit den 
bereitd genannten Büchern übereinftimmt, macht D. Kellner in 
feinem „Kurz abgefaßten sc. Berge und Salzwerföbuche‘ (Frankfurt 
u. Leipzig 1702) S. 493 bis 562 befannt. — Wir theilen hieraus 
wenigitend die auf die Umgebung unferer Stadt Freiberg bezüglichen 
Stellen mit: 


Rußpen (Roßwein) unter der Zella, da bricht ein guter Fluß, deffen 
ift etlicher braun, cetlicher grünsgielsweiß und etlicher ſchwartz, alle gut auf Erte 
zu ſchmeltzen. — Elßdorf (Etzdorf) liegt bald bey Rußpen, das bat zwo 
Spiten und am Wege, wenn man nach Ferbersdorf gebet, an dem Freybergi— 
ſchen Wege, wenn du von Rußpen nah Frevberg geben willft, jo laß den Weg 
in dem Dorff auf die linke Hand liegen, und wenn du zum Dorff hinaus- 
fommft, jo nimm den Schlamm in dem Wege aus dem Geleife und fichere (fiebe) 
ibn, fo findeft du in der Sicherung viel Goldförner, die ſehr reich find. Nicht 
weit davon ift ein Grund, beiftt der Tieffenbach, darinnen findet man viel 
Goldlörner und Granaten. Bon Tieffenbah frage auff Schmalenbad, 
ift ein Dorff, dajelbft wobnt ein Bauer, Nabmens Baltin Lange, durch deſſen 
Gut fleußt ein Waſſer auf dem Dorffe, zu Ende außen an der Wieſen, am 
Ufer auf der linken Hand findet man Goldkörner, die find gar gut und reich, 
ohngefähr eines guten Steimwurffs von dem Zaune der Wiefen, der Stein- 
Gang, der führet Kieß als ein ſchönes Gold, das ift Marcafitb, 

Hainichen ein Städtlein 2 Meilen von Freiberg, darbey liegt ein 
Dorff, beift Machorn, allda ift ein Waſchwerk von guten Körnern und Gold, 
liegt nicht weit von Ottendorff. an der Walde, da man burd den Wald gebet. 

Bey der Zella in dem Wald bei Sibeln und Noffen an der Mulda 
gelogen, da liegt gut Erb und ein guter blauer Schiefer. — Ulrichsberg 
ein Dorff unweit Rußpen gelegen, da fleußt nicht weit vom Steige über Die 
Mulda ein Flüßlein in die Mulda, das führet viel Goldförner und Granaten 
und unter dem Dorff ift ein Stollen, darinn bricht Schöne Arth und mächtig, 
ih balte cs für Marcaſith. Boitsdorff liegt eine Meile von Noffen unter 
Zellen, da ift ein berrliher Marcafitb und zu Königswalde find gute Flüſſe 
auff Erke. 

Zu Odern (Dederan) 2 Meilen von Freyberg bricht ein ſchön Silber- 
Erb, fo im Heinen Feuer reich ift, im großen aber nichts gibt, man findet 
aud gute Körner allda. Bei Marienberg zwiſchen dem Olbernbauß und 
Katternberg bricht ein ſpißiger Marcafitb in einem ſchwartzen Schiefer. 
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Wenn du lommeft gegen Dürresbach oder Auerbach, frage nad 
dem Flußmaul oder Fletihmaul, darnach Eibenftod, allta frage nad dem 
Gold-Brunnen, darinnen ſichere und ſuche, ſo findeſt du ſchwartze Körner, deren 
1 Piund 14 bis 18 fl. gilt. Dieſe Gelegenheit ift eine Meile von Schneeberg, 
und lannſt du in einem Tage 1 biß 2 Pfund waſchen. 


— 


Endlich iſt bezüglich der Wahlenbücher noch auf die denſelben 
allerdings ziemlich günſtige Schrift hinzuweiſen: „Nachricht von 
Wahlen, wer ſie geweſen, wo ſie Gold-Erz aufgeſucht, auch wie 
ſie aus Erzen und Kräutern Gold gebracht,“ von C. G. 2. c. Fr. 
Srankfurt u. Leipzig 1764). Der Verfaſſer dieſer Schrift giebt über 
die Entſtehung derſelben näheren Aufſchluß wie folgt: „Ich habe von 
meinen Großvater, M. Chriſtian Lehmannen, weiland Paſtor 
zu Scheibenberg, von dem wir auch die erzgebürgiſche Chronike haben, 
einige Collectanea, die der ſelige Mann von dieſer Sache mit großem 
Fleiße und vieler Mühe geſammlet, die vieleicht werth ſeyn, daß fie 
nicht mehr verborgen bleiben, jondern den Liebhabern des Bergwerks 
ud Schmelzweſens eröffnet werden,’ und weiter unten beißt ee: 
„Wir wollen alfo denen Liebhabern der Bergwerke und Schmelzfunft 
die alten Scripturen, wie fie im Gebürge gefunden und von meinem 
Großvater zufammengetragen worden, von Wort zu Wort heriegen, 
dag ein jeder ſich Goldförner holen fan, wo er will. Wir wollen 
die Ortichatten nach dem Alphabet anzeigen, damit fie der Liebhaber 
beym Nachſchlagen deſto eher finden kann.“ Zahlreich find indbefon- 
dere außer dem Erzgebirge Ortſchaften in Schleſien, z. B. die Um— 
gegend der Burg Kynaſt, Birfchberg, Warmbad ze. aufgeführte. Schon 
ded Vergleichd in der Darjtellung wegen theilen wir auch hiervon 
einige Proben mit: 


Auf der Iſer Wieje am Riefengebürge liegen viel Körner, ganz blaue 
Erelgefteine, gut Erz, gediegen Gold und Silber, und mancherley Ebentbeuer. 
Jiem, der Buchberg, daran die Iſerwieſe, dann die Iſer fließt hart daran weg, 
äne balbe Meile darunter fiegt ein Schloß wüfte, und an einen Stein ift ein 
Dann ausgebauen, der weift mit zwey Fingern auf ein Kreuz an einem Steine, 
und fließen Waller zur Rechten und Linken jebs Gewand vom Mohnſtein, da— 
rauf die Hand weilet, da magft du ſuchen. Aus dem wüſten Schloße fließt ein 
Waſſer, das verliert fih endlich, wende dih und gebe dem Waffer nad, bis du 
es wieder findeft, da wirft du viel gewaihen Gold finden. Kaum eine halbe 
Meile vom Riejenberg, da die zwey Finger weiſen. Auf das Waſſer der linken 
Hand, ba gebe Kampf auf eine Viertel Meile zum rotben Berge Stollbeute, da 
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fließt ein ander Waffer, darinn viel Gold zu waſchen. Die zwey Wafer haben 
Namen, Roth-Erzbach. Im der Iſerwieſe ift ein Leim, darinnen find viel 
Körner, Sapbier, Edelgeftein, als die Schaaflorbern, in dem Leime unter dem 
Rafen ift viel arabiſch Gold bleihlih, hat auch oben viel roth Erz, wie Zin- 
nober, ift aber feiner, das merke ıc. ꝛc. 


Hinter dem Kynaft kommſt du zu einer Heinen Wiefe, dann zu einem 
Steine, der beißt der Mondftein, ift ein ) daran gehauen, und die Hand weifet 
auf den Floß, darinnen findeft du gut Gold, als die Bohnen, nimm, fo viel 
du tragen kannt. Findeſt du den Stein nicht, fo frage die Bauern zu Kynaft 
und Warmenbad ꝛc. — Das Hirfhbergiihe Gebürge in Schlefien übertrifft 
die andern alle. 

Frage nah dem Warmen Babe, und verbalte dich, daß du nicht 
verdächtig wirft. Frage nah einem Dorfe Schreibeheim, und gieb dich allein 
nicht bloß, denn viel Ajchenbrenner ba feyn in der Glashütte bey einer Kirche. 
In demjelben Dorfe ftehet ein Malod, — fo fiebeft du zwey Wege, der auf der 
rechten Hand, gebet nah Kräutern, der nach der linken gebet nad Gründen. 
So did jemand fragt, jo ſprich: du biſt ein Kräutner, denn fie wiffen wohl, 
daß manderley Kräuter und Wurzeln da wadhjen; fo du auf den Grund 
fommft, gebe gerade auf den grojen Weg, denn gebe den Heinen Weg, der gebet 
su dem Schwarzbergiichen, den fteheft du vor dir liegen, denn da geben mandher- 
(ey Leute, die Wurzeln haben, gehe den Heinen Weg nicht, fondern den großen 
hinauf, fo fiebeft du einen Berg vor dir liegen, den gebe gerichts zu, da fiebe 
du dich um, fo wirft bu jehen ein Kreuz, ba gebin hin, e8 gebt ein Weg auf 
die rechte Hand, da kommſt du auf eine Wiefe, da find viel Wege, da man nad) 
Kräutern gebet, und finden fi viel Ebentheuer, die man fichet, und man jagt: 
daß fie auf fremde Yeute warten; aber mir ift nichts wiederfahren, fo mußt 
du dich auf die rechte Hand halten, jo fommft du auf eine grüne Wieje, ende 
ih an ein Waßer, an dem gebe hinauf eine halbe Biertel Meile, bis fih das 
Waſſer theilet in zwey Theile, da gebe den Hleinften Weg, auf zwey Gewände 
Meges oder Steinwurf, jo fommft du an einen großen Stein, daran mandher- 
(ey Zeichen gehauen, ein Mann, eine Hand, andere Zeichen mebr, daran barift 
du dich nicht Fehren, gebe den Weg fort, vom Steine gegen Mittag auf einen 
Steinwurf, fo fieheft du wieder einen Stein, allda fteig auf, und fiehe dich um 
gegen Morgen, fo wirft bu wieder einen Stein ſehen, gleih einem Wanders- 
mann, jo gebe gegen den Morgen, und kehre dein Angefiht gegen Mittag, der— 
jelbige Stein bat zwey Spigen, als eine Gabel gegen den Abend und gegen 
Mitternacht, ift unten bobl. Dieje Zeichen find gemacht, um ber Jrrung, denn 
du kannſt niemand fragen, denn der Stein ftehet auf einer Wieſe. Vom Steine 
an zwey Schritte lege dich nieder auf die Erde mit dem Obre, jo böreft du 
das Waffer Hingen, da grabe hinein, wo die Ruthe bin ziebt, jo findeft du 
Körner, als die Erbjen, auch größer, und ift mancherley Sicherung an dem 
Wege, daß ich glaube, wenn man auf das Rinnlein oder Flüßlein nit Achtung 
babe, al® wie ich befunden babe, durch etliche Supina, und befenne das bey 
meinem Gewißen, daß ih Stüdlein Gold gefunden, als welſche Nüſſe groß, 
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und gar viel. So man ſprechen wollte: Es find jo viel Jahre vergangen, 
es ift bed gar viel mweggetragen worden; fo fage ib, daß aus ben mittlern 
Adern des Berges fortan, und jonderlih in großen Waffergüffen, ſolches ſich 
hervor ſchwemmet. Mein Vater hat mirs offenbaret, und bat ſoviel davon be» 
tommen, daß er genug hatte. Item nach der Gabel find gute Rinnlein oder 
Flüßlein, darinnen du magft ſuchen, denn mehr darinnen Werth ift, als ganz 
Schlefien, und ift den Leuten des Orts verborgen, denn fie achten es nicht. 


Ueber die Brage: „Wer die Wahlen gewefen und wos 
ber fie gefommen,‘ giebt diefe Schrift von Lehmann, welcher am 
Schluffe auch 2 Tafeln mit den Abbildungen der Wahlenzeichen beis 
gefügt find, Folgendes an: 


„Wahlen heißen jo viel als Wallenses, die in Thälern von 
Schweiz und Stalien wohnen; daher nicht nur Veltelin, jondern auch 
das Walliſer Laud, und die Städte Wahlınjtadt, Wahlenburg, Wal: 
lonjee, wie auch Churwahlen ihren Namen haben. Dieſe letztere war 
cbemald cin Prämenftratenfer Mönchskloſter, ift aber jego ein Pfarr: 
dem, davon in Graubünden der zehnte Bund, eine bejondere Prae- 
fectur und Gemeinde ausmacht, welde die Ehurwahliiche heißt und 
unweit der Stadt Chur liegt.‘ 


„So liegt auch in Niederlanden umweit Mecheln ein Ort Wahl: 
beim, darinnen ſich vor diefem Staliener, die die Deutichen Wahlen 
genennet, aufgehalten und gewohnet haben. Dieſe jollen ſowohl vers 
derbt Italieniſch, als auch Deutſch geiprochen haben, und von dieſen 
it auch ein Theil von Brabant Wahlen-Brabant genennet worden. 
Sie find reformirter Religion gewejen. Nach der Zeit haben die 
Deutihen alle Staliener Wahlen genennet, fo nach Dentichland ges 
kommen, folglih haben fie auch diefen Namen in Sachſen behalten. 
Bon diefen Leuten Fönnen ſich wohl viele, ald die Bergwerfe im vier— 
ichnten Seculo im Gebürge rege werden, allhier eingefunden haben, 
die das Land durchftrisben, die guten Erze gefennet, jolche nach ihrer 
Art geichinelzet und dadurch gro Reichthum erworben; man bat fie 
auch deswegen LZandfahrer oder fahrende Schüler genennet. Won 
dieien Leuten bat ſchon 1595 ©. Diener in feinem Bericht von Berg— 
werfögeichöpfen c. 3. p. 42 8eqq. folgendes gefchrieben. Vor Zeiten, 
und noch bisweilen haben Die fahrenden Schüller und Landfahrer viel 
mit Scifenwerfen zu thun gehabt, denn fie auch Kumdichafter der Me: 
talle geweſen, und nicht allein die beſten Goldfeifen gefunden, jondern 
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auch viel Edelgefteine, Perlen und durchfichtigen Sand und Körner 
zu Schönen Schmelzgläjern heimgetragen, wie jegt den Kalk zu ihren 
Ziegeln und Capellen. So gedenket auch Lehneiß in feinen geſchrie— 
benen Büchern von Bergiachen, dag die Wahlen viel Kobald aus 
Sachſen gejchleppet, daraus fie blaue Farbe gemacht, die dem Golde 
gleich in ihrem Lande bezahlt würde, dahero fie hierdurch wohl reich 
werden fünnen ꝛe. Herr D. Luther gedenket ihrer auch in feiner Aus— 
legung der Gpiftel an die Galat. Kap. 3 und in der Vorrede des 
Propheten Danield, und nennet fie ruhmredige Leute, die viel Pran— 
gend machten. Man will auch Nachricht haben, daß nach der erſten 
Erfindung der Bergwerfe zu Annaberg die Wahlen dahin gekommen, 
das reichhaltige Erz gejchmelzet, und auf eine beffere Art zu gute 
gemacht, ald die dafigen Bergleute gekonnt habem Weil aber dic 
Venetianer diefe Schmelzfunft ald ein Geheimniß vor fi behalten 
wollen, dargegen ſich einer aus ihnen gefunden, der allda geſchmelzet 
und vielleicht die Kunſt Anderen entdecken wollen, hätten fie einen vor 
Geld erfauft, der nach Annaberg gekommen und jenen ermordet. In 
der Annabergifchen Ehronifa Kap. IX findet es fih auch mirffich, daß 
einer Namens Job. Mengemeyer 1514 meuchelmörderifcher Weiſe von 
einem Bremden entleibet worden, obgleich mit andern Umftänden, alfo 
kann dieſes alled doch wohl wahr ſeyn ımd ſich in andern Documentis 
finden, zumal man aus alten Nachrichten erſehen hat, daß namentlich 
aud Venedig und Florenz D. Marcus und M. Hieronymus von Venedig 
und Piger oder Bagart, it. Antonius von Florenz, Baftian Derjto von 
Venedig, Mag Nic. Schlafcau, Adam und George Bauch, Ehriftopb und 
Hanf, Briedrih und Barthel Fratres und Mofed Hojung von Venedig, 
von 1400 bi 1608 im Gebürge ſich aufgehalten, andere find in Flüſſen 
ertappt und abgetricben worden, ald 1666 ſpürte man unterſchiedene 
fremde Kerl, die im Gebürge berum fuchten, und fand man am Bären: 
ftein einen Topf mit Bergerden gefüllet, welchen die Wahlen ftchen 
laſſen, ohnfehlbar aus Furcht. Zu Neuwernsdorf lauft ein Reinbadh, 
daraus ein Wahl jährlich ein Seckel voll Sand gebolet und dabey 
wohl gezehret haben ſoll, wenn er gekommen. Alſo hat auch zu 
Grunbach einer eine Lettenerde geholet. Unter Zöblitz find etliche 
alte Schächte im Grunde am Bach; in felkigem Grunde ſoll bey 
Manndgedenken alle Jahr ein fremder Mann ſeyn hinunter gegangen, 
und in einem SKober fo viel weggetragen haben, daß er fich jo lange 
behelfen können, er ſoll ein Venetianer gewejen ſeyn.“ 
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„Die Wahlen bedienten fih auch vieler abergläubiicher Mittel; 
jo z. B. haben fie zum Schmelzen, Nöften und zur Verwandelung 
der Metalle „einzelne Kräuter gebraucht, wie das Mondfraut (lunaria), 
bei Yufgang der Sonne im vollen Mond gepflüdt, Goldwurzel oder 
Dartigen, Mondenraute und Eiſenkraut, auch Taubenkraut genannt, 
Sie ſollen aber auch die Erze verthan oder verzaubert haben, damit 
fie Niemand ald fie finden könne. Sie follen deshalb ein Stüd 
Hol; von einem Sarge genommen und an foldye Orte, wo Körner, 
Erz; oder ſonſt Metalle find, oder in einen Daum in der Näbe eins 
geihlagen haben, und Niemand babe fie dann ausfindig machen füns 
nen, ed fei denn, dad Holz wäre verfault oder heraudgefallen. Auch 
iollen fie Zodtenföpfe in die Brunnen und Erzgruben geworfen haben, 
die erft entfernt werden müſſen, wenn man etwas finden will, ja zu— 
meilen jollen fie einen böfen Geift dahin gebannt haben, wie auf dem 
Zellenjtein bei Zittau, und bier mußte dieſer erft vertrieben werden. 
GSleichwohl gab es auch Mittel, um diejen Zauber aufzuheben: 

Kreuch dreymal rüdlings, vorne um das (verzauberte) Loch; wenn es 
nicht aufgethan, jo ift’8 anf jener Seite verthan worben und fo haft bu es auf 
dieier Seite noch einmal vertban: So gebe und kreuch auf jener Seite jechsmal 
rüdlings herum, jo thuſt du jenes und deines auf, dann wirft bu es recht 
finden, aljo fannft du auch alle andern Sachen, die verthan find, wieder auf- 
machen, fie mögen verzaubert fein wie fie wollen.“ 


Wenden wir und nunmehr beim Schluß unferer Mitteilungen 
aus den alten Myſterien der Wahlenbücher noch mit wenigen Worten 
der Neuzeit zu und hören wir, was die heutige Bergwiſſenſchaft und 
Icbrt über die beimathlichen Goldfundftätten : 


Goldbergbau giebt ed in Sachſen nicht und kann ed nicht geben, 
de bier lohnende Lagerftätten fehlen, wicwohl das Vorkommen von 
Goldipuren, zumal in einzelnen Bächen, nachgewieſen ift. 


Das vor Kurzem erjchienene „Mineralogiſche Lericon für das 
Kenigreih Sachſen“ von Aug. Frenzel in Breiberg (Leipzig, Ver: 
lag ven Wilh. Engelmann, 1874) ſpricht fich über die Goldfund— 
Hätten des Königreichd Sachſen Seite 136 aus wie folgt: 


Das Vorkommen des Goldes in Sachen ift ein ganz untergeorbnetes, 
Es findet fihb nur in Form dünner Blätthen in mebreren Flüffen und Bächen, 
in einigen Alluvionen, fowie in Heinen, faft mikroſcopiſchen Körnden einge: 


11. Heft. 4 
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wachen im einigen Gefteinen. Die goldführenden Flüffe find die Gölzſch, die 
Striegis und das Schwarzwaffer bei Jobanngeorgenftadbt. Der Goldgebalt der 
Gölzſch (früher Göldſch gejchrieben) rührt wielleiht aus den Grünftein- und 
Duarzlagern in der Gegend von Auerbah und Faltenftein ber; ”diefe Geftäine 
führen Eiſenkies und Glanzeifenerz als accefforiiche Gemengtbeile. An der 
Gölzſch find im Laufe der Zeit viele Goldwäſchen im Gange geweien; die Ältefte 
ift bei Mylau 1564 entftanben; die letzten VBerfuche wurden 1842 angeftellt und 
die dabei gefundenen 12 jchwerften Goldblättchen hatten ein Gewicht von 12 
Milligramm, das größte Blättihen wog 2 Milligramm. Nah Schmibthubere 
Berehnung find in einem Gentner Sand im günftigften Falle nur 0,0058 
Gran Gold enthalten, welder geringe Gebalt die Gewinnungskoſten faum zur 
Hälfte deden würde. Einige Heine platte Goldförner aus dem Schwarzwaſſer 
bei Johanngeorgenſtadt befitt das Dresdner Muſeum. — Die Zinnfeifen der 
Gegend von Johanngeorgenftadt und Eibenftod haben im 17. und 18. Jabr- 
hundert bin und wieder etwas Gold geliefert und das Dresdner Muſeum be 
fit von diefen Funden heute noch einige Körner aus den Seifen am Fuße des 
Nabenberges, ſowie ein faft 3/, Zoll großes, mit parallelen Einjchnitten ver- 
jebenes, rundliches Geſchiebe und mehrere Flitichchen vom Auersberge. Der 
Goldgebalt diefer Zinnfeifen dürfte von den dortigen Zinnersgängen bevrübren. 
Oppe erwähnt auch ein Gangftüd von dem Zinngang Spindel Morgengang 
bei Carlsfeld, welches mehrere Heine, aber deutliche Flitichchen gediegenen Goldes 
im grauen Quarze eingewachſen zeigte. — Kleine Blättchen aus dem eijenichiij- 
figen Sande von Kubjdig bei Baugen befigt die Freiberger Sammlung. Im 
Glimmerjciefer von Wolfgang Maafen bei Schneeberg jeßt ein gabbroäbnliches 
Geftein gangförmig auf, weldes aus Feldipatb, Pyroren, Epidot und Heffenit 
beſteht und ſehr felten und jparjam Gold enthält. — Der Geſchworne Schmitt: 
buber fand vor circa 25 Jahren bei dem Sichern einer größeren Bartie des 
grobförnigen Granites vom linken Muldenufer oberhalb des Schindler'ſchen 
Blaufarbenwerkes bei Schneeberg, neben Glanzeifener;, auch ein Heines Gold- 
plättchen. — Verſchiedene Erze und namentlich die der edlen Quarzformation, 
Arſenkies, Eijenkies, Antimonglan;, enthalten Spuren Gold. Auch von den 
Kupfererzen von Hobenftein bei Stollberg und Berggieshiibel ift ein geringer 
Goldgebalt befannt. 

Cine vortrefflihe Zuſammenſtellung aller ſächſiſchen geldhaltigen 
Erze, nach Fundorten und Procentgebalt an Silber und Gold, giebt 
noch Freicoleben in jenem Magazin für Orpftograpbie von Sach— 
ſen ( Breiberg, 1846), Heft 12. Ebendaſelbſt wird ſehr ausrübrlic 
über die vielen, meiſtentheils unglaubhaften Goldiunde früherer Zeiten 
berichtet, die nur noch ein hiſtoriſches Intereſſe baben können. 
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Die fürftliden Grabplatten im Dom 
zu Meißen. 
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J den 4. Heft unſerer Vereindmittbeilungen Seite 383 bis 394 
machten wir umter Beifügung einer Gopie der Wreiberger Grabplatte 
derzog Heinrich des Frommen auf bis dahin noch wenig beachtete 
alte Kunftwerfe Sachſens: — die durch die Schönheit ihrer Zeichnung 
ud Ornamentif ſich auözeichnenden meifingenen Grabplatten 
in den Purfürjtlichen Bearäbniß =» Gapellen ter Dome zu Meißen und 
Areiberg — eingebend aufmerkſam. 


Um dieſe vaterländiichen Kunftleiftungen früherer Jahrbunderte 
mit ihren in Lebenögröße ausgeführten fürſtlichen Bildniſſen zu klarer 
Anſchauung zu bringen und Kunſtireunden wie Muſeen zugänglih zu 
mhen, hatte Verfaffer diefed damald unternommen, durch ein be: 
imdered Verfahren unmittelbar von den gravirten Platten zunächſt 
Karje Original » Abdrücde mit Delfarbe auf Päpier berzujtellen, 
m welchen die Gravirungen hell auf dunklem Grunde erfcheinen, und 
ſedann von Dicjen allerdings fehr großen Blättern wieder Photo: 
grapbien im fünfzehnfacher Verkleinerung fertigen zu laflen. Ver: 
gleihen Driginals Abdrüde, wie auch Photographien find feitden in 
verihiedene Muſeen übergegangen, baken auch auf mehreren Auss 
Hellungen, zuletzt auf der Weltansftellung in Wien, Aufmerkſamkeit 
ud Anerkennung gefunden, 

4° 
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Nachdem wir nun im dem bereits oben erwähnten 4. Seite 
unjerer Mittheilungen eine Probe der Breiberger Renaiſſance— 
Grabplatten gegeben, bringen wir biermit eine Probe der noch älteren 
und kunſtvolleren gothiſchen Grabplatten de8 Meißner Doms mit 
dem Bildniß der frommen, edlen Herzogin Sidonia, der Stamın= 
mutter unſeres Albertiniſchen Hauſes Sachſen, Tochter des Königs 
Podiebrad von Böhmen (+ 1510).* 


Die vorliegende Abbildung ift nicht im Holzichnitt ausgeführt, 
jondern wurde unmittelbar durdy die photographiiche Platte auf chemi— 
typifchem Wege bergeftellt, wobei allerdings der jchöngemufterte Tep— 
pih im Hintergrund leider nicht völlig fauber wiedergegeben werden 
fonnte. Dagegen erfcheint hier insbeſondere der in der Meilingplatte 
erhaben gehaltene Echriftrand ſcharf umd rein. Deffen Worte Tauten 
buchſtäblich: 

Anno dni- m- ccecc- r- am freitag des abent vnſer frawen 
liechtmeſſj iſt geftorben die hochgeborne Augentlihe firftin fram 
3dena geborn von behym herizagin 30 ſachſſen landgravin in diringen 
vnd marggravin 3» meiffen wülwe die geweft ain gemadel des hoch- 
bervumten firften hernn Albrichts hertzogenn 3» ſachſenn - x- Godt 
welle der felen genedig unnd barmhertzig ſeyn - Amen- 


Außer diefer Grakplatte der Herzogin Sidonia kefinten füch 
in der Meißner FürftensCapelle neben der in der Mitte aufgerichteten 
Zumba Kurfürſt Friedrich des Streitbaren (Fr 1428) nod 
folgende meſſingene Grabplatten mit den lebenegroßen Bildniffen der 


*) In Meliffantes Beichreibung der Bergiclöffer in Deutſchland 
(Erfurt 1713) findet ſich S. 135 folgende kurze darakteriftiihe Schilderung : 
„Hertzog Albertus animosus oder bebergte wermäblete fih mit Zedena ober 
Sidonia, des Böhmiſchen Königes Georgii Podiebradii Princefin Tochter, 
im Sabr 1459, als er faum 16 Jahr alt war. Die Princefin gieng Damals 
ins neundte Sabr. Die Vermählung geſchahe am Dienfiage 1459 den 11. 
Novbr. nur zu dem Ende, daf man diefen mächtigen König zum guten Nach» 
bar haben möchte, weldes auch nicht vergebens geweſen. Denn durch dieſe 
Heyratb wurden alle Irrungen auf einmahl abgetban, und etlihe Böhmiſche 
Derter zu Meiffen erkauffet. Die Princefin batte ihr Leib-Eeding auf Schloß, 
Stadt und Ammt Dölitzſch, doch ftarb fie Anno 1510 den 1. Febr. auf Dem 
Schioffe Tharandt, und wurde nah Meifien begraben, wo nod ihr 
Bildniß und Epitaphium in Mefing zu ſehen.“ 
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bier Rubenden: Biſchosf Sigidmund von Würzburg, Eohn Kurtürft 
Friedrih des Streitbaren (F 1457); Kurfürft Briedrich der Sanfte: 
mütbige (F 1464)5 Kurfürft Ernft, der Stifter des Erneftinifchen 
Haufed und Stammwater der jegigen Großberzogl. und Herzoglichen 
Häufer Sachſen (T 1486); Herzog Albert, der Stifter des 
Albertiniſchen Hauſes Sachſen und Stammvater unſeres Königs⸗— 
bauſes (7 1500); Herzogin Amalia von Baiern, Tochter des 
Kurfürften Friedrich des Sanftmüthigen (FT 1502); Herzog Fried— 
tich, Hochmeiſter des deutſchen Ordens, Sohn Albrecht des Bes 
betzten (T 1510); Herzog Johann, dritter Sohn Georg des 
Pärtigen (7 1537); Herzog Briedrih, Sohn Georg des Bärtigen 
(7 1539); — endlich in der Fleinen Eeiten = Capelle noch: Herzog 
Georg der Bärtige ( 1539); Herzogin Barbara, deffen Ge 
mahlin, eine polnische Prinzeffin (F 1534). 


Die Herftelung von Driginal-Abdrücken (und Gewinnung 
handliher Photograpbien hiervon verichiedener Art) durch den Vers 
taffer dieied fonnte fich bei der Umſtändlichkeit des Verfahrens und 
km Mangel an Zeit leider nur auf die Platte der Herzogin Sido» 
ia, jowie der Herzogin Amalia von Baiern und des Ordens⸗ 
bechmeiſters Friedrich eritreden (bei den zwei Leßtgenannten auch 
mit Weglaſſung des Schriftrandes). Außerdem kam noch eine nur 
tbeilweife Papiers Abreikung der Platte ded Herzogs Albert, ferner 
der zahlreichen kleinen Schildhalter = Figuren in den Seitennifchen an 
der Tumba Friedrich des Streitbaren zur Ausführung.* 





*) Die bier genannten Abreibungen, ferner ein vollftändiger Original- 
Grrud der ſchönen Platte der Sidonia find (nebft zwei großen Freiberger 
Hatten) in unjer biefiges Alterthums-Muſeum und deffen Bibliothet aufge 
nmen werden, wojelbft auh noch — aufer fümmtlihen dazu gehörigen 
Setgrapbien — pbotograpbiihe Abbildungen von ben kunſtreichen biichöflichen 
Reifingplatten des 14. Jahrhunderts in den Domen zu Lübel und Schwerin 
am von der ſchönen Emdener Grabplatte des Pfarrers Weffel (F 1507) zu 
finden find. — Ueber lettgenannte Platte ift Ausfüihrliches einem in den Buch— 
untel gelangten Separat-Abprud (Die mittelalterl. gravirten melfingenen 
Grabplatten. Freiberg. Gerlach'ſche Buchbruderei) beigefügt, welcher den Ein» 
aanas erwähnten Artikel aus dem 4. Hefte der Bereinsmittbeilungen &. 383 
dis 394 wiedergiebt. Im dieſem Schriftchen ift unter Anderem auch das vom 
Serfafter eingeichlagene Berfabren bei dem Original» Bapierabtrud ber 
melfingenen Grabplatten näher bejchrieben. Es wäre wohl zu wünſchen, daß 
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Ucberdem find Driginal » Papierabdrüfe von fämmtlihen 
Meißner Fürftenplatten deßhalb nicht möglich, weil einige derſelben 
in — wenn auch ſehr flahem — Basrelief gegoflen find, alſo zum 
Abdruck Peine ebene Fläche bieten, andere in der Hauptmaſſe aus 
Sandftein befteben, in deffen entiprechende Vertiefungen die bronzenen 
Randichriften und Figuren flach eingelegt find (wie die von Peter 
Vifcher herrührenden Eifchöflichen Graßplatten im Bamberger Dom ) 
und fomit in der Verfchiedenheit ihred Materiald gleichlam ein vers 
bindendes Mittelglied bilden zwiichen den Steins und Bronze 
Grabplatten. 


Bezüglich der Breiberger Grabplatten haben wir Bereits 
in unferen früberen Mittbeilungen S. 385 nachgewieſen, daß fie wohl 
zumeift aus der trefflichen Gießhütte unferer Freiberger Glockengießer 
Hilliger bervorgingen; über die Künftler der Meißner Platten 
hatte man feine Kenntniß, nur Vermuthungen. 


Inzwiſchen dürfte fih über die Antorfchaft diefer Kunſtwerke 
volle Aufflärung gefunden haben; auch bat hierbei, wie in Folgendem 
mitgetheilt werden foll, die (Seite 388 audgeiprochene) Annahme ihre 
Widerlegung gefunden, daß die vorliegend abgebildete Platte und die 
meiiten anderen Grabplatten der Meißner Rürftengruit — aleih den 
Breibergern — Meifing- Gravirungen feien (mit abgerundeten, 
zum Relief übergebenden, Rändern). 

Es hatte nehmlich ein um die deutſche Kunſtgeſchichte febr ver: 
dienter Mann, der leider fhon am 20. December 1871 verftorbene 
Herzogl. Oberbauratb Aug. Wild. Döbner in Meiningen, welcher 
fih feit Fahren eifrig mit den Werfen des berühmten Nürnberger 
Gragießerd Peter Viſcher beichäftigte, ımfere Original-Abdrücke 
der Meißner Grabplatten in dem Germanifchen Mufeum zu Nürnberg 
ausgeftellt gefehen und in ihnen fotort Kunſtwerke des genannten Altz 
meifterd vermuthet. Diele Vermuthung geitaltete fih nach weiteren 


baffelbe zu Gewinnung einer vollftändigen Ueberficht über derartige Kunftwerte 
des beutichen Mittelalter noh in anderen Domen angewendet würde, um 
dadurch auch von deren ſchönen Platten die anfchaulichften und getreneften 
Photographien gewinnen zu können. — Außer ben Photographien jämmtlicher 
abgedrudter Platten ift von den großen Original» Bapierabbrüden des Frei— 
berger Doms noch ein Heiner Borrath verkäuflih, Berfaffer diefes auch gern 
bereit, auf Verlangen Probejendungen davon zu machen, 
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Berihungen und insbeſondere nach Vorlegung unferer Platten: Photo: 
grapbien bald zur Uecberzeugung, welche Dberbauratb Döbner in 
jeinen Briefen an den Verfafjer diefes wie folgt ausöſprach: 


„Ihrem Wunſche gemäß theile ich Ihnen meine Anficht über 
die Autorichaft Diejer herrlichen Denkmäler des Meißener Doms zur 
gefälligen Prüfung mit, wobei ich nur bedaure, daß Sie nicht auch 
von den übrigen Meißener Blatten Driginal : Abdrüde genommen 
haben, inäkeiondere von der des Herzogs Albrecht, der im Sahre 
1500 ftarb und deſſen Grabplatte muthmaßlich derfelben Quelle ent— 
ſtammt, wie die 3 von Ihnen abgenommenen und vervielfältigten.‘‘ 


„Die Gründe, die mich beftimmen, die mir jegt zunächſt vor— 
liegenden 3 Platten der Herzogin Amalie, der Herzogin Sidonie und 
dei Derzogd Friedrich unbedingt der VBifcher’fchen Hütte zu vindis 
citen, find folgende: 


1) die Platten find nicht etwa als ebne Bronzeplatten gegoffen und 
nachmald vom Künftler mit der eingrapirten Zeichnung verſehen 
worden, jondern die Gravirung wurde auf das weiche Modell 
audgeführt, darüber eine Mutterform gemacht, umd in dieſe der 
Guß bewirkt; Daher rührt der von Ihnen ganz beſonders her: 
vorgeboßene Unterfchied der Meißener Platten von den reis 
bergern, daher find die Ränder nicht ſcharf, jondern relicfartig 
gerundet. 

2) Peter Vifcher bediente ſich diefer Methode der Gravirung faft an 
allen feinen Denfmälern bei den damafeirten Gewändern, und 
bei einem der erften von ibm gefertigten, welched wir in der 
Kirche zu Römhild beſitzen, der Statue ded Grafen Dtto IV. 
von Henneberg, findet fih das grapirte mit Laubmantel vers 
iebene Dennebergiiche Wappen auf dem gegoffenen Fahnentuch, 
gravirte Gewänder und Teppiche aber auf den Monumenten zu 
Breslau, zu Magdeburg, zu Bamberg, zu Römbild ꝛe. Das 
Denkmal des Cardinals Friedrich zu Krakau enthält fogar eine 
völlig gravirte Grabplatte, und dieſes pflegt man der Peter: 
Vicher = Hütte entjchieden zu vindiciren. 

3) Der Erzbiſchof Ernſt von Magdeburg, Bruder Wriedrichd des 
Weiten und Johanns des Beftändigen, hatte jich bereits kei 
Lebzeiten im Sabre 1497 fein Monument von Peter Viicher 
fertigen laflen. Es war dieß fo trefflih ausgeführt, dag man 
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gewiß beim Tode der 3 dem Erzbiſchof Ernft fo nahe ver: 
wandten WBiürftlichkeiten, von Denen Herzog Briedrich jogar fein 
Eoadjutor war und die er ſämmtlich überlebte, an feinen andern 
Meifter dachte, ald an Wifcher, der feine Kunſt jo trefflich ke: 
währt batte, daß ſelbſt mach des Erzbiſchofs Tode 1513 die 
Denfmäler für Briedrih den Weifen und Johann den Beitäns 
digen aus derjelben Hütte notorisch bezogen wurden. Wo hätte 
man damald auch einen ebenbürtigen Meifter gefunden, der 
gleichzeitig modellirte ? Nirgendö! Viſcher aber war felbft treff⸗ 
liher Zeichner und treffliher Modelleur. Er vereinigte alie 
beide Geichäfte in fih und zwar in einer Virtuoſität, wie fie 
von feinem Kinftler jener Zeit übertroffen wurde. Er wußte 
dich wohl und verfah daher feines feiner Denkmäler, jo lange 
er ald Hauptacteur in feiner Hütte thätig war, wenn er nicht 
feinen vollen Namen: „Peter Viicher, Rotbaicher,” wie zu 
Magdeburg, oder „Peter B. Bürger zu Nürnberg‘ zc., wie am 
Sebaldudgrabe, darauf fchrieb, mit einem Monogramm. Diele 
ericheinen erft in den 1520 aer Jahren, als feine Zähne fi 
geltend machten und die Denkmäler unter ihres Vaters Firma 
mit ihren Geſellenzeichen verſahen.“ 


„Die eben angeführten Gründe find die hauptfächlichiten, doc 
immerhin nur äußere Gründe für P. Viſcher's Autorſchaft, ich ann 
aber auch einen innern Grund nachweiien, der für die Grabplatte der 
Herzogin Amalie die Autorichaft unumſtößlich nachweiſ't. Es it 
dich dad Teppichmuiter, welches fih an einem ausgemacht Vilcher'jchen 
Werk bis ind Fleinjte Detail wiederholt. Darin fann man aber uns 
möglih cine Zufälligkeit erfennen; man kann auch einem Meifter, wie 
dem, der die herrlichen Platten ſchuf und der mit folcher Genialität 
arbeitete, nicht zutrauen, daß er fich fremder Muſter bedient und zu— 
fällig daffelbe getroffen habe, was Viſcher einige Sabre ſpäter ans 
wendete. — Die beiden Herzoginnen find vollendete Kunſtwerke. — 
Ich gratulire Shrem Lande zu dieſem großen Schatz und Ihnen zu 
Ihrem verdienftvollen Grabplatten = Unternehmen.‘ 


Sn einer folgenden Zuſchrift ipricht ſich Döbner bezüglich der 
ihm später zur Anficht geſandten, cben erwähnten Papierabreibung 
des oberjten Theiles der Grabplatte des Herzogs Albrecht dahin aus, 
daß auch diefe von hoher Schönheit ji. 
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Der legte Brief des verewigten Döbner an den Verfaffer dieſes, 
d. d. Meiningen den 14. März; 1870, lautet: 


„Ich muß dringend um Entichuldigung bitten, daß ich Ihnen 
erft heute den mir gütigſt zugelendeten Abdruck eines Theils der 
Albrechtplatte zu Meigen zurüdiende Genchmigen Sie dafür meinen 
innigften Dank und verzeiben Sie die Zögerung, die lediglich in dem 
ſchnellen Entfliehen der Zeit ihren Grund bat.’ ‚ 

„Das meine Anficht über die Meifener Grabplatten betrifft, fo 
wird Diele in meiner hoffentlich nunmehr bald an's AMicht tretenden 
Monographie über die Erzgießerramilie Viſcher in Nürn— 
kera, wozu ich bereits Schritte gethan habe, offenkundig werden. 
Ih tbeile Ihnen darüber vorläufig noch Folgendes mit: ’ 

„Nah meiner Anficht ift der Dom zu Meißen eine wahre 
Kundarube von Viſcherwerken, welche 3 verichiedenen Gene, 
rationen der Viicherfamilie, nd zwar dem Vater Hermann Vifcher, 
der das Taufbecken zu Wittenberg fertigte, deſſen berühmteſtem Sobn 
Peter Viſcher ımd feinem Enfel Hand Viicher, der dad Denk 
mal Johanns des Veftändigen in Wittenberg fertigte, angehören.’ 

„Xon Hermann Biſcher, den Vater, find die Grabplatten 
des Biſchofs Siegmund von Würzburg und des Biſchofs Dietrich von 
Schönberg; von Peter Viſcher unter der Firma ded Vaters die 
Grabplatte des Kurfürften Ernſt; won ihm ausſchließlich die Platten 
der Herzogin Amalie von Bayern, der Herzogin Sitonie und des 
Herzogs Albrecht, ingleihen des Hochmeifterd Friedrich; endlich von 
Hans Biſcher die Platten der Herzogin Barbara und ihrer beiden 
Söbne Johann und Friedrich.‘ 

„Die Beweiſe — freilich Feine mathematische — wird meine 
Monographie bringen. In Grmangelung von Urfumden laſſen fich 
une Gombinationen machen, die ich keineswegs für apodiktiſch erfenne, 
die aber einftweilen die Stelle vertreten müſſen, bis beffere Beweiſe 
acliefert werden fünnen. Daß die Platten ſämmtlich durch Guß, nicht 
durch Gravirung erzeugt find, Davon habe ich die feitefte Ueberzeugung. 
Wollen Sie von meiner Auöfprache in Ihren Vereinsheften Gebrauch 
machen, jo will ich dieß nicht hindern.’ 


Schließlich dürfte die Mittheilung von allgemeinem Intereſſe 
jein, daß dem Verfaffer dieſes auf feine an die Hinterlaffenen des 
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Herzogl. Oberbaurath Döbner in Meiningen gerichtete Anfrage: ob 
deffen obenbezeichnete, mit Spannung erwartete, umfaflende „Mono= 
grapbie über die Erzgießerfamilie Biicher in Nürnberg‘ bereit in 
Druck erfchienen fei, im Detober 1874 die Antwort zu Theil wurde: 
‚Daß dieſes Peters Vifcher-Manufeript im Drud noch nicht erichienen, 
von den Flammen des jüngſten Meininger Stadtbrandes aber verfchont 
geblieben fei und fich gegenwärtig in den Händen des Herzogl. Hof— 
baumeifterd, Döbner in Meiningen befinde, daß jedoch die Herausgabe 
des Werkes noch in Ausſicht ſtehe.“ 


(T:1510.) 


Messingene Grabplatte im Dom zu Meissen. 
Herzogin Sidonia. 
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Mittheil. d. Freiberzer Alterthumsvereins. 


Nufenm- Beridt 
1868 - 1874. 


—— — DDR 


Das Freiberger Altertfumd = Mufeum wurde im Jahre 1861 in 
fleinerem Raume eröffnet, um culturbiftorifche Gegenftände früherer 
Jahrhunderte zunächſt nur unferer alten Stadt Freiberg und ihres 
Bergbaues der Nachwelt aufzubewahren und zu Jedermanns An: 
ihauung zu bringen; aber die dem rajch angewachienen Mufeum im 
Sabre 1866 überlaffenen auögedebnteren oberen Räume des ftädtifchen 
Kaufhauſes machten es bald möglich, den Gefichtöfreid diefer Samm— 
lung wejentli zu erweitern und auch alle jonjlige, von Freunden des 
Unternebmend eingebende vaterländiſche Alterthümer und Kunftgegens 
ftände — ſächſiſche, wie überhaupt deutjche, — im Driginale ſowohl 
wie in Abbildungen aufzunehmen, jo daß unſer Muſeum nunmehr eine 
gar ftattliche, in fast allen Zweigen deuticher Cultur wohlbeftellte und 
geordnete hiſtoriſche Sammlung geworden ift, welche dem Alterthums⸗ 
freunde, dem Künjtler und Gewerbtreibenden Genuß und Belehrung 
verichaffen fann über das häusliche und öffentliche, das religiöfe und 
jirtliche Leben unferer Abnen. 

Auch Tiegt ed in dem Weſen eines ſolchen „Bürger-Muſeums,“ 
durch gebotene Anſchauung und ſomit Verbreitung der Kenntniß denk— 
wirrdiger Vorzeit die Liebe zur engeren Heimath, wie zum Waters 
lande zu befräftigen und edlen Patriotismus zu erwecken. So jeben 
mir denn auch bier im Preiberger Alterthums-Muſeum rings an den 
Wänden und an den Säulen Gedenktafeln zur Erinnerung an bervor: 
ragende Greigniffe aus der Geſchichte unferer alten Bergitadt, wie 
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Bildniffe und Wappen ihrer alten Patriziergefchlechter; und Stande 
bilder edler ſächſiſcher Fürſten und eine Galerie deuticher Kaifer rufen 
in und das Andenken an längft vergangene denfwürdige Zeiten unfere® 
Vaterlandes wach. 

Möchte daher in jegiger zwar fchnell und reich ichaffender, aber 
deßhalb auch gar jo leicht der Vergangenheit zu wenig gedenfender 
Zeit ded Dampfed der Werth ſolcher Sammlungen immer allgemeiner 
gewürdigt, möchte daraus immer Flarer erfannt werden, daß wir Deren, 
die längſt vor ums lebten und ftrekten, mit Dankbarkeit zu gedenken 
baben, und daß es daher unjere Prlicht ift, ihre bi8 auf unſere Tage 
erhaltenen treiflihen Werke auch der Nachwelt zu Nu und Frommen 
zu überliefern. 


Befuh des Alterthums : Mufeums. 





Seit der Zeit unfered letzten ausführlichen Mufenm Berichts 
im 6. Heft der Vereindmittbeilungen S. 537 bis 50 find verichiedene 
Einrichtungen getroffen worden, um einen wiederholten Beſuch des 
Muſeums namentlih auch Unbemittelten zu erleichtern. Man ging 
hierbei von der Anficht aus, daß es dienlich und wünſchenswerth fei, 
bei allen Ständen, indbefondere aber auch bei den Schulen das 
Antereffe an ſolchen Sammlungen durch deren öftere Anſchauung 
anzuregen, 

So wırde vom 30. Juni 1872 an das Mufeum Sonns und 
Feiertags früb von 11 bis 12 Uhr volljtändig frei geöffnet, was 
einen weſentlich ftärkeren Beſuch deffelben zur Bolge hatte. Aber 
theil8 der, Lie nöthige Aufficht bisweilen faft unmöglich machende 
ftärfere Andrang, theild das Mitbringen zahlreicher Fleinerer Kinder 
lich nach Verlauf eines Jahres wieder eine Aenderung als geboten 
ericheinen, und jo ſteht noch jegt das Muſeum regelmäßig an allen 
Sonne und Feiertagen (Vor: und Nachmittags) Jedermann zu 
nur 1 Nar. intrittögeld offen, während daffelbe an den übrigen 
Deffnungstagen (Mittwochs und Sonnabends Nachmittags) noch, wie 
früher an allen Tagen, 2 Nar. beträgt. 

Vollftändig freien Eintritt haben an allen gewöhnlichen Deff: 
nungstagen die Mitglieder des Freiberger Alterthumsvereins, wie 
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auch deren Angebörige; eben fo die hiefigen Schulen unter Leitung 
ihrer Lehrer. 

Außer vorbezeichneten Tagen erfolgt, wie biöher, die Deffnung 
des Muſenms gegen Karte à 10 Nar., für 1 bid 4 Perſonen gültig. 
Für jede über dieſe Zabl zugleich eintretende Berjon find außerdem 
2 Nar. zu entrichten. Die Gintrittefarte beforgt der Hausmann im 
Kaurband. Beim Beſuch audwärtiger Vereine kann auf bejondercd 
Berlangen das Eintrittögeld auf 1 Nar. für die Perſon herabgeſetzt 
werden. 

Gedruckte Muſeum-Führer zu 2 Nar. find im Muſenm 
ſelbſt zu haben, eben jo zu 1 Nar. Abdrücke der jänmtlichen darin 
an den Wänden angebrachten Gedenktafſeln zur Grinnerung an 
Hauptereigniffe aus der früheren Gejchichte unferer alten Bergſtadt. 


In den 5 Jahren 1869 biß Ende 1873 betrug die Geſammtzahl 
der gegen dad gewöhnliche intrittögeld von 1, rejp. 2 Ngr. unjer 
Muſenm Beſuchenden: 6343; überdem erfolgten in dieſem Zeitraume 
nody 378 Grtraführungen (außer der regelmäßigen Oeffnungszeit) gegen 
Karten zu 10 Nar. — Sehr zahlreich waren auch die Beſucher, 
welchen freier Eintritt gewährt wurde, darunter nicht nur hieſige, fon: 
dern auch auswärtige Schulen, ferner wiederbelt der Breiberger Ge— 
werbe-Verein nebſt den Angehörigen feiner Mitglieder, der Arbeiter— 
Fortbildungs-Verein umd die biefige Sonntags-Schule. — In gleicher 
Weile wurde unjer Muſeum den Mitgliedern der im September 1871 
in Wreiberg tagenden „Ephoral-Lehrer-Conferenz,“ jowie Denen der 
„Sächſiſchen Schuldirectoren = Eonferenz” im Juni 1872 geöffnet. 


Die auswärtigen Beſucher unſeres Alterthums-Muſeums 
ſcheinen noch weit zahlreicher zu fein, als die aus der eigenen Stadt. 
Daß daffelbe übrigens auch recht wohl als eine „Gewerbliche Mujter: 
Sammlung’ oder als ein „Kunſt- und Gewerbes Mujeum‘‘ zu dienen 
vermag, dafür bat wicderholt die Beobachtung, wie auswärtige Bes 
ſucher ſich bier verichiedenartige Copien abnahmen, den Beweis ges 
liefert, und eine feiner Zeit vom Vorſtand veranftaltete Austellung 
von alten, in Bern und Barbe gleich Ichönen Thongefägen ded Mus 
jeumd in einer Hauptverfammlung des hiefigen Gewerbevereind zeigte 
bei der Vergleihung mit den gleichzeitig audgeftellten Erzeugniſſen 
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nenefter Zöpferei, wie gar Manches noch uniere Zeit von den Vor: 
jahren lernen kann. 

Schr bedeutend vermehrte fih der auswärtige Beſuch ganzer 
Vereine, indbefondere Gewerbevcreine, vom Sabre 1869 an, feit Gr: 
Öffnung der Eiſenbahnlinie nah Ehemnig. In den Monaten Juni, 
Suli und Anguft nur ded genannten Jahres kamen zu und: der 
Verein ‚Erholung‘ von Frankenberg, „Kunſthütte“ von Ehemnig, 
die bandelswiffenfchaftlihen Vereine von Dreöten, Branfenberg und 
Dederan, die Gewerbes®rreine von Riefa, Lommagih und Glauchau, 
der Vürgers Berein von Tharandt und der Handwerfers Verein von 
Schellenberg. — Von äßnlichen Befuchen der folgenden Jahre fein 
unter anderen bier der Zeit nach nur noch erwähnt: die Gewerbes 
und Bürgers Vereine von Zittau, vom Müglitzthal, von Wilodruf, 
Branfenberg, Zihopau, Mittweida, Stollberg, Frauenſtein, Leisnig, 
Deuben, Meißen ıc. 

Nicht minder hat jih unjer Muſeum in den jüngft verfloifenen 
Sabren öfteren Beſuchs von den bewährteftn Sachverftändigen, 
Geſchichts- und Kunftforfchern, zu erfreuen gehabt. Wir nennen bier 
zunächft den Director des Königl. Haupt-Staats-Archivs und jegigen 
Voritand des Königl. Sächſ. Alterthums-Vereins in Dresden, Herrn 
Geheimen Rath Dr. Earl von Weber, welder am 22. Detober 
1871 unſere Sammlung eingehend bejichtigte und laut Bericht des 
Dresdner Journals in der bald darauf ftattgefundenen eriten Winters 
verfammlung genannten Vereins Gelegenheit nahm, die Mitglieder 
deffelben unter freundlicher Anerkennung der Reichhaltigfeit und zweck 
mäßigen Aufſtellung des Breiberger Alterthums-Muſeums zu deſſen 
Beſuche aufzufordern. — Der Director ded Germanishen Nationals 
Muſeums zu Nürnberg, Herr Profeſſor Dr. Eſſenwein, bechrte 
unjer Mujeum zu wiederholten Malen mit feinem Beſuche. Solcher 
erfolgte auch Seiten der Geſchichts- und Altertbumdrorichenden Ges 
jellichaft ded Oſterlandes zu Altenburg, der Hiſtoriſchen Geſellſchaft 
zu Dreöden, des Alterthums-Vereins zu Leißnig, des Geſchichts— 
Vereind zu Chemnig und anderer Vereine von Sachverſtändigen. 


Auch Fürftliche Perfonen gerubten unfere Altertbums: Sams 
lung ihres boben Beſuches und freundlicher Anerkennung zu würdigen, 
und zwar am 14. Juni 1869 Ihre Kaif. Königl. Hobeit Großherzog 
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Berdinand IV. von Toscana nebſt Frau Gemablin, Groß— 
berzogin Alice, ſowie Shre Königl. Hoheit Prinzeifin Thereic 
von Bayern, — und am 30. April 1873: Seine Königliche 
Hebeit Prinz Georg von Sachſen, der hohe Protector und Ehren— 
Präfident des Königl. Sächſ. Alterthums-Vereins. 


In der neueſten Zeit iſt unſerem Muſeum durch den huldvollen 
Beſuch Ihrer Majeſtäten des Königs Albert und der Königin 
Sarola von Sachſen nebſt hohem Geſolge die größte Ehre zu Theil 
gewerden. Es geſchah dies zur Zeit der Huldigung in Freiberg, den 
29. Juni 1874. 

Die zum Mufeum führenden Treppenftufen waren an dieſem 
Zage für das verehrte Königspaar finnig mit Blättern altehrwürdigen 
Epheu's der Freiberger Stadtmauern, vermifcht mit frifchen duftenden 
Rosen, beftrent. Am ingange gerubten die beiden Majeftäten huld— 
vol die Bewillfommnungsworte ded Vorſtandes entgegenzunehmen: 
dag es dem Freiberger Alterthbumdverein die höchſte Ehre und Freude 
ſei, die Königlichen Majeftäten bier begrüßen zu „dürfen, ſei es doch 
auch das erſte Mal, dag gefrönte Häupter unfer bejcheidenes Muſeum 
beſuchten. 

Die Majeſtäten verweilten hier längere Zeit; in freundlich— 
er Weiſe geruhten fie daſſelbe aufmerkſam zu betrachten, ſowie bei 
verſchiedenen Gegenſtänden durch huldvolle Ausſprache und eingehende 
Ftagen ihr lebhaftes Intereſſe zu erkennen zu geben, endlich auch im 
Bibliothek-Zimmer durch höchſteigenhändige Eintragung der Namen 
in Dad ausgelegte Fremdenbuch unſer Archiv in werthvollſter Weiſe 
zu bereichern. 

Seine Majeſtät der König, wie auch Ihre Majeſtät die 
Königin, betrachteten unter Anderem mit bejonderer Aufmerkſamkeit 
ten Ichöngemalten alten Blügelaltar vom Schloß Sachſenburg, den 
Conduet des Kurlriten Ehriftian J., die treffliche Sreiberger Schmiede: 
Eifen = Arbeit eines kunſtvollen alten Klojtergitterd, die cdle Marien: 
Figur von Veit Stoß, den Driginal» Abdrud der P. Viſcher'ſchen 
Grakplatte der Herzogin Sidonia im Meißner Dom, die Waffen 
und Folterwerkzeuge vom Hreiberger Rathhaus, die ſchwediſchen Stein: 
und Gijenkugeln aus der Belagerung im 30 jährigen Krieg, ferner 
die Dumpen der Breiberger Berg: und Hüttenknappſchaft, venetianifche 
Släfer :c., während von audgelegten Abbildungen das Müller'ſche 
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Panorama unferer Stadt, im Jahre 1854 vom hoben Beteröthurme 
aus aufgenommen, ferner die Zeichnungen altertbiimlicher und fchöner 
Hausportale von Freiberger Bürgerbäufern, die Photographien ſämmt— 
licher kurfürſtlicher Grabplatten im biefigen Dem, Gopien von noch 
leidlich erhaltenen intereffanten Wandmalereien in den fogen. Bafens 
jälen auf dem Schloffe Auguftusburg ꝛc. in näheren Augenichein ges 
nommen wurden, 

Vor dem Eintritt der Königlichen Majeltäten in das Alters 
thums-Muſeum war dem Vorſtand auch die hohe Ehre zu Theil 
aeworden, auf dem Rathhaus auf verichiedene bier ausgelegte 
Raths-Alterthümer aufmerffam machen zu dürfen. * 


*) Die Ansftellung mebrer biftorifcher Gegenftände und Urkunden 
des Freiberger Raths-Archivs, melde auf dem Ratbbaus bei Allerböchfter 
Anmwejenbeit Ihrer Majeftäten des Königs Albert und der Königin Carola in 
Freiberg den 29, Juni 1874 im Auftrage des Raths vom Berfaffer dieſes ver- 
anftaltet worden war, beftand in Folgendem: 

Altertfümer und Aunflgegenftände. — Die Schlüffel der Stadt. 
— Silberner Natbs - Siegel» Stempel von ca. 1450 mit dem Freiberger Stadt- 
wappen. — Hälfte der Stridleiter, auf welcher Kun; von Kauffungen den 
Prinzenraub ausgefübrt bat. — Ein Tbeil der goldenen Ebrentette, welche 
Kaijer Ferdinand dem Freiberger Bürgermeifter Jonas Schönleben nad ber 
glüdlich beftandenen Belagerung durch die Schweden verehrte. — Bergmännijche 
Ausbeut- und Schau - Münzen aus dem Freiberger Revier. — Panorama von 
Freiberg, großer Kupferftih aus der erften Hälfte vorigen Jahrhunderts. 

Pergament - Bände efc. — Freiberger Stadtredt. Original. 1294. 
— Berzellbud der Stadt Freiberg oder „Schwarzes Regifter.” ca. 1350. — 
Freiberger Stadtbuch. 1378. — Die alten Iglauifchen und Freiberger Berg- 
rechte. 1384. — Freiberger Bürger -Matrifel. 1404 (bis 1605). — Berg— 
Urtbel- Bud von Freiberg. 1476. — Repertorium und Ertract der Privilegia 
der Stadt Freiberg, 2 Bünde, zufammengeftellt 1644. 

Einzelne Ratds - Arkunden mit daran hängenden Siegeln. 
Bapft Honorins’ III. Barfiherung, daß er das zu Freiberg geftiftete Hoſpital 
in feinen Schub genommen babe. 1224. — Papſt Gregorius vermabnct 
Jedermann, ſich mirdtbätig gegen das Holpital zu Freiberg zu erweiſen. 
1230. — Markgraf Heinrib der Erlaudte nimmt das Hojpital in jeinen be- 
jonderen Schub. 1230. — Markgraf Heinrib der Erlauchte beftätigt die Stadt 
Freiberg bei ibren Freibeiten (2 Urkunden). 1255. — Markgraf Heinrich der 
Erlauchte überläßt dem SHojfpitale den Miſt auf dem Markte zu Freiberg. 
1259. — Bulle Papft Ateranders IV., worin cr die von Markgraf Heinrich 
dem Hofpitale zu Freiberg getbane Schenkung einiger jährlichen Einkünfte be- 
ftätigt. 1259. — Papjt Clemens’ Privilegia, den Freiberger Prediger-Mönden 
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Durch unſer, Jedermann geöffnete Alterthums-Muſeum ift 
der Einn und Gifer zur Entdeckung und Grhaltung vaterländijcher 
Altertbümer unverkennbar immer mehr erwacht: die Gingänge, welche 
wir wieder jeit unjerem legten, bi8 zum Sabre 1869 reichenden Bes 
richt zu verzeichnen haben, find bedeutend. Es ijt ſomit jegt der 


ertbeilt. 1265. — Markgraf Friedrih des Freydigen Privilegium, daß bie 
geichworenen Bürger zu Freiberg in Bergſachen Recht ſprechen jollen. 1294. — 
Satzung der geihworenen Bürger zu Freiberg, denjenigen Hundert Jabr und 
einen Zag zu verzellen, welder Einen aus ihrem Mittel tödten oder tödtlich 
wrwunden würde. 1305. — Ablaf zweier Cardinäle, der Kirche Sct. Nicolai 
verjprochen auf 100 Tage, wozu 3 Biihöfe zu Meißen no 40 Tage zuge 
legt haben. 1455. — Herzog Wilhelms zu Sachſen Beftätigung der Stabt 
Freiberg Brivilegien, bejonders der böhmiſchen Straße, Niederlage, Geleitsfrei— 
beit, des Salzſchankes, Bergſchöppenſtubls, Bierzwangs, Stadtgeleite, Zolles und 
Erbanjalles eines Kindes auf das andere mit Ausſchluß der Mutter. 1466. — 
Kurfürft Ernſt und Herzog Albrecht ſchenken ihrem Hofſchneider Georg Richter 
ben freien Hof bei ben niederen Mönden und machen diefen zugleich zum 
Stadtgute. 14685. — Papſt Sixti Erbebung der Pfarrkirche Sct. Virginis 
zu einem Dom. 1480. — Herzog Georg befieblt dem Ratb zu Freiberg, einige 
ausländijde Münzen probiren zu laffen. 1490. — Erzbiſchoſs Ernſt zu Magde— 
burg Edict an die ganze Clerifei in Meißen und Thüringen, daß fie ibre Pfarr- 
finder fleißig vermabnen und antreiben jollen, die rüdjtändigen Butter- und 
Käfegroihen abzufübren, die Wideripenftigen aber nicht zu abjoiviren, fondern 
an ibre Erzbiihöfe oder die Kommiffarien zu vemittiren. 1512. — Herzog 
Heinrichs zu Sachſen Berfiherungs-Brief, daß die Einkilnjte des Domcapitels 
und ber beiden Klöfter zu Unterbaltung der Kirchen- und Schuldiener Freibergs 
in einen gemeinen SKaften zujammengcjchlagen werden. 1541. — Kurfürft 
Moritens Erlaß, worin er dem Rathe zu Freiberg einige hölzerne Pfoften zur 
Cartbaumen-Kapellen abjerdert. — Kurfürft Mori fordert dem Rath zu Frei— 
berg fein Geihüg ab. 1549. — Kurfürft Morigens zu Sachſen cwige Stif- 
tung jür die arınen Leute zu Freiberg. 1553. — Kurfürftl. Befebl, die Frei— 
bergifche Bier-Ablieferung in die kurfürſtl. Hoftellerei betr. 1577 (u. 1624). — 
Kurfürft Johann Georgens I. Privilegium der Stadt Freiberg mit einem Frei- 
und öffentlichen Kornmarkte. 1619. 

Außer diefer Ausftelung erregten auch noch bejondere Aufmerkſamkeit 
Ibrer Majeftäten die in den Sälen des Rathhauſes angebrachten Gemälde mit 
den lebensgroßen Bildniffen der jächfiihen Fürſiten, beginnend mit Herzog 
Heinrich dem Frommen und feinen beiden Söhnen Dorig und Auguft; wie 
auch das Cranach'ſche Gemälde der Kurfürſtin „Mutter Anna,“ 
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früher nur zu oft verübten Verfchleuderung oder gar roben Vernichtung 
von allerdings bisweilen ganz umicheinbaren, für unfere Sammlung 
aber oft höchſt werthvollen Gegenftänden Gereitd in vielen Fällen glüd: 
lich aeitenert worden. Aber was würde ſich erſt erreichen laffen, wenn 
die Theilnahme eine noch allgemeinere, lebhaftere wäre. Geradezu ald 
eine dem Patrioten willfommene Pflicht eines jeden Freibergers oder 
unjerem Unternehmen ſonſt Nabeitehenden möchten wir es betrachten, 
alled dazu Paſſende, deffen er fih aus irgend welchen Grunde ent 
ichlagen muß oder fann, dem Muſenm zuzuwenden, oder von intereis 
janten Funden, auch der Untersuchung noch bedürfenden, Nachricht 
zu geben, damit wir immer mehr in den Stand geſetzt werden, ein 
möglichſt vollſtändiges anſchauliches Bild unferer früheren Eulturs und 
Kunftverhältniffe bieten zu können. — Gewiß Jeder vermag die 
aute Sache zu umnterftügen, fei cd nun durh Schenkung oder Leibung 
oder auch Verkauf von Gegenftänden, ſei ed durch Zutritt zum Verein 
mit einem jährlichen Beitrag von einem Thaler. 


Wenn wir nun über die Zahl der big jetzt in das Alter: 
thums-Muſeum aufgenommenen ſämmtlichen Gegenftände berichten 
wollen, fo haben wir zumächft zu bemerken, day in dem gedruckten, 
kurz gebaltenen „Muſeum-Führer“ nur die in den erften Fahren 
eingegangenen hervorragenderen Alterthümer mit laufenden, an den: 
jelben jel6ft angebrachten großen Nummern verichen find, während die 
Geſammtzahl der im geichriebenen „Eingangébuch“ der Alter: 
tbumd » Sammlung feit dem Sahre 1860 eingetragenen Gegenſtände 
biß December 1874 bereitö die Zahl von 1740 erreicht bat, von 
denen wieder einzelne Nummern in mehrere Theile gerfallen. Dagegen 
beläuft fich die Zahl der im genannten Buch verzeichneten, oft mehrere 
Nummern umfaffenden Annabme-Poſten im Ganzen nur auf 839, 
und dieſe zerfallen wieder in 403 Bolten Geſchenke, 184 Ueber— 
laflungen gegen Revers und 252 meiſt Fleinere Ankäufe. 


Der Ankauf von Altertbiimern konnte bei unferen leider noch 
nicht völlig entiprechenden Mitteln in der Regel nur bei geringeren 
Beträgen erfolgen; deito danfbarer aber fühlen wir und allen den ge— 
ebrten Behörden, freundlichen Gebern und edlen Gönnern immerdar 
verpflichtet, welche unjere Sammlung (in einem Falle fogar teftamen: 
tariſch) durch Geſchenke wie auch dur reveröweiſe Ucberlaffung 
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wertbwoller Altertbiimer zu verrollitändigen Die Güte hatten. Es waren 
dies ſeit Januar 1869: der Stadtrath zu Breiberg, das Königl. 
Oberbüttenamt daſelbſt, jowie die Kirchen zu Erbisdorf, zu 
Grünlihtenberg bei .Waldheim und zu Set. Nicolai in Freiberg; — 
ferner die Herren: Landrichter Dertel, Dr. ph. Aid Moſch— 
fau d. 3. in Noffen, Maurer C. E. Erler, Grubenbei. Engler, 
Ziegelteder Mäde, Dr. ph. Pfotenbaner in Dreöden, Bots 
verwalter Kirbach in Altenberg, Bildhauer Theodor Kirchhoff 
in Dresden, Babrifant Gräng, Theod. Neihenbach in Plauen 
bei Dresden, Advocat Gautſch in Dredden, Turnlehrer Frieß, 
Maler Soodtmann, Beramann Mende, Buchdruckereibeſitzer 
Mauckiſch, Zeichnenlehrer Müller, Stadtrab Wiedemann, 
Emdent Georg Debler in Leipzig, Schmicdemeifter Friedrich in 
Glauchau, Factor Wappler an der bergakademiſchen Mineralien— 
Niederlage, Buchdruckereibeſitzet Stadtrath Gerlach, Privateopiſt 
Helbig, Hofconditor Ed. Hottenroth in Dreöden, Gaſtwirth 
Böbhlau, Adv. Kraft, Lohnfuhrwerköbeſitze Schürer, Stadt: 
kauinipecter Hattann, Gewerbelehrer Müller in Seiffen, Brief: 
träger Renger, Lobgerbermeifter Stecher, Kaufm. Helmert, 
Adrocat Leonhardt, Erpedient Kraft, SKleidermaher Puls, 
Beraraub v. Cotta, Metalldrehöler Baumann, Wabrifdirector 
Müller in Außig, Apotheker Stadtratb Krauſe, Hiſtorienmaler 
Andrei in Dreöden, Wirthſchaftöbeſitzer Erler in Kleinwalters— 
dorf, Bergmeiſter em. Fiſcher in Dredden, Buchhändler Oöcar 
Rösger in Baugen, Barticnlier Ew. Löſcher, Bergrath Prof. 
Dr. Scheerer, Maler v. Geröheim in Meißen, Partienlier Lingke 
in Dresden, Thonwaarenfabrikant Sältzer in Eifenah, Diaconus 
Linke in Erbiödorf, Lehrer Voigt in Frankenberg, Director 
Breitbaupt, Defonomiepachter Lay, Lehrer Krüger, Steiner 
Beckert, Bäder Lingke in Dresden, Rector Köhler in Frauen— 
kein, Kaufın. Geiler in Roßwein, Particulier Böppner; — 
Frau Paſtor Schäfer, Präulen Lingke, rau Buchhändler 
Stettiner, Fräul. Marie Fiſcher, Frau Stadteaffirer Seifert, 
Rräulein Amalie Mehner, Frau Mdvocat Leonhardt, Arau 
Yıntmann Schröder in Großenhain. 


Von den in der obenbezeichneten Zeitperiede für dad Muſeum 
eingegangenen Gegenftänden, welche wir theild den Vorgenannten zu 
5* 
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verdanken haben, zum Meineren Theile auch anfauiten, laſſen wir hier 
ein Verzeichniß des Hauptiächlichiten folgen: 


A. Kirchliche Alterthümer. 


Zwei große gedrehte Eiſenſtäbe mit Rankenwerk und bewegl. Sanduhr⸗ 
halter, früher an der ſogen. Tulpenkanzel des Freiberger Dome. 


Alabaſter-Relief mit Darſtellung des Kampfes von Goliath und David; 
von dem cinft in der Vorballe der Hof- oder Sopbienkirche in 
Dreöden befindlich geweſenen Alabafterdenfmal, welches die Wild: 
bauer Walter unt Hegewald dem bekannten Hofbildhaner Nosseni 
(dem Erbauer der Freiberger Fürjtengruft ) errichteten. 


Neun verichiedene Eonjole, zum Theil mit abenteuerlichen Geftalten ; 
meiltend and dem Eölner Dom. Gypsabgüfle. 


GlienbeinsDiptyhon mit 4 Darftellungen ( Geburt Ehrijti, Anbetung 
der drei Könige, Chriſtus am Kreuz und ale Weltrichter). 14. 
Jahrhundert. Gypsdabgup. 


Fünf Bronze: Schmudgegenftände, aus heidniichen (celtiichen) Gräbern 
bei Kertlah in Niederöfterreih. Gypéabgüſſe. 


Altarichreine umd Figuren aus der Kirche zu Grimlichtenberg bei 
Waldheim, vom Klofter Zella ftammend. 1431. 


Bruchftüde von Glasmalerei, aus der alten kleinen Bergkirche in 
Seiffen, mit Darftellung des jüngſten Gerichte. 1575. (Geiertigt 
in der ehemaligen Glashütte zu Seiffen.) 


Die drei Kreuze, alte Holzichnigarbeit mit Gruppen von Bergleuten 
auf einem Hügel von Kryſtallen. 


Vier 33 Centimeter hohe Biguren muficirender Engel. Gypsabgüſſe 
vergoldeter Holzſchnitzwerke am großen Altar in Oberweſel. Aus 
dem 14. Jahrhundert. 


Sandſteinſtück mit eingegrabener Druiden » Schrift aud den Tempels 
Ruinen zu Karnac. 


In Holz geichnigted und gemalted Betpult aus der Kirche zu Erbis— 
dorf. Mit dem v. Schönberg'ſchen Wappen. 1604. 


Bruchſtücke der Alabafterfüllungen des früheren Tauffteind in genannter 
Kirche. Kunſtvolle Neliefs mit bibl. Darftellungen. (Moſes am 
rotben Meer :c.) 


Gothiſche Steinblume von einer enfterverfrönung der bei der Ve— 
lagerung Straßburg eingeäfcherten fogen. neuen Kirche (aus dem 
15. Jahrhundert), im welcher fich die mit verbrannte berühmte 
Bibliothek befand, 
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Bruchſtücke eines im Jahre 1873 durch Wind heraßgeftürgten Glas— 
fenfterd mit Wappenmalecrei in der Kirche Set. Jacobi. 

Rreiberger Klingelbeutel (amd der Kirche Set. Nicolai), mit filbernem 
Gefäß und anhängendem Glöckchen. Mit feinen Engelsköpfchen 
und der Inſchrift: Chriſtus ſpricht: Gebet, fo wird euch gegeben. 
fur. 6, Vers 38. (Binführung ded Klingelbeuteld in Freiberg: 
1648, Abſchaffung: 1870.) 

Gehenkelte Meifing = Setond mit dem Bildnig Ignaz Loiola's ıc., 
Ehriftus und Maria. 1650. 

Silberne Denkmünze mit Darftellung der Anbetung der drei Könige. 
1626. (In Ropwein in Brandſchutt aufgefunden.) 

Elienbeinened Bruftfreuz, mit einem Todtenfopfe in der Mitte. 

Mitielſtück eines meifingenen Handaltärchene, mit einem Marienbild. 

Das Vaterunfer, mit Namenszug. Kalligraphiſches Kunſtblatt. 

Kleines Weibebeken zum Stellen und Hängen. Zinn. 

Wallfahrer⸗ Handerueifix, Holzichnigerei, mit Einlagen auf der Rückſeite. 

Mariens Figur, 9 Eentim. hoch, anf dem Berge Eottinar bei Löban 
aufgefunden, Gypsabguß. 

Ehritfind » Fiaur, 6 Eentimeter hoch, anfgefunden im alten Schloß bei 
Sade unmeit Großenhain. Gypsabguß. 

Aehnliche Geftalt, aufgefunden im Pfarrgarten zu Dauda bei Großen: 
bain. Gypsabguß. 

Kleine Meffingplatte mit einer Darftellung Chriſti in Punftirmanier, 
gez. G. L. 1564, in portalartigem Holzrahmen. 


B. Bürgerfide Alterthümer. 


Zwei verschiedene riferne Pflugfchaaren (Pflug- u. Sachſchaar), unter 
den Scladenhalden der ehemaligen Münzbachhütten bei Freiberg 
ausgegraben. 

Thönerne Dienfadheln im Driginal und Abaüflen, mit Darftellung des 
Innern einer Kirche und vielen anderen Figuren. 

Mohrenfürft, einen der heiligen drei Könige darftellend, Holzfigur mit 
der Jahrzabl 1500. 

Öuterbaltenes Eorfet aus dem vorigen Jahrhundert, desgl. zwei Feine 
feidene Kinder = Taufhäubchen. 

Kunpferne Dentmimze von dem Sahre 1585 md 86, ınit ſymboliſchen 
Darftellungen und der Sufchrift: Thu Gutes hier in dieser Zeit: 
Der Tod dir keine Frist mehr geit. (1869 anfgefunden bei 
einem Umbau im Haufe Nr. 44, Fiſcherſtraße.) 
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Großer Schlüffel , in Brandichutt gefunden auf dem Greifenftein im 
ſächſiſchen Gragebirge. 

Silberne Denkmünze zur 100 jährigen SJubelfeier der Belagerung der 
Stadt Freiberg durch die Schweden. 

Großer Dachziegel mit der Jahrz. 1777, bei dem Kornhaus gefunden. 


Drei alte Kupferftiche, ausgeſchnitten u. mit Zeug audgelegt. ( Rector, 
Studio und Doctor juris.) 

Gine ſchwediſche Nothmünze von Jahre 1569, eine jogen. „Klippe“ 
(vieredig), mit den 3 jchwediichen Kronen und den Wahlfpruch : 
Deus protector noster (aufgefunden in Breibergädorf). 


Viertheil einer großen eiſernen Kanonenkugel und andere Gifentheile, 
an der chemal. Bafliondmauer des Kreuztbord ausgegraben. 


Gemme, deren fih Markgraf Kriedrich der Strenge von Meißen bes 
diente (1349 bie 81); Siegel des Meißner Biſchofs Caspar von 
Schönberg (1451 biE 63); Stadtwappen von Alden- Dresden 
(jegt Neuftadt ). 

Verſchiedene Handfiegel fürftliher Damen, darımter Ihrer Majeftät 
der Königin Carola von Sachen und Königin Wittwe Maria. 


Theil einer rotbfeidenen bedruckten Schärpe, wie folche von den Damen 
des Hofed bei der Beier der Rückkehr des Königs Friedrich 
Auguſt II. von Polen nah Dreöden am 30. April und 1. Mai 
1763 getragen wurden. 

Bruchſtück einer Bombenkugel, im unteren Theil der Stadtmauer am 
Ausgang der Waifenhaudgaffe aufgefunden. 

Schöngeformtes, blaugebliunted Thonkrügelchen mit Zinndedel, darin 
dad Regendburger Wappen und die Jahrzabl 1692. 


Großes Tintens und Sand» Fähchen aus Zinn mit Relief, and der 
Sacriftei der Kirche zu Bauda bei Großenhain. 

Knicended Waldmännchen mit erbobener Keule, Beine Bleifigur, aus 
einer Klojterruine bei Mannheim. in gleiches wurde bei Bautzen 
in der Spree gefunden. 

Zwei bimte Kacheln von einem Dien ded 15. Jahrhunderts auf der 
Burg zu Nürnberg, Goliath, und das Innere eincd Hauſes nebſt 
Treppe darſtellend. Abformung mit eingebrannten Farben. 


Eine dergl. gemalte Email-Kachel von einem Dfen im Germanijchen 
Mufenm, aus dem Sabre 1490, mit der Figur eines Narren. 


Nunde thönerne, in der Mitte offene Weinflaſche mit aufgeleaten 
bunten Riguren: Affen, Salomo das Götzenbild anbetend, Sim: 
fon und Delila, Lueretia, Waſchanſtalt, Sufchrift auf dem Spruch: 
band: Blasius noblista ordinavit 1563. (Nachbildung des 
Driginal® im Darmitädter Mufeum.) 
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Andere dergl. altdeutfche Krüge von 1604 ꝛc. und ein Apoſtelkrug 
von 1666, nad dem Drt der Fertigung: Kreußen bei Bayreuth 
„Kreußener Krug‘ genannt. 


Glieder von dem Banzerbemd, welches Waldftein auf Schloß Fried- 
land unter feinem Wams trug; drei Dolzenfpigen aus den Ruinen 
der Burg Brüx. 


Zahlreiche Yundftüfe von Thons und Glasgeräthen aud einem über 
200 Jahre alten fädtiichen Schuttaklagerungsplag, bei einem 
tiefen Schleußenbau vor dem Meißner Thor aufgefunden. (f. vor. 
Heft ©. 945.) 


Das vom Kurfürften 1665 verlichene Stadtwappen von Schneeberg, 
Holzichnigerei in einer dünnen Platte. 


Elienbeins Relief mit Darftelung der Erſtürmung einer Minnchurg, 
aud dem 15. Jahrhundert. Gypdabg. Driginal im Stift Rein 
kei Grap. 

Eiſerne Denkmünze zur 300 jährigen Subelfeier der Reformation in 
Dreöden den 6. Juli 1839, mit dem Bruftbild Herzog Heinrich 
des Frommen. 


Steinkeil aus ſchwarzem Feuerſtein, am Ufer der Trave unweit Trave⸗ 
münde im Sande ausgegraben. 


Gypéabguß des Kanfungen'ihen Wappens, mit der Jahrzahl 1446. 
Auf fliegendem Band: Cunz Aunrath von Kauffung. 


Mehrere Paare verſchiedenartiger Kniebügel, (chemal. lederne Kniebe— 
kleidung hieſiger Bergleute.) 


Medaille mit zuſammenhängenden Doppelgeſichtern: Papſt — Teufel, 
Cardinal — Narr. 


Dronzene Gedächtnißmünze zum Andenken an die Einweihung der 
Königl. Antonshütte 1831, mit dem Bildnif des Oberberghaupt⸗ 
mannd Kreikerrn von Herder und der Aufichriit: Dem leitenden 
Stern auf unsern Bergen, dem kühnen Führer in ihren Tiefen 
von den Bergknappschaften des Ober - Erzgebirges. 


Dieierne Denkmünze an Sachfend Thenerungdjabre 1771 und 72, nebit 
zwei Silberdreiern und anderen Münzen. Aufgefunden beim Auf: 
graben der Galgenftraße. 

Ein Schnepper, altes chirurgiſches Inſtrument, in Geftalt eines Flin— 
tenſchloſſes; eine Miüllerbeils Klinge und eine Lanze. 

Grünſteinſtück mit Seilipuren aus dem Brunofchacht, in der Sohle 
des Adolph = Stollnd zu Siebenlehn gefunden. 


Siegelpetichaft ded ehemal. Alb. Gerichts zv Crvmmenhennersdorf 
v. Niederschöna (mit dem Albert’fchen Wappen). 
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Zwei alte Bergmannd =» Zithern (der chemal. Verglänger): eine drei— 
hörige Pandura umd eine gewöhnliche zweichdrige Zither. Gine 
alte Tenor = Laute, j 

Erde mit Schmelzbüttenabfällen (oder wohl Haldenfturz und Erzauf: 
bereitungsfchlämme), bis gegen 2 Ellen Tiefe vor dem Haufe Mr. 
81, Peterſtraße (chemal, Münze) beim Legen der neuen Waſſer— 
leitung aufgefunden, 


Verroftetes eiferned umd fupferned Geräthſtück zu unbekannter Beſtim— 
mung, 1870 in einer Tiefe von 3 Ellen im Brandiihutt von 
Brauenftein ausgegraben. 


Schwarz eingerahmte® kleines Blatt mit feinfter Schrift, in Kelchform, 
dem Bürgermeifter von reiberg gewidinet. 1660. 


Bergbarte mit eingelegten gravirten Beinfchildern, darauf Furfürftliche 
Bildniffe und die Jahrzahl 1680. 

Schaft: Bruchftüf eines alten Reiterpiftold mit fein gravirter Bein: 
einlage, aufgefunden in dem hoben Zwifchenboden ımter dem Dach 
des Hauſes 292 am Dbermarft. 


Kleine, 34 Eentim. hohe Bronze» Statue, bei Großenhain in der Erde 
aufgefunden, anfcheinend ein römijcher Genius, 


Eiferne Pfeilfpige mit Widerhafen, an dem Teufeldgraben kei Goriſch 
unmeit Strehla ausgegraben. 

Hufjitenpfeil, aus Meißen; auf dem Rathhaus daſelbſt in einer Kifte 
nebit vielen anderen dergleichen aufgefunden, wie ſolche zur Wers 
tbeidigung der Stadt an die Bürger vertheilt wurden, 


Großes Hufeifen, unter Prerdegebeinen an der vorderen Wegede, der 
Pofterpedition im Bahnhof gegenüber, ausgegraben. 


Verroftete®, einer Berabarte äbnliche® Eifen, unter der Treppe des 
Hauſes 502 am Untermarft aufgefunden. 


Bruchſtück eined durch Brand zujammengealübten und verrofteten Pan— 
zerhemdes, im Hofe des Hauied 259 Burgftr. ausgegraben. 


Schwarz eingerahmtes, kunſtvoll mit Goldplättchen auf einer aroßen 
Tafel Frauenglas (Glimmer) ausgeführtes Porträt des Kurfürften 
Johann Georg L von Sachſen. 


Ginfacher hölzerner Dufaten » Wipper, am Fuß deſſelben: Augustus 
Schönlebe. 1650. 


Kleine, Schön gearbeitete Meffing » Kanone, mit Laiette in Stadtfarben. 


Schlüſſel zu den chemal. Freiberger Stadtthoren, mit den betreffenden 
Meſſingſchildern an Lederriemen. 
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Kanonenkugel von Erzgeſtein, zunächht Der Münzbach am obern Waſſer— 
thurm in der von der Erb. Straße herabgehenden tiefen Schleuße 
ausgegraben. 


Bruchſtück eines ſehr großen Hufeiſens, aufgefunden beim Grundaraben 
in altem Gemäuer auf der „wüſten Mark Naundorf“ zwiſchen 
Noffen und Waldheim. 

Drei Wandtapete= Delgemälde auf Leinwand aud dem Haufe 607 
Erb. Straße, angeblich Porträt der Familie ded Bürgermeifters 
Warnatz, Erbauerd ded bezeichneten Haufes um's Jahr 1787. - 

Ein Streitfolben und ein Morgenftern. 


Giferne Preilipige, auf der Baftei in der fühl. Schweiz, ferner ein 
Stück Eiſen, an der Porta nigra bei Trier aufgefunden. 

Steigerhäckchen mit veraoldetem Mefjingariff, die Mitte durchbrochen 
mit Schlägel und Eiſen. Eines dergleichen mit bergmännifchen 
Biguren. 1756. 


Brautktönchen mit grünen Blumen» Arabeöfen. Deral. mit jeidenen 
Blumen und weißem Glasvögelchen. 


Großer eiferner Zirkel mit Stellfchraube, gute Arbeit. 


Eiſerne Dfenplatte mit ſchön ausgeführten kurſächſ. Wappen und der 
Jahrzahl 1693. 

Alter ſächſiſcher Groichen, nebjt mehreren dergleichen unter den alten 
Linden im Garten des Hauſes 397 vor dem Erbiſchen Tbore 
ausgegraben. 


Abgüſſe von Fagdipieken und Streligenbeilen in der Rüſtkammer des 
Schloſſes Purſchenſtein. 

Großer meſſingener Kronleuchter, mit der Umſchrift: Gott gib Friede 
in deinem Sande. Anno 1669. 

Zwei außeiierne Veramanndgeftalten in altertbümlicher Tracht, Träger 
ded ehemal. großen Dfend in der früheren fogen. KRurfürftenitube 
zu Saigerbütte Grüntbal. (Aus dem einflnaligen Eijenhüttenwerf 
zu Rothenthal.) ca. 1610. 


Manerziegel mit der Jahrzahl 1733, aus der Giebelwand des 1872 
abgetragenen oberen Waſſerthurms. 


Puderbeutel, mit faltig gepreßtem Lederfchlaud. 


Ein ganz altes großes Vorlegſchloß in Kugelform, mit Schlüſſel, und 
ein Fleined dergleichen. 

Schr alter unglafirter brauner Henkelfrug von Thon, 17 Gentim. hoch, 
nebſt hineingelegtem Gebein (von Menfchen und Thieren, darunter 
Schädellnohen, auch ein Wildfchwein» Hauer ), in dem unterften, 
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nur dur eine Ginfteigeöffnung von oben zugänglich gewejenen 
Gewölbe ded 1872 abgetragenen oberen Münzbachthurms unter 
Schutt aufgefunden. 


DriginaleAbformung von Peter Viſcher's Gänfemännchen in Nürnberg. 


Geblümtes Bierglas mit Zinndedel, Jahrzahl innen: 1708, außen auf 
dem Dedel: 1827. 

Thürband (Fifchband) von 1535, von einem alten Huthauſe der Grube 
„Himmliſch Heer‘ bei Annaberg, 85 Centimeter Tang. 


Bruchſtück eines unglafirten thönernen Steinfrugd, ausgegraben an 
der Klofterruine Oybin bei Zittau. 


Eine Eiſenfiedel, muſikaliſches Inſtrument mit balbrundem Rejonanzs 
boden und Eifenftiften von verjchiedener Länge. 


Meffingener Bingerring, im Grunde der Stadtmauer bei der Frohn— 
vefte aufgefunden. 


Thönerne Schüffel mit, zum Theil abgerichener, Wappenınalerei und 
Anichrift. 1678. 

Viereckige Kanne mit Dedel von rothbraunem Böttger = Porzellan. 

Hobed Kelchalas mit eingeihliffenen bergmännifchen und büttenmäns 
nischen Darftellungen und dem Spruch: Wann fleiss und Red- 


lichkeit allzeit den bergmann zieren, so wird man selten wo 
an gegen mangel spühren. 


Großer Frauenkamm, mit fünftlich ausgefägten Blättern und Blumen. 


Zange fridleiterartige, gegliederte Leiter von Eiſen, aus einem reis 
berger Bürgerhauſe. 


Drei Pickelhauben aus der Zeit ded ZOjährigen Kriege, großes Rad⸗ 
ſchloß und Piitole mit Spanner, Pulverhorn und Hellebarde. 
Kleined Schloßfenerzeug und ftählerne Lichtpuge mit einer beweglichen 

Zwifchenwand. 

Fundſtücke aus Schweizer Pfahlbauten (bei Pfeffikon): ein Steinbeil, 
Gefäßſcherben, Holsftüde, Aepfel, Brod. 

Gin Zirkel, vollftändig aus Meſſing, und ein Bleiftiftbalter aus Kupfer: 
blech mit Verzierungen und der Jahrzahl 1634, aufgefunden im 
Sabr 1873 bei dem Grundgraben für ein neues Schmelzhüttens 
gebäude in Halsbrücke bei Freiberg. 

Altes kleines Holzichnigwerk mit der Jahrzahl 1417: ein Todtenfopf, 
von Kröten und Schlangen ze. umgeben. Kunſtwerk. 


Thonſchüſſel mit ringsum aufgelegten rotben Krebien, Abformung Des 
Driginald in der Stadibibliothek zu Zittau. 
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Zwei Meine Silbermünzen von 1663 und 95, bei dem Petridiacenat 
audgcgraben. | 


Kupferne runde Schnupftabafsdofe mit ftellbareın Kalendarium auf 
beiten Flächen und Inſchrift auf den Seiten, 


Zierlih gearbeitete alte Goldwaage mit cingravirtem vw. Hartitz'ſchen 
Wappen. 


Kupferne Framea oder Kelt der alten Deutichen, aufgefunden in Merz: 
dorf bei Frankenberg, 9 Ellen tief in einer Sandgrube. 


Kleiner tbönerner Kachelofenaufſatz: cin fich umfaſſendes Pärchen; aus: 
gegraken im Münzbachthal unweit hohe Birke Fundgrube. 


Eili altdeutihe Steinkfrüge vom Rhein, aus der Zeit von 1530 bis 
1600, desgleichen Siegburger Krüge. Abiermungen mit blanen 
Driginaliarben von 8. W. Merkelbach in Grenzhauſen 6. Coblenz. 


Zwei quterbaltene Brafteaten, aus der Zeit Heinrich des Erlauchten 
(mit einem Löwen und dem Bildnig des Fürſten), nebſt vielen 
anderen audgegraben in Seifersbach bei Mittweida. 


Auf Holz acmalte Porträts des Oberbüttenverwaltere Friedrich Lingke 
(F 1654) und jeiner Gemahlin Marie, geb. Schönlchen (F 1656), 
nebſt Abſchrift der betr. Schrifttafel des Epitaphiums, und in Holz 
geſchnitztes Schönleben'ſches Wappen. 


Eigenthümliches großes, breitgedrücktes Thongefäß mit der Jahrzahl 
1757, and dem Hauſe der chem. Fiedler'ſchen Fabrik in Oederan. 


Sähfiihe Elle vom Sabre 1755. 


Altertbümliche eiſerne Feſſelgeräthe ( Bande und Beinfchellen, Ketten, 
Brezel, Fiedel, Springer) aud der ftädtifchen Frohnveſte, dem 
fogen, Stockhaus. 


Peilipige, gefunden hinter der Äußeren öftlichen Schloßmaner bei der 
alten burggräflichen Schloßruine zu Brauenftein (mwahricheinlich au 
der Belagerungszeit 1438). 


Stubl = Lehne aud dem Erbaericht Oberbobritzſch, mit eingefchnittenem 
ſächſ. Wappen und S H (Sigismund Horn auf Oberbobrigic,, 
Ratböherr in Freiberg) 1718. 


Baumwerk mit Wappen, Menfchen und Thieren, auf das Feinfte in 
Papier audgeichnitten. 1652. 


Floßhäkchen und Schwänzelbafen von der im Jahre 1874 aufgcheke: 
nen Kreiberger Muldenflöße. 
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Da ron Beſuchern des Mufenmö nicht felten nach der bekannt: 
lib in Freiberg aufbewahrten Hälfte der jogen. „Strickleiter,“ auf 
welcher Kunz von Kaufungen den Prinzenraub andführte, gefragt wird, 
diefelbe anf dem Rathhausſaal aber hinter den hohen Pfrilern ziemlich 
im Dunklen hängt und von Fremden nicht ſofort actunden wird, ers 
laubte fih der Vorftand in der Rathoſitzung vom 22. Juli 1872 um 
reveröweife Ueberlaffung zu bitten, jedoch auch diedmal, wie bereits 
früber, ohne Erfolg, „da diejed hiftorifche Denkmal von jeher ſowobl 
Seiten der Einheimifchen wie Bremden auf dem Rathhauſe gefucht werde.‘ 
Auch die beiden darunter decorativ angebrachten ſogen. Prangerfteine 
oder Büttelflaſchen will man vom Natbhaud nicht begeben. 

Zu befonderem Dank find wir Herrn Glodengicher Große in 
Dresden verpflichtet, daß er und geitattete, das alte, von ihm an 
Zahlungejtatt übernommene Bergglöckchen vom Peteröthurm, wels 
ches wegen Schadhaftigkeit im November 1874 abgenommen werden 
mußte, um durch ein neues erjegt zu werden, in unſerem Muſeum auf 
fürzere Zeit aufzuhängen. Der Ankauf des Glöckchens it, während 
diefer Bericht geichrieben wird, im Ausficht genommen. ' 

Noch iſt bier ſchließlich zu beriihten, daß aud den Muſeum 
Rückforderungen von reverdweife überlaffenen Gegenftänden nur ſeht 
vereinzelt vorgefommen find, und zwar meift nur in folchen Fällen, 
wo der Beier des betreffenden Geldwertbed bedurfte. Cine Falles 
ift jedoch hier beionderd zu gedenken, weldyer einen wefentlichen 
Verluft für unſer Muſeum berbeifiihrte. ine Zierde deffelben war 
nebmlih von Anfang an eine aus 23 alten Delgemälden — Ichen#: 
großen Bruftbildern — beſtehende Meine ſächſiſche Fürſten— 
galerie (vom Rittergut Langenau ſtammend), welche wir dein ver: 
ewigten thätigen DBereinsmitglied Herrn Advocat Legler gegen Res 
vers zu verdanken hatten. Dieſer Neverd nun iſt im Sabre 1872 
von dem Erben, Herrn Hauptmann Lealer in Leipzig, dem dortigen 
Dificier- Safino ſchenkweiſe überlaffen worden, und genannte® Caſino 
machte davon, obgleich mehre Vermittelungövorſchläge unſererſeits nicht 
verſäumt wurden, in eigenem Intereſſe den andgedehnteften Gebrauch 
dur Abforderung ſämmtlicher Kurfürftenbilder, mit denen die neu 
eingerichteten Näume des Difieier-Caſino in der Pleißenburg aufge 
jtattet werden jollten. 


— — m — 
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Eingänge für die Bibliothek. 





Auch die, in erfter Linie der Geſchichte unſerer Stadt Freiberg 
dienende Bibliothek des Muſeums hat fich in der angegebenen 
Zeit reicher Eingänge zu erfrenen gehabt, für welche wir zunächſt den 
geebrten Gebern und darunter bejonderd auch den zahlreichen mit 
und in Schriftenanstaujch ftehenden auswärtigen Geſchichtsvereinen für 
ipre freundlichen, höchſt werthvollen Gaben den keiten Dank unferes 
Vereins abftatten mit der Bitte, ihr ſchätzenswerthes Wohlwollen uns 
auch ferner zu erhalten. ine volftändige Lifte diefer Vereine tbeilten 
wir bereitd in dem letzten Hefte mit, geftatten und aber, noch die ' 
Namen der übrigen gütigen Geber feit dem Jahre 1869 bier dankend 
zu verzeichnen, deren zahlreicher Kreis den erfrenlichen Beweis lickert, 
melhe rege Theilnahme von nah nnd fern ſich unferen Beſtrebungen 
jugewendet bat: 

Das Minifterium des Cultus ımd öffentl. Unterrichts in Dresden, 
der Stadtrath zu Freiberg, die Kirche zu Dberbobrigid, das Germas 
niiche Miſeum in Nürnberg; der Directer des Haupt-Staats-Archivö 
in Dredden Herr Gebeimratd Dr. Earl von Weber; die Herren 
Hauptmann Schuſter, Kaufınann Bode, Buchhändler Etettner, 
Advocat Gautſch in Dresden, Sahrer v. Sahr auf Dablen, 
Opticus Frohs, Dr. Panl Piotenbauer in Dredden, Rector 
Eckardt in Glauchan, Benefidat P. Doklinger in Abensberg, 
Stadtrath Beyer, Hofuhrmacher Weiße in Dresden, Kaufmann 
Reihbenbach in Plauen bei Drebden, Hofrath Gerödorf in Leip— 
ig, Glaſermeiſter Pitzſchker, Breiberr von Biedermann in 
Maswig, Eantor Hinaft in Zſchaitz, Buchdruckereibeſitzer Stadtr. 
Gerlach, Werdinand Nige im Dreöden, Advocat Leonhardt, 
Regierungsrath Bernhard von Schönberg in Leipzig, Hiſtorien— 
maler Earl Andreä in Dredden, Major Graf v. Holgendorfi, 
Vergverwalter Pilz, Stadtbibliotkefar Dr. Tobias in Zittau, 
Inſpector Helbig, Dr. Emil Herzog in Zwidau, Franz Krais 
jelt in Dresden, Hofratb Dr. Petzholdt in Dreöden, Berge 
Infpector Richter, Dr. Alt, Moſchkau, Bergrath von Eoıta, 
Ewald Löſcher, Berginſpector Lippmann, Profeſſor Erler, 
Mobilinbändler Martın, Ermft am Ende in Dreöden, Rent: 
amtmann PBrenökler in Großenhain, Apotheker Stadtratb Krane, 


1038 Gerlah: Das Freiberger Alterthums-Muſeum. 


Profeſſer Richter in Tharandt, Cultueminiſter von Falkenſtein 
Excellenz, Markſcheider Reichelt in Schwarzenberg, Stadtrath 
Lorenz, Hauptbergeaſſen-Aſſiſtent Bellmann, Emil Ben in 
Leipzig, BProieffor Lorenz in Grimma, Seminar-Oberlehrer Heß, 
Expedient R. E. Kraft, Superintendent Anacker in Löjnig im Erz: 
gebirge, Rector Profeffor Dr. Franke, Biürgermeifter Neubert 
in Dresden, Schuldiretor Küchenhoff in Penig, Kunſtfärber 
Voigt in Dredden, Stadtbauconducteur Hattann, Gymnaſial— 
Dberlehrer Albani, Grbrihter Höppner in Oberbobrigih, Berg— 
rath Brof. Dr. Scheerer, Deconomierath Stecher, Schuhmacher: 
meister Erhold, Director Breitbaupt, Bürgermeiſter Clauß, 
Vaſtor Walter, Beichnenlebrer Müller, Raths-Hilfscaleulator 
Birn, Hoipitals Hausverwalter Wagner, Caſſirer F. Zeichner; 
die Craz & Gerlach'ſche Buchhandlung; verw. Frau Oberbergratb 
von Warnddorff, Bräulen Freiesleben, Frau Buchhändler 
Stettner, Präulein Lingke, verw. Frau Dr. Michaelis, 
verw. Frau Stadteaifirer Seifert. 


Die Eingänge num zu unſerer Bibliothek, unter denen fich 
auch eine Zahl Anfänfe befindet, find zum größten Theile bereits in 
dem gedrudten erjten Katalog: Nahtrag aufgenommen worden, 
welchen wir dem 10. Heft unſerer DBereindmittheilungen beigefügt 
baben, jo daß wir und darauf befchränken fünnen, in Nachſtehendem 
nur noch die übrigen wefentlicheren Eingänge zu verzeichnen, 


A. Handfhriften. 


Biographiſches über den Freiberger Majchinendirector Mende. — 
Abichrift einer Wreiberger Rathsurkunde v. J. 1472: Schulöver: 
Iihreibung der Stadt Freiberg gegen Hand Federangel in Zwidan. — 
„Kundſchaften“ (Wanderzeugniffe) des Kupferichmicdegeiellen Job. 
Georg Pomſel v. Freiberg, d. d. Branffurt a. M. 1769, Straßburg 
1769, Stuttgart 1770, Zürich 1771 und Freiberg 1774, mit damal. 
Stadtanfihten. — Tagebuch von Samuel Chriſtoph Müller in Frei: 
berg, 1800 bid 1818. — Lehrbriefe ded Bürgerd und Kramerd Job. 
Gottl. Große in Leipzig für Carl Ludw. Lingfe, Oberbüttenraiterd 
Sohn and Freiberg, d. d. 4, Deter. 1762 und 23. Anguſt 1763 
(Kalligraphie auf Pergament ). 
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B. Prudfdriften. 


Gin Wand mit Brocamatienen und Bildern des Nevolutionds 
jahres 1830 aud Dresden, Leipzig und Freiberg. — Inhaltsüberſicht 
der 1673 am Hof zu Dresden aufgerührten mythologiſchen Oper 
„Daphne. — Beſchreibung eines bier 1672 aufgeführten Balletd. — 
Dad Kunſthandwerk, Sammlung muitergiltiger kunſtgewerbl. Gegen: 
Hände aller Zeiten. (Verlag von Spemann in Stuttgart.) — Gffes 
bard, eine Gefchichte aud dem 10. Jahrhundert. Bon Joſeph Victor 
Scheffel. — Talbofer, der gerichtliche Zweilampf im Mittelalter. Mit 
6 Steindrudtafeln (München 1817). — Lutherd Leben ( Saalfeld). — 
Der deutihe Herold. 1873. — Lurine und Brot: die Klöfter (Tür 
bingen 1852). — Sache, die Anfänge der Büchercenfur in Deutiche 
land. — Wiffenichaftlicde Beilagen der Leipziger Zeitung 1874. — 
Müller und Motbed, Arhäolog. Wörterbuch. — Der Huſſitenkrieg; 
2 Binde ( Breslau 1750). — Haupt, die Landemannfchaften und 
Burſchenſchaften (Altenburg 1820). — Altaerm. Grabftätten (Dort: 
mmd 1804). — Gin Brief über die heimlichen Gerichte in Weſt— 
pbalen (Heilbronn 1803). — Stahl, das deutjche Handwerk (Gießen 
1874). — Arhiv für die fächfiihe Geſchichte, 10., 11. md 12, 
Band. — Ueber Leichenverbrenmung. Vortrag von Dr. Moſchkau. 
1874. — Moſchkau: Katalog aller feit 1818 herausgegebenen Brick: 
marken. — Agricola'8 Berınannus. — Henne Am-Rhyn: die deutiche 
Volksſage. — Moſchkau: Der Oybin bei Zittau, Führer (2. Aufl.) — 
Codex dipl. Sax. reg. ®d. 3 und 9 des 2. Haupttheild. — Hand 
Sachs, fein Leben und feine Dichtung. — Majcher: das deutſche 
Gewerbeweien von frübefter Zeit bis auf die Gegenwart. — Flinzer: 
Dewegung der Bevölkerung in Chemnig, 1730 bis 1870. — Martin 
Luther: Paſſional Ebhrifti und Antichrifti, mit Bildern von Lucas 
Cranach dem Welteren. Hierzu der Brief des Papited Pins IX. umd 
die Antwort des dentichen Kaiferd Wilhelm. — Birt: Lips Tullian, 
Ctiminalgeſchichte. 1874. 


C. Tandkarten und Städtepläne. 


Die Kreisämter Freiberg, Frauenſtein, Altenberg und Lauters 
kein. 1760. — Proſpect des Harzwaldes, mit altbergmänniichen Dar: 
ſtellungen. — Plan der Schlacht bei Aufterlig. — Die im Kreisamt 
Freiberg Lefindlichen Poſtſtraßen, Fürſtenwege sc. Bederzeichnung von 
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C. W. Deyer. 1810. — Panorama der Gifenkahn von Leipzig nad 
Dreöden. — Plan von Freiberg aus Münſters Kosmographie. 1554. 
— Grundriß der Stadt Breiberg, mit ihren Anzüchten, v. J. 1723, 
nebit Gintragımg der Hausbefiger v. 3. 1782, Handzeichnung ven 
Herrmann, Rathöbaufchreiber. -— innere und äußere Anfichten von 
zwei Breiberger Stadtimauerthürmen: Dicker Thurm (beim Kreuzibor), 
abgetragen 1871; Oberer Waſſerthurm, abactragen 1872. — Welt: 
Atlas und Atlas von Sachſen, 18. Jahrhundert. 


D. Aunftblätter. 


Alte Stammbuchblätter mit Wappenmalerei. — Die beiden 
ſchönen biſchöflichen Schweriner Doppelgrabplatten von 1347 und 
1375, Photogr. — Grabmal im Dom zu Schwerin, Erzguß von 
Peter Viſcher. — Alter Kelchfuß in der Hoffirhe zu Dresden, Pho: 
togr. — Zwei zum Abbruch beftimmte Stadtmauerthiürme: der „dicke 
Thurm'“ Beim Kreuzthor und der „Firnißſiedethurm“ beim Marſtall, 
Aquarell. — Thür und Wandgemälde aus den jogen. Haſenſälen 
im Schloß Auguftusburg, Bederzeichnung. — Porträt von Johann 
Chriſtoph Briedr. Gerlah, Litbogr. — PBreiberger Verbrüderungöfeſt 
im März 1848, Wederzeichnung. — Tableau der deutjchen Städte: 
warpen, Ehromolithogr. — Alterthümliche Holzſchnitzwerke des Kloiterd 
Zella, Photogr. — Galerie der deutichen Kaifer im Römer zu Frank— 
furt, color. Holzichnitt. — Bauft in Auerbach's Keller in Leipzig, 
gem. Kupferftih. — Sächſiſche Fürſtenporträts (Morig, Anguſt x.) 
and dem K. Staatdarchie, Copien von F. U. Frenzel. — Mittels 
alterl. Glasgemälde aus Venedig. — Altarbild in der Begräbniß— 
kirche zu Oſchatz. — Ich. Huß' Ausführung zum Scheiterhaufen, Copie 
eines alten Gemälde, — Die Hausfluren der Häuſer Nr. 93 und 
120 in Freiberg, getufchte Bleiftiftzeichnungen. — Tharandt mit Um— 
aebung. Photogr. nach einer Zeichnung v. 3. 1869. — Abreibung 
tes obern Theilö der Grabtafel Albrecht des Beherzten im Meißner 
Dom. — 8 große Phorographien: Der Dom zu Regensburg ; Sa: 
cramenthäuschen in der Lorenzlirche zu Nürnberg; Dem zu Mainz; 
Rathbaus zu Cöln; Ritter Tod und Teufel, von A. Dürer; die 
Maria am Leichnam Ebhrifti, von Rafael Sanzio; Landgtafenzimmer 
auf der Wartburg, von Schwind ; Mtilitärs&azareth im Pontonfchuppen 
zu Dresden 1870. — Alte Angaben über den Untergang der Theler⸗ 


Beftand und Benukung der Bibliothek. 1041 


ſchen reihen Silbergrube Edle Krone zu Höckendorf. — Wappentafel 
der deutichen Kaiſer, Chromolitbogt. — Martin Luther im Tode, 
Stablitih nah einem Gemälde von Cranach. — Shafäpeare : Statite, 
Kupferftih von Schuler. — Große Photographie des ſächſiſchen Krieger: 
denfmald vor Meg, nach der Natur aufgenommen vom Sclachtens 
rbotograpb Holt. — Malereien auf den beiden Pranaerfteinen des 
Freiberger Ratbhauſes, Copieen in Original» Größe. — Ulegorie: 
der Weg des Lebens, Kupieritih. 1629. — Panorama von Gibral— 
tar. 1812. — Portal des ebemal. Kirchbofs vor der Stadt Freiberg 
jwiichen dem Erbiichen und Peteröthor. 1835. — Die Staatdwappen 
aller Länder, Chromolithographie. — Panorama der Stadt Freiberg 
gegen Mittag Abend (Sächsſtadt), Kederzeichnung von C. W. Lingke. 
1852. — Das chemal. Kreugtbor in Freiberg ꝛc., Bleiſtiftzeichnung 
ron Demſelben. — Die Hauptiormen der in Nertdeutichland auf: 
gerundenen Steinwerkzeuge, phbotoar. Lichtdrudf in natürl. Größe. — 
Zeichnung einer eigenthümlichen Figur mit Rumenichrift, auf einem 
Felsſtück am Uier des Mälar-See's. 1320. (Mit Ueberſetzung.) — 
Grabſtein des Ritters Heinrich Truchſes von 1518 in der Abteiruine 
des Kloſters Altzelle, Photographie. 
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Zum Schluß laſſen wir noch über den jeßigen Beftand 
ungerer Bibliothek bier eine ansführliche Zufammenftellung folgen, wie 
fie ſich aus den bis jet gedruckten Katalogen, dem im Sabre 1870 
erihienenen und dem 1873 bezüglih der Hand» und Druckſchriften 
berausgegebenen erften Nachtrag zum Katalog, ergiebt. 


A. 


SDSaudfchriften: — 527 Nummern mit 667 Fascikeln 
von Handichriften, und zwar: — Unterabtbeilung Aa. Freiberg und 
Umgegend ketr.: 4333 Handſchriften, — h. Bergbau und Hütten— 
wein: 83, — €. Freiberger Innungöſachen: 73, — d. Allaemeine 
Geſchichte und Ehronifalifches: 50, — e. Lebensbeſchreibungen, Ge: 
ſchlechtsnachrichten: 24, — Sf. Documente, Verordnungen, Aeten: 148, 


11. Heft. 6 
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g. Vermiſchtes, Curioſa, Gedichte ꝛc.: 74, — h. Bibliographie: 13, 
j. Autographen: 69 Handihriften, 


Drudichriften: — 1155 Nummern mit 1484 Bänden, 
und zwar: — Unterabtheilung Ba. Breiberg und Umgegend ketr.: 
222 Bände, — b. Bergbau und Hüttenwefen: 235, — e. Geſchichte 
und Topograpbie, inäbefondere Sachſen: 216, — d. Ehronifaliiches. 
Perfonals Nachrichten: 270, — @. Wörterbücher. Kalender. Zeitz 
schriften: 89, — f. Kirche und Schule: 82, — 8. Deffentl. Recht, 
Politik, Kriegsgeichichte: 42, — I, Alterthumswiſſenſchaft, Heraldik, 
Kunftzeichichte und Münzkunde: 108, — I. Buchdruckerkunſt und die 
verwandten Rächer: 39, — k. Arzneiwiffenichaft, Alchemie, Zauber: 
kunſt: 33, — 1. Verfchiedene Wiffenfchaften, Technik ꝛc.: 21, — 
m. Kunft u. Poeſie. Delletriftit. Philoſophiſche Abhandlungen: 58, 
n. Curioſa. Humoriftifche u. fatirische Schriften: 41, — 0. Biblio: 
grapbie. Kataloge: 8, — pP. Vermifchted: 20 Bände. 


O. 


Landkarten und Städtepläne: — 177 Nummern mit 
441 Karten ꝛc., und zwar: — Unterabtheilung Ca. Freiberg und 
den ſächſ. Bergbau betr.: 31 Karten, — h. Landfarten, Atlanten: 
221, — e. Militärifche Karten, Sclahtpläne: 45, — d. Städte 
pläne, Grundriffe, ardhit. Entwürfe: 120, — eE. Altronomie ıc. und 
Phyſik: 24 Karten, 


Kunftblätter: — 614 Nummern mit 2416 Blättern, 
und zwar: — Da. Breiberg mit Umgegend und den ſächſ. Bergbau 
ketr.: 215 Blätter, — b. Kunftgeichichtliches : 394, — ce. Por⸗ 
traitd: 172, — d. Naturgeichichte, Aſtronomie, Technit: 82, — 
e. Beftlichkeiten, Aufzüge: 512, — f. Humoriftiihe Darftellungen, 
Garicaturen: 20, — g. Allegor. Daritellungen: 64, — h. Coftüme, 
Nationaltrachten: 69, — ij. Genre: Bilder: 49, — k. Landichaften, 
Städte, einzelne Gebäude: 294, — 1, Biblifche Darjtellungen: 98, 
m. Hiftorifhe Darftellungen: 249, — n. Heraldik, Münzkunde: 50, 
0. Kirchlihed. Katbol. Heiligen = Legende: 89, — p. Verſchiedenes. 
Guriofa: 14, — q. Mytbologie, claff. Altertbum: 6, — T. Phan— 
tafte= Landichaften: 39 Blätter. 


Beitand und Benutung der Bibliotbef. 1043 


Aus Vorftebendem ergiebt fih bei allen 4 Hauptabtheilungen 
der für unſere junge Geſchichts-Bibliothek gewiß reiche Gefammts 
beſtand von 2473 Nummern mit 5008 einzelnen Theilen, welche 
ih in Den gedrudtn Katalogen aufgeführt finden. 


Die Benutzung dieſer Bibliothek Seiten der Mitglieder ift 
bis jegt im Betracht ibrer Meichhaltiafeit verhältnißmäßig gering ges 
blieben; nur aldbald nach dem richeinen des Katalogd war fie leb— 
baft. Es entliehen nebmlich allein in den zwei Iegten Monaten des 
Sabre 1871: 32 Mitglieder 97 Bände, im vollen Jahre 1872: 
81 Mitglieder 196 Bände, 1873: 28 Mitglieder 86 Bände, 1874: 
25 Mitalieder 110 Bände. 


Auch Den neuen, fehr wertvollen Zuwachs unferer Bibliothek 
empfehlen wir Den geehrten Mitgliedern des Vereins zu gefälliger 
Einſichtnahme und lebbhafter Benugung, die geſammte Bibliothek 
aber fermerer allgemeinfter Fürſorge. 


Freiberg, den 18. December 1874. 


heinrich Gerlach, 


Vorſtand. 


Hrößere Auffäße in fämmtlichen Wereinsdeften. 


1. Heft: — Das Klofter Alten-Zelle bei Noſſen. — Das Verzellbuch 
der Stadt Freiberg. — Der Conſervationsbau an der goldenen Pforte des 
Doms zu Freiberg in den Jabren 1861 und 1862. 


2%. Heft: — Die Freiberger Patrizier-Geſchlechter. — Der Leichen: 
Conduct des Kurfürften Ehriftian I. in (Freiberg. 1591. (Mit Abbildungen.) 
Die Freiberger Trintftuben » Ordnung. (Dit Abbildung.) — Das Jobannis- 
Hojpital vor Freiberg. — €. E. Raths zu Freiberg Waffer - Stolln. 


3. Heft: — Die eigenthümlihen Namen der Berggebäude. — Freiberg 


im 14. und 19. Jahrhundert. (Mit Abbildungen) — George Hermann 
v. Schweinig. — Die Kaland-Brüderſchaften. — Die deutſchen Städtewahr— 
zeichen, insbejondere die der Stadt Freiberg. — Die Freiberger Familien- 


namen. — Die rätbjelhafte Quttendorfer Glodeninichrift. (Mit Abbildung.) 
Mittelalterliche Kelche in Sadjen. 


4. Heft: — Ein Beitrag zum 100jäbrigen Jubiläum der Freiberger 
Bergakademie. (Mit Portraits.) — Ueber Aufgabe und Einrichtung localer 
Geſchichts- und Altertbumsvereine. — Das Freiberger Ratbs- Ardiv. — Die 


Bevdlterungszablen Freiberg im den legten dre Jahrhunderten. — Die 
Glocken- und Stüdgießerfamilie Hilliger. — Georg Agricola. — Die Altväter- 
Wafferleitung bei Freiberg. — Die mittelalterlihen grawirten mejfingenen 


Grabplatten, insbejondere in den Domen zu Meißen und Freiberg. (Mit 
einem Kunftblatt) — Die Hersfeld’ichen Yebne an der Mulde und Zſchopau. 


5. Beft: — Das Gymnafium zu Freiberg. — Die Bevölferung 
Freibergs vor dem Jabre 1643. — Die Wappen bervorragender Gejchlechter 
aus Freibergs BVBergangenbeit. (Mit 2 Tafeln.) — Das Schützenbuch und 
die Konigstafeln der Freiberger Schützengilde. — Das hochnothpeinliche Hals— 
gericht. — Die Bedeutung des Ausdrucks „Zipforn.“ 


6. Heft: — Freiberg zur Zeit Heinrih des Erlauchten. — Freibergs 
Bevölkerung im 16. Jahrhunderte. — Der Oberhof in Freiberg. — Die 
Freiberger Berg- und Hütten - Knappidaft, ibre Kleinodien und Feſte. (Mit 
einer Abbildung.) — Alterthümer der Stadt Freiberg in Dresden. — Urſprung 
des Namens: Erbiſche Straße, Erbiſches Thor. — Die Freiberger Dom— 
Kreuzgänge und die Grabmäler des Domtirchhofs. 


7. Heft: — Freiberg in unmittelbar kaiſerlichem Beſiß. — Tas 
Schloß Freudenftein. — Geſchichte der Freiberger Kreuzteiche. 


. Beft: — Wanderungen eines Altertbumsfreundes in unferem 
Sadienlande. — Anleitung zur Unterjceidung der verihiedenen vaterländijchen 
Bauſtile. — Neu aufgefundene wichtige Geſchichtsquellen der Stadt Freiberg. 


9. Heft: — Das Wappen der Stadt Freiberg. (Mit 17 Abbild» 
ungen.) — Die „Thumerey“ im Freiberg. — Zur Gejdhichte des ſächſiſchen 


Bruderkrieges. — Freiberger Stadtrehnung vom Jahre 1577. — Alte Kreis 
berger Ratbsordnungen. — Einiges über den alten Halsbrücker Bergbau. 


(Mit Berzeichnif der älteren Gruben.) 
10. Heft: — Herzog Heinrich's und jeiner Gemahlin Katbarina Hof- 


baltung in Freiberg. 1505 bis 1539. — Ueber rätbjelbafte Inſchriften alter 
Zaufbeden. (Mit Abbildungen und Erklärung.) 


— — — — 
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Der Freiberger Alterthumsverein, 


zu welchem der Beitritt jedem, in wie auferbalb der Stadt Freiberg wohn— 
baften Aitertbumsfreunde freiftebt, wurde am 14. März 1860 gegründet und 
bat den Zweck: durd Forſchen und Sammeln, Schrift und Wort die ſtädtiſchen 
und vaterländiſchen Geſchichtsquellen zu erſchließen, ſowie Die Zeugen denk— 
würdiger Vergangenheit unſerer altehrwürdigen Berghauptſtadt Sachſens der 
Mit- und Nachwelt zu erbalten. 


Diefes Ziel erftrebt der Verein durch fortwäbrende Bervollftändigung 
des von ibm im Jabre 1861 eröffneten Freiberger Altertbums +» Muſeums und 
feiner Bibliotbek, durch Bereinsverfammlungen und Vorträge, ſowie durch 
Herausgabe gegenwärtiger „Mittheilungen,“ 


Die Erbebung der Jahresſteuer von 1 Thaler erfolgt bei der Verſendung 
diefer Hefte. Ein befonderes Eintrittegeld ift nicht zu entrichten. — Gefällige 
literarifche Beiträge zu den Mittheilungen, Anmeldung neuer Mitglieder, wie 
namentlich auch freundliche Gaben für die Bibliotbef und das Altertbums- 
Muſeum nimmt der Bereins-Vorſtand jederzeit dankbar entgegen. 


Das Freiberger Altertfums - Mufenm (am Obermarkt, 
2te Etage des Kanfhauſes) ift regelmäßig geöffnet zum Eintrittspreis von 
1 Nor. & Perfon: Sonn und Feiertage Vorm. von 11 und Nacdm. von 


2 Ubr anz — zu 2 Ngr.: Mittwochs und Sonnabends Nachmittags. — 
Vereinsmitglieder, ſowie deren Angebörige, baben zu diefen Zeiten ftets 
freien Eintritt. — Außer vorbejeihneten Tagen erfolgt die Oeffnung 


des Mufeums gegen Karte & 10 Ngr., für 1 bis 4 Perfonen giltig. Für 
jede über dieſe Zabl zugleich eintretende Perfon find außerdem 2 Nor. 
su entrichten. Die Eintrittöfarte beforgt der Hausmann im Kaufbaus. 


In das Muſeum werden alle Gegenftände im Original fowebl wie 
in Abbildungen aufgenommen, welche Zeugniß ablegen von der Kunſtthätigkeit 
und ven Eulturverbältmiffen nicht nur der Stadt Freiberg, ſondern auch 
unferes engeren ſächſiſchen wie großen deutſchen Baterlandes in der 
frübeften bis im die nenere Zeit (Ausgang des vorigen Jabrbunderts). Die 
Annahme der Gegenftände erfolgt entweder als Geſchenk, oder leibweile (gegen 
Revers), oder auch in bejonderen Fällen durch Ankauf. 


Die Bibliothek des Freiberger Alterthumseereins (beftebend in 
Handicriften, Drudicriften, ‚Yandlarten, Plänen und Kunſtblättern), ‚deren 
Katalog nebſt Nachtrag ausgegeben worden ift, ftebt den Mitgliedern des 
Vereins zu freier Benutzung offen. — Ausgabe von Büchern während des 
Sommers in der Regel Sonnabend Nadmittags 3 bis + Uhr durch den 
Bibliotbelar Herrn Gymmafialoberlehrer Dr. Süß. Außerdem liegt im ” 
Mujeum ein Bogen aus, auf welchem die gewünſchten Bücher zu allwöcentlicher 
Belorgung eingetragen werden können, 
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Der Freiberger Alterthumsverein, 


zu welchem der Beitritt jedem, in wie außerbalb der Stadt Freiberg wobn- 
baften Altertbumsfreunde freiftebt, wurde am 14. März; 1860 gegründet und 
bat den Zweck: durch Foricben und Sanmeln, Schrift und Wort die ftädtifchen 
und vaterländiihen Geichichtsquellen zu erichließen, fowie die Zeugen denk— 
würdiger Bergangenbeit unjerer altebrvürdigen Bergbauptftadt Sachſens der 
Mit: und Nachwelt zu erhalten. 


Diejes Ziel erftrebt der Verein durch fortwäbrende Berwollftändigung 
des von ibn im Jabre 1861 eröffneten Freiberger Altertbums- Mujeums und 
jeiner Bibliorbel, durh Bereinsverfammlungen und Borträge, jowie durch 
Herausgabe gegenwärtiger „Mittbeilungen.“ 


Die Erbebung der Jabresfteuer von 3 Mark erfolgt bei der Verſendung 
diejer Hefte. Ein befonderes Eintrittsgeld ift nicht zu entrichten. — Gefällige 
literariihe Beiträge zu den Mittbeilungen, Anmeldung neuer Mitglieder, wie 
namentlib auch freundliche Gaben für die Bibliotbef und das Altertbumse- 
Mufeum nimmt der Bereins- Borftand jederzeit dankbar entgegen. 


Das Freiberger Altertffums- Mufenin (am Obermarkt, 
te Etage des Kaufhauſes) ift regelmäßig geöffnet zum Cintrittspreis von 
10 Pfg. à Perjon: Sonn- u. Feiertage VBorm. von 11 und Nachm. von 
2 Uhr anz — zu 20 Pfg.: Mittwochs u. Sonnabends Nachmittags. — 
Bereinsmitglieder, ſowie deren Angebörige, baben zu diejen Zeiten ftets freien 
Eintritt. — Außer vorbezeichneten Tagen erfolgt die Deffmung des Muſeums 
gegen Karte & 1 Mark für 1 bis 4 Perfonen gültig. Für jede über dieſe 
Zahl zugleih eintretende Perfon find außerdem 20 Pfg. zu entrichten. 
Die Eintrittskarte beforgt der Hausmann im Kaufhaus, 


In das Mufeum werden alle Gegenftände im Original ſowohl wie 
in Abbildungen aufgenommen, welche Zeugniß ablegen von der Kunfttbätig- 
feit und den Eulturverbältniffen nicht nur der Stadt Freiberg, fondern 
auch unjeres engeren jähfifhen wie großen deutſchen Vaterlandes in 
der frübeften bis in die neuere Zeit (Ausgang des vorigen Jabrbunderte ). 
Die Annabme der Gegenftände erfolgt entweder als Geſchenk, oder leibweife 
(gegen Revers), oder aud in bejonderen Fällen durh Ankauf. 








Die Bibliothek des Freiberger Altertbumsvereins (beftebend in 
Handicriften, Drudichriften, Yandlarten, Plänen uud Kunftblättern ), deren 
Katalog nebit Nachtrag ausgegeben worden ift, ftebt den Mitgliedern des 
Bereins zu freier Benutzung offen. — Ausgabe von Büchern wübrend des 
Sommers in der Kegel Sonnabends Nachmittags 3 bis 4 Uhr dur den 
Bibliotbefar Herrn Gymmnafialoberlebrer Dr. Süß. Außerdem liegt im 
Muſeum ein Bogen aus, auf welchem die gewünſchten Bücher zu allwöchent— 
liher Bejorgung eingetragen werden können. 
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Buchdruckereibeſiher u. Stadtrath, Ehrenmitglied d. K. S. Alterthumsvereins 
in Dresden, des Voigtl. alterthumsforſchenden Vereins in Hohenleuben, 
der Geſellſchaft für bildende Kunſt u. vaterl. Alterthümer in Emden 
und des Arbeiterfortbildungsvereins in Freiberg, 


12. Heft. 


Mit Holzschnitten und einer Strassenkarte von Freiberg, 
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Coitb: Kunz von Rauffungen, eine bifteriide Skizze. 


Gerlach: Kleine Chronik von Freiberg. 


Kunz von Rauffungen. 


Cine hiſtoriſche Skizze 


von 


Otto Coith 


Vice» Prüfidenten des Kgl. Sächſ. Appellationsgerichts zu Zwickau. 


SF rfle Ablheilung. 


IV. 


Der ſächſiſche Bruderkrieg. — Kunz von Kauffungen und 
deſſen perfönliche Verhältniſſe. 


. Der zweite deutſche Städtelrieg und Kunzens von Kauffungen 


Theilnahme an demſelben. 


Beginn der Differenzen zwiſchen Kunz von Kauffungen und 
dem Kurfürſten Friedrich dem Sanftmüthigen und deren 
weiterer Verlauf. 


Gegenſtand der Streitigkeiten zwiſchen dem Kurfürſten und 
Kunz von Kauffungen. 


Vorbemerkung. 


Rs vor einiger Zeit von befreundeter Seite gegen mich der Wunſch 
autgejproben wurde, daß ich einen von mir in dem zu Zwicau be: 
ſtehenden „wifjenichaftliben Verein“ — einer Bereinigung von Männern 
der verſchiedenſten Berufsclaſſen zu reihenweife zu haltenden Vorträgen, 
welcher ich bereit3 jo manden genußreiben Abend verdanke — über 
Kunz von Kauffungen gehaltenen Bortrag dem Freiberger Altertbums: 
verein für die von demjelben von Zeit zu Zeit herauszugebenden Blätter 
zur Verfügung jtellen möchte: fo war mir diefe Aufforderung fchon des: 
balb erfreulih, weil mid die Erfüllung jenes Wunſches wieder in eine 
gewiſſe geiftige Berührung mit einer Stadt bringen mußte, in welcher 
ih in früberer Zeit mehrere Jahre gelebt und nicht nur viel Freund: 
liches erfahren, jondern auch mannichfache fördernde geiftige Anregung 
empfangen babe. 

Dennoch trug ib anfangs Bedenken, den gedachten Vortrag zum 
Drud gelangen zu lafjen. Denn an fich jollte, nad meinem Erachten, 
Niemand über einen Gegenjtand, welcher bereit3 in den vorhandenen 
Lehrbüchern ter Geſchichte ausführlihe Erwähnung gefunden bat, mit 
einer nochmaligen Darftellung vor die Deffentlichkeit treten, ohne zugleich 
verfichern zu fönnen, daß er feine der vorhandenen Quellen unbenugt 
gelaffen und indbejondere die Archive in erjchöpfender Weiſe durchforſcht 
babe — eine Arbeit, wozu mir meine Berufdarbeiten die erforderliche 
Zeit nit übrig ließen. 

Bei näberer Erwägung jedoch konnte ih auf died Bedenken fein 
entiheidendes Gewicht legen. Zuvörderſt jtellte ſich demjelben die Er: 
mwägung entgegen, daß ein Hauptzwed der gegenwärtigen Blätter doch 
gewiß darin beiteht, daS Intereſſe an der bedeutenden Vergangenbeit 
der Stadt Freiberg wach zu erhalten und daß dieſem Zwecke ſchon durd 
eine Zufammenftellung Desjenigen gedient wird, was fi in verfchiedenen 
geſchichtlichen Schriften zerftreut findet über jenen vielberufenen Mann, 
der, nachdem er in den Greignijlen feiner Zeit eine nicht unbedeutende 
Rolle gejpielt und im Guten wie im Schlimmen von fi reden gemacht, 
in Folge des Richterſpruchs von Freiberger Bürgern fein bewegtes Leben 
auf dem Marfltplage zu Freiberg unter Henkers Hand endete. 


Hiernähft glaube ih aub, daß über denjenigen Punct aus Kauf: 
fungens Lebensgeſchichte, bezüglich deſſen wir vorzugsweiſe auf die ſäch— 
fiiten Archive angewiefen find, nämlich über den Grund und den Inhalt 
jeiner Etreitigleiten mit dem Aurfürften Friedrihb dem Sanftmütbhigen, 
diefe Archive faum noch Etwas enthalten dürften, wa® — im Bergleid 
zu den zablreihen, aus venjelben bereit3 gedrudten Urkunden — neue 
Gefihtipuncte tarbieten könnte. Was aber vie eigentlihen Beweg: 
gründe, welde für Kauffungen bei der Gntführung ter furfürftlichen 
Prinzen Ernst und Albrecht maaßgebend, die gebeimen Fäden, die bier: 
bei und bei den fpäteren Greignijjien etwa im Gange geweſen fein mögen, 
anlangt: jo dürfte in den Archiven wohl nob Manches verborgen jein, 
wa& von hohem Intereſſe ericheinen könnte: allein eine derartige Ans: 
beute möchten wir wobl weniger aus fähliihen, als aus auswärtigen, 
3. B. aus böhmiſchen Ardiven zu erwarten baben; an welbem Orte 
aber zu tiefem Zwede einzufchlagen jei, tarüber feblt es zur Zeit an 
einem irgend fihern Anhalt, jo daß bier der Freund der Geſchichte ſich 
nicht ſowohl auf eine planmäßige Forſchung, als vielmehr auf einen 
günftigen Zufall angewiejen fiebt. 

Hiezu kommt, dak dur die Herausgabe fränkiſcher Städtechroniken, 
welde — angeregt und unterftüßt von dem bairiishen Negentenbauje — 
in den lebten Decennien unſeres Jahrhunderts begonnen bat, über eine 
wichtige Gpijode aus Haufjungens Leben — über das Dienjtverbältnif, 
in welchem er zu der Reichsſtadt Nürnberg als deren Hauptmann ge: 
ſtanden — einige intereflante Thatſachen an's Licht getreten find, welde 
von mir benußt werden fonnten und, meines Wiſſens, noch in feinem 
Geſchichtewerle, was ihn und ten PBrinzenraub bebandelt, Erwähnung 
gefunden haben. 

Co übergebe ih denn jenen Vortrag — nachdem ih die Muße 
einer leichten Badecur benußt, ihn in unbedeutender, durch den Zweck 
des Aboruds bedingter Weije zu überarbeiten — jekt in feinem erjten 
Iheile den Lejern der gegenmärtigen Blätter, indem ich die Mittheilung 
der Fortjegung einem künftigen Hefte vorbebalte und nur noch die Bitte 
binzufüge, daß Ddiejeninen, welche durd Beruf oder jonjt eine größere 
Vertrautheit mit der ſächſiſchen Geſchichte erlangt baben, als ih, die 
vorliegende Arbeit, die feineswegs den Anſpruch darauf madt, als das 
Ergebniß einer abgeſchloſſenen, jelbjtitändigen Forſchung angejeben zu 
werden, mit Nachficht beurtheilen mögen. 


Teplig, den 31, Augujt 1875. 
Otto Coith. 


J. 


Der ſächſiſche Bruderkrieg. — Kunz von Kauffungen 
und deſſen perſönliche Verhältniſſe. 


A der Präftige Friedrich der Streitbare, im Jahre 1428, ſein 
tbatenreihe8 Leben beſchloß, innerhalb deſſen er mehr als vierzig 
Sahre lang die Regierung feiner Rande geführt und mehr als fünfzig 
Schlachten und Treffen gefchlagen hatte, fo hinterließ er feinen vier 
Söhnen Friedrih, Sigismund, Heinrich und Wilhelm, außer der 
Kurwürde, die ihm im Jahre 1423 mit dem Herzogthum Sachſen 
vom Kaifer Sigismund verliehen worden war, einen Lündercompler, 
der durdy jeinen Umfang und durch feinen Reichthum, insbefondere 
an ergiebigen Bergwerken, zu den bedeutendften des dentſchen Reichs 
gehörte. Mit echt landesväterlicher Geſinnung ermahnte der ſterbende 
Kurfürſt jeine Söhne zu Frieden und Eintradt und empfahl ihnen 
dringend, die Waffen nur im Fall der Noth und nur zur Werthei- 
digung des Waterlandes zu ergreifen; allein diefe trefflihen Morte 
jollten nicht in Erfüllung geben. 

Von den genannten vier Söhnen Friedrichs ſtarb Heinrich in 
früher Jugend; Sigismund widmete ſich dem geiftlihen Stande 
und wurde ſpäter Bilhoff von Würzburg; Friedrich, welchem jpäter 
von den Geihhichtsjchreibern der Beiname des Sanftmüthigen ertheilt 
wurde, und Wilhelm traten die Megierung der väterlihen Yande an 
und führten Diefelbe eine Reihe von Jahren gemeinihaftlih, mit 
Ausnahme des Herzogthums Sachſen, welches nebjt der Kurwürde 
jogleih von Anfang an auf Friedrich als den älteren Bruder über: 
gegangen war; fpäter entftanden jedoch Irrungen zwiſchen ihnen, in 
Folge deren im Jahre 1445 — dur den fogenannten Halliichen 
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Machtſpruch — eine Theilung dergeftalt herbeigeführt wurde, daß 
Wilhelm die thiringiihen Lande und einen Theil des Djterlandes 
fowie die fränkiſchen Befigungen, Friedrich dagegen die Marfgraf- 
ihaft Meißen und ebenfalls einen Theil des Dfterlandes erhielt. 
Allein Herzog Wilhelm war mit feinem Antheil nicht zufrieden ; jeine 
Räthe — insbefondere der verfhmigte Apollonius (Apel) Vitzthum 
von Apolda (auf Roßla) und deſſen Brüder Buffo und Bernhard 
ſchürten diefe Unzufriedenheit; daneben gab die Verjchiedenheit in den 
Sharafteren der beiden fürftlihen Brüder manden Grund zu beider- 
feitigen unangenehmen Berührungen und Empfindlichkeiten. Herzog 
Wilhelm wird uns von den Gejchichtäichreibern als ein ritterlicher, 
galanter, gerechter und insbefondere gegen die Fehler der Geiſtlichkeit 
jehr ftrenger Herr, zugleich aber ald vergnügungsjüchtig, verſchwende. 
riſch und prachtliebend geichildert; andrerſeits war der Kurfürft Yried- 
rich ernſt, mit Vorliebe den Staatsgeſchäften ji) hingebend, wohl- 
wollend, miirdevoll; er legte ein großed Gewicht auf feinen hoben 
Nang als Kurfürft des deutichen Reihe; hieraus und aus dem 
Umftand, daß er vierzehn Jahre älter war, als fein Bruder, ent 
nahm er gern Veranlaffung, dem Lehteren Rathſchläge zu ertheilen 
und ihm über feine Lebensmweife und feine Negierungshandlungen 
Vorſtellungen zu machen, wozu wohl aud Wilhelm, namentlich durch 
feine galauten Abentheuer, manche Gelegenheit gab. Dazu glaubte 
man am Furfürjtlichen Hofe zu willen, dab von Seiten Wilhelms 
und feiner Räthe Nänfe gelponnen würden, um die dereinjtige Erb- 
folge in den Milhelm’ichen Landen dem Kurhauſe zu entziehen und 
fie dem Schwager Wilhelms, dem jungen König Ladislaus von 
Böhmen (dem Sohne Albrechts von Dejterreid), zuzumenden. Auch 
mochten die Furfüritlichen Näthe, — namentlih der Kanzler von 
Bebenburg — der Eintracht nicht förderlich fein, und jo brady denn im 
Iahre 1446 jener verderblihe Bruderfrieg aus, der von den ver- 
heerendjten Wirfungen für die beiderfeitigen VBeligungen war. Bon 
dem Grundjage des modernen Kriegsrechts, daß die Perfon und das 
Gut der Unterthanen von den Friegführenden Partheien möglichit zu 
idhonen jeien, hatte man im jener Zeit Feine Ahnung; im @egen- 
theil bejtand nad) damaligen Begriffen ein Hauptvortheil der Krieg- 
führung darin, die Yänder des Feindes möglichſt zu verwüften und 
feinen Unterthanen den möglichſten Schaden zujufügen. — Der 
Krieg zwiſchen den fürjtlihen Brüdern wurde nicht in andrer Weile 
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geführt; befannt ift, daß Gera bei der Einnahme durch Wilhelm's 
Echaaren — böhmiſche Hilfätruppen — auf das Härtefte behandelt 
wurde; don einem Keerführer Friedrichs, dem Ritter v. Harraß, wird 
erzählt, daß er am einem einzigen Tage fünf und jehszig Ortſchaften 
in Thüringen habe niederbrennen laſſen. 

In diefem Kriege, der im Ganzen fünf Iahre lang !andauerte, 
ſpielte unter anderen Heerführern und Partheigängern des Kurfürften 
eine hervorragende Rolle Kunz von Kauffungen. Derfelbe ſtammte 
ons einer Adeldfamilie, die fchon feit dem dreizehnten Jahrhundert 
in dem Meißniſchen Lande vorkommt und namentlich in der Gegend 
von Waldenburg und Penig anfällig war.t) Im vierzehnten Iahr- 
hunderte werden Kauffungens als Lehnsleute der Schönburge erwähnt; 
um das Jahr 1350 mar ein Heinrid von Kauffungen Probſt des 
Marienftiftd zu Altenburg. Zur Zeit des Bruderkriegs beſaß eine 
Linie der Kauffungen — zu melder jedoh Kunz nicht gehörte — 
das jetzt gräflich Einfiedel’ihe Rittergut Woltenburg. Es find An- 
zeichen dafür vorhanden, dab die Kauffungen — deren Name in 
den Urkunden ded Mittelalterd gewöhnlich Couffungen oder Koyf- 
fungen oder auch Kauffingen gejchrieben wird — zuerjt aus Thürin- 
gen oder Heffen nad) Meißen gefommen ſeien. 

Man kennt weder das Geburtsjahr des Kunz von Kauffungen 
noch die Lebensſtellung oder die Schidjale feines Vaters; dagegen 
tteht feit, daß feine Mutter aus dein Haufe von Schönberg auf 
Niederreindberg ftanımte und eine Schweiter des Biſchoffs zu Mei- 
ben, Caspar von Echönberg, war; feine Gemahlin war Ilſe (Eli- 
ſabeth) von Einfiedel, eine Echwefter (nad Anderen eine Tochter ) 
des Hofmarihalld Hildebrand von Linjiedel. Nach einer Urkunde 
vom Jahre 1443 befaß Kunz gemeinfchaftlic mit feinen Bruder das 
Gut Kauffungen bei Penig, gegenüber dem Schloſſe Wolfenburg; er 
hat jedody feinen Antheil an dieſem Gute bald nach dem gedachten 
Jahre veräußert.2) Daß er auch Beliker von Kohren und von dem 


’) Bei den bier folgenden Angaben über Kunzens von Kauffungen Fa- 
milie und Bermögensverbältniffe ift im Weſentlichen die Darftellung Scäfers 
in defien Schrift: „Der Montag vor Kiliani vor vierhundert Jahren.“ Dres» 
den 1855. zu Grunde gelegt. 

2) Der Name bdiejes Gutes ift wahrfcheinlich jo zu erflären, daß ein 
Kauffungen es nach ſich benannt hat, da der Urfprung der Familie auf andere 
Gegenden hinweist. 
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Streitivald bei Frohburg geweſen fei, ift eine völlig unverbürgte Sage; 
Dagegen deiten urfundliche Nachweife, die weiter unten zn erwähnen 
fein werden, darauf hin, daß ihm während feiner legten Lebensjahre 
das Schloß Eifenberg in Böhmen — nahe bei Brür gelegen -— und 
ein Schloß Stein, welches in der Nähe von Zmwidan lag, zugehört 
haben. 3) Ferner wird als Leibgedinge 3°) von Kunzens Gemahlin 
das Gut Milowig in Thüringen -(vielleiht das heutige Mölbitz bei 
Neuftadt an der Drla) genannt, ein Gut, was in der Gefchichte der 
Händel Kunzens mit dem Kurfürjten eine wichtige Nolle Ipielt. 

Die Bildung des Kunz von Kauffungen jcheint eine für einen 
Edelmann des fünfzehnten Jahrhunderts nicht gewöhnliche geweſen 
zu jein; er war nicht nur des Leſens und Schreibens fundig, jondern 
die unter feinem Namen ausgegangenen Schriften zeugen aud von 
einer gewilfen Kraft und Gewandtheit ded Ausdrucks. Daher kann 
es nicht Wunder nehmen, daß mir ihn eine Zeit lang im Dienjte 
des Kurfürften Briedrich des Sanftmüthigen als „Hauptmann und 
Voigt” auf dem Schloffe zu Altenburg finden; daß er diefe Etel- 
lung einige Zeit befleidet habe, geht hervor ans dem weiter unten 
zu ertwähnenden Manifejt, weldyes der Kurfürft unmittelbar nad 
dem Prinzenraube erließ, und in welchem derjelbe unter Anderem 
uber ihm fagt: „Kunz fei ihm mie, fein Tag und feine Stunde ım- 
jicher (verdächtig in der Treue) geweſen und habe von ihm und den 
Seinen viel Gutes empfangen, Alles auf guten Glauben und Wer- 
tranen, die er zu ihm vor Andern gehabt habe.“ *) 


2) Einige Hiftorifer denken bier an Pofterftein bei Gera; andere au 
das Schlößchen Stein, an der Mulde, in der Nähe von Hartenftein, bezüglich 
deffen andere Befiger gerade aus der Mitte des fünfzehnten Jabrbunderts nicht 
befannt find, während in der Ietten Hälfte diefes Jahrhunderts bis zum Jabre 
1632 tie Trützſchler von Eichelberg dasſelbe innehatten. — Uebrigens ift cs 
ein Irrthum, wenn unter dem obengenannten Schloß Eijenberg von Manden 
die „Eifenburg* unweit des nurgebachten Schlößchens Stein verftanden wird, 
deren geringe Ruinen noch jett fichtbar find. 

3“) Peibgedinge ward ein Gut oder jonftiger VBermögenscompfler genannt, 
deffen Einkünfte der Gemahlin eines Herren von Stande für ihre Bebürfniffe 
während bes Cheftandes oder auch für den Fall etwaigen Wittwenftandes an- 
gewiefen waren. 

+, Wenn Albinus, Meißnifche Chronik, u. A. jagen, Kunz fei Hof— 
marſchall des Kurfürften gewefen, fo wird dies durch obige Stelle des Mani- 
feftes widerlegt. 
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Im Kriegsfach war Kunz — der übrigens niemals den Ritter- 
ſchlag empfangen hat und ſich daher felbit auch nur „Junker von 
Kauffungen“ nannte — vorzüglicd erfahren. Seine erſte Ausbildung 
in den Waffen fällt vielleicht ſchon in die lebten Jahre des Sufliten- 
frieged, alſo etwa in die dreißiger Jahre des fünfzehnten Iahrhırm- 
dert. Der ſächſiſche Bruderfrieg bot ihm Gelegenheit, jeine Erfah: 
rung in der Kriegsfunit ſowohl im Intereſſe des Kurfüriten als and) 
in eigner Fehde gegen Apel von Vitzthum und andere Anhänger des 
Herzogs Wilhelm — gegen Leßteren und gegen die Vitzthums war 
Kunz von einem Haß beieelt, deilen Urſachen nicht befannt find — 
zu verwertben. — Auch in Gefangenschaft geriet er einmal im 
Yanfe dieſes Krieges, ald er bei dem Verſuche, das von dem Ariegs- 
volt des Herzogs Wilhelm belagerte Gera zu entichen, mit den 
Sulfetrnppen zufammenftich, melde der Statthalter von Böhmen, 
Podjebrad, dem Herzog gefendet hatte, ein Vorgang, auf melden 
wir weiter unten zurüdzufonmen haben. 

Es ijt bier am Platz, mit einigen Worten jenes Podjebrad 
jelbit zu gedenken, deflen Namen in den bier zu Schildernden Be— 
gebenheiten noch öfter vorfonmmen wird. Georg Podjebrad, Herr 
von GSunftatt (oder Kunitat), war zu jener Zeit das Haupt einer 
von den großen Partheien, die ſich während der Minderjährigfeit 
ded böhmischen Thronerben, Ladislans, des nacgebornen Sohnes 
Albrechts von Oeſterreich, die Negierung Böhmens jtreitig machten. 
Tapfer, ſtaatsklug, von Naterlandsliche befeelt, übte er — im Jahre 
1444 zum Statthalter von Böhmen erwähltt°) — einen mächtigen 
Einfluß, den er mehr als einmal zum Nachtheil des Kurfürjten Bried- 
rich des Sanftmüthigen geltend machte, eingedent der nahen Wer- 
wandtſchaft, die zrifchen dem Thronerben Ladislans und dem Herzog 
Wilhelm (dem Schwager des Erſteren) ftattfand, und gewiſſer alter 
Anfprüde, die böhmifher Seits auf einzelne meißniſche Gebicte- 
theile erhoben wurden. So unterftüßte er auch den Herzog Wilhelm 
in feinem Kampf gegen Friedrid und unternahm felbit zu dieſem 
Iweck einen verheerenden Kriegäzug in die Furfürftlihen Lande. 

Im Jahre 1448 wurde zwiſchen dem Kurfürften und dem 
Herzog Wilhelm ein Waffenftillftand abgeſchloſſen; doch gleichzeitig 





4) Nah König Padislaus Tode, im Jahre 1457, wurbe er jelbft zum 
König von Böhmen erwählt und als folher im Jahre 1458 gekrönt. 
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eröffnete fi für Kunz von Kauffungen ein andermeites Feld Fric- 
gerifcher Thätigkeit durd den Ausbruch des fogenannten zweiten 
dentſchen Städtefriege. 


— — 


I. 


Derer zweite deutfche Städtekrieg 
und Aunzens von Kauffungen Cheilnahme an demfelben. 


In der Hohenftaufiihen Zeit war das Burggrafenthum von 
Nürnberg an einen Zweig der aus Schwaben ſtammenden Grafen 
von Hohenzollern gekommen, die dasjelbe jpäter zu zwei Fürjten- 
thümern, Ansbad und Baireuth (oder Culmbach) erweiterten. Der 
Burggraf PFriedrih VI. von Hohenzollern wurde im Jahre 1415 
vom Kaijer Sigismund mit dem Marfgrafenthpum Brandenburg und 
der Kurwürde erblich belehnt und ward ſomit zum eigentlichen Stifter 
des jeßigen dentjchen Kaiferhaufed. Nach feinem Tode folgte ihm 
jein ältefter Sohn, Friedrih, im Kurfürftenthum Brandenburg, der 
zweite, Albrecht, im Fürſtenthum Ansbach, der dritte, Johann, im 
Fürſtenthum Baireuth. 

Markgraf Albrecht — gleich hervorragend als Krieger, wie 
als Staatsmann und Redner — fand in dem engen Wirkungskreis, 
den ihm fein Ländchen Ansbach ſetzte, Fein Genügen; ungern ſah 
er fein kleines Gebiet auf mehreren Seiten von dem der mächtigen 
Reichsftadt Nürnberg umfchloffen. Das fräftige und erfolgreiche 
Emporſtreben der deutſchen Städte hatte damals ſchon längit die 
Eiferfucht der deutichen Fürſten und des deutjchen Adeld erregt; 
Diarfgraf Albreht — dem feine Zeitgenoffen wegen feiner Tapfer- 
feit den Beinamen Achilles beilegten — kam bald wegen unbedeu- 
tender Anläffe mit den Nirnbergern in Streit und erfüllt, wie er 
war, vom Gefühl fürftliher Standesehre und vom Bewußtjein aus- 
gezeichneter Gaben, Fonnte er wohl hoffen, in jenem Ringen der 
Fürſten und der Städte um die Dberhand durd fein perjönliches 
Eingreifen die Wagſchaale zu Gunſten der Fürften finfen zu machen. 
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Den Städten blieb die Gefahr, die ihnen durch Albrechts Be- 
itrebungen drohte, nicht verborgen; ein und dreißig Städte Frankens 
und Schwabens, darunter Nürnberg, Augsburg und Ulm, ſchloſſen 
einen Bund zu Schuß und Trug auf drei Jahre; ihmen gegen- 
über brachte Albrecht ein Bündniß von fiebenzehn Fürſten, fünfzehn 
Biihöffen und einem großen Theil ded Adeld von Dberdeutichland 
zufammen. 5) 

Nürnberg ſah fich gegenüber der Kriegsmacht der Fürften fait 
ganz auf jeine eignen Kräfte beſchränkt; die Unterftüßung, die diejer 
Etadt von ihren Verbündeten zu Theil wurde, war fehr gering. 
Aber mit großer Energie wurden von den Nürnbergern, als der 
Ausbruch der Feindfeligkeiten wahrfcheinlih wurde, die Nüftungen 
zur Vertheidigung betrieben; den Bürgern wurde die Beichaffung 
von Proviant anbefohlen; den Landleuten des Niürnbergijchen Ge- 
biet8 eine Zuflucht in der Stadt eröffnet; höchſt jpecielle Vorichriften 
oder fogenannte „Ordnungen “6) murden für die Bewachung der 
— vor Kurzem erjt wieder in Stand gejegten — vortrefflihen Be- 
feſtigungswerke der Stadt, für den Dienjt auf den Thürmen und 
an den Thoren, die Pflege der PVerwundeten, für dad Kundicafter- 
weien u. ſ. mw. getroffen. Eine Kriegsmacht wurde aufgebradt, die 
auf tanfend Pferde und viertaujend Fußknechte („Fußgengel“) ge- 
ſchätzt wird. Einen tüchtigen Führer diefer Heeresmacht erhielten 
die Nürnberger an Heinrich Neuß dem Jüngeren, 6°) welcher in die 
Dienfte der Stadt trat umd als Führer der „gereißigen Edlen“ 
zum oberjten Hauptmann ernannt ward, indem ihm zugleid von 


2) vergl. die „Chroniken der fräntiichen Städte“ (herausgegeben auf 
Beranlaffung und mit Unterftügung Sr. Maj. des Königs von Baiern durd) 
die hiſtoriſche Commiffion bei der Königl. Bair. Academie der Wiſſenſchaften) 
Nürnberg, Band IT. (Leipzig 1864, p. 355 ff.) — v. Raumer's hiſtoriſches 
Taſchenbuch, vierte Folge, Jahrg. VII; p. 99. — Zeitichrift fiir Preuß. Ge- 
ſchichte x. von Prof. Roß, Jahrg. IV., p. 528. 


® Diefe „Ordnungen,“ zum Theil wohl ſchon in dem erften Städte- 
friege entworfen und im zweiten nur wiederholt, zum Theil auch erft nad) 
dem zweiten Stübtefriege aus dem Gedächtniß aufgezeichnet (da fie manchmal 
in ber Zeitform der Bergangenbeit ſprechen), find in Nürnbergiſchen und andern 
Arhiven in mebrfahen Handſchriften noch vorbanden und mitgetheilt in dem 
in Anm. 5 ange. 2. IL, p. 243 ff. 


6“) Aus der jüngeren Linie des Hauſes Reuß - Plauen, 
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Rathswegen zuerit Georg Haller, dann Ioft Tegel (Nürnbergifche 
Patricier) ald Hauptlente zur Seite geleßt murden.?) Aber auch 
Kunz von Kauffungen trat im Juni 1449 auf drei Jahre in Die 
Dienfte der Stadt und zwar (tie das Beitallungsbuch der Rojunge- 
tube im Nürnberger Archiv jagt: „mit fein ſelb's perfon und 24 
redlicher gejellen und 25 Pferden” und es wurden ihm zugejagt der 
gewöhnlide Sold „auf yglichs Pferd,“ darzu „koſt, futer, nagel 
und eijen“ (d. i. der gewöhnliche Sold auf jedes Pferd, dazu Koft, 
Butter und Vergütung für Hufbeſchlag) oder, für Alles zuſammen, 
zweifacher Eold, außerdem aber noch jedes Iahr 200 Gulden. Kunz 
wurde zum Hauptmann der Armbruſtſchühen ernannt. 8) 
Bemerkenswerth ift, in welcher Weiſe ſich die ſächſiſchen Fürſten 
und ihre Anhänger während dieſes Städtekriegs verhielten. Herzog 
Wilhelm, in ſeiner Denkweiſe dem Markgrafen Albrecht ſehr ähnlich, 
wurde deſſen eifriger Bundesgenoſſe; mit ihm ſandten 266 Ritter, 
Knechte und Dienſtleute, darunter Wilhelms obengenannter allver- 
mögender Rath Apel von Vitzthum und Bernhard v. Vitzthum, der 
Stadt Nürnberg ihre Abſagebriefe, und bis zum Wiederausbruch der 
Feindſeligkeiten zwiſchen den ſächſiſchen Fürſten treffen wir ſächſiſch- 
thũringiſche Ritter und Herren als Kämpfer in den Reihen Albrechts. 
Dagegen halte ſich der Letztere vergeblich um Beitritt zum Bündniß 
an den Kurfürſten Friedrich gewandt; derſelbe blieb dem Kampfe 
völlig fern. Er konnte aber nicht dem Vorwurf entgehen, wenigſtens 
heimlich für die Nürnberger Parthei genommen zu haben; Mark 
graf Albrecht beſchuldigte ihn: er habe durch Reußen von Planen 
(den oben genannten Feldoberſten der Nürnberger?) „und andern 


7) vergl. die „Ordnungen“ im ange. 3. II. p. 246 u. Anm. 3 baf. 


8) vergl. „Ordnungen“ a. a. DO. p. 247 und Anm. 1 bafelbfl. Der 
„zweifache Sold,“ der gezahlt wurde, wenn nicht Koft u. ſ. w. mit einfachen 
Sold gewährt ward, fcheint monatlih 6 Gulden betragen zu haben, nad fol» 
gender Stelle der „Ordnungen“: „ten, es was auch geraten won des peſten 
wegen, daz man ben ſoldner gab zwifadhen fold und fein jpeis, aljo ba; ſich 
jeder jelber muft verlegen, denn allein im veld gab man in koft und narunge, 
und man gab einem auf ein pfert ain monet 6 gülden. a.a. O. p. 247. 


9) Die Ältere Linie des Haufes Reuß- Plauen war wegen des Streites 
über das Burggrafthum Meißen dem Kurfürften feindfelig gefinnt; ganz gemäß 
ber im Tert geſchilderten Partheiengruppirung finden wir daher auch den Ber- 
treter Diejer Linie, Heinrih von Reuß- Plauen, auf der Seite des Markgrafen 
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die jeinen, die zu Nürnberg liegen“ (d. 5. durch Furfürftlice Unter- 
thanen, die er den Nürnbergern zu Hilfe gefandt) „ihm täglich Be- 
Ihadigungen zugefügt.” 10) Eine noch vorhandene und von Schäfer 
(„der Montag vor Kiliani 2c.” ) mitgetheilte Abjchrift eines Erwie- 
derungsichreibens enthält eine Rechtfertigung des Kurfürjten gegen 
dieje Auflage; Neuß von Plauen und Kunz von Kauffungen, wird 
bier gejagt, feien nicht auf Antrieb des Kurfürjten, ſondern al& freie 
Edellente nad Nürnberg gegangen und es jei daher für ihre Hand- 
lungen der Kurfürft nicht verantwortlich zu machen. Wie es ſich 
num aber auch mit jener Anklage und dieſer Rechtfertigung verhalten 
möge, jo ijt wohl jo Viel ald gewiß anzunehmen, daß es für Kunz 
von Kauffungen Feines Anreize von Furfürftlicher Seite bedurft habe, 
um ihm auf eine Seite zu führen, wo er dem ihm verhaßten Herzog 
Wilhelm und den Vitzthum's gegenüberjtand. 

Ueber den Gang der militärischen Ereigniſſe in diefem Kriege 
it im Ganzen Wenig zu bemerfen. So hochwichtig aud die Ten- 
denzen der jtreitenden Partheien in politiſcher Beziehung für die da- 
malige Zeit umd für die fpätere Entwicklung Deutſchlands waren: 
jo unbedeutend fielen, mit wenigen Ausnahmen, die Friegerijchen 
Unternehmungen aus. Man bejchränfte ſich beiderjeitd auf Furze 
Ausfälle in das gegneriſche Gebiet, wobei man — nad) der oben 
beichriebenen Art der damaligen Kriegführung — den Echupbefohl- 
nen und Unterthanen des Feindes möglichſt viel Schaden zufügte, 
ihre Dörfer und Wohnſtätten in Aſche legte und ihr Vieh wegführte. 
Der in mehreren Handfchriften noch vorhandene, unter den Hiſtorikern 
wohlbefaunte gleichzeitige „Kriegsbericht,“ als deſſen Verfaſſer der 
Nürnberger Patricier Ehrhard Schürſtab genannt wird,!!) iſt voll 
von der Beichreibung derartiger Streifzüge.) Markgraf Albrecht 





Abrecht Achilles von Brandenburg. Mit ihm jandten 68 Ritter und Knechte 
den Rürnbergern ihren Fehdebrief; Chroniken, Nürnberg, 1. c. p. 466. 

’e), Chroniken ber fränkiſchen Städte, Nürnberg, B. IL, p. 460. 

11) Weber die Handſchriften dieſer höchſt wichtigen Aufzeichnung und fiber 
deren muthmaßlichen Berfaffer vergl. die angez. Chroniken fränkiſcher Städte, 
Nürnberg, B. II, p. 95 ff. 

12) Um nur einige Beifpiele anzuführen: pag. 210 ber angez. Chro— 
nifen, Nürnberg, B. IL: „Item zu Mittwoch nach Judiea (1450) zugen zu 
Nürnberg aus des Nachts mer dann 600 gereifig und 3000 trabanten — und 
brennten das Dorf zu Petersaurach ab und ftürmten den Kirchhof und brenn- 
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vermied möglichft eine Feldſchlacht mit der ihm zu ftarfen Heeresmacht 
der Nürnberger, er kam oft bis in die unmittelbare Nähe der Stadt, 
ohne jedoch einen Angriff auf ihre trefflihen, mit Gefhügen mohl- 
armirten Befeftigungen zu wagen. In dieſer Weile dauerte der 
Krieg ein Iahr lang fort, nad) deſſen Ablauf man in den betroffe- 
nen Gebieten an zweihundert eingeäfcherte Ortichaften zählte. 


Der „Kriegsberiht” giebt in der Regel nur die Zahl der 
„Bereißigen,“ der Armbruſtſchütßen, des Fußvolks an, die an den 
einzelnen Tagen von Nürnberg auszogen; felten werden die Anführer 
genannt und die Thaten der Einzelnen hervorgehoben. Doc erfen- 
nen mir aus dem Berichte hinreichend, daß Kunzens Haltung in 
dieſem Kriege eine ſolche war, wie fie dem Rufe feiner Tapferkeit 
entſprach. Bei einem Scharmüßel, welches am 24. November 1449 
zwifchen den Nürnbergern unter der Führung des Neuß von Plauen 
und den Marfgräflihen in der Nähe der Stadt vorfiel, wurde Kunz 
nit einem Pfeil — wie ed jcheint ſchwer — verwundet, genas je- 
dod von diefer Wunde wieder. 13) Ä 


Am 11. März 1450 fand eins der wenigen größeren Tref- 
fen, die überhaupt in diefen Kriege geliefert wurden, ftatt bei dem 
Auguftiner- Nonnenklofter Pillenrent, zwei Stunden von Nürnberg. 
Der Markgraf Albreht Adilles war, wie er felbit in einer Mit- 
theilung an Kurfürft Friedrih von Sadjen jagt, mit 350 Pferden, 
wie die Nürnberger Berichte angeben mit 500 Pferden, und einer 
Anzahl Trabanten ausgezogen, um einen bei jenem Klofter gelegenen 


ten ab die Dörfer Weitendorf, Weiffenbrunn, Tetelsaw und füft (fonft) wil 
ander Dörfer, alfo daß fie verbrannten wol 16 Dörfer und braten viel vwieb's 
derbeim, wol 50 tie und felber und 1600 ſchafe und lemmer und 180 und 
etlihe Swein und wol 40 pawren pfert und wol 33 gefangner pawren“ — —; 
p. 224: „Item am Montag vor unfers Herrn leihnams tag — zobe man 
bie aus 500 gereißig und viel fußvolls ꝛe. und zugen ber beim und brach— 
ten 250 file, 200 jwein, 300 ſchaf, 20 gefangen pawren 20.” — Derartige 
Brand, reſp. Beutezlige fommen auf jeber Seite des „Berichtes“ vor. 


12) Der in Anm. 11 angezogene Kriegsberiht: „Und ber Herr von 
Blawen und ander unfere gereißig vannten hinaus wol mit 400 pferden nabent 
bi8 Grindlah u. ſ. w. — auch ward Coutz von Kauffungen auf den Tag mit 
einem pfeil durch den leib geichoffen, doch warb er geheilt und gejunt (der war 
ber ftat Diener, ein edelmann).” (a.a. O. p. 184.) 
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Weiher der Stadt abzugraben und darin zu fiichen. **) Die Nürn- 
berger rüdten unter Führung des Neuß von Planen und des Nathe- 
bern Iacob Tetzel hinaus mit 400 Pferden und 4000 Mann Fuß— 
volfs. Es ward von ihnen der Schlahtplan dahin entworfen, daß 
Kunz von Kanffungen mit 50 Gereißigen *5) den erften Angriff 
machen, fi dann zur Flucht wenden und jo die Feinde auf die 
Hauptmacht der Nürnberger heranloden folle. Das Manoenpre ward 
auch glüdlicy ausgeführt, und als die Markgräflihen in Verfolgung 
Kauffungend an das Hauptheer der Nürnberger herankamen, 16) er- 
litten fie eine volljtändige Niederlage. Viele Ritter und Edle des 
marfgräflihen Heeres wurden erjchlagen oder gefangen genonmen, 
meihundert Pferde von den Nürnbergern erbeutet; der Markgraf 
vermochte nicht michr, die Seinigen von der Flucht abzuhalten, er 
wurde jelbit mit fortgeriffen und fonnte erft in Schwabach wieder 
Halt maden. 7) Mas ihn, ald einen der berühmtejten Krieger feiner 
Zeit, am wmeiften fehmerzen mochte, war ver Verluft dreier Feldzeichen, 
welde von den Nürnbergern erbeutet wurden: des ſchwarz und 


14) Nach einem ber gleichzeitigen Berichte hatte der Markgraf die Nürn- 
berger mit höhnenden Worten eingeladen, biefem Fiſchzuge beizumohnen. 


15) Die verfchiedenen gleidygeitigen Schlachtberichte fiehe in ben mehr- 
angzzognen Chroniken, Nürnberg, ®. IL, p. 482 — Schladtberiht 1: „Ein 
ander Hauf ward gemacht, der waren bei 50 gereifigen und bes was ein 
Hauptmann der edel und menlich Conrat von Kauffungen; bei ibm 
waren bie erbern (Batrizier) Gabriel Tezel, Wilhelm Loffelbol; und mere 
erben auß ber edeln flat Nürnberg.” 


16) Nah dem Schlahtberiht 1 mar die Flucht Kauffungens feine 
verfellte, fondern er mußte wirflich vor der Uebermadt der Markgräflichen 
mit feinen 50 Reißigen auf die Hauptftellung der Nürnberger zurückweichen, 
nabm aber dann fofort wieder Front gegen den Feind. Der Bericht fährt 
aledann fort: „Alſo ließ ber ebel Herr von Blawen aufbrumeten unb legt’ 
ein jein fper und rait frifchlih gegen den feinten. indem warb fi auch 
mengen der ebel und feft Eonrat von Kauffungen mit feinen 
gelellen unter die feint. — Indem ſich die mennlichen der fpigen von Nitrn- 
berg fo hart hielten und jo keck und menlich gegen ben feinten ritten gar in 
Mil und mit feinem gejchrei, da hub fich zu fliehen der Fürſt“ (Markgraf 
Albrecht) ac. 1. c. p. 488. 

17) Er entging felbft faum der Gefangenidaft. S, Bericht des Feld— 
dauptmanns Jobft Tegel (a. a. DO.) p. 491 unter 2: „und marggraf Al- 
sredten wurbe zu zwayen Malen angefeßt, das er fawın bar von kom.“ 
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weißen Streitpanierd der Burggrafen von Nürnberg, eines fleinen 
Nennfähnleins von derjelben Art, und des Paniers des Herzogs Otto 
von Baiern. — Dabei ift zu erwähnen, daß die Streitkräfte, die 
am Kampfe Theil nahmen, auf beiden Seiten ziemlich gleich waren; 
denn das Nürnberg’iche Fußvolf kam auf dem Kampfplag erſt an, 
ald das Treffen ſchon entihieden war. — Die Freude über dad Ge 
winnen diefer Schlacht, in welcher die Nürnberger jelbft nur unerheb- 
liche Verlufte erlitten, war groß bei den Letzteren; Schreiben an dic 
Städte Augsburg, Ulm, Rotenburg, Windsheim, Frankfurt ꝛc. mit 
der Siegesnahricht wurden erlaffen; die erbeuteten Feldzeichen wurden 
in feierliber Procefiion vom Nath in der Liebfrauenfirdhe aufge 
bangen. — Ein zu Ddiefer Zeit entftandenes Lied, das fogenannte 
Schönbartslied, 18) feiert den Sieg und jagt von den Nürnberger 
Heerführern: 

Der Neuß von Graitz, und auch ber Kunz von Kauffen, ?°) 

Die zween, die licßen’s tapfer z'ſammen laufen, 

Da ging e8 an ein Treffen, ꝛc. 


Mit der Schlacht am Pillenreuter See ſteht eine Anjchuldigung 
ded Verraths in WVerbindung, die von mehreren Chroniften gegen 
Kunz von Kauffungen erhoben worden ijt und ſich bis im die neueſte 
Zeit fortgepflanzt hat. Es wird nämlich erzählt, Kunz von Kauf- 
fungen babe in diejer Schlacht den Markgrafen Albrecht gefangen 
befommen, aber abfihtlih ihn — aus melden Gründen wird nidt 
geſagt — wieder entwifchen laffen; er habe jpäter felbjt diefen Ver— 
rath eingeftanden und, namentlih nachdem ihm in Freiberg jein 
Todesurtheil eröffnet worden, reuevoll ausgerufen: dieſen Tod habe 
er an den Nürnbergern verdient. Die erjte Nachricht dieſer Art it 
in einer alten handſchriftlichen (nach der Zeit des Pringenraubs ver: 
faßten) Nürnberger Chronik enthalten. 2°) Es iſt dies offenbar nur 


18) Zuerft mitgetheilt in v. Hormayer's Taſchenbuche für vaterländiſche 
Geſchichte, Jabr 1833, p. 130. 


19) Kunz wird in den damaligen Ebroniten oft auch: „Run; Kauff“ 
oder „Kauffen” genannt. 


20) Es wird daſelbſt, bei der Darftellung der Schlacht am Pillenreuter 
See, gefagt: „ — da hat Marggraf Albredt die Flucht geben — in welder 
Flucht Maragraf Albrecht von Cunz von Kauff, einem Nürnbergifhen Haupt 
mann, in waldt heinmic arfangen und wieder Tot worden. Diejer Haupt: 
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eine poetiihe Ausihmüdung, die durch die fpäteren Vorgänge des 
Prinzenranbed entitanden ift. Aus den geichichtlihen Documenten, 
die im Dbigen erwähnt worden find, gebt — man fann fagen, mit 
Gewißheit — hervor, dab Kunz von Kauffungen eines Verraths an 
den Nürnbergern ſich nicht ſchuldig gemacht habe. Hätte er eine 
joldhye Untreue begangen, jo wũrde dies nicht lange verborgen geblieben 
fein; nun wurde aber der Contract, durch welchen Kunz im Juni 
1449 auf drei Jahre in die Dienjte der Nürnberger getreten war, 
nad feinem Ablauf unter Erhöhung des Soldes, ſonſt aber 
unter denjelben Bedingungen, im Jahre 1452 auf amdermeite drei 
Jahre erneuert, 2!) ein Beweis, daß der fehr vorfichtige und in allen 
einfhlagenden Verhältniſſen vortreffli unterrichtete Rath zu Nürn- 
berg nicht den geringiten Grund zu einen Verdacht gegen ihn gehabt 
babın fönne Und in meld günftigem Lichte Kunz von Kauffungen 
bei der Einwohnerſchaft von Nürnberg ftand, dies läßt fi aus einer 
Stelle der oben gedachten Ordnungen entnehmen. Es wird nämlich in 
derfelben auch der Art und Weije gedacht, in welcher das für Die 
Stadt Nürnberg zum Hausbedarf und zu den Befeftigungen erforder- 
lich geweſene Holz während des Krieges beichafft worden fei. Der 
betreffende Paſſus jpricht in der Vergangenheit (in praeterito), ift 
alfo unzweifelhaft nach den Ende des Krieged — alfo nach der Zeit, 
wo Kunz von Kauffungen den angeblichen Verrath begangen haben 
fol, — abgefaht. An diefer Stelle wird unter Anderem aud gelagt: 
„auch muft man behülgen den Herrn von Plawen“ (i. e. man 
mußte Holz liefern dem Feldoberſten Reuß von Plauen); „auch be- 
bülget man Conrat von Kanffungen, wann (i.e. denn) er hielt 
jih gar redlidh alſo, daz in meniglich liep het’ (ihn 


mann, als er dem Fürften zu Sachen jein, zwen Junge Son, Herzog Ernft 
und Albrecht genannt, aus dem Schlos Altenburg geftoln, er aber ꝛc. — ge- 
fangen gen Zwida bradt und alda (sie!!) zum Schwert verurtbeilt worben, 
da bat er uf der Hauptftat ofentlih gejagt: dieſen todt hab ih an ben von 
Nürnberg verfhuldet. Denn beutt wird M. Albrecht von den von Nürnberg 
wider ledig, der feit her ir Gefangner geweſt.“ Schäfer: „Der Montag vor 
Kiliani vor vierhundert Jahren.” Dresden 1855. Beilagen pag. 6. 


21) Beftallungsbuch der Fofungsftube, Chroniken, ang. B. Il. p. 247 
Anm. I. Anlangend den Sold Kauffungens, fo wurden ihm, anftatt jäbr- 
fih 00 Gulden, auf diefe anderweiten drei Jahre im Ganzen 800 Gulden 
und zwar fogleih zum Boraus bezahlt, f. Chroniten, Nürnb. 1. c. p. 247. 
2 ” 
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Jedermann lieb hatte). 22 Dies ift wohl Beweiſes genug, daß dic 
Erzählung von Kauffungens Werrathe eine müſſige Erfindung ift — 
ganz abgejehen davon, daß ſich nicht recht denfen läßt, wie die Ge- 
fangennehmung eines Nitterd von dem Nang und der perjönlichen 
Tapferkeit des Markgrafen Albreht in offerter Feldſchlacht To ohne 
alles Aufſehen habe vor ſich gehen fünnen, daß es möglich geweſen 
jei, ihn alsbald und „heimlich” wieder entwiſchen zu lafien. 23) 

Der Sieg der Städter am BPillenreuter Weiher war von me- 
jentlihem Ginfluß auf den weiteren Gang der Ereigniffe. Zwar 
erlitten die Nürnberger jpäter, am 14. April 1450, eine Niederlage 
unmeit Klofter Sulı, allein Markgraf Albreht war doch nunmehr 
geneigter zum Abſchluß eines Vergleichs geworden, der endlich nad) 
weitläufigen, bier nicht näher zu ermwähnenden Verhandlungen, anf 
Betrieb des Kaifers Friedrich des Dritten umd unter Wermittelung 
des Herzogs Ludwig von Baiern am 27. April 1450 zu Stande 
fam. — Ehrenvoll ging die Stadt Nürnberg in diefem Frieden aus 
dem Streite hervor; fie verblieb bei allen Nechten und Befigungen, 
die ihr der Markgraf Albrecht beftritten hatte, die vom Leßteren 
eroberten Schlöfler wurden ihr zurückgegeben; dagegen veritand fie 
fi) zur Zahlung einer Summe von 25000 Gulden umd zu einer 
nicht unbedentenden Leibrente an den Marfarafen. 

Nedlich hielt der Leßtere, während der langen nod folgenden 
Zeit feiner Regierung, Frieden mit der Stadt, getren einem Vorſath. 
den er al&bald nach dem Friedensfchluß einer Nathsbotichaft der Nürn- 
berger, unter Bedauern über das geichehne Unheil, ausgeiprodhen hatte; 
ihrerfeits bemwiefen ihm die Nürnberger 'entgegenfommende Rückſicht, 
indem fie die in der Schlacht am Pillenreuter Weiher erbeuteten 
Paniere nad) einigen Jahren, auf die Vermittelung anderer Fürſten, 
wieder aus der Liebfranenfirche entfernten; unangefochten erntete Nürn- 
berg fortan die Früchte des rühmlich beitandenen Kanıpfes, nunmehr 
dem glänzenditen Jahrhundert feiner Geſchichte entgegengehend. 


22) a. a. O. p. 327. Darüber, daß diefe Stelle der Ordnungen erft 
nach dem Ende des Krieges abgefaßt ift, vergl. das Borwort des Dr. von 
Kern zu den Ordnungen a. a. O. p. 239. 

23), Es ift conftatirte Thatſache, daß Markgraf Albrecht neh am Tage 
der Schladht auf dem Rückzug in Schwabach eintraf. 


ö— 7)Vůöů⸗- 
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I. 


Beginn der Differenzen zwifchen Kunz von Kauffungen und 
dem Kurfürften Friedrich dem Sanftmüthigen 
und deren weiterer Verlauf. 


Kunz von Kauffungen hatte ſich durch die Rolle, die er bie 
hierher gejpielt, einen ehrenvollen Namen bei feinen Zeitgenofjen ge- 
macht, und ſelbſt die Geihichtsichreibung hat deifen, was er bis dahin 
geleiftet, in rühmender Weile Erwähnung gethan. in gleichzeitiger, 
höchſt gewichtiger Zeuge, der Dichter und Geſchichtsſchreiber Aeneas 
Silvius Piecolomini, der jpäter unter dem Namen Pius II. den 
papftlihen Stuhl beftieg, nennt ihn: bellicae rei peritum, manu 
promptum et animo imperterritum (d. h. erfahren im Kriegs- 
wein, jchnell in der Ausführung und unerjchrodenen Geijtes ), 2* 
und Martin Oberndorfer, ein Wittenberger Profeſſor des ſechszehnten 
Jahrhunderts, bezeichnet ihn als: virum acrem et militarem (einen 
thatfräftigen Mann und tüchtigen Krieger), welchen Prädicaten er 
allerdings hinzufügt: ingenio et caeteris fortunae bonis nimis 
confidentem et audacem (der jedod von zu großem Wertrauen 
anf die Hilfsmittel jeined Geijted und auf jonftige Gaben des Glüds 
bis zur Verwegenheit erfillt war). 24% 

Und allerdings war Kauffungen gewiß nicht frei von den Vor- 
urtbeilen jeiner damaligen Standesgenoffen. Wie in jener Zeit der 
Adel noch ganz erfüllt war von den Ideen des Fauſtrechts und 
durch die hundertjährige Gewohnheit des Drein- und Praufichlagens 
ſich in feine eignen Begriffe von Recht und Unrecht hineingelebt hatte, 
bei denen Richtiges mit Unrichtigem vermijcht war und die nur all- 
juleiht dazu führten, daß der Einzelne Alles für erlaubt hielt, 
was er durchzuführen ftarf genug war: jo finden wir aud in Kauf- 
fungen daffelbe fee Selbſtbewußtſein, daſſelbe trogige Vertrauen auf 
die eigene Kraft. 


24) Aeneas Silvius, de statu europae. 

202) Unter anderen Geſchichtswerken gedenkt namentlich auch die be- 
tannte weitverbreitete Beder’ihe Weltgejhichte Kauffungens unter den Führern 
der Nürnberger bei Erwähnung der Schlacht am Pillenrenter See. 
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Wie jehr er geneigt war, in vorkommenden Fällen cigenmädh- 
tig zu handeln, davon giebt folgender Vorfall Zeugniß. Ein Vetter 
des Kunz, Andreas von Kauffungen, hatte eine Streitigfeit mit einem 
von Polenz, wegen des Gutes Leutmannsdorf, was in einem damals 
unter kurfürſtlich ſächſiſche Hoheit gehörigen Theile von Böhmen 
(bei Brür) gelegen war. Da der von Polenz ſich gemweigert hatte, 
einen abgejhloffenen Vergleich zu erfüllen, feßte ihn Kunz ohne Wei— 
tered aus dem Beſitz des Gutes (im Jahre 1451) und fchrieb erit 
hinterher, weil er doch der Nichtigkeit feines Verfahrens nicht ganz 
trauen mochte, an den Kurfürjten Friedrih: „er habe fih, von 
wegen feines fettern, Ddesjelben gutes unterzogen und in genommen“ 
und bitte, der Kurfürft möge feinen Anıtleuten zu Brür und Nic- 
jenburg auftragen, ihn im Beſitz des Gutes zu ſchützen, worauf an 
ihn freilihd ein — verdientermaßen nicht gerade jehr gnädig gehaltenes 
— kurzes Schreiben des Kurfürften erging, in melden ihm unter 
Hinweis darauf, daß Selbjthilfe Niemanden zu verftatten ſei, befohlen 
wurde, das Gut Lentmannsdorf Sofort, unbejhadet der Rechte der 
ftreitenden Theile, in die Hand des Furfürftlihen Amtmannes zu 
Niefenburg zu übergeben. 25) 

Noch mehr jollten diefe Charakftereigenichaften Kauffungens in 
jeinen Händeln mit dem Kurfürjten hervortreten, die nunmehr bald 
ihren Anfang nahmen. 

Nachdem die eindfeligkeiten zwiſchen dem Kurfürften Friedrich 
und dem Herzog Wilhelm wieder ausgebrochen waren, hatte Kunz 
abermals auf Seite des Kurfürften, und zwar, wie er jpäter jtets 
behauptete, nicht ale „Söldner, * fondern ala freier Bundesgenofle 
des Kurfürften, „auf eigne Aventinre” umd als ein Mann der „von 
feinem eignen Gelde zehrte” — lebhaften Antheil am Kriege genommen 
und namentlih im Djterlande und im SPleifnerlande gegen Herzog 
Wilhelm gekämpft, wobei er unter Andern — wie Albinus und 
andere Hiftorifer glaubhaft erzählen und jchon oben erwähnt wurde — 
bei dem Verſuche, das von Wilhelms Streitmacht belagerte Gera 


25) „ — — So doch nymanb fin eigen Richter fin fal, begern wir 
von dir, das du defjelb’ge guts faraß, unjerm voite zcu Reſembg, von 
ftund am abtreteft und in antworteft, dir, dinem wetter und ulrih von 
polend zeu gute, biß uff einen ußtrag. — Doran tuftu uns zcu dangle.“ — 
Beide obgedachte Schreiben ſ. bei Schäfer: Montag vor Kiliani, Beilagen 
p- 61. 62. 
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zu entießen, von den böhmiſchen Hilfstruppen, welche Podjebrad dem 
Herzog gejendet hatte, zugleich mit einem anderen furfürftlichen Seer- 
führer, dem Nitter Niclas Pflugk, gefangen genommen wurde und 
id mit 4000 Gulden auslöjen mußte; 2%) cr hatte, nach feinen eig- 
nen Worten, an den Unterthanen des Herzogs Wilhelm „mancherlei 
Nahme (Beute) und Beſchädigung“ verübt; die Burg Gnandftein 
(bei Frohburg), im welche ſich eine Abtheilung der herzoglichen Trup- 
pen geworfen hatte, und wohl noch mande andre Burg erftürmt und 
die Inſaſſen und Vertheidiger fortgeführt, bis die ftreitenden Brüder 
durch die Dazwiſchenkunft anderer Fürften und — mie man erzählt 
— durd die Drohung Kaiſer Friedrichs des Dritten die Reichsacht 
über jie verhängen zu wollen, vermocht wurden, ernſtlich über einen 


srieden zu unterhandeln, der endlich am 24. Januar 1451 zu Porta 
zu Stande fam. *°) 


Bald nah diefem Priedensihluffe braden die Streitigkeiten 
zwiihen dem Kurfürjten und Kunz von Kanffungen aus. Manche 
Hıftorifer 3. B.: Albinus 27°) geben als Urſache derielben den Um— 


tand an, dab der Kurfürft, nachdem Kunz nebſt dem Ritter von 
Pflugt bei Gera in Gefangenſchaft geratben, zwar dem Yeßteren, nicht 
aber dem Kunz das von ihnen bezahlte Yöjegeld an je 4000 Gulden 
erftattet habe, aus dem Grunde, weil Pflugk als Vafall des Kur- 


26, Heinrih, Herr von Gera, war mit dem Kurfürften verbunden, 
Am 14. October 1450 erftürmte Herzog Wilhelm die Stadt, wobei die böh— 
miſchen Hülfstruppen nach dem Berichte Älterer Chroniken furdtbar gehaust 
baben und an fünftaufend Einwohner der Stadt umgelommen fein follen; 
vergl. auch Gretichel, Geſchichte des Sächſiſchen Volles und Staates. B. J. 
p- 314. — Der Zujammenftoß Kunzens von SKauffungen und des Nitters 
Plngt (der wegen jeiner Tapferkeit der „Eiferne“ genannt wurde) mit den 
böhmishen Hülfstruppen ſoll fofort bei deren Ankunft vor Gera bei dem 
Dorfe Pöppeln geicheben fein. Es liegt fein Grund vor, die Angaben der 
älteren Hiftorifer über diejes Treffen und über die Gefangennebmung der 
beiden Heerführer zu bezweifeln. 

2?) Das foldatifche Dienftverbältniß, im weldhem Kunz damals noch 
zur Reihsftadt Nürnberg ftand, — vergl. den Tert bei Aum. 8 — kann nad 
dem Obigen nicht jo bindend für ihn geweien fein, daß er nicht zugleich 
anderwärts kriegeriſche Beihäftigung hätte ſuchen können; ſonſt wiirde fich 
richt begreifen laffen, wie Kunz an dem wieberausgebrodenen Bruderkrieg 
bätte Theil nebmen können; denn gelöst kann jenes Verhältniß damals 
aud nicht geweien jein, da es im Jahre 1452 prolongirt wurde, j. Am. 21. 

27“) Meyßniſche Ehronit. Wittenberg 1580, p. 5830. 
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fürften ausgezogen ei, Kunz aber nur ald Söldner gedient babe, den 
er nicht auszulöfen nöthig habe Man muß die Nichtigfeit dieſer 
Thatſache ganz dahin geſtellt ſein laſſen; jedenfalls aber fünnte fie 
nicht den Grund zu den jpäteren Differenzen gegeben haben, da jonit 
Kunz diefer Umſtände gewiß im feinen jpäter zu erwähnenden Streit- 
ichriften gedacht haben würde, was keineswegs der all ift.29) Den 
weſentlichſten Differenzpunft bildeten vielmehr vom Anfang an die 
Güter Milowig (in Thüringen) und Schweickershain (bei Wald: 
heim). Milowig, welches Gut oben als Leibgedinge von Kunzens 
Gemahlin erwähnt wurde, war von Apel von Vitzthum auf Tann- 
oda 29) in einer Fehde dem Kunz meggenommen und verwüſtet 
worden; darauf hatte der Kurfürft einftweilen dem Kunz, um ihm 
zu entichädigen, in den Beſitz des deinjelben Apel von Vitzthum 
gehörigen Gutes Schweickershain gejeßt; bis wie lange, wird weiter 
unten noc erwähnt werden. In dem Friedensſchluſſe war nun 
bedingt worden, daß Jedermann feine ihm im Kriege abgenommenen 
Güter wiedererhalten folle; Kunz erhielt num zwar Milowig zurüd, 
aber, mie er verficherte, in verwülteten Zuftaude, und weigerte fich, 
Schweickershain wieder herauszugeben, woranf ihm der Kurfürft dies 
Gut, wie Kunz behauptete, „gewaltiglichen“ wieder abnahm. — 
Dazu kommen aber mod andere Differenzpuncte, die weiter unten 
beiprodyen werden ſollen; namentlih wurden auch von Seiten des 
Kurfürjten mieder gewiſſe Aniprüdhe an Kunz erhoben. Da eine 
Einigung nicht erzielt wurde, jo wandte ſich Kunz an die Ritterſchaft, 
Landihaft und Städte, er wurde hierauf nah Torgau bejchieden, 
two die Sache vor mehreren Doetoren und Bürgern aus Leipzig zum 
Spruch kommen jollte Kunz glaubte jedoch, daß dieſe Nechtiprechenden 
für den Kurfürften Parthei nähmen; deshalb und meil die Sadıe 
ſchon zu verwicelt worden war, zerichlug ſich die Entſcheidung; Kunz 
— mißmuthig geworden, wie er jpäter jelbjt jagte — wandte fich 


28) Das Berfabren des Kurfürften würde auch, die Wahrheit obiger 
Thatjachen vorausgejett, ganz correct genannt werden müffen. 


29) Diefer Apel von Vitzthum ift nicht zu verwechſeln mit Apel von 
Vitzthum auf Roßla, dem bekannten vielvermögenden Rathe Herzogs Wil- 
beim; er ftand anfangs auf Seite bes Herzogs Wilhelm, batte fi aber jpü- 
ter dem Kurfürften wieder genäbert. Vergl. iiber ihn und feine nicht ganz 
aufgeflärte Haltung im Bruderfriege Schäfer 1. c. p. 70. 71. 
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anfer Landes. 2%) Die Irrungen fingen an, in weiten Kreijen zu 
interejliren; die bedeutenden Verwandten Kunzens mochten» für ihn 
tbätig jein,; andere Fürften — der Erzbiihof von Magdeburg, Hein- 
rih Herzog zu Braunſchweig und Ludwig Landgraf zu Heſſen — 
riethen zu einem Ausgleich, 30) und jo kam denn eine Einigung 
auf den Ausſpruch eines Echiedegerihts zu Stande, welches aus 
dein furfürjtlihen Kanzler und Meißniſchen Dechanten von Haug- 
wig und den Rittern Georg von Bebenburg, Hans don Maltik 
und Johann von Echleinig bejtehen jollte. Diejes Compromiß (nad) 
damaliger Sprache „Anlaß“) ward am 17. Det. 1454 abgeſchloſſen. 
Nach Inhalt deilelben ſollte jeder Theil jeine Klagjchrift binnen vier 
Wochen — alfo bis zum 14. November 1454 — bei dem Miünz- 
meilter zu Freiberg Nicolaus Monhaupt einreichen; diejer follte 
alsdann die betreffende Echrift vor Zeugen dem Boten der Gegenparthei 
ausantwworten, der jodann zur Beantwortung der Klagichrift eine Frijt 
bis zum 12. December 1454 eingeräumt war. Alsdann jollten die 
ſämmtlichen Schriften von dem Münzmeiſter Monhaupt an den 
Kanzler von Haugwitz (einen der Schiedärichter) abgegeben und ſo— 
dann nad Ablauf von vier Moden der Schiedsjpruch gefällt werden. 
Dieſem Spruch jollten ſich beide Theile ohne Weigern unterwerfen. 

Des Kurfürten Klage ging rechtzeitig ein; dagegen ward 
Kunzens Klagefchrift um einen Tag zu jpät eingereicht, jedoch von 
Monhaupt dem Furfürftlichen Boten noch ausgeantwortet. Nad)- 
dem jodann auch die Antwortſchriften beider Theile eingegangen waren, 
murden die Acten dem Schiedsgericht überjendet. Die Schiedsrichter 
bielten es jedoch, bei der Verwidelung der Sache, für nöthig, vor 
Füllung des Schiedsſpruchs Gutachten von den Schöppenitühlen zu 
Magdeburg, Leipzig nnd von einem dritten Orte, der fi aus den 
vorhandenen Nachrichten nicht mehr genau conjtatiren läßt (mahr- 
iheinlih von Friedeberg in der Wetterau) 3? einzuholen. 


290) Der wahre Grund, aus welchem Kunz fi um dieſe Zeit nicht 
mehr — wenigftens nicht wejentlid — in den Ländern bes Kurfürften auf- 
hielt, war wobl vielmehr der, daß er bei den Nürnbergern eine militärijche 
Stellung gefunden hatte, während es in dem furfürftlicen Lande für ibn, 
nad eingetretener Ausſöhnung der ſächſiſchen Fürften, feine Beihäftigung gab. 

30) Wir erfeben dies aus Kunzens jpäteren Schreiben an die Stabt- 
rätbe zu Chemnitz. Zwidau und Brür, Schäfer 1. c. 58. 


31), Andere denfen bier an Freiberg. 
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Die gedachten Proceßichriften, ſowie die Rechtsgutachten der 
Schöppenjtühle von Magdeburg und Leipzig find noch jeht vorhanden 
und twenigitens zum Theil auch gedrudt 3%) und es läßt ſich aus 
denjelben volljtändig erjehen, welcherlei Anſprüche von den jtreitenden 
Theilen gegen einander aufgeitellt wurden. 


— *ůÿÿöÛ -— 


IV. 


Gegenſtand der Streitigkeiten 
zwilchen dem Aurfürken und Kunz von Kauffungen. 


Es ift nicht die Abficht des gegenwärtigen Aufjages, zu unter- 
juchen und nachzuweiſen, auf welcher Seite bei den beregten Ircungen 


32) Leber die Auffindung eines großen Theils biefer Actenftüde in 
dem furfücftlihen und fürftl. Sächſ. Gefammtardiv zu Wittenberg, wo bie- 
jelben unbeachtet lagen, im J. 1685 vergl. Schreiter, Geſchichte des Prinzen> 
raubes p. 170; Schäfer, 1. c. p. 83 Anm. 2. — Dieje Actenftüde waren 
bei der Auffindung in einem Schlagfaffe verwahrt und mit der Ueberſchrift 
verſehen: „Inliegende Sachen find Anno 1628 durchſuchet, aber unbüdtig 
befunden worden, daß fie der Regiftrirung nicht meritivet.” — Im Jahre 
1786 benußte der damalige Kreisamtmann zu Freiberg, Johann Paul 
Meißner (wie Screiter 1. c. p. 177 erzählt) die Anwefenheit des da— 
maligen Herzogs Carl Auguft von Sachen» Weimar zu Freiberg, dieſem bie 
Bitte vorzutragen, diejenigen Aeten über den Prinzenraub einjeben zu kön— 
nen, welche fihb etwa im Weimarifhen Archiv befänden; ber Herzog lich 
im Ardiv zu Weimar nachforſchen und Meifnern das Ergebniß mittheilen; 
da® Berzeichniß der betreffenden Urkunden ſiehe bei Schreiter f. c. 175; 
Acten, die Über den Eriminalproceß gegen Kunz ergangen feien, wurden bier- 
bei nicht gefunden. 

Abgedrudt ift ein großer Theil der im Tert erwähnten Actenftücde 
unter Anderm in von Langenn’s „Herzog Albrecht,“ ferner bei Schäfer 1. ec. 
Beilagen p. 8 ff. und in ber Heinen Schrift „Einige Actenftüde zur Geſchichte 
des ſächſ. Prinzenraubes, Altenburg 1855” (von Gersborf verfaßt). 

Ein Rechtsgutachten der Schöppen zu Friebeberg (oder Freiberg, vergl. 
Anm, 31) ift in den jetzt vorbandenen Acten nicht entbalten; ein joldes 
Icheint überhaupt bei dem Schiedsgerichte gar nicht eingegangen zu fein, vergl. 
die mebrangezogene Schrift von Schäfer p. 83. 
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das Recht geweſen fei. Diefe Frage ift einmal, da Kunz jpäter den 
Weg des Rechtsganges verließ und den der Selbſthilfe bejchritt, von 
untergeordnetem Werthe; andererieits würde ihre volljtändige Köjung 
zur Zeit, troß der weitläufigften Unterjuchungen, doch nicht möglich 
ſein. Denn die einjchlagenden Thatjahen find in vielfachen Be- 
jiehungen nicht genügend aufgeklärt. Verlangten doch jelbit die 
Schöppenftühle zu Leipzig und zu Magdeburg, daß einzelne der von 
den Partheien aufgejtellten Behauptungen nod durch Beweis- oder 
Gidesleiftungen in Gewißheit gejeßt würden; zu diefen Beweis 
führungen und Eidesleiftungen iſt e8 aber niemals gekommen, da die 
Durchführung des Schiedsſpruches von Kunz vereitelt wurde. 


Es joll daher hier blos für diejenigen, denen der Gegenftand 
des Nechtöftreites noch unbekannt it, Folgendes bemerft werden. 
Was zunãchſt 

a. 
funzens Klage anlangt, jo jtellt diejelbe 


1. ald erjten Beſchwerdegrund auf, daß der Kurfürft ihm das 
Gut Schweidershain — welches er ihm einjtweilen ald Entihädigung 
für jein von Apel von Vitzthum ihm weggenommenes Gut Milowig 
in Beig und Benutzung übergeben habe auf jo lange, bis ihm der 
Kurfürft zu einem rechtlichen oder gütlihen Austrag gegen Apel von 
Vißthum verholfen haben werde, — mit Gemalt wieder abgenommen 
babe; es jei zwar ihm, dem Kunz, das Gut Milowig wieder 
jurudgegeben worden, allein eine rechtliche oder gütliche Be- 
friedigung Kunzens wegen jeiner Anfprüche an Apel von Vigthum?3) 


3, Die Irrungen zwiſchen Kunz von Kauffungen und Apel von 
Vitzthum auf Tannroda find, wie aus Schäfer’8 angezogener Schrift zu er- 
jeben, noch nicht genügend aufgellärt. Nach demjenigen, was Schäfer darüber 
mittbeüt, vergl. 1. c. p. 40. 41. 51. Anm. 6. 66. Anm. 1. 70. 71., batte 
im Jabre 1446 oder im Anfang des Jahres 1447, als die Streitigkeiten 
zwiſchen dem Kurfürften und dem Herzog Wilhelm ihren Anfang nabmen, 
jener Apel von Vitzthum das Kauffungen’sche Gut Milowig eingenommen 
und zum Theil verwüſtet. Kauffungen erhob deshalb eigne Fehde gegen 
denjelben; der Kurfürft aber — der wohl damals fhon damit umgegangen 
fein mag, den Apel von Bitzthum auf feine Seite berüber zu ziehen, — er- 
Närte dem Kunz (wie wenigftens Lebterer behauptet bat), daß er ihm dieſe 
Febde nicht geftatten könne, und verlangte von ihm, er jolle „jolich Fede abe 
tun“ (der Febde entfagen). Darauf wurde Kunz vom Kurfürften einftweilen 
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habe der Kurfürft bis jeßt noch mit zu Stande gebradht. Den 
Berluft von Schweidershain jammt Zubehör würdert Kunz auf 1200 
Gulden, die jeit drei Iahren (feit Wegnahme des Gutes) entbehrten 
Nupungen auf 600 Gulden. — Der Kurfürjt widerſprach zuvörderſt 
in feiner Klagbeantwortung der Anjhuldigung, daß er Schmweiders- 
hain und deſſen Zubehörungen dem Kunz mit Gewalt abgenom— 
men babe, und berief fich hiernädhft darauf, daß nad dem Inhalt 
des Friedensichluffes Iedermann feine ihm abgenommenen Echlöffer 
und Güter wieder zu erhalten gehabt habe (eine Bedingung, die wirf- 
li im Friedensvertrag enthalten war,) und daß er als Landesfürit 
ji für berechtigt habe halten müffen, diefe Clauſel des Friedens: 
vertraged genau durchzuführen. 


2. Kunz hatte im Jahre 1448, während des Waffenitilljtandes 
zwifchen dem Kurfürften und dem Herzog Wilhelm, Kaufleute aus 
den Landen des Leßteren in der Nähe von Leipzig — bei Lindenau 
— überfallen, ihnen ihre Waaren weggenommen, jie ſelbſt aber in 


— vielleiht mit Apel's von Vitzthum Einverftändnig — in den Befit von 
Schweidersbain ſammt Zubehörungen, welche Befigungen dem Apel von 
Vitzthum gebörten und ibm im Kriege von dem Kurfürften abgenommen 
worden waren („von den Gütern und Dörfern Sweydershayn mit den andern 
zu SKriebenftein gehörende und ber Frauen ern Apels Mutter nicht verjchric- 
ben find“), nicht aber von Kriebftein ſelbſt, welches Leibgedinge ber Mutter 
Apels war (vergl. Schäfer 1. c. p. 37. 51. 71), gejett, worüber Kunz von 
Kauffungen unter dem 12. April 1449 einen Revers ausftellte, ber fpäter 
vom Kurfürften dem Manifeft beigefügt warb, welches berjelbe nach dem 
Prinzenraub erließ. Der Revers befagt allerdings: daß bie Güter dem Kun; 
angewiefen worden feien „fo lang zu feinem Nube und Nothdurft zu ge 
brauchen, bis folange daß ihm feine fürftlihen Gnaden eines rechtlichen ober 
gütlihen Austrags feiner Sachen gegen Ern Apeln babe werbolfen.” — ber, 
muß man fragen, war nicht diefe Bedingung thatſächlich dadurch erfüllt, 
daß Kunz jein Gut Milowig wieder erhalten hatte? Welche anderen An- 
ſprüche waren es noch, wegen deren Kunz erft noch eines Austrags mit Apel 
von Vitzthum beburft hätte? Im der von Schäfer 1. c. p. 77 ff. mitgeteilten 
Klageihrift Kunzen’s werben dergleichen nicht jpeciell angeführt. — Dagegen 
liegt die Bermuthung nahe, daß Kun; Schweidershain und bie jonftigen ihm 
vom Kurfürften laut des angezogenen Reverfes eingeräumten Vitzthum'ſchen 
Güter ftatt des Gutes Milowi zu behalten wünſchte, weil Milowig unter 
ber Botmäßigkeit des Herzogs Wilhelm lag, alfo für Kunz, bei der zwiſchen 
Beiden obwaltenden Feindichaft, ein wenig angenehmer und wenig fidherer 
Befis war. — Den qu. Revers jelbft fiehe unten p. 1084 Beilage A. 
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dem ſchon oben erwähnten Schloffe Stein 3%) gefangen geſetzt. Der 
Kurfürft hatte diefen Fehdeact fiir widerrechtlich erklärt und zwar 
— mie wenigſtens in Kunzens ſpäteren Partheifchriften angegeben 
wird? — deshalb, weil der Ueberfall auf der Furfürftlichen Landitraße 
oder wenigftend in deren unmittelbarer Nähe geichehen fei. Da Kunz 
fi geweigert, die Kaufleute und ihre Güter wieder freizugeben, fo 
hatte der Kurfürft ihm durch den Voigt zu Zwidau und den Rath 
diefer Stadt die Gefangenen und deren Eigenthum aus dem Schloffe 
Stein wegnehmen laffen. Kunz hatte diefen Erecutiondact ruhig ge 
ſchehen laffen, indem er fi beim Herannahen der Erecutoren aus dem 
Schloſſe entfernt hatte. Jetzt trat er nun mit der Behauptung auf, 
es jeien ihm durch Erecutoren nit nur jene Kaufleute und deren 
Güter, Sondern auch verjchiedene werthvolle Gegenjtände feines Eigen- 
thums, nämlich vier Pferde, zwei Panzer, drei Armbrüfte, außerdem 
aber auch nody mehrere Gefangene weggeführt worden, deren Captur mit 
jenem Vorfall bei Lindenau Nichts gemein umd für welche daher Kunz, 
niht der Kurfürft, ein Löjegeld zu beanjpruchen gehabt habe. Kunz 
warf für jene Gegenftände, ferner auch — ein charakteriftiiches Bei- 
hen jener Zeit! — für die nurgedahten Gefangenen eine beftimmite 
Shägungsiumme aus und verlangte deren Bezahlung vom Kur- 
fürften. 

Der Kurfürft erwiderte hierauf: Trotz der forgfältigiten Nach 
forihungen bei den Erecutoren und bei andern Perfonen fei es ihm 
nicht möglich gemeien, Etwas über die angeblich fehlenden Gegen- 
ftände und Gefangenen zu erfahren, außer, daß dem Kunz ein 
ihm geböriges Pferd aus Schloß Stein follte weggenommen worden 
fein, deflen Werth der Kurfürft zu erjeßen fich bereit erklärte.25) 


24) Siehe oben Anmerkung 3. 

ss, Das Nähere über die forgfältigen Nachforſchungen, welche ber 
Furfürft anftellen ließ, um den Behauptungen Kunzens auf den Grund zu 
lommen unb ben Berbleib der fraglihen Gegenftände zu erörtern, fiehe bei 
Schäfer 1.c.p. 74.79. Da das Ergebniß diefer Erdrterungen in ber Hauptfache 
gegen Kunz ausfiel, jo kann man fi der Bemerkung nicht enthalten, daß 
diefer Bunct der Kauffungen’fhen Klageichrift einigermaßen an das Queru—⸗ 
lantentbum heutiger Tage erinnert. Wie oft kommt es auch gegeumärtig vor, 
daß Berfonen, gegen welche von den Gerichten ein Erecutionsact vollzogen 
werden ift, bei den Auffichtsbehörben fich beſchweren: es feien von ben Ere- 
euteren ihre Wohnungen, ihre Behältniffe erbroden, ihr Eigenthum beſchä— 
digt oder jonftige Unbilden verübt worden! — Anklagen, die fi bei näherer 


— 
Ta — 
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Die Klagichrift, welhe der Kurfürft gegen Kunz einreichte, 
enthielt im Wefentlichen folgende Puncte: 


1. Kunz fei während der Zeit, wo zwifchen dem Kurfüriten 
und feinem Bruder Waffenſtillſtand geherrſcht habe, in de& Letzteren 
Lande „eingeritten” (friegerifch eingefallen), habe dort Beute gemacht 
und überhaupt die Zwietracht und Partheiung geſchürt; 

2. Kunz habe während jenes Waffenjtillitandes den Lleberfall 
bei Lindenau gegen Kaufleute aus Wilhelms Yanden verführt, dabei 
einen Mann erjchlagen, die Güter jener Kaufleute auch bie jegt nod 
nicht vollftändig zurückerſtattet; 

3. felbft nod nach abgeſchloſſenem Frieden hätten Kunzens 
Leute einen Nürnberger in der Nähe von Borna beraubt und Kunz 
babe von der Bente einen Antheil empfangen; 

4. Kunz babe einen Herrn von Wildenftein, den er im 
Dienfte ded Kurfürften gefangen genommen und deshalb an Letzteren 
abzuliefern gehabt, noch nicht herausgegeben, obwohl der Fricdens- 
vertrag deffen Freilaffung bedinge; 

5. Kunz habe dem Kurfürften wegen bvermeintlicher Geldfor- 
derungen einen beleidigenden Brief geichrieben ; 

6. er habe ferner feindjelige Befinnungen gegen den Kurfürften 
zu wiederholten Malen thätlid bekundet, insbelondere die Feinde des 
Kurfürften, die Herren von Trebin und die von Medau, gehegt, fei 


Unterfuhung in der Regel ala unwahre berausftellen! Kunz; modte bereits 
burd feine langwährende Differenz mit dem Kurfürften und bie dadurch in 
ibm erwachſene Erbitterung dazu verleitet fein, felbft das Kleinlihe zur 
Unterftügung feiner Beſchwerden bervorzufuchen. 

Wenn Schäfer a. a. DO. unter Hinweis auf die jorgfältigen Erfun- 
digungen, welde der Kurfürft über Kunzens Bebauptungen, anftellen Tief, 
bie Bemerkung macht, es gebe daraus hervor, mit welchem Eifer man kur— 
fürftlicherfeits bemüht geweien fei, Beweismittel gegen Kunz zu jammeln: 
jo verliert er bier den Bartbeiftandpunct aus den Augen. Der Kurfürft 
war als Bellagter berechtigt, die Behauptungen feines Gegners einfach zu 
verneinen oder in’s Nichtwiffen zu ftelen und deren Beweis zu erwarten. 
Daß er ein Mebreres that und möglichft bemüht war, dahinter zu fommen, 
was an Kunzens Anführungen wabr fei, um fi demgemäß vor dem Schiebe- 
gericht erklären zu können, ift ein Beweis von einer Gewilfenhaftigleit, wie 
fie — nad ber ridhterlihen Erfahrung — leider nicht immer bei ftreitenden 
Partheien anzutreffen iſt. 
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„nah Böhmen geritten” (i. e. habe fi nady) Böhmen gewandt) zu 
einer Zeit, mo der Kurfürft fih vom König Ladislaus von Böhmen 
einer Kriegserflärung zu gewärtigen gehabt habe; er habe ferner nod) 
in jüngfter Zeit, während der Kurfürft einmal auf dem Schellen- 
berg 36) hausgehalten, Lente andgefandt, um den Kurfürften „an flahn 
und zu fahn“ (zu fangen und zu tödten); mur durd einen Zufall 
jei dad Gelingen dieſes Planes gehindert worden. 

Die Schäden, welche durch die vorgedachten Handlungen Kauf- 
fungene dem Kurfürften erwachſen feien, wurden in der kurfürſtlichen 
Klagihrift auf gewiſſe Geldbeträge beziffert, melde Kauffungen dem 
Kurfüriten als Erfag zu zahlen habe. 37) 

Kunz eriwiderte auf dieſe Klagpuncte: er ſei nicht des Kur- 
fürften Unterthan, auch nicht fein Vaſall, da er feine Lehngüter vom 
Kurfürften beige, er habe als ein freier Mann auf „eigne Aventiure“ 
(auf eigne Gefahr), auf feine eignen Koften, in eignem Namen mit 
dem Herzog Wilhelm Fehde geführt; wenn der Kurfürft mit dem 
Herzog einen Waffenftillitand und fpäter einen Frieden geichloffen 
habe, jo habe dies ihn, den Kunz, nicht berührt; er ſelbſt habe mit 


26) So bie das Schloß, das an der Stelle ftand, an welcher fpäter 
das Schloß Auguftusburg erbaut wurde. 


27) Kür diejenigen Juriften ber Gegenwart, welche nur mit privat- 
rehtlihen Borgängen fi zu beſchäftigen gewöhnt find, werden Schäbenforber- 
ungen der obigen Art etwas Befremdendes haben; fie werben ſich z. ®. fragen: 
wie fonnte man wobl ſchlüſſig darthun, auf welche Gelbfumme fih der Scha— 
ten berechne, den Kunz dem Kurfürften dadurch zugezogen baben folle, daß 
er wäbrend des Waffenftillftandes in bes Herzogs Wilhelm Lande eingeritten 
ſei, daß er die Zwietradt zwiſchen den fürftlihen Brüdern geſchürt babe; 
wie ließ fih der Schaden beziffern, welchen der Kurfürft baburd erlitten, daß 
Kunz fih zu den Feinden des Kurfürften gebalten? ꝛc. Allein man bat e8 
bier mit Vorgängen zu tbun, beren rechtliche Beurtheilung man beutzutage 
dem Gebiete des Bölkerrechtes zuweiſen würde, wo berartige Schäbenberedh- 
nungen noch gegenwärtig vorfommen und ganz; im ber Ordnung befunden 
werden, 3. B. bei Neutralitätsverlegungen (es fei bier nur beifpielsweife 
die befannte Alabamafrage angeführt). — In der damaligen Zeit waren 
isihe Schädenforderungen, wie wir fie in den Streitfchriften des Kurfürften 
aufgeftellt finden, bei Berlegungen von Yurisdictions-, Immunitäts- Rechten, 
Regalien und landesberrlichen Hoheitsrechten ganz an der Tagesordnung, 
mie man namentlich aus ben bei Gelegenbeit des zweiten Städtekriegs zwiſchen 
der Stabt Nürnberg und dem Markgrafen Albrebt von Brandenburg ergan— 
genen Berbandlungen erſieht. 
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dem Herzog Wilhelm niemals Maffenftillftand noch Friede gefchloffen. 
Ueber die „Nahme“ bei Lindenan habe er ſich längſt mit dem Kur- 
fürften auseinandergejeßt und verglichen; die Beraubung ded Nürn- 
bergerö jei ohne jein Wiſſen und ohne feinen Willen geſchehen, auch 
habe er nie einen Benteantheil davon eınpfangen; wenn er dem Kur- 
fürften einen Brief geiendet habe, der fiir achtungverlegend angeichen 
twerde, jo meile er darauf bin, daß er vorher mehrere Male den 
Kurfürften mit ehrbaren Worten vergeblid angegangen fei, ibm fein 
Recht werden zu luffen; der Kurfürft fönne fich aljo nicht wundern, 
wenn zulegt eine ernjtlihe Mahnung erfolgt jei. 

Mas weiter die Beſchuldigung anlangt, dab Kauffungen es mit 
den Feinden des Kurfürften gehalten umd Lebterem ſogar mad} den 
Leben getrachtet habe, fo macht die Verantwortung Kauffungen's 
durhaus nicht den Eindrud, ald ob er fich in diefem Puncte rein 
gefühlt habe. — Möge derjelbe nun mährend des Bruderfriege 
wirflih im Solde des Kurfürften geftanden haben oder mur als 
deffen Partheigänger aufgetreten jein, der dann und warn Sub. 
fidiengelder erhielt: jo hatte er doch immerhin auf der Seite des 
Kurfürften gegen denfelben Feind gefämpft und war fomit in ge 
wiffen Sinne der MWaffengefährte des Kurfürften gemejen. Zudem 
hatte er früher, wie in Dbigem erwähnt worden, im Dienfte dee 
Lepteren, als deſſen Amtmann anf dem Schloffe Altenburg, geltan- 
den und vom dem Rurfürftlichen Haufe Beweiſe großen Vertrauens 
und mande andere Gunst erhalten. Unter diefen Umſtänden, jollte 
man meinen, wiirde ein Gavalier die Anfchuldigung, mit den ein 
den ſeines ehemaligen Dienftherrn und Kriegägefährten conjpirirt 
und jogar dem Leben des Letzteren nachgeftellt zu haben, mit Ent- 
rüftung oder doch unter lebhaften Bethenerungen feiner Unſchuld haben 
von fi) abweiſen müffen.: Statt deſſen ift die Antwort Kauffungens 
eine laue und geradezu ausweichende zu nennen. „Der Kurfürft” jagt 
er, „ſei, was jene Lebensnachſtellung anlangt, falich berichtet; zu der 
Zeit, wo diefelbe geichehen fein jolle, während des Hoflagerd auf dem 
Schellenberge, habe er, Kunz, wie Jedermann befannt fei, fünf Wochen 
erfranft3?*) zu Prag gelegen; er habe mit dem König Ladislans von 
Böhmen niemals etwas Ilnehrenhaftes verhandelt; übrigens jei er 
nicht des Kurfürften Untertban, fondern ein freier Edelmann, der 


10) „Gar bertlih wünt” — was fowohl „verwundet“ als „krank“ 
bedeuten kann. 
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jeine Dienfte hinkehren fünne, wohin er wolle, und follte es zwiſchen 
dem Kurfürften umd der Krone Böhmen zu einem Kriege kommen, 
jo werde er nach freier Wahl, aber jedenfalld, unter Zuziehung des 
Raths ehrbarer Yeute, jo zu handeln wiſſen, daß man ihn feiner Ber- 
lgung etwaiger Verbindlichfeiten gegen den Kurfürften zeihen könne.“ 

Das Ungenügende diejer Erklärung ift deshalb hervorzuheben, 
weil verſchiedene — jpäter nod) fpeciell zu erwähnende — Umſtände 
daranf hindeuten, dab Kunz im Einverftändniffe mit böhmijchen 
Großen geitanden habe, von denen irgend etwas Gefährliches gegen 
das Kurhaus Sachſen geplant worden ſei. Zwiſchen diefem Haufe 
und der Böhmiſchen Krone gab ed damals, wie ſchon oben erwähnt 
worden, manchen Anlaß zu Mißhelligkeiten, die ſich hauptſächlich auf 
gewiſſe meißnifche, von der Krone Böhmen in Anſpruch genommene 
Gebietötheile bezogen. Podjebrad hatte ſchon während des Bruder- 
friegd den Herzog Wilhelm, wie mir oben gejehen, thätige Hülfe 
geleiftet; mac der Ausföhnung der ſächſiſchen Fürſten unter ſich 
hatten fi manche mißvergnügte Edle aus den Ländern derfelben, 
darunter auch Mitglieder der Vißzthum'ſchen Familie, nad) Böhmen 
gewendet und jpannen dort gegen das furfürftlihe Haus Ränke, 38) 
von denen der Kurfürjt jehr wohl unterrichtet jein mochte Um fo 
mehr fällt es in's Gewicht, daß Kauffungen auf die Beichnldigung 
ded Kurfürften, da er mit den Feinden des Lehteren in Böhmen 
tonipirirt habe, nicht mit einer geraden, bündigen Verneinung zu 
antworten vermochte. Höchſt wahrſcheinlich aljo hatte cd der Kur- 
fürft nicht blo8 mit einem Kläger, der gewiſſe Anſprüche hartnädig 
und mit Ungeftüm verfolgte, jondern zugleih mit einem politifch 
gefährlihen Gegner zu thum. 

Zu erwähnen ijt num nod, daß unter den Anſprüchen, welche 
Kunz gegen den Kurfürften nach dem Obigen vor dem Schiedsgericht 
erhob, keinerlei Geldforderungen wegen der von Kunz geleijteten Kriegs- 
dienste vorfoımmen. Im legterer Beziehung hatte vielmehr Kunz, noch 
che das Schiedsrichterliche Verfahren begann, dem Kurfürjten eine Quit- 
tung anögeftellt, welches Document aud von Lepterem alsbald nad) 
dem Prinzenranb der Deffentlichfeit übergeben wurde und in welchen 
Kunz wegen deſſen, was er für feine Kriegsdienite vom Kurfürften zu 


38) Die nüheren Anzeichen hiervon jiehe in der angezog. Schäfer’ichen 
Schrift. 
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erhalten gehabt, ſich befriedigt erklärte. Diefe Quittung3®*) datirt vom 
17. Dctober 1454, alio von demjelben Tage, unter weldem nad 
Dbigem das Compromiß auf das Schiedögeriht zu Stande kam. 
Schäfer, im der mehrangezogenen Schrift, läßt einen Zweifel gegen 
die Echtheit diejer Quittung fallen; allein — ganz abgejehen davon, 
daß eine Fälſchung mit dem Charakter des Kurfüriten, der von den 
Chroniſten jener Zeit ald ein treffliher und weiſer Fürſt geichildert 
wird, völlig umvereinbar jein würde — wie hätte der Kurfürit es 
wagen fönnen, mit einem gefälichten Documente vor die Deffentlich- 
feit zu treten zu einer Zeit, wo Kauffungens mächtige Verwandte 
noch in Sadjen lebten, die doc gewiß aus Kauffungens Mitthei- 
lungen den Stand der beiderfeitigen Irrungen fannten? Es iſt aljo 
ein Zweifel an der Echtheit der Quittung gewiß nicht zuläflig. — 
Das Datum derjelben giebt uns übrigens ausreichende Vermuthungen 
über die Bewandtniß an die Hand, welche ed mit diefer Quittung 
habe. Iedenfalld hatte Kauffungen, außer den oben unter a. 1m. 2 
beregten Anſprüchen, auch noch eine Forderung wegen derjenigeu 
Kriegsdienfte, die er wirflid im Auftrag des Kurfürften und für Letz— 
teren gethan, geltend gemadt. Die Auseinanderjeßung über dieſen 
Punet erforderte höchſt mahricheinlih auch Zeit und umfänglichere 
Berechnungen, denn es mußten hierbei ſowohl der Sold Kauffungens 
und der von ihm gejtellten Leute, ald auch jeine Auslagen für Die 
Verproviantirung dieſer Leute, Nationen bezüglich der Pferde u. f. w. 
in Nechnung kommen; es waren alfo wohl erjt militäriihe Wirth- 
ihaftsrehnungen aufzuftellen und zu prüfen. 39) Es ijt mum Die 
Muthmaßung jehr naheliegend, daß diefer Punct bei Gelegenheit 
derjenigen Verhandlungen, melde dem Abjchluffe des Compromiſſes 
auf ein Schiedsgericht voransgingen, volljtändig aufs Neine gebracht 
worden fei, möge nun Kauffungen jich haben verftändigen lajfen, daß 

38“), Dieſelbe ift nachftehends abgedrudt als Beilage B. p. 1085. 

39) Von welcher Art diefe Berechnungen gewejen fein mögen, das lüßt 
fih ungefähr aus denjenigen Kontractbedingungen jhließen, die zwilhen Kun; 
und den Nirnbergern vereinbart worden waren. Die Auseinanderjegung 
zwifchen ibm und dem Kurfürften mag auch dadurch bejonders erſchwert wor- 
den fein, daß Kunz im Brubderfriege, wie er ja jelbft bebauptet, zugleich als 
Partheigänger, der „auf eigne Aventinre” und auf eigne Koften gefochten, auf— 
getreten war. Es muß ſchon damals fchwer gewejen fein zu unterfheiden, was 
er für den Kurfürften und was er für ſich felbft gethan und geleiftet habe. 
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ihm wirklich bereit# Alles gewährt worden fei, was er an derartigen 
Poſten zu beanfpruchen gehabt habe, oder möge ſchließlich nod ein 
Reitguthaben deſſelben feitgejtellt und ihm ausgezahlt worden fein, 
während zu gleicher Zeit die alsdann noch ftreitig gebliebenen Puncte 
dem Schiedögericht überwiejen wurden. Diefe Annahme erklärt voll- 
ftandig, dab die erwähnte Quittung einerſeits und die über Die 
Vereinbarung auf ein Schiedsgericht ausgefertinte Urkunde anderer- 
ſeits dasſelbe Datum tragen, und es fteht Ddiefelbe auch ganz im 
Einklang mit den Erfahrungen des richterlichen Lebens, wo es ja 
ſeht häufig vorfommt, daß bei verwidelten, auf mehrere Anſprüche 
begüglichen Streitigfeiten durch die gepflogenen Verhandlungen über 
einige Puuete eine Einigung erzielt wird, gleichzeitig aber andere 
Puncte, über die man fich nicht vereinigen kann, zur richterlichen 
Entiheidung ausgeſetzt werden. 49) 

Um num wieder auf die Differenzen zurüdzufommen, welche 
von beiden Theilen dem Schiedsgericht vorgelegt worden find, jo 
wird der gemeigte Lejer aus dem Vorſtehenden bereits hinreichend 
erfannt haben, daß die Enticheidung für die Schiedsrichter feine leichte 
Sache geweien fein müffe. Der Iurift unferer Tage wird ſich um 
jo weniger zutrauen, ein fichres Urtheil fällen zu fünnen, als in je 
nen Irrungen Fragen des Privatrechtes untermiſcht auftreten mit 
jolhen des öffentlichen Nechtes, und die einichlagenden ftaatörechtlichen 
Grundfäge damals erit im Merden begriffen und noch keineswegs 
zut Gonfijtenz gelangt waren, mie 3. 8. die Grundjäße über die 
landesherrliche Gewalt ( Territorialhoheit) der deutſchen Fürften und 
Reiheftände, oder dur den Kampf neuerer Ideen mit den altber- 
abraten Begriffen und Gewohnheiten viel Schwanfendes und Un— 
ihres angenommen hatten; fo namentlih die Grundfäge über das 
Fehderecht und die Selbithülfe. Nocd war damals das Fehderecht 
reichsgeſetzlich anerkannt, aber mit gewiſſen Einichränfungen umgeben, 
denen ſich der felbjtbewwußte, mehr auf die eigne Kraft, als auf das 
Geſetz vertrauende Geijt des Ritterthums nicht fügen mollte, und 
was die Beobachtung des Landfriedens anlangt, jo erfreuten ſich Die 
bom Reich getroffenen und die denjelben Gegenjtand betreffenden 


0) Das Obige ftimmt im Wefentlihen mit Demjenigen überein, was 
Dr. Gersdorf in der Schrift: „Einige Actenftüde zur Geſchichte des Prinzen- 
taubes“ Altenburg 1855. über die gedachte Quittung bemerft. 
3 * 
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Iandeöherrlihen Beſtimmungen nur da einer Geltung, two gerade 
eine ausreichende Macht zu ihrer Durchführung vorhanden war. *') 


Von befondrer Wichtigkeit für die Beurtheilung der Kauffungen- 
hen Händel war die Frage, ob Kauffungen zu dem Kurfürften in 
einem folhen Verhältniß geftanden babe, daß er die Waffenftillftande- 
und Friedensſchlüſſe des Letzteren als für ſich bindend anzuerkennen 
verpflichtet getwejen fei. Gerade über diefen Punct gingen die Be— 
hauptungen der Partheien ganz aus einander. Im einem wirklichen 
Unterthanenverhältniß, melches feinen Grund in einem Wohnfiß oder 
einer Angeſeſſenheit in den furfürftlichen Landen gehabt hätte, ſcheint 
Kunz zur einfchlagenden Zeit allerdings nicht zum Kurfürjten geftanden 
zu haben, wenigſtens mird etwas Derartiges in den Streitichriften 
des Lepteren nirgends näher ausgeführt, fondern vielmehr nur anf ein 
Lehnsverhältniß Bezug genommen, in Folge deflen Kauffungen als 
Vaſall des Kurfürften anzujehen fei. (Nach dem Lehnrechte hat aller- 
dings der Bajall ſich aller Handlungen zu enthalten, welche der Perfon 
oder dem Vermögen oder der Ehre des Lehnsherrn zum Nachtheil 
gereihen.) Es wird in diefer Richtung behauptet, daß Kauffungen 
vom Kurfürften eine Mitbelehnung an dem (ſchon im Obigen er- 
wähnten) Gute Leutmannsdorf — welches in Böhmen in der Näbe 
der Stadt Brüx, in einem damals gerade unter furfürftliche Hoheit 
gehörigen Amte lag — erhalten habe. Dem ftellte Kunz entgegen, 
er habe nicht eine Mitbelehnung, jondern nur eine Lehnsanwartſchaft 
empfangen und niemals dem Kurfürften eine Lehenshuldigung geleiftet. 
Kunz machte bier eine theoretiich ganz richtige, in der Hauptſache 
noch mit den heutigen Grumdjäßen des Lehnrechtes übereinftimmende 
Unterfcheidung. Eine Mitbelehbnung — d. h. die Belehnung 
mit einem Gute, welches ein Anderer bereits innehat oder eben ver- 
liehen erhält — giebt zwar dem Mitbelehnten, reſp. feinen Nadı- 
kommen nır das Recht, in das Gut zu fuccediren, wenn die Familie 


41) Hierher gehört namentlich die in ber fogen. Reformation v. 3 
1442 enthaltene reichsgejetslihe Beftimmung: daß Kaufleute und Fubrfeute 
mit ihrer Habe fiher fein und nicht befhäbigt werben jollten, und wer bawiber 
thue, vogelfrei fein follte, gleich als wäre er in Reiche - Acht und Oberacht 
getban, und in jedem Gerichte, in deſſen Sprengel er ergriffen würde, gerichtet 
werben follte. Gegen Kunz v. Kauffungen wurde biefe Beftimmang vom 
Kurfürften wegen der „Nahmen“ (d. b. Wegelagerungen, Benteacte) bei Lin- 
benau unb bei Borna vor dem Schiedsgericht angezogen. 
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des jehigen Befipers ausftirbt, macht aber den Mitbelehnten zum 
wirflihen Vaſallen, welcher den Lehenseid zu leiften hat; da- 
gegen ift die Ertheilung einer Rehendanmwartihaft nur ein Ver— 
trog zwiihen dem Lehnsherrn und einer andern Perfon, der dahin 
geht, dab in einem gewiflen Kalle (3. B. menn- die Familie des 
jehigen Beſitzers erliicht und fo das Lehen an den Lehnsherrn zurüd- 
fält) jener Perſon eine Belehnung ertheilt werden folle; durd) 
einen folhen Vertrag wird letztere Perfon noch nicht zum Pafallen, 
iondern erhält nur die Ausfiht, fünftig einmal Vaſall zu 
werden. Kunz legte die über die angebliche Lehnsanwartſchaft ihn 
ansgeftellte Urkunde dem Schiedsgericht in Abfchrift vor; aber auch 
dies genügte nicht, die Sache in's Klare zu jtellen, denn die Gut- 
ahten der befragten Magdeburger und Leipziger Schöffen gingen in 
diefem Punete auseinander, die Einen nahmen eine Mitbelehnichaft 
an, die Andern fprachen fich dahin aus: es komme darauf an, ob 
Kumz den Lehenshuldigungseid geleiftet habe ‚oder nicht. Nach dem 
Urtheil des Herrn v. Langenn in feinem „Herzog Albrecht” ift durch 
die betreffende Urkunde dem Kunz, unter der Benennung einer 
Befammtbelehnung oder Miitbelehnung, eine Anmwart- 
Ihaft ertheilt worden. 

Co Viel über dad don den Partheien den Schiedägerichte 
vorgelegte und hier mur im feinen Hanptzügen wiedergegebene Streit 
material. 4°) Es möge geitattet fein, hieran nod folgende kurze 
Bemerkungen zu knũpfen. 

Einmal iſt hervorzuheben, daß die fchiedsgerichtlichen Acten 
nicht nur in Sprachlicher, fondern auch in rechtögefchichtlicher Beziehung 
manches Intereffante bieten. Es werden aus jener Zeit wenig Acten 
mehr vorhanden fein, in welchen ein weitſchichtiges Streitinaterial in 
deutiher Sprache ausführlich verhandelt worden ift. Der Dicafteriant 
wird überrafcht fein, im den Nechtänutachten der Magdeburger und 
der Leipziger Schöffen denfelben coneinnen Styl und fait denfelben 
Sagban anzutreffen, der in guten, mit inferirten Entiheidiingägrfinden 


44a) Diejenigen, welche darüber Näheres nachzuleſen wünfchen, find 
auf bie mehrangezogenen Schriften von Schäfer und von Gersborf zu ver- 
weifen, von denen der Erftere, bei fleißigem Bemühen, bie Wahrheit zu er- 
gründen, nicht von einer gewilfen Boreingenommenheit für Kauffungens An- 
iprädhe frei erfcheint, ber Letztere, der Schäfer's Anfichtem zu widerlegen bes 
frebt ift, einen objectiveren Stanbpunct innehält. 
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abgefaßten Urtheilen heutiger Spruchcollegien herrſcht. Dazu Fommt, 
daß jene Acten manchen Anklang an den Kampf des römiſchen 
Mechtes, deflen Neception in dem deutichen Gerichten ſich damals 
eben vollendete, mit den germanischen Rechtsgewohnheiten entbalten. 
So wird dem Kunz dv. Kauffungen, der zum Nachweis feines eriten 
Klagpunctes vom Kurfürjten die Herausgabe des von Kunz über Die 
Einräumung des Gutes Schweidershain ausgeſtellten Reverſes forderte, 
entgegengehalten, daß nad) den Rechten der Beklagte nicht angehalten 
werden könne, dem Kläger Urkunden herauszugeben, durch welche 
der Klaggrund erwielen werden jolle, — ein Grundjaß des römiſchen 
Rechtes, der noch jegt gemeinrechtlich ift. #2) — Aus diejen Geſichts 
puncten ift der, auch von Anderen #3) bereits ausgeſprochene Wunſch 
gerechtfertigt, daß aud) derjenige Theil der jchiedsgerichtlichen Acten, der 
noch nicht der Deffentlichfeit vorliegt, noch zum Drud gelangen möge. 
Eine zweite Bemerfung gilt der Trage: melden Eindrud — 
da mir denn Dod einmal in Bezug auf die Nechtmäßigfeit der Kauf: 
fungenſchen Anſprüche auf bloße Vermuthungen hingewieſen find — 
die Darſtellung dieſer Anſprüche auf uns made? Dieſer Eindruck 
wird wohl bei den meiſten Leſern kein dem Kauffungen günſtiger 


422) Mit Unrecht folgert Schäfer aus derartigen Deductionen, daß 
furfürftliher Seits gegen Kauffungen mit juriftifhen Epigfindigkeiten zu 
Werke gegangen worden fei. Daß der Kurfürft die dem Schiedsgericht vor— 
zulegenden Streitichriften nicht ſelbſt abfaffen konnte, ſondern deren Ent: 
werfung feinen Räthen überlaffen mußte, verftebt fih von felbft; gewiß be- 
faß er auch nicht jo viel juriftifche Sachlenntnif, daß er ſich bätte zutrauen 
fönnen, die Abfaffung diefer Schriften zu überwahen. Bei dem hoben Werth 
aber, den damals die nad römiſchem Recht gebildeten Juriften auf dieſes 
Recht, gegenüber dem vielfah unentwidelten, wilfenihaftlih nicht vollendeten 
vaterländiichen Recht, auf die römiſchen Geſetzbücher legten, werden bie Ver— 
faffer jener Schriften in der Bezugnahme auf einzelne Stellen des römischen 
Rechts gewiß nichts Araliftiges oder Verfängliches erblidt haben. — Ebenſo 
ift auf den won Schäfer bervorgehobenen Umftand, daß der Leipziger Ordi— 
narius v. Budinsdorf die Streitichriften des Kurfürften durchgeſehen babe, 
um fo weniger cin Gewicht zu legen, al® nicht erwielen ift, daß derſelbe auf 
den Ausfall des Gutachtens der Schöffen zu Leipzig einen enticheidenden Ein- 
fluß geübt babe, — Uebrigens bat fiherlid auch Kunz v. Kauffungen feine 
Proceßſchriften nicht ohne juriftiihen Beirath abgefaßt, wie feine jcharfe 
Unterſcheidung zwiſchen „Mitbelebnihaft“ und „Lebensanwartidaft” zeigt. 

#3) ſ. Gersborf a. a. O. (Einige Actenftüde zur Geſchichte des ſächſ. 
Prinzenraubes.) 
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fein. Der erfte feiner Anſprüche jcheint nur auf eine (angebliche) 
formelle, nicht auf eine materielle Nechtöverlegung ſich zu beziehen; 
iollte dem Kunz das Gut Schweidershain wirklich mit Gewalt mweg- 
genommen tworden fein, jo würde er doch hierdurch feinen wirklichen 
Vermögensnachtheil erlitten haben, wenn die Gründe, wegen deren 
ibm dies Gut zur einftweiligen Benugung eingeränmt worden var, 
weggefallen waren, und daß Letzteres der Fall geweſen jei, iſt fehr 
wahrſcheinlich. *) Beim zweiten Anſpruch handelt es fich um das 
Yöjegeld für einige Gefangene umd um den Werthserſatz für mehrere 
Pierde und Rũſtungsgegenſtände — ein Object, das in jedem Falle 
wohl für Kunzens Verhältnifie nicht von jo weſentlicher Bedentung 
war, daß er eine Lebensfrage daraus zu machen gehabt hätte. Was 
wir über Kunzens Vermögensverhältniſſe wiſſen, läßt uns nicht er- 
fennen, ob er für die damalige Zeit reich oder auch nur mohlhabend 
genannt werden konnte; er jelbjt klagte in jeinen Schriften, daß er 
durh den Kurfüriten im große „Aermniß“ (im bedrängte Vermögens- 
lage) gekommen jei, eime Klage, welche nicht recht zu verſtehen ift, 
wenn man erwägt, dab er jo oft ſich darauf berief, auf eigne Hand 
(auf eigne „Aventinre”) umd auf eigne Koften Fehde gegen Herzog 
Wilhelm geführt zu haben, denn wenn er hierbei fein Vermögen auf- 
wendete und Einbußen erlitt: wie fonnte er hierfür den Kurfüriten 
verantwortli machen? Nun ijt es zwar recht leicht möglich, das 
ihm für diejenigen Kriegsdienjte, die er wirklich für den Kur- 
fürjten umd nicht für fich jelbit gethan hatte, erhebliche Forderungen 
an Sold und an gemachten Auslagen an den Kurfürjten erwachſen 
jeien und dab die Auseinanderfegung hierüber mit dem Leßteren 
jeitraubend und langwierig geweſen und Kunz auf diefe Weile zeit- 
weilig auch in Geldverlegenheiten gekommen ſei; jedenfalls aber ijt 
— mie im Dbigen gezeigt worden — auf Grund jeiner eignen 
Quittung anzunehmen, daß diejer Punct auf's Neine gebracht und 
Kunz wegen der geleifteten Kriegsdienfte völlig entichädigt geweſen fei, 
als das jhiedägerichtlihe Verfahren eröffnet wurde. — Welcher Art 
waren aljo die Gründe, aus denen Kunz auf die noch übrigen, dem 
Schiedsgerichte vorgelegten und nicht jehr erheblichen Anfprüce einen 
jo hohen Werth legte, daß er fpäter zu einem Act der Selbjthülfe 
verjhritt, der in der Geſchichte feines Gleichen jucdt? Die Bejorgnif, 





49) vergl. oben Anm. 33. 
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ji) den obigen Schädenforderungen des Kurfürften ausgefegt zu ſehen, 
und die Abjicht, denjelben ein Gegengewicht zu halten, faun hierbei 
nicht mitgewirkt haben; denn wir finden feine Auzeichen dafür, daß 
der Kurfürft jeinerfeits ein unverjöhnlicher Kläger gewejen fein würde; 
fiherlid würden die Anſprüche des Lepteren fofort niedergejchlagen 
worden jein, wenn Kauffungen bezüglich der jeinigen ji zufrieden 
gegeben hätte. Kine jehr glaublihe Annahıne der Hiſtoriker iſt Die, 
daß Kunz feine dem Kurfürjten geleilteten Dienjte fehr hoch angeſchlagen 
und dafür eine große Belohnung erwartet habe und, ald er ſich im 
diejer Hoffnung getäujcht geſehen, bemüht gemwejen ſei, noch jo Viel, 
ald möglih, vom Kurfürften herauszupreſſen; daß er namentlic) 
durch das Aufjehen, welches er durch feine Aniprüche in weiten und 
jelbjt in jehr hohen Kreifen zu erregen gewußt, einen Prud auf den 
Kurfürjten habe üben wollen, damit dieſer fi) noch zu einer be. 
deutenden Abfindung veritehe. Es ijt aber eben jo waäahrſcheinlich, daß 
die hartnäckige Verfolgung jener nod übrig gebliebenen Anſprüche 
bereits einen Bejtandtheil eines politiſchen Intriguengemwebes gebildet 
habe, meldyes von Kauffungen — oder wohl vielmehr von anderen, 
noch einflußreicheren Perſonen, die ſich feiner für ihre Zwecke bedienten, 
— gegen den Kurfüriten geiponnen wurde, um neue kriegeriſche Un- 
ruhen auzuzetteln. Es gab damals in den Ländern der ſächſiſchen 
Fürſten und in den Nadıbarjtaaten der unrubhigen Ritter genug, denen 
der Bruderfrieg eine willkommene Beſchäftigung geboten hatte und 
die num, nad) eingetretenem Frieden, nicht gern jtill lagen; Kunz 
von Kauffungen jelbjit war — wenn auch ein tapferer, berühniter 
Krieger — doch immerhin ein Comdottiere, der aus der Ausrüftung 
und Stellung eines oder einiger Fähnlein für kriegführende Partheien 
ein Gewerbe machte; ihm, der gewohnt war, Feldhauptmann von 
Reichsſtänden zu fein und jogar Fürsten auf eigne Fauſt zu befehden, 
fonnte an Waffenruhe, die ihm beichäftigungslos und entbehrlich 
machte, Nichts gelegen fein. #5) Nehmen wir hinzu, was im Obigen 
über die in Böhmen gegen den Kurfürften angezettelten Nänfe gejagt 


45) Der Contract, durch welchen Kunz im I. 1452 auf anderweite drei 
Jahre in die Dienfte der Stadt Nürnberg getreten war, ſ. Anm. 21, ging 
um die Zeit des Schiebsgerichts feinem Ablauf entgegen, Mebrigens ſcheint 
fih Kunz im Jahre 1454 nur zeitweilig in Nürnberg aufgehalten zu haben, 
wo er nad einer vorhandenen Nachricht (vergl. Schäfer a. a. D. p. 92) fih 
in Klagen über den Kurfürften ausließ. 


„ni | 
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wurde und mie ſchwach Kauffungen ſich gegen die Anflage des Kur- 
fürften, dab er es mit den Feinden des Letzteren in Böhmen halte, 
vertbeidigte: jo gewinnt die Annahıne an Raum, dab Kanffungen 
feine Händel mit dem Kurfürjten abjichtlid) genährt habe, um eine 
offene Frage im Gang zu erhalten, aus welcher von ihm ſelbſt oder 
von den böhmiſchen Macıthabern, die hinter ihm jtanden, künftig ein 
Grund zur Befehdung des Kurfüriten entnommen werden fönne. 
Einige Momente, die diejen Verdacht verftärfen, werden noch jpäter 
zur Sprache kommen. 


Hier ſoll gegenwärtige Darſtellung vor der Hand abgebrochen 
werden und die Fortſetzung derſelben einer künftigen Gelegenheit vor- 
behalten bleiben. Dieſe Fortſetzung wird in der Hauptiache allerdings 
an thatſächlichem Material nur Dasjenige enthalten, was Iedem, dem 
die ſächſiſche Geſchichte nicht ganz fremd ift, ſchon aus deren gang- 
barften Lehrbüchern befannt ift. Immerhin aber wird der geehrte 
Leſet nicht ohme Interefje das ihm ſchon Bekannte noch einmal fid) 
erzäblen laſſen. Wenn man erwägt, welche hohe Aufgaben dem 
Wettiner Haufe von der Vorfehung für die folgenden Jahrhunderte 
jugetheilt waren, melde Rolle Friedrih der MWeife bei dem Werke 
der Reformation jpielte, das ohne feinen mächtigen Schirm, nad) 
menichlicher Berechnung zu urtheilen, nicht zu Stande gefommen fein 
würde; wie gewaltig Kurfürft Morig in die Geſchicke Deutſchlands 
eingriff und die Sache der Protejtanten rettete zu einer Zeit, wo fie 
ihier verloren ſchien; wenn wir, vermweilend bei den Heldengejtalten 
eines Bernhard von Weimar, der nah Guftav Adolph der bedeutendite 
Feldherr des Dreißigjährigen Krieged auf proteftantiiher Seite war 
und den Tod des großen Schwedenkönigs durch Vollendung des 
Sieges bei Lügen rächte, eines Georg des Dritten, weiter gehen bis 
auf die neueren Zeiten, wo Carl Auguft von Meimar die Heroen 
der deutichen Dichtkunft um fich verſammelte und durch feinen für- 
dernden Einfluß dem Wettiner Stamm ein WVerdienft um die deutſche 
Literatur erwarb, wie ed den Medici's in Bezug auf die italienische 
Kunft nachgerühmt wird — nicht zu gedenken des Flors der fried- 
lihen Künfte unter einem König Iohann und der unvergänglichen 
Lorbeeren, welche die Kriegsereigniffe der jüngjtvergangenen Jahre in 
den Ruhmeskranz der Wettiner Fürften geflochten haben — : alddann 
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wird ein Jeder mit Theilnahme der Beichreibung der Begebenheiten 
folgen, durch welche die furfürftlichen Prinzen, die beftimmt waren, 
die Ahnherren folder Fürftenreihen zu werden und von denen Albredt 
jpäter jelbft als einer der fräftigften Fürften und Helden des deutſchen 
Reiches glänzte, in zarter Jugend durd dad abenthenerlihe Beginnen 
eined verwegenen Nitterd in dringende Leibes und Lebensgefahr ge- 
bracht wurden; Begebenheiten, die, ſelbſt wenn man fie von allem 
Beiwerk, das die gefchäftige Sage ihnen hinzugefügt hat, emtfleidet 
und fie in der nüchternen Weiſe des Fritiichen Geſchichtsſchreibers 
darftellt, do fo Viel ded Ungewöhnlichen an ſich tragen, daß man 
befennen muß, es babe kaum die Meifterhand Walter Scott's ein 
romantijcheres Gemälde geichaffen. 


IE 


Beilagen 


A. 


Eung Kauffungs Schein und Never 
wegen des ad interim eingetbanen Guths Schwidershayn 
und Zugebörungen. !) 





Ich Guns von Kouffungen zu Koffungen geießen, Belenne offent: 
lichen mit dieſem meinem offen briefe, gein allermenniglid, *) die ihn fehen 
oder hören lejen. Als der durchleuchtigſte Fürft und Herr, Herr Friederich 
Herkog zu Sachſen, des heiligen Römifhen Reichs Ertz-Marſchalg, Land: 
grafe in Düringen, und Marggraff zu Meißen, mein gnädiger lieber Herr, 


1) Obige Beilage A ift der Revers, welcher von Kauffungen unter dem 
12. April 1449 dem Kurfürften über bie einftweilige Einräumung des Gutes 
Schweidershain ſammt Zubehörungen ansgeftellt und vefjen Wortlaut von 
dem Letsteren mittelft einer Beilage zu dem alsbald nah dem Prinzenraube 
erlaffenen Manifefte befannt gemadt wurde. — Diefe Urkunde ift im Obigen 
fo abgebrudt, wie fie bei Schäfer a. a. DO. unter ben urfunblichen Beilagen 
p. 27 wiebergegeben ift. — ?) i. e. gegen Jedermann. 
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durch jeinen Boit zu Lißenigk, die Güter und Dörffer ern Apeln Visthums 
zu Thanrode gen Kriebenjteine gehörende, ald Swyckerßbhayn mit den an- 
dern, und der Frauen ern Apeld obgenannt Mutter zu Leibgedingen nicht 
verfhrieben find, an mich bat laßen weifen und gemwere jeßen,*) der nad 
meinem nutze und Rotbdurft zu gebrauchen, bis jo lange daß mir jeine 
Aürftlibe Gnade eines rechtlichen oder gätlihen Austrags meiner Sachen 
gegen Ern Apeln bat geholffen, darumb habe ich feinen Fürftlihen Gnaden 
mit bandgebenden treuen, *) an eines rechten eydes ftatt, gelobet und ver: 
Iproben, So mir die ſachen gegen Hrn Apeln, in obgefchriebener maßen, 
dur jeine Gnabe oder die feinen eins recdhtlihen oder gütlihen Austrags 
wirdet gehülffen, und die zu ende bradt, Alsdenne ſoll und will ich der: 
jelben Güter und Dörffer Smyderkbayn mit den andern zum Kriebenſteine 
gehörende und der Frauen zu Leibgedinge nicht verichrieben find, Seinen 
Gnaden williglich und lediglich wieder abetretten, die ohne alle widerrede 
enträumen, und mid der gänklichen wieder verziehen®) und außer alle 
argeliit bierinne gang ausgeſcheiden. 

Des zu warer Urkund babe ich obgenandter Gunrad von Kouffungen 
mein Inſigel für mid und meine Erben, für die ih mid bierinne mit 
verjhribe, mit rechter wißen an diefen Brieff laßen druden, der gegeben 
it Mieflen x. (folgt das Datum in damaliger Ausdrudsweife). 


B. 


Kauffung's Quittung, 
da Er von Ehurfürft Friedrihen zu Sachſen u. f. w. 
aller Geld⸗Schulden vergnüget. ') 





Ih Eung von Rauffungen befenne für mih, myne Erben und 
Erbnehmen, und tbu kunt mit diefem mynem offen brieve gein allermenig- 
Ih, das mir der Irluchte Hochgeborne Fürſte und Herre, Herr Friederich 
Herbog zu Sachſen, des Heiligen Römifhen Richs Ergmarfhalg, Landgrave 
in Döringen und Marggraf zu Miffen, myn gnädiger lieber Herre, uf 
büte dato diß brives aller geldtſchulde, die mir fine fürftlihe Gnade für 
dinft, Pferde, Harnaſch 2) und alle ander myne ſchäden, der geldſchulde 
balben reſtheren, ?) wie, wo und in melden enden ich die von feiner 


’\ mir bat übergeben laffen. — *) mittelft Handſchlags. — ®) barauf 
verzichten, diefelben wieder abtreten. 

’) Abbrud der p. 1075, 1076 erwähnten, von Kauffungen unter dem 
17. October 1454 dem Kurfürften ausgeftelten Quittung, deren Inhalt eben- 
falls von Letzterem mittelft einer Beilage zu dem mehrfach erwähnten Mani- 
fe wörtlich befannt gemacht wurde; gleichfalls wiedergegeben aus Schäfer 
a. a. D.p. 26. — 2) Harnifh; bier im Allgemeinen fo viel ala Rüftung, 
Ausräftung eines Ritters. — *) reftiren. 
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Gnaden wegen bis uf diefen butigen tag empfangen babe, ſchuldig geweſt 
ift, gütlib und wohl zu danke das mir gnügt ußgericht und bezablt bat, 
Und ic jage für mich, myne erben und erbnehmen den genannten mpnen 
gnedigen Herrn, Herkog Frideriben zu Sachſen und feiner gnaden Erben 
und Nachkommen alles ſollichs geldes quyt, ledig und loß, mit und in 
Kraft dieſes brieved, und ab hinfürder eynche brieve ober Geldſchulde für 
dato diejes brieffs gegeben, fine Fürftlihe Gnade oder feiner Gnaden Er: 
ben belangenvde bie mir over funjt irgend funden werden, mir oder mynen 
Grben zu haldende und berübrende, die follen alle vernicht, und abjten, 
und von jedermenniglih gank crafit und machtlo8 gebalden merden, *) 
ane gewerde,*) Zu urkunde mit myem bieruff gedrudtem Inſiegel für 
mi, myne Erben und Erbnehmen wißentlich verfiegelt, und gegeben zu 
Aldenburg am ıc. (folgt das Datum des 17. Dctober 1454 in damaliger 
Ausdrucksweiſe.) 








1) Sinn: und wenn in Zukunft irgend welche Schuldurkunden, die 
vom Kurfürften an mih vor dem Tage diefer Quittung ausgeftellt fein 
jollten, bei mir oder fonft wo gefunden werben follten, jo jollen biejelben 
biermit für nichtig und wirkungslos erflärt fein. — Daß Kunz v. Kauffungen 
vor dem Dato obiger Quittung Schuldurkunden, — „Brief und Siegel” — 
welche der Kurfürft ihm ausgeftellt, in den Händen gehabt babe, wird nicht 
nur durch gedachte Quittung dargetban, jondern findet fih aud bebauptet in 
dem oben p. 1072 unter 5 erwähnten Briefe, den der Kurfürft, als für ibn 
beleidigend, feiner Klagſchrift abichriftlich beigelegt bat (abgedrudt ift derfelbe 
bei Schäfer, a. a. D. Beilagen, p. 65), und es müſſen, wie der Inhalt der 
Quittung zeigt, diefe Schuldurkunden insbefondere fib auf die Forderungen 
bezogen baben, welche Kunz für geleiftete Kriegsdienfte zu erheben batte. 
Daß aber alle dieſe Anſprüche bereits vor dem Tage der 
DOuittungsausftellung beziffert und zwiſchen Kunz und dem Kurfürften 
feftgeftellt gewefen jeien, dies gebt aus der Quittung nicht hervor, vielmehr 
iheinen die Worte: „aller geltſchulde, die mir fine Fürftliche Gnade für dinft, 
Pferde, Harnafh und alle ander myne ſchäden, ber geldichulde halben 
reſtheren“ darauf binzudeuten, daß es auch noch illiquide Poften gegeben 
babe, die erft kurz vor, oder am Tage der Quittungsleiftung zu fefter Ziffer 
gebracht worden jeien; es fteht aljo der Inbalt der Quittung mit dem oben 
p. 1076, 1077 Geſagten in Einklang oder wenigftens nicht in Widerfprud. — 
5) getreulich, unter Ausſchluß aller Arglift. 
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Mer nur im ber Vergangenheit lebt, wird trübfinnig ; 
wer nur in der Gegenwart, oberflählih; wer nur 
in der Zufunft, unbrauchbar » phantaftifh; wer aber 
in allen Dreien lebt, kommt zu ber rechten 
Dreieinigkeit. Friedt. d. Raumer, 


Mirsung und Aufklärung im Allgemeinen, insbejondere aber 
Heimatbliebe, aufopferungsfähiger Patriotismus und ein gejun- 
der Fortichritt finden ihre Begründung und Stüße im Vertraut: 
fein mit der nächiten Umgebung, mit unferer Heimath. — Wie 
aber eines jeden Menjchen Gemüth reiche Schäte findet in der 
Erinnerung an die Jugendzeit, jo müſſen wir — wollen wir 
unſere Heimath in ihrem ganzen Wejen recht fennen und ver: 
fteben lernen — uns nicht der Gegenwart allein, fondern 
bauptjächlih auch der Bergangenheit zuwenden: — die eins 
gebendere Kenntniß derjelben lehrt uns die Heimath doppelt 
Ichägen und überdem gar nützliche und anregende Bergleiche 
zieben zwiſchen Sonft und Jetzt. Ueberhaupt ift ja die Duelle 
alles Wijjens die Erfahrung, und alles Gegenwärtige wurzelt 
tief in der Vergangenheit. 


Es ift daher jehr zu beflagen, daß die meilten Städte 
unjeres Baterlandes noch einer „Heimathkunde“ entbehren. 
Sn jedem Orte ijt es Einheimijchen wie Fremden, insbejondere 
aber auch unferer beranwachjenden Schuljugend Bedürfniß, eine 
fleine Chronik zu befißen, welche in kurzer und überfichtlicher 
Weiſe ein umfaffendes und leicht anjchauliches Bild bietet von 
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Vergangenheit und Gegenwart. Zivar haben wohl mandye Städte 
„Chroniken aus alter Zeit aufzumweifen, aber großentheils fehlt 
ihnen dabei die Fortführung bis auf die Gegenwart und bie 
Hinzufügung der bemerfenswertheiten Einrichtungen der neuen 
Zeit. — Diejem oft jehr fühlbaren Mangel ift nur jelten einiger: 
maßen begegnet durch jährliche Ortsverwaltungsberichte, durd 
die Thätigfeit ftädtifcher Altertbums: und Gejchichtsvereine, oder 
durch gewiſſenhaft gehaltene Tagebücher patriotiicher Einwohner 
über örtliche Vorkommniſſe von allgemeinerem Intereſſe; und 
wenn aud jüngft einzelne Städte „ſtatiſtiſche Bureaur‘ er: 
richtet oder beflimmte Beamte mit der fortlaufenden Zuſammen— 
ftellung ortsgejchichtlicher Nachrichten beauftragt baben, ſo jollte 
doc) in unjerer Zeit wechjelnder Umgeltaltungen die Verwaltungs: 
behörde jeder Stadt, ja jedes Dorfes ernitlich Eorge tragen 
für ununterbrochene Fortführung einer „Ortshronif.” Eine 
jolche ift für die Behörde jelbit jowohl, wie für die Bewohner, 
namentlich aber auch für die fünftige Gejchichtfchreibung von 
größter Wichtigkeit und wäre deßhalb wohl auch ftaatlich anzu: 
ordnen. Schon 1846 hat Preusfer in Großenhain mit Recht 
hierauf hingewieſen in feinem trefflichen Schriftchen über die 
Anlegung von „Stadt: und Dorf: Jahrbüchern.” 


Auch unjerem Freiberg, obgleich es reich ift an Urkunden 
und alten chronifaliichen Tagebüchern (von den Rathsherren 
Fleifcher, Bellmann, Klogjch) und obgleich es die treffliche Chronik 
befigt von Andreas Möller (j. ©. 49), feblte bis jegt eine 
derartige Kleine, billige Ortschronif, und es ift daher die ziemlich 
allgemeine und faft im Zunehmen begriffene Unbefanntjcbaft mit 
Freibergs denkwürdiger Gejchichte wie mit feinen gegenwärtigen 
Einrichtungen und Verhältniffen, mit feinen Sehenswürbdigfeiten, 
jeinem Bergbau und Hüttenweſen u. |. w. wohl erklärlich. 


Zwar erjchien über unfere Stadt 1725 in Chemnig ein 
derartiges Werfchen von %. E. Cander in Dresden (nachdem er 


Einleitende Bemerkungen. V 


Aehnliches auch über letztgenannte Stadt und Leipzig heraus— 
gegeben hatte) — unter dem pomphaften Titel: 


Das wegen ſeiner unterirdiſchen Schätze und überirdiſchen 
Koſtbarkeiten glückliche und in aller Welt — 
Königliche De in Meißen, oder JCCanders furze 
und Deutliche Bejchreibung derer bey diejer in ganz 
Europa bekannten Haupt = Berg: Stadt berühmten Ge: 
bäude und Schenswürdigfeiten, wobey in specie von 
dem Bergwerfe und, was davon zu willen nötbig, 
Nachricht zu finden. 


Derartige von Fremden gemadte Zufammenftellungen 
find jedoch meift oberflächlih. So jagt z. B. Cander vom da: 
maligen Freiberg: „Sollte man die Anzahl der Einwohner ein 
wenig betrachten, und nur einen kurzen Auszug aus den Kirchen: 
büchern und publicirten Jabreszetteln machen wollen, fo würde 
man leicht eine Summe von 60000 Köpfen herausbringen, die 
in diefem wolfreichen Ort anzutreffen; — die aus jener. Zeit 
noch vorhandenen Kirchenzettel aber lafjen einen Anjag von 
höchſtens 10000 Einwohnern gerechtfertigt erfcheinen! — Ein 
Anderer wieder rühmt im Jahre 1702 fogar: „daß Freiberg 
mehr Paläſte babe, als mancher feine Ort Häufer.” 


Seitdem find zwar werthvolle Schriften über Freiberg er: 
Ibienen (von Wiliſch, Breithaupt, Beyer, Benjeler ſ. ©. 49), 
aber feine von der Ueberfichtlichkeit und Kürze bei möglichiter 
Vollſiändigkeit, wie fie die Gegenwart verlangt. Es ift daher der 
Zwed vorliegender Arbeit, diefem fühlbaren Mangel abzubelfen. 
Je ſchwieriger aber die Löjung einer derartigen Aufgabe ift, um 
jo mehr glaubt der Verfafjer, welcher fich derjelben gleichwohl 
aus Liebe zu feiner Baterftadt gern unterzog, auf nachlichtige 
und freundliche Beurtbheilung rechnen zu dürfen. 

Damit diefe Fleine Chronik zugleich als bejondere Schrift 
durch Bilfigkeit die wünſchenswerthe allgemeine Verbreitung 
finden fönne, war davon abzujehben, eine große Menge von 
Quellenangaben hier mit abzudruden. Der Verfaſſer ift fich 
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übrigens bewußt, mit größter Sorgfalt zu Werke gegangen zu 
jein, jo wie er auch ftet3 die neueiten Forſchungen benutzt bat. 
— Für die möglichſte Zuverläſſigkeit bürgt noch der Umftand, 
daß der ganze reichhaltige Stoff zunädit als Entwurf in einer 
Hauptverfammlung des Freiberger Altertbumsvereins zur Be: 
jprechung vorgetragen und ſodann, als Manufeript gedrudt, 
jämmtlichen Behörden der Stadt jowie auch zahlreichen Sad: 
verjtändigen mit der Bitte um Berichtigungen und Ergänzungen 
vorgelegt worden it. Für die dem Unternehmen biernac zu 
Theil gewordene vieljeitige, höchſt ſchätzenswerthe Unterjtügung 
jei Allen der aufrichtigite Dank dargebracht. 


Sp möge denn diefe Schrift jedem Freunde der vaterlän- 
diichen Städtegefchichte willlommen fein! Insbeſondere werden 
Freibergs Bewohner mit erhebendem Gefühl und mit Befriedi: 
gung daraus erſehen: nicht nur welch hervorragende Bedeutung 
unfere Stadt von Anfang an unter allen Städten des meißner 
Landes gehabt hat, und wie reich fie it an großen, zur Nach— 
folge auffordernden Erinnerungen, jondern auch welch geiftiges 
Leben ſich gegenwärtig in der alten Bergitadt wieder entfaltet 
und neue Blüthen treibt. 


Möge fich unfer Freiberg unter Gottes gnädigem Schutz 
und Beiltand auch ferner gleicher Bürgertugenden wie ehedem, 
gleich gefunden Fortichritts, gleichen Zumwachjes und vermehrten - 
Wohlſtandes erfreuen wie bisher; möge insbejondere auch ber 
Freiberger Bergbau, dem unjere Stadt vor nun 700 Jahren 
ihren Urjprung verdantte, immer gejegnet fein! — Go wird 
Freibergs Name fortglänzen als ein Edeljtein nicht nur unter 
den Städten unſeres Sachjenlandes, jondern auch in unferem 
großen lieben Deutjchen Reihe. — Glüd auf! 
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Freiberg von ®sten. 


T, 
Arſprung und Geſchichte der Stadt. 


12. Jahrhundert. Die Etadt Freiberg in Sachſen ver- 
danft ihren Uriprung dem Bergbau. Die Geihichte der Begründung 
führt uns im die zweite Hälfte des 12. Jahrhunderts und in die da- 
mals noch mit Urwald bededte, von Bären nud Wölfen heimgeſuchte 
gebirgige Provinz Daleminze des Marfgrafenthumgs Meißen, welche 
Ab von der Elbe bis an den Chemnißfluß erſtreckte und nur in ein- 
zelnen Ihälern von dem jlawiihen Stamm der beidniihen Cor- 
ben · Wenden bewohnt wurde, die ſchon vor Jahrhunderten von den 
Deutſchen unterjocht worden waren. And in dem zur Mulde hin- 
abführenden Maldthale der Luſiz oder Kozniz, Später Münzbach ge- 
nannt, befand ſich zu jemer Zeit eine ſolche ſlawiſche Niederlailung: 
das Dorf Lozuiz. Mitten in demſelben fiedelten ſich Deutjche, 
— an, und hiernach bildete ſich da, wo jetzt Freiberg liegt, von 
Ober- und Unterloßnitz eingeſchloſſen, der Ort Chriſtiansdorf. 
Einer Sage nad jollen hier Silbererze zuerit von Fuhrleuten aus 
der Bergftadt Goslar im Harz, die Salz von Halle nah Böh— 
men fuhren, im Fahrgleiſe entdedt worden fein, infolge deilen ſich 
der Bergbau bald entwidelt habe; jedenjalld aber war es die Er- 
tihtung des jegt noch in Ruinen erhaltenen Gijtercienjer - Klojters 
Marıen-Zelle oder Altzelle bei Nojien an der Mulde, melde 
eine größere Lichtung und Belebung des Loßnitzthales herbeiführte. 
Möglich auh, dab von den Slawen bier jhon früher Bergbau 

1 


2 Gerlach: Kleine Chronik von Freiberg. 


getrieben wurde, wie man aus verfchiedenen, jeßt noch gebräuchlichen 
bergmännijchen Ausdrüden ſchließen kann, melde unverkennbar jla- 
wiſchen Uriprungs find. — Die kaiſerliche Beitätigung des genannten, 
vom Markgrafen Otto von Meißen zu einem Erbbegräbnik für fih 
und feine Nadfommen geitifteten Klofterd erfolgte durch den Kailer 
Friedrich Barbaroffa im Iahre 1162. Das weit ausgedehnte Klofter- 
gebiet umfaßte 800 Hufen Landes, wozu aucd das Lofnigthal gehörte. 
1175 murde die erſte Kapelle diejes Klofterd geweiht, aber nod 
lange Zeit, ehe deffen umfangreiher Bau 1198 mit der Weihe der 
Hauptkirche vollendet worden war, jchied der Markgraf (nach einer 
Zelle'ihen Urkunde von dem Jahre 1185) gegen Entihädigung von 
dem Kloftergebiet 118 Hufen Landes mit den Dörfern „Zutendorf, 
Ehriftiansdorf und Bertoldisdorf” und ihren Waldungen wieder aus, 
weil daſelbſt Silberbergbau rege geworden war. Durch Hunderte 
bon tüchtigen Bergleuten, melde von Goslar und anderen Orten 
Niederfachlend herbeifamen, wurde der Bergbau in ausgedehnteren 
Angriff genommen. Die erfte Anfiedelung diefer Einwanderer ge 
ihah in Ehriftiansdorf, am Abhang des rechten Bachufers, in deflen 
unmittelbarer Nähe fi die alte Hauptftraße hinzog und ficherlic 
auch der erfte Silberfund gemadt- wurde (f. ©. 24: Aſcheplatz). 
So bildete fi die heutige Sachſen oder „Sächsſtadt,“ der ältefte 
Theil Freibergg. — Markgraf Otto, infolge der gewonnenen unter- 
irdifhen Schäße „der Neiche” genannt, erbaute 1171 bis 1175 zum 
Schuß des jungen Bergbaues eine Burg, der „Freiltein“ benannt. 
Auh der Bau der Stadt nahm nah Möller's Chronik bereits 
1171 feinen Anfang, worauf 1175 am Tage Jacobi (wahrſcheinlich 
zur Meihe der eben vollendeten Burg) vom Markgrafen und ande- 
ren Fürften und Herren das Begründungsfeit in feierlicher Weile 
begangen und der Gottesdienft in der Kirche Sct. Jacobi abgehal- 
ten worden fein fol. Die mit allerhand Freiheiten (freiem Holz 
zum Hänferbau und Verſchmelzen der Erze 2c.) beliehene, jchnell em- 
porwachiende neue Stadt „auf dein freien Berge” erhielt den Namen 
Vribere, „Freiberg.“ Eine weitere Befejtigung derjelben durch 
Ningmauern wurde noch von dem Markgrafen Dtto, welcher 1190 
ftarb, begonnen, nahdem Freiberg 1186 durd einen Friegerijchen 
Ueberfall von Böhmen ber große Verheerungen erlitten hatte. Im 
ihr Wappen nahm die Stadt: drei Thürme mit Ringmauer und 
offenen Thor, darin den marfgräfl. meißner fampfbereiten ſchwarzen 
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Löwen in goldenem Schilde (j. d. Titel). Hiernad gelten Schwarz 
und Gelb ald die EStadtfarben. — Freibergs ergiebiger Silberberg- 
bat brachte das Marfgrafenthum Meißen zu hohem Anſehen, und der 
Ruf der neuen Bergitadt lodte viele Fremde herbei, die ji bier 
beimiich niederließen. — Wiederholt kam die Silberreihe in unmittel- 
bar kaiſerlichen Befig. 1198 eroberte Markgraf Dietrih mit Hilfe 
feiner ihm treu gebliebenen Freiberger die von den Kaiſerlichen cin- 
genommene Stadt zurüd. 


13. Iahrhundert. Die erite Blüthezeit Freibergs entwidelte 
ſich unter der friedlichen Regierung Markgraf Heinrih des Erlauchten. 
Ptachtvolle Kirchen wurden erbaut (|. S. 33 x.: Goldene Pforte). 
1225 übereignete derjelbe fämmtliche ftädtiihe Parochien, und zwar 
„der heiligen Maria, des heiligen Petrus, Iacobus, Nicolaus und 
Donatus,* fowie „das Hoipital der Armen,“ dem Kloſter Marien- 
Zelle, welches in Freiberg jpäter auch zwei, von den Leiftungen der 
übrigen Einwohner „Ireie Höfe“ erhielt. Vom Jahre 1227 an blühte 
das genannte, der Stadt jegendreich gewordene milde Hojpital Sct. 
Johannis (ſ. S. 51) durch bedeutende Schenkungen kräftig empor. 
Drei Klöfter wurden errichtet, ein Vominicaner-, ein Franciscaner- 
und ein Iungfranen-Klojter der heiligen Maria Magdalena von der 
Buße; auch veranjtaltete man große Wallfahrten in die Marien- 
firhe zu einer in Lebensgröße jhön aus Wachs gebildeten „wunder- 
thätigen Maria.” Der reihe und jtattlihe Bau des erftgenannten 
oder „Oberkloſters“ der Predigermönde dauerte von 1236 bis 1299 
und umfaßte den ganzen Stadttheil zwiſchen der unteren Burg und 
Ronnengaſſe; das „Niederflofter” der Bettelmönde wurde zwiſchen 
dem unteren Freihof und dem Meißner Thor, das „Nonnenflojter“ 
in der Sächsſtadt an der Jacobikirche errichtet. — Der Marfgraf 
Heinrich gründete um's Jahr 4250 in Freiberg auch eine Münzſtätte 
(1556 nadı Dresden verlegt), und 1255 den I 1856 aufgehobenen ) 
Freiberger „Bergihöppenftuhl” mit der Befugniß, Recht zu ſprechen 
in allen Bergiachen; überhaupt ermeuerte und bejtätigte er 1255 alle 
Privilegien der Stadt, wonach insbeſondere deren „geſchworenen 
Bürgern“ ein eigenes, höchſtes Gericht zuitand, gegen weldes von 
keiner Seite Einſpruch erhoben werden fonnte. (Das noc vorhandene, 
bis in das 14. Jahrhundert zurücdreihende Freiberger „Verzellbuch“ 
oder „Schwarze Negifter “ führt zahlreiche Verbannungsurtheile auf.) 

1* 
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1263 ordnete der Markgraf einen 14tägigen Jahrmarkt an, entſchied 
auch 1266 in einem Streit mit dem Städtchen Dippoldiswalde, daß 
das ganze fündige (bergbautreibende) Gebirge das Pier nur allein 
in Freiberg zu entnehmen habe. — Die folgenden Markgrafen ernener- 
ten die Zollfreiheiten der Stadt, wonach alle ab- umd eingehenden 
Maaren ihrer Bürger durch das ganze Land von jeder Abgabe frei 
waren und nirgends angehalten werden durften. Auch mußte alles 
Salz nah Böhmen über Freiberg geführt und hier Hauptnicderlage 
und Vermeflung gehalten werden. — Die Bürger der freien Stadt, 
welche das Recht hatten Waffen zu tragen, wählten die Obrigkeit 
jelbititändig aus ihrer Mitte und fchufen fich ein eigenes, auf DOef- 
fentlichfeit und Miündlichkeit gegtündetes „Stadtrecht.“ (Eine jchöne 
Pergament Handichrift deffelben von dem Sabre 4294 iſt in dem 
Rathsarchiv vorhanden.) — Bahlreic find die Beifpiele der Trene 
der Freiberger Bürger zu ihrem angeftamınten Fürftenhaus. So 
tar es ein Freiberger Natheherr, Hannentan Rotsfe, welcher 1295 
zu Altenburg für jemen verrätherifh mit Mord bedrohten Landes- 
herrn Friedrich das eigene Leben opferte. — 1297 nahm der Dentiche 
König Adolf von Naſſau die Stadt, nachdem er fie 1 Iahr und 4 
Monate lang belagert und ihr vergeblih vollkommene Neichsfreiheit 
veriprochen hatte, der Sage nad durd Verrath ein, inden er unter 
dem oberen Münzbachthurm eindrang. 


14. Iahrhundert. Nac der Befiegung König Adolf's durch 
deſſen Nachfolger auf dem Deutſchen Kaiſerthrone, Herzog Albrecht 
von Oeſterreich, gelangte die Mark Meißen und mit ihr Freiberg 
1304 vollitändig in Albrecht's Beſitz; blutige Parteiunruhen erreg- 
ten die Stadt. Da nahm endlih Markgraf Friedrich der Freudige 
— unterſtützt von feinen trenen Freibergern (Haberberger 2.) mit 
der reichen Ansbente ihrer Gruben — nadjdem er die Kaijerlichen bei 
Lucka geichlagen, 1307 Freiberg mit Sturm wieder em (f. ©. 42: 
Kornhaus). Die Kämpfe um die Stadt dauerten jedoh fort. — 
1376 gelangte Freiberg und fein Bergbau in den gemeinjchaftl. Beſitz 
von 3 Fürftenbrüdern, deren jährliches Einkommen vom Bergzehnten 
die Höhe von je 100000 Schock böhm. Groſchen erreichte, da fich 
auch zwiſchen Berthelsdorf und Erbisdorf ergiebiger Silberbergbau 
aufgethan hatte. — Zu den alten Adels- und PatricierGeſchlechtern, 
die während dieſer und der nächſtfolgenden Jahrhunderte in Freiberg 
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duch den Bergbau anjehnlidyen Reihthum erlangten, gehören unter 
and. die Namen: Alnped, Becherer, Berbisdorf, Freiberger, Haber- 
berger, Hartigich, Hilliger, Honsberg, Horn, Kölbel, Kroe, Kuneke, 
Lingfe, Lobetanz, Mannewig, Mergenthal, Monhaupt, Münzer, 
Prager, Rũlke, Schönberg, Schönlebe, Schrend, am Steige, Theler, 
Trainer, Weidart, Weller von Molsdorf; Ziegler. — Gegen Ende 
ded Jahrhunderts kamen die Freiberger Gruben eine Zeit lang in 
Verfall, und aud von ihren früheren 52 Schmelzhütten waren nur 
noch 2 gangbar. — 1375 verheerte ein großer Brand faft die ganze 
Etadt; von einem zmeiten Stadtbrande im Jahre 1386 wurden 
auch alle Kirchen mit betroffen. 


15. Jahrhundert. In dem Jahre 1411 wurden die Juden, 
die jih in der Borftadt (5. ©. 26: Nother Weg) ſchon frühzeitig 
zum Einhandeln des Silberd niedergelaffen hatten, wegen des von 
ihnen getriebenen großen Wuchers gefünglich eingezogen und end- 
ih aus dem Lande vermwiefen. — Unter dem Meißner Diarf- 
grafen Friedrih dem Streitbaren, welchen der Kaifer für bewieſene 
Zapferfeit 1423 mit der Kurwürde und dem Herzogthum Sachſen be- 
Iehnte, war Freiberg ein Hauptwaffenplaß gegen die Huffiten; durch 
feine edeljten Söhne nahın es Theil an der Heerfahrt, aber auch 
an der unglüdlihen Schlaht bei Außig im Jahre 1426. Gleidy- 
wohl wurde bei dem hierauf von den Hufjiten in das meißner Land 
unternonmenen Rachezug die Stadt Freiberg gemieden, meil die 
Zopferkeit ihrer Bürger befannt und eine baldige Eroberung dieſer 
„alten Freien” mit ihren hohen Ringmanern, feiten Thürmen und 
tiefen Gräben nicht zu erwarten war; die ganze Ungegend aber und 
das Bergwerf wurden verwüjtet, und eine große Thenerung folgte. 
— Bei den vielen Landestheilungen der Wettiner blieb Freiberg 
mit feinen Bergwerken, als das ſchönſte Kleinod, ſtets Gemeingut. 
Selbſt in dem höchſt leidenſchaftlich geführten Bruderfriege zwiſchen 
dem Kurfürften Priedrih und Herzog Wilhehn mußte die Stadt 
1446 ihre beiden Brüdern gemeinschaftlich geihworene Treue 
zu behaupten. Als Erfterer an der Spike jeiner Truppen alleinige 
Anerkennung forderte, erklärte der ehrenfefte greife Bürgermeiſter 
Weller von Molsdorf, welcher nebjt den übrigen Nathäherren mit 
Sterbefleidern vom Rathhaus herabkam, dem drohenden Kurfürjten 
feierlich auf offenem Markte: „ſich lieber jeinen alten grauen Kopf 
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abbauen laffen zu wollen, ald dem Fürſten, dem er gehuldigt, untreu 
zu werden,” worauf Friedrich bewegt ermwiderte: „Nicht Kopf weg, 
Alter, nicht Kopf weg! Wir bedürfen ſolcher ehrlihen Leute ferner, 
die Eid und Pflicht alfo beherzigen.” Auch dem Herzog Wilhelm 
wurde der alleinige Befiß der Stadt in der entſchiedenſten Weiſe ver- 
teigert; er belagerte fie 1449 vergeblih. — Am 14. Juli 1455 
ward der Nitter Kunz von Kaufungen, welcher in der Naht vom 
7. zum 8. Juli aus dem Schloß zu Altenburg Kurfürjt Briedrid & 
Söhne, die jungen Prinzen Ernft und Albert, geraubt hatte, auf 
den Marktplage zu Freiberg enthauptet (ſ. Rathhaus ©. 40). — 
1463 309 die Peſt oder „der ſchwarze Tod,“ jene anjtedende und 
verheerende Beulenkrankheit früherer Sahrhunderte, welche gewöhnlich 
binnen drei Tagen oder plötzlich den Tod brachte, in den jeltenjten 
Fällen aber Heilung fand, auch in Freiberg ein; fie fehrte 1471 
wieder. — Ebenfalld 1471 war der dritte Stadtbrand, bei dem 
auch das DOber- und Niederklofter eingeäfchert wurden und nur die 
alte Marienkirche, die Meißner Gaſſe und die halbe Sächsſtadt um- 
verjehrt blieben. — Herzog Albreht der Beherzte, welcher 1476 mit 
glänzendem Gefolge (darımter aus Freiberg: Hans Münzer und 
Kaspar dv. Mergenthal) eine Pilgerfahrt nad) Ierufalem glücklich 
ausgeführt hatte, gründete 1480 unter Mitverwendung der reichlich 
angefammelten Altarjtiftungen bei der Marien- oder Liebfrauenfirhe 
und anderweiter Schenfungen ein Domcapitel zu 8, jpäter 12 Dom- 
herren, und Papſt Sirtus IV. mweihte dieje Kirche durch den meißner 
Biihof Ioh. dv. Weißenbah zum Dom. Tägliche feierlide Meſſen 
jowie Proceffionen wurden angeordnet. — 1484 war der legte große 
Brand, welcher am 19. Juni in drei Nahmittagsftunden faft die 
ganze Stadt mit Einjchluß des Doms in Ajche legte; nur die Meif- 
ner Gaffe und ein Theil der Sächsſtadt nebft Kirche und Klojter gin- 
gen auch aus dieſem Brande umverjehrt hervor. Von nun an muß- 
ten in der inneren Stadt alle nenen Häufer mit fteinernen Giebeln 
verjehen und zur Deckung hoher Dächer ftatt der Schindeln Ziegen 
bertwendet werden. — 1485 kam Freiberg durch die Theilung der 
meißniſch · thüringifhen Lande zwiſchen Ernjt und Albrecht in den 
alleinigen Beſitz der albertinifhen Linie, jedoch nod mit Ausſchluß 
des Bergbaues, welcher bis zur Wittenberger Gapitnlation 1547 in 
gemeinſchaftlichem Befig verblieb. — 1491 erwirfte das Domcapitel 
bei den Papſt zum Wiederanfban des Doms die Vergünftigung, 
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Abla- oder „Butterbriefe ” zu verkaufen, welche zum Genuß von 
Butter, Käſe und Milchſpeiſen während der Faſtenzeit berechtigten 
(1.S. 33: Dom). Dies rief heftigen Streit mit den Mönchen 
im Oberflofter hervor, welche diefe Berechtigung des PDomcapitels 
nicht anerfennen wollten. 


16. Jahrhundert. Noch zu Anfange dieſes Iahrhunderts der 
Kirhen-Reformation wurden von der fatholiichen Priefterichaft 
Freibergs zur Pfingitzeit große geiftlihe Schaufpiele auf dem Marfte 
veranjtaltet, welche drei Tage lang währten und an dem erften Adam 
und Eva mit dem Sündenfall, dann die Erfcheinung Jeſu von der 
Verfündigung an bis zur Himmelfahrt und endlih am dritten Tage 
das jüngite Gericht mit Himmel, Hölle und Teufel darftellten. 1516 
wohnte auch Herzog Georg von Dresden mit Gemahlin und dem 
ganzen Hofitaat diefen Pfingftfpielen bei. — Schon 1517 murde 
der Ablahfrämer Tegel, weldyer 1507 in Freiberg einen einträglichen 
Handel getrieben hatte, bei feiner Wiederkehr von den Bergleuten mit 
Schimpf vertrieben, nachdem Luther's 95 Streitfäge vom 31. Det. 
bald auch bier befannt geworden waren. — Wohl die jchönjte umd 
bervorragendfte Periode in Freibergs Geſchichte bilden die Jahre 
1505 bis 1539, wo Herzog Heinridh der Fromme, Sohn 
Albrecht des Beherzten, geboren 1473, in unferer Stadt, der „alten 
treuen, frommen und freien,“ refidirte. Nachdem er nämlich nicht 
vermocht hatte, die ihm zugetheilt geweſenen aufitändiihen Frieslande 
zu behaupten, erhielt er durch Vertrag mit jeinem Bruder Herzog 
Georg in Dresden, welcher die ſächſiſchen Erblande regierte, als Ent- 
ſchädigung das die Schlöffer, Städte und Aemter Freiberg und Wol- 
kenſtein umfaſſende Ländchen, nebit dem vierten Theile der Kandesein- 
fünfte. Herzog Heinrich zeigte ſich im feinem kleinen Fürſtenthume 
überall leutjelig und mar den Bürgern und Bergleuten von Herzen 
jugetban; er ward dafür and miedergeliebt und erhielt den Bei- 
namen „der Fromme,“ da er bier in Freiberg die Reformation im 
albertiniihen Sachſen zuerjt einführte, während der ftreng päpftliche 
Georg mit großer Härte gegen die neue Lehre anfämpfte. Auf des 
Lepteren Drohen entgegnete Heinrich als trener Anhänger Luther's: 
„Ehe denn ich das Evangelium fahren laffe und meinen Chriſtum ver- 
lengne, wollte ich mit meiner Käthe lieber an einem Stäblein bettelnd 
ans dem Lande gehen.” Er war, mie fein Geheimjchreiber Freydiger 
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berichtet, „ein getrener, frommmer Kürft, ohne Betrug, ohne Falſch; 
was er zufagte, das mußte gehalten werden, oft zu feinem Schaden.” 
Anh an Hoffeiten und Gelagen fehlte e8 nicht auf dem „reuden- 
ſtein;“ Heinrich fang gern, und bei Iagden ging es fröhlich her. Dft 
durchſchritt er im jchlichter Kleidung, gefolgt von einem Mohren und 
einem großen engliichen Hunde, die Straßen der Stadt und befuchte 
Künstler und Handwerker in ihren Werkitätten. Er beteiligte ſich 
lebhaft bei dem Bergbau und gründete aud auf Veranlaffung neuer 
Eilberfunde im Dbergebirge die Stadt Marienberg. 

Freiberg huldigte dem Herzog Heinrich 150%. Seine Ber- 
mählung mit Katharina, einer medlenb. Prinzeſſin lebhaften und 
unternehinenden Geijtes, erfolgte 1512 feierlich auf dem Rathhauſe. 
Er führte ein glüdliches Familienleben und lichte die Seinen zärtlich; 
vieles Sorgen und Plänemadhen war aber jeine Sache nicht, das über- 
ließ er gern feiner Gemahlin. Bon den auf dem Sclojle Freuden- 
ftein geborenen 3 Töchtern und 3 Söhnen erhielten auch die beiden 
großen Kurfürjtenbrüder Morig (geb. den 21. März; 1521) und 
August (geboren den 31. Inli 1526) bier ihre erite Erziehung. 
— 1515 wurde das Gymnaſinm begründet (ſ. ©. 48). — 1521 
fehrte in Freiberg die Peſt wieder ein, welche in nod nicht fünf 
Monaten über 2000 Berjonen dahinrafftee Herzog Heinrich erlieh 
daher eine befondere „Peſtordnung“ und befahl, ftatt der Begräbniß- 
jtätten in der Stadt fortan den PDonatsfirhhof vor der Stadt als 
allgemeinen Friedhof zu verwenden. — Freiberg jtellte ſich bald ent- 
Ichieden auf die Seite der Reformation und war in freundichaftlichem 
Verfehr mit Luther und Melanchthon in Wittenberg. Noch in dem 
Iahre 1923 mußten drei Hoffräulein wegen des Leſens Intheriicher 
Schriften Heinrich's Hof verlaflen, worauf fie von Luther in einem 
beionderen Schreiben getröftet wurden. 1528 entfloh Urſula (eine 
geborene Herzogin zu Münſterberg) mit noch zwei anderen Nonnen 
aus dem Iungfrauenklofter; auch and den Mönchsklöſtern tmende- 
ten ſich Einzelne, namentlid” Georg Schumann ans dem Dberfloiter, 
welcher am Hofe predigte, der neuen, evangeliichen Lehre zu. Als 
Reformations · Wahlſpruch galt der, damals aud an der Schlof- 
fapelle in goldenen Buchitaben prangende Spruch: „Bottes Wort 
bleibet ewig.“ Diefe Worte, bisweilen auch die latein. Anfangs- 
buchitaben: V. D. M. I. FE. (verbum domini manet in aeternum) 
wurden über den Thüren vieler Bürgerhäufer angebradt (ſ. ©. 43). 
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Luthers Lehre ward in Freiberg bald mehr und mehr öffentlich 
gepredigt umd auch das heilige Abendmahl in beiderlei Gejtalt ge- 
nojien. 1531 ließ der Herzog Heinrich Alle befreien, welche nod) 
wegen Fleiſcheſſens an Fajttagen gefangen jaßen. 1533 begann der 
vormalige katholiſche Hofpitalpfarrer Valentin Belzing, öffentlid in 
der Nieolaifirhe das Evangelium aus Luther's Kirchenpoſtille von 
Wort zu Wort vorzulejen und Ddarnad frei zu predigen. 1536 
trat Herzog Heinrich endlih dem Schmaltaldiihen Bunde bei und 
ließ alöbald den 29. Sept. der -jubelnden Stadt volle Gemiffens- 
freiheit und Gejtattung des evangeliihen Cultus nah Mahgabe der 
Augsburgiichen Confeſſion verfündigen. — Die allgemeine Einfüd- 
rung der Reformation in Freiberg, um welche ſich bejonders der hier- 
ber berufene Freund und Tiſchgenoſſe Luther's, der gelehrte Hierony- 
mus Weller (von Molsdorf ), verdient machte, erfolgte 1537 mit 
Aufhebung der Klöfter. — Freiberge Reformator war der jugend- 
lid) eifrige Dr. Jacob Schenf aus Würtemberg, welder 1536 mit 
Luther $ Zuftimmung von Wittenberg bierher famı und alsbald zum 
Hofprediger ernannt wurde. 1538 folgte wegen einfeitigen Wor- 
gehend deflelben eine Kirchen ; Viſitation dur den Profeſſor Juſtus 
Jonas aus Wittenberg, den Furfürjtl. Hofprediger Georg Spalatin 
und den Superintendent Leonhard Beyer aus Zwickau, wobei zu- 
gleich alle Zinfen und Güter ded PDomcapiteld und der Mönds- 
klöſter als „geiltlicher gemeiner Kaſten“ dem Rathe zu fernerer VBer- 
waltung für Kirchenziwede übergeben wurden. — 1539 jtarb Herzog 
Georg der Bärtige, worauf der nun zur Megierung über das Herzog- 
thum Sachjen gelangte Bruder Heinrich feine Reſidenz nad) Dreäden 
verlegte und die Reformation im ganzen Lande durchführte. Somit 
wurde auch das obengenannte, mit Freibergs frühefter Geſchichte eng- 
verbundene denkwürdige Klojter Altzelle 1540 aufgehoben. — Hein- 
ih der Fromme jtarb in Dresden den 18. Augujt 1544. Noch in 
jeimem legten Willen hatte er erklärt: „er habe die Freiberger in 
aller Treue und Gehorjan gegen Gott und ihm befunden, darum 
wolle er auch bei ihnen ruhen und jchlafen.” Es wurde hiernad) 
mit ihm die ſächſiſche Fürjtengruft im Freiberger Dom eröffnet und 
erit 1694 mit dem leßten der proteitantiihen Landesgerren Johann 
Georg IV. wieder geichloffen (j. S. 34). So war Freiberg aud) 
der Schauplatz vieler großartiger fürftlicher Begräbniffe. Die Herzo— 
gin Katharina, welche die Neformation von Anfang an hauptſächlich 
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begünftigt hatte umd ſich bis zu ihrem Ende einen eigenen Hof- 
prediger hielt, wählte zum Wittwenfig ihr heimifches Freiberg, mo 
fie Anfangs im Schloß und fpäter in einem ermietheten Haus und 
Hof am Marfte wohnte. Sie ftarb zu Torgau den 6. Juni 1561 
und wurde gleichfalld in Freiberg beftattet. — Die eben bejchriebene 
ihöne Zeit Freibergd wird von Joh. Bocer in einem lateiniichen 
Kobgediht (Leipzig 1553) befungen. 

Der Bergban blühte und es herrichte deßhalb großer Luxus, 
welchen der Rath durch Kleider- wie andere Ordnungen inhalt 
zu thun für nöthig fand. So kam damals das Sprüchwort auf: 
„Denn Leipzig mein wäre, wollte ich es in Freiberg verzehren.“ 
Insbefondere hatte auch das Freiberger Bier, das bis nach Ungarn 
andgeführt wurde, einen ſehr bedeutenden Ruf. — Der friegerifche 
Herzog Mori, melder fpäter (1548) in Augsburg vom Kaijer 
feierlih mit der ſächſ. Kurwürde belehnt wurde und 1553 in der 
Schlacht bei Sieverähaufen fiel, ließ 1547 das geſammte Geſchütz 
nebit Munition von den Mauerthürmen der Stadt nah Dresden 
abführen. In demjelben Jahre hatten zuvor große Unruhen in fFrei- 
berg jtattgefunden, nachden Morig bier mit vielem böhmiſchen 
Kriegsvolfe eingezogen war, das mit den deutichen Truppen in 
Zwietracht gerietb und bei den Bürgern ſogar zu plündern be- 
gann. — Im Juli 1549 weilte Kurfürft Mori acht Tage bier 
mit dem König Ferdinand von Böhmen nebit deilen Prinzen, mit 
Kurfürjt Ioahim von Brandenburg und dem Biihof von Gran; 
auf dem Untermarfte wurden öffentlihe Jurniere abgehalten. — 
Im Dec. 1557 hatte die Stadt wieder den Kurfürften Auguſt zu 
Saft, der von der Kurfürktin Anna und 2 Prinzeſſinnen, ſowie von 
der verwittiweten Herzogin Katharina, dem König von Dänemark und 
den Herzögen von Holitein begleitet war. Zu Ehren derjelben wurde 
ein großer Bergaufzug und bei der Feittafel auf dem Rathhaus von 
den Frauen und Töchtern der vornehmiten Rathsherren aud eine 
Feine Maskerade aufgeführt. — 1572 begann Auguft den Neu- 
ban des Schloſſes Freudenftein (j. ©. 39). — Das alte Freiberger 
Stadtrecht von 1294 (dom Lberjtadtichreiber Klogih in Schott's 
Sammlung von deutihen Stadtredten 1775 veröffentliht) mußte 
nad) allmählihen Beſchränkungen endlich anfolge der Gonftitutionen 
Kurf. Auguſt's 1572 in den wejentlichiten Stüden den Landesgeſetzen 
weichen; das bejondere Freiberger Erbrecht aber blieb bis Anfang des 
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19. Jahrhunderts giltig. Im Jahre 1588 wurde der funftvolle Bau 
der kurfürſtl. Begräbnißfapelle am Dom begonnen (I. ©. 34). 


17. Iahrhundert. Die Wirren des 3Ojährigen Kriegs 
braten auch unſerem Freiberg jchwere Drangſale. Belagerungen, 
Brand und Verwüſtung, Thenerung fo wie anſteckende Krankheiten 
wechſelten ab; auch der Bergbau Fam zum Erliegen. — Schon 1607 
nabte wieder die gefürchtete Peftilenz ; es communicirten dephalb, wie 
Möller berichtet, am 16. Ang. und folgenden Eonntag 3905 Ber- 
jonen. — Noch im Jahre 1629 beſuchte Kurfürft Johann Georg 
mit der jungen Serrichaft die Stadt, melde ein großes Hirſchfeſt 
veranftaltete, da8 12 Tage währte. — Im genannten Kriege wurde 
Freiberg 1632 zunächſt von den Kaiferlichen unter Gallas eingenom- 
men. Zu den von diejen hier ausgeführten Greueln, Plünderungen 
und Verwüftungen fam zum größten Unglüd aufs Neue auch die 
Veit, nnd etliche Tanfend Menjchen wurden von ihr dahingerafft. — 
Nahdem der Kurfürft 1635 mit dem Kaifer Frieden geichloflen hatte, 
traten die Schweden al& erbitterte Feinde in Sachſen auf und famen 
and Freiberg näher. Von allen Seiten flüchtete ji die Bevölkerung 
moflenweile in die feite Stadt. Da erſchien vor ihr am 2. März 
1639 der jchmwediihe General Baner. Sofort begann er die Bela- 
gerung und verwüſtete die Vorſtädte. Durch andanerndes Schießen 
wurde am 18. März die Stadtmauer zwiſchen dem Schloß und dem 
Meißner Thor in Breſche gelegt, aber heldenmüthig wurden die 
Anſtütmenden durch die tapfere Gegenwehr der Belagerten zurück 
geworfen und jede Aufforderung zur Uebergabe mit Entſchiedenheit 
abgewieſen. Der wackere Stadteommandant v. Haubitz wurde bei 
der Vertheidigung von den Bürgern und den Bergleuten kräftig 
unterftügt. Die Verluſte der Schweden waren groß, und Baner 
mußte am 20. März unverrichteter Sache wieder abziehen. Schon 
am 10. April kehrte er mit einer Armee von 20000 Mann zurück; 
er ließ das Röhrwaſſer, ja ſogar die Münzbach abgraben und be- 
ſchoß die Stadt mit glühenden Kugeln, aber auch dieſes Mal ohne 
Erfolg, jo daß er die Belagerung am 15. April raſch abbrach, um 
dem Heere nad) Böhmen zu folgen. — Nachdem die Schweden 1642 
bei Leipzig umter ihrem General Torſtenſon eine Hauptſchlacht ge- 
wonnen hatten, rüdte diefer am 27. December mit einem Heere von 
6000 Mann und über 100 Gejhügen vom SHofpitalwald her gegen 
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Freiberg vor. Trotz des Winters cröffnete er alsbald die Belagerung. 
Am Spylvefter und Neujahrstag 1643 begrüßte er die Stadt aus 
Mörfern und Kanonen mit über 1300 Schüſſen, mit Bomben und 
Granaten, Stein- und Eijenfugeln. In der Mater beim Peteräthore 
entitand eine weite Breſche. Auch brennende Pechkränze und Feuer- 
ballen warf der Feind über die Mauern, und nur mit größter An- 
ftrengung konnten die Brände unterdrüdt werden. Das Peteräthor 
wurde eingeichoffen und darauf von den Schweden auch jogar ſchon 
eine Kanone in die Stadt gerichtet; aber todesmuthig ergriffen die 
Hartbedrängten immer wieder die tapferfte Gegenmwehr, errichteten 
eine Batterie in der Peteröjtraße umd trieben die Stürmenden zurüd. 
Die Mauerlüden wurden ausgefüllt und fräftige Ausfälle unternom- 
wien, bei denen die Bergleute den Echutt der eingeſchoſſenen Mauern 
wieder aus dem Stadtgraben bejeitigten. Auch bei der Beftürmung 
des Erbiſchen und des Meißner Thors mußten die Schweden unter 
großen Berluften zurüdiweichen. Der heldenmüthige, wadere Stadt- 
commandant vd. Schweinitz hatte nır 290 Mann furfürftl. Sol- 
daten zur Verfügung, aber wie ein Mann jtanden ihm die bewaff- 
ucten Bürger und Bergleute zur Seite; aud die eingeflüchteten 
Bauern und die zugereiften Handwerksburſchen leifteten gute Dienite. 
Alle riefen fih im den Stunden der Gefahr neuen Muth zu, und 
bejondere traf auc der Bürgermeiſter Jonas Schönlebe die um- 
ichtigiten Anordnungen. So tapfer wie die Bürger ( Defenfioner ) 
auf Mauern und Thürmen, fo tüchtig und ausdauernd zeigten ſich 
die Bergleute unter ihrem thätigen Berghauptmann v. Schönberg 
bei dem Gegenminiren, dem Schanzenwerfen und Grabenziehen. Die 
muthig ausharrenden treuen Freiberger unterhielten in dieſen bedräng- 
ten Zeiten aud einen fortgejeßten Verkehr mit ihrem Landesherrn 
Kurfürit Iohann Georg I. in Dresden, indem Bergleute als geheime 
Boten ihren Weg aus der von den Schweden rings bejepten Stadt 
durch die tiefen Schädhte und Stölln der Bergwerke nahmen. Alle 
Aufforderungen zur Uebergabe wies v. Schweinig jtandhaft zurüd, 
Am 16. Febr. richtete der erbitterte Feind nod ein Mal jeine volle 
Muth gegen die VBelagerten und brachte bei dem Petersthore durch 
Diinen ganze Diaueritreden zum Einſturz; — aber jhon hatte ſich 
die unter dem General Piccolomini von Böhmen ber zur endlichen 
Befreiung der Stadt anrüdende Failerlihe Armee durch zwei im 
Lichtenberg aufgehende große Feuer und Geſchützſalven angekündigt, 
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und zu dem Beneraljturn, der fir Mitternacht angefagt war, blieb 
den Schweden feine Zeit mehr; denn der Wortrab der Kaiferlidyen 
jeigte fi) bereit. Am 17. Februar, noch che der Tag graute, 
mußte Torftenfon, der ſich manche ftärfere Feſte unterworfen hatte, 
von Ddiefer unbezwungenen „SHerenjtadt,“ wie er Freiberg nannte, 
wieder abzichen, die einem Haupttheile ſeines Heeres das Leben ge- 
foitet hatte. — In der befreiten Stadt herrichte großer Jubel, und 
in den Kirchen wurde allgemeiner Danfgottesdienit gefeiert. Durch 
das ganze Deutſche Neich erjcholl der Heldenruhm der Freiberger, 
welche das weitere Vordringen des ſchwediſchen General® jo lange 
fiegreich verhindert hatten. Kaiſer Ferdinand III. erließ anerfennende 
Schreiben an den Gommandanten v. Schweinitz und Bürgermeiiter 
Schönlebe, an den Rath und die Bürgerichaft, beichenfte die beiden 
Gefeierten mit goldenen Gnadenfetten und erhob den Bürgermeijter 
in den Adelaftand. — Groß war allerdings auch der in dieſer Zeit 
von der Stadt zu tragende Schaden; ihr Wohlitand war erfchüttert, 
zumal der Feind die Morftädte niedergebrannt ımd die Bergwerke 
verltört hatte. Das früher volfreiche Freiberg zahlte daher noch im 
Jahte 1697 649 mülte Banftellen und nur 827 bewohnte Sänfer 
mit 7000 erwachſenen Eimmohnern. 


18. Jahrhundert. Dieſes Jahrhundert brachte für Freiberg 
zwar wieder friedlichere Zeiten und zunehmende geiftige Welebung, 
durch den jfiebenjährigen Krieg aber auc immer wieder große 
North, Thenerung und Elend, wodurch ein weiteres Aufblühen der 
Stadt unmöglich wurde. Die alten Ringmauern mit ihren ehemals 
feiten Thürmen maren der neueren Kriegskunſt gegenüber nicht mehr 
im Stande, den Einwohnern nachhaltigen Schuß zu gewähren. — 
1711 weilte der Czaar von Rußland, Peter der Große, auf feiner 
Carlsbadteiſe zwei Mal in Freiberg, wobei ihm vor dem Schloſſe 
von den fogen. Bergfängern eine Serenade, fowie ein großer Berg— 
anfing nit mehr ald 2000 Grubenlichtern gebracht wurde; er be 
juchte auch die Halsbrüdner Berg und Hüttenwerke und arbeitete 
eigenhändig mit Schlägel und Eiſen. — Am 8. Aug. 1732 fanden 
gegen 1000 proteftantiiche Auswanderer, welche von dem intoleran- 
ten Erzbiihof Firmian in Salzburg aus der Heimath vertrieben 
worden waren, auf ihrem Durchzug nad Dftprenßen in Freiberg die 
feierlichite Aufnahme und freigebige Unterftügung. — Der Landes- 
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herr vermweilte wiederholt längere Zeit in der Stadt zu großen Jag- 
den in den Rathswaldungen. — In dem fiebenjährigen Kriege ward 
Freiberg zuerit am 16. Nov. 1756 von den Preußen mit ungefähr 
5000 Mann Einquartierung, oftmals auch mit unaufbringlich hoben 
Contributionen belaftet, indem die Stadt für reicher galt ale jie 
war. Mehrere Male wurden die Preußen von den Dejterreichern 
wieder aus der Etadt verdrängt. 1757 ward jie von Kroaten be- 
jegt, worauf das Freiberger Bergjilber nad Prag ausgeliefert werden 
mußte, und im Dctober 3761 rüdte fogar das ganze öjterreichiiche 
Heer unter General Daum heran, nachdem noch wenige Monate zu- 
vor Preußens König, Priedrih der Große, mit feinen Truppen in 
Freiberg geitanden hatte. Am 14. Mai 1762 jprengten wieder die 
eriten preußifchen Hufaren durch die Stadt, und alsbald ſchlug eine 
20000 Mann jtarfe Armee bei den drei Kreuzen (f. ©. 32) ihr 
Feldlager auf; neue Brandihagungen erfolgten. Nachdem die Preu- 
fen am 16. Dctober infolge eines hartnädigen, aber unglüdliden 
Kampfes die Stadt nohmals hatten verlaffen müſſen, kam es endlid 
den 29. Dct. 1762 beim Hofpitalwald zu einer legten und enticei- 
denden Schlacht, welche Prinz Heinrich von Preußen, der Sieger 
bei Freiberg, der vereinten faiferlihen und Reichsarmee lieferte, wobei 
dieje an 4500 Mann, 28 Kanonen und 9 Fahnen verlor. — Eine 
allgeımeine Verarmung der Stadt war die Folge dieſes Krieges; da— 
für aber gewann Freiberg jeßt, und zwar wieder durch den Berg- 
bau, großes wiſſenſchaftliches Anſehen. Es geſchah dies durd die 
1765 bier begründete Bergakademie (f. ©. 47), und ſowohl 
an diefer, mie bei dem Freiberger Berg. und Hüttenweſen über- 
haupt, an den Kirhen und Schulen und jonjt fehlte e8 nit an 
Männern, melde ſich einen Namen erwarben von bejtem Klange 
weit über die Mauern der Stadt hinaus. Unter denen aber, die 
fih durch menjchenfreundliches Wirken und als MWohlthäter der Ar- 
men ein danfbares und gejegnetes Andenken ficherten, jteht oben an: 
der Bürgermeiſter Chriſtian Sigismund Horn (F 1736), melder 
„ans wahrer, aufrichtiger Liebe und Zuneigung gegen feine Baterftadt 
und zu mohlgemeinter Beförderung ihres ihm von Jugend auf jeder- 
zeit angelegenen Aufnehmens und Beſtens“ teftamentarisch ein Capı- 
tal von 70000 XThalern für die ärmere Bürgerſchaft ausjegte. — 
Nody verdienen von den gegen Ende dieſes Jahrhunderts bier in 
Garnifon geitandenen Dfficieren der trefflihen jächliichen Artillerie 
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der General Hiller, der Hauptinann Zielfe und der ald Romanjchrift- 
fteler befannte riedr. Guſtav Schilling zugleid wegen ihrer wiflen- 
Ihaftlihen Verdienſte genannt zu werden. 


19. Iahrhundert. Wenn unfere oft heimgefuchte Bergitadt 
bis in die neueſte Zeit nicht verichont blieb von ſchweren Kriegs- 
ftürmen und Drangjalen, jo wuchs und entwidelte ſich Freiberg 
doh trogdem während der legten Friedensperioden in einer Weile, 
wie faum je zuvor, und zwar nicht allein auf Grund der bergmän- 
niihen, jondern auch noch mancher neueren Indujtrie. Geordnetere 
Verhältniffe beförderten das Gedeihen; bejondere Sorgfalt wurde den 
ftadtiihen Schulen gewidmet, durd zahlreiche freie Vereine manches 
gute Merk geihaffen, die allgemeine geijtige und politiihe Bildung 
erhöht und edler Sinn befördert. Raſcheres Aufblühen hat die Stadt 
namentlih aud den Eiſenbahnen zu verdanken, melde 1862 unjer 
alted Freiberg in ihr weltverbindendes Netz aufnahmen. 

1506 bis 1813, diefe Jahre napoleonijher Herrſchaft, 
braten der Stadt viel Ungemach und bedeutende, erit bis 1872 
abgezahlte Kriegsichulden, hauptſächlich durch die endlojen Truppen- 
durhzüge, indem damals eine Neichd- und Heerſtraße von Oſten 
nad Weiten über Freiberg führte. — 1809 murden bier von den 
Sranzojen engliihe Waaren in dem Werthe von 51000 Thalern 
eonfiscirt. Der weitphäliihe König Ierome brauchte an einem ein- 
zigen Rafttage mit feinem Hofitaat und gegen 7000 Mann Truppen 
22000 Thaler; er badete in Hühnerbrühe und Burgunderwein, um 
feinen ſiechen Körper zu fräftigen. Mitte Mai 1812 meilten in 
Freiberg der Kaifer Napoleon und die Kaiferin gemeinfchaftlih mit 
dem König und der Königin von Sachſen. Am 2. April 1813 
ſchlug der preußiihe General Blücher in Begleitung des Prinzen 
Wilhelm, unſeres jegigen Deutichen Kaiſers, fein Hauptquartier hier 
anf; dieſe Verpflegung foftete nur 150 Thaler. Bis zum genann- 
ten Tage war die Stadt unter Oberſt Brendel von 1200 Kojaken 
bejegt, welche jofert die fiscalifchen Gaflen in Beſchlag genommen 
hatten. Der König von Preußen fam hiernach am 29. April, jpäter 
auch der Kaifer Alerander von Rußland. Infolge des Sieges der 
Sranzofen bei Lügen am 2. Mai wurde Freiberg, nad) einem Fleinen 
Geicht vor dem Donatöthore, von 10000 Franzojen, dann von 
den Dejterreihern und an dem 28. Auguft (nad) der Schlacht bei 
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Dreeden) abermals von den Franzoſen bejegt, wobei es zwiſchen 
dem Erbiſchen und Betersthore zum Handgemenge kam. Wiederholt 
gelangten nun Oeſterreicher, darnach Franzoſen und endlich Ruſſen 
in den Beſitz der Stadt. — Während des Zeitraums von 1806 bis 
Ende Auguft 1814 jind in Freiberg und nächſter Umgebumg nahe 
an 700000 Mann fremder Truppen, mit 769 Gencrälen, und gegen 
200000 Pferde einquartiert und verpflegt worden. Dieſe ungeheu 
ren Durchzüge, Erpreflungen, PBlünderungen, anitedende Fieber und 
die folgende große Thenerung verurjachten maſſenhafte Verarmung 


der Einwohner, — 1820 wurde bier infolge großen Holzmangels 
verfuchsweije die erite Steinfohlen - Verfaufsanftalt auf Landeskoſten 
eingerichtet. — Das mit der franzöfiihen Suli- Revolution "über 


Deutichland gekommene Sturmjahr 18530 rief auch in Freiberg leb- 
bafte Bewegungen hervor, welche bei der ſtädtiſchen Rathsverwaltung 
eine wejentliche Mitbetheiligung der Bürgerſchaft durch ihre Vertreter 
zur Folge hatten — Zur Zeit der allgemeinen Erhebung für die 
Dentfchen Grundrechte ded Frankfurter Parlaments drohte größere 
Gefahr, als ih am 9. Mai 1849 die fächjiiche propiforiiche Ne- 
gierung mit ihren Freifchaaren auf dem Nüdzuge aus Preöden in 
Freiberg feitießen wollte. — Die Eröffnung der Eiienbahnverbindung 
mit Dresden am 11. Anguſt 1862 hatte bald eine vollitändige Um- 
geftaltung und große Belebung der meiteiten Umgebung des (in der 
jüdlihen Vorſtadt errichteten) Bahnhofs zur Folge. — Das Jahr 
1866 berührte die Stadt gegen frühere Kriegszeiten weniger. Den 
19. Iumi Vormittags rüdten von Noſſen ber, gleichzeitig durch das 
Krenz- und Erbiſche Thor, 2000 Mann preußiiher Truppen theils 
zu Pferd, theils zu Fuß in die offene, unbeſetzte Stadt. Gleichzeitig 
hatten ji von Böhmen her einzelne ungarische Huſaren bis Freiberg 
gewagt, und es verbreitete ſich am Abend das falihe Gerücht, daß 
Dejterreiher im Anmarjch feien. Die Preußen fchnitten deßhalb ſofort 
ſämmtliche Ausgänge ab, ſetzten den Bahnhof in Vertheidigungsitand, 
ließen Geſchütze auffahren und bradten die ganze Nacht rings auf 
den Anhöhen außerhalb der Stadt zu. Nach diejer höchſt bedroh- 
lien Nacht verliehen die preußischen Truppen Preiberg ſchon des 
andern Tags wieder in der Nichtung nad) Dresden. Cine zweite 
große Aufregung, insbefondere der bergmänniichen Einwohnerichaft, 
brachte der 26. Juni, an welchem vom fönigl. preuß. Commiſſar in 
Dresden unter Androhung harter militärischer Zwangswmaßregelm zu 
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jofortiger Ausführung von Schanzarbeiten 2000 Bergleute verlangt 
wurden; aber fein einziger Mann ftellte fi: die Bergleute blieben 
theild in ihren Gruben verſteckt, theild zogen auch ganze Schaaren 
noch im derjelben Naht hinauf in das Gebirge und weiter hincin 
nah Böhmen zu der ſächſiſchen Armee, um ſich dort, treu ihrem 
König, zur Verfügung zu ftellen. Erſt als die Gefahr vorüber war, 
fchrten fie zurüd. — Die während dieſes Krieged aus der Haupt 
bergeafle und den fönigl. Hüttenwerken mit fortgeführten Gelder 
und bedeutenden Vorräthe an filberhaltigenm Blei find fpäter, mit 
Ausnahme des Bleiwerths, zurüdgegeben worden. — Die Fortfegung 
der Dreöden - Freiberger Eifenbahn nad Chemnig ward am 1. März 
1569 eröffnet. — In den Kriegsjahren 1870 und 1871 wurden 
in Freiberg durch eine freie Vereinigung von Männern aus allen 
Ständen einträglihe Geldipenden gefammelt zu einer fortlaufenden 
Unterftügung ſämmtlicher Frauen und Kinder der für das deutiche 
Vaterland gegen den Erbfeind gezogenen tapferen Krieger. Eben 
io gingen aud große Sendungen von Liebesgaben an die damals 
vor Paris ftehenden Truppen der Freiberger Garnifon ab, und alle 
anf dem hiefigen Bahnhof durchziehenden Soldaten, insbefondere die 
Verwundeten, erhielten reihliche Erfrifhungen. — Am 15. Juli 1573 
fand, zunächſt in der Richtung nad Noffen, und am 1. November 
1875 hinauf in das Gebirge bie Mulda die Eröffnung der neuen 
Freiberger Eifenbahnlinie Noffen- Brür ftatt, durch welche die einſt 
lebhafte engere Verbindung mit dem benadhbarten, an Naturſchätzen 
reihen Böhmerlande wiederhergeitellt wird. 


So hat ſich denn unſere alte Bergitadt in acht Jahrhunderten 
bewährt ald eine der angefchenften Städte des Lande. Durch den 
beute noch reihen Silberbergbau raſch aufgeblüht, erlebte fie eben 
fo glüdliche Zeiten wie ſchwere Heimfuchungen, aber immerdar — 
das beweiit ihre Geſchichte — hielten die biederen Bewohner Frei- 
berg& in alter Treue umd reinem, edlem Einn feſt an Gott, Ehre, 
Menichegliebe und Vaterland. So wird der Stadt audh in elle 
Zufunft in Erfüllung gehen der heimiſche Gruß und Wunſch, der 
Zanberfpruch unferer Berge: „Glück auf!” 


 — 
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II. 
Lage. Klima. Boden- und Wafferverhältniffe. 


Lage. Freiberg, die Berghauptſtadt des Königreichs 
Sachſen ald Sih des oberjten Bergamtes, gehört zur Kreishauptmann- 
ihaft Dresden und liegt im unteren Erzgebirge an den ſich bier freu- 
zenden Eifenbahnlinien Dresden Chemnitz und Noflen-Brür, 50 Grad 
55 Min. nördl. Breite und 31 Grad öftl. Länge von Ferro. 


Höhe. Der höchſte nivellirte Punkt der Stadt ift der Bahnhof 
(Schienenkopf des Hauptgleiſes in der Nähe der Höhenmarfe) mit 
412,504 Meter (1269,87 Parifer Fuß) über dem Spiegel der Ditice 
und 307,002 Meter über dem Spiegel der Elbe bei Dresden; der 
niedrigfte Punkt it die Sohle der Miünzbady an der Brüde beim 
Meißner Thor mit 378,630 Meter über der Ditiee. 


Ungefähr eine halbe Stunde ſüdweſtlich von der Stadt entfernt, auf ber 
Höbe des ehem. Galgenberges, befindet fih eine aſtroönomiſche Station 
der europäiſchen Gradmeſſung, welde (nad dem im Jabre 1861 vom 
General Dr. Bayer in Berlin gemadten Vorſchlage) in Sachſen unter ber 
Oberleitung des Oberbergratbs Dr. Weisbah in Freiberg (in Gemeinſchaft 
mit ben beiden Profefforen Dr. Bruhns in Leipzig und Wagel in Dresden) mit 
dem Jahre 1863 begonnen wurde, Sachſen war einer ber erjten Staaten, 
welche diefem Unternehmen beitraten. — Der Auferlid in dem (auf fteinernem 
Fundamente rubenden ) Beobadhtungsfteine dur einen Meifingbolzen marlirte 
Firpuntt ift einer der 26 Hauptdreieckspunkte Sachſens, und deifen geograpbiide 
Breite zu 500 54° 11,9”, die geograpbifche Länge zu 310 0 27,6“ durch 
Prof. Brubns beftimmt worden. — Der Kopf des Meifingbolzens in biefem 
Steine liegt 463,2216 Meter — 1426,0017 Pariſer Fuß über dem Spiegel ber 
Oſtſee und 3,334 Meter über dem Fußboden. 


Oberfläche. Die Oberfläche der Umgegend ericheint mehr eben, 


ohne Bergipigen (Hochplateau) und nur durch die Thaleinjchnitte der 
Mafferläufe gebirgig, nad Böhmen zu in höher jteigenden Linien. 


Bähe ꝛc. Durch die Stadt fließt die Münzbach; öſtlich 
a Stunde entfernt die Freiberger oder öftlihe Mulde, noch weiter 
im Djten die Bobrigih; weſtlich von Freiberg fließt zumächit die 
ans den Sanwieſen kommende Sanbad), entfernter die MWaltersbad) 
(durch Kleinmwaltersdorf ) und noch weiter die Striegis. Alle dieje 
Waſſer haben ihren Yauf nad Norden. — Die Münzbach, in welde 
die Saubach mündet, fließt bei der Altväterbrüde in die Mulde, und 
Diefe vereinigt fi bei Sermuth mit der Zwickauer Mulde. 
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Grenzen des Stadtbezirks öjtlich: die Fluren der Dörfer 
Iuttendorf, Halsbah umd Hilbersdorf; ſüdlich: die Ortäfluren 
von Pangentinne und Zug; weſtlich: die Fluren von Zug, Set. 
Mihaclie, Oberihöna, Kleinihirma und Kleinmwalter&dorf (mit Um- 
ſchließung der Ortöflur Freibergsdorf); nördlich: die Fluren Klein— 
walterädorf, Friedeburg, Lößnitz, Loßnitz und Tuttendorf. 

Nahbarftädte: I Etunde ſüdlich das Bergftädtchen Brand; 
in einem Umkreis von 3 bis 4 Stunden liegen die fleineren Städte 
Zharandt, Frauenftein, Dederan, Hainichen, Siebenlehn und Nofien ; 
je 8 Stunden entfernt: öjtlich die fönigl. Nefidenz- und Landeshaupt- 
ſtadt Dresden, weſtlich die bedeutende Fabrifjtadt Chemnitz. 


Klima. Im Allgemeinen ift das Klima mehr gemäßigt- mild, 
als gebirgiſch · rauh; die Luft rein und gefund. 


Thermometer. Die mittlere Temperatur betrug in 


Freiberg 1863 bis 1874: Dresden 1863 bis 1874: 
im Winter... — 0,15 Grad C. | im Winter . . . 117 Grad C. 
Frühling. 658 + - - Frühling .. Bas + - 
- Eommer . 15,79 - - - Sommer... 17,00 - 
- Serbit . . 7,39. - - Herbit ... 956 
im ganzen Jahr 7,6 - + | im ganzen Jahr 9,06 

Minimum — 24,5 u ro Minimum — 27,6 

Maximum 32,8 0. Maximum 37,5 


Durchſchnittl. jährliche Brviichenzeit von dem letzten bis erjten 
Rachtfroſt: in Freiberg 136, in Dresden 172 Tage. 


Barometer. Der mittlere Quftdrud: 726,48 Millimeter, 
Minimum 699,44, Maximum 745,04 Millimeter. 

Die mittlere Windrihtung iſt zu 228,5 Grad berednet 
worden, welche Sũdweſt entipricht. Vorherrſchend find in erjter Linie 
Rejtwinde, dann Südmeft-, Sid- und Nordweſt · Winde. 


Soden. Die durchgängige Gebirgsart ift Gneiß, melder in 
sahlreihen Spalten oder „Gängen“ mehr oder weniger filberreicdhe 
Erze enthält (j. Abthlg. Bergbau). 

Kür den Aderbau iſt der Boden der Umgegend ziemlich qut; 
bei der jetzt verbeflerten Landwirthſchaft gedeihen, troß der hier herr- 
ihenden längeren Winter, faft alle Feldfrüchte. (Die ftarf angebante 
Kartoffel ift erft um das Jahr 1720 im Gebirge eingeführt worden.) 
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Für Obſt it die Lage meniger günſtig. Won Lanbhölzern gedeiht 
in den Thälern Eiche, Ahorn zc., von Nadelholz auf den bewaldeten 
Höhen befonders gut die Fichte. 

Die nähften Waldbungen find: weftlid von Freiberg ber Hofpital- 
oder Spittelwald und die Strut, nörblih: der Nonnenwald und Fürftenbujd, 
ſüdlich: der Oberlofniter und Freiwald, öftlich (jenfeit ber Bobritzſch): ber meit- 
ausgedehnte Tharandter Wald. — Die Jagd in der Umgegend liefert Reb— 
hühner und Hafen, auch Rebe, die Fiſcherei aber außer Forellen (in Haren 
Bächen) faum nych einen Ertrag, da in die Mulde und Münzbach Bergwerks— 
und andere unrelne Waffer mit grauen, giftigen Schlämmen fließen. 

Waflerleitungen. Gutes Trinkwaſſer geben die auf den 
nahen meitlihen Anhöhen gefaßten Quellen, jeit 1870 durch 2 Sam— 
melbaſſins in Thon- und Eifenröhren zugeleitet. In allen Theilen 
der Stadt find eiferne Druckſtänder angebracht; auch können Privat- 
leitungen in die Häuſer gelegt werden. 

Nup- oder Brauchwaſſer. Zu ausreichender Entihädigung 
für die bereits feit Iahrhunderten erfolgte Ableitung und Aufamm- 
lung des Münzbachwaſſers zu Bergwerkszwecken, wie für Entzichung 
des Waflerd von der Oberfläche (Zapfung) durd den Bergbau, wird 
der Stadt von der bergmännifhen Revierwaſſerlanfsanſtalt (zuletzt 
in Folge Receffes vom 18. Dechr. 1824) ein „Rad“ Waſſer, d. i. 
100 Kubiffuß pro Minute oder 37,855 Liter pro Secunde, zugeführt, 
und zwar aus dem 1560 oberhalb der ehemal. Schmelzhütten am der 
Münzbach angelegten jogen. Hüttenteih und dem Hohebirker Graben. 
Auch diefed Brauchwaſſer fließt feit 1870 aus einem großen über 
bauten Sammel- und Klärbajfin bei Zug in eifernen Röhren berein, 
von denen ed durch Zweigleitungen bis in die oberjten Stockwerke 
der Häufer fteigt. Außerdem find im Straßenpflajter Oeffnungshähne 
(Hydranten) zur Benugung bei Feuersgefahr angebracht. . 


Frühere Leitungen. 1440 hatte der Rath den waſſerreichen „Waffer- 
berg“ gelauft, auf welchem jetst das Rothe Vorwerk fteht. Der in diejen getrie- 
bene Sau- oder „Wafferftolln,“ an deffen Mundloch ſpäter die Wäſche des Berg- 
u. Prophet Samuel gebaut wurde, ging im 17. Jabrhundert ein. — 

uch von Privatunternebmern find früber durch Holjröhren und ausgemauerte 
Röſchen verihiedene Quellen in die Stadt geleitet worden; das größte und 
trefflihfte Unternebmen diejer Art war die im Jahre 1526 von dem Ratbäberrn 
und Stabtrichter Martin Hilliger, genanıt Kannegieher, vom Hoſpitalwald in 
die Stadt und zunächſt nad feinem Haufe Petersſtraße Pr. 123 (j. S. 43) 
geleitete jogenannte „Kannegießer-Röſche.“ 


Teiche und Schleußen. Von den durdy die Saubach geipeiiten 
10 ehemal. Feitungs- Leihen vor dem Peters, Kreuz und Meißner 
Thore bejtchen nur noch 4, nämlich: die beiden „oberen Kreuzteiche, “ 
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der (früher getheilte) Mühl oder „große Kreuzteih” und der Berg: 
werkszwecken dienende „Schlüffelteih,“ nad einer nahen ehemaligen 
Grube benannt. — Inmitten der meiften Hauptitraßen der Stadt 
liegen nod „breite Steine,” umter denen fich die früher offenen 
Röihen für die Tagewaſſer befinden. Dieſe fallen in die tiefen Haupt- 
ihleußen, welche ihre Fortjegung in dem ehemal. Stadtgraben haben 
und ans diefem theild in den großen Kreuzteich, theild (nördlich vom 
Meisner Thor) in die Münzbady abfließen. 


— HH — 


III. 
Stadtviertel. Thore, Straßen und Plaͤtze. 


Stadtviertel. Die ehedem rings von der Stadtmauer ein- 
geihlojfene innere Stadt hatte jhon im 13. Jahrhundert ihre 
jeige Eintheilung in 4 Viertel oder Kirhfpiele (Parodien ) 
1.d. Karte ©. 27, nämlich in das Marien-PViertel (Set. Virginis, 
jegiged Dom-Kirhfpiel), in das Petri-, Nicolai- und Iacobi- 
Viertel (Sächsſtadt). Außerdem theilt ſich die innere Stadt in die 
auf der rechten Seite der Münzbach liegende „Sächsſtadt,“ und auf 
der linfen Seite der Münzbach in die „Unterftadt” mit dem Unter- 
marft und die „Oberjtadt“ mit dem Obermarft. — Die Vorftädte 
führten die Namen „Neue Sorge“ (die jehige Bahnhofsvorftadt), 
„Bertholdftadt“ (an der alten Frauenfteiner Straße) und „Hürften- 
thal* (an der Münzbah). — Die diht an Freiberg grenzenden 
Ortfchaften „Freibergsdorf“ (jenfeit der Saubach längs der Südſeite 
der Chemnitzer Straße) und „Friedeburg“ (an der Hainichener 
Eksrafe) ericheinen ebenfalld wie Vorſtädte. 


Das Dom Kirchſpiel wird begrenzt in der innern Stadt: burd die 
Kingmauer vom Kreuzthor an nad dem Meifiner Thor bis an den Aus- 
Auf der Münzbah, von bier aus durch deren linkes Ufer bachaufwärts bis 
an bie Färbergaffe, dann auffteigend durch dieſe, die Heine Ritter- und die 
Fabrilgaſſe (rechte Seite) bis am bie Burgftraße, endlich durch dieſe wieder 
rechtsſeitig bis an den Schloßplag; — außerhalb der Ringmaner: vom 
Kreuzthor aus durch bie Sg ie re (rechte Seite), öftlih dur die Münz- 
bad beim Meiner Thor vom Ausfluß bie zur Brüde und ſodann dur ben 
feil bergauffübrenden fogen. alten Dresdener Fußfteig (linke Seite). 
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Das Petri- Hirhfpiel wird begrenzt im der inneru Stabt: buch 
die Ningmauer vom Erbifteen Thor zum Peters- und bis zum Kreuztbor, 
ſowie von da durch die Burg- und Erbiſche Strafe (rechte Seite); — aufer- 
balb der Ringmauer: vom Erbiihen Thore aus durch die innere Babnbof- 
und Berthelsdorfer Straße (rechte Seite), jowie vom Kreuzthor aus durch bie 
Schützengafſe (Tinfe Seite), mit Ausjchluß des Hoipitale. 


Pas Nicolai- Kirdfpiel wird begrenzt in berinnern Stadt: durch 
die Ringmauer vom Erbiſchen Thor bis an den Einfluß der Münzbach, durch 
diefe (linkes Ufer) abwärts bis an die Fürbergaffe, dann aufwärts durch dieſe, 
die Heine Ritter- und die Fabrifgaffe (linke Seite) bis an die Burgftraße, 
jowie enblidh von bier aus durch die obere Burg- und Erbiſche Strafe (eben: 
falls linke Seite); — auferbalb ber Ringmauer: vom Erbiſchen Tbore 
ausgehend durch die innere Bahnhofs- und Berthelsdorfer Strafe (linke Seite) 
jowie durh die Münzbah (linkes Ufer). 


Das Jacobi - Kirhfpiel umfaßt in der innern Stadt: bie „Süche- 
ftabt,” begrenzt durch die Ringmauer vom Einfluß der Münzbach an, beim 
Donatstbor vorüber, bis zum Ausfluß derjelben, fowie durch das rechte Ufer 
der Münzbach felbft (innerhalb der Ringmauer); — außerbalb der Mauer 
wird diejes Kirchſpiel begrenzt: vom Einfluß der Münzbach an durch dieſe fluß— 
aufwärts (rechtes Ufer), arnderfeits vont Ausfluß der Mitn;badh an durch die— 
jelbe (rechtes Ufer) bis an die Brüde vor dem Meiner Thor und endlich von 
diefer aus durch ben beim Dom +Kirchfpiel bereits genannten alten Dresdener 
Fußſteig (rechte Seite). 

Thore und Ringmauer mit Chürmen. Freiberg hatte einit 
> Thore, mwohlverwahrt und ausgejtattet mit feiten, hohen Thirmen 
und Zugbrüden, ſowie weiten, runden Vorbauten, und zwar gegen 
Sid-Dit-Sid: das Erbiſche Thor, nah dem ſüdlich hiervon 
gelegenen Erbisdorf (urſprünglich Erhvinsdorf) benannt; — gegen 
Sid-Weit: das Petersthor mit dem Namen des chemal. Schutz 
Patrons von Freiberg, des Apojteld Petrus; — gegen Weiten: das 
Kreuzthor, vor melden ſich eine Kapelle zum heiligen Kreuz be 
funden bat; vor ihrer Erbauung hatte ed den Namen „Roßweiner 
Thor,“ da es nah der Stadt Roßwein führt; — gegen Djt-Nord- 
Dit: das Meifner Thor, von melden aus die alte Straße nad 
Meißen ging; — endlidy gegen DOjten: das Donatsthor, in deſſen 
Nähe, außerhalb der Stadt, die Donats-Kapelle gejtanden hat. — 
Jetzt ſteht von allen diefen XThoren (außer dem einfahen Bogen 
des Meißner Thores) ald altes, ehrwürdiges Wahrzeichen der Stadt 
nur noch der gewaltige runde, in feiner Höhe jtets von Dohlen um- 
ſchwärmte „Donatsthurm,“ weldyer der Sage nad von den Bergfeuten 
erbaut wurde. Er hatte gleihmäßigitarfe Doppelte Mauern, che 
er zu Magazinzwecken eingerichtet wurde, und galt als der wehrhafteſte 
aller Thürme der Stadt. Allerdings war fie an diejer Stelle leichter 
angreifbar, von hier aus aber aud gut zu beherrſchen. 


II. Stadtoiertel. Choce, Straßen u. Pläbe. 23 


Auch von der die Thore verbindenden, einjt mit Vertheidigungs- 
Galerien verfehenen, 6 bi 8 Meter hohen Ringmauer, über 11, 
Meter jtarf aus Bruchſteinen erbaut, blieben in der umgeſtaltenden 
Neuzeit nur zwiicen dem Donate, Meißner- und Kreuzthor mweient- 
lihe Theile erhalten. Bon den chemal. 39 Manerthürmen, deren 
jeder jeinen bejonderen Namen: hatte, erinnern nur noch 10 an frühere 
denfwürdige Zeiten, und von den 18 Außenmwerfen der Zmwinger- 
maner it kaum eines mehr zu finden. — Im October 1813 waren 
alle diefe Befeſtigungswerke wenigitens no fo weit im Stand, daß 
durch Sperrung der Thore die franzöfiichen Streifcorp8 von dem 
Eindringen in die Etadt abgehalten werden fonnten. 


Pas Erbifhe Thor. Wie cinft die zablreihen Thor- u. Mauerthürme 
der Stadt zugleich als Zierde dienten, fo zeichnete fih unter allen das Haupt- 
oder Erbifhe Thor (j. die Abbildung) durch feinen hoben und ftattlichen 
Thurm aus, welcher leider 1846 abgetragen wurde, nachdem die ftarken Aufßen- 
werte ſchon längere Zeit vorber gefallen waren. — Im Jahre 1630 ward der 
damalige Thorthurm in feinem oberen Theile vorforglih für großes Geſchütz 

FR = erneuert; er hatte aber 
auch während ver darauf 
folgenden wiederholten 
ſchweren Belagerungen, 
bejonder® 1689 durch den 

- 3 Gchmwedengeneral Baner, 

- bie ftärkften Beſchießun— 
73 gen auszuhalten, jo daß 
er bamals bis auf's un— 
tere Gewölbe zujammen« 
ftürzte. Der vollftändige 
Wiederaufbau wurde erft 
im Jabre 1670 begonnen 
und darnach 1674 das 
Dach durch zwei große 
fupferne Granatkugeln 
mit ausbrechenden ver« 

- goldeten Flammen ger 
— Dieſes Thor 
m TEE batte zwifchen ber zweiten 
— a en 

J u imn dem vorderen Rund- 
Bas chemal, Ecbische Chor. bau (Rondel) noch ein 
Heines Pförthen mit einer Zugbrüde, welches am Tage zugehalten und mur 
des Abends und zur Notb aufgemacht wurde. Im Kriegszeiten, wenn alle 
anderen Thore gefchloffen und verjchüttet waren, wurde nur das Erbijche Thor, 
durh die erforderlihen Berfhanzungen gebedt, zur Aus- und Einfuhr offen 
gelaffen. — Anfang jetigen IJabrbunderts war ein Theil bes Stabtgrabens vor 
dem Thurme noch mit Waffer gefüllt. 1818 wurden in den obern Räumen beiz- 
bare Militärgefängniffe eingerichtet. — Das mit Wachthaus verfehene Thor war 
bis im die neuere Zeit von den ſogen. „Stadtſoldaten“ beſetzt. Erſt feit dem 
Sabre 1780 wurde es den Paffanten auch bei Nachtzeit geöffnet. 
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Straßen und Plähe. Auch die 110 Straßen und Plätze der 
Etadt haben im Yaufe der Zeiten mancherlei Veränderungen erfahren, 
insbefondere feit der theilweifen Abtragung und Durchbrechung der 
Ringmauer, wodurh 8 neue Zugänge in die innere Stadt ge- 
bildet wurden. (j. die Straßenkarte S. 27.) 

Erläuterung der umftebenden Straßenkarte ber innern Stabt 
Freiberg. Diefe Karte ift mit Angabe der Himmelsrihtungen und deutlicher 
Abzeihnung der 4 zen (durch verſchiedene Stridlagen ) verjeben und 
bietet folgende Ueberfihten: 1) die Straßen und Plätze der inneren Stabt, — 
2) die Ausgänge derjelben, — 8) die Ring» Promenade nebft den Ueberreften 
der Ningmaner, — 4) die Eingänge in die Vorſtadt, — 5) Münz- und Sau- 
bad nebft Müblgräben, Teihen und Wiejen, — 6) Kirchen, wie andere äffent- 
ide und Hauptgebäude ber Stab. — (Die durch die Straßenbegrenzum 
gebildeten Abjchnitte find der Ueberfichtlichleit wegen ———— mit —** 
ausgefüllt, auch da, wo feine Gebäude ſtehen.) 

Die innere Stadt wird durd die in — Linie von dem 
Erbiſchen Thore nach dem Schloß führende Hauptſtraße (Erbiſche 
u. Burgſtraße) im zwei ungleiche Theile getheilt, deren kleinerer (das 
Petri-Kirhipiel) regelmäßigere Anlage der Straßen zeigt, während 
der andere, dad Münzbachthal enthaltende Theil (mit dem Dom-, 
Nicolai- und Iacobi- Kirchipiel) weit unregelmäßiger angelegt iſt. 

Bon der genannten Hanptitraße zweigen ziemlih rechtwinklig 
ab wejtlich nad der Eeite ded Petri-Kircipield: die Fiſcherſtraße, 
die Zugänge zum Obermarft (in ihrer Fortjegung zur Petersſtraße 
u. Waifenhanggaffe führend), Akademieſtraße, Neugaſſe, Schloßplaß ; 
nad) der anderen Eeite: die Etollngajfe, Keſſelgaſſe, Engegajle, 
Meingafle, Fabrikgaſſe, (innere) Schönegajfe, Kirchgaſſe, Bauhofgaſſe. 

Die jegigen Namen ſämmtlicher Straßen und Pläße der 
inneren Stadt laffen wir hier alphabetifch geordnet folgen und 
fügen die früher gebräuchlichen Namen, nebit einigen Erflärun- 
gen, in kleinerer Schrift hinzu. — Die Bezeihnung der chemal. 
„Thore“ wird auch jeßt noch beibehalten, obgleich die Gebäude der- 
jelben längſt abgetragen wurden. 


Märkte u. Pläthe. Schlofplat (ver tem Freudenflein). 
Aſcheplhatz. Am Saüppchenberg (3. Theil) | Untermarkt, Alter Martı. Ajchmartı (für 
j. Abtb. X. Anm. : ältefter Bergbaıt. Iopfwaaren, Reiche). Narkmartı (Toft :c.) 


Buttermarkt. Nicotaitiihhei. 


Findelplatz (daran einſt ein Findılkaus Straßen u. Gaſſen. 


jur Aufnabme ven dindellindern). Alademieſtraße. Autiergafie (Juttervoträtbe 
Obermarkt (114 Met. lang u. 67,3 M. im mabın chem. Rathemarftall). 
breit, 7672,2 Quadratmeter). Badegäßchen. Bei dem alten Stadibad. 


Petrikirchhof (früger Begräbnißplag). Bäckergäßchen. An der Münzbach (5. Theil). 
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Baubofgaffe. Brenngaffe (darin das ebemal. 
Eilbeibrenntaus ). 

Berggaffe. Am Schuppchenberg ( Säheftadt). 

Borngaffe. Gngequergafie. 

» Meine, die Jortſchung nad der BWeingaffe. 

Burgftraße, obere. Hinter tem Rathaus. 

» tere, zur Burg, dem Schloß. führend. 

Buttermarktgäßchen. 

am Dom. 

Domgaffe pwiihen Fabritgaffe und Kirchgaffe. 
Am Schwibbogen. 

Demgäßhen. Schoneauergaſſe. 

Donatsgaffe. Am Steinbruch. Am Denatethot. 

Engegaffe vom Rathhaue nah d. Buttermailt. 

Erbiſche Straße. 

Fabrifgaffe an der Thieleſchen dabrit. 
Nitterquergaffe, 

Fürbergaffe. Bei der Ehmarzfarbe. 

Fiſcherſtraße (im ver jep. Barfüde. ebemals 
Emdibad, war eine „„Rijdyerftube,” der diſch⸗ 
Diartı war oben auf der Rinne). 


Fleiſchergaſſe. Bei den Schapbänten (cbedem 
dir Bleifcher ). Untere Weingafle. 


Gerbergafie an der Münzbach. 
Gerichtsweg. Am Un'ermarkt. 
Grünegaſſe ji. Gerber» u. Schlachthauegaſſe. 
Hinter den Mönchen (bier and das Unter: 
Heer). Bei der Rofmübte. 
Hornftraße. Bei dem Stadiſtelin (zum Theil). 
Jacobigaffe. Bei der Jacobitirche am Berge. 


Kaufhausgaſſe. Bledgaffe (ebemal. Tuchaus⸗ 
ienin im Gewand» oder Kauibaus). 


Keſſelgaſſe von der öſtlichen Rathhausecke bie 
jur Münzbach herab, 


Kirhgaffe zur Saupitirche. dem Dom führend. 
Kirhgäßchen v. Chermartı nach d. Vetrikirche. 


Koftergarten. Hinter der Iacobifirdhe. Am 
unten Rechen (ter Müngbadh). 


KHoftergäfichen beim ebemal. Nonnenttofter. 


Korngaffe (bedem Acınmartt ). 


Kreuzgaffe. Bei der (cbemal. Tuch⸗) dFabrit 
Ar. 5104 Am Duntelbof. 


am Marftall (ebemal. Rarbemarftall ). 
Meißner Gaffe. 
am Müblgraben. An der Nünjsac. 


Neugaffe. NKieftergaffe (am ebemal. DOber- 
fofter der Dominicaner). Ronnenquergaffe. 


Nicolaigaffe. Bei dem Stadibade am Berge. 
an der Nicolailirche. 


Nonnengaffe (bier war das Haus der Pol- 
ter» d. i. Sepultur · oder Begräbnißnonnen). 


Petersſtraße. 

Pfarrgaſſe in der Sächéſtadt ( Piarıhaus ). 
Promenadenweg am Bereröihor, der Mauer. 
Reitbahngaffe. Am Kormbaus (Reitkahn ). 


Rinnengaffe. Auf der Rinne (ehemal. £aupt- 
Wafferleitung der Etadt). 


Nittergaffe von der Weirgaffe nad dem Unter« 
maift (bier war angeblich Ritter Kunz von 
Kauiungen's Haus, ſ. ©. 44). 

NRittergaffe, Heine, Fortiepung d. Fabritgaffe. 

Schillerſtraße am Kornhbaus. 

Schlachthausgaſſe. Beim Auttel od. Schlacht · 
hof. Bei der Schrtotgicßerei. 

Schloßgraben. Bei der Amtsfrohnieſte. 

Schönegaſſe, innere, von der Burgſtraße ger 

trade nad dem Iintermarkt. 

Stollngaffe. Hint.d.atı. Apotbeke. Unt. diſcherg. 

⸗ Heine. Sinter der alten Apoibite. 

Theatergaffe. Kıffelguerga ſſe (nad d. Theater). 

Untergaffe. Am Untermarkt. 

Waiſenhausgaſſe. Affengaſſe (Haus ſ. S. 43). 

Wallſtraße. An der Mauer. Am Kreuzthot. 

Waſſergaſſe. Bei der ( ebemat.) Etarfrichterei. 

MWafferthurmftraße neue Erraße beim eher 
mal oberen Waffer- od. Münzbadtburm. 

Weingaſſe (vier war vor Erbauung des Kaufe 
baufes der Weinichant des Ratte). 


Die Vorſtadt (rings um die innere Stadt), deren größter, 


ſũdlich gelegener Theil früher den bejonderen Namen „Neue Sorge” 
führte (ſ. S. 21), wird jest ald ein Ganzes betrachtet und bildet 
mit der innern Stadt eine politiihe Gemeinde, während ehedem die 
Bewohner der Vorftädte an den Einkünften und dem Eigenthum der 
innern Etodt feinen Antheil hatten. 
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Borftädtifhe Yläke. 


Hirtenplaß. Hier waren des Rathé 
„wirtenbaus” und „„Biebböie‘ für die nabe 
Viebweide.“ auch verſchie dene „Viebwege.“ 


Roßplatz. Schweinemarlt. Pferdemarkt. 
Schießplan (für die Ehüpenyitven ). 
Wernerplaß. Am Kübſchacht. 


Borſtädtiſche Straßen. 
Annaberger Straße, Natbötoigaffe. 
Babnbofftraße, innere. Bädeigaſſe. 

» aufere. Beim Kuͤbſchacht. Bichg. Schulg. 

Bergftiftsgaffe (vom der äugeren Babnboi- 
Rrafe nach der Etollnbausgaffe ). Bei den 
Feuerleitern (neue Eufebienitule). Töpicı» 
oder Neuplap. Am Sellerſtempel. 

Bertbelsporfer Straße. Beir. Schwatzfarbe. 

Bertbolbftadt. In der Cherlofnig, 

Chemniter Straße. 

Dresdener Straße. Am Graben. Bei der 
ebeınen Schlange ( Berzgebäude). Bei der 
Metbufalemer Bergidmiede. 

beim Feldſchlößchen. 

Forftweg. Gatgenweg. Aui der Höbe, unweit 
dee Gradmeſſongeſteins. ſtaud noch Aniang 
jepigen Jabrkunderts der Galgen. 

Frauenfteiner Strafe, alte und neue. 
In der Oberleßniß 

Fürſtenthal an der Münzbach. 

Sartenftrafe an ter Kinderwiefe und den 
oberen Areuzteichen. 
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Hainichener Strafe. Bauergaffe ( mad der 
daran geleg. Grube „Baurrzeche‘ benannt). 
Himmelfabrigaffe. We Dresdener Sırafe. 
Hohlegaffe. Hohler Weg (nach Beribrliderf). 
Hornftraße. 1. die innere Stadt. 
Hofpitalmald. Waldkäufer. 
Hofpitalweg. Am Hofpisal Sct. Iobannis. 
Humboldtftraße zw. äuß. Babntitr. u. Hobirg. 
Jobannisgäßchen zw. Annab. u. Ghemn. St. 
Körnerftr. Sebte Bäßhen. Schöneicher Weg. 
Kühſchachtgäßchen. 
Langegaſſe, obere. dortſehung ter Aörner- 
nad der Äußeren Babnbeiftrake, 


Langegaffe, untere, weitere Borrfegumg nad 
tem Roßplah 
Leipziger Straße am großen Kreugteic. 
Meißner Straße. Hüttengaffe. 
Mühlgaſſe. Gietrgafie,grgenüb. d. Etodmühte. 
Notber Weg. An der Rotben Grube. Judeh« 
berg (cbemal, Judimpiertel). 
am Sachſenhof. Bei dem ABG (Wafbei). 
Scillerftraße vormals jegen. meuer Kirdibei. 
Schmiedegafle zwiichen Ber Dreedener und 
Frauenſteinet Straße. 
Schönegaſſe, äußere, an d. ober. Langegaſſe. 
Schütengafje nah d. Schickplan u. Briedebg. 
hinter der Stodwüble. 
Stollnhausgaffe, Richtung n. d. Stellnsaus. 
TZurnerftraße (ehem. Friſch ſches Grundſtüd). 
Zweckengaſſe an ver unteren Langegaſſe. 


Noch wird in früberen Zeiten in ber 1632 durch die Kailerlichen ver- 


nichteten Vorftadt zwilhen dem Meiner und Donatstbore eine „Schöpsgaſſe“ 
(von der Himmelfabrtgaffe nördlich nah dem ehemal. Rathsmühlweg), ferner 
öftlih von der Bertbeledorfer Strafe eine „Bettelgaffe“ erwähnt, auch „Rojen- 
thal“ genannt. — Uralter „Hobler Weg“ bei Loßnit |. Abth. X. Anmerkg. — 
Deftlid von der Annaberger (Brand’er) Straße befand ſich der jogen. „Sauteich“ 
nebft dem or ober „Rabenftein,“ der 1808 abgetragen wurde. — Weiter 
aufwärts, der Samuel’er Wäſche gegenüber, führte die alte „Kohlenſtraße“ (für 
Holzkohlen) in's Obergebirge. — Weftlih von der Annaberger Straße war einſt 
die ſtädtiſche „Viehweide“ (jeit 1796 den Häuſern der innern Stadt in einzels 
nen „Bürgerfeldern“ zugetbeilt). Das ebemal. „Seilerbaus“ dajelbft hatte eine 
500 Meter lange Babn für Bergſeile. — Der ſüdlich gelegene, 1839 ausge 
brochene und darnach ausgetrodnete große Kühſchachter oder „Nene Teich“ bietet 
weiten Raum zu einer Fabrikvorſtadt. — Neue Straßen werden bei dem Babn«- 
bof eingerichtet. — Ueber die Straßennamen der fribeften Zeit feblen fichere 
Nachrichten. Der älteſte Stadtplan von Freiberg (in Aünſter's Kosmo- 
rapbie) ift von 1554, der Belagerungsplan in Möller's Chronik von 1643. — 

reffliche Stadtpläne aus neuerer Zeit, mit Angabe der unterirdiiden Gru— 
benbaue, find die von Schippan (1837) und Weinhold (1862). 
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IV. 
Promenade um die Stadt. Denkmäler. 


Der zum Theile nod vorhandene, zum größeren Theile aber 
in den legten Jahrzehnten ausgefüllte chemal. Feltungs- oder Stadt- 
graben enthält anmuthige Parkanlagen, melde einen die ganze 
innere Stadt rings umgebenden Kranz bilden (j. die Karte ©.27) 
und reich ausgejtattet find mit trefflihen Denfmälern und den ver- 
ſchiedenartigſten Pflanzengruppen ; fchattige, meift aus Linden und 
Ropfajtanien beftehende Allen, begrenzt von Wiejen und Zeichen, ıım- 
ziehen das Ganze. Dieje vielbejuchten Anlagen entihädigen für das 
Einförmige der weiteren Umgebung der Stadt und find wegen der 
großen Mannichfaltigfeit der Pflanzen einem botaniihen Garten zu 
vergleihen, im welchem die alten ephenumwucherten Ringmauerreſte 
und Thürme eine willtommene und jeltene Abwechslung bieten. Die 
Anlagen werden von der jtädtiihen Verwaltung als eine volljtändige 
„Ring-Promenade“ erhalten, in deren Bereich nad Beſchluß 
vom Jahre 1874 niemals ein Haus gebaut twerden darf. 


Beginnen wir unjere Wanderung „um die Stadt“ umd zwar 
am Peterethor! — Hier, wo noch bis zu dem 30fährigen Kriege ein 
fteinerner Roland gejtanden als Zeichen einer freien, mit höchſter 
Gerichtsbarkeit begabten Stadt, erhebt ſich ein ſchönes Denkmal edler 
Bürgertreue, das fogen. Schweden - Denkmal, errichtet zur 200jäh- 
rigen Jubelfeier der Befreiung der Stadt von der ſchwediſchen Bela- 
gerung unter Torſtenſon, welcher, obgleidh bier Thor und Mauern 
bereits in Breſche geihoflen worden waren, die Stadt doch nicht 
einzunehmen vermocdte, da fie mit dem größten Heldenmuthe ver- 
theidigt wurde (j. ©. 12). 


„Den tapferen Vertheidigern des treuen Sreibergs im Jahre 1643 zur 
Erinnerung an ihre Chaten geweiht im Jahre 1843 Tautet die obere Inſchrift 
diefes in Geftalt eines fechsjeitigen Thurmbaues errichteten Dentmals, welches 
die Stadt Freiberg zu jener Zeit der Bedrängniß verfinnbildficht und deſſen 
Hauptſchmuck in drei Statuen, den hervorragendſten Vertretern der damaligen 
Vertheidiger Freibergs, beſteht. Wir erblicken im denſelben: einen Bürger als 
„Defenſioner,“ die Muskete in der Hand, die Patronen am Riemen über bie 
Bruft gebangen (f. die Abbildung ©. 29); ferner einen gebarnifchten kurfürſil. 
Soldaten mit fanze und Schwert; endlich einen Bergmann in alter 
Tracht, mit feiner Waffe, der Barte, in der Rechten und bie geheime Botſchaft 
für den Kurfürften auf der Bruft bergend (1. die Abbildung). Daneben, unter» 
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balb der Wappen zablreiher Hanbwerlsinnungen reibergs, find die Wappen des 
tapferen Stadtcommandanten George Herm. v. Schweinit, des Bürgermeifters 
Sonas Schönlebe jowie des Berghauptmanns Georg Friedrih v. Schönberg an- 
gebradt. — 6 Gedenktafeln ſchildern jene Zeit in kurzer Weiſe wie folgt: 
4. Dec. 1642 290 Mann ziehen als Geſatzung in die Stadt. 


27. De. - Die Schweden rücken vor die Stadt an 6000 Mann. 

1. 3an. 1643 Heftig befhoffen verweigert die Stadt die Urcbergabe. 

2. 3an. - Der Feind, eingedrungen durch die Grefche, wird zurücdgemworfen. 
d. Febr. - Die lebte Aufforderung zur Uebergabe wird abgewiefen. 

17. Ser. - Der Feind zieht ab, der Entfab rückt ein, die Stadt if frei. 


Ein über der Mauerkrone aus dem Innern des Monuments fich bocdh erbeben- 
der zweiter Bau veranjchaulicht den religiöjen Sinn der Belagerten, ibre 
vertrauensvolle Gottesfurdht und ihre Gebete. — Die Grundfteinlegung dieſes 
von Ed. Heuchler entworfenen, in Sand» 
ftein ausgeführten gothiihen Denkmals 
erfolgte am 17. Febr. 1843, die Enthül« 
lung den 11. Aug. 1844. 


Seitwärtd nad der Stadt jteht 
nod eine kleine Ruine des damals 
vom Leutnant Peter Schmohl mit 
feinen Defenfionern muthig verthei- 
digten Stadtmauerthurms. An der 
nahen Chemnigtzer Straße hat jich der 
untere Theil einer jteinernen Marter- 
fänle vom Jahre 1489, mit Dar- 
jtellungen aus der Leidensgeſchichte 
Chrijti, bis auf unfere Tage erhal- 
ten. — Unmeit biervon beginnt am 
Fuße des ISchneckenberges, von der 
Saubah umfloffen, mit jchattigen 
Baumgruppen und einem Spring: 
brunnen geziert, die Rinderwicfe, 
dem Aufenthalte der Kinder gewidinet und zu fchöner Jahreszeit 
von diefen und ihren Wärterinnen bunt belebt. Am 26. Auguſt 
1863 wurde bier eine Körner- Eiche gepflanzt zur Erinnerung an 
den jugendlichen Freiheitsdichter Theodor Körner, welcher einit ala 
Bergitudent in Freiberg weilte und vor 50 Jahren den Seldentod 
farb fiir das deutfche Vaterland. (Nahe Hoipital-Linde j. ©. 38.) 
An der Stelle der Kinderwieje, in deren Umgebung das Actienbad, 
die Caſerne und das Juſtizgebäude liegen, befand ſich noch bie um's 
Sahr 1790 ein großer Teich, wegen der daran gelegenen Walkmühle 
der „Walkteich“ genannt; auch der Echnedenberg wurde eiſt um dieſe 
Zeit geihaffen und hiernach von da an auf dem Mall bis zum Kreuz. 





Bergmann, 


80 gerfach: Rſeine Chrom ven Feeiherg. 


thore die jeht vielbeſuchte ſchöne Allee angelegt. Sie führt bei den 
mit Schwänen befegten beiden oberen Kreuzteichen vorüber und 
wird, nachdem fie 1874 bei der Huldigung von unjerem verehrten 
ſächſiſchen Königspaar zu Wagen paffirt marden war, Königs- Allee 
benannt. Neben dieſem ältejten Theile der Freiberger Promenaden 
liegt eine 1873 künſtlich aufgeführte Selsbaſtei mit Weiher, Grotte 
und MWaflerfall. Die Allee endet an dem mit einer Nympbengeftalt 
geſchmückten KÄrenzbrunnen, welcher uns klares Waſſer jpendet. — 
Dieſem gegenüber befindet ſich das mit einer Meiſterarbeit Rietſchel's 
ausgeſtattete Werner-Denkmal, dem berühmten Freiberger Minera- 
logen Werner (j. ©. 47) zur Beier ſeines 100jährigen Geburts- 
tages, des 25. Sept. 1850, erridhtet. — Zwiſchen dein Schloß und 
den großen Krenzteich erhebt jid) auf einer alten Schanze das 
Krieger-Denkmal, weldes die Stadt am 2. Eept. 1874, dem 
Jahrestage von Sedan, ihren im deutid-franzöfiihen Kriege 1870/71 
ruhmvoll Gefallenen weihte. — Wir wandern nun an der Kremz- 
mühlwieſe vorüber und betradhten zu unſerer redhten Seite dem hier 
noch erhaltenen Theil der altehrwürdigen Ringmaner mit ihren 
Thurmtuinen (f. ©. 23), jowie die aus der ſchattigen Tiefe des 
Stadtgrabens emporjtrebenden jchönen Baumgruppen. In Leßterem, 
mitten zwiſchen dem Schloß und Meißner Thor, erregen gewaltige 
Grünfteinblöde, die jogen. Schwedenfeine, unfere Aufmerkſamkeit, 
melde der Sage nad während der ſchwediſchen Belagerung 1639 
(j. ©. 11) durch vorzeitige Sprengung einer Mine emporgehoben 
morden fein jollen. — Von der „oberen Bromenade“ bietet jich 
bier nad links ein anmuthiger, freier Blid herab auf dad Miünz- 
bachthal. — Der Weg führt uns weiter an dem Meißner Thor und, 
nad) Veberfchreitung der Münzbach, an den Stadtfrantenhaus vorbei 
zu dem gewaltigen runden Donatsthurm (ſ. ©. 22). Linker Hand 
liegt der Donatsfriedhof; neben dem Thurm it der Eingang in Die 
„unteren Promenaden,“ welche ſich in dem einit mit Waſſer 
gefüllten Stadtgraben längs der hohen Ringmauer bis nahe an das 
Meißner Thor ziehen. Wir finden da angenehme, jchattige Kühle 
in heißer Jahreszeit, und im Frühling erfreut bier lieblicher Geſang 
zahlreicher Vögel unjer Ohr. Ehedem find Hirfche und anderes Mild 
im Stadtgraben gehalten, jpäter darin auch Gärten u. ſ. w. angelegt 
worden. — Wenn wir nun die Manderung nah dem Grbijchen 
Ihore das Miünzbahgehänge hinab fortjegen, gelangen wir, durch 
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eine lange Linden- Allee ımd an einem Springbrimnen vorüber, zu 
einem zweiten gothiihen Baudenfmal, dem Horn-Krunnen, den 
die Stadt 1857 einem edlen Bürgerfreunde, dem Bürgermeifter 
Chriftian Sigismund Horn (f. ©. 14) 'in danfbarer Erinnerung, 
weite. In der Nähe iſt eine den 18. Iuni 1871 nad) dem glüdlich 
beendeten deutich - franzöfiichen Kriege vom Militärverein gepflanzte 
Friedens- Eiche. — Hinter dem eben erwähnten Springbrunnen, 
unter dem die Miünzbady in die Stadt fließt, ftand noch bis zum 
Jahre 1872 der durch die Sage denkwürdige obere Münzbach oder 
Waſſerthurm (ſ. S. 4). — Nody erinnern vor dem Erbifchen Thore 
bei der ſtädtiſchen Gasanjtalt, wie aud vor dem Petersthore mwohl- 
erhaltene hohe Meilenfänlen von 1723 mit dem kurfürſtl. fächf. und 
fönigl, polniſchen Wappen an die fogen. „gute alte Zeit,“ wo die 
Herſtellung leidlicher Fahrſtraßen ſchon als ein großer Fortichritt 
galt. — Weiter gelangen wir in lieblihen Parkanlagen am alter- 
thümlichen Kornhans (j. S. 42) und an den ephenumfchlungenen, 
mit Steindächern verjehenen alten Mauerthürmen vorüber wicder 
zum Betersthore. — Im deffen Nähe, unweit der Lindenterraſſe des 
ſtädtiſchen Brauhofs, wurden die Promenaden 1871 vom Elbgan- 
Sängerbund zum Andenfen an das Freiberger Sängerfeft 1869 
durch eim Dir Mufe des Geſangs darftellendes Standbild geziert. 
Eine ähnliche ſchöne Figur als Sinnbild des Fleißes erhielten die 
Anlagen am Schloßplatz durd einen patriotiichen Freiberger im Jahre 
1860. — Zu unjerem Rundgang brauchten wir gegen 3/4 Stunde; 
iit do Freiberg innerhalb der Ringmaner größer angelegt als Dres- 
den mund Leipzig, daher das alte Sprüchwort des meißner Yandes: 
„Dresden Die feite, Leipzig die beite, Freiberg die größte.“ 
Friedhöfe. Wie die Promenade werden auch die Anlagen der Friedhöfe 
mit ibren zablreihen Dentmälern der Liebe und Verehrung jorgfältig gepflegt. 
Außer dem Jobannis- oder Hoſpital-Kirchbof ift nur noch der allgemeine 
große Donats-Friedbbof im Gebrauch, welcher 1521 zur Zeit der Peſt bei 
der damaligen Donats-Kapelle vor der Stadt errichtet wurde, während vordem 
die Beerdigungen im ber Stadt, bei allen Kirchen und Klöftern, erfolgten. Auf 
genauntem Donats- Friedhof finden wir unter andern betradhtenämwertben Denl- 
mälern: (am Mittelgang rechts) dem ſchönen Sartopbag eines durd Sturz in 
den Himmelfahrtſchacht 1811 verunglüdten Jünglings Hammerdörffer aus Dres- 
den, mit finniger Darftellung in weißem Marmor, einer Arbeit des Hofbild- 
bauers Bettrih nach Thorwaldſen. — Bon ehedem befteben neh der Jacobi— 
und ter mit Kreuzgängen (j. ©. 36) umgebene, maleriſche Do m-Kirchhof 
mit den Grabmälern der beiden Freiberger Geihichtsichreiber Möller F 1660 


und Klogfh + 1789, ſowie des Oberbergbauptmanns Abraham v. Schönberg 
+ 1711 und des berühmten Werner * 1817, deffen einfache Grabichrift Tantet: 
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Diefes Denkmal errichtete ihm ſchweſterliche Tebe, ein bleibenderes er ſich ſelbſt. 
— An Stelle des jogen. „neuen Kirchhofs,“ welcher (dem Kornbaus gegenüber ) 
1538 angelegt und noch bis in unfer Jahrhundert beibebalten wurde, ſiehen jetst 
die Häufer der Schillerftraße. — !/, Stunde entlegen ift die Begräbnißbalde: 
„Herder's Rube,“ wo 1838 ber ſächſiſche Oberbergbauptinann v. Herder, ein 
Sohn des Weimarer Dichters, feierlich beftattet wurde. Diejes Denkmal trägt 
die Anfchrift: Hier ruht der Anappen treufter Freund. 


Ausfihtspunfkte. Wie in Nord-Oft von Freiberg Herder's Nube, 
jo bietet entgegengefegt in Süd-Weſt der Grabmeffungsftein (ſ. S. 18) 
einen ſchönen Blid von ber Höhe auf die Stabt und ihre weitefte Umgebung. 
Gleiches ift der Fall bei den „drei Kreuzen“ zwifchen fsreiberg und Brand. 
Die Entftehung diefer frei auf einem Hügel ftebenben Kreuze, an welchen einft 
auch lebensgroße Figuren des Heilands und ber beiden Schäder bingen, reicht 
bis in Die frübeften Zeiten zurüd; fo oft fie von Sturm und Wetter litten, 
find fie von den umliegenden Gruben wieder bergeftellt worden, was wobl auf 
bergmännifchen Urſprung berjelben ſchließen läßt, zumal noch ein alter Gruben- 
weg (Häuerfteg) an ihnen worüberführt. (ſ. Abth. XIII. Sagen.) — Eine gute 
Umjhau mitten in der Stabt bietet der BPeterstburm (j.&.37) mit 
Fernfiht nad Süden (Burgberg bei Lichtenberg, Schloß Frauenftein, Höben 
de8 Erzgebirges) und nad Norden (Colmberg bei Oſchatz). 


— RT — 


V. 
Die Kirchen und ihre Sehenswürdigkeiten. 


Kirche Sct. Jacobi. Unter den 6 Kirchen der Stadt, die 
einft auch noch zahlreihe Kapellen hatte, ift die in der Sächsſtadt 
gelegene Kirhe Ect. Iacobi, an welcher das Nonnenklofter jtand, 
die älteite (1. ©. 2). Um das Jahr 1500 durh Anbau an der 
Süpdjeite erweitert umd mit gothiſchem Dedengewölbe verjehen, verlor 
fie ihre erjte romanijche Gejtalt, an welche nur noch die alten Fleinen 
Fenſter in der geitüßten nördlihen Wand erinnern. 


Die Kirche befitt eine Orgel von Silbermann, 1717 nad Herftellung 
ver berühmten Domorgel (ſ. S. 36) erbaut; einen kunſtvollen Taufſtein, 
welcher früber der Schloßfapelle angebört baben fol, und im Altar eine treff- 
liche Arbeit des Freiberger Holzbildhauers Gernhard Diterih vom Jahre 1610; 
ferner in ber Sacriftei ein hohes Elfenbein-Erucifir von dem Salzburger 
Bildhauer Balthafar Permofer, ſowie eine jhöngeformte und reichwerzierte, in 
Silber getriebene und vergoldete Altarlanne nebft Hoftienfhadtel aus 
dem 17. Jahrhundert. — Im einem Gewölbe über ber Sacriftei ftebt eine alte 
Bibliothek, meift theologiſchen Inhalts, mit nur wenig Reſten aus der Klofter- 
zeit, aber eigenhänbigen Briefen von Luther und Melandthon. — Bon den 
5 zum Theil jehr alten Gloden der Kirche find 2 zu Schlaggloden verwendet. 
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Die größere und Ältefte derfelben trägt in lateinifchen * Buchſtaben, wie 
fie im 13. Jahrhundert vorlommen, die Worte: O rex gloriae, veni cum pace 
(O König der Herrlichkeit, fomme herab mit deinem Frieben!); auch das alte 
Taufglöckchen“ ift ohne Jahrzabl. Die anderen Gloden ftammen aus dem An- 
fange des 16. Jahrhunderts. Die größte Läuteglode hat die Umfchrift: Laudo 
deum verum - Plebem voco - Congrego clerum - Mortales ploro defun- 
ctos - Festa decoro - M - D - VI. (Ich preife den wahrbaftigen Gott; id 
rufe die Gemeinde; ich verfammle die Diener Gottes; ich beflage die Sterblichen 
bei ihrem Tode; ich werberrliche die Feſte. 1506.) 

Der Dom, die einftige Marien- oder Pfarrfirche „zu unſerer 
lieben Frauen“ (j. S. 6), wurde nad) dem Ichten großen Stadtbrande 
1484 bis um das Jahr 1512 
mit Hilfe päpitliher Ablap- 
oder Butterbriefe (ſ. S. 7) in 
ſpätgothiſchem Stile wieder auf- 
gebaut; aber der kaum begon- 
nene Bau der beiden melitli- 
hen Thürme unterblieb leider 
infolge der gleichzeitig einge- 
tretenen firdyenreformatorischen 
Bewegungen. Nur das hohe 
und fteile, mit Schiefer ge- 
dedte Kirchendach trägt einen 
mit Uhrglocken verjehenen Plei- 
nen Thurm. Der Dom hat 
3 ebenmäßige Schiffe, deren 
ſchöne, gleich hohe Wölbungen 
durh 10 völlig frei jtehende 
ihlanfe Säulen getragen wer 
den, die ohne Gapitäl find. 
Rings um den ganzen inneren 
Raum zieht jich eine hohe, mit 
10 Erfern ausgejtattete Stein- 
galerie. Die ganze Sid- Front und einen Theil des Weitgiebels 
umgiebt ein von gothiſchen Kreuzgängen eingefaßter Kirchhof, der 
jet in eine Gartenanlage umgewandelt ift. Der Dom hat viele 
Schenswürdigfeiten, unter denen die denkwürdigite die furfürftliche 
Begräbniß- Kapelle ift, melde den Raum des ehemal. Altarplages 
oder hohen Chors vollitändig einnimmt umd jet, durch Eifengitter 
von dem Schiff getrennt it; jeine erhabenfte äußere Zierde bildet 
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Figuren an der Goldenen Pforte, 
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die Goldene Pforte, während im Innern bejonders noch die beiden 
Kanzeln, fowie die großartige Orgel bemerfenswerth find. 


Die Goldene Pforte ift das aus allen Stadtbränden faft unverfebrt 
berworgegangene ältefte Kunftdentmal Freibergse. Sie bildete das ſüdliche Haupt- 
Portal der einftigen, im 12. bis 13. Jahrhundert erbauten Marienkirche und 
erbieit den Namen von ihrer ebemaligen reichen Bergoldung und bunten Farben— 
pracht. Dieſes Portal ift das berrlichfte Verf der gejammten romaniſchen Bild- 
nerfunft, und weder in Deutſchland noch in Italien ift ein zweites Diefe® Zeit 
alters zu finden, das an Hobeit und Sinnigkeit der Zufammenftellung, wie an 
Schönheit und Großartigkeit der Ausführung damit vergleihbar wäre. Während 
die Steingeftalten jener Zeit meift no rob und plump erjcheinen, bat bier jede 
Figur bobes Leben und geiftigen Ausdruck. — Der Meifter diejes Kunſtwerks ift 
unbelannt geblieben, wobl aber finden fih noch in der Schloflapelle zu Wechiel- 
burg (der Kirche des 1174 geftifteten ebemal. Klofters Zichillen bei Rochlig ) eben 
jo meifterbafte mittelalterliche Werke, welche mit denen der Goldenen Pforte auf- 
fallende Uebereinftimmung zeigen und gleichen Urjprungs zu fein fcheinen. 

Die Goldene Pforte verfinnbildet das durch den Weltbeiland 
offenbarte Reich Gottes. Neun hoch emporftrebende, mächtig fi aus— 
breitende Halbrundbogen ruben zu beiden Seiten, fib jchräg in die Wanb 
ziebend, auf ſchönem Säulenwerk, und Alles ift in reichiter Abwechslung mit 
den verjhiedenartigften Geftalten ausgeftattet. 

den unteren Statuen erbliden wir acht Vertreter des alten 
Teftaments, Berkünder und PVorboten Chrifti, links: den Propheten Daniel, 
die Königin von Saba, König Salomo und Johannes den Täufer, rechts (j. die 
Abbildung): den Hobenpriefter Aaron, Ecclefia (die Kirdie); König David umd 
Propbet Hahum. — Der obere Theil veranichaulicht das neue TZeftament: 
das Chriſtenthum und die Erlöjung der Menjchbeit; daher über der Thüre im 
kunſtreichen Deittelfeld: der Eintritt des Erlöfers in die Melt, das Iefuskind auf 
dem Schoße der thronenden Maria; links neben ibr die anbetenden Weiſen aus 
dem Morgenlande, rechts der Engel Gabriel und ber heilige Joſeph. — Zu beiden 
Seiten davor Heine Löwen, welde Draden den Eingang wehren: der Kampf 
des Guten mit dem Böſen; ringsum auf dem vorfpringenden ſchönen Simstwert 
liegende pbantaftiiche Thiergeftalten mit Menſchenköpfen. Hoch in der Mitte der 
über einander auffteigenden Rundbogen: Gott der Vater, ven 4 Engeln um- 
geben iiber diefem Gott der Sohn (das Chriftusfind) mit einem jchwebenden 
ngel und 7 Heiligen zur Seite; in dem dritten Bogen Gott der heilige Geiſt 
(die Taube) inmitten von 8 Apofteln; der böchfte Bogen endlid, der das Ganze 
in edelfter Weiſe abjchlieft, zeigt in wahrbaft vollendeten Geftalten den Engel 
des Weltgerihts und die aus ihren Gräbern Auferftebenden. 

Seit Jahrhunderten war diefes Portal durch eine Kapelle des Kreuzgange 

überdedt. Freilegung und Reftauration erfolgte 1861. 


Die Fürftengruft des Freiberger Doms wurde im Jabre 1541 durch 
Herzog Heinrich den Frommen eröffnet (1. S. 9), die furfürfti. Begräb— 
niß-Kapelle aber erft unter Kurfürſt Chriſtian I. 1588 bis 1594 ausgebaut 
und bierbei mit unterirdiichem Gewölbe verjehben. Der Baumeifter war Hans 
Irmifh (1.5.39 Schloß Freudenſtein); am nördlichen Giebel ſetzte er über die 
Anfangsbuchftaben feines Namens den Sprud: Wer Gott vertraut, hat mohl 
gebaut. Den in edlem Renaiffance» Stil prangenden innern Bau fübrte 
unter Beibilfe der Freiberger Bildhauer Midhael und Jonas Grünberger ber 
Staliener Nofeni aus, der dabei nur ſächſiſchen Marmor verwendete. — Es 
ruben bier alle proteſtantiſchen Abnen des ſächſ.-albertiniſchen Regenten— 
baufes, darunter auch die beiden großen Kurfürftenbrüder, der beidenmiütbige 
Morig und „Vater Auguft” mit feiner Gemablin „Mutter Anna.“ 
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Das großartige Morit- Monument, entworfen von Stalienern und 
audgefübrt durch den Antwerpener Bildhauer Anton v. Zerum, ftebt in der Mitte 
der Kapelle und bildet einen boben Sarkophag, umgeben von 12 Genien, welche 
auf ihren Tafeln die Thaten de8 unter dem Denkmal Ruhenden verzeichnen ; 
auf der oberften, von Greifen getragenen Platte niet Morib, das Schwert in 
feiner Hand, vor dem Erucifir. Die lateiniſchen Infchriften find von Geory 
Fabricius. — Zur Seite bob an der Wand ftebt die Rüftung, in welder 
dieier alorreihe Held, nachdem er fur; vorber zur Rettung des Proteftantismus 
von dem römiichen Kaifer Carl V. den Paſſauer Vertrag erzwungen batte, 1553 
in der Schlacht bei Sieversbaufen fiel. Darüber fteben noch die Ueberrefte einer 
einſt dichten Reibe dort erbeuteter Fabnen. 

Die Enieenden Broncegeftalten Herzog Heinrich's und feiner 
Gemablin Katharina (1.9.8 ff.), von Auguft und Anna und Kurfürft 
Shriftian I, ferner die anderen berrliden Statuen an und hinter dem Altar 
der Kapelle wurden von dem Erzgießer Carlo de Eefare aus Florenz, einem 
Schüler von Giovanni da Bologna, in Freiberg gefertigt; die Figur des Jo— 
banı Georg I. go der Benetianer Pietro Bofelli. — Ueber den Geftalten 
der Aurfürften prangen deren von Engeln gehaltene Wappen und böher noch 
erbliden wir einen Kreis von Propbeten. 

Als Kunftwerfe find nod zu nennen die melfingenen gravirten Grab» 
platten von dem Freiberger Erzgießer Billiger, jo wie die großen weißen 
Marmorftatuen von Permofer (Buße, Glaube, Liebe, Hoffnung) an 
dem Grabmal, welches mit den Steinfärgen won zwei Fürftenjchweftern, Anna 
Sopbia (Gemabtin von Job. Georg III.) und Kurfürftin Wilhelmine Erneftine 
von der Pfalz, im Jahre 1811 aus dem Schloſſe Lichtenburg bierber verjett 
wurde. — Die Dede der Kapelle zeigt in bunter Malerei und als frei aus 
ten often berwortretende Geftalten: Chriftum, zum jüngften Gericht erfcheinend, 
und die bimmlifchen Heerichaaren. 


Die Beiden Kanzeln. Bon den zwei Kanzeln des Doms gleicht 
die gotbiiche, ältere, einer jchönen, freiftebenden Riejentulpe, deren Kelch mit 
zierlich durchbrochenem Blattwert den längſt nicht mehr benutzten Predigtſtuhl 
bilder; er iſt mit den Bruſtbildern ber vier lateiniſchen Hauptkirchenväter ge— 
ſchmüct: Biſchof Auguftin (auf der Altarjeite), Papft Gregor der Große, 
Biſchof Ambrofius und Sct. Hieronymus. Das Ganze ift ein kunſtreiches 
Steinbildwert des 15. Jahrhunderts mit freier, über Aſtwerk führender und von 
ewengeftalten umgebener Wendeltreppe. Der Bollsmund bat diejer originellen 
Kanzel den Namen „Teufelskanzel“ gegeben, auf welcher e8 feinen Prediger leide. 
Cs bütten nämlich, jo gebt die Sage, ein Meifter und fein Geſelle — die 
unten fitende büßende, finnende Geftalt eines bärtigen Mannes und die jchöne 
Geſtalt eines Fräftigen Jünglings, welcher die Treppe auf dem Rüden trägt — 
gleichzeitig ganz verichiedene Entwürfe zu dem Kanzelbau gefertigt, und da 
bierxi tas Modell des Gejellen dem des Meifters vorgezogen worden wäre, babe 
Liefer den Gejellen aus Eiferfucht ermordet. — Der hängende Schalldeckel ift von 
Helz; er ift dur ein ammutbiges Bild der Mutter Maria mit dem Kinde ge- 
tönt. — 1538 wurde Luther’s Freund, Superintendent Hausmann, bei feiner 
Antrittspredigt auf diefer Kanzel vom Schlage gerührt. 1868 ift fie reftaurirt 
und dabei wieder in ihren uriprüngliden Stand gejetst worden. 

Die neuere Kanzel, welche neben der alten an einen Pfeiler gebaut ift 
umd von 2 fteinernen Bergleuten geftügt wird, ließ ber Bürgermeifter und kurf. 
Zebntner Jonas Schönlebe 1638 auf feine Koften erbauen „aus bejonderer Ans 
dacht, zur Beförderung des Gottesdienftes und Zierde der Kirche.“ 


Der Altar. Der Dom zäblte einft, vor der Reformation, 39 Altäre. 
Das Gemälde des jeigen, einzigen Altars vwerebste der Kirche in dem Jahre 
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1560 Matthes Rothe, Münzmeifter zu Annaberg; es zeigt im Hintergrunde bie 
Einfegung und davor die Austheilung des heiligen Abenbmable, wahrſcheinlich 
mit Portrait® aus ber Familie des Stifter. Im Jahre 1650 liefen deſſen 
Enkel, Auguſt Rothe, Factor der Saigerhütte zu Grüntbal, und Conftantin 
Rothe, Münzmeifter zu Dresden, den Altar erneuern. 


Statuen, Aronfeudter. Die 2 neuen Statuen den Kanzeln gegen- 
über: Herzog Heinrich der Fromme und Kurfürftiin Sophia (Kunftwerte bes 
Bildhauers Schwenk in Dresden) verdanken ihre Aufftellung einer Stiftung von 
Sabre 1871. — Auch die beiden meifingenen Kronleuchter aus dem 17. Jahr— 
bundert find fromme Geichente, und zwar won Gewerlen bes Freiberger Berg- 
baues; die eine Infchrift lautet: Wer will Gergwerk bauen, der muß Gott 
vertrauen; ein zweiter Spruch: An Gottes Segen ift Alles gelegen. 


Die Orgel, das großartige Erſtlingswerk des berühmten Freiberger 
Orgelbauers Gottfried Silbermann, wurde 1714 vollendet; fie hat 45 klingende 
Stimmen mit 2674 Pfeifen, 3 Danual-Claviere und Pedal. (ſ. S. 43.) Ein 
in der Anlage gleiches Werk, bei welchem ben Meifter 1753 der Tod überrafchte, 
befitst die Tatholifche Hoflirche in Dresden. Als im Jahre 1799 der Italiener 
Dr. Gautieri den Ton dieſer Freiberger Orgel hörte und ihre Arbeit jab, rief 
er aus: „Das ift die erfte in der Welt!“ 


ie Glocken. Das jchöne Gftimmige Geläute mit einem jogen. „Sil- 
berglödchen * ift aus ber berühmten ehemal. Hilliger'ſchen Gießerei in Freiberg, 
hervorgegangen. Die gewaltigfte der Domgloden ift vom Jahre 1488; die 
meiften derjelben tragen in altertbiimlichen kirchengothiſchen Buchſtaben (Minus- 
fein), umgeben von kunſtvollen Blattverzierungen, die lateiniihe Umjchrift: 
Ave Maria - Gracia plena - Dominus tecum - (Gegrüßt feift du, Maria! 
du Hochbegnadigte! — Der Herr fei mit dir!) — Die Stundenglode in dem 
Thürmchen auf dem Dade ift von 1540 und bat die Inſchrift: Nisi dominus 
custodierit civitatem, frustra vigilat qui custodit eam. (Wenn nicht der 
Herr die Stadt bebütet, wachen ibre Wächter umſonſt.) 


Sonftige Altertdümer des innern Doms. An den Wänden ber mweft- 
fihen Vorhalle und an der boben öſtlichen Giebelwand finden wir großentheil® 
tunftwolle Grabdenkmäler, Epitapbien, angefebener Freiberger, wie zahlreiche 
Gemälde früherer Prediger des Doms (ganz oben, in weißem Rahmen, das 
Bild Hieronymus Weller's, ſ. S. 9). — Wie einft ganze Corporationen zu 
der Ausftattung der Kirchen beizutragen pflegten, bemweifen noch die in den hohen 
Fenftern angebradten, auf Glas gemalten Wappen von zablreiben Freiberger 
Handwerke-Innungen. — Den Dom fhmiücdten vor feiner, 1824 begonnenen 
ſogen. Reftanration noch viele Shine Wappen und Figuren in Holz und 
Stein fowohl am boben Gewölbe wie an ben Pfeilern; darunter die 12 Apoftel, 
die 5 Mugen und 5 tbörichten Jungfrauen ꝛc. Dieſe und andere in der jogen. 
„Götentammer * des Doms aufbewahrt geweſenen Heiligenbilder und fonftige 
Alterthiimer, namentlih auch die Kolofjal-Statuen des gefreuzigten Hei— 
lands mit Maria und Johannes (Altarfiguren aus der Älteften Bet der Marien- 
tirche) wurden im Sabre 1853 dem königl. ſächſ. Altertbumswerein in Dres- 
den auf Erſuchen zur Aufftellung in feinem Mufeum (gegen Revers und unter 
Vorbehalt des Eigentbumsrehts der Stadt Freiberg) auf fo lange überlaffen, 
„bis in Freiberg jelbft ein paffender Aufbewahrungsort bergeftellt jein würde.” 
Gleiches geſchah mit den Koftbarkeiten, welche bei Ausihüttung der Grüfte im 
Kreuzgang aufgefunden worden waren (j. unten). 


Die Kreuzgänge. Den Domkirchhof (f. ©.31) und jeine benf- 
wirdigen Grabmäler umjchliefen in ernfter Weife die bis zum Sabre 1509 
erbauten Kreuzgänge mit ihren fchönen gotbifchen Gewölben und Fenftern. 
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Das Dach berfelben war noch bis 1818 mit 3 hoben, fpiten Thürmchen ge- 
ihmüdt. Urjprünglih fanden die Kreuzgänge mit der Kirche in unmittelbarem 
Aulammenbang und dienten in ber tathofifchen Zeit wohl zunächſt zu Pro— 
ceifionen, dann aber auh zu Begräbnijfen reicher und angejebener 
Familien. Die v. Schönberg'ſche Begräbnißj «Kapelle wird jett nocd erhalten 
und durch weitere alte Denkmäler veroollftändigt. — Im fpäteren Zeiten find 
dieje Kreuzgänge zu verjchiedenen anderen Sweden benutt worden, baben mit 
ihren weit ausgedehnten Räumen auch in Kriegszeiten gute Dienfte geleiftet. 
Im Jahre 1837 wurden faft ſämmtliche Grüfte der Kreuzgänge wegen Bau- 
fälligkeit ausgeſchüttet. Gegenwärtig fteben bie Gänge ziemlich leer. Mehrere 
intereffante Werkſtücke aus romanijcher wie gotbifcher Zeit find bier auf. 
eſtellt, melde 1861 feitwärts ber Goldenen Pforte ausgegraben wurden. — 
ußer der ſüdweſtlich gelegenen, ſäulengeſchmückten ebemaligen Schönlebe’jchen 
Begrübniß» Kapelle ragt noch befonders die Annen- Kapelle des Kreuzgangs 
berver. Hier findet man außer 2 königl. Geſchenken neuerer Glasmalerei 
noch das (1513 renovirte) große fteinerne Marienbild, welches ber Frel— 
berger Bürgermeifter Monhaupt 1454 ftiftete und der Meißner Biſchof Caspar 
v. Schönberg zu 40tägigem Ablaß privilegirte. — Die den Domlirchhof ab» 
ihliegenden Eijengitter und Thüren find aus den Kreuzgängen entnom- 
mene höchſt kunſtvolle alte Schmiedearbeiten. 


Kirde Sch. Petri. Diefe nächſtgroße Kirche liegt auf dem 
höchſten Punkte der Stadt. Im ihrer jegigen Geftalt wurde fie nad 
dem legten Brande von 1728 erbaut; das Mauerwerk der 3 Thürme 
ſtammt noch aus alter Zeit, das des „Hahnenthurms,“ melden ur- 
fprünglid) gewiß noch ein vierter Thurm auf der entgegengejchten 
Seite entſprach, wohl aus der älteften Bauperiode. Der vom Nathe- 
banmeifter Ohndorf ſchlank aufgefehte hohe „Petersthurm“ mißt 
vom Fuß bis zum Knopf 71,208 Meter oder 219,210 Par. Fuß; 
er ift bewohnt und trägt die der Rathhausuhr nachſchlagende große 
Stundenglode, ſowie das (gemäß einer herzogl. Verordnung von 
1574) täglich früh 3 und 4 Uhr, Mittags 11 und 12 und Abends 
7 und 8 Uhr läutende Häner- oder Bergglödchen. Der neben- 
ftehende, unausgebaut gebliebene Zwillings- oder „Faule Thurm“ ent- 
balt das mit dem hohen Thurm dur ein überdedted Seil verbun- 
dene Nachſchlage Uhrwerk und die Gloden. 

Auch diefe Kirche bat eine trefflihe Orgel von Gottfried Silbermann ; 
das Altargemälde „Ebriftus, die Kinder ſegnend,“ ift von dem Profeſſor 
Arnold in Dresden und wurde 1832 eingejett. — Die Fenſter find wie bei 
dem Dem mit gemalten Innungswappen geſchmückt. — Die Läuteglode von 
1570 (Betftundenglode ) trägt den ſchönen Spruch: Mein Klang did ruft zum 

irhengang, merk’s Wort, Gott dank’, fing’ Cobgeſang, und darunter ift bie 
Figur des Apoſtels Petrus, fowie auf der anderen Seite das Hilliger'iche Wappen 
angebracht nebft den Worten: Wolff Hilger zv Freibergk gos mich. — Die 
zweite Läuteglocke iſt vom Jabre 1487. — Der finnige Sprud des 1874 er— 


neuerten Bergglöckchen s lautet: Auf, auf! Fur Grube ruf ih eud, id, 
die ih oben ich. So oft ihr in die Ziefe fahrt, fo denket in die Höh! 
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Kirche Sch. Nicolai. Erft im Jahre 1752 ift diefe Kirche 
(in NRenaiffance-Stil) wieder ganzlid) ausgebaut worden, nachdem jie 
feit dem Stadtbrand von 1484 bis zum Jahre 1578 als völlige 
Ruine fogar ohne jede Bedachung geblieben war. Durd alle Zeiten 
aber haben jih noch die hohen Mauern der uralten romanischen 
Zmwillingsthürme erhalten, und aus der nachmaligen gothiſchen 
Bauperiode ift (über der Dede der Sacriftei verborgen) noch ein 
jehr zierliches Kreuzgemölbe ftehen geblieben. Wie die Petrifirche einit 
in fatholifchen Zeiten eine befondere Tuhmacher-Kapelle hatte, jo be- 
faßen in der Nicolaifirche mehrere Innungen, 3. B. die Echmelzer 
fuappfchaft, die Fleischer 2c., auch ihre bejonderen Altäre. 


Das Altarbild, Ehrifti Himmelfahrt, ift eines der größten Werke des 
Dresdner Hofmalers Dietrih. Auch die der Kirche im 17. Rabrbundert von 
Freiberger Familien gefchentten, mit Emaille-Malerei und Ebelfteinen ausgeleg- 
ten filbernen Altargerätbe (Weinkanne, großer Kelch und Hoftienichachtel ) 
find von bervorragendem Kunftwertb. — Die beiden großen Yäutegloden 
ftammen aus den Jahren 1487 u. 1498. Die Ältere bat in ſchönen gotbiichen 
Mönchsbuchſtaben die lateiniſche Umjchrift: Anno domini m - cccc - | - rrrou. 
O rer gloriae - veni cum pace - Sancte Nicolae - ora pro nobis- Aue Maria . 
(Im Sabre des Herren 1487. O König der Ehren, tomm mit deinem Frieden ? 
Heiliger Nicolaus, bitte für uns! Gegrüßt jeift du, Maria!) — Tas. „Zauf- 
glöckchen“ hat weder Inſchrift noch Jahrzahl. 

Eine kleine katholiſche Kirche iſt in einem ehemaligen Fabrik- 


gebäãude der Kreuzgaſſe im Jahre 1830 errichtet worden. 


Die Hoſpitalkirche Set. Johannis vor der Stadt wurde 1643 
bei der ſchwediſchen Belagerung (ſ. S. 12), da Zoritenfon bier jein 
Hanptquartier hatte, volljtändig verwüſtet. Erſt 1659 wurde unter 
Beibehaltung der alten Mauern die Reitauration der Kirche wieder 
in Angriff genommen, woranf am 5. April 1661 deren Einweihung 
erfolgte. Hundertjährige Danffefte erneuerten die Erinnerung hieran 
fowohl 1761 wie auch 1861. Die Hofpitalfirhe hat eine fleine 
Eilbermann’she Orgel und 2 Gloden von 1509. — Bei der Kirche 
fteht eine uralte große Linde, zur Erinnerung an die erwähnte 
Belagerung die „ZTorftenfon- Linde” genannt, da diejer, ſchwer am 
PBodagra leidende General fih in der Eänfte unter diejen Baum 
tragen ließ und von bier aus feine Befehle ertheilte. 


Die, einft zum ehemal. Hojpital Sct. Bartholomäi gebürige Meine 
Ferneſiechen-Kirche (ſ. ©. 52), auf deren fteilem Dach ein ſpitzes Thürm— 
den body emporragte, wurde 1843 als unbenußt und baufällig abgetragen. 


— — 
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VI. 
Andere Gebäude. Deffentliche Sammlungen. 


Das Schloß „Freudenſtein“ unweit des Kreuzthors fteht auf 
dem Boden der alten Burg Freiſtein oder Freiheitjtein (j. ©. 2), 
in der einjt die marfgräflihen und zeitweilig die Faiferlihen Woigte 
ihren Sitz hatten. Auch verweilten bier öfter die Fürſten des Lan- 
des, in früheiter Zeit namentlih Markgraf „Heinrich der Erlauchte ;“ 
1505 bi8 1539 hatte Herzog „Heinrich der Fromme” feine Hofhal- 
tung bier (1. S. 7). — Diefes Schloß ift von der inneren Stadt 
jegt noch durch einen tiefen Wallgraben getrennt, über welchen von 
der Burgſtraße aus eine hohe jteinerne Brücke führt. Kurfürjt Auguſt 
ließ das Schloß 1572 bis 1577 unter Oberleitung des Florentiners 
Graf Rochus v. Linar von Hans Irmiſch (ſ. S. 34) neu erbauen, 
mit Gemälde» Galerien ſchmücken und insbejondere auch die Kapelle 
füritlih ausjtatten. Thürme mit Uhrwerk und ſchöne Giebel zierten 
den Ban äußerlih; aud auf der langgeitredten Teichjeite hatte es 
ſtattliche Reihen hoher Fenfter. — Im Lauf der Zeiten verfiel der 
Fteudenſtein mieder und murde endlih 1804 im Innern vollitändig 
umgebaut und für das Militär- und Bergmwejen zu Getreideböden 
eingerichtet. 1813 war das Schloß ein Lazareth und bis unters 
Dad mit ſchwerverwundeten und typhusfranfen Franzoſen gefüllt. 
Gegenwärtig dient ed ald Magazin für die ftädtiihe Garnijon ; 
auch befindet fich hier ein fönigl. Proviantamt. — In unmittelbarer 
Nähe fteht das alte, 1868 in gothiſchem Stil rejtaurirte Fönigliche 
Rentamthaus, 


Das Rathhaus am Obermarkt, der Si der ftädtiichen Ver- 
waltung (f. Abth. XL), wurde in den Iahren 1410 bis 1416 neu 
erbaut und vom Bürgermeifter Weller von Molsdorf, welcher durch 
den Freiberger Bergbau zu großem Reichthum gelangt war, 1431 
auch mit Thurm verfehen. Bei dem Stadtbrande von 1471 zum 
Theil mieder zerftört, hat das Rathhaus bi8 auf die Gegenwart 
äußerlih wie innerlich zahlreiche baulihe Ummandlungen erfahren. 
Sein urfprünglicher, gothifcher Stil hat ſich noch jhön erhalten: an 
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den 3 freigebliebenen hohen Bögen auf dem ZTreppeniaale, an den 
alten ESpipbogenthüren in dem ehemaligen großen Rathszimmer (dem 
jetzigen Stadtverordnetenjaale) und an dem jehr ſtattlichen gothiichen 
Vortale mit dem Molsdorf'ſchen Mappen in der oberen Thurmſtube 
(ehemal. Sct. Rorenz- Kapelle, in welcher ſich die Nathöherren vor 
der Sitzung zum Gebet verfammelten). Das Freiberger Stadt- 
mappen über der Hauptthüre (j. S. 2) trägt die Iahrzahl 1510, 
der Thürbau jelbit: 1775. Bon bier führt ein Durchgang hinter 
das Rathhaus, im die obere Burgſtraße. Die Hausflur ijt mit den 
in Freiberg üblihen Gneißplatten belegt. Won der breiten, gerade 
auffteigenden Treppe zieht ſich in halber Höhe eine Steingalerie feit- 
wärts. Im Iahre 1858 erhielt das Nathhaus ftatt feines alten hohen 
Ziegeldaches ein niederes Scieferdah mit freiftchenden Biergiebeln, 
und die breite feuergefährliche Holztreppe murde durch eine fteinerne 
mit gothifchem Geländer erjegt. Gleichzeitig wurden die, das äußere 
Anfehen des altehrmwürdigen Hauſes jtörenden angebauten Verfaufs- 
ftände abgebrodhen. 1675 erfolgte wieder ein Umbau des Innern 
mit mejentlihen WBerjhönerungen, ſowie auch die Erneuerung der 
Thurmuhr. — Außer den 2 Schlaggloden, deren größere den Be- 
wohnern der Stadt ſchon feit den Iahre 1492 jo manche gute und 
jo mande ſchlimme Stunde verfündete, hängt auf dem Nathhaus- 
thurm das fogen. „Bürgerglöckchen“ vom Jahre 1675, welches che- 
dem die Bürgerfchaft bei außerordentlihen Gelegenheiten auf das 
Rathhaus berief und jegt nur noch zur Warnung geläutet wird, wenn 
in der Stadt ein toller Hund ſich zeigt. — Die Marftjeite des NRatb- 
hauſes, welche vor Jahrhunderten mit großen Bildern der Landes- 
fürften bunt bemalt war, ift durch einen 1578 erbauten Erker ge- 
ziert. — Von dem Giebel dieſes Erkers ſchaut ein fteinerner, belm- 
bedeckter Kopf herab auf die Stelle des Marktes, wo der Prinzen- 
räuber Kunz von Kaufungen 1455 nad) dem Sprud der Freiberger 
Geſchworenen enthauptet wurde. in breiter, dunkler Stein mit ein- 
gehauenem Kreuz, von ringförmigem Pflafter umgeben, bezeichnet die 
Stätte und galt früher ald das hauptſächlichſte „Wahrzeichen“ 
der Stadt. Außerdem galten noch als ſolche geheime Zeichen, welche 
Jeder genau fennen und befchreiben mußte, der die Stadt Freiberg 
geiehen haben wollte: die auf der Marktſeite des Rathhauſes body 
in Eckſteine eingehauenen 2 Kreuze, welche der Sage nad urjprüng- 
lid) mit gediegenen Freiberger Silbererzen ausgefüllt waren. — Das 
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Rathhaus hat 2 reichhaltige Archiv -Gewölbe, deren oberes werth- 
volle, mit dem 13. Jahrhundert beginnende Pergament-Urfunden ent- 
bält. — Unter dem Rathhaus befinden ſich großartige Kellerräume, 
jo wie uralte Heine Gefängnißzellen,; in einer derjelben jaß and) 
Kunz von Kaufungen gefangen. — Hinter dem Rathhaus fteht 
die alte „Stadtfrohnfefte.” — Abgeſehen von den mancherlei ernjten 
Berathungen, welche auf dem Rathhaus für die Stadt und ihre 
Bewohner im Laufe der Jahrhunderte gepflogen wurden, find in 
diefem altehrmiürdigen Haufe auch zahlreiche und großartige eitlich- 
keiten abgehalten worden, fo 3. B. im Jahre 1512 die Vermählung 
Herzog Heinrihs mit Katharina von Medlenburg und 1572 ein 
glänzendes Gaftmahl für Kurfürft Auguſt. 


Das Innere des Ratbhaufes ift ausgeſchmückt mit einer aus 15 alten 
Oelgemälden beftebenden Galerie ſächſiſcher Fürften. Sie zeigt im 
Stadtverorbnetenjaale folgende Perfonen in Lebensgröfe: Herzog Heinrid den 
Irommen (ſ. S. 7) + 1541, deffen Söhne: die Kurfürften Moris F 1553 
und Auguſt + 1586, des Letzteren Gemablin die Kurfürftin Anna (ein Cra— 
nab’ihes Bild), Sowie die Kurfürften Ehriflian I. F 1591 und Chriſtian II 
7 1611; — auf dem Treppenfaale: Kurfürft Johann Georg I. + 1656 und 
&flen zweite Gemablin Magdalena Sibylla, ferner auch die Kurfürften Sohann 
Georg II. F 1680, Iohann Georg III. F 1691, Johann Georg IV. + 1694, 
den Kurfürften Friedrich Auguf I. od. den Starten (König von Polen) F 1738, 
defien Sohn Friedrih Auguft II. F 1763, Sriedrich Chriſtian F 1763 u. den 
König Friedrih Auguft 1. oder den Gerechten F 1827. Bon den jpäteren Für— 
ften des Landes bis König Albert, jo wie auch vom Deutſchen Kaifer Wilhelm, 
befinden ſich lebensgroße Büften in dem jchönen und alterthümlichen Raths— 
ftungesimmer, auf deffen Tafel das vom Bürgermeifter Jonas Schönlebe 1645 
der Stadt geichenkte filberne und vergoldete Crucifix (mit Heinen bergmännifchen 
Figuren) ftebt. Auch die auf dem Ratbbaus befindlichen Bilder ber beiden 
gleih hoch verdienten Freiberger Bürgermeifter Scönlebe (ſ. S. 13) und 
Son (ſ. S. 14) find bier bejonders bervorzubeben. — Ueber ber Heineren 
Eingangsthüre zu dem bereits oben Seite 40 erwähnten ehemaligen großen 
Kathszimmer findet man noch buchſtäblich folgende alte Inſchrift: Aud 
fol eyn yblicher zcũchtigen ſeynn wort, der hyrinne jeu ficken hat. (Der 
Freiberger Chronift Möller giebt folgenden vollftändigen Spruch an: „Halb 
ift eines Mannes Rede, darumb foll man bören beede. Auch joll ein jeder 
jüchtig jeyn mit Worten, der bier geht berein.”) — An den freien Pfeilern bes 
Zreppenjaals bängen nod als Zeichen früberer Rechtspflege 2 Brangerfteine 
(mit darauf abgebildeten zankenden Frauen), fowie die Hälfte der aus Leber und 
eingeihraubten Holziproffen beftebenden Leiter, auf welder Nitter Kunz von 
Raufungen den Altenburger Brinzenraub ausfübrte. 


Das Kaufhaus, defien alterthümliches Portal das Stadtivap- 
pen und die Jahrzahl 1545 trägt, enthielt einft in feinen ausgedehn- 
ten Gewölbräumen Verkaufsſtände hauptjächlich der Fleiſcher, während 
die der Tuchmacher und Kürfchner wie aud der Schuhmacher in den 
oberen Sälen waren. 1866 wurde das Kaufhaus im Innern bau- 
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lich ernenert,/ und es befinden ſich jetzt Darin zu ebner Erde ein kaiſerl. 
deutſches Poſtamt und im oberjten Etod dad Freiberger Alter- 
tbums-Mufjeum (ſ. ©. 45). Das cerjte Stock enthält ftädtijche 
Geſellſchaftsräume, insbefondere einen großen Goncertfaal und 
die alte fogen. „Kajtenjtube,“ in welcher vordem aus dem jtädti- 
ichen *, Almoſenkaſten“ die Bertheilung unter die Armen erfolgte; 
früher war fie des Raths „Trinkſtube.“ 


Die unter Herzog Heinrich 1515 vom Rath errichtete „Zrintftuben- 
Ordnung“ wurde 1549 erneuert und 1563 vom Kurfürften Auguft beftätigt; 
das Original derjelben, in Form eines fladhen Wandſchrankes, ift neuerdings 
wieder in diefer Kaftenftube aufgehängt worden. Die Aufenfeite deffelben zeigt 
in alter Malerei die charakteriftiih von Spielenden belebte Stube jelbft (ſ. die 
Abbildung im 2. Heft der Mittheil. S. 115). — Bor Jahrhunderten war aud 
in der unteren gewölbten Stube des Kaufbaufes der vor Erbauung beffelben 
anf der „Weingaffe* befinblich gewejene Weinſchank bes Raths, weßhalb bier 
ſchöne und weite Keller erbaut wurben. 

Das alte Gymnafinm am Dom ift der Theil des alterthüm 
lien früheren Domherrenhofs (Thümerei), in welchen: fi) vom 
Iahre 1541 an bis zum Jahre 1875 das ſtädtiſche Gymnaſium be 
funden bat (j. ©. 48). Nach dem letzten Stadtbrande von 1484 
erbaut, zeigt dieſes Haus auf der Seite nad dem Aſchmarkte jept 
nod einen jtattlihen gothiihen Biergiebel; es mar einjt vom Xrep- 
penthurm aus durd einen hohen, freigelegten Bang mit den Dom 
verbunden. — Die meitlihe Ede der weitläufigen Thümereigebäude, 
deren Innered eigenartige Baumeilen früherer Jahrhunderte kennen 
lehrt und ſchöne Gewölbe, auch geheime Treppen enthält, bildet die 
Superintendentir. 


Das Kornhaus, noch mit Schießfcharten verjehen, gebört zu 
den ältejten Gebäuden Freibergs; es iſt gegenwärtig Eigenthum des 
Staates und dient der Garniſon hauptſächlich als Reitbahn. An 
derfelben Stelle hatte Markgraf Friedrih der Freudige im Jahre 
1307 die von den Kaiferlichen bejeßte Stadt wiedererobert (j. ©. 4) 
und zum Gedächtniß daran einen „Fürſtenhof“ erbauen laffen, mel- 
her nad dem Stadtbrande von 1471 zur Einrichtung eines jtädti- 
ihen Kornhanjcd Verwendung fand. Diejed geräumige Haus diente 
jpäter außer obigem Zwede auch noch in mander anderen Weije, 
3. 2. ald Turnhalle ıc. 

Sonflige alte und —— Gebäude. Folgende mögen hier 


noch kurze Erwähnung finden. — Am Obermarkt: das Eckhaus Nr. 293 
mit dem Stanbbilde eines Bergmanns, dem Prager’fhen Wappen und ber 
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allerdings unbegründeten Infchrift: „Freibergs erfte Zeche 1171” (f. älteſter 
Bergban Abtb. X.); — ſchräg gegenüber das altertbümliche Eckhaus Nr. 1 und 
daneben das bobe Erferhaus Nr. 25 — auf derjelben Seite das einft dem 
Bürgermeifter Schönlebe gehörige Edhaus Nr. 7 mit gewölbten Räumen und 
einem boben Giebel; — gegenüber am Markt, neben dem Kaufbaus, Nr. 266 
das höchſte Bürgerhaus der Stadt, mit altbergmänniihem Bortal und interef- 
fanter bober und breiter Holzwendeltreppe im Hofthurm. — Petersftraße 
Nr. 81/82, der ehemal. „Münzhof,“ ſowie das freiftehende Gebäude am Unter» 
markt Nr. 381, waren ebedem „Freihöfe“ mit eigener Gerichtsbarkeit, befreit 
von ſtädtiſchen Abgaben; fie führten die Namen „Oberhof“ und „LUnterbof * 
oder Mannewit’s Haus. (Wohl der Ältefte, gut befeftigte Hof vor der Stabt 
war der „Thurmhof“ Bertholdftadt Nr. 36, zunächft dem Sachſenhof.) — Das 
1527 erbaute Eckhaus Nr. 93 und das Haus Nr. 120 Petersftraße haben fchöne 
altertbümliche Gewölbe. An legterem (einft wahrſcheinlich dem Bürgermeifter 
Ricol Monhaupt gebörig, welcher 1469 vom Papfte die Erlaubniß zu Einrich— 
. tung einer Haus⸗Ka⸗ 
' pelle erhielt) erinnert 
eine Haustafel mit 
den Anfangsbudfta- 
ben ber Einjeßungs- 
worte des heil. Abend- 
mables daran, daß 
letzteres 1529 in ber 
Kapelle diefes Haufes 
zuerft in beiderlei Ge— 
ftalt gereicht worden 
iftz aud findet man 
an erwähnter Tafel 
(wie aud über den 
Thüren der Häufer 
Nr. 628 hinter dem 
Ratbbaus und Nmr. 
986 Piarrgaffe) noch 
den alten Freiberger 
„Reformationswabhls 
u en Denke ine 

. as ganz in ber 
ger Gausthüre aus dem 16. Jahrhundert, — Hencnte Dans 
Nr. 123 ift das einftige Wohnhaus der berühmten Glodengiefer Hilliger, welche 
ihre Giehbütte vor dem maben Petersthore hatten; über der Thüre fteht das 
Hilliger’ihde Wappen: im rothen Felde ein filberner aufgerichteter Bär mit 
goldenem ZTafterzirkel in ben — — Dieſelbe Wappenfigur ſieht man auch 
noch Waiſenhausgaſſe hoch unter dem Dach in Stein gehauen an dem 
Echaus Nr. 137, welches die Jahrzahl 1555 trägt; bier hat die Sage ben 
Bären zu einem Affen umgeftalter (ſ. Abthlg. Sagen), — Obere Burg- 
frage: das Eckhaus Nr. 262 mit fchönem Erler und hohem Giebel, erbaut 
im Jahre 1616; daneben die 1617 ebenfalls mit Erkern auegeftatteten beiden 
Häufer Nr. 26061; — hinter dem Ratbhaus Nr. 656, mit einer gl 
der Mutter Anna, melde Maria und das Sefustind auf den Armen trägt, 
tarunter die Jahrzahl 1515, ift wahricheinlih das Haus von Hans Röling, 
der um biefe Zeit von Annaberg als Bergamtsverwalter nad Freiberg kam. 
— An der Ballftraße das uralte Eckhaus Nr. 191: der ehemal. „Marftall“ 
des Raths. — Am Schlofplak das Haus Nr. 364, mit Gedenktafel, in 
welchem der berühmte Orgelbauer Gottfried Silbermann ſeit 1712 wohnte und 





ir bi 
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ſchaffte (1. S. 36). — Kirchgaſſe: Nr. 358 das bis 1679 ven Scönlebe 
gebörige „ Bergamtbaus“ mit jehönen gothiſchen Gewölben im Erdgeſchoß und 
erften Stodwerf. (Hier wie in der Bergalabemie intereflante Gemälde früberer 
DOberbergbauptieute.) In der Nähe Nr. 356 Haus und Hof mit altem Schön- 
berg'ihen Wappen. — Baubofgafje: Nr. 370 die ehemal. „Hofjägerei,“ 
fpäter Silberbrennbaus und jetst diemifches Laboratorium der Bergatabemie; — 
Nr. 385 der ſtädtiſche „Baubof,“ wahrſcheinlich einft das herzogliche Zeugbans. 
— ‚Hinter dem „Unterbof* am Findelplak: Nr. 407 das jegige „Wai— 
ſenhaus,“ ein Weberreft des Franciscaner- oder Unterkloſters; — in ber Nähe 
an der Stadtmauer Nr. 408 der „Peſtthurm,“ in deſſen Abgeichiedenbeit ber 
Peftprediger feine Wohnung hatte. — Das „alte Theater“ am Buttermartt 
Nr. 648, ein früberes, im Jahre 1623 erbautes Bürgerhaus, wurde 1790 er- 
öffnet und gab, da es der Kirche, ſowie dem ehemaligen ſtädtiſchen Braubaus 
„Hölle“ gegenüber ftebt, zu dem Freiberger Sprüchwort Beranlaffung: „Himmel, 
Hölle und Teufels» Kapelle.” — Der A „Stadtftolln” (Hutbaus des Alten 
tiefen Fürftenftollns) in der innern Stadt, an der Münzbach, ift 1872 einge 
ebnet worden; in der Nähe die „Rothe Grube.“ 

Bei vielen der bier bezeichneten alten Gebäude, z. B. bei dem Bergamt- 
baus, zeigt der tiefe Boden der Hausflur im Bergleih mit der Höbe der an— 
fiegenden Straße deutlich, daß die Oberfläche der leßteren vor Jahrhunderten 
viel tiefer gelegen hat: in verſchiedenen Stadttbeilen crreihen die Strafen- 
aufihüttungen von Brandſchutt, Haldenfturz ꝛc. (auf den urfjprüng- 
Iihen Straßenboden bis zum jeßigen Straßenpflafter berauf) eine Höbe von 
ungefähr einem Meter, — Die alten, meift boben Häufer der Stabt 
find in ftarten Bruchfteinmauern erbaut, mit tiefen und guten Kellern, weiten 
Treppenräumen und fteilen Ziegeldächern verfeben. — Einen befonderen Schmud 
bilden noch an vielen Häufern des 16. Jabrhunderts, 5. B. auf der Nonnen- 
und Meißner Gaffe, die Rundbogentbüren, gleih beachtenswerth wegen 
ihrer anbeimelnden Bauart wie wegen der Mannichfaltigleit ihrer Verzierung. 
Das umftebende Bild veranibaufict uns eine derartige Hausthüre, aus 
welcher joeben cin alter Stiefelwichjer der Herren Bergftudenten auf die Straße 
tritt und der wafferbolenden „Chriſtel“ noch einen freundlichen Blick zumirft. 
Der neben ber Thüre nad altem Brauche aufgeftedte Tupfene Trichter mit 
Burbaumfträufichen zeigt an, daß in diefem Haufe jett der „Reiheſchank“ des 
Freiberger Bürgerbiers abgehalten wird. (ſ. Abtbeilg. Gewerbe.) 


Menere öffentlihe Gebäude. Bon neueren Gebäuden find beſonders 
bemerkenswert in der innern Stadt: die im Jahre 1837 neu aufgeführte 
Tonigl. Bergakademie Akabemieftr. 2565 — Die 1848 bezogene Fnabenbürger- 
fhule (vorber Wohnhaus des Oberbergbauptmanns v. Herder und in frübefter 
Zeit angeblich des Ritters Kunz von Kaufungen) Rittergafie 514; — Waiſen— 
bausg. 151 die Petrifchule, das ebemal. Arbeits- und Waifenbaus, in welchem 
1807 auch eine „Kinderdienſtſchule“ zu Heranbildung guter Kinderwärterinnen 
errichtet wurde; jpäter befand fi im dieſem Haufe bis 1856 das Freiberger 
Seminar; — endlich das, mit befonderer Turnhalle ausgeftattete, ſchön gebaute 
Gymnafium Albertinum, deſſen feierlibe Weibe am 12. October 1875 erjolgte. 
— Sn der Borftadt: das Hofpital Sct. Johannis vor dem Peterstbore (be— 
reits zu Anfange des 13. Jahrhunderts begründet, ſ. S. 51), deflen gegenmwär- 
tiges Gebäude 1815 errichtet und 1867 um ein Stodwerk erhöht, ſowie im 
Innern wejentlich verbeifert wurde; — das 1861 bezogene Stadikrankenhaus 
vor dem Meiner Thore; — der 1862 vollendete Bahnhof der Dresden-Kbem- 
niger Staatseifenbabn, mit bober Durdgangsballe; — die 1867 vom Turn— 
verein erbaute ftädtiiche Zurnhalle mit Steigertburm, Qurnerftraße; — eben- 
dajelbft die 1874 bezogene ftattlihe Mädchenbürgerfhule und der umfaflende 
Bau der neuen ſtädtiſchen Realfhule, zu welchem 1874 der Grundftein gelegt 
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wurde; (darin ein öffentl. „Naturbift. Muſeum,“ ſ. S. 46); — an ber Garten— 
ſtraße ein großes Fufizgebäude für das Fönigl. Land- und Amtsgericht, wozu 
die Örundfteinlegung 1875 erfolgte, und oberhalb beflelben die 1872/74 auf» 
geführte, weit ausgedehnte Bägercaferne, in deren Durdgang Marmor-Gedent- 
tafeln angebracht find für die in den Kriegen 1866 und 1870/71 Gefallenen. 
— Noch verdienen in der Borftadt die zahlreichen freundlichen Privatbäufer mit 
ihren anmutbigen Gärten bier befondere Erwähnung. 


Oeffentliche Samminngen und Bibliotheken jind in rei- 
berg gut vertreten, und zwar zunächft durch die bedeutenden Samm- 
lungen der fönigl. Bergakademie, fodann durch ein reich 
haltiged Altertyums-Mujenm und ferner durch ein Natur- 
biftorifhes Mufeum. Dazu ift außer der großartigen bergafa- 
demiichen Bibliothet und der Freiberger Stadt- und Schulbibliothef 
im Gymmafium (j. ©. 49) 1875 aud noch eine Bolfsbibliothef 
getommen, und zahlreich find die anderen Bleineren Sammlungen 
und Bibliotheken in Schulen und Vereinen. 


Die Sammlungen der — — zerfallen in mineralogiſche, 
geognoſtiſche und petrefactologiſche, ferner in Sammlungen von geodätiſchen und- 
marlkſcheideriſchen Inſtrumenten, in das Werner'ſche Muſeum mit Edel— 
ſteinſammlung, ſowie eine phyſilaliſche, mathematiſche und mechaniſch-techniſche 
Sammlung ꝛc. — Die methodiſche Mineralienfammlung zäblt, ab— 
geieben von einer reichen Kennzeichen» und Kroftallmodell-Sammlung, weit über 
20000 Nummern und ift ein Hauptſchatz der Bergafademie. — Die Modell» 
jammiung entbält Modelle von ganzen Grubengebäuden, Umtriebs-, Wailer- 
baltunge», Förder- und Aufbereitungs-Maſchinen, berg» und büttenmännijchen 
Werkzeugen und Steinbobrvorridtungen, Wetter- u. Gebläſemaſchinen, Schmelz» 
Öfen, Heerden zc. — Die Bibliotbef der Akademie bat gegen 40000 Bünde, 
Manufcripte und Karten, jowie ein bedeutendes Fach» Journalifticum, deſſen 
Leſezimmer aud weiteren Kreijen offen ftebt. — Der Werth diefer Sammlungen 
ift gegen 200000 Thaler geſchätzt worden. 

Definungszeit: Die Mineralien» und Modellſammlung (im Alade— 
miegebäude) ift täglich won 11 bis 12 Uhr Vormittags für den Beſuch Fremder 
zuganglich. Grlaubniflarten werden gegen eine Bergütung von 14 Mark für 
I bis 5 Perſonen und von 3 Mark für 6 bis 10 Berfonen vom Hausmeister 
der fönigl. Bergalademie ausgegeben. Mehr als zehn Perfonen auf ein Mal 
ift der Zutritt nicht geftattet. 


Pas Freiberger Altertfums- Wufenm iſt ebenfowohl ein „bifto- 
riihes Bürger» Mufeum “ für den Altertbums- und Geichichtsfreund, für den 
Patrioten und die lernbegierige Jugend, als auch zugleich ein „Eunftgewerbliches 
Muſeum,“ welches in guten alten Kunft- und Gewerbserzeugniffen Freibergs, 
wie des fächftiichen und deutichen Vaterlands vor Augen führt, wie deuticher Er- 
findungsgeift und Fleiß ſchon vor Jahrhunderten in nadabmenswertber Weije 
das Praktifche mit dem Wohfgefülligen zu verbinden verftand. — Diejes reich— 
baltige Mufeum, im Sabre 1861 von dem Begründer und Borftand des Frei— 
berger Alterthumsvereins (dem Verfaſſer gegenwärtiger Chronik) in das Yeben 
gerufen, findet noch fortwährend intereffante Vermehrung durch Gejchente, leih— 
weiſe Ueberlaffung und Anlauf. — Das Ganze zerfällt in die beiden Haupt- 


46 Gerlach: Kleine Chronik von Freiberg. 


abtbeilungen: kirchliche und bürgerliche Altertbümer, deren erfte ſich um 
einen Altar in den verſchiedenartigſten Geräthen u. Gemälden, Heiligenfiguren 
in Holzihnigwert und Gypsabgüffen gruppiren. — Rings an den Wänden 
Tafeln der Erinnerung an Freibergs denkwürdige Vergangenheit, und an ben 
Säulen Fahnen und Wappenfchilder alter Freiberger Patriciergeſchlechter. — 
In 16 Glastiſchen, umgeben von Statuen, Heinere Altertbümer aus beidniſchen 
und driftlihen Perioden; darımter jolde aus Stein, Thon und Bronce, deren 
Alter nah Jahrtauſenden zählt. — Zahlreih jind auch bergmänniſche 
Alterthümer vertreten, deren viele in alten verfallenen Grubenbauen aufgefun- 
den worden find. — Zierlide Innungsladen u. Siegel, trefflihe Gejellen- und 
Meifterftücde geben — von der großen Gewiſſenhaftigleit des alten Hand— 
werks. — Ein riefiger Schänktiſch ift reichbejett mit ſchöngeformten Pokalen, 
Humpen und Kannen, Schüffeln und Flaſchen, in Kupfer und Zinn, Thon, 
Porzellan und Glas. — Eine bobe Waffenjäule trägt allerhand Kriegs- und 
Jagdgerätbe, Nüftungen und Eifenbeime, Feuerihlünde und Kugeln, Pechkränze, 
Schwerter und Yanzen und verjegt ben Beichauer in die fchweren Zeiten des 
dreifigjäbrigen Kriege und in Freibergs Belagerung dur die Schweden; — 
eijerne Folterwerlzeuge vom Rathhaus gemahnen an eine frühere arge Juſtiz— 
pflege. — Alles erzählt uns bier von längft vergangenen guten und böfen Zeiten, 
von Freuden und Leiden, von glüdlihen Tagen und traurigem Geihid Ein- 
zelner, wie ganzer Gejchlechter, die vor ung lebten und ftrebten. 

Deffn ungszeit des Altertbpums-Mufeums (im ftäbtiichen Kaufhaus): 
Zum Eintrittspreis von 10 Pfennigen regelmäßig Sonn» und Feiertage früb 
von 11 bis 12 und Nachm. von 2 Uhr an; zu 20 Pf. Mittw. und Sonn- 
abends Nahm. (Die Schulen der Stadt baben unter Leitung und Aufficht 
der betr. Herren Lehrer an genannten Tagen freien Eintritt.) — Oeffnung 
außer diefer Zeit: gegen Karte zu 1 Mark (beim Hausmann zu entnehmen) 
bis zu 4 Perfonen gültig. Gedrudter „Mufeum - Führer“ 20 Piennige. 


Das Raturhiſtoriſche Muſeum wurde im Jabre 1864 durch ben 
Naturwiſſenſchaftlichen Verein in Freiberg der Oeffentlichfeit übergeben und ift 
beftimmt, Erzeugniſſe des Stein, Pflanzen» und Thierreichs zunäcft des enge 
ren Baterlandes anfzunebmen und insbejondere der Schuljugend anſchaulich zu 
maden, im Allgemeinen aber den Sinn für Naturkunde zu beleben. — Die 
verbältnigfmäßig reichhaltige Sammlung zerfällt in eine mineralogifde, 
eine botaniſche und eine zoologiſche Abtbeilung; in letterer find bejon- 
ders gut vertreten die heimiſchen Kleinichmetterlinge und Bögel. — Auch dieſes 
Mufeum erfreut fih fortgeſetzter VBervollftändigung. 

Deffnungszeit des Naturbiftoriihen Mufeums (in der Realſchule, 
Turnerfir.): Sonn und Feiertage Borm. 11 Uhr. Eintrittspreis: 10 Bf. 


Die PVolksbibfiothek bat den Zwed, den minder bemittelten Theil der 
Freiberger ECinwohnerſchaft in feinem Streben nad Fortbildung durd unent- 
geltliches Leiben gemeinnüßiger Bücher zu unterftügen. — Die Bibliotbel be- 
ftebt in anerfannt guten, forgfältig ausgemäblten geſchichtlichen, geograpbifden, 
naturwilienichaftlichen und ſonſt allgemein bildenden Bolfs- und Jugenp- 
foriften, ergänzt durch jolche Bücher, deren Anfhaffung die örtlichen Ver— 
bältniffe wünjchenswertb maden. — Die Bolfebibliotbel, von der Freiberger 
Loge in's Yeben gerufen und von diefer wie von der Stadt unterhalten, wird 
allgemeinfter Benugung empfoblen. 

Deffnungszeit der Freiberger Bolfsbibliothel (in dem Parterre ber 
Knabenbürgerſchule Rittergaffe 514): Allſonntäglich Vorm. 11 bis 12 Ubr. 
Ausleihung der Bücher unentgeltlich. 


— 5, “-I2-- — 
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| VII. 
Höhere Lehranſtalten. Volksſchulen. 


Die königl. Beraakademic, von mehr als europäiſchem Ruf, 
wurde begründet zufolge eines landesherrl. Reſeripts vom 4. Deebr. 
1765 durch den Generalbergeommiſſar Freiherrn v. Heynitz und 
den Berghauptmann v. Oppel. Ihre Blüthezeit begann mit dem im 
Jahre 1775 an dieſelbe bernfenen großen Mineralogen und Geologen 
Abraham Gottlob Werner. 1793 erfolgte eine Neuorganifirung; das 
neuejte, mit Special-Negulativen verjehene Statut ift vom 30. Sept. 
1875. — Im der ganzen Zeit ihres Beſtehens ift die Bergafademie 
einer der Gentralpunfte in Deutihland für Bergbau- und Hüttenkunde 
fowie die einjchlagenden Hilfswiſſenſchaften geweſen. In allen Verg- 
werfsländern der Erde befinden jih Männer, melde ihre berg und 
büttenmännische Ausbildung bier erhalten oder ergänzt haben. Aus 
früherer Zeit feien von diefen genannt: Leopold v. Bud) 1790/93, 
Alerander v. Humboldt 1791/92, Theodor Körner 1808/10 (mar- 
morne Gedenktafeln bezeichnen ihre einstigen Wohnjtätten in Freiberg), 
Ariedrih Freiherr v. Hardenberg (Novalis) 1797, Gotth. Heinrich 
v. Schubert 1805/6. — Die Leitung der Akademie it (unmittelbar 
unter dein Fönigl. ſächſ. Yinanz-Minijterium) einem Director über- 
tragen. Die Zahl der Docenten betrug im Lehrjahre 1874/75: 17, 
die Zahl der Studirenden: 114; im Jahre 1875/76: 136, und 
zwar 41 aus Sadjen, 22 aus dem übrigen Dentichland, 46 aus 
dem br. Europa, °27 aus außereuropäiſchen ändern, hauptſächlich 
Amerika. — Mit dem Studium an der Freiberger Bergafademie 
md auch praftifche Anleitungen auf den nahen Gruben und 
Hüttenwerfen verbunden, two die vollfommenften und neuejten Silfe- 
mittel des Berg. und Hüttenbetriebes angewendet werden. — Als 
Lehrmittel der Akademie dienen u. A. deren reihe Sammlungen 
u. Bibliothef (ſ. S. 45), außerdem Laboratorien für Chemie, Hütten- 
kunde, Eijenhütten- und Probirkunde. — Hierzu erleichtert an dieſer 
Anftalt eine Niederlage verfänflicher Mineralien und eine Modellir- 
Werfitatt die Anlage eigener Eammlıngen. — Auch die Stiftungen 
der Akademie find nicht unbedentend. 
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Wiſſenſchaftliche Fortfchritte. Aus der Freiberger Bergalademie find 
techniſche Erfindungen und naturwiffenichaftlihe Entdbedungen man» 
cherlei Art hervorgegangen. — Hier wurde 1773 durch Werner die Geognofte 
als befonderer Lebrgegenftand einaefübrt, durch Plattner 1842 tie Lütbrobr- 
probirfunde. — Chriſtlieb Ehregott Sellert, Bruder des Fabeldichtere, erwarb 
fi große Berdienfte um das Hüttenweſen, und feine Botlefungen über metal- 
lurgijche Chemie ftanden bereit8S vor der Begründung der Akademie in bobem 
Auf. W. A. Tampadius, welcher bier 1795 zuerft die von Lavoiſier gegründete 
Chemie zum Bortrag brachte und die Hüttenkunde 1796 wiſſenſchaftlich begrün- 
dete, entdedte 1796 den Scmefelfoblenftoff und bat fib durch die erfte An- 
wendung bes Leuchtgaſes in Deutihland (j. S. 57) verdient gemadt. — Als 
ausgezeichnete Mineralogen wirkten nad Werner an der Bergakademie: beffen 
Schüler Auguft Greithaupt, Entdeder einer großen Zahl neuer Mineralipecies 
und Begründer der mineralogiihen PBaragenefis; kürzere Zeit Friedrich Mobs 
und Carl Naumann; ferner als Geolog: Sernhard v. Cotta, — Bon bervor- 
ragender Bereutung find unter And. die bydrauliichen u. pneumatifchen Unter- 
fuhungen von Jul. Weisbad, jowie bie wiffenichaftliche Entwidelung und Ber- 
volllommnung der Markſcheidekunſt durch diefen und €. A. Zunge; die Fall- 
verſuche und die Beftimmung der mittleren Dichtigfeit der Erbe von Ferd. Reid, 
jowie 1863 die Entdedung eines neuen chemiſchen Urftoffs, des Indiums, in 
ber Freiberger Zinkblende durch Reih und &h. Richter. — Bon bier find (aufer 
einer großen Zabl wilfenichaftlicher Werke und Abhandlungen) die erften, von 
Haumann und Cotta 1836 mit Staatsunterftüßung veröffentlichten geognoſtiſchen 
Kartenarbeiten ausgegangen, welche nachher auch anderwärts Nachahmung fan- 
den. Eben jo wurden die Mineralienſchätze Sachſens umfafjend behandelt von 
dem Berghauptmann 3. C. Freiesleben. 

Geſchichte der Bergalabemie ſ. die Feftichrift zum 100jähr. Jubiläum 
derjelben 1866; — eine poetifche Schilderung des Stubentenlebens ſ. Scheerer’& 
„Alademifche Bilder aus dem alten Freiberg.“ 1866. 


Bergſchule. Außer der Akademie bejteht feit 1770 nod eine 
fönigl. Bergſchule (Neugaffe 233/34), melde den Zweck hat, junge 
Bergarbeiter zu Steigern für den vaterländifchen Bergbau auszubilden. 
Im Iahre 1875 zählte diefe Lehranftalt 61 Schüler. 


Das Gymnafium (ſ. S. 42), mweldes am 22. Septbr. 1815 
fein 300jähriged Jubiläum gefeiert hat, wurde auf Weranlaffung des 
regierenden Bürgermeiftere 1515 von Joh. Rhagius als „Latei- 
niihe Schule” eröffnet. Unterricht in der griechiſchen Sprade er- 
theilte der jugendliche Gelehrte Petrus Mojellanus. Erjt nad) Ein- 
führung der Iutherifchen Reformation in Freiberg erfuhr das Gynı- 
naſium, welches bis dahin nur in der Hand Einzelner geweſen war, 
1537 durd Berufung des Nectors Joh. Rivins aus Attendorn in 
Meitfalen die eigentliche Begründung als erjte evangeliſch - lutheriſche 
Hochſchule Sachſens. Auch die beiden Söhne Herzog Heinrih des 
Frommen, Mori und August, bejuchten diejelbe. Als Rivins 1540 
Letzteren auf die Univerfität nach Leipzig begleitet hatte, folgte Adam 
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Siber ald Rector, welcher das Gymnaſium 1541 aus dem Ober- 
Hofter (1. ©. 3) an den Dom (in die „Thümerei”) verlegte. Unter 
dem folgenden Rector Valentin Apelles und Profeſſor Weller 
zählte dieſe Anstalt häufig über 1000 Schüler. Der Gelehrte und 
Chroniit Georg Fabricius mar hier 1538 Gonrector. — Weber 
hundert Jahre ſpäter gab der Conrector und nachmal. Stadtphyſicus 
Andreas Möller 1653 feine treffliche Chronik: „Beſchreibung der 
alten löblihen Berg-Haupt-Stadt Freyberg in Meiſſen“ heraus, und 
wieder 200 Jahre jpäter war ed abermals ein Lehrer dieſes Gym. 
naftums, der Quartus Dr. Guft. Ed. Benfeler, welcher 1853 die 
umfaflende „Geſchichte Freiberg und ſeines Bergbaues“ veröffent- 
lite. — Aus dem Gymnafium ging das vom Antsprediger Friſch 
1798 gegründete, jeit 1856 nad Nojfen verlegte Freiberger „Schul- 
lehrer - Seminar“ hervor, und 1806 bildete der Lehrer Rochlitzer 
das, jelbjt aus den Ausland befucht geweſene „Rochlitzer'ſche Inſtitut,“ 
welches als eine der erjten Realichulen des Landes gelten fann. — 
1834 wurde die jebige „Knabenbürgerihule * vom Ghmnaſium ab- 
gelöit. — Die Verlegung deflelben aus dem alten Dormberrengebäude 
in das nene Gymnasium Albertinum erfolgte den 12. Det. 1675 
feierlich unter Betheiligung einer großen Anzabl alter Schüler. Bier- 
bei wurde von denſelben als Feitbeitrag eine „Stiftung der alten 
Herren * übergeben, — cine wejentliche Vermehrung der zahlreichen 
Stiftungen dieſer Anitalt aus früherer Zeit. — Die zunächſt aus 
der Bibliothek des Domcapitels und der Mönchsflöjter entitandene 
Hadtiihe Bibliothek des Gymnaſinums enthält noch werthvolle 
Dtucke aus dem 15. Iahrhdt. (Miſſale von 1495 j. ©. 64.) 


Die Pflege des Geſanges an dem Gymnaſium begann frübzeitig. 
Exit 1582 wurde vom Freiberger Gymnaſium zu Gbren des Schußpatrons Sct. 
Gregorius Der (in unſerem Jabrbundert wieder aufgebobene ), mit Muſik und 
Rabnenihmenten verbundene Öregorius-Umgang abgebalten, welder bald 
aub in anderen Städten und felbft auf dem Lande Nabhabmung fand. — Die 
altbergebradten Cboraljingumgänge der „Eurrendaner“ Sonntags früb 
und an Den boben Fefttagen finden, wenn aud in beichränfterer Weife, noch ftatt. 
Außer Kirbenmmujilen bei dem Sonntagsgottesdienfte werden von dem 
Tomcanter von Zeit zu Zeit auch außergewöhnliche muſikaliſche Aufführungen 
dargeboten. 

Steiberger Domcantoren ꝛc. Der Dom⸗Organiſt Andreas Hammer- 
fhmidt aus Brüx 1635 — 1639 war ein bedeutender Componiſt von Kirchen— 
liedern und einer der größten beutichen Gontrapunktiften. — Bon tichtigen 
Freiberger Dom» Cantoren find bier zu nennen: Chriftoph Demantius 
aus Reichenberg 1607 — 1643, deſſen mufitalifche „tbeoretiich « praktiiche An— 
weiſungen“ zebn Auflagen erlebten; Zoh. Friedr. Doles aus Steinbab in Mei- 
minaen 1744 — 1756, einer der verbdienteften Kirchencomponiften feiner Zeitz 
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Soh. Gottfr. Fifher aus Naundorf bei Freiberg 1799 — 1821, und namentlich 
auch Aug. Ferd. Anaker 1822— 1854, Sohn eines armen, aber frommen und 
fröblien Freiberger Schuhmachers, — beide trefflihe Componiften, die viel zur 
Hebung des mufitaliihen Sinns in Freiberg beitrugen. Gleiches gilt won bes 
Letsteren Schüler und Nachfolger E. Theod. Eckhardt. — Gleichzeitige Dichter: 
Conrector Morit Döring ( Bergmannsgruf, Saͤchſ. Bergreiben), geit. 1856, und 
Profeffor Adolf Prölf (Kreuz ı. Leier, Schulaltar, Berg- u. Hausaltar 2c.) 

Im Jahre 1801 unternahm der oben genannte Kantor Fiſcher im 
Berein mit dem Stadtmuficus Siegert im Localblatt einen ziemlich erregten 
mufttaliihen Kampf gegen den damals in Freiberg anmejenden 13jäbrigen Zon- 
meifter EM. v. Weber, deflen Heine Oper das „Baldmäddhen“ im Stabt- 
theater nicht den vom Componiſten erwarteten Anklang gefunden batte. 

Die Realſchule erſter Ordnung wurde von den jtädtifchen 
Behörden am 8. April 1872 eröffnet, und zwar zunäcit in dem 
Silbermann- Haus am Schloßplatz (}. ©. 43), von wo der Umzug 
in den großen Neubau auf der Zurnerjtr. Oſtern 1876 erfolgte. Die 
Anjtalt iſt ausgeftattet mit werthvollen Sammlungen für den Unter- 
richt in Phyiit, Mathematit, Chemie, Naturwifienihaft n. Zeichnen, 
fowie mit Schul- und Schülerbibliothef. 


Die Handelsfchnle in Freiberg wird von dein Handelsſchul- 
Conjortinm, einer Vereinigung innerhalb der Kaufmannſchaft, zu zeit- 
gemäßer fahmänniicher Fortbildung zunächſt der Kaufmannslehrlinge 
unterhalten. Die Anjtalt wurde 1850 gegründet und befindet ſich 
feit 1568 im eigenen Gebäude Körnerftraße Nr. 253 B. . 


Die SonntagsfApule zur Kortbildung der Handiverfölehrlinge 
wurde von der reimaurer- Loge im Iahre 1818 errichtet. 


Die Dolksfchulen der Stadt befinden fih in 5 verfchiedenen 
Schulhäufern und zerfalen in die Rnaben- und in die Mädcdhen- 
Bürgerſchule (Gebäude ſ. S. 44), ſowie in folgende, unter 
einem Director vereinigte „einfache Volksſchnlen“: die Betrifhule, 
Waiſenhausgaſſe (S. 44); die Jacobiſchule in der Sächsſtadt, 
feit 1668 ın einem neuen Haus; die Enſebienſchule in der 
Petrivorjtadt, zunächſt für die Kinder der Bergleute bereits 1714 be- 
gründet, jeit 1873 auch in einem jchönen nenen Gebäude. Außer- 
dem bejteht noch jeit 1830 eine fatholiihe Schule, Kreuzgaſſe. — 
Bei den oberen Glafjen der Volfsihulen gehört au das Turnen 
und der Unterriht in meiblichen Handarbeiten zum feiten Lehrplan. 
Die durch Sculgefeg von 1873 angeordnete Fortbildungsfchule 
bat 1876 begonnen. — In dem Jahre 1870 zählten die Freiberger 
Volkeſchulen 1627 Knaben und 1682 Mäddıen. 
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Noch Find bier aufzuführen: die vom rauenverein (j. ©. 57) 
unterhaltene Näh- und Strohflechtſchule, durch welche bedürf- 
tige Heine Knaben und Mädchen zu nüßliher Thätigkeit angehalten 
und vor fittlicher Verwahrlofung geſchützt werden, ſowie endlic der 
durch eine Vereinigung von Kinderfreunden 1871 in der ftädtiichen 
Jurnhalle eröffnete Fröbel ſche Kindergartem zu anregender 
Unterhaltung und Beichäftigung von Knaben und Mädchen bis zu 
ihrer Schulpflichtigfeit. 


— OV VA-—ç- 


VIII. 
Wohlthätige Stiftungen. Gemeinnützige Vereine. 


Das milde Hoſpital Sct. Johannis vor dem Petersthore. 
Dieſe reiche Stiftung aus dem Anfang des 13. Jahrhunderts, welcher 
Stadt und Bürgerſchaft im Laufe der Jahrhunderte und bis auf den 
beutigen Tag unzählige Wohlthaten und Erleichterungen verdanken, 
wurde hauptſächlich zur Unterftügung der Arınen durd den menjchen- 
freundlihen und frommen Sinn des Freiberger Meßpriejters Volk- 
mar in Verbindung mit den Laien Eberhard v. Wencinrode 
und Heinrich, genannt UQnelltorn, wie dem Pleban Hermann 
zu Ect. Petri begründet, auch meientlich gefördert durd den ınarf- 
arifl. Voigt Heinrich und den Ritter Ludwig v. Honsberg. 
Reftätigt wurde die Stiftung 1224 durch den Papſt Sonorius II. 
laut der im Rathsarchiv noch vorhandenen Urkunden. — Außer 
dem mit 87 Wohnzellen ausgejtatteten Pfründnerhaus (ſ. ©. 44) 
nebit Kirche ( S. 38) und Garten gehören zum Hofpital nod der 
benachbarte Defonomichof, bedeutende Feldfluren und Waldung, das 
Rittergut Freibergsdorf und das Hilliger'iche Vorwerk; das alljähı- 
lid ftiftungsgemäß fteigende werbende Capital des Hoſpitals 
betrug im Jahre 1873 nahezu 270000 Thaler. 


Die Aufnahme in das Hoipital Sct. Johannis ftebt, neben 6 Kauf- 
Kelen, nur Freiberger Bürgern, deren Wittwen und Kindern zu. Die Hofpita- 
iten erbalten eine Pfründe von 2 bis 4 Mark wöcentlih, während auc 
noh außer dem Hofpital Geldunterſtützungen von wöchentlich 75 Pfennigen bis 
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3 Mark an gegen 300 Bebürftige verabreicht werden. Die gefammte jährliche 
Piründenvertbeilung betrug im Jahre 1874: 11245 Thaler. 


Das Hofpital Sct. Bartholomäi oder „Ferneſiechen.“ Mit 
dem Hofpital Sct. Johannis wurde im Jahre 1544 die Verwaltung des noch 
vor 1371 begründeten, aber lüngft eingegangenen Bartbolomäi - Hojpital® vers 
einigt. Es batte fein eigenes Kirchlein (j. S. 38), lag weiter aufwärts an ber 
Ehemniger Straße, zunächft dem Walde, und führte auch den Namen: „Zu den 
fernen Siechen,“ weil bier bauptfächlih nur arme, an anftedenden Hautkrank— 
beiten Leidende ihre, von ber Welt abgejchloffene, Wobnung hatten. Schon in 
ven frübeften Zeiten war bafelbft eine Quelle gefaßt, deren Waffer vorzugsweiſe 
den Ausſatz heilen follte. 

Das Kleine Hofpital in der innern Stadt, am Aſcheplatz Nr. 846, 
von der Armencaffe unterhalten, ift ein Zufludtsort für alte ebrkare Frauen 
und Jungirauen. Bürgerrecht ift bier nicht Bedingung zur Aufnahme. 


Das Stadtkrankenhans vor dem Meißner Thor Nr. 351 wurde 1861 
eröffnet. (Das alte Stadtkrankenhaus am Findelplag hatte fib längjt als zu 
Hein erwiejen.) Zu dem Neubau jchenkte 1856 verw. Frau Zebntner Henfchel 
3000 Thaler, ebenjovicl das Hojpital Sct. Johannis. — Borzüglib und zeit- 
gemäß eingerichtet, hat das neue Krankenhaus auch die erforderl. Nebengebäude 
und einen freundlichen Garten. — „Bergftift“ ſ. Bergbebörden. 


Das Armenhaus Jacobigaſſe 900, für brod- und obdachloſe Arme, 
früiber insbefondere auch für Arbeitsfchene, dem Trunk Ergebene und polizeilich 
su Meberwadende, wird von ber ſtädtiſchen Armencafle unterhalten. — Außer— 
dem wurde im Jahre 1818 durch anjchnliche freiwillige Geldipenten der Grund 
zu einer „Freien Arbeitsanftalt” gelegt: zur Beichäftigung von nicht 
arbeitsichenuen, aber verdienftlofen Perfonen. 


Pas Siechhaus vor der Stadt, (das große: bei dem Feldſchlößchen 
Nr. 223, das Heine: Nr. 226), ift ein Armenbaus fir unbeilbare Krante, 
jowie für altersijhwace und preßhafte Perfonen. 


Das Waifendaus am Findelplag Nr. 407 fteht gleibfalls unter der 
fräbtifchen Armencaffenverwaltung. — Mit der Waifenanftalt verbunden ift eine 
im Jabre 1830 vom Amtsprediger Döhner durch freiwillige Beiträge gegründete 
Kleintinderbewahranftalt zur Sicherung armer, noch nicht ſchnlfähiger 
Kinder gegen Berwahrlofung. — Auch die Taubt'ſche Kindermwärterinnene 
Anftalt ift bier untergebracht. 


Die Arbeits-Anflalt oder „Schnitzelſchule“ am Rothen Weg Nr. 205, 
in welcher Tiſchlerei 2c. getrieben wird, wurde 1814 vom Amtspretiger Friſch 
errichtet zu nügliher Beihäftigung von Zöglingen der Euſebienſchule. 


Die Anſtalt in Loßnitz oder Kretzſchmar'ſche Stiftung (ſ. S. 54 u. 55) 
ift ein für Freiberg und Umgegend nad dem Vorbilde des Rauben Hanfes bei 
Hamburg im Zabre 1860 errichtetes „Rettungshaus“ und verfolgt den 
Zwed, Knaben, die verwaift, oder in Gefahr find in ihrer Familie verwabrloft 
zu werden, vom vollendeten 6. Jabre bis zu ihrer Entlaffung aus der Schule 
zu erzieben. Dieſe Anstalt hat ihre eigene, jelbftändige Verwaltung. 


Bor Jabrbunmderten gab cd noch vor dem Erbiſchen, feit 1615 
vor dem Meißner Thore ein „Franzoſenbaus“ für mit unbeilbaren Schäden 
Bebaftere; bei der Berwüftung 1632 (|. S. 26) wurde genanntes Haus gleich 
dem „Findelbaus“ mit miedergebrannt. — Noch war 1579 in dem Felde vor 
der Stadt, unweit des Weges nach Brand, ein „Bettelbaus“ für fremde Bettler 
erbaut worden, „bamit fie nicht den Bürgern vor den Thüren liegen blieben.“ 
Ein bejonderer Bittelvoigt batte die Ordnung aufrcht zu erhalten. 


-. 


VII. Wohſthätige Stiftungen. Gemeinnüßige Vereine, 53 


Milde Stiftungen der Stadt. Außer vorbezeichneten mohl- 
thätigen Stiftungen und Anftalten bat Freiberg noch einen großen 
Schaß anderer Stiftungen, aus alter und meer Zeit, aufzumeifen, 
welhe Zeugniß ablegen von dem Bürgerfinn und der Frömmigkeit 
ihrer Berohner. Wohl über 150 fromme und milde Stiftungen 
für Kirhen und Schulen, Geiftlihe, Lehrer und Schüler, — für 
Etudirende und Handwerker, — für Arme und Kranke, Wittiven 
und Waifen und zu jonftigen anderen Zwecken ftehen den ftädtifchen 
Behörden zur Verfügung. 

Den edlen Männern und Frauen, welche — jeit der Zeit 
der Neformation in Freiberg — ihren menfhenfreundlichen Einn 
durch jegensreihe Stiftungen für umfere Stadt in der nachahnıene- 


werthejten Weiſe bethätigten, fei zu dauernden, danfbaren Andenken 
bier ein Ehrenplaß geweiht. 


EHREN-TAFEL. 


——— wen 


Domberr Reinfried Groß A 
Domdechant Balth. v. Ragewits A 
Ehrhardt Buhlmann A 
Kurfürft Morik von Sachſen 

Matthes Hachenberger 6 
Bürgermeifter Wolf Hilliger A 
Kaufm. Heydenreih, Torgau* 

Andreas Edelmann A 
Hefpitalmeifter Hans Padiich* 

Hans Holewein nebft Ebefr.* 6 
Rathsherr Nicolaus Horn 6 
Sebaſtian Hofjmaier Au.6 
KRathäherr Thomas Mebner « 
Rathsb. Balentin Buchführer 6 
Hantelamann Caspar Horn 6 
Probſt Meyer, Wolfenbüttel A 
Jeachim Tränkner A 
Raihsherr Abrah. Landeberger « 
Kirhner Mattb. Klöppel* deegl A 
Ehriftian u. Margar. Uslaub A 
Schneider Nitsiche v 
Amtshptm. Bitstbum v. Eckſtädt* 
Frau Bürgermeifter Schönlebe A 
Ft. Superintendent Gensreff 6 


1533 
1541 
1546 
1553 
1567 
1577 
1579 
157? 
1604 
1607 
1611 
1611 
1611 
1616 
1616 
1618 
1622 
1623 
1632 
1633 
1638 
1638 
1642 
1646 


Gabriel Horn* 

Gebrüder Gabr. u. Fror. Horn A 
Bürgermftr. Sgm. Horn* deegl. A 
Bürgermeifter C. L. Schönlebe 6 
Frau P. Wagner, Großſchirma* 
Bürgermeiſter Jehnig, Ebemnit* 
Gerichtsſchöppe Balth. Mende* 
Lohgerbermſtr. Sam. Heinrich 6 
Jungfr. Anna Marie Prager* 
Frau Commiſſionsrath Lindner* 
Frau Geheimrath v. Klengel 6 
Anna Dorothea Trömer 6 
Floßeommiſſar Job. Chr. Richter* 
Stadtrichter Joh. Gttfr. Hilliger* 
Stabtichreiber Heinr. Edarbt* u. 
j. Schweit. fr. Oberförft. Richter* 
Oberbergbptm. Abr.v. Schönberg* 
Bürgermftr. Mich. Fiicher* veagt. v 
Igfr. Joh. Marg. Hennig* deegl. A 
Frau Gerichtsſchreiber Gerber 
Bürgermeifter Ehr. Sigm. Hern 
Fr. Kanzler v. Schönlebe, Zerbft 
und Gebrüder Lenz, Altenburg 
Fr. Anpellationsr. Conradi vesgl.A 


1653 $ 
1659 
1664 
1670 
1670 ® 
1681 
1688 
1689 
1689 10 
1696 
1700 
1700 
1701 9 
1704 
1705 *2 
1705 
1706 12 
1715 '!* 
1718 
1719 
1726 !3 
1728 16 
1728 
1731 7 
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18 Meißbädermeifter Joh. Drechsler 1734 | Frau Apotheker W. Löſcher au.v 1855 ’* 
Frau Bürgermftr. Sophia Horn 1742 | Oberftleutn. €. X. v. Böhlau Aa 1856 2* 
19 Brof. Dr. Duellmal;, Leipzig* 1758 | Bormwerksbei. Job. Gottlieb Edert 1856 
Frau Hauptm. Goldſchmidt Au 6 1763 | Fr. Zehntner Car. W. Henſchel a 1856 2* 
Superint. Chr. Gottl. Grundig s 1763 | Wundarzt Frdr. Aug. Kugler a 1858 
20 Fabrikant Joh. Georg Steinert « 1774 | Frau Yuftizamtmann Weißbach“*“ 1859 * 
Frau DViertelsmeifter Steyr 4 1787 | Gerichtsamtsbote E. B. Gröfler 1860 ?* 
Accisinip. Hayn, Königft.* deegl. A 1796 | Frau Gerichtebirector Beyer 1862 
2! Natbecopift Ch. F.Bornbeinrih A 1797 | Fr. Kreisfteuereinn. Hoffmann A 1863 
22 Kämmerer Gottl. Frox. Schubert 1800 | Frau Kantor Heyne 1864 
Fran Frübprediger Hilliger « 1810 | Stabtratb Heinrich Göldner 1866 ?' 
23 Hyummafialrector Gernbardt* v 1814 | Gerichtsdirector Adv. E. Klemm 1867 ’* 
24 Seilermftr. Chr. Gottb. Märker 1814 | Kaufmann Andreas Mörbe A 1868 3? 
Bergrath Ehreg. Leber. Taube* 1825 | Jungfrau Amalie Ejchte v 1868 
25 rau Dr. Salzmann desgl. v 1828 | rau Bergratb Bauer 1869 '® 
26 Frau Job. Ehrift. Naumann A 1832 | Jungfr. Ehrift. Wilb. Schneider 1869 *! 
27 Dberfchiebswarbein Siegbardt* v 1835 | Igfr. Wilh. Th. Nat. Körbach 4 1870 
28 Berghauptn. I. C. Freiesieben a 1846 | Aichmeifter Ernſt Nitzſche 1870 
29 Kaufm. Gottfr. Sgm. Höpfner a 1847 | Delonom C. H. A. Straßburger v 1870 
Buchhändler Ed. Stettner u. A 1848 Stadtrath E. Lejchner, Meißen 1871 ** 
deſſen Ehefr. Clara geb. Gerlah a 1848 | Frau Lobgerbermeifter Stahr v 1872 
30 Mentier Job. Gottl. Schmidt v 1851 | Rentier Emil Göldner, Dresden 1873 + 
31 Hofpoſth. Kretzſchmar, Walterspf. 1852 | Frau Schankwirth Meyer ı 1873 
Superint. J. C. Gübloef Auv 1853 | Darlehnsverein zu Freiberg 1873 +4 


Urfpr. Stift.- Capital x. ?) 225 Gulden, Zinfen „zu Tuchſpenden für 
arme Leute.” — 2) 3120 Thlr. dgl. zur Vertheilung an Arme im Dom, Sonn- 
tags nad dem Bormittagsgottesdienfte. — 3) 4000 Gulden zu freier Koft xc. 
für arme Gymnaftal» Schiller, 3000 Gulden zu vier Stipendien. — *) 550 
Gulden „an Hausarıne an dem Tage Sehbaftian in Ewigkeit zu vertbeilen.“ 
3) 600 Thlr. zu wöchentl. Vertbeilung an Hausarme. — *) 1000 Thlr. zu 
zwei Gymnafial-Stipendien für Freiberger Stabtfinder. — 7) 2500 Thlr. dem 
„Communitätsfiscus“ zu fFreitifchen 2c. für arme Gurrendaner. (Er 
wurde von ben Lehrern des Gymnaſiums bereit® 1617 gegründet und noch durch 
8 Heinere Legate vermehrt.) — 8) 175 Thlr. zu Tuch und Schubwerk für bie 
Gurrendaner. — 9) 1000 Thlr. zwei Stipendien für Theologie» Studirende. — 
0) 525 Thlr. Stipendium für einen jungen Theologen in Freiberg, desgl. für 
arme Erulanten, kranke und preßbafte Perſonen, an jedem 2, Juli zu vertbeilen. 
1) 3000 Thlr. Abgangsftipendien zc. u. eine Stiftung für „arme nothleidenbe 
Freibergiiche Leute.” — 12) 7000 Thlr. Stipendium, Freitiſch für 6 Schüler ꝛc. 
13) 1000 Thlr. zur Bertheilung unter arme Schüler und Hausarme am Tage 
Abraham. — 14) 1000 Thlr. zur Bertbeilung von Holz an arme Wittwen. — 
15) „Große Horn'ſche Stiftung“ 70000 Thlr. für arme Bürger ꝛc. (Näheres 
ſ. S. 14), die bebeutendfte von allen, berubt auf einem Teftament Horn’s vom 
3. März 1726, welches erft nad feinem, 1736 erfolgten Tode zur Eröffnung 
gelangte. — 1%) Gegen 1000 Thaler ber Eufebienjchule zur Anſchaffung von 
Büchern ꝛe. — !7) 2000 Thlr. „innerhalb der Ringmauer anfülfigen bebürf- 
tigen Bürgern zur befferen Fortſetzung ihres Handwerks“ kleinere Darlehne auf 
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Hypothel, gegen Bürgichaft oder Pfand zu nur 3 Procent Zinfen zu gewähren. 
18) 1500 Thlr. Austbeilung der Geftiftszinfen an arme Leute ꝛc. am Andreas 
tage. — '?) 16050 Thlr. ver Stabtichule zu Freiberg, dem Schulcommunitäts- 
fiscus, der Schulbibliotbet, den Untertbanen zu Hale, „ber lieben Armuth“ in 
Freiberg und für Studirende. — 20) 1000 Thlr. armen Kindern zu freiem 
Unterribt. — 2') 1000 Thlr. Zinfen unter arme Bürger u. Bürgerswittwen 
„in ewige Zeiten“ allemal den 23. Jan. Beiträge zum Winterhol; in Portionen 
ven 1 Thaler zu vwertbeilen. — 22) 300 Tblr. zum Aufdingegeld für arme 
Kinder, die ein Handwerk lernen wollen. — 2°) [in der Kriegszeit] Errichtung 
ir Scüler-Speifeanftalt. — ?*) 1000 Thlr. zur Erreibung gemeinnügiger u. 
webltbätiger Zwecke. — 23) 500 Thlr. vier alten ebrbaren Wittwen oder Jung— 
frauen. — 26) 200 Thlr. für arme in Herrendienften alt gewordene Leute. — 
27) 8000 Thlr. zu Schulgeld ꝛc. für bebürftige Kinder in der Bürgerſchule, 
deegl. 2000 Tblr. zu Abgangsftipendien an Freiberger Sumnafiaften, welche bie 
Univerität bezieben. — 28) 400 Thlr. dem Stabtlrantenbaus u. Siehbaus. — 
29) 200 Thlr. „zur Minderung und Linderung menichlider Notb und 
menihliben Elen ds.“ — 20) 200 Thlr. zum Petri-Syiveftergottestienft. — 
2) 30040 Thlr. zur Errichtung einer Erzichbungsanftalt für fittlich verwabrlofte 
Kinder (ſ. S. 52). — 22) 1000 Thlr. zur Anstbeilung von Brennmatcrial im 
Binter an verſchämte Arme, und 300 Thlr. zur Belteitung von Waiſen, des» 
gleiben 300 Tblr. zur Bekleidung armer Schultinder. — 3°) 500 Thlr. für 
wrabihieete Soltaten. — **) 1025 Thlr. zur Erziebung verwabrlofter Kin— 
der, und 1000 Thlr. zur Belleidung aumer Konfirmanden. — 35) 300 Thlr. 
bedürftigen und fleißigen Schülern einer böberen Bildungsanftalt. — 28) 200 
Iblr. einem Armen, der das Augenlidht verloren. — 37) 5000 Tbaler, Bier 
fräuder u. Biumen für die Freiberger Promenaden anzulaufen ꝛc. und zu Er» 
balturg des Ramilienbegräbniffes. — 38) 32000 Guiden in öfterr. Bapieren für 
die Rettungsanſtalt in Loßnitz (1. ©. 52)..— *°) 150 Thlr. zu Freiftellen im 
Stadttrantenbaus. — **) 800 Thlr. zu Freiftellen im Stadtkrankenhaus u. für 
vermaifte Beramannstnaben, die ein Handwerk lernen wollen. — #4!) 300 Tblr. 
zum Betri» Syiveftergottesdienft und 500 Thlr. zu Kleidungsftüden für arme 
Schullinder. — 22) 200 Tbir. zum Sylveftergottesdienft im Dom, desgleichen 
freomme Stiftungen für die Kirde Sct. Nicolai. — +3) 600 Thlr. zu Freie 
ftellen 2c. bei der Realichule. — 24) 500 Thlr. „SIobnel» Stiftung“ zu einer 
Kreiftelle ebenfalls bei der Realſchule. 


Weitere Erläuterungen. Das Bergeben ber Stiftungssinien liegt in 
der Hand tbeil® des Stabtratbs, theils der Kirchen- u. Schulverwaltungen, zum 
leineren Theil auch in der Hand von Privaten. — Ein A neben dem Stif— 
tungsjabr deutet an, daf die betr. Stiftung bei der ſtädtiſchen Armencaffe, 
en V, daß jie bei der Volksſchulcaſſe, und ein G, daß fie bei der Kaffe 
des Geiftliben Einlommens fi befindet. Auch die übrigen Stiftungen 
find in fräbtijcher Verwaltung. — Ein Stern (*) bezeichnet Stiftungen für das 
Freiberger Gymnaſium, als: vom Stadtrath zu vwerleibende Stipendien für 
Abgebende und in Leipzig Etudirende, fFreitifche für Currendaner ꝛc. 


Sonftige Stiftungen. Außerdem bat der Rath der Stabt Freiberg 
noch jieben, vom Kurfürften Morib 1543 geftiftete „Freiſtellen auf ber 
Fürſtenſchule Sct. Ara zu Meißen“ zu vergeben. — Auch befteben noch zabl- 
tie fleinere Bermäcdtniffe, deren Stifter bier nicht mit aufgefüihrt wurden, 
ſewie Hauprftiftungscaffen (ſ. die Abtbeilg. Bebörden). Die 1538 begründete, 
unter Berwaltung des Gefammmt » Kirchenvorftands jür Dom, Petri u. Nicolai 
fiebende Caſſe des Geiflihen Einkommens (j. S. 9) ift eine Vereinigung ber 
itchl. Stiftungen aus den Zeiten wor der Reformation, wozu nod 38 Heinere 
Vermäctniffe gelommen find. — (Hierüber Bereinsftiftungen.) 
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Bon ungenannten Woblthätern find ebenfalls wertboolle Stiftungen 
zu verzeichnen, jo: — die Bürgerfiiftung von 1500 Thlen. aus dem Jabre 1858, 
deren Zinjen nad dem Ableben des Teſtators in Notb geratbene Perfonen oder 
Familien der Stadt erhalten jollen; desgl. 1500 Thlr. zu Fünftiger Gründung 
von Freiftellen im Stadtkrankenhaus; — die von ebemal. Schülern des Reetors 
Prof. Froticher mit 400 Thlrn. gebildete, zu einem Reifeftipendium fir würdige 
und bedürftige Schüler der beiden oberjten Claffen des Gymnaſiums beftimmte 
Frotfcher- Stiftung vom Jabre 1867; — die Stiftung der alten Herren von 
1000 Tbirn. (j. S. 49), deren Zinjen einem Schiller der oberften Claſſe des 
Gymnaſiums als Stipendium zuzutbeilen find, wobei wiſſenſchaftliche Streb- 
ſamkeit und Tüchtigkeit als maßgebend gelten; unter gleich wirdigen Bewerbern 
enticheidet die Bebürftigkeit. 

Gedächtnißtage werden ftiftungsgemäß jährlich durch Geſaug ber 
Currendaner gefeſert: — am 2. Mai (Sigismund) vor dem ehemaligen 
Wohnbaus des Bürgermeiſters Sigismund Horn Burgſtr. Nr. 302 (Stiftung 
von 1664); — am 16. Iuni vor dem cebemal. Wobnbaus der verw. Frau 
Zuftina Schubert Engeg. 641 (Stiftung von 1727); — den 21. Auguf am 
Grabe Anader's (ſ. S. 50) F 21. Aug. 1854 (Stiftung von 1870). 


Gemeinnübige Vereine. Vorſtehende Mittheilungen liefern 
den erhebenden Beweis, wie neben der Fürforge der ftädtiichen Be 
hörden hauptſächlich der patriotiihe Sinn Einzel ner aus der Bür- 
gerichaft ed war, durch melden viele wohlthätige Einrichtungen der 
Stadt begründet wurden. — Gleich werthvolle Anjtalten verdankt 
diejelbe ferner dem eifrigen und uneigennüßigen Wirken zahlreicher 
Vereine, welche ſich in Freiberg größtentheild während der lepten 
Jahrzehnte bildeten: — um Wohlthätigkeit zu pflegen, heilſamem 
Fortſchritt zu dienen, Körper und Geijt auszubilden, jo mie der 
Wiſſenſchaft und Kunjt, überhaupt allem Guten, Schönen und Nüß— 
lichen förderlich zu fein. 

Eine Vereins-Chronik der hanptjächlichiten jegt thätigen 
gemeinnügigen Vereine, die wir hier nach der Zeit ihrer Ent- 
ſtehung folgen laffen, wird das allmählid immer umfaſſender ent- 
wicelte Vereinsleben unferer Stadt lebendig vor Augen führen, — 
fie wird zugleich in befriedigender Weife zeigen, wie ein großer Theil 
von Freiberge Bewohnern — trotz der vielfach herrfchenden materiel- 
len und egoijtiichen Richtung unjerer Zeit — auch edlen, humanen 
Beitrebungen nnd rührigem gemeinjamen Schaffen huldigt. 


Die Freimanrer-Loge „zu den drei Bergen“ wurde ſchon im Jabre 
1798 begründet und gebört zu dem erften Vereinen Freibergs, welche in aller 
Stille Werke wahrer hriftliher Nächftenltebe üben und zu allgemeiner fittlider 
Hebung und Beredlung der Menſchbeit beizutragen beftrebt find. Dieje Loge 
rief bereits 1818 eine Sonntagsfhule in’s Leben und eröffnete 1876 bie Frei— 
berger Volksbibliothek (ſ. S. 46), unterbält auch viele wobltbätige Stiftungen 
zunächſt für die Angebörigen der Brüder. 
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Der Tandwirthſchaftliche Rerein entſtand im Jahre 1817 und iſt 
daher einer der älteſten unſeres Sachſenlandes. Seine Aufgabe iſt die allge— 
meinſte Berbreitung der Fortſchritte in der Landwirthſchaft und die Vertretung 
landwirtbſchaftlicher Intereſſen überhaupt. 


Der Frauenverein trat im Jahre 1837 unter Protection der Königin 
Maria zufammen und verfolgt die Aufgabe, milbtbätig zu wirken und vers 
borgenes Elend aufzuſuchen. Er unterhält für ärmere Kinder zu zeitiger Ge— 
wöhnung an Fleiß und nützliche Thätigkeit eine Aäh- und Strohfleht - Schule 
(1. S. 51), beauffictigt die Kleinfinderbewahr- und Waifenanftalt (ſ. ©. 52) 
und nimmt ſich bilfsbedürftiger Möchnerinnen an. Auch erfolgt durch den 
Arauenverein die jübrliche Vertbeilung der Taube'ſchen und v. Uchrhoffichen 
Geftiftsgelder Für ſolche Kinder- und Dienſtmädchen, welde einer Herricdaft 
bei gutem, ſittlichem Berbalten lange Zeit treu gedient haben. 


Der Guflav- Adolf- Berein bildete fib im Jahre 1843 (als Zweig 
des Hauptvereins in Leipzig ) zur Unterftügung der von römiſch-katholiſcher Um— 
gebung bebrängten proteftantiihen Gemeinden; er befigt eine Wülker'iche, eine 
Kreithaupt'iche und andere Stiftungen. — Ein Zmweigverein der ſächſ. Haupt» 
bibelgeiellihaft trägt zur Verbreitung der Bibel Bei. 


Der Turnverein wurde 1844, zur Zeit allgemeiner freibeitlicher Be— 
geifterung für das deutſche Turnweſen, begründet, um den Bewohnern unjerer 
Stadt Gelegenbeit und Anleitung zu geregelter und gejunder Yeibesübung zu 
geben. Er ift Eigentbümer der von ibm erbauten ſtädtiſchen Zurnhalle. Im 
Jahre 1862 bildete fi aus diefem Verein die ftäbtiiche Freiwillige Feuerwehr, 
welcher aud ein Pioniercorps und eine, an die Stelle der ehemal. Bürgerwehr 
getretene Wachſchaar zugejellt ift. 


Der Gewerbeverein bildete ſich ebenfalls im Jahre 1844 zunächſt zur 
Verbreitung gewerblider Bildung und Beförderung des beimijchen Gewerbe. 
betriebes. Er umfaßt gegenwärtig alle Stände, bietet allgemein-wiffenjchaftliche 
Vorträge, bei denen auch Frauen Zutritt haben, und verfügt über eine wertb- 
volle Bibliothek. — Mehrere andere Vereine und viele gemeinnügige Unter» 
nehmungen find aus ibm hervorgegangen. 


Der Bürgerfingverein trat im Jahre 1845 zufammen zur Pflege des 
Männergefangs, wie zur Erbebung und Erheiterung durch denfelben. Zahlreiche 
Vereine entftanden biernady zu gleihem Zwed, bauptjächlich zum Gejang deut- 
ſcher Lieder, jo zumächft der Tiederkrany, die Kiedertafel ꝛc. — Auch befteht unter 
Leitung des Domcantors und Mufikdirectors eine Singakademie, während die 
Inftrumental» Mufit von einem ftarten fädtifhen Mufikcorps gepflegt wird. 
(Ein vom Staat ımterhaltenes „Bergmufiteorps“ wurde 1844 aufgelöft.) 


Der Gasbeleuchlungs - Actien - Berein ſorgt feit Neujahr 1847 für 
die Gasbeleuhtung der Stadt und ift Eigenthiimer der ftäbtiichen Gasanfalt. 
(Brofeffor Lampadius an der Bergakademie bat zuerft auf die Benußung 
des Steinkoblengajes zur Beleuhtung aufmerkſam gemadt und bereits 1816 
im ehemal. Amalgamirwert zu Halsbrüde die erfte Gasbeleuchtung auf dem 
Eontinent eingeführt.) — Die erfte Straßenbeleuhtung in Freiberg mit 
Del » Laternen erfolgte im Jahre 1802 durch freiwillige Beiträge. 


Die Mifitärvereine der Stabt bildeten ſich aus ehrenvoll verabſchiede— 
ten Militärs, um fortgejegte patriotiihe Kameradſchaft und gejelligen Umgang 
zu dilegen, fo wie zu gegenjeitiger Unterftügung in Krankheits- und Sterbe- 
fällen. Militärverein I. entftand in dem Jahre 1850, Kameradfhaft 1865, 
Aritgerbund 1872. 
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Der Allgemeine Arankenunterffügungs - Berein wurde im Jahre 
1853 begründet. (Städtiſche Krantencaffe zc. ſ. Bebörden.) Zweck deffelben, 
wie aud nod anderer bergleihen Bereine in Freiberg, ift: Gewährung einer 
regelmäßigen Unterſtützung in Krankbeitsfällen und eines Begräbnißgeldes in 
Todesfällen. — Zu bdemielben Zwecke gab es im früberen Zeiten ſehr zabl« 
reiche Bereinigungen, namentlich aber bei den Innungen der Handwerker. — 
Bemertenswertb ıft bier noch eine Bis zu den Zeiten der Reformation auch in 
Freiberg beftandene Kaland-Brüderſchaft, melde ſich am erften Tage 
jeden Monats (calendae) verfammelte und an ihrem Altar in der Marien» 
firhe Scelenmeffen fiir verftorbene Mitglieder beforgte, auch der Unterftügung 
des gottesbienftl. Gejanges, der Bertbeilung von Almofen, fowie der Kranken. 
pflege ſich unterzog. 


Ein Spar- und Borſchußverein (jebt die Actiengeiellihaft Vorfhuß- 
bank) bildete ſich 1857. — Diefem Unternebmen folgte 1864 die Genoffen- 
ſchaft Darlehnsverein, ſowie jpäter der Seramännifhe Spar- u. Vorfhuhperein 
und der Bergamännifche Confumverein. — Die noch beftebende Privatfparcaffe 
(für Arbeiter) wurde bereits im Jabre 1848 in’s Leben gerufen. 


Der Altertfumsverein, im Jabre 1860 begründet, um bie beimijchen 
Gefhichtsquellen zu erichlichen und die Kenntniß derfelben su verbreiten, fo 
wie denfwürdige Zeugen vaterländifcher Borzeit zu ſammeln und der Nachwelt 
zu bewahren, unterhält das 1861 eröffnete Alterthums- Mufeum (j. ©. 45) 
und befitt eine reihhaltige Bibliothek hauptſächlich für die Geſchichte Freiberge. 
Er hält Berfammlungen mit Borträgen und veröffentlicht alljährlich geſchicht— 
liche, auch mit Abbildungen verjebene Mittheilungen. 


Ter Naturwifensdaftlihe Berein bildete fi im Jahre 1863 jur 
Verbreitung naturwiffenichaftlicher Kenntniffe und eröffnete 1864 das Natur- 
hiftorifhe Mufenm (j. S. 46). — Ein Geflügelzüdterverein veranftaltet von 
Zeit zu Zeit öffentliche Ausftellungen insbejondere von Tauben u. Hühnern. 


Der Arbeiter- Fortdildungs- Verein wurde in dem Jahre 1866 be— 
gründet: zur Nachholung fehlender Schultenntniffe durch Unterrichtsftunden, zur 
Beförderung edler Bildung durch Geift und Herz anregende Vorträge, fowie zu 
gejelliger Unterhaltung des Arbeiterftandes. 


Der Aaufmännifhe Berein fand feine Begründung im Jabre 1871 
zur Förderung faufmännifcer und wiſſenſchaftlicher Intereffen (durch Vorträge, 
Liscuffion 2c.), zur Gefelligfeit unter feinen Gliedern und endlich aud zur 
Unterftügung Durchreifender. 


Die Actiendad-Gefelfhaft conftituirte fih im Jabre 1872 und er- 
öffnete 1874 zu allgemeinem Gebrauch das Arctienbad vor dem Petersthore für 
irifch-römische, rufftiche 2c. und gewöhnliche MWafferbäder. — Außerdem bat bie 
Stadt noch 4 öffentlihe Bäder: Hedrich's Gad vor dem Kreuzthor, die Anftalt 
auf dem Schwimmteich und überbaute Kaltwafferbäder in der Kreuzmiüblenwiefe; 
das Ältefte Bad aber ift das inmitten der Stadt gelegene fogen. Stadtbad ar 
der Münzbach, bierhber um das Jabr 1490 aus der jetigen Garküche auf ber 
Fiihergaffe wegen Waffermangels verlegt. (Daſelbſt wurden in den älteften 
Zeiten fogen. „Seelenbäder“ geftiftet: unentgeltliche Bäder für Arme, mit Ber- 
abreihung von Speife und Fan) 


Die Defenfioner -Lebensverfiherungs- Hefellfchaft zu Freiberg er- 
ftredft ihre Thätigleit auch über die Grenzen der Stabt und führt ihren jegigen 
Namen jeit dem Jabre 1872, nachdem fie die früberen beſchränkten Grundjäße 
einer „Begräbniß-Geſellſchaft“ aufgegeben und ſchon jeit Jahrzehnten fih zur 
Ycbensverfiherungs-Gelellichaft erweitert hatte. Sie ftammt von der 
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im Zabre 1608 auf landesherrliche Verordnung zum Schutz der Stabt und ber 
naben Yandesgrenze aus Bürgern gebildeten und vom Staat befoldeten Defen- 
fioner-Compagnie, melde fih 1624 zu einer „Begräbniß-Brüderſchaft“ 
vereinigte. Diefelbe nabm, nachdem die Compagnie 1661 ihrer militärischen 
Dienftleiftungen enthoben worden war, ben Namen „Defenfioner » Begrübniß- 
Compagnie” an und bat feitdem, wenn auch unter zeitgemäßen Umänbderungen 
der Statuten, ununterbroden fortbeftanden. — Nabezu alle anderen früberen 
„Srabegeiellfhaften“ (die „Bürger » Örenadiere“ ꝛc.), melde durch Ab— 
taltung von fehr belebten Jahresverſammlungen („Konventen“ oder jogen. „Col« 
lationen“ mit Kefttafel und Ball) auf tem Kaufbausfaale 2c. zu ihrer Zeit 
faft das alleinige Vereinsweſen Freibergs darftellten, haben fich der Defenfioner- 
Lebensverficherungs⸗-Geſellſchaft vollſtändig angeſchloſſen. 


Andere Bereine für Wiſſenſchaft ꝛc. — Außerdem wirken in Freiberg 
noch verſchiedene heinere Vereine für wiſſenſchaftliche Zwecke, fo z. B. 
ber Bergmännifche Verein, der Aerjtliche, der Pãdagogiſche, der Literarifhe und 
Stenographifdhe Verein. — Schliehlich ift bier nody der politiſchen Bereine 
zu gedenken, wie ber verſchiedenen örtlihen Zweig-Bereine, welde fi, wie 
z. B. der Chierfhußverein, im Anſchluß an auswärtige Hauptvereine gebildet 
baben. („Braugenoffenidhaft“ ſ. S. 63; „Knappſchaften“ ſ. Bergbau ©. 70.) 


Mehrere der obengenannten Vereine haben mancherlei Um— 
wandelungen erfahren; andere, früher beftandene Vereine find längit 
wieder aufgelöſt, nachdem fie ihre Zeit erfüllt hatten. — Dienen 
ſchon einige der gemeinnügigen Vereine gleichzeitig andy geſelligem 
Vergnügen, Theater, Gejang, Concert und Tanz, jo beitehen doc) 
auch noch verſchiedene Vereine, welche diefem allein buldigen. — 
Im Allgemeinen bietet unfere alte Bergſtadt mit ihren munteren 
Bewohnern und Berwohnerinnen, fern von engherzigem Kajtengeilt, 
Geielligfeit in reihem Maße und wohlthuende Gemüthlichkeit, ins- 
bejondere auch der zahlreidy vertretene Gelchrten- und Beamtenſtand 
mannichfaltige geiftige Anregung, jo dab fid) jelbft der Fremde in 
furzer Zeit heimiſch fühlt in unjeren Mauern. 


Bolksfefte in Freiberg. Noch ſei bier der jährlichen BVolksfeft- und 
Beiertage der Jetztzeit kurz gedacht. Obenan ftebt feit dem großen Sieg der 
Deutihen bei Sedan am 2. Septbr. 1870: die allgemeine Deutiche Hational- 
Feier. Nicht minder feftlih werden aud die Geburtstage des Deutfhen Kaifers 
Wilbelm (22. März) und des Königs von Sachſen Albert (23. April) mit 
Pufitumzügen und von den Häufern berakwallenden Fahnen begrüßt. — Zum 
beiligen Weihnachtsfeſt ſtrahlt in Freiberg (auf Beranftaltung der ftübtijchen 
Schulbehörde und menjchenfreundlicher Vereine) der lihtihimmernde Chriſtbaum 
mit feinen Liebesgaben ftet® aud den Kindern der Armen. — Das Ältefte, 
heit Jabrhunderten jäbrlih wiederlehrende Bolksfeft der Stadt, weldies ehedem 
allgemein gefeiert twurde und mit glänzenben Auszügen verbunden war, ift das 
fogen. Reiterfhichen oder „Könige » Neiter-, Scheiben- und Vogelſchießen,“ auf 
dem Schießplan jeden Sommer veranftaltet von der uralten Schüßengefellfdaft. 
Eine Ordnung des Raths für die „Büchſenſchützen“ ift vom Jahre 1523; aber 
ſchon 1493 ſchenlte Herzog Heinrich den „Armbrufifhügen * eine (leider nicht 
mebr vorhandene) „filberne Ketje mit anhängendem getrönten filbernen Bogel, 
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Armbrufträftung und Freiberger Stadtwappen“ und betbeiligte ſich ſpäter aud 
jelbit mit der Herzogin und den Prinzen an den Feſten. Das größte Könige 
ſchießen veranftaltete der Stabtratb 1572 dem Kurfürften Auguft zu Ebren. 


Die Freiberger im vorigen Jahrhundert jhildert 3. C. Cander im 
J. 1725 (1. &.1V) wie folgt: „Den Freibergiſchen Einwohnern ift ſchon 
vor alten Zeiten das Lob gegeben worden, daß fie gaftfrei, anfrichtig, reinlich, 
ſchön und freundlid, aljo Yeute, in welden fein Falſch ift, find, welches fie 
auch noch zur jegigen Zeiten von ſich rühmen laffen müſſen. — Die Sprade 
und den Dialectum betreffend, jo ift derjelbe unter ben Erjgebirgern ber befte, 
dentlichfte und wohlklingendſte, immaßen fie oftmalen die letzten Sylben in einen 
angenehmen Ton abbrechen, dabingegen die Leipziger die Consonantes verdop— 
peln. — Die Töchter der Stadt geben auch in ihrer Schönheit Niemandem 
nichts zuvor, und was an dieſer bei etlidhen wenigen ja, über Bermutben, 
feblet, wie denn nicht alle Menichen in diefem Stüd pari passu geben, das 
wird dur ihre jaubere Arbeit, woblgezogene Auffübrung und angenehme Sitten 
reichlich erſetzet.“ 


— NIEREN — 


IX. 
Handel, Gewerbe und Induftrie. 


Der Handel unſerer Stadt entfaltete fich durch das heimiſche 
Berg. und Hüttenweſen und ermeiterte ſich frühzeitig infolge der 
mancherlei von den Fürſten verliehenen Freiheiten, wonach unter 
Anderem bis zum 16. Jahrhundert alle ab- und eingehenden Waaren 
der Freiberger Bürger durch das ganze Land Befreiung hatten von 
jeder Abgabe (ſ. ©.4). Da Aderbau und Viehzucht bier urfprüng- 
lich noch wenig ausgebildet waren, fo bezog die Stadt ihre meijten 
Lebensbedürfniffe, ald Wein, Getreide, Hopfen, Obſt, Butter, Hühner, 
Eier, Rindvieh, Schweine 20. vornehmlich aus Böhmen, wohin jie 
wieder einen bedeutenden Durhfuhrhandel betrieb mit Salz (aus 
ihrer Hauptniederlage), mit Heringen, Tuch, jo wie Anderem mehr. 
(Handelöpreife im Jahre 1280: ein Scheffel Korn 20 Pfennige, 
eine Mandel Eier oder 8 Heringe 1 Pfennig.) — Von der entgegen- 
gejegten Himmelsrihtung führten nach Freiberg zwei Haupthandels- 
ftraßen, die eine von Leipzig über Grimma und Roßwein, die andere 
üver Geithain, Mittweida und Franfenberg. 

Fortichreitende Gultur- und Wegeverhältniffe, ferner die oft 
bedeutend ſchwankende Ergiebigkeit des Bergbauce, das von den ber- 
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änderten Zeitumftänden geforderte Aufgeben der alten Bergfreiheiten 
und namentlih auch die zahlreihen Kriegsdrangiale jo mie die 
politiihe Lage überhaupt haben Freibergs Handel und Gemerbe 
verichiedenartige Wandlungen und Störungen erfahren laſſen. Lange 
Zeit hindurch gab es in Freiberg fait nur einen auf die Bedürfniffe 
der Stadt und Umgegend beichränften Kleinhandel. Im neneiter 
Zeit aber erfreut ſich Freibergd Induftrie und Handelsverkehr — 
umterftügt Durch jich bier Freuzende ijenbahnen — wieder einer 
ftetigen, nicht unbedeutenden Zunahme. 


Berkeßrs - Statiftik. Gegenwärtig beträgt die in Freiberg nur auf 
dem Güterboden der Staatseifenbabn durch Ein-, Aus- und Umladen zu bes 
wegende Gütermaſſe jübrlih ungefähr 52} Millionen Kilogramm oder 1045000 
Centner. — Die Zabl der in Freiberg angelommenen Briefpoftfendungen 
betrug im Jabre 1861 (über 17000 Einwohner): 189758, dagegen im Jahre 
1873 (über 22000 Einwohner): 699084 und im Jahre 1874: 852012; — 
der Werth der dur die Poft eingegangenen Geldfendungen betrug 1861: 
2217617 Thaler, dagegen 1873: 4086594 und 1874: 4640670 Thaler. — 
Telegrapbiiche Depeſchen gingen ein 1862: 1818, dagegen 1874: 8202. 
Die Stadt gebört zum Bezirk der Dresdner Handels- und Gewerbelammer. 


Saßrmärkte. Der im Jahre 1263 am Tage Jacobi den 25. Juli 
angeführte vierzebntägige Jahrmarkt wurde 1365 in 2 adttägige Märkte: zum 
Tage Jacobi u. zum Tage Martini (11.Novbr.) umgeändert, vom Jahre 1509 
an aber der erftere auf den Tag Margaretba (13. Juli) verlegt, da die von 
Herzog Georg zum Tage Anna (26. Juli) in der Stadt Annaberg angeordnete 
bebe Meffe mit Ablaß und Markt in die gleiche Zeit mit dem erften Freiberger 
Markt fiel. Zu den Freiberger Märkten durfte alles fremde Gut frei berein- 
geführt werden. Dieſe 2 Jahrmärkte werben gegenwärtig mur noch zwei— 
tägig (Montag und Dienftag um Margeretba und Martin Biſchof) abgebalten, 
am erſten Tage zugleih mit Roßmarkt, außerdem noh 2 Rofmärkte beſon— 
ders: Montags nah Faftnadt und zu Egidi (1. Septbr.). Auch beftebt ein 
wöcentl. Ferkelmarkt; Sonnabends Wochenmarkt. 


Gafthöfe zäblt die innere Stadt 8, und zwar Erbiſche Strafe: 
Hötel de Saxe, Goldener Stern, Goldener Töwe; Fiſcherſtraße: Rother Hirſch 
und die einft ſtädtiſche Garküche; Petersftraße: Schwarzes Roß; Burgſtraße: 
Goldener Adler; Untermarkt: Goldene Pforte. Die vier Gaſthöfe zum gol« 
tenen Adler, zum balten jchwarzen Roß, zum goldenen Stern und weißen Ein- 
beru, ſowie zum rotben Hirjch, werden ſchon 1653 vom Cbroniften Möller ale 
„alte Gaſthöfe“ aufgeführt. — In der Borftadt find 4 Gaftböfe, zu deren 
älteften jedenfalls der ehemal. „Wilde Mann“ over „Schiefer“ (jet Preufifcher 
Hof, auf der anderen Seite der Straße) gebört, ferner: das frübere „ABE” 
Stadt Chemnib ), beide vor dem Erbiſchen Tbore; der Halbe Mond, vor dem 
Meiner Thore, und das Deutfhe Haus jenfeit des Bahnıbofs, — Der Gaſthof 
zur „Goldenen Sonne“ vor dem Petersthor gehört zu Freibergsdorf, die „Gol— 
dene Krone“ an der Nofjener Straße zu Lößnitz. 

Außerdem forgen in Freiberg für allfeitigen gejelligen Verkehr, Erholung 
und Vergnügen über bundert Schank- und Gaftwirtbihaften, zum 
Theil mit Zanzfälen, fo wie aud freundlihe Kaffeegärten. — Um die Mitte 
des 16. Jahrhunderts galten als Orte für öffentliche Tanzbeluſtigung haupt: 
fächlih nur: das NRatbhaus und das „Schubbaus.“ 
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Gewerbe und Induſtrie. Wie jhon in den früheften Zeiten 
der Handel unjerer alten Bergjtadt weſentlich gefördert wurde durch 
ihre mehrerwähnten Freiheiten umd Privilegien, jo war es auch mit 
dem Handwerk der Fall, welches ſich innerhalb der ſchũtzenden 
Ringmauern fräftig entwidelte und Iahrhunderte hindurch zugleich im 
weitejten Umfreis das gemerblihe Verbietungsrecht hatte. Daſſelbe 
wurde von den damaligen Innungen ftreng gehandhabt. 

Handwerksinnungen. Außer den Innungen der Bäder und 
Fleiſcher, der Schneider (Schröter) und Schuhmacher (Schuhwarchten), 
der Händler und Kramer waren chedem beſonders zahlreich in rei- 
berg: die Tuchmacher und Leineweber, die Böttcher (Büttner) 
und Schmiede, ald: Huf- und Waffenihmiede, Kupfer- und Zirfel- 
ſchmiede, Mejler- und Nagelihiniede ze. Ferner gehörten noch zu ge 
ſchloſſenen Handwerksinnungen oder „Zünften“ die Bader u. Wund— 
ärzte, Barbirer, Baretmacher, Beutler u. Handſchuhmacher, Bildhauer, 
Buchbinder, Büchſenſchäfter, Bürftenbinder, Drahtzieher, Drechsler, 
Glaſer, Goldihmiede, Gürtler, Hutmacer, Kannen- und Zinngieher, 
Klempner, Kramnadler, Kürfchner, Mälzer, Maler, Maurer, Müller, 
Nähnadler, Papiermadher, Parchner, Pofamentirer, Riemer, Roth- 
gerber, Sattler, Schloſſer, Schön und Schwarzfärber, Schwertfeger, 
Seifenfieder, Seiler, Sentler, Stednadler, Stellmacher, Etrumpf- 
wirker, Tiſchler, Töpfer, Tuchbereiter, Tuchfcheerer, Uhrmacher, Wagner, 
Meinbrenner, Weißgerber, Wollkämmer, Zeugmacher, Zimmerlente. 

Gegenwärtig baben von allen diefen nur noch folgende Handwerker 
Imnungsverbände oder Caſſen: die Bäder, Böttcher, Buchbinder Fleiſcher, 
Glaſer, Goldarbeiter, Hufſchmiede, Hutmacher, Klempner, Kürſchner, Lohgerber, 
Rad- und Stellmacher, Sattler, Schneider, Schuhmacher, Seifenſieder, Seiler, 
Tuchmacher und Zimmerlente. — Der der Fleiſcherinnung gehörige fogenannte 
„Kuttelhof“ (Schlachthausgaſſe Nr. 788) wurde 1564 erbaut (der Thürftein mit 

leifherzeihen und Jahrzahl ift noch vorbanden), daſelbſt aud 1875 von der 
nnung ein zeitgemäßes neues Schlachthaus auf der Münzbachſeite eröffnet. 

Sreibergs älteſte Geſchäfte. Die gewerbliche und künſtleriſche 
Thätigkeit, welche fi in unferer Stadt ſchon ſehr früh entfaltete, 
trug wejentlic zur Erhöhung ihres Rufs bei. Es war dies — ab- 
geliehen von den hervorragenden Bauten der Kirchen und ihrer man- 
nichfaltigen Kunjtwerfe — namentlich auch der Fall mit den trefflichen 
Gloden und Geſchützen, die feit ungefähr 1460 aus der Freiberger 
Gießerei von Nicol, Dswald, Martin und Bürgermeifter Wolf 
Hilliger in großer Bahl hervorgingen (1. ©. 43); der Leßtere 
errichtete 1567 eine Furfürftl. Gieherei in Dresden. Aud von den 
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Freiberger Bildhanern Adam, Sammel und Uriel Lorenz jind noch 
in gar mancher Kirche Schöne Steinarbeiten aus den 16. Jahrhundert 
aufzumeien; eben jo von den tüchtigen Malern und Bildichnigern 
Bernhard und Franz Diterich Werke aus dem Anfange des 17. 
Jahrhunderte. Bor allen berühmt war die in dem Jahre 1712 be- 
gründete Orgelbauwerkjtatt von Gottfried Silbermann (j. ©. 36 
und 43). — Die hier bezeichneten Kunjtwerfjtätten find längit nicht 
mehr, wohl aber hat Freiberg noch andere rühmliche Gewerbe aus 
alter Zeit anfzumeifen. 


Bierbrauerei. Zu den Älteften Gewerben Freibergs gebört das Brauen, 
wozu gegen 600 Bürger der innern Stadt als „Braugenoſſenſchaft“ berechtigt 
find vermöge der auf ihren Häujern baftenden „Biere“ oder Braugerechtigkeiten 
(im Ganzen 10444). Das Brauen jelbft wird (ftatt wie jrüber in 10 ver- 
ſchiedenen Brauhäuſern) ſeit 1850 in einer „Kommunbranerei,“ dem ftädtifchen 
Braubofe vor dem Betersthore, betrieben und der Gefchäftsgewinn als „Brau— 
Dividende“ den Berechtigten nach der Zahl ihrer Biere zugetbeilt. — Der 1773 
zur Aufbilfe der bürgerlihen Nahrung eingeführte „Neibeihant” der Brau— 
berechtigten in ihrer eigenen Bebauung (j. S. 44 nebft Bild) wird nur nod 
von jebr Wenigen ausgeübt, 


Das Freiberger Bier, deſſen Bertrieb jhen 1266 vom Landesherrn 
in befonderen Schuß genommen wurde (ſ. S. 4), erlangte bald einen großen 
Auf; es wurde fogar nah Ungarn in Kurfürft Morig’s Feldlager geliefert, 
und für Melandtbon in Wittenberg war e8 ein befonders willtommenes Ge- 
Ihent. — Wie beliebt das Freiberger Bier nod früher in Dresden war, 
beweift der Befchluß, weldyen der dortige Stabtrath zum Schute des Dresdener 
Braumwejens in dem Jahre 1468 belfannt machte, wo es beißt: „daß binfürber 
Niemandt er ſei wer er fei, im Ratbe und außer dem Rathe, „Freibergiſch“ 
neh anderes fremdes Bier in fein Haus einlegen fol. Und ob Jemand in 
der Stadt, wer der auch wäre, Hochzeit hätte, dazu er „Freibergiſch Bier“ be— 
dürfen würde, jo joll ihm dies aus dem gemeinen Stabtleller gelaffen und nicht 
vergönnet werten, es felbft zu faufen und einzulegen.” — Aud war in Dohna 
ane, wie es jcheint ſehr ſchwunghaft betriebene, „Freiberger Bierſchenke,“ gegen 
welche tie nabe Stadt Pirna anf Grund ihrer eigenen Brauprivilegien beim 
Landesherrn Beſchwerde führte. Derfelbe entſchied hierauf nad einer Urkunde 
vom 3.1482 wie folgt: „Das Freibergiſch Bier, das zu Dohna gejchenkt wird, 
jel nur von einem Manne geichenkt werben, auch jo derſelbe ſolch Freibergiſch 
Bier nur den Prieftern, der ebrbaren Mannſchaft und der ehrbaren Mannſchaft 
Frauen und ihren reifigen Knechten, jo bei ihnen find, und fremden Wanders— 
leuten, fonjt aber Niemand verlaufen; würde aber fonft Einer betroffen, ber 
jelh Freibergiich Bier ſchenlte und verkaufte, der ſoll ſolchen Schentens bes 
Freibergiichen Biers zu ewigen Zeiten beraubt jein.“ 


Apotheken. Eines „Apotbefers“ und Natheberrn ber Stabt wirb war 
ſchen in einem Wrivilegium von 1294 gebacht, jedoch diente zu jener Zeit das 
Wort Apotbefe zur Bezeihnung eines Kramladens. — Die ältefte eigentliche 
Apothele wurde vom Katb im Jahre 1475 privilegirt und 1631 dur Walrich 
von Döbeln unter dem Zeichen eines „ſchwarzen Elephanten“ in das Haus am 
Obermartt Nr. 296 verlegt. Die zweite Apotheke „zum goldenen Yöwen ” er 
richtete 1595 Micol Droß; und dieje wurde vom Stadtpbyficns Caspar Horn 
1649 in jein Haus auf der Burgftraße Nr. 261 überficbelt. 
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Papiermüßlen. Die erfte Papiermüble Freibergs erbaute mit Unter- 
ftügung des Raths 1540 Midharl Schafhirt an der Mulde auf dem ebemaligen 
Gebiete des Domcapiteld (mo jett die Muldentbal » Papierfabrik ftebt). Das 
einft bier gefertigte Papier zeichnete ſich befonders durch Feftigleit aus; bie 
Wittenberger Reformatoren ließen fich nicht jelten dergleichen zujenden. — Eine 
zweite Papiermühle errichtete der Furfürftliche Gencralwardein Georg Stümpfelt 
1578 durch Umbau einer Mablmüble in Loßnitz. 


Budhdrnderei. Die erfte Buchdruderei war die des Leipziger Buch— 
druders Conrad Kacheloſen, die derſelbe um's Jahr 1490 nur vorübergehend 
bierher verlegte, um den Drud eines großen Miffale für den Meißener Biichof 
(f. S. 49) und anderer Werke in Freiberg zu vollenden, ba in Leipzig die Peſt 
zu wüthen anfing. — Die jet Gerlach'ſche Suchdruckerri gebört zu den älteften 
des Landes; fie wurde unter befonderer Begünftigung des Raths in dem Jabre 
1550 begründet. Auch nachdem Kurfürſt Auguft 1569 die Unterbrüdung 
etliher Buchdrudereien in feinen Landen befeblen hatte, „da bie vortrefflicye 
Kunft des Drudens ———— worden zu Schand- und Schmäh— 
gedichten,“ durfte doch diefe Druderei auf befondere Berwendung des greifen 
Freiberger Gelehrten Hieronymus Weller fortbefteben. — Unzählige Drudarkei- 
ten, Beftellungen, wie eigene Unternehmungen, find aus diefer Kunſtwerkſtatt 
hervorgegangen — für Stadt u. Land, für Kirche, Schule u. Familie, Handel 
und Gewerbe, Kunft und Wilfenichaft, Aufklärung und Fortſchritt. Schon jeit 
Jahrhunderten erſcheinen bier 3.8. gelehrte Abhandlungen des Freiberger Gym- 
nafiums, jowie der „Freiberger Stadt-, Land» u. Berg-Kalender“ (unter leß- 
terem Titel jeit 1795). 


Stammbaum der Gerlad’ihen Ruchdruckerei. 1550 bis 1578: 
Wolfgang Meyerpek aus Zwidau, Buchdruder, Zeichner und Holzichneider, be— 
gann im Jahre 1551 den Drud der „Freiberger Ausbeutbögen“ (fortgeſetzt bis 
auf den heutigen Tag). — 1578 bis 1630: Georg Hoffmann, drudte unt. U. 
1605 Hempel's Beſchreibung der kurfürftlichen Begräbniß-stapelle; deſſen Sohn 
Meldior Icgte 1600 eine Buchhandlung an. — 1630: Daniel Siſcher, ftarb 
batd nad Uebernabme des Geſchäfts. — 1631 bis 1667: Georg Geuther, 
Druder und Herausgeber von Möller’s trefflicer Freiberger Chronik, erſchienen 
im Jahre 1653. — 1667 bis 1870: Georg Beuther, Sohn des Borigen. — 
1671 bis 1698: Jadarias Secker, Berleger vieler Schriften, drudte 1673 
„der Bergftadt Freyberg vernenerte Kleider» Ordnung,“ Feuer» Ordnung ꝛc. — 
1698 bis 1723: Elias Wicolaus Auhfup aus Claustbal, Schwiegerjobn des 
Borigen. — 1723 bis 1750: Chriſtoph Matthäi, erneuerte Schriften u. Brefien, 
drudte Wiliſch's Freibergiiche Handbibel und Gejangbud. — 1750 bie 1760: 
FZohanna Rofina Matthäi, die Wittwe. — 1760 Eis 1762: Zohann Chriftoph 
MWatthäi, einziger Sohn der Vorgenannten, verunglüdte auf einer Geichäftsreife 
nad Dresden durch das Umftärzen des Wagens infolge jchlechten Zuftandes der 
Strafen. — 1762 bis 1791: Samuel Triedrih Barthel, drudte unter vielem 
Anderen 1779 Grundig’8 „Neu eingerichtetes Freibergiſches Geſangbuch.“ — 
1791 bis 1820: Johann Chriftoph Friedrich Gerlad, gab vom 9. 1800 an 
das erfte Freiberger Wochenblatt: „Semeinnügige Nachrichten“ beraus, besal. 
1803 die „Statuten der Stadt Freiberg vom Jahre 16765” Drud des Rod- 
litzer'ſchen ABC-Buchs (feit 1806) 2c. — 1820 bis 1847: Friedrich Tonflantin 
Gerlach, fübrte ftatt der Holzpreffen eiferne Sandpreffen ein; gab Breitbaupt’s 
„Bergftadt Freiberg“ (1847 in 2. Auflage) ac. heraus. Nach dem Tode beffelben 

ing in beim holitith bewegten Jahre 1848 das alte furfürftl. Privilegium biejer 

uchbruderei, jowie bie Concejfion zur Herausgabe ber „Freiberger Nachrichten“ 
dem tamals noch unmündigen Erben durch Entſcheidung der Regierung ver— 
foren; nur die Conceifion des „Freiberger Stadt-, Land- und Berg-Kalendere“ 
verblieb dein Haufe. — Seit 1847: Heinrid Conſt. Gerlad. Einführung von 
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Maihinen; Herausgabe bes genannten „Kalenders,” ferner der „Sächſiſchen 
Bergwerle- Zeitung“ 1852/53/54, der „Freiberger Zeitung“ 1864/65, bes „Berg- 
und Haus-Altars“ von Adolf Prölß und des „Geſangbuch-Schulanhangs“ von 
Paul Süß, der feit 1862 ericheinenden „Mittbeilungen bes Freiberger Alter- 
thumsvereins,“ der gegenwärtigen „Chronik von Freiberg“ ꝛc. 

Buhbandlung. Den erften Buchladen ber Stabt errichtete 1488 
Garthol Sch aus Schwaben, darnach Budführer genannt, — Als der zweite 
Buchhaͤndler Freibergs erſcheint 1600 vorgenannter Melhior Hoffmann, Sobn 
des Buchdruckers; — feine Buchhandlung erbte ſich fort bis auf Elias Nicol, 
Kubfuß (ſ. oben), welcher fie eingeben ließ. — Seit 1711 wurde wieder eine 
Buhhandlung von Conrad Stößel aus Chemnik, jedoch nur kürzere Zeit, ges 
führt, — Im Jahre 1746 eröffnete Theodor Gottlieb Reinhold eine neue Buch— 
bandlung und gab feit 1747 drei Jabre hindurch in einzelnen Blättern das erfte 
Yocalblatt: „Freibergiiche Merkwürdigkeiten“ beraus. — Endlich wurde 1788 
von Earl Eraz eine Buchhandlung errichtet; 1797 übernahm fie der Kant’jche 
Philoſoph und Schriftfteller Ambrofius Gethmann Kernhardi und nach deſſen 
Tode 1801 der obengenannte Buchdruder und Gelehrte Johann Chr. Kriedr. 
Gerlah unter der Firma „Era; & Gerlad.“ Derfelbe richtete — aufer 
bebeutendem Bücherverlag, einem Commiffions- u. Sortimentslager, Leibbiblio- 
thet und Jonrnalifticum — in feinem damaligen Drudereibaus am Untermarft 
Kr. 494 aud ein Leſe-Muſeum ein: für Zeitichriften u. fonftige neue Erſchei— 
nungen im Buchhandel. — 1820 führten des Legtgenannten binterlaffene Söhne 
Friedrih Conſt. und Eduard Guſt. Gerlach dieje Buchhandlung weiter, nad 
des Letzteren Tode, feit 1831, der ältere Bruder allein. Nach dem 1847 erfolg- 
ten Ableben von Fr. C. Gerlach ging. die Craz & Gerlach'ſche Buchhandlung 
in den Beſitz des jeßigen Inhabers Eduard Stettner über. 


Fabrik leonifher und ehter Gold- u. Silberdräßfe, Geipinnfte, 
Treſſen, Spigen ꝛc. Diefes alte Geſchäft wurde ſchon im Jahre 1692 ( zuerft 
Obermarkt Nr. 266, j. ©. 43) von Thomas Weber, einem Gürtlergejellen, 
Sohn armer Eltern in Niederlungwig, errichtet, welder fi auch um bas 
Hüttenmwejen und den Bergbau befonder® verdient gemacht bat. 1724 gelangte 
die Fabrik nad vorberiger Theilhaberſchaft in den Alleinbefig von Chriſtoph 
Thiele aus Halle, welcher wieder 1735 Joh. Georg Steinert als Theilhaber auf- 
nabm und dadurch bie jetzt noch beftebente Firma „Thiele & Steinert” 
begründete. Gegenwärtiger Befiger: Heinrich Tudwig Thiele. — Die ftarken 
Drähte werben in dem 1694 erbauten „Hammerwert” an der Mulde gezogen, 
die feineren in der Stadt; zablreihe Bojamentirer und Klöpplerinnen werben 
noch außer ber Fabrik und in weiterer Umgegend beichäftigt. 


Kunft- und Sandelsgärtnerei wurbe zuerft von einem böhmiſchen 
Erulanten Namens * Frey im Jahre 1704 in ausgedehnterer Weiſe begon— 
nen, nachdem vorber die meiften Küchengewächſe regelmäßig durch Hanbelsleute 
aus dem Dorfe Grund bei Moborn in die Stadt gebracht worden waren. 
Die auf dem Obermarkt nod feilbaltenden, ihre Waaren meift von Dresden 
ieziebenden Gemüfebändler werben daher auch jett noch „Gründer“ genannt, 


Alte Mühlen, allerdings unbedeutende, zählt die innere Stadt 2, am 
Münzbachgraben gelegen: die obere und die untere ehemal. „Malzmühle,“ jetzt 
ane Tel» und eine Mablmübhle. Cine 1540 (hinter den Mönchen) errichtete 
„Rogmüble* Teiftete der Stabt durch Lieferung von Mehl in den Zeiten der 
Neth, wie z. B. während der Belagerungen, gute Dienfte; fie wurde 1801 ab- 
getragen. Bor dem Kreuztbor befindet fih die „Kreuzmüble* fowie die ehemal. 
Horn ſche Mühle,“ letztere jetzt Erzpochwert mit Wäſche der Grube Himmelfabrt ; 
am Roßplatz: die „Stockmühle“; am ber Mulde: die „Hammermüble,“ ferner 
die ebemal, „Rathsmühlen“ (die obere, mittele u. untere), welche feit Jahren eben- 
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falls, wie die Hornmühle, zumeift dem Bergwefen dienen. — Die ehemalige 
„Richter'ſche Pulvermühle“ im Muldenthal ift jeit 1873 in den Beftt des Frei⸗ 
berger Bergreviers überge —2*— Die erſte Pulvermüble Freibergs erbaute 
1502 Hans v. Haubitz zunächſt der jetzigen Kreuzmühle; fie wurde 1572 infolge 
Unvorſichtigkeit in bie Luft geiprengt, und erft 1689 legte der Rath entfernt 
an der Mulde wieder eine Pulverm ble an. (Bapiermüblen j. ©. 64.) 


Steibergs nenere Induftrie. Den Uebergang zu neueren 
Induſtriezweigen finden wir im dem immer mehr vervollkommneten 
heimischen Berg. und Hüttenmwejen und feinen vielen Producten. — 
Mechanische Werkitätten zur SHerjtellung der feinften mathematifch- 
phyſikaliſchen und optiihen Injtrumente für den Bergbau, Labora- 
torien ac. bejtehen bier ſchon lange, feit Kurzem aucd ein Bergmän- 
nisch-technifches Bureau und ein öffentl. Chemijches Laboratorium ; 
wahrhaft großartig aber jind die indujtriellen Unternehmungen, die fich 
jeit einigen Iahrzehnten in den oberen Muldner und den Haldbrüd- 
ner Schmelzhütten entwidelt haben. (j. d. Anhang.) Hierzu gehört 
auch die inmitten der Stadt befindlihe Schrotfabrif, in welcher das 
Gießen ded Schrots über einem alten tiefen Schadht erfolgt. — In 
einem gewiſſen Zufammenhange mit dem nahen Hüttenweſen fteben 
nicht unbedeutende neuere Imduftriezweige der Stadt, wie z. B. Die 
Herjtellung von Gold- und Silberjalzen, die Fabrikation von Super- 
phosphat u. anderen landmwirthichaftlihen Düngemitteln ꝛc. — Noch 
find von unſerer neueren Induftrie hervorzuheben: die bedeutende, 
1834 begründete Fabrik feiner Lederwaaren, Brieftaihen, Etuis x. 
von Ad. Schlegel; jeit 1859 eine große mechaniſche Flachsſpinnerei; 
Maichinenfabriten für gewerbliche und landwirthſchaftliche Maſchinen, 
Eifengieberei, Kupferfchmiederei für Brennerei-Apparate ıc., Sprit- 
und Eſſigfabrikation; feit wenig Jahren zahlreiche Gigarrenfabrifen ; 
Färberei, Yabrifation von chemiſchen Farben, Zündhölzchen, Seifen, 
Gelatin, Firniß und Lad, von Gementiteinwaaren nebjt Bildhanerei ; 
Fabrikation von Pianofortes, von Drahtjeilen und Garn, Kryitall- 
modellen, Dofen, Photographien, Spielfarten, (die erite Spielfarten- 
fabrik hatte Freiberg Shen im 16. Jahrhundert); ferner Handihub-, 
Plumen-, Strohhut-,, Korbwaaren- und Dütenfabrifation ꝛc. Auch 
zahlreihe Gerbereien bejigt unjere Stadt; — einen ganz eigen- 
thümlichen, neuerdings jehr lebhaft ausgeführten Handelsartikel aber 
bilden die „Freiberger Banerhafen,“ ein gebratenen Hajen ähnliches 
Gebäd, deſſen Urfprung in die Zeit Markgraf Friedrich des Freudigen 
zurüdverjegt wird (j. d. Abthlg. Sagen ). 
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Im Bumehmen find ferner im Allgemeinen: große Waaren- 
läden und Niederlagen der verjchiedeniten Art, wie kleinere Handels 
geihäfte, Bankier- und Wechſel-, jowie Agentur, Commilfiond- und 
Epeditiondgeichäfte, Dienjtmann - Injtitute 2c. 


— a TRI — 


X, 
Einiges über den Breiberger Bergbau. 


Die ältejte Erwerbequelle der Stadt ift der Silberbergbau, 
welchet — wenn auch mit zeitweilig ſchwankender Ergiebigkeit — 
doh nicht nur stetig ansgehalten hat, jondern auch in der neueren 
Zeit jogar noch weit größere Maffen reicher ſowohl wie ärmerer Erze 
zu Tage fördert und verwerthet ald vor Jahrhunderten. — Das 
geſammte Anebringen des Freiberger Bergbaues feit feinem Auf- 
blühen ift, da ans der älteften Zeit biß zu dem Jahre 1524 anıt- 
lihe Rachtichten fehlen, nidyt mäher zu bejtimmen, wohl aber auf 
ungefähr 300 Millionen Thaler oder über 100000 Gentner Silber 
zu veranjchylagen. In dem einzigen Jahre 1868 betrug das Aus- 
bringen des Freiberger Nevierd nahezu 2 Millionen Thaler. — Das 
Silberausbringen der Freiberger Hüttenwerke überjteigt noch weit 
dad Ansbringen der Hütten des Harzer, wie ded Maunsfeldiſchen 
und des Rheiniſchen Bergbaudiltriets. — Wenn der Freiberger Berg- 
bau trogdem den Gewerken im Allgemeinen nicht mehr die reiche 
„Ausbeute” gewährt, von welder die Chronifen aus den älteiten 
Zeiten berichten — wo die Ueberſchüſſe gleich in Silber und Kupfer- 
barren vertheilt wurden — und wenn jeßt die meilten, insbejondere 
die kleinen Gruben jelbjt der „Zubuße“ bedürfen, jo liegt dies nicht 
an einem etwaigen Mangel noch abzubauender Erzmittel, jondern 
it vielmehr außer anderen Urjadyen begründet: — theild in der 
bentigen auferordentlihen Entwerthung des Geldes gegen frühere 
Jahrhunderte, im denen die auch weit geringeren Arbeitslöhne einen 
ur unbedentenden Theil des ausgebradhten Zilbers beanſpruchten; — 
teils in dem ausgedehnteren Grubenbetrieb und der jegt nothwen- 
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digen Unterhaltung Foftjpieliger Umtriebsinafchinen, inden die oberen 
filberreihen Erzlager bereits abgebaut morden find und der heutige 
Bergbau ſich defhalb viel mehr auf große Tiefen zu eritreden bat, 
aus denen die oft ſtark einfallenden Waſſer ſchwieriger zu gewältigen 
oder zu heben find; — theild in den bedeutenden Entihädigungen, 
welche Privaten und ganzen Gemeinden für das durch den Bergbau 
entzogene Waſſer (ſ. 3. B. Seite 20) u. |. mw. zu gewähren find; — 
theild und namentlich in der jüingft erfolgten Einführung der Gold- 
mährung in Deutichland und dem jegigen hohen Silberertrag der 
amerifanifhen Minen, wodurch der Verkaufspreis des Silbers gegen- 
märtig leider außerordentlich gefunfen ift. — (Bergbau ſ. noch den 
Anhang, Führer ıc.) 


SFreikuxe :c. der Stadt. Durch Kurfürft Auguft wurden im Jahre 
1554 unjerer Stabt von jeder beim Freiberger Bergbau aufgenommenen Grube 
2 Freilure, oder 2 128ftel Antheile ihres zur Bertbeilung fommenden Ueber- 
ſchuſſes, verliehen (bei gänzliher Befreiung von etwaigen zeitweiligen Zubuß- 
zablungen). „Kur“ ftanımt von dem flam. Kus: Theil. — Die Stadt befikt 
außerdem noch: '/, Erblur von Vereinigt Feld bei Brand und Laut folgende 
Eigentbums-Kure: 6% auf Junge hohe Birke Fdgr. bei Freiberg, jerner 
noch 20544 Kur der Zinngrube Zwitterſtock's tiefer Erbftoln und 1 Kur in 
Dereinigt Feld zu Altenberg und endlich 327 Actien bei dem Freiberger Berg- 
begnadigungsfond (Alte Hoffnung Erbftolln zu Schönborn, König David Erbſt. 
zu Ecdarfenberg, Tiefe Hilfe Gottes Stolln bei Obergruna, Friedrich Auguft 
zu Reichenau bei Frauenſtein). 


Der älteſte Bergbau. Cs ift geſchichtlhich nicht nachweisbar, 
an welder Stelle fib Freibergs Bergbau zuerſt aufgetban babe, wohl 
aber läßt fih (j. S.2) faft mit Beftimmtbeit annehmen, daß — übereinftim- 
mend mit ber erften Anfiebelung ber Harzer Bergleute in der heutigen Säd;s- 
ftabt — bafelbft aud der erfte Silberfund gemacht worden fei, und zwar bei 
dem „Aſcheplatz,“ welder jeinen Namen von einer dortigen ehemaligen Grube 
„die Aſchen“ erbielt. Sie war auf dem fi darunterhinziehenden Sübergang, 
dem Hauptftollngang, gebaut, auf welchem der uralte „Reichzechener Stolln“ 
(ber alte [obere] u. der tiefe Fürftenftolln) getrieben wurde, von dem ein Flügel 
auf dem „Silberner Bergmann“ Gange abzmweigt. Eine Urkunde von 1384 
über den Ankauf dieſes Hauptftellns durh die Markgrafen nennt als Gruben 
auf dem Erzgang beffelben: die Vorderrichzehe und die Dinterrichzeche (reiche 
Zeche), die Aſchen (vielleicht nad bier erfolgten Aſchen- oder Schladenablages 
rungen bei bajelbft erkauten Schmelzbiltten der Gruben benannt), ferner den 
Bruch, ſodann die Hunde und endlich den Sodenberg, bis zu welchem der Stelln 
damals getrieben war (ſonſt „Yubenberg“ genannt, vor dem Erbiſchen Thore, 
an der Viebweide gelegen [jettt Rotbe Grube]; ſ. S. 5. ao. 1411). — Möglich, 
da fi aus diefen Namen und ver alten Bezeihnung des angrenzenden Shüpp- 
henbergs (jest Berggaſſe) weitere Aufſchlüſſe iiber die bier gangbar geweienen 
en machen laffen. Die Heinen Schächte derſelben an der unteren 

eſſelgaſſe, hauptſächlich zabfreih aber rechts von der Münzbach am meftlichen 
Abhange des genannten Schüppcheubergs (nad der oberen Jacobigaffe berüber) 
find noch auf dem treffliden Schippan’fchen Stadtplan zu finden. (Der ältefte 
Riß vom Freiberger Bergrevier ift der Köbler’iche v. 3. 1529.) — Yüngs ber 
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Münzbach führte bier auch ſchon vor Erbauung der Stadt, von Meifen und 
den Klofter Zelle berauf, eine Hauptftraße vorüber: die Fortſetzung des noch 
vorhandenen, tief ausgefahrenen uralten Loßnitzer „Hohlwegs.“ 


Die Bergknappen, deren Aufgabe es ift, tief unter ber Erbe im 
Kampf mit eindringenden Waſſern und böfen Wettern, oft mit Lebensgefahr 
und großer Anftrengung, das eble Erz dem harten Felsgeſtein zu entringen, 
zeichneten fich infolge diefes Berufs von jeher aus durch Mutb und Ausdauer, 
durh gewedten Geift, wie freien und froben Sinn, aber auch durch Gottver- 
trauen und Zufriedenheit mit ihrem allgemein bocdgeadhteten Stande. Noch 
jest ſammeln ſich die Bergleute, ehe fie in die Tiefe fahren, zum Gebet, und 
noch wird alljäbrlib am Tage Maria Magdalena (22, Yuli) ein Bergfeier- 
tag gebalten mit Hirchenparade und Bergpredigt im Freiberger Dom. (Diefer 
Feiertag wird aud ber „Streittag“ der Bergleute genannt, da er ibnen im I. 
1735, wo man ibn hatte einzieben wollen, wieder zugeftanden werden mußte.) Die 
Freiberger Bergknappen wußten übrigens auch von jeber mit den ihnen eigen- 
thümlichen „Barten“ tapfer zu kämpfen; fo trieben fie 1429 die Alles ver- 
beerenden Huffiten wieder zurüd nah Böhmen u. 1546 beſetzten fie fünf Mauer— 
tbürme der Stadt zur Vertbeidigung. Wiederbolt bewährten fie in Gefahr die 
Liebe und Treue zu ibrem Landesfürften und Bergberrn (j. ©. 4, 12, 17). 
Eben jo mannbaft und entichieden traten fie auch als Vorkämpfer ein, als es 
gr der reinigenben Kirchenreformation des großen Bergmannsjobns Martin 
utber Bahn zu breden (j. ©. 7). — Uebrigens mußten die Bergleute ihr 
tüfteres umterirdijches Leben febr wohl durch Dichtkunft und Mufil zu verflären, 
und die mit Begleitung der Laute vworgetragenen Lieder der alten Bergiänger 
fanden überall dankbare Hörer. — Wenn die Bergleute glüdlih waren und 
viel verdienten, ließen fie allerdings auch wieder viel aufgeben, und Luther 
jagt jelbft: „Die Bergleute legen ein wenig zu viel auf, und mweil es bäufig 
und mit Freuden einfommt, fo gebt e8 gewöbnlid mit Haufen und mit Schale 
wieder weg und wird unter den Händen zu Waffer.“ 


Bergmännifhe Sprade. Die Sprade ber Bergleute bat noch viele, 
ganz eigentbiimlihe Ausprüde aus uralter Zeit (ſ. S. 2), — eben jo eigen- 
ini, ernftereligiöjer wie beiterer Art, find au die Namen, melde fie 
ten Gruben und Erjgängen gaben — 3.8. Himmelsfürft, Schöne Marie, 
Uniere liebe Frau am Wege, Chriftus Schlangentreter ; — Liebe Gottes, Ehrift- 
beſcherung, Gottes Gabe, NReicher Troft, Armer Lazarus, Roſe von Jericho; — 
Unverbofftt Glüd, Oberes neues Geichrei, Fröhliche Geſellſchaft; — Schöne 
Melufine, Holewein, Junger Fürft zu Sachſen; — Brüllender Löwe, Molch, 
Weißer Hirich, Hobe Birke; — Sachjeneinigkeit, Gebarnifhter Mann, Silber- 
ſchnur, Zartes Fräulein, 7 Brüder, Glüdjelig Neujahr; — Kälbertanz, Mönchs— 
platte, Junger Sahjenterl, Sonnenliebden, Narrenfreifer, Hämifcher Bauer, 
Beinweibel, Springinsfeld ꝛc. — Selbft ganze Sprüche kommen ale Gruben- 
namen vor, wie: — Ih wag’s, Gott vermag’s — Hab Acht — Deutiche 
Reblichleit bringt gute Ausbeut — Will’8 Gott, fo bauen wir Er; — Glück 
bat Neider — Im Namen Gottes fahren wir ein — Wie du wilft — Trau 
und bau auf Gott ꝛc. ꝛc. — Eben jo pflegten die Bergleute in alten Zeiten 
auch auf ibren Gerätben, als: Grubenlampen, Steigerbädden, Trinkgefäßen 
und namentlih auf den oft mit zierlihen Gravirungen verfebenen Bergbarten, 
bisweilen vortrefflihe Sprüde anzubringen, — 3.8. „Schlag wader drauf: 
es folgt Glückauf“ oder „Auf Stölln und Streden laß dich Nichts jchreden“ 
oder „Mit Gott fahr ein in'n Schacht binein“ oder „Mein Grubenlicht joll 
Jeſus fein, mit ibm fahr ih aus und ein“ oder „Alles mit Gebet fang an“ 
oder aub „An Gottes Segen ift Alles gelegen * oder „Laß recht auslängen 
nah Klüft und Gängen“ oder „Beriuch dein Heil, häng Kübel und Seil“ oder 
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„Heilige Dreifaltigkeit, ſei gepreift! Hilf, daß ber Geſchworne gut anweiſt“ 
oder „Karrenjung’, ſieh bie nicht um“ oder „Edles Erz und Ausbent mädht 
fröhliche Gewerfen und Bergleut” oder „Dem armen Mann thu Gut’8 daran“ 
oder „Sud, ſchürfe, fahre einz zerftuffe feft Geftein; fo nimmft bu Ausbeut ein“ 
ferner „Der Bergmann baut auf Hoffnung fort“ n. dal. mehr. (ſ. ©. 36.) 


Bergmännifhe Tracht. Die Tracht der Bergleute war urſprünglich 
weiß und beftand in einem langen Bergfittel von wollenem Stoff, vorn 
aufgefhürzt und am Halſe mit einer zugefpigten Kappe verfeben, die von binten 
über den Kopf gezogen wurbe; aus ihr ift Die beutige weiße „Fabrlappe“ ent- 
ftanden. Das um bie Hüften gefchnallte Bergleder (zum Schub bei ver 
Arbeit zwiſchen naffen einswänden ) reichte tief berab bis auf die Waden; 
leverne Kniebügel fblüßten die Knie Ein Täſchchen vorn an dem Gurt 
diente zur Aufbewahrung des Unjchlitts filr die Grubenlampe (jet burd die 
„Blende“ erjet), fowie des „Tſcherpers“ oder Grubenmelfers (|. den Bergmann 
mit der Barte S. 29). — „Im weißer Berglappe, weißem wollenen Berg- 
röcklein und Bergleder“ ſprach noch 1557, beim Einzuge des Kurfürften Auguft, 
der Rath zu Freiberg feierlich ein Bergurtbel (f. Bergſchöppenſtuhl S. 3) und 
zwar auf der Halde. — Später trat an bie Stelle des weißwollenen Kittels 
ein kurzes ſchwarz leinenes Faltenhemd mit breitem Kragen; die Kappe wurde 
mit einem Schachthut vertauſcht. — In früheren Zeiten waren in Freiber 
große Bergaufzüge micht felten, bei welchen Berg- und Hüttenleute, ſelb 
mit den bödften Beamten, in ibren altertbiimlichen, reichen Trachten paradirten. 
Solche Aufzüge, zumal wenn fie unter den Klängen feierlicher Märſche und 
dem Wehen der gewaltigen Fahnen des Nachts bei dem Schein der Radeln 
und unzäbliger Grubenlichter erfolgten, baben jederzeit einen ganz ungewöhn— 
lihen Eindrud bervorgebradt (ſ. z. B. ©. 13, auch S. 69). Wohl am grofe 
artigften war ber vom Oberbergbauptmann v. Herder angeflibrte nächtliche Auf: 
zug zur Huldigung des Königs Anton am 10. Oct. 1827. 


Aueyridefiscahen. Die Bergknappſchaft — eben fo die 
Hüttentnappfhaft — befitt in ihrer ſchon feit d. I. 1508 fegensreich beftebenven 
„Knappſchaftscaſſe“ eine reiche und umfaſſende Penfions- und Unterftügungs 
anftalt (anfangs die „Bergwerköverbrüderung“ oder die „Häuerzeche“ genannt), 
in welde auch bie Bürger ber Stadt, „Io Gewerfen waren und es mit ber 
Knappidaft bielten,“ eintreten konnten, übrigens aber „tein unebelich Geborener 
oder wer unebrlich gehandelt” zugelaffen wurde. Die Mitglieder ber Verbrüde— 
rung verfammelten fih ein Mal des Jabres beim Bergmeifter „zur Frühſuppe 
und Morgenfpradye zu balten“ und wer ba einer unebrenbaften Handlung über- 
wiejen wurde, den bießen der Bergmeifter und die Nelteften aufftehen und bie 
Knappſchaft meiden. 1609 wurden dieſe alten Bergwerksgebräude erneuert. — 
Auh die Schmelzertnappihaft und Berbrübderung batte 1590 eine ber 
fondere „Zech- und Trinkordnung“ für folde Berlammlungen aufgeftelt. Es 
wird darin unter Anderem zu Aufrechthaltung dev Orbnung und eines guten 
Geiftes Alt und Jung ermabnt: „daß fich ein Jedweder des Orts ehrbarlich 
und beicheidentlih mit Worten und Geberben erweife, allen Unwillen und Feind— 
Schaft bei Seite fee, mit mörblichem oder gefährlichem Gewehre die Gemächer 
nicht beichreite, alle Gottesläſterung, Verleumdungen und ungebührende Reden, 
übermäßiges Bollfaufen, von einem Tiſche zum andern Laufen, Geſchrei, Ge— 
plerre und Geplaße mit den Kannen und Tellern, auch alle anderen Ueppig— 
teiten, jo oftmals zu großem Widerwillen Urjache geben, wermeite und der 
Brüderfhaft in Gottesfurdt und Fröblichleit mit vernünftigem bergmännifchen 
Geſpräche beiwohne.“ — Das letzte Freiberger Knappichaftsfeft wurde 1836 auf 
dem Kaufbans gefeiert. — Die beiden Knappidaften find noch im Beftt ihrer 
alten Fahnen, eines werthvollen filbernen Auflege- Erneifires mit hüttenmän— 
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niſchen Figuren, fo wie altertbümlicher filberner Hu und großer BZinn- 
lannen, wie fie bei den erwähnten Feſten an ber — kreiſten. Wir 
laſſen hier die getreue Abbildung eines ſchön geſtalteten ſilbernen und vergoldeten 
Veinhumpens der Hüttenknappſchäft vom Jahre 1684 folgen. Er 
mißt in ganzer Höhe 40 Gentim. und zeigt auf dem Dedel einen Hüttenmann 
mit einem Silbertuden vom Trei- 
W bebeerd (j. die Darftellung darunter) 
in ber Rechten unb einer Forkel 
(hittenm. Geräth) in der Linken. 
Außer der höchſt mohlthätigen 
und jegensreihen Einrichtung ber 
Knappſchaftscaſſen, beftchben beim 
Bergweien aud jonft noch zabl- 
reihe milde Stiftungen aus frübe- 
rer Zeit; aus neuer Zeit ftammt 
bie ſehr anjebnlide „Prüfer - Stif- 
tung,“ deren Zinjen nad dem Ber- 
RER mädtniß eines menjchenfreundlichen 
& Leipziger Gewerlen von Himmel- 











EN u N ER fahrt dazu verwendet werben, den 

> — zahlreichen Kindern der Bergleute 

NG — | In dieſer Grube in jedem Sommer ein 
x RUN. AM L 


allgemeines Feſt zu bereiten. 


ie Grube Simmelfahrt vor 

d. Donatötbore, deren ziemlich weit 
ausgebehntes Abbaufeld die Stadt 
Freiberg und 330, ebemals felbit- 
ftändige, Heine Gruben umfaßt, 
hatte 1874 bei einer Belegung von 
nabezu 2000 Mann 14 gangbare 
Hauptſchächte, mit gemaltigen 
Wafferhaltungs-, Fahr⸗ u. Förder⸗ 
maſchinen. — Deren Namen find, 
Abraham » Schadht vor'm Donats- 
tbore; benadbart: Elifabeth und 
oberer &hurmhof; im Münzbach— 
tbal: Thurmhof 6. Maas; unmeit 
von dem Kornbaus: Rothe Grube; 
vor'm Kreuzthor: Sulius-Schadt; 
ferner nach der Mulde hin, zu— 
nächſt bei den Muldener Hütten: 
Aorgenſtern'er David-, Abraham- 
u. Heuer Schacht; weiter nörblid: 
— ae und He — 
der Mulde: Tudwig Richtſchacht; 
Inappechafts · Zumpen von 1684. auf der Höbe (bei Herder's Ruhe): 
Reihe Zeche; in Tuttendorf: Rob- 

Schacht, und endlich nächſt Halsbrüde: Hoffnung- Schacht. — Der erftgenannte 
Abrabamſchacht ift ber Ältefte und erreicht eine Tiefe von 533,854 Metern 
oder 1643,50 Parifer Fuß unter Tage, das ift gleih: 5,119 Meter unter ber 
11. Gejeugfirede, die 103,538 Meter unter dem Spiegel der Oftice liegt. — 
Die ungefähr 1 Meter weiten und 2 Meter hohen zablreihen Stölln, welde 
das unterirdiſche Grubenwaſſer der Mulde zuführen, batten 1871 eine Gefammt- 
länge von nahezu 8 Meilen. — In den nicht minder bebeutenden, zufammen 
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über 20 Meilen langen Abbauftreden find zur Förderung der Maffen nad 
den Schädhten Eifenbabnen bergeftellt, auf melden (15 bis 18 Etr. faſſende) 
Förderhunde theils von Arbeitern geftoßen (geichoben ), tbeil® auch von Pferden 
gezogen werben. — Das Ausbringen aus dem jetigen Grubenfelde von 
Himmelfahrt betrug in dem Zeitraume von 1524 bis Ende 1871 im Ganzen: 
1002828 Pfund Silber, 953847 Centner Blei incl. 7377 Centner Bleiglätte, 
33621 Etr. Kupfer, 37560 Etr. Zint, 136493 Etr. Schwefel und 30115 Eitr. 
Arfenit. Die erlangte Erzbezablung betrug bierbei 25 Millionen und 
730644 Thaler und der an die Gewerken vertbeilte Ueberſchuß 3252644 
Thaler, — 1866 bis 1870 betrug durdichnittlich allein in einem Jahre bie 
Erzbezahlung: 766216 und der Ueberfhuß: 85760 Thlr. 

Die Himmelfahrt ift zwar ſchon eine ſehr alte Grube, konnte fih aber 
feineöwegs immer guter Zeiten rühmen. So batte fie jeit 1816 weit über 20000 
Thlr. vorgefchoffen erbalten, und zwar aus der ebemaligen Gnadengrofchencaffe 
(Beiſteuer der überihußgebenden Gruben ), auch beinabe eben jo viel dur die 
Zubußen der Gewerken; viele andere Schulden waren erwachſen, die Hure ber 
Grube wertblo8 geworden, und bie Ausfichten ganz entmutbigend, — da wurden 
enblih 1831 ei) dem „Neue Hoffnung“ Flachen und „Gott Lob“ Morgengang 
reihe Erzjmittel angefahren, und das Glück fübrte immer weiter von Anbrud 
zu Anbrud. Nach und nad konnte Himmelfahrt alle Schulden bezablen und 
ihr Betriebsfeld fo erweitern, daß fie nunmehr das großartigfte und ergicbigfte 
Silberbergwert Sachſens geworben ift. 


Das — Bergrevier zählte in dem Jahre 1872: 93 Gruben, 
318 Grubenbeamte, 6214 Bergarbeiter und 576 Tagelöhner. — Das 1872 
von dieſen Gruben in die Hütten gelieferte Er; an 501259 Ctru. mit einem 
Geldwertb von 1662635 Thalern enthielt: 48723 Pfund Silber, 80137 Etr. 
Blei, 1139 Ctr. Kupfer, 3431 Ctr. Zink, 48147 Etr. Schwefel und 3561 Etr. 
Arfenit. — Die ergiebigften Gruben des Freiberger Reviere waren im 
Jahre 1874: Himmelfahrt Fundgrube vor dem Donatstbore mit 76800 Thlr. 
Ueberfjchufßvertheilung an bie Gewerken, Bimmelsfürft Fogr. binter Erbisdorf 
mit 28800 Thlr., Gefegnete Sergmanns Gofnung Fogr. bei Obergruna mit 
22400, Alte Hoffnung Gottes zu SKleinvoigtsberg mit 12800, Vereinigt Feld 
bei Brand mit 2560, Alte Hoffnung Erbftolln zu Schönborn mit 1260 Tbir. 
Bertbeilung. — Im vollen vorigen Jabrbundert von 1701 bis 1800 
fielen bei dem Freiberger Bergbau auf 1932032 Thlr. Zubuße: 3579777 Thlr. 
Ausbeute, jo daß aljo die Gewerken außer der Nüderftattung ihres Zubuß— 
Capitals noch einen Ueberfhuß von 85 Procent erhielten. 


Amtlihe Rachrichten über die vom jreiberger Bergbau vwertbeil- 
ten Ueberſchüſſe find erft mit Matthäi des Jahres 1529 begonnen und ſeit 
der 1574 von Herzog Auguft erlaffenen Bergordnung jedes Quartal (viertel- 
jährlich) jogen. „Ausbeutbogen * an die bauenden Gewerken vertbeilt worben, 
welche eine Ueberſicht der Staate-, Revier-, Gewerkſchafts-, Gejellenichafts- und 
Alleinbefiger » Gruben des Freiberger Bergreviers entbalten, nebit Angabe der 
vertheilten Ausbeuten wie der veranjchlagten Zubußen auf den Kur, jo wie des 
Borftandsperfonals und vorgelommener töbtliher Berunglüdungen. — Dieje 
Ueberfichten erjcheinen jetzt noch alljährlich und gleichzeitig: „Ueberfichten bes 
Ausbringens“ fo wie der eingegangenen Zubußen ꝛc. im Bergrevier Freiberg. 
Außerdem find ſeit 1827 austührlichere ftatiftiiche und biftorif J Na 
richten über ben heimiſchen Bergbau in dem alljährlich erſcheinenden „Jahrbuch 
für das Berg- und Hüttenwejen im Königreihe Sachſen“ zu finden, welches 
anfünglih unter dem Titel: Kalender für den Sächſiſchen Berg- und Hütten- 
mann erſchien. 


— I — 
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XI. 
Behörden und Verwaltungen. 


Städtifche Behörden. Nachdem das alte Freiberger „Stadt- 
recht" vom Jahre 1294 im 16. Jahrhundert aufgehoben worden war 
(.S.4 u. 10) und die hiernach entworfenen, ſehr ausführlichen 
„Statuten der Stadt“ vom Jahre 1676 (f. ©. 64) niemals die 
landesherrliche Beltätigung erhalten hatten, faßte in der neueſten Zeit 
ein „Orts- Statut der Stadt Freiberg“ vom 9. Februar 1875 die 
pt giltigen Beftimmungen furz zuſammen, wie fie der repidirten 
Städteordnung Sachſens vom Jahre 1873 entjprehen. Diejelben 
beziehen fih auf den Stadtgemeindebezirf, die Gemeindeleiftungen 
und die Gemeindeverwaltung. 


Stadfratd und Stadfverordnnefe bilden die ftädtiihe Verwaltung. 
der Stadtrath beſteht aus einem rechtsfundigen Birgermeifter und 2 ebenfalls 
tehtsfundigen bejolbeten, jo wie aus 6 ——— Stadträthen. — Die Zabl 
der Stadtverordneten ift auf 30 feſtgeſetzt: 18 anſäſſige und 12 unanſäſſige. 
der Stadtrath vollzieht die gemeinſam gefaßten Beſchlüſſe. (Rathsſitzungszimmer 
u. Stadtverordnetenſaal j. Rathhaus ©. 41.) — Für die ſtädtiſche Verwaltung 
befteben überdem 14, aus Stabdträtben und Stabtverorbneten zuſammengeſetzte 
fändige Ausfhüffe für: die Vorbereitung des jährlichen Haushaltplans und 
das Caſſenweſen; Baumwejen und Wafferverforgung; Realſchule; die übrigen 
ſtädtiſchen Schulen; Cinquartierung in Kriegs- und Friedenszeiten; Sparcaffe 
und Leibbaus; die Promenaben-Anlagen um bie Stadt, fo wie die Friedhöfe; 

uerlöih- und Rettungsanftalten; Steuerwejen der Stadt, oder Gemeinde, 
Schuf- u. Armencaffe; Staatsftener-Abihägung; Marktweſen; Wablgeihäfte; 
Stadttrantenbaus ( Stadtkrantenhaus » Direction); Armenweſen ( Armenver- 
forgungsbebörde), wozu die Stabt in „Armenpflegerdiftricte” getbeilt ift. 


Stadtpolizeißthörde. Die, fiherbeitd- und wohlfabrtspolizeilichen Ge— 
ihäfte werden durch ein, vom Stadtrath dazu gewähltes und von der Auffichts- 
behörde beftätigtes, bejoldetes und rechtslundiges Rathsmitglied — ver⸗ 
waltet. Nur einzelne Gegenſtände find gleichzeitig der Berathung des Stadt- 
raths oder auch der Stadtverordneten unterſtellt. — (Des Raths ehem. „Stadi— 
und Landgericht“ nebſt Archiv wurde, nachdem es an den Staat übergegangen, 
im Jahre 1854 vom Rathhaus in das königl. Bezirksgericht verlegt.) 


Raths-RNAegulative. Außer dem obengenannten „Orts⸗Statut“ find 
gedruckte Regulative ausgegeben worden, und zwar über: die ſtädtiſche Waſſer— 
verforgung; bie Militär-Leiſtungen; Sparcaſſe jo wie Leibbaus; ferner über 
die Eintommenfteuer - Abihägung und die Gemeindbeabgaben ; über bie Allge- 
meine Dienftboten« und Gebilfentrantencaffe; über Einwohner- und Fremden 
weien einichließl. Anmeldung des gewerbl. Hilfsperfonals und der Dienftboten ; 
über Schanlgewerbe⸗ Gonceifion u. j.w.; — ferner eine Localihulordnung ꝛc. 
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Raths - Expeditionen und Caſſenſtellen. Auf dem Rathhaus: 
(Anmeldeftube), Rathsexpeditionen und Sporteleaſſe; — Standesamt für bie 
Stadt; — Stabtcaffe; Gewerbe- und Berfonalfteuer - Einnahme; Stabtfteuer- 
Einnahme; Armen», Stabtlrantenhaus- u. die (1865 errichtete) Städtiſche Kran- 
tencaffe; Rathecalculatur; Bauamt für Wafferverforgung, Straßenbau zc. und 
Bauamt für Hochbauweſen; — im Halbftod: Boltsfchulcafle; Stiftungscaffen 
u. Caſſe des Geiftlihen Einlommens; — zu ebener Erbe: Städtiſche Spar- 
caffe (begründet 1823); Polizei» u. Paßbureau; — außerhalb, im Thurm: 
das ftäbtifche Polizeimadtlocal, Tag und Nacht offen, (Anfchlagetafel für ge- 
fundene :c. Saden im Durdgange des Rathhauſes); neben dem Thurm: die 
Hauptwache der ftädtifchen Garnifon. — Entiernt vom Rathbaus befin- 
den ſich: die 1823 errichtete Städtiſche Pfand » Leibanftalt ( Petersftr. Nr. 120), 
das Aihamt (Schloßplatz Nr. 364), die Berwaltung der Rathswälder ( miede- 
ver Frei- und Frevbergeriher Wald) und des Hofpitalmaldes. — Im Oelo— 
nomichof des Hojpital® wurde 1875 zum Erſatz für die eingezogene Holzflöße 
ein Städtifcher Holzbof errichtet. (Die ſchon 1438 begonnene Flöße auf der 
Mulde, durch welche Freiberg von Böhmen ber mit billigem Brennholz verjorgt 
wurde, ift infolge Landtagsbeichluffes 1874 aufgehoben worden.) 


Stiftungscafen. (1. ©. 55.) — Caſſe des milden Hofpitals Ic. 
3ohannis (j. S. 51) und Set. Bartholomäi; — Almofenkaflen, 1524 unter 
Herzog Heinrich errichtet durch Aufftellung von Käften für freiwillige Spenden 
in den Pfarrlirhen der Stadt; — Kergaelift der &ewerten des Freiberger 
Bergbaues vom Jahre 1620 (Minifterialengeldercaffe), für Geiftliche, Lehrer 
und Kirchendiener; — Sculbiblisthekfiscus (I. Gymnaſium ©. 49) nebſt Stif- 
tung der Luther und Melandtbon » Bibliothef vom Jahre 1860; — Waths- 
Wittwencaffe, errichtet 17185 — Penfionsfond für die Untergebenen des Stabt- 
raths, deren Wittwen und Waifen, errichtet 1841. — (Das Johanunis-Hojpital, 
ſerner die Horn'ſche und Conradi'ſche Stiftung [f. ©. 54, Anm. 15 und 17), 
jowie die Ratbswittwencaffe verwaltet der Stadtrath allein.) 


Ehemalige Aathsämter. Im der den Zeitraum von 1404 bis 1605 
umfaffenden „großen Bürgermatrilel“ werben vom Jabre 1569 an folgende, 
unter die Rathsherren vertheilte Aemter aufgeführt: „Bürgermeifter, Zehntner, 
Beifiter od. Ratbsberren, Dorfberren, Kämmerer, Richter (Stadtrichter), Affej- 
foren, Bauherren, Ziegel- und Kallkherren, Aderbauberren, Kornberr (für das 
Kornbaus), Hofpitalmeifter, Mühlherr, Waflerberr, Fleiſchſchatzer, Brodſchatzer, 
Schulberren, Riüftmeifter, Infeltwäger, Holz-, Forft- und Teichherren, Wafler- 
ftollnberr, Malzſchauer, Weintiefer, Schöppen.” — Der Bauberr batte unter 
Anderem auch den Marftall mit feinen Wagen und Schlitten zu beauffichtigen, 
durfte aber die „bebangenen Wagen“ nicht obne Erlaubniß des regierenden 
Bürgermeifters verleiben; außerdem verfilgte er über „des Raths Küchengerätbe* 
(Bratipiefie, Filchtiegel, Dreifüße, Schüffeln, Kannen zc.), wie folde die Bürger 
namentlich bei Hochzeiten vom Rathe zu leiben pflegten. 


Eine ea eigen aus alter Zeit. Im Jahre 1678 erfolgte vom 
Kurfürften Johann Georg die Beftätigung einer Location Unferer Gerg- und 
Hüttenbeamten mit dem Rathe und Geifllihen zu Freyberg „wie fie fübrobin 
auf einander folgen follen.” Darnach war die Ordnung der oberen Beamten 
folgende: — 3 Bürgermeifter, Bergamtsverwalter, Oberbittenverwalter, Zehnt⸗ 
ner, Ältefter Rathsherr, Bergmeifter, 2ter Rathöberr, Hüttenraiter, Zter Ratbe- 
berr, Oberbergamtsactuarius, Ater bis 17tev Rathsherr, Einfabrer, 18ter Ratbs- 
berr, Guarbein, 19ter u. legter Rathsherr, Markſcheider, 3 Geichworene, Stadt- 
fchreiber, Zebntenichreiber, Bergichreiber, Gerichtsichreiber, Erzkaufſchreiber, die 
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Hüttenihreiber, Gegen, Receß⸗ und Berglnappfchaftsfchreiber mit den Gerichts- 
ſchöppen mixtim etc. — Veränderte Berbältniffe u. eingetretene Rangftreitigleiten 
unter ten Würdenträgern der Stabt fcheinen die nadhftehende neue Freiberger 


Bangordnung von 1 


veranlaßt zu baben, welche zugleich einen intereffanten 


Einblid in Das damalige Freiberger Beamtenthum und feine Titel bietet. 


Oberberghauptmann. 
Bergbauptmann. 
Berg » Rütbe. 
Berg-Tommiffion-Rätbe. 
Superintend. Doct. 
Accis-Commissarius. 
Cammer-Commissarins. 
Creis· Amtmann. 
Burgermeiſter. 
Ruttmeiſter. 
Creisſteuereinnehmer. 
Doctores Juris. 
Doctores Medicinae. 
Licent. Juris. 

Licent. Medicinae. 
Oberbergamtsverwalter. 
Oberbüttenverwalter. 
Oberzebniner. 
Steuer-Procurator. 
Aeltefter Rathsherr. 
Archi-Diaconus. 
Aceis-Inspector. 
Bergmeifter. 
Berg-Commissarius. 
Oberbütten-Inipector. 
2ier Rathöberr. 
Amtsprediger in Petri. 
dter Ratbeberr. 
Oberbüttenraiter. 
Oberbüttenvorfteber. 


Amteprediger in Nicolai. 


4ter Rathéherr. 
Amteprediger in Jacobi. 


Oberbergamts-Actuarius. 
ter, 6ter, Tter Rathsherr. 
Mittagsprediger in Dom, 
Ster, ter, 10ter Ratbeberr. 


Frübprebiger in Petri. 
11ter Ratheberr. 
Frühprediger in Nicolai. 
12ter Rt beberr. 
OberaccisEinnebmer. 
Diaconus in Jacobi. 
Accis-Einnehmer. 
13ter Ratheherr. 
Beiperprebiger. 
Obereinfahrer. 

14ter Rathsherr. 
Poſtmeiſter. 
Guardein. 

15ter Rathsherr. 
Hoſpitalprediger. 
Markſcheider. 
Berggeſchworn. 
Stadtſchreiber. 
Rector. 

Conrector. 
Zehntenſchreiber. 
Bergſchreiber. 
Gerichtefchreiber. 
Erzkaufſchreiber. 
Advoc. Practici. 


Tertius in der Schule. 
Factor. 

Cantor. 

Die legten 2 Schulherren. 
Succentor. 


Aeltefter Hüttenjchreiber 
mit den Schulbedienten 
auf der Nenenforge. - 


Junger Hüttenfchreiber. 
Oberbergamtsichreiber. 
Gegen» und Receichreiber 
(zugleih Knappicafts- 
jchreiber ) mit ben Ge— 
richtsſchöppen mixtim. 
Silberbrenner. 
Greisfteuerfchreiber. 
Cammerſchreiber. 
Stadtooigt. 
Gerichtscopift. 
Kurkränzler. 
Zubußbote. 
Stadtwachtmeiſter. 


Stollnſchichtmeiſter mit 


den älteſten Kaufleuten 
mixtim. 
Baumeiſter. 
Gewerlenſchichtmeiſter mit 
den jüngeren Kaufleuten 
mixtim 
Viertelsmeiſter. 
Zechmeiſter. 
Zwölfer. 
Handwerler, wie fie folgen. 


Nicht nur bei feierlichen Proceſſionen, ſondern auch noch bei andern Ge— 


legenheiten wurde dieſe Ordnung eine Zeit lang bis in's Kleine befolgt. 


Aber 


ſchon 1794 machte die Freiberger Schulinſpection ſelbſt bekannt: „daß die zeit— 
berige Einrichtung des Weihnachts- und Neujahrsſingens, wobei die Schüler von 
der Gaſſe, wo fie eben gelungen haben, auf eine entfernte Gaffe laufen müffen, 
wobin fie die Rangordnung weifet, aufgehoben werben und fortan die einjam« 
melnde Eurrende (ſ. S.49) mur nad der Reihe der Gaffen und Häuſer geben 
ſolle, da es auch Überhaupt eine mifliche Sache fei, den Rang ſämmtlicher Ein- 
wobner einer volkreichen Stabt jo zu treffen, daß nit Einer und der Andere 
damit unzufrieden wire,” 
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Aus frũheſter Hebtspflege unſerer Stadt bier nur Einiges. Lange 
vor dem hochnothpeinlichen Gerichtsverfahren (Folterwerkzeuge |. S. 46) galt das 
obenerwäbnte — Stadtrecht“ von 1294 und damit in engem Zujam- 
menbange das „Berzellbuh * (ſ. ©. 3), in welches Alle eingetragen wurden, 
die wegen verübter Berbreden „auf den Hals verzellt“ d. i. aus ber Stabt 
verbannt oder in die Acht erlärt wurden. Außer den verſchiedenartigſten Gelb- 
bußen konnten in bejonderen Fällen auch gerichtliche Zweilämpfe mit Schwert 
und Schild zugeiprochen werben. — Entbhauptungen dur das Richtichwert er- 
folgten auf der Stätte des „Halsgerichts”“ (Rabenftein S. 26), Erträntungen 
(Säcken) in dem NRabenfteiner Teih. Das „Hochgericht“ mit Galgen und Rab 
(j. Forftweg, Galgenweg S. 26) diente zu dem Erhängen ber Verbrecher. — 
Der „Pranger“ mit feinen eifernen Halsringen war an dem Natbbausthburm 
befeftigt; durch Umbängen der ©. 41 beichriebenen, gegen 30 Pfund wiegenden 
Prangerfteine oder „Büttelflafchen“ konnte die Prangerftrafe noch jehr erichwert 
werden. — Im Jahre 1473 wurde ein Leichtfinniger „zur Staupe gebauen“ 
und aus ber Stadt verwielen, da er eine arme Dirne betrogen und noch in 
Geſpötte das Ihre verzehrt hatte; — auch jollte It. Rathsbeſchluß von 1412 
eyn elich man, fo in dem frauwenhüschen betreten wurde, eine Mark Gro- 
ſchen Strafe geben oder an den Pranger geftellt oder auf die „Schuppe” gejett 
werden. (Das „Frauenhaus“ für jogen. freie oder gemeine Frauen warb mit 
Lutbers Reformation auch in Freiberg gänzlich aufgeboben.) Die Strafe der 
Schuppe, des Schnellgalgens oder „Korbes“ beftand darin, daß die Verur— 
tbeilten gezwungen wurden, in einen Korb zu fteigen, welder am Ente eines 
langen chauſſeebaumähnlichen Balkens über einem Waffertilinpel aufgehängt war, 
werauf fie zum Ergögen des umftehenden Publicums aus dem Korbe in’s Waller 
„geſchnellt“ wurden, aus dem fie fich felbft berausarbeiten mußten. — Diejem 
eigentbümlichen Verfahren ähnlich beichloß der Rath im Jabre 1577 zur Be- 
ftrafung und Berweifung leichtfertiger Dirnen aus der Stadt: „Man joll ein 
bölzern Gegitter auf den Markt ſetzen laffen und die Maide bineinjperren und 
eine Stunde darin fiten laffen; darnach joll man ihnen eine Schütte Stroh auf- 
binden und fie damit nauspaulen.“ — In dem Sabre 1522 wurde bie ſchöne 
Polyxena ven Rom, Ebebruchs halber und weil fie ihren Mann ermordet, zu 
Freiberg „enthauptet und danach auf das Rab geflochten.“ — 1571 ward ein 
Kirchenräuber „gerädert.” — 1572 wurden zwei Falſchmünzer nad ergangenem 
Urtbeil „üftentlih verbrannt.” — 1575 wurde ein Dieb, welder in Geftalt des 
Teufels mehre Menſchen erichredt und dabei geftoblen batte, „gebangen.” — 
1616 wurde ein Raubmörber „mit glübenden un geriffen, von unten auf 
gerädert und auf das Rad gelegt.“ — 1632 ward; nachdem allerlei Mutbwillen 
und frrevel unter der Garnifon vorgefallen, ein bober Ejel auf den Markt ger 
ftellt, auf den die Verbrecher gejett wurden. 1634 bat man an Stelle des Eſels 
eine hölzerne Prangerjäufe errichtet. — 1710 gelang es der Stabtwadhe am 
Erbiſchen Thore, den berüchtigten Dieb und Räuberbauptmann „Tips Zullian“ 
(Sohn des Stadtbauptmanns Schönkneht von Straßburg ) zu werbaften, wo— 
bei ber ibn u Corporal erftohen wurde. Obwobl des Morbs über- 
führt, leugnete Zullian Alles, auch als man ihm die Marterwerkzeuge anfepte; 
er wurde „zur Staupe“ gebauen (Öffentlih mit dem Staupbejen oder Rutben 
gepeiticht), darnach im den Dresdener Feftungsbau eingefchmiedet und endlich 
entbauptet. — Noch im Jahre 1734 wurde eine Kindesmörderin ertränkt. — 
1770 erfolgte die Aufhebung der Tortur in Sadjen. 


Alte 3 ge Die alten Freiberger Gaffen-, Feuer, Wad-, 
Polizeis, Tar-, Fiſch-⸗, Brau-, Markt⸗ u. Höderordnungen; — Ordnungen für 
Bogen- u. Büchſenſchützen zc., für Apotbeter, Bäder, Fleifcher u. and. Handwerks⸗ 
Sunungen, — für Bormundidaft, — ferner fiir das ftädtifche Bettelweſen; — 
Wein-, Trink-, Kleider-, Verlöbniß-, Hochzeits-, Kindtaufs-, Leichenbegängniß- 


Xl. Behörden und Verwaltungen. 77 


und andere Ordnungen baben längft aufgehört. Nur die letstgenannte ift tbeils 
weile erbalten worden. — Bon bdiejen a ber früheren Jahrhunderte 
fei zunächft einer Ordenunge der Beken vom Jahre 1553 gedacht, worin der 
Rath für das von ben — — zu leicht befundene Brod verſchiedene 
Geldſtrafen nebſt niedrigſtem Verkauf der Waare feſtſetzt und auch bei öfterem 
Wiederbolungsfalle Legung des Handwerks androht; ferner „ſollen die Bäcker 
Pfennigbrode baden bei Strafe des Raths; das Schodbrod ſoll bei ſchwerer 
Strafe gar verboten jein; follen nicht mebr denn ſechs Semmeln an eine Zeile 
open; jollen in der Falten die Brezeln mit Salze beiprengen; zwei Meydelein 
follen jeden Freitag nad Mittage die Brodbänke lehren, daß die Tuchmacher 
Sonnabends die Stände rein finden; auch follen die Bäder nicht mehr denn 
jwei Maftungen im Jabre tbun und auf eine nicht mehr denn zwölf Schweine 
mäften“ ꝛc. — Wie der Rath auch dem Getränke feine Sorgfalt zuwenbete, 
zeigt insbejondere eine merkwürdige Weinordnung vom Jahre 1569. Darnach 
durfte fein Wein cher ausgefchentt werden, als bis er von des Raths Wein- 
berren mit Fleiß gefoftet und tarirt worden war; es burfte auch Keiner zweier» 
lei Wein, als Rbeinifchen und Yandwein, zugleich jchenten, damit feine Ber- 
mengung geicheben fonnte. Wurde aber bei einem Weinhändler „Scmier,” 
wodurch die Weine verfülfcht werden, gefunden, fo wurden bie Faſſer auf dem 
Markte zerhauen, durch den Nachrichter verbrannt und ber Verkäufer noch am 
Leibe beftraft. — Bezüglih des „Branntweins“, erklärt der Rath im Jahre 
1623, „was für —* und ſchändlich Thun es ſei Brauntwein zu ſaufen,“ 
und ſellten daher mehr nicht als ſechs Perſonen in der Stadt gelitten werden, 
welche das Brennen und Verkaufen treiben mögen; Keiner aber dürfe, bei 
ſchwerer Strafe, Gäſte in den Häuſern halten, fie mögen ba ſtehen oder ſitzen. 
— Die erfte Feuerordnung erhielt Freiberg im Jahre 1556. Darnad war bei 
einem in der Stadt ausbredenden Schadenfeuer ſämmtlichen Iunungen ein be— 
ionderer Wirkungstreis zugetbeilt; auch mußten bei Feuer alle Thore bejetst und 
des Nachts an beftimmten Häufern zur Straßenbeleudtung Feuerpfannen in 
Brand gejetst werben. Die Leitung beim Brande hatte „ber regierende Bürger- 
meifter den regierenden Ratbefreunden,“ während „ber alte Bürgermeifter 
ſammt den alten Ratbefreunden, Kämmerer und Etabtichreiber,“ wie auch eine 
Anzabl „Bürger in ihren Rüftungen“ auf das Rathhaus zu eilen und bajelbft 
zu verweilen hatten. — 1568 wurde vom Kath [eine neue Wadordnung ein- 
geführt und ein MWachtmeifter nebft Wächtern angeftellt. 


Möller tbeilt in feiner Chronik ein eigenthümliches Beifpiel mit von ber 
„Begräbniß- und Begängnißtoften im Papſtthum.“ Die ziem- 
ih umfangreiche Rehnung (in Groſchen und Pfennigen) für das Begräbniß 
eines Freiberger Bürgers im Jabre 1502 lautet wie folgt: 


1 6 das Grab zu machen. 

1— zu lauten. 6 Bf. dem Lichtträger. 
6 8 Wade. 16.4 Pf. Lichte machen. 
1 3 ben Frauen zu opfern. 

1— zu Weihrauch. 

2 — ben Frauen und Jungen zu effen. 
26 — den Prieftern, va man begraben. 
1 — dem Glödner. 

2 6 ben Knaben zu Fleiſch und Brod. 
2 — ben Knaben für Wade, 

6 — den Bittern zu Lohn. 
15 — dem Glödner. 
40 — das Dreißigfte. 

6— für ſechs Anker zu leien, 

1— von dem Kreuze. 


2 — ben Frauen, die geopfert haben. 
1 — daß man die Spende verfündigt.. 
30 — für ein Seelbab. (ſ. S. 58.) 
38 — Semmeln zur Spende. 
42 — Semmeln jur andern Spende. 
30 — für ein Seelbab. 
2 — ein Schöpsviertel Fleiſch. 
1 — die Spende zu verlündigen. 
2 — für zwei Pjalmen. 
11 — Schweinebraten u. Kalbeviertel. 
4 — für fieben Hühner. 2 Or. Rein. 
20 — in Butterlaften gelegt. 
2 — Fleiſch, da man arme Leute geſetzt. 
12 alte Schod für vier Faß Bier zu dem 
zwei Spenben ıc. 
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Kirchenbehörden. Die kirchl. Angelegenheiten werden vertre- 
ten durch die ans dem Stadtrath und der fönigl. Superintendentur 
beitehende Kircheninſpection und den 1868 localjtatutarijch ans 
den VBorftänden der einzelnen Parodien (j. S. 21 bis 27) gebildeten 
Gejammt-Kirdenvorjtand; — ferner durch die Pfarrämter: 
Dom, Betri, Nicolai, Iacobi, Iohannis und Fatholifhe Kirche. — 
Den Stadtrath fteht das Gollatur- und Patronatsredht zu 
über die geiftlihen Stellen des Doms, der Petri-, Nicolai- und 
Sohannisfirde, jo wie der Drte VBerthelsdorf, Conradsdorf mit Hil- 
bersdorf, Lichtenberg, Dberbobrigih und Zuttendorf. — Die Kirche 
Ect. Jacobi und deren bedeutender ehemaliger Klofterfond ftehen 
unmittelbar unter dem königl. ſächſ. Eultus- Minifterium. 


Eaffeneinridtungen. Die „Eaffe bes Geiftlihen Einkommens“ 
gehört den Kirchen Dom, Petri u. Nicolai und betrug urjprünglid (ſ. ©. 55) 
44673 Gulden; bie Einführung von Parochial-Anlagen machte ſich 1875 nötbig, 
die Firation der Geiftlihen und Kirchendiener erfolgte 1876. — Die Geiftlichen 
befiten feit 1558 eine „Landprediger-Wittwencaſſe“ der Didcefen Freiberg und 
Franenftein 2c. (mit 24500 Mark Bermögen Anfang 1876) und jeit 1708 eine 
„Specials Prediger-Wittwencaffe der Geiftlichen zu Freiberg“ (m. 361500 Dart 
Anf. 1876). — Die „Glöckner-Wittwencaſſe“ bat 8100 Mark Vermögen. 

Doiksfchni - Behörden. Für das Schulweſen der Stadt be- 
itehen die aus dem Stadtrath und dem fönigl. BezirksSchulinſpector 
zuſammengeſetzte Schulinjpection, jo wie der aus 3 Stadträthen 
und 5 Stadtverordneten, dem Superintendenten, den 3 Schuldirer- 
toren, einem erwählten Lehrer und den Bergfnappicafts-Eaifirer ge- 
bildete Schnlausſchuß für die Knaben. und Mädchenbürgerfchule 
und die vereinigte einfache Volksihule (ſ. S. 50). — Der Stadt- 
rath hat das Collaturrecht über jünmtliche ftädtiihe Schul- und 
Bildungsanftalten. 

Lebrercaffen. „Volksſchullehrer-Wittwencaſſe“ in den Ephorien Frei— 
bera und Frauenftein ꝛc. feit 1702 (mit 25200 Mark zu Anfang d. I. 1876 ) 
und „Special- Schullehrer - Wittwen- und Waifencafje zu Freiberg“ feit 1712 
(mit 190816 Mark zu Anfang db. J. 1876). 

Kaiſerl. deutfche Behörden. Poſtamt auf dem Bahnhof, 
in der inneren Stadt eine Pojterpedition und die Poſthalterei; — 
Telegraphenamt. 


Königl. Fächf. Verwaltungsbehörden. VIII. Amtshaupt- 
mannfhaft (der Kreishanptinannichaft Dresden) für die Gerichte- 
amtebezirfe Freiberg, Brand und Sayda (dajelbit amtshanptınann- 
ihaftl. Delegation); Bezirksausſchuß, Bezirfsfhulinipection, Bezirfs- 


Xl. Behörden und Verwaltungen. 79 


gensdarmerie, Bezirksitraßenmeifter, Ehaujfeeinfpection; — Inipection 
des Medicinal- und des thierärztlihen Bezirks; — Landwehrbureau, 
Proviantamt; — Hauptiteneramt; — Bezirkältenereinnahme (mit 
einer Geichäftsjtelle der fönigl. ſächſ. Altersrentenbant ); — Brand- 
verfiherungsinfpection, Burean für Bermeifungs- n. Abſchätzungsweſen 
in Grundjtener- und Dismembrationsſachen; — Bezirfsbanamt, Baıı- 
verwalterei und Forjtverwaltung; — Abtheilungs- Ingenieurbureau 
für Bahnunterhaltung, ſowie Bahnhofsinipection, Güter- und Be- 
triebs · Telegraphenerpedition der Dresden - Chemniger Staatseijenbahn 
und der Noffen- Brürer Linie. 


Königl. fühl. Iufizbehörden: Bezirksgericht für die 
Gerihtsämter Freiberg (Stadt und Umkreis), Brand, Frauenſtein, 
Sahda, Tharandt und Dippoldiswalde; mit Gerichtsamt im Bezirfs- 
gericht (für den Stadtbezirf) nebit Handelögeriht; — Staatb- 
anwaltjhaft; — Gerichtsamt Freiberg ( Umkreis ). 


Kehörden für Bergbau nnd Hüttenwefen. Wie Freiberg 
einst die Wiege mar von Sachſens Bergbau, jo ift ed auch nod) 
gegenwärtig der Sit des oberiten Fönigl. Bergamts (j. ©. 44), 
welches dem Berggeſetz vom 16. Juni 1868 zufolge (im unmittel- 
barer Unterjtellung unter das fol. ſächſ. Minifterinm der Finanzen) 
1869 für den Erz- ıı. Koblenbergbau des ganzen Königreichs Sachſen 
errichtet wurde, nahdem das bis dahin beitandene Freiberger „Ober- 
bergamt“ mit feinen befonderen Bergämtern zu Altenberg, Freiberg, 
Marienberg und Schwarzenberg aufgehoben worden war. — Dem 
fünigl. Bergamt find zur Aufficht 8 Berginfpectoren (zu Freiberg, 
Dresden, Zwickau, Chemmig, Marienberg u. Schneeberg) als technische 
Localbeanıte beigegeben. — ( Bergperfonal ze. ſ. d. Anhang ) 


Der fähfifhe Bergbau zählte in dem Jahre 1872: 312 Erzgruben 
und 101 Stein- u. 217 Braunkohlenwerke, mit einem gefammten Grubenfelb 
von 39100 Hektar Flächeninhalt. — Bei dem Erjbergbau waren in dieſer 
Zeit beihäftigt: 520 Beamte, 8230 Bergarbeiter und 7834 Tagelübner; beim 
Steintohlenbergbau: 570 Beamte, 15045 männliche und 319 weibliche Arbeiter ; 
beim Braunlohlenbergbau: 153 Beamte, 3193 männliche und 423 weibliche 
Arbeiter. — Die Production betrug im genannten Jabre: 1017148 Kentner 
Er; (in einem Geldwerthe von 2113524 Thlr.); 58925228 Centner Steintoblen 
(10631559 Thlr.); 12028966 CEtr. Brauntoblen (667518 Thir.). 


In Freiberg befindet ſich auc die königl Hauptbergcajie 
(Bergamthaus), welche zufolge Geſetzes vom 10. Det. 1864 über 


80 gerſach: Kleine Chronik von Freiberg. 


die vom Megalbergbau zu erhebenden Steuern unter Aufhebung der 
Dberzehnten- und Zchntencaffen in dem Jahre 1865 errichtet wurde. 
(Bergafademie f. ©. 47.) 


Der Freiderger Mevierausfhuß. Zur Wahrung der gemeinichaft- 
lichen Rechte und Intereffen ſämmtlicher Bergmerlseigenthümer des Kreiberger 
Bergreviers beftebt bier der Wevierausfhuß (Gebäude: Promenadenweg an bem 
Peterstbore Nr. 117), weldyer zugleich nachbezeichnete Revieranftalten und Caſſen 
zu vertreten und zu verwalten bat: — die Nevierftölln, die Waflerverjorgungs- 
anftalt (f. d. Anbang: Bergbau), die Bergmagazinanftalt; — die Knappidafte- 
cafle (1. S.70), die „Gnadengroſchencaſſe“ zur Unterſtützung bilfsbevürftiger 
Gruben; — das „Bergftift” (Bergftiftsgaffe Nr. 764), desgleidhen in Brand, 
zur Aufnahme bei der Arbeit verunglüdter Berg- u. Hüttenleute; — die Berg- 
materialien » Niederlage, Bretihneidemühle und Pulverfabrit (h. 8.66); — 
endlich das Bergrechnungs- und das Probirweſen. 


Die fiscalifhen Hüttenwerke bei Freiberg merden von dem 
fönigl. Oberhüttenamt verwaltet ( Gebäude: Nonnengaffe, neben 
der Bergakademie); — dieſelben bejtehen in der an der Mulde 
gelegenen oberen oder „Muldner Schmelzhütte“ unweit Hilbersdorf, 
jowie in der aud im Muldenthale liegenden „Halsbrüdner Hütte“ 
und umfaſſen Eilberfhmelzhütten, Schwefelfäurefabrifen, Arjenit- u. 
Zinfhütten, Goldſcheideanſtalt und Bleimaarenfabrifen (Schrotfabrif 
ſ. ©. 66), Thonmwaarenfabrif und Ziegelei ı. — Wie das VBergamt 
it and) das Dberhüttenamt unmittelbar dem Pinanz- Minijterium 
unterjtellt. — Das unter dem Dberhüttenamt ftehende und in deſſen 
Gebäude befindlide Handels- Bureau der fönigl. ſächſ. Hütten- 
werfe vermittelt den Vertrieb ihrer Producte und Fabrikate. 


Statififhe Mittdeilungen. Bei diefen Hüttenwerlen waren in dem 
Jahre 1872 beihäftigt: 25 Beamte, 899 Hüttenarbeiter und 333 Tagelöhner, 
iowie 30 weibliche Arbeiter. — Die Production betrug in bemfelben Jahre 
in Summe: 865858 Gentner mit einem Geldwertbe von 4066072 Thalern. 
Sie beftand in: ca. 4 Etr. Feingold (Geldwertb: 191030 Thlr.), 891 Eir. 
Feinfilber (2635645 Thlr.), 26721 Ctr. Kupfervitriol (248436 Thlr.); in 
Wismutb, Nidelipeife, Zint- und Zinkftaub; ferner in 69031 Etr, Bleiproduc- 
ten (440123 Thlr.), als: Probir-, Weich» und Antimonblei, Glätte und Blei- 
rauch; überdem in 2232 Etr. Schrotwaaren, 8312 Etr. Bleibfeb und 9905 Kir. 
Bleiröhren, Bleidrabt :c.; in 212649 Etr. Schwefelfäure verfchiedener Sorten 
(240862 Thlr.), in 12732 Etr. Chemikalien (Eiienvitriol, jchwefellaures Natron, 
Salpeterfäure 2c.) und enblih in 15802 Etr. Arfenikalien (arjenige Säure, 
Arfenikglas und metalliiches Arjen). — Seit dem Jahre 1710 bis zur Ein- 
führung des Berggeießes von 1868 waren alle Erze nur am bie fiscalifche 
„Seneralihmelzapminiftration” abzuliefern; früher wurden fie aud in Privat- 
bitten geſchmolzen. — Außer den füchfifchen werden zugleich ausländiſche, itber- 
jeeifhe Erze mit verarbeitet. — (Hüttenweien ſ. auch den Anhang.) 
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X. 
Orts: Statiftif. Einwohnerzahl, Steuerweien ꝛc. 


Nenn in den vorhergehenden Abſchnitten diejer kleinen Chronik 
bereits zahlreiche ſtatiſtiſche Mittheilungen an geeigneter Stelle ein- 
geflochten murden, jo follen hier nur noch einige Gegenſtände nad)- 
getragen werden, welche einer felbftändigen Aufführung bedürfen. 
Gleichwohl konnte bier eine erjchöpfende „vergleihende Statiſtik“ 
nicht gegeben werden; die-Zufanmenftellung einer ſolchen dürfte viel- 
mehr nur den betreffenden Behörden zu überlaffen jein. 


Der Stadfgemeindebezirk Freiberg umfaßt die innere Stadt, Vor- 
ſtadt und einzelne Gebäude nebft dazu gebörigen Flurſtücken, einſchließlich des 
Hoſpitalwaldes bei Kleinihirma und des benachbarten Frepberger'ihen Waldes 
Flurbuch der Stadt vom 16. October 1874); außerdem noch 3 Barcellen des 
Irtes Friedeburg. — Die Fläche des Freiberger Stadtgemeindebezirks be— 
trägt 1674 Hektar 81,5 Ar, als: 1531 Heltar fteuerbare Fläche, tiber 56 9. 
Staatseigentbum, ca. 6 H. Kirchen u. Kirhböfe, 81H. Communicationswege ꝛc. 
(Stadtviertel, Straßen ꝛc. ſ. S. 21 ff., Bürgerfelter &. 26.) 


Den Bermögensbeftand der Stadtgemeinde an Gebäuden (Ratb- u. 
Raufbaus, der bobe Peterstburm zc.), an ca. 460 Hektar liegenden Grundftüden 
(Feldern, Forften), an Mobilien, Gerechtſamen ꝛc. jbätte man vor Jabren über 
eine halbe Million Thaler. Das gleihbfalls zum Subftantialvermögen gebörige 
werbende Capital betrug Ende 1875: 279820 Thlrt. — Die Capitalſumme der 
auf dem Katbbaus verwalteten wobltbätigen Stiftungen (einſchließlich des 
Hoſpitals ꝛc. j. ©. 53 ff.) belief fih Ente 1874 auf 638455 Thaler. 


Die Sausgrundftüde. Die innere Stadt (j. S. 24) züblt 1000 
fortlaufende Brandtatafter - Hauptnummern. Im Jahre 1840 waren infolge 
der früberen Kriegetrangiale immerbalb der Ringmauer noch 265 leere Bau- 
oder Brandftellen, 1872 nod ungefähr 100. Seit Eröffnung der Eiſenbahn 
bat die Bauluft bier weientlid zugenommen, wie z. B. allein von Neujahr 
bis Juni 1875 für In- und Vorſtadt 81 Baue angemeldet wurden, darunter 
16 Nenbane von Wohnhäuſern und Fabriten. — In der Borftadt (j. ©. 25) 
beginnen die Hausnummern wieder mit 1 und zäblten 1872 obne die Unter: 
abtheilungen bis 407; die einzeinen Gebäude, Darunter namentlich entlegneve 
Gruben, zäblten bis 31. — 1814 batte Freiberg außer 81 Gruben» oder Zechen- 
büufern: 992 bewohnte Häuier, und zwar 11 föniglice, 32 communliche, 21 
den Schulen und der Geiftlichleit, 16 der Armencaffe gebörig, 910 Privat- und 
2 Freibäufer. — Davon bildeten 70 die erſt im Sabre 1843 mit ver Stadt- 
gemeinde verjchmolzene ebemal. Scyaratgemeinde: „des Tünigl. Kreisamts 
In und Borftadt Freiberg ſammt Fürftentbal,“ welde ausſchließlich unter ber 
Gerichtsbarkeit des Königl. Kreisamts ſtand und von den Verbindlichkeiten ber 
ſtädtiſchen Gemeinde frei war. (Hierzu gebörten z. B. das Schloß mit jeinen 
Rebengebäuden, das ebemalige Nonnentlofter, einzelne Häuſer, der Cher- und 
der Unterbof [j.S.43), der Sachſenhof vor dem Erb. Tbor, mehre Mühlen und 
Bergiverte, die Bapiermüble an der Mulde 2c.) — Im Sabre 1840 batte die 
Statt 393, 1861: 1070, 1871: 1245, 1875: 1321 bewohnte Häuſer. 
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Die Brandverfiherung ver fümmtlichen Gebäude der Stadt bei ber 
Landes - Immobiliar » Brandcaffe belief ſich 1854 auf 1991756 Thlr., 1864 auf 
4220750 und 1874 auf 5693130 Tblr.; — die Zahl der Örundfteuer- 
Einheiten (zu !/, Thlr. Wertbsertrag) bei Einführung des neuen Syſtems 
1844 auf 158011, 1864 auf 203858, 1874 auf 284972 Einbeiten. 


Die Einwohnerzahl in früberen Jahrhunderten ift bei Freiberg (jo wie 
errviefenermaßen aud bei mander anderen hervorragenden deutichen Stadt des 
Mittelalters) weit Üüberfchäßt worden; zu einer richtigen Schätung feblte e8 an 
genügendem Anbalt, denn zu jenen Zeiten find Bolkszählungen wie beutzutage 
weder unternommen worden, noch konnten fte überhaupt unter damaligen Ber- 
bältniffen mit Sicherbeit unternommen werden. Selbft no im vorigen Jahr— 
hundert fommen bezügl. der Einwohnerzahl die Ärgften Uebertreibungen vor, mie 
S. V des Vorworts zu erjeben if. Auch ber gelehrte Fabricius (ſ. S. 49) be- 
richtet in feinen Annalen, nah ihm der Ehronift Möller: „1540 jeien in Frei— 
berg 32763 Berfonen gefunden worden, jo über zwölf Jabre waren,“ 
was eine Gcfammtzabl von etwa 40000 Seelen ergeben würde; aber ſchon ber 
zulat von Fabrieius: „und meiftentbeil8 nach der beillamen Speiie und bem 

ranfe des wahren Leibes und Blutes Ebrifti eifriges und febnliches Berlangen 
trugen * deutet mit Beftimmtbeit darauf bin, daß bier nicht die Einmwobner-, 
fondern die Communicanten-» Zahl der Stadt (kurze Zeit nad Einführung 
der Reformation) gemeint ift, indem damals und noch lange nachher nicht das 
14te, fondern das 12te Lebensjahr als die Grenzicheide des Kindesalters galt, 
auch nad Luthers Ausſpruch das heilige Abendmahl „wenigftens einmaler vier 
bes Jahres“ zu begehren war. (Selbſt noch 1736 zäblte Freiberg 25844 Com- 
municanten.) — Nach den bis auf unjere Tage theilweiſe erhaltenen ftatiftiichen 
Kirhennadrichten kann die Cinwobnerzabl jener Zeit mehr nit als 
12000 bis böchftens 15000 betragen haben, womit auch folgende, in einer Frei— 
berger Handirift von Ulrih Große v. J. 1587 ( Dresd. Bibliothek) befindliche 
fpütere Eintragung übereinftimmen würde: „Im Sabre 1599 wurden Alles 
in Allem 12248, im Jahre 1626 aber jung und alt in und für ber Stadt 
10022 Perſonen gezählt;“ — eben fo findet man z. B. in den Taufbüchern 
vom Dom während bes 6jähr. Zeitraums 1557/62 im Durchſchnitt jährlich nur 
95 Taufen, dagegen 1869/74 durchſchnittl. 211 in einem Jahre. — Seit obener- 
wäbnter Zeit ging die Einwohnerzahl durch Peftverbeerungen, wieberbolte ſchwere 
Belagerungen ꝛc. außerordentlih ;urüd. (j. ©. 13.) 

Daß fih Freibergs Einwohnerzahl neuerer Zeit in ununterbrode- 
nem Steigen befindet, beweijen folgende, won ber ftäbtiichen Behörde feſtge— 
ftellte Zählungsrefultate. Im Jahre 1814: 9090 Einwohner, 1834: 10183, 
1843: 12057, 1852: 15359, 1861: 17560, 1871: 21786, 1875: 23439. 
Hierbei ift zu bemerken, daß auch viele Anbergezogene wie Einbeimiſche zeit» 
berigen Wohnungsmangels wegen fich in den bartangrenzenden Orten Freibergs— 
dorf und Friedeburg niederließen. So ftieg in den Jahren 1871 Bis 1875 die 
Einmwobnerzahl Freibergsdorfs von 1171 auf 1763, und Friedeburgs von 491 
auf 751 Perſonen. — Bürger zählte die Stadt 1875 ungeführ 2000. 


Nah den Feftitelungen des „Statiftiichen Bureau's des Tal. fühl. Mini- 
fteriums des Innern“ betrug am 1. Dec. 1871 die Zahl der Einwobner von 
ag 21673, und ;zwar 6510 Kinder bi8 zu 14 Jahren und 15163 Ber- 
onen über 14 Jabre; — 10794 männl. und 10879 weibl.; — nad den allge- 
meinen Berufsclajjen ergab die Einwohnerichaft mit ihren Hausbaltungen 
folgendes Berbältniß der Kopf;ahl: 12025 Bergbau und Hüttenwejen, Inbuftrie 
und Baumejen; 2958 Handel und Berfebr; 2244 ohne Berufsausübung: 1732 
Dienftboten u. jonft perjönliche Dienfte Yeiftende; 1496 Beamte des Staats, der 
Gemeinde ıc.; 932 Garnijon; 286 Yand- u. Forftwirtbidhaft, Gärtnerei zc. — 
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In den Parochien zeigte 1870 bie Zahl der Geburten folgendes Berhält- 
niß: Dom 205, dazu Fürftentbal 14; Petri 335, Nicolai 152, Jacobi 164, 
Jehannis 3, katholiſche Kirche 13. 


Das Jahr 1875. Am 1. Deebr. 1875 ergab ſich nach der Zählung 
dur bie ftäbtifche Behörde ein Beftand von 23439 Einwohnern (13792 In— 
fadt, 9647 Vorſtadt), und zwar 11733 männlich (einichließl. der in 1 Jäger— 
batailon und 4 Batterien Feldartillerie beftcbenden Guarnijon von 867 Dann) 
und 11706 weiblid; — verbeiratbet waren: 8070; verwittwet: 1463; unver» 
heiratbet im Ganzen: 139065 — nad der Confeſſion: 22927 lutheriſch, 
48 reformirt, 425 katholifch, 11 ifraelitifch, 10 anglikaniſch, 8 deutſchkatboliſch, 
10 griechiſchkatboliſch. — 774 bewohnte Häufer mit 3098 Hausbaltungen in 
der Initabt, 547 bewohnte Häufer mit 2113 Hausbaltungen in der Vorftabt. — 
In den Parochien Dom, Betri, Nicofai u. Jacobi wurden im Jabre 1875 
im Ganzen verzeichnet: 238 Trauungen, 987 Geburten, 796 Sterbefälle; bier- 
über 7239 Communicanten. — Im Einwohneramt erfolgten von neu An— 
bergezogenen 620 Anmeldungen (tbeils Familien, tbeil® einzelne Perjonen); 
Dagegen Abmeldungen: 222. 


Die Steiſchconſumtion Freibergs belief fih 1873 unt. Anderem auf 
8535 Cir. Nindfleiih und 7109 Etr. Schweinefleifch, demnady 39,4 Pib. Nind- 
fleiih und 32,8 Bid. Schweinefleifch jährlich pro Kopf der Bevöllerung. — Nach 
ben Freiberger Schlachtfteuerverzeichniffen erreichte. 1865 der Fleiſchverbrauch 
folgende Zablen: 307 Ochſen, 1192 Kübe, 8367 Kälber, 3117 Schweine, 2900 
öpfe; — 1875 wurden zum Schlachten angemeldet: 568 Ochfen, 1694 Kübe, 
4791 Schweine; nach dem durchichnittlich Ferechneten Gewicht confumirt: 4260 
Er. Ochſenfleiſch, 7361 Ctr. anderes Nindfleiich, 8144 Ctr. Schweinefleiich. 


Früßere m und Brodfaxen. Im Januar 1856 galt 1 Pfund 
‚gutes Rindfleiſch 38 Pfennige, Schweinefleifh 50, Schöpienfleiich 36, Kalbfleifch 
22 Pf.; 1 Pfund gewöhnt. hausbacknes Brod 13 Pfennige; 1 Schspfennig- 
Sanmel wog im Mai 8 Potb, im Dechr. 10 Loth 3 Quent. — 1857 Toftete 
1 Pfund Brod nur 7 Pfennige. 

Bäßlung des Piehflandes. 1867 wurden in ber Stadt Freiberg 
bei 388 Biebbeſitzern gezäblt: 128 Ader- und Wirthſchaftöpferde, 225 Lohn- 
und Frachtfuhrpferde, 53 Wagen- und Neitpferde; — 417 Stüd Rindvieb, 
144 Schafe, 408 Schweine, 166 Ziegen. — Bienenftöde 1837: 25, 1847: 6, 
1867: keiner. — 1875 belief fih die Zabl der Lurusbunde in Freiberg 
49 Mark jährl. Steuer) auf 350, der Zugbunde (3 Mark) auf 24. 

Saunptfieneramts - Notizen. In dem Bezirk Freiberg waren 1874 
104 Branntweinbrennereien, welche jäbrl. im Durchſchnitt 575700 Darf Steuer 
zahlten; 31 Bierbrauereien mit 75000 Mark Steuern; 371 Bantfleifcher mit 
220000 Mark. — Die Einnabme an Tabals;oll betrug 431500 Dlark, 


Bahnhofs - Rotizen. In einem Monat (Mür;) 1876 wurden 
gezählt (erci. Durchgangsverkehr): Perjonen angefommen und abgegangen: gegen 
30000 ; — Güter angelommen: 15140927, abgegangen: 7521050 Kilogramm ; 
Biebiendungen angelommen: 41, abgegangen: 17 Wagenladungen; — rangirt 
wurden nabezu 10000 Wagen. (j.nod ©. 61.) 


Die Stenerpflihtigen der Stadt zählten i. J. 1854 ungeführ 3000, 
1864: 3800, 1874: 5200, einichl. der Grundfteuerpflictigen; — bei der 
1875 Rah dem Eintommenfteuergeieg vom 22. Dechr, 1874 in ganz Sachen 
gleihmäßig vollzogenen Einihägung des fteuerpflichtigen Einfommens: 8909; 
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das Einkommen jelbft: 9964714 Mark, was durchſchnittl. 1118,5 Markt jübrlich 
auf einen Beitragspflichtigen ergiebt. 


Gewerbe» und Berjonalfteuer. 1854: 8185 Thaler, 1864: 
10459 Thaler, 1874: 21579 Thaler. 1875 betrug fie gegen 26000 Thaler 
in folgenden Gruppen: Gapitaliften, Rentiers ꝛc. 5979 Tbir., Beamte 3174, 
Kaufleute ꝛc. (incl. jurift. Perfonen, z. B. Vorſchußbank, Darlebnöverein) 3072, 
Fabritanten ca, 3000, Gewerbögebilfen u. Privatdiener 2844, Handwerler, ge 
werbmäßige Künftler u. and. Gewerbtreibende 1844, Gewertidaft Himmelfahrt 
gegen 1500, Händler 1463, Branntweinbrenner, Bierbrauer, Fleiſcher u. Bäder 
877, Gelehrte, Künftler 875, Gaſt- und Speifewirtbe 505, Benfionaire 417, 
Fuhrleute 171, Berlonen mit Gewerbe im Umberzieben 81, lanbwirtbichaftliche 
Gewerbe (Feldpachter) 56, Prüdicatiften 55, Müller 30 Thaler. 


Städtiſche Eintommenfteuer. Die jährlide Einlommen - Ab- 
ſchätzung zu Feitftelung der Gemeindeabgaben aruppirte fib 1874 wie folgt: 
1497249 Thlr. Handel und Gewerbe aller Art; 394162 Thlr. Dienfigenüffe, 
Wartegelber, Benfionen; 277982 Thlr. Capitalzinſen, Ausbeute ıc. (bierzu noch 
aegen 100000 Thlr. Zinjen und Dividenden von auswärtigen Unternebmungen, 
weldhe der Claffenftener nad $ 16 des Regulativs unterliegen ); 39760 Tölr. 
künſtleriſche oder wiſſenſchaftliche Thätigleit; 8391 Thlr. Selbftbewirtbihaftung 
der Eigenthumsfelder; 5667 Tblr. landwirtbſchaftliche Pachtungen; 1047 Thlr. 
Brauereibetrieb. — Die Summe des Jabresceinlommens belief fih 1854 auf 
133395 Tblr., 1864 auf 1255841, 1874 auf 2224258 Tblr. — Hiernach 
würde ſich einjchlieflih des Kapitals, deſſen Berzinfung in Beloldungen und 
Gewerbserträgniffen beftebt, 1874 ein werbendes Gejammtvermögen ber 
Steuerpflictigen von 554 Millionen Tbalern ergeben. 1814 wurde es auf 
über 34 Millionen veranfhlagt: eine 16fache Vermehrung in 60 Jahren. 


Steuerclajien. 1874 ergab vie ſtädtiſche Einfommenabihätung 
5059 fteuerpflichtige Perjonen, und zwar: 2135 Berjonen mit einem jübrlichen 
Einkommen von 100 Thalern (d. i. 20 Einbeiten à 5 Thlr.) bie 200 Thlr., 
1255 Perſonen bis 300, 392 bis 400, 269 Berionen bis A00 Thlr., — 197 
bis 600, 257 bis 800, 145 Berfonen bis 1000 Tblr., — 140 bie 1300, 
75 bis 1600, 59 bis 2000, 45 Berionen bis 2500 Thbir., — 24 bis 3000, 
28 bis 3500, 4 bis 4000 Tblr. und 34 Perſonen mit einem Eintemmen von 
jäbrlid 4000 Thalern und darüber. 


Der 5 Haushaltplan von Freiberg (für die Stadt«,, Schul— 
und Armencaffe) wies nah den gemachten Voranſchlägen folgende Feblbe- 
träge nad, welche im Weientlichen durch directe Steuern aufzubringen waren. 
1861: 9000 Thaler, 1869: 23000 Tbir., 1870: 35500 Thir., 1871: 41950 
Thaler, 1872: 56029 Thlr., 1873: 62145 Thlr. (einſchließlich der Zinſen 
für die zu größeren Banten aufgenommene Stadtanleibe von 300000 Thirn.), 
1874: 63438 Ibtr. — Die Summe der erbobenen ftäbtiichen Steuern be- 
trug 1854 (iiber 15000 Einwobner ): 4458 Tbir., — 1864 (nabezu 19000 
Einw.): 16692, — 1874 (ungefäbr 23000 Einw.): 60498 Thaler. 


Städtifhe Sparcaſſe (Erped. im Rathhaus Borm. 9 bie 12, Nachm. 
2 bie 5 Uhr, Zinsfuß für Spareinlagen 4 Procent) — eröffnet i. 3. 1823 — 
Spareinlagen in den erften 10 Jahren: 17689 Thaler, in den folgenden 
30 Sabren: 963223, in ben mäcdften 10 Jabren: 1555594; in dem einen 
Sabre 1874: 419760 Thlr.; enblih i. J. 1875: 689254 Thlr. neue Einlagen 
in 14277 Boften) und 429840 Thlr. zurüdgezablte Einlagen (in 8685 Poften). 
GEuthaben der Einleger 1874: 1182595 Thaler. — 1875 Caſſenumſatz: 
12609298 Mart; — Ueberſchüſſe zur Stadtcaffe: 24646 Marl. = 
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Wie unjer Freiberg auf eine gar wechielvolle und denkwürdige 
Vergangenheit zurüdblidt, jo windet ji um jeine Geſchichte auch 
ein anmuthiger Kranz romantiiher Sagen, rei an edlem deutichen 
Gemüth, an Frömmigkät und Tre, tiefen Ernft und ſchalkhaftem 
Humor, — zugleich aber aud nicht frei von den Wucherblumen 
argen Aberglaubens und gefliſſentlicher Täuſchung des Volks durch 
gewinn- und herrſchſũchtige Prieiter. 

Alle dieſe Sagen wie fleinen Erzählungen haben wir 
bier zum erjten Mal zu einem Ganzen vereinigt; — fie jollen unjere 
Stadtchronik in poetiicher Weile ergänzen und zugleich, der Zeitfolge 
nad geordnet, ein recht anjchauliches und lehrreihes Gulturbild 
entrollen von Freibergs Urjprung an bis auf den heutigen Tag. 


Es würde ein ganzes Buch gefüllt haben, wenn alles Einſchlagende 
rolftändig abgehrudt worden wäre; auch würde dabei jo mandes Unllare die 
allgemeine Weberfichtlichkeit erjchwert und das Lebrreihe diefer Sammlung ab- 
geſchwächt baben. Deßhalb ift auch nachftebend in den meiften Füllen nur das 
Beſentliche wiedergegeben worden ( bisweilen unter Beifügung geichichtlicher 
Thatſachen und Bemerkungen), im Uebrigen aber auf bie zugleih angegebenen 
DOuellen verwiefen. — Bei dem öfteren Hinweis auf die vorderen Abtbei- 
iungen unjerer Chronik ift den angegebenen Seitenzablen je ein Punttzeichen 
beigefügt: oben * deutet ed auf das oberfte Drittel, in ber Mitte - auf 
das mittle, unten . auf das unterfte Drittel der bezeichneten Seite. 


“erster rn ren 


1. Ein Heiliger Sain. Schon vor mehr als 1000 Jabren waren 
die Flußthäͤler unjeres unteren Erzgebirges von beidnifhen Sorben-Wenden 
bemobnt. — Dieſer ſlawiſche Boltaftamm hatte im fünften Jahrhundert n. Chr. 
von Polen her die Wobhnſitze der damals auch in unferem Sachſen beimifchen 
Hermunbduren (eines germanifchen Stammes) überzogen, den Aderbau des Yan- 
des fördernd, wurde aber um das Jabr 928 unter Kaifer Heinrich den Städte— 
gründer — als die Deutichen mit dem Cbriftentbum ſiegreich vordrangen — 
auch im unſer zu jener Zeit allerdings noch jebr unwirthbares Gebirge berauf 
getrieben. — Bon den Niederlaffungen der Sorben » Wenden in biefiger Gegend 
zeugt mod beute der’ Name der Ortſchaft „Yoßnig“ im Thale der Münzbach 
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(1. S. 1.), welde cbedem ben flawifchen Namen Luſiz (Luznica od. Luſchiza) 
fübrte, d. b. die aus dem lug (Sumpfort) fommende Bad; und diefe gab wie— 
der dem Ort den Namen. — Es ift wabrſcheinlich, daß gleichzeitig au das 
weiter nördlich gelegene Heine Seitentbal der Mulde, aus weldem bei Groß- 
ihirma die von Waltersdorf kommende Waltersbach mündet, dergleichen An— 
fiedelungen aufzumweifen batte. Hiernach wäre auch möglich, daß biefe Heine, 
tamals aus dichten, finitern Nabelmald fommende Bad urfprünglic den jlawi« 
ſchen Namen Tſchirna oder Tſchirma (Cerna lics Tſcherna: die Schwarze) 
führte, welcher fi fjpüter in dem Namen des Dorfes „Schirma“ forterbielt. — 
Zwiſchen diefen Seitentbälern der Multe nun, unweit des „Schwarzen Teiche,” 
ift eine bedeutende Anböbe, welche eine weite Umjhan bietet, und bier — fo er— 
zählt die Sage — bat zu damaligen Zeiten ein beiliger Hain geftanden, 
in weldem ein Götenbild aufgeftellt war. (Sachſens Kirchen-Galerie. Dresden 
1838. B. 2. S. 248.) — In nenefter Zeit find ſowohl am Gebänge des Münze 
bachthales (beim Thurmbof), als au in der untern Waltersbach zu Großſchirma 
Steinärte (im Altertbums- Mufenm aufbewahrt) gefunden worden, welche 
den älteften, wohl noch vorſlawiſchen Zeiten entſämmen und einen ſichtbaren 
Beweis liefern von den früheften Anfiedelungen in unferer Gegend. 


2, Entdedlung des Freiberger Silders. (S.1. u.2-) Einft haben 
Fuhrleute Salz aus Halle an der Saale nah Böhmen gefabren. Als fie gegen 
die Grenze des böhmischen und meißniſchen Gebirges gelommen waren, fanden 
fie in der Gegend, wo jett Freiberg liegt, in einem Wagengleife ein Geidiebe 
von gediegenem DBleierz, weldes vom Waſſer bloßgelcgt worden war. Da es 
dem Goslar'jhen Erze nicht unähnlich fab, warfen fte ihren Fund auf dem 
Wagen und nabmen ihn mit nad Goslar, von wo fie oft Blei bolten. Hier 
nun probirten die Bergleute dieſes fremde Geſchiebe, und fie fanden, daß es 
nod weit reicher war an Silber als ihr eigenes Erz. Es brad baber fehr bald 
eine Anzabl diefer Bergleute auf und zog nad Ayleitung der Fubrleute dahin, 
wo dieſe den guten Fund gemacht batten, und fo ift Freiberg entftanden; jene 
Bergleute aber find alle reich geworden von diefem Bergwerk. (f. Möller’& 
„Chronik.“ Freiberg 1653. S. 16.) — Ueber die Stelle, an welcher man den 
erften Freiberger Silberfund oder Bergbau zu ſuchen bat, j. S. 68. vorlieg. 
Chronik. — (Im der Sächsſtadt wurde auch das „erfte Rathhaus“ errichtet, 
der Sage nad auf der Stätte des Haufes Nr. 924 Pfarrgaſſe.) 


3. Gründung der Stadt. Dieſelbe ift in ein fagenbaftes Duntel ge- 
büllt. Sowohl über die Zeit der Gründung, wie über die erſte Entwidelung der 
ſtädtiſchen Berbältniffe bedarf es noch gefchichtlicher Aufllärungen und der Auf- 
findung bezüglicher Urkunden, namentlih auch iiber die wiederbolten Zuzüge der 
Berglente aus dem Harz und inebefondere über die in den Altzelliichen Sabr- 
büchern gemeldete „große Verheerung und Niederlage” des Orts im Sabre 1186. 
(S.2.) — Freibergs angeblide „Gründungsfeier” im Jahre 1175 ſ. S. 2. 
und Möller's „Annalen“ S. 4. Un der Stelle der Kirche Sct. Jacobi (S. 37.) 
ſoll ihon vor Erbauung der Sächsſtadt „eine Kapelle“ geftanden baben, alio 
inmitten der erften hriftlihen Anfiedelung „Ebriftianstorf.” ſ. S. 1. 


4, Stadtwappen und Stadtfarben. (S.2.) Nach Möller's Annalen 
S. 10 ſoll Markgraf Dietrich der Bedrängte das Wappen der Stadt im Sabre 
1198 verlichen baben, nachdem ibre Bürger die feindliche Beſatzung, welche 
unter Kaiſer Heinrih VI. eingerüdt war, mutbig aus der Burg vertrieben 
baten. — Seiten der Fürften damaliger Zeit lommen aber Wappenverleibungen 
nicht vor; vielmehr gab ſich die Stadt, nah Erbauung der Ringmauer und 
Annahme des Namens, ihr Wappen felbft. — Wir finden es zuerft als Siegel 
(7 em. groß, in Wachs geprägt) an einer Urkunde von 1227. (Gerrene Ab- 
bildung :c. j. die Mittheilungen des Freib. Altertbumswereins Heft 9.) Dieſes 
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ültefte Wappen, in romanifchem Stil, zeigt ein weites Tbor mit drei Thür- 
men und in bdemielben den markgräfl. ſchwarzen Löwen in 
goldenem Schild; die Schrift Tautet SIGILLYM BYR- 
GENSIYM IN VRIBERCH. — 1305 erideint das 
Stadtwappen in reib ausgeführter gothiſcher Geftalt, 
jeit 1471 dem bierabgebildeten äbnlih. (Der betr. filberne 
Siegelſtempel ift noh vorhanden.) — Das einfacere, kräf— 
tige Wappen in Renaiffance- Stil wurde zuerſt 1510 
am Natbbaus angebradt. (ſ. S. 40° und die Abbildung 
des Etabtfiegel® auf dem Titel.) Beſchreibung: Eine 
filberne Mauer mit Zinnen und offenem Thor, deſſen Fall- 
gatter aufgezogen ift und im beifen Oeffnung das marf- 
gräflich meißniſche Wappen ſchwebt; dahinter drei filberne 
Thürme mit Ziegeldaͤchern und goldenen Knöpfen im blauen Felde. 


5. Wallfahrt zur Schönen Marie. (Seite3-) 1261 wallfabrteten 
Tauſende zu einem Marienbilde, das in menſchlicher Größe ſchön und zierlich 
aus Wachs geformt und in einer befonderen Kapelle aufgeftellt war. Möller 
berichtet darüber in jeinen Annalen S. 20: „Die Leute ftrömten von allen Orten 
berbei als wenn fie bezaubert wären, und was ein Jedes, Mann oder Frau, 
von der Arbeit gerade in der Hand gehabt, das nahmen fie mit und ließen es 
allda, wenn fie die Tollheit ergriffen hatte, wie auch viele Frumme, lahme und 
andere preßbafte Menſchen, die fih zu biefem Bilde gewendet und Gelübde ver- 
richtet, wieder gefund davon gegangen jein follen. Diefe Wallfabrt bat lange 
Zeit gewährt, bis man erfahren, daß unter dem Scheine ber Heiligteit ein böſes 
jodomitiiches Leben, Schande und Lafter getrieben werde, worauf ein fürftlich 
Edict diefem ein Ende machte.“ — Aud die „Geißler“ oder Flagellanten famen 
aus Ytalien zu dieſen Wallfahrten nad Freiberg; fie fchritten paarweiſe halb 
nadt einher und zerichlugen fich zur Buße mit ibren fcharfen Geißeln. 


6. Freiberg durd hin eingenommen. (9. 4-) Den Deut- 
ihen König Adolph von Naſſau gelüftete e8 gar ſehr nah tem Beſitz unjerer 
füberreihen Bergſtadt. Sein beimtüdifher Plan, den meifner Markgrafen 
Friedrihd den Freudigen (oder den Gebiffenen) bei einer Zufammentunft in 
Altenburg i. 3. 1295 an einer feftlihen Tafel meuchlings ermorden zu laffen, 
war durch die treue Wachſamkeit und den Muth eines Freiberger Ratbeherrn 
Hanneman (Johann) Lotske vereitelt worben, welcher den auf jeinen geliebten 
Landesherrn gerichteten tödtliben Dolchſtoß mit der eigenen Bruft auffing; da 
beichloß Adolph i. 3. 1296, das ganze Erzgebirge mit feinen Kriegsvöllern zu 
überziehen und die Stabt Freiberg mit Gewalt zu nehmen. Unter dem Grafen 
Philipp von Naſſau, Adolph's Better, rüdten bald bie Heeresmaflen im Sturme 
beran, der bebrobten Stadt jede Hilfe Seiten Friedrichs oder ſeines Bruders 
Diezmann abzufhneiden. — Der erfte furdtbare Angriff wurde durch Frei— 
kergs Bürger und Beſatzung unter Micol von Haugwitz mutbig abgeichlagen. 
Der Graf bereitete nun der Stabt alle Drangjale einer langen Belagerung. 
Bald fuchte er fie auszuhungern, bald den Kommandanten zu beftehen, bald 
dur ausgejendete Spione Zwietraht und Mißtrauen unter den Bürgern zu 
erregen. Auch jpielte er den Zauberer, plößlich aber und unvermutbet verjuchte 
er „bie Feſte und Treue“ im nädtlihen Sturmangriff mit einem Schlage zu 
‚erobern; jo rüdte er eines Abends mit dichten Maffen an. Eben batte ſich die 
Vorhut feiner Schaar, an taufend Mann ftark, bereits dem Donatstbore ge- 
nähert, als auf dem fogen..„Dürren Schönberg,“ einer bocdgelegenen nahen 
Bergbalbe, unter der großen Menſchenmaſſe jäblings der Boden zujammenbrad 
and Alles unter feinem Schutte begrub. Defto grimmiger darauf der Sturm: 
ungeheure Wurfmafchinen ſchleuderten gewaltige Steine und Feuerbrände in die 
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Stadt, mächtige Mauerbrecher zerftießen die Ringmauer, und ſchon entjandten 
auch die vorgedrungenen Bogenſchützen einen dichten Regen jchwerer Eijenpfeile 
auf bie Belagerten. Bereits glaubten die Feinde ſich Herren der Stadt, als ein 
vereinter Stoß der Bürger ibre Maffen jprengte und die Stürmenden wieder 
zurüdwarf. — Troh erneuerter Angriffe blieben doch alle Anftrengungen obne 
Erfolg; da gelang es endlih nah fruchtloſer und aufreibender Belagerung von 
1 Jahr 4 Monaten dem er Adolph, welcher aus der Ferne wicder bierber 
zurüdgelehrt war, einen Berrätber zu finden: — Hans Lobetanz, ein 
flüchtiger, ungeratbener Sohn angejebener Familie, lie ſich durch große Ver— 
beiungen willig finden, den Feind heimlich in die Stadt zu führen. Er ver- 
rietb demſelben 1297 den nicht genügend verwabrten Ort des Gintritts der 
Münzbach in die Stadt zwiichen dem Erbiichen und Donatstber (ſ. Waſſerthurm 
&. 31°), und 30 der beften Kricgsfnechte, von bem Verräther gefübrt, fchlichen 
des Nachts in dem Waflergraben an die Mauer, unterarbeiteten diejelbe und 
drangen nun nach furzem Kampf in die Stabt ein, gefolgt vom Heere. Die 
Bertheidiger mußten trog ber verzweifeltften Gegenwehr der Uebermacht weichen, 
fammelten fih aber. jchnell wieder in den Mauertbürmen und enbli in ter 
Burg, wo fie den kräftigften Widerftand leifteten. Nur daun erſt, als fie, von 
ber Zufuhr aller Lebensmittel abgejchnitten, Seiten ihres geliebten Landesberrn 
ſchriftlichen Befehl erbalten hatten ſich zu ergeben, da er nicht im Stande jei fie 
zu entieen, verbandelten fie mit dem feindlichen Feldberrn, dem Grafen Philipp 
von Naſſau, der ihnen in Adolph's Namen bie Sicherung ihres Lebens und 
freien Abzug jammt allem dem Ihrigen, was fie mit fi tragen und fübren 
Fönnten, eidlich zuſagte. Die Freiberger trauten dieſem Worte, fie zogen aus 
ber Burg auf den Markt; aber faum bier angelangt, ließ ibnen der Meineidige 
nicht nur das Gewehr und Alles, was fie hatten, abnehmen, ſondern auch 
60 vornehme und rittermäßige Perſonen erfaffen und obne Gnade entbaupten. 
Andere ließ er gefänglich einziehen mit der Drohung, in gleicher Weife mit ihnen 
zu verfahren, wenn he fich nicht mit 12000 Mark Silbers löſen würden. Marl- 
graf Friedrich gab für die Lebensrettung feiner gefangen gehaltenen treuen Frei— 
erger noch die leisten drei Städte hin: Rochlitz, Grimma und Leisnig. Als fie 
biernach endlich ibrer Haft entlaffen werden waren, zog der damalige Bürger- 
meifter Uicol Weikart jammt vielen Anderen fort aus Freiberg, weil fie nicht 
die Treue brechen wollten gegen ihren Landesberrn. (ſ. Möller S. 37 ff.) — 
Diefen ſchändlichen Verrath, welchen bie Freiberger, ibren Markgrafen Friedrich 
an der Spitse, fpüter blutig rüchten, finden wir in folgender Darſtellung von 
Ernft Edardt (Weißenborn, 1844) poetifch wiedergegeben: 


Freiberg, du bift gegründet, die feften Mauern ftehn 
Und bobe Thürme troßig über die Dächer ſehn; — 

Wo eine Deffnung blieben, geſchah's auf freien Schluß: 
Dem Feinde zu entbieten durch fie der Pfeile Gruß. 

Und wo Pie Gräben tiefer, die Mauern böber ftebn, 
Iſt bald darauf eim ſtolzes getbürmtes Schloß zu fehn. 
Nicht eine Zwingburg joll es dem neuen Stüädtilein fein, 
Drum nannten ſie die Feſte mit Namen „rreibeitftein.“ 


Und wo bie Freiheit herrſchet und ihr Panier entrolt, 
Da iſt's ein fiher Zeichen, da Gott dem Orte hold, 
Da mwaltet nur die Freude als Königin im Land: — 
Man bat des Schloſſes Namen in „Freudenſtein“ gewandt. 


Das jab viel bundert Jabre manch cdel Heldentbun ; 
Ab, tie es einft vollbrachten, ſchon lüngft im Grabe rubın: — 
Es waren ſechzig Ritter, Herrn Friedrich lieb und wertb, 
Die ftanden ringe im Burgbof, zur Hand ihr adlig Schwert. 
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„Pbilippus, Graf von Naſſau, entbeut euch dieſes Wort: 
Er gönnt euch freien Abzug — Laßt ihm den feften Ort; 
Die Stadt fie ift gefallen, und Friedrich Wettin Hagt 
Gefangen, daß er jemals tollfühn den Kampf gewagt.“ — 


„Das lügft du!““ ruft ein Ritter, „„doch laffen wir das Schloß; 
Wie Fönnten wir ibm dienen, umbegt von joldem Troß! — 

Doch was wir beute laffen, bald bolen wir's auf's Neu’; 

Sb rath' euch, wenn wir fommen, daß nichts geſtohlen ſei!““ 


Sie gingen Arın im Arme durch's Thor, der Waffen bar; — 
Da bat fie bald umgeben der Henker bint’ge Schaar. 
Und als fie nah dem Marttplat die Schritte ftill gewandt, 
Da ftanden rings die Söldner wohl um ein Hauflein Sand. 


Da bielt das Schwert des Henlers ’nen biut'gen Erntetag, 
Denn fiel ein edler Kümpe, folgt bald der andre nad: — 
Den Sieg feiert die Untreu, — feinen Triumpb Vervatb, 
Als Keiner von den Edlen feig um fein Yeben bat! 


Es war ein Greis der Erfte, war ja jhon nah dem Tod — 
Wie fürbte ſich die Lode die filberne jo roth; 
Der Yebste war ein Jüngling fo lenzesmorgenſchön — 
Hätteft manch Mädchenauge wohl um ibm weinen jehn. 


So that der Graf von Naffau, wie's nimmer Fürftenart. 
Sie baben drauf die Edlen bei ftiler Nacht verſcharrt; — 
Doch fam ein Gottesengel vom Himmelszelt berab 
Und wedte Freibeitsblumen aus dieſer Helden Grab. 


7. Edelmutd und DBürgerfrene. Nah dieſer Einnahme Freibergs 
dur Adolph von Naſſau mußte Friedrich gänzlich auf fein Markgrafenthum 
verzichten; arm und unftät verließ er fein Land. Schon 1298 aber kam er ver- 
kleidet zurüüd und bis in die Nübe der von Feind bejegten Bergftabt. — Hier 
batte foeben einer von ibren reichften Bürgern, Namens Haberberger, in feiner 
Schmel;büätte reihen Silberfegen gewonnen, fiebe da tritt ein Pilger ein in bie 
einlame Hütte des Waldgrundes. Edle Gaftfreunpichaft nimmt den Wanderer 
auf, und Wein und Imbiß erquiden den Ermatteten. Als Haberberger börte, 
dat der FFrembling von dem geliebten Landesherrn Friedrich Kunde bringe, rief 
er froblodend aus: O wäre er bier! unſer Silber, unjere Kraft, unier Leben 
ft ibm geweibt! Mit unferer Hilfe würde er fein Land bald wiebererobern kön— 
nen! — „Und mebr nod und tbeurer als dieſer reihe Silberblid ift ibm die 
Anbinglichkeit feiner Treuen!“ ruft der Pilger aus in der Aufwallung innerften 
Entzückens; er wirft Mujchelbut und Mantel ab und ftebt vor dem Erftaunten 
als Markgraf Friedrich ſelbſt. Haberbergers Verheißungen waren nicht lecre 
Worte: er ſchenkte dem Markgrafen jein ganzes Silber, und andere reiche 
Örubenbefiger folgten dieſem edlen Beiipiel. — Friedrich zog fi zurüd un 
warb ein Heer, das ſich bei dem Ginrüden in das meißner Yand von Tag zu 
Tag vergrößerte, jo daß er dem Feind die Stirn "bieten und endlich 1307 fein 
treues Freiberg und zugleih das ganze Land wiebererobern Tonnte. (ſ. Korn» 
baus S. 42.) — Sn der Schladt bei Lucka erlitten die Schwaben eine ſchwere 
Niederlage und Graf Philipp wurde vom Markgrafen Friedrich eigenhändig er— 
ſchlagen. (Möller S. 43.) — Eine poetifch-romantifhe Erzählung, wie Mark— 
graf Friedrich, noch verkleidet, mit Hilfe feiner Treuen bei Gelegenbeit cines 
großen Bergaufjugs einen allgemeinen Aufftand erregt und ſich jo wieder in 
den Beſitz der Stadt geſetzt baben fol, findet man in Dr. Ewald Dietrich' s 
„Ersftufen“ (Sagen und Erzüblungen vaterländiiher Begebenheiten), Freiberg 
180. 1. Band. S. 167 bie 178. 
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8. Freiberger Bauerhafen. Unſer Markgraf Friedrid der Freudige 
bielt fi oft und gern in feiner getreuen Bergftadt Freiberg auf, deren Bürger 
ibm von Herzen zugethban waren. — Da gab er einft auf der Burg Freiftein 
ein, großes Gaſtmahl, zu welchem viele weltliche und geiftliche Herren eingeladen 
waren. Unter letzteren befand fich auch ver Freiberger Klofterabt Bruno. Diejer 
Mann hielt viel auf Effen und Trinken, er trug einen gewaltigen Schmeerbauc 
wor fih ber. Und doch predigte er oft gegen Unmäßigteit und behauptete, je 
mehr ein Menich fafte, deſto eber fomme er in’s Himmelreih. Auch bei dieſem 
Feftmable hatte er ſchon weiblich gezecht; fein ſpeckfettes Antlig glänzte wie ber 
aufgebende Bollmond und feine feurigen Augen wurden immer Heiner, je mehr 
Humpen edlen Weins um ibn fich leerten. — Als Mitternadt vorüber war, 
fogte der Hoflod, Namens Bauer, einen angenehm duftenden Hafenbraten auf 
die Tafel. Schon wollte ver Markgraf fih ein Stüd auf den Teller legen, 
da rief der Abt ibm zu: „Durdlandt, halten zu Gnaden, jett ift focben ein 
Faſttag angebroden, und Ibr wollt Euch doch gewiß nicht verſündigen?“ — 
Wäre denn wirklich die Sünde jo groß, wenn wir zum Schluß noch ein Stift 
Hafenbraten zu uns näbmen? — „Ganz gewiß! ich kenne auf Gottes weiten 
Erdboden feine größere Sünde! Nehmet Euch ein Beiipiel an mir: fchon jeit 
einer halben Stunde babe ich feinen Biffen mebr gegeſſen!“ — Alle jaben ben 
geiftlichen, wohlgenährten Herrn mit großen Augen an, ſchwiegen aber, und ber 
Koch mußte den ſchönen Braten wieder abtragen, den er dann felbit und obne 
Gewiſſensbiſſe gemüthlich mit jeinen Leuten zu fih nahm. Aber er ärgerte fich 
nicht wenig über den eifernden Sittenprediger, welden eine Stunbe fpäter ſechs 
bandfefte Diener in feinen Wagen tragen mußten, und er beichloß, fidh für feinen 
zurückgewieſenen Hafenbraten bei paffender Gelegenheit am geftrengen Herrn Abt 
zu rächen. — Bei einem fpüteren Gaftmabl auf der Burg traf cs fih nun, 
daß abermals ein Fafttag folgte, und jet brachte nad Mitternacht der luftige 
Koh Bauer wieder einen Hafenbraten auf die Tafel. Da konnte fih der Abt 
kaum faſſen, dem fündhaften Koch eine ſchwere Strafpredigt zu halten: daß er 
den Fafttag nicht beilige und einen gottlojen Braten J— die Tafel ſetze. Er 
erglübte vor Zorn, als er ſah, daß der Koch noch dazu bebaglich lächelte. — 
„Kun, rief Bauer aus, das ift ein Haſe, den jeder gute Ehrift am Faſttag 
eifen darf, ohne fi ber Sünte zu befürchten!” — Während dieſer Bertbeidigung 
batte der Markgraf den Hafen angeſchnitten und zu feinem Bergnügen bemerkt, 
daß der ſcheinbar wohlgeſpickte Haſe nur ein mit Mandeln ausgeftattetes Gebäd 
jei in der gelungenen Form jenes befannten Krautdiebes. Da wollte der Straf: 
prediger endlich ſelbſt nach dem Gericht fangen; er erbob fi, werlor aber bei 
jeinem jchweren Kopfe das Gleichgewicht und ri dabei Alles mit fich herab von 
ber Zafel. Er mar auch nicht vermögend, fich wieder aus dem Wirrjal um 
ihn zu erheben, was nur erft geicheben konnte, nachdem auf Befehl des Mart- 
grafen die Diener hilfreihe Hand angelegt hatten. — Der Hale Bauer's batte 
allerdings dem Feſtmahl ein tie Ende gemadt, allein das Gebäd erbielt 
einen berühmten Namen, denn Alle wollten nun in der Faftenzeit „Bauer- 
Hafen“ eflen, und jelbft in den Klöftern durfte das Gebäd nimmer jeblen. 
Anfangs nannte man diefes Badwerf „Bruno-Hafen“; aber jener geift« 
lihe Herr proteftirte lebhaft gegen dieſe Bezeichnung, und jo wurde e8 nad dem 
Erfinder benannt. — Die Freiberger Banerhajen fanden gute Aufnahme an 
allen beutichen Höfen, wurden ſogar fiftenweife in fremde Fänder verfandt, und 
auch noch in unferen Tagen verläßt wohl felten ein Fremder die alte Bergftabt, 
ohne den Seinen einen „Freiberger Bauerbajen“ mitzunehmen. — (Nah Cart 
Öraupner. Brand 1862.) 


9. Per Hame Münzbach. Die unter Nr. 1 erwähnte Bad „Lufiz“ 
wurde ſpäter „Münzbach“ genannt, weil — wie Möller &. 146 beridtet — 
die markgräflide Münze (1. S. 3.) am biefelbe gebaut geweien fein fol, und 
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zwar nicht innerbalb der Stadt, wo fi die Münze in den fpüteren Jahrhun— 
derten befand (ſ. Münzbof ©. 43°), jondern auf Großſchirma'er Gebiet. Aus 
diefer Münze follen 1315 die erften meißniſchen Grojchen hervorgegangen und 
tarnah „Schirmer Groſchen“ genannt worden fein. — Noch in neuerer Zeit 
find, fogar aus weiterer Entfernung, Abentenerer berbeigelommen, um in bem 
einfamen Münzbachtbhal nördlich vom Neubau den reichen Silberfhäten nach— 
zuaraben, welche bier noch von der alten Münze ber verborgen liegen follen. 


10. Die drei Arenze zwiſchen Freiberg und Brand (©. 32°) find 
jebr alt und verdanken ihren Urfprung wahricheinlich dem, noch in ben alten 
bibliihen Grubennamen ſich befundenden, frommen Sinn der Bergleute, welche 
vor der Reformation auch an den Wegen zu ihren Gruben einzelne Heine Bet- 
fapellen unterbielten. Eben fo fteben die 3 Kreuze, an benen früher Chriſtus 
und die beiden Schächer angebradt waren, an einem alten Häuerfteg. — Der 
Chroniſt Möller erwähnt „die alten hölzernen drei Kreuze vor der Stabt nad 
dem Brande zu“ 1574 das erfte Mal, wo fie „auf Koften der Knappichait und 
Berggewerlen “ erneuert und unterhalten wurden, wie dies auch jet noch ge— 
ſchieht. — Die Sage, daß durch die Marterfüule vor dem Holpital und die brei 
Kreuze die Entfernung vom Tempel in Jerufalem bis nad Golgatha bezeichnet 
worben fei, ift irrig, da dieſe nur gegen 1000 Schritt betrug. — Außerdem bat 
fih noch folgende Sage erhalten: Bei der unter Nr. 6 beichriebenen Belagerung 
ſollte die Stadt eine jehr hohe Brandſchatzung geben, für welde, da fie nicht 
fofort aufzubringen war, brei Ratheberren als Geißeln geftellt wurden. Zufolge 
einer gebeinten Nachricht von Freiberg entflohen fie aus dem feindlichen Lager, 
lamen auch glücklich bis an bie jeßige Stätte der drei Kreuze, bier aber wurben 
tie Aliebenden eingeholt und getodtet, und zum Andenken an diefe Unglücklichen 
follen die drei Kreuze errichtet worden fein. — (j. die ausführlide Erzäblung 
in & 9. Müller's Chronik ven Brand. Freiberg 1858. ©. 39.) 


11. Die alte Mordgrude zwiſchen Brand und Berthelsdorf bat ber 
Sage nah ihren Namen von einer fchauerlichen Begebenheit, welche fi 1350 
auf diefer Bergzeche zugetragen haben fell (f. Möller &. 60) und von Guftav 
Schilling (S. 15°) in feinen „Beiftern des Erigebirges“ (Dresten 1816) 
zomantifch wiedergegeben wird. — In kürzerer, poetifcher Form erzählt uns 
diefes Ereigniß Widar Ziehnert in „Sadfens VBollsfagen“ (Annaberg 
1838) 1. Bant. S. 89 wie folgt: 

Gut ſiand's um die Gruben im Freiberger Gau, drin fand man des 
Eilbers in Menge; die Freude drob trug man gar offen zur Edau bes Sonn- 
tags bei lautem Gepränge. Da wallte der Hauj’ zur Schenlke hinauf; dort 
mußte ein Fiedler flin! geigen zum Reigen. — Und wenn fie nun tanzten und 
lärmten und fohrien in wilder unbändiger freude, da warnte der Fiedler, dem 
Sünde es ſchien, und fprah: „Nur gemad, lieben Leute! Ihr treibt es ſchier 
zur Ungebühr; babt Acht, bald fommt nach den Freuden das Leiden!“ — Dod 
da böhnete feiner die lärmende Schaar, und tobte und tollte nur ſchlimmer, 
und der Fiedler mit lodigem Silberhbaar fchweigt ftill und warnt fie nimmer, 
und ummirjch geigt er fort und ftreicht, als follte der Bogen die Eaiten zer— 
ſchneiden. — Da zogen des Weges heran von fern zwei Männer mit forglicher 
Schnelle: ein Briefter, im Arme ben Yeib des Herrn, und fein Glöckner mit 
Hingender Schelle. Hell ſtrahlt Die Monſtranz mit güldnem Kranz; Kraft fol 
fie einem Sterbenben ſpenden zu enden. — Und wie fie heran an den tolenden 
Reihn und die lärmenden Häuer gelommen, ba jchellte der Glöckner fo feierlich 
brein, daß fi) beugen die Senie der Frommen. Und ber Fiedler fich neigt, fein 
Knie fih beugt, daft der beilige Leib nicht ber Ehre entbehre. — Tod bie 
Zänzer, fie fümmern ſich wenig darum, und laffen den Reigen nicht ftören; 
und ber Glödner fchellt mieber, doch keiner ringsum will bie heilige Mahnung 
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hören. Da weicher der Grund: auftbut fi ein Schlund, und die Schaar bat 
die Strafe gefunden tief unten. — Die Erde, foweit fie die Tanzenden trug, 
war in’s Bodenloje gefallen; nur dumpf aus des Trichters tiefunterftem Bruch 
hört man Stöhnen und Aechzen erfhallen. Bon der Höblung Rand nachſtürzt 
das Land, und Erdichollen die Freoler bededen mit Schreden. — Bom wan- 
tenden Hügel mit bleichem &eficht rief der Fiedler. Man half vom Berberben 
ihm eilends. Der Schutdloje follte ja nicht zugleih mit den Schuldigen fter- 
ben. Doch kaum er ftand auf fiherm Land, da ging aud der Hügel tief unter 
hinunter. — Die Binge ift öde und bringet nicht Frucht, tief grub man, umd 
Aonnte nichts finden; das Erdreich ift rollig, — Gott bat es verfludt, ale 
die Stätte unjühnbarer Sünden. Kein Menſch entbedt, was Gott verjtedt: 
der dedte mit ewigem Schweigen bie Yeichen. 


12. Der Alte Hof im Niederfreiwald. Nädft der Grube „Ber- 
inigt Feld“ bei Brand, bei dem fogen. Röſchenhaus, find im Walde dicht an 
der alten Strafe, welche binauf in's Gebirge führt, noch uralte Burggrüben 
und (zum Theil doppelte) Wälle fihtbar, die ein großes Biered einichliehen ; 
es ift Dies der fogen. „Alte Hof,“ welder der Sage nad jo wie ein Haus 
in Freiberg jelbft (S. 44.) dem Ritter Aunz von Kaufungen gehört baben und 
bereits unter dem erften Markgrafen von Meifen Konrab dem Großen von 
Wettin um das Jahr 1130 durch den Ritter Ekardt begründet worden jein 
fol. Bon Letzterem haben jetst noch die fogen. „Eckardt'ſchen Folgen“ zwiſchen 
Müdisdorf und Berthelsporf ihren Namen. [„solge* bedeutet: ein zu dem 
alten geſchlagenes Grundftüd.] Als der letzte Beſitzer des Alten Hofs wir» 
Apel von Visthum genannt. (ſ. Gerlach's Freib. Ztg. 1864 Nr. 53 u. 68.) — 
In neuerer Zeit haben bier Waldarbeiter einen alten Ritterfporn, Wafferröhren 
und Spuren verfallener Keller ausgegraben. Auch joll allda beute noch ein 
reiher Schatz von Gold und Silber in einem weiten Gewölbe verborgen liegen, 
wohin er zu Kriegszeiten geflüchtet worden wire. Es find aber einfl — fo er- 
zählt die Sage weiter — die Schapgräber, nachdem fie ſchon ein tiefes Loch 
gegraben, plößlih auf ein großes Neft vol Kröten mit feurigen Augen geftoßen 
und aus Beftürzung darüber eiligft bauongelaufen, — (Im Niederfreiwald find 
nod Anfang des 16. Jahrhunderis einzelne Bären erlegt worden.) 


13. Aunz von Kaufungen betr. Außer Vorſtebendem ift bier ber 
Bollftändigkeit wegen nur noch auf das früher bereits Mitgetheilte binzuweiſen. 
(f.S. 6° und Rathbaus S. 40, und S. 41.) — In dem dort erwähnten, vom 
Erler auf die Richrftätte berabfchauenden fteinernen Ritterlopf will man das 
Bildniß Kaufungens erbliden. — Daß das Schwert, mit welchem dieſer 1455 
bingerichtet wurde, und das auf das Todesurtbeil bezügliche Schriftftüd ſich noch 
auf dem Rathhaus befinden follen, ift Irrthum. — Eben jo ift e8 auch wobl 
nur Sage, daf ber Kurfürft noch kurz vor der Hinrichtung Begnadigung nach 
Freiberg entjendet, der reitende Bote aber fi unterwegs (beim Borwerl Hals ) 
verfpätet und dann die Stadtthore verichloffen gefunden babe, 


14. Wolfgang der Heilige und der Bettler. Als einftmals Biſchof 
Wolfgany (aus dem Geſchlechte derer v. Schleinig) nad Freiberg gelommen war 
und in vollem Ornate in den Dom ging, ſtürzte fi aus der umftebenben Menge 
plöglih ein Bettler vor feine Füße nieder, fcheinbar mit dem ärgſten Glieder- 
reißen bebaftet. Da ſprach ber Biſchof: „Tobt wirklich eine Krankbeit in bir, 
jo möge fih Gott deiner erbarınen; baft du fie aber zum Frevel erlogen, um 
Almofen zu erlangen, jo joll fie von jet an deine Strafe jein!“ Kaum war 
der gottloje Heuchler aufgeitanden, als auch das Strafgericht über ibn berein- 
brach und er mit jämmerlichem Gefchrei wieder zu Boden fil. (Gräße' s 
Sagenihag des Königreihs Sadien. Dresden 1874.) — Auch Heinrich, der 
erste Prior der ceiberger Dominicaner 1238, galt al® ein beiliger Mann, dem 
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felbft bie Bögel und wilden Thiere geborchten. — 1452 fam ber Barfüfermönd 
3ohann Capiftranus als päpftlicher Legat nach Freiberg, predigte auf dem Markte 
durch einen Dolmetſcher wider die Hoffart in Kleidung, Autrinten, Spielen 
und anderen Paftern und ließ Bretipiele, Würfel und Karten öffentlich verbren- 
nen. — Dagegen hatte der Stabtratb 1464 Beichwerde zu führen, daß die Frei— 
berger Mönde obne Scham ein zügellofes, unteufches Leben führten. Aud das 
Nungfrauentlofter befand fid „im großer Verderbniß geiftlider und leiblicher 
Sachen.“ (ſ. Benjeler's Geſchichte Freibergs ©. 574, 83 u. 92.) 


15. Johannes im Korbe. In dem Jahre 1510 entftand in ‚sreiberg 
zwiſchen der Elerifei und den Bergleuten ein großer Aufrubr, der fich über das 
ganze Gebirge erftredte und nur durd die Äuferfte Strenge des Herzogs Georg 
gedämpft werden konnte. Die Urfahe war ein von den bald gut Iutberifch ger 
ſinnten Bergleuten gelungenes Lied: „Johannes im Korbe.“ (Müller ©. 156.) 
In biefem Bergreiben wurde, wie es jcheint, ein gefoppter üppiger Pfaffe lächer- 
ib gemadt. Johannes Tetzel batte nämlich damals auch in Freiberg einem 
lebha und ſehr einträglichen Ablaßhandel betrieben, — ſein Lockruf lautete: 
„Sobald das Geld im Kaſten klingt, die Seele aus dem Fegefeuer in den Him— 
mel ſpringt;“ endlich aber wurde der Zudringliche von den Bergleuten aus der 
Stadt verjagt. (S.7-) Vielleicht hatte man ibn vorher feine ſonſtigen Zügel— 
Iofigteiten mit dem fchimpflichen Korbpranger büßen laffen (ſ. Schurpe ©. 76 -) 
und darnach erräbntes Spottlied gefungen. 


16. öndhskald und Papfiefel. Nachdem Lutber’s Lchre bereits 
jeften Fuß gefaßt hatte (S. 8.), wurde 1523 im Kuttelbof eine Kuh geichlachtet 
mit einem Kalbe, das eine Mönchsplatte gehabt und fonft durch feine kuttige 
Haut einem Mönde ganz ähnlich geſehen baben fol. Auch diefe Erſcheinung 
aab Beranlaffung, bie päpftlichen Pfaffen und Mönde zu höhnen, und lange 
Zeit wurde bierüber von dem Bergvolk wieder ein Spottlied gelungen. Selbft 
Tuther veröffentlichte über das Freiberger „Mönchskalb“ und den 1496 zu Rom 
gefangenen „Papſteſel“ eine beiondere Schrift mit Abbildungen, in welcher er 
die falichen Heiligen geifelt. (ſ. Möller I. ©.213 u. II. S. 179.) 


17. Die Beiden Kanzeln im Dom und deren Sage |. S.35- (Letztere 
findet man noch, als romantische Novelle bearbeitet von &arı Winter in 
Dresden, in Gerlach's „Freiberger Zeitung“ 1865 Nr. 12 ff.) — An ber „Berg- 
mannelanzel * trägt ein alter Bergmann von Stein die ganze gewaltige Laft 
auf feinem Haupte; fragft du ibn aber, wenn bu ibm in fcierlicher Dünmmer- 
ftunde allein gegemüberftebit, tbeilnehmenb: „Alter, was machſt bu da?“ — je 
wird er dir antworten: — Nichts! 


18. Sonflige Domfagen. Bon ben vielen früheren Grabfteinen im 
Dom jollen fib unter den Frauenftänden und dem fpäteren (verunftaltenden ) 
Empereneinbau in der Borballe noch mande erbalten haben; fo ficbt man im 
vorderen linken Quergang einen „alten Grabftein” bervorragen mit dem Mon- 
haupt’ichen Wappen, 3 Mohnköpfen. ( Bürgermeifter Monbaupt |. &.37°u.43°) 
— dom Dom ſoll ein „unterirdiiher Gang” nad dem Nonnenklofter gefübrt 
baben, wie man einen ſolchen aud von dem Schloß aus (unter ber Brüde ber 
ginnend ) nad dem Märkte bin entdedt baben will. — Das hoch über ben andern 
Temgloden bängentde fogen. „Silberglöckchen“ von 1493 verdankt diefen Namen 
nur —— bellen Klang. — In der äußern Wand des Alten Gymnaſiums be— 
finden ſich ſitark verwitterte, aber werthvolle Steinbilder aus der alten Marien- 
tirbe. Den beiden Einzelfiguren, für „Jeſus und Moſes“ gehalten, feblen die 
Köpfe; den des Mofes ſoll Schenk (S.9-) ala Bilderftürmer haben abſchlagen 
laſſen. — In dem Domtirchhof lag ein Grabftein mit einer Darftellung von 
„> Schweitern“; fie waren fur; hinter einander geftorben infolge Genuffes einee- 
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giftigen Krautfalats. (j. Grübler’8 Ehre der Freibergiſchen Todtengrüfte. 
eipzig 1731. ©. 579.) — Andere Domfagen zc. ſ. auch Nr. 5. 14. 17. 26. — 
Noch möge bier ein gewiß willlommenes Gedicht Pla finden, welches mit ber 
Unterjhrift M. F. W. ;zuerft in Nr. 59 des „Freiberger Anzeigers“ v. 3. 1859 
Abdrud fand, betitelt: Der Dom zu Freiberg. 


Sei mir gegrüßt, du ſchöner, du beilig »ernfter Dom — 
So lange jhon umflutbet vom wilden Zeitenjtrom ! 
Du wahrbaft würdig Denkmal der Fürftenfrömmigkeit, 
Bom Ahn der Landesoäter dem Allvater gemeibt. 


Kühn tragen freie Säulen den mächt'gen Riejenbau 
Und rufen: „Ebrift, o glaube! Feſt eh den Herrn vertrau! 
Wir werden nimmer müde, zu ſtützen fort und fort: 
So werd’ auch bu nicht müde, zu bören Gottes Wort!” 


Siebft du dort jene Kanzel, von Wunberfraft erbaut? 
Noch immer fitt der Meifter, der ftill fein Werk bejchaut ; 
Sitt fo ſchon mand’ Jahrhundert, fiebt dem Gefellen zu — 
Möcht' wiffen, was bu finneft, du alter Meifter bu. 


Dob heilt von bier fein Priefter des Sünders Reueſchmerz 
Und jchleudert Flammenblitze in der Berftodten Herz ; 
Denn von der Nachbarkanzel ftrömt jet der Wahrheit Duell 
Und madt die Nacht der Herzen wie Maientag fo bel. 


Horh! was vermählt ſich brauſend mit der Gemeinde Sang ? 
Es ift der Meifterorgel gewalt'ger Feierflang. 
Bereint des Priefters leben dringt zu des Baters Ohr 
Der frommen Chriftenmenge vieltaufenbftimm’ger Cbor. 


Und bleibeft du nicht ernfter vor jenem Grabmal ſteh'n? 
Erfaßt dich nicht allmächtig des beil’gen Schauers Weh'n? — 
Sieh’ hier aus Marmelfteine des großen Morit Grab, 

Der Rubm dem PVaterlande und Schuß dem Glauben gab. 


Den’, unter beinen Füßen ift beiner Fürften Gruft! 
Blid auf, wie fie jchon oben der Herr der Herren ruft. 
Spridt auch won ihren Thaten ihr fteinern’ Dentmal nod, 
So bleibt des Bolles Liebe ibr ſchönſtes Denkmal doch. 


Du ftaunft ob jener Pforte, die „goldne“ nur benannt, 
Doch baft du, was fie lehret, auch immer wohl erfannt ? 
Sie fagt: „Ztebft du bewunderndb vor meines Baues Pradt, — 
Sud nad der Wabrbeit Pforte, ſei darauf ftets bedacht!“ 


Mas irrft du durch die Hallen des Kreuzgangs düſtern Blida ? 
Wir gebn, wie bier die Todten, die Bahnen des Geidids ; 
Doch find wir trem gewejen, jo geben Groß wie Klein 
Einft durch die goldne Pforte zum Himmelsdome ein. 


19. Per Affe mit dem Kinde. Im Jahre 1528 riß fih auf dem 
Schloſſe Freubenftein ein Affe los und ſchlich in ein nahe dabei ftehendes Haus, 
wo er die Stubentbüre offen und ein Kind in Windeln fand, das unbewadt in 
der Wiege lag. Raſch nabın er daſſelbe und lief davon. Da man ibm num 
nadhjette und die Gaffen und Wege in der Stadt verlegte, fprang er im ein 
Haus und hinaus auf das Dad, widelte das Kind auf der Dadrinne aus und 
gaufelte damit lange bin und ber, jo daß Jedermann mit Angft erwartete, es 
werde herab auf das Pilafter ftürzen. Aber jobald der Wärter des Affen ber- 
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beigeeilt war und ibm zugerufen batte, fam berielbe folgſam vom Dache wieder 
besunter, und übergab das nadte Kind unverjebrt, fo daß fi Alle darüber ver- 
mwunberten und Gott für die unverboffte Rettung dankten. (ſ. Möller S. 185.) 
Diefe Begebenheit ſoll fih in einem Eckhaus der Waifenbausgafle (S. 43.) 
zugetragen baben, welche deßhalb früber „Affengaffe” genannt wurde. 


20. Bergmännifhes Spielzeug. In dem Alterthums + Mufenm zu 
Dresden befindet fihb eine Menge modellartiger Heiner Grubengebäube und 
Scmelzbütten mit berg- und büttenmännifchen Figürchen. Das Ganze foll den 
jungen Prinzen Morit und Auguf (©. 8-) als „Spielzeug“ gedient haben. 
Es iſt Eigentbum der Stadt Freiberg und wurde 1851 nur gegen Revers ab- 
gegeben. (j. auch S. 36. u. Mittheil. d. Freib. A.-B. Heft 6 ©. 617 ff.) 


21. SGroher ausfhlüffel. In dem 1861 eröffneten Freiberger 
Alterthbums » Mujeum ftebt an dem großen Schenktiſch ein „Bierhumpen“ von 
Hol; in Geftalt eines koloffalen Hausjchlüffels. Der Sage nah ftammt er aus 
der Hofbaltung Herzog Heinrich's (S. 87). Vor dem Aufbrud von fröblichem 
Gelage im Schloſſe Freudenftein joll für ben Heimweg nod oft diejer Haus- 
ſchlüſſel herbeigebracht worden fein, gefüllt mit jhäumenbem Gerftenjaft. 


22. Der ungeborfame Soßn und der jähjornige Bater. Sowohl 
Kindern wie Eltern zur Warnung erzäbit Möller S. 220 folgende Geſchichte 
v. J. 1545: — As ein Freiberger Bürger Namens Torenz Richter, feines Hand- 
werts ein Leineweber, welcher auf der Weingafje wohnte, feinem 14jähr. Sobne 
etwas befoblen batte, und dieſer nicht ſogleich gehorchte, ſondern jüumig in ber 
Stube fteben blieb, verwünjdhte der Vater ben Sohn im Jähzorn und rief: 
„Du ungeratbener Bube, wenn du nicht geben willft, ei jo wollte ich, daß bu 
da ftehen müßteft dein Leben lang und dich nicht mehr von der Stelle rühren 
fönnteft!“ Diefer arge Fluch ging alsbald in Erfüllung: die Füße des unfolg- 
jamen Sohnes erftarrten, und er fonnte fih nicht zollbreit mehr von der Stelle 
bewegen. Dyei Jahre lang ftand der Ungfüdtiche und er trat tiefe Gruben in bie 
Dielen. Setzen oder legen Tonnte er ic nicht; des Nachts, wenn er jchlafen 
wollte, ward ibm ein Pult bingejeßt, auf dem er mit dem Kopfe und den Armen 
ruhte. Weil aber die Stelle, wo er ftand, den Yeuten, welde in die Stube 
traten, gleich im Anlauf war, jo verſuchte man mehrmals ibn gewaltfam weiter 
zu jchaffen, aber dann ſchrie er vor Schmerzen und geberdete fich wie ein Rafender. 
Darum warb in den Kirchen für ibn gebetet und endlich jo viel erlangt, daß 
ihn die Geiftlichen aufheben und gegenüber in den andern Winkel der Stube 
tragen fonnten. Hier hat er wieder vier Jahre lang geftanden und noch tiefere 
Zapfen in bie Dielen getreten. Auf feine Bitte ſchlug man einen Vorhang um 
ihn, denn er war am liebften allein und bing jeinem Leide nad. Sein Auge 
wurde täglich trüber und jein Antlitz bleiher und abgezebrter. Endlich fonnte 
er ſich jegen und auch auf das Bett legen, welches man neben ibn gejtellt hatte. 
Wenn ihn Jemand fragte, was er made, antwortete er: Gott züchtige ihn feines 
Ungehorſams wegen, werde fih aber doch um Chriſti willen feiner erbarmen und 
ihn erföien. Dies geihab auch dur den Tod am 11. Septbr. 1552, nachdem 
er alſo fieben Sabre lang die harte Strafe ertragen hatte. Als aber der Bater 
die Zußtapfen in den Dielen ausfegen laſſen wollte, um die traurige Erinnerung 
ju verwijchen, wurde ibm joldhes vom Rathe ausdrücklich umterfagt, und jo find 
fie, wenn auch durch jpätere Dielungen überbedt (im erjten Stod des Haufes 
Being. Nr. 683) bis auf den heutigen Tag erbalten worben. 


23. Eine Somnamdule. — > ungen ꝛc. Am 17. Mai 1560 
ging Jungfrau Wendelina Korsdörfer aus Mobendorf, nachdem fie kur; vorber 
ſchwer krank gewejen war, mit ibrer Schwefter nad Freiberg und trat ermattet 
in einem Haus am Obermartte ein. Hier ſank fie wie ohnmächtig nieder und 
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blieb vollig regungslos; darnach aber fiel fie in Berzüdung und redete wie im 
Traume, jedoch mit beller Stimme, und fie verkiindete Zulünftiges, vermahnte 
mit Bibeliprüchen zur Buße und jchrie Wehe fiber die Hoffart und andere Sün- 
den der Welt. Dies dauerte wohl über zwei Stunden. Wäbrend dem batten ſich 
an 200 Hörer verſammelt, unter ihnen auch der gelebrte Hieronymus Weller 
und einige Geiftlihe. Als dieje darnach die Jungfrau fragten, wie tbr geweſen 
jei, gab fie zur Antwort: „fie wäre beim lieben Herrgott geweien.“ Als fie 
andern Tags wieder gefragt wurde, ob fie wiſſe, was fie geredet, bat fie wenig 
Beſcheid geben können, fih auch nur verwundert und geſeufzt, ald man ibr vor— 
a8, was fie gejagt batte. Einige Zeit darauf ſoll fie geftorben jein, dieie Be 
gebenbeit aber und die Reden des ſchlichten Bauermädchens wurden alsbald 
in ben Drud gegeben und von getadhtem Weller mit einer VBorrede verfeben. 
(ſ. Möller S. 274.) — Seit dem Jabre 1600 joll eine jebr junge ſchwächliche 
Ebefrau Namens Anna Fliifdher, durch einen Schreck ſchwer erkrankt, febr arg 
vom ZTenfel angefochten worden jein, ber ihr aud im der Kirche wie eine Kate 
oder ein Hund um die Beine gekrochen. Er bat allerlei Spiel mit ibr getrieben, 
fie aus dem Bette geriffen und bodoben auf die Dachrinne, ein ander Mal auf 
den Ofen geſetzt; auch bat er fie einmal im Bett an dem ganzen Leibe, Händen 
und Füßen aufgeboben und lange freiichwebend erbalten. Zuweilen bat fie aber 
einen weißen, bellen Glanz geieben, der fie getröftet umd in die Zukunft bat 
ihanen Iaffen, wobei fie ımter Anderem die große Tbenerung 1617 und bie 
folgende Münznotb, jowie die Drangfale Freibergs in dem 3Ojäbrigen Kriege 
propbezeibet. 1615 erftatteten Superintendent und Ratb der Stadt einen aus- 
fübrliben Bericht über den Verlauf der Krankbeit, welche erft 1620 mit dem 
Tote endete, an Kurfürft Johann Georg. (j. Möller ©. 423 bis 440.) 


24. GHottesfäferung, Shwören und Fluden. Als Beranlaffung 
zu dem großen Stabtbrande 1471 (S. 6+) berichtet Möller S. 110 folgende 
Sage: Als bei einem Bäder auf der Burgftrafe, dem Oberllofter gegenüber, 
das Holz nicht jogleihb brennen wollte, bieß er es „in aller Teufel Namen “ 
brennen, woranf die Flamme alsbald aus dem Badofen fchlug, das Hans 
anzündete und fidh auch über die ganze Stabt verbreitete. — 1473 mußten zwei 
Bürger „eine ewige Lampe“ ftiften zu Set. Petri, weil fie in einem Bierbaus 
mit ihrem Geſange Gott geläftert batten; ein Anderer wurde laut Verzellbuch 
(&. 76°) ana der Stadt verwieien, weil er in der Frauenkirche, als der Bann 
über ibn ausgeſprochen wurde, trogig wieder den Priefter in den Bann tbat. — 
1571 ift ein Bäder, zur Strafe für jeinen Geiz und Wucher, vor jeinem Ofen 
jäblings umgefallen und geftorben; derſelbe batte wider die Wabrheit ansgejagt, 
er babe das Korn tbeurer getauft, und fich dabei freventlich vermefjen: „dah er 
des Todes jein wolle,“ wenn es nit wabr wäre. (ſ. Möller ©. 300.) 


25. Wiederkehr der Reſt. Die „Peſtilenz“ ift in früberen Jahrhun— 
derten ziemlich oft eingezogen in unjere Stadt (5.6 u. 8+) und bat — genährt 
durch die damals noch in Strafen und vielen Bürgerbäufern berridende Un— 
ſauberkeit — oft die fchredlichiten Berbeerungen angerichtet. So öffnete im 
Juni 1572 ein Töpfer bei dem Hoſpital eine Thongrube, in welde 1564 alte 
Kleider und Strob aus Häufern von Pefilranfen vergraben worden waren. Als— 
bald Fam ibm ein widriger Dunſt entgegen; er erkrankte und ftarb an der Beft, 
und raſch verbreitete fih die jchredlihe Seuche weiter, jo daß in einem balben 
Jabre über 1500 Berionen, namentlib aud zarte Jungfranen in der Blütbe 
ibrer Jahre, dabingerafit wurden. — Angft und brennender Durft überfiel die 
Kranten, dunkle, entftellende Giftflede und Beulen überzogen die Haut, oft trat 
auch Raferei ein, und der Tod erfolgte raid. (ſ. Möller ©. 311.) 


26. Teufelserfheinungen. Aus dem Jahre 1260 berichtet Möller 
S. 19 im Wejentlihen wie folgt: Als ein junger Priefter an der Klofterichule 
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fih in eine ſchöne Jungfrau zn value und fie nicht zu feinem Willen haben 
fonnen, bat er Rath und Hilfe bei einem Schwarzlünftler gefucht, ber ihn in 
bie Säheftabt in ein abgefondert Gemad geführt und allda in einen Kreis ge 
ftelt hat. Da nun der Schwarzfünftler feine gewöhnlichen Beſchwörungen an« 
gefangen, ift der Teufel, welcher ſich zu ſolchem Spiel nicht lange bitten läßt, 
geſchwind erſchienen in Geftalt der Jungfrau und bat fich aljo geberbet, daß 
ber vor brennender Liebe unfinnige Yüngling nicht anber® vermeinet, als baf 
e8 feine Liebfte wäre. Darum ift er aufgefprungen und bat ihr aus bem Kreis 
bie Hand geboten. Da aber hat ibn der Teufel alsbald zu ſich geriffen und fo 
an die Wand geworfen, daß er auf ber Stelle tobt geblieben; aud des Schwarz⸗ 
fünftlers bat der Teufel nicht verfchont, fondern mit folder Gewalt wider ben- 
felben ben zerfchmetterten Körper in den Kreis geworfen, daß ber Zauberer bie 
ganze Nacht winfelnd liegen geblieben, worauf er aud zur gebührlichen Strafe 
gezogen wurde. — Aus fpäterer Zeit: 1523 wurden die großen Pr Pfingft- 
ipiele (S. 7°) in Freiberg zum letten Male abgehalten; es fol nämlich da— 
male, jo erzäblt Möller ©. 178, unter die 12 Narren, welde in Geftalt bes 
Teufels mit aufgezogen, ber rechte fich eingemengt und ben einen ganz megge- 
führt haben, auch foll an dem Balaft ein Bret, darauf eine Jungfrau geftanben, 
gebrochen fein und biefelbe eine gute Weile zu großem Aergerniß bloß gehangen 
baben. — 1537 (zur Reformationgzeit) ift der Satan mit einem langen Papier, 
faft einer Kubhaut gleich, als Notar zu einem alten ehrlichen Bergmann an 
das Sterbebett gelommen, feine Sünden aufzuzeichnen. Als dieſer ſich aber 
ſtandhaft auf feinen Herrn Jeſus Chriftus berufen, ift der Böſe alabalb wieber 
verſchwunden unb nichts von ibm als ein abfcheulicher Geſtank hinterblieben. 
(1. Möller &. 203.) — 1609 hat ein junger Bergmann, von böfer Geſellſchaft 
verleitet, in der Faftnachtszeche allerhand Ueppigfeiten getrieben und leichte, gott- 
loſe Reben geführt. Da ift ibm Abends beim Heimgeben in ſchrecklicher Geftalt 
der Satan jelbft erjchienen und bat ibm beftig zugefeßt; er ift darnach auch 
neben ihm mit in die Grube gefahren und bat ihm feine Rube mehr gelafien, 
bi der Bergmann fid) wieder zu Gott wendete und alle böje Sefelfhaft mieb. 
(f. Möller ©. 39.) — Im Domlirhhof waren hoch an ber Wand ber Kreuz⸗ 
ganglapelle, welche früber vor der Goldenen Pforte ftand, die Ueberrefte von 3 
neben einander eingemauerten Schäbeln zu jehen. Der Sage nad) rübrten fie 
von Schülern ber, welche dort an beiligem Orte Karte gefpielt hatten und zur 
Strafe dafür vom Teufel an die Wand geworfen worden waren. 


27. Geifter und Gefpenfier. Als im October 1632 ber kaiſerliche 
General Hole Freiberg verlaffen hatte, um fidh noch der Stabt Leipzig zu be- 
mächtigen, haben die Kaiferlichen ihre Artillerie herein auf den Markt geführt, 
die Stabt in Bertheidigung gejett und dazu brei Schanzen errichtet, eine vor 
dem Kreuzthor, eine beim Schloß auf dem Teihdamın und die britte vor dem 
Deonatstbor anf dem Gottesader. Möller erzählt nın S. 482 weiter: Es 
wunbderten fih aber Biele, daß die Jefuiten, deren eine ziemliche Anzahl bei ber 
Armee war, den Kirchhof aufgraben und darauf eine Schanze bauen ließen, ba 
fie doch vorgeben und glauben, daß bie Geifter und Gefpenfter ſich vielfältig bei 
der Berftorbenen Feihnamen befinden, und daher die Kirchböfe abfonderlich werben. 
Es warb zwar felches mit der Kriegsraifon entſchuldigt, aber nichtsbefteweniger 
erging es ihnen recht nad ihrem Glauben. Denn es wurden bie Soldaten in 
biefer Schanze fehr übel verunrubiget und genedet, alfo daß fie ſich heftig bar- 
über bellagten, wie fie feine einzige Nacht mehr Rube baben fünnten vor ben 
Geiftern und Gefpenftern, und Keiner mehr gern allda Wache balten wollte. 


28. Berggeifter. Kobolde. In alten Zeiten, in denen man jo manche 
Raturerfheinung noch nicht zu erklären wußte, war der Glaube an Berggeifter 
jiemlid allgemein. Es gab fowobl böfe als aub gute Berggeifter. 
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Wo letztere fich fehen lichen, wo fie mit blauen Flämmchen ober Heinen Irr⸗ 
lichtern wie mit Grubenlämpdhen umberbujcten, da hoffte man bald glücklich zu 
fein und gar reiche Erze zu finden; man börte ſolche Geifter wohl auch pochen, 
eine Wand werfen ꝛc. Nur litten fie fein Fluchen und Pfeifen in der Grube. 
Die Heinen Berggnomen oder „Kobolde,“ die gern jchadenfrobe Nedereien aus— 
übten, befchreibt 8. M. Reichelt (Schwarzenberg) in jeinen bergmännijchen 
Mähren und Erzählungen (ſ. den — Berglalender 1875 ff. und bie 
Sammlung „Bergmannsleben“) unt. And. wie folgt: „Männlein winziglleiner 
Art, mit recht ftruppig großem Bart, — dide Köpfe auf dem Naden, angetban 
mit Bergmannsjaden, aud ein Leder um den Bauch nad dem alten Bergmauns- 
brauch; und Kapuzen auf dem Kopf, wie zum Schube für den Schopf“ ıc. — 
Sehr darakteriftiih ift auch bie obererjgebirgiihe Sage: „Daniel der Berg- 
Inappe“ von Guftav Schilling. — Es folgt bier noh aus Benſeler's „Berg- 
geihichten“ die Freiberger Sage: Der Berggeift auf dem Sct. Donat. 
Mit Thränen in dem Auge nagt Haus am Pfennigbrod 

Bei trübem Pfenniglichte, und Haget feine Notb 

Den Geiftern in der Tiefe mit mandem Web und Ah — 

Dumpf feufzen’s ibm die Wände der Grubenmweitung nach, 

Ein ſchleichend Fieber zehrte an feines Yebens Marl, 

Kaum füblt den Arm zur Arbeit er kräftig noch und ftarf, 

Und gleihwohl ſchon dem Kranken bei feinem dürftgen Lohn 

Des Winters harte Tage mit ihren Schreden drohn. 

Da öffnet auf die Klagen ſich einft der Felſenberg, 

Und in dem ?Felfentbore ericheint der Geifterjwerg: — 

„Hans, falle Mutb, an Hilfe es nimmer bir gebricht, 

> du mir täglich reicheft dein Pfennigbrod und Licht; 

oh ſchwör zuvor bei Allem, was beilig ift und bebr: 

Daf du, was du geieben, ausplanberft nimmermehr !* 

Hans ſchwor. — Da rollt das Silber zu feinen Füßen vor, 

Sein Klingen tönt gar lieblib in des Erftaunten Obr. 

Bald ſchwand dann auch jein Fieber, Und munter und geſund 

Zanzt er manch froben Reigen, küßt manchen Roſenmund; 

Bon allen den Jungfrauen mit Wangen rotb und weiß 

Erbält als flottiter Tänzer er itberall den Preis. — 

Doch einft im Stolfenbiere beim fröblihen Gelag 

Der arme Hans im Rauſche den fchweren Eidſchwur brach, 

Und malt den luft’gen Brüdern des Zwerges Mifgeftalt, 

Daß drob ibr lautes Lachen im Haufe widerballt. — 

Allein am andern Tage, wie war's ibm da fo bang, 

Als ihn zur Tief’ hinabrief des Häuerglöckleins Klang; 

Wohl barg im Kittel zitternd die Hand das Brod und Licht, 

Doch jhlih er zu dem Orte, als ging's zum Hochgericht. — 

Den Knechten an dem Haſpel fchien darauf ſeltſam beil 

Bon einem Licht die Teufe, — dann zudt’s am Seile fchnell. 

Sie drehn den Rundbaum, fördern den Kübel raih zu Tag. 

AH! ftatt des Erzgefteines — der arme Hans drin lag: 

Mit blauem Angefichte, erdroffelt, kalt und todt, 

Am Rand rings Pfenniglichte, auf ihm das Pfennigbrod. — 

Zu Freiberg bei dem Schachte vom alten Sanct Donat 

Ein Stein das Angedenken noch heut bewahret bat. 


29. Befondere Simmelserfheinungen, Kometen x. wurden in 
nod wenig aufgeflärten Zeiten meift mit Furt und Bangen betrachtet: als 
Borzeihen unglüdlicher Ereigniffe. Möller erzäblt in feinen Annalen S. 185: 
Den 11. Aug. 1527 ift ein Komet am Himmel erſchienen, lang und biutfarbig, 
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wie ein gebogener Arm mit einem Schwerte, neben welchem mehr aranfame 
Wunderzeichen fich jeben laffen, varüber unterſchiedene Berfonen dermaßen jollen 
erſchrocken jein, daß fie frank worden und geftorben. — ©. 263: Den 3. Juni 
1555 und folgende Zage foll es Blut geregnet baben alſo, daß man es von 
den Sträudern nicht abwijchen können, bi® e8 die Sonne ausgezogen. — ©. 271: 
Den 14. Auguft 1559 Nadmittag 2 Ubr bat fi der Himmel mit Ungewitter 
überzogen und ift ein plöglider Sturm mit gewaltigem Braffeln entftanden, 
welcher einen Mühlwagen mit 4 Pferden auf dem Martte dreimal umringge- 
führet und graufam auf die Häufer geftürmt, darauf ein harter Donnerſchlag 
nach dem andern mit ftetem Wetterleuchten erfolget, und find ungeheure Schloßen 
und Hagelfteine gefallen, jo drei Pfund und drei Biertel ſchwer geweſen ꝛe. — 
&. 313: Den 17. Juni 1573 bat es zu Freiberg gut natürlich Korn geregnet, 
weiches die Leute anfgerafft, gemahlen und ſchön Brod draus gebaden; jo follen 
den Leuten 1503 auch Kreuze unterfchiedficher Farben auf die Kleider —— 
ſein. — Nach ©. 457 kündigten ſich unſerer Stadt die Schrecken des 30jährigen 
Kriegs duch folgende „Feuer-und Wunderzeichen“ an: Den 25. Januar 1630 
Abends ‚gegen 8 Ubr ſah man am Himmel einen Mondbogen, von Abend nad 
Morgen gehend, und darauf eine ſchneeweiße, belle Wolke, welcher gegenüber 
auf beiden Seiten noch zwei andere weißglänzende Gewölke erfchienen, die viel 
weiße Strahlen wie Feuerflammen auf einander fchoffen und endlich zuſammen— 
rüdten, al® wenn Zruppen Bolfes mit Fabnen, Pieken und anderem Gewehr 
gegen einander zögen und ſcharmizirten. So hat man auch jähling, nachdem 
es zuvor ganz ſtill geweſen, ein Windsbraufen und Raſſeln, wie der Kürajfire, 
und Mnallen und krachen gehört, darauf einen Rauch über den andern aus den 
Bolten fabren jeben, als wenn Doppelbaten und Musteten losgingen, davon 
ſolche Confuſion und Alles unter einander vermischt ward, daß man Nichts 
wmebr deutlich erkennen konnte. Diejes wehrete fait eine Stunde zu großer Ver— 
wunderung und Schreden der Zuſchauer. — Auch aus den Zeiten der Belages 
zung ſelbſt wird von wunderbaren Zeichen am Himmel berichtet, jo i. 3. 1639 
von einem „flammenden Schwert“ und 1643 von einem „Ichwarzen Kreuz.“ 
(1. Möller ©. 557 u. 623.) 


30. Gebeimmittel und Aderglauden. Künſchelruthe. Selbft 
noch in unjerer Zeit, welche fi der Bildung und Aufklärung rübmt, werden 
Wundermittel gar mancderlei Art im Geheimen wie auch jogar offen in Zei— 
tungen angepriejen, — jelbft heute noch laſſen fich ſchwache Seelen von Wabhr- 
fagerinnen und anderen Betrügern das Geld aus ber Taſche ftehlen, — ja 
leider aud beute no werden Amulette und fogen. Shußbriefe, wie „die 
beiligen fieben Himmelsriegel“ (gedrudt in diefem Jabre zu Köln am Rbein) 
u. j. w. maſſenweiſe vwerfauft, weiche den Namen Gottes und Jeſu Chriſti in 
fündbafter Weife mißbrauchen, aber Jeden „bieb-, Shuß- und wundfeft“ macen 
follen; — und doch war all dieſer Wunderglaube in früheren Jahrhunderten 
immer noch allgemeiner, ja jelbit öffentlih anerkannt und dadurch allen ſolchen 
Betrügereien Thor und Thür noch viel leichter geöffnet. — So jpielte 5. B. 
lange Zeit die ſogen. Wünſchelruthe (Schlagruthe, Glüdsrutbe) zu Auf- 
inhung verborgener Schäbe eine große Rolle, und die Ruthengänger waren an« 
geiebene Leute, weiche, allerdings oft mit großem Geſchick, ihr Gebeimmittel zur 
gewiflen Ehren zu bringen wußten. Die „Winfchelrutbe” war eine kurze, ſich 
gabelnde Ruthe, gewöhnlih vom Hafelftraucd, welche unter Beobachtung vieler 
&eremonien in dem Namen der heiligen Dreifaltigteit geichnitten wurde. Der 
„Ruthengänger“ faßte beim Aufſuchen von Erzgängen, vergrabenen Schätzen 
oder Quellen feine Wünſchelruthe mit beiden Händen je an einem Gabelende 
oder jo, dag die zujammengedrüdten Finger ein Paar Fünfte gegen einander 
bildeten, wobei der ftarle Theil der Ruthe geradeauf ftand, Zrat nun ber 
Kutbengänger bei feinem Umbergeben auf die Stelle, unter welder das Geſuchte 
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verborgen liegen jollte, jo wanbte und brebte oder beugte ſich die Ruthe nach 
vor; ging er wieder weiter, jo wurde die Ruthe wieder ſuͤll ꝛc. — Zum Schluß 
nur noch eine bierbergehörige Gefdhichte von Möller (S. 184): Um Michaelis 
1526 ift ber Antonius» Herr, wie man ihn genennet, zum letten Mal in frei» 
berg gewefen, welcher große Schlagfäfler voll rother geweihter Mefferlein mit 
Kreuzen auf den Klingen bei fich geführet und viel Geld daraus gelöfet, weil 
bie Leute damals in bem Aberglauben geftanden, daß ben Kindern, wenn fie 
fielen und mit diefen Meffern gebrudt würben, feine Beulen aufführen. 


31. Entführungen. Fürftendrauf. Entführungen von Freibergerin- 
nen fcheinen in frühefter Zeit nicht felten vorgelonmen zu fein; e8 war baber 
der Jungfrauenraub ſchon durch das Stadtrecht von 1294 mit ben bärteften 
Strafen, ja dem Tobe bedroht. — Unter And, berichtet Möller S.148: Sonn- 
tags ben 25. Juni 1503 bat Martin v. Minkwit des frreibergifchen Amtmanne 
Stephan Alnped Tochter Dttilie unter der Predigt entführet und ſich mit derjelben 
auf's Schloß nad Brür begeben; ift bernady, weil er fie geebelichet, ausgefübnet 
worden. — &.156: Den 21. Oct. 1510 hat ein junger Graf v. Shwarzburg 
einer armen Spinnerin in Freiberg Tochter, ihrer Schönheit und Zucht halber, 
liebgewonnen; fie wurde aber infolge Anftiftens feiner Verwandten auf Befehl 
Herzog Georgs von Sachſen in Annaberg gefänglich eingezogen. Da bat der 
junge Graf am erftien Weihnachtsfeiertage, als Alles in der Kirche geweſen, 
a er die Wächter mit Gelde beſtochen, die Jungfrau durch etlihe Reiter 
abholen und fih darnach auf feinem Schloſſe trauen laffen, bat aud lange in 
gutem Glück und Ruhe mit ihr ehelich gelebt. — —— Geſchichte einer glück⸗ 
lichen „Fürſtenbraut“ hat ſich 1778 in Freiberg zugetragen: Die Wittwe 
des Steuerſchreibers Wenzel auf der Fleckgaſſe führte mit ihrer einzigen Tochter 
ein ftilles eingezogenes Leben; aber auf ein Mal zog der Hodhmutbsteufel ein, 
denn eine Wahrjagerin, welche in einem Haufe bei dem Kreuzthor hinter der 
Mauer ihr Unweſen trich, hatte ber FJungfer Johanna Dorothea aus Kartenfall 
und Kaffeefag propbezeiht: daß fie einen „Fürften“ zum ehelichen Gemahl er=- 
balten werde. Da wurde denn zufällig ein preußifcher Mustetier vom Haali- 
‘hen Regiment Namens Johann Fürſt in eines der Häufer einquartiert, welche 
der begüterten Wittwe gehörten, und faum hatte der Corporal nad dem Zapfen- 
ftreih beim Bifitiren den Namen „Fürſt“ gerufen, als in den Herzen der aber- 
gläubifchen, bethörten Mutter die Hoffnung zur Gewißheit wurde, die Zeit der 
Erfüllung fei gelommen. Schon bes anderen Morgens warb der junge, hübſche 
Soldat zu der Wittwe gerufen und mit Gefchenten und Ehrenbejeigungen über- 
bäuft; er widerſprach zwar, aber gerabe feine Verlegenheit beftätigte die Ber- 
muthung der glüdlichen Mutter und Zochter nur noch mehr: daf er nicht ale 
Fürft erkannt fein wolle. Auch der Kommandant und Oberft verficherten ver- 
gebens, daß Fürft kein Fürft, fondern ein gemeiner Soldat fei. Die Ueber- 
glücklichen blieben feft bei ihren Träumen, und fchon am 28. Dechr. ftanden Die 
jungen Leute am Traualtar. Aber der ſchlimme Fürft hatte bald nichts An— 
gelegentlicheres zu thun, als das Geld der thörichten Schwiegermutter zu ver— 
geuden. Er führte nun wirklich ein „fürftliches Leben“ in unfinnigem Saus 
und Brause, und nad einem flüchtigen Eheftand von 15 Tagen verſchwand ver 
Ihöne Fürft — auf Nimmerwieberfehen. 


32. Wunderdare Erretfungen finden wir ebenfalls mehrfach in den 
Annalen Möller’8 verzeichnet, 5.8. ©.332: 1579 ift beim Deden des Schloffes 
mit Schiefer ein ſtark Stüd befjelben einem Bergjungen, der unten im Hofe 
fördern belfen, fo auf den Kopf gefallen, daß es tief darin fteden blieben und 
tein Balbierer fih getrauet hat zu verbinden, da ber Kopf halb offen geftanden. 
Enblih hat auf Befehl des Raths der Veitbalbierer fich jeiner angenommen und 
ihm außer dem Schiefer viel Stüden von der Hirnſchale, wie auch einen ganzen 
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Babelopf voll Gehirn aus dem Haupte nehmen milſſen. Darnach ift er über 

Berhoffen ohne einigen Schaden an feinem Berftande, wie ſonſt zu gefchehen 
pfleget, wieber gefund worben. Als Kurfürft Auguft Bericht hiervon empfangen, 
bat er den —— und den Balbierer nach Dresden beſcheiden und ihnen, 
nachdem er ſelbſt Alles ausgefraget, eine anſehnliche Verehrung genädigſt aus- 
zahlen laſſen. — ©. 339: Am 19. Sept. 1581 find vier Berghäuer auf dem 
Brande in der Grube Sct. Stephan verfallen und konnten trog unausgeſetzten 
Heikigen Räumens doch erft ben 23. Sept. Abends 9 Uhr wiedergefunden wer- 
den. Drei waren tobt, ber vierte aber, Namens Georg Strobel, noch bei Leben: 
in einem Heinen Duerjdläglein, etwa eine halbe Elle hoch, hatte er fih mwun- 
derlih erhalten: er hatte oft einen hellen Schein auf- und nieberfahren feben, 
Davon er ergnidet worden. Er war ber einzige Sohn einer armen Witte, bie 
er nebft drei Meinen Geſchwiſtern in lindlicher Treue durch feine fanre Arbeit 
ernähret. — Aus dem Jahre 1665 wird von einem Bergmann Michael Del- 
ſchlägel auf der Hoben Birke erzählt, daß eine große, ſchwere Wand aus dem 
Hangenben über ihm bereingegangen und ihn dermaßen gefangen babe, daß er 
nicht mebr reden, noch fidh regen konnte, und ganz erbrüdt werben mußte; als 
aber feine Kameraden und ber berbeigerufene Steiger ratb- und hilflos dage- 
fanden und ihn Gott befohlen hatten, da balf biefer ibm wunderbar hervor ; — 
während nod feine Schlägelgejellen auf den Knieen ein Baterunfer beten, ſteht 
der verfchüttete Kamerad auf ein Mal vor ihnen, wiewohl vom Fuß bis auf 
den Kopf arg zerquetſcht. Gott half ihm aber auch weiter, fo daß er fpäter 
noch u a Arbeit hat verrichten fonnen. (Em. Dietrich' s „Immortellen 
um Freibergs Bürgerkrone.“ 1827. ©. 211.) — Am 21. Januar 1494 warf 
«in Sturm ben hoben Petersthurm bis auf’8 Gemäuer herunter, wunderbarer 
Weiſe ohne Schaden für die umliegenden Häufer. (f. Möller ©. 135.) 


33. Der Fürftendof bei Großſchirma. Wie Möller ©. 527 berichtet, 
bat den 22. Juni 1636 bie Durdlauchtigfte bochgeborene Fürftin und Frau, 
Frau Magdalena Sibylla, Kurfürft Johann George zu Sachſen Durchlaucht herz⸗ 

eliebte Gemahlin, das Borwerk „Klippel* in der Loßnitz, das Abraham Martini 
Befeflen, ausgelauft und fürftlih anrichten, auch mit einem nenen Namen ben 
„Fürſtenhof“ benennen laſſen. — Die Sage verwechſelt mit der ebengenannten 
Kurfürftin irrthümlich die Kurfürfiin „Mutter Anna“ (geft. 1585). 

34. Der Joßannesdrud auf dem Halsbrlidener Gange. Nächſt dem 
uralten Vorwerk „Hals“ zieht ſich herab bis zur Mulde und auch noch jenfeits 
derjelben fortfegend eine Staunen und Graufen erregenbe tiefe Kinft. Es find 
die am 12. Mür; 1662 und jpäter wiederholt bis auf das Tieffte zufammen- 
gebrochenen alten Baue ber einft reihen Fundgrube „Sct. Johannes“ ; daher auch 
der Name des Bruds. Der Sage uadh aber foll er fih an einem „Zohannis- 
tag,” an welchem bie Bergleute Feiertag hielten, ereignet haben, woburd Alle 
der graufigen Zodesgefahr entgangen wären. 

35. Die Altväterdrüde oder Wafferleitung in der Nübe des Johannes⸗ 
bruchs mit ihren hoben Bogenwölbungen quer über das Muldenthal, feit Ende 
oorig. Jahrhunderts nur noch malerijhe Ruine, ift gleihfalls ein altehrwür- 
diger Zeuge bes einft großartig betriebenen Halsbrüdener Bergbaus. Bis zum 
Sabre 1690 erbaut, führte fie dem Kunſtgezeuge ber jenfeitigen Grube „Sct. 
Anna und Altväter”“ (daher der Name der Brüde) von der Freiberger 
Seite aus das Auffchlagewaffer zu. — Eine große filberne Ausbeutmünze ge- 
nannter Grube v. 3. 1690 zeigt intereffante Darftellungen der Waflerleitung 
und des ganzen Bergwerlsbetriebs jener Zeit. 

36. Der Sungerdorn und der Streittag der Bergleute. (S. 69°) 
Der fogen. „Hungerborn * im Ratbswalde, ungefähr eine Viertelftunde norb- 
weſtlich von der Grube Beichert Gtüd, fpendete einft gar reichliches Trinkwaſſer, 
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welches auch Wunderkraft befi folfte (wie das zu Ferneſiechen). Durd bie 
unterirbifchen Grubenbaue verftegte Die Duelle 1790, und jetst ift ſelbſt das alte, 
weitumfaffende Mauerwerk des Brunneus gan; verſchwunden; man will aber 
neuerdings noch Spuren eines unterirdiſch ab- und wieder aufwärts führenden 
furzen Ganges, wie zu Wallfahrtszügen angelegt, aufgefunden baben. — An 
biefem „Hungerborn“ verjammelten fich feit Jahrhunderten die Bergleute, ins— 
bejondere am Zage „Maria Magdalena,“ jo auch bei dem S. 69° erwähnten 
Streit. (Nah Bergr. M. F. Gätzſchmann.) — 1681 feierte an derſelben Stelle 
bie Kurfürftin Magdalena, Wittwe von Johaun Georg II., ihren Namenstag, 
wozu eim befonderes Zelt erbaut ımb ein Springbrunnen eingerichtet wurde. 
(Benſeler's Geſchichte Freibergs ©. 1061.) 


37. Freiberger Wahrzeichen ꝛc. und Sprüche. Hier nur noch eine 
Ueberficht bes jhon Mitgetheilten. Das älteſte und „ſchönſte Wabhrzeichen“ 
unferer Stabt ift die Goldene Pforte ſ. S. 34°; — KHaufungen » Wahrzeichen 
ſ. ©. 40. u. 41. und Wr. 135 Kreuze am Rathhaus S. 40.; Donatsthurm 
©. ?2.; Kornhaus ©. 42.: Hausſagen ©. 435 Schwebenfteine (ein barter 
Grünfteingang mit ſchönen Rutil- Ausscheidungen) S. 30-; die drei Kreuze 
ſ. Nr. 10; Marterfänte vor. dem Hofpital Sct. Johannis S.29-; ZTorftenfon- 
finde S. 38. u. 1035 Ferneftehen S. 52°. — Freiberger Sprüde x. 
j. ©. 7- 8. 9. 10° 13° 17. 31- 37. 41. 44° 59- 60° u. Nr. 39. Auch 
die beiden trefflichen Sprüche hoch an der Wand der Bürgerfchule (Körnerftraße) 
mögen bier Platz finden: Lerne Weisheit! Uebe Tugend! | 


38, Der ehemalige Silderwagen war ebenfalls ein Wahrzeichen ber 
Stadt und beftand in einem bejonderen, mit 4 Pferden befpannten Poftwagen, 
welcher von einem Beamten (dem Silberbrenner oder dem Zehntenjchreiber) und 
2 Bergleuten, in bedentlichen Zeiten aud von Cavalerie begleitet ward, Durch 
biefen Silberrvagen nämlich wurde feit 1556 (S. 3 -) vor jedem großen Lohn- 
tag der Bergleute das „Bergfilber * nah Dresden zur Minze gefabren, und 
mit voller Bezahlung in neugeprägtem Gelbe (blanken Eilbertbalern x.) kehrte 
der Silberwagen andern Tags wieder nach Freiberg zurüd. Diefe guten Zeiten 
baben aber ſeit Einführung ber „Goldwährung“ in Deutfchland leider er 
das Silber gebt jetzt in den Welthandel über und ift im Preife ſehr gefallen. — 
Die befchriebene Lieferung des Bergfilbers an die Minze erfolgte in halbkugel— 
förmigen Kuchen (Stangen, Barren) von etwa 7 Zoll Durchmeffer und bis 
25 Pfund Gewicht ober etwa 700 Thlr. Werth. Dergl. wurden gewöhnlich 
bis 100 Stüd auf ein Mal gelaven, alfo ungefähr 2500 Pd. fein Silber ober 
75000 Thlr. Geldwerth, und fo kamen jährlich über 14 Millionen Thlr. Sil- 
berbezahlung aus ber Dresdner Münze berauf in unfer Freiberg, wo deßhalb 
immer fo viel baares und blanles Geld cireulirte, wie wohl jelten in irgend 
einer andern Stadt. 


39, — angebliche Anterhöhlung. Die Sage mit ihren 
Uebertreibungen bat Mande zu dem Glauben yerleitet, daß unſere Bergſtadt 
ganz unterhöhlt fei und einftmal® binab in die Tiefe ftürzen werde, wie auch 
das ungeheuerliche alte Sprüchwort fagt: „Meißen wird ertrinten, Freiberg wird 
verfinten, Drejen wird man zufammenfehren mit Beſen.“ Allerdings find, da 
bie alten (meift wenig tiefen) Grubenbaue oft nur mangelbaft verwahrt wur— 
den, wiederholt unvermntbete Einbrüche folder Schädhte und Streden erfolgt; 
in ber innern Stabt aber ift in den.alten Zeiten faft nur in ber Linie von 
ber Rothen Grube nad) dem Stadtkrankenhaus zu ftärterer Bergbau betrieben 
worden (j. S. 68.), und alle neueren Baue befinden fich in bedeutenderer Tiefe 
und feftem Geftein. — Zu der Nonnengaffe brach 1602 plöglich ein unbelannter 
Schacht zufammen und begrub eine Jungfrau mit einem Kind auf dem Arme, 
als fie eben Brod aus einem Schrank nehmen wollte, (Möller ©. 380.) 
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40. Alte Gebräude im Freiberg. Als ein folder und ala MWabrzeichen 
gilt (nach Hofratb Guftav Klemm, Dresden): dar an jedem Anbreasabend 
(30. Novbr.) alle alten Jungfern der Stabt den Knopf des hohen Petersthurms 
blank ſcheuern müſſen. — Zu den alten Gebräuden gehört unt. And. noch die 
der Stadt eigenthümliche Bauerbafen » Büderei (f. Nr. 8), ferner das Brauen 
ber Bürgeridaft (S. 63°), und feit den Älteften Zeiten bie freie Einfuhr von 
Semmeln ꝛc. Seiten der „Siebenlehner Bäder.“ Der Sage nad foll benjelben 
dieſes Vorrecht aus Dankbarkeit zugeflanden worden fein, weil fie bie Stabt 
während einer ſchweren Belagerung dur heimliche Zuführung von Brod (bei 
bem unteren Rechen der Münzbach) von Hungersnoth errettet hätten. — Nun 
zum Schluß noch ein alter frommer Braud): - das allabendliche „breimalige 
Anſchlagen“ der Gloden, das ſogen. Pacem- ober Friedensläuten. Es ift das 
auch anderwärts aus latholiſcher Zeit beibehaltene ehemal. „Ave-Maria-Läuten“ 
— beute noch eine Mabnung zum Gebet jowie Gott zu danken für den Frieden 
bes Landes und alle von ibm empfangenen Woblthaten. 


—— nn 


Die Hofpital- Linde zu Freiberg. 
Gediht von Hermann Barth. 


5 oft ich mag vorübergehen 

“An dir, ehrwürd'ger Lindenbaum, 
So oft wiegt mid ein Geiftermwehen 
In längft entichlafner Zeiten Traum; 
Und darf ich mir bein Flüſtern deuten, 
Wenn ich dir heimlich zugelauſcht, — 
Zräumft bu wobl felbft von grauen Zeiten, 
Die Über bir babingeramidht ! 


Mer mag nad deinem Bflanzer fragen, 
Wie deines Dafeins Anfang fei, 
Wie viel der Kleider bu getragen 
Mit jedem Lenze friih und nen? — 
Tief aus der Borzeit dunklen Schatten 
Schauft du noch kebensftark herein 
Auf unfrer Zage Früblingsmatten 
Im maiverklärten Sonmenicdein. , 


Du ſahſt der Bergftabt Heldentage, 
Da fie den Lorbeer ſich errang, 
Du börteft ihre Donneripradye 
Und ihrer Glocken Schladhtgefang ; 
Und als des Feindes Trotz gebrocen, 
Die freie Bergſtadt wieber frei, 
Da bat dein friiche® Reis geiprochen 
Bon Freiberge Ruhm und Bürgertren. 


Wohl baft du fein Geſchick erfahren 
Zur guten und zur böfen Zeit 
Im Kranz von vielen hundert Jahren, 
Wie Perlen um bein Haupt gereibt; 
Geſchlechter ſahſt du kommen, ſchwinden 
Mit ihrer Luſt, mit ihrem Schmerz, 
Nach Müh' und Arbeit Ruhe finden 
Und ſinken an das Baterberz. 
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So mander Wandrer rubte, mübe, 
In deiner Blätter Kühlung auge; 
Es trug in deiner duft'gen Blüthe 
Sich Mander Balfam in fein Haus; 
Aus deinem Marke hat gefogen 
Die Nahrung fih jo mancher Wurm; 
Auf deiner Aefte fanften Wogen 
Hat eingewiegt fih mander Sturm: — 


No bift du feinen Zoll gewichen, 
Noch wardſt du nicht des Todes Raub; 
FR bir ein wenig Haar geblichen, 
Dein Haupt ummallt noch volles Laub. 
Noch ſucht im fühen Abendſchweigen, 
Wenn ſich der g bie Stirne kübhlt, 
Der Bogel Ruh' in deinen Zweigen, 
Darauf ſein Ahne einſt geſpielt. 


Dein graues Haar muß dir verbleiben — 
Nicht greif' an dich die Schnörklerhand, 
Vorwitzig Spiel mit dir zu treiben; 

Das Alier ziert nicht mod'ſcher Tand. — 
In Ehren biſt du alt geworden, 

Dich ſchändet nicht ein dürrer Zweig: 
Je mehr der Zweige dir verdorrten, 

Je mehr biſt du an Ehren reich. 


Man wird uns All' zu Grabe legen 
Und nach uns Enkel, Enkellind, 
Wenn dir, getränkt vom Himmelsſegen, 
Das Blut noch durch bie Adern rinnt; — 
Zur fernen Zukunft wirft bu treten 
In deines Greifenalters Pracht, 
Und wirft die Nachwelt lehren beten 
Und rühmen beines Schöpfer Mad. 


Bei Gottes Tempel bältft bu Wache 
An Sct. Johannis Hojfpital, 
Das Lebensmübe, Altersſchwache 
So gaftlich pflegt in reicher Zahl; 
Santı wehſt bu Frieden auf fie nieder, 
Des Feierabends ſich 2 freu’n, 
Wenn fie im Kreife, Schweftern, Brüder, 
Bertraulih deinen Stamm umreib’n. 


So ſchirm' dich Gott! und laß dich jchauen, 
Wie oft der meue Lenz dich grüßt, 
Ein ... Freiberg, deſſen Auen 
Des Segens Silberbah durchfließt; — 
Ein glücklich Freiberg, deſſen Ehre 
Nicht wandelnd, wie der Düne Sand, 
In Wiſſenſchaft, in Kunſt und Lehre 
Ein Demant bleibt vom Sachſenland! 


re en 
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Führer durch die Stadt Freiberg 


und ihr 


Rerg und Hüttenweſen. 


iur du, der du als unjer lieber Gaſt einziehft in die alte Bergſtadt, 
in aller Kürze erfahren, was fie gerade dir Intereſſantes bietet, fo ge 
winnft du zunächſt einen leihten Ueberblid in dem dieſer Chronik vor: 
gedrudten Inhaltsverzeichniß, und gemiß ift dir da aud die denkwürdige 
„Beihichte“ Freiberg und der „Sagenkranz“ mwilllommen. 

Bei Bejihtigung der Sehenswürdigkeiten unferer Stadt, 
wozu nun eine kurze, aber vollitändige Anleitung zu beliebiger Auswahl 
folgen ſoll, iſt wobl Jedem — ſelbſt bei einem nur kurzen Aufentbalt — 
vor Allem zu empfehlen: ein Rundgang um die innere Stadt 
in den abwechälungdreihen und anmutbigen „Promenaden.“ Wir wandern 
bierzu vom Bahnhof aus fofort auf dem „Rothen Weg“ (Rothe Grube) 
und dur die „Körnerftraße” dem „Petersthor“ zu. — (Hier am Wege die 
Garten :Rejtauration zum ftädtifhen „Braubof“ mit freundlicher Zinden« 
Zerrafje, entfernter der „Schillergarten * mit maleriſchen Baumgruppen; 
große Zahl von Rejtaurationen, unter denen nah den Vorſchlägen Ein: 
beimifher zu wählen ift; Gaftböfe j. 61. Bäder 58.*) 

Ring: Promenade. (j. hierzu den fpeciellen Plan S. 27, jo wie 
die Bejhreibung der Promenade und ihrer Denkmäler S. 28 fi.) — 
Schwedendenkmal, Kinberwieje, an dem Areuztbor Rentamthaus, Schloß 
Freudenftein 39° (1505 bis 1539 Hof Herzog Heinrich des Frommen 7), 
Ringmauer mit Thurmeninen 23° Donatsthurm 22. Kornhaus 42. 


*) Die Zahlen bezeichnen bie Seiten, auf welchen die betr. nähere 
Beidkeibung zu finden ift, und bie Stellung des Bunktes binter ber Zahl: 
das obere ‘, mittle · oder untere . Drittel der angegebenen Seite. 
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Sammlungen der Bergalademie 45- u. 47 ff. (bier ift aud eine 
Niederlage verfäufl. Mineralien) — Altertbums: Mufeum 45. (in dem 
Kaufhaus 41. [alte Trintitube 42°]. ) — Naturbiltor. Mujeum 46- — 
Fabrik leoniſcher Gold- u, Silbervräbte ac. (Burgitr.) 1692 begründet 65 - 
— Schlegel’ibe Fabrik feiner Levderwaaren (Schloßplatz), desgl. andere be: 
deutende Etabliſſements 66 - 


Der Dom. (Kirchner: Untermarkt Nr. 392.) Goldene Pforte 34° 
Fürftengruft 34. Kurfürft:Morig-Denktmal 35° Tulpenlanzel 35- Silber: 
mann'ſche Orgel 36° Kreuzgänge 36. Werner’ Grab 31. (f. auch S. 
47 und 48°) — Ehemal. Gymnafium 42- 


Ratbhaus 39. Stadtwappen 40° und 86. Fürften: Galerie 41- 
Kaufungen : Leiter, Prangerjteine 41. — Wabrzeichen 40. u. 102° — 
Hober Petersthurm 37- (darauf Rundſicht 32°) — Alte Bürgerhäufer mit 
Figuren ıc. 42. — Neuere dffentlihe Gebäude 44. 


Nahe Ausflüge zu landichaitliber Umſchau. — 1) Auf der, ins: 
bejondere bei Morgenbeleuchtung einen lobnenven Blid auf die Stadt 
bietenden Höbe im Nordoften von Freiberg, zwiſchen dem Münzbach: und 
Mulentbal: Herder’3 Rube (j. S.32 Zeile4). Ein edle Bergmannd: 
berz rubt allvda; denn bier, auf der ehemal. Grube zu den beil. 3 Königen 
— hoch inmitten der Freiberger Gruben: und Hüttenwerfe — verfubr der 
Oberberghauptmann von Herder nad feinem eigenen legten Wunih*) die 
legte Schicht. — Unten im nahen „Fürjtentbal“ die freundlich einladende 
Reftauration zur Hornmühle 65., welche einjt berzoglides Bade: und 
Waſchhaus geweſen fein joll. — 2) In ziemlich entgegengejegter Richtung, 
von der Höhe der Chemniger Strafe, gleichfalls ſchöner Blid berab auf 
die Stadt Freiberg und binauf nad Ben ferneren Gebirgshöhen. — Nächſt 
dem Hofpitalmwald die Reftauration Fernefieben 52° 


Jetzt aber nur noch Eines, lieber Gaft, bevor wir uns in den 
Bergbau vertiefen: — Ehe du wieder Abſchied nimmft, vergiß nicht, 
den lieben Deinen einen guten, friiben „Bauerbafen“ mitzunehmen. 
Du finvejt hierüber S. 90 eine Sage, welde dir vielleiht nob auf der 
Heimreife im Dampfwagen eine willlommene Unterbaltung gewäbrt, wenn 
du da ftillbefbaulih all die Bilder aus Freiberg in freundlicher Erinne: 
rung noch einmal vorüberzieben läßt an deiner Seele. 


*) An meine lieben bergmännifchen Brüder. — Und fink ich einft im 
jenes dunkle Reich der Nacht, aus dem auf feine Berge Keiner wieberlebrt, er⸗ 
bebt dann bod, ihr treuen Knappen, mir das Grab; nur aufgehäufte Erb’ 
und graue Stein’, ein Zeichen eurer Liebe, Knappen! — Gitt dann ermübet 
an bem grünen Hügel einft der Wanbdrer und gedenkt ber Tag’ entfloh'ner Zeit: 
„Hier,“ jagt er, „rubt der Knappen treufter yreund! — ihr Erfter einſt — 
ihr Erfter au in Wort und That, galt e8 der Berge und ber Knappen Ruhm 
und Wohl.“ — Grbebet hoch, ibr Knappen! mir mein Grab, und Benlt bes 
treuen Freundes liebend nody, wenn längft das enge Haus ihn bedt. 


Sitgmund August Wolfgang Krepberr von Jerder. 
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Der Bergbau. Die nob an alten Bürgerhäufern zu febenden berg- 
männifchen Figuren (42.), befonvers das Zeichen „Schlägel und Eiſen“ (9%), 
ferner das auf naben Schachtgebäuden 3. B. „Rothe Grube“ regelmäßig 
ertönende Signalglödchen unterirdifh arbeitender Waſſerhebungsmaſchinen, 
— nab den Schmelzbütten fahrende Erzwagen, — das Läuten des Berg: 
glodchens auf dem boben Peterötburme 37. ſowie die uns (hauptſächlich 
gegen 5 Uhr früh und 3 Uhr Nachmittags) in ihrer Arbeitstracht begeg— 
nenden Bergleute und ihr fhöner Gruß „Glüd auf!” — Afles dies läßt 
Freiberg bald als eine Bergftadt erkennen ; fehr irrig aber ift die An— 
nabme, daß die ganze Stadt durch den Bergbau in gefährliber Weiſe 
unterböblt fei. ©. 102. — Bergmänniihe Schilderungen ſ. noch ©. 67 ff., 
Bebörven ıc. S.79 ff, Befhreibung des Bergweſens ©. 109.*) 

Doch nun zur Befihtigung eines Bergwerks felbjt! — Wir mäblen 
bierzu das großartigfte von allen, die vor dem Donatsthor nahe gelegene 
Grube „Himmelfabrt* 71-, wo mir aub „anfabren,“ d. b. auf mehr 
oder weniger jteilen Leitern oder „Fahrten,“ oder auch mitteljt „Fahr: 
Maſchinen“ (für Geübtere) in die Tiefe fteigen können, felbjt bis 11te Ge- 
zeugitrede (à 40 Meter) unter dem (92 Meter unter Tage liegenden) 
Alten tiefen Fürftenitolln, d. i. bid 103 Meter unter dem Spiegel der Dit: 
fee. — Aud wißbegierige und beberzte Damen fiebt man bisweilen in der 
gewöhnlihen Bergmannskleidern mit anfahren. Die Wege in der Grube 
find übrigens fiber, daher bei der nöthigen Ruhe und Vorſicht Gefahren 
nit zu befürchten. — Ueberall gebt der begleitende „Steiger“ over ein 
Bergmann als treuer Führer zur Hand und ertbeilt auf unferen berg: 
männifhen Wanderungen über und unter Tage gern Auskunft und Be— 
lehbrung. — Die Erlaubniß zum Anfahren, wie aud zur Befihtigung 
der Grube über Tage, ertbeilt die Betriebsdirection auf der Grube jelbit 
(von früh bis Nahm. 5 Uhr) gegen befondere „Erlaubniklarten.” Der 
bezügl. Aufwand it unbedeutend. **) 


Daß Büttenwefen. Haben mir jet geliehen, wie der Bergmann 
das edle Erz dem tiefen Schooß der Erde abgemwinnt und zur VBerbüttung 
vorbereitet, jo müſſen wir nun auch den großartigen Hüttenbetrieb 
näber betradten, wozu wir und entweder in die obere oder „Muldener 
Hütte“ bei Hilberdvorf oder aud in die „Haldbrüdener Hütte“ begeben, 


*) Boetiihe Schilderungen bes Bergmannslebens bicten das ſchöne 
melobramatifhe Gedicht „Der Bergmannsgruß“ von Morig Döring, componirt 
von Anader 50° (Gerlach'ſche Bude.) und Döring's „Sächſiſche Bergreihen“ 
(Grimma 1839). 

*) Gebühren: 1 Mark zur Unterftüßungscaffe, 40 Pf. dem Führer 
oder Begleiter, 60 Pf. dem Hutmann (für Fahrkleider, Geleuchte, Waſchwaſſer 
mit Seife und Zrodentuh). — 2 Berfonen zablen zufammen nur 14 Marl, 
3 Perfonen 2 Mark zur Unterſtützungscaſſe. Die Befihtigung der techniſchen 
Anlagen über Tage ift dabei mit inbegriffen. — Zur Beſichtigung der 
Letsteren allein werden Erlaubniffarten zu nur 50 Pfennigen ausgegeben. — 
Sogen. Trintgelder find in keinem Falle zu verabreichen. 
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beide an der Mulde gelegen und ſchon von Weitem kenntlich durd ihre 
ih lang binziehbenden oder hoch aufwallenden Rauchwollen, welde zahl: 
loſen Eſſen (darunter eine 62 m. body) entfteigen. — In der Erpedition 
der Hütte erhalten wir „Fremdenlarten“ à PBerfon 1 Marl. Aud bier 
giebt der uns begleitende Führer jede gewünſchte Erläuterung. — Das 
einft von den Fremden vielbejudhte (1787 errichtete) fogen. „Amalgamir: 
Werk“ zu Haldbrüde, in welchem das Silber durd eine Foftipielige Ber: 
bindung mit Duedfilber gewonnen wurde, hat längft aufgehört. — (Be: 
jhreibung des Hüttenwejens f. ©. 113 ff., Behörden ıc. ©. 80.) 


Entferntere Tagespartien in romantifhe alte Bergdijtricte der 
Umgegend, zu Wagen je in einem halben Tage ausführbar. 

1) Ueber ven „Zechenteich“ nah ver intereflanten fiäcal. Grube 
„Kurprinz“ zu Großſchirma (Einkehr auf dem Hutbaus); — Spaziergang 
in parlartigen Anlagen herab an die Mulde, flußabwärts u. über jchattige 
Uferberge zurüd. — Wanderung flußaufwärts: Dem Dorf Rothenfurth 
gegenüber am „Herder: Canal“ zur „Altväterbrüde* ©. 101. an der alten 
Meihner Straße; — „Johannesbruch“ 101. bei Vorwerk Hals; in der Näbe 
die fidcal. Grube „Beihilfe,“ von mo aus der altberübmte Halsbrüdener 
Gang wieder aufgenommen werden fol; — ehemal. „Hebehaus“ für die 
Kurprinzer Erzlähne; — gegenüber die alte Grube „Iſaal“ und weiterhin 
der „Muldenjtein“ mit Kreuz, früher Teufelötanzel genannt; — diefem 
gegenüber das Tte „Lichtloch des Rothſchönberger Stollns“ 110.; — dann 
„Halsbrüde“ mit den hoch aufdampfenden Hüttenmwerfen. 


2) Ueber Haldbrüde und Arummenbennersvorf bis zur „Mühle“ 
an der Bobrigfh (zu Wagen). — Beginn der „Brabentour,“ einer abwechs⸗ 
lungsreiben, fhönen Promenade längs de3 Haren Waflerd diefer Bad 
an maleriijhen Wiefen, Wald: und Felſengruppen vorüber, bergauf und 
bergab, immer an dem zum Rothſchönberger Stolln gehörigen Bergwerlks— 
graben hin; — Ausgang der Grabentour bei „Reinäberg“ (alte® Schloß). 
— Fortjegung der Wanderung unterhalb des bodliegenden, partumgebenen 
Schloſſes „Bieberftein * in einem lieblihen, anmutbigen Wiefengrund bis 
zum „Zollhaus“ (Einkehr). — In der Nähe Einfluß der Bobrigfh in die 
von Bergwerlöwaflern grau gefärbte Mulde. — Ein gerader Rüdıweg 
nad Freiberg führt über Bieberftein und das angrenzende Burkersdorf; 
darnad) eine lahle Hochebene — Teihhäufer — Altväterbrüde. 


8) Eine echt bergmännijche Bartie können wir aud noch unternebs 
men nad der eine Stunde entfernten Heinen Bergſtadt Brand inmitten 
zahlreiher alter Halden und Gruben, ſowie nad der reihen Fundgrube 
Himmelsfürft hinter Erbispdorf. — Auch bier begegnet und überall der 
treuberzige Bergmannsgruß „Slüd auf.“ — Nun Glüd auf! lieber Gaſt, 
auch zum Abſchied und ein berzlihes „Auf Wiederſehen!“ 
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8 lück unf! 
Beſchreibung unferes Vergweſens. 


Bergrevier. Eine Menge kahler Geſteinshalden und zahlreiche 
Schachtgebaude mit daneben befnplicen Maſchinen- und Werksgebäuden 
ſowie rauchenden Dampfſchornſteinen — insbefondere in dem Gebirgstheile 
zwiſchen Halsbrücke, Tuttendorf, Hilbersdorf, Freiberg, Loßnitz, Friedeburg, 
Zug, Berthelsdorf, Brand, Sct. Michaelis, Grbisvorf und Langenau — 
bezeugen ven lebhaften Betrieb des dafigen Bergbaues ſowohl in der vers 
gangenen Zeit, al in der Gegenwart. Aber aud in größerer Entfernun 
von der Stadt Freiberg befinden ſich noch mehrere vereinzelte, theild auf⸗ 
läjfıge, theils no gangbare Bergmwerfe, jo namentlich in der Umgegend 
von Großjhirma, Groß: u. Kleinvoigtöberg, Obergruna, Siebenlehn. 


Erzvorkommen. Hauptjähliher Gegenftand des Freiberger Berg: 
baues jind filberbaltige Bleierze, vorzüglid Bleiglanz, und eigentliche 
Silbererze, bejonders gediegenes Silber, Glaserz (Silberglanz), dunk— 
led Rotbgiltigerz (Antimonjilberblende), lichtes Rotbgiltigerz Arienfilber: 
blende) eier re welche oft in Gefellibaft von Zintblende, Arjen- 
tieg, Gijenkies, Kupferkied oder Fahlerz — mit anderen nichtmetallijchen 
Mineralien, bejonders Duarz, Braunfpatb, Kalkſpath, Schwerſpath u. Fluß: 
ipathb vermengt — die Ausfüllung bilden von Erzgängen, d. h. von 
vormaligen, O,ı bis zu 2,0 Meter weiten Spalten und Klüften in dem. 
Grunpdgejtein (Gneiß, Glimmerfciefer, feltener Grünftein oder Porpbyr). 

n diejen, unter 30 bis 90 Grad geneigten, bis in noch unergründete 
iefen (in bie ewige Teufe) niederreihenven und oft auf viele Hundert 
Meter in horizontaler Erjtredung verfolgten Erzgängen, welche das Ges 
birge der Freiberger Umgegend in großer Anzahl — man kennt deren über 
300 — in verjhiedenen Richtungen durchziehen, fommen die genannten, 
are theils in größeren reinen Mafjen, tbeil®, und zwar am Däufigften, 
grob oder fein zerjtreut in den übrigen Mineralien oder deren Gemengen 
vor. — Eine „Gangjuitenfammlung “ veranſchaulicht das Erzvorkommen 
im Freiberger Revier. — Zur Aufludung u. Ausförberung der Erze dienen 
Shädte, Streden und Stölln. 


Die Schächte find mehr oder weniger ſenkrecht in die Tiefe nieder: 
treibende Grubenbaue von meilt rechtwinklig : vierfeitigem Querſchnitt. Sie 
werden zugleih zum Gin: und Ausfteigen (Fahren) der Bergleute, zum 
Herausbeben de3 den unterirdifhen Grubenräumen zudringenden Waſſers, 
ſowie zur Ausförderung der gewonnenen Gefteind: und Erzmaſſen benußt 
und find für diefe Zwede durch eingebaute Zimmerung in verjciedene Ab: 
tbeilungen: Fahr-, Kunft:, Förder: oder Treibe-Schächte gejondert. Tieje- 
Schädte dienen zugleib aud zum nöthigen Luftweciel in der Grube, zur 
Abfübrung der böjen Wetter. — Mit der zunehmenden Tiefe nimmt auch 
die Wärme zu (durchſchnittlich 1°C. auf 129 Fuß Mebrtiefe). 


Die Streden find nahezu —— angelegte unterirdiſche tunnels 
ähnliche Grubenbaue, welche von den Schächten aus in verfchiedenen Tiefen 
unter der Tagedoberflädhe und nad verjdiedenen Richtungen bin, theils 
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auf den Erzgängen jelbit, theild im Nebengeftein bergeftellt werden. Am 
Ende der Strede arbeitet der Bergmann „vor Ort.” Diejenigen Streden, 
melde unter dem Niveau des in die betreffende Grube eingebrachten Haupt: 
ftolln® (meift in je 40 Meter Teufenabjtand unter dem Stolln und unter 
<inander) angelegt find und zugleih den Zmwed baben, die unterirdifch zu: 
fließenden Wafler den im den Schächten befinplihen Kunſtgezeugen oder 
Bumpwerfen zujufübren, werden als Gezeugitreden bezeichnet. Diele, 
wie auch fait durcgängig die Stölln, find mit einer auf bölzerne Quer: 
ſchwellen gelegten Pfoſtenbahn zum Begeben (jahren) und Fördern mittels 
kajtenähnlicber, auf Heinen Rädern gebenter. Wagen (Hunde) verjeben und 
an ven Stellen, wo das Geftein brüchig und unbaltbar ift, durch Zimme: 
rung oder Mauerwerk ausgebaut. In denjenigen Streden, wo eine lebbafte 
Förderung ftattfindet, liegen gewöhnlih Cijenbabnen, auf welden größere 
Örderwagen theils einzeln durch Menſchen, tbeils in ganzen Zügen dur 
ferde (jo in der Grube Himmelfahrt) fortbemwegt werden. 


Die Stölln find von einer Thalſohle aus ziemlich horizontal, nur 
wenig anjteigend, in das Gebirge und nach den Hauptihächten getriebene, 
meiſt durch mehrere Grubenfelder eritredte, vielfach verzweigte und in ihrer 
Einribtung mit den Streden übereinjtimmende unterirdijche Gänge, melde 
außer zur Aufſchließung des Gebirged und der darin auftretenden Grzgärge 
hauptſächlich zur Abführung der in den Grubenbauen zujammenfliependen 
Grundwaſſer dienen. Eben fo fübren die Stölln nah dem näditen Fluſſe 
oder Bade diejenigen Aufihlagmafler ab, welche über Tage den Gruben 
zugeleitet und in diejen zu den verſchiedenen Umtriebsmaſchinen für Waiier: 
bebung, Förderung und Fahrung benugt werden. Die Stollnfoble ijt deß— 
balb wie bei den Hauptitreden Het mit einigem Gefälle bergeitellt. 

In der Freiberger Umgegend giebt es eine große Anzahl jolder, 
meijt aus alter Zeit herrührender Stölln, von denen aber gegenwärtig viele 
aufgegeben und nur einige der am tiefiten gelegenen und am weitejten aus: 
gevehnten Hauptitölln noh in Benußung und gangbar find. Zu leßteren 

ehören namentlih die im Befiß des Freiberger Bergrevierd befinvlichen 
Nevierbiin, von welden der mit feiner Mündung am linfen Mulden: 
ufer oberhalb Tuttendorf angejeste und durch alle Gruben unter den lu: 
ren von ;sreiberg, Zug, Brand und Erbisdorf geführte Alte und Tiefe 
Fürjtenitolln und dejien mit den Namen Kurfürjt:Jobann:Ge: 
orgen:Stolln und Morip:Stolln belegte Fortjegungen, ferner der 
am rebten Ufer der Striegis unterhalb Sct. Michagelis angejeßte und in 
die Gruben der Umgegend von Brand und Erbisdorf eingebradte The: 
leröberger Stolln die nennenswertheften find. 


Der Rotbfchönberger Stolln. Der wichtigſte Stolln für die Gruben 
der Umgegend von Freiberg iſt der bis 1877 feiner Vollendung entgegen: 
gebende Rothſchönberger Stolln Mit diefem, 1844 begonnenen 
tiefiten Stolln wird die Wajlerlöjung u. Wiederaufnahme des tem Staat 
gebörigen, vormald bedeutenden, aber 1746 erjoffenen Bergbaues auf dem 
mächtigen Haläbrüdener Spat: Gange, wie überhaupt die tiefere Mailer: 
abfübrung bei den Gruben im Junern des Freiberger Neviers bezwedt, zur 
Ermöglibung eines weniger koftipieligen Fortbaues. Es tbeilt ficb vaber 
der Rothſchönberger Stolln 1) in die auf Staatskoſten erfolgende Anlage 
des Hauptftollns von der Triebifch bei Rothſchönberg aufwärts bie zum 
———— Bergbau, und 2) in die von den Freiberger Gruben und der 

evierwajlerlaufsanjtalt nah den Hauptſchächten der Gruben fortzuführen— 
den Flügel des Stollnd. — Der Hauptitolln erhält 13869,9 Meter over 
1,54 Meilen Länge, wovon Ende 1874 nur noch 354 Meter aufzjufahren 
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blieben; dieje fiscaliſche Stollnanlage wird ungefähr 24 Millionen Thaler 
tojten. Dagegen werven die im Anſchluß bieran zu treibenden Haupt: und 
Seitenflügel (Rothſchönberger Stolln im Innern des Freiberger Reviers) 
eine Gejammtlänge von 34712,74 Metern oder fait 5 Meilen erbalten, wo: 
von bis Ende 1874 27681 Meter bergeitellt waren; dieſe Stollnfortiegung 
wird in Allem ungefähr 1200000 Thaler beanſpruchen. — Von den Stolln: 
flügeln werden zunäcjit die nah den Hauptihäcten der Gruben Beihilfe 
bei Halabrüde (j. S. 108 -), nah Himmelfahrt, Herzog Auguft, Junge hohe 
Birke, Beſchert Glüd, Vereinigt Feld und Himmelsfürft vollendet und mit 
dem Hauptitolln in offene Verbindung gebrabt. (Am Yohannistag 1975 
erreihte der Stolln fein erites Ziel bei dem Halzbrüdener Bergbau mit 
einem Durchſchlag in die alten, nabesu 100 Meter unter Wafler ſtehenden 
Baue.) — Die ſenkrechte Tiefe (Seigerteufe), welbe der Stolln unter 
den jekigen tiefiten Wajlerabführungsftölln bat, beträgt im Durchſchnitt 
125 Meter. — Für die ganze Hoıhfönderger Stollnanlage werden ſich 
die Kojten auf etwas über 3 Millionen Tbaler belaufen, weil man 
bierbei den Aufwand für die Fortjekung im Revier-Innern nur etwa mit 
der Hälfte in Rechnung bringen fann, da der Stolln zugleih ver Feldauf— 
ſchließung der betreffenden einzelnen Gruben dient. — Der Rothibönberger 
Stolln erbält ziemlich die vierfahe Länge des Montcenis : Tunnels. 


ee gung durb die Revierwaſſerlaufsanſtalt. 
Die Lage der Hauptgruben des Freiberger Bergbaues auf einer flachen, 
fanft anfteigenden Gebirgsböhe zwiſchen dem Thale der Freiberger Mulde 
und dem der Striegid in der Richtung von Nord: Dit nah Süd: Weit hat 
ein, im Eigentbum ded Bergrevierd befindliche, bejonderes Waſſer— 
zufübrungs:Spjtem zur Beaufihlagung der (außer den neuerdings 
nob eingeführten Dampfmajcinen) erforderliben Waſſerumtriebsmaſchinen 
nötbig gemadt. Cs iit dies ein großartiges Unternehmen, weldes in ver 
Mitte des 16. Jahrhunderts unter dem Oberbergmeiiter Marcus Nöling 
ven Martin Blaner in den Großbartmannsvorfer Bergmwerfäteichen be: 

ündet wurde und 11 Sammelteiche mit 5 Millionen Kubitmeter In— 

It umfaßt. Zu normalen Zeiten beichafft ed 565 Liter Waſſer in der 
Secunde, womit 12 Wafjerfäulen:, 17 Radkunſt- und 4 Turbinen:Gezeuge, 
10 Kebrrap:, 1 Waflerjäulen: u. 3 Turbinengöpel, 39 Wäſch- u. Walzwerks— 
räder mit zufammen 1289,4 Pferdekraft beaufichlagt werden.. Die zugebö: 
rigen Wajferleitungen in Gräben und Röſchen hatten Ende 1874 zu: 
jammen eine Zänge von 80149,1 Metern, aljo über 10% Meilen, und er: 
itreden ſich bis an die böhmiſche Grenze. Der jogenannte Große Teich) 
in Großhartmannsdorf, welder 14 Hufen Landes einnimmt, ijt 1726 bis 
1732 gebaut worden. — Die Revierſtölln, joweit fie zu der Revier: 
mafjerlaufsanftalt gehören und zur Abführung der Aufſchlagwaſſer von 
ibren legten Gebrauchspunkten, wie der Grubenwajler, dienen, hatten 1874 
eine Zänge von ebenfall3 gegen 11 Meilen. 


Die Gewinnung der nusbaren Erze in den Gruben wird in ber 
Regel vurh Sprengarbeit unter Anwendung von gewöbnlichem Pulver 
oder, obwohl jeltener, von Nitroglycerin: Sprengitoffen, namentlih Dyna: 
mit, bewirkt. Außer durch Sprengen wird das Gejtein und die Gangmaſſe 
auch, jedoch jest nur noch jelten, durch Schrämſpieß oder durch Schlägel 
und Eiſen, die ältejte bergmännijche Arbeit, gewonnen, — Ald Abbau: 
metbode wird der jogen. Hörftenbau angewendet, wobei der Ausbrud 
der Erze von den Streden aus aufwärts geſchieht und die dabei entitehen: 
den leeren Räume dur die mitgewonnenen unhaltigen Gejteinsmajjen 
wieder ausgejeßt werben. 
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Förderung. Die bei dem Abbaubetrieb gewonnenen Stein: und 
Erzmaſſen werden zunähft am Gemwinnungdorte aud dem Gröbften in un: 
baltige und erzbaltige Maſſen durch Zerſchlagen und Sortiren getrennt 
und lestere fodann in Rollſchächten auf die Streden, in diefen aber mittels 
Eifenbahnmwagen (Hunden) nah den Förderſchächten transportirt, wo fie in 
kaftenartigen Gefäßen (Tonnen) durd die Fördermaſchine (Waſſer- oder 
Dampfgöpel) zu Tage audgetrieben werben. 


Aufbereitung. Zu Tage gelangen die erzbaltigen Mailen in die, 
meiſt in der unmittelbaren ale der Schächte gelegenen Aufbereitungs: 
werkftätten; zunächſt in die Ausichlage: und Scheidehäuſer, wo jugendliche 
Arbeiter durch Zerihlagen mit Hämmern, jowie Sortiren die ver: 
jbiedenen Grzarten von einander ſcheiden und zugleih nah dem Grade 
ihrer Reinbeit in verſchiedene Gehaltsſorten clajfificiren. Die bierbei er- 
langten reinen Erzforten werden jogleih durdh Pochwerle oder Mübl: 
werte fein pulverifirt und in dieſem Zuftande an die königlichen gene 2 
bütten verlauft. Die unreinen, mit unbaltigen Mineraltbeilen mebr 
oder weniger vermengten Erzjorten werden der najjen Aufbereitung unter: 
worfen. Als Vorbereitung zu dieſer werden fie zuvÖr entweder mittele- 
Brechmaſchinen oder Quetſchwalzwerken in Körner von 5 bis 1 Millimeter 
Größe zerbroden, um jodann auf jogen. Seßzmaſchinen durch den Stoß des 
Waſſers nad ihrer Schwere und ihrem Erzgebalte in reine, verlaufsfäbige 
Erze und in unreine oder fait ganz unbaltige Maſſen gejondert zu werben, 
oder fie werben, namentlih in dem Falle, wo die Erje nur fein vertbeilt in 
unbaltigem Gejtein vorlommen, durch Pochwerke unter Zutritt von Waſſer 
zu feinem Sand oder Schlamm zermalmt, welder in einer Reihe größerer 
bölzerner Käſten oder Ganäle zum Abſaß gebradbt und bierbei zugleib in. 
Ben und feinere, jowie reichere und ärmere Schlämme — wird.. 

ie legte Arbeit, dad Verwaſchen, wird mit diefen Schlämmen auf 
liegenden Heerden oder auf Stoßbeerben vorgenommen, d. b. auf großen 
hölzernen, eingerabmten, — entweder feſtliegenden oder durch Ma: 
ſchinenkraft in ſtoßende Bewegung geſeßten Tafeln, auf welchen die erz— 
baltigen Schlämme aufgetragen und aus ſolchen durch zugeleitetes fliehen: 
des Waſſer die leibtern, unbaltigen Theile von den reichern, ſchwerern 
Erztheilchen abgeipült und ausgewaſchen werden, jo daß lebtere baupt: 
fählih auf den Heerden zurüdbleiben. — Die bierbei erlangten reinern. 
Erziorten fommen alsbald zum Berlauf, während die zugleih abfallenden 
unreinen Waſchproducte einer abermaligen oder mebrmaligen Verwaſchung 
unterzogen werden müflen, ehe jie verlaufsfäbige Erze liefern. 


PDerfonal. Das beim Bergbau beihäftigte Perjonal fteht bei jeder 
un. Grube unter der Zeitung eines oberen Betriebsbeamten (Betriebs⸗ 
irectors), welhem zur Ausübung der Betriebsführung und Verwaltung 
verſchiedene Unterbeamte, als Oberjteiger, Gaffirer, Nehnungsfübrer, Untere. 
fteiger, Zimmer: und Maurerjteiger, Kunitfteiger, Scheideſteiger, Wäſchſteiger, 
Schmiedeiteiger, Gängjteiger, Negifterichreiber zc. unterftellt find. — Die 
Arbeiter zerfallen in verſchiedene Claſſen, und zwar bei der Gewinnung 
und Förderung in Doppelbäuer, Lehrhäuer, Anecte, Grubenjungen; — bei 
dem Grubenausbau, Maſchinenbau ꝛc. in Zimmerlinge, Maurer, Kunit: 
arbeiter, Gezeugarbeiter, Bergiehmiede; — bei der Aufbereitung in Walz: 
werke, Pochwerls- und Wäſcharbeiter ıc., die nah bejtimmten Normal: 
Lobnjägen bezahlt werden, woneben jedoch noch vielfach auch Accordarbeit. 
(Gedingarbeit) üblich ift. 
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Beſchreibung unferes Hüttenweſens. 


Schmelzgüter. In beiden fiscaliſchen Hüttenwerlen, der Muldener 
und Halsbrückener Hütte, werden die geſammten Silber-, Blei-, Kupfer-, 
Zink, Arſen- u. Schwefelerze der Breibenges und obergebirgifhen Gruben, 
augländifche, namentlib amerilaniſche Erze, jowie Gefräge und Abfälle 
der Metallarbeiter verihmolzen. — Die gelammten, zur Hütte fommenden 
Erze zerfallen in Bezug auf ihre Beitandtheile in folgende 9 Gruppen: 
1) Bleierze, filberbaltig, werden in bleiifche Erze, deren Bleigebalt zwiſchen 
15 und 30 Procent ſchwankt, und in Glanze, mit einem Bleigebalt von 
mebr als 30 Proc., geſchieden. 2) Rupfererze, gleichfalls ſilberhaltig. 
3) Arjenilerze werden der Arjenifhütte übermwiejen, ihr Arjengehait 
ſcwankt zwiſchen 10 und 40 Procent. 4) Zinkerze, hauptſächlich aus 
— beſtehend, kommen zur Zinkhütte, Zinkgehalt zwiſchen 30 und 40 

zocent. 5) Schwefelerze, kieſige Erze, deren Schwefelgehalt 25 Proc. 
und darüber beträgt, und 6) Kiefige Silbererze, jilber: und zintreice 
Erze, mit einem Schwefelgebalt von über 20 Proc., fommen zur Schwefel: 
fäurefabrif. 7) Duarzig:ktiefige Erze, entbalten weniger ald 20 Proc. 
Schmeiel. 8) Duarzige Dürrerze. Unter Dürrerzen veriteht man alle 
die filberhaltigen Erze, welche kein bezahlbares Blei und Kupfer enthalten. 
Duarzige Dürrerze find jpeciell diejenigen, deren Gangart (Nebenbeitand- 
tbeile) hauptſächlich aus Quarz beitebt. 9) Späthige Dürrerze. 


Buüttenproducte. Aus — Erzen werden durch die Hütten« 
procejje dargeitellt: Silber, Gold, Blei, ald: Weichblei, Hartblei (Antimon: 
blei) und Yınnblei, Glätte, jowie Bleimaaren, als: Bleiröhren, Blei: 
bliebe, Bleidrabt, Schrot ıc.; ferner Wismuth, Zink, Rupferpitriol, Eifen- 
pitriol, Schwefeljäure und Arjenitalien, ald: Giftmehl, Weißglas, Roth: 
glas, Gelbglas und metalliihes Arjen. (Production j. nod ©. 80.) 


Bleiarbeit über Hohöfen (Erzarbeit). Zur Bleiarbeit gelangen 
fämmtliche Bleierze, Dürrerze, Rupfererze, ſämmtliche in der Schwefelfäure: 
fabrit abgerdjtete Erze und alle Rüdjtände der Arjenikfabrilation u. Zink— 
deftillation. Dieje werden zunächſt „beſchidt“ und bierauf einer „Röftung“ 
unterworfen. Unter Beſchicken veriteht man Mengen der Erze ſowohl 
unter ſich, ald au mit anderen Subftanzen, den fogen. Zuſchlägen (Kalt, 
Schweripath, Flußſpath, Schladen), Mit dem Röſten bezwedt man eine 
volljtändige Entfernung ded noch vorhandenen Schwefeld und Arſens, jo 
wie ein Zuſammenſchmelzen der pulvrigen Beihidung. 

Das Schmelzen erfolgt in Pilz'ſchen Sobdten. Die Beihidung 
wird mit Goald abwechſelnd lagenmeije aufgegeben. Die nefchmolzenen 
Maijen geben zu Boden und ſammeln fib im Sumpfe de3 Sen an, wo 

e ſich nah ibrem jpecifiihen Gewicht jepariren, nämlich zu unterft das 
ertblei, hierüber der Bleiſtein, oben die Bleiihladen. — Im „Wertblei,“ 
d. i. einem mit Arien, Antimon, Zinn und Kupfer verunreinigten Blei, 
fammelt ſich der größte Theil des in der Bleierzbefhidung enthalten ge 
weſenen Silbers an. — Der „Bleijtein“ ift eine Verbindung verjchiedener 
Schwefelmetalle, als Schwefeleijen, «Blei, «Kupfer u. :Zint. — Enolic vie 
„Bleijblade* iſt eine im heißen Zuftande ſehr dünnflüifige Maſſe, welche 
in der Hauptiahe aus Riejelfäure und Eiſenoxydul bejteht. 
ie von diejem, wie Den nacdiolgenden Proceſſen abziehenden Gaſe 
enthalten arjenige und ſchweflige Säure, Blei: und Zinforyd und werden 
nob nukbar gemadt, indem man biejelben durch lange —— * 
und große Flugſtaubkammern leitet, wobei ſich die metalliihen Theile als 
„Flugſtaub“ abjegen; die Gaje werden durd hohe Schorniteine abgeführt. 


8 
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Schladenfhmelzen (Schladenarbeit). Die Bleifhladen werden zur 
Gewinnung der nod in ihnen enthaltenen geringen Menge von Blei und 
Silber dem Schladenihmelzen im Schadtofen übergeben. Das Verjchmelzen 
geſchieht unter zufnlag von geröftetem Bleiftein. An Producten erhält 
man MWerfblei, Kupferjtein\und abjesbare Schladen. Das Werkblei fommt 
zum Saigern, der Aupferftein zur nädjtfolgenden Arbeit. 


Verarbeitung ded Kupferfteind (Spuren u. Concentration). Durch 
diefe Arbeit bezwedt man: den von der Bleijteinarbeit gefallenen Kupfer: 
ftein, nachdem verfelbe im Röftofen unter Gewinnung von Schwefelſäure 

eröftet worden ift, durch ein abermaliges Verfchmelzen mit geeigneten Zu: 
lägen im Flammenofen einestheils an Kupfer anzureichern, anderntheils 
Nebenbeftandtheile, bejonders Eiſen abzujheiden. Der erhaltene Spuritein 
wird durch ein nochmaliges Verſchmelzen mit eifenfreien Zuſchlägen (Schwer: 
fpath, Quarz) im Flammenofen concentrirt u.der möglichjt eifenfreie Concen: 
trationdjtein mit Schwefeljäure ertrabirt (Darftellung v. Kupfervitriol). 


Saigern ded Werkbleied. Das in dem Werkblei enthaltene Kupfer 
wird dur ein langjames Einjchmelzen im Saigerofen auf einer geneigten 
Heerdiohle möglichft entfernt und in die jogen. Saigerdörner übergeführt. 
Letztere werden dem Bleifchladenihmelzen im Hobofen zugetbeilt. 


Werkblei:-Raffiniren. Das gefainerte Werkblei wird dem Raffinir— 
ofen vorgelaufen und dur jchnelles Einjchmelzen und Reinigen von feinen 
Nebenbeitandtbeilen, ald Zinn, Antimon und Nrfen, unter Einwirkung 
von Gebläjeluft, bei Rothglühhitze raffinirt. Man erhält bierbei: 1) Raf: 
finirted Werkblei; 2) Abitrihe. Der Abftrib wird im Flammofen ent: 
jilbert und dann auf Zinn: und Antimonblei weiter verarbeitet. 


Dattinfon: Procef. Das raffinirte Werkblei wird pattinjonirt. Dieje 
Operation bezwedt dad Anjammeln des Silber8 in einem möglichſt geringen 
Volumen Blei, den größten Theil des Bleied aber als filberleeres Blei zu 
gewinnen, und beruht darauf, daß fih nah Einſchmelzen großer Quanti— 
täten von reinem filberhaltigen Blei und Abkühlen dejielben bis zu einer 
gewiſſen Temperatur nah und nah Kryftalle von Blei, welche filberärmer 
als der flüjfigbleibende Theil ( Mutterlauge) find, ausfcheiden. Durch Aus: 
ihöpfen der ——— Kryſtalle, mittelſt eines durchloͤcherten Löffels, kann 
man den Silbergehalt des Werkbleies in einem kleinen Volumen von Blei 
anjammeln. Das Battinfoniren wurde 1833 von dem Engländer Pattinſon 
entdedt. Man erhält duch den Proceb: 1) Sclider, metalliibe Abzüge, 
welche mwieder gejaigert und pattinjonirt werden; 2) Reichblei, welches 
zum Abtreiben gelangt; 3) entlilbertes Blei, das unter der Marke Saxonia 
in den Handel kommt, 


Abtreibe-Proceß. Zu diefer Arbeit gelangt das filberreihe Blei 
vom Pattinioniren. Das Abtreiben des Werkbleies bejteht in einer Tren: 
nung des Bleis vom Silber dur ein orpdirendes Schmelzen bei Flammen: 
feuer auf einem völlig überdedten, flach ausgetieften Heerde, wobei das 
leiht orydirbare Blei dürch Einwirkung von Gebläjeluft in Glätte (Bleioryd) 
verwandelt, dieje im flüfligen Zuftande von dem an Silber immer reicher 
werdenden, ebenfalls flüffigen Bleilever (filberreihes Blei) entfernt, und 
das auf diefem a. ſehr ſchwer orydirbare Silber endlich bis zu einem 
gewifien Grad von Reinheit (Feine) — wird. — Treibeproducte ſind: 
1) Gelbe Glätte, welche wieder auf Blei verſchmolzen wird, 2) rothe Glätte, 
die in den Handel fommt, 3) wismuthhaltige Glätte, die unmittelbar wor 
Ende des Procefied ablaufende Glätte, 4) eine reihe Silber:Blei:2egirung, 
5) Heerdmaſſe, welche wieder mit verfchmolzen wird. Man treibt vie auf 
dem Heerd befindliche Legirung nur bis zu 60 bis 70 Proc. Silbergebalt 
und unterbricht hierauf das Treiben. 
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Guttreiben. Das auf dem ee Treibebeerd unterbrochene Treiben 
jegt man in einem Heinen Schmelzflammenofen fort; man ſchmilzt die Le— 
girung wieder ein, richtet einen Quftitrom auf dad Metallbad und orydirt 
dad nob mit dem Silber verbundene Blei und Wismuth. Man erhält 
1) Blidjilber mit 95 Proc, Silber, 2) wismuthhalt. Glätte u, 3) Heerd— 
majje, melde zur Wismutb : Ertraction fommen. 


Naffiniren des Blickſilbers erfolgt auf der Halöbrüdener Hütte 
und zwar in demjelben Ofen, den man zum Guttreiben benugt. Beim 
Raffıniren wird Mergelmaſſe auf das Blidfilber geftreut, bis vie Dryde 
von Blei und Wismuth — von der Heerdmaſſe aufgenommen worden 
ſind. Zur Beurtheilung des Endes der Operation dient der reine Spiegel 
des Silberbades, indem ein darüber gehaltenes Gezähſtück ein volllommen 
tlares Spiegelbild im Silberbad geben muß; ferner die Granalienprobe: 
die Granalien müfjen eine weiße Farbe befigen; endlich das Spraßen: man 
nimmt mit dem Probelöffel eine Probe beraus und läßt fie ertalten; finden 
—— von flüſſigen Theilchen durch die erſtarrte Oberfläche ſtatt, jo 
iſt das Silber raffinirt. — Producte: 1) Göldiſches Raffinatſilber, mit 
99 Proc. Silber, gelangt in die Goldſcheideanſtalt; 2) Abſtrich und 3) Sil— 
ber-Raffinirheerd, werden der Wismuth-Extraction vorgelaufen. 


Granuliren des Raffinatſilbers. Das Raffinatfilber wird behufs 
der Goldſcheidung granulirt. Man ſchöpft es mittelſt einer Kelle in ein 
mit Waſſer gefülltes Kupfergefäß, wobei ſich das Silber in lauter kleine 
Stüde (Granalien) zertheilt. 


Wismuth-Gewinnung. Dieſer Arbeit unterliegen Glätte und 
Heerd von dem Guttreiben, ferner Abzug und Heerd vom Silberraffiniren, 
ſowie eigentliche Wismutherze. Die — müſſen fein gepocht werben; 
ſie werden hierauf mit verdünnter Salzſäure behandelt und aus der ſo er— 
haltenen Wismuthlöſung wird mit Waſſer das Wismuth wieder ausgefällt 
und alsdann unter Zuſchlag von Kalk und Holzkohlenpulver im Windofen 
in Graphit- over eiſernen Tiegeln zu metalliſchem Wismuth reducirt. 


Darſtellung von Arſenikalien. Die Arſenikalien: Arſenige Säure, 
weißes, gelbes und rothes Arſenglas und metalliſches Arſen werden aus 
Arſenkieſen, arſenikaliſchen Bleierzen und arſenikaliſchem Flugſtaub dar— 
geſtellt, welch letzterer aus den Canälen (Flugitaublammern) entnommen 
wird. — Das weiße Arſenmehl (arſenige Säure) gewinnt man durch Röſten 
der Erze in Sublimationgöfen. — Weißes Arjenglas ijt eine geichmolzene 
arjenige Säure. Dafjelbe wird in Heinen eifernen Keſſeln, mit Hüten von 
jtartem Eiſenblech verjeben, vargeftellt. — Bon Schw eg 
des Arjend werden zwei gewonnen: das gelbe und rotbe Arjenglad. Das 
„rotbe Arjenglad“ wird erhalten durh Sublimiren aus einem Gemenge 
von Arfentied und Schmwefeltied bei Luftabfhluß; um ein gefälliged® Han- 
deläproduct zu erlangen, wird dafjelbe raffinirt, d. b. in einem Keſſel um— 
geſchmolzen. Das „pelbe Arjenglas“ erhält man durch Zuſammenſchmelzen 
von weißem Arjengla3 mit Schwefel. — Metalliſches Arſen wird im 
Röhrenofen aus reinem Arſenlies dargeftellt. 


Schwefelfäure - Fabrikation. Die Schwefelerze werden in Kilns 
engliibe Röjtöfen) oder in Gerjtenböfer'ihen Schüttöfen abgerdjtet, die 
ditgafe aber durch Flugitaublammern direct in Bleilammern geleitet. Die 

„Bleitammern“ find große parallelepipediihe Näume, welche alljeitig von 
itartem DBleibleh umgeben und von einem Holzgerüjt gehalten werden. 
Mebrere Kammern, die dur Bleirohre mit einander in Verbindung fteben, 
gehören zu einem Syſtem. — Der eigentlihe Säurebildungsproceß findet 
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in der Hauptlammer ftatt; die fchweflige Säure tritt gadförmig unten 
in die Kammer ein, während die Salpeterfäure, melde zur Umbildung der 
ſchwefligen Säure in Schwefeljäure vient, von oben berab in terrafien: 
förmig aufgeftellte Schüſſeln fließt. Der zum Proceß nothwendige Wajler: 
dampf tritt in der Dede der Kammer ein. Die in der Kammer fib bil: 
dende Säure (Kammerjäure) wird von Zeit zu Zeit in Baſſins abgelafien. 
Die Kammerjäure wird nad vorheriger Reinigung von Arſen mittelit 
Schwefelwaſſerſtoffgas — wobei Eijenvitriol ald Nebenproduct gewonnen 
wird — in Bleipfannen abgedampft, bis fie das jpecifiihe Gewicht 1,7 und 
einen Gebalt von 60° Beaume zeigt. Die weitere Concentration bis zu 
66° Beaume erfolgt in Platinkeſſeln. Auf beiven Hütten befinden ſich 
4 ſolcher Keſſel (jeder verjelben kojtet ca. 50000 Marl). 


Goldfheidung. Man bebanvelt das raffinirte göldiſche Silber mit 
heißer 66° Schwefeljäure, wobei das Silber als ſchwefelſaures Silberoryb 
gelöjt wird und das Gold als Golpitaub zurüdbleibt. Das Löfen geſchieht 
in gußeijernen Kejieln. Das gelöfte Silber wird nun durch Kupferblech 
metalliih ald Gementfilber ausaefällt, in Tiegeln geibmolzen u. in Barren 
gegoſſen. Der Goldrüditand ift noch verunreinigt und wird deshalb zus 
nächſt mit heißem Waſſer, jodann mit concentrirter Schwefelfäure gekocht, 
bierauf in einem PBorzellangefäß mit heißem Waller ausgewaſchen. Man 
trodnet in Örapbittiegeln, glübt das Gold zweimal in feinen eifernen 
Ziegeln mit doppelt ſchwefelſaurem Natron und kocht wieder mit Schwefel 
jäure. Nah dem Waſchen und Trodnen wird e& zur Platinabſcheidung 
mit Salpeter, endlich mit Borar in Grapbhittiegeln umgeichmolgen. 


Kupfervitriol : Darftellung. Diejer Proceß beftebt in einem Kochen 
des filberbaltigen Kupferſteins (Concentrationgftein) mit Rammerjäure 
(Schweielfäure). Hierbei gebt das Kupfer in Löfung und das Silber 
bleibt als unlögliches zurüd. Der Kupferjtein wird vorber gepodht, 
efiebt und abgeröitet. Das Aufldien geſchieht in cylindriſchen Bleige— 
Paben mit Böden von Hartblei. Die Lauge wird in Käſten abgelajlen; 
nachdem fie fi peftit bat, läßt man fie in die Arpftallifirgefäße, bölzerne, 
mit Blei ausgejchlagene Käſten, ablaufen, in dieje Kryftallifirgefäße mer: 
den Bleibänder gebangen, an welche ſich vorzugsweiſe die Kupfervitriol: 
Irpjtalle anjegen. Diejer Vitriol wird nochmals umtryitallifirt, mit Wafler 
abgewajben und auf bölzernen Bühnen getrodnet. 


Zin?: ————— Die 308 und mehr Zink haltenden Erze (Blende) 
werden an der Muldener Hütte noch auf Zinkmetall verarbeitet. Dieſe 
Zinterze werben zunächſt vollftändig abgeröftet, wobei ein großer Theil der 
entweihenden ſchwefligen Säure ebenfall® auf Schwefeljäure benust wird. 
Aus den abgeröfteten Zinkerzen wird dann unter Zuichlag von Coals in 
thönernen, jebr hoch erbisten Muffeln das Zint als Metall abpeftillirt, 
welches ſodann noch in einem bejonderen Flammofen raffınirt wird, 


Bleiwaaren : Fabrifation. Ueberdies findet nob unter Verwendung 
von auf den Hüttenwerfen erzeugtem Weichblei an der Halabrüdener Hütte 
eine Fabrilation von Bleibleben u. Bleiröhren ıc. ftatt, ſowie in Freiberg 
jelbjt eine Darftellung von Yagdfchroten und Kugeln. Die Fabritation von 
Schrot erfolgt dadurd, daß man Blei durch ein Sieb in einen tiefen Schact 
giebt und in Waſſer fallen läßt. 
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Kleine Chronik von Freiberg. Ein Führer durch Sachſens Bergbaupt: 
jtadt und Beitrag zur Heimathfunde. Von Stadtr. Heinr. Gerlach, 


Vorjtand des Freiberger Altertbumsvereind. — Mit Straßenkarte 
ee Holzſchnitten. — 8 Bogen in gr. 8. — Preis nur 
1 Dart. 


rei 20 Pfennige. 
Gedenktafeln der Stadt Freiberg. Mit Abbildungen der ältejten Stadt: 
fiegel. — % Bogen in 8. — Preis 10 Pfennige. 


Pan der Stadt Freiberg nebit dem darunter befindliben Erzbergban. 
Bon NEN, — Großer Kupferitib v. J. 1837. — Preis 
nur 1 Marl. 


Plan von Freiberg 1643 während der ſchwediſchen Belagerung unter 
General Toritenion. — Preis 50 Piennige. 


— der gravirten Grabplatten in den Domen zu Meißen, 
Freiberg u. Emden Mit einer Abbildung. — 16 Seiten in 8. 
Preis 50 Pfennige. | 


— das Freiberger Alterthums -Muſeum. — 2 Bogen in 8. 





Driginal:Abdrüde mehrerer diejer Grabplatten auf ftartem Papier von „ 


1 bis 24 Meter Höhe. — Preis eines Abdrucks 15 bis 25 Mark. 


Photographien nenannter Driginal:Abvrüde in 15facher Verkleinerung. 
reis eines Blattes 2 Marl, ſämmtlicher 35 Blätter 45 Mark. 


Freiberger Stadt:, Land: u. Berg- Kalender mit Nunftblatt, guten Holz: 
ſchnitten und culturbiftoriiben Schilderungen x. Anbang: die 
ſächſiſchen Berg: u. Hüttenbebörden, Orts-Kalender ꝛc. — 9 Bogen 
in gr. 4. — Preis 50 Piennige. 


Freiberger Volks: Kalender, Ausg. des vorigen obne Perfonalverzeichn., 
dafür mit erweitertem Anecdoten: Anbang. — Preis 50 Big. 


Freiberger Kleiner Kalender, mit kurzen Erzählungen, Anecdoten und 
dergl. Bildern. — 4 Bogen in fl. 4. — Preis 20 Pfennige. 


Der Bergmannsgruß. Gedicht v. Döring, Muſik v. Anader; mit bergm. 
Illüſtr. v. Bernh. Müblig. — 1 Bogen in 8. — Preis 50 Pfg. j 


Berg: und Hüttenmann bei der Arbeit, 2 Kunſtblätter in 4. Feinſter 
Stabljitib, nah Zeichn. von Prof. Heuchler. — Preis 50 Ba. 


Dergmannifche Bilderbogen, 4 Blatt in ord. Holzihnitt. Zum Aus 
malen und Aufitellen Heiner Bergparaden. — à Bogen 5 Pfg. 





Freiberger Gefangbuch nebit einem Anbang neuer Lieder. — 45 Bogen 
in 8. — Ungebunden 1 Markt 20 Big. 

Schul: Anhang zum Gejangbud (für jede Schule). Von Dr. Paul Süf. 
1875. — 3 Bogen in 8. — Preis in Partien 25 Piennige. 

Confirmationd:Lieder zum Gebrauch für Gemeinde und Gonfirmanden. 


4 Bogen in 8. — Preis 6 Biennige. 
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Derg: und Haus: Altar, eine Auswahl der beiten Lieder zu chriſtlicher Er— 


bauung. Bon Dr. Adolf Prölß. — 14 Bog. in 8. — Preis 1 Mark.: 
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Der Freiberger Altertbumsverein, 


zu welchem der Beitritt jedem, in wie auferbalb der Stadt Freiberg wobn- 
baften Alterthumsfreunde freifteht, wurde am 14. März; 1860 gegründet und 
bat den Zwed: dur Forſchen und Sammeln, Schrift und Wort die ftädtifchen 
und vaterländijchen Gejchichtsquellen zu erichliehen, ſowie die Zeugen denk— 
wirdiger Bergangenbeit unferer altchrwirdigen Bergbauptitadt Sachſens ver 
Mit- und Nachwelt zu erbalten. 


Diefes Ziel erftrebt der Verein durch fortwäbrende Bervollftänbigung 
des von ibm im Sabre 1861 eröffneten Freiberger Altertbums- Mufeums und 
jeiner Bibliothek, durch VBereinsverfammlungen und Vorträge, ſowie Durch 
Herausgabe gegenwärtiger „Mittbeilungen.“ 


Die Erhebung der Jabresftener von 3 Mark erfolgt bei der Verſendung 
diefer Hefte. Ein befonderes Eintrittögeld ift nicht zu entrichten. — Gefüllige 
fiterariiche Beiträge zu den Mittheilungen, Anmeldung neuer Mitglieder, wie 
namentlich auch freundliche Gaben fir die Bibliotbef und das Nitertbums- 
Muſeum nimmt der Vereins-Vorſtand jederzeit dankbar entgegen. 


Das Freiberger Altertbums- Mufenm (am Obermarkt, 
2te Etage des Kaufhauſes) ift regelmäßig aeöffnet zum Eintrittspreis von 
10 Pig. à Perjon: Sonn- u. Feiertags Vorm. von 11 nnd Nachm. von 
2 Ubr an: — zu 20 Pfg.: Mittwochs u, Sonnabends Nachmittags. — 
Vereinsmitglieder, Jorwie deren Angebörige, baben zu dieſen Zeiten ftets freien 
Eintritt. — Außer vorbezeihneten Tagen erfolgt die Oeffnung des Muſeums 
gegen Karte à 1 Mark für 1 bis 4 Perſonen giltig. Für jede über dieſe 
Zahl zugleich eintretende Perſon find außerdem 20 Pfg. zu entrichten. 
Die Eintrittäfarte beforgt der Hausmann im Kaufhaus. 


In das Mufeum werten alle Gegenftände im Original ſowohl wie 
in Abbildungen aufgenommen, welde Zeugniß ablegen von der Kunfttbätig- 
feit und den ufturverbältniffen nicht nur der Stadt Freiberg, jondern 
auch unſeres engeren ſächſiſchen wie großen deutſchen Baterlandes in 
der frübeften bis im bie neuere Zeit (Ausgang des vorigen Jabrbunderts )- 
Die Anmabme der Gegenſtände erfolgt entweder als Geſchenk, oder leihweiſe 
(gegen Revers), oder auch in befenderen Füllen durch Anlauf. 


Die Bibliothek des Freiberger Altertbumsvereins (beftebend in 
Handſchriften, Drudicriften, Yandlarten, Plänen und Kunftbättern), deren 
Katalog nebit Nachtrag ausgegeben worden ift, ftebt den Mitgliedern des 
Bereins zu freier Benugßung offen. — Ausgabe von Büchern während des 
Sommers in der Regel Mittwohs Mittags 12 bis 1 Uhr durch ven 
Bibliotbelar Herrn Gymnaſialoberlehrer Dr. Süß. 
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Buchbruscereibefiger u. Stabtrath, Ehrenmitglied d. K. S. Alterthumsvereins 
in Dreöpen, bed Boigtl. alterthumsforſchenden Vereins in Hobenleuben, 
der GBefellidaft für bildende Kunft u. vaterl, Alterthümer in Emden 
und des Arbeiterfortbildungsvereind in Freiberg. 
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Das jtädtifche Unterrichtöwefen im Mittelalter. Bon Cantor Hingft 
in Zihaig. Seite 1087. 


Der alte Thurmhofer Bergbau bei Freiberg. Bon Berginip. Richter. 
Seite 1101. 


Kunz; von Kauffungen. Eine hiſtoriſche Skizze von Dtto Coitb, Bice 
Präfidenten des Königl, Sächſ. Appellationsgerihtö zu Zmwidau. 
( Fortjegung und Schluß.) Seite 1185. 


Urkundlihe und andere Beilagen hierzu. Seite 1221. 


Das ſtädtiſche Anterrichtsweſen 
im Mittelalter 


mit Berüdfichtigung der Freiberger Verhältniffe. 


Von 
Santor Hingft in Zſchaitz. 


Menn heutzutage die Dfter-, Pfingft-, Hundstags ˖ und Weihnachts ˖ 
ferien anf Schulen und Univerſitäten herannahen oder zu Ende gehen, 
hat man Gelegenheit, ganze Schaaren fahrender Schüler, mit 
tothen, grũnen, blauen, weißen, verſchiedenartig beränderten, Mitken 
bedeckt, in Poſt. und Dampfwagen zu ſehen, die entweder der Hei. 
math zueilen oder von da wieder nach ihrer Bildungsſtätte zurückkehren. 
Dieſe fahrenden Schüler der Gegenwart ſind vielfach verſchieden 
von den fahrenden Schülern des Mittelalters. Abgeſehen davon, 
daß letztere ihre Neijen meiſt zu Fuß oder höchſtens gelegentlich ein 
Stũck mittelft eines Leiter oder Bretwagens zu bemerfitelligen ge- 
nöthigt waren und daß bei ihnen der Ausdrnd fahren nicht budy- 
fablich zu nehmen war, jondern mur das Sichfortbegeben von einem 
Orte zum andern zu bedenten hatte, fo hatten auch die fahrenden 
Schüler des Mittelalterd ein ganz anderes Gepräge, ald die der 
Gegenwart. Es waren meift Iümglinge nnd Männer in ſchon etwas 
vorgerüdterem Lebensalter, Schüler theild der Stifts und Stlofter- 
oder der lateinifchen Schulen größerer Städte, welche entweder von 
einer Bildungsjtätte zur andern zogen, nm ihren Wiſſenskteis zn 
erweitern, oder auch, mad) ganz oder theilmeife vollendeten Studium 
(von einer Prüfung war ja micht die Nede), von Land zu Land, 
von Etadt zu Stadt, von Burg zu Burg zogen, um irgendivo ein 
geiftlihes oder Schulgehilfenamt oder den Poſten eined Serretairs 
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oder Hauslehrers anzunehmen und zu verwalten, oder auch als 
Dichter und Sänger, Geiger und Pfeifer, Quackſalber, Gefellichafter 
oder fonft ihren Unterhalt zu erſchwingen. 


Die Unterrichtöverhältniffe waren zur Zeit des. Mittelalters 
ganz anders als heutzutage, umd ein Vergleich zwiſchen dem Sonſt 
und Jetzt gewährt aud in dieſer Beziehung befondered Interefle. 
Wenn ih num jegt daran gehe, die ſtädtiſchen Unterrihtsverhältniffe 
im Mittelalter zu fchildern, will ih mich, um nicht zu meitläufig 
werden zu müſſen, im der Hauptfahe auf Sachſen beſchränken und 
auch hier dad Naheliegende und Einheimijche dem Entfernteren gegen- 
über ganz beſonders berüdfichtigen. 


Ein durd allgemeine Geſetze und Werordnungen geregeltes 
Elementar - Volksſchulweſen gab es hier zu Lande im Mittelalter 
noch gar nicht; Alles war freiwillig und localer Natur. Wohl mochte 
am Ende des fünfzehnten Jahrhunderts kaum eine Stadt in Sachſen 
zu finden fein, die feine Schule hatte. Was man aber mit dem Namen 
Schule bezeichnete, war keineswegs eine Anftalt, welche die Förderung 
von Wiffenihaft und Bildung überhaupt oder die Erftrebung einer 
formalen Entwidelung der geiftigen Kräfte und die fittliche Belebung 
des Menichen, als joldhen, zum Hauptzwecke hatte, jondern eine An- 
jtalt, darauf berechnet, junge Leute für einen meiſt fhon im Voraus 
bejtimmten Lebensberuf gefhidt zu machen, in früheſter Zeit haupt- 
jähli für den geiftlihen Stand. 

Die Kirche machte damit den Anfang. Unter den Geiſtlichen 
an einer Domkirche finden wir frühzeitig jchon einen Scholasticus 
oder Schulmeifter, der anfangs jelbft den Unterricht im der Stifte. 
ſchule beforgte, Später denjelben zwar durch feine Vicare beforgen lieh, 
ich aber die Ein--und Abjegung derjelben vorbehielt und die Aufficht 
über die Anftalt führte. Won dem befannten Meißner Bifhof Benno, 
der im Jahre 1107, nad) langjähriger Amtirung, ftarb, hat man 
nod eine Anweilung zum Briefichreiben und eine Erklärung der 
Evangelien, von denen wenigitens die erjtere Schrift zum Gebrauche 
in der Stiftsſchule beftimmt geweſen zu fein jcheint. Einer feiner 
Nachfolger, Biſchof Dietrih IL, ftiftete im Jahre 1205 das Afra- 
flofter und die Afrakirche dajelbjt ald Parochialkirche für den meiten 
Umfreis der Burg und verband damit zugleich eine Schule von 12 
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für die Kirche beftimmten Knaben, ‚damit der Bottesdienft in derjelben 
feierlich gehalten werden könne. Auch bei dem 1114 dur den 
Meißner Biihof Herwig in Wurzen und bei dem 1221 durdy den 
Biihof Bruno in Bangen errichteten Gollegiatftifte von Meißen 
traten frühzeitig Schulen in's Leben, die unter der Leitung der da- 
figen Scholafter ftanden. 

Daß dies feine eigentlichen Volksſchulen waren, liegt auf 
der Hand. Es waren Anftalten, darauf berechnet, junge Lente für 
den Dienſt der Kirche vorzubereiten. Wenn dabei auch etwas für 
die Bildung überhaupt und für die Geſchicktmachung zum fpätern 
Lebensbernf abfiel, fo war das mehr zufällig. Die Stiftsichule hatte 
ed, da der Gottesdienſt in lateinischer Sprache gehalten wurde, mit 
dem Unterricht in diefer Sprache und der Einübung lateinifcher Kirchen- · 
gefänge zu thun. Alles Andere trat in den Hintergrund, den Unter- 
richt im Schreiben und in der Abfaſſung lateinischer Urkunden (Briefe ) 
etiva ausgenommen, wovon ſich Biſchof und Domherren jchon einigen 
Nugen für die Kirche ſelbſt verjprechen durften. 

Mas die Bifhöfe begonnen hatten, das ahınten einzelne Klöſter, 
welchen Pfarreien untergeben waren, und die Stadtpfarrer in größeren 
Städten, jpäter aud in mittleren und kleineren, allmählig nah. So 
begründeten die Auguftiner - Chorherren zu St. Thomä in Leipzig 
frühzeitig neben ihrem Klofter auch eine Kirchenſchule, die fie dom 
Söhnen angefehener Bürger mit benutzen ließen, und ein Gleiches 
thaten die Pfarrer an der Frauenkirche (dem fpäteren Dome) zu 
Freiberg, die fogar ein landesherrliches Privilegimm erhielten, 
daß feine andere Schule, als dieje, zu Freiberg geduldet werden folle. 
Daß die leptere bereits im Jahre 1260 vorhanden gemwejen, geht aus 
einer Erzählung des Siffridus Presbyter Misnensis aus gedachten 
Jahre hervor, nach welcher damals ein Locatus (d. h. Uutermeiiter, 
Gefelle) auf der Schule aus heftiger Liebe zu einer Jungfrau ver- 
mittelft eine® Zaubererd mit dem Teufel in Verkehr getreten jei und 
dabei jein Leben verloren habe. Auch in Chemnig, Zwickau, Dres: 
den, Grimma und andern Orten waren die erften Schnlen nichts 
anderes, als Erziehungsanftalten für Chorfnaben und Miniftranten, 
weshalb auch die für diefe Institute erforderlichen Baulichkeiten allent- 
halben in nächſter Nähe der Kirche, auf dem fogenannten Kirchhofe, 
errichtet waren. | 

Nahdem man indes bürgerlicherjeits ebenfalls das Be- 
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bürfmiß eines befferen Unterrichts der männlichen Iugend und zwar 
für den Zweck der Tüchtigmachung für das fpätere bürgerliche und 
Geſchäfteleben, wohl auch für die Betretung der wiſſenſchaftlichen 
Laufbahn, erkannt und zu dieſem Behufe vorerft im den reichen 
Handelsjtädten Süd- und Weſtdeutſchlands Schulen in's Leben ge 
rufen hatte, die zwar auch mit der Kirche in engſter Verbindung 
ftanden und deren Zwecke zu fördern bemüht waren, daneben aber 
and imjoweit dem bürgerlihen Leben dienten, ald fie den 
Söhnen der Bürger die Anfangsgründe der Wifjenichaften beizu- 
bringen fuchten, entitanden aud hier zu Bande dergleichen Schulen 
und ed murden die meiſten der bereit beftehenden Stifts- und Pa— 
rochialſchulen demgemãß umgeitaltet. 


Man nannte ſolche Schulen Trivial-, Barticular- oder 
auch lateiniſche Schulen. 


Was den erſten Namen anbelangt, ſo iſt derſelbe von dem 
lateiniſchen Worte trivium, Dreiweg, abzuleiten. Man nahm nämlich 
um Mittelalter ſieben Wiſſenſchaften und freie Künſte an, die man 
ald Inbegriff aller Gelehrſamkeit anfah, fomweit fi das Schulweſen 
damit zu befaffen babe. Dieje waren folgende: Grammatik (latei- 
nische), Rhetorif (Bortragsfunft), Dialectif ( Disputirkumft ), Arith- 
metik (Nechenkunft), Geometrie. (Meßkunſt), Muſik und Aſtronomie. 
Die drei erſten dieſer Gegenſtände hielt man für das Fundament alles 
Unterrichts und erachtete ihre Behandlung ſchon in den unteren 
Claſſen der ſtädtiſchen Schulen für unerläßlich; daher der Name 
Trivium, während man mit Quadrivium, Vierweg, die übrigen vier 
Gegenftände bezeichnete, die man in den Schulen der größeren Städte 
außer und neben dem Trivium behandelte, weöhalb denn Knaben aus 
den mittleren und Fleineren Städten, welche die wiflenichaftliche Lauf 
bahn verfolgen wollten, nad Wbfolvirumg des Tribimus in ihrer 
Baterftadt noch die Schule einer größeren Stadt zu befuchen pfleg- 
ten, um bon diejer jpäter auf die Univerfität überzugehen. 


Der Name PBarticnlar- Schule, abzuleiten von pars, der 
Theil, bedeutet. eigentlich dafjelbe, was der Name Zrivialichule an- 
zeigt, nämlich eine ſolche Schule, in welcher nur ein Theil (nämlich 
das Trivium) der genannten fieben Wiſſenſchaften und Künfte gelehrt 
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wurde. Noch. in der Anguſteiſchen Sculgeießgebung von 1580 
kommt Diefer Name zur Bezeichnung der jtädtiihen Schulen als 
Borbereitungsanftalten auf die Yandes- oder Fürſtenſchulen vor. 

Weil fih num in diefen Schulen alles um den Unterricht im 
Roteinifchen bewegte, ohne deſſen Kenutniß im Mittelalter Niemand 
für einen gebildeten, noch weniger für einen gelehrien Mann angejehen 
wurde, jo nannte man dergleichen Schulen auch lateiniſche Schulen, 
und ed dominirte das Latein in Ddiefen Schulen dergeftalt, daß in 
den oberen Glaffen nicht nur Lehrer und Schüler ſtets lateiniſch mit 
einander jprachen, fondern daß auch den Schülern verboten war, 
innerhalb der Schulräume anders, ald lateiniih, mit einander zu 
verfehren. 

Wie ed in diefer Beziehung bier in Freiberg ftand, erhellet aus 
verjchiedenen Nachrichten. Die bereitd im Jahre 1260 erwähnte 
Schule neben der Frauenfirhe, urfprünglid Kirchen oder Parodial- 
Ihule und darum Lehn der Pfarrer an gedadhter Kirche, war nad 
und nach in eine lateinifhe Schule umgewandelt worden, von mel- 
cher eine marfgräfliche Urkunde vom Jahre 1382 beſagt, daß darin 
„die Kinderlehre allezeit bi8 auf den heutigen Tag” geweſen fei und 
auoſchließlich bleiben ſolle. Bei der großen Umgeitaltung der kirch 
lihen Berhältniffe Freibergs im Jahre 1480, durch den Meißner 
Bifhof Iohann V., welcher die Pfarrfirhe zu Unſrer lieben rauen 
in Freiberg zu einer Domkirche und den damaligen Pfarrer Heinrich 
von Spangenberg zum erften- Dekan erhob, blieb die Schule mit der 
Kirche eng verbunden. Der vom Dekan angeitellte Scholafter, welcher 
nad dem Brande von 1484, der aud das Schulhaus mit verzehrte, 
mit in der Thümerei wohnte, genoß jedoch in Freiberg nicht, wie in 
anderen hohen und niederen Stiften, die Ehre des Prälatenthums, 
vermmthlich weil feine Pfründe nit jo beträchtlih war, um jene 
Würde gehörig repräfentiren und einen Bicar unterhalten zu können. 
Er beforgte mit jeinen Locaten oder Untermeijtern die Schul- und 
Kirhengefchäfte jelbft. Die Erbauung eines nenen Schulhaufes fcheint 
von einer Zeit zur amdern verſchoben worden zu fein, da der Neubau 
der Domfirdhe alle Mittel verfchlang. Die Schule foll unterdeſſen 
eine Zeit lang in den vom Brande verjchont gebliebenen Gebäuden 
des Oberflofterd, in der Nähe des Scloffes, gehalten worden fein. 
Daß diefe Schule aud von Jünglingen aus anderen Städten bejucht 

worden fei, davon zeugt eine Unterſuchungsſache vom Jahre 1504. 
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Damald waren zwei Schüler, aus Mittweida gebürtig, durch einen 
Freiberger Klerifer, Namens Bernhard Hempel, Präbendat der Dom- 
firche, durch Hiebe über den Kopf tödtlid verwundet worden, wovon 
einer geftorben war. Es entitand daraus eine meitläufige Unter- 
ſuchung, die indeß nicht zu dem gewünſchten Nefultate führte, da die 
Seiftlichkeit für den Mörder Parthei nahm. Das gab nun aber 
Veranlaffung, daß der Stadtrath ſich des ftädtifhen Schulmejens 
fortan mehr, als bisher, annahın und im Sabre 1514, hauptfächlich 
auf Betrieb des intelligenten Bürgermeifter8 Dr. Ulrich Rühlein, eine 
von der Stiftsſchule ganz unabhängige ftädtifhe Gelehrten- 
ſchule errichtete, die unter ihren beiden erften Rectoren: Iohann 
Rhagius und Peter Mofellanus, die Trivialichule des Stifte 
bedeutend in Schatten ftellte, dann aber in's Siechthum gerieth und 
nicht eher wieder zu Kräften kam, bis infolge der Reformation im 
Jahre 1537 eine Vereinigung beider Anftalten zu einem Ganzen, 
unter Leitung des berühmten Johann Rivius, bewirkt murde. 

Eigentliche Volksſchulen waren alſo dieje Freiberger Schulen 
ſo wenig, wie die lateiniſchen Schulen anderer Städte. Sie dienten 
theils kirchlichen Zwecken, theils als Vorbereitungsanſtalten auf den 
Beſuch der Univerſität und wurden vorzugsweiſe von den Knaben 
der höheren Stände benußt. 


Indeß hatte ſich während des dreizehnten Jahrhunderts, hier 
zu Lande unter der langen friedlichen Regierung des Markgrafen 
Heinrich des Erlauchten, auch die deutſche Sprache allmählig 
ſo weit entwickelt, daß man anfing, ſich derſelben in Schriften zu 
bedienen.‘ Der Markgraf ſelbſt dichtete deutſche Minnelieder, nnd 
mehrere ſeiner Zeitgenoſſen thaten daſſelbe. Jetzt fing man auch an, 
Urkunden in deutſcher Sprache abzufaſſen. Die älteſte dentſche Ur- 
kunde im Königl. Sächſ. Hauptſtaatsarchive iſt vom Jahre 1274, 
die älteſte dergleichen im Meißner Stiftsarchive vom Jahre 1305. 


War nun die lateinifche Sprache nicht mehr die einzige, welche 
in Staat und Kirche ald berechtigt erfhien; machte fi) daneben auch 
die nationale, deutſche Spradhe in Wort und Schrift mehr und mehr 
geltend, fo mußte auc das Bedürfniß hervortreten und nad und 
nad immer allgemeiner werden, ſchon der Jugend einigen Ilnter- 
riht im Deutfh-Lejen und Schreiben ertheilen zu laffen, 
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was naturgemäß zur Errichtung fogenannter deutfher Schulen, 
bier und da auch Schreib- und Rechenſchulen genannt, führte. 

Diefes deutſche Schulmwejen, das eigentlihe Wolke- 
ihulmwejen, ging nicht von der Kirche und ihren Dienern aus, 
hatte ſich auch keineswegs deren Gunſt und Unterftügung zu erfreuen, 
da die lateinische Kirhe von diefem deutſchen Schulmwefen feinen Ge— 
brauch zu machen mußte, fondern es wuchs aus der Gemeinde felbit 
hervor, bildete ſich übrigens nicht nad allgemein vorgezeichneten 
Normen, ſondern an verfchiedenen Orten verſchieden, nah Maßgabe 
des vorhandenen Bedürfniffes und der vorhandenen Mittel, au. 
An manchen Orten, namentlich in Fleineren Städten, ließen ſich die 
Lehrer an der lateiniihen Schule herbei, den Knaben der Bürger, 
die ſolches begehrten, einigen Unterricht im Deutich- Schreiben und 
Leſen, ſowie im Rechnen zu ertheilen, und da hatte man nicht 
nöthig, eine befondere deutſche Schule zu begründen; ans der la- 
teiniihen Schule wurde eine deutſch - lateinische, in welcher anfangs 
das Latein, ſpäter das Deutſche überwog. Mo indeß den Lehrern 
an der lateiniſchen Schule nicht geftattet war, Unterricht im Deutfch- 
Schreiben und Lejen zu ertheilen, oder wo der Wille dazu fehlte, 
mußte man fi nad) anderen Leuten umjehen, die dergleichen Unter- 
richt ertheilen fonnten und mollten. Und da war es denn an bdielen 
Drten der „Stadtichreiber” oder auch deſſen Untergebener, der Nathe- 
ſtuhlſchreiber, der neben feinem Gemeindeamte den Unterricht der 
männlihen Iugend im Deutſch ; Schreiben und Leſen, jowie im Ned 
nen übernahm md alfo eine fogenannte deutiche Schule begründete. 
In Freiberg ertheilte der ———— ſolchen Unterricht noch 
bis zum Jahre 1830. 

Schon in dem Jahre 1398 waren in der Stadt Delikich 
die Aemter des Stadtſchreibers und Schulmeifterd vereinigt. Im 
Oſchatz und Döbeln verwaltete der Natheftuhlichreiber die deutſche 
Schule. In Roßwein nennt fi der Stadtichreiber Nicolaus Finfe 
im Jahre 1467 Archigrammaticum und Ludimoderatorem (auf 
deutih: Schulmeifter) und 1498 murde dafelbjt auf des Raths zu 
Chemnig Empfehlung Dtto Berge aus Bamberg zu einem Etadt- 
ſchteiber, Collaborator Scholae und Custode Templi (Kirchner) 
zugleih, nach geftellter Gaution und Bürgfhaft, angenommen. 
Auch an andern Orten, 3. B. in Wurzen, beforgten die Küſter die 
deutihe Schule. Daſſelbe war in reiberg der Fall, wo nod) bie 
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etwa 1820 der Küfter von Set. Nicolai eine Privatichule unterhielt 
und fi übrigens im Lauf der Zeiten verjchiedene Bei- und Samınel- 
ſchulen gebildet hatten. Dieſe früheſten Winkelſchulen, wodurch die 
gemeine und offene Schule geſchädigt wurde, verbot Herzog Heinrich 
der Fromme im Jahre 1534, nahm indeß die eigentlichen Kinder- 
ſchulen hiervon ans, da es in der Urkunde ausdrüdlid heißt: 
„So find aud, wie in Städten bräuchlich, die Schreibe - Schulen 
von Mägdlein umd Knaben, die dem Studiren micht nachfolgen 
wollen, derhalber zugelafien, tele dann mit einem oder zweien 
erfahrenen und kunſtreichen Gejellen auch billig follten verforget und 
bejtellet werden.“ Auch jollte den Bürgern unbenommen bleiben, 
ihre Söhne im eigenen Haufe durch geſchickte Geſellen unterrichten 
zu laſſen; nur follten dieſe nicht anderer Leute Kinder mit zuziehen. 


Die deutfhen Schulen maren wohl meift Privatunter- 
nehmungen, die unter feiner bejonderen Aufſicht ftanden, mährend 
die lateinischen Schulen der Dberaufficht der Kirhe und ihrer Diener 
nirgends entbehrten. Ein beſonderes Schulhaus war bis zur Re- 
formationdzeit für Diefe Art von Schulen jelten vorhanden. Wer 
die deutihe Schule beforgte, hielt Diefelbe in jeiner Behaufung. Die 
Neformatoren waren dem deutſchen Schulweſen in den Städten, 
foweit es ſich auf die Knaben erfiredte, keineswegs getvogen, da fie 
ed nicht für ausreichend eradhteten. Sie fuchten die dentfchen Kna— 
benſchulen zu bejeitigen oder vielmehr mit den lateinifhen Schulen 
dergeftalt zu verbinden, daß die unteren Lehrer der legteren angewieſen 
wurden, den nothdürftigiten Unterricht im Deutjch- Schreiben und 
Lefen, ſowie im Rechnen mit zu ertheilen. Dagegen empfahlen fie 
das deutihe Schulweſen dringend zur Benupung für Mädchen, 
die bis dahin nod in gar feine Schule gefommen waren und für 
melde fie das deutiche Schulwejen, mit Dinzunahme der Katehisnud- 
lehre, für ausreichend eradhteten. So ift es gekommen, daß in vielen 
ſãchſiſchen Städten nad der Reformation aus der deutichen Knaben— 
ſchule eine deutihe Mädchenſchnle, aus der lateinifhen Schule 
aber erjt eine deutſch · lateiniſche Knaben-, jpäter eine Bürger- 
ſchule geworden iſt. 

Wenn Luther in der Vorrede zu feinem kleinen Katechismus, 
den er befanntlid im Jahre 1529 ſchrieb, über die jchredliche Un- 
wifienheit ded gemeinen Mannes in Neligionsfachen klagt, daß derjelbe 
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weder das Vaterunſer, noch den Glauben oder die zehn Gebote fenne, 
jo hatte er dabei vorzugsweiſe, wie er auch ausdrücklich erwähnt, den 
gemeinen Mann auf den Dörfern im Auge, in denen ed zur Zeit 
des Mittelalterd gar feine Schulen gab. In den Städten fann 
ed jo gar ſchlimm doch nicht geftanden haben; jonft hätte Iohann 
Agricola, ein Zeitgenofle Luthers, der in Eisleben wohnte, in 
jeiner 1528 herausgegebenen Erklärung deutſcher Sprüchmörter und 
Redensarten unter Nummer 164 bei Erklärung der Redensart: „Es 
it ihm alfo gemein und geläufig wie das Vaterunſer“ nicht fagen 
fünnen: „Das Vaterunſer lehrt man die jungen Kinder in der Ju- 
gend, fobald fie reden lernen; darum iſt's ihnen gemein und ge 
läufig“ zc. Auch im Lefen, Schreiben und Rechnen war man am 
Ende des Mittelalters in den Städten doc nicht allenthalben jo 
unerfahren, wie man jich jet mitunter wohl einbildet. Der Bürger- 
ftand war am Ende des Mittelalters beffer ıumterrichtet, ald der Adel 
und jelbjt ein Theil fürftlicher Perfonen; denn während Markgraf 
Wilhelm der Einängige, der im Jahre 1407 ftarb, Fury vor feinem 
Tode äußerte, daß er nie im eine Schule gegangen jei und zu feinem 
Bedauern meder lefen noch jchreiben könne, jo liefern die Beilagen 
zu alten Stadtrechnungen ded Mittelalters, beftchend aus Rechnungen 
und Quittungen gar verjchiedener Handwerfsleute, welche von diejen 
offenbar meiſt eigenhändig geichrieben find (mie aus der Verfchieden- 
artigfeit der Handjchrift erhellet), den Beweis, daß das Schreiben 
eine ſchon damals im Handwerkerftander ziemlich verbreitete Kunft 
war. Und der Stadtardivar Dr. Kriegk zu Frankfurt am Main 
macht in feinem Buche: „Deutſches Bürgertum im Mittelalter, 
Reue Folge, 1871” die Mittheilung, daß ſich im dortigen Ardive 
noch ein geichriebenes „Bud der Schloſſergeſellen“ aus den Jahren 
1417— 1524 befinde, welches die Statuten einer Brüderſchaft der- 
felben und die Namen aller ihrer Mitglieder ans der angegebenen 
Zeit enthalte. Unter diefen Namen finden fich, mie er jagt, Humderte, 
welche von ihren, allen Gegenden Deutſchlands angehörigen, Trägern 
eigenhändig eingejchrieben jeien, ein Beweis, daß diejelben insgeſammt 
einigen Schulunterricht genoſſen haben, der wenigſtens fo weit ging, 
dab die Leute ihren Namen ſchreiben konnten. 


Ueber Unterricht und Methode in den Volksjchulen jener Beit 
verlautet wenig. Im der Zeit vor der Erfindung der Buchdruckerkunſt 
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mag der Schreibe- dem Leje- Unterrichte vorangegangen fein. Holz- 
und Wachstafeln, auf welchen erfteren man mit Kreide, auf leßteren 
mit metallenen Stiften- jhrieb, mußten das theuere Papier erſetzen. 
Sciefertafeln ſcheinen noch nicht üblich geweien zu fein. Das Tafel- 
rechnen war jchmwierig, jo lange man ſich noch der römischen Zahlen 
bediente, was erft um die Zeit der Neformation anders wurde. 
Stand dod darum das Rechnen gar nicht mit auf dem Lehrplane 
der Trivialihule. In den deutſchen Schulen bediente man ſich zur 
Veranſchaulichung des Rechenunterrichts hier und da der Rechenbreter, 
d. h. hölgerner Tafeln mit darauf gezeichneten Linien und Zahlen, ſowie 
der Zahl: oder Nechenpfennige. Gedrudte Bücher waren vor der Re- 
formation in den Händen der Schüler. gewiß eine große Seltenheit. 
Das Schulgeld mar faft die einzige Befoldung der Lehrer an 
den deutihen Schulen, während die Lehrer der lateinischen Schulen, 
die den Kirchendienft mit zu bejorgen hatten, nody mancherlei Neben- 
einfünfte bezogen. Ein Schulzwang bejtand nicht; alles war frei- 
willig. Knaben, die nicht etwa ſpäter zur Univerfität abgehen wollten, 
mögen wohl nur in den jelteniten Fällen über das zwölfte Lebens- 
jahr hinaus, welches man damald als Grenziheide zwijchen dem 
Kindes und Iünglingsalter anfah, die Schule bejucht haben. 


Die Shulhäufer der lateinifhen Schulen enthielten, wenn 
auch mehrere Lehrer an denjelben amtirten, häufig nur eine einzige 
Schuljtube, in melder der Echulmeifter mit feinen Locaten oder 
Untermeijtern zu gleicher Zeit an verjchiedenen Tafeln und Bänken 
ihr Amt trieben. Den Religionsunterricht ertheilte meiſt die Geift- 
lichkeit. Nach Eintritt der Reformation wurden häufig die auf den 
Kirhhöfen gelegenen Termineihäufer benachbarter Bettelklöfter, welche 
die Stadtverwaltungen für ein Billige an fich fauften, zu Scul- 
häufern, namentlih auch für die deutiche (Mädcen-) Schule ver- 
wendet. 

Was den Bedarf an Holz und Licht anbelangt, jo forgte da- 
für bier und da die Stadtgemeinde, an anderen Orten die Kirche. 
Mo died nicht der Fall war, half man fi, wie man fonnte. So 
brachte z. B. im Eibenftod jeder Knabe in der Zeit von Michaelis 
bis Oſtern täglih ein Sceit mit zur Schule, welche der dortige 
Bergichreiber unterhielt. 
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Wo kamen num aber die Lehrer an diefen ftädtifchen Schulen 
zur Zeit des Mittelalters ber, da es doch noch gar feine eigentlichen 
Bildungsftätten für Lehrer gab? Die Antwort lautet: Sie recru- 
tirten ſich vorzugsweiſe aus der Schaar der fahrenden Schüler, 
deren ich bereits im Eingange gedadht habe und auf deren Ber- 
hältniffe ich jegt wieder zurũckkomme. 


Bekanntlich gab es vor dem Jahre 1348 in ganz Deutichland 
noch feine einzige Univerfität, mohl aber gab es dergleichen 
Bildungsanftalten bereits in Italien, Spanien, Franfreid und Eng- 
land, melde, jo lange ihre Anzahl nur gering war, meiſt von vielen 
Zaufenden Studirender aus aller Herren Ländern, namentlich auch 
aus Deutjchland, bejucht wurden. Und weil Gelehrjamfeit damals 
noch nicht das Gemeingut Vieler war und man auf der einen Hoch 
fhule die, auf der andern jene Wiflenihaft mit ganz bejonderem 
Geſchick nnd Eifer pflegte, jo lag darin ein Grund zu hänfigem 
Hin- und Herziehen oder „Fahren“ der Studirenden von einer Hod)- 
ſchule zu der andern. 

Kaifer Carl IV., der zugleich König von Böhmen war und in 
Prag refidirte, gründete 1348, hauptfählih wohl im Hinblid auf 
Deutihland, die Univerfität zu Prag als erfte Hochſchule in hiefigen 
Landen, und dieje wurde aucd bald fo berühmt, daß man im Jahre 
1408 Ddafelbft an 200 Poctoren und Magifter, 500 Baccalaureen 
und über 30000 Studenten gezählt haben fol, von denen aber 
ſchon im folgenden Jahre, infolge czechiſcher Umtriebe, zwei Dritt- 
tbeile ausmanderten. Es waren dies meiſt Deutſche, melde ihre 
Richtung theils nach Leipzig nahmen, wo fie Veranlaffung zur Er- 
rihtung einer neuen Hochſchule gaben, theils ſich über ganz Deutic- 
land ergoflen und die mittlerweile in's Leben getretenen deutſchen 
Hochſchulen zu Wien, Heidelberg, Köln, Erfurt und Würzburg, ſowie 
manche ausländifche, verftärften. Welche Menge „fahrender Echüler“ 
bedefte damals die Straßen Deutſchlands! 


Die Univerfitäten maren ed indeß nicht allein, melde den 
Stamm zu dem fahrenden Schüler oder Bagantenthume lieferten ; 
auh die Bisthums- und Klofterfhulen ftellten dazu ein 
anfehnliches Contingent, da deren Schüler, als junge Kleriter, wenn 
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fie. einmal ein Paar Jahrzehnte auf dem Rüden hatten, an vielen 
Drten als Vicare und Gehilfen der Welt- und Kloftergeiftlien, als 
Kapellane und Altariſten höchſt willkommen waren und bald auf 
längere, bald auf kürzere Zeit ein Unterfommen fanden. Viele von 
ihnen zogen, bevor fie irgendwo eine fefte Anftellung erfuhren, Iahr- 
zehnte lang im Lande umber und halfen die Vagantenſchaar ver- 
mehren. 

Nicht minder ftellten die lateinifhen Schulen der grö- 
Beren Städte einen ſehr ftarken Antheil zu dieſem Bagantenthum. 
Iede ſolche Schule ftand im Mittelalter unter einem Schulmeiſter 
(lateiniih reetor parvulorum oder magister scolarium), der 
wieder für Untermeifter, Gefellen oder Gehilfen zu forgen hatte, 
die ſich viele Meifter aus der Mitte ihrer Schüler felbit heranzogen 
und die dann don einer folhen Schule zur andern übergingen, bie 
ed ihnen cinmal gelang, felbft Meifter zu merden. Dieſe Leute 
gehörten ebenfalld zu den fahrenden Schülern, und diefe Sorte der 
fahrenden Schiller hat fih am längſten erhalten, weil dergleichen 
Leute zu einer Zeit, in welcher ed noch feine Lehrerfemimäre gab, 
nüglih, ja unentbehrlid waren. 

Nah und nah artete died Vagantentbum aus. Es hatte 
von jeher manche leichte Gefellen darımter gegeben, die, wenn fie 
irgendwo Scandal verübt umd fich auf der Schule, Univerfität oder 
and bei der Kirche unnüg gemacht, ihren Wanderſtab ergriffen 
hatten, um anderswo ein Unterfonmmen zu finden. Und das war 
ihnen felten ſchwer geworden, da ed an milden Stiftungen bei Kirchen 
und Schulen nicht fehlte und jchon der Eintritt in's Sängerchor, 
ſowie Informationsertheilung in den Hänfern vornehmer Bürger vor 
Nahrungsforgen ſchũtzte. Jener Locat auf der Schule zu Freiberg, 
der im Jahre 1260 ein Bündnik mit dem Satan ſchloß, um einer 
Jungfrau Liebe zu erwerben, fcheint eben jo, wie der gleichfalld be- 
reits erwähnte Präbendat der Domkirche, welcher am 8. Sept. 1504 
zwei Schüler, Thomas Grehel und Auguftin Hanemann, beide aus 
Mittweida gebürtig, tödtli bermundete, fo daß der eine davon 
ftarb, zu diefer Sorte fahrender Schüler gehört zu haben. 

Es fam vor, daß fich ganze Schaaren ſolcher Vaganten zu- 
fammenfhlugen, um allerhand Mummenſchanz aufzuführen. Sie 
betrogen die Lente um Geld, inden fie vorgaben, Schäße heben, 
Krankheiten heilen, Todte befragen und über allerhand verborgene 
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Dinge Auskunft geben zu fünnen. Sie madjten die Straßen ımd 
Wege unficher, ftörten die nächtliche Ruhe in Städten und Pörfern, 
durch melche fie famen, und führten nicht felten bintige Fehden mit 
einander. Viele geriethen jo tief in das Bagabunden- und Scla- 
raffenleben hinein, daß fie nie wieder herauskamen uud ein Ende in 
Iammer und Elend nahmen. ahrende Frauen, d. b. lübderliche, 
umberirrende Dirnen, an denen im Mittelalter durchaus fein Mangel 
mar, ſchloſſen jich ſolchen Vagantenſchaaren an und jchwelgten und 
darbten mit ihnen, je nachdem es die Umſtände mit ſich brachten, 
weshalb man im fpäterer Beit ſpottweiſe die Bezeichnung Vaganten 
(d. i. Umherſchweifende) in „Bachanten“ (dem Freuden ded Bachnus 
Ergebene) umgeftaltete. Man bat über zweihumdert luſtige Lieder 
joldyer Baganten gefammelt, die großentheils den Beift des Liedes 
athmen, welches ein fahrender Mönh aus Montoban gern fang: 
„es jei ihm nichts mehr zumider, ald ein Mönd mit langem Barte, 
ein eiferjüchtiger Ehemann, ein kleines Stüd Fleiſch in einem großen 
Keffel und viel Wafler in wenig Wein.“ 


Es konnte nicht fehlen, dab der beflere Theil der Beiftlichkeit 
gegen dieſes Vagantenweſen, deſſen Glieder ſich gern mit dem Firch- 
lihen Charakter brüjteten und die Kirchen, Klöfter und Pfarreien 
furdtbar brandihagten, fi) erhob. Es geichah dies ſchon jeit dem 
dreizehnten Jahrhunderte auf verjchiedenen Provinzialiynoden. Man 
jorgte bei den Kirchen für dauernde Anftellung von Kapellanen und 
Ultarijten mit ausreichendem Gehalte und verbot die Verabreichung 
milder Gaben an erflärte Vaganten. Dadurd verloren die leßteren 
allmählig einen Theil ihres Gebietes und ſahen ſich num gemöthigt, 
fih auf das Gebiet der Schule zu beichränfen, das fie noch lange 
behaupteten, bid die einbrechende Reformation ihnen den zweiten, 
tödtlihen Streich verjeßte. 


Wohl blieb ed noch lange Sitte und Gebrauch junger Stu- 
dirender, mehr ald Eine Univerfität zu beſuchen, woran die Nedens- 
arten erinnern: „er hat viel Schulen durchgemacht; er hat ſich auf 
Schulen und Univerfitäten wohl verſucht“ So wird von dem nod) 
im 17. Jahrhunderte lebenden fpäteren Hammerwerksbeſitzer zu Neid- 
bardtöthal und Kaufmann in Schneeberg, Zacharias Schnorr, dem 
Stammvater der noch jet in Sadjfen blühenden Familie dieſes 
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Namens, berichtet, daß er micht nur über fieben Jahre hindurch in 
Straßburg Theologie ftudirt, fondern außerdem noch jechszehn deutſche 
Univerfitäten bejucht babe. War demnach auch diefer Mann in ge- 
mwifler Hinficht noch ein fahrender Schüler, jo war es doch einer von 
der beſſern Art, da von ihm berichtet wird, daß er, jelbft bei guten 
Mitteln, fih manches armen Studenten angenommen habe und ih 
zu feinem Fortkommen behilflich geweſen fei; er mar aber aud) einer 
der legten, da mit der Verbeſſerung ded Schul- und Univerjitäte- 
weſens aller Orten in Deutichland, infolge der Reformation, das 
Bedürfniß, mehrere Gelehrten. und Hochſchulen zu bejuchen, um den 
erforderlihen Grad wiflenichaftlicher Durchbildung zu erlangen, immer 
geringer wurde, da die Leiftungen der verichiedenen Gymnaſien und 
Univerfitäten, infolge gleihmäßiger Organifirung, mehr und mehr 
ih ausglichen. 
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Der alte Thurmhofer Bergbau 
bei Freiberg. 


Von Berginipector Richter. 


Fu den Gruben, melde das Anjehen des Freiberger Bergbanes 
vor Alters vorzugsweiſe mit verbreiten halfen, gehört neben 
dem „Halsbrüder * Bergbau, über melden ich ſchon in den Mit. 
theilungen des Freiberger Alterthumsvereins Heft 9, Seite 861 fig. 
einige Nachweiſe gegeben habe, unter Anderem auch noch der haupt. 
fählih im 16. Jahrhunderte gangbar geweſene „Thurmhofer“ 
Bergbau mit feinem Hauptfige im Münzbachthale unmittelbar vor 
der Stadt, jowie der fich fait zu derfelben Zeit erhobene noch weiter 
morgentlich gelegene „Hohebirker“ Bergbau, welcher erjtere an 
60 Jahre (von 1531 bis 1595) und welcher letztere über 200 Jahre 
lang in Blüthe geftanden hat (von 1530 bis 1740 und in feinen 
legten Ausläufern fogar bi8 1800). Ja der Hulsbrüder mird 
eigentli mod durch den Hohebirfer und Thurmhofer Bergbau über- 
ragt, indem bei Hohebirke nicht bloß ein größeres Ausbringen, jon- 
dern auch eine weit erheblichere Anöbentevertheilung, und bei Thurm . 
hof unter zwar geringerem Ausbringen doch ein bedeutend höherer 
Reingewinn erzielt worden ift, als bei dem SHalsbrüder Berg- 
bau, welcher daher allemal unter den Hohebirfer und nad) der an- 
gedeuteten Richtung hin auch noch unter den Thurmbofer Bergbau 
zu ftellen ift. 

Während nämlich der eigentliche oder innere Halsbrüder Berg- 
bau bei einem Ausbringen von circa 6 Millionen und 60000 Tha- 
fern nur eine Weberjchnävertheilung von 404000 Thalern, das ift 
von 62/5 Procent, zugelaflen hat, ift bei dem Hohebirker Bergbau 
bei einer Lieferung von rund 12%, Millionen Thalern oder von circa 
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19 Millionen Thalern — wenn nad der vergleichenden Ueberſicht 
von Gätzſchmann das gewiß mit gelieferte, aber bei dem damaligen 
Schmelzprozeffe nicht zu gewinnen gewejene und deshalb auch nicht 
bezahlte Blei nad) der Formel: 1 Gentner Blei ift mit 1%, Mar 
Silber verbunden, berechnet — eine Ausbeute von 3/,;, Millionen 
Thalern, d. i. von 26 bez. 17 Procent; ferner bei dem Thurmhofer 
Bergbau bei einer Lieferung von 41, Millionen oder bei gleicher 
Einrehnung des Bleis von 8: Millionen Thalern ein reiner Ueber- 
ſchuß von ziemlih 1, Milionen Thalern, das ijt von 27 bez. 
19 Procent, gegeben worden, — ein Beweis, daß der Halsbrüder 
Bergbau erjtend nicht jo reiche Mittel dargereiht hat, wie der Hobhe- 
birfer umd Thurmbofer Bergbau, zweitens, daß die Gewinnungs- md 
Unterhaltungsfoften bei erjterem meit höhere umd viel bedeutendere 
geweſen find, ald bei beiden legteren, und möglicherweiſe drittens auch, 
daß bei dem Halöbrüder Bergbau ein wirthſchaftlicherer Gruben- 
haushalt jtattgefunden bat umd nicht jo zu jagen jedesinal der letzte 
noch übriggebliebene Groſchen ald Ausbeute dahingegeben, fondern 
lieber eim gemilfer Geldbetrag zurüdbehalten und für die beifere 
Ueberſtehung der bei dem Bergbau niemals ganz ausbleibenden 
Schwankungen, jowie für die Aufjuhung neuer Erzmittel und für 
die Einführung von den Betrieb erleichternden Hilfsbanten aufgefpart 
und verwendet worden ift, ald mie dies allen Anzeichen nach bei 
dem Hohebirfer und im noch viel höheren Grade bei dem Thurin- 
bofer Bergbau der Fall geweien ift, welcher letztere befonders in der 
Vertheilung von Ausbente die tolliten Sprünge macht ımd von 
geringen Beträgen jählingd auf bedentende Summen hinauf, aber 
eben jo plötzlich auch wieder berunterjteigt und aljo fait in jedem 
Quartale ein andered Bild zeigt. 

Nach diejer Vorbemerkung gehe ich mun zm der Beichreibung 
des Thurmbofer Bergbaus jelbit über, während id von dem 
Hohebirfer Bergbau vielleiht fpäter einmal einige nähere Angaben 
zu machen mir erlauben werde. Leider muß aber hierbei voraus. 
geihidt werden, daß dieſe Beſchreibung nur eine jehr undollkommene 
und beichräntte fein kann, indem erjchöpfende Nachrichten nur etwa 
über das Ausbringen und die Ausbeute, fonit aber amtliche Acten 
und Riſſe, die über den jtattgefundenen Grubenbetrieb eine nähere 
Auskunft hätten ertheilen können, jo gut wie nicht vorhanden jind. 
Auch die aus dem 16. Jahrhunderte noch im einigen, übrigens nur 
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ſehr ſchwer auffindbaren Reiten noch vorhandenen Regifter enthalten 
meist nur die gehabten Ausgaben und Einnahmen und die Stürfe 
der Belegung, geben aber über die erlangten Teufen, angebrochenen 
Erze, aufgeitellt gewejenen Maſchinen u. ſ. w. feinen oder dod) nur 
einen jehr unficheren Aufihluß; es haben fomit für diefen Zweck 
eigentlid) nur einige jehr jpärlich fließende und beziehentlid wohl gar 
nicht einmal ganz lautere Quellen benugt werden fönnen. 

Der Thurmbofer Bergbau ift einzig und allein wohl nur auf 
dem Thurmhof Stehenden, einem der fogenannten Kied- und 
Bleiformation angehörigen, von NO. nah SW. ſtreichenden und 
meift etwas widerfinnig nad) SO. fallenden Gange, verführt worden. 
Ausnahmsweiſe Fönnen aber auch einige der an den Thurmhof 
Stehenden heranjegenden, niedrig ftreihenden und flah nah W. 
fallenden jtehenden Kied- und Bleigänge mit abgebaut worden fein, 
mie dad wenigftend von dem Seliger Troft und vom Joſeph 
Stehenden zu fagen ift, meld Ießterer in der Nähe des Thurmhof 
Stehenden nur von diefem aus verfolgt worden zu fein fcheint. 
Meil nun diefe niedrig ftreichenden Kied- und Bleigänge menigftens 
in der Nähe des Thurmhof Stehenden einen jilberreicheren Bleiglanz 
in ſich einfließen, als wie er den höher jtreihenden und faft feiger 
fallenden dergleihen Gängen eigen ift, jo haben in Ddiefem alle 
und mo vielleicht auch noch durch überfegende Schwer- und Flup- 
jpathgänge eine Veredelung veranlaßt worden ift, auch reichere Erze, 
al& mie fie der höchſtens nur Bleiglanz von 0,15 Procent Silber- 
gehalt im Centner führende Thurmhof Stehende dargeboten hat, mit 
gervonnen und dadurd das Ausbringen wejentlich geiteigert werden 
können. Außerdem aber, und wenn dergleihen Fälle nicht oder doch 
nur jehr vereinzelt vorgelegen haben jollten, hätte man fich alſo nur mit 
dem Thurmhof Stehenden zu begnügen gehabt. Und man hat ſich 
beziehentlih aud wohl damit begnügen Fönnen, da auf ihn zivar 
nicht allenthalben, aber doch in verjhiedenen Längen und Teufen 
eine größere Menge Erz ——— geweſen iſt, wie das weiter 
unten näher ausgeführt werden wird. 

Der ſich öfter auch in zwei Trümern, dem jo genannt wor .; 
denen rothben und weißen Trume, abtrennende Thurmhof 
Stehende ſetzt unter foldem Namen unmittelbar hinter dem früher 
auch zu den Thurmhofer unteren Maaſen gehörig gemwejenen und 
auf dem ältejten Stadtplane von 1554 ald Thurmhofer Huthaus 
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von untere 11. Maas bezeichneten ungangbaren Zechenhauſe von 
„Krieg und Frieden” an der Dresdner Straße auf md zieht fich in 
SW. bei dem uralten „Vorwerk Thurmhof“ (Bertholdftadt Nr. 36) 
— don welchem die in Nede jtehende Grube ihren Namen erhalten 
haben dürfte — vorbei durch das Münzbachthal in der jogenann- 
ten Bertholditadt oder Dberloßnig und bi8 nad dem Zuge auf 
eine ungefähre Länge von 3000 Metern fort. Aber damit ijt jeine 
Endihaft nod gar nicht als erreicht zu betrachten. Denn aud) 
die auf dem Zuge gelegene Grube „Prophet Daniel,” beziehentlich 
„Junger Thurmhof“ Hat auf dem bier Prophet Daniel, beziehentl. 
Junger Thurmhof, Friſchglück 2e. benannten Thurmhof Stehenden 
bis faft in die menefte Zeit gebaut, mie denn auch in NO. der 
Krieg umd Frieden Stehende, der Abraham Stehende und der Gott- 
lob Morgengang bei „Himmelfahrt“ Fogr. ald Endpunfte des frag- 
lihen Ganges angenommen werden können, jo daß injofern dem 
Thurmhof Stehenden eine Längenerjtredung von 6000 Metern zu- 
zujchreiben wäre. 

Eine ſolche ungemeine Ausdehnung eine® und dejlelben Ganges 
gehört bei dem eigentlichen Freiberger Bergbau jhon zu den Selten- 
heiten und iſt außerdem nur etwa noch bei dem Hohebirke Stehenden, 
dem Hauptitollngang Stehenden, dem Halsbrüder Spate und unter- 
geordnet dem Kühſchacht Stehenden, überhaupt aljo nur bei ganz 
oder doch ziemlich jeiger fallenden Gängen beobachtet worden, wat 
vielleicht daher zu erklären ift, daß die in dem ziemlich meitverbreiteten 
Freiberger Gneusgebirge entitandenen Aüfriſſe oder Spalten am eheſten 
und ſchnellſten in jenkrechter Richtung erfolgt find und ſich injofern 
auch anı weiteſten fortgepflanzt und daß die weiterhin nod dazu 
gefommenen gleichartigeren Aufriffe ſich wieder an eine oder die an- 
dere diefer vorgezeichneten Hauptrichtungen angelehnt und damit ver- 
einigt haben. 


Fündig geworden iſt der Thurmhofer Gang zuerft etwas 
oberhalb oder ſũdweſtlich der jetigen Eijenbahnüberbrüdung bei der 
Berthelsdorfer Straße, umd mag dies, — wenn man auf die un- 
verbürgte und menigftend don Möller ganz unbejtätigt gebliebene 
und fogar miderlegte Sage nicht eingeht, daß nämlich der Thurm- 
hofer umd mit ihm zugleih der Hohebirfer Bergbau durd Die 
Huffiten unter Procopio Raso im Jahre 1429 ganz zerftört worden, 
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diejer Bergbau mithin ſchon viel früher beftanden haben fol, — 
etwa zu Anfange ded 16. Jahrhunderts geichehen fein, da ſchon in 
Viti 1531°) „Thurmhof Fundgrube fammt obere nächte Mans ?) 
vor der Stadt” in Erzlicferung kommt und in jelbigem Jahre auch 
ſchon mit einer Ausbente®) von’5 Florengrojhen für f/a2. & 4 Kure®) 
abichließt, welche Ausbente jih in Pauli 1533 bis 60 fl. pro Yan. 
fteigert, fodann aber in 1534 wieder aufhört und mie bei mod 
einigen anderen Thurmhofer Maafen nur in kürzeren oder längeren 
Zwiſchenräumen in fleinen Beträgen auftritt. 


In Viti 1535 eröffnet jedoch die vor allen anderen Thurm- 
hofer Gruben die meiſten Erträge aufweiſende untere 3.—4. Mans 
mit 8 fl. pro Ag. den Reigen, den fie umunterbrodyen bis zum 
Jahre 1558 in ſchnell wechſelnden Beträgen von 20—241 fl. 
(Matth. 1546) fortjeßt, darauf eine nur felten geftörte Paufe bie 
Remin. 1564 macht, von diefer Zeit an aber nach Wiederherftellung 
des im Juni 1563 zufammengebrodenen Kunjtichachtes ſich wieder 
erholt und bis zum Quartal Luc. 1595, das ift alſo nod 17 Jahre 
nach der im Jahre 1578 erfolgten Aufgabe der Baue im Tiefiten, 
in 144 Qnartalen 12444 Florengt. auf /aa., das iſt durchſchnittlich 
86 Florengr. pro Quartal, Ausbeute giebt, wogegen bei den in den 
Jahren von 1596 — 1618 gemachten geringfügigen Lieferungen ein 
Ueberihuß nicht mehr ausgefallen und dann die Grube zum Er- 
liegen gefommen iſt. 


Das raſche Emporblühen dieſer beiden Gruben hat nun 
jedenfalld die Epeculätion wachgerufen, und find faft zit gleicher Beit 


ı) Bis zum Duartal Crucis 1551 wurben bie jährliden bergmännis 
ſchen Rechnungen in drei Terminen abgelegt, in Conversionis Pauli, in Viti 
und Matthäi; von biefer Zeit‘ an ward bie noch jetzt beftebende Gintheilung 
eines Jahres in bie vier Duattale Reminiscere, Trimitatis, Crucis und 
Luciae eingeführt. 

2) Eine „Fundgrube“ batte eine fortlaufende Fänge von 60, unb eine 
„Maas“ von 40 Lachter, & 2 Meter, bei einer Breite von circa 7 Lachtern. 

») Bis zu Matthäi 1529 find feine Ausbeuten aufgezeichnet und bie 
erzielten Ueberfhüffe in natura (Silberbarren oder Silberkuchen) an die Ges 
werfen vertheilt worden. 

*) Von Matthäi 1529 bis Crucis 1698 wurde die Ausbeute mach 
32tbeilen (31.), von da an aber nach 128 Kuren berechnet. 

2 * 
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nit bloß 15 untere Manfen fammt zweien „Weberichaaren “ 5) 
nämlich zwijchen der 5. und 6. und der 14. und 15. Maas (bier 
„Morgenjterner Ueberſchaar“ genannt), jondern auch 11 obere 
Maafen ſammt dem „Narrenfreffer,“ das ift aljo eine Yeldlänge 
von circa 1150 Ladhtern, verliehen worden, don denen in der Zeit 
von 1536 —1580 die Gruben Thurmbof untere 5, 6., 7., 8, 9., 
10., 11, 12. und 13. Maas und obere 9.—11. Maas ſammt dem 
Narrenfrefler ebenfalls Ausbeute vertheilt haben. Die Ausbentebeträge 
bei dieſen legteren Gruben umfaſſen aber nur weit geringere umd 
auch nicht allzulang nadhaltende Geldſummen, die eine Höhe von 
100 fl. und darüber auf 1 Termin und a... nur bei untere 5., 
8. und 9. Maas erreihen und in folcher Höhe zujammen nur 11 
Terınine lang gegeben worden find. 


Nachdem die in oberen Sohlen und über dem Stolln an- 
getroffenen Erzmittel ausgehanen worden waren, in größere Tiefe 
nieder aber feit dem Jahre 1578 nicht wieder gelangt werden konnte, 
mußte ſehr bald nad dem Iahre 1618 der ganze jo berühmt und 
überhaupt 87 Jahre gangbar geweſene Thurmbofer Bergbau liegen 
gelaffen werden, und ijt derfelbe auch bis heutigen Tags fo gut wie 
liegen geblieben, da die im den 6Oger und 70ger Jahren vorigen 
Iahrhundertd von der Grube „Krieg und Frieden |. Komm Glüd 
mit Freuden” in der 6. und die von der Grube „Bergmannsluft“ im 
den 5Oger Jahren dieſes Iahrhunderts in der 5. unteren Maas des 
Thurmhof Stehenden betriebenen Baue ſich nur auf die vollen- 
dige Aushauung von noch über dem alten Thurmbofer Hilfäftoln 
ſtehengelaſſenen oder verborgen gebliebenen, mitunter gar nicht üblen 
Erzmitteln befhränft haben, und da auch die von der Grube „Dimimnel- 
fahrt“ in den 5Oger und 60ger Jahren dieſes Iahrhundertd auf 
dem Thurmbof Stehenden unternommenen und ſowohl in der Auf- 
gewältigung des 6. untern Maasſchachtes bis zur 5. Gezeugitrede 
nieder, als auch in der Erlängung des 3. und 5. Gezeugftredenorts 


5) Eine Ueberſchaar war ein zmwifchen zwei auf einem Gange ver- 
liehenen Feldtheilen liegen gebliebenes Stüd von weniger Länge, als einer 
Maas zulömmlih war (40 Lachter), und konnte ein folches Feldſtück alsdann 
von einer ber beiden mächftangelegenen verliebenen Maaſen mit binzugemuthet 
werben, wogegen bie Bezeihnung „obere“ ober „untere“ Maafen von 
der Lage der Fundgrube und dem von berfelben nad dem nächſten Erbfluffe 
(bier der Mulde) abfallenden ober von da auffteigenben Gebirge abzuleiten ift. 
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auf be3. 700 und 300 Meter Ränge beitehenden Betriebe doch eigent- 
ih nur im alten Manne umgegangen find und neues und frisches 
Feld damit höchſtens nur in den unterjten Maaſen aufgeichloffen 
worden iſt. 


Melde Erzlieferungen nun von den einzelnen Thurmhofer 
Gruben gemacht worden und welche Ausbeuten dabei gefallen find, 
darüber geben die beigefügten beiden tabellariihen Zujammen- 
ftellungen sub I. und II. einen näheren, jedoch keineswegs ganz 
ficheren Anhalt, da die in den betreffenden Ertracten verzeichneten, 
Beträge, melde hierbei ald Grundlage gedient haben, nicht allent- 
halben mit den Ausbentbögen und den noch vorhandenen Regiitern, 
welche letztere doc als richtig angenommen werden müjlen, über 
einftimmen, tie dies unter Anderen daraus erhellt, daß die bei 
Thurmhof untere nächte Maas in den beiden Jahren 1553 und 
1554 gegebene Ausbeute von 84 fl. pro Ayg. oder im Ganzen von 
2688 fl. in den Ausbentertracten ganz fehlt, im Uebrigen aud mit 
der bier in den Jahren 1555 und 1556 bloß angemerkten Kiefe- 
rung von 12 Markt 6 Loth Bramdfilber gar nicht zufammengereimt 
werden fönnte, jowie daß die von den Gruben in das (in Jahre 
1582 vor dem Kreuzthore errichtete und zum Einkaufe von fleineren 
Erzpoften und von geringhaltigeren Erzen beſtimmte nachmals fur- 
fürftlihe) Erzkaufhaus abgelieferten Erze nit auf das Conto der 
einzelnen Gruben gejeßt, jondern bejonders gerechnet morden find, 
mas do allemal als ein Mangel bezeichnet werden muß. 


Aus der Tabelle I. wird erfihtlih, daß fih an der bei dem 
alten Thurmhofer Bergbau erzielten Lieferung bon 
278634 ME. 12 Lth. 1 Qu. Brandfilber, welches zumeift aus den 
gewonnenen DBleierzen gezogen wor- 
den fein dürfte, 
22204 Mt. — Lth. 4 Du. Feinfilber aus den Kupfererzen, 
17506 Eentner 63% Pfund Gaarkfupfer 
überhaupt 15 Gruben betheiligt haben, mworunter Thurmhof untere 
3.— 4. Maas die vorzüglichte ift und allein die Hälfte des gelicfer- 
ten Brandfilber und faft das ganze Kupfer mit dem darin enthal- 
fen geweſenen Feinfilber für fi in Anſpruch nimmt- 
Nach den alten Thurmhofer Regiftern ift die Mark Brandfilber 
mit 7 fl. 17 Gr. 7 Pf. oder einfchliehlic des Aufgeldes von 18 Pf. 
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für jeden Floren Bezahlung von 8 fl. 8 Gr. 4 Pf. (abzüglich des 
Silberzehntend bez. Bmanzigiten®), und jeder Gentner Kupfer, mit 
Inbegriff des darin enthalten geweſenen Feinſilbers, mit durchſchnittlich 
15 fl., ebenfalls abzüglich des Zwanzigſten, verrechnet worden, und 
würde demnach die ganze Lieferung gegen eine Geldjumme von 
2602251 fl. 17 Gr. 6 Pf. oder, da dem Florengroſchen ein Werth 
nah jet von 2 Thlr. 3 Nor. 5 Pig. zuzuſprechen fein fol (mie 
dies die wiflenichaftliche Beilage zur Leipz. Zeitung 1870, Nr. 101, 
Eeite 506 näher ausführt), gegen die Summe von 5254099 Thlr. 
10 Nor. 9 Pf. haben umgeſetzt werden fönnen. 

In der Iehtzeit dagegen, d. h. wenn die dermaligen Schwan- 
fungen in der Silberbezahlung unberückſichtigt gelaffen werden, wirde 
aus der vorftehenden Kieferung, wenn die Mark Brandfilber mit 
98 Procent in Feinfilber und diefes wiederum in Pfunde (1 Mark 
— 233,855 Gramm, und 500 Gramm — 1 Pfund), deägleichen 
der alte Gentner in neues Gewicht (1,027 : 1) umgewandelt, fo 
wie auf 2 Mark Brandjilber 1 Gentner Blei gerechnet wird, eine 
Einnahme von 7979928 Thaler 13 Nor. 2 Pfg. oder von fait 
8 Millionen Thalern gefloffen fein, nämlid) 

4096934 Thlr. — Gr. — Pf. für 138099 Pfd. Sılber, 429% Thlr., 

539377 » 13 - 2 - für17979,24s Gtr. Kupfer, A30 Th., 

3343617 . — + — + für das jept mit zu verwerthende, da- 
mals aber mitſammt der nicht jelten 
noh zu dem Schmelzen erfauften 
Glätte dabei init verbrannte und da- 
ber ganz umbezahlt gebliebene Blei 
von 557269 !/, Gtr., ä 6 Thlr. 


Was die gegebenen Ausbenten betrifft, jo haben ſich mit 
Einſchluß der beiden Thurmbofer Hütten nad Tab. II. 13 Gebäude 
daran betheiligt umd ift überhaupt eine Summe von 21255 Floren- 
grojchen pro 4 Kure oder */za., das find alfo zuſammen 680160 fl., 
an die Gewerken verabreiht morden. Unter diejen Gruben ſteht 
wiederum Zhurmbof untere 3.— 4. Maas oder, wie fie von 1566 
bez. von 1580 am geheißen hat, Thurmhof Fundgrube ſammt obere 


%) Bon. dem Brandfilber, wurbe das 10te unb von bem fogenannten 
Afterfilber unb bem Kupfer nur das 20fte abgezogen und war das Verhältniß 
zwifchen Brand» und Afterfilber gewöhnlih wie 2:1. 
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nächfte und untere 1.—4. bez. bis 7. Maas mit einem Betrage von 
faft 400000 fl. oben an, mährend untere 5., 6., 7. und 8. Maas, 
ſowie obere 9.— 11. Maas f. Narrenfreffer ed nur auf eine Höhe von 
30 — 60000 fl. und die andern Gruben ed auf noch nicht einmal fo 
viel haben bringen fönnen. Nach dem jegigen Geldwerthe eines ſolchen 
Tlorengrofhens von mie oben angegeben 2 Thlr. 3 Nor. 5 Pf. würde 
dieſe Ausbeute mit einer Summe von 1439672 Thaler vergleichbar fein 
und dadurch der Beweis geliefert werden, daß von dem Ausbringen 
faft ſchon der Ate bez. der Öte Theil ald Ausbeute dahingegeben worden 
ift, welches Verhältniß ſelbſt in der bezünlichen beften Zeit bei der doch 
noch ũber bedeutende Binfen verfügenden Grube Himmelfahrt nicht 
Platz gegriffen hat, wo hingegen nur etwa der Ste Theil der ganzen 
Einnahme ald Ausbeute vertheilt, dafür aber für Anfammlung eines 
größeren Rejervefonds, für Aufjuhung nener Erzmittel und für 
Beitellung von den Betrieb erleichternden Einrichtungen vorgeforgt 
murde, mas bei unferem Thurmhofer Bergbau und überhaupt bei 
jedem anderen alten Bergbau leider theild gar nicht, theild nur in 
fehr beſchtänktem und ungenügendem Umfange der Fall geweſen ift. 


Bis zu weldhen Teufen der Thurmbofer Bergbau fich erſtreckt 
bat, welche Beichaffenheit dem Thurmhofer Gange zueigen war, mo 
die beiten Erze angebrochen worden find und welche Einrichtungen in 
der Förderung, Wafferhaltung, Aufbereitung u. ſ. w. beitanden haben, 
dieſe Tragen laffen ſich mit Beftimmtheit nicht beantworten und find 
hierüber nur einige menige und nod dazu nit allemal ganz fichere 
Unterlagen zu erlangen gewejen. 

Nach der Höhe des Ausbringend und der gegebenen Ausbeute 
zu jchließen, hat der Thurmhofer Gang in der unteren 3.— 4. Maas 
am beiten gethan und ift demgemäß auch dafelbft fiherlih am tief- 
ften abgebaut worden. Gelegen geweſen ift diefe Grube im Miünz- 
bachthale, wenig füdmeftlih von dem Thurmbofer Vorwerke, und find 
bier noch heutigen Tages verjchiedene, jedoch nicht ſehr umfängliche 
Halden und dergleichen Gebäude zu fehen, welche leßtere ehemals als 
Huthänier, Scheidebänfe, Wäſchen, Schmieden, Kunſtkauen, Kohlen- 
ihuppen u. ſ. m. gedient haben mögen, jeßt aber in Wohnhäufer 
und fonft umgeändert worden find. 

In Möller's Chronit S. 408 wird berichtet, daß im Jahre 
1616 bei großer Zrodenheit 4 Huthäufer auf den Thurmhofer Hal- 
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den abgebrannt wären. Das mögen aber lange nody nicht alle ge- 
weſen fein, und find menigftend noch verichiedene andere Gebäude 
aufgeführt gemwejen. Denn nad einem Riſſe aus der bergafadem. 
Sammlung Nr. 938 haben überhaupt 15 Hut- und Schadthäufer 
auf den Thurmhofer Halden geitanden, ald: 1 dergl. auf untere 
11.—12. Maas (jegt Krieg und Frieden), 1 auf untere 9.—10, 
Maas (eriftirt nit mehr), 1 auf untere 7.—8. Maas (eriftirt 
nicht mehr), 1 auf 6. Maas (jeht eine Dampfmafdine), je 1 auf 
untere 5. Maas und 3.— 4. Maas (an deren Stelle ftehen 4 ver- 
ſchiedene Wohnhäuser), je 1 auf obere 2.—3., 4.—5, 6.—7,, 
9.—10. Maas, Narrenfreffer, Morgenjtern und Kannegießerſchacht 
(Iegtere 7 Hänfer oder Kauen eriftiren nicht mehr); endlih 1 auf 
Prophet Daniel Fdgr. (no 1 Huthaus) und 1 auf Prophet Daniel 
obere 1.— 3. Mans (eine Kae). 

Die Tiefe der Abbaue in der unteren 3.— 4. Maas wird in 
2 nod erhaltenen und dem Anführen nah im Jahre 1608 von 
Valentin Frigiche gefertigten und im Jahre 1729 vom Markjcheider 
Boldberg und dann noch im Jahre 1749 von Schwalbe copirten 
flahen Riffen zu 303*/, Lr. unter Tage oder zu 258 Lr. unter dem 
Stolln, d. i. alfo bis zur 13. Gezeugitrede, angegeben, und werden 
die einzelnen Gezcugitreden auch alle namentlich aufgeführt, jo wie 
das hier oder da gebrochene Erz näher beichrieben. So heißt die 
erjte Strede das alte Füllort die zweite Strede das mittlere Füll- 
ort, die dritte der Querſchlag, die vierte die Semmelſtrecke, die fünfte 
die tiefe Schwenkeritrede (d. i. Haspelftrede), die jechite, bei 200 Kr. 
unter Tage liegende, das tiefe Füllort, von wo aus mit dem MWaifer- 
göpel getrieben morden ift, und folgen darauf die übrigen Sohlen 
bis in das Vorgeſümpfe oder die Erbteufe, wie in früheren Jahren 
hierfür der Sprachgebrauch geweſen iſt. 

In der 2. und 5. unteren Maas ſoll nach dieſen Riſſen die 
Tiefe der alten Baue etwas geringer geweſen und nur bis zu 200 
und 250 Lr. unter Tage oder bis zu 155 bez. 205 Lr. unter den 
Etolln, d. i. aljo bis zur 8. oder 10. Gezeugftrede, niedergegangen 
fein. Alle die bei 3. und 4. Maas genannten Streden bis zum 
tiefen Büllorte nieder greifen hiernah aud bie in die 2. u 5. Maas 
hinüber, und fcheinen daher diefe 4 Maaſen, ja vielleicht fogar aud) 
die Fundgrube und die untere 6. u. 7. Maas, welche Belchnungen 
doch jeit dem Jahre 1580 zufammengefchlagen worden waren, bis 
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zur Hauptförderftrede nieder und aljo excl. der Stollnfohle in 6 ver- 
ihiedenen Sohlen miteinander in Verbindung geitanden zu haben. 


Aus der Beichreibung der Erzanbrücde geht hervor, daß der 
Thnrmbof Stehende bis zur Semmelitrede oder bis zu 141 Ar. 
unter Tage hauptjählih aus Bleiglanz, und mur untergeordnet 
ans Kupferfied, von da an aber meift nur aus Kupferkies beitan- 
den bat, eine Erjcheinung, welche übrigens auch bei anderen Kics- 
und Bleigängen wenigitens annähernd beobachtet werden fonnte, wie 
1 B. bei dem Friſchglück Stehenden und Gottlob Mlorgengang bei 
Himmelfahrt, obihon hier erft in tieferen Sohlen, als bei 141 Lr. 
unter Tage. In den oberen Teufen und aljo da, wo der Bleiglanz 
die hervorragendere Nolle gejpielt hat, ſchwankt die Gangmächtigkeit 
zwiſchen 3 und 5 Bret (wohl O,« —1,s Meter) und nur felten ift 
fie zu 1 bis 2 Lachtern angegeben, wogegen das leßtere Maß in den 
tieferen Eohlen das gewöhnlichere ift. 


Als beionders wichtige Erzablagerungen find erwähnt: ein 
Strofienbau in der 3. Maas nahe unter dem alten Füllorte, worin 
Glanzerz gebrochen habe, 4 Bret mächtig, und Rothgülden - Erz 
bei einer Spanne (14 Gentimeter) mächtig, ferner unter dem alten 
Füllorte und unter der tiefen Echwenferjtrede in der 4. Mans, mo 
der Gang an 1 Lr. mächtig gemejen, desgleihen daſelbſt unter der 
Querſchlagsſtrecke, wo in dem Strofienbaue, die „Badeſtube“ genannt, 
2 &r. mächtiges Glanzerz gebroden habe und von einem einzigen 
Stroſſenſtoße 200 Holen (Fuhren) Erz gewonnen worden jeien, umd 
außer noh an anderen Orten über der 9. Sohle, d. i. iiber der 12, 
Gezeugitrede, wo Kupfererz von 2 Lr. Mächtigkeit angeltanden habe, 
jo daß 3 Häuer neben einander hätten arbeiten können. Im Ziefiten 
babe jich jedod; der Gang zertrüimert und fei unbaltig geworden. 


Was nun die Förderung und Waflerhaltung anbetrifft, fo 
foll die erjtere durch eine in der 4. Maas über Tage in einer be 
jonderen Kane erbaute 5 Lr. hohe und durch in Epundjtüden zu- 
geführted Waſſer beaufihlagte Bergkunft (Maflergöpel), durch 
welche dad gefallene Haufwerk vom tiefen Füllorte, oder aus einer 
Tiefe von 200 Lr. unter Tage, ausgefördert wurde, übrigens aber 
durch verfchiedene und in der Regel 25 Lr. auseinander liegende Bieh- 
ihädhte, deren es allein in der 3. u. 4, Maas unter der tiefen Frie- 
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denjtrede 14 gegeben ‚habe, bewirkt worden fein, twogegen, die Grund- 
wafler durh 8—9 zwijchen der Zagesoberflähe und. dem Stolln 
eingehängte Kunjträder gehalten worden jein follen. Dabei full 
das eigens beaufichlagte! Kumjtrad in dem. bis zum alten Füllorte 
auf 57 Lr. unter Tage. ausgemanerten. 3. Maasſchachte 7 Lachter 
body geweien fein und Die Waſſer durch 10 Stück doppelt und drei- 
fach angebaute und circa 15 Lr. hohe Säge vom Querſchlage bis 
Stolln auf 56 Lr. Höhe gehoben haben. Das nahe am ſüdweſtli- 
chen kurzen Stoße des 4. Maas - Kunſt ˖ und Treibeſchachtes einge- 
baute und durch die von dem: Kehrrade kommenden Waſſer beauf- 
ſchlagte Kunſtrad iſt zu 11 Lr. Höhe angegeben und werden die 
Grundwaſſer durch 15 Stüd 20 Lr. hohe: einfache Sähze aus der 
Erbtenfe bis Stolln auf 256 Lr. Höhe ausgehoben. Der. von die- 
fein Rade, dem fogenannten großen Zeuge, kommende Aufichlag geht 
"dann noch über 2 am nordöftlihen kurzen Stoße des Treibeſchachtes 
unter einander eingehängte Räder von je 4. Lr. Höhe, woran bez. 
12 u. 10 einfache hohe Sätze angebaut find, melde die Wafler aus 
der Erbteufe bis Querfchlag auf 200 Lr. Höhe ausheben, worauf 
der Aufihlag alddann auf den Stoln abfällt. In 22 2r. vom 
Treibeſchachte in NO. ift der dritte mit 3 Kunfträdern von je 4 Pr. 
Höhe ausgerüftete Kunftihadht angelegt und werden durd 10 Stüd 
daran angehängte einfache hohe Sätze die von den vorgenannten 2 Rä- 
dern ans der Erbteufe bis Querſchlag ausgeförderten Grundwaſſer von 
diefer leßteren Sohle bis Stolln gehoben. Der über dieje drei Räder 
gegangene, nah Möller S 285 von dem Jahre 1564 ‘an hier fo- 
‚wohl, wie bei den anderen Gezengen, aus der Münzbach entnommene 
(vorher alfo anderämoher und vielleicht aus Bergwerksteichen erholte) 
Aufihlag wird nun mittelft eined bei 61/, Lr. Höhe über dem 
tiefen Stolln angelegten und 40 Lr. langen Waſſerlaufs auf das in 
dem 5. Maas - Kunſtſchachte eingebaute 5 Pr. hohe Kunſtrad geführt, 
von melchem.;aus.: er ſich auf-, den Stolln ergießt. Neben diejem 
unteren Kunjtrade ijt aber in- der 5, Maas au nod ein. 2. oberes 
Rad verzeichnet worden, das wiederum einen befonderen und weiter 
nah NO; geführten Aufichlag gehabt ‚hat. Beide Räder find 5 Lr. 
hoch und bewegen 4 bez. 9 einfahe hohe. Säge, durch welche Die 
Grundwaſſer einerfeitds vom Querſchlage bis Stolln auf eine Höhe 
von 56: ®r. und andererfeits aus der Erbteufe. bis Querſchlag auf eine 
Höhe von 139 Lr. ausgehoben morden jein follen. 


J 
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Obſchon alle diefe Angaben, der Jahreszahl nad, zu einer 
Zeit gemacht worden find, wo der Thurmhofer Bergbau noch, wenn 
auch nur ſchwach und in den Ichten Zügen liegend, umgegangen ift, 
und alio die Tiefe der betreffenden Gruben, deren Belegung und Dia- 
fhinerie recht wohl befannt fein mußte, jo iſt doch in mehr ale 
einer Hinfiht an der Wahrhaftigkeit derjelben zu zweifeln. 

Znvörderjt nämlich ift aus den noh”in einigen Bruchjtüden 
vorhandenen Negiltern aus den Jahren von 1575— 1613 nirgends 
zu eriehen, daß bei 3.— 5. unterer Maas, als worauf fi doch der 
' von Valentin Fripiche gefertigte flahe Riß nur bezieht, 8 oder 9 
Kunftrüder im Gange geweſen wären. Vielmehr ift in den einzelnen 
Regiftern von 1575 —- 1569 immer nur von 3 Gezengen mit je einem 
krummen Zapfen, als dem großen oder oberen, den mittleren und 
dem unteren Zeuge, die Rede und werden 3. B. im Jahre 1580 die 
Unterhaltungsfoften diejer mit 12 Mann, incl. eines Kunitjteigers, ver- 
jorgten Gezenge wöcentlih mit 20 fl. 15 Gr., als 14 fl. 12 Gr. für 
Löhne und 6 fl. 3 Gr. für Leder und Schmiere, anfgerechnet, wozu 
von 1580 an ein wöchentliher Zufhuß ans dem kurfürſtlichen Zehn- 
ten von 13fl. gegeben wird. Demgemäß ift aud, das Anführen in 
den Ausbeutbögen, daß im Quartal Luciae 1578. der Thnrunhofer 
Tiefbau aufgegeben worden fei, dahin zu erläutern, daß zu diefer 
Zeit zwar die tiefjten Baue verlaffen amd die Verteufungen der 
Schächte nicht weiter fortgejegt worden fein mögen, daß aber deffen- 
ohngeadjtet die Gezenge alddann nicht gänzlich abgeſchũtzt, fondern 
die Baue nur bis zu einer oberen Teufe offen erhalten worden find, 
wofũr auch nod der Umftand Spricht, daß die Unterhaltimgsfoften der 
Gezeuge in den’ betr. Regiſtern vor dem Jahre 1578 immer 50 fl. 
pro Woche, aljo circa 3Ofl. mehr ald nachher, betragen haben. 

Diefe drei Gezenge dürften num, wie and) die Frißſche' ſche An- 
gabe lautet, alleſammt im dem — im Bahre 1568 einmalverbro- 
chenen — 4. Maas - Kunſtſchachte eingebaut‘ geweſen jein und möchte 
bierbei nur noch darüber ein Zweifel obmalten, ob der fogenannte 
obere oder große Gezeug die angegebene Höhe von 381/, Ellen oder 
11 2r. gehabt habe. 

Bon fonftigen Gezeugen in der Fundgrube und in den jpäter 
‚damit. vereinigten unteren 7 Maafen ift aber in den Regiſtern nir- 
"" gends weiter etwas anfzufinden geweſen und ftinnmen damit auch die 
bei der Anfangs der 6Oger Jahre jehigen Jahrhunderts bi ziemlidy an 
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den unteren 4. Maas -Kunjtihaht hinan erfolgten Aufgemältigung 
des Thurmhof Stehenden in 3. Gezeugitrede gemachten Erfahrungen 
überein, nach denen in den unteren Maaſen ein Kunſtſchacht meiter 
nicht, ald bei 250 Meter vom 6. Maasſchachte im NO. oder in 
der unteren 10. Maas angetroffen worden ift, wie das auch die Re- 
giſter und der ältefte Stadtplan von 1554 befagen, welche beide be- 
ftätigen, daß in dem umteren 10. Maasihadte ein Kunftgezeug 
( Göpel) eingebaut geweſen jei. 

Nächſtdem ift bei der Aufgewältigung des alten weit verzweigten 
und nachweislid — eben fo mie der hier um circa 34 Meter höher 
liegende „Hermier Stolln“ — bis über Thurmhof obere 9.—11. Mans 
j. dem Narrenfreifer hinansgehenden „alten tiefen Fürjtenitolns“ im 
Jahre 1869 bei 60 Meter vom 6. Mansihadte in SW., das wäre 
aljo etwa in der unteren 5. Maas, noch ein in das Ganghangende 
gehauener Schram getroffen worden, der darauf ſchließen laffen könnte, 
daß fich hier einſtmals ein jpäter, nach der in tieferen Sohlen erfolgten 
Verbindung der 5. mit der 4. Maas wieder abgeworfenes Kunft- 
geftänge auf- und abbemwegt habe. 

Ferner ftieß man bei 280 Meter vom 6. Maasſchachte in SW. 
auf einen ausgemanerten Schadt, der wahrſcheinlich der 3. unteren 
Mans angehört haben und in fofern die Frigfche’ihe Nachricht, da 
der 3. Maasſchacht bis zu 57 Lr. unter Tage ausgemauert worden 
jei, beftätigen dürfte. 

Meiter ift auch nod ein zufanımengebrochenes, 20 Ellen hohes 
und allem Anſcheine nah mit Hermfer Stollnwafler beaufichlagtes 
und unmittelbar über der alten tiefen Fürftenftolln- Sohle hängendes 
Kunſtrad bei circa 600 Meter von 6. Maasichadhte in SW., d. i. 
alfo etwa in der oberen 2. Maas, vorgefunden morden, wie denn 
endlich auch die Negifter anführen, daß in den Jahren 1582 — 1585 
ein Kunftichadht in der oberen 6. Maas, d. i. aljo in dem Morgen- 
jterner oder auch Wolfganger Stangenihadte, abgefunfen worden 
jei und daß auch bei Narrenfreffer oder Thurmhof obere 9.— 11. 
Maas ein Kunſiſchacht beitanden habe, von dem die Aufſchlagewaſſer 
in die unteren Maajen abgefloffen jeien. 


Demnad find aljo überhaupt 7 oder 8 Kunjtgezenge umd 
ein, nad) den vorhandenen Halden zu jchließen, jedoch nicht in dem 
Kunftihaht von untere 4. Maas, fondern etmas abjeitd in SO, 
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gelegener und dem Thurmhof Stehenden vorgefchlagener Treibe- 
ſchacht mit Zreibegöpel bei den Thurmbofer Gruben wirkſam geme- 
fen, nämlich ein Kunftgezeug in der unteren 10. Maas, 3 dergleichen 
und 1 übrigens feit dem Jahre 1565 ſchon mit einem eijernen Zrei- 
befeile verjehener Treibegöpel in der unteren 4. Maas, 1 Kunftgezeug 
in der oberen 2. Maas, eins in der oberen 6. Maas und eins oder 
vielleicht auch zwei in der oberen 9.— 11. Maas ſ. dem Narrenfrefler, 
und werden hierdurd die in diejer Beziehung auf dem Frißſche'ſchen 
flahen Riffe gemachten Angaben mwenigitens in ſoweit widerlegt, als 
nit in untere 3.- 5. Maas, jondern vielmehr auf dem ganzen 
Thurmbofer Zuge 8 bis 9 Kunft- bez. Treibezenge thätig geweſen find. 
Es wäre auch wirklich faum erflärlih, daß die Vorfahren mit den 
damals doch gewiß nicht im überreichliher Menge in den Zeichen 
aufgefpeihyert bez. in der Münzbach enthalten geweſenen Waſſerauf . 
ihlägen jo verſchwenderiſch umgegangen wären und auf cin 120 
oder hödyitens 150 Lr. langes Stück Feld einen dreifahen Aufichlag 
verwendet hätten. Eine jo jtarfe Umtriebskraft wäre überdies aber 
auch gar nicht nöthig geweſen, da bei der in den Jahren 1858 bie 
1870 mitteljt einer auf dem unteren 6. Maasſchachte aufgeitellten 
12 pferdigen Dampfmaſchine bewirften Anfgewältigung der Thurm- 
bofer Baue bis zur 5. Gezeugitrede nieder nur eine Grundmwajler- 
menge von 12— 15 Kubiffuß pro Minute vorgefunden worden ift, 
zu deren Hebung doch ſicherlich nicht 8— 9 Kuniträder mit dem er- 
forderlihen Aufſchlage von ca. 6 Rad Wafler pro Minute gebraucht 
worden fein würden. | 

Weiterhin entbehrt auch die auf den von Schwalbe copirten 
Nahen Riffen angefügte Randbemerkung, daß bei Thurmhof untere 
3.—4. Maas im Jahre 1575 eine Ausbeute von 25fl. gefallen jei 
und daß an 900 Bergleute wegen in dieſem Jahre eingetretenem 
Waſſermangel abgelegt worden wären, wenigſtens zum Theile der 
Glaubwürdigkeit. Denn nad den Ausbeutbögen ift in dem Jahre 
1575 eine Ausbente von nicht 25, fondern von 370fl., d. i. nämlich 
im Quartal Reminiscere 70fl. und in den anderen 3 Qnartalen 
von je 100 fl. pro */za. (nad den Regiltern ift jedoh im Quartal 
Luciae 1575 feine Ausbeute gegeben worden), im Jahre 1576 nod) 
300fl. und 1577 noch 190fl. gefallen umd nur erſt im Jahre 1573, 
wo die Thurmhofer tiefften Baue verlaffen und in Folge deflen die 
Lieferungen nur noch auf eine Höhe von circa 800 Mark Eilber 
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und 300 Er, Kupfer pro Quartal gebraht worden find, hat Die 
Ausbente 2 Iahre lang und bis zum Jahre 1580 ftillgeitanden. In 
diefen Iahre find alddann wieder 125fl. und innerhalb der Jahre 
1581 — 1595 noch 138 fl. pro 13a. Weberfchüffe vertheilt, von bier 
an aber diejelben ganz und fiir immer eingeſtellt worden. 

Wenn daher das Jahr 1578 jtatt 1575 auf den Scwalbe- 
hen Riffen genannt, oder wenn nur hervorgehoben worden wäre, 
daß gegen Ende des Jahres 1575 eine gewiſſe Anzahl Leute bei 
Thurmbof dar. f. obere nädjite und untere 1.—4 Maas (denn 
jo hieß die Grube zu jener Zeit) hätte müſſen abgelohnt werden, 
jo könnte dieſes Anführen wohl einige Berechtigung für jih haben, 
um jo mehr, ald auch in Möller Chronik ©. 320 zu leſen iſt, 
daß im Quartal Crucis 1575 eine große Dürre eingetreten jei und, 
daß darunter der Bergbau und vorzugsweiſe auch die zeither in jtarfer 
Ausbeute von 100 fl. pro !/aa. geitandene Grube Thurmhof untere 
3.—4. Man jehr gelitten habe, jo wie daß deßhalb an 900 Berg- 
leute hätten abgelegt werden müſſen. Indeflen hätten alddann aber 
immer noc nicht 900 Mann bei Thurmbof Fdgr. ſammt obere 
nächte und untere 1.—4. Maas feirig werden fönnen, weil nad) 
dem Regijter von Trinitatis 1575 nır 270 Mann, ald 11 Steiger, 
77 Häuer, 62 Knechte, 52 Jungen, 28 Stürzer, Wäſcher, Kunjtarbei- 
ter umd Invaliden und 40 Hüttenarbeiter bei vorgenannter Grube 
angefahren find. Es muß daher behauptet werden, daß der von 
Schwalbe aus Möllers Chronik entlehnte Paſſus von diefem nicht 
rihtig anfgefaßt worden ift, und daß vielmehr die von Möller be- 
tonte Ablegung der 900 Mann Bergleute nicht auf die fragliche 
Thurmbofer Grube allein, jondern auf den ganzen Freiberger Berg- 
bau bezogen werden fann. 

Iſt man nun aber einmal zu der Anfiht, daß die auf den 
genannten fladyen Riffen enthaltenen Angaben ald zuverläffige nicht 
zu betrachten jind, gekommen, jo hält auch nichts davon ab, darau 
zu zweifeln, daß Thurmhof untere 3.—4. Maas eine Teufe bis zur 
13. Gezengftrede erreicht habe, und wird dieſer Zweifel noch dadurch 
mehr angeregt, daß ſowohl in den Ausbeutbögen, als in Möller'e 
Chronik wiederholt und namentlich in den Jahren 1534, 1540, 1550, 
1563, 1575 und 1580 über Waffermangel und darüber berichtet 
und geklagt wird, daß die wichtigen Thurmbofer Gruben zum Er- 
faufen gekommen wären und daß es einer geraumen Zeit bedürfen 
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werde, win die Ziefften wieder zugänglich zu machen. Bei folden 
Vorkommnifſen und bei den befannten unvollkommenen Zuftänden, 
in welchen fich die Gezenge und die (3. B. des erit im Jahre 1732 
fertig geiwordenen großen Großhartinannsdorfer Teiches noch gänzlic) 
entbehrende) Waſſerwirthſchaft in damaliget Zeit befunden haben, ift 
denn auch faum anzunehmen, dab man im der Zeit von 1531 bis 
1578, wo dod die Tiefbaue bei Thutnıhof verlafjen worden fein follen, 
bis zu einer Zeufe von circa 540 Meter unter den tiefen ürften- 
ftolln niedergefonmmen jei, und erfcheint deßhalb die im einer Nach— 
riht angeblih vom’ Jahre 1557 enthaltene Notiz viel glaubhafter, 
daß folgende Teufen auf dem Thurmhof erlangt worden feien: 


bei untere 3.— 4. Maad 122 Lr. unterm Stolln, d. i. 6. Gezeugitr. 


5. 105 - bi. - 
6. - 100 - . . 5. 
7. 9 — 1465. 
8 - 110 » . . . 116. 
9. . 1 . . . 4, 
10. . 73 - . . . 4, 

P 11. 56 - ‘ = . 8 

- 12 —13. - 46 - ‘ . . 21.. 


Leider ift in den Negiitern und Ausbentbögen von diefen Tiefen 
und von den dabei gemachten Erzanbrücden nirgends etwas geiagt, 
da die hier mitunter gebrauchte Bezeichnung, die Häner hätten auf 
der 5, 6, 10. x. Stroſſe gearbeitet, ſicherlich nicht auf die Gezeug- 
ſtreckenteufe bezögen, fondern mit diefen Zahlen nur die Reihenfolge 
der Baue angedentet worden fein fann. Auch die Benennung des 
oberen und fiefen Feldorts überm Arm oder zur Hand oder z. B. 
nad der 2. oder 5. Maas, d. i. alfo nah SW. oder NO. giebt 
für die Tiefe der Baue eben fo wenig Anhalt, als der Ausdrud 
„Erbteufe,“ die beiderfeits höher oder tiefer gelegen geweſen fein 
fönnen. 


Das Wenige, mas die aus den Jahren von 1575 —1618 
noch in einigen Eremplaren erhaltenen nnd damals jhon von einem 
aus der Gemwerkihaft gewählten Grubenvorftande nächſt dem betr. 
Schichtmeiſter mit unterzeichneten Regiſter (frühere Regifter fehlen 
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gänzlih) über die Betriebsmweife der einzelnen Thurm- 
bofer Gruben außer dem bereits Gejagten enthalten, ift in 
Kürze Folgender. 


Thurmhof Fundgrube fammt obere nächſte Maas, dic 
im Quartal Reminiscere 1566 mit 1. u. 2. und 3. u. 4. untere 
Maas, im Quartal Rem. 1577 mit untere 5. und im Quartal 
Crucis 1580 mit untere 6.—7. Maas conjolidirt worden iſt, hat 
in den Quartalen Trinitatis und Luciae 1575, ald den ältcjten 
hierüber vorhandenen Regiftern, eine Belegung von 270-300 Mann 
und eine Erzeinnahme von 17124 fl. 18 Gr. 6 Pf. excl. des vorber 
ihon abgezogenen kurfürſtlichen Zehntens bez. Zwanzigſten gehabt, 
wobei im erjtgenannten Quartale 100 fl. pro 2, im dem andern 
Quartale aber wieder feine Ausbeute verteilt wurde. 

In 11 verjhiedenen Qnartalen der Jahre von 1581 — 1586 
beftand die Belegung in circa 50 Mann und wurde in diejer Zeit 
eine Erzeinnahme von 11077 fl. 19 Gr. 11 Bf. d. i. alfo durd- 
hnittlih pro Quartal 1097 fl. gemacht und eine Ausbeute mitunter 
von 10— 20 fl. pro !/as zur Bertheilung gebraht. In 3 Quar- 
talen der Iahre 1589 und 1590 murde die Grube nur ſchwach be- 
trieben und der betreffende Aufwand hierfür bloß durch Zubußen, 
Kunftgezeugfteuern und den mwöchentlid 2 fl. betragenden Pochzins, 
den die Gruben Hohebirfe untere 2.—4. und untere 5.— 6. Mans 
für die Benußung der oberen und unteren Thurmhofer Wäſche be- 
zahlen mußten, aufgebradt. 

In 6 Quartalen der Iahre 1595 und 1596, während melcher 
Beit die Grube wieder etwas aufgefommen mar, ift bei einer Be- 
legung von 24 bi8 80 Mann eine Lieferung von 5727 fl. 4 Gr. 
11 Bf. oder durdichnittlid pro Quartal von 954 fl. bewirkt, aber 
nur noh im Quartal Crucis und Luciae 1595 eine Ausbeute und 
zwar die legte von 10 und 6 fl. pro Quartal umd gegeben 
worden. 

Von hier an find in 8 Quartalen der Jahre 1697 — 1617 
bei einer Belegung von 3 bis 12 Mann nur noch fehr wenige und 
geringhaltige Erze für 271 fl. 1 Gr. 11 Pf. das ijt alſo durdh- 
Ihnittlih für 34 fl. pro Quartal an das kurfürſtliche Erzhaus ver- 
kauft, alsbald darauf aber die vorher fo werthvolle Grube ganz ein- 
geftellt worden. 
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Thurmhof obere 2. Mans ift von Crucis 1569 an um 
belegt geblieben, und nur bis zum Jahre 1591, wo fie zum Erliegen 
gefoinmen ift, unterhalten, in Folge deffen aber eine Lieferung in 
diefer Zeit nicht erlangt worden. 


Obere 3.— 5. Maas iſt in den beiden Iahren 1582 —1583 
nur mit 1-2 Dann belegt geweſen, welche den oberen oder Hermijer 
Stolln ein Stück aufgewältigt haben. Im Uebrigen wird nod) 
ein möchentlicher Beitrag von 6 Gr. zu der Verteufung des Kunft- 
ihachtes in der oberen 6. Maas bis zum Jahre 1594 gegeben, wo 
dieſes Lehn fallen gelaffen worden: ift. 


Obere 6.— 8. Maas (auf den bergafademifchen Riffen aus 
den Jahten 1529 und 1647 Nummer 928, 931 und 938 aud) 
Morgenitern genannt) bat von 1582 — 1595 eine durchichnittliche 
Verlegung von 8 Mann gehabt, wovon in der Regel 6 Mann zu 
der Verteufung eined Kunitihadhtes in der 6. Maas und 2 Mann 
vor einem eldorte angelegt waren. Wie tief aber der Kunftichacht 
unter die tiefe Stollnjohle niedergekommen, ift nirgends gejagt, und 
fonn nur etwa aus der Ausgabe von wöchentlich 1 fl. 9 Gr. bie 
ı fl. 15 Gr. für Wartung des Kunſtgezeugs geichloffen werden, daß 
die Woailerhebungstiefe nur eine geringe, vielleicht bis 2. oder 3. 
Gezeugſtrecke, geweſen jein muß. 


In diefer Zeit haben ſich die Erzlieferungen nur im ſehr engen 
Grenzen bewegt und haben höchſtens und zwar in Luciae 1589 zu 
einer Erzeinnahme von circa 130 fl. verholfen, die aber durch die 
Berg. und Hüttenkoſten überreichlich wieder anfgezehrt worden ift, 
jo daß fich niemals ein Ueberſchuß herausgerechnet hat, ann denn 
auch die Grube im Jahre 1600 freigefahren wurde. 


Später und zwar in den Jahren 1750—1771 ift jedoch diejes 
Feld unter den Namen Wolfgang Ydgr. und untere 2.— 6. Maas 
j. dem Narrenfreffer wieder aufgenommen, hierbei aber der Thurm- 
bof Stehende nur über und unter der Hermſer Stollnjohle bebaut, 
fowie das Anner Spatort in der alten tiefen Fürſten - Stollniohle 
von dem Michaelis Stehenden (Kühſchacht) bis zum Thurmhof 
Stehenden auf eine Länge von 130 Lr. fortgebradht und endlich 
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der Wolfganger Stangenſchacht mit dem alten tiefen Fürften- Stoln 
bei einer Teufe unter Tage von 45 Ladıtern durchſchlägig gemacht 
worden. 


Obere 9—Il. Maas f. dem NHarrenfreffer muß 1 oder 2 
Kunftgezeuge gehabt haben, da die davon in der oberen Stollnfohle 
herabkommenden Stollnwafler von den unteren Maafen wieder als 
Aufſchlag benutzt morden find. Nah den gemachten Lieferungen 
und gegebenen Ausbeuten zu fließen, muß der Thurmbofer Gang 
bon hier an wieder einmal jehr erzhaft aufgetreten jein, nachdem er 
von der Fundgrube an bis hierher nur jehr wenige und geringhaltige 
Erze in ſich eingefchloffen haben kann, und iſt ed daher recht leicht 
möglich, daß die dafigen Baue ſchon fehr ausgedehnt geweſen und 
vielleicht eben fo tief niedergegangen find, wie die Baue bei Thurm- 
hof Fogr. Etwas Näheres hierüber kann aber wegen der Unmög 
lichkeit der Auffindung oder auch wegen des gänzlichen Fehlens eines 
jeden Regiſters oder fonftiger weiterer Nachrichten nicht imitgetheilt 
werden. 


Thurmhof untere 8. Mans wird von Luciae 1581 — 1593 
bloß fahrbar oder wie damals der Ausdrud hierfür gelautet hat, 
baubaft erhalten. Don bier an ift die Grube aber bis 1598 mit 
7--18 Mann belegt worden, welche in und über der tiefen Stollnjohle 
einigen Erzbau betreiben, der 3. B. in Luciae 1595 einen Ertrag 
von ca. 320fl. liefert, aber aud) 309fl. Koſten erfordert, aljo feinen 
nennenswerthen Ueberſchuß läßt, jo daß nad Ausjagung dieſer noch 
über dem Stolln aufgefundenen kleinen Erzmittel die Grube im 
Jahre 1602 losgeiagt wird. Während der genannten Zeit hat da- 
her ein Ziefbaubetrieb hierſelbſt nicht jtattgefunden. 


Thurmhof untere 9. Mans fteht in den Iahren 1582 bis 
1604 nur in ſchwachem, von 1 bis 2 Mann unterhaltenem Betriebe 
und daher auch in ſchwacher Lieferung, deren man nod über der 
EStollnjohle habhaft geworden war. Im Jahre 1606 wird diefe Maas 
mit unterer 10. Maas vereinigt. 


Untere 10. Maas wird von 1582 — 1589 von den beiden Kur- 
fürften Auguft und Ehriftian, von 1595 —1597 von den 3 Prinzen 
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Chriftion, Georg und Auguft, und von da an bis 1610 von an- 
deren Eigenlöhnern gebaut, von 1611—1620 aber, wo fie zum Er- 
liegen gefommen ift, bloß unterhalten. Bon 1582 —1589 ift die 
Grube mit 50 Mann belegt geweſen und erforderte dieſelbe, weil 
bier gar feine Erzlieferung jtattfand, eine quartalige Zubuße von 
6 — 700f., worunter fi gewöhnlich 130fl. für Unterhaltung des 
Kunftgezeugs mit befanden. Im Jahre 1589 wurde diefes Kumjt- 
gezeug für immer abgeihüßt,; es find die von hier an wieder auf- 
tretenden geringen Lieferungen von 50 —100fl. pro Quartal (mur 
im Quartal Crucis 1601 bat eine bei einer Ausgabe von 493 fl. 
erzielte Lieferung von 4705. ftattgefunden) bloß von der Stolln- 
johle entnommen worden. Die Bezahlung diefer Lieferungen erfolgte 
hierbei meift nad Holen (Fuhren) & 16-22 Gtr., und wurde für die 
Hole 1 fl. 15 Gr., d. i. pro Etr. 2 Gr. 6 Pf., bezahlt, ein Beweis 
dafür, daß dieſes Erz meift nur aus Schwefelfied oder Blende be- 
itanden haben fann. 


Auch in diefen Regiſtern ift von der Tiefe des Kunſtſchachtes 
und der Baue nirgends die Nede. 


Thurmhof untere 11. Maas wird von 1582 -—1606 bloß 
bauhaft erhalten umd ijt eine Lieferung nicht verzeichnet. 


Untere 12. Maas liefert nur einmal im Jahre 1584 eine 
Feine Erzpoft und mwird31586 mit untere 13. Maas, von 1606 an 
aber mit untere 11. Mans vereinigt, ohne weder hier nod da in 
wirklichen Betrieb wiederfgefegt worden zu jein. 


Untere 13. Maas it von 1572 --1585 mit 6—30 Mann 
belegt und fteht in dieſer Zeit immer in quartaliger Lieferung von 
60 — 200 fl., womit jedoch die Berg- und Hüttenfoften gewöhnlich noch 
nicht ganz gededt worden find. Von da an wird der Betrieb ſchwächer 
und im Iahre 1612 geht nicht bloß dieſe Grube, jondern auch untere 
11. und 12. Maas ganz ein. 


Untere 14. und 15. Maas nad Sct. Michaelis ſ. Morgen- 
iterner Ueberjchaar wird von 1600 — 1611 bloß mit ledigen Schichten, 
aber ohne Erfolg, betrieben und in Folge deſſen in letgenannten 
Jahre ebenfalls eingeftellt. 

g* 
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Die Grubenbane von Thurmhof untere 8.—15. Mans find 
daher wenigſtens von dem Jahre 1589 an, wo das Kunftgezeng von 
untere 10. Maas abgefhügt wurde, nur in und über der tiefen 
Stollnfohle betrieben worden. Ob das vor dein Jahre 1589 bei 
8., 9. und 11.—15. Maas anders war und ob dazumal, alfo bei 
den gen. Gruben, Tiefbaue umgegangen find, darüber fehlen alle 
ältere Angaben und wird daher weiter nichts übrig bleiben, als die 
über die Tiefen der verjchiedenen Thurmbofer Gruben gegebenen 
Nachrichten vom Jahre 1557 einftweilen und bis dahin als dic 
richtigeren anzunehmen, wo Ddiefe alten Thurmbofer Baue von der 
Grube Himmelfahrt vollends werden gezäpft und zugänglich gemacht 
worden fein. 


Einiges über die Wiederaufnahme 
dDiefes alten Bergbaues. 


Die bis jeßt erhaltenen Nadyweife fcheinen gerade nicht zn Um 
gunften der gegebenen Nachrichten aus dem Jahre 1557 zu ſprechen. 
Denn bei dem Durchtriebe der 3. Gezengitrede durd die unteren 
Thurmbofer Maaſen und Baue ift in der 230 Lr. betragenden Länge 
zwifchen dem Hoffnung Spate und dem Thurmbofer untern 6. Maat- 
ihachte zu 7 verichiedenen Malen in alte Schädhte und Baue ein- 
geihlagen worden, von denen die bei 80, 125, 153 und 175 Ar. 
vom 6. Maadihadte im NO., d. i. alfo ungefähr in der 8., 10. u. 
12. unteren Maas, gelegenen umd gleicherzeit den noch mit einigen 
doppelt angebauten hohen Sätzen behafteten untern 10. Maas- Kunit. 
ſchacht mit im jich jchließenden Baue nur bi6 in die 3. Gezeug- 
itredenfohle, die andern 3 bei 103, 113 u. 165 Lr. vom 6. Maasſchacht 
in NO. angetroffenen alten Baue aber noh unter die 3. Gezeug- 
jtrede niedergingen, woraus erhellen dürfte, daß der 10. Maas - Kunit- 
Ihadt zwar nur bis 3. Gezeugitrede, der davon ausgehende Bau 
aber vielleiht noch 1 Gezengitrede tiefer und alſo bis 4. Gezeng- 
ftrede verteuft worden fein kann, gerade wie das die Nachricht vom 
Jahre 1557 vermeldet. 
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Außer dein unteren 6. Maatihahte und dem 10. Maas- 
Kunſtſchachte ift aber in der, doch noch 70 Pr. über erfteren Schadht 
hinaus und aljo bis nahe an den 4. Maas . Kunſtſchacht hinan, meiſt 
im alten Manne aufgemwältigten 3. Gezeugitrede ein weiterer Schacht 
nicht angetroffen worden, wie denn aud in der 70 Lr. vom Hoff: 
nung Epate in SW. und eben jo viel in NO. im friichen Felde 
und etwa durd die untere 9.14. Mans hindurch erlängten 5. Ge- 
zeugitrede weder eine Spur von einem alten Bau, no von einem 
alten Schachte aufzufinden geweſen ift, ein Beweis, daß die Baue in 
diejen unteren Maafen nicht biß 5. Gezeugftrede niedergegangen find. 

Was dagegen den 6. Maasſchacht anbetrifft, jo ift derfelbe 
bi8 zur 5. Gezeugjtrede nieder faft durchweg in O0, — 0,5 Lr. mei- 
tem alten Abbau abgejunfen und bei der Auslängung in leßterer 
Sohle in einem alten ausgeichlägelten, mit noch wohl erhaltenem 
Tonnenfahe ausgezinnmerten Ziehſchacht eingefchlagen worden, welcher 
wegen der darin anftehenden jehr arımjeligen und nur aus Gneus 
und Quarz mit einbrehendem Schwefelkies und Blende zufammen- 
geiegten Gänge mit der 5. Gezeugitrede feine Endfhaft erreicht zu 
haben ſchien, in jofern aber und wenn nicht noch ein tiefered Ge— 
fenfe vorhanden jein follte, was jedodh nad der Beichaffenheit der 
Gänge faum anzımehmen ift, wiederum in voller Uebereinſtimmung 
mit der angegebenen Tiefe ded 6. Maasſchachtes ftehen würde. 


Daß die Erzanbrüce bei dem Thurmhofer Bergbau und 
namentlich bei der unteren 3.— 8., oberen 9.—11. Maas und bes. 
bei Prophet Daniel mitunter ſehr mächtige und vielen derben Blei- 
glanz und beziehentl, auch Kupferfies enthaltende geweſen fein müffen, 
das gebt ſchon aus dem bedeutenden Ausbringen, der in großartigem 
Maßſtabe vertheilten Ausbeute und aus verjchiedenen anderen Um— 
ftänden, wohin die Anlage einer eigenen im Muldenthale unterhalb 
des Thiele'ihen Hammers gelegenen und fpäter zu einer Ziegelei 
und Böttcherei benußten Hütte, der jogenannten 4. nnd 5. Maas. 
Thurmbofer Hütte, und zweier Wälhen an der wüſten Münzbach, 
der nahmaligen, jegt ganz abgebrodhenen Kühſchachter Wäſche unter 
dem neuen Teiche und einer ebenfalld ganz rafirten Wäſche unterhalb 
des hohlen Weges u. j. mw. gehören, hervor; es mögen ſich diefe 
Erze nit bloß in größere Tiefen nieder, ſondern aud auf ſchon be- 
achtenswerthe Längen fortgezogen haben. Anderntheild kommen aber 
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auch, wie die in der oberen 1.—8. und in der untern 9.— 15. 
Maas gemachten geringen Lieferungen, dann die alten Riffe und 
endlich auch die in neurer Zeit don Seiten Himmelfahrt auf dem 
ThurmbofäStehenden ſowohl in der Stolln-, wie in der 3. und 5. 
Gezeugftredenjohle unternommenen Aufgemwältigungen und Ortäbetriebe 
beweiſen, noch viele arme und jogar ganz unhaltige Mittel auf dem 
Gange vor, welche wegen dieſer Beichaffenheit auch ſchon vor Alters 
unabgebaut geblieben find. Auch der Thurmbofer Gang hat daher 
daſſelbe Schickſal zu erleiden gehabt, das eben fo andern dergleichen 
Bängen bejchieden geweſen it. Es find nämlich nicht an allen 
Stellen, fondern nur da Erze darin niedergeichlagen worden, mo 
genügender Raum dazı vorhanden und mo aljo die Spalte nicht 
von Haus aus verengt oder durch ſchon dor der Erzeruption einge 
drängte andere unhaltige Maſſen ausgefüllt war, und jind hierzu 
vorzugsweiſe wieder die Stellen auderwählt worden, welche der betr. 
Krateröffnung in der Erdrinde, deren es nachweislich fehr viele ge- 
geben hat und auch gegeben haben muß, am nächiten lagen, und 
weiche ſich durch Verwerfungen des Ganges oder andere begünftigende 
Umſtände zum Niederichlagen und Anhäufen der aufgepreßten glühen- 
den Flüffigfeiten am geeignetften hierzu erwieſen. 


Da alle die hier oder da beftehenden Erzablagerungen von den 
alten Thurmhofer Bergleuten gewiß nod nicht aufgefunden und in 
Abban gezogen worden find, oder bis in die Tiefen, mo ſolche noch 
bejtehen, bisher nicht eingedrungen werden konnte, fo verſpricht die 
von Seiten der Grube Himmelfahrt nah dem Einfommen des 
„Rothſchönberger Stollns“ beabfichtigte tiefere Löſung und Wieder- 
aufnahme des alten Thurmhofer Bergbaues nod manche 
verborgen liegende Schätze an das Licht zu fördern und durch deren 
Ausbeutung die aufgewendete Mühe reichlich zu lohnen, troßdem, daß 
dieje Hoffnung durch den in den jekigen Zeitverhältnifen liegenden 
Mangel an Arbeitsfräften und die dadurd bedingte Vertheuerung 
der Löhne umd beziehentlich auch der Materialien, fo wie durch die 
Entwerthung des Silbers eine ungemeine Beeinträchtigung erfährt. 
Indeflen werden diefe Hinderniffe von den in der Nenzeit gemachten 
Rortichritten in der Bergmaſchinenmechanik, in der bergmännijchen 
Technik und in der Waſſerwirthſchaft, ingleihen von dem jegt nicht 
mehr durch kleine Feldmaafen und alfo durch enggezogene Grenzen 


Richter: Der alte Thurmhofer Bergbau bei Freiberg. 1125 


eingeihränften Grubenbetriebe, von der Entlaftung der fonft äußert 
beträchtlichen und wenigftens ein Drittel, nicht felten aber auch jogar die 
Hälfte der ganzen Erzeinnahme aufzehrenden Hüttenfoften, von der 
dem ohnerachtet jetzt ungleich höheren Silber- und Kupferbezahlung, 
von der jet möglichen Ausbringung und Verwerthung nicht bloß 
des Silber und Kupferd allein, jondern auch aller andern in den 
betr. Erzen vorfommenden Metalle, ald des Bleis, Arſeniks, Schwe- 
feld und Zinks, von der Ermäßigung der Abgaben und endlid von 
dein vorjorglicheren umd nicht mehr, mie ehedem, bloß auf heute be- 
dachten Grubenhaushalte gewiß nod überwunden werden, wenn nur 
fonft der Thurmhofer Gang in größerer Tiefe feine ungünftigeren 
Berhältniffe aufzeigen follte, als wie fie ihm in der um 300 Jahre 
zurüdliegenden Zeit zugefproden werden fonnten. 


Der Betriebsaufwand fonft und jest. 





Um nod an einigen Beifpielen zu zeigen, welcher Unter: 
Ihied in den Köhnen und Materialien zwiſchen damals, wo 
der Thurmhofer Bergbau umgegangen ift, und jegt beftanden hat, 
und welche Koften bei dem zumeift in der biß zum Jahre 1580 von 
Thurmhof 3. und 4. Maas eigenthümlich befeflenen, von da an 
aber im furfürftlihen Befiß übergegangenen fogenannten 4. und 5. 
Maad „Thurmhofer Hütte?) und alddann gegen Zins, aber mit 


7) Zu ber bamaligen Zeit beftanben überhaupt fieben kurfürſtliche 
Schmel;bütten, als: 

1. die untere 3. bis 5. Maas - Thurmbofer » Hütte, 3 Gebäude, 

2. die obere Muldner oder frumme Hütte, mit 5 Schmel;hütten und einem 
Pochwerksgebäube, 

3. die untere Muldner oder neue ober Stichofenhütte, mit 3 Gebäuden, 

4. die Sct, Erasmushütte oder obere Hütte, jonft Strauchhütte genannt, an 
der Münzbach, mit 4 Gebäuben, 

5. bie untere Hütte an der Münzbach, gegenüber dem Maudifchen Bor- 
werle gelegen, mit 4 Gebäuben, 

6. die Heine Hütte des Erzlaufs ober Teichhütte (unterbalb des Rofinen- 
häuschens an der Mulde gelegen) und 

7. der Gewerken Hüttenhöfe zu Halsbrücke (erft feit 1663 kurfürſtlich). 
(f. Möller’8 Ehronit S. 144 u. alabem. Riß Nr. 938.) 
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jelbft verlohnten Arbeitern ausgeübten Erzſchmelzen erwachſen find, 
jei angeführt, daß das bei Thurmhof Fdar. fanımt oberer nächſten n. 
unteren 1.—7. Maas und einer Ueberſchaar zwifcdhen 5. u. 6. Maas 
im Quartal Crucis 1596 erzielte Ausbringen von 25 Marf 15 
Roth 2 Quentchen Brandfilber oder 28 Mark 8 Loth Blickſilber, 
wofür nah Abrechnung des Zehntens umd bez. Zwanzigſten (von 2/5 
des gelieferten Silber iſt der 10te und von */,, fo wie von dem 
Kupfer bloß der 20ſte abgezogen ) 


217 fl. 19 Sr. 11 Bf. 
d.i. 8 fl. 8 Gr. 4 Pf. pro Mart 
und von 54 Gentner 741/, Pfund Leipziger Gewicht Schwarzfupfer, 
à 5 fl. excl. des darin enthalten geweſenen Silberd von 9 Loth im 
Gentner, das noch befonders ald Feinfilber vergütet wurde, wofür 


507 fl. 17 Gr. 11 Pf., 
d. i. pro Gentner incl. Silber circa 9 fl. 6 ©r., 


zuſammen aljo 
725 fl. 16 Gr. 10 Pf. 


eingenommen tworden ift, — einen Aufwand veranlaßt hat von 


526 jl. 17 Sr. 1 Pf. für Bergfoften, d.i. 569/, der Ausgabe, 

147 » 18 +» 8 + + das Eilberjchmelzen, | 

221» 4 — + + das Kupferjchmelzen, d. i. 449), 

47. 2 - — + + die beiden Schmelzen [der Ausgabe, 
zufommenden Ausg, 


942 fl. 20 Gr. 9 Pf. Summa, 


jo ‚daß bei der für die damalige Zeit immer noch nicht ganz ım- 
bedeutend zu nennenden Lieferung noch mit einer Schuld von 217 fl. 
3 Gr. 11 Pf. abgefchloffen werden mußte. 


Die einzelnen Ausgaben bei dem Silber- und Kupfer- 
ſchmelzen im Betrage von zuſammen 416 fl. 3 Gr. 8 Pf. waren: 


a) Bei dem Silberjhmelzen: 


34 fl. 14 Gr. — Pf. Ofenzins ſammt dem Dfengelde auf 108 
Schichten, & 6 Gr. 9 Pf, 

— Abtreibelohn auf 33 Gentner Werfblei incl. 
8 Gr. Treibebier, 


3. 


or 


56 fil. 8 Gr. 
10 - 12 
13 - 7 
13 - 15 
13 - 20 
— 
147 fl. 18 Gr. 
46 fl. 19 Gr. 
100. 9 
18 - 10 
10-6 
17. — 
ll - 16 
14 - 12 
115 
221fl. 4 Gr. 
15 fl 
5. 
8.12 
8.12 
8-17 
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— Pf. 32 Wangen Kohlen, aufdie Schicht à 1fl.16Gr., 


6 Waagen Kohlen in die Röfte, A 1fl. 16 Gr., 
für kleines Holz und Aſche, 
« 8Etr. Glätte, ALfl. 156r.,| d. i. alfo nod 


8 . 360tr. 16 Pfd. Friſchblei. pro den en 
Erzen ſchon enthaltenen Bleis, 
— — für 28 Holen (Fuhren ). 
8 Pf. Summa. 


b) Bei dem Kupferfhmelzen: 
6 Pf. Ofenzins, ſ. dem Ofengelde auf 146 Schichten, 


(er) 


à 6 Gr. I Pf. 


fat 57 Waagen Kohlen auf die Schicht, 


10 Waagen Kohlen in die Röfte, 
36 Ruder kleines Holz, 

6 Gentner 27 Pfund Frifchblei, 
94/, Centner Hartblei, 

8%, Centner Blätte, 
Ofenbruchpochzins auf 24 Holen. 


Pf. Summa. 


c) Beiden Schmelzen zufommende Ausgaben: 


.18 Gr. — Pi. ki 222 Schichten vorzulaufen, ä& 18 Pf, 
6 


Lohn den Schmelzknechten, 

45 Holen Ofenbruch zu pochen umd zu 
waſchen, & 4 Gr, 

9 Holen Flöhe, A 20 Gr., 

andermweite Arbeiten, als Kupferftein zu 
brennen, frifche oder grüne Scladen 
auszurädeln und zuzufahren, Erz, Rob: 
ftein und Kupferftein zu ſchütten umd zu 
wenden, an Fuhrlohn für Frifchblei aus 
der Münzbachhütte, Gapellengeld, dem 
Hüttenraiter, Waagemeiſter u. |. w. 


47fl. 2 Gr. — Pf. Summa. 
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Als ein Beifpiel dagegen, wie wenig haushälteriſch man 
vor 300 Jahren bei dem Caſſenweſen umgegangen ift und mie man 
jo zu jagen das legte Gelditüd verausgabt hat, nur um eine mög- 
lichft hohe Ausbeute zum Nutzen der Gewerken und be}. der auch 
ihon auf Tantieme angeftellten Aufjichtöperfonen, aber zum Schaden 
der Grube, vertheilen zu können, mag dienen, daß bei Thurmhof 
Fdgr. f. obere nächſte und untere 1.—A Maas im Quartal Trin. 
1575 eine Einnahme, abzüglid der Zehnten- und Zmanzigiten- 


abgabe, von 
11235 fl. 2 Gr. 7 Pf. 
gemacht worden ijt, ale: 


4984 fl. 13 Gr. — Pf. für 636 Mark Brandfilber, war 669 Marf 
11 Loth Blidjilber, d. i. à Marf 
7f. 17 Gr. 7,02 Pf.®) nad) abge- 
zogenen Zehntenabgaben, 

6001 »- 14 -» 3 +» für 348 Gentner Kupfer, & 5 fl., und incl. 
des Eilberinhaltes von 27—30 Loth 
im Gentner, & Etr. 17/4 fl. und 

248 - 17» 4 + Gaffenbeftand vom vorigen Quartale. 


Summa mie oben. 


Diefer Einnahme fteht eine Ausgabe gegenüber von 
11231 fl. 4 Gr. 10 Pf, ale: 
4852|l. — Gr. 10 Pf. Bergfoften, d.i. 43 Procent der Ausgabe, 
und meil Ausgabe und Einnahme jo 
zimlih glei, aud der Einnahme. 
Hierin jind unter Anderem aud 126 fl. 
an Zrinfgeldern für die geichloffene Aus- 
beute mit inbegriffen, woran beſonders 
der Schichtmeifter und die verjchiedenen 
Steiger, Hüttenleute, das Aufbereitunge- 
perfonal, ſowie auch mohlthätige An- 
ftalten participiren, 
8) Bei dem Halsbrüder Bergbau ift die Silberbezahlung etwas gün- 
ftiger gewefen und ift bier eine Mark Brandfilber bezahlt worden bis zum Jahre 
1691 mit 10 fl. 4 Gr. 15/, Pf., von 1691—1694 mit 11 fl. 4 Or. 1%/, Pf. 


von 1694 —1697 mit 12 fl. 16 Gr. 15/, Pf. und von 1697 an mit 13 fl. 
5 ©r. 75/, Pf. (Oberbergamts -Acten Nr. 2889.) 
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3179 fl. 4 Gr. — Pf. Hüttenfoften, d. i. 28 Procent der Ausgabe 
oder Einnahme, und 

3200 - — -» — + Ausbeute auf !/yaa = 100 fl., d.i. 29 Procent 
der Ausgabe oder Einnahme 


Summa mie oben 


und bleibt daher nur noch ein Caſſenüberreſt von 3 fl. 18 Gr. 
9 Pf. deflen Niedrigfeit denn aud mit die Schuld geweſen ift, daß 
im Quartal Luc. 1575 gar feine Ausbeute gegeben werden konnte. 


Mas nun die. bei Thurmhof dar. ſammt Maafen beftandenen 
Löhne anbelangt, jo betrugen die zu blob 5 Schichten gerechneten 
wöcentlihen Löhne ( Sonnabends wurde nicht angefahren, jondern 
allemal auf dem Bergamthaufe ausgelohnt): 
damals] jept 
— — — — 

9. @®: Ihlr, Gr. 


ı 310 — | bis 12 Thlr. dem Schichtmeifter, 
2 — /10 — bis 12 Thlr. dein Steiger ( Oberfteiger ), 
1 4| 5 — | bis 6 Thlr. den Unter, Zimmer und Wäjd- 
fteigern, 
1 3| 5 — | dem JIungenfteiger, Hutmann u. Treibemeifter, 
— 13 2 — | in 5 Schidten oder 32/, Thaler pro Woche 


einem Zimmerlinge oder Kunftarbeiter, 

— 10 1 20 | in Schichten oder 3 Thlr. pr. Woche einem 
Stürzer, Anſchläger und Ausläufer, 

— 11 1 20 | bei 5 Schichten u. incl. des Gedinggemwinne ge- 
wöhnlich 3%/, Thlr. wöchentlich einem Häuer, 
der mitunter jedod and 2 Schichten verfuhr 
und ſolchenfalls I fl. 1 Gr. wöchentlich er- 
hielt und der auch, wenn er im Gedinge 
arbeitete und hierbei in 4 Wochen !/, Er. 
vor Ort herausichlug, mas aber nur jehr 
jelten vorkam, noch einen wöchentlichen Ge. 
winn von I—1!/, Groſchen erzielte, 

— 10 1 5|in5 Schichten oder 2 1, Thaler wöchentlich 

| einem Schwenfer- oder Haspelknecht, 
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damals] jegt 

— — 

HM. Gr. Thlr. Gr. 2 

— 9) 1 5) in öchichten oder 2°, Thlr. pro Woche 
einen Knechte beim Karrenlaufen, wobei eine 
ledige Schicht mit 18 Pf. bezahlt wurde, 


— TI — 235 | in 5 Schichten oder 2 Thlr. wöchentlich einem 
Grubenjungen, 
— 6 — 25 | in 5 Schidten oder 2 Thlr. wöchentlich einen 
Erzicheider oder Wäſchjungen, 
1 15) 20 — | mwöcentlid einem Hüttenmeifter (vielleicht da- 


mald nod mit einem Nebeneinfommen), 


1 3| 5 — | erd. Sonntagsarbeit einem Kohlenmeffer, 
— 18 4 — | ercl. Sonntagsarbeit einem Vorläufer, 
— 1353| 3 25 | ercl. Sonntagsarbeit einem Kupferfteinbefchicer, 


Brenner, Wächter, Kohlknecht, 
1 3/6 — | ebenfalls exel. Sonntagsarbeit einem Schmel;- 
knechte bei 12 ftündiger Arbeitszeit. 


Bei den Materialien aber beftanden damals nachſtehende 
Preiſe gegen jet: 


damals jetzt 

. Br. Bir | Tor Gr. Pf. 

— 18 —| 3 — — Uso. (Schock) Körben, 

2 — — 24 — — |1 fo. 12;ollige Breter, 

— 20 — 5 — — Uso. Schmarten, 

— 2 — — 18 — | eine halbe Fahrt, 

— 4 — — 28 — | eine ganze Fahrt (12ellig), 

— 4 — 110 —|18$o. Fäuftelhelme, 

— 10 —| 2 — —|1 $o. Kragenhelme, 

— 3 — — 25 — |2 Rübelhölger, 

— 4 2j— 10 — |eine 6böhrige Röhre zu bohren, 

5 — — 420 — — | ein 20.lliged Kunjtrad, 

— 8 — 1 15 — |eine Fuhre Langholz aus dem Spittel- 
walde zur Grube zu fahren, 

— 7 — 1 — —|eine Hole Erz von der Grube bis 


Thurmhofer Hütte zu fahren, 
— 1 3 — 3 3)ein Ladter Haspeljeil, 
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damals 


Br. 


jegt 


Tblr. 


30 
13 


Ian 


Gr. Wi 
— — | eine Haut Rindsleder, 
— — | 1 Eentner Infelt, 
4 — 1 Pfund Del, 
20 — | 1 Waage (44 Pfd.) pirnaifches Eifen, 
17° — | 1 Waage Eifen (Stahl) zu fehroten, 
10 °— | 1 fo. Fahrthaspen, 
15 — | 1 50. Stangenjhrauben, 
18 — | einen Kübel mit alt. Eifen zu befchlagen, 
20 — | einen Karren mit dergl. zu beſchlagen, 
15 — | einen Kaufamm zu fertigen, 
3 — | ein Handfäuftel zu ftählen u. f. m. 


Tabelle I. u. IL 


I. Gemachte Lieferungen. 





| — 
Zeit | Geliefertes | Geliefertes | Darin entbal- 
G ruben. eit. Brandſilber. | Gaarkupfer. | ten geweſenes 


| |  Feinfilber. 
Jahre. | wart. |e.|Q. | Genmer. Viund. Mar. er! Q 


| 


| ! 
Thurmhof Fdgr. jmt. obere 1581 —1560l 1776 11 2 1438| 54 | 215 4— 
nächſte Maas (refp. ſ. un- | . | 

tere 1.— 4. und aud 1.—7. | 

Maas) 


Thurmh. obere 6.-8. Maas 1500-1500 239| 4| 1| 100 | 9 110) 2| 4 


| 
' 


Thurmh. ob. 9.-11. Maas zu 15076] 6) 3) 4143) 94 369| 4) $ 


fmt. dem Narrenfreffer 








! 














Thurmh. unt. nächite Maas 11555 — 1556 121 6 — — | — ——— 
Thurmhof untere 2. Maas |1542--1555| 350] 9 3 1754| 8 | 157| 3114 
Thurmh. unt. 3.-4. Maas |1535— 16101138240 12] 11156904 144 | 19881| 9134 
Thurmhof untere 5. Maas |1536—1576| 28942| 8) 21 4993| 7 | 684 3114 


Thurmhof untere 6. Maas |1544— 1618| 26050] 3- 11441104 | 253] 9] & 





Thurmhof untere 7. Mans 1540-1574 29753/13] 2) 1593| 2 323/13] 4 


Thurmhof untere 8. Maas |1542— 1596, 19407) 3] 11 20821113 | 30815| 4 


Thurmbof untere 9. Maas |1545—1608 6600) 7I—I — | — —— 


DE: ce ER DER VER 


or 


Thurmb. untere 10. Maas []1547—1607| 2503 
ſint. dem Neidhardt 


Thurmh. untere 11. Maas [1557-1585 2154 73 — — — — 
Thurmb.unt.12.-13.Dlaas |1544— 1589| 7520| 4 — — ——— 
Thurmb.unt.14 -15. Maas |1564— 1565 a en —— 


n. St. Michaelis ſ. Mor- 
genjterner Ueberſchaar 








Thurmhofer Hütten = | — — 
| 
I 

Summa 1531 —1618278634 


| 
12] 1 175061634 29204 _ 3 
| — 273062,07 = 17979,248 
| Markt Feinſilbet Ger. Neugemwict | 
| 


nach 98 Proc. (nad 1,027 ::1). 











I. Gegebene Ausbeuten. 
















Florengrojchen 
a 21 Gr. à 12 Pi. 
auf "/za- 





















Ergiebt nad 
Eomventionggeld 
Afl. 10/, Thle. 

gerechnet 














Ober nad 


1fl. = 17/, hr. 


| gerechnet 
| | 
Tealer Gr. Pi.) 


Oder nad bem 
berechneten jetigen 
Werthe eines 
Florengroſchens 
v. 2Th. 3Gr. 5Pf. 





Jahre u Quatiale fl. |Sr.|Br. || Thater. |Gr.| Bi. Thaler. [Or] Pi. 
1 | 
1531—153 226 —— 9642]16— 10848|——| 1530722] — 
9 Ousriale lang. || pro "/,, = 25fl. (7232 fl.) | | 
duichſchnitilich 
1544—1582 1237 |—I—I 52778l16|— 593761 —— 83786 4— 
48 Quartale. || pro 26 fl 
1547 3 1441 — — 203] 6 — 
1 Quartal. 
1535 —1595 12360 593280) —--|- 8371841 —— 
144 Quartale. 1Qu. =85fl. 
1545 — 155 1040 499201 —|— 70442201 — 
33 Quartale. 100. 314fl 
1545—1567 1284 61632] —— 86969 18 — 
41 Quatiale 10u.313 fl 
1549— 156 1804 86592|—— | 122190281 — 
37 Duartale 1 Dusch. 
1551—1565 1594 76512)—|—| 10796628 — 
39 Suartale. 1 Du. 41fl. | 
1555 — 1585 618 29664 — | — 41859 6— 
15 Quatialc 1Qu=4lfl | 
1572 —1580 371 17808 —|— | 25129] 2) — 
29 Duartale, 1@u=13fl, 
1562 — 1563 26 „—— 1109| 8I— 1248| -— — 1761] 3 — 
4 Duanale. 1Qu=6$fl. (832 fl.) ; 
1551 —1563 545 —— 23253] 8I— 261601 — 36914120 — 
26 Dwartale. 1Qu.=21jfl. (17440 fl.) 




















1531—159 


21255 4 906880 


Gonventiend » Geld 
oder 680160 fl. 


pro en. 
— 680160 fl. pro Aur. 








—- 1020240 — — 


1439672 —|— 


igitized by Google 
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Zu Gelde angefchlagen würde dieſes Ausbringen Folgende 
Werthe nad jegt aufmweifen, ale: 


4096934 Thlr. — Nor. — Pf. für 138099 Pfund Silber, 
à 292%, Thaler, 
539377 - 13 » 2 -  für17979,248 Gentner Kupfer, 
à 30 Thaler. 
4636311 Thlr. 13 Ngr. 2 Pf. Summa. Hierzu 
33435617 + — + — Werth des jeßt bezahlt wer. 
| denden Bleis pro ', Marf 
Silber = 1 Etr. Blei (nad) 
der vergleihenden Weberjicht 
von Gätzſchmann). 
7979928 Thlr. 13 Nor. 2 Pf. Summa. 


In runder Summe fann daher das Thurmbofer Ausbringen 
zu 8 Millionen Thaler angenommen werden, zumal wenn be- 
rüdfichtigt wird, daß die von den Hüttenhöfen in den Jahren 1601 
bis 1710 gemachten Lieferungen von 8233 Mark 4 Loth 1 u. 
Brandjilber und 7029 Mark 8 Loth 31/, Quentchen einfilber, 
jowie von 4505 Gentner 15 Pfund Kupfer, zum Theile wenigftens 
mit von dem Thurmbofer Bergban abſtammen. 


Geſchrieben im Sommer 1874, 


— — RAID — 


Kunz von Kauffungen. 


Eine hiſtoriſche Skizze 
von 


Otto Coith 
Bice⸗-Präſidenten des Kgl. Sächſ. Appellationsgerichts zu Zwickau, 
Ritter erſter Claſſe vom Kgl. Sächſ. Verdienſtorden. 


Sorlſetzung und Schlſuß. 


18. Heit, 4 


V. 


VI. 


VII. 


Vin. 


IX. 


X. 


Der Schiedsiprudh und der Termin zu beffen Eröffnung. 
Vorbereitungen zur Entführung ber furfürftlichen Prinzen. 


Der Prinzenraub; Kunzens v. Kauffungen Gejangennehmung 
und des Prinzen Albrecht Befreiung. 


Freigebung des Prinzen Ernft. 
Kunzens von Kauffungen Aburtheilung und Hinrichtung. 


Schluß. 


Hierüber eine Anzahl Beilagen laut beſonderen Verzeichniſſes. 


Vorbemerkung. 





Hndem ih den geebrten Leſern diefer Zeitfchrift den zweiten Theil des 
gegenwärtigen Aufiabes vorlege, beziehe ih mid zurüd auf Dasjenige, 
was ich in der Vorbemerkung zu dem eriten Theile (Heft 12), ſowie am 
Schluß deflelben (p. 1083 ebendafelbft) gejagt, und babe dem nur nod 
binzuzufügen, daß mir nah dem Erſcheinen jenes erjten Theile® noch 
Gelegenheit geworden ift, die im Kgl. Haupt: Staatdarhiv zu Dresden 
vorhandenen, auf den vorliegenden Gegenftand bezügliben (im Archiv— 
Berzeihni Nr. 9, Wittenberger Arhiv, Kammerſachen, Kriegsſachen, 
unter der Rubrik „Kunz von Kauffungen“ aufgeführten) Urkunden ein: 
zufeben, beziebentlih mit den von einzelnen diefer Documente bereits in 
v. Langenn's Geſchichtswerk: „Herzog Albrecht der Beherzte“ und bei 
Schäfer: „Der Montag vor Kiliani“ ꝛc. unter den Beilagen gegebenen 
Abdrüden zu vergleihen. Die Ergebnifjfe diefer Einfihtnahme — die 
übrigens ohne Einfluß auf das im erften Theile diefes Aufſathes Vor: 
getragene find — haben, fomweit fie bemerkenswerth, im nachſtehenden 
Theile Berüdfihtigung gefunden. 


Hierbei ergreife ich mit Vergnügen die Gelegenheit, dem Director des 
erwähnten Hauptftaatäardhives, Herrn Geheimen Rath von Weber, für 
die befondere Humanität und Güte, mit welcher mir die Benugung jener 
Urkunden gejtattet wurde, meinen ergebenften Dank zu jagen; jowie aud 
die Gefälligleit und förderliche Vereitwilligleit zu rühmen, die mir bierbei 
von Seiten der Herren Ardivare und Regiftratoren bewieſen wurde. 

4° 


Eben fo fühle ih mid dem Herausgeber diefer Blätter, Herrn 
Stadtratb Gerlach, für die milllommene Unterſtützung mit gemifien, 
auf Freiberger Alterthümer und LZocal-Traditionen bezüglihen Notizen zu 
Dante verpflibtet*) und nicht minder dem Conjervator der Herzoglichen 
Rüfttammer zu Altenburg, Herrn Bratfiſch, für freunplide und be. 
lehrende Begleitung dur diefe Sammlung. Endlich babe ih nod ganz 
beſonders hervorzuheben, in welch überaus zuvorlommender und liebens— 
mwürdiger Weife von Herrn Dvor ak in Raudnig, Arhivar und Biblio: 
thekar Sr. Durdhlaudt des Herrn Fürften von Lobkowitz und Herzogs zu 
Raudnig, unter Mitwirkung de3 Herrn Ingenieur und Bauvermwalters 
Pudil zu Bilin meiner Bitte um nähere Nachrichten über das Schloß 
Eifenberg in Böhmen (morüber zu vwergleihen Beilage VII. zu gegen: 
wärtigem Auffage) entfproden worden iſt. 


Zwidau, den 7. Januar 1877. 
Dtto Eoith. 


* Der volfie Dank gebührt bem geehrten Herren Verfaſſer felbit, welder und beit 
nun abgeiloffen vorliegenden gründliden und umfaſſenden Aauffungen-Auffag, der ald aus 
der unparteiifchen Feder eines bewährten ſächſiſchen Juriften geflofien für uns einen 
doppelten Werth bat, in ber uneigennügigiten Weiſe freundlichſt überlich. 


Die Redacrtion, 


V. 


Der Schiedsſpruch und der Termin 
zu deſſen Eröffnung. 


6; it für Viele ein ſehr anſprechender Gedanfe, die Erörterung 
und Entiheidung einer verwidelten Streitigkeit einem Sciedsgerichte 
überwiefen zu fehen, deſſen Mitglieder wo möglich nicht aus dem 
Stande der Juriften gewählt fein ſollen; man teifft einmal häufig 
die Anficht, dab man dem Nichtjuriften die Freiheit des Blicks und 
die Unbefangenheit des Urtheild, die zur Fällung einer gerechten und 
billigen Entſcheidung erforderlih, eher zutrauen fönne, ald dem Be- 
rufsjuriften — als ob Iemand zur Ausübung einer geiftigen Thätig- 
feit um jo unfähiger werden müſſe, je länger er diejelbe betreibe, 
Der genauere Beobachter aber wird fehr Häufig die Wahr- 
nehmung machen, daß gerade ein Schiedsgericht der gefährlichite 
Ausweg ift, den die Parteien zur Schlichtung ihrer Rechtsirrungen 
wählen können. Nicht nur, daß die Schiedsrichter, wenn es zur 
Entiheidung der Sade kommt, ſich denfelben Zweifeln und Fragen 
gegenüber fehen, vor demen der Juriſt ftehen würde, ohne doch zu- 
gleih, wie der Xeßtere, bei deren Löjung durch eine aus ähnlichen 
Fällen gefammelte Erfahrung unterftüßt zu merden, fondern es bietet 
auch die formelle Behandlung der Sache bei einem Sciedögericht oft 
mehr Schwierigkeit und Anlaß zu Sehlgriffen, als im gejeßlichen 
Rechtsgang, in welchem legteren die Formalien — 3. B. die Art 
und Weife, in welcher die Parteien ihre Angelegenheit vorzubringen 
haben, der Lauf der Friften und feine Wirkungen, Zweck und Be- 
deutung der einzelnen Termine u. |. m. — binlänglich geregelt find 
und zweifellos fejtftehen. Selbft in denjenigen Fällen, wo im or- 
dentlichen Proceßwege die Parteien Vereinbarungen ( Compromiffe ) 
treffen, die darauf abzielen, einzelne proceſſuale Weiterungen zu um- 
geben, 3. B. anjtatt ein förmliches Erfenntniß ſich ertheilen zu laffen, 
jofort auf den Eid einer oder der andern Partei compromittiren, 
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von deffen Leiftung die Enticheidung der Sache abhängen folle, wer- 
den dadurd oft anitatt der MWeitläufigfeiten, die man vermeiden will, 
nur andere, noch unangenehmere herbeigeführt. 46) 


Auch der Kauffungen’sche Proceß bietet zu einer ähnlichen Be- 
merfung Veranlaſſung. Es foll hier den Parteien daraus kein Vor— 
wurf gemadt werden, daß fie für ihre Streitigkeiten den Ausweg 
eined ſchiedsgerichtlichen Austrags ergriffen — es war dies vielmehr 
nad Lage der Sache das einzige Auskunftsmittel für eine endliche 
Auseinanderjeßung, ebenfo mie noch jegt für Parteien, zwiſchen denen 
ed feinen Nichter giebt, 4. B. bei völkerrechtlichen Streitigfeiten, ein 
Schiedsgericht oft der einzige Weg zu einer gütlihen Beilegung fein 
wird; immerhin aber dient der Ansgang des Kauffungen’schen Nechts- 
handels zur Beftätigung dafür, daß gerade von einem Schiedägericht 
die betreffende Aufgabe oft in einer wenig glüdlichen Weife gelöft werde. 
Es wird fich dies aus der nachſtehenden Darftellung ergeben. 

Die Entiheidung des Schiedägerichtd verzögerte ſich längere 
Beit, fo daß Kunz von Kauffungen fih um Oſtern des Iahres 1455 
mit einem Gefuche um Beichleunigung an den Kanzler von Haugwiß 
wendete, worauf ihm der Lehtere antwortete, daß die Schiedärichter, 
um feinem Theile Unrecht zu thun, an mehr als einem Orte bei 
Rechtöverftändigen ſich befragt hätten, doch feien die Gutachten der- 
felben noch nicht eingegangen; ſobald dies gefchehen, werde Kunz 
vorbeichieden werden. Endlih erging an denjelben im April 1455 
von Eeiten des Sciedsgerichts die Vorladung, fih den 24. Juni 
in Altenburg einzufinden und zu gewärtigen, daß am Tage darauf 
der Schiedsipruch erfolge. 

Kunz ftellte fi am bezeichneten 24. Juni in Altenburg ein 
und am 25. fanden fi im dafigen Schloffe die Parteien vor dem 


46) Es fei hier nur an die — jebem praltifhen Juriften befannten 
— Controverſen erinnert, die barüber befteben, ob ein compromiſſariſch feft- 
geftellter Eid fpäter auf den einfeitigen Antrag einer Partei abgeändert 
werben könne? — ob bie Partei, welche den Eid zu leiften bat, aber ibn 
im Schwörungstermine nicht ablegt, beffelben für verluftig geachtet werben 
fönne, wenn fie nicht dieſem Berlufte im Compromiffe felbft im Voraus ſich 
unterworfen babe? u. f. w. Bergl. über diefe Meinungsverjchiedenheiten noch 
aus meuefter Zeit: Annalen des Königl. Sächſ. Oberappellationsgerichts zu 
Dresden, B.V, p.510 und Wengler's Archiv für civilrechtliche Entſcheidungen :c, 
Sabrgang II, p. 118 und 320. 
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Sciedögerichte ein zur Eröffnung des jchiedsrichterlichen Erfenntniffes, 
oder vielmehr, mie wir richtiger fagen müſſen, der ſchiedsrichterlichen 
Erfenntniffe, denn es wurden deren zwei ausgefertigt, eins über die 
Aniprüce, welche von Seiten des Kurfürften gegen Kunz erhoben 
worden waren (vergl. oben Heft 12 der gegenwärtigen Beitfchrift, 
pag. 1072 ff. unter b.) und eins in Betreff der Klage, welche Kunz 
gegen den Kurfürjten eingereicht hatte 1 das angeführte Heft 12 
pag. 1069 unter a.) 46») 

Zum  befleren Verftändniß der jpäteren Ereigniffe ift es von 
Interefie, den Inhalt diefer beiden Urthel — die vom 25. Iuni 1455 
datirt umd noch gegenwärtig in dem Königl. Hauptitaatdardiv zu 
Dresden in den Driginalurfunden vorhanden find — einer Betrachtung 
zu unterziehen. 

Eine Vergleichung zeigt, daß die gedachten beiden Driginalien 
(mit Ausnahme meniger einzelner, durchaus unweſentlicher Worte 
und Wendungen und ſelbſtverſtändlich auch des Eingangs und der 
Unterfchrift) wörtlich gleichlautend find mit den beiden Gutachten, 
melde von den Schöffen zu Leipzig in obigen beiden Klagſachen er- 
ftattet worden waren, und melde abgedrudt find in der im gegen- 
wärtigen Auffag ſchon oft angezogenen Schrift von Schäfer: Der 
Montag vor Kiliani vor vierhundert Jahren, pag. 8 ff. der Beilagen 
unter Da und b, ſowie auch unter den Beilagen zu Langenn's „Herzog 
Albrecht.“ Es hatten alfo die Schiedsrichter fid) lediglich an die von 
den Leipziger Schöffen ertheilten Rechtsſprüche gehalten und von den 
von den leßteren im verfchiedenen ſehr weſentlichen Puneten abweichen: 
den Gutadten der Magdeburger Schöffen völlig abgefehen. 47) 


#6.) In beiden Schiebsfprücen find als Rechtſprechende nur v. Haug: 
witz, v. Maltig und v. Schleinit aufgeführt, nicht auch der vierte Schieds— 
richter v. Bebenburg. Wie es gelommen, daß Letterer nit an der Ent- 
fheidung Theil genommen, ift nicht aufgeflärt, man müßte denn den Grund 
darin ſuchen, daß berjelbe daran — mie aus ber Borlabung an Kunz und 
aus einem fpäter zu erwähnenden Briefe beffelben an v. Haugmwig abgenommen 
werden fann — durch eine längere Abweſenheit verhindert gemwefen fei. 

7) Bis jett find nur die beiden Leipziger Schöffengutadhten und 
eins ber Magdeburger zum Abdrud gelangt (letsteres ebenfalls bei v. Langenn, 
Herzog Albreht, und bei Schäfer Beil. p. 17 ff.) — Zur Bernollftänbigung 
des urkundlichen Materials fügen wir dem gegenwärtigen Aufjat auch bas 
andere Gutachten der Magdeburger Schöffen in Beilage I. unter a. bei. 
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Auf diefe Weile waren die Schiedsrichter in der Hauptſache zu 
folgenden Ausſprüchen gelangt: 

Mas die Klage des Kurfürften gegen Kunz anlangt, jo wurde 
zu den beiden Klagpuncten, die im Obigen (p. 1072) unter 4 und 5 
erwähnt find, Kunz deshalb, weil er nach der von ihm jelbit beige- 
brachten Abjchrift feines Lehnbriefes über das Dorf Lentmannsdorf 
(j. oben p. 1078 u. 1079) als Bajall des Kurfürften anzujehen jei, 
zur Heraudgabe des gefangenen Herrn von MWildenftein 47°), und eben 
jo, weil er, felbft wenn ihm Geldforderungen gegen den Kurfürjten 
zugeftanden haben jollten, doch deshalb nody nicht berechtigt geweien 
fei, dem Kurfüriten einen beleidigenden Brief zu jchreiben, zur Bezah- 
lung einer Bußet®) an den Letzteren unbedingt verurtheilt; zu Punct 1 
wurde dem Kurfürften auferlegt, durch Zeugen, wie er fich deſſen 
erboten, feine Behauptungen zu ermweifen, und wenn diefer Beweis er- 
bradıt werde, jo jolle Kunz jchuldig fein, den bei diefem Klagpunct 
geforderten Schadenerfaß in Höhe von zwanzigtaufend Gulden dem Kur- 
fürften zu bezahlen (dafern er nicht den Beweis führen könne, daß 
dem Lepteren gar fein oder menigftend ein nur geringerer Schaden 
erwachſen ſei); zu den Puneten 3 umd 6 wurde Kunz von der Klage 
freigefprochen, im alle er einen Eid darüber zu leiften vermöchte, 
daß er die ihm beigemeffenen Handlungen nicht begangen, rejp. daran 
feinen Antheil gehabt; ebenjo zu Punct 2, dafern er durch Beugen 
zu beweijen vermöge, daß er über den Beuteact (die „Nahme”) bei 
Lindenau bereits mit dem Kurfürften fi) auseinandergejeßt und ver- 
glichen habe. 

Mas nun aber die Klage des Kunz gegen den Kurfürften be- 
trifft, jo hatten die Schiedärihter — man muß hinzufegen: von 
einem unbeilvollen Gedanken geleitet — ein rein formelles Moment 
in den Vordergrund geftelt und darauf eine Entſcheidung geitügt, 
wie fie Kunz wohl am allerwenigiten erwarten fonnte und durch welche 
er ſich jofort aller Hoffnung, auch nur den geringiten Theil ieiner 
(wahren oder vermeintlichen) Ansprüche jemals durchzuſetzen, jofort 
mirde beraubt gefehen haben. Es heißt nämlich fogleih im Eingange 


#7“) Ebenſo zu ber eines Herrn von Plaufig, den Kunz gefangen ge- 
nommen hatte unb bezüglich deſſen ein ähnliches Berhältnig, wie bei bem 
v. Wildenftein, obwaltete, 


*®) „zu wanbel und farunge“ — compositio. 


Coith: Kunz von Kauffungen, eine bifter, Skizze. 1148 


des Schiedsfpruchs: Wenn zwiſchen den Parteien in dem Compromiß 
auf das Schiedägericht verabredet worden fei, daß Kunz vd. Kauffungen 
feine Klagihrift am Donnerstag nad) Martini einreichen folle, und 
wenn er dies nicht gethan habe und der Kurfürft died bemweifen könne: 
fo fei der Kurfürft dem Kunz überhaupt zu feiner Antwort auf die 
Klage verbunden, +9) was mit anderen Worten jo viel jagen wollte: 
es jei alddann der Kurfürft vor dem Schiedögeriht don der Klage 
des Kunz freizufprechen. 5) 

Nun lag aber eben die gedachte Vorausſetzung unzweifelhaft 
bor, denn, wie im Obigen (vergl. Heft 12, p. 1067) erzählt mwor- 
den, hatten beide Theile in dem Compromiß (dem „Anlaß“ ) ſich 
dahin vereinigt, daß ein Ieder feine Klagichrift am Donnerstag nad) 
Martini dem Münzmeifter Monhaupt zu Freiberg überreichen folle, 
und Kunz hatte die feinige nicht an diefem Tage, fondern einen 
Tag ſpäter eingereiht. Dieſe Thatjahen ließen ſich gar nicht in Ab- 
rede jtellen®!) und ed war fomit über Kunzens Anfprüde aus dem 


40) „So ift der gnante Furfte Cuncen obgenannt deß anlaß halben 
fegner antwort nicht pflichtig. * 

so) Es konnte mit den in ber vorftehenden Anmerkung wiedergege- 
been Worten im Grunde wohl nur gejagt fein, daß das Schiedsgericht unter 
der gebachten Borausjegung, mit Rüdficht auf ven Inhalt des Compromiſſes, 
die Entjheidung über Kunzens Anſprüche ablehnen müſſe: ber Kurfürft follte 
bes „anlaß halben“ i.e. vor dem Schiedsgericht nicht ſchuldig 
fein, dem Kunz Rede zu fteben. Es würde alfo der Schiedsſpruch dem Kunz 
wobl kein Hinberniß geweien fein, feine Anfprühe im orbentliden, 
förmlihen Rechtswege noch gegen den Kurfürften auszuführen. Allein 
biefe Möglichkeit war für Kunz ein böchft Schwacher Troft, wenn man bebentt, 
wie ungenügend fir einen ſolchen Zweck bie damalige Gerichtsverfaffung 
geweien fein mwürbe; beshalb eben hatte man ja fi auf ein Schiebsgericht 
verftändigt. 

31) Vergl. ben Tert des noch im Driginal im Kal. Hauptftaatsardiv 
befindlichen Anlaffes oder Compromiffes bei Schäfer 1. c. Beil. p. 27 unter d 
und das Schreiben, welches ber Münzmeifter Monhaupt noch in der Nacht 
des Donnerftagse nah Martini an ben Kurfürften ergeben ließ unb worin 
er bemfelben anzeigte, daß Kunz bis zu Ende des gedachten Tags eine Klag- 
fehrift micht eingereicht habe, ebenbajelbft p. 66 Anm. * unter a — Der 
Donnerftag nah Martini 1454 war ber 14. November. Im „Anlaß“ felbft 
ift das Datum nad damaliger Sitte nidht durch die Zahl des Monatstags 
ausgebrüdt, fondern in erfterer Weiſe („und bie [i. e. die Klagſchrift] uf 
Dornftag nah Martini ſchirſten [am Donnerftag nad nächſtem Martini] bie 
ben Münzmeifter gein Friberg ſchicken“). 
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rein formellen Grunde, daß er ſich mit der Klageinreihung den Ver- 
zug eined Tages hatte zu Schulden fonımen laflen, abgeſprochen. — 
Bei diefer Sachlage brauchen wir nicht näher auf Dasjenige einzu- 
gehen, was in dem Sciedsiprucd für den Fall, daß die Verjpätigung 
der Kauffungen’schen Klagerhebung nicht ertviefen werden follte, weiter 
— in allerdings nicht ungründlicher Weife — erfannt war, denn 
diefe Eventualität fonnte eben gar nicht eintreten.32) Prüft man 
den Scieddrichterfpruch im angegebenen Puncte aus dem Stand- 
puncte der gegenwärtigen Jurisprudenz, fo mwird ihn mohl kaum 
Jemand für richtig halten fönnen. Eine Rechtsverwirkung ( Präjudiz, 
Rechtsnachtheil — der Verluſt eined Nechts in Folge eines Verſäum— 
niffes an deffen Geltendmahung) kann, wie gegenwärtig nicht mehr 
bezweifelt wird, nur dann eintreten, wenn fie für den Fall ſolchen 
Verſäumniſſes im Voraus durch ein Gefeß oder durch eine bereits 
ergangene rechtäfräftige Entiheidung angedroht ilt oder wenn Die 
Parteien fich derjelben im Voraus durch eine ausdrüdliche Vereinbarung 
für den Verſäumnißfall unterworfen haben (praejudicia legalia, ju- 
dicialia, conventionalia 3%). Won einer vorgängigen Androhung durch 
ein Gejeß oder durch richterliches Erfenntniß nun fann in dem Kauf- 
fungenjchen Fall nicht die Rede fein, da fein Proceßverfahren vor einem 
faiferlihen oder landesherrlichen Richter und fein vorausgegangenes 
rechtöfräftiges Erkenntniß, fondern eben nur ein fchiedsrichterliches Wer- 
fahren vorlag; es fann ſich alfo nur fragen, ob die Parteien fich im 
Compromiß auf dies Verfahren freiwillig und im Voraus dem Nechte- 


s2) Es war für biefen Fall zu bem oben p.1069 unter al erwähnten 
Anſpruch des Kunz dem Kurfürften ein Beweis dahin, daß er mit feinem 
Bruder nicht anders habe Frieden erlangen können, als unter der Bedingung, 
daß Jedermann feine im Kriege ihm abgenommenen Güter wieder erbalte, 
und zugleih ein Eid barüber, daß er dem Kunz das Gut Schweidershain 
nicht mit Gewalt abgenommen babe; zu dem zweiten Anſpruch bes Kunz 
(1. oben p. 1070 unter 2) ein Eid barüber zuerlannt, daß auf dem Schloſſe 
Stein andere Gegenftänbe, als ein Pferb im Werthe von zwei Schoden nicht 
vorgefunden worden jeien, nachdem vorher Kunz einen Beweis geführt haben 
werbe in ber Richtung, daß er von gewiffen Rätben des Kurfürften die Zu- 
fiherung erhalten babe, es folle alles bei der fraglihen Erecution auf dem 
Schloſſe Stein Borgefundene ihm zurüdgegeben werben. 

52, Vergl. des Verfaſſers Auffag: „Beitrag zur Lehre von den Prä- 
jubizien und ber comminatorijhen Ladung“ ꝛc. in Schwarze'8 Allgemeiner 
Gerichtszeitung, Jahrg. III (1859), p. 337 fi. 


Coith: Kunz von Kauffungen, eine hiftor. Skizze. 1145 


nachtheil unterworfen gehabt haben, daß Denjenigen, der feine Klap- 
Ichrift nicht am beftimmten Tage einreichen werde, der Verluft feiner 
Anfprüche (oder, was daffelbe ift, der Nachtheil, daß über diefelben 
vom Schiedögeriht überhaupt nicht erfannt werden würde, ) treffen 
jolle. Dieje Frage ift aber entſchieden zu verneinen, da in der über 
die Vereinbarung auf ein Schiedögericht errichteten Urkunde, dem fo- 
genannten „Anlaß“, 5) fein Wort von einer folhen Strafe für den 
Berfänmnißfoll vorfommt und eben jo wenig aus derfelben zu ent- 
nehmen ift, daß die Parteien eine derartige Folge ded Verſäum— 
niſſes ſtillſchweigend ald nothwendig und von felbit fich verjtehend 
angejehen hätten. 


Aber jelbit der Rechtswiſſenſchaft der damaligen Zeit waren jene 
Grundjäge über die Vorausſetzungen, unter denen eine Rechtövermirfung 
lediglich eintreten könne, nicht fremd; fie waren ſchon von den @loffa- 
toren des römifchen Rechts im zwölften und dreizehnten Iahrhundert 
in der Hauptjache jo, wie fie gegenwärtig feititehen, gelehrt morden.3>) 
Num treffen. wir zwar in den eingeholten vier Gutachten noch feine 
fiheren Spuren von einer Anwendung des römischen Rechts,56) aber 
diejelben zeugen doc von ſcharfem, logiſchen Denken und großer Uebung 
in Zurechtlegung und Beurtheilung des zu behandelnden Stoffs und 
laſſen entſchieden die Annahme ald gerechtfertigt erfcheinen, daß bei 
ihrer Ausarbeitung Männer mitgewirkt haben, die eine juriftifch- 
wiſſenſchaftliche Bildung — fo mie fie damald möglih war — er- 
langt und aljo aud das römische Recht kennen gelernt hatten. Die 
Magdeburger Schöffen hatten aucd jene Grundfäße ganz richtig an- 
gewandt, indem fie fih dahin ausgefprodhen hatten, daß dem Kunz 
von Kauffungen, wenn er jeine Klage erft nach dem Donnerstag nad) 
Martini eingereicht habe, zwar ein Verftoß gegen die Beſtimmungen 
ded Compromiſſes zur Laſt falle, daß er aber dadurd in jeiner Sache 


s*) Die Stelle, wo ber Inhalt diefes Documents nachgelefen werben 
fann, ift oben in Anm. 51 angegeben. 

53) Giehe die Gloſſe zu Tit. Cod. Comminationes, epistolas, pro- 
grammata etc. auctoritatem rei judicatae non habere. (7, 57.) 

26) Nur die golbne Bulle und die Reformation Kaifer Friedrich's 
bes Dritten find barin an einigen Stellen angezogen, fonft ift von faifer- 
liden oder gemeinen Rechten nicht darin bie Rebe. 
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noch nicht fällig gervorden fei, wenn nicht ein folder Nachtheil aus- 
drüdlih im Compromiß im Voraus feftgefeßt worden fei. 97) 

Unter diefen Umftänden läßt fich allerdings der Gedanke an 
die Möglichkeit nicht ganz abweiſen, daß die Leipziger Schöffen, bie 
in ihrem Gutachten jene Rechtsverwirkung als gegen Kunz eingetreten 
angejehen hatten, und die Schiedsrichter, die dies Gutachten in ihrem 
Spruche einfach adoptirten, im diefem Puncte einer Einwirkung von 
furfürftlicher Seite aus nachgegeben haben oder aus eignem Antrieb 
fih dem Kurfürften haben gefällig bezeigen wollen ; 38) allein immer- 
hin müßten wir eine ſolche Annahme als eine gemagte bezeichnen. 
Denn abgejehen davon, daß ein Ieder die Präſumtion der Necht- 
ihaffenheit und Gemiffenhaftigkeit für fich hat, bis ihm das Gegen- 
theil nachgewieſen wird, und daß es ein Unrecht fein würde, jene 
Schiedsrichter — geachtete Männer dom Ritterftande, denen Kunz 
von Kauffungen vorher ſelbſt das Vertrauen bewieſen hatte, ihnen 
and feinerfeitd die Entjcheidung feiner Sache zu überlaffen — und 
das damals fo jehr angefehene Leipziger Schöffencollegium fo ohne 
Meitered einer wiſſentlichen Ungerechtigkeit zu verdäcdhtigen, fo kommt 
auch noch namentlih in Betracht, daß dasjenige Gutachten der Leip- 
ziger Schöffen, welches die andere Klage — die des Kurfürften gegen 
Kunz — zum Genenftand hat, obwohl es in einiger Hinſicht dem 
Kunz etwas nachtheiliger lautet, ald das Magdeburger, doch keinerlei 
Spur von Parteilichkeit zeigt, und daß die Schöffen und die Schiede- 
richter es eben mit einem jchiedsgerichtlichen Verfahren zu thun hat- 
ten, in welchem — mie wir fchon oben bemerften — gerade die 
Formalfragen befondere Schwierigkeiten ımd für ein Auseinandergehen 
der Anfichten bedeutenden Spielraum bieten. Wenn noch heutzutage 
die Berufsjuriften bei der Behandlung procefiualer Compromiſſe und 
ihrer Folgen oft zu ſehr verichiedenen Anjichten gelangen, mie fann 
uns diefe Erfcheinung befremden bei Schöffenftühlen des Mittelalters, 


s7) So had ber deme beſprochen anlaße bamete nicht genug getban; 
ber en ift aber in finer ſache nicht fellig geworden, app daz ſunderlichen nicht 
vor penet ift (db. i. ob oder wenn ein Solches nicht burch beſondere Berein- 
barung zwifchen ben Parteien feftgefett it). — Es mag bier auch noch be» 
merft werben, daß ja ber Kurfürft die Klage bes Kunz, nachdem fie noch bei 
dem Münzmeifter Monbaupt eingegangen, angenommen unb ausführlich, 
allerdings unter Proteftation wegen der Verſpätung, beantwortet hatte. 


8) Vergl. was Schäfer 1. c. p. 82 Anm. 2 fagt. 
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die zum großen Theil aus Nichtjuriſten zuſammengeſetzt waren, 
und bei einem Schiedögericht, dejlen Mitglieder zum Theil dem ein- 
fachen Ritterjtande angehörten ? 

Kehren wir nunmehr, nahdem wir den Inhalt der beiden 
ichiedögerichtlichen Erfenntniffe näher betrachtet, zurüd zu dem Er- 
öffnungstermine vom 25. Juni 1455. Ueber den Verlauf dieſes 
Termines lag bisher als einzig befannte, zuverläffige Quelle das ſchou 
oft erwähnte Manifeit vor, welches von dem Kurfüriten nad der 
Hinrihtung Kunzens erlaffen wurde und in weldem gejagt ift, der 
Kurfürft habe die Schiedsrichter „in Gebührlichkeit“ um „das Recht“ 
(den Rechtsſpruch) bitten laſſen und erklärt, er wolle demſelben gehor- 
jam jein. Kunz aber habe „das Recht in finem übermute dordy jid) 
ſelbs gewiddert und durch vil unbillicher Intrege verhindert und durd) 
fine verdächtige Hinderlifte und böſe mehnunge geſtopffet.“ Als nun 
fo der Kurfürjt „das Recht nicht habe erlangen mögen,“ habe er ſich 
mit feinen Freunden und Rüthen in fein Gemad) zurücgezogen, um 
zu berathichlagen, was nun zu thun ſei; mährend deſſen habe Kunz 
die Gelegenheit ergriffen, wit feinen Anhängern im Schloſſe herum- 
zugehen, alle Gänge und das Schlafgemach der Eurfürftlihen Prinzen 
auszufpioniren, die Höhe der Fenſter zu meflen und jo die Gelegen 
beit für die Entführung der Prinzen zu erjpüren.5?) 

Wir wollen dahin gejtellt jein laſſen, ob die legtere, das Herum- 
jpüren Kunzens im Scloffe zu Altenburg betreffende Bemerkung nicht 
vielleicht auf einem bloßen Gerede beruhe, das erft jpäter, nach Aus- 
führung des Prinzenraubes, unter den Hofleuten entjtanden jei — 
denn Kunz fannte wohl damals aus feiner früheren Stellung ala 
Amtmann auf dem Scloffe und aus feinem fpäteren Verkehr mit 
dem Kurfürften dafjelbe jchon hinlänglich. Was aber die eigentliche 
Terminverhandlung anlangt, jo blieben biäher, da man nur die obige 
Stelle des Manifeſts zum Anhalt nehmen fonnte, mande Zweifel übrig. 


sv», „Diwile wir rat an ben Unfern fuchten, ift Cuntz mit etlichen 
finen Zulegern uff Unfern Schloffe zu Altenburg! berumbgegangen, alle Gänge 
und wo umfer lieben Söhne Schlaffgemad wäre, bie höhe der Fenfter ab⸗ 
genommen unb alle Dinge zu fulbringung finer übeltat, bie er in finem 
bergem verborgen trug, eigentlich aberfeben, bobie zu merken ift, daß Cuntze 
nicht umb des rechten willen zu warten, ſundern wege zu finer In und uß- 
fart zu furhen, wie er am linfern lieben Söhnen obel getthun konnte, kommen 
was, des Wir an ym keyn bejorgen hatten.“ 
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Wie follte man es verftehen, was das Manifeft jagt: Kunz habe 
das Recht „gewiddert” und „durch unbilliche Imtrege geitopfet“ ? 
Sind die Schiedsſprüche mirflih im Xermine dem Kunz publicirt 
worden — wie dies Schäfer in feiner Schrift p. 89 annimmt — 
und erflärte Kunz darauf, daß er denfelben fich nicht unterwerfe ? 
Dder entfernte er fi aus dem Termin, ohne die Publication abzu- 
warten, wie v. Rangenn in jeinem „Herzog Albrecht“ p. 22 die Sache 
darftellt, und ift alsdann die Eröffnung in feiner Abweſenheit dennoch 
erfolgt? Und mas haben mir unter den „unbillihen Intregen ” 
Kunzend zu verftchen? Schäfer erklärt das Wort dur Anträge; 
Gersdorf (Einige Actenſtücke ꝛc.) meint, jener Ausdrud fei gleicy- 
bedeutend mit dem heutigen „Intriguen.“ 

Alle diefe Fragen werden und gelöft durch ein von dem Der- 
faffer dieſes Auffages im Königl. Haupt. Staatsardiv zu Dresden 
vorgefundenes Document, das Concept eines im Namen des Kur- 
fürften erlaflenen Schreibens, welches Concept ziwar des Datums und 
der Adreffe entbehrt, jedenfalls aber bald nad) dem beregten Publi- 
cationdtermine und noch vor dem Prinzgenraub aufgejeßt worden ift, 
um in der Reinfchrift oder in mehreren Reinfchriften zur Aufklärung 
irgend welcher einflußreicher Perfonen, deren Meinung für den Kur- 
fürften von Gewicht war, verfandt zu werden. 

Nah Inhalt dieſes Schreibens, welches der geehrte Lefer dem 
gegenwärtigen Auffaß unter I, litt. e beigefügt findet, jtellte der Kur- 
fürft, der in dem Termine erfchienen mar, umgeben von einem zahl- 
reihen Gefolge aus dem Grafen-, Herren- und Ritterftande, ſowie 
aus der Mitte feiner Räthe und der ftädtiichen Gorporationens®), an 
die Schiedsrichter die Bitte, den Sciedsiprud zu eröffnen. Da 
ergriff Kunz von Kanffungen das Wort umd verlangte, zuvörderſt 
follten die Schiedörichter ihm Fund thun, bei welchen Rechtsverſtän. 
digen fie fi Raths erholt hätten, wenn er dies wiſſe, jo wolle er 
weiter reden. Hiergegen hielt der Anwalt des Kurfürften ein, es ſei 
nicht nöthig, daß Kunz das erfahre; der „Anlaß“ laute nur dahin, 
daß von den Sciedsrihtern eine Entſcheidung gefällt werde, er bitte 
daher im Namen des Kurfürften, daß dem „Anlaß“ nachgegangen werde. 


so, In dem Schreiben ift dies Gefolge geſchildert mit den Worten: 
„unfern grafen, herren, rittern, reten, fmechten, mannen unbe fteten, der wir 
bie uns eyn gute mennige (Menge) hatten.” 
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— Es mar died ein ganz richtiger Einwand, deſſen Kern darin 
lag, daß die Schiedsrichter, wie jih aus dem „Anlaß“ von felbit 
ergebe, fir ihr Urtheil nur ihrem eignen Gewiſſen verantwortlid) 
jeien. — Hierauf mwurde eine geraume Zeit verhandelt; Kunz ver- 
blieb bei jeinem erlangen und protejtirte gegen die Publication des 
Schiedsſpruchs, jo lang fein Begehren nicht erfüllt fei; eben jo feit 
verweigerten ihm die Schiedörichter die Nennung derer, von denen 
fie ſich rechtliche Gutachten eingeholt hatten, bis emdlich der Kurfürjt 
aus dem Termine abtrat, indem er an Diejenigen, die ihn umjtanden, 
die Worte richtete: er rufe fie als Zeugen auf, daß er um den 
Schiedsſpruch gebeten und ſich demjelben nachzukommen bereit erklärt, 
Kunz aber die Eröffnung defjelben gehindert habe. 

So ſchloß diejer denfwürdige Termin, und wir müflen danad) 
annehmen, daß es zu einer Publication ded Schiedsſpruchs in dem- 
felben gar nicht gekommen jei. Hiermit werden uns die Ausdrüde 
des Manifeſts: Kunz babe „das Recht gemwiddert” und durch „um- 
billihe Intrege geitopfet” (durch jeinen Antrag oder Einwand, daf 
ihm die Rechtsverſtändigen, die man befragt, zuvörderjt genannt werden 
follten, die Eröffnung des Schiedsſpruches gehindert), volljtändig er- 
Härt. Daß die beiden Urkunden, in denen die jchiedögerichtliche Ent- 
ſcheidung enthalten it, ſich jeht im Königl. Haupt-Staatsardiv zu 
Dresden befinden, ijt jedenfall® nur daraus zu erklären, daß man 
fie ebenfo wie die übrigen jchiedsgerichtlihen Acten nad dem SPrinzen- 
ranbe dem Kurfürften als ein Beweismittel, ald ein Material zu 
ettvaiger fünftiger Rechtfertigung, übergeben hat. 

Wir können aber auch ferner ald wahricheinlid annehmen, es 
babe Kauffungen bereitö bei oder ſchon vor feinem Erjcheinen im 
Termin eine mehr oder minder genaue Kenntniß davon gehabt, daß 
der Schiedöfpruc ihm ungünſtig lauten werde. Der Kauffungen'ſche 
Rechtöhandel wurde, wie wir bereits früher erwähnt haben, in den 
meitejten Kreifen. mit Interefle verfolgt und beſprochen, die Schieds- 
rihter mochten wohl auch über den Gegenjtand dieſes Streited nicht 
jo, wie heutzutage ein zur Bewahrung ded Amtsgeheimniſſes eidlich 
verpflichteter Beamter, allenthalben vorſichtiges Stillſchweigen beob- 
achtet haben und zwar vielleicht um fo meniger, al& fie — mie das 
unter den Beilagen zu diefem Aufſatz unter I, litt. d abgedrudte 
Schreiben beweift — in der legten Zeit ſelbſt wegen Verzögerung des 
Verſpruchs zu einem Gegenſtand der Anfhuldigung für Kauffungen 
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geworden waren; — wie leicht mar es alſo dem Leßteren möglich, 
durch feine einflußreichen Verwandten und Anhänger etwas darüber 
zu erfahren, in welcher Weile der Schiedsfprud ausfallen werde? 
Daß überhaupt Rechtsverſtändige confultirt worden waren, wußte er 
längjt, ed war ihm Died unter Anderen von den Sciedsrichtern 
felbjt in der Borladung zur Publication des Schiedsſpruches (deren 
Inhalt ebenfalls nachſtehends unter den Beilagen I, litt. c nady- 
gelefen werden kann) fund gethan worden; ed wird aber auch ferner 
weiter unten Gelegenheit fein, zır erwähnen, daß er aud vom ber 
Befragung der Leipziger Schöffen Kunde hatte, bei denen er eine 
befondere Hinneigung auf die Seite des Kurfürjten boransjeßte. 

Er fürchtete alfo einen ihm fehr ungünjtigen Urtheilsipruc und 
deshalb war ihm vor Allem daram gelegen, deſſen Publication zu 
verhindern, denn war derjelbe einmal publicirt, jo war er auch ver- 
bunden, demjelben — er mochte lauten, wie es and) jei, — unweiger 
li nachzugehen ; demjelben „ane (ohne) wegerung volge und gnug 
zu thun und an bindergang nachzukommen, alle geverdte hierinne 
gang ußgeſchloſſen“ (d. h. treu und redlich und ohne allen Rüdhalt); 
fo hatten die Parteien es fich unter einander und den Schiedärichtern 
im Anlaffe zugefagt. — Auf diefe Weife wird und das Auftreten 
Kauffungens in jenem Termine erklärlich, was fonft — da der Pro- 
teit gegen die Publication, wenn er beachtet wurde, ja and eine 
etwaige günftige Enticheidung hindern mußte — nicht recht begreiflich 
fein würde, man müßte denn annehmen, daß Kauffungen überhaupt 
jede Enticheidung, und wäre fie ihm noch fo günjtig, habe vereiteln 
wollen, um feine Händel mit dem Kurfürften nicht zum Abſchluß 
gelangen zu laffen — eine Möglichkeit, die mir zwar in Obigem 
(Heft 12 der gegenwärtigen Beitihrift p. 1083) berührt haben, über 
die wir aber das Urtheil lediglich dem Leſer überlaffen müſſen. 

Nehmen wir an, daß Kauffungensd Verhalten im Publications: 
termine ihm durch die Beforgniß vor einem ungünſtigen Spruch dietirt 
worden ſei, jo war dieſe jeine Haltung zwar formell umrichtig, denn 
wie meiter unten ausgeführt merden wird, hatten die Schiedsrichter 
ihm darüber, von welcher Seite ſie fich rechtlihe Gutachten erholt 
hatten, nicht Rede zu ſtehen; thatſächlich hatte er jedoch, wie aus der 
obigen Beiprehung des Schiedsſpruchs hervorgeht, das Nichtige ge 
troffen. Zwar läßt fich immer noch fragen, ob der Kurfürjt vom dem 
großen Vortheil, welchen ihm die Schiedsrichter in der abgefaßten 
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Eutſcheidung injofern einräumten, ald die Anjprüce Kauffungens an 
ihn wegen der Verjpätung der Kauffungen’schen Klageinreihung mit 
einem einzigen ederjtrich bejeitigt fein follten, auch wirflih, wenn 
es zur Publication des Schiedsſpruchs gekommen wäre, Gebrauch ge- 
macht oder, mit anderen Worten, ob er den Beweis, daß Kauffungen 
feine Klagjchrift um einen Tag zu ſpät eingebracht habe (welcher Be- 
meis nad Obigem allerdings fofort hätte beigebradt -werden fünnen) 
unternommen haben würde, und es liegen allerdingd — wie aus dem 
Epäteren hervorgehen wird — fogar thatſächliche Anzeichen dafür vor, 
dab der Kurfürjt ed verſchmäht haben würde, jenes Vortheils ſich zu 
bedienen ; indeß dieſer Gedanfe kann hier füglich nicht weiter verfolgt 
werden, da nunmehr, jeit Aufhebung jenes Termines, ein weiteres 
rechtliches Verfahren zwiſchen den Parteien nicht ſtattgefunden hat. 
Tagegen können wir bier die Frage nicht unterdrüden, warum 
Kauffungen zu jenem Protefte gegriffen habe, um fich genen einen 
ihm etwa nadhtheiligen Inhalt des bevorjtehenden Schiedsſpruchs zu 
fichern, da ihm doc, mac unferer Meinung, zu diefem Zwecke ein 
anderer, jehr wohl begründeter Einwand zur Seite geitanden haben 
würde. Der Schiedsiprudp würde nämlich, auch wenn er in jenem 
Termine eröffnet worden wäre, deshalb ald null und nichtig haben 
angefochten werden fönnen, weil er nur von Dreien der Schiedsrichter 
(I. oben Anın. 46*) gefällt war. Denn in dem „Anlaß“ war die 
Entideidung ſchlechtweg anf die vier Schiedsrichter geitellt; 
es war nicht darin gejagt, daß nur Einer oder Einzelne von ihnen 
eine Entſcheidung ertheilen fönnten; deshalb hatten zu einer gültigen 
Entſcheidung ſäumtliche vier — und zwar jo, daß bei einer Meinungs- 
verschiedenheit unter ihnen die Stimmenmehrheit den Ausichlag gab — 
mitzumirken.60*) Hieran wird auch dadurd Nichts geändert, dab im 
Schiedsſpruch — nad Inhalt der vorliegenden Urkunden — aus- 
drüdli hervorgehoben ift, jene Drei (vd. Haugmwig, v. Maltig und 
v. ES cdleinig) hätten den Spruch „einhellig“ gefällt — eine DBemer- 
fung, mit welcher offenbar angedeutet fein follte, daß die Stimme ded 
vierten, v. Bebenburg, ohne Einfluß geblieben jein mwirde — denn 
der Yeßtere fonnte nicht während feiner Abweſenheit überjtimmt werden. 


so, Die Stelle am Schluß des „Anlaffes“ : „doch ungewerlih, ab — — 
ennteile ader beyde ußlendiſch fien* ift nicht auf die Abwefenheit eines ber 
Schiedsrichter, ſondern nur auf die der Parteien felbft zu beziehen. 


13. Seit. 5 
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Die bier vorgetragenen Grundjäße liegen jo jehr in der Natur der 
Sache, daß fie unter allen Umſtänden als ji) von jelbjt verjtehende 
anzujehen find; wir haben daher nicht nöthig, zu ihrer Begründung 
auf das römische Recht zurüdzugehen, welches diefelben ausdrüdlicd) 
ausſpricht (vergl. Glüd, Erläuterung der Pandecten, & 480), aber 
für den Kauffungen'ſchen Fall ſich nicht ald pofitives Gejeg anziehen 
läßt, da nicht nachweisbar iſt, daß in damaliger Zeit die Neception 
ded römischen Rechtes in Deutſchland bereitd vollendet geweſen jei. 
Iſt ed nicht ein von der Logik jelbit gebotener Sag, wenn die römi- 
chen Rechtsquellen (1. 17 8 7 Dig. de receptis, qui arbitrium 
receperunt, IV, 8) jagen: die Nichtbetheiligung Eines unter den 
Schiedsrihtern am Schiedsſpruche fünne durch die Uebereinſtimmung 
der übrigen Schiedsrichter nicht ausgeglichen werden, da ſich ja nicht 
überjehen laffe, welchen Einfluß der Abweſende auf die Anfichten der 
übrigen geübt haben würde, wenn er Gelegenheit gehabt hätte, jeine 
Gründe zu entwideln — „quia potuit praesentia ejus trahere 
eos in ejus sententiam* — ? Warum entnahm aljo Kauffungen 
nicht aus dieſem Gefihtspuncte einen Einwand gegen das Verfahren 
der Schiedsrichter? — Denn, daß er dies nicht gethan, müſſen wir 
annehmen, da das Furfüritlihe Schreiben, welches den Gang der 
Terminverhandlungen fchildert (Beilage I unter e) nichts von einem 
derartigen Einwurf jagt. — Wußte er vielleiht damals nod nicht, 
daß v. Bebenburg ſich an der Fällung des Schiedsſpruchs nicht be- 
theiligt hatte? Dies fünnen wir kaum vorausfegen, da in der an 
ihn ergangenen Vorladung (Beilage I unter c) ausdrüdlich hervor- 
gehoben morden war, daß jene Drei, obwohl Bebenburg „nicht in- 
ländifh” fei, im Termine ihren Ausſpruch zu thun vorhätten. Es 
ift daher mwahrfcheinlih, daß er entweder aus Unfenntniß der ein- 
Ichlagenden Grundjäße ſich des Einwands, den ihm der hier beſprochene 
Umſtand darbot, gar nicht bewußt geweſen ſei oder abfidhtlid von 
einem ſolchen Einwurf abgejehen habe, um nicht mit ſich jelbjt in 
Widerſpruch zu gerathen, da er im der legten Zeit jo oft über die 
Verzögerung des Spruchs ſich beflagt hatte (vergl. Beil. I unter b 
und d) oder — was noch eher angenommen werden möchte — des- 
halb, weil er ſich jelbit jagte, daß jene drei Schiedsrichter auf ihrer 
Meinung ftehen bleiben würden, wenn auch die Entſcheidung jet 
vertagt und die Sache zu einer nochmaligen Berathung unter Zu- 
ziehung Bebenburgs (über deſſen Anfichten aus den zur Zeit vor- 
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liegenden Urfunden ſich übrigens gar Nichts emtnehmen läßt) aus- 
gelegt werden jollte. — In einem fpäteren Schreiben an den Kanzler 
v. Haugwig — den einen der Schiedsrichter — ſcheint er ‚allerdings 
anzudeuten, daß er zur Fällung einer gültigen Entſcheidung die Hin- 
zuziehung Bebenburgs für nothwendig halte (vergl. unten Ann. 69), 
doch dieje Aeuferung datirt aus einer Zeit, mo ed ihm — wie weiter 
unten zur Sprade kommen wird — um eine fchiedsgerichtlihe Ent- 
Iheidung gar nicht mehr erntlic zu thum war.st) 


Bevor wir den gegenwärtigen Abichnitt fchließen, haben wir 
noch einiger Züge zu gedenken, mit denen die Tradition jenen Publi- 
cationstermin, der einen wichtigen Wendepunet in dem Gang der 
Kauffungenihen Angelegenheit bildet, ausgeſchmückt hat. So wird 
erzählt, Kauffungen jei in dem Termine abſichtlich, um dem Kurfüriten 
jeine Mißachtung zu bezeigen, oder auch, wm darzulegen, in welche 
Armuth er durch die Schuld des Letzteren gerathen fei, in einer alten, 
arınjeligen und ſchmutzigen Rüftung erfchienen. Ferner foll es bei 
ebenderjelben Gelegenheit geihehen jein, daß Kauffungen die jo oft 
von den Hiſtorikern berichtete Drohung ausgeftoßen habe: er ‚werde 
ch nidt an dem Land und den Leuten des Kurfürften rächen, da 
die Untertanen nicht verantwortlich zu machen ſeien für die Hand- 
fungen der Fürjten, fondern an deſſen eigenem Fleiſche und Blute; 


sı) Es möge bier noch bemerkt fein, daß, wenn ſchon nach bem deutſch⸗ 
rechtlihen Grundſatze „Pacta servanda sunt“ (eingegangene Berträge müffen 
innegebalten werden) Kauffungen einem formell gültigen (von allen vier 
Schiedsrichtern ertheilten) Sprude ſich zu unterwerfen gehabt hätte, mochte 
ihm derſelbe num gerecht oder ungerecht, billig oder unbillig ericheinen — ab- 
gefeben natürlid von ciner nachweisbaren Pflichtribrigleit der Schiedsrichter, 
3. B. einer Beftehung berjelben, dergleichen er nie zu behaupten gewagt hat —, 
doch immer noch die Frage fi erheben läßt, ob ein Ausſpruch, wie ihn ber 
jetst vorliegende Spruch enthält, daß nämlich das Schiedsgericht anf Kauf- 
fungens Klage, wenn beren verfpätete Einreihung erwielen werde, feine Rück— 
fiht zu nebmen babe, nicht dem Letteren einen begründeten Einwanb gegen 
die Berbindlichleit des Spruchs würde an die Hand gegeben haben, denn bies 
war ein Moment, das weniger auf bie Beurtheilung der Streitpuncte, ale 
auf ben Inhalt und die Auslegung des „Anlaffes” (der Compromißurkunde) 
ſich bezog; bei diefer Auslegung hatten aber doch wohl auch die Parteien ein 
Wort mitzuſprechen, fo daß diefelbe nicht dem Schiedsgericht allein überlaſſen 
fein fonnte. 


” 
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worauf der Kurfürft ihm gutmüthig und lachend erwiedert habe: 
„Mein Kunz, fiehe zu, daß du mir nicht die Fiſche im Teich ver- 
brenneft ;“ vergl. 3. B. Oberndorfer, oratio de abductis ex arce 
Aldenburgia duobus principibus (vb. Jahre 1575) und Albinus, 
Meyßniſche Chronik p. 531. Daß es im Termin zu einer joldyen 
Drohung gekommen fei, erjcheint deshalb nicht als glaublich, weil 
nah dem ſchon mehrfach erwähnten Schreiben des Kurfürften (Beil. 
I unter e) der Bang der Verhandlung nur um eine von Kauffungen 
aufgeworfene Vorfrage ſich drehte und der Kurfürjt, wenn Grfterer 
fi zu einer Drohung mit Gewaltthaten hätte hinreißen laſſen, Deflen 
gewiß jpecielle Erwähnung gethan haben würde. Wir laffen daher 
gern jene Weberlieferung fallen; es zeigt fich auch hier, daß die Dar- 
ftellung geſchichtlicher Ereignifje Nichts verliert, wenn man diefelben 
derartiger Traditionen entkleidet und auf die wirklich zuverläffigen 
Quellen fi beihränft. Iſt nicht die Scene, welche der Inhalt jenes 
furfürftlichen Schreibens uns vor das Auge führt: die ftattlihe und 
auf den Ausgang der Sache geipannte Verſammlung in dem Fürften- 
Ihloffe zu Altenburg, die Schiedsrichter, bereit, in der langjährigen 
und weit umher beſprochenen Streitigfeit ihren Rechtsſpruch zu thun, 
und vor ihnen auf der einen Seite der Kurfürjt mit feinem vor- 
nehmen und zahlreihen Gefolge, auf der andern fein ehemaliger 
Waffengenoß und jeßiger Widerjacher Kanffungen, Nürnbergs tapferer 
und berühmter Hauptmann, allein ftehend, aber unbengjam und auf 
feinem Proteſt beharrend, und zulegt der Abbruch der Verhandlung 
durch den Kurfürften und deffen feierlicer Aufruf an die Anwefenden, 
daß fie ihm Zeugen des Vorgefallenen für die Zukunft fein möchten, 
auch ſchon an ſich allein von einem ergreifenden, einem echt drama- 
tiſchen Effeete? 


= — — — 
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VI 
Vorbereitungen zur Entführung der kurfürftlichen Prinzen. 


Ueber Kauffungen jagt uns nım das erwähnte Manifeft weiter, 
er habe, nachdem er im Schloſſe zu Altenburg fich genügend umge 
ichen, ji, ohne vom Kurfürften Abjchied zu nehmen, im feine Her- 
berge und von da meiter aus der Stadt begeben. ®1*) 


Der Gedanke an die Entführung der furfürftlichen Prinzen 
jheint in ihm bereits im Termine oder doch unmittelbar nach dem- 
felben entitanden zu fein. Denn fchon in den nächſten Tagen nad) 
dem Termine erließ er drei umfangreiche, gleichlautende Schreiben an 
die Biirgermeifter und die Räthe der Städte Chemnig, Zwickan und 
Brür, melde deutlich beweifen, daß er bereitd mit einer wichtigen 
Unternehmung gegen den Kurfürften umging. 


Er trägt in, diefen Schreiben 62) feine Beſchwerden über den 
Kurfürften vor und mie ihm Dderfelbe große Gewalt angethan und 
vielen Schaden zugefügt und lange Zeit fein Recht vorenthalten habe; 
endlich fei es zu einen Schiedägerichte gekommen, allein die Scied$- 
tihter hätten den Verſpruch verzögert und ald Grund hierfür ange- 


“ı, „So nu Cuntz in beme (db. b. in dem Ausfpüren der Schloß- 
Iocalitäten) fich gefetiget hatte, fügte er fih vom geſatzten tage (Termine), 
Uns ungegrüßet, in fine berberge und fürder nach finer nothdurfft uf 
unjer Stadt.” 


62) Den Tert berfelben j. bei Schäfer a. a. D. Beilagen pag. 67 
unter ſ. Das Schreiben an den Bürgermeifter und Rath zu Zwidau ift 
außerdem noh an ben Amtmann und die Erbarmannjhaft (Ritterichaft ) 
der Pflege Zwidau adreſſirt. — Das Datum bdiefer Briefe ftebt nicht feft. 
Bergl. Gersdorf, Einige Actenftüde zur Geſchichte des ſächſiſchen Prinzen» 
raubes, p. 66, woſelbſt nachgewiefen wird, daß Schäfers Annahme J. c. p. 93, 
es feien die Briefe am 26. Juni gefchrieben, irrig if. ebenfalls aber kann 
es fih bier nur um eine Unbeftimmtbeit von einigen Tagen banbeln, benn 
dab die gedachten Schreiben nah dem Eröffnungstermin vom 25. Juni ent- 
worfen feien, zeigt deutlih ihr Inhalt. Andrerfeits ift biefer Inhalt von 
der Art, daß Kunz fih wenig Wirkung von bemfelben verjpreden Tonnte, 
wenn die Briefe erft ganz kurz vor dem Prinzenraub an ihre Adreſſe gelang- 
ten. — Schließlich jcheint er aber doch die Abſendung verzögert zu haben, 
f. Geredorf 1. c. 
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geben, daß fie ſich erjt bei Mechtsverftändigen hätten Raths erholen 
müffen. Hiergegen habe er geredet und den Schiedsrichtern erflärt: er 
babe die Sadje auf ihre eigne, nicht auf andrer Perſonen Entſcheidung 
geftellt; vermöchten jie aus ihrem eignen Wiflen und Gewiflen Recht zur 
fprechen, jo wolle er den Spruch gern hinnehmen, hätten fie jid) aber 
erft bei Anderen deshalb befragen müjfen und fogar, wie verlante, 
bei ſolchen, die nicht beiden Theilen gleich günjtig, fondern dem Kur- 
fürften befonderd zugethan jeien, jo werde er fich dem Urtheil der 
Schiedsrichter in Demjenigen, mas umbillig fei, mit nichten umter- 
werfen. — Was num jodann in den drei Schreiben folgt, verfteht 
Schäfer (p. 90, 91) jo, als fahre Kunz in folgender Weile fort: 
Er habe fi) auch gegen die Echiedärichter — tie dieje ihm geftändig 
fein — ſchon vorher ausbedungen gehabt, daß fie fich nicht bei Rechts- 
verftändigen erkundigen follten, allein der Kurfürſt babe dies fo ver- 
langt. Nach unjerer Meinung iſt jedoch die betreffende Stelle ander& 
auszulegen und erwähnt Kung in derfelben nur die obengejchilderten 
Vorgänge des Publicationstermines, nämlich den von ihm gegen Die 
Eröffnung des Schiedsſpruchs eingewendeten Protejt und den Wider- 
fpruch, den der Kurfürft gegen die Beachtung dieſes Proteftes erhoben 
babe, Beides allerdings in einer kurzen, abgeriffenen Weiſe.“) — 
Hierauf fchließen die Schreiben mit der Bemerkung: Aljo jei der Kur- 
fürft mit ihm (dem Kunz) and dem Rechten mit Gewalt ins Unrechte 
gegangen; in dieſem Verfahren liege eine Vergewaltigung, wie fie 
einem Fürſten nicht zieme, der doch Jeden bei feinen: Rechte ſchũhen 
folle; deshalb bitte er die Adreſſaten, fie möchten ihm es nicht ver- 
argen, wenn er es unternehme, fein Recht zu fuchen, mie er es ver- 
möge (fein Recht „mach notturf zn manen“); denn Iedermann müſſe 
einfehen, dab ihm dies noththue. 

Soweit Kunz in dieſem Schreiben, und ebenfo in dem Publi- 
cationstermine, die Anficht hat ausipredhen wollen, daß ein Schiede- 


ss, Die Auslegung der betreffenden Stelle ift von Wichtigkeit, weil 
ber Kurfürft, wenn man biefefbe im Schäfer'ſchen Sinne interpretirt und bie 
fo darin befundene Anſchuldigung gegen den Lebteren, wie Schäfer thut, ohne 
Beiteres für begründet hält, einer felbftfüchtigen Beeinfluſſung bes Schiebs- 
gerichts ſchuldig erfcheint. Wir verweilen daher auf Beil. II. zu gegenwär- 
tigem Auffat, welche Beilage, neben einer mehrfachen Berichtigung des von 
Schäfer gegebenen Tertes, aud bie nähere Entwicklung unferer obigen Ans- 
legung enthält. 
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richter nicht berechtigt fei, zur Vorbereitung feiner Entſcheidung ein 
rechtlihed® Gutachten einzuholen, würde er ſich entichieden im einem 
Irrthume befunden haben. Es bedarf feiner näheren Ausführung, 
daß es einem Schiedsrichter an ſich freiftehen muß, zwiſchen den 
Mitteln zu wählen, durch welche er fich feine Anficht über die be- 
treffende Sache bilden will. So wenig er behindert iſt, Bücher nach⸗ 
zulejen, um fich zu informiren, ebeniomwenig it es ihm vermehrt, fich 
mit Mechtöverftändigen zu beiprechen oder von ihnen ein förmliches 
Gutachten einzuholen ;64) ed werden in der That die Fälle jehr Selten 
fein, daß ein Schiedsrichter, der nicht jelbit dem Juriſtenſtande an- 
gehört, einen wichtigeren Rechtsfall ohne Beirath eines Juriſten ent- 
fcheidet.*d) Kunz fcheint aber auch ſich wicht fowohl darüber, daß 
überhaupt Nechtöverftändige befragt worden feien, beſchweren zu wollen, 
obwohl man died daraus ſchließen fönnte, daß er den Schiedärichtern 
erflärt haben will: wüßten fie die Sache aus ſich jelbit zu entſcheiden, 
jo wolle er dies gern dulden u. ſ. w., der Kernpunct feiner Be 
ſchwerde jcheint vielmehr darin zu liegen, daß er glaubt, die Edjieds- 
richter hätten ihre Entiheidung auf das Gutachten von ſolchen geſtüht, 
die dein Kurfürften gemeigter jeien, ald ihm, wobei er jedenfalld Die 
Leipziger Schöffen im Sinne hat. Gegen die LXehteren und gegen 
den Kırfürften (dem er den Hanptantheil daran, daß gerade die Leip- 
ziger Schöffen befragt worden, beizumeſſen fcheint) iſt er alio von 
Mißtrauen erfüllt; weniger gegen die ES chiedärichter jelbit, gegen 
deren perjönlihe Gejinnung er Nichts einwenden zu wollen und die 
er nur einer gewiſſen Nachgiebigfeit und Unfelbjtändigfeit dem Kır- 
fürjten gegenüber zu beichuldigen jcheint. Die Folge dieſes — mög 
licher und jelbft wahrſcheinlicher Weiſe ganz ungereditfertigten — Mip- 


‘ss, Es ift allerdings nicht unzuläffig, bei dem Ablommen auf einen 
Schiedsſpruch gewiſſe Facultäten oder Gerichtshöfe zu bezeichnen als ſolche, 
von denen fein Gutachten eingeholt werben dürfe, allein eine ſolche Vorſchrift 
muß von ben ftreitenden Parteien ausdrücklich vereinbart fein; in bem 
„ Anlaß“ aber ift durchaus nichts darüber gefagt, daß die Schiedsrichter bei 
ber Einholung eines Gutachtens irgendwie in der Wahl ber Schöffenftithle 
beihränft jein follten. 


ss, Belanntlih laſſen bentzutage Souveraine, die in wöllerrechtlichen 
Streitigkeiten zu Schiebsrichtern ernannt find, fih in ber Regel von bem 
höchſten Gerichtshof ihres Landes Vortrag über dem betreffenden Fall erftat- 
ten, ebe fie ihre Entſcheidung treffen. 
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trauend fonnte, namentlich bei einem zu jähem Handeln geneigten 
Sharafter, wie dem ded Kunz, nur eine wachſende Erbitterung fein, 
und fo ift es sehr alaublih, daß jene Befragung der Leipziger 
Schöffen, zu melder die Schiedsrichter, wie man wohl mit Recht 
annehmen fann, in der beiten Abjiht und ohne irgend einen Ge— 
danken der Parteilichfeit verfchritten waren, viel zu dem tragischen 
Ausgang beigetragen habe, den dieje Streitigkeit ſchließlich nahm, — 
eine Beftätigung der Wahrnehmung, die ſich bei der Beobachtung 
ded Ganges der menſchlichen Dinge oft aufdrängt, daß nämlich im 
geipannten Berhältniffen und bei gereizten Stimmungen leicht ein 
zufälliger und an ſich wenig bedeutender Umſtand die Wirkung bat, 
die Dinge nad) dem Abhange zu in's Rollen zu bringen. 

Aber noch in anderer Beziehung geben uns jene drei Schreiben 
einen wichtigen Aufihluß. Es würde und gar nicht erflärlich fein, 
aus welchem Grunde Kunz feine Beichwerden gegen den Kurfürften 
gerade den Stadträthen zu Chemnig, Zwickau und Brür vorgelegt 
hätte, wenn mir nicht annehmen dürften, dab in ihm ſchon damals 
der Plan zur Entführung der Prinzen gereift geweſen wäre, da doch 
nirgends bervortritt, daß bisher diefe Corporationen jich bejonders für 
Kunzens Anfprüche interefjirt hätten. Vergegenwärtigt man fi dage- 
gen die Art und Weile, wie fpäter der Prinzenraub ausgeführt wurde, 
fo wird der Erlaß jener drei Schreiben ald eine Vorbereitungshand- 
lung ſofort begreiflih. Kunz hatte befanntlid vor, die Prinzen (mm 
für fie vom Kurfürften ein bedeutendes Löfegeld zu erpreflen, oder 
vielleicht ald Geißeln für einen Kriegd- oder Fehdefall, ſ. unten) 
auf das Schloß Gijenberg in Böhmen zu bringen, das er um Ddieje 
Zeit eigenthümlich beſaß; 6%) er hat hierzu, wie die Folge zeigte, feinen 
Meg zwifchen den Städten Chemnig und Zwickau hindurch genommen, 


**, Eifenberg — gegenwärtig ein fürftl. Loblowitifhes Schloß — 
ift in Böhmen nabe bei Brür am Abbang bes ſächſ. Erzgebirges gelegen 
und jett wegen ber herrlichen Umſchau, die man von ben Gärten und Ter- 
raffen des Schloffes über die böhmiſche Ebene und das böhmiſche Mittel- 
gebirge genicht, ein, namentlich von den Tepliger Badegäften, vielbefuchter 
Punct. Bergleihe über gedachtes Schloß, ſowie darüber, daß Kunz baffelbe 
befeffen, die Beilage VII zu gegenwärtigem Aufjag. — Ungefähr zwei Stunden 
Wegs von Eifenberg liegt Oberleitensdorf, wohl eben jenes Gut Leutmanns— 
borf, welches oben p. 1078 erwähnt ift als eine Befigung bes Anbreas von 
Kauffungen, an welder Kunz eine Gejammtbelebnung oder Lehnsanwartſchaft 
empfangen hatte. 
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Eifenberg aber iſt in der Nähe von Brüx gelegen. Kunz war ein zu 
treffliher Kriegsmann, ald daß er nicht die ungemeine Kühnheit jeines 
Unternehmens und das Zweifelhafte des Ausgangs volljtändig hätte 
begreifen, als daß er nicht fih hätte jagen follen, was es heißen 
wolle, mit einer Schaar berittener Reiſigen — wie er jie zur Aus- 
führung jeiner That wirklich gewählt hat und mit melcher er doc 
nicht auf heimlichen Waldpfaden, jondern nur auf gangbaren Straßen 
fortfommen konnte — einen Weg, der in der Quftlinie über fünfzehn 
geographiiche Meilen beträgt, zurüdzulegen unter Umftänden, wo er 
von der geſammten Bevölkerung ded Landes die eifrigite Verfolgung 
zu erwarten hatte. Dazu waren die Bürger und Landleute jener Zeit, 
in Folge der damaligen Kriegsverfaffung umd der häufigen Fehden, 
weit wehrhafter ald jegt‘?), und Kunz mußte ſich daher von der 
Einwohnerſchaft jelbit des kleinſten Drts, den er auf feiner Tour be 
rührte, eines emergiihen Angriffe und Verſuchs zur Befreiung der 
Prinzen verjehen. Es war aljo für ihn von großer Bedeutung, Die 
Bewohner der größeren Städte, in deren Nähe ihn die Ausführung 
feines Planes bringen mußte, fi geneigt zu machen, und jo war der 
Erlaß jener Schreiben im Kleinen ganz Daffelbe, was im Großen 
das Manifeit einer Regierung ift, die einen Krieg beginnt und ſich über 
ihre Beweggründe hierzu durch eine öffentliche Erklärung vor anderen 
Etaaten rechtfertigt, um Ddiejelben mwenigitens zu neutralem Verhalten 
zu bewegen. Sehr deutlih Elingt und, wenn wir die Sache aus 
dieſem Standpunct betradhten, die Bitte um Neutralität aus dem 
Schluſſe jener drei Schreiben heraus: „komme euch pitunde, ap ich 
mir vornemen wurde, meyn recht noch notiurf zeu manen, mir das 
nicht zen vorunbillihin, wennen meniglichen worſtet, dad mir das 
not ift. 68) 

Man fann es daher nur für eine Kriegslijt halten, wenn Kunz 
noch im Anfang des Juli, alfo wenige Tage vor der Vollführung 
des Prinzenraubes, an einen der Schiedsrichter, den Kanzler v Haug- 
wiß, jchrieb: er habe gehört, daß Georg von Bebenburg (der vierte 
der Schiedsrichter) binnen Kurzem nah Altenburg kommen jolle; 


sr) Der oben p. 1057 angezogene Kriegsbericht bringt zahlreiche Bei— 
jpiele dafür, wie tapfer fih im zweiten deutſchen Stäbtefriege bie Bauern 
gegen bie Kriegsvöller wehrten. 

*s), Euch bittend, mir es micht zu verargen, wenn ich mein Recht juche, 
auf welche Weife ih kann, da Jeder einfiebt, daß ih dazu gezwungen bin. 
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wäre dies an Dem, fo wolle er nochmals, wenn er vorbeichieden 
werde, vor den vier Sciedsrichtern erfcheinen und den Rechtsſpruch 
erdulden, wie er dom jenen vieren werde ertheilt werden, 
dafern er gerecht umd billig ei, und bitte er, daß bis dahin in der 
Sache nichts weiter gegen ihm geichehe, 69) und um Nachricht davon, 
mas an Bebenburgs erwarteter Ankunft Wahre fei; worauf ihm 
dv. Haugmwig unter dem 6. Juli erwiederte: auch am Altenburger Hof 
fei erichollen, daß v. Bebenburg nächſtens kommen werde, und wenn 
derfelbe wirklich ericheine, wolle er ſich bei dieſem und den anderen 
Echiedörichtern verwenden, daß ihm cin neuer Termin anberaumt werde, 
und gern thun, womit er ihm zu Willen jein könne. 7%) Man kann, 
wie gejagt, nicht glauben, daß es dem Kunz mit diefem Erbieten, 
fi einem anderweiten Schiedsſpruch zu unterwerfen, Ernit geweſen 
fei, — die Vorbereitungen zum Prinzenraube, insbejondere die dazu 
nöthigen Verabredungen mit den Mitverſchworenen, müſſen ſchon im 
Bang gemweien fein, ald er jenen Brief an Haugmwig fchrieb, und 
fchließlih hat ja auch Kunz eine andermweite Vorladung, mie fie ihm 
Haugmwig in Wusficht ftellte, gar nicht abgewartet. Alſo jollte jener 
Brief augenicheinlich nur dazu dienen, den Kurfürjten ficher zu machen 
und die Wachſamkeit feiner Umgebungen einzufcläfern; beachtenswerth 
ift aber dieſe Correſpondenz injofern, als fie einen Beweis abgiebt 
einmal dafür, wie Kunz nunmehr anfing, von dem geraden und 
offenen Auftreten eines Ritters abzumeihen und feine Zuflucht zur 
liftigen SHintergebung des Gegnerd zu nehmen, andrerjeits, wie 


s9) „— — han ih vernommen, wie das er Jorge von Bebemburg 
in fur fomen ſal; wer das alfo, fo wolbe id nodhmals, wenn mir von ud 
vier ſcheideßrichtern beſcheiden wurde, vorlomen und ben Rechtsſprüch erdulden 
und ufjnemen, wie von uch viern derkant wurde, das glichen billig und recht 
wäre, ane ußtrog, doch jo, ab mir won uch geichrieben würde, das er in folche 
frift queme und mir darnach fuglich zu barren wäre, und ud das zu tbune 
widerfchribe, das mir denne von mynem gnedigen Herren aber uch ſcheides— 
richtern zugefchriben wurde, das bie fach binnen des Ingute befiehen ſolde“ ⁊c. 
Den Tert bed Briefs giebt Schäfer Beilagen p. 70 unter g. — Kunz bittet 
alfo, nad den bervorgehobenen Worten, daß die Schiedsrichter oder auch der 
Kurfürft ihm die Zufage ertbeilen mögen, es folle inzwifden die Sade „in 
gute beſtehen“ — in Statu quo bfeiben — ganz geeignet, dem Kurfürften 
jede Beforgniß vor feinen, Kunzens, Plänen zu benehmen! 

’0) Abgedrudt if v. Haugmwigens Antwort bei Schäfer 1. c. pag. 71 
unter gg. 
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furfürftlicher Seits die Neigung vorhanden war, geſchehen zu laſſen, 
dab von der Eröffnung des bereit abgefaßten Schiedsſpruchs ab- 
geiehen ımd nunmehr eime andermweite Entſcheidung gefällt merde. 
Denn man fann wohl mit Sicherheit annehmen, daß der Aurfürit- 
fihe Kanzler Haugmwiß dem Kauffungen die Iufage, für einen ander- 
meiten Termin zur Entſcheidung Sorge tragen zu wollen, nicht ertheilt 
haben würde, wäre er hierbei nicht verfichert geweien, daß der Kır- 
fürft mit ſolchem Verfahren einverjtanden fei. Dies rechtfertigt das 
Urtheil, das wir im Obigen andeuteten, daß nämlich der formelle 
Vortheil, der für den Kurfürften in jenem Schiedsſpruch lag, and 
alddann, wenn es zu deffen Eröffmung wirklich gekommen wäre, vom 
ſturfürſten micht andgenugt worden fein würde und daß überhaupt die 
Sache leicht noch zu Kauffungens Zufriedenheit hätte ausgehen fönnen, 
wenn Lebterer Mäßigung und Geduld gezeigt hätte. 

Ueber die Orte, wo Kunz von Kauffungen fi in den legten 
Tagen dor den Prinzenraube aufgebalten haben foll, laſſen fih nur 
Vermuthungen aufftellen; wahrſcheinlich brachte er diefe Tage in der 
Nähe von Altenburg zu, bei feinen Wettern, den Kauffungens in 
Wolkenburg, und bei der ihm befrenndeten Familie von Meckau auf 
dem Schloſſe Kohren.*!) Die Steigleiter, deren fih Kunz beim 
Einjteigen in das Schloß Altenburg bediente, ſoll verfertigt worden 
fein in einer Scheune des Ritterguted Gallenberg, das einem Wetter 
Kunzens, dem Dietrich von Kanffımgen, gehörte. ??) Bejondere Er- 


11) Schäferra.a.DO.p.I7 ff. — Was Richters Chronik von Annaberg 
erzäbft, daß Kunz viel Umgang mit einem Mönd des Klofters zu Grünbain 
gehabt, Namens Rofencrant, dem er fein Vorhaben, die Prinzen zu rauben, 
entdeckt und der ihm prophezeit habe, es werde ibm bies Leib und Leben 
toften, muß man dahingeftellt fein laffen. 

12) Albinus, meyßn. Chronik pag. 534. Noch jett wird im Orte 
Callenberg (bei Waldenburg) erzählt, daß die Leiter dort verfertigt fei. Die 
Leiter beftebt aus ftarfen Leberftreifen, bie etwa brei finger breit und — jeben- 
falls ver größeren Haltbarleit wegen — der Länge nad mit ftarten Fäden jwei- 
mal burchfteppt find und anftatt ber Seitenbäume einer gewöhnlichen hölzernen 
Leiter dienen; in diefe Seitenftreifen find hölzerne, gebrechjelte Sproflen ein- 
gelaffen (eingefhraubt) und an diejen Stellen ift das Leber wieder durch bes 
ſonders aufgefettte Lederſtückchen noch dichter und fefter gemadt. An ben Enden 
befinden fi Widerhaken, offenbar bebufs der Befeftigung an einem Fenfterftod 
oder fonft. Anhalt; an einzelnen Eproffen find wieder horizontale Holzftreifen 
angebracht, bie dazu dienen, ber Leiter, wenn fie angelegt, einen gewiſſen 
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mwähnung verdient, daß aus dieſer Zeit ein Billet bei den Acten be- 
wahrt wird, welches in böhmijcher Sprahe von dem im Obigen 
mehrfach erwähnten Gubernator von Böhmen, Georg Podjebrad, 
an Kunz von Kauffungen gerichtet und im meldem gejagt it, daß 
Kunz dem Weberbringer, Otifa von Ayftige, eben jo viel Glauben 
ſchenken könne, als dem Georg Podjebrad ſelbſt (vergl. Beilage IIL 
zu dieſem Aufſatz). Es trägt dies Billet die Eingangsbemerfung 
von Kauffungende Hand: Pracesentatum Friberg sexta post sep- 
tem fratrum (4. Juli), Wir haben aus demfelben den Beweis zu 
entnehmen, daß Kunz am gedachten Tage ſich in Freiberg aufgehalten 
haben müſſe. Der Inhalt des Billets läßt aber darauf fchließen, 
daß er geheime Abmachungen mit Podjebrad gehabt haben müſſe, 
deren Befanntwerden gefahrbringend gemwefen fein würde, fo daß man 
ih dabei nur mündlicher Mittheilung durch ganz zuverläjlige Boten 
bediente. Ermwägt man nun, daß mehrere und gerade ältere Hiftorifer 
erzäblen, Kunz habe fid in Folge feiner Unzufriedenheit mit dem 
Kurfürften Friedrich mit deflen Feinden in Böhmen, in&befondere mit 
den Vitzthums verbunden, 73) und ferner, daß der Kurfürft, wie wir 
oben erzählt, in feiner Klagichrift den Kunz beſchuldigte, er jei zu 
einer Zeit, wo fich der Kurfürft einer Kriegserflärung vom König 


Abftand von der Mauer zu fihern. — Ein Stüd ber Leiter (etwa 30 Ellen 
lang) befindet fich jetst in ber berzogl. Rüftlammer zu Altenburg; das andere 
Stüd auf dem Rathhaus zu Freiberg, wohin es bei Gelegenheit der Ab- 
urtbeilung Kauffungens (ſ. unten) gebradt worden ift, eine ſehr fpecielle 
Zeihnung davon im Freiberger Alterthums-Muſeum. — Das in Altenburg 
befindlihe Stüd wird bort als ber obere Theil ber Leiter bezeichnet; doch 
bält man in fsreiberg eher das dortige Stüd für den oberen Theil, da das— 
felbe nicht nur ebenfalls mit einem Widerhaken zum Webergreifen über eine 
Fenfterbrüftung, fondern auch mit einem Kleinen Eifenhut verſehen ift, ber 
jedenfalls dazu bat dienen follen, die Leiter mittelft einer Stange an einem 
Gebäude emporzufhieben. — Die Anfertigung der einzelnen Theile diejer 
Leiter — welcher übrigens diejenigen Steigleitern nicht unähnlich find, beren 
fih jeßt manche Feuerwehren bedienen — muß ziemliche Zeit in Anfprud 
genommen haben. — Abbildungen bes in Altenburg befindlichen Stüds find 
anzutreffen bei Schäfer, Tafel VI, und in ber Weber’jhen Illuſtr. Zeitung 
Band XXV (Yahrgang 1855) Nr. 627. 


73) Berg. Albinus, Meyßniſche Chronik p. 582: „Alfo aber bat fich 
Cuntz von Kauffung, wie zur felben Zeit mit den Feedern und Feinden bes 
Meyßner Landes breuchlich gewejen, in’s Land zu Böhmen begeben, alba der 
Bigthiimer rath gelebet und feinem Landesfürften öffentlih abgefagt“ (vom 
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Ladislans von Böhmen befürchtet, in dies Land „geritten“ und babe 
ſich mit Podjebrad, den Vitzthums und anderen Feinden des Kur- 
fürften gegen den Icßteren verbunden und Anſchläge mit denjelben ge- 
begt, wie jie ded Kurfürften Lande mit Krieg überziehen fönnten, und 
daß Kauffungen fich auf diefe Anklage jehr lau und ſchwach vertbeidigte, 
und weiter, daß im Jahre 1454 die Regierung des Königs Ladislaus 
den Anipruch auf vierundjechzig Städte und Drtichaften Meißens, die 
fie ald zum Königreih Böhmen gehörig bezeichnete, erneuert hatte 7%) 
und daß Apel von Vitzthum in Böhmen unaufhörlih Ränke ſowohl 
gegen den Kurfürjten als gegen deflen Bruder Wilhelm jpann :75) fo 
wird man nicht fehl gehen, wenn man jene geheimen Verhandlungen, 
die Rauffungen unmittelbar vor dem Prinzenraub mit Podjebrad pflog, 
auf dies Unternehmen ſelbſt bezieht, jo daß das leßtere — wie wir 
ſchon früher bei Beiprehung der Kauffungen’sdhen Antwort auf dee 
Kurfürften Klage angedeutet, j. oben p. 1075 — nur al& einzelner 
Act einer von böhmischen Großen gegen den Kurfürften geplanten 
Verihmwörung erſcheint, die wahrſcheinlich blos deshalb feine weiteren 
Folgen gehabt, weil ein twejentlicher Factor im Rechnungswerk der 
Verihmworenen — der Plan, die furfürjtlihen Söhne in ihre Gewalt 
zu bringen — fehlihlug und der tragiihe Ausgang Kanffungens 
die Anderen entmuthigte. 75*) 


Öffentlihen Abfagen ift allerdings vor dem Prinzenraub Nidts be- 
lannt). — Urfinus, Thüringiiche Chronik: „Als war ein Erbar Mann, ber 
bie Curth v. Kouffyngen, der war dem Lande zu Duringen trewlos worben, 
das er ausfluchtigt war worben mitt ben Vitzthumern“ zc. 

’4) Kabricius, orig. saxon. lib. VII (Jenae ao. 1597) p. 769. —; 
daß Podjebrab bereits während bes ſächſiſchen Bruderkriegs zur Unterftüßung 
Herzog BWilbelms einen Einfall in des Kurfürften Lande gethan hatte, ift 
ihen früher erwähnt werden (p. 1053). 

15) Kabricius, l.c. p. 727, 769. Yabricius nennt ihn: hostem patriae 
eo perniciosiorem, quo callidior atque nummatior erat (einen Feind des 
Baterlandes, der um jo gefährlicher, je verjchlagener und reicher er war). 

54) Daß Kauffungen beim Prinzenraub im Einklang mit Podjebrad 
gehandelt, nimmt auch an Gersborf („Einige Actenftüde” 2c.) und felbft 
Schäfer J. e. p. 100, 101. 
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vl. 
Der Prinzenraub. Runzens von Kauffungen Gefangen- 
nehmung und des Prinzen Albrecht Befreinng. 


Bei der Ausführung feines Unternehmens wurde Kanffungen 
ganz beſonders von den Umſtänden begünftigt. Der Kurfürjt reifte 
am 6. Juli (1455) mit dem größten Theile feines Hofitantes von 
Alteriburg nad Leipzig zur Mefje 7%) und der Kanzler von Haugwig 
richtete am Abend des 7. Iuli in feinem Hauſe in der Stadt eine 
Verlobungs- oder Hodyzeitäfeier (ein „Ehegelebede”) aus, wozu die 
wenigen zurüdgebliebenen Hofleute — vielleiht ohne Ausnahme — 
eingeladen waren. Einer von Kunzens Mitverſchworenen, der Koch 
Schwalbe von der herzoglihen Sofhaltung,??) feßte ihn durch einen 
Brief vom 5. Juli von diejen Uimjtänden in Kenntniß mit dem 
Hinzufügen, daß dermalen nur der „alte Eßmus“ (Erasmus) Tra— 
bantendienjt auf dem Scloffe the und leicht eingeichläfert werden 
könne, der Pförtner aber bettlägerig frank ſei. — Wahrjcheinlih mar 
diefer Brief wohl nur die ſichere Beltätigung von Demjenigen, was 
Kunz ſchon vorher wußte; denn weder die furfürftliche Abreiſe, noch 
das Felt im Haugwitz'ſchen Haufe fönnen fo ohne alle Vorbeiprehungen 
und Voranftalten vor fich gegangen fein, daß nicht ein aufmerkſamer 
Epäher, der wie Kunz in der Nähe von Altenburg fih aufhielt, 
davon ſchon mehrere Tage vorher hätte Kenntnif erlangen können.?s) 


76) Es waren nah Schäfer, 1. c. p. 100, von böberen Hofbeamten 
nur zurückgeblieben der Schloßhauptmann von Karraß, der Hofineifter der 
Prinzen Graf Barby und der Kücbenmeifter v. Honsberg. 

77) Nach Albinus 1. ec. yatte Kunz felbft den Schwalbe in kurfürftliche 
Dienfte gebracht, um ihn als Spion zu gebrauden. Pag. 532: „Endlich hat 
er auch einen böſen Buben beredet, der fih mit Gelt und Berbeiffungen 
dahin bewegen laffen, das er an des Eburfürften Hoff, jo damals zu Alden— 
burg gewejen, gezogen, fi bei den Hoffleuten eingeflidet und einen Dienft 
in der Küchen überlommen.” Daffelbe erzählt auch Yabricius, orig. saxon, 
lib. VII, p. 770. Wäre dies fo richtig, jo würde es auf einen jhon geraume 
Zeit vor der Ausführung angelegten Plan Kauffungens fließen laffen. 

9) Wir können daher nit ber Meinung Schäfer's (p. 95) bei— 
ftimmen, daß Kunz bis in die leßten Tage vor dem Prinzenraub wobl ganz 
andere Pläne gegen ben Kurfürften gebabt und jogar vielleiht noch auf eine 
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Rad Einpfang der Schwalbe'ſchen Mitteilung — noh am Abend 
des jechiten Juli — bradte Kunz durch einen Mitverſchworenen, den 
er unter einem friedlichen Vorwand ind Schloß fendete, die Steigleiter 
in dajfelbe.?%) So war Mled zur Ausführumg des tollfühnen Unter- 
nehmen vorbereitet. 

Anı fiebenten Iuli, des Abends in der Dunkelheit, verfanmmelte 
Kunz eine Schaar von Bewaffneten mit jechsunddreihig Pferden in 
der Leine — einem noch jeßt ſehr umfangreichen und herrliches Zaub- 
bolz aufweiſenden Walde zwijchen Altenburg und Kohren. — Hierauf 
ftieg er — nad) den Angaben des oft bewährten kurfürſtlichen Mani- 
feltet, das wir hier, als die ältefte und ficherfte Quelle, unferer Er- 
zählung zu Grunde legen, da die jpäteren Darftellungen der Chro- 
nijten in ſehr vielen Einzelheiten von einander abweichen 8%) — mit 


gütige Antwort des Letzteren auf feinen Brief an Haugwitz gewartet babe 
und nur erft dur den Brief Schwalbe's plößlih auf die Idee des Prinzen- 
raubes gebracht worben fei. Dem wiberjpredyen fo mande, im Obigen von 
ung berübrte thatjählihe Momente. Und — muß man fragen — was batte 
denn überhaupt den Kauffungen beftimmt, einen Mann, der im Dienfte des 
Kurfürften ftand, zu beftehen oder durch andere Mittel zu feinem Mitver- 
ihwornen zu maden, wenn er nicht ſchon äußerſt gefährliche Pläne gegen 
den Kurfürften gebegt bat? Ehe Schwalbe jenen Brief fhrieb, muß er doch 
ſchon für Kauffungen gewonnen gemwejen fein. 

9) Bielleicht ift die Leiter nur in ihren einzelnen Beftanbtbeilen in 
das Schloß gebradt und daſelbſt erft beimlich zufammengefegt worden, was 
nad ihrer Beihaffenbeit recht wohl denkbar ift. 

so, Es mwurbe dies Manifeft — wie wir fpäter nochmals zu erwähnen 
haben werden — von dem Kurfürften, alsbald nah Kunzens Hinrichtung, 
an verihiebene deutſche Fürften erlaffen, um bie öffentlihe Meinung über 
dieſe Erecution aufzullären. Daſſelbe ift unter dem Titel: „Churfürſt Fried— 
richs zu Sachſen Ausfchreiben oder Manifeft an unterſchiedene Ehur- und 
Fürften des Reihe, Cuntzens v. Kauffungs böfe Handlungen betr., mit zur 
gehörigen Beilagen ıc.” zuerft aus dem Wittenberger Archiv abgebrudt von 
Bed, Beihr. v. Dresden, und weiter aus diefer Ehronil, bei Schäfer a.a.D. 
Beil. p. 20 ff., welch letzteren Abdruck wir bier zu Grunde legen. Die Bei- 
lagen, auf die das Manifeft Bezug nimmt, find: unter (O Kauffung’s Ouit- 
tung, unter ) befien Revers betreffs des Gutes Schweidershain (von wel- 
hen Documenten das erſte bereits oben im 12. Hefte gegenwärtiger Zeitjchrift 
p. 1085, das zweite p. 1084 abgebrudt ift), unter & die Urkunde, welche über 
die Bereinbarung -auf das Schiedsgericht errichtet wurde (den „Anlaß“), und 
unter 9 ein Berzeichniß derer, melde in das Schloß Altenburg eingeftiegen 
feien. 
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zchen feiner Genofjen, die das Manifeft einzeln nambaft macht (mänı- 
lich mit Wilhelm von Mofen, Wilhelm von Schönfeld,8!) Bernhard 
dv. Trebin, Menzel Trebins Söhnen, Nicol dv. Forft, Henjel Herdin, 
Geveller, Rußwurm und Albrecht Adolff®2) in das Schloß mittelit 
der Steigleiter, die er — wie ſchon erwähnt — bereit am Tage 
vorher durd einen jeiner Leute in das Schloß eingeſchmuggelt und 
die Hans Schwalbe mit einem feiner Genoſſen an einem hohen Fenjter 


8, Bisher ift diefer Name faft durdgängig Schön fels geſchrieben 
worden. Der Name Schönfeld ift aber unzweifelhaft der richtige, wie in 
Webers Archiv für ſächſ. Geſchichte, Bd. IV, p.36 dargetban if. Wir werben 
diefe Beweisgründe, um der Erzählung nicht vorgreifen zu müſſen, erft ſpäter 
erwähnen (in Anm. 110). 

32) Milbelm von Mofen und Schönfeld hatten ihre eigenen Beweg— 
gründe, den Kurfürften zu befebden, aus Anlaß einer Streitigfeit, in die fie 
mit Heinrich von Gera verwickelt waren und in welder fie fi dur ben 
Kurfürften an Geltendmahung ibres Rechtes verbindert glaubten, wie dies 
aus ihrem, nach dem Prinzenraub dem Kurfürften zugeftellten Fehdebrief 
erhellt. Des Wilhelm v. Mofen wird in einer biermit zufammenbängenden 
Weife Erwähnung getban in ber Klage des Kurfürften gegen Kunz und in 
den diefelbe betreffenden Rechtsgutachten der Schöffen zu Leipzig und zu Magbe- 
burg; es wird bier nämlich des Umftands gedacht, daß Mofen „den alten 
Herrn von Gera gejagt babe” zu einer Zeit, wo Herzog (Kurfürft) Friedrich 
feine Herren, Mannen und Städte zu einer Berfammlung oder einem Land— 
tage („uff eunen nambaftigen Tag“) nah Grimma beichieden gehabt, und 
daß Kauffungen mad dieſer That den v. Moſen „gebegt” zu baben beſchuldigt 
werbe. — Die Trebin's werden in der Klage des Kurfürften ebenfalls als Feinde 
bes Lebteren bezeichnet, die Kunz „gebaust, gebegt und ben und ber gefordert 
(gefördert) babe,“ welcher Anſchuldigung die Schöffengutachten gleichfalls ge- 
benten. Die bei dem PBrinzenraub betbeiligten beiden Söhne Wenzel Tre 
bin’s führten nah Schäfer (a. a. DO. Beil. p. 29 unter %, Anm.) die Vor- 
namen Dir (Benebir) und Barthel. Das Geichledht der Trebin’s ſcheint überhaupt 
ganz befonders unrubige Ritter, die fih dem Kurfürften dur Unbilden gegen 
beffen Untertbanen läftig machten, unter feine Mitglieder zezäblt zu haben; 
e8 werden weiter unten noch ein Hans und ein Bernbard v. Trebin erwähnt 
werben, von denen ein Raubanfall gegen Bürger der Stadt Freiberg verübt 
worden war, ſiehe unten Beil. IV b. — Henfel Herdin war Wilhelm von 
Mofens, Geveller war des Schönfeld, Albrecht Adolf des Kauffungen Knecht. 
Siehe Schäfer a. a. O. 

Darin Übrigens, daß nad Borftehendem bie Haupttbeilnehmer Kauf- 
fungens am Prinzenraub, Moſen, Schönfeld, die Trebin’s, ihre eignen, felbft- 
ftändigen Gründe zur Befehdung des Kurfürften aufftellten, beziehentlich ſchon 
geraume Zeit vor jener That ſich durch Gewaltthätigkeiten gegen beffen Unter- 
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angebracht hatte.83) Hierauf jorgte er zunächſt dafür, bei feinen Aus- 
gang and dem Schlofie einen bequemeren und weniger aefährlichen 
Meg benngen zu fönnen, indem er ein Fenſter, das er in feiner 
früheren Stellung als Autmann auf dem Sclofle felbjt hatte mit 
Eiſengittern verſehen lajlen, freimachte und dafelbit furze, an einander 
geſchraubte Solzleitern anlehnte.3%) Das Manifeft fährt jodann weiter 
fort: Kunz babe nun die Gänge des Schloſſes, die er amı Termine 
der Eröffnung des Schiedsurthels ſich befehen, aufgeſucht, habe das 
Schlafgemach der jungen Prinzen durch feine Künſte geöffnet, die 
Letzteren „ans ihrer Ruhe“ genommen und fei mit denjelben aus 
dem Schloſſe zu feinen „nacdrptern“ (Meiligen) geeilet, die mit ſechs 
und dreißig Pferden feiner in der Näbe des Schlofles gewartet,®) 
und jei nad) Böhmen geritten „des Wegs nugelparet“* (d. b. fo 
ſchnell als möglid) ). 


tbanen berworgetban batten, jo daß der Kurfürft fie geradezu als feine Feinde 
bezeichnen zu müſſen glaubte, tritt e8 recht deutlich hervor, daß der Prinzen» 
raub bervorgegangen ift aus einer Berbindung Mißvergnügter, die dem Kur— 
fürften ernfte Bejorgniffe einflößen mußte und beren weitere VBerzweigung 
nad Böhmen bin, wie wir fie in Obigem annahmen, nur um jo glaubbafter 
ericeint. 

3 Durch die Tradition wird die nad bem Heinen fogenannten 
Bauriger Teihe (der zwilchen dem Schloſſe und ber jebigen Amalienftraße 
fih befindet)" zu gelegene Seite des Schloffes als diejenige genannt, wo Kun; 
eingeftiegen. Dieſer Theil des Schloſſes — melder auf einer ziemlichen, 
jedoch nicht fehr fteilen Anhöhe liegt — iſt nah den Zeiten des Prinzen: 
raubes durh Umbau völlig verändert, wie dies ſchon von Schäfer pag. 102 
bemerkt wird und dem Berfaffer diefes Aufjates in Altenburg felbft von 
glaubhafter Seite beftätigt worden if. Das Fenfter, durch welches Kun; 
eingeftiegen, Tann aljo jet nicht mehr gezeigt werben. 

s4, Die Worte des Manifeft’s find: „Als er in's Schloß quam, 
zümete er (räumte er) ein ander fenfter, das er ſelbs, dieweile er Unſer 
Boit zu Altenburg was, mit Iſenwerg nad aller nothourfjt, jo Wir uns 
laffen bedünken und im vertruwten, befeften liß, an baßelbe fenfter er kortze 
Holtleitern in einander gejchrubet, anrichte, uf ein fuldhes, das er zu finer 
ußfluchte die höhe vermiede und ylende (eilig) weg kommen möchte“ Das 
bier erwähnte Fenfter war jedenfalls weit niedriger gelegen, da man es ſonſt 
wobl nicht vwergittert gebabt Bätte. 

85, Mie groß überhaupt die Schaar geweien ift, die Kunz zur Aus- 
fübrung feines Unternehmens zuſammengebracht batte, erjeben wir ans dem 
Manifeft nicht genau, denn unter ben 36 Pferden waren wohl auch mebrere, 
die nur zum Relais dienen follten. Aus einigen Stellen bes Manifeft's 


13. Heft, 6 


1168 Mittbeilungen des Freiberger Altertbumsvereine. 


Ausführlicher, aber fehr von einander abweichend und in man- 
hen Puncten offenbar das Gepräge der poetiihen Ausſchmũckung 
an ſich tragend jind die Berichte der Ehronijten.*%) Wenn man von 
den Einzelheiten, die fie erzählen, das Intereflantejte zuſammenſtellt, 
jo kommt folgende Moſaik einer Darſtellung heraus: Pie beiden 
Prinzen (von denen Ernft damals vierzehn, Albrecht ziemlich zwölf 
Jahre alt war) hätten mit einer Kammerfrau und einem jungen 
Grafen Barby, einem Sohne ihres DOberhofmeilters, in einem und 
demjelben Gemache geiclafen. Ernjt fei bei dem Eintreten Kun- 
zens zuerſt erwacht und habe der Kanımerfran die Worte zugerufen: 
„Oo Buhle, Buhle (d. i. Licbe oder Befte), Kunz von Kauffungen it 
da umd will uns erwürgen!” Darauf habe Kunz die Prinzen teils 
dur Sanfte Worte, theild durch die Drohung, fie, dafern jie fich 
nicht till verhalten follten, ſofort zu tödten, beſchwichtigt; 8?) Ernit 
habe fih nun jtill verhalten, dem Albrecht aber (der lebhafter und 
aufgewedter gewejen, al& Ernjt) ſei es geglüdt, unvermerft hinter 
das Bett zu Ichlüpfen. So fei es gefommen, daß, während Kunz 
den Ernit fortgebracht, Mofen, der den Albrecht fortführen jollen, 
itatt des Rehteren den jungen Grafen Barby ergriffen und mweggeführt 
habe. Schon im Begriff, den Schauplaß der That zu verlaflen, habe 
Kunz nod vor dem Scloffe den Irrthum bemerft und den Prinzen 
Ernit zur jofortigen Sinwegihaffung dem Moſen übergeben, er 
jelbft aber jei nochmals auf der Steigleiter, den Grafen Barby im 
Arm, in das Schloß eingeltiegen und habe den Prinzen Albrecht 


— 





geht aber hervor, daß Kunz — außer dem Moſen und Schönfeld — we— 
nigftens noch neun Mann in feinem Gefolge gehabt haben muß, wahrſchein— 
ih aber war daſſelbe noh um ein Erbeblihes größer, wie wir aus ber Zabl 
von 36 Pferden jchließen können. — Bojemus in Vita Alberti Animosi giebt 
die Zahl an auf acht Theilnehmer (außer Mofen und Schönfeld) und 35 
Pferde; Albinus, meyßniſche Chronik p. 533 auf 35 Pferde und zehn Fuß— 
Inechte; Oberndorf (oratio etc.) auf 32 Reiter und 10 Fußknechte. 


8%), Vergl.: Urfinus, thüringiſche Chronik (die Stelle bei Schäfer, 
Beilagen p. 43 unter 3); Albiuus, meyßniſche Chronik p. 533 ff; Fabricius, 
originum saxonicarum, lib. VII, pag. 770 ff; Bojemus in Vita Alberti; 
Vulpius, plagium Kauflungense. 


87) „Tristitiam pavitantium lenit; si se sequantur, tutos fore; 
sin aliter agant aut silentium rumpant, sicam nudatam intentat.“ — 
Fabricius |. c. 
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gebolt.88) Als er mit demjelben eben habe vom Schloſſe twegreiten 
wollen, fei die Kurfürftin — die durd den Lärm aufgewedt worden 
fei, aber nicht aus ihrem Zimmer gefonnt habe, weil Kunz daflelbe 
ebenfo wie die andern Gemächer der weiter noch im Schloſſe befind- 
lihen Perſonen durch Anmürflinge (von außen angelegte Schlöffer) 
verfchloffen gehabt — and Peniter geeilt, habe den Kunz erblidt und 
ihm zugernfen: „Lieber Kunz, thue nicht jo übel an mir und meinem 
lieben Herrn, fchone meine Kinder, es follen alle deine Sachen nod) 
qut werden!” Hohnlachend habe Kunz ſich mit Albrecht eilends auf- 
und davongemadht.39) 

Erjt acht oder neun Stunden nad Ausführung der That wur- 
den die Fehdebriefe Kunzens und feiner Genoffen im Schloſſe zu 


ss, Nah Einigen follen die geraubten Prinzen gebunden und ar 
Striden aus den oberen Stodwerfen des Schlofjes herabgelaffen, nah An« 
dern auf der Steigleiter berabgetragen, wiederum nad Andern zu Fuß dur 
das Schloßthor abgeführt worden fein. Das Richtige giebt wohl das Mani- 
feft an die Hand (f. oben Anm. 84), wonach der Ausgang aus dem Schloſſe 
auf kurzen Holzleitern aus einem niedriger gelegenen Fenſter erfolgte. 


9, Daß die Sage einen fo intereffanten Vorgang mit mancdherlei 
Borbedeutungen und Ahnungen ausgefhmüdt bat, bie ihm vorausgegangen 
feien, verftebt fib von jelbf. So jollen am Tage vor dem BPrinzenraube 
bie Gloden in Altenburg von jelbft fih zum Läuten bewegt und fogar 
einige Male angeichlagen, auch jollen bie Roſſe der Prinzen ſich jelbft in 
ihren Ställen losgemadt baben. Ferner wird erzählt, mehrere Tage lang 
hätten fib auf den Gängen des Schloſſes die jchweren und unfichtbaren 
Zritte eines Gebarnifhten vernehmen laffen. Dergleihen Gerüchte mögen 
ſehr bald nah dem Prinzenraub fih ausgebildet haben, da damals noch 
mebr an jogenannte Anzeihen geglaubt wurde, als jet. Complicirter und 
ſchon mehr künftleriihen Urſprung verrathend ift die Erzählung, daß in 
das Zimmer der Kurfürftiin Margaretbe durch das offene Fenfter ein Ha— 
bicht eingeflogen jei, der aus ihrem Schooße zwei zabme Heine Bögel entführt 
babe, aber ſodann durch einen von der Erde aus auf ibn gerichteten Pfeil- 
Ihuß getödtet worden jei. Nicht zu verfennen aber ift bie fpätere, auf bie 
Heraldik anjpielende Erfindung in dem angebliden Traum der Kurfürftin, 
eine in ihrem Garten blühende Raute werde von einem wilden Schwein aus- 
gewüblt, bis ein ftarler Bär binzulomme, der den Eber vertreibe. Die Kur- 
fürftin fol, durch diefen Traum erjchredt, ihrem Gemahl dringend von der 
Reife nach Leipzig abgeratben, dieſer aber ibr lächelnd geantwortet haben: 
Zräume find Shäume! Bergl. über dieſe Sagen Schäfer a.a. DO. p.99, 100. 
Diefelben find auch in das Gedicht Dr. Daniel Wilhelm Triller's: der ſächſ. 
Brinzenraub, im Anfang des zweiten Buche, werwebt. 

6*® 


— 
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Altenburg übergeben.) Kunz und deſſen Mitbelfer machten ſich alfo 
eines ſchweren Verſtoßes gegen die Gebräuche des Nitterthums und 
gegen den geſetzlich gebotenen Yandfrieden jchuldig, indem fie die 
Fehde durch einen feindlichen Ueberfall begannen, ohne fie vorher an- 
gejagt zu haben.) — Wir werden diefen Umſtand meiter unten 
ausführlidyer zu beiprechen haben. 

Der Kurfürit wurde ſofort durch Eilboten von Leipzig berbei- 
geholt, und in früher WVormittagsitunde des 8. Juli begann Die 
Verfolgung der Entführer, eingeleitet durch ein Ausfchreiben des Kur- 
fürften an die Landſchaft und die Städte, in welchem diejelben auf- 
gefordert wurden, mit „reifigem Gezeug und Fuhren, fo ftark fie immer 
werden möchten, in den Wäldern und Hölgen zu halten und halten 
zu laſſen, zu ſuchen und juchen zu laſſen,“ damit die Prinzen den 
Feinden „wieder abgedrungen“ werden möchten.??) Daß durch dieſe 


s”, Das Manifeft jagt nämlih: „Des morgens am Dienstage Ki- 
liani (db. i. alfo am Tage nad dem 7. Juli, an dem die Entführung ber 
Prinzen unternommen wurde) umb bie neunde ftunde worben bie Unjern 
uf Slos zu Aldenburg Eungen und finer Helffer in der Zedel benannt 
febebesbriff nach der tat geantwort.“ Diefe Stelle und der unten in Anm. 
92 erwähnte Erlaß und ferner das Prüfentatum der Febdebriefe (mie baffelbe 
in der angezogenen Schrift won Gersdorf: Einige Actenftüde zur Gedichte 
des ſächſ. Prinzenranbes ꝛc. mitgetheilt wird) find, jo viel dem Berfaffer 
biejes Auffates bekannt, die einzigen Nachrichten über den Zeitpunct, zu dem 
die Fehbebriefe in's Schloß gejendet worden feien; allein fie find auch mohl 
als eine unzweifelbafte Duelle zu betradhten. — Daß vor der Berübung 
des Prinzenraubes feine Fehdebriefe übergeben worden fein können, werftebt 
fi von ſelbſt, fonft würde man Ffurfürftlicher Seits mebr auf der Hut und 
die Ausführung der Tbat jedenfalls unmöglich gewefen fein. — Es ift üb- 
rigen® ber eine Febbebrief von Kunz v. Kauffungen, der andere von Wilhelm 
v. Mofen und v. Schönfeld unterzeichnet. Erfteren ſ. in Beil. VI, unter c, 

», Es wirb öfter erzäblt, bie Entführer hätten bie Fehdebriefe jo- 
gleih am Orte der That hingelegt; dem wiberfpricht aber die in Anm. 90 
angezogene Stelle des Manifefts. — Durd welche Perſon die Febbebriefe in 
das Schloß gebracht worden oder fonft auf welche Weiſe, ift aus den vor— 
handenen Nachrichten (Anm. 90) nicht zu erſehen. 

22) Siehe den Erlaß bei Schäfer, Beilagen pag. 19 unter E. Der 
Kurfürft fpricht in demfelben die Bermutbung aus, daß die Räuber mit den 
Prinzen „nicht aus feinen Landen evlen, ſondern biefelben etlihe Tage uff den 
Wälden und Höltern enthalten und fie zu fuß fürber fchiden würden.” — 
Auch in diefem Erlaß wird erwähnt, daß die Fehdebriefe der Thäter erft am 
andern Tag früh gegen neun Ubr übergeben worden jeien. 
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Kunde des Geſchehenen die Bevölkerung des Landes in eine unge 
meine Aufregung verfeßt wurde, ift nmatürlih; die Sturmgloden 
läuteten alsbald und trugen ihren beftürzenden Aufruf von Ort zit 
Ort;93) in furzer Zeit war die Nadhriht mit ſolchem Erfolg in's 
Yond verbreitet, dab es, wie ein alter Bergreihen jagt, auf allen 
Wegen „mibbelte und fribbelte.“ 9) 

Unterdeffen aber ritten die Thäter mit ihren Poitbaren Raube 
nad der böhmijchen Grenze, der — damald noch böhmischen — 
Herrihaft Schwarzenberg zu. Melden Meg fie eingeichlagen, darüber 
lajfen ſich nur Vermuthungen aufftellen, die wir bereit# oben berührt 
haben und die dahin gehen, daß fie durch die erwähnte bedeutende 
Waldung, die jid) zwiſchen Altenburg und Kohren befindet, die „Leine,“ 
nad Molfenburg zu geritten feien, mweldes Gut damals einem Wetter 
des Kunz, Hanſen von Kauffungen, gehörte, dort die Mulde paſſirt 
und von da ſich in die waldigen Gegenden von Nabenitein, Lenfers- 
dorf, Elterlein und Grünhain gewendet haben, ummeit welchen letz 
teren Ortes befanntlid die Gefangennehmung des Kunz v. Kauffungen 
(und wohl aud eines oder mehrerer von feinen Genoflen), ſowie die 
Befreiung des Prinzen Albreht — und zwar, wie von den Hiltorifern 
berichtet wird, um die Mittagsitunde des achten Iuli — erfolgte. 

Die näheren Umſtände dieſes Vorganges werden von den 
Shronijten jchr verfcieden erzählt. Auch bier müffen wir, um nicht 
zu weitſchweifig zu werden, darauf verzichten, die Einzelheiten, worin 
diejelben übereinftimmmen oder von einander abweichen, ausführlich zu 
beiprechen, und uns damit begnügen, aus den verichiedenen Bar- 
itellungen ein Geſammtbild zuſammenzuſetzen, das die haupfſächlichſten 
und intereffanteften Züge wiedergiebt. 

Danach hätten wir zunächſt anzunehmen, daß Kunz v. Kauffun- 
gen jofort bei feinem Hinwegeilen von Altenburg in der Abjicht, jeden- 
fall wenigitens einen der Prinzen in Sicherheit zu bringen, feine Schaat 
getheilt und den einen Theil unter der Führung dv. Mofend, dem er 


22) In dem Bergftäbtchen Geyer joll in Folge des Sturmläutens bie 
bortige große Glocke zerfprungen fein, worauf Kurfürft Friedrich deren Um— 
gießung angeordnet haben ſoll; Nachforſchungen über diefen Punct j. bei 
Echäfer, Beilagen p. 58 unter N. 

20) Abgedrudt ift dies Lied bei Schäfer, Beilagen p. 47 und neuer- 
dings wieder bei Liliencron, die biftorifchen Volkslieder der Deutſchen, Bp. I, 
pag. 483, 
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den Prinzen Ernft übergeben, auf gelondertem Wege habe fortziehen 
heißen, jelbjt aber mit dem Prinzen Albrecht und nur von wenigen 
Neiligen begleitet obigen Weg nah Schwarzenberg zu eingeihlagen 
habe. Als er nun — fo haben wir weiter fortzufahren — in die Nähe 
von Grünhain gekommen, war Albreht vor Hunger und Durft dem 
Verſchmachten nahe oder ftellte fidy wenigitens fo, und Kunz, der dem 
Knaben kein Leid zufügen mollte, geitattete ihm, ſich Erdbeeren im 
Malde zu fuchen, ftieg auch jelbit vom Pferde,“*) um jich für ihn 
nach dergleichen umzufehen. Während dieier furzen Raſt — die Kunz 
für ungefährlich hielt, weil er ſich nun ganz nahe am Ziel feiner Fahrt, 
an der böhmischen Grenze, befand — kam ein Köhler hinzu, Namens 
Schmidt, der [don einige Kunde davon hatte, daß in Altenburg ein 
großer Raub anegeführt worden jei,95*) da fein Neffe, Urban Schmidt, 
hiervon bereits am Morgen des Tages, ald er Kohlen nach Geyer 
geliefert, gehört hatte. Neugierig, wie die Köhler find, und noch ins- 
befondere durd das Bellen des großen Hundes, den er bei jich führte, 
ſowie auch durch des Prinzen vornehmes Aeußere aufmerkſam gemacht, 
frug er den Ritter, woher er den Knaben bringe, dem er bei jich 
führe, und wohin er zu reifen gedenfe; Kunz von Kauffungen ant- 
wortete ihm: der Knabe fei ein böler Bube, der ihm entlaufen jei. 
Der Köhler aber, durch diefe Antwort nicht zufriedengeftellt, näherte 
fi) den Prinzen und diefer fand Gelegenheit, ihm zuzuflüftern: „Nette 
mich; ich bin des Herzogs Friedrih Sohn, mein Water wird dir's 
wohl vergelten!” Ein Knecht des Kunz, Hans Schweinig,?%) nahm 
wahr, wie der Prinz zu dem Köhler einige Worte heimlich ſprach. 
und holte mit feinem Schwerte nach dem Prinzen aus, der Köhler 
aber fing den Schlag mit feinem Schürbaum auf; Kunz, der ſich 
ebenfalld$ gegen den Köhler wenden wollte, blieb mit den Sporen in 
den Dornfträucden hängen, fiel zur Erde und wurde von dem Köhler 
mit dem Schürbaum meidlic bearbeitet; des Köhlers Weib, Maria, 
die aus der Ferne ihren Ehemann mit zwei Männern im Kampfe 


ss, Mande erzäblen, Kunz babe ben Prinzen zu Fuß auf entlegenen 
Waldfteigen fortgeführt, vergl. Anm. 100b. 

95“) Diefer Köhler foll wegen feines ernften, gravitätiihen Weſens 
ben Beinamen „der Baccalanreus“ geführt haben, Albinus, meyßn. Chro— 
nit pag. 550. 

96), Richtiger Schwantig oder Schwenez, |. Schäfer p. 101, Anm. 3. 
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dab, gab ein den Köhlern befanntes Zeichen mit der Axt,“) ſchnell 
ftürzten andere Köbler von ihren Meilern herbei und jo ward Kunz 
gefangen genommen und der Prinz befreit, während der Knecht 
Schweinitz entfloh. 

So die gangbare Darftellung.®) Als eine fihere Quelle läßt 
fih nur das kurfürſtliche Manifeft betrachten, welches einfach jagt: 
Nachdem die Fehdebriefe ind Schloß gekommen, hätten die Leute des 
Kurfürften fich zur Verfolgung aufgemacht und jeien des Kunz, der 
den Herzog Albrecht bei fich gehabt und nur nod) von einem Dritten 
begleitet geweſen jei, am 8. Iuli in einem Walde bei Grünhain hab- 
haft geworden und hätten den Prinzen befreit, während Kunz nod 
deſſelben Taged nah Bmwidan in das Gefängnik gebracht worden fei 
4„mworden die Unjern bereite und folgten im alöbalde noch uf friichem 
fuße und quamen Cuntzen an und unfern lieben Sohn Hertzog Albrecht, 
den er jelb Dritte?9) bie ym hatte, im malde bie dem Glofter zum 
Grünhain ?%0) und brachten Unjern Son von ym zu unſern Handen 
und fingen Gungen am Dienftag Kilian, der gein Zwickaw in gefeng- 


21) Albinus 1. c. fagt: „ein zeichen, welches bey den Kölern und 
Weldern breuchlich ift, das fie mit einem Zſchörper oder großen Meffer auff 
ein Holzart ſchlagen,“ p. 541. 

9 Bergl. Albinus, meyßniſche Ehronif p. 539 ff; Fabricius, orig. 
Saxon. lib. VII, pag. 771; Möller, Freiberger Chronik, Buch 2, pag. 100. 
Als Abweihung jei erwähnt, daß nad Bojemus, Vita Alberti, und nad 
Urfinus, thüringifhe Chronik, der Köhler nicht im Walde auf Kunz ge 
troffen, jondern Kunz; mit dem Prinzen in des Köblers Wohnung gelommen 
fein und ihn gebeten haben fol, dem Prinzen einige Speife zu reichen; das 
Weitere wird fo erzäblt, wie im Obigen. — Abweichend find auch die An- 
gaben der Chroniften in Bezug auf die Begleiter Kunzens; nah Einigen 
wurben mit ihm zwei Knechte (darunter obgenannter Schweinik), nad An- 
dern nur einer gefangen. 


, „ſelb Dritt“ beißt: mit zwei Anbern, vergl. Adelung, gram- 
matiſch⸗ kritiſches Wörterbuch der hochdeutſchen Mundart, Ausg. 2, vox: felb. 
Das Manifeft jagt alfo entweder: Kunz fei von zwei Reiſigen begleitet 
gewejen, oder nur von einem, je nachdem bei dem „felb Dritt“ der Prinz 
Albrecht mitgezählt ift oder nicht. 

‚oo, Belanntlih wird als Drt ber Gefangennebmung jett ber in 
der Nähe von Grünhain befindliche „Fürftenbrunnen“ bezeichnet, aus deſſen 
Heiner friiher Duelle der Köhler, der Sage nad, den jungen Prinzen er- 
quidt bat. Im Jahre 1822 ift diefer Brunnen mit einem Denkmal geziert 
worben, j. Gaft, die Geſchichte des ſächſ. Prinzenraubes p. 18, 
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nũße geantwort wart”). Sonach haben wir anzunehmen, daß die 
Gefangennehmung Kunzens nicht ſowohl die Folge einer zufälligen 
Entdefung bei einer gehaltenen Rajt, wie die obige gangbare Er- 
zählung die Sache daritellt, gemwejen, jondern vielmehr im Wege einer 
planmäßigen. Verfolgung bewirkt worden ſei, und bierin werden wir 
auch bejtärft durd dasjenige, was im Manifefte, im unmittelbaren 
Auſchluſſe an die nur eben hervorgehobene Etelle, iiber die Verfolgung 
derjenigen von Kunzens Gemoflen gelagt wird, die den Herzog Ernſt 
bei jih hatten: „fürder lichen die Unſern“ — beißt es bier „mit 
der folge (Verfolgung ) nicht abe, umd fingen ſiner Gejellen in der 
flucht Sechs, die mit unſerm lieben Sone Hertzog Ernite einen an- 
dern weg, gein dem Lande zu Böhmen ußgeflohen waren (nadı Böh- 
wen zu geflohen waren), und drungen den Blihenden vierzehen ge 
jatelte Pferde abe; ala nun Unſer Vlihende aljo gedrungen worden, teile- 
ten ſie jich abermahls im Malde, daß irer Vier, nemlih Wilhelm von 
Mojen und Wilhelm von Schönfels, 100%) mit zweyen iren Knechten, 
mit unſerm Sone Hertzog Ernite, im Walde in einer Steinrigen in 
großem ungeferte bis uf den Fritag nah Kiliani ſich enthielten” ⁊c. 
Wir müffen nad diefer Darftellung des Manifeſtes ed ganz 
dahin geitellt fein laſſen, ob die Theilung des Kauffungen’schen 
Gefolges fogleidh beim breiten von Altenburg itattgefunden habe 
und ob diejelbe überhaupt eine freimillige geweſen ſei, da das 
Manifeit hiermit allenfalls vereinbar ift (vergl. die jo eben mieder- 
gegebene Etelle „und fingen jiner Gefellen in der Flucht Sechs, die 
mit umjerm lieben Sone Hertzog Ernfte einen andern weg, gein 
den Lande zu Böhmen ußgeflohen waren“), obwohl in beiden Puncten 
das Manifejt nad dem Dbigen cher anf das Senentheil ſchließen läßt. 
Denn da Kunz zur Ausführung feines Unternehmens ein Gefolge von 
36 Pferden für nöthig hielt, fo mag er wohl auch es für gerathen 
eradıtet haben, feine Schaar — mit der er, als worauf ſchon oben 
hingewieſen wurde, doch nur auf gangbaren Straßen fortfonmen 
fonnte, leob) auf denen er doch auch jich der Nerfolgung um fo eher 


100.) Die Abdrüde des Manifeftes bei Wed und Schäfer (j. oben 
Anmerkung 80) und ebenjo der bei Tengel, in der Schrift: „der Sächſiſchen 
Stamm» Mutter Margarethen ꝛc. Todestag“ — welcher Abdruck ebenfalls 
aus Weck's Chronik entnommen ift — haben den Namen „Schönfels.“ Das 
Driginal des Manifeft’s bat aber ben Namen „Schönfelt.“ S. Anm. 110. - 


roob) Mehmen wir an, daß Kunz feine Flucht wenigftens zum 
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zu getwärtigen hatte — mo möglich beiſammen zu halten. Es ift 
alio mwahricheinficher, dab die Theilung dieſes Befolges erft im Laufe 
und in Folge des eifrigen Nachſetzens geſchehen ſei. Jedenfalls er- 
fennen mir aus dem Manifeft, dab die Werfolger den Fliehenden 
in der legten Zeit hart auf den Ferien geivefen find, wobei außer 
Kunzen noch ſechs Mann gefangen und ihnen vierzehn Pferde abae- 
nommen wurden; es iſt aljo vielleicht bei dieſer Nacheile andy nicht 
ganz ohne Kamıpf abgegangen, fo daß es im der That als ein be- 
fonderer Glũcksumſtand angefchen werden muß, daß den zartch Prin- 
zen in jo peinliher Lage nicht eine Verlegung oder ein jonjtiger Un. 
glũcksfall zugeitoßen iſt. Um jo unwahrſcheinlicher ift es aber auch, 
daß Kunz von Kauffungen, während rings im Lande die Sturm- 
glocken erflangen, jo unvorlichtig geweſen fein oder auch nur die Zeit 
gefunden haben follte, im Malde Raſt zu halten, um Erdbeeren zu 
ſfuchen. Demnach ift wohl jene Erzählung von Kunzens Ausruhen 
im Walde umd dem zufälligen Hinzukommen des Köhlers ebenfalls 
in das Gebiet der Cage zu verweilen, #9) wovon wur fo viel als 
unbejtreitbar übrig bleibt, daß der Köhler Schmid auf irgend eine 
Weiſe, vieleicht durch beſonders thätine Theilnahme an der Verfolgung, 
fib ein hervorragendes Verdienft um Albrechts Befreiung erworben 
babe. 102) Letzteres muß deshalb angenommen werden, weil fowohl 


größten Theil zu Pferde bewerkftelligt babe, jo ift es nicht zu ver- 
wundern, daß er fhon um den Mittag bes 8. Juli am ber Stelle des jegigen 
„Fürſtenbrunnens“ angelommen ift, was Manche als unmöglich bezeichnen 
wollen. 

101) Wie manches Unwahrſcheinliche in ber obigen, gewöbnlichen 
Darſtellung liegt, beweiſt der eine Zug, daß der Köhler, als er mit Kunz 
jufammengetroffen, ſchon davon Kenntniß gehabt haben ſoll, daß in Folge 
des heftigen Sturmläutens bie große Glocke zu Geyer geiprungen je. — 
Benn ringsum in dieſer Weife wirklich Sturm geläutet wurde, wie fonnte 
Kauffungen e8 wagen, filh einen Aufentbalt zu gönnen ? 

‚oa, Es ift im biefer Beziehung ber Anhang der beutichen Ueber» 
fegung der Altzeller Chronik zum beachten, woſelbſt erzählt wird, daß Kunz 
von Kauffungen feine Schaar getheift und bem einen Fürften (Albrecht) zu 
Fuße mit fih weggeführt babe; bei dem Klofter Grünbain fei ibm von un— 
gefähr ein „arm mann” (der Köhler) begegnet, der zurüdgelaufen jei und 
dein Abt zu Grünbain, was er geichen, gemeltet babe; auch Andern, die 
nachgefolgt feien (alfo ſolchen, die bereits auf der Nacheile beariffen geweſen,) 
Mittbeitung gemadt babe, und fo fei Kunz gefangen worden. — Es ift nad 
Obigem alſo nicht zu verwundern, daß des Köblers im Manifefte nicht be» 
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der Köhler felbft ald auch dejlen Nachkommen von furfürftlicer Seite 
ganz bejondere Gunftbezeigungen empfangen haben.?°3) 


fondere Erwähnung geihiebt; er kann jehr leicht mit umter „den Unſern“ 
gemeint fein, die im Manifefte als die Verfolger erwähnt werben, benn dies 
Wort läßt fihb ja auf Alle bezieben, die im Interefje des Kurfürften den 
Thätern nachſetzten. Es ift alfo kein ausreichender Grund vorbanden, bas 
Stillihweigen des Manifefts über den Köhler „räthſelhaft“ zu finden, und 
dadurch, daß bie ftolze Umgebung bes Fürften das Berbienft bes geringen 
Mannes babe in den Schatten ftellen wollen, erklären zu wollen, wie bies 
Schäfer 1. c. p. 118 Anm. 1 tbut. 

Bemertt mag noch werben, daß eins von ben vier ſehr alten Ge— 
mälden, welche fib, auf den Prinzenraub bezüglich, jett in der Herjoglichen 
Aüftlammer zu Altenburg befinden, allerdings die Gefangennebmung bes 
Kunz durch die Köhler in einer Weiſe darftellt, die ganz der gangbaren 
Darftellung entſpricht. Sollte jedoch hieraus für die fetere ein Beweis ent- 
nommen werben, fo müßte conftatirt fein, daß dies Gemälde fehr bald nad dem 
Prinzenranbe verfertigt ſei. Lebteres behauptet zwar Gaft, Geſch. des ſächſ. 
Prinzenraubes (Zwickau 1823), nah welchem Kurfürft Friedrich felbft das 
Gemälde nebft den drei andern, auf ben Prinzenraub bezüglicen (die Ent- 
führung aus dem Scloffe, die Geleitung des befreiten Albrecht nah Alten- 
burg und Kunzens Hinrichtung betreffenden) Bildern bat anfertigen laffen. 
Alein Gaft nennt feine Duelle für diefe Behauptung; leßtere ift alfo um 
fo weniger zuverläffig, als Gaſt's gen. Schrift ſehr unkritiſch gebalten  ift. 
Nur das ift nah Tenkel, der Sächſiſchen ꝛc. Stammmutter Frau Marga- 
rethen Todestag 2c. anzunehmen, daß bie vier Bilder der Altenburgiichen 
Rüftlammer jhon im Jahre 1691 im dortigen Scloffe vorhanden gewejen 
find. — Noch erwähnt (mas ebenfalls für die gangbare Darfielung jpricht ) 
Tengel a. a.D. eine Dentmünze, die anno 1455 oder bald nachher geihlagen 
worden fein folle, barftellend die beiden Prinzen mit bem Köhler, zwijchen 
den Prinzen einen Zweig mit Heibelbeeren. Tentzel zweifelt aber jelbft an 
der Eriftenz diefer Münze. — Beim Umguß der Glode zu Geyer joll an ber» 
jelben Kunz, am Boden liegend und das Pferd am Zügel baltend, nebft dem 
Prinzen Albrecht und dem Köhler dargeftellt worden fein, vergl. oben Anm. 93. 

‚03, Nach einer umverbürgten Sage joll der Köhler Schmid vom 
Kurfürften nah ber Wiedererlangung des Prinzen Albredt aufgeforbert 
worben jein, fih eine Gnade zu erbitten, und barauf nur das Geſuch ge- 
ftellt haben, daß ihm lebenslänglih fo viel Holz; aus der Waldung, in wel— 
her Albrecht befreit worden, gratis verabreicht werde, als er beffen bebürfe, 
um Kohlen zu brennen, was bem Fabricius ]. c. p. 772 zur Anführung 
mebrerer Barallelfälle folder Bejcheidenheit und zu dem Ausruf Beranlaffung 
giebt: „Animus sorte exigua et quieta contentus fastum pontificium et 
regum divitias et splendorem sine dubio superat” — „ein Geift, der mit 
geringem und rubigem Looje zufrieden ift, ift mehr werth, als püpftlicher 
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Noch an demfelben Tage wurde Kunz vom Abt Liborins zu 
Grünhain, zu dem er gebunden gebracht worden war, an den Amt- 
wann Veit von Schönburg zu Zwican abgeliefert, während der Prinz 
Abreht, nachdem er bei dem genannten Abte freudige Aufnahme 
gefunden, am andern Morgen durd einen Trupp von Reitern und 
Fußvolk, begleitet vom Köhler Schmid, nad Altenburg geleitet wurde. 


— IT — 


VI 
Freigebung des Prinzen Ernf. 


Um uns nun nod weiter nad) den Genoffen des Kunz nnd 
dein Prinzen Ernft umzujehen, müſſen mir den geneigten Xejer ein- 
laden, uns in eine Gegend zu folgen, die zu den anziehendften des 
Königreiches Sachſen gehört. 

Wenn man von Zwickan aus auf der Eiſenbahn durd die 
maldigen Feljenthäler der Mulde nach Schwarzenberg führt, fo ftellt 
fih, bald nachdem die Station Fährbrüde paſſirt ift, jhon von fern 








Pomp und königlihe File und Pracht.“ — Doch ſcheint jener Erzählung 
nichts Wahres zu Grunde zu liegen, vichtiger vielmehr die Angabe Anderer 
zu fein, daß der Köhler eine Art von Sinecure am Hofe zu Altenburg er» 
balten babe. Hierzu wird erzäblt, vie Hofleute hätten ihm, um ihn zu 
veriren, feinen langen Bart abgefchnitten, der Kurfürft aber babe die Spötter 
damit beftraft, daß er auch Jedem von ihnen ein Stüd des Bartes babe ab- 
nehmen laffen. — Auch das ift nicht nacdhmweislih, daß ihm das fogenannte 
Zrillergut zu Eckersbach bei Zwidau vom Kurfürften geichenft worden jet. 
— Urkundlich aber ift, daß ibm und je dem Aelteſten feiner Nachlommen 
jährlih vier Scheffel Korn für alle Zeiten vom Kurfürften ausgefegt wurden. 
Ueber alles dies ſ. Vulpius, plagium Kauffungense c. XIV, und Schäfer 
Le. p. 125. Belanntlid führte er felbft in der Folgezeit und eben fo feine 
NRahlommen den Namen „Triller,“ angeblich weil er den Kunz tüchtig „ger 
trillt“ (geichlagen, bearbeitet) babe. Die Nachlommen bes Köhlers gelangten 
zum Theil in fehr günftige Umftände; eine Anzahl derjelben gehörte dem 
Gelebrtenftande an und fam zu anſehnlichen Stellungen. Einige bavon wur« 
den in den Adelftand erhoben. — Bergleihe über die Nachkommenſchaft bes 
Köhlers Vulpius, plagium Kauffungense $ XLV ff. 
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dem Blick auf einige Zeit ein höchſt malerifches kleines Schloß dar, 
welches, bei einer Biegung des Schienenmweges wieder verihwindend, 
dann plöglid bei der Einfahrt in die nächte Station abermald und 
zwar in voller Nähe vor dad Auge tritt, das Schlößchen Stein, jeßt 
Er, Durchlaucht dem Herrn Fürften von Waldenburg gehörig. Einſam 
in mwaldiger Umgebung gelegen — denn nur wenige andere Gebäude 
befinden jich in feiner Nähe, darımter das Stationégebäude don 
Etein — weiſt es in feiner Vorderfronte und feinen beiden Thür- 
men, don denen der eine, don beträchtlidher Höhe und ganz auf 
ſteilem Felfen erbaut, wohl nod aus dem 12. Jahrhundert herrührt, 
und in feinem ziemlich ansgedehnten Seitenflügel, der nach Harten- 
jtein zu gelegen ift, ganz jenen dem Mittelalter eignen Bauſthl auf, 
der, hauptſächlich auf den Zwecken der damaligen Vertheidigungskunſt 
berubend, jeßt jo oft für ums den Anjchein des Millfürlichen und 
Lannenhaften, immerbin aber für das Auge etwas Gefälligcs hat. 
Der hart an den Gebäuden vorüberfließende Muldenftrom, über den 
bier eine Brüde führt, mit dem darin erbauten breiten Wehre ift nne 
geeignet, den pittorcäfen und ritterlichen Eindrud zu erhöhen, den 
das Schloß auf den Beſchauer macht und der ſchon den Griffel 
manchen Zeichners in Bervegung gelegt bat. 

In dem dreizchnten umd dem Anfang des vierzehnten Jahr: 
hunderts gehörte dieſe Kleine und im Ganzen jeßt noch wohl erhaltene 
Burg — die offenbar einjt zu dem Zwecke angelegt worden ift, um 
an dieſer Stelle die Mulde zu beherrihen, gegenwärtig aber nur 
noch eine ruhige Bierde der anfprehenden und von nah und fern 
vielfach beſuchten Umgegend bildet — einer mannbaften Zwickauer 
Patricierfanilie zu, Namens Egerer, die ji Egerer vom Stein oder 
auch Egerer de lapide hießen. *%%=*) Aus der jpäteren Zeit umd 
insbeiondere and der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts hat man 
wenig Nachrichten fiber die Eigenthumsverhältniſſe; allein ſchon oben 
hatten wir Gelegenbeit zu erwähnen, wie gewiſſe Momente darauf 
bindenten, dab and Kunz von Kauffungen dieſes Schloß cine Zeit 
lang befejien habe. Im der Klagichrift des Kunz nämlid gegen den 
Kurfürften und in dem auf ſolche bezüglihen Scöffengutachten wird 





wa, &, Herzog’s Chronik der Kreisftadt Zwickau (ebendaſelbſt i. 3. 
1845 erſchienen) Theil II, pag. 30, 63. Derfelbe im Weber’ihen Archiv für 
Sidi. Geſchichte, Band IV, p. 336. 
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erwähnt,. daß der Kurfürft dem Kunz „den Stein“ durch den Voigt 
zu Zwidan und den dafigen Rath habe abnehmen und ihm jpäter 
zwar „das Schloß“ wieder geben laffen, nicht aber die Pferde, 
Panzer umd andere Ausrüftungsgegenitände und die Gefangenen, 
welche ihm durch die Executoren aus dem Schloſſe weggeführt worden 
feien. 29%) Schr nahe liegend ift die Vermmthung, daß bier das nur 
geihilderte Schloß Stein gemeint fein müſſe, weil die Execution eben 
Zwickauer Behörden aufgetragen gewefen fei. Diefe Vermuthung wird 
aber zur höchiten MWahrjcheinlichfeit, wenn wir hinzunehmen, was ein 
grüimdlicher Forſcher in der Sächſiſchen Geſchichte, Herr Dr. Herzog 
zu Zwidau, in dem Archiv für Sächſiſche Geſchichte, Bd. III, p. 348 
mittheilt, daß bereits im Jahre 1388 ein Hans von Kauffungen — 
nah einer ungedrudten Urkunde im Zwickauer Rathsarchiv — dieſes 
Stein als burggräflih meißniſcher Vaſall beſeſſen babe. 

In die Umgebungen dieſes Schloſſes nun hatten ſich Moſen 
und Schönfeld mit zwei Knechten und mit dem Prinzen Ernit ge- 
flüchtet und hielten ſich Ddafelbjt im einer Höhle (wie das Manifejt 
jelbit uns jagt: „in einer Steinrigen”) drei Zage lang, vom Dienjtag 
dem achten bis zum Freitag, den 11. Iuli, verborgen. Diefe Höhle 
wird noch jegt gezeigt und führt im Munde des Molkes den Nanıen 
der „Prinzenhöhle.“ Man findet fie leicht, wenn man vom Schloſſe 
Stein aus, auf dem rechten Muldenufer bleibend, dem Fahrwege 
folgt, der fich, lints vom Eiſenbahndamm und ziemlich parallel mit 
demjelben, an der Mulde binzieht. Ungefähr fünfhundert Schritt 
binter dem zweiten Bahnwärterhäuschen — das bei Stein felbit ge- 
legene nicht mitgerechnet — zweigt fih von dieſer Fahritraße ein 
Waldfteig ab, der — ziemlich teil — einen Berg hinauf etwa drei- 
hundert Schritt bis zu jener Höble führt; diefelbe macht jich jofort 
dein Sucdenden kenntlich durd; eine in neuerer Zeit Davor angebrachte, 
auf Mauerwerk und Holzfäulen ruhende Bühne. Ein aus dem Wald- 
boden hervorfpringender, auf halber Bergeshöhe ungefähr 80 Ellen 


vo, Siebe oben Heft 12 diefer Zeitfchrift p. 1071 und die Anm, 3 
p- 1052 und die bei Schäfer, Beilagen D, abgebrudten Sprüche ber Schöffen 
zu Zeipzig und zu Magdeburg p. 10 u. 18. Schäfer verfteht p. 10, Anm. 38 
unter dem „Stein“ das Schloß Kriebenftein (bei Waldheim) obne irgend 
nähere Gründe dafür anzuführen, während er doch vorher ausgeſprochen 
(p. 37 feiner Schrift Anm. 3), daß fih das Kauffungen’she „Stein“ nicht 
beftimmen laffe. 
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über dem Muldenipiegel gelegener Felſen öffnet ſich bier zu einer, 
im Anfang etwa zwölf Schritt breiten, aber fofort wieder ſich ver- 
engenden Spalte, jo daß das Innere der Höhle nicht breiter als 85 
bis 90 Gentimeter ijt. Etwa zwölf bis vierzehn Schritt fann ein 
Mann von mittlerer Größe darin aufwärts nad) dem Hintergrunde 
zu geben, dann aber, ungefähr nod eben jo weit, nur gebüdt. Das 
Innere ift feucht, bietet aber immerhin im Fall der äußerften Noth 
für vier bis ſechs Menichen einen Aufenthalt, der zu einem Verſtecke 
um fo geeigneter ift, ald man von der Höhe des Felſens, im melden 
die Höhle ſich befindet, einigen Weberblid über den Grund, den die 
Mulde durchfließt, und auf die Gegend des benachbarten Dorfes 
MWildbah bat, während auf mehrere Hunderte von Schritten fein 
gangbarer Verbindungsweg vorüberführt — eine Abgeichiedenheit, die 
im fünfzehnten Jahrhundert wohl noc größer geweſen iſt, da die um- 
gebende Gegend damals noch waldreiher war, ald gegenwärtig. 109) 


Wie Wilhelm von Mojen und von Schönfeld auf dieſen Ver- 
fted verfallen feien, wird und nirgends erzählt; das Manifeſt jagt 
nur im der bereits hervorgehobenen Stelle, daß „Die Fliehenden,“ 
nahdem ihnen ſechs Mann gefangen umd vierzehn Pferde abge- 
nommen tworden, ſich abermals im Walde getheilet und daß jene 
Beiden fih mit dem Prinzen Ernft umd zwei Knechten in einer 


105) Das Unwirtblide der Höhle giebt Manchem, ber fie befucht, 
einen Grund, ben Zweifel auszufpreden, ob dieſelbe wirklich von Moſen und 
Schönfeld zum Aufenthalt gewählt worden ſei. — Allein, etwas Anderes ift 
e8 doch gewiß, ein Quartier fih auswählen — zur Sommerfrifhe wird dort 
Niemand haufen wollen — und in böcfter Todesgefahr einen Verſteck ſuchen. 
Ueberdies ift e8 nah dem Manifefte ganz unzweifelhaft, daß jene Beiden 
mit dem Prinzen mehrere Tage „in einer Steinriten” fih aufgehalten haben, 
und eine andere Höhle, die dazu geeignet, ift in bortiger Gegend nicht zu 
finden. — Auch bezeichnet jhon Albinus, meyßniſche Chronik, die Gegend 
vom Schloß Stein als die, wo ber Berfted fi befunden, pag. 542, und 
noch deutlicher liegt der Hinweis auf bie Prinzenböhle in der Art, wie 
Fabricius den Berfted bezeichnet, als antrum silvestre juxta Eisenburgum 
(als: Höble bei der Eifenburg, deren Trümmer noch jetzt ber Prinzen- 
böhle gegenüber liegen) 1. c. pag. 773. In Sciffner’s Beſchreibung des 
Kar. Sachſen wird die Höhle als ein alter, bald wieder liegen gelaffener 
Stolln bezeichnet, ohne weiteren Beleg. Die Geftalt der Höhle ſcheint auch 
biefer Angabe zu wiberipreden. 
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Höhle verborgen hätten. Die Hige der Verfolgung aljo zwang Iene, 
einen Verſteck aufzuſuchen 06) umd wenn ed wahr iſt, was wir oben 
annehmen zu müſſen glanbten, daß nämlich das Schloß Stein eine 
Zeit lang dem Kunz von Kauffungen gehört habe, fo liegt auch der 
Gedanfe nicht fern, daß dem dv. Moſen und dem v. Ecyönfeld, als 
Vertrauten Kunzens, jene Höhle jhon von früher befannt geweſen 
oder ihnen dody noch auf der Flucht von Kunzens Leuten angerathen 
oder gezeigt worden jei. 


Nachdem die Ritter ſich in ihrem WVerfte zwei Tage und zwei 
Nähte lang aufgehalten, jandten fie an Friedrib von Echönburg zu 
Hartenftein ein Schreiben, worin fie deinfelben anzeigten: es habe 
fie die Neue angewandelt, daß fie dem Kunz von Kauffungen zu 
Willen geweſen feien, gegen den Herzog Friedrih (den Kurfürften ) 
Fehde zu beginnen, fie hätten den Prinzen Ernft unverjehrt bei jich, 
und wenn von Schönburg ihnen Sicherung ihres Lebens, ihrer Ehre 
und ihres Gutes bei dem Kurfürften zu Wege bringe und ſich dafür 
Ichriftlich verbürge, jo jeien fie bereit, den Prinzen umverleßt twieder- 
zubringen. Wenn aber eine Verfolgung gegen fie eingeleitet werden 
jollte, jo würden fie den Prinzen erjtehen und ſich nad Kräften 
mehren, ſodann aber ſich jelbit tödten und nicht ohne vieles Blut- 
vergießen in die Hände der Gegner fallen. 197) Friedrih v. Schön- 
burg verjprady ihnen ſofort jchriftlich bei feinen „adeligen Ehren und 





06) Eine eigentbümlihe Nachricht giebt Kunz, im feiner Schrift: 
„Kuntium Kauffungum etc.,“ daß Mojen und Schönfeld mit dem Prinzen 
eine Zuflucht bei dem Pfarrer zu Hartenftein gefucht, aber nicht bätten finden 
fönnen, da ber letztere abwejend geweſen fei. Nah Hartenftein hätten ſich 
Iene wohl faum wagen lönnen. Der Bollftändigkeit halber erwähnen wir 
jedoeh, daß Oberndorfer, in der oratio de abductis etc. principibus bie 
beiden Ritter fogar fo lange beim Pfarrer zu Hartenftein verftedt fein läßt, 
bis fie den Prinzen ausgeliefert. Noch wunderbarer ift, was in Schiffner's 
und in Richters befannten Beihreibungen des Königreiches Sachſen bei Er- 
wähnung der Prinzenhöhle erzählt wird: Mofen und Schönfeld hätten bie 
Eifenburg bei Stein (f. Anm, 3, p. 1052) verwechfelt mit dem Schloß Eijen- 
berg in Böhmen, wohin fie ben Prinzen eigentlich bätten bringen wollen, 
und da fie die angejhwollene Mulde nicht hätten paifiren Fönnen, feien fie 
geuöthigt gewefen, in ber benadbarten Prinzenhöble eine Zuflucht zu fuchen. 

107) Den Wortlaut des Briefs ſ. bei Schäfer, Beilagen, p. 29 und 
bei Vulpius plagium Kauffungense $ XXV. 
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Treuen“ Sicherung ihres Lebens und Gutes und Erlaß jeder Strafe, 
dafern fie den Prinzen lebend und unverjehrt einliefern würden. I%) 
Hierauf führten Iene den Prinzen am eilften Iuli dem Friedrid) v, 
Schönburg zu, der noch am Abend dieſes Tages mit dem Prinzen 
in Chemniß eintraf, wohin der Kurfürft angeblid von Leipzig, die 
Kurfürftin aber von Altenburg gefommen waren, um ihr Kind in 
Empfang zu nehmen.10®) 


Mojen und Schönfeld murden mit jeder Verantwortung ver- 
fhont und wendeten fi, wohl auf höhere Weifung, aus dem Lande, 
wurden aber jpäter von Ernjt und Albrecht, bald nad ihrem Ne 
gierungsantritt, der nad) dem Zode des Kurfürften Friedrich, im Jahre 
1464, erfolgte, wieder zu Gnaden aufgenommen.110) 


108) S. dies Antworticdreiben bei Schäfer und bei Vulpius a.a. O. 


109), Das Manifeft ftimmt mit obiger Erzählung vollftändig überein. 
Nachdem darin erwähnt worden, daß Mofen und Schönfeld in der Höble in 
großer Beihwerde und Unbebaglicpkeit („in großem ungeferte”) fih bis Frei— 
tag (den 11. Juli) mit dem Prinzen aufgebalten, wobei fi die Bemerkung 
eingeftreut findet: „Was Unferm lieben Sone guts zu fines liebes notbdürfft 
die zyt erboten ift, mögitt ibr merlen“ (db. b. wie ſehr es unſerm Sobne in 
diefer Zeit am Nötbigften gefehlt bat, ſieht Jeder von felbft ein) wird fort- 
gefahren: „am jelben freytag griffen Wilhelm v. Mojen und Wilhelm von 
Schönfelß zu berken, erlannten ibr übeltat und antworten unfern lieben 
Sohn Herkog Ernfte uf den Hartenftein ern Friederichen von Schönburg ıc.“ 
Nah diefer Stelle hatten alſo Moſen und Schönfeld, als fie den Prinzen 
berausgaben, bereit® Kunde von Kunzens Gefangennebmung, die fie aud 
recht leicht hatten erhalten können, da doch jedenfalls einer der Berborgenen 
bie und da die Höble verlaffen konnte, um Erkundigung einzuzieben. Die 
Sage ift jedoch and bier ausihmiüdend eingetreten, indem fie erzählt, bie 
Verborgenen bätten von oben gebört, wie unten auf der Strafe am Mulden— 
ufer ein Holzflößer dem Anderen zugerufen: „Den einen Schelm baben fie 
hen; die andern Beiden werben fie wobl and bald ertappen.” — Eine, 
offenbar unrichtige, Abweihung in Bezug auf die Wiedererlangung des Prinzen 
Eruft bat Urfinns bei Schäfer, Beilagen, p. 44. — Ueber bie in ber Kirche 
zu Ebersborf bei Chemnitz aufbewahrten Kleider der Prinzen und des Köhlers 
ſ. Schäfer p. 128. 


110) Schäfer p. 123. Cs ift jchon non Bielen bervorgeboben worden, 
daß Mojen und Schönfeld jedenfalls auch in ber Lage geweien fein, dem 
Kunz v. Kauffungen volle Amneftie auszuwirlen, wenn fie ibn in ibre Ca— 
pitulation eingefchloffen hätten, 
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Im Uebrigen bemerken wir nunmehr an gegenwärtiger Stelle, auf welche 
wir bereits in den Anmerkungen 81 und 1008 verwiejen haben, Folgendes: 


Wie den Freunden ber jühftichen Geſchichte bekannt ift, bat Herr 
Geheimer Ratb Dr. v. Weber in dem Ardiv für Sächſ. Geihichte Band IV, 
p- 36 urkundliche Nachweiſe dafür beigebracht, daß derjenige der Kauffungen- 
ſchen Haupttheilnehmer, welcher in den bisherigen Darftellungen des Brinzen- 
raubes faft durdgängig von Schönfels genannt wird, nidt dieſen Namen, 
jondern vielmehr den Namen v. Schönfeld geführt habe. Dieje Beweije fint 
für uns jo jchlagend, daß wir in obiger Darftellung den Namen: „von 
Schönfeld“ zu fegen für nöthig erachtet haben. 


Damit diejenigen Lefer der gegenwärtigen Zeitſchrift, denen vielleicht 
das Arhiv für Sächſ. Gejhichte nicht zur Hand ift, im Staude ſeien, ſich 
jeldft von der Richtigkeit des Namens Schönfeld zu überzeugen, geben wir 
die an ber gedadten Stelle diejes Archivs angeführten Beweispuncte ganz 
tur; in Folgendem wieder: 


1. Der Febdebrief, den Wilhelm von Mojen und Wilhelm von Schön— 
feld gleichzeitig mit Kunz von Kauffungen dem Kurfürften fandten und der 
ih im Original nod im berzogl. und großberzogl. fühl. Geſammtarchive zu 
Weimar befindet, ift unterzeihnet Schönfelt. (Die Schönfeld waren ein 
altes, zum Theil auch im Meifnifchen anfälfiges Geſchlecht, deſſen Namen 
wechſelnd bald Sconfelt, Schunfeldt, Sconevelt, Schoninfelt, Schöneveld ıc. 
geihrieben wurde und welches verſchieden war von dem nad dem Schloffe 
Schönfels [jet Altihönfels] bei Zwidau fih nennenden voigtländifchen Adels— 
geſchlecht v. Schönfels [über welches zu vergl. Dr. Herzogs Aufſatz über 
genanntes Schloß im angez. Archiv für ſächſ. Geſchichte Band IV, p. 22. 34)). 


2. Das in der obigen Anm. 80 gedachte Manifeft des Kurfürften — 
tas als gleichzeitige Duelle bier, neben dem oben gedachten Febdebrief, won 
beionderer Wichtigkeit it — enthält, nadı einer neuerdings vorgenommenen 
Bergleihung des im Gefammtardiv zu Weimar befindlihen Driginais, den 
Namen: Schönfelt. 


3. Der von Schäfer a. a. DO. Beilagen p. 30 unter e mit abgedrudfte 
Berzeibungsbrief Ernft und Albrechts, in welchem diefelben die oben im Tert 
genannten beiden Ritter wiederum ihrer Gnade verfidhern, nennt als die— 
jenigen, denen die Verzeibung zu Theil wird, Wilhelmen von Mofen und 
Wilhelmen von Schounefeld. 


4. Eine mit diefem Berzeibungsbrief in nächſtem Zujammenbang 
ftebende Urkunde vom 15. Februar 1465, in welder die gedachten beiden 
Aitter Urfebde (feierlihen Verzicht auf alle feindlihen Handlungen) gegen 
den Rurfürften Ernit und den Herzog Albrecht ablegen (unter Bezugnahme 
auf dasjenige, was fie im Verein mit Kunz v. Kanffungen an jenen verübt, 
und auf die ihnen deshalb gewordene Berzeihung) nennt als Ausfteller: 
Milbeimen von Mojen und Wilhelmen von Schonfelt. 
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5. In einer Urkunde, welde von bemfelben Tag batirt ift, wie bie 
unter 4, entlaffen Wilhelm von Mofen und Wilhelm von Schonnefelt der 
Kurfürften Ernft aller „gelobede Eyde und vorſchrybunge,“ fo er ihnen in 
feiner „noid und gefengfenuß” gethan — (eine Bezugnahme auf ein bie 
jet noch unaufgeflärtes Factum, welches barin beftanden zu haben fcheint, 
daß dem Prinzen Ernft in der Zeit von feiner Entführung aus dem Schlofje 
zu Altenburg bis zu feiner Befreiung gewiffe hanbfchriftlihe Verſprechungen 
abgedrungen worden ſeien). Der Unterfchrift Schönfeld's ift ein Siegel 
beigefetst, welches das Wappen eines Zweiges ber Yamilie Schönfeld trägt. 


6. Der fogenannte Pirnaifhe Mönd im onomastico historico (viel- 
leicht ſchon felbft ein Zeitgenoffe bes Prinzenraubes) nennt als Mithelfer 
Kunzens von Kauffungen beim Prinzenraub den Wilhelm von Mofen und 
einen Wilhelm von Schönfelbt. 


7. Das Kgl. Hauptftaatsardhiv zu Dresden enthält einige Urkunden, 
aus benen hervorgeht, daß aud unmittelbar vor dem Prinzenraube einzelne 
Mitglieder einer Familie v. Schönfeld (unter denen jedoch nicht ein Wilhelm 
v. Schönfeld genannt wirb) dem Kurfürften Fehde angejagt hatten. 


Diefen Beweilen gegenüber kann ber Umftand, daß die Hiftoriler bes 
16. und 17. Jahrhunderts den fraglichen Namen Schön fels jchreiben, von 
keiner Bedeutung fein, obgleih noch aufjuflären ift, wie diefer Irrthum ent— 
ftanden fei. Doch ift aud in den gedachten Jahrhunderten die Namensangabe 
„Schönfels“ nicht durchgängig geweſen. Als Beweis hierfür geben wir in 
Beilage VI unter a zu gegenwärtigem Auffat eine Stelle aus Ulrich Groſſens 
des Nelteren handſchriftlicher Beichreibung der Stadt Freiberg wieder, welde 
Handſchrift fi jett in der Kgl. öffentl. Bibliothel zu Dresden befindet.’ 


——— I HE ——— 


IX. 


Kunzens von Kauffungen Aburtheilung 
und Hinrichtung. 


Unter den Etädten des Königreihs Sachſen ift eine der älteften 
dad durch die Pflege des Bergbanes in allen Welttheilen befannte 
Freiberg. Iſt auch das Beihen der alten Wehrhaftigkeit — die 
Ningmaner mit ihren Thürmen — zum bei Weitem größten Theile 
dem Bedürfniß und dem veränderten Geihmad der Neuzeit zum 
Opfer gefallen, jo erinnern doch nody viele Gebäude dafelbit — das 
Schloß Freudenitein, der Dom mit feiner „noldenen Pforte,“ das 
Rathhaus, der Donatsthurm und jo mande PBrivathänfer — an 
das hohe Alter und die ehemalige Bedeutung der Stadt. 

Ein anderes Denkmal einer längit entſchwundenen Zeit, den 
jedod feine Ungunft der äußeren Verhältniſſe etwas anzuhaben ver- 
mag, it das Freiberger Stadtreht — cine Sammlung alter Redts- 
gewohnheiten, weldhe von den Männern, die das Stadtregiment führ- 
ten, um das Ende des dreischnten und den Anfang des vierzehnten 
Jahrhunderts nach und nad angelegt worden ift. Sowohl obrigfeit- 
liche Anordnungen als auch Grundjäße, die ſich allmählid durch 
Uebung in der Bürgerſchaft andgebildet batten über die Gewalt und " 
Zuftändigfeit der Behörden, tiber Erbredt und manche Eigenthuns- 
verhältnifle, über verfchiedene Gegenitände des Strafrechts und der 
Polizei, finden jih in diefem alten Rechtsbuche eingetragen, das noch 
jegt in dem Originalcoder und in einer beinahe gleichzeitig angelegten 
Abſchrift auf dem Rathhauſe zu Freiberg verwahrt wird. Daſſelbe 
ift ım Jahre 1775 von dem Leipziger juriftiichen Profejfor Auguft 
Friedrih Scott herausgegeben worden, begleitet von einer geichicht- 
lien Abhandlung, melde die Entitehung diefer Rechtsſammlung be- 
handelt und aus der Feder des durch feine hiſtoriſchen Forſchungen 
rühnlichft befannten damaligen Freiberger Oberjtadtjchreibers Klopic 
geflojfen ift. Noch heute it dies Rechtsbuch, auf das wir jpäter zurüd- 
zutommen haben werden, jowohl in redtegeichichtliher als auch in 
fpradlicher Beziehung von hoher Bedeutung für die Wiſſenſchaft.!11) 





11) Zur Anlegung dieſes Rechtsbuchs fol — nah Mander An- 
nabme — Beranlaffung gegeben haben ein Privilegium, weldes Markgraf 
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Zu den Zeiten, im denen die in gegenmwärtigem Aufſatz geicil- 
derten Begebenheiten jich zutrugen, wurde das Stadtregiment zu rei- 
berg ausgeübt von zwölf Rathsmännern (welche von Alters her den 
Namen „Geſchworne“ — jurati — führten) unter dem Vorjig eines 


Friedrich der Freudige (auch „Friedrich mit der gebiffenen Wange“ genannt) 
den Freiberger „Geſchwornen“ im Jahre 1294 gegeben bat und in welchem 
er fagt: diejelben follten berechtigt fein, des Markgrafen Recht zu rügen, 
und Anordnungen zu treffen über das, was ibm, jeinem Bergwerle und der 
Stadt Freiberg nützlich ſei („Unfer gejworen jullen gewaldie fin unfer rechte 
czu rugene und czu jeczene alliz daz uns und unfir ftat und unjerme Berc- 
werde nucze ift;“ fiebe den Wortlaut des Privilegii in der oben im Text 
angezogenen „Geſchichte des Freybergifhen Stadtrechte” von Klotzſch, Beil. I, 
pag. 87). Auf Grund diefer markgräflihen Ermädtigung fol die ftäbtiiche 
Obrigkeit zu Freiberg (das Collegium der Gejhwornen) zur allmäblichen 
Aufjegung der ftäbtiihen Rechtsſatzungen und Rechtsgewohnheiten verjehritten 
fein, wie 3. 8. Klotzſch 1. c. p. 15 ff. annimmt. Ob jedod) bierzu das Stadt— 
regiment von Freiberg erft eine landesherrliche Ermächtigung für nötbig ge» 
balten und abgewartet babe, dürfte — nad dem Beilpiel andrer Städte — 
wohl zu bezweifeln und baber jenes Privilegium Friedrichs des Freudigen 
wohl nur für eine Gutheißung besjenigen, was vom Stahtregiment jchon 
vorber und ohnedies getban worden war, oder für eine Ermädtigung, Rechte- 
fälle zu enticheiden, Recht zu jpreden, Weisthiimer zu ertbeilen (wofür der 
ansgezeichnete Nechtslebrer Biener, opusc. academ. vol. I, XX, cap. IV es 
anſieht) zu balten fein; doch muß dies, als nicht bierber gehörig, gegenwärtig 
ununterfucht bleiben. 

Eine ſyſtematiſche Zujammenftellung ift übrigens das Freiberger Stabt- 
recht keineswegs und konnte es ſchon — bei der nur allmäbliden Zu— 
fammentragung — nicht fein. UWeberwiegend ift in dem ganzen Rechtsbuch die 
Bebandlung der ſehr weitichweifigen und aufbältlihen Formalien, mit denen 
das gerichtliche Berfabren, oft unter vieler Symbolik, wie überhaupt im alten 
deutſchen Recht, jo auch bier, ausgeftattet war, 3. B. bes Verfahrens beim 
Zeugenbeweife. Dieje formellen Vorſchriften werden mit Vorliebe und häu— 
figen Wiederholungen vorgetragen; weit feltener ift bie Erwähnung materieller 
Rechtsgrundſätze. 

Die Bedeutung der Sammlung für die Rechtsgeſchichte liegt auf der 
Hand. In ſprachlicher Hinficht ift zu erwähnen, daß das Freiberger Stadt- 
recht in dem „Mittelhochdeutſchen Wörterbuch” won Müller (jpäter von Müller 
und Zarnde), das in den Jahren 1854 ff. zu Leipzig erfchienen ift, fich viel- 
fah als Duelle benugt findet. 

Der oben im. Tert gedachte Originalcoder ift übrigens auf Pergament 
ſchön und kräftig geichrieben und in rotbes Leder mit Stüten und Beſchlägen 
von Meifing eingebunden. 
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von ihnen ans ihrer Mitte gewählten VBürgermeifters. 112) Diefe 
Nathaherren, denen die Gerichtsbarkeit ſchon durch ein Privilegium 
des Markgrafen Heinrich des Erlaudten vom Jahre 1255, nament- 
lich andy in Bezug auf Bergſachen betätigt worden war, 112°) waren 
gewohnt, ein ungemein ftrenges Negiment zu führen; wer fich gegen 
die Obrigfeit verging oder Gewaltthaten gegen die Mitbürger fich zu 
Schulden bradte oder auc nur polizeilihen Unfug, wenn auch ge 
ringen, verlibte, fam „an den Bürgerbrief zu ſtehn“ (murde in das 
Verzeichniß der anrüchigen Bürger eingetragen oder, wie der damalige 
Ausdrud lautete „verzellt”), eine Art von geringerer Achtserflärung 
oder capitis deminutio, die von ſehr empfindlichen Folgen für den 
davon Betroffenen begleitet war. Die Nedıtsftreitigkeiten wurden vor 
den Geſchwornen mündlich verhandelt und entichieden, nad eigenen 
Areiberger und ſonſtigen dentichen Rechtsgewohnheiten; nur wenige 
Spuren von allmäblihem Eindringen des römischen Nechtes find aus 
jener Zeit zu finden. — Vor diefen Gerichtshof wurde der gefangene 
Kunz von Kauffungen von dem Kurfürjten geitellt. 


Unter den verfhiedenen Privilegien nämlich, melde von den 
Wettiner Fürſten der Stadt Freiberg theils in Sinblid auf die hohe 
Nichtigkeit des Bergbaues als einer Quelle des Reichthums, theils 
auch in Anerkennung der befonderen, von der Bürgerihajt ihnen 
vielfach bewiejenen Irene 142%) von Zeit zn Zeit verliehen worden 


12) Bis acgen den Anfang des vierzebnten Jahrhunderts waren es 
vier und zwanzig „Geſchworne“ unter dem Borfit eines kaiſerlichen Boigtes. 
Der Einfluß des Letzteren und zuletzt auch deffen ganze Stellung wurde nad 
und nah von den Meißner Markgrafen befeitigt, |. Klotzſch, Geſchichte des 
Freybergifhen Stadtrechts (bei Scott 1. c.) p. 15, 16, 18. 

‚2%, Dies Privilegium befindet ſich abgedrudt in dem befannten Lü— 
nig’ichen Codex Augusteus Tom. II, p. 74 und ift ausführlich beiprochen bei 
Klotzſch, Geſchichte des Freybergiſchen Stadtrechts p. 12 und in der Abbandlung 
Biener's: delibata quaedam de jurisdictione, judieiis et scabinatibus 
metallicis etc. capita, in deifen opuse. academ., Vol. I, p. 377. Durd) 
diejes Privilegium geftaltete fib das Collegium der „Geſchwornen“ zu Freiberg 
mit der Zeit auch zu einem „Bergſchöppenſtuhl.“ 

‚2, Bekannt ift, wie tapfer die Areiberger Bürger im Jahre 1296 
ibre Stadt zu Gunften des Markgrafen Friedrichs des Freudigen gegen das 
Heer des Könige Adolph von Naſſau vertbeidigten; ſ. Gerlach, Kleine Ebronil 
von reiberg (Heft XII dieſer Zeitfehrift) p. 87 unter 6. — Einen äbnlichen 
Zug von Untertbanentrene erzählt Möller in feiner Chronik von Freiberg 
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waren, befand fih auch eins vom Jahre 1294, in welchem Marfaraf 
Friedrich der Freudige (auc Friedrich mit der gebiſſenen Wange ge 
nannt) feinen „liben burgeren von Vribere“ die Zufage ertheilt: wenn 
fih Jemand gegen ihn vergehen follte, jo wolle er die Entiheidung 
dieſes Folles den Geſchwornen zu Freiberg überlaffen. Die Inftän- 
digkeit diefer Geihmornen oder, wie diefe Verſammlung nunmehr 
bereitö hieß, des Stadtrarhd zu Freiberg war jomit auch gegen 
Kauffungen begründet. 443) — Es liegt der Gedanfe nahe, daß der 


(ebendafelbft im Yabre 1653 erjchienen), daß nämlih im Bruberfriege Kur- 
fürft Frriedrih nah Freiberg — welche Stadt bei der Theilung zwiichen ihm 
und Herzog Wilhelm gemeinjchaftlich geblieben war — gelommen jei und den 
Stabtratb aufgefordert babe, feinem Bruder die Treue abzuſchwören und ibm 
allein zu bultigen, worauf der greife Bürgermeifter Weller von Molsdorf mit 
den Rathsherren in Sterbeffeidern vor ibm erichienen ſei und gebeten babe, 
ibm lieber den Kopf abidlagen zu laffen, al® ibm Untreue gegen jeinen 
Fürften, dem er geihworen, anzufinnen, worauf der Kurfürft gerührt und 
freundfih erwiedert babe: „Nicht Kopf ab, Alter, nicht Kopf ab,“ und von 
feinem Verlangen abgeftanben fei. Vergl. aud Gerlach, angez. Chronik p. 5. 


13) Daß der Grund, warum Kunz gerade zu Freiberg abgeurtbeilt 
worben, in jenem Privilegium Friedrichs des Freudigen (8 ift dies bafjelbe, 
beffen bereits oben in der Anmerkung 111 gedacht wurde) zu fuchen jei, dies 
läßt ſich allerdings nicht aus gleichzeitigen Urkunden over fonftigen Quellen 
beweijfen, wird aber von allen Hiftorilern, die der Competen; des Stadtrechte 
zu Freiberg im Kauffungen’ihen Falle Erwähnung tbun, z. B. von Klotzſch 
in ber angez. Geſchichte des Freiberger Stadtrechts p. 45; Schäfer a. a. O. 
p. 128; Gretichel, Geſchichte des ſächſ. Volles und Staates, Beil. I, p. 318, 
angenommen. 

Es läßt ſich allerdings nicht verkennen, daß ein folder erimirter Ge- 
rihtöftand fir Vergehungen gegen den Yanbesberrn für die damalige Zeit — 
oder richtiger, für das dreizehnte Jahrhundert, wo jenes Privileg gegeben wurde 
— viel mehr Auffälliges bat als in neueren Zeiten, wo Derartiges öfter vor- 
gelommen ift, 5. B. Hochoerrathsproceſſe an beiondere Gerichte gewieſen 
worden find. Allein die gedachte Urkunde vom Jahre 1294 ift ihrer Echtheit 
nad nicht zu bezweifeln — fie ift vielfad und unter Anderm auch in dem 
Lünig’ihen Codex Augusteus, Toın. II, p. 74 abgebrudt. Und der Wortlaut 
der betreffenden Stelle: „Vorwirket ſich ymand gen uns das wollen wir rugen 
unde teidingen (d. b. verhandeln) nad irme rate,“ läßt auch nad unjerer 
Anficht eine andere Deutung als die: daß Vergehungen gegen den Yandesberrn 
von dem Stadtrath zu Freiberg abgeurtheilt werben follen, nicht wohl zu. 
Denn „fi gegen Jemanden verwirten“ beit mad dem Spracgebraud des 
Mittelakters fo Biel, ale: fich gegen Jemand vergeben, -vergl. Müller und 
Zarnde, Mittelhochdeutſches Spradlericon, Bd. Ill, p. 594, wo die Bedeutung 
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Kurfürſt zugleih auch durch Rückſichten auf die öffentliche Meinung 
beſtimmt worden fei, über Kauffungens That durd einen Gerichtshof, 
der aus unabhängigen Bürgern bejtand und jomit die Vermuthung 
vollftändiger Unparteilichfeit für fi haben mußte, anjtatt von einen 
feiner eigenen Beamten oder durd eine von ihm dazu niedergefeßte 
Kommijjion enticheiden zu lajfen. 


Unter denen, die den Kunz von Kauffungen nad) Freiberg be 
gleiteten, war nady dem Zeugniß des Urfinus ( Thüringiiche Chronif 
auch der Köhler Schmidt; jedenfalls find auch Abgejandte des Kur 
fürjten zugegen geweſen, die ald Anfläger auftraten. Auch ein Stück 
der Steigleiter wurde, ald handgreiflihes Merkmal der That — 
corpus delicti — mit dahin gebradht. 


Acten über den Proceß gegen Kunz find nicht vorhanden *13v) 
Das Ausführlichite, mad wir über die weiteren Vorgänge befigen, iit 
die Angabe des Urfinus (Thüringiiche Chronik): Kunz fei zwei Tage 
und zwei Nächte in gefänglicher Haft gehalten worden. In derfelben 
Nacht. wo man in Freiberg alle Gloden geläutet, um die eben er- 
baltene Kunde von der Wiedererlangung der beiden Prinzen zu feiern. 
fei er auf das Rathhaus aeführt worden, dabei habe er die umſtehende 
Dienge (da „gemeyne Volk“) gefragt: warum man von allen Kirchen 
däute, und als ihn der Grund miitgetheilt worden, habe er ausgerufen: 
„Das walt der Teufel, das gilt mir mein Leben!” Hierauf babe 
dieſes Ausdrucks mit dem griechiſchen: «uaeorereım identificirt und dies mit 
Stellen aus Schriftftellern des 13. und 14. Jahrhunderts belegt wird (;. B. 
„die fih verwurdin mit juntlichen dingen,“ Leyſer, Predigten; „daz ich mich 
wider dich verwordht habe oder wider got,“ Wadernagel’8 Lejebuh). So lange 
aljo nit Jemand im Stande ifi, für die gedachte Stelle des Privilegii eine 
andere, eben jo natürliche Auslegung zu finden, wird man ber gemeinen An— 
fiht, daß baffelbe den befonderen Auftrag enthalten, über Delicte, die gegen 
den Lanbesherrn begangen worden, abzuurtbeilen, beiftimmen miüffen. 

Noch mag erwähnt werden, daß man öfters auf die Meinung ftößt, es fei 
Kauffungen in Freiberg vor Gericht geftellt worden, weil er Freiberger Bürger 
und dafelbft mit einem Hausgrundftüd anjäffig gemwefen fei (jo z. B. in Ben- 
ſeler's Geſchichte Freiberg's [Freiberg 1848, erfter Theil] p. 321); letzterer Um— 
ftand ift jedoch weder nachgewieſen noch auch nur wahrſcheinlich. Bergl. hier— 
über die nachſtehende Beilage VI unter b. 

136) In dem reichen Rathsarchiv zu Freiberg ift, wie dem Verfaſſer 
von ber Redaction ber gegenwärtigen Zeitſchrift mitgetheilt worden, nidt ein 
Blatt aufzufinden, das auf biefen Proceß Bezug hätte. 
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men ihn vom Rathhaus auf den Marft geführt und ihm das Haupt 
abgeichlagen, 113°) 

Albinus in feiner meißnifchen Chronif (pag. 545) erzählt: 
Kanffungen habe wohl erfannt, daß jein Verbrechen groß und wichtig 


ſei; allein es fei auch von ihm vorftellig gemadt worden: er habe 


jein Leben nicht verwirft und Fönne mit Recht nicht gerichtet wer- 
den. 1134) Er babe auch „zum fleißigften” gebeten, man mwolle ihm 
doch das Leben ſchenken, aus der Urſache, daß er ja der jungen 
Herren geichonet, während doch ihr Leben in feiner Hand geſtanden 
und er, wenn er anders gehandelt, deito leichter habe entrinnen fünnen. 


113°) Urſinus beendete fein Geſchichtsbuch, nad Kogic, Geſchichte des 
Freiberger Stadtrechts p. 46, im Jahre 1500, kann aljo ſehr wohl von Zeit- 
genoffen des Prinzenvaubes zuverläffige Nacdprichten über den Proceß gegen 
Kunz v. Kauffungen gebabt haben. — Wenn übrigens Klogih a. a. O. jagt: 
in ben bandicriftlichen Annalen des Freiberger Bürgermeifters Yaurentius Flei— 
icher (die bis z. I. 1575 geben) fei die Geſchichte des Prinzenraubes gerade fo 
erzäbft, wie bei Urfinus, jo ift dies irrig, denn dieſe Annalen (die fih jegt in 
der Kal. öffentlichen Bibliothek zu Dresden befinden) entbaften nur eine ganz 
kurze Notiz dariiber, daß Kunz von Kauffungen die beiden Prinzen geraubt 
babe und darauf auf dem Markte zu Freiberg entbauptet worden fei. 

Noch ift ein Irrthum einzelner Hiftorifer bevvorzubeben, welde das 
fhiedagerichtliche Verfahren mit dem Criminalproceß gegen Kunz v. Kauffungen 
verwechjelt und daher fälſchlich berichtet haben, die Geſchwornen zu Freiberg 
bätten vor Füllung des Todesurtheils Nechtsgutachten von den Schöffenftühlen 
zu Leipzig, Magdeburg und noch einem dritten Orte eingebolt, jo 5. B. Ra— 
nisch in der Abhandinng: Bon den wunderbaren Spuren göttlicer Borfcbung zc. 


1134) Auch wird von einzelnen Hiftorifern erzäblt, Kauffungen babe 
geltend gemacht, daß er als Nitterbürtiger nur von einem Gerichtshof gerichtet 
werben könne, der aus Nittern zufammengefegt ſei. Diejer Einwand würbe 
ſich auf den Grundjaß des deutichen Rechts: daß der Höbere nicht von Dem 
Niedrigeren gerichtet werden Fönne (daher die judicia parium, die von Ge 
noffen befeßten Gerichte) bezogen baben. Auch den Yündern der Wettinijchen 
Fürften war das judicinm parium nicht fremd, doch bezog es fi nur auf Die 
Angelegenbeiten der angeſeſſenen Ritterihait (der Bafallen), vergleiche 
Biener, opusc. academ.: de jurisdictione clientelari spec. p, I, p. 360 ff., 
insbej. p. 365. Kauffungen batte aber nah Obigem (Heft 12 diefer Zeitichrift 
p. 1078) ftets behauptet, nicht Vaſall des Kurfürften zu fein; daher ift nicht 
wahrſcheinlich, daß er den gedachten Einwand erhoben babe. Uebrigens würde 
derjelbe auch nicht am Plage geweien fein bei einer ftädtifchen Gerichtsbarkeit 
wie die Freibergifche, die im vorliegenden Fall in Folge des obengedachten Pri— 
vilegiums des Marlgrafen Friedrih vom Jabre 1294 begründet war. 
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Er habe aber „von denen, jo wegen des Kurfüriten vorhanden ge 
weſen,“ Nichts erlangen können; obwohl ibm, menn diejelben mit 
der Erecntion noch eine Weile angeltanden bätten, dad Leben wohl 
„nefreiet” fein würde; denn der Kurfürit Tolle bereits beſchloſſen ha— 
ben, ibm daffelbe zu fchenfen; als aber der Bote mit den Briefen 
nad) Freiberg gekommen, feien die Thore verſchloſſen geweſen, weil man 
eben Kunzens Hinrichtung vorgehabt habe, weswegen der Vote nicht 
babe in die Stadt gelangen können, um die Briefe zu überantivorten. 
— Aehnlich lautet die Erzählung des Fabricius, orig. saxon., pag. 
773 und Möllers Theatrum Freibergense (Freiberg 1653) B. II, 
pag. 101, nur daß von Kabrieind nicht auch des Voten, der die 
Begnadigung bereits überbringen follte, gedacht wird. Die Sage hat 
auch an diejen Daritellungen feitgehalten und Diefelben noch in 
mancher Beziehung weiter ausgeſchmückt; 3 BB. wird erzählt, der 
Bote fei in Freiberg zu ſpät angekommen, weil er bei den Dorf 
Halsbrüfe die Mulde reißend angeihmollen und die Brücke weg- 
geſchwemmt gefunden habe, was auch dahin variirt wird: das Pferd 
des Boten babe bei diejem Orte durch einen Sturz den Hals ge 
brochen, woher der Name „Halsbrücke“ zu erflären jei. — Ob dieſen 
Erzählungen irgend etwas Mahres zu Grunde liege, muß man dahin 
geitellt fein laſſen; wahrſcheinlich ift dies jedoch durchaus nicht. Es 
wiirde zwar nicht undenkbar fein, dab es in der kurzen Zwiſchenzeit 
für Kunzens einflußreihe Verwandte möglich geweſen jei, eine Be- 
guadigung beim Kurfürſten auszsmwirfen, oder für Kunz, ein Geſuch 
um eine ſolche an den Kurfürften gelangen zu laffen, und daß eine 
kurfürſtliche Begnadigung vielleicht zu jpät im Freiberg eingetroffen 
jei; allein glaubhaft ift dies nicht. Was Kauffungen anlanat, jo 
dürfte er, nad feinem bisherigen Auftreten gegen den Kurfürften, 
faum ſich entichloflen haben, deilen Gnade auzuflehen. Ebenjo unmwahr- 
ſcheinlich iſt, daß der Leßtere fi; zu einer Begnadigung würde haben 
beivogen finden können. Man muß jich hüten, die Kauffungen'ſche 
That mit den Füllen gewöhnlicher ſchwerer Verbrechen auf gleiche 
Linie zu ftellen, bei denen jo mande Rückſicht für die möglichſte 
Anwendung des landesherrliben Begnadigungsrechtes ſpricht; Kauf- 
fungen war, wie wir im Wisherigen mehrfach erwähnt haben, für 
den Kurfürſten und deſſen Lande ein böchit aefährliher Gegner; wir 
werden noch Später Gelegenheit finden, zu gedenken, wie ſehr der 
Kurfürjft noch nad) Kauffungens Hinrichtung in Bejorguiß ſtand, von 
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des Vepteren offnen und heimlichen Anhängern mit Krieg überzogen 
zu werden, und wie jehr höhere Nüdfichten ihn beftimmen mußten, 
dem Urtheilsſpruch gegen Kauffungen feinen Lauf zu laffen. 114) 


Der Tag der Hinrichtung mar der 14. Juli 1455 und es 
erfolgte diejelbe auf dem Marktplag zu Freiberg.t!%°) Ein ſchwarzer 
Stein auf diefem Pla fol, der Sage nad), die Stelle bezeichnen, 
auf welche Kunzens abgeſchlagenes Haupt gerollt jei. *5) 


Die Stätte, wo Kunz dv. Kauffungen begraben liegt, läßt jich 
nicht mit Sicherheit feitjtellen.. Albinus und Fabricins, Bojemus, 
Möller u. A. berichten, er jei auf Betrieb feines Oheims des Bi- 
ihoff8 von Meißen, Caspar's von Schönberg, in der Peterskirche 
begraben und e& fei auf fein Grab „ein gülden ſtũck“ (pannus auro 
textus d. h. ein mit Gold durchwirktes Stüd Zeug) gelegt, nad 
Möller's Chronik dafelbit auch „ein Leichjtein mit jeinem eingehauen 
Bildniß anfgerichtet” worden; darüber hätten ji der Kurfürſt und 


114) Mie gedankenlos oft die Tradition verführt, erfennt man baraus, 
daß e8 dem Boten des Kurfürften deshalb unmöglich geweſen fein foll, in bie 
Stadt zu gelangen, weil die Thore wegen der eben vorjeienden Hinrichtung 
Kauffungens gejchloffen gewejen wären. An den Thoren müſſen doch Wächter 
fih befunden haben, die dieſelben wenigftens einem landesherrlichen Abgejandten 
öffnen konnten. 


148) Aıbinus, meyßn. Chronik pag. 544, Schäfer 1. c. pag. 129. 
Die Tageszeit ftebt nicht feft, wie aus den angeführten Stellen zu entnehmen. 


115) Diefer Stein wird fchon erwähnt in dem bei Schäfer, Beilagen 
p. 40 gedachten Gedicht des Johann Bocer, und von Möller a. a. O. Er gilt 
für ein Wabrzeihen der Stadt Freiberg. Schäfer tbeilt 1. c. mit, im Jabre 
1702 jei er, da er zeriprungen geweſen, durch einen neuen erjegt worben. 
Ein am Erker des Rathhauſes eingemauerter, nah dem Steine zu ſehender, 
beimbebedter fteinerner Kopf joll, ebenfalls einer Ueberlieferung nad, den bes 
Kanffungen vorftellen. Der Bart an diefem Kopfe bat einige Aebnlichkeit mit 
der Art und Weife, in welder Kauffungen (obwohl vielleicht ohne fihern 
hiſtoriſchen Grund, f. unten) bargeftellt wird. Da der Erker erft im Jabre 
1578 ausgebaut ift (vergl. Gerlach, ange;. Chronik p. 40), welde Jahreszahl 
diefer Erker auch an fich trägt, jo muß babingeftellt bleiben, ob diefer Kopf in 
irgend einer Beziehung zur Hinrichtung Kauffungens ftehe oder vielleiht nur 
auf den gerade davor liegenden Dentftein der Enthauptung deuten joll. 

Eine der unter dem Rathhaus befindlichen uralten Heinen Gefängniß- 
zellen übrigens wird als diejenige gezeigt, im welder Kauffungen als Ge» 
fangener gejeffen habe; angez. Chronik p. 41. | 
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insbejondere deffen Bruder, der Herzog Wilhelm, erzürnt 116) und die 
Reihe mieder ausgraben laflen, worauf fie in Neukirchen unweit Frei- 
berg andermweit in die Erde gelegt worden jei.?17) Nach Andern ift 
bei der zweiten Bejtattung Kunzens Leihnam unter den Galgen ge- 
legt worden. 11%) Wergl. nod Beilage VI unter a. - 


Zwei Puncte find es, die uns bei dem Griminalproceß gegen 
Kunz von Kauffungen befonders interejfiren; critend die Frage, mie 
ed komme, daß feine Acten über dieſen Vorgang vorhanden feien, 
und zweitens, auf Grund welcher geſetzlichen Beſtimmung gegen Kunz 
das Fodesurtheil gefällt worden fein möge. 

Mas den eriten Punct anlangt, jo trifft man bisweilen auf die 
Anſicht, dab die Acten des Griminalprocejjed jpäter wohl abjichtlich 
twieder bejeitigt worden feien. Zu einem folhen Verdachte ijt jedod) 
irgend ein triftiger Grund nicht vorhanden. Auf jehr natürliche 
Meije erklärt fih vielmehr das Fehlen von Acten dadurch, daß in 
Damaliger Zeit, menigitend noch in Griminaljahen, das Verfahren 
ein weſentlich mindliches 119) umd der Proceß gegen Kauffungen üb- 
rigens bejonders dazu geeignet war, kurz abgethan zu werden; denn 
Kunz war auf handhafter That ergriffen, Zeugen und andere Beweis- 
mittel lagen gegen ihn ausreichend vor; gewiß hat derjelbe auch feinen 
Angenblid dasjenige, was er verübt, geleugnet. — Es würde ſich 
übrigens auch nicht recht begreifen laflen, welden Grund man gehabt 
baben fönnte, die Acten bei Seite zu ſchaffen; denn Kunzens That 
und jeine Hinrihtung waren landesfundig — dieſe Ereignifle fonnte 


»16) Mach Urfinus, der übrigens als erfte Grabftätte einen „Kirchhof“ 
bezeichnet, joll Herzog Wilhelm geäußert haben: ein folder Schalt (Uebelthäter) 
müſſe unter dem Galgen begraben werben. 

117) Neukirchen bei Noffen, was damals der Familie von Schönberg 
gebört haben fol. Noch jetst gebt in diefem Orte die Sage, daß Kunz von 
Kauffungen bort begraben fei, und zwar innerbalb der Kirche am Thurme. 

118) So nah Urfinus, tbüringifhe Chronik, und balfelbe jagt ber 
bei Albinus p. 547 citirte Eyriacus, mannsfeldiihe Chronik. „UF das feld“ 
jagt Hartung Kammermeifter (thüringiſche Chronik, f. den Auszug bei Schä— 
fer, Beilagen p. 41). 

19) Höchftens das Urtbel jelbft wurde ſchriftlich abgefaßt und mit 
einer kurzen Nachricht über die Bollftredung verjeben. — Soldes Fönnte viel- 
feiht auh im Kauffungen’schen Fall geicheben, das betreffende Papier aber 
ipäter durch einen Zufall verloren gegangen fein. 
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man nicht in Wergeffenheit bringen, wenn man aud) gewollt hätte; 
— jür wen hätten alfo die Acten, wenn dergleichen eriftirt hätten, 
noch ſonſt etwas Nachtheiliges ergeben ſollen? Inebefondere hätten 
der Kurfürft, beziehendlich deſſen Nachfolger nicht das geringite Intereffe 
am Verſchwinden der Acten haben können. Hätte man furfüritlicher 
Seits die Deffentlichkeit gefürchtet (monon aber bereits das ofterwähnte 
Manifeit das Gegentheil beweilt) und hätte man deshalb Meten be- 
feitigt, warum hätte man dann nicht auch die jchiedsgerichtlichen 
Acten verſchwinden laflen, die ja noch vollitändig vorhanden find? 

Die zweite Frage iſt micht To leicht zu beantworten. Die äl- 
teren Chroniſten laflen uns bier ganz im Stich; fie erzählen mur 
ganz einfach, Kunz fei enthauptet worden, und plagen ſich nicht mit 
Gedanken darüber, auf Grund welchen Geſetzes dies geicheben fei. 
Erſt die ſpäteren Schriftiteller Stellen hierüber Vermuthungen auf und 
zwar zieht zuvörderſt Albinus in der meyßniſchen Chronik die Be- 
ftimmungen des römischen Nechtes über das Plagium (den Menidıen- 
raub) — Tit. 15, Dig. lib. 48 de lege Fabia de Plagiariis und 
Tit. 20, Cod. lib. 9 ad legem Fabiam ete. an. Allerdings wer- 
den an dieſen Stellen diejenigen, welche einen Sclaven oder einen 
freien Menſchen ranben, gefangen halten ꝛc, mit Strafen belegt, die 
unter Umſtänden ſogar bie zur Todesjtrafe anfteigen fönnen. Allein 
um die Mitte des fünfschnten Sabrbunderts hatte das römiſche Necht 
fich im den deutichen Gerichten noch nicht jo weit eingebürgert, daß 
man es in peinlichen Rällen angewendet hätte. 

Andere denfen an die römijch- rechtlichen Beſtimmungen über 
das Verbrechen der beleidigten Majejtät (crimen laesae ınajestatis). 
Hier wirde wenigitens nicht der Umſtand entgegenitehen, daß das 
römische Recht damals in den Griminalgerichten noch nit Eingang 
gefunden hatte, denn e8 war in der „Boldnen Bulle” vom I. 1356 
ausdrücklich beſtimmt, daß diejenigen, die ſich an der Perſon eines 
Kurfürſten vergreifen würden, nach den römiſchen Konititutionen über 
jenes Verbrechen beitraft werden jollten.12%) Allein abgeſehen davon, 
ob man auf Grund jener Beſtimmungen zu einer Todesitrafe hätte 
gelangen können, jo iſt auch das Verbrechen der Majeſtätsbeleidigung 
jenem gemeinrechtlichen Begriffe nad nur gegen die Sonverainität 


20) 1. 5.6. 7. 8 Dg. ad legem Juliam majestatis, 48, 4. — 
Tit. 8 Cod. lib. 9. 
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des Staates oder gegen die Perſon des Negenten felbft, nicht aber 
and gegen deſſen Familienmitglieder (dafern diefelben nicht Mit- 
regenten jind) möglich.121) Kolgerecht fonnte die ausdehnende WVor- 
ſchrift der goldnen Bulle nur auf die Perfonen der Kurfürjten jelbft 
bezogen werden, an der Verfon des Kurfürften Friedrich aber hatte 
fih Kauffungen nicht vergriffen. 

Micder Andere haben angenommen, dab das Todesurtheil 
gegen Kauffungen ausgeiproden worden ſei auf Grund einer Be 
ftimmung, welche das Freiberger Stadtrecht über den Iungfrauenraub 
enthält. Es bejagt nämlich dafjelbe in Gapitel V, 8 7 (der im netten 
Goder angebrahten Eintheilung ): Wenn ein Mann ein Weib („ein 
knecht eine magit“) entführe, follen ihre Verwandten ihr mit Gerichte- 
leuten nachfolgen und der Richter folle die Jungfrau fragen, ob fie 
dem Entführer aus freiem Willen gefolgt ſei und ob fie ihm zum 
ebelihen Mianne nehmen wolle. Menn dies von der Jungfrau vor 
dem Richter bejaht werde, jo folle man Beide in Frieden zichen laſſen 
und das Mädchen dem Manne zum Ehemweib geben. Werficyere aber 
die Iungfran, es jei nicht ihr Wille geweſen, Ienem zu folgen, und 
nehme fie dies vor dem Richter und noch ziveien Zeugen auf ihren 
Eid: jo jolle der Entführer, er möge befennen oder leugnen, mit dem 
Schwerte gerichtet werden, ohne daß es erjt eined Urtheilipruches be- 
dürfe.122) Der Erfte, der die Anficht aufgeftellt hat, daß diefe Be— 
ſtimmung des Freiberger Stadtrehts gegen Kauffungen angewendet 
worden jei, ift, unſres Willens, Klotzſch in feiner Geſchichte dieſes 
Stadtrehts (p. 47), umd ihm find Andere gefolgt und unter ihnen 
auch Schäfer in feiner oft angezogenen Schrift (p. 128) und Ben- 
jeler, Geichichte Freibergs, Theil I, pag. 322. Es heißt aber in der 
That den Freiberger Nathöherren wenig Ehre anthun, wenn man 
glaubt, daß fie auf den Kauffungen’shen Fall jene Stelle angewendet 
hätten, die von einem ganz heterogenen Fall, von der Entführung 
einer Iungfrau zu geſchlechtlichen Zweden, handelt. Dies Verhältniß 


121) Berg. Feuerbach, Lebrb. bes gemeinen peinlichen Rechts ( beraus- 
gegeben von Mittermaier) $ 172; Heffter, Lehrbuch des gemeinen deutſchen 
Strafrehts, Aufl. 2, 8 1995 Roßhirt, Geſchichte und Syftem bes beutjchen 
Strafredhts, Theil II, p. 67ff., $ 30. 

»22) Dies ift im Kurzem der Hauptinbalt der betreffenden Stelle, in 
der jeboh das Thema mit einiger nicht weiter hierher geböriger Caſuiſtik 
durchgeführt ift. 
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it jo fingulärer Natur, dab eine Ausdehnung der dafür gegebenen 
Beſtimmungen auf andere Fälle der Entführung oder Gefangen. 
haltung von Menſchen von jelbjt ausgeſchloſſen it, und Dies tritt 
ganz deutlich hervor in der Art des Verfahrens. Die entführte 
Jungfrau foll nad Obigem feierlich befragt werden, ob jie ihrem 
Entführer mit gutem Willen gefolgt fei, und ob fie ihn zum Ehe— 
gemahl haben wolle, und, wenn diefe Frage bejaht werde, foll man 
das Paar zujanımengeben. Wie ließ ſich von diefer Procedur in 
dem Kauffungen’ihen Proceß mit mur einigem Sinne ein analoger 
Gebrauch machen ? 


Das Wahrſcheinlichſte iſt demnach, dab das Todesurtheil auf 
Grund ganz anderer Rechtsſätze, ald der vorjtehends gedachten, aus- 
geiprochen worden jei, und es liegen einfchlagende Grundfäge nicht 
fern. Schon feit Jahrhunderten nämlich hatte fid) in der deutichen 
Rechtsanſchauung der Begriff des „Friedensbruchs“ als ein ſehr 
allgemeiner, alle unberechtigten gewaltthätigen Unternehmungen gegen 
Perfonen und Saden umfaſſender ausgebildet. Schon die Hohen- 
itaufen hatten den Landfrieden — d. h. mit furzen, allgemeinen 
Morten gejagt: daß ein Jeder ſich ſolch unberedhtigter Gewaltthat ent- 
halte — geboten 123) und jpätere Kaifer died Gebot von Zeit zu Zeit 
erneuert. Und was insbefondere die Länder des ſächſiſchen Rechtes 
anlangt, jo ift fhon im Sachſenſpiegel (einer im dreizehnten Jahr 
hundert von dem Schöffen Eyfe von Repkow verfaßten Zufamimnen- 
ftellung des geltenden Rechts aus Reichsgeſetzen umd alten Rechts- 
gewohnheiten) gejagt, daß, wer „den Frieden breche,“ mit dem 
Schwerte zu betrafen fei (Buch II, Art. 13).232 Auf der an- 
dern Seite war freilich nach deutscher Rechtsauffaflung derjenige nicht 
als Friedbrecher anzujehen, der in Yolge einer rehtmäßigen 
Fehde eine Gemaltihat verübte. Die Bejtrebungen der deutichen 
Kaifer und der Reichsſtände waren daher im Verein mit denen der 


123) Es gebört bierber insbejondere die constitutio Friderici II. vom 
Jahre 1235. 


1230) Mach den Reichsgefegen beftand bie eigentliche Strafe des Frie— 
densbruchs in der Reichsacht; ftatt dieſer Strafe aber — die ohnehin nur 
von den Reihsftänden und fpäter von den Reichsgerichten ausgeiprochen werben 
fonnte, nicht von den Landgerichten — batte die Praris die Strafe des Schwerts 
fubftituirt. 
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Geiitlichfeit 123®) immer dahin gegangen, das Fehderecht — welches 
der friegeriihe Zinn der deutjchen Nation möglichit weit ansdehnte 
— in gewiſſe Grenzen einzufchränfen und gewiſſe Noransjegungen 
für den Begriff einer erlaubten Fehde aufzuitellen, damit für die 
Durhführung der den Landfrieden betreffenden Geſetze ein ficherer 
Anhalt und möglichit weiter Spielraum geboten jei. 


Mas num die Zeit anlangt, in weldye der Prinzenraub fällt, 
jo laflen ſich an Bedingungen, unter denen eine Fehde erlaubt war, 
jo da fie nicht als Friedensbruch angejehen werden Fonnte, folgende 
als fiher aufitellen: Es mußte der Fchde ein Auſpruch zu Grunde 
liegen, für den die richterlihe Hilfe vergebens aufgerufen worden 
war, md die Fehde mußte drei Lage vor ihrem Beginn dem Geyg- 
ner angejagt worden jein.?2*) — Das erite dieſer Erforderniffe fonnte 
vielleicht im Kauffungen'ſchen Fall als vorhanden angejehen werden, da 
Kauffungen wenigſtens einigen Grund zu der Behauptung gehabt hätte, 
dab ihm dor dem Echiedögericht fein Recht nicht geworden jei; da— 
gegen fehlte es entſchieden an der zweiten Vorausſetzung, denn, mie 
wir oben gejehen, hatte Kauffungen dem Kurfürjten die Fehde nicht 
angejagt, jondern jeinen Fehdebrief erit am Morgen nad dem Prin- 
zenraube in’s Altenburger Schloß gejendet. Er war aljo nad) den 
Neichsgeiegen ein Friedensbredher, und mwenn die Freiberger Nathe- 
herren die oben berührte Etelle des Sachſenſpiegels — von der wir 


226) Vergl. C. 1. X. de treuga et pace vom Pabft Alerander dem 
Dritten, anno 1179. 


124) Pandfrieden Kaifer Rudolph's vom Jahre 1281: „Sver aber fine 
clage vullen furet, als da geferiven ift, wird eme nicht gerichtet und muz er 
durch not finen vienden widerfagene (feinen Feinden bie Fehde ankündigen), 
baz fol er bi tage tun und von dem tage, baz er ime wiberfaget hat, bis an 
ben vierben tag fol er ime nich einen feaden tun weder an libe noch an gute; 
fo bat er dri (drei) gante tage vriede.“ — Landfrieden ber ſechs Kurfürften 
vom Sabre 1438 (aljo aus der Zeit unmittelbar vor dem Prinzenraube): 
„daß Niemandt dem Andern Schaben thun foll, er babe ihn denn zuvor zu 
rechten erfordert und ob ihme das recht nit gediehen und widerfahren möchte, 
fo joll er dennoch den mit angreiffen noch beſchädigen, er habe ibn dann (denn) 
das brey tage und drey nächte ganze zuvor in fin Hufe, ba er fin gewönliche 
Wonunge bat, verkündet und ſich bewahret.“ — Bergleihe nod den Artikel 
„Landfriedensbruh” (verfaßt von Wilda) in Weiske's Rechtslericon, Band VI, 
p- 248 ff. und Roßhirt, Geſchichte und Syftem des beutichen Strafrechts, Th. I, 
pag. 76 ff. 
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gewiß annehmen dürfen, daß fie ihnen befannt gewejen ſei — in's 
Auge faßten, mußten fie — bei einen jo eclatanten Friedensbruche 
— nothwendig auf die Strafe des Schwertes zufommen. Dabei iſt 
nocd zu erwähnen, daß das Freiberger Stadtreht in Gap. XXVIII 
(nad der Abtheilung des neuen Goder) jehr genaue und ausführliche 
Beitimmungen enthält über die „Heimſuchung“ (d.h. über eine gewiſſe 
Art des Friedensbruche, wobei „mit unrechter Gewalt und gemappneter 
Hand und gerudter (gezücter) Wehre“ in das Haus eines Mannes 
eingefallen werde) — Beſtimmungen, die eine große Strenge gegen die 
Thäter athmen und, wenn dabei dem Hauswirthe oder den Seinigen 
Wunden geichlagen werden, das Erfenntniß auf Todesftrafe gegen die 
„dridebrecher” gebieten. 225) Und wenn wir auch nicht anzunehmen 
wagen, daß diejes Gapitel des Stadtrechte in dem Kauffungen’schen 
Fall zur Anmendung gebracht worden jei, weil es, jo viel die bilto- 
riſchen Ueberlieferungen uns annehmen lajfen, in dem Schloß zu 
Altenburg zu einem Kampfe nicht gefommen war: jo beweiſt doch 
diefe Stelle, wie hoch die Freiberger Bürger die Bewahrung des 
Hansfriedens achteten und wie ernjt fie demnach die That Kanf- 
fungens aufnehmen mußten. 1254) 

Nach dem Gejagten wird es wohl kaum nöthig jein, noch zu 
bemerfen, wie wenig Grund zu der Worjtellung vorliegen würde, 
daß der Kurfürft feinerfeits bei dem Freiberger Nathe eine befonders 
ftrenge Beitrafung Kauffungens betrieben habe. Veranlaſſung zu einer 
jolhen Meinung fünnte die oben hervorgehobene Aeußerung des Al- 
binus geben: daß von Kauffungen vorftellig gemacht worden fei, wie 
er den Tod nicht verwirft habe, daß er aber von denen, „fo des 
Kurfürften wegen vorhanden geweſen, Nichts habe erlangen können.“ 
Wie wenig glaubhaft aber die Erzählung des Albinus — die ſich 
aud mehr auf eine vergeblihe Bitte um Begnadigung beziehen dürfte 
— in dieſem Puncte erjcheint, ift Schon oben hervorgehoben worden. 


125) „Iſt ir wire, fechfe ober cebene berielben vridebrecher“ — jagt das 
Freiberger Stadtrecht — „ober wi vil ir ift da geweft an bantbafter tat — 
— man — flet in abe die Helfe mit rechte,“ 

- 1250) Der Raub (gewaltjame Entziehbung von Saden) ift im Sadjien- 
jpiegel, Buch II, Art. 13, fowie im Freiberger Stadtreht Cap. XXI (nad ber 
Abtheilung des neuen Coder) ebenfalls mit der Strafe des Schwertes belegt; 
bob paßt der Begriff des Raubes nicht auf den Kauffungen’ihen Fall, wo 
es ſich ja gar nicht um die Wegnahme von Sachen banbelte. 
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Noch zweier Umſtände müflen wir aber bier erwähnen, durch 
welche die Strenge der Freiberger Geihmornen gegen Kanffungen — 
oder vielmehr, mie wir wohl nad dem Dbigen jagen dürfen, die 
volle Anwendung des Geſetzes gegen denjelben — nur noch mehr 
erflärlid wird. Einmal gebört hierher die treue Anhänglichkeit der 
Freiberger Bürger an die Familie des Landesherrn, von der fie, wie 
wir bereit$ oben erwähnten, jchon viele Proben abgelegt hatten und 
die ihnen die Kauffungen’ihe That als einen Friedensbruch, der an 
Schwere jeines Gleichen juchte, ericheinen laflen mußte, und ſodann 
Der jeſte Ordnungsſinn, der dem dortigen Etadtregimente cigen war 
und der bei demſelben, wie wir ebenfalls früher jchon hervorgehoben, 
zur größten Strenge, ja manchmal fogar zur Härte gegen die eignen 
Bürger führte. Daß bei einer ſolchen Corporation das unruhige, zu 
Bewaltthaten geneigte Ritterthum jener Zeit, von melden Kauffungen 
und jeine Genoſſen nach ihrer That ald hervorragende Vertreter er- 
icheinen nmußten, nicht auf eine nachſichtige Geſinnung zäblen Fonnte, 
liegt jchr mahe.126%) Und noch dazır hatten vorher Bürger von Frei— 
berg — wie wir jpäter nachweiſen werden — von einigen Mitglie- 
dern der mit Kanffungen eng verbundenen Familie von Trebin eine 
Beranbung in Böhmen erfahren — eine Thatſache, die jedenfalls nicht 
geeignet sein fonnte, eine günftige Stimmung für Kauffungen bei 
jeinen Richtern zu erzengen. 


26) Das Verfahren der Bürger in den Städten gegen Unrubſtifter 
oder Störer ber ſtädtiſchen Gerechtſame war in damaliger Zeit überhaupt ein 
ungemein cewergiiches. Im Jahre 1407 Lie der Stadtrath zu Zwidau ben 
ebemaligen Ratbsberrn und Bürgermeifter Steuffing, der beihuldigt war, im 
Einverftändniffe mit bein markgräflichen Voigte die Stadt in ibrer Gerichts- 
barkeit und jonft in ibren Gerechtigleiten beeinträchtigt zu baben, auf bem 
Markte zu Zwidau enthaupten; auch in biefem Falle ift ein Erkenntniß oder 
ein jonftiges, auf das eigentliche Eriminalverfabren bezügliches Actenftüd nicht, 
fondern nur eine kurze Notiz über die Erecution im Rathsarchiv zu Zwidau 
vorhanden, f. Herzogs angez. Chronik der Kreisftabt Zwidau, Tbeit II, p. 98 ff. 
Im Jahre 1493 wurde zu Freiberg ein v. Garlowig, welcher mit gefpannter 
Armbruft dur die Stadt geritten war und den Bürgermeifter mit Erſchießen 
bedroht batte, gefänglich eingezogen und entbauptet, Benjeler, Chronik von Frei— 
berg, Zbeil I, p. 324. 


— —5ö — 


13. Seit. 8 
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J 
Schluß. 


Mir übergehen die Schickſale der Kauffungen'ſchen Genoſſen, 
als nicht weiter hierher gehörig, 126°) und fügen nur noch einige auf 
Kauffungen jelbit bezüglihe Thatumſtände hinzu, die in die Zeit nad) 
jeiner Hinrichtung fallen. 

Die Enthauptung dejlelben erregte unter feinen einflußreicher 
Verwandten und unter feinen Standesgenojien viel Mißvergnügen. 
Diele hochſtehende Gejchlechter werden — mit welhem Grund oder 
Ungrund, können wir bier freilich nicht berühren, liegt auch noch jehr 
im Dunkeln — als feine geheimen Anhänger bezeichnet, Darunter die 
v. Medan, die dv. Einjiedel, v. Maltitz u. j. w. Selbſt gegen die 
Reuſſen wurde ſolche Beihuldigung erhoben. Dies it wohl der 
bauptjüchlichite Grund, warum der Kurfürft unter dem 26. Iuli 1455, 
aljo ſchon zwölf Tage nad der Grecution, den Weg der Deffentlich- 
feit betrat umd das im Obigen oft angezogene „Manifeſt an unter— 
jchiedene Chur und andere Fürften des Reichs, Cuntzens von Kauf- 
jungs böje Handlungen betreffend” erließ, in melden er die zwiſchen 

126.) Bon den beiden Haupttbeilnehmern, v. Moſen und v. Schönfeld, 
ift in dieſer Beziehung ſchon oben die Rede geweſen. — Der Küchentnecht 
Sans Schwalbe fol, nah der Erzählung verfchiedener Hiftorifer, gegen das 
Ende des Juli 1455 in Zwidau mit glübenden Zangen gejwidt und dann 
geviertheilt worden jein, Nicol vom Forft und Rußwurm verihwanden aus 
dem Lande, die Trebins wandten ſich (nad Schäfer p. 38, 39) nah Böhmen 
und baben fpäter den ſächſiſchen Fürften Urfebde gefhworen. Der obengenannte 
Knecht Kunzens, Schweinis (Schwantiz oder Schwenc;, ſ. oben Anm. 96), fol 
nad der Erzählung der Hiftorifer mit dem Strang hingerichtet worden fein, doch 
bezweifelt dies Schäfer (p. 132). Dietrid von Kauffungen, auf beffen Gute 
Gallenberg bie Steigleiter werfertigt worden fein ſoll (ſ. oben Zert bei Anm, 
72), ſoll ebenfalls hingerichtet worden fein, weil er feine Wiſſenſchaft um 
jeines Vetters Kunz That dadurch verratben, daß er nad dem Prinzenraub 
geäußert: „Das Neft werden fie wohl finden, aber die Vögel find ausgeflogen.“ 
Die Wollenburger Bettern des Kunz, Hans von Kauffungen und deſſen Söbne, 
die wohl im Verdacht geftanden, Kunzen beim Brinzenraub heimlich unterſtützt 
su baben, mußten jchriftlich Urfehde leiften, und es verlaufte Hans — unb 
war, wie e8 fcheint, vom Kurfürften bierzu gebrungen — Wollenburg und 
ging mit feinen Söhnen aufer Landes. Das Nähere dieſes VBorganges ift nicht 
aufgeflärt, vergl. Schäfer p. 131. 
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ihm und Kauffıngen bejtandenen Rechtsirrungen und des Leßteren 
Verhalten bei ſolchen und deflen fchließliches feindfelige® Unternehmen 
näher darſtellte. 


Des Verdachts, dab Kaunffungen geheime Verbindungen mit 
böhmischen Großen und vielleiht mit Podjebrad jelbjt gehabt habe, 
geichieht in dieſem Ausfchreiben feine Erwähnung. Dies Stillſchwei—- 
gen haben mir uns jedoch wohl nur daraus zu erflären, daß man 
unzmweifelhafte Beweiſe für diefen Verdacht nicht aufzubringen ver- 
mochte und überdies aud in den Böhmiſchen Negierungskreifen — 
bei den damals ohnehin gefpannten Verhältniß zur Krone Böhmen 
— nicht einen Anjtoß geben wollte, der etwa zum Ausbruch von 
Feindfeligkeiten führen Fönnte.?27) 


Wie jehr aber der Kurfürft noch nad) der Hinrichtung Kanf- 
fungens in der Bejorgniß jtand, daß er von dem Anhange deflelben 
von Böhmen aus werde befehdet werden: Died zeigen zwei jehr in- 
tereflante, unſtes Wiſſens noch nirgends zum Abdrud gelangte Ur- 
funden, welde fih in dem Königl. Hauptitaatsarhiv zu Dresden 
befinden. Es find died nämlich die Goncepte zweier Schreiben, welche 
wenige Tage nad Kunzens Enthauptung, das eine an den Guber- 
nator von Böhmen, Georg Podjebrad, das andere an zwei Näthe 
defielben, an Hafen v Hafenburg u. Iacupfo dv. Wrzeſſiowez, gerichtet 
find. In dem erjteren bezieht fich der Kurfürft im Eingange darauf, 
daß er der Krone Böhmen bereits Kumde davon gegeben habe, „wie 
fich die Läuffe mit Kunz von Kauffungen begeben haben,” und fährt 
jodann fort: er fei von guter Hand („dur gute Gönner ”) ehr 
gründlich unterrichtet, daß Diejenigen, welche aus dem Lande Böhmen 
zu Kauffungen gehalten hätten, jänmtlih auf dem Schloß Eijenberg 
ſich eingefunden hätten, mm von da aus dem Kurfürften und deflen 
Lande zu befehden; für den Fall nun, daß wirklich Kunzens Freunde 
oder ſonſt Iemand den Kurfürjten vom Schloß Eifenberg aus be- 
friegen jollten, richte hiermit der Kurfürft die amgelegentliche Bitte 
an WBodjebrad, ſich hierbei neutral zu verhalten, 28) auch dem Kur- 


127) Diefelbe Bermuthung ift auch von Gersborf in der mehrfach an— 
gezogenen Schrift: „Einige Actenftüde 20.” ausgeiproden mworben. 


28) „. . ir wollit des eyn glidher zeuſehir fin“ (Ihr wollet dabei 
ein neutraler Zufchauer fein), 
8 “ 
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fürften fein Hinderniß in den Weg zu .legen, wenn derjelbe fich eines 
ſolchen Anfalld zu erwehren ſuche, wogegen der Kurfürft die Zu- 
fiherung ertheile, daß er, wenn c& ihm gelingen jollte, ſich des Schloſ⸗ 
fes Eijenberg (tie er zu Gott verhoffe) zu bemächtigen, ich mit dieſem 
Schloſſe und deffen Wiederherausgabe an die Krone Böhmen jo ver- 
halten wolle, daß die leßtere ficher feinen Grund zur Unzufriedenheit 
haben werde. — Das zweite Schreiben hat denjelben Inhalt, nur 
daß dabei die Näthe Vodjebrads, am die e& gerichtet ijt, noch gebeten 
werden, ſich bei Letzterem für die Erfüllung der Bitte des Kurfürjten 
zu verwenden, — ein Umſtand, der wohl ald Beweis dafür angelehen 
werden fann, mie ernft der Kurfürft die Sache behandeln zu müſſen 
glaubte und wie wenig er dem guten Willen Podjebrads jelbit traute. 
Es iſt wohl nicht zu viel gejagt, wenn wir behaupten, daß 
der Inhalt diefer beiden Urkunden — die mir wegen dieſer ihrer 
Michtigkeit auch in ihrem vollen Wortlaute dem gegenwärtigen Auf- 
fage ald Beilagen IV und V beifügen — ein befonders ſtarkes Ar- 
gument abgebe für die im Dbigen vielfach ausgeſprochene, jhon von 
den Hiftorifern früherer Iahrhunderte Eundgegebene Anſicht, daß der 
Prinzenraub das Werk einer Verihwörung geweſen jei, die ihren 
Heerd in Böhmen gehabt habe. Wenn der Kurfürft verjichert, „gründ- 
ih“ — „durch gute Gönner” davon benadrichtigt zu fein, daß er 
von Eijenberg aus befriegt werden jolle: jo fünnen mir wohl wit 
Eicherheit annehmen, daß diefe Nachrichten — bei den Mitteln, Die 
einen Landesherrn zur Drientirung in einer jo gefährlihen Situation 
zu Gebote ftehen mußten — nit and der Luft gegriffen gemejen 
jeien. Wenn er ferner an Podjebrad felbit das Gejuh um neutrale® 
Verhalten richtet, jo ift daraus unſchwer heraus zu lejen, daß ihm 
Podjebrad ſelbſt verdächtig jei jener Verſchwörung nicht fern zu jtehen, 
und daß nur politiiche Rückſichten ihn über diefen Verdacht ſchweigen 
ließen; iſt es doch aud in unfern Tagen im diplomatischen Verkehr 
nicht fo felten, daß die Bitte um Neutralität, welche von einer Macht 
an die andere gerichtet wird, im Grunde nur dazu dient, dem Wor- 
wurf einer bereits erwieſenen feindjeligen Gefinnung einen Mantel 
umzuhängen. — Von diejen Standpuncten aus betrachtet, bilden Die 
betreffenden beiden Schreiben einen pajlenden Commentar zu dem 
oben erwähnten Billet Podjebrade, das dem Kauffungen wenige 
Zage vor dem Prinzenraub in Freiberg übergeben worden ift und worin 
Podjebrad dem Kunz nur zu willen thut, daß dieſer dem Ueber— 
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bringer cben fo viel Glauben fchenfen könne, ald dem Podjebrad 
jelbjt. 129) 

Jene beiden Documente find überdies auch noch in fo fern von 
Intereffe, ald aus ihnen hervorgeht, daß zu diefer Zeit noch ein Naub- 
überfall ungelühnt war, melden zwei Mitglieder der Familie v. Trebin 
an Freiberger Bürgern in Böhmen begangen hatten, ein Umftand, 
defien mir bereits im WVorigen Erwähnung zu thun hatten. Der 
Kurfürft bittet in jenen Schreiben, daß den Beraubten baldınöglichft 
zu ihrem Rechte verholfen werde. 

In einem angeniceinlihen Zufammenhang mit dem Inhalt 
der bier beſprochenen beiden Schreiben fteht eine Notiz, melde in 
Hartung Kammermeifter's Thüringiſcher Ehronit 130) und bei Fa- 
brieins 134) enthalten ift und die ohne dieſes fehr unerflärlich jein 
würde. Beide erzählen nämlich. Podjebrad fei um diefelbe Zeit vor 
das Schloß Eijenberg gezogen, was den Kindern des Kunz gehört 
babe ( Hartung Kammermeiſter jagt: was Kungens Kinder noch inne 
gehabt hätten ), und habe dies Schloß eingenommen. Hartung Kanı- 
mermeiſter fügt hinzu: Podjebrad habe dies vielleicht, wie die gemeine 
Nede gegangen jei, Kunzens Kindern au Liebe gethan. 132) Noch 
deutlicher drücdt fi) Fabrieius aus: Wodjebrad habe deshalb das 
Schloß eingenommen, weıl er gefürchtet habe, der Kurfürjt Friedrich 
könne es unter irgend einem Vorwand bejegen. — Die wahricein- 
lichſte Erklärung dieſes Vorfalls würde die fein, daß Podjebrad, 
durch jene Schreiben auf den Plan des Kurfürjten, Eifenberg ein- 
zunehmen, anfmerkfjam geworden, dem Yeßteren zuvorgefommen ſei 
und Eifenberg jelbit „oceupirt“ habe (um einen in jegigen Zeiten in 
der Diplomatie üblichen terminus technicus zu gebrauchen) — eine 
jehr jtaatsfluge Intervention, durch welche Podjebrad den dreifachen 
Zwed erreichte, einmal den Kurfürften dadurch zufrieden zu jtellen, 





29) Schäfer erwähnt zwar p. 39 bereits die fragliden beiden Do- 
cumente, giebt aud eine Heine Stelle aus denſelben wörtlich wieder, doch ift 
aus dem dort Mitgetheilten micht zu erkennen, daß der Kurfürft fich jelbft 
einer Befehdung von Eijenberg aus befürchtet habe. 

130) Hartung Kammermeifter zu Erfurt war ein Zeitgenoffe des Prin- 
zenraubes. Die betr. Stelle aus feiner Chronik j. bei Schäfer, Beil. p. 42. 

131) Orig. sax., lib. VII, p. 773. 

112) „und fi gewonnen das Schloß, vwiellichte den Kindern (Kunzene) 
zu gute, als die gemeine rede ging.“ 
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daß er ihm jede Beſorgniß, es könne gegen ihn vom Eifenberg aus 
eine Fehde begonnen werden, benahm, fodann aber aud ihm 
jeden Grund zur eignen Bejegung Eiſenbergs abzuſchneiden — eine 
jolhe fonnte dem Podjebrad ſchon deshalb nicht lieb jein, weil ſchon 
um die benachbarte Stadt Brũx, die der Kurfürit damals noch pfand- 
weile inne hatte, Streit herrſchte — und drittens den Kindern des 
Kunz das Schloß Eifenberg zu erhalten, wozu Podjebrad allerdings 
ji für moraliſch verpflichtet erachten fonnte, wenn er wirklich — wie 
wir nicht ohne Grund angenommen haben — mit Kunzen im beim- 
lihen Einverftändniß gegen den Kurfürjten geitanden hatte.!33) 
Mit diefer Einnahme des Schloſſes Eifenberg durch Podjebrad 
endet die Neihe der Begebenheiten, die ji an den Prinzenraub fnü- 
pfen umd der Erzählung werth find. Die Befürchtung, die der Kur- 
fürjt fo jehr hegte, daß von den Anhängern des bingerichteten Kunz 
eine Fehde gegen ihm begonnen werden fönne, ijt befanntlih — 
vielleicht eben in Folge jener Intervention des ftaatsflugen böhmiſchen 
Gubernatore, der wohl auch fonft noch beſchwichtigend wirfte — nicht 


33) Schäfer a. a. DO. (Beilagen pag. 42) entnimmt ber angeführten 
Stelle aus Hartung Kammermeifters Chronik, daß das Schloß Cifenberg be» 
reits von kurſächſiſchen Soldaten beſetzt geweſen fein möge, als Podjebrad 
baffelbe eingenommen. Dann wäre aber doch die Einnahme ein kriegeriſcher 
Act gegen den Kurfürften Friedrich geweien und es würden die Hiftoriter eines 
ſolchen Wiederausbruchs der Feindfeligkeiten zwifchen Kurſachſen und Böhmen 
bod wohl mit befonderer Hervorhebung gebenten, was nicht der Fall. (Es 
berrichte damals allerdings zwiſchen beiden Regierungen ein Streit über bie 
Aemter Brür, Riefenburg und eine große Anzabl meißniſcher Orticaften, und 
Podjebrad hatte bereit einen Meberfall der Stadt Pirna verjudt, allein im 
Jahre 1454 war ein Waffenftillftand abgejchloffen werten, der bis zu Pfingften 
1455 lief. Hierauf begannen Unterbanblungen, die ſpäter zur Erridtung des 
Bertrags von Eger führten, im Jahre 1459, ſ. Gretſchels Geſchichte des 
ſächſiſchen Boltes 2c., Band I, pag. 324, 325.) Auch weijen die Worte ber 
Chronik Hartung Kammermeifters: „das (d. b. das Schloß Eifenberg) welches 
Cunczen vonn Kauffungen was und das battin besjelbin Gunczen Kindere 
noch inne“ deutlih darauf bin, daß eine Beſetzung des Schloffes kurfürftlicher 
Seits noch nicht ftattgefunden gebabt. Daffelbe gilt von ber Bemerkung biefer 
Ehronit: Podjebrad babe das Schloß vielleicht den Kindern Hauffungens zu 
Gute eingenommen, wie die gemeine Rede geweſen fei;z denn ein joldhes Ge— 
rücht läßt mebr auf ein verbedtes Spiel Podjebrads jchließen. Ganz; Mar unb 
beutlih ift in diefer Beziehung der Bericht des Fabricius, daß Popjebrad das 
Schloß bejett babe, um dem Kurfürften jeden Borwand dazu zu benehmen. 
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in Erfüllung gegangen. Die Beziehungen zwifchen dem Kurfürften 
von Sachſen und der Krone Böhmen geftalteten ſich vielmehr 
immer freundlicher, und wenige Jahre nad) dem SPBrinzenranbe und 
unmittelbar nad dem Vertrag von Eger wurde die Tochter des in- 
mittelſt, nach des jungen Ladislaus Tode, zum böhmischen König 
gefrönten Podjebrad, Sidonie (Zedena), dem damals noch jehr 
jugendlichen Aibreht, dem jüngeren der geraubten kurſächſiſchen 
Prinzen, zu Eger mit vieler Pracht verimählt. 


Blift man noch einmal auf die hier geſchilderten Begeben- 
beiten zurüd, jo wird man geitehen müſſen, daß der Prinzenraub 
ein Ereigniß ift, welches jederzeit geeignet fein wird, das Auge des 
Geſchichtsfreundes auf ſich zu ziehen, theils megen der hohen Fa- 
milie, in welcher e& fich zutrug und deren Blut noch jet in den 
Adern jelbjt der mächtigiten SHerricherhäufer Europas rollt, tbeils 
wegen der eminenten Kühnbeit, mit welcher die That ausgeführt 
tonrde, und des bejonderen Glücks, durch welches es gelang, die Prinzen 
aus den Händen ihrer Entführer zu befreien, al& die Letzteren fchon 
nahe daran waren, ihre foitbare Beute in Sicherheit zu bringen 133°) 
Doppelt intereffant werden uns aber die betreffenden Vorgänge da- 
durch, daß fie, auf der Grenze zweier wichtigen geſchichtlichen Epochen 
jtehend, uns den Kampf des Mittelalters wit dem Geifte einer bereits 
hereinbrehenden neuen Zeit wiederjpiegeln. 

Bon jeher haben ſich daher die Hiltorifer mit Vorliebe diefem 
Gegenftande zugewendet. Hierbei findet ſich je nad der Verjchieden- 
heit der Zeit eine ſeht merfliche Verfchiedenheit in der Behandlung. 

Diejenigen Gefchichtsichreiber, die jenem Ereigniß der Zeit nad) 
am Nächten jtehen, erzählen daffelbe noch ſehr objectivo, ohne auf 
eine Kritif der dabei auftretenden Perſonen und ihrer Handiunge- 
weije einzugehen. Später kommt eine Zeit, wo in latemiſchen Diftichen 


1334) Mie befannt, ift e8 jett im Werke, das von Ernft und Albrecht 
von dem Sabre 1471 am angelegte berrlide Schloß zu Meißen, das jetzt ben 
Namen der Albrechtsburg führt und nad dem Ausjpruch von Kennern nad der 
Marienburg in Preußen der zweitihönfte Profanbau gothiſchen Styles in 
Deutichland ift, unter Anderem auch mit Wandgemälden, die fih auf ben 
Prinzenraub beziehen, auszuſchmücken. In der That würde fih kaum ein 
geeigneterer Play denlen laffen, um jene denfwürdige Begebenheit in Bildern 
zu verewigen. 
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und Afrojtichen, Komödien, Differtationen und Programmen die Aus- 
drüde: nefarius und sceleratus und deren Eynonyma, wie fie der 
Gradus ad Parnassum einen lateiniichen Dichter an die Hand giebt, 
in Fülle auf Kauffungen berabregnen. In einem ähnlichen Geifte 
find auch zumeilt die den Prinzenranb behandelnden Schriften der 
Triller'ihen Familie geſchrieben. Wenn die Trillers — die Nadı- 
fommen des Köhlers Schmid, die übrigens unter ſich fehr tüchtige 
Männer zählten — den Prinzenraub gewiflermaßen als einen fidei- 
commiſſariſch ererbten Stoff zum Schreiben betrachteten, jo fann ihnen 
darüber Niemand zürnen, da für fie die Waderheit ihres Ahnberrn, 
der jedenfalld um die Befreiung Albrehts ein wejentlihes Verdienſt 
ji) eriworben hatte, eine rühmliche Familienerinnerung fein mußte, 
aber bei der Verherrlichung deſſelben ift Kunz von Kauffungen jehr 
übel weggefommen. Als Probe hiervon diene nur eine Stelle aus 
dem Gedichte des Dr. Daniel Wilhelm Triller, der ſächſiſche Prinzen- 
taub, ranffurt 1743, wo — nachdem vorher allerdings Kauf- 
fungens adlige Abkunft umd fein unverzagter Muth erwähnt wor- 
den — von ihm folgende Charakterijtif entworfen wird: 


„Er war verwegen, rauh, frech, unerbittlich, Fühn, 

Verließ ji auf fein Geld, das ihm das Glück verliehn, 
Erkannte fein Geſetz, als feinen eignen Willen, 

Und glid an Laſtern ganz dem griechiſchen Achillen“, — 


eine Schilderung, die zulegt ihren Abſchluß findet in den Worten: 


„— — — — die Rach' und Ehren-Suct 
"Trieb nod den Fleinen Nejt der Tugend im die Flucht.“ 


Mie ganz anders hatte fich feiner Zeit der Nürnberger Meifterfänger 
Rofenblüt, ein Beitgenoffe des zweiten deutſchen Städtefriege, im 
feinem Gedicht „von Nürmberger Rayp“ 13*) über Kunz von Kauf- 
fungen bei Erwähnung des Pillenreuter Treffens ausgeſprochen: 


„Do het man zween getreu dienſtmann, 
Der Reub von Planen und der von Kaufen, 
Die rannten die Feinde fo ritterlih an“ 2. 





134) Dies Gedicht ift herausgegeben von Lochner, Nürnberg 1849, unb 
wiederum bei Liliegeron, die hiſtoriſchen Bollslieder der Deutichen, Band I 
(Leipzig 1865). Obige Stelle ift dem leßteren Abdrud entnommen. 
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und nachdem er den Sieg der Nürnberger in diefem Treffen be- 
fchrieben : 

„Deb haben dank die zwen getreien, 

Wan gar Flein war ir ru und rait,13®) 

Colt id ihr lob drumb nicht vernenen, 

Eo wer id wol ein rechter fantajt, 13) 

Zu feld fie und noch nie verſmechten,!27) 

Medt jemant ander& mit worten fchrafel, 

Wir ſahens treulich vor uns fechten, 

Sie ſitzen wol an der eren tafel.“ 13*) 


In neuerer Zeit hat fih im Verhältniß zu jener herabſetzenden 
Kritik ein Umſchlag in's Gegentheil gezeigt, indem Dr. Wilhelm 
Schäfer, in feiner im Obigen 'oft eitirten Schrift: Der Montag vor 
Kiliani vor dierhundert Iahren, Dresden 1855 — welder Schrift 


35) — db. denn fie (Reuf von Plauen und Kunz von Kauffungen ) 
gönnten fi im Dienft der Stadt Nürnberg menig Ruhe. 

136) d. h. ein rechter Thor. 

‚37, Hier ift „verfmechten“ jo viel als: fie machten uns feine Schande 
(in der Schladt). 

138), Sinn: Wenn Jemand anders von ibnen mit üblen Worten ipre- 
hen wollte (mit nagenden Worten, denn jchrefeln, ſchrafen ift jo viel als 
rigen, kratzen), dem würde ich antworten: wir baben fie gar treu fechten ſeben; 
fie fiten mit Recht an der Ehrentafel. — Die oben berworgehobene Stelle 
(v. 115-140 der Filienceron’scden Ausgabe) mag auch noch infofern ins Auge 
gefaßt werden, als fie wiederum zum Haven Beweije dient, daß die Anſchul— 
digung, Kauffungen babe einen Berrath an den Nürnbergern begangen (j. oben 
pag. 1060), Lediglid auf einer fpäteren Erbichtung beruht. In dem oben er. 
wähnten Gebiht Dr, Daniel Wilhelm Trillers wirb natürlich der Berratb 
Kunzens an den Nürnbergern zu einer Gewiffensfolter verwendet, auf welcher 
fih der zum Tod Berurtbeilte noch in der Nacht vor der Hinrichtung herum— 
quält (Buch IV), mie denn überbaupt Kunz im biefem Gedichte in einem 
möglihft trübjeligen Lichte dargeftellt ift, imebeiondere auch in dem langen 
Dialoge, den er bei Gelegenheit feiner Gefangennebmung mit dem Köbler 
abbält, von dem Letzteren an bialectifher Gewandheit bei Meitem libertroffen 
wird (Bud III). 

Noch bemerken wir, daß in dem angezegenen Gedicht des Nürnbergers 
Roienblüt Heinrich von Reuß und Kunz von Kauffungen auch ned unter den 
Fübrern der Nürnberger in dem kleineren Treffen bei Hembach (19. Juni 
1450) erwähnt werden, in welchem die Nürnberger ebenfalls Sieger blieben. 
(Bers 379 fi.) 
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übrigens unleugbar das Verdienſt gebührt, die erfte zu fein, im wel- 
der das vorhandene urkundliche Material vollitändig zuſammengefaßt 
und der bedeutende geſchichtliche Hintergrumd, vor dem jich die ein- 
ſchlagenden Begebenheiten abjpielen, mit feinen culturhijtorifchen Per- 
fpectiven gezeigt worden ift, — eine Darftellung giebt, in welcher 
die weſentliche Schuld an dem Prinzenraube dem Kurfürften ried- 
rih oder wenigitens den Näthen, die ihm zur Seite geitanden, 
beigemeflen und Kauffungen als ein „tiefverlegter Freier“, der ſich 
aus gefränfter Ehre, den Anjichten feiner Zeit folgend, zu einer ver- 
zweifelten That babe hinreißen laſſen, ald „ein vom Zeitgeifte zum 
Gewaltrecht verleiteter Edelmann” bezeichnet wird. 139) — Es hat 
jedody dieſes Urtheil Schäfer's, unſeres Wiſſens, in der Literatur 
feinen weiteren Vertreter, wohl aber in der — ebenfalld von uns ſchon 
vielfah erwähnten Schrift von Gerödorf: Einige Actenſtücke zur 
Geſchichte des ſächſiſchen Prinzenranbes, Altenburg 1855 — jehr 
[ebhaften, auf eingehende Beleuchtung geftügten Widerſpruch ge- 
funden.1%0) 

Auch wir müflen ung — wie der geneigte Leſer fchon aus 
dem Dbigen binlänglich entnommen haben wird — zu der Anjicht 
befennen, daB das gewaltthätige Unternehmen Kanffungens, jelbit 
wenn derjelbe von der Rechtmäßigkeit feiner Anſprüche vollitändig 
überzeugt gewejen wäre — was wir nicht einmal al® unzweifelhaft 
anfehen fünnen — durch die Schwierigfeit, auf welche die Durdy- 
führung dieſer Anſprüche ſtieß, und durch das ſchließliche Scheitern 
derſelben auch nicht einmal im moraliſchen Sinne — denn vor dem 
Geſetz war der Prinzenraub, wie wir oben gezeigt zu haben glauben, 
ein unzweifelhafter riedensbruh — eine genügende Entihuldigung 
finde. Im Uebrigen aber iſt darauf hinzuweiſen, daß eine richtige 
Würderung der einichlagenden Verhältnijfe und derer, die bei jenen 
Ereigniffen betheilint waren, im mancherlei Beziehung unmöglich ift, 


129) Pag. 127 fi. 

140) Auch die kurze, biftoriihe Darftellung, welde dem in Anm. 94 
erwähnten Gedicht bei Lilieneron vorausgeihidt ift, Band I, pag. 480 ff. ftellt 
fih auf die Seite der Gersdorf'ſchen Auffaſſung. — Schäfer ift zu jeinem 
obigen Urtheile wohl nur dadurch gelangt, daß er, der fich fonft als ein gründ— 
licher Forſcher zeigt, ſich manche juriftiiche Borgänge anders gedeutet bat, ale 
fie, nad unferm Erachten, wirklich aufzufaffen find, vergl. 5. B. oben Anm. 
35 und 42. 
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wenn man nicht völlig abjtrahirt von den Anſchauungen, in die wir 
und im modernen gefiherten Rechtszuſtande und in Folge einer feit 
jener Zeit ſtets fortgeichrittenen Bildung und Sittenmilderung hinein- 
gelebt haben. Ein Unternehmen, wie das Kaunffungen ice, würde in 
unferen Zeiten die ungetheilte Entrüftung aller Schichten der Be- 
völferung hervorrufen, oder richtiger, man fann fich nicht denken, 
daß ein foldhes in einem Staate, der ſich der modernen Civiliſation 
erfreut, überhaupt nur vorkommen fünne Wir haben aber oben 
geſehen, daß nad der Hinrichtung Kauffungens ein Theil des Adels 
jehr mißvergnügt war und in diefer Erecution eine Herabſetzung feines 
Standes erblidte — ein Beweis, wie wenig die damalige Auffaflung 
der jegigen entiprah. Die Ritterbürtigen nahmen damals noch das 
Recht in Anſpruch, ihr Schwert zu weihen, wen fie wollten — wie 
Dies auch Kauffungen in feiner Antwort auf die Klage des Kurfürsten 
offen ausgeiproden hatte 141) — denn der Nitterftand, zu dem nad 
den Einrichtungen ded Mittelalter der Fürſt ebenjo, wie der einfache 
Adelige zählte, umſchlang feine Mitglieder ala ein aemeinjchaftliches 
Band, ohne Rüdjiht auf Nationalität und Vaterland; die Geidhichte 
bietet uns viele Beilpiele, daß zu jenen Zeiten Vaſallen, die von 
zwei Höheren Lehne inne hatten, in Fällen, wo ihre Kehnsherren unter 
ſich in Krieg geriethen, dem einen ihre Lehen aufjagten und den 
Fahnen des Gegners folgten, von dem fie ihre Lehen behielten. Der- 
gleihen wurde damals nicht anjtößig gefunden, würde ſich aber mit 
unjern heutigen Begriffen von Unterthanen- oder Vafallentrene und 
Patriotismus jchwer vertragen. 

Wenn aljo Kunz dv. Kauffungen, obwohl er früher in dienjt- 
lichen Berhältniffen zum Kurfürften geitanden hatte, und obwohl er 
ſich noch Hoffnung auf eine Abänderung des Schiedsrichterſpruchs machen 
konnte, eine Fehde gegen den Kurfürjten begann, jo können wir 
anf ihn deshalb allein, nad) den Begriffen des Mittelalters, noch 
feinen Stein werfen, wenn ſchon wir zugeben müſſen, daß unter 
ſolchen Umſtänden mancher Andere ein feindfeliges gewaltſames Auf- 
treten nicht hätte über jein Gewiſſen beingen können. Auch verinögen 
wir nicht der Meinung Gersdorfs 1%2) beizutreten: daß das Recht 
der Fehde damals ſchon längit in der öffentlihen Meinung nicht 

141) Siehe oben pag. 1074, 1075. 

142) In der Schrift: Einige Actenftüde ꝛc. 
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mehr bejtanden habe, und dab inäbefondere Kauffungen gegen den 
Kurfüriten als feinen Qandesherrn Fein Fehderecht gehabt habe; denn 
weder findet ſich in dem NMeichögeießen, deren wir oben gedachten, 
eine Beſtimmung, daß die Fehde nicht auch gegen den Qandesherrn 
erhoben werden fönne, wie denn überhaupt der Begriff der Landes- 
herrlidyfeit bein Ausgang des Mittelalters noch erft in feiner Ent- 
ftehung begriffen war, noch aud) liegt ein Anhalt vor, daß Kauffungen 
um die Zeit des Prinzenraubes, wo er ſich fchon längit nicht mehr 
wejentlih in den Yändern des Kurfürften aufbielt, als Unterthan 
des Letzteten anzujehen geweien fei. Und was die öffentliche Mei- 
nung anlangt, jo war dielelbe damals noch fo fehr für das Fehde- 
teht an jih, daß die Kaifer und die Fürſten des Neihs die oben- 
erwähnten gefeglichen Beichränfurigen dieſes Rechts kaum durchzuführen 
vermochten. Gerade im Kauffungen'schen all weifen ung die im 
Dbigen gedadhten Schöffengutachten nad, daß man damals das Tehde- 
recht an fich nicht bezweifelte, denn die Magdeburger jowohl, als die 
Leipziger Schöffen hatten fich dahin ausgeſprochen, daß Kauffungen nur 
dann verbunden gewejen jei, fi in den Frieden zwilchen dem Kur- 
fürften und dem Herzog Wilhelm zu geben und feine Fchde gegen den 
Letzteren einzuftellen, wenn er des Kurfürften Vaſall geweſen jei.t +3) 

Aber wie das Fehdereht des Mittelalters der einzige Grund 
ift, durch den Kauffungen ein gewaltjames Auftreten gegen den Kur- 
fürften rechtfertigen konnte, jo fällt e8 um jo jchwerer ins Gewicht, 
daß er hierbei die reichsgeſetzlichen Beitimmmmgen übertrat und Die 
Fehde nicht gehörig anfagte. War, wie wir ſchon oben gezeigt, die 
Fehde jelbit nach der damaligen Auffaflung und nad den Neiche- 
gefeßen nur ein ausnahmsweise geitatteted Mittel, einen An- 


3) Schäfer, Beilagen pag. 18, 14. Die Reichsgeſetze aus der Zeit 
nad dem Prinzenraub erkennen aud nod mehrfach ein echt ber Febde 
an, erſt ber Pandfrieden Kaifer Marimilians vom Jabre 1495 bob alles Febde— 
recht auf; aber die peinlihe Halsgerichtsorpnung Kaifer Karl des Fünften 
macht in Artikel 129 trotzdem noch einen Unterjchied zwiichen reditmäßiger und 
unrechtmäßiger Fehde. Einen merkwürdigen Fehdefall aus der erften Hälfte 
des ſechszehnten Jahrhunderts fiebe in Webers Archiv fiir fächfiiche Geichichte, 
Band 10, pag. 298 fi. Wie ſehr im fünfzebnten Jabrbundert das Febderecht 
noch im Bewußtfein aller Schichten der Bevölkerung lebte, beweift der Umſtand, 
daß im Sabre 1471 mehrere „Schublmechte” zu Leipzig der dortigen Univerfität 
einen Febbebrief wegen einiger Anfprüche fendeten, wegen deren ihnen Genug» 
thuung verfagt worden ſei; ſ. Wilda in Weiste'8 Rechtslericon a. a. D. 
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ſpruch durchzuſetzen: jo mußten felbjtveritändlich die Bedingungen, 
an die. der Gebrauch dieſes Mitteld reichögejchlid gebunden war, 
auf das Strengite beobachtet werden; dadurch, daß Kauffungen 
dies nicht that, verfiel er in die Claſſe der gewöhnlichen Zandfriedene- 
breder, und die Plöglichkeit des Weberfalls, den er gegen das fur- 
fürftlihe Haus verübte, die Hinterlift und NRaffinirtheit, mit der er 
dabei verfuhr, waren gewiß nicht geeignet, zu feinen Gunſten cine 
Ausnahme von den jtrengen Strafbeitimmungen zu begründen, mit 
welchen der Landfriedensbruch bereitd damals bedroht war. Gegen 
den Landfriedensbreher war die öffentlihe Meinung auch damals 
ihon um fo mehr eingenommen, als die Sehnſucht nad jtaat- 
liher Ordnung bereitö vorherrſchend war, und gerade der heimliche, 
binterliftige Weberfall lief bejonders gegen ein ticfeingewurzeltes ger- 
maniſches Nechtögefühl, nad welchem nur ein offenes Auftreten gegen 
den Gegner als eines freien Mannes würdig erjchien. Eben jo kam 
in Betracht, daß Kauffungen feine That mit einer ziemliden Anzahl 
verfammelter Mannichaft verübt hatte, ein Miomient, das von jcher 
den Landfriedensbruch ald einen befonders ſchweren erjcheinen ließ.t**=) 
Und fo fönnen wir annehinen, daß durd die Erecution gegen Kauf- 
fungen der öffentlihen Meinung damals nur eine Genugthunng ge- 
fchehen jei, abgejehen natürlihd von Denen, die dazu fcheel ſahen in 
Folge verwandtichaftliher Beziehungen oder weil fie heimlich mit 
Kauffungen im Bunde gejtanden hatten oder fi in ihren Standes- 
begriffen verlegt fühlten. 

Die Frage, ob der Kurfürft nicht feines Beinamens „der Sanft- 
mũthige“ miürdiger gehandelt haben würde, wenn von ihm gegen 
Kauffungen Gnade geübt worden wäre, hat beinahe etwas Naiv- 
Kindliches, als ob der Fragende dabei an die gegenwärtig im Gna- 
denmwege vorfonmenden Vermwandlungen eines Todesurtheils in lebens- 
länglie oder zeitmweilige Zuchthausitrafe dächte. Kauffungen hatte 
ih dur feinen — erjt nad der Ausführung des Prinzenraubes 
überfandten — Fchdebrief ( vergl. die nachitehende Beil. VI unter c) 
als Feind des Kurfürften und zugleih nad) der Sitte der damaligen 
Zeit aller Derer, die zu Letzterem hielten, befannt; man hatte wohl- 


1424) Schon die Capitularien bezeichneten denjenigen Landfriedensbruch 
als einen beſonders ſchweren, der collecta multitudine armata, „mit unrechtem 
Heere“ begangen wurde (ſog. Heerwerk, Harizbut). 
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begründete Nachrichten, daß er von Böhmen aus mit feinem Anhang 
in des Kurfürften Lande hatte einfallen wollen: ihn zu begnadigen, 
hätte alſo für den Kurfürften jo Viel geheißen, als ſich und feine 
Unterthanen dem Feinde preisgeben. Wäre Kauffungen auf freien 
Ruß geſetzt worden und wäre dies auch erft nach vorgängiger Leiftung 
der Urphede144) geſchehen: wer hätte für fein ferneres friedliches 
Nerbalten zu bürgen vermodht? Wer konnte mit voller Sicherheit 
erwarten, daß er, der die Geſetze des Ritterthums jchon aufs Gröbſte 
verlegt hatte, einen Eid halten würde? Und andrerieits, mie hätte 
man ibm etwa durch gefängliche Haft unſchädlich machen können? Wer 
fonnte glauben, daß ein Mann von ſo weitgehenden Verbindungen 
und von fo verzmweifelter Kühnheit auf die Dauer in Haft zu halten 
fein werde? Es fann aljo nit ald ein Beweis von Rachſucht, fon- 
dern nur als eine nothivendige Rüdfiht auf das Gemeinmwohl ange- 
jehen werden, daß der Kurfürjt dem Urtheil des Freiberger Rathes 
über Kunz von Kanffungen freien Lauf ließ. 

Kauffungen hat ein hohes Spiel geipielt und bat es verloren. 
Als Ritterbürtiger und als ein Mann, der jo manche Fehde jelbit 
geführt und an vielen Fehden Anderer ſich betheiligt hatte, fannte er 
fiheriih Die Geſetze des Fehdeweſens ganz genau, er mußte daher 
mwiffen, daß er fein Leben wagte, ald er, den Neichägefegen zumider, 
eine unangefagte Fehde begann und noch dazu unter Umftänden, two 
er in die heiligiten Gefühle aller Elternherzen eingriff. — Er feßte 
aljo willentlich fein Leben ein, und wenn er diefen Einfaß verloren 
bat, fo wird ein Anſpruch anf mitleidige Theilnahme vor einem ruhig 
prüfenden Berftande kaum bejtehen fönnen. Man hat öfters gelagt: 
die Welt urtheile nur nad dem Erfolge, und wenn Kauffungen fein 
Spiel gewonnen hätte, jo würde er jeßt vielleicht eher Bewunderung, 
als Tadel finden. Allein für Denjenigen, der ein verzweifelte Epiel 
unternimmt, ift ed allerdings aud noch das Günjtigite, was er cr- 
warten darf: nad) dem Erfolge gerichtet zu werden. Schlägt diejer 
gegen ihm aus, jo hat er die Gonfequenzen hiervon über ſich ergehen 
zu laffen. Aber ſolchen Erſcheinungen werden die Sympathien jugend- 
licher Geifter und überhaupt romantisch gefinnter Gemüther immer zu- 
gewendet bleiben; diefer Umſtand wird aud der Kauffungen jhen That 
bei Mandem zu Statten kommen. Und das läßt fih noch zu Gun- 


144) Des eiblihen Berzichts auf alle feindlichen Handlungen. 
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iten Kauffungens jagen, daß unrubige, friegeriich bewegte Zeiten — 
wie diejenigen, in denen Kauffungen einen großen Theil feines Lebens. 
verbrachte, — befonders geeignet find, ſolche Erjcheinungen zu erzeugen ; 
der dreißigjährige Krieg bradıte in noch weit großartigeren Maßjtabe 
die Gondottieri und WParteigänger hervor, die durch ihren kühnen 
Muth und durch ihr Schwert ihr Glück zu machen ſuchten und jich 
oft dem Freunde eben jo läjtig, ald dem Feind gefürchtet machten. 
In rubigeren Zeiten hätte ein Mann mie Kauffungen, der in ehr- 
lichem Kriegsdienit jo Tũüchtiges und Rühmliches geleiftet hatte, vicl- 
leicht nie die Bahn der Geicplofigfeit betreten. Bedenkt man daye- 
gen, welche Kriegäjtürme umd melde politiſche Intriguen gerade die 
Mitte ded fünfzehnten Sahrhunderts über die Wettiniſchen und die 
“ angrenzenden Länder gebracht hat, jo ift es micht zu vermindern, 
wenn damals manche Hand wankend wurde, gerade in dem WUugen- 
blicke, wo fie die Wage feit und ruhig halten jollte, mm Recht und 
Unrecht abzumägen. 


Gegen einen Vorwurf alanben wir Kauffungen in Schuß nch- 
men zu müſſen, nämlid daß er — wie hie und da von ihm gejagt 
wird — ein gewöhnlicher Naubritter geweſen jei. Er jcheint haupt- 
jühlih vom Kriegshandwerf gelebt zu haben, dak er aber Wege 
lagerung getrieben und aus gemeinem Naube einen Erwerb gemadıt 
babe, ift zur Zeit noch nicht nachgewiefen. Die im Obigen erwähn- 
ten Fälle von Plünderung Reiſender (die „Nahmen“ bei Worna, 
p. 1072 unter b, 2 und 3) laſſen ſich nicht hierher ziehen; denn. 
vom erjteren behauptete Kauffungen wenigitens, daß Dderjelbe ein 
rechtmäßiger Fehdeact geweſen fei, im zweiten, daß er feinen Antheil 
daran gehabt habe. 1442) 


14044) Auch das von Herrn Dr. Herzog in dem mehrfach angezogenen 
Archiv für ſächſiſche Geichichte, Band III, pag. 346 mitgetbeilte, einer alten im 
Ratbéarchiv zu Zwickau aufbewahrtn Spruchſammlung entnommene, Gut— 
achten des Schöppenſtuhles zu Leipzig (aus welchem man übrigens erſieht, daß 
Kun; v. Kauffungen den oben in Heft 12 diefer Zeitichrift p. 1065 genannten 
Nitter Pflugk früher felbft einmal gefangen genommen bat) beweift noch Nichts 
von Raubrittertbum. Es ift nämlich leicht möglich, daß in dem bortigen Falle 
dem Kun; dur die Verbürgungsurkunde des von Seidewig das Recht ein- 
geräumt gemwejen wäre, fih im Nichtzablungsiall ſelbſt und eigenmädtig ein 
Biand zu nehmen, was im Mittelalter oft vereinbart wurde, vergl. Runde, 
deutſches Privatrecht, $ 222 a. 
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Was das Aeußere Kauffungens anlangt, jo iſt ums daſſelbe 
aus feiner hiftoriihen Schrift befannt.!*5) Auf einem alten Ge- 
mälde, welches jih im der Herzoglichen Rüſtkammer zu Altenburg 
befindet und Kauffungens Hinrichtung auf dem Marktplatz zu Freiberg 
darjtellt, ijt er ald cin Mann mit ſchwarzem Haar und Bollbart 
abgebildet. Ob dies aber auf einer fichern Tradition berube, muß 
dahingeſtellt bleiben. #46) 


145) Auch das im Obigen angezogene Gedicht: Rofenblüts „von nürn« 
berger rauf,“ To eingebend daſſelbe aub die Schladt am Pillenreuter See 
beſchreibt, enthält feine Schilderung von Kauffungens Geftalt und Ausſehen. 

146) Es ift dies dafjelbe Gemälde, deffen bereits in Anmerkung 102 
gedacht ift. — Es befindet fih in der gebachten Rüſtkammer zu Altenburg noch 
eine Anzahl Miniaturbilder won Denen, die am meiften in der Geſchichte bes 
Prinzenraubes genannt werden: von Kurfürft Friedrich, deffen Gemablin, den 
Prinzen Ernft und Albredt, dem jungen Grafen Barby, von Kunz und Diet- 
rih von Kauffungen, Haus Rußwurm, Nicol vom Forft, Wilhelm v. Moſen, 
Wilbelm v. Schönfeld, Apel von Vitzthum, dem Köhler Schmidt und Andren. 
Diefe Miniaturbilder find offenbar aus neuerer Zeit und wobl zu großem 
Theil aus der Phantafie entworfen. Kunz v. Kauffungen ift auch bier mit 
dunklem Haar und mit gleihem Voll- und Lippenbart abgebildet. Die in 
Weber's Illuſtrirter Zeitung, Band XXV (Jahre. 1855) Wr. 627, gegebenen 
Holzihnitte find, wie die Bergleihung zeigt, von dieſen Miniaturportraits ab- 
genommen. — Berihieden von bdiefer Serie von Miniaturbildern find, wie 
ebenfalls eine Vergleichung fofort dartbut, die Originale zu denjenigen Por- 
trait®, welche der angezogenen Gaft’ihen Schrift beigegeben und wieberum aus 
diefer in die Schäfer'ihe Schrift (Tafel I, II, III, IV, V daſelbſt) berüber 
genommen find (30 Köpfe). Gaft jagt über diefe Portraits (p. 31), ber ber 
rübmte Dresdner Hofmaler Ehriftian Wilhelm Ernft Dietrih (geb. zu Weimar 
1712, geft. zu Dresden 1774) babe von dem befannten fühl. Minifter Grafen 
Morig v. Brübl den Auftrag erbalten, die Originalgemälde der beim Prinzen- 
raub betheiligteu Perfonen aufzuinchen (?) und auf filbernen Platten zu malen, 
ein ebenfalls nambafter Maler, Jobann Samuel Blättner zu Altenburg, babe 
dieſe Bilder copirt und nach dieſen Copieen feien die Gaſt'ſchen Zeichnungen 
entworfen. Wo aber der Hofmaler Dietrih die Originalbilder jener dreißig 
Perjonen aufgefunden babe, giebt uns Saft nicht; wahrſcheinlich hat Dies auch 
ber Meifter Dietrich jelbit dem Grafen Brühl nicht gejagt, und Yebterem wird 
wohl auch auf diefen Punet Nichts angelommen fein. Iffenbar bat Dietrich, 
wo ihm bie Originalbilder feblten, die Phantaſie walten laffen, und nad dem 
Stand der Malerkunft in der Mitte des 15. Jahrhunderts werben ibm wohl nur 
von den Bornehmften unter den Berheiligten (etwa vom Kurfürften Friedrich 
und deſſen Gemablin, vom Herzog Wilbelm, von Friedrich v. Schönburg, viel- 
leicht auch von Apel v. Vitzthum) Portraits auffindbar geweien fein. Wo fol 
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Ron den Kindern Kauffungens (feine Gemahlin Ilſe [Elifabeth] 
Scheint fchon vor dem Jahre 1454 veritorben zu fein)**? ift fchon 
oben erwähnt, daß fie wenigſtens noch einige Zeit nad) ihres Waters 
Tode das Schloß Eifenberg in Böhmen innegehabt haben. Weitere 
Nachrichten von ihnen hat felbft der fleikige Forſcher Schäfer nicht 
beizubringen vermocht, außer daß ein Sohn Kauffungene, Hildebrand, 
jpäter in den Dienften eines Herzogs von Miünfterberg geftanden habe 
und alddann fi in das Anhaltifche gewendet haben folle.1*%) Wir 


er Driginalportraits von den Knechten Albrecht Adolf, Henfel Herbin, Geveller 
n. f. w. angetroffen haben? Auch Kunz von Kauffungen, Mofen und Schön- 
feld werben bei Lebzeiten vielleicht mie portraitirt worben fein. 

Unzweifelbafte PBortraitähnlichkeit önnen wir nur annehmen bei ben» 
jenigen Bildern ber beiden geraubten Prinzen, bie ſich — in größerem Format, 
als jene Miniaturen — in ber berzoglihen Rüftlammer zu Altenburg befinden 
und, wie dem Berfaffer diefes Auffages von dem Confervator diefer Rüftlammer, 
Herrn Bratfifh, mitgetheilt wurde, auf Kupfer gemalt und fir gleichzeitig zu 
balten find. Diefelben find in ber Weber'ihen Illuſtrirten Zeitung a. a. O. 
wiebergegeben. Auch bie Bilder des Kurfürften und feiner Gemahlin, mie fie 
in jenen beiben Serien von Miniaturen enthalten find, entſprechen ben fonftigen 
Abbildungen dieſer fürftlihen Perfönlichkeiten. 

Im Uebrigen wird, die in biefer Anmerkung und in Anm. 102 gebady- 
ten Gemälde richtig zu würdigen, refp. ihr Alter zu beftimmen, nur berjenige 
im Stande fein, ber in ber Malertunft und deren Geichichte ausreichend be— 
wanbert ift, und muß ſich baber der Berfaffer weitern Urtheils enthalten. 

107) Schäfer p. 40. 

#8) Pag. 39 Anm. 2 und p. 131. — Uebrigens find noch im 16. 
Jahrhundert einzelne Mitglieder ber Familie von Kauffungen im Voigtlande 
anfälfig geweſen; f. p. 33 ibid. und Schoettgen, „Praetermissa quaedam 
de Conr. Kauffungo,“ wofelbft überhaupt zerftreute Nachrichten über die Fa— 
milie v. Kauffungen. Dergleichen theilt auch das Weber'ſche Archiv für ſächſ. 
Geh. Bo. II, p. 210, V, p. 141 mit. — Die Feftftellung des Wappens 
bes Kun; von Kauffungen muß den Heralbilern überlaffen bleiben. Es wird 
ſowohl in Bezug auf die Zincturen des Schildes (Silber und Roth, wie in ber 
Weber'ſchen IJluftr. Zeitung a. a. DO. Nr. 627 bes fünfundzwanzigften Bandes 
Jahrg. 1855 — bie bortigen beiden Abbildungen find von zwei farbigen Wappen- 
fhildern entnommen, die in ber berzogl. Rüfttammer zu Altenburg hängen und 
ale v. Kauffungen'ſche bezeichnet werben — und bei Schäfer Tafel VI; oder Gold 
und Rotb, wie bei Schäfer, Taf. VII), ale auch in Bezug auf die Eintheilung 
beffelben verfchieden angegeben. — Ebenfo gehört in das Gebiet der Heraldik bie 
Unterfußung, ob — wie von Manchen geglaubt wird — das Kauffungen’iche 
Wappen nah ber Hinrichtung des Kunz verändert worden fei. 


13. Heft. 9 


1216 Mittheilungen bes Freiberger Alterthumsvereins. 


müſſen uns darauf beſchränken, diefe Angabe Schäfer zu wiederholen 
und dabei nur noch darauf hinzumeifen, wie auch durd die letztere 
beftätigt werde, daß die Familie Kunzens von Kauffungen in einem 
näheren Verhältniffe zu Podjebrad geftanden habe, denn der Herzog 
von Münfterberg war eben Bictorin, der Eohn Podjebrad's, den 
diefer, nachdem er das Herzogthum Münfterberg von dem Bruder 
des im Iahre 1452 verftorbenen Herzogs Wilhelm dur Kauf er- 
worben, bald nach feiner Thronbefteigung zum Herzog von Münfter- 
berg und Troppau erhoben hatte (vergl. Franz Palady, Geſchichte 
von Böhmen, Band IV Mbtheilung II, p. 42. 43). — In einer 
fpäteren Zeit tauchen zwei Abkömmlinge, wahrſcheinlich Enkel, Kunzens 
v. Kauffungen auf um die Zeit der Fehde, welche Georg von Gutten- 
ftein — ein böhmifcher Herr auf Scherau im Saatzer Kreife — wegen 
einer ihm angeblich von Albrecht den Beherzten (dem einen der ge- 
raubten Prinzen) ausgeftellten und unbezahlt gebliebenen Schuldver- 
fhreibung gegen Herzog Georg den Bärtigen im Jahre 1503 erhob, und 
in deren Berlaufe Guttenjtein im Jahre 1504 die Stadt Bildhoffs- 
werda überfiel, die Kirche und einzelne Häuſer dajelbjt plünderte und 
eine Anzahl der Bürger gefangen fortführte, wie dies unter Anderen 
Fabricius, orig. saxon. lib. VII, pag. 844, und Senff, Hiftorie zweier 
Befehdungen u. f. w. (Budiffin 1717) erzählen. Bei Gelegenheit diejer 
Fehde, und zwar im Jahre 1503, jendeten auch die Brüder Sigis- 
mund und Kunz von Kauffungen (mie es jcheint von Böhmen aus) 
an den Herzog Georg einen Abfagebrief, in welchem fie ald Be- 
ſchwerdegründe aufjtellten, daß der Kurfürft Friedrich ihrem Bor- 
fahren Kunz von Kauffungen fein Leben wider alles Recht genommen 
habe und ihr Vater dadurch „erblos“ geworden fei, ihnen jelbit aber 
der Herzog ebenfalld weder zu ihrem väterlichen Gute noch zu dem 
Leibgedinge ihrer Großmutter verholfen, umd daß durch diefe Umſtände 
bereit ein Bruder von ihnen, Namens Georg, fein Leben eingebüßt 
habe („hun ewer gnaden wiſſin“ —, heißt e8 in dem vom Herrn 
Dr. Past. emer. Seidemann in der Zeitichrift: Saxonia, Iahrg. 2, 
Nr. 9 pag. 89 mitgetheilten Fehdebrief — „das wir unfer veterlich 
Angeffelle das uff ums geerbt und verftorbn leifgeding unfer grofin 
Mutter mit ſampt doruff gegangn fcheden nicht haben mugin er- 
langn fulc recht wirt und durch e g vorgehaltn und feint dorumb 
rechtlos von ewer gnaden gelaffin die erft urſache dy ander unjer 
Bruder felig Iorg do durch umb fein lebin kummen die drit do mit 


Coith: Kunz von Kauffungen, eine hiſtor. Skizze. 1217 


ed wicht auß gedechtnuß quem [fäme], das ewer gnadn vorffar Her- 
czog ffridrich loblicher gedechtniß unſerm vorffar funcz von kauffungen 
zeliges gedenten jein lebin genomen wider recht an [ohne] alle ſchult 
das lantkundik ift Auch unfer vater zelig dodurch erblos wurden fei- 
ner gutter fampt uns“). Nach dieſem Fehdebriefe möchte man fait 
annehmen, daß der oben erwähnte Hildebrand von Kauffungen der 
einzige unmittelbare männliche Nachkomme Kunzens geweſen jei, der 
Lepteren überlebt habe, doch mũſſen wir darauf verzichten, hierauf, 
ſowie auf die Fragen, welche Bewandtniß ed mit jener auf das 
Kauffungen’sche Erbe bezüglichen Anſchuldigung habe, und in welchem 
Zujammenhange damit der Tod des Georg von Kauffungen ftehen 
möge, weiter einzugehen, und fügen nur nod binzu, daß zwar die 
Streitigkeit zwifchen dein Herzog und dem vd. Buttenflein im Jahre 
1506 durch einen Vertrag beeudigt wurde, hierbei aber — wie Herr 
Dr. Eeidemann a. a. D. bemerft — für die von Kauffungen Nichts 
ausgefallen zu fein jcheint. 


Mad die den Pringenraub betreffende Literatur anlangt, fo 
giebt Gaſt ein ſehr ausführliches Verzeichniß in feiner bereits oben an- 
gezogenen Schrift umd ebenfo Schäfer am a. D. (p. 103, Anm. 2). 
Bon neueren Schriften, die nah dem Schäfer'ſchen Werke erſchienen 
find #49) und denjelben Stoff behandeln oder mwenigftens in einem ge- 
wiflen Zufammenhange damit ftehen, find dem Verfaſſer dieſes Auf- 
fages nur — außer der im Obigen fchon oft citirten „db. Gerädorf, 
einige Actenſtũcke zur Geſchichte des ſächſiſchen Prinzenraubes" — be- 
fannt geworden: 

1. Die kurze Darftellung des Pringenraubes, welche in der 
Weber'ſchen Iluftrirten Zeitung Band XXV Nr. 627, pag. 24 er- 
Schienen ift und deren zwar ebenfalls jhon oben in Anm. 146 u. j. w. 
gedacht worden, die aber hier deshalb nochmals erwähnt werden mag, 
meil darin die Behauptung anfgeftelt wird, Kunz habe das But 


149) Zur Vervollſtändigung des Schäfer'ſchen Verzeichniſſes mag hier 
aus ber Zeit vor dem Erſcheinen ber Schäfer'ſchen Schrift no nachgetragen 
werden: „Der fähfifhe Prinzenraub“ in Fortmann's „Dentwürbigleiten aus 
der Menſchen⸗ und Böllergejchichte” B. II (Leipzig 1844) p. 64 ff., eine längere 
Darftellung, die nur auf Unterhaltung bes Leſers berechnet ift umb viel Un- 
richtiges enthält. 
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Schweidershain, nachdem ihm daffelbe vom Kurfürften Friedrich zu 
einftweiliger Benußung eingeräumt morden, aud noch von deſſen 
Eigenthümer, Apel v. Vigthum, förmlich abgetreten erhalten. 
und der Kurfürft aber habe dieje Abtretung nicht genehmigt, fondern 
troßdem auf Herausgabe des Gutes beftanden. Wäre eine folche 
Abtretung Schweidershaind von Seiten Apeld von Vißthum an 
Kauffungen erfolgt, jo würde natürlich) das Verfahren des Kurfürften 
in einem ganz anderen, dem Leßteren ſehr nachtheiligen Lichte er- 
fcheinen, es liegt aber auch jener ohne Bezugnahme auf irgend eine 
Onelle gemachten Angabe — mie aus der Schäfer'jchen Schrift und 
aus der obigen Darftellung hervorgeht — irgend etwas Thatſächliches 
nit zu Grunde; hätte Kauffungen fih auf eine folhe Abtretung 
zu beziehen vermocht, jo würde ſowohl in feiner Klagichrift als auch 
in den Schöffengutachten dieſes Umſtandes gedacht worden fein, mas 
nicht der Fall ift. 


2. Ein Aufſatz von Herrn Dr. Haſe zu Altenburg in den 
Mittheilungen der Gefhichts- und Alterthumsforſchenden Geſellſchaft 
des Dfterlandes, Band VII Heft 1 (Altenburg 1867) pag. 53 ff. 
„Kunz don Kauffungen ald Nürnbergijcher Feldhauptmann.“ 150) 


Die deutſche Belletriftit hat ſich dem ſächſiſchen Prinzenraub 
mehrmald zum Gegenjtande gewählt. ins der älteften poetischen 
Erzeugniffe diefer Art ijt das von Niquander, Frankfurt und Leipzig, 
1728. Das Triller'ſche Gedicht haben wir ſchon oben erwähnt; für 
die Zeit feines Erfcheinens (dad Iahr 1743) ift die Sprache in demt- 
jelben als gut anzuerkennen; der Erfindung und der Darftellung kann 
an ſehr vielen Stellen der Vorwurf des Unedlen und der Geihmad- 
lofigkeit, au im WVerhältniß zum damaligen Stande der deutfchen 
Literatur, nicht erſpart bleiben, — ein Urtheil, das man noch fehr mild 
finden wird im PVerhältniß zu der in Vilmar's befannter Literatur- 
geſchichte (Aufl. 13, p. 359) über die geſammte poctiiche Wirkſamkeit 


150) In diefem Auffate ift bereits dasjenige zufammengeftellt, was bie 
in der Vorbemerkung zum erften Theil des gegenwärtigen Auffages erwähnten 
fräntifchen Stäbtehronifen über Kauffungens Berhalten im Dienfte der Reichs- 
ftabt Nürnberg, ſ. oben p. 1054 ff., an bie Hand geben. Erft nachdem jener 
erfte Theil gebrudt war, bat der Berfaffer von der obigen Haſe'ſchen Schrift 
Kenntniß erhalten und nimmt baber berfelbe bier gern Gelegenheit, die Prio- 
rität im gedachten Punete ber letteren Schrift zuzugeftehen. 
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dieſes Triller geübten Kritif. Das Hauptverdienft des Dichters und 
zugleich die Urjadye davon, daß das Gedicht in weiteren Kreifen be- 
fannt worden, ijt darin zu juchen, daß derfelbe jein Merk jelbjt mit 
einem durchlaufenden hiſtoriſchen oder vielmehr polyhiftorifhen Com- 
mentar verjehen hat, im welchem ſich alle irgendwie den Pringenraub 
betreffenden Zraditionen, Hiſtörchen, Träume, Anzeichen und Vor- 
bedeutungen, zum Theil unter Anführung von Parallelftellen und 
Gemeinplägen aus Plutarch, Cicero, Livius, Statius, Lucanus, 
Taſſo u. f. w. forgfältig regiftrirt und viele geſchichtliche Quellen an- 
gegeben finden. 

Ein fünfactiged Drama, welches unter dem Zitel: „Kunz von 
Kauffung“ im Iahre 1809 zu Leipzig bei C. G. Weigel erſchienen 
it, ohne daß der Verfaſſer ji genannt, hat vielleicht niemals die 
Bühne betreten und dennod läßt fi) dafjelbe weder in Bezug auf 
Compoſition noch in Betreff der Ausführung, namentlih der Chn- 
rakterſchilderung, ald mißlungen bezeichnen; die Ausdrucksweiſe entbehrt 
nicht des Anjtandes und it oft recht poetiih. Als bühnengereht wird 
man dies Theaterftüc Schon wegen jeiner Länge — daffelbe umfaßt 
die Begebenheiten von Kunzens von Kauffungen Gefangennehmung 
bei Gera bis zu jeiner Hinrihtung — und wegen des allzuhäufigen 
Wechſels der Scenerie nicht anjehen fönnen. 

Eine dreibändige Novelle „Kunz von Kauffung” aus der Feder 
Ludwig Storch's gefloflen, iſt eine der früheren Arbeiten diejes jpäter 
jo beliebt gewordenen Romanſchriftſtellers und behandelt, oft in recht 
gefälliger Weife, die Ereignijfe des ſächſiſchen Bruderfriegs und der 
Ipäteren Zeit ebenfalls bis zu Kauffungens Ausgang, in loderer An- 
lehnung an die Geſchichte, im Uebrigen aber unter freiejtem Walten 
der Phantafie; Letzteres gilt namentlih von den vielfachen zärtlichen 
Berhältniffen zum anderen Gefchleht, mit denen die zahlreichen Haupt- 
perjonen der Novelle in freigebiger Weife dotirt find und die den 
größeren Theil ded Romans ausfüllen. 

Somohl Ludwig Stordy als auch der Verfafler jenes Drama’s 
jind bedacht geweſen, die Figur Kauffungens in ein befferes Licht zu 

ftellen, als ſich's die Triller'ſche Muje hat beikommen laſſen. 


Mit den erwähnten Schriften ift möglicher Weile die Behand- 
lung des ſächſiſchen Prinzenraubes in der deutſchen Velletriftit noch 
nicht abgeichloffen. Auch in Zukunft wird vielleicht dieſe interefjante 
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Epifode aus der deutfchen Geſchichte ihre Bearbeiter finden, 15?) nament- 
lich wenn es richtig ift, wie man ed wohl annehmen möchte, daß für 
ein nationales deutfches Drama und für einen nationalen deutfchen 
geihichtlichen Roman erft jept die rechte Zeit gekommen ſei, nachdem 
die Grundfäulen, auf denen das Selbftbewußtfein einer Nation beruht, 
für das deutfche Volk durch die Siegesereigniffe der Jahre 1870 und 
1871 feiter geftellt worden find, als fie jeit Jahrhunderten geftanden. 





189) Nachdem das Manufcript des gegemmärtigen Aufſatzes bereits zum 
Drude abgefandt war, ift ein breiactiges Drama von Hermann: „Der Prinzen- 
raub“ im Drud erfchienen (Plauen 1877, bei F. €. Neupert). 


—Bee — — 


Arkundlidie und andere Beilagen. 


Die nadjtebenden Beilagen find dazu beftimmt, theild die im vor: 
ftebenden Aufjab gegebene Darftellung und die vom Verfaſſer ausge: 
ſprochenen Urtheile mit Nachmeijen zu belegen, theils das über Kunz 
von Kauffungen und den Prinzenraub bis jegt zum Drud gelangte ur: 
kundliche Material durch einige, unjres Wiſſens noch nirgends abgebrudte 
Documente zu vervollftändigen. 


Da mehrere diefer Beilagen nur von Demjenigen verftanden werben 
lönnen, dem zugleich die einfhlagenden Thatfahen gegenwärtig und bie 
Eigenthümlichleiten ver mittelhochdeutſchen Sprache belannt find, fo glaub: 
ten wir im Intereſſe ded geehrten Leſers zu handeln, indem wir Erläus 
terungen theils thatſächlichen, theild ſprachlichen Inhalts beifügten. Hier: 
bei waren allerding3 öftere Wiederholungen nicht zu vermeiden. 


Es bedarf keiner Erwähnung, daß wir Dasjenige, was wir in ſprach⸗ 
liher Beziehung bemerkt, dem befjeren Urtbheil derer unterftellen, die in 
der mittelhohdeutihen Sprabe und indbejondere in der diplomatifchen 
Ausdrudsweiſe des Mittelalters gründlicher ald wir bewandert find. 


III. 
IV. 


VI. 


vu. 


Merzeihniß der Zeilagen. 


, Urkunden, welche auf das Schiedsgericht Bezug hakcır. 


a. Das Rechtsgutachten der Schöffen zu Magdeburg, des Kurfürften Fried— 
rich Anfprüde an Kunz von Por pet betreffend. 


b. Schreiben des Kurfürften Friebridh, des Kunz von Kanffungen falfches 
Borgeben ꝛc. betr. 


. Borladung der Schiedsrichter zum Publicationstermin an Kunz von 
Suchen. 


d. Schreiben der Schiedsrichter, die Benachrichtigung Kunzens von Kauf- 
fungen vom Bublicationstermin betr. 


. Schreiben des Kurfürften Friedrich, den Verlauf (die Aufnahme) bes 
Bublicationstermins betr, 


© 


© 


Bemerkungen über den Tert und bie Auslegung ber Schreiben v. Kaufs 
fungens an bie Stadträtbe zu Chemnig, Zwickau und Brür. 


Handbillet Podjebrad's an Kun; von Kauffungen. 

a, Schreiben des Kurfürften Friedrih an Pobjebrad, die Auſammlung der 
Kauffungen’ihen Anhänger auf dem Schloß Eifenberg betr. 

b, Inſerat bierzu. 


Schreiben des Kurfürften Friedrich, dieſelben Angelegenbeiten wie Beilage 
IV a und b betr. 


Einige chronikaliſche und ardivalifche Notizen. 


a. Aus Ulrich Groffens Beſchreibung der Stabt Freiberg ꝛc.; Kauffungens 
Beftattung. 


b. Zur Frage, warum Kunz von Kauffungen gerade in Freiberg ab- 
geurtbeilt worden ꝛc. 


c. Fehdebrief, von Kunz v. Kauffungen und feinen Genoffen an den Kur- 
fürften erft nad der Entführung gejanbt. 


d. Zuverläffige Nahricht über Kunzens von Kauffungen Gefangennabme 
bei der Erftürmung von Gera. 


e, Urkunde von Jahre 1388 mit Nachweis über den Beſitz des Schloffes 
Stein an der Mulde, unweit Hartenftein. 


f. Welteftes biftor. Zeugniß über den Prinzenraub, von Aeneas Sylvius. 
Nachtrag, Schloß Eifenberg betr. 


—— ts? — LG 


I. 
Urkunden, welche auf dns Schiedsgericht Bezug haben. 


a. Das Rechtsgutachten der Schöffen zu Magdeburg, bed Rurfürften 
Friedrih Anfprühe an Kunz von Kauffungen betreffend.' 


Unjern freumdlihen Dienft zeuvor. Würdiger und gejtrengen 
günftigen lieben Herrn? So ir und ded Hodgebornen Furjten und 
Herrn, Herrn Friederichs Herzogen zu Sadjen, Yandgrafen in Do- 
ringen und Marggraffen zeu Miflen Sculde und zeufprache und 
des wohltüchtigen Konrads von Kauffungen fegenrede und antivorte 
gelant und uns recht darauf zu ſprechen gebeten habet, fprechen wir 
Scheppen zu Magdeburg uf die erfte jchulde und antworte vor recht: ® 
Eintemal daß der Hochgeborne Furfte Herzog Friederih den genannten 
Eunrad von Kauffungen in finer erften jchulde mit getzewgen und wiflen- 
ſchaft befchuldiget,* wie das er jynen lieben Bruder Wilhelm und om > 
inne land und Iuthe hat czu Krieghe wedder gebracht darmit, daß er 
u5$6 ſynem lande in dem freden zwiſchen on gemadt ane? ſynen 


1) Obige Beilage I ift das in Capitel V des vorfiebenden Aufjages, 
Anm. 46 a gedachte vierte Schöffenurtbeil, welches ſich weder bei Schäfer, der 
Montag vor Kiliani 2c., noch bei v. Langenn, Herzog Albrecht 2c., abgedrudt 
findet. Der obige Abdrud ift nach einer von dem Original, welches fi im 
Kgl. Hauptftaatsariv zu Dresden befindet, entnommenen Abjchrift erfolgt. — 
2) Gruß an die Schiedsrichter, an die das Gutachten gerichtet if. Der Sin- 
gular: „Würdiger“ jcheint fih auf den Kanzler von Haugmwit zu beziehen. — 
„Geſtreng“ war bie damalige Titulatur der Ritter. — 3) Eingang, beffen ſich 
die Spruccollegien bis in bie neueren Zeiten in ihren Rechtsſprüchen bebienten, 
j. Hommel, Teutjher Flavius (Ausg. 4), Allgem. Regeln, $ 8 („Auf Klage, 
Antwort und erfolgte Geſätze“). Das Wort: „Schulde” ift im obigen Ein» 
gang jo viel, als „Klage,“ j. Miller und Zarnde, Mittelhochd. Wörterbuch, 
3b. II, p. 186. Daffelbe bedeutet das Wort „zeufpredde” — daſſ. Wörterbuch 
Band II, p. 540 („ze“ oder „cz“ ift unfer einfaches: 3). — *) unter Bezug- 
nahme auf Zeugen beſchuldigt. — *) „om“ ift = ibm, on = ihnen, or = ibre, 
ber =er. — *) aus. — 7) obne. 
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willen und wiſſen mit ſyner macht, fo viel her der hatte, gemeldig- 
lichen in ſynes lieben Bruders Rand gerpten ift und der uß genomen 
und gefuret, jo viel er fonnte umd mochte, ® ꝛc. und doch fottane ge- 
zewge nicht eigendlichen namhaftig macht, wie houch und mit weme: 
So muß durd) recht ſyne gnade fottane gezeivge dar mit her Gunrad 
von Kauffungen meynet ober zu zeugen nambaftig machen und be- 
nennen.? Und als denn Eunrad von Kauffungen in jynen jchriften 
dar fegen feßet 0 Wie das er by ſhnes herrn von Sachſen gnaden 
im fulcher macht nicht gewest ift, 1! daß ber om zu frighe mochte 
brengen ꝛc. nnd in legten ſynes antworttis zu der erften ſchulde neyn 
geiprochen hat und will dein neyne nachkommen, wie recht iſt:!? jo 
ift der genannte Cunrad von Kauffungen ſulcher ſchulde darumb ber 
von dem eegenannt fürften beclaget wirt mit gezeugen, jo houch, als 
er angeiprochen wirt, nehir!3 und mit befferen rechten unjchuldig zu 
werden, wenn !* om Herzog frederich des oberfomen moghe, Aber 
boben !3 fiben manne gezeugk gehet kehn hoher gezeugniß und wenn jich 
denn Gunrad dv. Kauffungen der fchulde mit gezeughen nach rechte 
entlediget und abegenommmen hat: 6 So em ift er dem houchgeboren 
furften und Herrn Herren friederih, Herzogen zu Sachſen vou jiner 
eriten ſchulde weghen noch um die zwanzig thufant gulden gewerdert 
ſchaden nicht pflichtig. 1? von Rechteß wegen. 18 


s) Sinn: ber erfte Klagpunct befteht barin, daß Kunz von Kauffungen 
während bes Friedens (Waffenftillftanbs ), der zwifchen dem Kurfürften und 
defien Bruder, dem Herzog Wilhelm, errichtet gewejen, mit friegerijcher 
Mannſchaft (mit fyner macht, jo viel ber ber hatte) gewaltfam im Herzog 
Wilhelms Lande eingefallen („geryten“) fei (ſ. oben Heft 12, p. 1072, bi) unb 
darin Beute gemadt und fo den Krieg wieder entzündet babe. — 9) Sinn: 
der Kurfürft fol die Zeugen, mit denen er den Kunz zu überführen („ober zu 
zeugen“) gebenft, namhaft maden, und fo feinen Beweis führen. — !9) Dar 
gegen vorbringt. — !") nit fo viel Einfluß befeffen habe. — ’*) ber Be- 
ſchuldigung widerſprochen hat und Gegenbeweis führen will. — 12) näher. — 
1%) als, — 19) hoben — liber, darüber hinaus. — !*) fih von ber Klage be- 
freit bat. — 17) die Magdeburger Schöffen wollen in Obigem wohl Folgenbes 
ausfpreden: Kunz von Kauffungen fei zuerft zum Beweiſe barüber zujulaffen, 
daß ber vorliegende Schäbenanfprud bes Kurfürften ungegründet fei („if 2c. 
nebir und mit befferen rechten unfchuldig zu werben, wenn an Herzog Friede⸗ 
rich” ꝛc. = ift näher am Beweiſe als Herzog Friedrich. Nach dem beutfchen 
Recht des Mittelalters wurde in manden Fällen der Bellagte vor bem Kläger 
zur Beweisführung oder zum Cibe [über bie linrichtigleit der gegneriſchen Be— 
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Vorder uf die andre fchulde 1? umd amttworte fprechen wir 
Scheppen zu Magdeburg? vor recht: Sintemal dos der hochgeborner 
Furſte und Herre Eren fridrid Herzog zu Sachſen den gemandten 
Eunpen von Kanffungen mit gezeugen und wiſſenſchaft feiner Manne 
beichuldiget, daß er mit Andreß jinem vetter von om ſammtelehn 
enipfangen habe und unge von Kauffunge in finen jchriften dar 
fegen jeßet, das her an ſolchem Dorfe und hofe zu leutmannsdorf 20 
mit mehr, denne alleine anmwartinghe babe fünftigen erbfalles, da- 
eumb ber dem genannten Furſten micht eydhaftig noch verbunden 
jei und zeuth jich der beiehmumge der anmwortunge auf einen fürft- 
lihen Brieff, des Copie ber im jymen fchriften mete geſetzt hat. 2' 


banptungen) zugelaffen). Hierzu werbe ein Zeugniß von fieben Mann aus 
reichenb fein; — burh ein Zeugniß von fieben Mann (wobei übrigen ber 
Beweisfübrer mitzuzählen war) mwurbe jelbft in den wichtigften Füllen voller 
Beweis erbracht, vergl. Sadfenfpiegel, Bd. I, Art. 8. 64. 66. — Führe num 
Kunz folden Beweis, jo fei er von dem Anſpruch des Kurfürften auf 20000 fi. 
Schabenerfat freizufprehen. — Mit diefem Anſpruch jab es Übrigens nicht fo 
gefährlich für Kunz v. Kauffungen aus, als es auf den erften Anblid vielleicht 
fcheinen Könnte. Wehnlih wie das Magdeburger Schöffengutachten lantete bas 
Leipziger in biefem Puncte auf Beweis und die Schiedsrichter hatten deshalb 
dem Kurfürften ben Beweis feines Borbringens auferlegt unter Nadlaffung 
einer Art von Gegenbeweisführung für Kauffungen, wie bies oben im Xert 
Cap. V mäber angegeben if. Es mußte fehr fraglich erfcheinen, ob dem Kur— 
fürften die Beweisführung, die der Natur der Sade nach jehr ſchwierig war, 
gelingen werbe. — !°) „Bon Rechtswegen,“ eine alte Formel, mut welder 
noch jetzt die Erlenntniſſe vieler, in®bejondere ſächſiſcher Spruchbehörden jchließen. 
Einige leiten dieje Formel aus den Worten: „hoc jure utimur“ ab, welde 
bei den Fragmentiften der Panbecten häufig vorlommen (z. B. in 1.3, $3D. 
de aqua et aquae pluriae arcendae 39, 3), bort aber nur gebraucht werben, 
um einen rechtlichen Grundſatz als einen in den Gerichten berrichenden zu bes 
zeichnen. Nah Hommel, Teutſcher Flavius, ftammt jene Schlußformel von ben 
Bolognefer Rechtsgelehrten ber, die fie in ihren Gutachten anzuwenden pflegten. 
In neuerer Zeit fireben mande Juriften, jene unſchuldige Formel aus ben 
GErienntniffen zu verbannen, ber man body eher ſchon wegen ihres ehrwürbigen 
Alters die Forteriftenz gönnen möchte. Bemerkenswerth ift, daß biefelbe in 
ben bier befprochenen Leipziger und Magdeburger Gutachten jogar am Schluſſe 
jedes einzelnen Hauptpunctes gebraucht ift. — 19) auf die andere Klage, auf 
ben zweiten Klagpunct. — 20) Diefer Ort (vergl. oben pag. 1064, 1078) ift 
wobl fein anderer, als das jet in einen oberen und einen niederen Theil zer 
fallende Leutensborf bei Oſſegg. — 3") Dieſe Stelle bezieht fi auf bie Frage, 
ob Kunz verbunden fei, den gefangenen Herrn von Wildenftein und einen eben» 
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Heldet denne derjelbte lehmbrieff ober das Dorff und Hoff zu Leut- 
mannsdorf gegeben fulden Artikel ynne:2? Würde Andre von 
Kauffungen mit tode abegehn und rechte libed lehens erben hinder 
ym nicht laflen das den ſulch genannd hoff und dorff Leutmanns- 
dorff alles, was er rechtes daran hat, mit oren zugehörungen an 
Cuntzen von Kauffungen und ſyne rechten libes Ichens erben kommen 
und gevallen jolle Hat denn Cunge von kouffungen dem cergenannten 
Herzogen zu Sachſſen dar uff feyne gehuldigte mannſchaft gethan 23 
und bat her mit Herzogen Wilhelm von Sadjen in beionderheid 
engen fehde gehabt und in der fehde epliche gefangen uff ſyne cigen 
fojte und jchaden gefangen und bat ber ſich mit ſyner fehde in beider 
furften fryde und unfryde nicht gegeben noch verwillkort:? So en 23 
ift er dein houchgeboten furften Herzogen Friederihe von finer andern 
Ihulde wegen noch um die ſechshundert gulden gewerderten ſchaden 


falle von ihm gefangenen Herrn von Plaufig in Folge des Friedensſchluſſes 
zwifchen Kurfürft Friedrich und Herzog Wilhelm herauszugeben, da in bem 
Friedensſchluß die gegenfeitige Freigabe der Gefangenen vereinbart war. Kunz 
batte ſich deſſen geweigert, weil er jelbft mit dem Herzog Wilhelm nicht Friebe 
geſchloſſen habe und der Friedensſchluß des Kurfürften ihn nicht berübre, da er 
nicht des Letsteren Bafall ſei; ſ. oben im Zert p. 1072 unter b 4, 1073 und 
befonders 1078. 1079. Er hatte hierbei hervorgehoben, daß er nicht eine Mit- 
belebnfchaft, jondern nur eine Lehnsanwartichaft („anmwartingbe “) empfangen 
und nie dem Kurfürften einen Lehnseid geleiftet habe, j. pag. 1078 cit., und 
batte zum Beweis feines VBorbringens eine Abjchrift des betreffenden Lehnbriefs 
feiner Klagbeantwortung beigefügt („und zeutb ſich — bezieht fih — auf einen 
fürſtlichen Brieff des Eopie ber in ſynen jchriften mete — mit — geſetzt bat”). 
— 22) Sinn: Wenn mun der Lehnbrief wirklich folgende Clauſel enthält: ꝛc. 
— dies würde Kunz jelbftwerftändblich durch Beibringung des Originals zu er» 
weijen gehabt haben, da bie bloße beigebradhte Abichrift, welche übrigens noch 
jet im Kgl. Hauptflaatsardhiv zu Dresden vorhanden ift und obige Clauſel 
allerdings enthält, für fih allein noch nicht beweisträftig war. — *?) Sinn: 
und bat ferner Kun; von Kauffungen dem Kurfürften keinen Lehnseid geleiftet. 
„Mannſchaft“ ift terminus technicus des Mittelalters für „Lehnehuldigung,“ 
Müller und Zarnde, 1. c. 8. II, p. 32. — **) Sinn: bat er den v. Plaufig 
in feiner eignen Fehde gegen den Herzog Wilbelm gefangen genommen und ift 
er felbft dem Friedensſchluß zwiſchen Kurfürft Friedrich und Herzog Wilbelm 
nicht beigetreten. — 24) Solhenfalle. Das „en“ ift die bekannte Partikel 
der mittelhochdeutſchen Sprade, die zu Negationen verftärkend binzutritt, bier 
zu den Worten „nichts pflichtig.” Ebenfo oben bei Klagpunct 1 und jofert 
weiter unten „enbarf.“ 
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nichts pflichtig unde Cuntze von Kouffungen endarff dann Nidel 
pluske finen gefangen nicht loß geben. 26 von rechteß wegen. 


Vorder uff die dritte jchulde und antwortte Sprechen wir 
Sceppen zeu Magdeburg vor recht Iſt Cunteze von Kauffunghen 
langezüt vor der fehde, die der houchgeborner furſte herczog Friderich, 
nit ſynem bruder herczoge Wilhelm hatte, des jelbten herczoge Wil- 
helmß ſyner lande vnd leuthe, und der oren offinbarer entjagitter 
vyent26* geweſt, vnd hat ber fich ſulchir fehde langeczüt, vor beider 
furften fehde, gebraucht, Hat denne Cuntcze von Kauffunghen, Wil- 
heim von Wildenjteyn vß Gnanfteyn, her Hildebrand vom Eyſedel 
bofe, 2? ond widder heym Im jynen hoff Kauffunghen, uff ſyn jelbir 
fofte und ebentheur in ſyner eighen fehde gefangen So en ift er eren 
Frideriche herczogen czu Sachſſin von finer dritten jchulde weghen, 
noch vmbe die ſechshundert gulden gewerdertten ſchaden nichtis pflid- 
tig von rechtiß weghen. 


26) iſt nicht verbunden, loszugeben. Daſſelbe ift im Folgenden ziemlich 
aus denſelben Gründen bezüglich des von Wildenſtein ausgeſprochen. — Die 
Magdeburger Schöffen traten alſo der Ausführung des Kunz bei, während 
die Leipziger Schöffen — ſ. deren Gutachten bei Schäfer, Beilagen, p. 13 — 
anf Grund eben ber von Kunz beigebradhten Abichrift des Lehnbriefes („nach 
Inte der abejchrift die Eunge von Kauffungen in fyner antwort felbir ge 
jaczt bat,”) annahmen, daß er „mit ſynem vettern (Andreas) ſemptlichen belent“ 
und dem Kurfürften „mannſchafthalben vorbunden“ (Bafall des Kurfürften) jei; 
und von ber oben wörtlich hervorgehobenen Claufel („Würde Andreß von Kauf- 
fungen mit tobe abegehn“ ꝛc.) jagten: „ſollich artikel des brives czubet folliche 
belenunge nicht ezu eyner flechten anwartungen und gebinge“ (macht ben Lebne- 
brief noch nicht zu einer bloßen Anwartihaft). Diefe Meinung wurde nun 
aud, wie aus dem Obigen, Cap. V, hervorgeht, vom Schiebsgericht aboptirt, 
doch dürfte wohl die Anficht der Magdeburger Schöffen die richtigere geweſen 
fein, wie aud von Langenn in feinem „Herzog Albrecht“ p. 19 anzunehmen 
fcheint. Jedenfalls aber war bie Frage nicht zweifelsfrei. — Uebrigens beweift 
die obige Stelle des Magdeburger Schöffengutacdhtens — mie wir bereits frilber 
hervorgehoben — recht deutlich, daf das Fehderecht zu damaliger Zeit von 
den Rechtsverftändigen noch nicht bezweifelt worden fei, ſelbſtverſtändlich mit 
ben von uns oben berübrten gefetlichen Beichränkungen. — 260) abgejagter, 
d. b. mittelft Fehdebriefs erflärter Feind. — 27) Kunz hatte ben von Bilden- 
ftein in Gnanbftein gefangen genommen, einem bamals dem Hildebrand von 
Einfiedel gebörigen und noch jetst im Beſitze der Familie von Einſiedel befind- 
lichen Schloffe, was übrigens noch heutzutage wegen feiner mittelalterlichen 
und impojanten Erſcheinung recht ſehenswerth ift. 
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Vorder uff die virde fehulde vnd antwertte Sprechen wir 
Scheppen zen Magdeburg vor recht? Sintemol das der houchge- 
borner furfte herezog Friderih den gnandten Guntezen von Kouf- 
fungen in fyner virden ſchulde beelaget das er mit ſynen helfferen 
midder got und recht bynnen dem fryden, der do czwiſſchin om und 
fpnen bruder herczog Wilhelm gemachet bethedinget und ufgenomen 29 
war vffgehaumen hat vor Liepezt by Lindenan waghen, 30 und heifchet 
vmbe ſulche ſchedeliche tad wandel 3 2c. und Cunteze von Kouffungen 
in finen fchriften dar kegin fetezit, daß er mit ſynem alten beren 
vmbe fulhe nahın die bey Lindenau gefchen ift berichtet ſy alzo das 
finer gnaden rethen dem ermwerdigen in gotfordhtighen bern eren Gasper 
biſchove zen Miffen vnd eren®? Ditteriche von Milticz rittere, Die 
das czwischin ſynen gnaden bethedinget haben, bemuft ijt, 3? Volſtunden 
denne die gnantten eren Caspar bifhoff czu Miffen und er Ditterich 
von Milticz ritter dem gnantten Guntezen von Kouffungen ſulchir 
berihtunge 3* adder mochte Cuntcze von Kouffungben, die berichtunge 
felb dritte mit czwen fromen mannen czu ſich vnbeſchulden an orem 
rechten, die man von geczeughe nicht vorlegin mag, alz recht ift, be- 
wiſen und fulfomen,35 jo muß is der gnante furfte herezog Friderich, 
by fuldir berichtunghe bliben laffen und Cunteze von Kouffungen en 
ift denne ſynen gnaden von finer virden jchulde weghen, noch vinbe 


28) bezieht fich auf dem Beutenct bei Lindenau, ſ. oben Cap. IV, p. 1070, 
1072 unter b 3, 1074. — 2%) während des Maffenftilltiaudes zwijchen dem Kur- 
fürften und deſſen Bruder. — 30) daß er Wagen aufgehoben (d. b. erbeutet) 
babe. Doch konnte „uffgehauwen“ auch fo viel fein, als „aufgefchlagen“ oder 
„erbrochen“ je nachdem man es von heben (buoben, gebaben) ober von hauen 
(bouwen, gehouwen) ableitet. — 21) Wandel = Buße, compositio. — 22) er, 
ern, Zitulatur = Herrn. — 3?) Kunz hatte behauptet, die hier berührte Ange- 
legenbeit fei zwifchen ihm und dem Kurfürften — welchen er in feinen Schrif- 
ten oft feinen alten i. e. ehemaligen Herrn nennt, jedenfalls mit Rüdfiht auf 
fein früheres Dienftwerhältniß zu demſelben — längft ausgeglichen („er fei um 
biefe Sade mit bem Kurfürften berichtet“) durch den Biſchoff Kaspar von 
Meißen und den kurfürſtlichen Rath von Miltiz, die dies im Namen bes Kur— 
fürften mit ihm verhandelt (betbebinget, beteybinget) hätten, und es hatte ſich 
Kunz in feiner Klagbeantwortung auf das Zeugniß diefer Beiden bezogen. — 
24) Sinn: Würden nun jene Beiden dem Kunz folden gütlichen Ausgleich 
(beridtunge) beftätigen. — %5) ober (abder) würde Kunz jene giltlidhe 
Beilegung der Sache durch zwei umbeicholtene zur Zeugnißablegung fühige 
Männer, wie e8 das Recht erfordert, bemeijen. 
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bon ſmaheit vnd vnrechte torftikeit keynes wandels nicht pflihtig Bon 
rechtiß weghen. 36 

Vorder uff die funfte fchulde und antwertte Sprechen wir 
Scheppen zen Magdeburg vor recht 3? Tharen Cunteze von Kauf- 
funghen mit finer ehnes hant vorredhten uff den heiligen alz recht 
ift, 3° dad Paul Iocoffs ſyn knecht nye geweſt ſy, vnd das eyn 
ſulchß, was Swartez Thomas an Lange Peters dyner, nff der heide 
czwifchin Born vnd Lipezk begangen hat,?? ane ſhnen willen fulbort 
vnd millen gefchen ift, und om dar von keyn butentheil gemurden 
ig, das er ouch die von Treben uff jined bern von Sachßen fchaden 
nicht gehaufet, geheget und hen vnd hermwidder, nicht gefordert habe 49 
das om ouch nicht wiffintlih ift, dad Wilhelm von Mofen uß ſynem 
huße, den alden von Gera czu der czüt alz herczog Friderich ſyne 
beren, manne vnd tete fegin Grymme uff chnen nambaftigen tag 
beicheiden +! hatte angefomen ſy vnd gheyaghet habe, 4? und ouch 


36) ſolchenfalls muß ber Kurfürft e8 bei dem Bergleiche bewenden laffen 
und Kunz ift von dem Anſpruch auf Buße freizufprechen. Das Botum ber 
Leipziger Schöffen und der Schiedsſpruch waren in biefem Puncte mit bem 
vorliegenden Gutachten conform. — „Hon“ und „ſmaheit“ ift Beihimpfung 
und veräctlihe Behandlung. Der Kurfürft hatte in jener Verlegung bes 
Baffenftilftandes eine Mißachtung feiner eignen Autorität erblidt. — Torsti- 
keit, Türftecheit oder Türftileit ift in der mittelhochdeutſchen Sprache joviel ale 
Kühnheit, Berwegenheit, von dem Stamme tar (griehiih Sapplo) = id 
wage, unterftebe mich, j. Müller und Zarnde, Mittelbochbeutiches Wörter- 
buch, Bd. III, pag. 16. — #7) die bier als fünfter Klagpunct aufgeführten 
Anfhuldigungen find im unfrer obigen auf möglichfte Kürze berechneten Zu- 
jammenftellung der turfürftlihen Anfprüce nur zum Theil (pag. 1072 unter 
b 3 und 6) erwähnt. — #°) Tharen ift das oben erwähnte Wort tar = id 
getran mich, wage. — „Mit finer hant uff den heiligen vorrechten“ ift: mit 
auf die Hoftie oder auf die Reliquien gelegter Hand ſchwören — ein im mittel- 
alterlihen Recht vielfah vorlommender, auf die damaligen Feierlichkeiten ber 
Eidesleiftung bezüglicher Ausdruck. — 3%) der auf ber Heibe bei Borna Be- 
raubte war ein Diener eines gewiflen Peter Lange (bie Taufnamen pflegte 
man damals bem Familiennamen nachzuſetzen) und die Thäter waren Thomaf 
Schwarze und Zacob Paul. Kunz hatte behauptet, Lebsterer jei gar nicht fein 
Diener geweien, und was Thomaß Schwarze getban, ſei ohne feinen Willen 
und ohne fein Wiſſen geichehen, auch babe er, Kunz, keinen Antheil von ber 
Beute empfangen. — *9) nicht bie und da gefördert babe. — +T) bas Dri- 
ginal bat bier in Folge eines Schreibfeblers das Wort: „beſcheiden“ (i. e. be 
ſchieden, einberufen) zweimal. — *3) über biefen Punet vergl. oben Anın. 82. 
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dafınald, zeu om micht mwidder komen jy, vnd das her czu der czüt, 
do herezoge Wilhelm von Prage widder kegin Brur fomen was zen 
Brux obir die von Biinan dem alden bern von Sachßen zeu tor- 
dryffe, bon, ſmaheit vnd treflichin jchaden keyne jcheltbrife angeflagen 
habe,*3 wen ber das aljo vorredhtet hat So en ijt er dem ergnanten 
eren Friderich herczogen zen Sachßen von fyner funften jchulde mwe- 
oben, noch vmbe hon ſmaheit und gewerdertten ſchaden nichtis pflich- 
tig von rechtiß weghen.“ 


Vorder uff die ſechſte ſchulde vnd antwertte Sprechen mir 
Scheppen zen Magdeburg vor recht.s Sintemol das eren Friderich 
herczog ezu Sachßen den gnanten Cuntezen von Kanffungen in ſiner 
ſechſten ſchulde beclaget, wie das er om eynen laſterlichen ſchentlichin 
vnd ſmelichin briff geſant habe mit vnredelikeit, den er mit jhner 
eigin hant geichriben bat, dar ynne er om ſyner furftlicin erc 
vnd gelympff 6 ungeborlihin ruret, und das er om vnd fpnen furft- 
lihin Statt grobelichen große vngeborliche miffebithunge*? getan hat 


+2), Herzog Wilhelm war im Jahre 1454 mit großem Gefolge nad) Prag 
gereift, um mit ber böhmifchen Regierung wegen der Anfprüche, welche biefelbe 
anf gewiffe meißnifche Ortichaften geltend gemacht hatte, für ben Kurfürft Frieb- 
aich zu unterhandeln (Fabricius, orig. sax., lib. VII, pag. 727). Im jenem 
Gefolge befanden fih Herren v. Bünau; Kunz hatte — wie er in feiner Klag- 
beantwortung behauptete — von ben Letzteren Schulbbriefe in den Händen, in 
denen ihm das Recht eingeräumt war, fie im Nichtzahlungsfall öffentlich mit 
beijhimpfenden Worten „zu mahnen“ — eine damals oft gebrauchte Clauſel 
zur Berftärkung einer Berbindlichleit. Kunz hatte bemgemäß gegen bie v. Bü- 
nau (tie er behauptete, auf deren Hereinreife nah Prag) an dem (damals 
turfürftlihen) Schloffe zu Brür und am Schloſſe zu Freiberg Scheltbriefe an- 
geſchlagen. Der Knrfürft hatte dies als eine Verlegung des dem Herzog Wil- 
beim von der böhmischen Krone zugeficherten ficheren Geleits und bemgemäß 
als eine Achtungsverlegung gegen ihn felbft angefeben (darauf beziehen fich bie 
Worte: „dem alten Hern von Sachſſen [i. e. dem Kurfürften] czu vorbruffe “ 
[zum Berbruffe]), ftellte aber die Sache fo bar, daß Kunz die Scheltbriefe auf 
ber Rüdreife derer von Bünau von Prag angefchlagen babe, ſ. Schäfer 1. c. 
p- 58, 59, 67. — +) Sinn: wenn Kunz bie ihm beigemeffenen Handlungen 
eiblich abzulehnen vermag, foll er vom kurfürftlichen Anfpruche in diefem Puncte 
entbunden fein. Gerade fo erfannte bier das Schiedsgericht. — *°) der fechfte 
Punct bezieht fih auf den oben p. 1072 gebachten beleidigenben Brief bes Kunz 
an ben Kurfürften. — 15) gelimpf, im Mittelbohdeutichen — Angemeffenbeit, 
Anftand; „on ſyner furftlihen gelympff ruret” alfo = den gegen einen Fürſten 
zu beobachtenden Anftanb verlegt. — *7) Jemandem mißbieten, im Mittelhoch- 
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wit vnrechte zen vorkeringhe 48 finer berlifeit czu bone vnd fmaheit, 
vnd Cunteze von Kouffungen ſulchis briefed in ſynen fchriften be- 
Tennet, vnd doch czu home und jmaheit, nicht neyn geipruchen hat, 
So muß ber dem houchgebornen furften und heren hern Frideriche 
herczog zen Sachßen ſulche lafterlidhe jchentlihe und ſmeliche obir- 
ſchribunge nach ſyner furſtlichen herlikeit vnd ſtate mit ſiner rechten 
geſatezten buße vorwandelen vnd vorbußen“ vnd her fan ſich dar 
methe, 3° das her in ſinen ſchriften ſetezit vnd uffbrengit, das er mit 
ſulchir ſchribunge erßuchunge vnd vormanunge an ſinen gnaden gethan 
hat,“ dar kegin vnd widder nicht behelffin von rechtis weghin. 


Vorder vff die ſibende ſchulde vnd antwerde Sprechen wir 
Scheppen zeu Magdeburg vor recht, 5? Sintemol das herezog Fride- 
rich den gnanten Guntezen von Kauffunghen in funer fibenden ſchulde 
beclaget, wie das er in diffen iare, do ſyn gnade czu Schellenberg 
lager hatte, finen gnaden geftanden habe nad) libe und nad) gute, 53 
vnd mwolde on derjlahn -und vahn,“ und doch nicht fetezit noch uff 
brengit, das er ennighe tad adder gewalt, an finen gnaden gethan 
adder begangen hat®® So hat ſyn gnade fulche ſchulde vorgebes und 
vmbe fujt36 gejatezt und Guntezge von Kanffungen en ift dem er- 


deutſchen = Iemanden unglimpflih behandeln (ſchon im Nibelungenlied). — 
48) zu Berjerung; Berferung ift im Mittelyochbeutichen — laesio, offensio. 
— +9) Buße dafür zahlen. — °®) damit. — $!) Kunz hatte zu feiner Recht— 
fertigung vorgebracht, daß er den Kurfürften mit jenem Brief nur an Berich— 
tigung einer Schuld habe mahnen wollen und zu der in biefem Briefe beregten 
Ausdrucksweiſe berechtigt gewejen fei. Der betreffende Brief ift aus ber, ber 
Lurfürftlichen Klage beigegebenen Abſchrift abgebrudt bei Schäfer, Beil. p. 65. 
Die Magdeburger Schöffen verwerfen biefe Einwendung, und conform bamit 
find die Leipziger Schöffen und der Schiedsſpruch. Ueber die Geldanſprüche 
des Kunz, welche jedoch bereits vor Beginn bes ſchiedsgerichtlichen Berfahrens 
ausgeglichen geweſen fein müffen, vergl. oben p. 1075, 1076 und 1085, 1086. 
— 53) der Gegenftand biejes und des folgenden Klagpunctes find erwähnt 
p- 1072, 1073 unter b 6, 1074. — *2) nad Leben und Gut getrachtet hate. 
— 54) daß er ben Kurfürften habe töbten oder gefangen nehmen wollen. Das 
Nähere dieſes Borfalls ift in dem Acten nicht aufgelärt, es findet fi barin 
jedoch noch die Notiz, daß dem Kurfürften berichtet worden fei, ber Anſchlag 
fei nur dadurch mifglüdt, daß derjenige Mann, welcher die ausgefandte Schaar 
habe führen follen, durch einen gethanen Fall daran verhindert worden fei. — 
35) auf eine wirklich verübte Gewaltthat ſich micht zu beziehen vermag. 
— 56) vergebens und umjonft. 
13 Seht. 10 
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gnanten 56® furften ezu ſulchir fchulde nicht pflihtig czu antwertten, 
wen an willen und gedanden en ift feyn twand dar en volge danne 
die tad 5° von rechtiß weghin. 


Vorder uff die leczte fhulde vnd antwertte Eprehen wir 
Scheppen zeu Magdeburg vor recht, Sintemol das der houchgeborner 
furfte ond herre herr Friderich herezoge zeu Sachßen den gnandten 
Cuntczen von Kauffungen in finer letcaten jchulde beclaget, wie das 
er in diflem iare vngeborlichin uß ſynem lande zen den Behmen ge- 
ritten fh, zeu der czüt do ſyn gnade in forge was das kunig Laßlaw, 
fampt mit den Behmen mit om vnd ſynen landen frigen®® wolde 
und bat aldar mit den Vitezthum Girzige und anderen Behmen 
bandelunge gehat wie jy om vnd fine lande obirczihen 5? vnde be- 
ihedigen folden, und Cunteze von Kauffungen in finen jchriften under 
anderen mwortten dar kegin jetezit, wie das er eyn edel frey knecht, 
vnd feyn burger noch gebrwr 60 fü, vnd das her von finem bern von 
Sachßen eyne anıwartinghe habe, eyne fumftigen anefalles und ber 
habe finen gnaden feyne eide noch pflicht gethan 64 Fit denne Cuntcze 
von Kauffungen von dem ergnanten furjten mit dem hofe und dorffe 
Lentmannsdorf alſo belent: Wurde Andres von Kauffungen mit tode 
abegehn vnd libes lehnserben hinder om nicht laſſen, das denne ſolch 
gnand hoff vnd dorff Leutmannsdorff alles, was er rechtis daran hat 
mit oren ezugehorunghen an on vnd an fine rechten libes lehnßerben 
fommen vnd geuallen jolle, So das der lehnbriff, des copie der 
jelbte Cunteze ſich im jinen fchriften czu hulffe geſatezt hat, inneheldir 
vnd awßwiſet, Hat denne der felbte Cunteze von Kauffungen berezogin 
Friderich czu Sachen feyne eide noch manſchaft gethan, vnd ift her 
eyn Frege edel knecht von ritterlichim ftate, 62 So ift ber dem er- 
guanten furften vnd heren von des weghin das her czu den Behmen 
geritten ift, noch vinbe die ſechshundert Rinſche gulden gewerdertten 





564) porgenannten. — 97) Kunz hat fich auf diefe Anſchuldigung nicht zu 
verantworten, ba bioje Abfidhten und bloſe Gedanken, denen nicht die That folgt, 
feinem Zwang unterliegen. Das Leipziger Schöffengutachten und das Schieds- 
urthel lauteten bier babin, daß Kunz fi von ber Anfchuldigung durch einen 
Eid reinigen („mit fyns felbft hant uff den heiligen entlebigen “) ſolle. Nach 
beutigen Grundſätzen würde man allerdings auf einen folgen Reinigungseid, wo 
gar feine fonftigen Beweisgründe vorliegen, nicht erfennen. — 9®) Krieg führen. 
— 59) jiberfallen, mit Krieg überziehen, vgl. oben p. 1075. — *°) Bauer. — 
“r) ſ. oben Anm. 22 u. 26 zu gegenwärtiger Beilage. — 52) Stande. 
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ſchaden nichtis pflichtig ? Von rechtiß weghenn vorfigilt mit vnn- 

; 64 

jerem Ingfigle Sceppen zeu Magdeburgf. 

Den Werdigen und Geflrengin Herren Borgen von Hugewitcz Techande #5 
eu Miffen ıc. Cunglere Eren Sorgen von Sebemburg Eren Hannfe 
von Maltig und Eren Sane von Slinitcz Witterenn. Unferenn 
gunftigen liebenn Berenn. 


EA I I AS SS GSGL SSL ETGE 


b. Schreiben ded Kurfürften Friedrich, de8 Kunz von Kauffungen 
falfche8 Vorgeben ꝛc. betr, ! 


Vnſern grus zeuuor edeln liben bifundern an vns bad in 
landmannswieſe gelanget? wie Cuncz von Kouffungen fur ud komen 
fie vnde ſulle irzenlt 3 haben neben ſulchen worten er bett gerechtifeit + 


52) die Entſcheidung ift ſonach in biefem letzteren Klagpunct auf bie- 
jelben Gründe geftügt, wie bie oben bei der „anndern” und ber „dritten ſchulde.“ 
Die Leipziger Schöffen und das Sciebegeriht, da fie den Kunz als Vaſallen 
bes Kurfürften betrachteten, jpraden auf Buße und Genugihuung („wandel und 
farnuge*) und Verpflichtung zum Schadenerſatz mit Nachlaſſung eines gewiffen 
Gegenbeweifes für Kunzen. — 6%) Siegel. — #5) Dechan. 

2) Dies ift bie Rubrik, unter welcher die obftehende Urkunde in dem 
Repertorium des Kgl. Hauptftaatsarhivs zu Dresden (Verz. Nr. 9, Witten- 
berger Archiv, Kammer. ꝛc., Grafen und Herren, Kaufungen) aufgeführt ift. 
Diefelbe ift ein bloße® Concept; an wen das Schreiben gerichtet jei, ift nicht 
beigefügt; ebenjowenig ift ein Datum der Concipirung beigefegt; wie ber 
Inhalt an die Hand giebt, fällt daffelbe in eine Zeit, wo ber Kurfürft und 
Kunz von Kauffungen bereits der jhiedsgerichtlihen Entiheidung harrten. — 
Auch als bloßes Concept giebt die Urkunde einen Nachweis dafür ab, daß 
Kunz v. Kauffungen ſchon vor dem Termine zur Eröffnung der ſchiedsgericht— 
lihen Entjcheidung bie und da den Borjag ausgeiproden haben müffe, eine 
Fehde gegers ben Kurfilsften zu erheben, und daß ber Letztere fich dieſes Bor: 
habens ernftlich befürdtete. — Bielleiht ift das Schreiben in mehreren Rein- 
ihriften an verjdiebene Herren des Inlandes und des Auslanbes abgegangen, 
denn daß über die Abfertigung feine Nachricht bei bem Concept vorhanden 
ift, kann, nach der damaligen Art und Weife, nicht als Beweis des Gegen- 
tbeils angefehben werben. — Schäfer giebt einige Stellen aus dem Schreiben 
pag. 2. — *) „Landmann“ (Lantmann) = Einwohner, auch: Gerichts- 
befohiner; Inſaſſe eines gewiffen Bezirke. Daher „es ift in Landmannswieſe 
an ung gelangt” — es ift al® landläufiges Gerüdt zu uns gebrungen. — 
3) erzählt. — * Anfprüde. 

10 * 
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zu vns vnde uerhielden im ußrihtung dor vmbe zeuthune® das ir im 
nergunnen woltet unfer vihand 6 zu werden vnde und mit veheden 
anczugriffen wie denne fine worte in deme glichen gelutet haben? ꝛ⁊c. 
Begern wir uch wiſſen das wir ny in meynung geweſt fien® Cunczen 
eynicherleg gerechtifeit furzubalden fundern Cuncz had uns in anſprache 
genomen wie wol vnbillich aljo? wir meynen. haben wir doch in jiner 
zeufpruchen nicht ftehen wollen vnde find 10 mit im uf fchriftliche ſchulde 
bnde antwort fomen vnde uf beideteile vnſer gewillete jchydesrichter 
nemlich er Hanfen von Malticz vnde Iurgen von Benburg ern Jane 
von Slinicz vnde ern Jurgen von Hugmwiß vnſern canceller vnde rete 
ons in rechte mit im zeu entſcheiden gegangen vnde find tag bie tage 
wartende der felben vnſer beider teile gemwilleten ſchidesrichter recht- 
lichen ußſpruchs unde haben bie den ſelben vnſern fchidesrichtern nicht 
wenigen vlied fur gewand uf beideteil vns furzeubeicheiden vnde iren 
rechtlichen ußipruch zeuthune Begern wir von uch in funderm gutem 
vlied ab Cuncze egnant den handel uf andere wieſe adder forme an 
ud brengen mworde,1? ir wollit in des nicht zugeitehen vnde gleuben, 
im auch nicht vergunnen vns mit feheden anzcugriffen. aljo wir das 
uf keynen zewifel ſetzen ir tum werdit.!? vnde ab ir!3 dor obir jinen 
mutmwillen 914 gegn vns furferen wolte. wollit gliche zeufeher jien,t5 
hoffen wir zu gote, wir wollin uns vnbillichen furnemens mit hilf 
vnſer herren vnde frunde nach vnſer notdorft ufhalden vnde begern 
des vwere bejchribene richtige antwort. Gegeben zcu Mieflen. 


5) wir fäumten, ihn zu befriedigen; „ußrichten“ (ausrichten) wird 
auch gleichbedeutend mit „zablen” gebraudt; z. B. den Sold ufrichten. — 
°, Feind. — 7) gelautet haben. — ®) nie bie Abfiht gebabt haben. — 
9) alfo, fehr oft = wie. — !®) e8 folgt hier die Erzählung, daß ein Schiebs- 
gericht errichtet worben fei, deſſen Ausipruh der Kurfürft zu beichleunigen 
angelegentlich bemüht geweſen ſei. „Gewillete” ift = gewählte; er = Herr; 
Benburg — Bebenburg. — '') die Sade Euch anders barftellen würde. — 
12) wie er fonft ohne Zweifel thun würde. — 1%) wenn er. — !*) jemals 
— 15) wenn er je besbalb in feinem Mißmuth und Trog Etwas gegen uns 
unternehmen follte, fo bitten wir, Ihr mwollet dabei neutrale Zufchauer fein. 
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©. Borladung der Schiedörichter zum Publicationstermin an Kunz 
von Rauffungen. ! 


Vnſern fruntlihen dienft zeuuor Cuncze bifunder guter frumd. 
Aljo vnſir gnediger herre herczog Fridrich zeu Sachſen x. an ehnem 
vnde du am andern teile vwere zuſpruche ſchriftlich vns alſo vwern 
gewilleten ſchydesrichtern obir geantwert vnde gebeten habt uch in 
rechte zu entſcheiden, noch groſſir muhe vnde arbeit bie rechtäfur- 
ſtendigen getan vnde rechtsvnderwiſung irlangit, 2 beſcheiden wir Dir, 
wie wol er Jurg von Beinburg 3 vnſir midte ſchidesrichter iczund 
nicht inlendich ift, uf dinftag fand Iohanistag ſunewende ſchirſten 
in vnſers gnedigen herren furgnant hof nf den abend an der ber- 
berge zen fine vnde uf mittwoch dornady vnſern rechtsſpruch zeuhoren 
den wir aladanne zeuthune furhaben, des follin glidy wir vnſern gne- 
digen herren egemelt ouch uerkundet haben, das du dich weiſt dornod) 
zeurichten Gegeben zeu Mieſſen am fritag nad) ascensionis domini 
vnder myn Georgii von Hugewicz infigel anno ıc. L quinto. 
Hans von Malticz, Iahen von Slinicz ritter unde Grorgius von Yugewicz 
canceller vnde rete etc. 
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d. Schreiben der Schiedsrichter, die Benachrichtigung Kunzend von 
Kauffungen vom Publicationstermin betr.! 


Vuſern willigen dienft zeuuor edeln liben herren. Wir haben 


1) Die obige Beilage unter c ift die im Tert des vorftehenden Auf- 
fatzes erwähnte Borladung, welde Seiten bes Schiebsgerichts an Kunz von 
Kauffungen zur Eröffnung des Schiedsſpruchs für den 25. Juni 1455 er- 
gangen if. Sie ift im Königl. Hauptftaatsardiv zu Dresden im Concept 
vorhanden. — ?) erlangt. — *) v. Bebenburg. 

+) Rubrik, unter weicher dies Schreiben (ebenfalls ein bloßes Concept 
obne Adreffe) im Repertorium des Königl. Hauptftaatsardhivs zu Dresden 
aufgeführt if. Daffelbe ift concipirt, nachdem die VBorladung an Kunz zum 
Eröfinungstermin ſchon erlaffen war. Die Schiedsrichter erwähnen barin, 
daß Kunz fih über den Kurfürften bejchwert haben folle, al® ob er ihm fein 
Recht vorenthalte, erzählen die erfolgte Einjegung eines Schiedsgerichts und 
rechtfertigen fich wegen der Verzögerung ber Entſcheidung damit, daß fie fid 
erft Raths bei verjchiedenen Rechtsverftändigen zu erholen gehabt hätten. Aus 
dem Schluß erfieht man, daß den Schiebsrichtern der Aufenthalt des Kunz in 
jener Zeit nicht ficher befannt geweſen fei, fie vielleicht auch gezweifelt haben, 
ob die Borladung zum Eröffnungstermin ihm richtig zu Händen gekommen ſei. 
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verftanden,2 wie Cuncz von Kouffungen dem hochgebornen furften 
vnſern gnedigen herren herren Friderichen berczogen zu Sachen ıc. 
fur uch bracht fulle haben von etliher gerechtifeit wegen, die er zcu 
finen gnaden habe vnde moge der an finen gnaden nicht befomen. 
tie denne fien anbrengen gelutet 3 bat, derhalben bitten wir uch qut- 
lich wiſſen, das der egnante + vnſer gnediger herre an ehnem vnde 
Cuncze furgnant* am andern teile fih uf vns weranlajt 5 iczlichir 
teil fine ſchulde vnde anwerte zeum andern ſchriftlich gefaczt vnde 
uns alſo iren gewilleten ſchydesrichtern in rechte fie uß iren zcu- 
ſpruchen zeu entſcheiden obirgeantwert? haben, wie mol vns ſwer 
geweſt iſt ſulch borde? uf vns zuladen, haben wir doch irer beider 
vliſſige bete an vns gelegt angeſehen vnde die ſache zeu vns genomen 
vnde vns widder vnde fort bie rechtsfurſtendigen vmbe rechts vnder 
wiſung bearbeit 8 vnde jo vil erlangit das mir fie uß ſulchen iren 
gebrechen in rechte furhaben zeu entſcheiden? vnde haben Cunczen 
von Kouffungen derhalben fur vns in vnſers gnedigen herren hof uf 
dinſtag ſente Johannis tag ſunewende uf den abend an der herberge 
zu ſyne vnde uf mittewochen dornach 10 zcum rechten zu griffen durch 
vnſer Schrift zeufomen beſcheiden. Were nu Guncze egemelt!! an 
dem orte bie uch, 1? mwollit im das zu irfennen!® geben ud) dus nicht 
ſwer noch muhefam fien laßin. Das wollin wir ud) fur vnſern gne- 
digen herren dangjagen vnde vmbe ud in junderheit mit willen gerne 
furdinen 1% Gegeben zen Mieſſen am fritag nad Eraudi under myn 
Georgii von Hugewicz infigel, des wir andern vf dißmal mitgebruchen 
anno x. Lquinto (23. Mai 1455). 


2) „Verſtehn“ kommt in den Schriften der bamaligen Zeit oft in dem 
Sinne von: erfahren, vernehmen vor. So aud bier: wir haben vernommen zc. 
— 2) gelautet. — *) obgenannt. — ®) auf uns compromittirt haben. — 
°) aufgetragen, überlaffen haben. — 7) Bürbe, Laft. — ®) bemüht. — ?) daß 
wir num im Begriff fteben, einen Schiedsſpruch zu fällen. — 10) dies war 
ber anberaumte Publicationstermin. — *?) der obgedachte Kunz. — !?) bei 
Euch. — 12) in „irkennen“ und oben „irlanget“ fowie fonft aud noch 
häufig in ben bier gebraudten Urkunden ift die untrennbare Partikel „ir“ 
unjer „er“ (erkennen, erlangen 2c.) — 14) „das wollen wir gerne verdienen“ 
— in damaliger Zeit oft gebrauchte Wendung, ungefähr von berfelben Be- 
deutung, wie unfer: wir find zu Gegendienften, zu dankbarer Erwieberung 
bereit. 
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e. Schreiben des Kurfürften Friedrich, den Verlauf (die Aufnahme) 
des Publicationstermins betr. ! 


Edeler liber befunder ir habt villichte wol uerftanden, 2 fo wir 
nicht zewifeln wie wir mit Cuncz von Kouffungen vmbe zeufpruche 
die er zu vns meynte zuhaben im recht uf vnfer beider gewillete 
ihydesrichter find gegangen. ? Haben wir nicht wenigen vlies fur- 
gewand vnſere fchidesrichter irfucht vns vnde im fur zubeicheiden * 
onde dem rechten finen gang laffen, in deme fie gutwillig find ge 
weit ® und ons uf beide ſhten furfich zeum rechten erfurdert,6 Haben 
wir des gefeczten rechtlichen tag8 gewartet und find vor vnſern ſchydes⸗ 
richtern irfchienen, fie gebeten. in vlie® durch vnſern furreder den redht- 
ſpruch zu offen, ” do mwidder Cuncze von Kouffungen muntlich geret 


. 1) Auch diefe Urkunde ift ein bloßes Concept, welches der Adreſſe und 
ebenjo eines Merkmals ermangelt, aus welchem zu erkennen wäre, ob das 
Concept auch zur Reinſchrift gelangt ſei. Wahrfcheinlich ift jedoch letzteres 
in mebrfahen Eremplaren, die für verjchiebene Herren des Inlandes und 
des Auslandes beftimmt gewefen, geſchehen. — Auch ift dem Eoncepte ein 
Datum nicht beigefett; daß die Entwerfung in die Zeit zwifchen bem Pu— 
blicationstermine u. dem Prinzenraub falle, ergiebt fih aus dem Imbalt von 
ſelbſt. — Es ift bereits im Tert bes vorftehenden Aufjates hervorgehoben 
worben, daß bie vorliegende Urkunde denjenigen Schriftftellern, bie bisher 
ben Prinzenraub behandelt haben, unbelannt gewefen zu fein fcheint; nament- 
lich gedenkt Schäfer bderfelben mit feinem Worte. Daß bie in der Urkunde 
gegebene Darftelung bes Sachhergangs bie richtige fei, ift an fi nicht zu 
bezweifeln, wird aber auch noch befonders durch die im kurfürftlihen Mani- 
feft enthaltene Mittheilung über den Ausgang jenes Termins und dadurch 
beftätigt, baß die von Kunz v. Kauffungen in den Schreiben an die Städte 
Zwidau, EChemnig und Brür (j. oben im Tert p. 1155 ff.) fund gegebenen 
Auffaffungen mit dem Berbalten deſſelben, wie e8 in der vorliegenden Urkunde 
dargeftellt wird, vollftändig im Einklang ftehen. — *) „ihr habt wohl ver- 
ftanden“ ac. ift, wie ſchon bei früherer Gelegenheit angemerft wurde — es 
wird zu Eurer Kenntniß gelangt fein. — *?) wie wir uns mit Kunz wegen 
einer vermeintlihen Anſprüche in ein jchiebsgerichtliches Verfahren eingelaffen 
baben. — *) erfucht, uns und ihn vorzubeſcheiden. — ®) uns zu Willen ge- 
weſen find. — ®) zur rechtlichen Entſcheidung vorgelaben. — 9) wir en 
die Schiedsrichter durch unfern Fürſprecher (Sachwalter) angelegentlih (in 
Fleiß: in der fpäteren Sachwalterſprache instanter) erſucht, den Rechtsſpruch 
zu publiciren; „offen“ ift im Mittelbodhdeutichen ein verbum transitivum, 
was bedeutet: Öffnen, offenbaren und ganz befonders aud von ber Eröffnung 
gerichtlicher Entfheidungen gebraucht wird, ſ. Müller u. Zarnde, mittelhochd. 
gericon, B. II, Abth. 1, p. 432. 
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bad in den mworten, das die jchydesrichter im zu irfennen geben mwoF- 
ten, an weme fie fich des rechten irholt hetten, fo er des uerjtunde 
wolde er furder reden.” Had vnjer furreder do widder geleget i& 
fie nicht not, der anlaß halde inne, das die jchydesrichter und vnde 
in mit rechte enticheiden folten, dem bitte er von vnſir wegen nody 
zenfomen In deme wir und vnderlang falte haben gedrungen vnde 
Cuncze wolte y den rechtipruch nicht horen ſulchs were im denne zcır 
erite zcu irfennen geben, das vnfir fchydesrichter von ſich nicht han - 
wollen lajjen kommen, 9 haben wir ſolchs muntlic zeu vnſern grafen 
herren rittern reten knechten mannen vnde jteten, der wir bie vns eyn 
gute mennige hatten gejagt vnde jie gebeten in des indengfe ſien 
laffen, 1% das wir den rechtipruch dorch vnſern furreder geborlid haben 
gebeten vnde irboten dem nf zu nemen vnde gnug zuthune vnde da& 
Cuncze von Kouffungen den gewiddert 1? habe vnde jind aljo abege- 
jcheiden von uch in vlies begernde ab hmands uerlouffenheit des fachen 
af andere forme an uch tragen wolte 13 ir mwollit das nicht glouben 
wenne ?* die handelung haben ſich anders nicht irgeben vnde wollit 
den handel wie das geborlicy iſt uns nachſagen das eyn ydermann 
nerſtehe das wir den rechten ufrichteclich nachgangen dorane tut ir vns 
dangnemefeit?° vnde wollen das in gute bejchulden.16 Gegeben ıc. 


8, Kunz proteftirte gegen die Eröffnung des Schiedsſpruchs; erſt müſſe 
er bören, von wem bie Schiedsrichter fih Rechtsgutachten eingeholt hätten. — 
9) der kurfürſtl. Sachwalter hielt dem Kunz ein, es bandle fih bloß darum, 
daß dem Kompromiß nachgegangen werbe; in dieſem leßteren fei bie Ente 
ſcheidung der Sache lebiglih in das Gewiffen der Schiedsrichter geſtellt; — 
ein ganz richtiger Einhalt, mit welchem zugleich darauf bingewiejen war, daß 
das Compromiß (der „Anlaß“) kein Wort darüber entbielt, welche Mittel 
und Wege die Schiedsrichter einzufchlagen bätten, um ſich wegen der Ent- 
ſcheidung Schlüffig zu machen. — 10) was jedoch unfere Schiedsrichter ihm 
nicht fund thun wollten; „von fih fommen ußlommen laffen“ ift jo viel ale: 
eröffnen, in’s Bublicum dringen laffen, Müller, mbd. Wörterb., 8. I, p. 903. 
— 11) ihrem Gedächtniß es einzuprägen. — '*) bafjelbe, was im Manifeft 
geſagt ift: „das Recht gewibdert“ (ſich gemweigert, den Rechtsſpruch an- 
— hinzunehmen, denn das Wort „Recht“ iſt im Mittelhochdeutſchen 
insbeſondere auch gebräuchlich vom Urthelsſpruch und „widern“ iſt ſo viel 
als: hindern, abwenden, zurückweiſen, respuere, Müller u. Zarncke, angez. 
Wörterbuch, Bd. II, Abth. I, pag. 623 und Bd. III, pag. 623. — !?) wenn 
Euch Jemand den Berlanf der Sache anders vortragen wollte. — !*) denn. 
— 15) das thut ihr uns zu Danke, — 1*6) beſchulden ift = verdienen, Müller 
1. Zarnde, a.a. O. Bd. II, Abth. II, p. 189; vgl. Anm. 14 zu vorft. Beil. Id. 
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I. 


Bemerkungen über den Text und die Auslegung 
der Schreiben von Bauffungens an die Stadträthe zu 
Chemnit, Zwickau und Brür. 


Menn man den Tert der im vorjtehenden Auffaß, bei und in 
den Anmerkungen 62 ff., erwähnten drei Schreiben Kunzend von 
Kauffungen an die Stadträthe zu Chemnig, Zwidan und Brür, wie 
dieſer Zert bei Schäfer, Beilagen unter O f, p. 67 ff. ſich abgedrudt 
findet, einer genaueren Durchſicht unterwirft: fo ergiebt fich bald, 
daß diefer Abdrud — wie died auch von Gersdorf ( „Einige Acten- 
ftüde 2c.”) vermuthet worden ift — nicht durchaus richtig jein Fünne, 
Der Berfaffer des vorerfichtlihen Aufſatzes hat daher den Schäfer- 
ichen Abdruck einer Vergleihung mit den im Kol. Haupt- Staats- 
arhiv zu Dresden befindlichen drei Originalien — welche unter ſich 
völlig gleihlautend find und weder ein Datum noch ein Siegel, wohl 
aber janmtlich die Unterichrift „Konrad von Kauffungen“ an fid tragen 
— unterzogen umd hierbei gefunden, daß allerdings der Schäfer'iche 
Abdrud in folgenden Stellen einer Berichtigung bedarf: 

Die Stelle p. 68, Zeile 2 und 3 von oben „czu ſolche gleich- 
liche rehtbotin mich alzo meniglich voriten mag gancz unbillich“ ift 
unvollitändig und lautet in den Driginalien: czu ſollgen gleicylichen 
rechtbotin mic) feine guade noch nie hat wollen loſen kommen, jondern 
die alle wege geruiglic und gewaltiglidd von mir vorjlagen, doch alfo 
meniglich vorſten mag gancz unbillid.” 

Auf derfelben Seite Zeile 8 ff. von oben jind bei Schäfer eben- 
falls einige Worte falſch wiedergegeben, nämlich „geſatz“ (Zeile 8 
und 9) anjtatt „gefaßt“; Zeile Il: „my wol mir dar aucht darum 
beicheyden was”, wo die Driginalien haben: „wy wol mir dar 
nicht darumb bejcheyden was”; Zeile 12 „audweilte” — in den 
Driginalien jteht: „austweist”; Zeile 15 „vorhorin und uff meinen“ 
— in den Driginalien: „zu hören und uffnehmen”; Zeile 25 
„und nuch dor Feyn 2.” — in den Driginalien: „und mic 
durch feyn 2.” — Es bleibt hiernah am der betreffenden Stelle 
immer noch Einzelnes ſchwer zu deuten, bejonders das zweimalige 
„was“ („und was jeiner gnaden jehuld vor dem obin berũmte“ ac. 
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u. „was dy vor entwortin ꝛc.“ 3. 14 u. 15), wo vielleicht beide Male 
im Concept geftanden hat: „und los“ (und ließ ich feiner Gnaden 
Anfpruch vor den Obgedachten erörtern und mich dagegen verantworten) ; 
der Sinn ift aber im Ganzen klar, nämlich diefer: Ich war nad) Torgau 
beichieden lediglich wegen meiner Anforderungen an den Kurfürften, 
daſelbſt trat aber Leßterer mit Anfprüchen an mich hervor und ob- 
wohl ich deshalb gar nicht vorgeladen war, verweigerte ich ed doch 
nicht, mich über diefe Anfprüche zu erflären, nod habe ich eine Ent- 
ſcheidung darüber zu hinterziehen gefucht, fo daß mir wegen den ver- 
meintlihen Anforderungen des Kurfürften an mich nichts Nachtheiliges 
nadhgefagt werden fann. Was aber meine eignen Anjprüche anlangt, 
fo iſt mir weder zu Torgau noch zu irgend einer andern Zeit mein 
Recht geworden. 

In der Stelle, melde bei Schäfer a. a. D. p. 69 Zeile 16 
von oben mit den Worten: das do folden geichen ſeyn“ beginnt, iſt 
ftatt: „das der an las“ zu lejen, „das der anlas“ (d. h. das Com- 
promiß); auf Zeile 23 dürfte anftatt „fie volit“ zu feßen fein „fie 
vorlit” (verlantet, von linten — lauten, daffelbe Wort kehrt fpäter 
wieder: in moſen fh dos vorlauttin). Zeile 27 und 29 haben Die 
Driginalien anftatt „vol ſprochen“ das Wort: „volfpreche“ und nad: 
„in moſen“ das Wort: „ſy“; auf Zeile 30 ift zwar das Wort „mit“ 
(„und mit ums peidenpart“), was Gersdorf durdy eine Conjectur in 
„nicht“ verwandeln zu müſſen glaubt, in allen drei Driginalien ganz 
deutlich zu lefen, dagegen haben diejelben nah den Worten „in be- 
funderheit gewant werin“ (Zeile 31) folgende Stelle, die bei Schäfer 
fehlt und durch welche die Gersdorf'ſche Conjectur überflüffig wird: 
„jo wolde ich das gern hören und dolden, hätten fie fi aber des 
erfaren an den, die fein (bier fehlt offenbar in den Driginalien das 
Wort: gnaden) in bejundert gewant wären”, und fodann erjt folgt 
das: „fo enfelde ich das“ u. j. w., wie bei Schäfer Zeile 32. Statt 
„nu anfagt” (Beile 33) fteht in allen drei Driginalien ganz deutlich: 
„in anjage” — ein ehr ſchwer zu verftehender Ausdrud, den man 
verfucht fein fönnte, zu lefen: „im anfange“, wären nicht die Schrift- 
züge ganz unzweifelhaft. Die num folgenden Zeilen find bei Schäfer 
ganz richtig miedergegeben, aber ſchwer zu deuten. Schäfer (p. 90 
und 91, fowie in den Beilagen p. 69) entnimmt aus ihnen: Kauf- 
fungen babe fih von vorn herein gegen die Schiedsrichter den 
Vorbehalt geftellt, daß feine Rechtöverftändige befragt werden follten, 
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es hätten auch die Schiedsrichter diefen Worbehalt fpäter gar nicht in 
Abrede geftellt, fondern die Schuld auf den Kurfürften gefchoben, der 
gegen ihren Wunſch die Einholung rechtlicher Gutachten durchgeſetzt 
babe; Gersdorf in der angez. Schrift (p. 61 ff.) verfteht die Stelle 
jo: als mwolle Kauffungen behaupten, die Schiedsrichter hätten ſich 
borerft darüber ein Gutachten einholen wollen, ob fie und von wen 
fie in der Hauptiache ein NRechtögutachten erbitten dürften, der Kur- 
fürft aber habe dein ſich widerſetzt; nad unfrer Meinung aber be- 
zieht ſich der fraglihe Paſſus lediglich auf die Vorgänge im Publi- 
cationstermin vom 25. Juni 1455, wo Kunz erflärte, daß er den 
Schiedsſpruch nicht hören molle, bevor die Schiedsrichter ihm die 
bon ihnen confultirten Rechtsverſtändigen genannt („ich hette mid) 
auch, doß ich den Schiedsſpruch nicht dulden ſollte“, d. h. nicht hören 
würde, gegen die Schiedsrichter verdingt, wenn fie mir nicht jenes 
Befenntniß ablegten — „dos ſy mir dennen befenntlih wären”): der 
Kurfürft aber diefer Proteftation widerſprach („das hat feyne gnaden 
jo vorjlagen — d. 5. verworfen — und nicht wolt verwolgen “ 
d. i. verwilligen); und die Stelle „uff ſulche ſeyner gnaden und 
meyn errunge unn bongegebin (leptere beiden Worte find vielleicht 
— morauf die Schriftzüge in dem einen der Driginalien hindeuten — 
zu lejen: „zuvorgegebin“, d. h. vorgedacht, bereit angegeben) habin 
du ſcheydenißrichter hn vorgenommen eyne irfarınge dor umb czu 
habin und ſprechin, was dor umb feyn folle, das allis hat jeyne 
gnaden gemegirt unn vorflagen” mollen vielleiht jagen: die Schiede- 
richter hätten fi) dahin geneigt, ſich zuvörderſt unter fich darüber zu 
berathen (oder aud bei Nechtöverftändigen ſich zu befragen), ob 
Kauffungend Proteft zu beachten oder trotzdem der Schiedsſpruch, 
vielleiht in einem fpäteren Termine, zu eröffnen fei, der Kurfürft 
habe aber auch dies nicht zugeben wollen, fondern auf fofortiger Er- 
öffnung beftanden. Daß mährend der Terminverhandlungen etwas 
Derartige mit untergelaufen fei, ift leicht möglich. 

Diefe Auslegung, die allerdings durchaus ſowohl von der 
Schäfer'ſchen ald auch von der Gersdorffhen abmweiht, hat das 
für fi, daß fie fih eng an das furfürtlice, die Vorgänge im 
Termin betreffende Schreiben (ſ. die vorftehende Beilage unter J, 
litt. e) anjchließt und thatſächlicher Konjecturen, wie fie Schäfer 
und Ger&dorf aufzuftellen genöthigt find, entbehren kann, außerdem 
aber auch nod eine annehmbare Erklärung für die oben hbervor- 
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gehobenen Worte: „in Anſage“ darbietet, denn denfelben würde als- 
dann die Bedeutung untergelegt werden können: „mitteljt förmlichen 
Proteftes” oder „mittelft einer fogleih beim Beginn des Termines 
vorausgeſchickten Erklärung“, — eine Deutung, die man nit eine 
gezwungene nennen fann, da die Worte „anfagen“ und „Anſage“ 
auch im Mittelalter von einer feierlihen Erklärung oder voraus- 
geſchickten förmlichen Bekanntmachung, enuntiatio, affırmatio, in- 
dictio (oder au von einem Einwand, Einwurf) gebraudht wurden 
(vergl. 3. B. Adelungs, gramm.-Erit. Wörterbuch der hochdeutichen 
Mundart und das Deutihe Wörterbudy von Iac. u. Wild. Grimın ). 
— Erklärt man nun die beſprochene Stelle in diefer Weile, fo fallt 
einerfeits die von - Schäfer aufgeftellte Hypotheſe: daß der Kurfürjt 
ed geweſen jei, welder die Befragung von Rechtsverſtändigen (aljo 
insbefondere wohl der Leipziger Schöffen) und zwar fogar gegen den 
Willen der Schiedsrichter und troß der von den Leßteren ihm ge- 
thanen Gegenvorftellungen durchgeſetzt habe — welche Annahme 
Schäfer lediglih auf die obige Stelle jtügt — von jelbjt in ſich 
zufammen; amdrerfeits jchmwindet aber auch der Vorwurf der bös- 
willigen Entitellung von Thatfahen und der abfihtlihen Anwendung 
von doppeldeutigen Ausdrüden, den Gersdorf aus jenem Paſſus gegen 
Kauffungen ableitet; immerhin aber würde die Folgerung, welche Kauf- 
fungen gegen den Schluß des Schreibens an feine Darftellung fnüpft: 
auf diefe Weife fei der Kurfürft mit ihın aus dem Nechten mit Ge- 
malt ins Unrechte gegangen, nod eine faljche Auffaflung befunden, 
denn dab der Kurfürft auf Eröffnung des Schiedsſpruchs beitand, 
war doc ſicherlich kein Beweis davon, daß er dem Gegner jein 
Recht vorenthalten wollte. 

Schließlich fei hier no die Bemerkung geftattet, daß die be- 
Iprochenen Schreiben, auch nah den obigen Berichtigungen, immer 
nod den Eindrud machen, als fei bei der Entwerfung derfeiben eil- 
fertig umd flüchtig verfahren und vielleiht aud) — wie wir bezüglich 
einer Stelle ſchon oben als wahrſcheinlich bezeichnet haben — beim 
Diundiren vom Schreiber das eine oder das andere Wort falſch ge- 
lefen worden. 
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II. 
Handbillet Podjebrad’s an Kunz von Kanffungen. 


Das in dem vorftehenden Aufſatz (p. 1162) erwähnte Billet 
wird noch jegt im Kgl. Haupt - Staatsarchiv zu Dresden aufbewahrt. 
Daffelbe ift mit dem Siegel Podjebrad’8 verfehen und lautet, nad) 
dem bei Schäfer p. 97 enthaltenen Abdrud, folgendermaßen: Girzik 
z Eunftat a 3 podiebrad zpramcie a hofmiſtr kralowſtwie Ezejfiho 
vrozenemu Cunz kofunkawi Sluzba ma vrozeny mily poftelamt f 
tobie 8 vmyſlom ſwyni Slowoutneho panoffe Otika z Ryſtitze ſlu—⸗ 
zebnika ſweho liſtu tohoto vfazatele Czozt odemne ftebu m teto wieczi 
mluwiti bude wierz gemu toho uplnye iakoz to muhye famomu Dom mw 
prozie m ſtrziedu po ſwatem prokopu let bozieh ꝛc. padeſateo pateho.! 


1) Die dem Einſender bes Gegenwärtigen von einem Kenner ber 
böhmiſchen Sprache freunblichft gegebene mwörtliche Ueberſetzung obigen Billets 
in’® Deutſche lautet folgendermaßen: „Georg von Kunftat und Podjebrad, 
Berwalter und Hofmeifter des Königreihs Böhmen, dem wohlgebornen Kunz 
von Kauffungen. — Mein Dienft fendet zu Dir, Wohlgeborner, Lieber, mit 
meinem Borbaben (ober: meiner Abfiht, meiner Meinung) den berübmten 
Knappen Otik von Ryftig, meinen Diener, ben Borzeiger biejes Blattes, 
welcher ftatt meiner mit Dir in biefer Sache fpreden wird. Glaube ihm 
biefes volllommen fo, wie mir felbftl. — Die erfte Mittwoch nach beiligem 
Prokop im Jahre des Heiles (u. f. w.) fünf und fünfzigften.“ 


— — ů — 
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IV. 


a. Schreiben des Kurfürften Friedrich an Podjebrad, die Anfammlung 
ber Kauffungen'fchen Anhänger auf Schloß Eifenberg betr.' 


Bnpern gruß zeuuor edeler liber befunder. Wie ſich die louffe 
yezund mit Cunczen von Kouffungen irgangen, 2 der vnſir vnde vnfir 
lande vnde Inte nye fein ftunde adder tag vnſichir ift gemeft, 2 fun- 
dern furfegeslich * in dem gutlichen jtehin, dorinne wir mit dem irluch— 
tigiftem furften herren Laslaw fonige unde der cronen zu Behmen ıc. 


ı) Obige Urkunde fteht in genauem Zufammenbange mit den nad 
ftebends unter IVb unb V mitgetbeilten. Die Urkunde IVb ift ein Inſerat 
zu ber obigen und bie unter V nimmt auf die beiben erfteren Bezug. Diefe 
drei Documente find ſämmtlich nur im Concept im Kgl. Hauptftaatsardiv 
zu Dresden vorhanden. Daß wenigftens die unter IV an Podjebrad ab— 
gegangen feien, ergiebs fih daraus, daß ein Antwortichreiben beffelben ein- 
gegangen if. Siehe unten Anm. 10 zur Beil. IVb. Im Repertorium bes 
genannten Archivs ift die Urkunde unter IVa aufgeführt ala „Schreiben Kur« 
fürft Friebrihs v. Sachſen an die böhmischen Räthe. Da Kunz v. Kauffungen 
und Genoffen von Eifenberg aus den Kurfürften befebben wollen, ihre Be- 
friegung und infonderbeit die Eroberung Eijenbergs in Abwejenbeit des Könige 
Laslam zu geftatten.” — *) wie fi) die Ereigniffe („Läuffe“) mit Kunz von 
Kauffungen zugetragen haben. — #) „der unfir — ift gewest.” Diefer Aus- 
drud kommt in Bezug auf Kauffungen ganz gleichbebeutend im Manifeſte 
bes Kurfürften vor, wo ihn Schäfer jo verftebt, als ſei bamit gejagt, daß 
Kunz dem kurfürftliden Haufe und ben Zurfürftliden Untertbanen nie 
Grund zu einer Beſorgniß gegeben babe, woraus wiederum Schäfer ab- 
leitet, daß der Kurfürft im DManifefte fi eines Widerſpruchs mit fidh felbft 
ihuldig made, ba er body den Kunz bei andern Gelegenheiten der Stegreif- 
reiterei und ber Friedensftdrung zwijchen dem Kurfürften und deſſen Bruber 
beihuldigt babe; j. die Anmerk. 38 zum Text des Manifefts, Beilagen zur 
Schäfer'ſchen Schrift, p. 23. — Allein obige Worte find wohl eher jo aus— 
zulegen: (Kunz), ber bei uns, unſern Söhnen :c. ftets fich ſicher fühlen konnte, 
bem bajelbft niemals etwas Feindſeliges angethban worden ifl. Denn es if 
nicht der Dativ (der uns, unjerm Lande u. ſ. mw. ſtets ſicher i. e. unver- 
dächtig gewejen), jondern ber Genitiv gebraudt (alfo: „der unfer ꝛc. und 
unfrer Leute ftets ficher fein konnte”) gebraudt. „Jemandes fiher fein“ aber 
beißt, wie noch jett, jo auch im Mittelhochdeutſchen: keinen Grund zur Be 
forgniß vor Jemandem haben, Müller u. Zarnde, mittelbochdeutiches Wörter- 
bud, Band II, Abth. II, pag. 258. — *) vorjätlid, aus eignem Antriebe 
Kunzens; im Gegenjag zu dem Vorigen: während er von uns unb ben 
Unfern niemals beleidigt worben. 
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od; andern Behemiichen herren vnde inmonern ſiczen vnde vns ge- 
halden haben, 5 han begeben, zcwifeln wir nicht, ir habt das nad 
notdorft uß vnſern jchriften nehiſtmals uch zeugeſchigkt vnde funft 
mol uerſtanden,“ Nu find fine mitritere, ” die uß der cronen zeu 
Behemen? mit Cunczen uf vnßern ſchaden geweſt, alſampt uf den 
Ijenberg komen, vnde haben fur, fo wir gar eigentlih dorch vnfer 
guten gunner vnderricht fien, uns vnſer lande vnde Iute zeu befche- 
digen, mehnen wir, fo uerftcehit ir das jelb8 oud) ® wol, das fie ſulchs 
noch allir geleginheit 9 billich folten lafien, 1% ab fie abber 2! Ye iren 
mutwillen wolten nergangen lajfen haben vnde uns von Ijenberg 
befrigen, merkit ihr wohl, das die geborlikeit vns nergunnet wer uf 
zeuhalden, vnde begern zcu uch in jundern guten vlies, 1? worden 
ons vnſir lande adder Inte Gunczen frunde gejellen adder funft 
ymands vom Pjenberge wollen benotigen, unde wir do widder mit 
der hilf des almechtigen gots vnfire herren frunde vnde vundertanen 
do widder gedengfen, 13 ir mwollit des mit der crohen in abeweſen 
vnſers gnedigiften herren Fonig Laslaw ⁊c. eyn glicher czuſehir ſien,!“ 
vnde uymands uergunnen vns au deme zcu irren, irgebe ſichs denne, 
das wir des flos Ijenberg vnde vnſir vihande dor oben mechtig 
worden, aljo wir zeu gote uerhoffen is dorch guten vlies vnde arbeit 


5) Mitten während des guten Einvernehmens zwiſchen uns und ber 
Krone Böhmen. Zwiſchen dem Kurfürften und ber böhmifhen Regierung 
beftand bis zu Pfingften 1455, wie wir ſchon im Früheren erwähnt, ein 
Baffenftilftand, aber auch zur Zeit bes Prinzenraubes waren neue Feind» 
feligleiten nicht ausgebrochen. Der Kurfürft weift auf dies gute Einvernehmen 
wohl deshalb hin, weil er bas dem Kunz gehörige Schloß Eifenberg, was 
unter böhmiſcher Lanbeshoheit lag, als ben Mittelpunkt der Unternehmung 
Kunzens gegen ihn betrachtete. — *) ihr habt bies wohl vernommen durch 
die Schriften, bie wir Euch jüngft („nmehiftmals,” von nab, comp. nebir, 
superl. nehift) zugeſchickt, ſowie fonft erfahren. Da das obige Schreiben vom 
18. Juli 1455 datirt, aljo Älter als bas kurfürftlide Manifeft ift, jo muß 
ſchon vor dem 18. Juli eine Mittheilung über ben Prinzenraub von kur— 
fürftlider Seite an die Böhmische Regierung ergangen fein. — 7) Mitreiter, 
Helfersbelfer; aus ber Eronen zu Böhmen — aus dem Lande Böhmen. — 
°) auch. — *) nach Lage der Sadhe, nah Beihaffenheit der Umftände. — 
10) unterlaffen. — !') wenn fie aber doch. — 1%) angelegentlihft. — 1?) 
ernftlih darauf finnen, ſolchem Unternehmen zu begegnen. — 1%) euch neutraf 
verhalten — ein ſchon im früheren von uns erwähnter Ausbrud, — „In 
abewejen König Laslam,“ der Letztere befand fih damals in Oeſtreich, vergl. 
die folgende Beilage unter IVb. 
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gefcheen folte, wollen wir uns mit dem jloffe geyn vnſern gnedigiten 
herren fonig Laslaw fo erbarlich halden mit ankunft zeu finer gnaden 
handen, *5 das fine gnade uerftehen und mergken jal das wir finer 
f. gnaden vnde der cron in milligem dienſte uns bemiefet haben vnde 
do mite dangnemefeit 26 irlanget. Wollit deje voſer ſchrift gut- 
lich uerſtehen vnde ufnemen vnde vns umer richtige antwort mwidder 
bie deſem genwertigen ſchriben, vns dornach zenrichten. Das wollen 
mir im gute ſunderlich irfennen. Geben zeu Aldenburg am fritag 
nad) diuisionis apostolorum (18. Juli) anno domini etc. L quinto 
(1455). 


PÄSLSSEGLSLS ELLE ÖSÖGSGLLGLL GL LE 


b. Inferat zu vorftehendem Schreiben. ! 


Sunderlich begern wir uch wiſſen, das wir in umern abeweſen 
dhiewiele ir bie vnſern gnedigen herren fonig Laslaw in Dfterreich 
geweit jiet dem edeln cr Ebinifo Haje zuc Hafenburg ? vnde dem 
andern uerweſern der cron zu Behemen ouch unfern liben bejundern 
mehir denne eyn mal gutlid haben jchriben laffen, vnſern burgern 
von Friberg, die der cron zu Behemen geyn Prag vnde anderdwohen 
ir gut vnde habe zu gefurt hadten vnde uf irer widderfart® in vn- 
ſere furftentumb dord Hans vnde Bernhart von Treben vnde iren 
belffern zu Iansdorf vnder dem walde uf der cron nidder gelegt 
vnde irer habe vnde guts im gutlichem ftehen * beroubet worden, zcu 


— un 


18) wir werben uns bereit halten, das Schloß dem König Ladislaus 
bei beffen Zurüdtunft zu übergeben. Da Eifenberg, wie ſchon bemerkt, unter 
böhmiſcher Landeshobeit lag, konnte eine Beſetzung beffelben nur mit Ein- 
willigung der böhmiſchen Regierung und nur mit Borbebalt ber Territorial- 
gerechtfame der Tetteren geſchehen. — '*) Dankbarkeit, angez. mittelbochb. 
Wörterbuch, Bd. II, Abtb. I, pag. 370. 

) Diefes Inſerat bezieht fih auf einen Raubüberfall, welhen Hans 
und Bernhard von Trebin an Freiberger Bürgern in ber Nähe eines Ortes 
Jahnsdorf, auf böhmiſchem Gebiet, begangen hatten. Der Kurfürft verwendet 
fi bei Podjebrad dafür, daß ben Beraubten baldigft zu dem Ihrigen ver- 
bolfen werde. Ein Dorf Johnsdorf liegt in ber Nähe von Katbarinenberg 
und unweit von Schloß Eifenberg am Abbang bes jühfifchen Erzgebirges 
unb dürfte wohl das bier beregte fein, wie aus den Worten zu ſchließen: 
„unter dem Walde.“ — 2) Baron Haſe von Hafenburg, einer ber Räthe 
Podjebrad's. Derfelbe fommt in ber nachſtehenden Urkunde V wieder vor. 
— 3) NRüdreife. — *) während bes Waffenftillftands, f. Anmerkung 5 zur 
vorftehenden Beilage IVa. 
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fhaffen, das den vnſern fuld ir gut vnde habe mwidder gefart 5 adder 
noch billihen dingen nergulden worde; vnde wie wol die unfern des 
bon in uertroft fien worden vnde etlihe tage derhalben zcu Prag 
vnde anderdwo uf ire zeufchriben gewartet haben, haben fie doch 
mwidderftatung bißhere von den von Treben vnde iren helffern nicht 
mogen irlangen, ® wie nu deme, begern wir nochmals von uch darob 
zen fien das vnſern burgern vom Friberg die im gutlichen ftehen ires 
guts vnde habe uß der cron vnde midder dorin entmweldiget ? fien, 
alfo oberurt ift, widderftatung vnde farung 8 geichee, in tage dorzcu 
jegen vnde zufchriben der fie marten follen, vnde ud in deme be- 
wieſen alfo ir meldet das wir thun folten, * das wollin wir in gute 
irfennen vnde furderlich beſchulden. umere richtige antwort x. Datum 
ut supra. 1° 


s) vergütet, erſetzt. — 5) dba bier ausbrüdlich hervorgehoben wird, 
baß bie Beraubten von ben böhmischen Räthen zwar bie Zufiherung („Ber- 
tröftung“) des Erfates erhalten, unb beshalb mehrere Tage in Prag, aber 
vergeblih, auf weitere Zufchriften gewartet hätten, fo kann ber Raubanfall 
nicht — wie dies Schäfer annimmt, ber ber vorliegenden Urkunde ebenfalls 
pag. 39 gedenkt — nad dem PBrinzenraub, fondern muß geraume Zeit 
vorher geichehen fein; denn e8 wirb ja auch in der Urkunde erwähnt, baf 
der Kurfürft fih bereits mehrmals fchriftlih im Intereſſe der Beſchädigten 
an bie Käthe Podjebrad's gewandt habe. Zwiſchen dem Prinzenraub und 
dem Datum ber Urkunde aber liegt nur ein Zeitraum von 11 Tagen, im 
welchen fi alle diefe Vorgänge nicht verlegen laffen. — 7) mit Gewalt aus 
dem Befits ihrer Habe geſetzt. — *) Buße, compositio. — *) Eud fo gegen 
Uns erweifen, wie ihr in gleichem Falle wünſchen mwürbet, daß Wir line 
gegen Euch verhalten möchten. — 19) auf das Schreiben, zu welchem obiges 
Inſerat gehört, ift erft im October 1455 eine Antwort Podjebrad's ein- 
gegangen, die nur babin geht, baß bie Trebins fih in Böhmen nieber- 
gelaffen hätten unb dem Kurfürften und ben Seinigen feinen Schaden zu- 
fügen würden. 


18. Bet. 11 


1248 Mittheilungen des Freiberger Alterthunidbereind, 


V, 


Schreiben des Kurfürſten Friedrich, diefelben Angelegen- 
heiten, wie Beilage IV unter a und b, betr. 


Ern Hafen. 
Ern Iacubko.! 


Bnfern grus zenuor Edeler liber befunder. Wir thun dem 
edeln ern Gurzigk gubernator 2c. herren zcu Gunftad unde PVoidebrat, 
von dem irgangen geſchegniſſe Cunczen von Kouffungen vnde jine 
helffer antreffende eyn jchrift unde ouch dobie eyne erinnerung dobie, 
wie vnſere burger zeu Freiberg im gutlichen ftehen dorinne mir mit 
vnſern gnedigen herren fonig Laslaw 2c. der eron zeu Behenten den 
Behemifchen herren vnde inwonern fißen vnde ons ufrichticlih ge 
halden haben, alfo ir dad alles wol uernemen werdet, begern wir 
von uch in funderm guten vlies, ir wollet bie ern Gorzigfen eyn 
gut uerfuger fien, alſo wir vns des zu uch nerfehen, worden Cunczen 
frunde vnde gejellen, die uf den Yſenberg fluchtig worden find, ons 
vnſer lande vnde Inte befchedigen, aljo fie thun wollen, fo wir gar 
gruntlic” onderrichtet fien, das mir mit den vnſern von erm Gor- 
zigfen, der cron, den Behemifchen herren vnde inmonern nicht geirret 
nod) uerhindert werden, ob wir zeum floffe Yfeniberg vnde zcu vn- 
fern vihanden doroben mit biftallung 2 adder wie und not ſien morde, 
gedechten, wollen wir uns mit dem floffe Yenberg anders nicht -halden 
gen vnſern gnedigften herren Fonig Laslaw, denne wie bufer jchrift 
ern Gorziken getan inneheldet; das auch vnſern burgern von Friberg, 
die der eronen zeu Behemen zcugefurt haben unde uf irem heymwege 
bie Iansdorf uß der cron vnde widder dorin im gutlichen ſtehin be- 
roubet vnde dornidder geleget find dorch Hanßen vnde Bernharten 





) Die obengenannten Adreſſaten find bie böhmiſchen Räthe Haſe von 
Haſenburg, welcher bereits bei der Beilage IVb erwähnt wurde, und Jacuvko 
von Wrzeſſiowez. Das Schreiben iſt unter demſelben Dato concipirt, mie 
die vorſtehenden Beilagen unter IV und giebt den Genannten vom Inhalt 
ber letteren Kenntniß mit dem Erſuchen um ihre Vermittlung. — 2) „Bi« 
ftallen, Beftellen“ ift: mit Bewaffneten befegen, Müller u. Zarnde, mittel- 
bochbeutfches Wörterbuch, Bd. II, Abth. II, pag. 568. 
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bon Trebin vnd ire helffer alle teil vorbefcheiden vnde jo bil gefchaft 
worde, das dem vnſern farung vnde mwidderftatung gejchee, fo vil aljo 
billich ift. Wollit uch im deme allen gutlich irzeigen unde und umere 
richtige antwort doruf zu irkennen geben, das wollin wir x. Datum 
ut supra. ? 





VL 
Einige chronikaliſche und archivaliſche Notizen. 


a. Aus Ulrih Groffens Befchreibung der Stadt Freiberg 2; Kauf. 
fungens Beftattung. 


Ulrih Groß der Aeltere, aus einer Freiberger Rathäherren- 
familie abjtammıend und eine Zeit lang Verwalter der Fürſtenſchule 
zu Grimma, bverfaßte — mie er in der Vorrede jelbft fagt: „mit 
ſondern großen Umfoften, viel mühe und arbeidt aus viel Cronicken 
und alten Monnmendten” eine kurze, handichriftlihe Geſchichte und 
Beichreibung der Stadt Freiberg, welche er im Jahre 1587 dem 
dafigen Stadtrath überreichte. Diefelbe befindet fich jet im der Kal. 
öffentlichen Bibliothet zu Dresden. 

In dieſer Handfchrift ift, bei Erwähnung des Jahres 1455, 
nefagt: „Kunz von Kauffung, einer von Adell, etwa der zu Niürn- 
bergf beftalter Kriegsheubtman, auch ein Zeitlang am Sächſſiſchen Hoff 
Marihald, Hat neben Wilhelm von Mofen, Wilhelm vonn Schön- 
felt und amdern jein helffern bey nächtlicher weil Herzog FFriederichen 
jeine zmween Iunge Söhne Herzog Ernft von 14 und Herzog Albrecht 
von 12 Jahren, auſm fchloße Altenburge entfuhret, weil ihme aber 
anff friſchem fuffe gefolget und neben dem Sturmſchlag in Stetten 
ımd Dörffern hefftig nachgeeilet worden, ift er an der Böhemijchen 


2) An ber Entjifferung der vorftehenden Urkunden unter IV und V, 
fowie ber oben unter Ib, c, d, e erfichtlihen, — welde Concepte ſämmtlich 
in einer nur für einen grünblihen Kenner alter Manufcripte zu lefenben 
Handſchrift geichrieben find — gebührt, wie ber Einfenber bes Gegenwärtigen 
bier hervorzuheben ſich verpffichtet fühlt, der wefentlichfte Antheil Herrn Wol- 
demar Fifcher, Regiftrator im Kgl. Hauptſtaatsarchiv zu Dresben. 

11* 
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grenz erwiſchet, nad Freybergk geführet und der Kopff auff dem 
Markte abgejchlagen. Iſt erft in S. Peterskirche ehrlich zur erden 
beftattet, aber nachmals aus befehl der Churfürſtl. und fonderlich Her- 
zog Wilhelms mwiederumb ausgegraben, und bey ein Dorff Neukirchen 
genandt im felde vorjcharret worden.“ 

Die Groß ſche Handſchrift ift von einen gewijfen Johann Gott- 
friedt Bertram im achtzehnten Jahrhundert noch einmal abgejchrieben 
und dies Eremplar im Jahre 1724 dem Etadtrath zu Freiberg über- 
reicht worden. Daſſelbe befindet fich jept ebenfalls in der Kgl. öffent- 
lichen Bibliothek zu Dresden; es ift in demfelben der Name; Schön- 
feld geichrieben „Schönfeldt“ und der Schluß der obigen — font 
fajt mwörtlidy wiedergegebenen — Stelle lautet: „auf Churfürftlichen 
Befehl und anderer Fürften Intention wiederum ausgegraben und 
jein Cörper bloß in einem Dorfe zu Neunkirchen im Felde einge- 
Iharrt worden.” — 

In Anm. 117 p. 1193 ift gefagt: „das Gut Neukirchen jolle 
zur Zeit von Kauffungens Beltattung der Familie von Schönberg 
gehört haben.“ Gewißheit hierüber giebt die „Geſchichte des Ge- 
ichlechted von Schönberg meißniihen Stammes” von Herrn Pfarrer 
Frauftadt (Leipz. 1869), welche Einfendern erjt während des Drudes 
vorjtehenden Aufſatzes zu Händen gekommen if. E8 ergiebt fich 
nämlich aus der angezogenen Schrift (B. I, p. 55 u. 67) Folgendes: 
Nach einer urkundlichen Nachricht befand fich der „Hof zu Neukirchen“ 
bereit8 im Jahre 1442 im gemeinichaftlihen Befiß der von dem 
Ritter Kaspar von Schönberg auf Neinsberg binterlaffenen Söhne, 
welche durch ihre Schweiter (die Mutter des Kunz von Kauffungen, 
vergl. den erften Theil gegenwärtigen Aufſatzes, pag. 1051) Die 
Oheime des Letzteren waren und zu denen der Biſchoff von Meißen, 
Kaspar, umd der Domprobft zu Meißen, Dietrih v. Schönberg, ge- 
hörten. In Folge einer im Jahre 1454 vorgenommenen Theilung 
wurde jener Hof dem Domprobjt Dietrich und zweien Brudersjöhnen 
deſſelben überlaffen. — Sonach ſpricht alle Wahricheinlichkeit für 
Neukirchen ald den Drt der zweiten Beftattung. — 

Nod findet fih über Kauffungen’s Begräbniß in des Chroniſten 
Möller Freiberger Miscellaneen - Manufeript in der Kgl. öffentl. Bib- 
liothef zu Dresden folgende Bemerfung: „In der Peterskirche unter 
dem kleinen Glodenthurm Cuntz von Kauffungs Epitaphium (ift Stehen 
blieben, ob man ſchon die Leichen mweggeführet) mit feinem Bildniß 
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anßgeriht. Darumb ftehet: Anno a nato Christo M-CCCC-LV 
Feria quarta post VII obiit strenuus” — wörtlich überjegt: 
Im Iahre nah Ehrifti Geburt 1455 am vierten Tag nah VII 
(VII fratres: 10. Juli) jtarb er entichloffen, gefaßt. — Gegen- 
wärtig ijt in der Peteräfirche (nad) ihren legten Brande von 1728 
neu erbaut) der bezeichnete Stein nirgends mehr aufzufinden. 


LI LS SLIGSSSLSSELSSSSLSSS 


b. Zur Frage, warum Kunz von Kauffungen gerade in Freiberg ab- 
geurtheilt wurbe ꝛc. 

Daß Kunz v. Kauffungen gerade in Freiberg abgeurtheilt und 
das Todesurtheil auch ebendafelbft vollzogen worden fei, erflären fich 
Einige, 3. B. Benfeler, Geſchichte Freiberge, Bd. I, pag. 321, da- 
raus, daß Kauffungen Freiberger Bürger geweſen jei und dort auch 
ein Hausgrundſtück bejeflen habe. Der Erfte, der diefe Meinung 
aufgeſtellt, ift unfres Willens der frühere Herausgeber der „Freyberger 
gemeinnüßigen Nachrichten“, Ioh. Chr. Fr. Gerlach, geweſen, welcher 
in der gedachten Zeitihrift, im 10. Jahrgang (vom Jahre 1809) 
einen Aufſatz des vorm. Freib. Kreisamtmanns Joh. Paul Meißner, 
betreffend die im damals Herzogl. Ardyiv zu Weimar ftattgefundenen 
Nachſuchungen nad einjchlagenden Acten (f. oben Heft 12, p. 1068 
Anm. 32), mitgetheilt und demjelben in Nr. 18 (p. 137) einen 
eignen Nachttag beigefügt hat. In dem leßteren wird zwar zugegeben, 
daß ji die Zuftändigkeit des Freiberger Stadtrathd aus dem (im 
Text des vorftehenden Aufiaged von und erwähnten) Privilegio 
Friedrih8 des Freudigen vom Jahre 1294, wie dies auch Meiner 
thue, ableiten lafje; zugleich aber wird darauf hingewieſen, daß Meder 
aus der Zeit vor dem Prinzenraube noch aus den fpätern Iahr- 
humderten ein weiterer Fall, wo jenes Privilegium angewendet wor 
den wäre, befannt fei, und daß ferner der Kurfürft ja auch von den 
Complicen Kauffungens feinen nad Freiberg zur Aburtheilung habe 
bringen laffen. Für die Annahme nun, daß Kunz Freiberger Bürger 
geweſen jei, bezieht fich gen. Gerlach auf einen bei den „Freibergijchen 
Stadt - Iubelacten“ (melche im Jahre 1743 erſchienen ſeien) befind- 
lihen Grundrik und Proſpect von Freiberg, welcher wahrſcheinlich 
von einem gemwiflen Commiſſionsrath Michael Leube entworfen und 
in welchem ein auf der Rittergaffe gelegenes Haus mit den Worten 
bezeichnet fei: „Kunz d. Kauffungen, jetzt (d. h. im Iahre 1743) 
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Dberzehndner Liebens Haus." Died Haus ift daflelbe, was fpäter, 
im gegenwärtigen Jahrhundert, Dem Oberberghauptmann v. Herder 
gehörte umd im welchem jetzt ſich die Knabenbürgerfchule befindet 
(Rittergaffe Nr. 514). 

Außerdem beiteht aber auch nod die Tradition, daß Kauffungen 
den jogenannten „alten Sof“ bei Brand befeffen habe, von welchem 
jegt noch einige Wälle und Gräben wahrnehmbar find, vergl. Gerlach, 
Kleine Chronit von Freiberg 1876, p. 44 und 92 Anın. 12. 

Urkundliche oder fonftige pofitive Beweiſe find jedoch für dieſe 
Üeberlieferungen noch nicht beigebradht, wohl aber laffen verſchiedene 
Umftände daranf ſchließen, daß diefelben irrthümlich jeien. 

Zuvörderſt ift hierunter auf Dasjenige zu verweilen, was in 
dem vorjtehenden Aufſatze (pag. 1078, 1079) über die Frage, ob 
Kauffungen um die Zeit des jächjiichen Bruderkriegs und des Prinzen- 
raubes Unterthan des Kurfürjten Friedrich geweſen, bemerft worden ilt. 

Hiernächft iſt es auffällig, dab bei den älteren Ehroniften, na- 
mentlich auch in Ulrich Groſſens Beichreibung von Freiberg umd bei 
Möller, deſſen Theatrum Freibergense, wie wir ſchon erwähnt, im 
Jahre 1653 erſchien und welcher in der Vorrede zu dieſem Buche 
bervorhebt, daß er behufs der Abfaſſung deflelben die älteften Ma- 
trifeln, Rathsbücher, die Archive der geiftlihen Kaftenftuben, des 
Stadtgerihts, der Bergeanzlei u. ſ. w. und viele von Rathsmit 
gliedern ihm vorgelegte Urkunden mit beſonderem Fleiße durchforſcht 
habe, Nichts von einer Angeſeſſenheit Kauffungens zu Freiberg oder 
in der Umgegend diefer Stadt oder davon, daß derfelbe Freiberger 
Bürger gewejen, fi erwähnt findet. 

Weiter ift im meuefter Zeit von dem Herrn Vorſtande des 
Freiberger Alterthumsvereins und Herausgeber der gegenwärtigen Beit- 
ichrift die in dem Archiv des Freiberger Stadtraths befindliche alte 
Bürgermatrifel, in welcher fi vom Jahre 1404 bis zum Jahre 1605 
die Namen derer verzeichnet finden, die das Freiberger Bürgerrecht 
erworben, genau durchforicht, darımter aber der Name Kauffungen 
nicht vorgefunden worden. Bei der Iahredjahl 1455 indeß enthält 
dieje Matrifel eine mit alter Handſchrift eingetragene -Rotiz über 
den Prinzenraub, welche wörtlich folgenderinaßen lautet: „In dieſem 
Jahre jeint au dem Schloße zur Altenburgk Churfürft Friederichs 
zue Sachſen beyde Junge Herrn, Alb Herzogk Erneft und Hertzogk 
Albrecht, von Cunrade von Kauffungen, Wilhelm v. Mojen Undt 
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Wilhelm von Schonfeld geftollen worden ; gedachter von Kauffungen, 
jo Herzogk Albrehten meggeführet hatte, ift Alhier zue Freybergk 
mit dem ſchwertte gerichtet, die Adern fo Hetzogk Ernften mieder- 
bracht, haben gnade erlanget.” 

Der oben hervorgehobene Einwurf übrigens der Gerlach'ſchen 
Schrift, daß feiner der Complicen Kauffungens in Freiberg abgeurtheilt 
worden fei, läßt ſich wohl damit beantworten, daß nur bei dem Lep- 
teren, als dem hervorragenditen unter den Schuldigen und als Dem- 
jenigen, der ſchon längft in Differenzen mit dem Kurfürften geftanden 
hatte, ein Grund vorlag, einen aus unabhängigen Bürgern zufammıen- 
gelegten Gerichtöhof zu wählen, damit dem Verdacht einer parteiifchen 
Sachbehandlung vorgebeugt werde. 


ELLLLILLSÖGLLLLLLÄSG 


e. Fehdebrief, von Kunz von KRauffungen und feinen Genoſſen an den 
Kurfürften erft nad der Entführung gefandt. 


Der von Kunz v. Kauffungen und deſſen Genofjen (erft am 
andern Morgen nach der Entführung der Prinzen, ſ. vorftehenden 
Aufſatz, Anm. 90) an den Kurfürften gefandte Fehdebrief lautet 
nah dem von Gersdorf in der Schrift: „Einige Wctenftüde c.“ 
p. 18 gegebenen Abdrud folgendermaßen: 

„Irluchter hodygeborner forfte und herr herr frederich herczoge 
czu fachfen langrafe in doringen marggrafe czu meiffen wiß, daz id) 
funrat von fonffungen umme ſach und pruch! fo ir in minen ſchulden 
vornommen babet, mit alle meinen helfern und helferß helfern nnd 
alle den, die ih an amern und der amern jchaden brengen mag, 
awer und afle der awern, di ir iczezut? habet ader noch im czu- 
fünftigen czeiten haben wert, feint fein mel und wel des mein er 
mit alle den vorbenomten fein euch und alle den vorbenanten bewart 
haben; und waz ader welcherlei nu daz menſchen fin erdenken mod) 
ten, ich mit ſammet den vorbenoniten fein uch und die mit uch vor- 
benomt bornemen und teten, def mel ich mit ſammet den vorbe- 

I) Hier jheint ein Fehler des Abdrucks vorzuliegen; es foll dies Wort 
wabrfcheintich heißen: „Spruch,“ denn es wirb bier Bezug genommen auf bie 
Anſprüche, die Kunz im feiner dem Schiedsgericht eingereichten Klage (feiner 
„ſchulden“) entmwidelt hatte. „Bornommen“ ift = vernommen (aus ber Klag- 
ſchrift erſehen habt). — *) jetzund. 
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nomten uch und den mit uch vorbenomt nicht er noch rechtens umme 
fein® und ab ih mit fammet den vorbenomten fein uch ader den 
mit ud mer bewarunge dorften, * wollen wir alles mit dejem brife 
getan haben. datum am freitage nach unjer liben framen tage der 
minnern czal im ly jahre® mit minem fegel vorjegelt. 

amer obenbenomter forte wollen wir noch geichreben umme 
de8 obenbenomten unjers junfern willn, in majen alzo er und oben 
vorlut ift, 6 feint fein und czin uns des in fein frede und unfrede. 
jorge von ſchwencz. herding rufworm. olbrecht adolf. heincze feilmain. 
nickel vom forft. funcze merdel? un mir alle ander fein gebroten (?) 
fnechte benant ader unbenant.“ 

Auf der Rückſeite des Tehdebriefs befindet fi die Eingangs 
bemerkung: „prei. Ald. fer. ttia Eiliani hora octava de ınane. 1455.“ 
(d. i.: Eingegangen zu Altenburg am Kilinnstage — den 8. Juli 
— in der adhten Morgenjtunde, 1455). 
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da. Zuverläffige Nahriht über Kunzens von Kauffungen Gefangen: 
nebmung bei der Erftürmung von Gera. 


Bezüglich der im erften Theil des vorftehenden Aufſatzes (Heft 
12 pag. 1065) erwähnten Gefangennehmung Kunzens dv. Kauffungen 
bei Gelegenheit der Erjtürmung von Gera ift eine ſehr bemerkenswerthe 
— Einfendern erſt nad erfolgtem Abdrud jenes Theiled befannt ge- 
wordene — Notiz enthalten in Franz Palacky's Gedichte von Böh- 
men, Bd. IV, Abth. I, pag. 245. Es wird hier erzählt, nachdem 








2) Sinn: Und was ih auch mitfammt meinen Anhängern irgend 
Erbenktlihes (mas Menjhenfinn erbenten mag) gegen Euch und bie vor— 
genannten Eurigen unternehmen follte, fo fol dies nicht fo angejeben 
werben, als geichehe e® von uns wiber bie Ehre und bas Recht. — Es 
ift dies die fogenannte Berwahrungsclaufel, bie in ben Fehdebriefen ge- 
bräuhlih war und durch welche der Ausfteller des Briefe dagegen proteftirte, 
baß fein Beginnen als wider bie Geſetze der Ehre laufend ober als Land— 
friedensbruh angefehen werde. Es war fogar bie Anficht gäng unb gebe, 
baß ein Fehbebrief, der dieſe Elaufel nicht enthalte, kein richtiger, kein formell 


gültiger fei; vergl. Anm. 124 zu vorftehendem Auffag („und ſich bewahret“). 


— 4) „ob“ ift = wenn; „börften“ — bebürften. — ®) d. i. den 4. Juli 1455. 
— 6) verlautbart if. — 7). Einige ber bier Unterfchriebenen find auch im 
ber Beilage J zum Manifeft genannt. 
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das böhmifche Heer in einer Stärke von mehr als zwanzig tauſend 
Mann im September 1450 ausgezogen, die Umgegend von Dredden 
verheert, die Städte Döbeln, Mittweida, Kohren, Frohburg, Alten- 
burg und Borna eingenommen, habe daflelbe fih im Anfang des 
October bei Pegau mit den Truppen des Herzogs Wilhelm ver- 
einigt, welcher jodann vor die Stadt Gera gezogen jei. In Betreff 
defien, was bier gefchehen, theilt Palady ans dem Archiv Cesky', 
Il, 45 ein Schreiben Peter's von Sternberg, der fih im böhmifchen 
Heere befand, an feinen Vater Ale, aus der Mitte ded October, 
mit, worin es heißt: „Seitden ich Deinen Gnaden jchrieb, rüdten 
wir vor die Stadt Gera, ftürmten fie heut am Donnerftag vor Ect. 
Galli und nahmen fie im erften Anlauf ein. Wir machten in ihr 
den Herrn von Gera den Iüngern, Herrn Hans von PDohna und 
von Auerbach, den Grafen Wilhelm von Orlemünd, den Grafen 
Hans von Kirchberg, Kunz von Kaufungen und viele andere zu Ge- 
fangenen und erbeuteten an viertehalb oder vierhundert Streitrojfe. 
Der Sturm mar hart und ſchwer; doch kannſt Du mir glauben, 
daß von und nicht mehr, ald fünfzehn Xeute umlanıen.” Es folgen 
jodann Nachrichten über die auf böhmifcher Seite Gefallenen und 
hierauf fährt das Schreiben fort: „Der Alte von Meißen” — d. i. 
Kurfürjt Friedrid — „machte fi auf und mollte die Stadt Gera 
retten; da zogen wir ihm fogleich entgegen, um ums amit ihm zu 
fchlagen. Doch in diejer Stadt hat er feine tüchtigften und beiten 
Zeute verloren, die fonft feine Kriege führten.” — Sonach ift die 
Sefangennehmung Kunzens (auf melden ſich übrigens das Elogium 
der zuleßt bervorgehobenen Stelle gewiß ebenfalls mit beziehen läßt ) 
als conftatirt anzufehn. Daß dieſe nicht in der Stadt ſelbſt, fondern 
außerhalb derjelben und bei dem Verſuche, die Stadt zu entjeßen, 
erfolgt ſei — wie dies einige Chroniften berichten —- bliebe immer 
nod denkbar, wenn man annähme, der Schreiber jenes fofort nad) 
der Erftürmung verfaßten Briefed fei vielleicht nicht über alle Einzel- 
heiten genügend unterrichtet geweſen. 

Daß vor der Einnahme Gera's außerhalb diejer Stadt Gefechte 
ftattgefunden, geht aus Hartung Kammermeiſters Chronik hervor, 
melde übrigens aud die Andentung enthält, daß Gera nur aus 
Mangel an Gejhüg gefallen jei. Wir geftatten uns, die betreffende 
Stelle bier ebenfalld (aus Mencken's scriptores rerum Germani- 
carum praecipue Saxonicarum tom III) mitzutheilen: „Alſo zoch 
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Herezoge Wilhelm mit den Behmen wider abe von Pegaud unde 
ruckten vor die Stad Gera umde beitalleten das (i. e, ſchloſſen es 
ein). Alſo nun berczoge Wilhelm und die Behmen etliche tage 
vafte Schermuffel vor der Stad Gera hielden umde das die Behmen 
den Storm hart unde erniten begumden zuczutreten unde das dem 
ihenen in der Stadt geſchuczes ımuchte feilen, unde aljo gewunnen fie 
die Stadt mit macht umde fingen dorinne Herrn Heinrihen on Gera 
den Iungeren, der hernach in der Behmen gefenknus ftarb unde auch 
einen Grafen von Urlamunde, einen Börggrafen von Kirchbergt und 
viel amdir guter Lute, umd fie jchlugen im der Stadt viel manne, 
vrouben und Kinder tot gar Jemmerlichenn und cleigelihin und be- 
ranbitin die Kirchin unde Goteshuſere unde allis das fie in der Stadt 
finden, das luden fie uf ire waine u. ſ. w.“, — eine Stelle, welche 
übrigens im Zufammenhalt mit obigem Briefe (durch die Namen der 
Gefangenen n. ſ. mw.) bemweift, mie ficher Hartung Kammermeifters 
Rachrichten find. | 


Ueber Verhandlungen, welche im Jahre 1451 von Seiten der 
jächfifchen Fürften mit Podjebrad wegen der Auslöfung der von den 
Böhmen bei der Belagerung und Einnahme von Gera gemadhten 
Gefangenen zu Eger gepflogen wurden, melde ſich aber wieder zer- 
ſchlugen, giebt Palacky ausführliche Nahrichten a. a. O. p. 252 ff. 
(der Einzelnen und insbefondere Kunzens von Kauffungen geſchieht 
hierbei nicht fpecielle Erwähnung); über die Verhandlungen, welche 
fpäter zwifchen dem Kurfürften Friedrich und der Krone Böhmen 
wegen der vielen ftreitigen Ortichaften und Schlöſſer ftattfanden, über 
die gegenfeitigen Beſchwerden und Anklagen, mobei zugleich Apel’s 
v. Vißthum Anliegen eine Rolle jpielten, — derjelbe war nach feiner 
Flucht aus den ſächſiſchen Ländern unter Podjebrad's Räthe auf- 
genommen worden — fiber den öftern Wiederausbrud der Feind- 
jeligkeiten umd über die endliche Beilegung der Streitigkeiten durch 
den Vertrag von Eger im Jahre 1459 enthält dafjelbe Geſchichtswerk 
eingehende Mittheilungen in Band IV Abth. I, p. 367, 393 ff. und 
Abth. IL, pag. 87 ff. Ä 
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e. Urkunde v. Jahre 1388 mit Nachweis über den Befig des Schloſſes 
Stein an der Mulde, unweit Hartenftein. 


In dem achten Abfchnitt unſeres Auffahes haben wir ale 
Mahrfcheinlihkfeitsgrund dafür, daß Kunz von Kauffungen eine Zeit 
lang das Schloß Stein an der Mulde, unmeit Hartenjtein, beſeſſen 
babe, unter Anderm eine von Herrn Dr. Herzog zu Zwickau im da- 
jigen Rathésarchiv aufgefiindene, noch ungedrudte Urkunde vom Jahre 
1388 angezogen, im welcher bereits ein Hand von Kauffungen als 
Eigenthũmer jenes Schloffes aufgeführt fei. 

Herr Dr. Herzog hat die Freundlichkeit gehabt, und zu gegen- 
wärtigen Zwecke eine von ihm entnommene Abjchrift diejer Urkunde 
mitzutheilen.. Nah Inhalt derjelben thun unter dein Jahre 1388, 
„an dem Abend des heyligen bern jancti Erasıni Biſchoffs“ Herr 
Heinrih, „von Gottes Gnaden des heiligen Römiſchen Reichs zu 
Meilen Burggrave und zceu Hartenftein grave” und die „cdele fraw 
Sophia”, deſſen Mutter, fund, daß „er Heinrich, er Anarg, er Hans 
von Wildenfeld, gebrüdere, fram Agnes, der (derem) mutter, er Hans 
und Wenczlaw (vd. Wildenfels), gevettern”, des Burggrafen Mannen, 
mit des Lehteren Wiſſen und Willen verkauft haben gemwiffe Güter 
und deren Birfe zu MReinsdorf behufs Stiftung eines Altar in der 
Stadt Zwidan an Franz Kürkicher, Bürger zu Zwickau, und Frau 
Margarethe, defien eheliche Wirthin, dergeftalt, daß nad) dein Ableben 
diejer Beiden jene Güter und Zinfe an den Rath zu Zwidau fallen 
jollen. Als Zeugen diefer „Handelung, fauffs, rede, geliibde, ver- 
eynigung” find unterjchrieben „die erbaren wyſen Kern er Hans 
von Rauffungen, geſeſſen czu dem Stein, er Iohanns 
Nidel, her Konrad von der Grüne, pharrer, Steffen von Wiedebach, 
Sriederih von Stuchab, er Heinrih Tulboch pharrer zcu Zirfelt, 
Conrad Marquard, jchriber der Stat Zwickaw.“ 

Schon die angegebenen Dertlikeiten (Zwickau, Reinsdorf, 
Zhierfeld, Wildenfeld — die an letzterem Ort ſeßhafte Herrenfantilie 
nannte fi Herren v. Wildenfeld) bemweifen, daß wir auch bei dein: 
„Hans von Kauffungen, gejejlen «zu dem Stein“ an ein Schloß in 
diejer Gegend zu deuten haben. — Kunzens v. Kauffungens Schloß 
(vergl. Heft 12 diejer Zeitfchrift p. 1070, 1071) wird in den im 


») Auch der unter den Zeugen genannte Stephan von Widebach beſaß 
Liegenichaften in der Wildenfelfer Umgebung, vgl. Herzog's Chronik v. Zwidan, 
Tbeil II, pag. 89; fowohl fein Name als aud ber: von Stuchowe findet ſich 
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Früheren oft angezogenen Schöffengutachten (vgl. Schäfer, Beil: 10) 
ebenfall& ſchlechtweg „der fteyn“ genannt. Died nnd der ſchon früher 
bezogene Unıftand, daß die Erecution gegen Kunz (vergl. die angez. 
pag. 1071) dem Voigt und dem Stadtrath zu Zwickau aufgetragen 
worden, laſſen wohl kaum einen Zweifel daran übrig, daß Kunzens 
gedachtes Befipthum mit obigem Schloß identiſch fei, wenn jchon 
aus den im vorftehenden Aufjag, Abjchnitt VIII, angezogenen Herzog: 
Shen Mittheilungen im Weber'ſchen Arhiv für die Sächſ. Geſchichte 
(8. IV pag. 330) zu erjehen ift, daß Schloß Stein (welches nad) 
Herzog a. a. D. bis zum Jahre 1406 ein burggräflid Meißniſches 
und alddann ein Schönburgifches Lehen war) fih im Anfang des 
vierzehnten Jahrhunderts eine Zeit lang wiederum in andern, ala 
Kauffungen'ſchen Händen befunden hat. ? 

Nach Acten übrigens, melde über jene vom Voigt und vom 
Rath zu Zwickau gegen Kunz unternommene Execution Auskunft 
geben könnten, bat Herr Dr. Herzog, wie derfelbe Einfendern ver- 
fihert und bier mitzutheilen geitattet hat, bereits das Rathsarchiv zu 
Zwickau vergeblich durchforſcht. 
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£. Aelteftes hiftor. Zeugniß über den Prinzenraub, von Aenend Sylviuß. 


Das ältefte Geſchichtswerk, welches den Prinzenraub erzählt, 
ift unftreitig die von dem Gardinal Aeneas Sylvius von Piccolomini, 
dem jpäteren Pabſt Pius II., welcher ald Rathgeber und Geheim- 
jchreiber Kailer Friedrichs des Dritten geraume Zeit lang in Deutich- 
land lebte und einer der geiftvolliten und bedeutendften Männer feiner 
Zeit war, verfaßte Schrift: in Europam (oder aud unter dent 
Titel: de Europa oder de statu Europae citirt), eine Beichreibung 
enropäifcher Yänder und Völker mit eingeftreuten geichichtlihen Nach 
richten. Nach einer in der und vorliegenden Ausgabe befindlichen 


mehrfach in Urkunden aus jener Zeit und Gegend, ſ. ebenbafelbft p. 81, 88. 
— Bei Conrad von der Grüne ift wohl an das Dorf Grünau bei Wilden- 
fel® zu denten. — Hans v. Kauffungen fommt aud in einer noch ungebrud- 
ten, von Herrn Dr. Herzog dem Einfender abſchriftlich mitgetbeilten Urkunde 
des geiftlihen Kaften- Archivs zu Zwidau vom 3. 1385, in welcher Meinber, 
Burggraf zu Meißen und Graf zu Hartenftein, an den Zwickauer Bürger 
Franz von Rüdingsborf gewiffe Güter und Zinjen zu Reinsborf verkauft 
(vergl. p. 86 ebenbafelbft), ala Zeuge vor nebſt dem Abt zu Grünbain, bem 
Pfarrer Heinrih zu Hartenftein u. A. — ?) nämlih im I. 1402 in denen 
eines Hans v. Tettau und im 9. 1411 in denen eines Hinze v. Remſe. 
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Vorrede des Aeneas Sylvius jelbft ift diefe Schrift abgefchloffen ge 
weſen jchon im April des Iahred 1458; aljo noch nicht drei Jahre 
nah dem Prinzenraub. Wenn mande Hiftorifer, z B. Böcler in 
den Annotationen zu des Sylvius Historia rerum Frideriei III. 
behaupten, derjelbe habe jenes Merk erſt verfaßt, nachdem er bereits 
den päbftlihen Stuhl beftiegen (feine Wahl zum Pabſte fand den 
27. Auguft 1458 ftatt), jo fönnen wir die Begründung diefer Be- 
banptung füglich dahingeftellt fein laflen,; denn einerjeits würde es 
fi bier nur um einen Unterfchied von ſechs Iahren handeln können, 
da Pabſt Pins II. jhon im Jahre 1464 ftarb, andrerſeits geht aus 
dem Inhalt der Schrift ſelbſt hervor, daß die Erzählung des Prinzen- 
raubs furze Zeit nah der Erwählung Podjebrad's zum böhmifchen 
König (melde Wahl am 2. März 1458 ſtattfand) niedergefchrieben 
fein müfle; denn unmittelbar vorher findet fi) die Bemerkung : es 
malte zur Zeit ein Waffenftillftand zwiſchen den Sachen und den 
Böhmen ob; doc drohe jegt noch ein bedeutenderer Streit (als der 
um die Grenzdiftricte) anszubrechen, da Herzog Wilhelm nad) der 
böhmischen Königäfrone jtrebe, obwohl die böhmiſchen Großen ſich 
einen andern König erforen hätten. Dieje Bemerkung fann nur von 
der eriten Regierungszeit Podjebrad's gelten, welchem Herzog Wilhelm 
allerdings bei der Mahl Concurrenz gemacht hatte, vergl. Palady's 
im Obigen angezogene Geſchichte von Böhmen, Band IV, Abth. II, 
pag. 18, 24 ff. ! 

Es wird daher bei den Alter diefer Quelle manchem Leier 
erwũnſcht fein, die betreffende Stelle hier ihrem nanzen Inhalt nad 
wiedergegeben zu finden. Diejelbe lautet: 

„Libet hoc loco audax privati bominis inserere facinus. 
Conradus kaufes,? nobili loco apud Saxones natus, bellicae 
rei peritus, manu promtus et animo imperterritus, cum se 
patria pulsum et paterna hereditate privatum per injuriam 
Friderici ducis existimaret, scelus incredibile nostra aetate 





1) Podjebrad's Wahl wird an einem bald darauf folgenden Orte er- 
mwähnt mit den Worten: „postremo Georgius rex creatur,. qui hussitarum 
labe infectus putatur, magnus vir alioquin et rebus bellicis clarus. — 
2) daß Kauffungen bei feinen Zeitgenoffen auch „Kauff“ ober „Kauffen“ ge 
nannt wurde, ift bem geehrten Leer bereits aus bem früheren befannt (vgl. 
Anmerk. 19 zu unferm Auffaß). — Die Form „Kaufes“ kann wohl nur auf 
einem leicht möglichen Irrthum bes Aeneas Syloius oder auf einem falfchen 
Lefen feines Manufcripts beruhen. 


1260 Mitteilungen bes Freiberger Alterihumsvereins. 


perpetravit. Arx est in Misnia in alto monte et abruptis 
undique rupibus sita, Altemburgum provintiales vocant. Ad 
radices montis oppidum egregie munitum et populo plenum 
jacet. In arce duo Frideriei adolescentes Ernestus et Albertus 
educabantur. Huie Conradus intempesta nocte magnis iti- 
neribus cum paucis eomitibus contendit et admotis scalis 
prodente pedagogo arcem ingressus dormientes adulescentulos 
in cubili comprehendit. Interminatusque mortem si vocem emit- 
terent funibus colligatos extraxit, haud dubius quin pro- 
ductos in Bohemiam magno preeio venderet suasque contu- 
melias eo pacto magnifice uletus videretur. Jam silvam 
Herciniam, quae Bohemiam a Saxonia dividit, ingressus erat, 
jamque periculum omne transmissum putabat, cum junior 
captivorum labore ac fame deficiens et quietem simul et ci- 
bum poposcit. Cujus precibus commotus praedo ad carbo- 
narium divertit quendam afferrique panem et cerevisiam jussit. 
Interea apud Altemburgum cognita tantae rei novitate clamor 
exoritur. Attoniti oppidani raptim arma capessunt, et precio- 
saın vendicaturi praedam praecipiti cursu praedonis vestigia 
insectantur. Silvam ingressis fortuna blanditur, quae inter 
multos tramites eum teneri suasit, qui recta duxit ad carbo- 
narium. Ibi Conradus, dum puero cibum ministrat, ex im- 
proviso capitur ? et, oblatus principi audacissimi sceleris capite 
poenas solvit. Fridericus eodem pene nuntio, quo captos at- 
que abduetos filios audiverat, recuperatos et domum reductos 
didicit.* 

Die von Schäfer in den Beilagen zu feiner Schrift pag. 39 
witgetheilte Stelle aus dem „Negifter des Buchs der Chroniken und 
Geſchichten mit Figuren und Bilnußen 20.” (Mo. 1493 zu Nürnberg 
erfchienen ) ift, wie eine Vergleihung jofort darthut, nichts Anderes, 
als eine faft mortgetreue Weberiegung des obigen Paflus aus Aeucas 
Sylvius, die fi übrigens in dem naiven und nervoſen Deutſch 
jener Zeit recht gut ausnimmt. 





3) daß mit diefer Darftellung von Kunzens Gefangennehmung and 
andere von ben Älteren Hiſtorilern übereinftimmen, gebt aus Aum. 98 zum 
Tert unferes Aufjages hervor, 


m — 
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vn. 
UNachtrag, das Schloß Eifenberg in Böhmen betr. 


Die Erzählung gefchichtlicher Begebenheiten macht auf den Hörer 
einen um fo größeren Eindrud, wenn ihm die Gegenden gegenwärtig 
find, auf welche der Berichterftatter Bezug nimmt. Liegt nicht das 
Anmuthende der Sage hauptſächlich darin, daß fie um die Orte mebt, 
an welchen die Ereiguiffe fi zutrugen, und den Wanderer mit be- 
redtem Munde umd mit zeigender Hand begleitet? — Und deshalb 
haben au mir in dem. vorftehenden Aufjak öfter den Schauplag 
der Begebenheiten zu fehildern verfucht, umd ebendeshalb können wir 
auch jegt ums nicht entfchließen, von dem Lefer Abſchied zu nehmen, 
ohne noch Einiges über das Schloß Eifenberg in Böhmen zu jagen, 
welches wir erwähnt haben als ein Befipthum Kunzens von Kauf- 
fungen, wohin derſelbe die geraubten Prinzen zu bringen vorgehabt 
habe. Wenigſtens bezüglich des Prinzen Albreht kann man dies 
als die gemeine Meinung der Hiftoriker bezeichnen, twährend bezüglich 
des Prinzen Ernjt Einige vom ihnen, z. B. Oberndorfer in jeiner 
oratio de abductis etc. principibus. nnd Albinus in der meyß 
niſchen Chronik, annehmen, daß derjelbe nah Franken habe geführt 
werden jollen.! 

Einjender des Gegenmärtigen hatte früher felbit einmal ®e- 
legenheit, jened auf eimem Ausläufer des ſächſiſchen Erzgebirges im 
twaldiger Umgebung veizend gelegene, jegt fürſtlich Lobkowißiſche 
Schloß zu bejuchen und ſich dabei zu überzeugen, mie bei den Be- 
mwohnern der Umgegend die Erinnerung daran, daß daſſelbe dereinft 
den entführten ſächfiſchen Prinzen als Anfenthalt zugedacht geweſen 
fei, immer noch bie und da fortlebe; hörte dagegen in Bezug darauf, 
ob Kunz dv. Kauffımgen wirklich feiner Zeit Eigenthümer des Schloſſes 
geivefen, nur Zweifel äußern. 


ı) „Cogitabat enim (Mosenus) per Variseorum regionem ad Fran- 
eicos nobiles,“ fagt Oberndorf, — Unglaubbaft ift diefe Meinung nicht, ba 
Kunz von Kauffungen als Nürnberger Hauptmann viele Beziehungen in bor- 
tiger Gegend haben mußte. So war auch Rußwurm (einer der Genoſſen bes 
Prinzenraubs) ein Edelmann aus eimer im Kranken ſehr begüterten Familie. 
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Es mußte daher in dem Einfender der Wunſch entftehen, diefe 
Frage — über welche er ſich im erften Theil feines Aufſatzes (Heft 
12 der gegenwärtigen Zeitfhrift, pag. 1052) nur ſchwankend aus- 
geſprochen hatte — feitzuftellen, und es glaubt derjelbe nunmehr die- 
jelbe mit Entfchiedenheit bejahen zu müffen. Die Gründe hierfür 
find folgende: 


Zuvörderſt erwähnen gerade von den älteften Hiftorifern Einige, 
dab Kanffungen mm die Zeit des Prinzenraubes Eifenberg bejeflen 
babe. So Albinus, meyßniſche Chronik (welches Buch, mie bereite 
früher erwähnt worden, im Jahre 1580 erſchienen ift) und Fabricius, 
orig. saxon., lib. VII, pag. 770,2 von denen der Erftere noch ane- 
drüdlic bemerkt: Kauffungen habe, ehe er den Prinzenraub begangen, 
auch feine Kinder nad Eifenberg geflüchtet und geglaubt, wenn er 
den Prinzen Albrecht erft nach Eifenberg werde in Sicherheit gebradıt 
haben, für ihn eim bedeutendes Löſegeld erzielen zu fünnen.? Ins- 
befondere aber ift hier zu erwähnen Hartung Kammermeiſter, deilen 
wir jhon im vorftehenden Aufjag gedacht haben und deſſen Zeugniß 
um fo mehr ins Gewicht fällt, weil er ein Zeitgenoffe des Prinzen- 
ranbes war umd feine „Thüringifhe Chronit“ als eine der ausführ- 
lichſten und jorgfältigiten Quellen für die zmeite Hälfte des fünf- 
zehnten Jahrhunderts angejehen wird.* 

Einen zweiten Beweißgrund bilden die in den vorftehenden 
Beilagen IV u. V miedergegebenen Schreiben des Kurfürften; zwar 
ift in denfelben nicht ausdrüdlich gefant, daß Eifenberg fih im Kauf- 
fungen’shen Beſitz befinde; gerade Died dient aber zum Nachweis, 
daß dies Befipverhältniß ausreihend befannt war; märe ein Andrer 
damals Eigenthümer diejed Schloffes geweſen, fo würde der Kurfürft 


2) „Conradus exul Isembergum emit in Boemia.“ 

2) „denn er war in bem gebanten, wenn er in in Behmen bracht 
bette, wolt er was ftatlihes aus im Kantonen. Denn bie Behmen bazumal 
ben Meyfinern, wegen ber in iren Lanb gepflogenen Kriege, noch nicht wiber 
gut werben funnten “ pag. 538. 


*, die Worte Hartung Kammermeifter's find: „Ale mwanbte ehr 
(Kauffungen) fih in das Land zu Behmen’ und kouffte das Stoß genannt 
Iſenbergk unde warbt banne vient bes genanten Herczoge Frederichs von 
Sachſen.“ — Die Stelle worin der genannte Ehronift erwähnt, daß nad 
Kauffungens Hinrichtung beffen Kinder noch das Schloß innegehabt hätten, 
it ſchon oben wiedergegeben, f. Anmerkung 133 zum Xert bes Aufſatzes. 
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gewiß Etwas darüber haben fallen laſſen, wie es komme, daß gerade - 
dort die Anhänger Kauffungen's ſich gefammelt hätten. 


Schließlich iſt ein anderweiter Beweis auch aus einer an 
dem Dfter- Montag ded Jahres 1455 im böhmifcher Sprade er- 
richteten Urkunde zu entnehmen, melde M. Johann Georg Körner, 
Paſtor zu Bodau bei Schneeberg, ih einer Schrift, betitelt: biga 
diplomatum Schoenburgicorum ( Schneeberg, ao. 1760) in der 
Originalſprache mit einer von ihm jelbjt gefertigten deutjchen Weber- 
jeßung hat abdruden laffen und welche jodann M. Iohann Gottfried 
Weller — zu deflen Beglüdwünjhung bei feinem Amtsantritt als 
Euperintendenten zu Penig die Körner'iche Schrift erfchienen war — 
wiederum, ihrem ganzen Inhalt nah, mit der Körner'ichen Weber- 
jegung, einer von ihm herausgegebenen Sammlung vermifchter Schrif- 
ten und Urkunden („Altes aus allen Theilen der Geſchichte,“ Ehen- 
nig bei Iohann Chriſtoph Stößel, ao. 1766) und zwar Band II, 
pag. 20 ff. einverleibt und mit hiſtoriſchen Erläuterungen verfehen 
hat.** — In der gedachten Urfunde bejtellt „Friedrich v. Schönburg 
und v. Glaudan“ (Fridrich z Ssumburka a z Gluchowa) feiner 
Gemahlin „Elifabeth von Götſcheine“ (Elsczie z Gutssceyna) eine 
Morgengabe von 500 Schock guter Silbergrojhen (eins zu einem 
Gulden 15 Kreuzer) und verpfändet ihr hierfür die Hälfte feines 
Schloſſes und jeiner Stadt Glauchau und verpflichtet ſich, die Be- 
ftätigung diefer Schenfung durd den König Ladislaus von Böhmen 
binnen einem Jahre beizubringen; dafür aber, daß diefe Bejtätigung 
binnen gedachter Zeit eingehe, machen fich für den genannten Fried- 
rih von Schönburg ald Bürgen verbindlid Anarch von Waldenburg, 
geiejlen auf Woltenftein, Wilhelm von Ilburg, gejeflen zu Mifcheno, 
Friedrih von Dohna, geſeſſen zu Auerbah, Nikol von Lobkowitz, 
gejellen zum Haflenfteine, Kunz von Kauffungen, gejeffen zu Eijen- 
berg, und Wilhelm von Tettau, gefeffen zu Schwarzenberg (Anark 
z Waldenberka sedienim na Wolkssteynie, Wilem z Ilburka 
sedienim na Mssenem, Friedrich z Donina sedienim na Auer- 
bachu, Niculass z Lobkowicz sedienim na Hassisteynie, Kuncz 


*«=) Dem Einjender biefes hat nicht das Original der Urkunde, und 
ebenjowenig bie Körner’ihe Schrift, jondern nur das obgedachte Weller’iche 
Werk vorgelegen, welches fih in ber Ratbs-Schul-Bibliothet zu Zwidau 
befindet. “ 


13. Seit, 12 
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z Kauffungka sedienim na Eysemberczie a Wilem z Tettowa 
sedienim na Sswarczemberczie), indem fie verfprechen, wenn Jenes 
nicht geichehe, auf Mahnung der Frau Elifabeth von Echönburg per- 
fönlih ein Ieder mit einem Reitknecht und zwei Pferden in Saatz, 
Kaden oder Komotau einzureiten oder ftatt ihrer einen ritterlichen 
Junker mit gleichem Gefolge einreiten zu laffen.®? — Das sedienim 
na ift, wie dem Einſender von Kennern der böhmifhen Sprache be- 
ftätigt worden ijt, eim jichrer Beweis des Eigenthums an einem ge- 
wiſſen Gute, aljo gleichbedeutend mit unferm „gejeilen auf — —.“ 
Außerdem ift aber auch nod zu erwähnen, dab im der gedachten 
Urkunde die Bürgen insgeſammt den König Ladislaus von Böhmen 
ihren „allergnädigiten Herrn” nennen® — ein Beweis, daß auch 
Kauffungen damals böhmifcher Unterthan war. 

Es ift ſonach als erwiefen anzufehen, daß Kunz dv. Kauffungen 
zur Dfterzeit de8 Iahres 1455 Kigenthümer des Schloffes Eijenberg 
mar; zugleich aber läßt ums die gedachte Urkunde ſchließen, wie an- 
geſehen derjelbe in der dortigen Gegend gewejen fein und in welch 
engen Beziehungen er zu den bedeutendjten Familien daſelbſt (dem 
Schönburgen, den Lobkowitzen, Tettau's u. ſ. m.) geftanden haben 
müſſe, da man behufs einer Bürgſchaftleiſtung von jo weitgehenden 
und gefährlihen Folgen doc gewiß nur unter den am Nächſten 
Stehenden die Auswahl hatte. — Außerdem ift noch ein eigen- 


2) Es ift dies ſogenannte „Einlagerrecht“ („Einreiten“ — obstagium) 
eine im Mittelalter ſehr gebräuchliche Verſtärkungsformel eines Bertrages, 
Der Schuldner machte fich bei feiner Ehre, für den Fall, daß er feine Schuld 
nicht bezahle, oder fonft in Erfüllung feiner Verpflichtung fäumig werbe, 
verbindlih, an einem gemiffen Orte ſich — mit oder ohne Gefolge — zu 
ftellen und bort jo lange zu bleiben, bis er feiner Hauptverpflictung genügt 
babe. Dies „Einreiten” war wegen bes Zehrens in einer Herberge ſehr 
foftipielig; überdies mußte auch der Schuldner, wenn fein Gläubiger ihn 
bort befuchte, denſelben verfchwenderifch bewirthen. Selbſt Fürften und Könige 
unterwarfen fih manchmal diefer Elaufel, welche ſchließlich durch die Reiche» 
pofizeiorbnung vom J. 1677 verboten wurbe; doch befand das „obstagium” 
in gemilderter Form im manden heilen Deutfchlands trogbem noch lange 
fort, vergl. Eifenbart, deutſch. R. in Sprüchw., p. 402; Hillebrand, Lebrb. 
des heutigen gem. deutſch. Privatrechts, $ 100. 

*) „od naygasniegssieho knieziete kräle ladislawa pana nasseho 
naimilostiwiegssieho“ („dem allerdurchlauchtigſten Fürften, bem Könige 
Ladislaus, unſerm allergnäpdigften Herrn”). 
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thũmliches Zufammentreffen der Umftände herborzubeben; es find 
nämlich der in dem Document erwähnte Friedrih von Schönburg 
und Veit von Echönburg, defien in den meiteren Inhalt der Urkunde 
ebenfalld ausdrüdlich und zwar ald des Bruders des Erfteren gedacht 
wird, diefelben, melde im vorſtehenden Aufjag genannt wurden und 
zwar Veit ald der Oberamtmann von Zmwidau, an melden Kauf 
fungen noh am Zage feiner Gefangennehinung von Grünhain aus 
abgeliefert wurde, Friedrich ald derjenige, an welchen v. Mojen und 
dv. Schönfeld den Prinzen Ernit herausgaben. ? 

In dem Fürftlih Lobkowißiſchen Ardyive zu Raudnitz an der 
Elbe in Böhmen ift feine Urkunde vorhanden, melde ſich auf Kauf- 
fungens Beſitz am Schloſſe Eifenberg bezöge, wie dem Einfender dieſes 
von Herrn Mar Dporäf, Archivar u. Bibliothefar Sr. Durchlaucht, 
des Herrn Morig, Fürften zu Lobkowitz m. Herzogs zu Raudnitz, des 
gegenwärtigen Beſitzers von Eiſenberg, auf eine fchriftliche Anfrage 
verfichert worden ift. Gleichzeitig hat aber Herr Dvorak auf Anlaf 
jener Anfrage und insbefondere, um Einfenderm zu möglichiter Feft- 
ftellung der Kanffungen’ichen Beſitzzeit behilflich zu fein, in überaus 


7) Die Identität der Perfonen ift bier unzweifelhaft; vergl. Weller, 
a. a. D. („Altes ans allen Theilen der Geſchichte“), wofelbft auch erwähnt 
wird, daß fr. v. Schönburg fpäter bes Königs Georg v. Böhmen (Podjebrab’s) 
geheimer Kath gewejen fei, und daß beide Brüder au in einer Urkunde v. 
3.1459 als gemeinſch. Befiter ber Herrſchaft Glauchau ſich aufgeführt finden. 
Beit beſaß auch Hartenftein, ein urſprüngliches Beſitzthum der Burggrafen 
zu Meißen; doch ſcheint fein Bruder Friedrich ebenfalls öfter daſelbſt refidirt 
zu haben. An Erfteren hat vielleicht, wie wir bier noch erläuternd bemerken, 
das im Früheren pag. 1181 beregte Schreiben Moſen's und feiner Genoffen 
gerichtet fein follen (da baffelbe mit ber Anrede: „Edler Herr Hauptmann“ 
beginnt), feinen Weg aber in Friedrich's Hände genommen, ber es fofort 
felbft beantwortete, vergl. Schäfer, pag. 121. — Weller gebenft noch, daß er 
die in der oben im Tert erwähnten Urkunde genannte Gemahlin Friedrich's 
in einigen Schönburgifhen Stammbäumen aufgeführt gefunden habe unter 
dem Namen: Glifabeth von Guterftein; in Schiffner’8 Handbuch der Geo—⸗ 
graphie, Statiftil u. f. w. bes Königreihs Sachſen wirb fie — bei Er- 
mähnung der Schönburgifhen Receßherrſchaften — Elifabetb von Gitſchin 
genannt. (Oder ift bier wieleicht auch an ben Namen Guttenftein zu benken, 
welcher al® ber eines reichen, in Böhmen anjäffigen Geſchlechts vorkommt, f. 
das Weber’ihe Arhiv für die Sächſ. Gedichte, Band IV, p. 847? — Ein 
Outtenftein war es auch, der die von uns früher erwähnte Fehde gegen ben 
Herzog Georg ben Bärtigen erhob.) 

12* 
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entgegenfommender und dankenswerther Weiſe weitere felbitftändige 
Nahforfhungen über die früheren und jpäteren Befiker jenes Schloffes 
angeftellt, deren Ergebniß bier in der Kürze zu erwähnen geftattet fei. 
In einer Sammlung der Pleineren Schriften Fr. Palacky's 
(Radhost, Prag 1872) find zwei — hauptfächlic aus den hand- 
Ichriftlichen libris confirmationum des Prager Dom-Ardivs geſchöpfte 
— Auffäße, ein Beginn eines hiftoriich-topographifchen Wörterbuchs 
(pocätek slownika topografickohistorick&ho) und eine firchliche 
Topographie des Arhidiaconats Bilin (cirkewnf topografie archi- 
diakonatu Bilinsk&ho) enthalten, melde bei dem noch jebt zur 
Herrfchaft Eijenberg gehörigen Dorfe Dlbersdorf oder Ulbersdorf 
(Albrechtice, Albertivilla) und dem Ort Seeftadtel — aud See, 
Zee, und in böhmifchen Urkunden Erw&nice genannt — einem Schuß- 
ftädtchen derjelben Herrſchaft, ald Kirchenpatrone aufführen: in den 
Jahren 1363, 1365, 1372 einen Newhlas z Eisenberka oder Isen- 
berka, aus einem alten SHerrengefchlecht, welches bereits im vier- 
zehnten Jahrhunderte auögeftorben fei; beim I. 1394 einen Bussek 
z Erwenic (de Zee), sedenim na Eisenberce oder Isenberce; ® 
bei den Jahren 1410 (13. November) und 1413 einen Albrecht z 
Kolowrat mit demfelben Prädicat: sedenim na Eisenberce, beim 
erften Iahre mit dem Zufag: starsi (Albrecht der Aeltere), und beim 
Jahre 1434 einen Johannes de Slawitz, residens in Eisenberg. 
Die Genannten hätten wir demnach ald die Herren des Schloſſes 
Eifenberg zu dem beigejeßten Zeiten anzufehen. Was Kauffungen an- 
langt, fo hat er, wie wir ſchon nad) den obigen Angaben der EChro- 
niften jchließen müſſen, dies Beſitzthum wohl nur erft dann erworben, 
ala feine Streitigkeiten mit dem Kurfürjten Friedrich bereits zum 
Ausbruch gefommen waren, und vielleicht find ihm die Mittel hierzu 
durch die Zahlung geworden, welche der Leßtere ihm um dieje Zeit 
nad Ausweis des oftermähnten furfürftlihen Manifeft'8 und der ale 
Beil. B dem erften Theil unſeres Aufſahes beigegebenen Kauffungen- 
hen Quittung (Heft 12 diefer Zeitfchrift, pag. 1085) für geleiftete 
Kriegsdienſte (md zwar, wie dad Manifeft erwähnt, unter Hinzu- 


s) Eines Bussko de Eysemberg — ber mit obigen Bussek wohl 
ibentifch ift — gefchieht auch, und zwar unter dem Jahr 1410 (30. Septbr.), 
Erwähnung in dem von Dr. Emler ebirten: Reliquiae tahularum terrae 
regni Bohemige anno MDXLI igne consumptarum, in ben: quaternis cita- 
tionum, Tertius Wenceslai (tom. II, vol. I, pag. 72). 


Beilage VII. zur bifter. Skizze: Kunz von Kauffungen. 1267 


fügung noch einer befonderen Gratification) bewirfen ließ, oder auch 
ſchon früher aus der Beute, welche die Nürnberger im Kriege mit 
Albrecht v. Brandenburg gemacht hatten, und von welcher dein Kunz 
v. Kauffungen ein ziemlicher Antheil zugefallen war.'“ — Uebrigens 
war derfelbe nicht der Erſte dieſes Namens, der fi in. Böhmen an- 
ſäſſig machte; jein Vetter, Andreas von Kauffungen, beſaß damals 
das bereit früher (Heft 12 diefer Zeitſchrift, pag. 1064, 1078) er- 
wähnte Gut Leutinannsdorf unweit Brür, ein Umſtand, der vielleicht 
mitgewirkt hat, Kunzens Wahl bei dem Ankauf auf das benadhbarte 
Eijenberg zu lenken, und auch fonjt finden fid) Spuren, daß Mit. 
glieder der Kauffungen’schen Familie um jene Zeit Grundjtüde in 
Böhmen innehatten.*! 

Wie lange nad) dem Prinzenraube die v. Kauffungen Eifenberg 
noch bejejfen, darüber liegen feine Nachrichten vor. In einer jpäteren 
Zeit (unbekannt, feit melden Jahre) ift, wie die Raudnitzer Archi- 
valien nachweijen, Eifenberg eine Zeit lang in den Händen einer 
Familie Hochhaufen gemeien 1? Wie aus einer Aufichrift am Schluß- 





9) „hun wir umwer liebe wißen,” — fagt das Manifeſt — „daß Wir 
Eungen, umb fines Dienftes wille etlich gelt jchuldig waren, des und darüber 
etwas mehir Im zu finer beßerunge zu finem ufflommen Wir In vergnüget 
ban und entrichtet, alß Ihr das uß diefer ingefchloffen Abefchrift (00) finer 
befiegelten Duittank Uns übergeben vernehmen werbet.” 

10) Er erbielt während biejes Krieges ebenfo, wie der oberfte Haupt- 
mann der Nürnberger, Heinrih Reuß von Plauen, von den Gefangenen bie 
Hälfte ver Schatzung; von der übrigen Beute, die namentlih an Biebftüden 
ſehr groß gewejen jein muß (vgl. Heft 12 ber gegenw. Zeitjchr., p. 1057, Anm. 
12) jcheint er nad Heinrih Reuß den bebeutendften Antheil unter den Nürn— 
bergiihen Hauptleuten befommen zu haben, wie dies aus den a. a. D. ge 
dachten „Ordnungen“ zu jchließen ift, vgl. bie im vorſteheuden Aufſatz Anm, 
150 angezogene Abhandlung bes Herrn Dr. Hafe. 

11) So finden fih in den in Anm. 8 zu gegenwärtigem Nachtrag 
angeführten Reliquiis tabularum etc. — (Secundus Mathiae, tom. II, 
vol. 2. p. 128 und Septimus Mathiae, tom. II, vol. 3, p. 213) unter ben 
Jahren 1416 und 1448 ein Johannes von Kauffungen und beifen Gattin 
Katharina und ein Andreas von Kauffungen, welcher Letztere vielleicht mit 
dem obengebadten ibentifh ift, als Berkäufer, beziehendlih Käufer einer 
„hereditas in Vranech“ oder „Wranech“ erwähnt. 

12) In den „Reliquiis tabularum “ etc. (Cervene pöhonne, tom. 
I, vol. 3, pag. 242) wird beim Jahre 1505 eines Erbihaftsftreits gedacht, 
ben ein Hynek z Eisenberka (alſo wohl aud einer ber Beſitzer von Eifen- 
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jtein des Hanptthore® zu erjehen, ließ Niclas von Hochhauſen im I. 
1540 das Schloß umbanen, wodurch vielleicht der frühere Character 
deffelben ganz verwiſcht morden if. Nach der Schladht anı weißen 
Berge (8. Novbr. 1620) erlitten die Hochhauſen dafjelbe Schickſal, 
mas über fo viele bedeutende Familien des Königreih® Böhmen 
hereinbrach; ihr Befigthum wurde confiscirt und der fgl. böhmifchen 
Hofkammer zugewiefen, von welcher dajfelbe im I. 1623 Wilhelm 
der Jüngere Popel Freiherr von Lobkowitz (von der Biliner Linie ) 
um 79282 fl. erwarb und mit der von ihm bereits im 9. 1622 an: 
gekauften Herrichaft Neundorf oder Neudorf zu einem Gompler unter 
dem Namen Eifenberg- Neuendorf vereinigte. Seitdem ift die Herr- 
haft ſtets diefer uralten und hochgeftellten Familie, welche dem öftrei- 
hiichen Kaiferjtant verfchiedene bedeutende Staatöimänner u. Generäle 
geliefert hat 3 und von welder im Laufe der Zeiten einzelne Zweige 
in den Reichsgrafen und beziehendlich Reichsfürſtenſtand gelangt find, 
verblieben umd zwar waren die Nachbefiher des genannten eriten Er- 
werbers, welcher im I. 1647 verftarb, deffen Sohn Franz Wilhelm 
Popel Freiherr v. Lobkowitz, welcher im 30jähr. Kriege im Küraffier- 
regimente des Fürften Wenzel Eufebins von Lobkowiß mitfodht, die 
Herrihaft durch Hinzufauf andrer Güter vergrößerte und als kaiſerl. 
Rath und DOberft-Randjägermeifter von Böhmen verftarb; nad ihm 
jein Sohn Ferdinand Wilhelm Popel, der nebft feinem Bruder Ul- 
rih Felix Popel vom Kaifer Leopold I. mitteljt Diploms d.d. Wien, 
d. 21. Juni 1670 in den erbliden Neichsgrafenftand erhoben wurde, 
die Würden jeined Vaters ebenfalld und außerdem noch die eine® 
faijerl. Kämmerers erlangte, der Serrichaft wiederum eine Erweiterung 
durch den Hinzufauf andermweiter Güter gab, und im Jahre 1708 





berg) geführt; ohne daß jedoch aus biefer Stelle fich erkennen Tieße, zu welcher 
Familie derfelbe gehört habe. 

12) z. B. den kaiſerl. geb. Rath und Oberften Kanzler von Böhmen, 
Zdenlo Adalbert Freiherrn, feit dem Jahre 1624 Fürften von Loblowit 
(+ 1628); den langjährigen m. einflußreihen Minifter Kaifer Leopold's I., 
Fürften Wenzel Eufebins von Loblowit, Herzog in Schlefien zu Sagan 
(+ 1677); den Heerfübrer im öſtr. Erbfolgefrieg, Fürſten Georg Ehriftian 
von Loblowit (+ 1755); den Gouverneur bes Königr. Galizien und fpäteren 
Präfidenten bes Miünz- und Bergweſens, Auguft Longin, Fürften von Lob- 
kowitz und Herzog von Raudnitz (F 1842). — Aud einen Dichter und Ge— 
lehrten, Bohuslaw von Loblowih, aus ber Haflenfteiner Linie (} 1510), 
nennt bie Literaturgefchichte mit beſonderer Hervorhebung. 
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das Beitliche ſegnete, nachdem ihm feine beiden Söhne bereits in den 
Tod vorausgegangen waren. Es folgte ihm im Bejig fein Bruder 
Reichsgraf Ulrich Felix Popel, ebenfalls faijerl. Kämmerer u. Oberjt- 
Landjägermeifter, jowie auch Statthalter im Kgr. Böhmen und kaiferl. 
geheimer Rath. Da deflen Ehe wit einer Gräfin Bubna finderlos 
blieb, jo erloſch mit ihm im 3. 1722 dieſe gräfliche Linie und es 
ging, in Folge der von beiden Brüdern getroffenen Anordnungen, die 
Herrſchaft auf den Fürſten Georg Ehriftian von Lobkowiß ( Stifter 
der zweiten fürftlihen Linie zu Horin), im 9. 1752 aber, durch 
Verfauf an den Fürften Ferdinand Philipp, Herzog zu Sagan, ge: 
fürfteten Grafen zu Sternftein, auf die fürftlihe Hauptlinie über, bei der 
fie jeitdem verblieben ift. Der jegige Inhaber der Herrſchaft refidirt 
im Sommer in Eifenberg und mährend des Winters in Wien. 
Das Aeußere des Schloſſes hat im Laufe der Iahrhunderte 
twejentliche Veränderungen erfahren. Außer dem Umbau, welchen nad 
Dbigem im Jahre 1540 Niclas von Hochhauſen vornehmen lich, find 
bedeutende Bauten und beziehendlid Reparaturen andgefübrt worden 
in den Jahren 1627 und 1696; in dem Jahre 1713 aber zerftörte 
ein großer Brand das Innere ded Schloſſes jogar mit dem’ darin 
befindlihen Mobiliar bis auf den Erdboden, ſodaß nur die Grund- 
und Hanptmauern ftehen blieben. Ob beim Wiederaufbau Ießtere 
wieder benußt oder ob ein völliger Neubau unternommen tworden, ift 
nicht befannt; die beiden Seitenthürme, deren Grundriß ein ſtark ab- 
gerumdeted Achte, dürften allerdings vielleicht noch dem Ende des 
fünfzehaten oder dem Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts angehören 
und mad jenem Brande nur etwas niedriger gemacht worden fein; 
das zweite Stockwerk des Schloſſes und der mittlere die Uhr tragende 
Thurm gehören jedenfalls der Zeit nach dem Scloßbrande an.““ — 
Vergeblich wird aljo der Beichauer in dem Aeußeren des Schloffes 
jeßt einen Anflang an die Kauffungen'ſche Zeit ſuchen; nirgends find 
Beftandtheile einer alten Ritterburg mit Sicherheit mehr herauszu- 
finden; and von äußeren Befeftigungen — wie fie einft wahrjcein- 
lich vorhanden geweſen — ift Nichts mehr übrig. Dagegen wird der 


14) Die obftebenden Angaben über die WBautichleiten beruhen auf 
den freunblihen Mittheilungen Herrn Pudil's, Ingenieurs und Fürftl. Lob- 
fowigifhen Bauverwalters zu Bilin. — Nah denſelben find Übrigens öſtlich 
vom Schloffe, auf dem fogen. Hausberg, und ebenjo auf ber entgegengefetten 
Seite, auf dem Seeberg, noch Refte alten Mauerwerls vorhanden, 


1270 Mittheilungen des Freiberger Altertpumsvereins. 


ftattlihe Bau des Schloſſes — welches in feiner heutigen Geftalt 
außer einer Anzahl von Wohn- und Gaſtzimmiern und einer Kapelle 
auch die erforderlichen Gefellihaftsräume und dazu noch ein einge- 
bautes kleines Theater enthält — und insbejondere die in einem gut 
durchgeführten Barodjtyl gehaltene jogen. Niefenhoffagade mit dem 
Haunpteingange nicht verfehlen einen impofanten Eindrud zu machen, - 
Bezaubernd ift die Umſchau, die man von den Terraſſen des 
Schloſſes aus über die gejegnete böhmijche Ebene, die ſich an den 
waldigen Vordergrund anliegt, und auf das böhmifhe Mittelgebirge 
mit feinen eigenthümlihen und malerifshen Conturen genießt. Und 
welche Neihe bedeutender gejchichtlicher Erinnerungen taucht in der 
Seele auf, wenn man Diele Landichaft überblidt! Das find die- 
jelben Gegenden, durd melde einft die fanatifchen Schaaren der 
Huffiten zogen, ſengend und brennend und einen Schreden vor ſich 
bertragend., der bei ihrem Serannahen felbjt die Beherztejten ihrer 
Feinde erbeben machte, Ddiefelben Gegenden, in welchen einft — auf 
Anlaß „der Niederreißung der evangeliichen Kirche zu Klojtergrab — 
jene furchtbare Kriegsfadel ſich entzündete, die dreißig Jahre lang 
ihren blutigrothen Schein über Deutſchland warf, und in melden die 
Namen Wallenftein (Walditein), Kinsky, Aldringer (Elary-Aldringer) 
u. a., wie fie aus der Gejchichte jenes Krieges hervorragen und durd) 
unſeres Schiller herrlicyites Werk dem ganzen deutſchen Wolf geläufig 


geworden find, theils ehemals heimisch waren, theils noch jetzt heimiſch 


gefunden werden. Und wäre alles diejes nicht, jo würde die Stätte, 
von welcher aus mir in diefe Landichaft herniederfchauen, immer nod) 
des romantiſchen Reized genug bejigen wegen des Zuſammenhanges, in 
welchem das Schloß Eijenberg mit dem jächfiichen Prinzenraube jteht, 
und meil daffelbe einft das Beſitzthum, das legte irdijche Heim eines 
Mannes war, der an den Begebenheiten feines unruhevollen Zeitalters 


einen lebhaften und energijchen Antheil genommen, zuleßt aber durdy . 


eine eminent gejeßlofe und verwegene That ſich ein tragiſches Ende be- 
reitet hat — ein Ausgang, der zwar ein ſelbſtverſchuldeter genannt wer- 
den muß, der aber eine gerechte Geſchichtsſchreibung nicht vergeffen 
machen darf, was Kunzens v. Kauffungen jonftiges Leben an lobens- 
werthen und ritterlihen Thaten aufweiſt. 


— ( ) 


Heftſchluß: Ende Mai 1877, 





Für jeden Freund deutfher Städfegefhihte und insbefondere 
des vaterländifhen DBergbanes ! 





or Kurzem eribien in der Gerlach'ſchen Bubdruderei in Freiberg 
und ift Dajelbit, jowie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Aleime Chronik von Freiberg 


Führer durch Sachjens Berghauptitadt. 


Bon Heinrid) Gerlad) 


Ztadtram und Vorftanb des Freiberger Altertbumsvereins, 
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tung und Gefchichte der Statt. 

. 12. Iahehunmdert (Lufiz. Cbriftiansteri. Gründung dos Kloſters Alt 
bei Neffen. Silber +» Nuffineung. Einwanderung Harzer Bergleute, 
en⸗ ober Zühbsitadt. Burg Freiftein. Bribere, Freiberg.) — 13. 
chundert (Blütbezeit der neuen Bergitadt unter Markgraf Heinrich 
Een. Drei Klöfter. Bergfreibeiten. Stadtrecht.) — 14. Jahr: 
et (Kampf der meißner Markgrafen mit den deutſchen Kaiſern um 
s Befit. Sunebmende Ausdebnung des Silberbergbaues. Patricier- 
er ber Stabt. Grfter großer Stadtbrant.) — 15. Jahrhundert 
. Schuts der Stadt durch ibre feften Mauern und Thürme. 
Bürgertrene im ſächſiſchen Bruderkriege, Die Belt, Weibe ver 
1 * — ——— zum Dom. Letzter großer Stadtbrand.) — 
( Blürbezeit unter der Hofbaltung Herzog Heinrich des 
* Freiberg. des Baters von Kurfürſt Morig und Auguit. 
inaftipiele. Ablaßträmer Tegel. Gründung des Gymnaſiums. 
r Reformation. Erridtung der ſächſiſchen Firftengruft im 
) — 17. Iahrhundert (Belagerungen und Drangiale 
r. Serieges, insbejondere Die rubimvoll beftandene barte 
weben unter Torftenjon. Verfall.) — 18. Jußr: 
ig der Stadt Durch den Tjübrigen Krieg. Ent- 
erg. Gründung der Areiberger Bergakademie.) 




























— 19. Jahrhundert ( Schwere Drangſale int Napelconifcdhen ri 
Truppendurchzüge. Die Revolutſons- und Kriegsjahre 1830 
1"66 u. 1870. Gijenbabnen. Neues Aufblüben. Worte des Ari 


Kage. Klima. Boden: und Wafferverbaltniffe. 
Stadtviertel. Thore. Straßen und Pläse. 
Promenaden um die Stadt. Denkmäler. 

Die Kirchen und ihre Sehenswürdigkeiten. 
Andere Gebaude. Deffentlihe Sammlungen. 
Höhere Kebranitalten. Volksſchulen. 
Wohlthätige Stiftungen. Gemeinnüsige Vereine. 
Handel, Gewerbe und Induftrie, 

Einiges über den Freiberger Bergbau. 
Bebörden und Verwaltungen. 

DOrts:Statiftif. Ginwohnerzabl, Steuerwefen. 
Sagenfranz unserer alten Bergſtadt 


1. Ein beiliger Hain. — 2. Entbefung tes Freiberger Zilken 
Gründung der Stade. — 4. Stadtwappen md Stabifarkein = 
ſahrt zur Schönen Marie. — 6. Freiberg durd Verratb Fiaene 
7. Edelmuth und Bürgertreue. — 8. Areiberger Bauerbaie 
Name Münzbad. — 10. Die drei Kreuze. 11. Die alte W 
12, Der Alte Hof im Niederfreiwald. 153. Kunz von 
14. Wolfgang der Heilige und der Bettler. — 15. Jobamı f 
16. Mindstalb und Papſteſel. — 17. Die beiden Maerz 
18. Zonftige Tom - Zagen. (Der Dom zu Frriberg, Gebicher 


Affe mit dem Ninde. 20. Bergmänn. Spielzeug. = 2ER 
ſchlüſſel. — 22. Der ungeborſame Sohn und der jäbzeriige 


Eine Sonmambule Propbezeiungen sc. — 24. Gotteskifterum 

und Fluchen. 25. Wiederlkehr der Belt. 26. Teuft 

27. Geifter und Geſpenſter. — 28. Berggrifter und ol 
jondere Himmelderſcheiuungen, Nomeren ıc. — 30. Gebeim 
glauben. Wünſchelruthe. — 31. Entführungen. 
Wunderbare Errettungen. — 33. Der Fürſtenhof bei GroR 
Der Jobannesbruch db. Halsbrücke. 85. Die Altwäterbr 
Hungerbern und der Streittag. 37. Freiberger Wabrzeichen 
385. Der ebemal. Zilberwagen. — 39. Freiberge angebliche Un 
40. Alte GSebrünche. Die alte Heipital- Yinde, 


Fübrer durch die Stadt. 
Defchreibung ded Berg: und Güttenwefens. 
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Freiberger Altertbumspe: 


zu welden ter Beitritt jedem, in wie auferbalb ber Stadı A 
bafıen Altertbumefreunde freiſtebt, warte am 14. Mär; 1860: 
bat den Zweck: dur Forſchen und Sammeln, Schrift und Bo 
und vaterländifchen Gefcbiebtsnuellen zu erſchließen, ſowie Die 
würdiger Vergangenbeit unſerer altehrwürdigen VBergbauptitadt © 
Mit- und Nachwelt zu erbalten. 

































Diejes Ziel erſtrebt der Berein durch fortwährende 


jeiner Bibliorbef, durch Vereinsverſammlungen und Bortrüge, 
Herausgabe gegenwärtiger „Mittbeiungen.” 


Die Erbebung der Jabresftener von 3 Mark erfolgt bei der B 
dieſer Hefte. Ein beionderes Eintrittsgeld iſt nicht zu emtrichten. — 
literariiche Beiträge zu den Meittbeilungen, Anmeldung neuer Mitg 
namentlich auch freundliche Gaben für die Bibliothel und das N 
Muſenm nimmt der Vereins» Borftand jederzeit dankbar entgegen. 


Das Freiberger Altertbums- Mufeum am Tb 
2te Etage des Kaufhauſes) iſt regelmäßig geöffnet zum Eintrit 
10 Pfg. A Perion: Sonm- u. feiertags Borm. von II und 9 
2 Ubr an: — zu 20 Pfg.: Mittwochs u. Sonnabends Nachn 
Vereinsmitglieder, ſowie Deren Angehörige baben zu dieſen Seiten. ftets 
Eintritt. — Aufer vorbejeihneten Tagen erfolgt die Oeffnung des 
gegen Karte à 1 Mark für 1 bis 4 Perionen giltig. Für jede üb 
Zabl zugleich eintretende Perion find außerdem 20 Pfg. zu a 
Die Eintrittslarte beſorgt der Hansmanı im Naufbans. 


An das Muſeum werten alle Gegenſtände im Original je 
in Abbildungen aufgenommen, welde Zeugniß ablegen von Der. 
feit und den Culturverbälmiſſen nicht nur der Stadt rei 
and unſeres engeren ſächſiſchen wie großen deutſchen 
der frübeften bis im die neuere Zeit (Ausgang des vorigen Aab 
Die Annabme der Gegenftände erfolgt entweder als Geſcheut, 
(gegen NRevers ), oder auch in beionderen Fällen durch Ankauf, 


Die Bibliothek dis Freiberger Autertbumswcreins 
Handſchriften, Druckſchriften, Yandlarten, Plänen und Kımfrbl 
Katalog nebſt Nachtrag ausgegeben worden iſt, ſtebt den 
Vereins zu freier Benutzung offen. — Ansgabe von Bi 
Sommers in der Regel Mittwochs Mittags 12 bis 
Bibliotbefar Here Gymnaſialoberlebrer Dr. Süf. 
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Bouffon, Caffirer d. ſtädt. Sparcafie. 


Brandes, Kaufmann. 
Braundborf, Bergamtö : Director. 
Braundborf, Bergrath. 


Braufe, Bildhauer u. Reftaurateur. 


Dr. Braufe, Profeſſor. 
Breitfeld, Maler. 

Brocks, Procuriit. 

Brüdner, Bürgerjchul: Director. 


v. Eerrini, Oberft. 
Choulant, Markſcheider. 
Elauß, Bürgermeifter. 
Elaußniger, Bergvermwalter. 
Elemend, Barbieritubenbefiker. 
Dr. v. Eotta, Bergrath. 


Dietrich, Farbenfabrit: Befiger. 
Dietrih, Treſſenfabrik-Beſther. 
Dieze, Bez Brandverf.: Injpector. 
Döhnert, Lobgerbermitr. 
Dreſchke, Dr. med. 

Dreß, Kaufmann. 


Eger, Rentier. 

Ehrlich, Baumeifter. 

Elpig, Kaufmann. 

Eremit, Stiftungscaffirer em. 
Dr. Erhard, Profeſſor. 

Erler, Oberbergamt3 : Regfitr..em 


Ettmüller, Dr. med., Bezirks: Arzt. 


Feuereißen, Erzbuchführer. 
Fider, Kleidermagazin » Inhaber. 
Fiedler, Kaufmann. 

Fiſcher, Chauſſee⸗Inſpector. 
Flößel, Diaconus. 

Focke, Kaufmann. 

Förfter, Kaufmann. 

Franke, Dberjtollnfactor em. 


Dr. Franke, Brof., Rector d. Gymn. 


Frenzel, Hüttenhemiler. 
Fritzſche, Bergrath. 
Frotſcher, Buchhändler, 


Gaͤtzſchmann, Bergrath. 

Geißler, Advocat. 

Gerlach, Buchdruderei-Beſitzer, 

Stadtrath. 

Gewerbeverein zu Freiberg. 

Glödner, Hutmachermſtr. 

Görne, Seifenſiedermſtr. 

Golz, Advocat. 

Gottſchalk, Profeſſor und Ober— 
hüttenraiter. 

Gräng, Fabrik-Beſitzer. 

Grafe, Tuchhändler. 

Dr. Gretſchel, Prof., Bergratb. 

Grüuͤtzner, Lohgerbermſtr. 

Gumprecht, Bürgeribullebrer und 
Organijt zu Sct. Johannis. 


Haller, Baumeiſter. 

Harlinghauſen, Kaufmann. 

Haſche, Tapezier. 

Hattann, Stadt-Bau-Inſpector. 

Frhr. v. Haufen, Hauptmann. 

Baußmann, Kaufmann. 

Baymann, Cand. rev. min., Real: 
ichul : Oberlebrer. 

Hecht, Schichtmeilter. 

Hebrih, Kaufmann. 

Heinicke, Banquier. 

Heinze, Markſcheidergehilfe. 

BSeiſterbergk, Advocat. 

Dr. Heiſterbergk, Rechtsgelehrter. 

Helbig, Robert, Lehrer. 

Henſel, Poſamentier. 

Hering, Bergrath. 

Dr. Hering, Gymn.»Oberlebrer. 

Herzog, Cigarrenfabrif: Factor. 

Heſſe, Bergfactor. 

Dr. Heydenreich, Gpmn. : Oberl. 

Hilbert, Rolizeis Inipector. 

Hiller, Kaufmann, 

Hirt, Fabritbefiger, Städtrath. 

Höppner, Particulier. 

Hörig, Handeläfhul Director, 

Horſchig, Fabrik: Befiper. 
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Janett, Gonbditor, 
Iohannes, Bildhauer. 

‚ Iobn, Rathe: Calculator, 
Jung, Gelbgiekermitr. 
Jung, Tapezier. 
Jungnidel, Bucdbindermitr. 


Kaden, Ratb3actuar. 
Kallenberg, Gymn. : Oberlehrer. 
Kaufmann, Xebrer. 

Kluge, Cigarrenfabrik- Bejiger. 
Körber, Kaufmann, 

Köthen, Fabrikbefiger. 

Dr. Kötterisfh, Realihul: Oberl. 
Kraänkel, Cantor em. 

Kraft, Aovocat. 

Kraft, Expedient. 


Kraufe, C.r.m., Realſch. Oberlehrer. 


Krauſe, Stadtrath. 

Krauſe, Domlirchner. 
Kreickemeier, Kaufmann. 
Kreiſcher, Profeſſor, Bergrath. 
‘Dr. Krüche, Apotheler. 
Krumbiegel, Baumeiſter. 


Krumbiegel, Realſchul-Oberlehrer. 


Kühn, Oberbergrath. 
Kugler, Advocat. 
Kunde, Emil, Conditor. 
Kunze, Baumeiſter. 


Lange, Klempnerobermitr., Stadtr. 
Raudien, yabrikbefiker. 

Redebur, Profejlor. 

Lehmann, Rentier. 

Leonhardt, Advocat. 

Leffing, Advocat. 


Dr. Leuthold, Brof., Bergamtöratb. 


Lippe, Oberbütterfamts » Secretair. 
Köfcher, Particulier. 

Lohſe, Bezirls-Schulinſpector. 
Lorenz, Control. auf Himmelfahrt. 
Lotze, amts hauptm. Bez.: Ajjejlor. 
Lucius, Bergamtsrath. 

Luja, Hauptbergcaſſen- Controleur. 


Le Maiſtre, Amtshauptmann. 
Frhr. v. Mansberg, Major. 
May, Kaufmann. 

Melger, Buchbindermiir. 
Merbach, Oberbüttenvermwalter. 
Megler, Weinhandlungd> Befit er. 
Meyer, Dberpoitiecretait, 
Mesger, Ingenieur. 
Mittländer, Dr. med,, Stabsazjt. 
Molnar, Fabrikbefiker. 

Mude, Kaufmann. 

Mühl, Gerihtsamts- Erpedient. 
Müller, Bezirtö: Baumeifter. 
Müller, Johs., Yabrilant. 
Müller, C.r.m., Gymn.Oberlehrer. 
Müller, Hanvelafbul: Oberlebrer. 
Müller, Oberbergrath. 

Müller, Zeichenlebrer. 

Münzner, Ober: Commijjar. 
Münzner, Kreis: Secretair, 

Dr. Mylius, Apotheler. 


Neubert, Markiceider. 
Nippold, Dr. med. 
Nonnewitz, Kürichner. 

Dr. Roth, Gymn.: Dberlebrer. 


Debme, Spielmaarenhplg. + Befiger. 


Dahaly, Prof, Realihul: Director 
Paͤßler sen., Herm., Fabrikbeſihzer. 
Päpler jun., E.R., Kaufmann. 
Petzold, Eifigipritfabrib: Befiger, 
Degold, Schirmfabrilant. 

v. d. Pforte, Oberft. 

Pilz, Bergvermalter. 

Pilz, Reviercafjen : Controleur. 
Pilz, Zinngießermitr. 

Edler v. d. Planig, Oberbergratb. 
Preusker, Paitor em. 

Dr. Prölß, Profeſſor. 


Dr. Rachel, Gymn. : Oberlebrer. 
Dr. Reich, Oberbergrath. 
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Reichel, Oberlehrer u. Organift. 

Reichelt, Strumpfmwirkermitr. 

Dr. Renner, Gymn.-Oberlehrer. 

Nichter, Berginipector. 

Richter, Caſſirer des bergm. Spar: 
und Borjchuß : Vereins, 

Nichter, Director der vereinigten 
Elementarſchulen. 

Richter, Kaufm. u. Nadlerobermſtr. 

Richter, Korbmachermſtr. 

Richter, Leutnant. 

Dr. Richter, Prof., Gymn.-Oberl. 
Dr. Richter, Prof., Oberbergrath, 
Director d. Bergakademie. 

Rode, Banquier. 

Nöber, Goldarbeiter. 
Rößler, Stadtrath. 
Noſenkranz, Paſtor. 

Noſt, Muſikus. 

Nouanet, Rentier. 
Audolph, Burgerſchullehrer. 
Nudolph, Rentier. 


Salm, Pfarrer. 

Dr. Schertel, Vorſtand des Hütten: 
Laboratoriums. 

Schippan, Fabrikbeſitzer. 

Schirmer, Dr. med., Stabsarzt. 

Schlegel, Fabrikbeſitzerin. 

Dr. v. Schönberg, Ger.«Aſſeſſor. 

Schotte, Haupteaſſirer. 

Schreyer, Realſchul-Oberlehrer. 

Schubert, Buchhalter. 

Schütze, Gerichtsamtmann. 

Schütze, Vice-Schuldirector. 

v. Schulz, Leutnant. 

Schulze, Aſſiſtent im chem. Labor. 

Schumann, bergalad. Modellmſtr. 

Schwamkrug, Bergrath. 

Dr. Schwarz, Paſtor. 

Seim, Baumeiſter. 

Seyler, Productenhändler. 

Siegert, Kreuzmühlenbeſitzerin. 

Soodtmann, Maler. 


Stein, Bürgerſchullehrer u. Lector 
zu Sct. Johannis. 

Steinhäufer, Gerichtäratb. 

Dr. Steljner, Profeſſor. 

Stettiner, Eduard, Buchhändler. 

Steyer, Poſtdirector. 

Steyer, Seifenfiever: Dbermitr. 

Stiehler, Dr. med. 

Stödel, Bez. : Gericht: Director. 

Stöhr, Particulier. 

Stobn, Kaufmann. 

Strauß, Kaufmann. 


Strohbach, Bürgerſchullehrer. 


Sturmhöfel, Photograph. 
Dr. Süß, Cand. rev. min., Gymn. 
Dberlebrer. 


Zäfhner, Advocat. 
Zanneberger, Bianofabrif : Befiger. 
Dr. Zeichgräber, Arhidiaconus. 
Zeihmann, Bürgerfchullebrer. 
Thiele, Heinrih Ludwig. 
Thiele & Steinert, Fabril. 
Thieme, Bädermiftr. 

Zrändner, Stadtrath. 

Triebe, Bürgerfchullebrer. 
Trommer, Realſchul-Oberlehrer. 
Tzſchöckel, Vorwerksbeſitzer. 


Uhlig, Bildhauer. 

Dr. Ulbricht, Gymn.-Oberlehrer. 
Ullmann, Friſeur. 

Undeutſch, Profeſſor. 


Dr. Vetter, Brof., Gymn. : Oberl. 
Vogel, Betriebspirector. 


Wagner, Arno, Kaufmann. 

Wagner, Buhbindermitr. 

Wagner, Cantor u. Kirchner zu 
Sct. Johannis. 

Walter, Baitor. 

Walther, Braumeifter. 

Walther, Dr. med. 
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Wappler, Factor. 

Warneck, Advocat. 

Weber, Deton.-Commifjar, Stadtr. 
Meichelt, auf Vorwerk Thurmbof. 
Weinhold, Rißzeichner. 

Dr. Weisbach, Prof., Bergrath. 
Wengler, Betriebsdirector, 
Wiedemann, Stadtälteiter. 
Wießner, Hutmachermftr. 
Wilhelm, Productenbändler. 

Dr. Winkler, Prof., Bergratb. 
Winkler, Färbermeifter. 


Winter, Bahnhofs » Infpector. 
Wittig, Negiftrator. 

Wolf, Bürgerfhul- Director. 
Wolf, Prem.-Leutn. u. Adjutant. 
Wolf, Steuerconducteur. 


Zerener, Hauptmann d. Artillerie. 
Zeune, Arſenikwerksbeſiher. 
Zimmermann, Baumeifter. 
Zimmermann, F. A., Erpedient. 
Zimmermann, Realihul;:Oberl. 
Zinner, Scieferdedermitr. 


- Auswärtige Mitglieder. 


Anader, Superintendent. Leiönig. 
Andrei, Hiftorienmaler. Dresden. 
v. Arnim, auf Kriebftein. 


Bebrnauer, Gerichtsrath. Zwicau. 
Bellmann, Haus-Inſpectot in dem 
Polytechnicum zu Dresden. 

Dennewig, Erbgerichtd : Befiker. 
Langhennersdorf. 

Benz, Paſtor. Weißenborn. 

Frhr. v. Biedermann, Gen.Major, 
auf Niederforchheim. 

Borner, auf Freibergsdorf. 

Boͤttrich, Paſtor. Sayda. 

Braun, J. D., auf Erbisdorf. 

Bürgerverein zu Nofien. 

Frau v. Burchardi. Schloß Elgers: 
burg b. Ilmenau i, Thüringen. 


v. Earlowig, Rammerberr u. Geh. 
Legationgratb, auf Oberfchöna. 

v. Earlowig: Maren, aut Colmnip. 

Dr. v. Eriegern,; Baftor. Leipzig. 


Edardt, Bez. - Schulinip. Grimma. 

v. Einftedel, Igl. Kreishauptmann. 
Dresden. 

Engelhardt, Buchdr.⸗Beſ. Leipzig. 


am Ende, Bibliothelar des Statift. 
Bürean d. k. Minift. Dresden. 


Flade, Paſtor. Frantenftein. 
lade, P. em. Freibergsdorf. 
Franz, Domprediger, Meißen. 
Freiesleben, Geb. Ratb. Dresden. 
®renzel, P. em. Freibergsdorf. 
Dr. Fritzſche, Bez.: Ing. Dresven. 


Geller, Kunſthändler. Dresden. 
Gerlach, Advocat. Dresden. 
Gewerbeverein Dippoldiswalde. 


⸗ Dresden. 

⸗ Franlkenberg. 
⸗ Hainichen. 
Meißen. 

— Pirna. 


Gieſemann, Paſtor, Director der 
Landesanſtalt Bräunsdorf. 
Glödner, Gerichtsrath. Dresden. 
Gmeiner, Gutsbeſ. Berthelsdorf. 
Goͤlbner, F., Particulier. Dresden. 
Göpfert, Realſchuloberl. Annaberg. 
Graff, Prof., Director der Kunſt⸗ 

gewerbeſchule ꝛc. zu Dresden. 


Handwerkerverein Chemniß. 
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Handwerkerverein Schellenberg. 
Haufe, Oberförfter. Loßnitz. 
Hauſchild, A., Architect. Dresden. 
v. Hellmann, Staatdanw, Dresden. 
Senfel, Geb. Juſtizrath. Dresden. 
Dr. Sering, Paſtor. Colmnitz. 
Hertel, Hofrath,; Gerihtamtmann, 
Leipzig. 
Hertwig, Bergdirector. Zwidcau. 
v. Heynitz, auf Hepynig bei Meißen. 
Höckner, auf Langenrinne. 
Höfer, Cand.theol., Seminar⸗Ober⸗ 
lebrer. Noſſen. 
Hofmann, Buhbindermitr. Zwönitz. 
Hofmann, Privatus. Freibergsdorf. 
Graf v. Hohenthal: Pühau, auf 
Weißenborn b. Freiberg. 


Kämpfe, Gutsbefiger. Loßnitz. 
Kirchhoff, Th. Bildhauer. Zichieren 
bei Mügeln b. Pirna. 
Klemm, Redacteur. Dreöden. 
Klotzſch, Paſtor. Oberſchöna. 
Köhler, Rector. Frauenftein. 
Königsdörffer, Paſtor. Langen: 
hennersdorf. 
v. Könneritz, auf Mulda. 
Kohl, Geb. Hofrath. EChemnip. 
Kraufe, Betriebs: Inipect. Leipzig. 
Dr. Kraufe, Director. Dresden. 
Kruspe, Dr. med. Reinsberg. 
Kruspe, Paſtor. Dittmannsvorf. 
Kunfthütte zu Chemnißz. 


Laue, Bergwardein em. Dresden. 
Leonhardi, Maler. Loſchwitz b. Dr. 
Liebſchner, Betriebsingen. Leipzig. 
Limmer, Baftor. Conradsdorf. 
Lincke, Paſtor. Berthelsdorf. 
Lingke, Hotelbefiger. Dresden. 
Löffel, auf Naundorf b. Freiberg. 
Lommatzſch, Gerichts-Amtmann. 
Frauenſtein. 
Lutze, Ingen.Cand. Munchen. 


Marhold, Oberhüttenmeiſter auf 
Halsbrückner Hütte. 

Melger, Univeri.:Secret. Leipzig. 

Meflerfhmidt, Bürgermeifter u. 
Advocat,: Dederan. 

Dr. Moſchkau, Literat. Gohlis 
b. Leipzig. 

Mühlmann, Paſtor. Zetbau. 

Müller, Bürgermeiſter? Branv, 

Müller, Paſtor. Langenau. 

Mulert, Paſtor. Niederbobrigic. 

Muth, Oberförjter. Berthelsdorf. 


Naumann, 9., Buchhdlr. Dresden. 

Naumann, Oberpfarrer. Treuen. 

Meubert, Betriebsdirector auf Him: 
melöfürit Yundgrube. 

Dr. Neubert, Ger.: Rath. Dresden. 

Nicolai, Realibul:Dberl. Meerane. 


Dbendorfer, auf Neubau. 

v. Deblichlägel, auf Oberlangenau. 
Dehmichen, auf Choren bei Nofjen. 
Otto, Paſtor. Großſchirma. 


v. Pape, Regier.Aſſeſſor. Sayda. 

Perl, Bergmeiſtet. Marienberg. 

Plattner, Oberhüttenmeiſter auf 
Muldener Hütte, 

Prager, Hauptm. u. Batterie⸗Chef. 
Dresden. 


Edler v. Querfurth, auf Walters: 
dorf bei Freiberg. 


Raithel, Director der Porzellan— 
Manufaktur. Meißen. 

Ranft, Pachter des Staatsgutes zu 
Hilbersdorf. 

Reich, Bureau-Aſſiſt. der Landes— 
anſtalt Waldheim. 

Reichelt, Markſch. Schwarzenberg. 

Nichter, Aſſeſſor a. D. Blaſewiß. 

Nichter, Profeſſor. Tharandt. 


Berzeihnif der auswärtigen Mitglieder. 


Richter, Paſt. Krummenbennerspf. 


NRösger, Buchhändler. Baupen. 


Dr. Roßler, Gymn.Oberl. Zittau. 
Roßberg, Rittergutäbef. auf Zunzſch— 


witz b. Dijtrau. 
Audloff, Oberrehnungs - Revijor, 
Dresden. 


Sahrer v. Sahr, auf Dahlen. 


v. Schlechtendal, Markſch. Zwickau. 


Schmidt, Buchhändler. Döbeln. 
Schmidt, Kirchenrath. Bautzen. 


Schober, Prof., Hofrath. Tharandt. 
v. Schönberg, Bernh., Geh. Ober— 


rechnungsrath. Dresden. 

v. Schönberg, Kammerherr, auf 
Modrig und Nieder-Reinsberg. 

v. Schönberg, Kammerberr, auf 
Purſchenſtein. 

v. Schönberg, auf Rotbſchönberg. 

Schröder, Gerichts-Amtmann. 
Großenhain. 

v. Schroeter, Domherr, auf Bieber: 
ſtein. 

Schweingel, Paſtor. Kohren bei 
Frobburg. 

v. Schweinitz, General-Leutnant. 
Dresden. 


vn 


Seyfert, Paſtor. Oberbobrigic. 
v. Starfchedel, auf Zihait b. Döbeln. 
Dr. Steche, Architect. Dresden. 
Steyer, auf Rittergut Naundorf. 
Steyer, Erbgerichtsbeſ. Naundorf. 
Steyer, Müblenbei. Naundorf. 


Dr. ‚Straumer, Gymn.: Oberlebrer. 


Chemnitz. 


Thoſt, Oberförſter. Grillenburg. 
Tutſchmann, Paſt. em. Radeberg. 
Tzſchockel, Kaufmann. Dresden. 


Ufer, auf Rothvorwerk bei Brand. 
Ufer, Deconom. Brand. 

Dr. Uhlig, auf Lößnitz b. Freiberg. 
Urban, Apotheker. Brand. 


Voigt, Paſtor. Dorfchemnip. 


Weidauer, Ger.:Amtm. Sayda. 
Dr. Weiß, Generaldirector d. türf. 
Bergweſens. GConjtantinopel. 
Weißbach, Prof., Arhit. Dresven. 

Winkler, Baftor. Naundorf. 


Zſchiedrich, Bürgermitr. u. Advocat. 
Noſſen. 


— — 


Das Directorium des Freiberger Alterthumsvereins beſteht z. 3. 
aus folgenden Herren: Buchdruckereibeſ., Stadtrath Gerlach, Vorſtand. 


Advocat Leonhardt, Secretär. 


lehrer Dr. Berndt, Referent. 


Buchhändler Stettner, Caſſirer. 
Gymnaſial-Oberlehrer Dr. Süß, Bibliothekar. 


Gymnaſial-Ober— 


Der Ausſchuß des Vereins wird gebildet durch folgende Herren: 
Bergrath Dr. v. Cotta. Advocat, Stadtrath Blüher. Gymnaſial-Ober— 


lehrer Dr. Rachel. 


Maler Breitfeld. Zeichenlehrer Müller. 


Advocat 


Heiſterbergk. Stadtbaumeiſter Börner. Lehrer R. Helbig. Realſchul— 


Dberlehrer Haymann. 
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Die alten Yurgenzund Ritterſttze 
um Freiberg. 


Von Advocat Gautfh in Dresden. 


— EEE 


Vorbemerkung, 


Zivar find in Freibergd näherer Umgebung feine auf 
unzugänglihen Felſen oder Höhen angelegte fteinerne Ritterburgen 
(weder in Ruinen, nod in erhaltenem Zuftande) ſichtbar, auch tra- 
gen faſt alle umliegende Ritterfige — wie die meiften Gebäude in 
unjerem Sacdjenlande, welde im Mittelalter der Wohnjig adliger 
oder diejen gleich geachteter Geſchlechter waren und welche wir 
heutzutage „Rittergüter” nennen — das Gewand neumodiſcher Batı- 
werfe; gleihmwohl verlohnt es ſich doch der Mühe, diefe Orte auf- 
zufuchen und ihre früheren Befiger zu erforichen. Zreten die- 
jelben ja zuerſt als folde in den uns erhaltenen nur wenigen Ur . 
funden aus dem Dunkel der Vorzeit hervor umd bringen uns fichere 
Kunde nicht nur von ihren Familien, fondern aud vom ihren Be- 
figungen, nad) denen fie fi nannten. 


Menn in unferem engeren Vaterlande nur wenig Steinburgen 
ans dem Mittelalter vorfommen, jo wird dies, wie mir beitäufig 
erwähnen, dadurch erklärlich, daß fich die Landeshoheit der Marf- 
grafen von Meißen jehr zeitig amsbildete und befeftigte und daher den 
Nittern nicht geftattete, auf Höhen und ſchwer zugänglichen Orten 
Eteinburgen anzıılegen, welche nad) dem Stande der damaligen Kriege- 
funft ſchwer einnehmbar waren und trogigen und ungehorfamen Va- 
fallen, forwie Befehdern und Störern des Landfricdens, eine fichere 
Zufluchtsſtätte darboten. Auch Stifter und Klöfter befolgten diejelben 
Grundfäge und ließen auf ihrem Eigenthum feine Ritterfige, am 
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menigiten befejtigte, entitehen.* Daher erklärt es fi auch, daß wir 
auf dem ganzen ehemaligen Gebiete des Klofter6 Altenzelle, welches 
bis Freiberg heranreichte, feinen Ritterſitz finden.*  Sonad find alle 
in dem Meißner ande vorkommenden Steinburgen nahmweislid ent- 
weder vor völliger Ausbildung der Randeshoheit oder auf altem 
Neichögebiete (3. B. Burg Schellenberg, Noſſen) oder in Xheilen 
ded Landes entitanden, welche urfprünglih nicht zur Mark Meipen 
gehörten (ſächſ. Schweiz, Voigtland, Schönburg’ she Herrichaften x.), 
oder endlich mit Genehmigung des Ländesfürſten erbaut. 

Aus dem entgegengefepten Grunde giebt es wieder in Wet- 
und Süddeutichland außerordentlich zahlreihe Steinburgen und Rui- 
nen von jolhen, denn dort fand die größte Berjplitterung der Ge- 
biete ftatt, und die reihsunmittelbare Nitterfchaft jaß mitten in Für- 
ftenthümern, ohne deren Inhabern untergeben zu fein; jie hatte auch 
das Recht, fich ſelbſt zu ſchũtzen und zu vertheidigen. 


Die älteften Ritterfige in der Mark Meißen, einer 
den Slaven von den Deutjchen abyedrungenen Reichsprovinz, ent- 
itanden entweder dadurch, daß die in den nachmaligen Ritterfipen 
vorgefiindenen großen freien ſlaviſchen Grundbefiger aud nad) ihrer 
Unterwerfung unter Kaifer und Reich im Beige ihrer Güter belaflen 
und zu Vaſallen der Markgrafen gemadt wurden, — oder dadurd, 
daß einzelne ſolche herrenlos gewordene Güter einigen im Kriegsheere 
der Eroberer dienenden deutichen Edlen überlaffen und ebenfall® der 
Lehnshoheit des Markgrafen untergeben wurden; — oder endlich 





*) Als Beleg zu unjerer Behauptung führen wir nur zwei Beiſpiele 
an: Im Url. v. 3. 1407, ausgeftellt von den Markgrafen Friedrich, Wilhelm 
und Friedrich für Dietrih von Bernwalde, wird erwähnt, daß bemielben ber 
verfiorbene Markgraf Wilhelm erlaubt bat, „den Eriwenftein daz Slos zcu 
buwen,“ dem Fürſten aber das Deffmungsrecht vorbehalten blieb. Letsteres be- 
deutet, daß der Befiger jener Burg dem Fürften in Kriegszeiten ftets Einlaf 
in biefelbe gewähren mußte. — Nach Urk. v. 6. April 1350 geloben Henlin 
v. Owe unb fein Sohn Martin dem Biſchof von Meißen, Johann, ihren Hof 
zu der Sartbe (bei Bifhofswerda) nicht zu ummauern, außer mit Er“ 
laubniß des Biſchofs. 

») Waltersdorf, Bräunsdorf, Gersdorf, Böhrigen (bei 
Roßwein), Obergruna (bei Noſſen), ſammtlich auf ſonſtigem Kloſtergebieite, 
machen keine Ausnahme davon, weil fie erſt nah Säculariſation bes Kloflers, 
im 16. Jahrhundert, durch landesherrl. Berleihungen Rittergüter wurden. 
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dadurch, daß deutichen Edlen große Stüde unbebauten Landes vom 
Markgrafen verliehen und dann mit Burgen bebaut wurden. 

Ihre Eigenihaft ale „Rittergüter“ gab ſich dadurd fund, 
daß ihre Beſitzer bei jedem Wechſel (ſowohl in der Perſon des Be- 
figers wie auch des Lehnsherrn) bei dem Lehnsherrn die Erneuerung 
des Lehns nachzufuchen und ihr Lehn (beneficium) durch perjön- 
lihe Begleitung auf Heerfahrten zu verdienen, daß jie 
jerner nnr fi ihre Befisung, wie Verjon, bei den Lehnsherrn Recht 
zu juchen und von demſelben Necht zu nehmen hatten, und daß fie 
Niemandem Frohnden zu leiften oder Zinjen zu zahlen verpflichtet 
ıwaren.* Da nnr Edle und Freie urfprünglich ſolche durch Heeres. 
folge zu verdienende Beneficien erwerben konnten, jo waren Stadt- 
Bürger — jo lange der Betrieb eines Gewerbes für eines freien 
Mannes unwürdig gehalten wurde und ihn in seiner NRangitellung 
Ihädigte — und Bauern, meil diefe dem hörigen, umfreien Stande 
entiproffen waren, anfänglih unfähig Ritterfige zu erwerben. Nur 
durch Erreihung der „Ritterwürde,“ welche Leuten freien Stan 
des durch Hervorthun bei Kriegszügen zu gewinnen möglich war, er- 
langten auch ſolche Abkömmlinge unfreien Standes das Net, Lehn- 
güter zu erwerben. — Der Beliger eines jogen. Nittergutes war 
übrigens in ältefter Zeit, jo lange der Ritterjtand nichts Angeborenes, 
jondern etwas zu Erwerbendes war, nicht immer ein wirkliher Rit- 
ter, ſondern häufig nur Knappe oder Edelfneht, mußte aber aus 
einem edlen und freien rittermäßigen Geſchlechte entiproffen jein. 

Im Laufe der Zeit entitonden noch mehr Unterjchiede zwiſchen 
Altter- und Bauer- Gütern. Es gab eine Anzahl größerer Grund- 
befigimgen, welde entweder anfänglih von Frohnden und Zinjen 
frei waren, oder davon durch Loskauf oder Begnadigung befreit 
wurden, jogenannte „Freigüter.“ Golde konnten Glieder adliger 
und rittermäßiger Gejchlechter erwerben und bejigen, ohne ihren Stand 
dadurch zu verlieren, weil jie nicht zu zinfen und zu jrohnden hatten, 
Durch Begnadigungen des Lehnsheren wurden ſolche Beſitzungen in 
jpäteren Zeiten bisweilen zu Nittergütern erhoben und dadurd ihren 


*) Der Umfang jener Berpflihtung zur Heeresfolge war ber Größe des 
Lehns angemeffen und wurde fpäter durch die Zahl der Ritterpferbe aus 
gebrüdt, die ein jeder Vaſall in Kriegsfällen zu ftellen hatte und welde nad 
Einführung ftebender Heere und gänzlihem Wegfall jener Yeiftung in natura 
in bie fogen. Donativ » Gelber verwandelt wurden. 
1° 
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Befipern ein privilegirter Gerichtsſtand verliehen. Während fie vor- 
ber vor dem Voigte oder Amtmann des Markgrafen oder Biſchoft 
Recht zu leiden hatten, ftanden fie nunmehr unter ihrem Lehns ˖ und 
Landesherrn. Als die Markgrafen nicht mehr perjönlich Recht jpra- 
hen, war deren Ganzlei ihr Lehns ˖ u. Gerichtöhof, deren Ganzler und 
Näthe waren ihre Richter. Diefes Verhältniß bezeichnete man wit 
dem Namen „Schriftiäffigfeit.“ Weil aber dieje Eigenſchaften 
und Vorrechte den alten urjprünglichen Rittergütern, als Sigen Freier 
und Edler, von Uranfange eigen waren, jo nannte man dieſe Alt- 
Schriftjaflen, jene Neu- Schriftfaflen. Diejenigen Freigutöbefiper 
aber, melde feinen privilegirten Gerichtsſtand hatten, auch die Be- 
leihung mit ihrer Beligung micht direct vom Lehnsherrn, jondern 
vom Amte erhielten, bießen Amtsjafjen und ihre Güter amts— 
ſäſſige, obgleidy mit ihrer Beſitzung, außer Freiheit von Frohnen 
und Zinſen, bisweilen auch Patronatrechte über Kirchen und Schulen 
und Jurisdictiond - Befugniffe über einzelne Grundjtüde und garize 
Dörfer verbunden waren. 


Die alten Ritterfige waren Mannlehne, d.h. nur männ- 
liche Abkömmlinge des Befihers, oder deſſen Seitenvermandte mıänn- 
lihen Geſchlechts konnten fie erwerben, nicht Frauen, weil felbitredend 
nur Erftere dem Lehnsherrn die Lehnspflicht durch perfönliche Theil- 
nahme an deſſen Heerfahrten und Kriegdzügen leiften fonnten. Auch 
ipäter waren Weiber. oder Kunkellehne* ſelten und mehrten 
fich erft mit Menderung der deutichen Wehrverfaffung. Die Landes- 
herren verwandelten in Fällen, two männlide Nachkommen dem 
Vaſallen fehlten, auf deffen Anfuchen fein Mannlehn in ein Weiber: 
Zehn und ftatt der perſönlichen Kriegsdienfte wurde Stefvertretung 
angenommen. 

- Den größten Umſchwung in den geichilderten Vortechten des 
Adelöftandes führte in dem Meißner Lande ein Privilegium des 
deutichen Kailers Ludwig vom Jahre 1326 herbei, nad welchem den 
Meißner Markgrafen geitattet wurde, Nittergüter auh Bürgern 
in den Städten in Lehn zu geben. Seitdem finden wir eine Menge 
Abkömmlinge mohlhabender Bürgerfamilien im Beſihe von Nitter- 
gütern. Wir wollen nur an die Freiberger Hartigiche, Weikerte, 


— 


) Kunkel, alte Benennung des Spinnrockens und ſymboliſche Be- 
zeichnung bes weiblichen Geſchlechts 
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Rülke u.a. m. erinnern. Dur Auszeichnung bei perfönlicher Leiftung 
von Kriegädienften erlangten diejelben audy die Nitterwürde und als 
Zeichen deren Befiges die Titulatur „Geftrenger Herr“ (vir strenuus) 
in Urkunden. 

Endlich gab auch nod eine in dieſe Verhältniffe tiefeingreifende 
Veränderung — die Einführung der geworbenen, jpäter ſtehenden 
Heere — dem Bürgerftande eine ganz andere Stellung, und jo 
mancher aus demjelben hervorgegangene „verjuchte* Kriegdmann, 
und mancher durch Bergbau und andere Umftände zum Wohlſtande 
gelangte, fein Handwerf mehr betreibende Bürger wurde, wenn er 
den Ankauf eines Nittergutes ermöglicht hatte, vom Landesherrn ohne 
Widerrede zum Bajallen angenommen. Vermögen und Würde ver- 
ihafften ihm in noch fpäterer Zeit den „Brief-Adel,“ — der ſeit dem 
15. Jahrhundert ũblich wurde, — und jo haben noch manche unierer 
einheimischen Adelögeichledhter ihren Stammvater unter ſolchen Enı- 
porfömmilingen ded Bürgerftandes zu juchen. 

Doch genug hierüber. Es follte dadurch nur erflärt werden, 
weßhalb wir bei umferer Unterfuhung ſowohl auf uralte Nitterfige, 
ald auch nen entitandene jtoßen, don denen erftere ſich dadurch 
kennzeichnen, dab im Beſitze derjelben in geichichtlihen Quellen eine 
ich nach dem Ort nennende Familie erjcheint, melde man dem 
jogen. Uradel, weil deſſen Urjprung unnachweisbar ift, zuzählt, — 
während bei neujchriftjäffigen die Erhebung zu Rittergütern häufig 
überliefert worden ift oder gefolgert werden fann, und ihre Beſitzer 
den Namen nicht mehr von der Beſitzung entlehnten. 

Noch wollen wir hier erwähnen, daß im Mlittelalter bei An- 
mendung des Lehnsweſens auf alle und jede Verhältniffe, in denen 
Eigenthum oder nugbare Rechte auf Zeit Iemandem übertragen mur- 
den, häufig der Fall vorfommt, daß die Landeöherren auch kleinen 
Befigungen von nur wenigen Hufen, moran ihnen das Obereigen- 
thumı zuftand, Einkünfte, Zinjen und Gefälle aller Art verliehen, und 
die Empfänger derartiger Grundftüde und Rechte zwar „Lehnslente” 
bießem, jedoch, weil dabei feine Kriegs- und Ritterdienſte zu leijten 
waren, weder Adlige freien Standes zu jein brauchten, noch durch 
ſolche Beleihung Vorrechte erlangten, melde jie Ritterguts Beſitzern 
gleichgeitellt hätten. | 

Zu diefer Bemerkung veranlaßt uns ein Verzeihniß der 
Markgräflich Meipnifhen Lehne aus dem 14. Jahrh,, 
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enthalten in einem im Königl. Sächſ. Haupt. Staats - Arhiv zu 
Dresden aufbewahrten Copialbuch. Daffelbe hat wahrſcheinlich 
einem Ganzleibeamten des Markgrafen Friedrich des Ernithaften feine 
Entjtehung zu verdanken, welcher in den Jahren 1347 u. 1348 auf 
Pergamentblätter nah Pflegen geordnet (mir würden heutzutage 
jagen: nad Aemtern oder Kreijen) alle Herrihaften wie Nittergüter, 
große mie kleine einzelne Grundftüde verzeichnet hat, die bei dem 
Markgrafen zu Lehn gingen, d. h. deren Beſitz und Benutzung dieſer 
. (mit Vorbehalt feines Obereigenthums) anderen PBerfonen, Edelleuten 
oder Bürgern, auf Zeit ihres Lebens oder beſtimmte Frift überlaffen 
hatte. Aus dieſer intereflanten und in geographiider, mie gnenea- 
logifcher und anderer Beziehung höchſt wichtigen Quelle, die eines 
vollftändigen Abdruds werth wäre, bringen wir nachſtehend zuerft 
denjenigen Abjchnitt an die Deffentlichkeit, welcher die Weberfchrift 
„Distrietus Friberg* führt und folglich eine Aufzählung 
aller Lehne des Markgrafen in und um Freiberg enthält. 

Wir erlauben uns denjelben auch an Stellen, welche dein Zwecke 
diefer Abhandlung ferner liegen, am Schluß mit einigen Erläuter- 
ungen umd Anmerkungen zu begleiten. 

Der vollftändige Abdrud foll und jpäter die Verweiſung 
darauf und dem Leſer die Vergleihung mit unferen Gitaten er- 
möglichen. Eine deutſche Ueberjegung geben wir für diejenigen 
Vereins · Mitglieder, melde des Yateinifchen unfundig find, jedoch 
auch Intereffe an folhen alten Nachrichten finden. 


Markgraf Friedrih’s Lehnsbud.* 
Distrietus Friberg. 1348, 


Dominus contulit Petro et Gelf- | Der Herr (nämlih der Markgraf) 
rado, fratribus de Lipzeig, judicium | hat den Gebrüdern Peter u. gelfrad 
hereditarium in civitate Friberg. | von Leipzig das erblihe Geriht in 

der Stadt Freiberg verlieben.! 


Item contulit Georio, Hermanno | Ferner hat er dem Georg, Hermann 
et Nycolao, fratribus deNuenkirche, | und Nicolaus, Gebr. von Nuenkirdhe: 
opidanis in- Budissin, j** mansum, | Bürgern in Budiflin, 1 Hufe vor 
ante opidum Friberg situm. | der Stadt Freiberg verliehen.? 





— — 


*) Königl. Sächſ. Haupt-Staats-Archiv. Copial Nr. 24. BI. 21—22. 
* Im Mittelalter ftellte man bie arabiſche Ziffer 1 durch i ober j bar 
und bie Hälfte ("/,) durch einen beim j unten burchgezogenen Uuerftrid. 
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Item Nycolaus Boberschen xxxilij 
solidos denariorum usualium in 
Gundramsdorf. 


Item medietatem allodii curie 
dicte Turmhof et medium forestum 
ibidem, quod olim fuit Theodorici 
Kuniken. 


Item Theodoricus marsilii allo- 
dium in Wazzerberg. 


Item ij mansos prope Friberg. 
Item v fertones reddituum in qua- 
dam argentifodina sive casa. 


Item contulit Nycolao Marsilii, 
opidano in Friberg, pro qualibet 
quindena xj grossos. 


Item Reinhardus et Theodoricus 
deHonsperg habent a domino villam 
Armoldisdorf cum ij talentis reddi- 
tuum. Item opidum Ileinchin cum 
vj marcis reddituum. Item fores- 
tum dictum die Holunge. 


Item Bertoldesdorf et Mudinges- 
dorf, villas cum suis attinentiis et 
ij marca (sic!) reddituum. 


Item in thelonio Fribergensi x 
marcas reddituum et residuum the- 
lonii obligatur eisdem pro Lx se- 
xagenis, pro quibus dominus potest 
redimere quando placet. 


Item in decima montanorum 7 
marcam septimanatim. 


Item in villis Bobertsch et Dit- 
marsdorff terciam partem. 


Item rubeta prope Reinsperg. 
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Ferner bat Nicolaus Boberfchen 
34 Solidi gewöhnlicher Pfennige in 
Gundramddorf.® 


Ferner die Hälfte des Allods des 
Hofes genannt der Thurmbof und 
den balben Forft dafelbft, der einft 
dem Theodorih Kunike gehört bat.* 


Ferner bat Theodorich Marfilii 
das Allovium in Wafferberg.® 


Ferner 2 Hufen bei Freiberg. 
Ferner 5 Bierdung® Einkünfte v. einer 
gewiſſen Silbergrube od. Hütte (Kaue). 


Ferner hat er dem Nicolaus Mar- 
fiti, Bürger in Freiberg, aller vier: 
zehn Tage 11 Grofchen verlieben. 
(Bermutblib eine ihm von 14 zu 14 
Tagen aus der Münze zu zahlende 
Abgabe.) 


Ferner haben die Gebrüder Kein" 
Hard und Cheodorich von Gonsberg’ 
von dem Herrn dad Dorf Arnol: 
digdorf® mit 2 Pfund Einkünften. 
Ferner die Stadt Haynichen mit 6 
Markt Einkünften, Ferner den Forit, 
genannt die Holung.? 


Ferner d. DörferBertoldesborf 
u. Mudingesdorf mit ihren Zu: 
behödrungen u. 2 Mark Einkünften.!° 


Ferner 10 Markt Einkünfte vom 
Freiberger Zolle, und der Reft des 
Zolles haftet denfelben für 60 Schod, 
mit welhen der Herr ihn mieber 
einldjen kann, wenn es ihm beliebt. 


Ferner eine halbe Marl von dem 
Bergzehnten wöchentlich. 


Ferner den 3. Theil v. d. Dörfern 
Bobertfb u. Ditmarsdorf.’! 


| Ferner d.Gebölz'*b.Reinsberg. 
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Item in opido eodem j sexage- 


nam reddituum. 


Item piscariam, solventem xviij 
grossos. 


Item piscariam, incipientem in 
Wizsenburn et tendentem versus 
allodium dictum zcu dem Halse. 


Item in districto mizsnensi vil- 
lam Pirmicz. Item in opido Kemp- 
nitz iij marcam annui census. 


Item Petrus et Jenchinus de 
Ertmarsdorf habent villam dietam 
Mulda et in ea ij talenta  reddi- 
tuum ij maldra siliginis et avene. 


Item villam desolatam dictam zcu 
der Grüne. 


Item Sifridus de Reinsperg habet 
castrum Reinsperg cum suis atti- 
nenciis. 


Item Ileinrieus Luschener j man- | 


sum ante civitatem,Friberg. 


Item Titzko Schirmer ij mansos 
ibidem. 


Item Petrus, Rudolfus et Johan- | 


nes Kuniken medietatem ville Scho- 
naw allodium v mansorum, medie- 
tatem ville Wegefurt cum omnibus 
suis pertinenciis. In Hugesdorf al- 
lodium et iij talenta. In Walt- 
kirchen, Burnichin et in Henichin 
v talenta reddituum, j allodium in 
Friberg, 5 curiam liberam ibidem. 


Item Jenlinus Schonfrow ij man- 
sos ante Friberg, j talentum de or- 
tis cum pratis et piseinis. 


Mittheilungen des Freiberger Alterthumsvereins. 


Ferner in derjelben Stadt 1 Schod 
Eintünfte.!? 


Ferner die Fiſcherei, welche 18 
| Groſchen (Pachtgeld) zahlt. 


Ferner die Fiſcherei, welche in 
Weißenborn anfängt und ſich bis 
zu dem Vorwerke genannt zu dem 
Halſe erſtreckt. 


Ferner in der Pflege Meißen das 
Dorf Pirmicz. Ferner in d. Stadt 
Chemnitz 24 Mark jährl. Zimfeg,! + 


Ferner haben Peter und Jenchin 
von Ertmarsdorf das Dorf genannt 
Mulda und in demſelben 2 Pfund 
Einkünfte und 2 Malter Korn und 
Hafer.!> 


Ferner das verlajiene (wüſte) Dorf 
genannt zu der Grüne.'® 


derner bat Sifried von Keinsberg 
die Burg Reinsberg mit ihren 
' Zubehörungen.'’ 


Ferner Heinrich Lufchener 1 Hufe 
vor der Stadt Freiberg.!® 


Ferner Tißko Schirmer 2 Hufen 


ebenvdajelbit.1® 


Ferner Peter, Rudolph u. Johann 
Kunißen die Hälfte d. Dorfes Scho: 
nam, ein Allod von 5 Hufen, die 
Hälfte des Dorfes Wegefurt mit 
allen feinen Zubehörungen.?° Sn 


| 
Hugesporf das Allod u. 3 Pr. 





In Waltlirhen, Burnidin 
und in Henihin 5 Pfund Ein: 
fünfte, ein balbes Allod in Frei: 
berg, einen balben Freihof daf.*! 


Ferner Jenlin Schönfrow 2 Hufen 
vor Freiberg, 1 Pfund von Bär: 
ten mit Wieſen und Fiſchereien. 
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Item Johannes Hoyr, civis ibidem, 
iij mansos ante opidum Friberg, 
quos suo filio resignayit. 


Item Johannes Deinhardi terciam 
partem mansi ibidem. 


Item Volkel de Rabatschicz ij 
talenta in Wegefurt cum suis per- 
tinenciis, 

Item Friderieus de Maltitz willas 
Kolbenitz, Conradisdorf, Franken- 
stein, Schonbrun et wllam dictam 
Forst et medietatem villarum Val- 
kenberg et Hartdorf. 


Item Nycolaus Lozsemann jman- 
sum. 


Item Conradus Colonus j mansum. 


Item Johannes et Andreas, fratres 
de Erlwinsdorf allodium dictum 
Frie.... anno 6t° in conceptione 
Marie. 


item Theodoricus Kuneke cum 
suis fratribus habent a domino in 
eivitate Frankenberg viij talenta 
redituum super molendinis et ibi- 
dem jus patronatus agelesie, allo- 
dium, prata, nemus, piscariam et 
unum substitutum. 


Item iiij modios annone in Fran- 
kenberg. 


Item in Sachsenberg ante castrum 
) allodium et unum molendinum ; 
item in villa Sachsenberg ij feoda- 
tos, xxx modios annone, xvgrossos, 
x pullos, 5 mansum infeodatum. 
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Ferner Johann Hoyer, Bürger 
allda, 3 Hufen vor der Stadt 
Freiberg, die er feinem Sobne 
aufgelajien hat. 


Ferner ‚Jofann Deinhard’s (mäm: 
lib Sohn) ven dritten Theil einer 
Hufe dajelbit. 


Ferner Volke von Kabatfhig 2 
Pfund in Wegefurt mit ihren 
Zubebörungen,*? 


Ferner Friedrich von Maftig die 
Dörfer Kolbenig, Contadis— 
dorf, Frantenjtein, Schon: 
brun u. da& Dorf genannt Forſt 
und die Hälfte der Dörfer Fallen» 
berg und Hartdorf,*? 


Ferner bat Nicolaus Loffemann 
1 Hufe. 


Ferner hat Eonr. Colonus 1 Hufe.** 


Ferner Johann und Andreas Ge: 
brüder von Er(winsdorf ein Allod, 
genannt Frei.... im 6. Jahre am 
Tage Mariä Empfängniß.?? 


Ferner hat Chesdorich Kuneke mit 
jeinen Brüdern von dem Herrn in 
der Stadt Frankenberg 8 Pfund 
Einkünfte von den Mühlen und das 
Patronattecht der Kirche, ein Allod, 
Wieſen, Wald, Fiiherei und einen 
Stellvertreter.** 


Ferner vier Sceffel Getreide in 
Srantenberg: 


Ferner in Sachſenberg (Sad: 
fenburg) vor dem Schloſſe ein 
balbes Vorwert und eine Müble; 
ferner im Dorfe Sadhfenberg 
2 Rebnalente, 30 Sceffel Getreide, 
15 Groſchen, 10 Hühner, eine halbe 
verlehnte Hufe. 
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Item jus patronatus super ca- 
pellam in Friberg. 


Item Henricus Lozsener j man- 
sum circa Lozsenitz. 


Item Petrus Erkel j mansum 
eirca Lozsnitz. 


Item .... Welent, civis, Paulus 
filius ejus j mansum. 

Item Johannes filius Nycolai Car- 
nificis j mansum circa civitatem. 

Nycolaus Lupoldisdorf j marcam 


reddituum et nemus in Tymendorf.' 


Item Henricus Linweber, eivis Fri- 
bergensis, iij quartalia agri ante 
eivitatem. 


Item Henilinus et Nycolaus de 
Bertoldesdorf fratres ilj mansos in 
superiori. Lozsnitz. 


Paulus Wighard habet a dominis 
den thormhoff cum agris et piscina 
xxvij grossos census de agris 
eirca curiam illam et agrum, qui 
fuerat Michaeli Deynhardi et unum 
mansum situm ex opposito curie 
supradicte et unum mansum dictum 
Stochlebis acker. 


Johannes wighart habet in feodum 
a dominis curiam ante Friberg circa 
thurmhoff cum agris suis et duabus 
piscinis et duos mansos dictos nuen- 
dorff acker et xLij grossum (sic!) 
censum infra curiam predictam 
situm, 
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Ferner das Patronatrecht über dic 
Kapelle in $reiberg.?' 


Ferner Heinrich Luffener 1 Hufe 
bei Foßnip. 


Ferner Peter Erkel eine Hufe bei 
Loßnip. 


Ferner .... Welent, Bürger, und 
fein Sohn Paulus 1 Hufe. 


Ferner Joßann, der Sohn des lei: 
ſchers Nicolaus, 1 Hufe bei der Stadt. 


Nicolaus Cupofdisdorf eine Marl 
Einkünfte und den Bald in Typ: 
menborf,*® 


Ferner der Freiberger Bürger 
Geinrich Ceinweber 3 Viertel Ader 
vor der Stadt. 


Ferner Genilin und Nicolaus von 


Jertoſdesdorf, Gebrüder, 3 Hufen 
in Dber:Loßnip.?? 


Paul Wighard hat von den Her: 
ren in Zehn den Thburmbof mit 
Aedern und Fiihteib, 27 Groſchen 
Zinfen von d. Aedern bei jenem Hof 
und den Ader, welcher Michael Deyn: 
bard’3 geweſen ift, und eine Hufe, 
dem obengenannten Hofe gegenüber 
gelegen, und eine Hufe, genannt 
Stodleb’3 Ader. ? 


Johann Wighart bat in Zehn von 
den Herren den Hof vor Freiberg 
b. Tburmbofe mit jeinen Nedern 
und zwei Fiſchteichen und zwei Hufen 
genannt die Nauendorf’3 Aecer 
und 414 Groſchen Zinfen unterhalb 
des vorgedachten Hofs gelegen. #' 


Außerdem kommen noch an anderen Orten dieſes Originals 
Lehnſtücke in und um Freiberg dor, welche wir hier der Bollftändig- 
keit halber nod zum Abdrud bringen. — So Blatt 6® umter den 
Lehnen der Herren von Ilbarg: 
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Item bona circa Friberg et in 
civitate Friberg in moneta xx ta- 
lenta pfundischer Pfennynge. 


Sodann Blatt 16»: 


Item .... dictis Teler, Jenichino 
et Conrado villas Heukendorf, Clin- 
gendorf et Conradisdorf in districtu 
Tarant. Item villam Hanow in 
districtu Fribergensi cum Piscariis, 
Lignis et attinentiis. 


Weiter unten dajelbit: 


Item Albertus de Landeck in 
Lichtenberg j marcam reddituum 
in Waltkirchen, in Burnichin et in 
Heinrichsdorf iiij sexagenas reddi- 
tuum. In villa Linden * talenta 
reddituum. 
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Ferner Grundftüde um Freiberg 
und in der Stadt Freiberg in 
der Münze 20 Pfund pfundifcher 
Pfennige.?? 


derner .... genannten Telern, 
Jenichin und Canraden die Dörfer 
Heulendorj, Clingendorf u. 
Conradisdorf in der Pflege 
Tharand. Ferner das Dorf Ha: 
now? in ver Pflege Freiberg mit 
Fiſcherei, Gehölze und Zubehör. 


Ferner Albert v. Landeck in Lid: 
tenberg 1 Mark Einkünfte in Wald: 
firden, in Burnichin und in 
Heinrichsdorf 4 Shod Ein: 
fünfte. Im Dorfe Linden 4 Pfo. 
Einkünfte,** 


Endlich Seite 24: | 


Item Heiuricus de Reinsperg me- Ferner Heinrich v. Heinsberg die 
dietatem Castri ibidem, x talenta | Hälfte des Schloſſes Ddajelbit, 10 
reddituum et allodium districtus | Pfund Cinkünfte und 1 Allov in 
Friberg. | Freiberger Pflege.?* 


Anmerkungen. 


1) Ob biefe beiden Brüber „aus Leipzig” geblirtig waren und ben 
Namen ihres Heimatheortes als Familiennamen angenommen hatten, oder bem 
abligen Gefchlechte derer von Leipzig, jpäter Leipziger, angehörten, — 
ferner bie nähere Beftimmung bes „erblichen Gerichts in ber Stadt“ müſſen 
wir z. 3. noch anbermweiten Forſchungen überlaffen. 

2) Daß die Inhaber dieſes Lehnſtücks nicht Glieder eines abligen &e- 
ſchlechts „von Neukirch“ gemweien find, kann man daraus abnehmen, baf fie 
Bürger der Stadt Bauben waren und fi alſo vermuthlich nur nad) ihrem 
Heimathorte Neukirch am Hochwalde nannten, auch in bamaliger Zeit ein 
abliges Gejchlecht diefes Namens überhaupt nirgends vorkommt. 

3) „Solibug”“ war die Bezeichnung der damals im Verkehr gebräuchlichen 
ftärteren Silbermünzen im Gegenfate zu den Bracteaten unb fupfernen Mün- 
sen, bie fpäter den Namen Groſchen erhielten. Der Sinn ift, daß Nicolaus 
Boberſchen mit Einkünften, welhe 34 Soliben trugen und von bem Dorfe 
„Gundramsdorf * zu emtfichten waren, belieben worben if. Das Dorf dieſes 
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Namens ift jebenfalls anderswo, als in ber Freiberger Gegend zu fuchen; viel- 
leicht iſt es das heutige Gunneräborf bei Frankenberg, auch Günnere-, 
font Gunthersdorf genannt. . 

4) Die „Kunilen“ find ein altes Freib. PBatriciergefchledht und kommen 
im 14. Jahrh. häufig al® Befiter von Grundftüden, auch von Rittergitern 
vor. — Bom „Thurmbofe” werben wir fpäter ſelbſtſtändig handeln. Der 
„Forſt“ dabei ift Kängft verſchwunden. Bol. Heft 2 ver Bereind » Mittheilungen 
S. 86, Heft 3 derſelben &. 164. 

5) Die „Marfilier * waren ebenfalls ein altes Freib. Batriciergefchlecht. 
Ihre Glieder führen ftets ben Familiennamen im Genitiv, daher man wohl 
„Sohn des Marfilius“ zu denken bat, Iſt es doch heutzutage im Erjgebirge 
noch Sitte, Perfonen nit direct mit ihren Familiennamen, jonbern mit ihren 
Taufnamen zu bezeichnen, 5. B. „Müllers Friedrich“ ftatt Friedrih Müller. 
Die Annahme in Heft 2 Seite 92, daß bie Familien Marſchalch und Marfi- 
lius iden tiſch feien, iſt unrichtig. — Auf dem „Wafferberg“ zwifchen Freiberg 
und Brand eriftirt noch jet ein Gut (Rothes Borwert). 

6) Ein „Bierdung“ war das Biertel einer Mark, und, fo mie 
diefe, nur Rechnungs - Münze, 

7) Die bem meifinifchen Uradel angebörige Familie „von Honsberg,“ 
auch Hoens⸗, Hoyne- und Hunsberg gefchrieben, kommt fehr zeitig in der Ge- 
ſchichte Freibergs vor. Bol. Heft 2 u. 3 der Bereind- Mittheilungen. Bever, 
Klofter Alt» Zella, Seite 221, 296. ; 

8) „Arnoldisdorf“ ift das heutige Arnsborf zwiſchen Roßwein u. Hay- 
nichen, als deſſen Beſitzer die Honsberge vorlommen. ſ. Beyer I. c. &. 296. 

9) Im Originale fteht zwar „die Holung,* allein dies halten wir fir 
einen Schreibfehler für bie Kolung, ein Name, welchen ein Theil bes Zell- 
waldes, aber auch andere Wälder führen, wo vor Alters Kohlen gebrannt wurden. 

10) „Bertoldesborf“ erkennt Jedermann für das heutige Berthelsdorf 
und „Mubingesborf“ if Mäübisdorf. Die Belebung mit einzelnen Dörfern 
ober Dorftbeilen machte im bamaliger Zeit bie Beliehenen zu Erbberren. Ihnen 
waren bie Frohnen, Dienfte und Zinfen zu leiften; fie übten die miedere Ge- 
rihtöbarkeit aus und bezogen bie dabei abfallenden Einkünfte an Strafgelbern, 
Lehngeldern u. dergl. Sole einzeln verliehene Dörfer konnten einzeln ver- 
äußert, auch zeitweilig mit andern Lehngüteru vereinigt werben, ohne wirk⸗ 
liches Zubehör derſelben zu bilden. Hätten die Honsberge ſich auf irgend einem 
Grunbftüde in dieſen Orten einen Sit gebaut, jo wäre dadurch ein Rittergut 
Berthelsborf mit Mübisborf oder umgekehrt entftanden, benn fie als alter Adel 
genofjen privil, Gerichtsſtand und ihre Befitung ging beim Markgrafen zu Lehn. 

11) Weide Wirkung und Vortheile die Beleihung mit Ortstheilen hatte, 
haben wir in bem Vorftehenden gezeigt. Vermuthlich geſchahen ſolche größere 
Theilungen von Ortſchaften nad ber Hufenzahl derfelben und es fand eine 
förmliche Grenzbeziehung ftatt, welche nöthig war, um Streitigleiten mit ben 
Befigern der übrigen Theile des Orts zu umgeben. — „Ditmarsborf“ ift 
jebenfalle das heutige Dittmannsporf. i 
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12) ,Rubetum“ bezeichnet im mittelalterlichen Latein nie einen ordent⸗ 
lihen Wald, Hochwald oder Forft, ſondern bas, mas wir heutzutage eim 
Gehöl; nennen, ein Gemifh von allerlei Waldbäumen und Sträuchern, 
namentlih Laubholz, Straudmerf. 

13) Sehr fraglich erjcheint, weldden Ort der — dieſer Nachrichten 
mit den Worten: „in derſelben Stadt“ (in opido eodem) meint. Da Reine» 
berg vorher genannt worben ift, faun man fie auf keinen andern, als biefes 
Dorf beziehen. Man hält dies and für das Richtige, weil Reinsberg wirklich 
in Urkunden opidum, ein Städten, genannt wirb und noch heutigen Tags 
Jahrmarkte bajelbft abgehalten werben; vergl. Urkunde in Wiliſch'so Kirchen‘ 
hiftorie von Freiberg Seite 158. 

14) Der Sammler obiger Nachrichten hält, wie dieſer Sat zeigt, an 
der geographifchen Bertheilung eines Stoffes nicht fireng ſeſt. Derſelbe fcheint, 
wie wir noch bemerten wollen, einem Regiſter gefolgt zu ſein, in welchem 
die Bajallen dem Namen nad verzeichnet waren, und man muß antehmen, 
daß, jo lange er nicht einen neuen Namen vorausſchickt, die aufgeflihrten Lehn⸗ 
ftüde (bie er mit „item“ binter einander aufführt) alle derſelben Berfon 
geliehen. waren, Alſo befahen die Honsberge alle von: Arnsborf bie bierber 
anfgezählten Lehme. Im Folgenden kommt eine neue Familie. 

15) Die uxalte Familie „de Ertmarsderf” fchreibt fih heute o. Erd- 
mannsdorf, und bas Rittergut gleichen Namens bei Schellenberg au. ber 
Zſchopau ift vermuthlich ihr Stammfig, 

16) Die Lage biefe® ſchon 1349 „müßten Dorfes“ ift burdy ben Namen 
einer Waldung zu beftimmen möglich. Es führt nämlich dem Namen bie Grüne 
ein zwifchen Dorfchemnik und Mulda liegender Wald, jetzt fiscaliih. Da ber- 
jelbe damals ben Befigern von Mulda mit im Lchn gegeben war, fe jcheint 
bie Ibentität zweifello® zu fein. ſ. Kirchen- Galerie Bd. 2, ©. 289, 

17) Reinsberg wird bier „castrum” genannt, womit man mur 
Steimburgen bezeichnete. (Deutſche Erbauer ſ. ©. 1287.) Bon den Zu- 
bebörungen fpäter bei Beiprehung dieſes Ritterfiges. 

193) Diefer „Lufchener, “ den wir Heutzutage Leuſchner ober Laufch« 
ner neumen wärben, war wahrſcheinlich ein Freiberger Bürger, wie ber nach⸗ 
benannte Lehnsmann Schirmer, 

19) „Zitlo” ifl die Verkleinerung von Dietrich, und — nannte 
fih der Manu von feiner Heimatb Shirma. 

20) Das Dorf „Schonaw“ bärfte wohl Oberſchona jein; „Wegefurt“ 
ift heutigen Tags Wegefarth gebeißen; beibes waren alte Ritterſitze, wie wir 
ipäter zeigen werben. 

21) Das Dorf „Hugesderf,“ genannt nach einem Begründer Hugo, kann 
das heutige Hausborf bei fyranlenberg fein, indem mit ber Zeit aus Huges⸗ 
Haugs- und fhließlih Hausborf wurde Walblirden u. Börniden find 
belannt, „Henichin“ iſt jedenfalls die Stabt Haynich en, welche nad. obigen 
Angaben Zehn ber Yamilie v. Honsberg war, Welches Barmwert und welcher 
Freihof im Freiberg bier gemeint. ift, wäre noch feſtzuſtellen. 
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22) Bermutblih begegnen wir bier in dem „Vollel von Rabatſchicz“ 
dem Ablömmling einer alten ausgeftorbenen Adelsfamilie, bie fih nach dem 
alten Ritterſitze Robſchitz bei Meißen, jonft Robotfchit geichrieben, nannte. 

23) Diefe Notiz beftätigt das in der Einleitung Gefagte, daf eine Menge 
einzelne zerftreut liegende Dörfer ohne Ritterfis einem Bafallen geliehen wurden, 
der ganz entfernt davon feinen Wohnſitz batte, alfo nur Frobnen, Zinjen und 
Gerichtsnutzungen 3098. „Kolbenitz“ ift jedenfalls Colmnik, und „Schonbrun“ 
Schönborn b. Mittweida oder Schönbrunn b. Woltenftein. Das Dorf „Forft“ 
eriftirt micht mehr und ift beffen Lage noch zu ermitteln. „Sartborf“ ift wobl 
entweber Hartba, Dorf bei Dederan, ober Dorf Hartha bei Tharanbt; beide 
paffen zu Frankenftein und FFaltenberg. 

24) „Loßemann“ fowie „Colonus“ waren wahrſcheinlich Freib. Bürger. 
In dem letzteren Worte verbirgt fich der häufig vorlommende Name Bauer, 
Anbauer, Anſiedler. 

25) Den Lefern ift aus Heft 6, S. 630 flgb. befannt, daß der Ort 
„Eriwinsborf“ das Dorf Erbisporf if. Daf aber die Hiergenannten feine 
Edelleute biefes Namens, ſondern ſchlichte Bauerslente waren, bie als Familien— 
namen ben ihres Geburtsortes führten, wagen wir zu behaupten, weil e® in 
Erbisdorf nie einen Nitterfit gegeben bat, indem es dem Kloſter Altenzelle 
‚gehörte umd dieſes Leinen ſolchen anlegte oder auflommen Tief. — Der Name 
bes VBorwerls bleibt unficher, indem das Original eine nicht lösbare Abkürzung 
enthält, von welcher man nur bie Silbe „Frei“ mit Beftimmtbeit entziffern 
fann. Es ift wohl möglih, daß das Vorwerk Mönchenfrei bamit 
gemeint jein kann. Auch giebt e8 einen Freiwald zwilchen Erbisborf und 
Langenau. 

26) Die Erwähnung von Lehnftüden in „Frankenberg“ und Umgebung 
unter denen in ber Pflege Freiberg wirb wahrſcheinlich durch Nennung bes 
alten Freiberger Geichlehts der Kuneke veranlaft, indem ber Berfaffer den 
geographiſchen Leitfaden verlief und Alles brachte, mas er auf Kumele eingetra- 
gen fand. Weil nun Rudolf Kuneke nicht unter den Gebrüdern Kunele vor- 
tommt, barf man vermuthen, daf bier ein anderer Zweig biefes Geſchlechts 
gemeint fei, namentlich auch beshalb die bier aufgeführten Lehnftüde nicht 
ſchon oben mit aufgezählt werben. — Ueber den Ausdrud „substitutus“ wußten 
uns weber Altertbumstenuer, noch Glossarium Auskunft zu geben. 

27) Welde „Kapelle“ in Freiberg von den Kunelen verliehen, d. b. mit 
einem Geiſtlichen bejetst wurde, wäre noch genauer feftzuftellen. 

28) „Tymendorf“ wahrjceinlid Thiemenbdorf bei Oederan. 

29) Aus gleihen Gründen, wie oben Anmerkung 25, können wir une 
nicht entjchließen, biefe beiden Brüder als Adlige anzujehen, jondern nur als 
Bürger Freibergs, die fih den Namen ihres Geburtsortes als Familiennamen 
zugelegt haben. 

30) Die alte Patricierfamilie der „Wigharde“ tritt bier auch auf, ſ. Heft 
2, Seite 104. Beim Thurmbof werben wir ihrer weiter gedenlen. Ob ber 
Name „Stodiöwens Ader“ filr einen dortigen Flurtheil noch beftebt ? 
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31) Aus biefer Nachricht ergiebt fih, daß beim Thurmhofe noch ein 
Vorwerk, ober „Hof,“ wie es genannt wird, lag, wozu bie ſogen. „Nauenborf- 
Aeder“ gehörten, deren Name wohl nicht mehr dort vorlommt. Wenn e8 jchlieh- 
(ih heißt, daß ber Zins „unterhalb des Hofes“ gelegen fei, jo hat man fagen 
wollen, baß Aeder und Häufer ꝛc., welche jene Lage hatten, dem Hofe zins, 
pflitig waren und diefe zu bem Lehn mit gehörten. 

| 32) Derartige Berleihbungen von Baarihaft aus Münzen, Zöllen u. ſ. w. 
waren Geſchenle für geleiftete Dienfte, Gnabenbezeigungen, und, verminderten 
die Einkünfte des Lehnsherrn jelbft. — „Pfundiſche Pfennige“ find ſolche, von 
denen eine gewiſſe Zahl ein Pfund Silbers wiegen, ober joldhe, welche pfundweiſe 
gerechnet werben, weil leichtere nur nah Scillingen gezählt wurben. 

33) Die „Theler,“ dies alte Freiberger Patriciergeichledht, kommen bier 
ſchon als Befiter v. Hökendorf (Heulendborf), Klingenberg (bier Elingen- 
borf) u. Eunnersborf b. Dresden ober Obercunnersborf b. Dippolbiswalbe, 
welche Drte zur Pflege Tharandt gerechnet wurden, vor, in deren Befite fie 
noch nah Jahrhunderten gefunden werben. — Die Lüde vor dem Namen im 
Originale hat vermuthlih das Wort fratribus, „ben Gebrübern“ gefüllt, weil 
bie Namen barauf folgen. 

34) Ein Dorf diefes oder Ähnlichen Namens kommt jetzt in ber Gegenb 
von Freiberg, überhaupt im Meifnifchen, gar nicht vor. Enweder ift e8 ein 
Schreibfehler des Sammlers ober e8 verbirgt fih darin ein Schönau ober 
eine wüſte Marf, 

35) Hier begegnen wir dem liebe einer alten erlojchenen Adelsfamilie 
„von Landed.” — Das bier aufgeführte Dorf „Heinrichsdorf“ kann wohl 
Hennersborf bei Frauenftein oder Hennersborf bei Auguftusburg fein, ba 
alle anderen Hennersborf hierher nicht paffen. — Das Dorf „Linden“ ift 
fiherlih ber Ort Linda bei Brand. 

36) Die eng no damals Yamilienname und Ortsname, bem erfterer 
feine Entftehung verdankte, zufammenhing und dag man bei letzterem mebr 
an den Ort, als die Berfon dachte, zeigt biefer Eintrag, in welchem, weil ein 
„Herr von und zu Reinsberg“ genannt wird, bei Angabe feines Lehnftüde bie 
bes Ortes nicht für nöthig gehalten, ſondern mit „bafelbft” abgefertigt wird. 


— AIDA — 


Domop! ed in umjerer Abficht lag, zunächſt nur die älteften oder 
ſonſt „altichriftfählig” genannten Ritterjige im Freibergd Umgebung - 
aufzuführen, jo jhien nnd doch die Aufnahme auch jpäter erit ent- 
jtandener Rittergüter jchon deshalb angemeffen, weil dadurch fo manche 
irrige Anficht über das Alter derjelben berichtigt werden kann. 

Im Nachſtehenden machen wir den Anfang mit dem im Bo- 
brigfchthale romantifch gelegenen Schloß Biberſtein und dem unmeit 
davon an einem im die Bobrihſch mündenden Bach gelegenen Schloß 
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Reinöberg ; wir beabfichtigen hiernach in atphabetifcher Reihe folgen 
zu laſſen: Alter Hof (im Freimald) — Bräumsdorf — Ober ı. 
Nieder- Colmnitz — Freibergsdorf — Half it. Halsbach — 
Krummenhennersdorf — Dber- u. Nieder - Langenau — Fid- 
tenberg — Linda — Naundorf — Oberſchaar — Ober ˖ 

Shöna — Sohra — Thurmhof — Waltersdorf — Wege- 

farth — Weißenborn — Wingendorf — - 
ſämmtlich Rittergüter in einem Umfreis von drei Stunden 
von Freiberg, und behalten wir und die Beſchreibung einiger 
naher „Ganzlei- Lehngüter,“ jo auh entfernterer Nitterfige und 
wirklicher Burgen der Vorzeit, wie rauenftein, Mechenberg, Sayda, 
Purſchenſtein und. anderer, noch vor. 

Als Hauptquelle unferer geichichtlihen Darftellungen, denen 
wir bier und da Abbildungen beizugeben beabfidhtigen, diente und das 
reiche Urkunden - Material des Königl. Sächſ. Haupt- Staats- Ardivs 
in Dreöden, dejfen Benugung dem PVerfaffer von dem Vorjtande, 
Herrn Geheimen Minijterialratö von Weber, in liberaljter Weile 
geftattet wurde; — gleihmwohl werden und gefällige Beiträge, um 
die wir hiermit bitten, aus den Archiven der Ritterſihe und Güter 
von deren jetzigen Befigern ftetd willkommen fein.* 

Diejenigen Lefer endlich), melde nah den Bemweijen für die 
angeführten hiſtoriſchen Thatſachen fragen, vermweifen wir auf Die, 
zu Erfparung von Anmerkungen im Texte jelbit, am Schluſſe jeder 
DOrtöbejchreibung folgenden kurzen Urfunden- Auszüge, ſogenannte 
Regeſten, worin manches Andere noch berührt werden foll. 


*) Namentlih machen wir auf die Wichtigkeit alter Flurbezeich— 
nungen anfmerffam In ihnen, deren Namen oft jonberbar Mingend und 
mit ber Zeit ganz corrumpirt erſcheinen, liegen für bie Ältefte Gefchichte manch— 
mal die wertbuollften Stützpunkte und Beftätigungs - Urkunden, In benfelben 
findet man Erinnerungen an biftorifche Ereigniffe, alte geograpbifche Verbält⸗ 
niffe und Anftevelungen, an eingegangene geiftliche (Kapellen), wie meltliche 
- Gebäude, an ehemalige Gerichtsflätten ꝛ. — Diefelbe wertbvolle Bedeutung 
baben nicht jelten die Benennungen ber fForftbiftriete, der Berge und Flüſſe 
und bie oft eigentbümlihen Namen einzelner Wege und Brumnen. 

An ale Landwirthe, Forſtleute, Geiftlihe, Lehrer ꝛc. richten wir da» 
ber die freundliche Bitte, foldhe in ihrem Wobnorte vorlommenden eigentbüm- 
fihen Benennungen zu umferer Kenntmiß zu bringen. — Eben jo dankbar 
würden wir fein and fir andere bezügliche Mittheilungen namentlich über bie 
Schidfale der Burgen feldft und ihre Baulichleiten. Die Mebaction, 
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. | 1. Biberftein. 


Hördlic von der Stadt Freiberg, ungefähr drei Stunden entfernt, 
am linken Ufer der Bobrigih, eines Nebenfinffes der Mulde, umd 
unfern ihres Einfluffes in die letztere, erhebt ſich hoch auf einem 
Felfenvorfprunge das Schloß Biberftein. Seine Gründung ver- 
mag Niemand mehr zu beftiimmen; nach deflen frühem Erſcheinen 
in der Geſchichte aber zu urtheilen, ift diefelbe in das 12te, wenn 
nicht 11te Jahrhundert zurũckzuverlegen, wo, begünftigt vom Landes- 
fürften, Mitglieder freier adliger Geſchlechter ſich einen Strich Landes 
zu Lehn reihen ließen, jih darauf anbauten und Dörfer anlegten 
oder ſlawiſche Niederlaflungen germanifirten. Gab es doch in der 
Nihtung von Meißen nad dem Erzgebirge hinauf, wie uns die 
Gründungs - Urkunde des Klofters Altenzelle v. 3. 1162 lehrt, große 
Streden unbebauten, mit Wald bededten Landes, die erjt, als die 
unterirdiihen Schäge deffelben dur Auffindung von Silbererzen um 
Freiberg befannt worden waren, zahlreiche Anfiedler herbeilodten. 


Der Name läßt uns in der Form „Bivberſtein,“ im der er 
zuerjt in Urkunden erjcheint, auf Zweierlei ſchließen. Das Erite iſt, 
daß diejer Nitterfiß frübzeitig eine Steinburg war, indem mit der 
Benennung „Stein” im Meißner Lande alle Steinburgen bezeichnet 
zu werden pflegten — wir brauden nur an Frauenftein, Königftein, 
Purſchenſtein, Kriebftein und unzählige andere mit Stein endigende 
Nitterfige zu erinnern, — daß Andere ift, daß er deutſcher Grün- 
dung war (denn die Slawen kannten feine fteinernen Burgen ), wie 
dies auch durch die Bezeihnung „Biber“ beurfundet wird, mas eine 
deutiche Ueberſetzung des ſlawiſchen bobr (der Biber) if. Den 
Flügen, an dem die Burg lag, hatten die Slawen den Namen 
Bobricza, die Biberbach, gegeben, weil vermuthlid an ihrem Laufe 
Biber jehr häufig vorfamen. — Der deutihe Erbauer wählte den 
deutſchen Beinamen für jeine Burg, dem Waffer aber ließ er 
den jlamijhen Namen. 

Der Nitter Günther von Biberſtein, welcher im Jahr 121% 
auf dem Landdinge des Markgrafen von Meißen zu Colmen ale 
Zeuge erjcheint, liefert vom dem Worhandenjein der Burg ſowie dem 
ſeines Geſchlechts zu Anfang des 13, Jahrh. die erſte fichere Kunde. 

14. Seit. 2 
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Ein Ritter gleihen Namens begleitete den Landgrafen Ludwig von 
Thüringen auf feinem Kreuzzuge nad Paläſtina; darans folgert mam 
daß, da derjelbe in Januar 1228 aus dem Meißner Lande abwejend 
war, derjenige Günther von Biberflein, welcher amı 15. Ianuar 
in einer auf dem Landdinge zu Colmen ausgeftellten Urkunde als 
Zeuge auftritt, jein gleichnamiger Sohn geweſen jei. Weshalb ſich 
jener aus dem Meißnifchen weggewendet und in Schlefien und Böh- 
men jeßhaft gemacht habe, weiß man nicht: — ſchon 1237 kommt 
er in böhmischen Urkunden ald Zeuge vor und vom Jahre 1240 au 
in fchlefiichen, aus denen mir auch jeinen Sohn Otto kennen lernen. 
Die Veränderung ihres Aufenthaltes veranlaßte dieje Familie, ver- 
ſchiedene ihrer hierländiichen Beſitzungen in.den Jahren 1250, 1253, 
1255 und 1290 dem Klofter Altenzelle zu überlaffen (Siehe Beyer, 
Klofter Alt- Bella, S. 304). 

Denjenigen Ulriens de Kivirflein, welcher nad dem Necrolo- 
gium des Klofterd Altenzelle dajelbft begraben liegt, darf man als 
ein auf der Burg wohnhaft geweſenes Glied der Familie anjehen, 
weil fein Begräbniß im genannten Klofter jtattfand. Letzteres fällt 
mahrideinlich in das 13. Jahrhundert. Einer dieſes Namens kommt 
ald Zeuge in einer Urkunde vom Jahre 1248 vor. 

Von den eben erwähnten Veräußerungen bleibt die Burg un- 
berührt. Wahrſcheinlich ließen die in fernen Landen lebenden Befißer 
einen Burgvoigt, ajtellan, zum Schuße und zur Verwaltung der 
Einfünfte in der Burg zurüd. — Ob Eberhard von Mylin ge 
nannt von Biberſtein ein jolder war, läßt zwar die Urkunde 
v. 4. Novbr. 1289, audgeftellt zu Meinsberg, wonach er eine Streitig- 
feit zwifhen Thimo von Rychinberg und dem Klojter Wlten- 
zelle ſchlichten half, nicht erkennen; der Umjtand aber, daß er von 
Mylin hieß und „von Biberftein” genannt wurde, jpricht dafür. 

Ein Günther von Biberſtein kommt zwar noch i. 3. 1272 
ald Zeuge in jtiftimeißnifchen Urkunden vor, allein ed fann nicht der 
zuerft im Sabre 1218 erwähnte fein, da er ein jteinalter Mann ge- 
worden jein müßte, auch betreffen die Urkunden laufißer Verhältniffe. 
Als letzter Beſitzer dieſes Geſchlechts dürfte Rulico de Bivirſtein 
anzuſehen ſein, weil derſelbe im Jahre 1290 die Kirche zu Mochau 
dem Kloſter Altenzelle übereignete. Die Urkunde iſt zu Fridelant 
(Friedland bei Zittan) ausgeſtellt, er ſcheint daher die Burg nicht 
bewohnt zu haben. iner jeines Namens, vielleicht er jelbjt, wirt 
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in einer päpftlihen Urkunde vom Jahre 1272 al& einer erwähnt, 
der das Stift Meißen jchädigte. Vermuthlich betraf feine Schädigung 
Lanfiger Rechte und Güter des Stifte. — Einen im Jahre 1277 als 
Zeuge in einer jtiftmeißniichen Arfunde vorkommenden Otto von 
Biberſtein will man nur der Volljtändigfeit halber erwähnen, denn 
man weiß nicht, wo er hinzurechnen iſt. 

Im Meißner Lande verihwinden die von Biberſtein zu Ende 
ded 13. Jahrhunderts umd treten dagegen im folgenden und jpäter 
nod als reichbegüterte Dynaſten in Schlefien und der Niederlaufiß 
auf. Das Jahr der Veräußerung ihrer Stammburg ift unbekannt; 
ficher ift, daß dieſelbe in jener Zeit im Befige der damals im Meiß— 
niſchen jehr verbreiteten und reich begüterten Familie von Aaltitz 
vorkommt und zwar des Ulrich von Maltitz, der vielfach in- Ur- 
funden Heinrid des Erlauchten genannt wird und dem Klojter Alten- 
zele mehrere Schenkungen machte; dies it wahrſcheinlich nad An- 
Deutungen nachbenannter Urkunde im Jahre 130% geichehen (fiehe 
Beyer, Klofter Alt-Zella, ©. 304). Im Sabre 1305 war er ver- 
itorben, denn im dieſem Jahre jchenfte feine Wittwe Iutta mit ihren 
Söhnen Friedrich, Hermann und Albert dem Kloſter Altenzelle 
das Vorwerk Loznize bei Vriberch mitteiit Urkunde, ausgeitellt zu 
Biberstein am 12. Mär; (in die St. Gregorii papae). 

Im Jahre 1305 jtellen die drei genannten Brüder dem Marf- 
grafen Friedrich, der Gebiſſene benannt, eine Urkunde aus, in welcer 
fie ihm das Bejapungsreht in ihrem Haufe (Burg) Biberftein ein- 
räumen und dajjelbe, ſowie ihre geſammten Güter, für ihn verfallen 
erklären, wenn fie ihr Wort und ihre Wafallenpflicht verlegen jollten. 
Damals lag Markgraf Friedrich in schwerem Kampfe um jein Marf- 
grafenthum mit dem deutjhen König Adolph, und ed war daher für 
Grjteren ein jeder Bajall und eine jede Burg von Wichtigkeit. 

Jenes oben zum Theil abgedrudte Lehnsregifter nennt 134% 
nur Albert von Maltitz als Beliger von Biberjtein und zählt 
ald Iubehörungen der Burg (castrum) folgende auf: 1) die neue 
Burg; 2) ein Allod mit Wieſen und anderen Zubehörungen; 3) die 
Fiſcherei in der Bobrigih (Boberasche), die ſowohl zur neuen, wie 
zur alten Burg gehört; 4) das Patronatrecht mit andern Zubehörun- 
gen, mwahrjcheinlic im Dorfe Biberſtein; >) die Hälfte des Schulzen- 
amtes dajelbit; 6) die Hälfte.einer Lehnshufe, die zu dem Schulzen- 
amte gehört, mit anderen Zubehörungen, aljo das „Erbgericht“ nad 
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ipäterem Sptachgebrauch; 7) die Hälfte ded Dorfes „zeu der Hoe- 
tanne* und die Hälfte des Schultheikenamtes (daſelbſt); 8) dic 
Fifcherei von dem Dorfe genannt „Stollen* bis zum Dorfe genannt 
„Hotanne* und darüber hinaus bis zum Dorfe genannt „Roten- 
furte;“ 9) ferner im Dorfe Rotenfurte die Hälfte des Schultheißen- 
amtes; 10) dajelbit dreizehn Zins und Lehnshufen; 11) die Fiſcherei 
in den Dorfe Hotanne bis zum Dorfe genannt „zeu dem Halse;“ 
12) im Dorfe Brunswig ein Allod (Vorwerk); endlih 13) auf den 
genannten Belißungen die Gerichtsbarkeit „super corpore et re“ 
(über Leib und Sachen) d. i. aljo die Ober (Griminal-) und Unter: 
Gerichtsbarkeit.“ — Nach Aufzählung anderer Lehne der Mealtige 
Ichließt jenes Negifter mit der Bemerkung, daß Albert von Maltitz 
alle dieſe Befigungen frei von allen Beden (precariae) und Leiltun- 
gen (exactiones) geliehen erhalten babe. Leßteres ſpricht ebenfalls 
dafür, daß die Burg von einem alten urfreien deutſchen Geſchlechte 
gegründet ward. 

Wenn endlich in diefem Negifter von einem castrum antiquum 
und novum die Rede ift, jo läßt ſich daraus folgern, daß die Ge- 
brüder von Maltig, weil fie mit ihren Familien in der alten Burg 
- nicht ſämmtlich Raum haben mochten, eine neue Burg gebant 
und ſich in dem Beſitz der Burg und Zubehörungen getheilt hatten. 
Eine folhe Theilung in zwei Hälften läßt fih auch aus der oben 
oft vorkommenden Beleihung Albertd von Maltig mit nur einer 
Hälfte abnehmen, nur wird leider der Befiger der anderen Hälfte 
nicht genannt. 

Ein Nicolaus de Biberftein, welcher im 3. 1350 in einer 
ftiftmeißnifchen Urkunde ald Official des Biſchofs genannt wird, war 
wahrſcheinlich feiner dieſer Adelöfamilie Angehöriger, Sondern ein 
Geiftliher, welcher ſich dieſen Namen von jeinem Geburtsort bei: 
gelegt hatte. Der Name „Nicolaus“ kommt übrigens auch in der 
Familie derer von Maltiß nicht vor. 


Im 3. 1360 bejaßen die Burg Biberftein die Brüder Hein- 
rich und Balthafar von Maltik, was durch eine Urkunde vom 


) Wo das Dorf Stollen und Brunswig gelegen baben mag, zu be 
fimmen, überlaffen wir Ortsfundigeren. Daß Erfteres an der Mulde gelogen 
und von einem Bergwerks - Stoffn feinen Namen befommen babe, ift ficher 
anzunebmen, 
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23. April nachweisbar wird, vermöge welcher fie dem Klofter Alten- 
zelle das zwiichen Döbeln u. Noſſen gelegene Dorf Briefen verfaufen. 
Ihre Bettern Iohann, Friedrich, Albert, deren Beſitzungen aber nicht 
genannt werden, geben dazu ihre Zuftimmung, zwei Iahre jpäter, 
d. 2. Ian. 1362, auch der Burggraf Heyde von Dohna, welcher der 
Lehnsherr der Maltige wegen Briefen war. In legterer Urkunde wird. 
nur Heinrich ald Verkäufer und zu Biberftein wohnhaft genannt. 

Nach einem langen Zwiſchenraume erfahren wir endlih af 
einer Urkunde vom 13. December 1386, daß Hermann von Maltik 
zu Biberftein gejeflen hat. Derſelbe bürgt dem Hochſtifte Meißen 
wegen eines Kaufgeihäftes zwiſchen diefem und feinem Vetter Fried- 
rich auf Borſchnitz. Noch im Jahr 1390 ſaß er dajelbft, indem er 
in einer ftiftmeißnifhen Urkunde vom 16. März ald Zeuge mit der 
Angabe:. auf Biberstein benannt wird. Die leßtere war nöthig, 
denn feine Familie war nicht nur jehr ausgebreitet, jondern der Name 
Hermann auch oft gebräuchlich, vielleicht auch. deshalb, weil um 
dieje Zeit ein Hermann von Maltig ald Geiftliher in Meißen ge- 
nannt wird. 

Noch wollen wir nicht umerwähnt laſſen, dab die Wialtie auf 
Biberftein im Klofter Altenzelle ein befonderes Erbbegräbniß 
hatten. Man erfährt died aus der oben ſchon berührten Urkunde 
v. 5. Juni 1337, nad welcher Irrungen zwiſchen ihnen und jenem 
Klofter dadurch beendigt wurden, daß fie legterem Grundftüde und 
3infen überließen, Schuß und Vertheidigung zuficherten und ſich kirch 
liches Begräbniß im Stifte vorbehielten, was ihnen Seiten des leh- 
teren zugeltanden ward. Außerdem murden fie in die Brüderjchaft 
der Mönde aufgenommen und aller Meflen, Gebete und anderer 
guter Werke für theilhaftig erklärt. 

Noch vor Ende des 14. Jahrh. hatten .die Maltige Biberftein 
veräußert, denn in einer Urkunde v. 15. Iuni 1399 für das Klojter 
Buch ericheint ald Zeuge Heinrich Marfchalk, geieflen zu Biberftein. 
Derjelbe beſaß die Burg mahrjcheinlich nicht allein, denn im Jahr 
1410 mird fein Bruder Reinhard ald Mitbefiger genannt. Sie 
hatten ebenfalld Streit mit den Klofter Aitenzelle wegen eines Wer- 
ders in der Mulde bei Broßihirma, an deflen Weftjeite eine Mühle 
angebaut war, mährend an der Dftfeite die Mulde flo. Derfelbe 
wurde ihnen durch Urtelsſpruch vom 26. Februar aberfannt. 

Im Jahr 1433 ‚findet man, nur einen Hans AMarſchalk auf 
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Biberftein vor. Derjelbe wird beim Verfaufe des Schloffes Noſſen 
an das Klofter Altenzelle erwähnt. Er war Vaſall des Stiftes Meißen 
wegen ded Vorwerks in Siebenlehn und beſaß es noch 1439, mo 
er es ebenfalls dem Kloſter Altenzelle verkaufte. 

Das Vorhandenſein von zwei Burgen zu Biberſtein in 
dieſer Zeit wird auch durch die Klagſchrift der Burggrafen von Meißen 
gegen den Markgrafen Friedrich vom Jahre 1435 beſtätigt, indem 
diefelben darin „beyde Biberſtein“ als einen bei ihnen. zu Lehn ge 
henden Ritterfig von dem Markgrafen zurüdfordern.* Wenn und wie 
jene Burggrafen die Lehnsherren des Biberftein geworden jein follen, 
darüber mangeln alle Nachweiſe. Da jedoch der Anſpruch nur mit 
den Worten: „follen zu lehen gehen“ aufgeftellt wird, alfo die Burg- 
grafen jelbft ihrer Sache keineswegs gewiß gewejen zu fein jcheinen, 
fo dürfte bier wohl nur ein Irrthum vorliegen, entftanden dadurch, 
daß die auf Biberftein figenden Marſchälle auch Vaſallen der Burg- 
grafen megen anderer Beſitzungen geweſen find, nicht aber wegen 
Biberſtein ſelbſt. 

Mehr als 20 Jahre ſpäter, im Jahre 1461, werden wieder 
Marſchalke genannt, die Biberſtein beſaßen; ed waren der Domherr 
Heinrich Marſchalk zu Merſeburg und deſſen Brüder Hans, Nico- 
laus, Friedrich und Caspar, denen, wie einem Bruder Georg 
zu Mahligih und den PVettern Hans zu Modrig, Friedrich zu 
Ießnig, und Caspar umd Heinrich zu Oßdorf, „beide Schlöffer 
zum Biberfteine” mit deren Zubehörungen von Kurfürft Friedrich in 
Lehn gereicht wurden. Die Vettern waren nur Mitbelehnte, und es 
faßen nur die Gebrüder mit Ausfhluß des Domherrn auf der Burg. 
Man fieht daraus, wie aahlreich dies Gefchleht durch männliche Ab- 
kömmlinge vertreten mar. 

Diefelben fünf Brüder waren auch noch im 3. 1468 Befiger ' 
von Biberftein und Zubehör. Sie ließen fih nah Kurfürft Friedriche 
Ableben von deſſen Söhnen Kurfürft Ernft und Herzog Albredt die 
Lehn daran erneuern. Auch andere Güter gehörten denjelben. 

Bei der Erbtheilung zwifchen Kurfürft Ernft und Herzog Al- 
brecht werden die Marſchälle auf Biberftein ebenfalls erwähnt; 


*) Im Lehneregifter der Burggrafen beißt e8: „Item Biberstein beyde 
mit allen iren zugehorungen sullen auch von einem Burggraven zu 
lehen geen.“ Märker, Burggraftfum Meißen, S. 276. 
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fie fommen auf den Meißniſchen Theil, ihre Namen aber werden nicht 
genannt; wahrſcheinlich waren es die in dem legten Zehntel des 15. 
Jahrhunderts mehrfach erwähnten Heinrich und Hans Gebrüder und 
deren Veiter Wolfgang. | 

Aus einer Urkunde vom 21. November 1491 erfahren wir, 
dab Heinrich und Hans eine Schweiter Namens Agnes hatten, 
welche Nonne im Klofter Nimtichen b. Grimma war, meshalb jie 
derjelben jährlihd 4 Gulden rheiniſch zu zahlen verſprachen. * 

Daß Wolfgang das obere- Schloß Biberſtein beſaß, lehrt uns 
eine Urkunde vom 31. October 1494, in welcher Herzog Georg zu 
Sadjen der Ehegattin deffelben, Catharina, das obere Schloß, 
die Hohe Tanne, Rothenfurth, Krummenhennersdorf und Maltig, jo-. 
viel daran ihrem Ehemanne gehörte, zum Leibgedinge lieh. Erwähnt 
wird darin, dab Wolfgangs Mutter Margaretha auch nod ihr 
Leibgedinge auf diefen Gütern verjichert jei. Wenn ſonach Wolfgang 
das obere Schloß bejaß, jo gehörte jelbitredend da& untere.feinen 
Vettern Heinrih und Hans. 

In den legten Iahren diefes Jahrhunderts lebte der Streit 
wieder auf, den, tie oben erwähnt, ihre Vorfahren ſchon 1410 mit 
dem Klojter Altenzelle wegen des Eigenthums und der Gerichtsbarkeit 
eines Werders in der Mulde bei der Mühle zu Großſchirma gehabt 
hatten. Herzog Georg bradıte im März des Jahres 1499 einen 
Vergleich unter den Parteien zu Stande. Nad) diefem jollte die 
Mulde die Grenze zwiſchen dem Kloftereigenthume zu Großſchitma 
und den Befigungen der Marichälle in Rothenfurth mit ihrem äußer- 
iten Fliße nad) und an dem Dorfe Rothenfurth machen, der Werder 
mit dem Mühlwehre und Allem andern, was zwijchen der Mühle 
und dem äußerten Fliße ift, dem Klofter gehören. Das Klofter zahlte 
an Heinrih und Wolfgang Marſchall 50 rheiniſche Gulden und die 
Marſchälle entiagten allen ihren Anſprüchen auf den ftreitigen Werder 
(den 18. Mai 1499). 

Heinrih Marſchalk hatte ein Anlehn von 100 fl. rheiniſch 
beim Dedhant u. Dom-Capitel zu Freiberg gemacht und legterem zur 
Dedung jährlih 3 Malter Korn, die ihm die Mühle zu Biberſtein 
zu zinfen hatte, wiederkäuflich überlaffen. Die Wiedereinlöfung diejee 
Zinfes (d. h. Zurüdzahlung des Darlehns) murde von ihm durch 
Urkunde vom 13. Juni 1498 in den nächſten Jahren verjprocen. 
Die drei genannten Befiger von Biberftein waren auch Schuldner 
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und Pafallen der Burggrafen von Leisnig. Zwei Urfunden vom 
25. Ianuar 1498 bejagen dies. In der einen befennen fie 300 fl. 
rheinifch ſchuldig zu fein und im der andern werden fie vom "Burg: . 
grafen Hugo mit verjhiedenen Gütern um Döbeln und Mügeln be- 
liehen. — Auch Niederau bei Meiben gehörte ihnen; fie nahmen im 
Fahre 1495 auch auf dieſes ein Darlehn von 261 Mark auf. 

Iedenfalld im 15. Jahrhundert wählte die Familie das Klofter 
Zelle zu ihrem Begräbniffe; fie ſoll auch eine bejondere Kapelle da- 
jelbft gehabt haben. Daß ein Heinrich auf Biberftein umd ein 
Wolf ans diefem Haufe, geftorben im 9. 1521, dajelbft begraben 
liegen, wird in Knanth's Chronif Theil 2, S. 102 behauptet. 

In den erften Iahren des 16. Jahrhunderts befinden ſich 
Heinrih, Hans n. Wolfgang Aarſchall im Beſitz von Biberftein. 
Sie find in mandperlei Streitigkeiten mit ihren Vettern auf Opdorf _ 
und Mahligfh verwidelt. Namentlich ſcheinen fie häufig in Geld- 
verlegenheiten gewejen zu fein, wie man aus verjciedenen Urkunden 
folgern darf, in denen fie Binjen und Einkünfte, auch ganze Dörfer, 
wiederfäuflih Anderen überlaffen, — in melde Form man damals 
Darlehne gegen Zinſen u. Sicherftellung einkleidete. Ermähnen wollen 
wir hiervon nur, daß Wolfgang im Jahre 1500 dem Bürger 
Stephan Alnped in Freiberg die Zinfen von zwei Banergütern 
in Krummenbennersdorf für 100 fl. rhein. wiederkäuflich verkaufte. 
Ein Anfpruch der Kaland- Brüderfhaft zu Neinsberg, den er nicht 
anerfennen mollte, gab ſogar jener geiftlithen Corporation Ber- 
anlaffıng zu feiner Ercommunication. Auf feine Befchtverde darüber 
bei dem Herzog Georg murde jedod der Kläger an die ordentlichen 
Gerichte verwieſen. Ob der Streit das Darlehn von 65 fl. betraf, 
das er nah Urkunde vom Jahre 1506 der Kaland- Brüderſchaft zu 
Reindberg in zwei Jahren zurüdzuzahlen veriprach, läßt die ardivali- 
iche Notiz ungewiß. — Daß Wolfgang das obere Schloß nebit 
Zubehör bejaß, läßt fich daraus ſchließen, daß in einer Urkunde vom 
Iahre 1506 Heinrih und Hand Gebrüder fowie Heinrich 
und Hans Gebrüder u. Gevettern auf dem Nieder-Sclojfe zu 
Biberftein ihre Zuſtimmung zur wiederkäuflichen Weberlaffung des 
Dorfes Niederan bei Meißen durch ihre Vettern die Marſchälle zu 
Mahligih an das Domcapitel zu Freiberg geben. Nach diefer Ur- 
finde "hätten zwei Brüderpaare gleichen Namens das Nieder - Schloß 
befeffen. Nach 1506 kommt Wolfgang nicht mehr vor. 
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Ein Wolf, der von da an genannt wird, fann jein Sohn 
gewejen ſein. Es ift fehr jchmwer, ‚die verichiedenen Marſchälle, welche 
unter dem Namen Wolf der ältere, Heinrih, Hans vorkommen, 
nah Abſtammung und Antheil an Biberjtein zu unterſcheiden. Auch 
von Wolf u. Hans kommen verſchiedene in Wiederfäufe eingekleidete 
Darlehnögefhäfte vor. Weil Erfterer darin nur allein aufgeführt 
wird, ſcheint es, ald ob derjelbe die eine Hälfte von Biberftein allein 
beieffen habe. — Nach einer Urkunde vom Jahre 1508 war auch 
das Fiſchwaſſer, das zu Biberftein ‚gehörte, von Wolf Marſchall 
den Pfarrer von Reinsberg verpfändet: wahrſcheinlich die oben bei 
der Beleihung im 14. Jahrh. genannte Fiſcherei in der Bobrigic. 
Herzog Georg „befahl die Wiedereinlöfung diefer Gerechtſame, meil 
die Verpfändung ohne feine Einwilligung gejchehen war. 

Im Jahr 1516 erjheinen Hans und Chriſtoph Marfchalk 
auf Biberftein ald einwilligende Mitbelehnte von Niederan b. Meißen, 
ald ihre Lehnsvettern dieſes Dorf dem Klofter Altenzelle verkaufen. 
An weſſen Stelle Chriftoph ‚getreten ift, läßt fich nicht abnehmen. 

In diefe Unklarheit über die beiden auf Biberftein figenden 
Linien der Marſchälle bringt endlich der Lehnbrief des Herzogs Georg 
vom Jahre 1522 einiges Licht. Derjelbe belehnt darin mit 

a) dem oberen Schloſſe: Ehriftoph, Hans, Gangolf und 
Caspar, Gebrüder Marfcälle, dagegen mit 
b) dem niederen Scloffe nur einen: Hans Marfdall. 

Zu des Erfteren Antheil gehörte das Vorwerk, das halbe Dorf 
Biberftein umd die Berichte, die halben Dörfer Hohentanne, Rothfurt, 
Krummenbennersdorf mit Kirchlehn u. Gerichten. — Mit dem Nieder- 
ichloffe dagegen war verbunden: das Kirchlehn im Orte, das halbe 
Dorf, die Mühle, die Gerichtsbarkeit darüber, die "halben Dörfer 
Burkerödorf, Hohentanne, Rothfurt und die Gerichte. Limerfindlich 
ift, wen die andere Hälfte von Krummenhennersdorf und Burkers 
dorf gehörte; erftere war nicht Zubehör des unteren Schloſſes und 
legtere nicht ded oberen nach diefem Lehnbriefe. 

Aus Mangel an Urkunden läßt fi aus deren Befigzeit nicht 
viel ‚berichten. Die Beſitzer des oberen Schlofies borgten 1523 auf ihr 
halbes Dorf Krummenhennetsdorf 300 fl. rheinifh und Chriftoph 
allen nahm 1528 ein Darlehn von 200 fl. auf 2 Jahre bei den 
Bürgern Siebenlehns auf. Herzog Georg gab feine Zuftinmmung. 
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In einer Urkunde vom Jahre 1546 werden ald Befiger von 
Biberftein im Allgemeinen Caspar, Ernft und Chriſtoph genannt, 
ohne nähere Angabe der Antheile. Vielleicht läßt fid) daraus folgern, 
daß es deren nicht mehrere als dieſe drei gab. 


Eine ardhivaliihe Notiz aus diefem Jahrhundert (1559) ver- 
dient no Erwähnung. Nady derjelben erboten ſich die Marfchälle 
auf Biberftein zur Bellerung und Inftandhaltung der auf ihrem 
Herrichaftögebiete vorhandenen Brüden und Wege, wenn ihnen er- 
laubt würde, von den Fuhrleuten ein Brüden- umd Megegeld zu 
erheben, wozu fich diefe letzteren auch bereit erklärt hätten. Es wurde 
dem Stadtrathe zu Freiberg Bericht darüber abgefordert, wem die 
Verpflichtung zu jener Beflerung und Unterhaltung obliege.e — Zum 
Verſtändniß derfelben wollen mir bemerken, daß vor alten Zeiten ein 
jehr reger Verkehr zwiſchen Freiberg und Meißen ftattfand, weil jenes 
die größte und durch Bergbau wichtigſte, leßteres die Hauptitadt des 
Markgrafenthums mar. Dieſer Verkehr bewegte ſich auf der Straße, 
welche von Freiberg über Halsbrüde, Krummenhennersdorf, Biberftein, 
Hirſchfeld nad) Wendiſchbora und von da auf der Straße von Noffen 
nah Meißen führte. Bei Halbrüde war die Mulde, bei Biberftein 
die Bobrigich überbrüdt. 


Das mwegen feiner Schönen Lage heutzutage vielbejuchte, gaſtlich 
eingerichtete Brüden-Zollhaus an der Bobrißſch, unmeit Schloß 
Biberftein, giebt Kunde davon, daß jenes Geſuch mohl Berüd- 
jichtigung fand und die Beliker von Biberftein gegen Unterhaltung 
ihrer Straße und Brüde damals auch die Berechtigung zur Er- 
hebung eines Brüdenzolled erhielten. 


I. Ober-Biberfiein. Nahdem im Jahre 1597 Ehrikoph 
Marfchall auf Biberſtein obern Theils geftorben war und Feine 
männlihen Nachkommen binterlaflen hatte, wahrſcheinlich auch Die 
Mitbelehnten nicht in der Lage ſich befunden haben, jeine Hälfte 
fäuflih zu übernehmen, ging diefelbe in fremde Hände über. 


Man findet im Befſitze derjelben einen Dietrih Truchſeß, 
einen Abfömmling einer eben jo alten meißniſchen Ritterfamilie. 
Derfelbe fol im 3. 1607 von feinem Diener zu Krummenhennersdorf 
im Streite erftochen worden fein. Sein Sohn Georg Friedrich) 
Truchſeß hat Dber-Biberftein übernommen, aber nur bis zum 
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Jahre 1624 befeffen. Im diefem Jahre verkaufte er ed an Morik 
Heinrich von Hartikfc. —* 


I. Rieder - Ziberſtein. Daſſelbe gehörte bis zu dem 
Jahre 1591 dem Ernft Nicol Aarſchalk. Dieſer verkaufte es 
in legterem Jahre an Johann (Hans) Alenperk, der e8 aber nur 
bis 1595 bejaß, wo es jein Sohn Meldior befam, Die Familie 
Alenpeck mar ſowohl mit der Familie Marſchall, als Hartipich 

durch Heirath verwandt. Der Sohn des Melchior, Johann Bbal- 
thaſar Alenpeck, nahm Nieder- Biberſtein im Jahre 1622 an und 
beſaß es bis zum Jahre 1630. 


In dieſem Jahre wurden beide Hälften von Biberſtein wieder 
in einer Hand dadurch vereinigt, dab Morik von Schönberg 
aus dem Haufe Dber-Schöna ſowohl die Hälfte des Morik Heinrich 
„ v. Hartitzſch, als aud die des Balthafar Alenpeck am 10. Febr. er- 
faufte. Derfelbe wählte dad obere Schtoß zu jeinem Aufenthalte 
und lie das niedere abbreden. Nach jeinem 1651 er- 
folgten finderlojen Ableben fiel fein anjehlicher Grundbefig an deſſen 
Bruder Nicol. Diefer verkaufte BViberftein bereits 1656 an feinen 
Vetter Gotthelf Friedrich von Schönberg, der kurfürſtl. Geheimer 
Rath, Appellations- Gerichts - Präfident, Dber- Steuer- Einnehmer u. 
Beliger mehrerer anderer Rittergüter war. Derjelbe ließ auch das 
alte Schloß Dber-Biberftein niederreißen und im 3. 1666 in 
derjenigen Geftalt wieder aufbauen, in welcher wir es heute noch 
erbliden. -— Um diejelbe Zeit veranlaßte er die Begründung des 
Dörfchens „Botthelf Friedrichs Grund“ durch Vererbung von Nitter- 
guts Grund und Boden an feine Leute zu Anlegung von Hänfern 
mit etwas Feldbefiß, indem es an Wohnungen für die zahlreichen 
Bergarbeiter zu mangeln begann, welche in den benadhbarten Gruben _ 
Beihäftigung fanden. Der dadurd nenbegründete Ort wurde von 
ihn nad feinen beiden Vornamen genannt. Seit alten Zeiten wurde 
in der nädhjiten Umgebung Bergbau getrieben; — aud in Hohen: 
tanne (j. ©. 1290 — nad) einer chedem inmitten ded Dorfes ge- 
itandenen uralten Zanne jo benannt) fo wie-in Burkersdorf x. 
find heute noch gangbare Gruben. 

Biberftein blieb von da an in ununterbrocenem Befige männ- 
licher Abkömmlinge ded obengenannten Morig von Schönberg 
bis 1788. Der in diefem Iahre verjtorbene Kammerherr Rudolph 
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Dittrich von Schönberg hinterließ nur eine Tochter Magdalene 
Erdmuthe Rudolphine, welche Viberfteiu ererbte umd fich 1807 wit 
dem 8. S. Amtöhauptmann Johann Carl Ludwig dv. Schroe- 
ter vermählte. » Nah deren im Jahre 1812 erfolgtem Tode fiel 
Biberftein laut Inhalt ihres Tejtaments an ihren aus jener Ehe 
bervorgegangenen Sohn: den gegenwärtigen Befiger, Domherrn 
Chriſtian Ludwig Hanbold von Schroeter auf Biberſtein. 


Wir wollen die Geſchichte dieſes Schloffes nicht ſchließen, ohne“ 
“zu gedenken, daß die malerische Lage deflelben und jeiner Umgebung 
— insbejondere bei dem höchſt romantiſchen Wege dahin ( die jogen. 
„Grabentour * des Rothſchönberger Stollns flubauf- und das Seite 
« 1296 erwähnte „Zollhaus“ flußabwärts von Biberſtein) — jehr 
wohl eines Beſuches lohnt, wenn aud von der alten- Burg 
nur noh wenig Spuren aufzufinden find, zu welchen inäbefondere 
ein mit dem neuen Schloß zujanımenhängendes, von Moos md. 
Epheu umzogenes bethürmtes Gebäude und noch einige Mauerrefte 
gehören dürften, die ſich ummittelbar anſchließen und früher jeden- 
falls bis zu der noch vorhandenen Pleinen Burgthor- Ruine erftredt 
haben. Anmuthige Gärten und ausgedehnte Parkanlagen mit ſchönen 
Ausfihtspunften umgeben das, nene Schloß, welches von jeiner Höhe 
freundlich herabfchaut in das einladende Wiefenthal der Bobritzſch.' 


Nachträglich empfangen wir noch von dem dermaligen Bejißer, 
Herrn Doniherrn von Schroeter anf Biberitein, die jehr intereffante 
Notiz, dab etwa cine PViertel- Stunde Wegs vom Schloſſe, fluß ⸗ 
aufwärts an der Bobrigid) nad) Krummenhennersdorf zu, im Walde 
eine fteile Felſenhöhe am Bade liege, welche „der Schloßberg“ 
benannt werde. — Ob hier der Standort der ältejten Burg geweſen 
jei, läßt fi nicht jagen, wohl aber behaupten, daß diefe Benennung 
auf das einftige Vorhandenjein einer Burg auf diefer Höhe mit Si- 
cherheit jchließen läßt. Ob diefe das Castrum antiquum unſeres 
Lehnsregifterd oder das novum geweſen jei oder umgekehrt, wagen 
wir nicht. zu behaupten. Auch ift nicht unmöglich, daß die reichen 
Maltige eine zweite Burg gebaut haben, wenn die eine nicht fänumt- 
liche Befiger zu besgen vermochte. Dies würde in der erften Hälfte 
des 14 Jahrhunderts geſchehen fein, weil ſchon 1348 zwiſchen dem 
Castrum novam und antiquum unterjchieden wird. Auch wäre 
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zu unterſuchen, ob fich wohl noch anf bezeichnetem Schloßberge Spuren 
von Wall und Graben oder altem Gemäuer auffinden ließen. 

Aus den hier beigebradhten Urkunden ergiebt jich, daß jeit jener 
Zeit Biberftein in zwei Hälften zerfiel, die fpäter mit Ober und 
Nieder- Biberftein bezeichnet wurden. Erſt die Vereinigung beider 
Theile in emer Hand unter Mori von Schönberg machte diejen 
Unterſchied verſchwinden. 

Herr Domherr von Schroeter theilt und auch noch Folgen. 
des mit: „Beide Antheile Bieberſtein beſaßen Burgen, die in der 
geringen Entfernung von 100 bis 120 Schritt von einander, erbant 
waren. Burg Ober-Bieberjtein befaß 1630 die Yamilie Hartigic ; 
Nieder - Bieberftein die der Alenped. Die Burg Ober» Bieberjtein 
wurde 1666 mur zum Theil abgebrodhen und das jegt bemohnte 
Schloß an den ftehengebliebenen Reft angebaut rejp. damit verbunden. 
Die Burg Nieder - Bieberftein wurde ganz abgetragen — nur Keller 
und ein ibermölbter Gang find übrig geblieben — und anf deren 
"Fundamente im Iahre 1721 ein Fleines Gebäude mit nur wenigen 
Wohnräumen unter der Benennung „Eremitorium” aufgeführt, wel- 
ches jegt außerdem auch noh das alte Schloß genannt wird. 
Abbildungen der rinftigen alten Burgen jind nirgends aufzufinden.“ 

Die benugten ardivaliihen Quellen lajlen gänzlid im Un- 
flaren, ob die verfchiedenen Familien, welche Biberſtein beſaßen, 
zwar in verjchiedenen, aber in einem Burghofe gelegenen, Gebäuden 
oder in zmei verjciedenen, von je bejonderem Wall und Graben 
umfchlofienen, Burgen mohnten. 


— — — — — — 


Regeſten zur Geſchichte von Biberftein. 


1218 ven 8. Januar. — Guntherus de Biverstein ift Zeuge bei einer Schen— 
fung von 6 Hufen Landes in Domezlawiz und Stere an das Kloſter Zella 
auf dem Yanbdinge zu Culmiz. — Lriginal im Agl. ©. Haupt» Smats - Archiv zu 
Dresden. Abgetrudt in Märker, Burggraientbum Meißen, S.405. Nr. 3. 


1228 ben 15. Januar. — Günther von Biverstein Zeuge in einer Urkunde 
über Entſcheidung eines Streites zwijchen dem Kloſter Zella und den Burg- 
grafen von Leisnig auf dem Landbinge zu Colmiz. — Original im Staats » Ardyiv. 
Auszug in Beyers Kloſter Altzella, ©. 538, Mr. 76, 


1241 ven 7. Mai. — Günther u. Rudolph, Gebr. v. Biverstein, find Zengen 
in ber befammten Grenz - Beziehungs - Urkunde. — Original im Emati Aıciv, 
Abgedrudt im Codex sax. reg. 
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1248 ben 15. April. — Ulrich von Biverstein- ift Zeuge in einer Urkunde 
des Biſchofs Conrad von Meifen für Klofter Zella. — Original im Staats - Ark. 
Auszug in Beyer S. 517, Nr. 111. 


1250 ven 22. November. — Günther von Biverstein verkauft die beiden 
Heinen Dorfihaften Cupnig und Utescuwiz in Burgward Mochowe an 
das Klofter Zella, was der Burggraf Meinber von Meifen beurkundet. — 
Drig. im Staats Arch. Abgedr. in Märker S. 408, Nt. 7. Auszug in Beyer ©. 549, Nr. 116. 


1251 den 9. Auguft. — Markgraf Heinrih der Erlauchte eignet dem Klofter 
Zella die vor einiger Zeit ſchon von Günther v. Biverstein ertauften beiden 
(obengenannten) Dörſchen zu. — Driginal im Staats -Archiv. Abgedrudt bei Märter 
Seite 410, Nr. 8. Auszug bei Beyer Seite 549, Nr. 117. " 


1253 (ohne —* — H. Abt von Lubens bezeugt, daß Jutta, Gemahlin des 
Grafen Günther von Biverstein, bie Güter, die letsterer dem Kloſter Zella 
verfauft, vor ihm und mehrern andern Zeugen aufgelaffen babe. — Driginat 
im Staats »Aıdhiv. Auszug bei Beer Seite 549, Nr. 120. 


1253 ven 19. März. — Boleslav, Herzog von Schlefien und Polen, beurkundet, 
daß im feiner und Anderer Gegenwart Graf Günther von Biverstein das 
Leibgedinge feiner Gemahlin Jutta, nämlid Muchowe und Utescuwig, an 
das Klofter Zella verkauft und Jutta unter der Bebingung darauf verzichtet 
babe, daß ihr dafür ihr Gemahl andere Güter in feinem Eigenthum Dies- 
wis einräͤume. Actum in Liegnitz. — Original im Staats + Archiv. Auszug in Beyer 
Seite 549, Rr, 119. 


1355 den 28. Januar. — Biſchof Konrad v. Meißen erwähnt bei Beftätigung 
des Kaufs von 60 Schod Zehnten im Burgward Muchowe von Güntber v. 
Mutſewitz durch Klofter Zella, daß Iekterer, der Verkäufer, folhe von Günther 
von Biverstein in Lehn gebabt babe. — Original im Staate -Archiv. Auszug bei 
Beyer Seite 550, Nummer 129. j 


1261 den 19. November. — Rulicho von Biberstein wird in einer päpftlichen 
Urkunde für das Hochſtift Meißen als einer erwähnt, der das Stift Meißen 
ſchädigt, vermuthlich in deſſen oberlauf. Befigungen. — Codex sax. reg. 


1272 den 21. Januar. — Günther v. Biberstein ift Zeuge in zwei Urkunden 
für das Hochſtift Meifen, das Land Bubiffin betreffend, — Codex sax. reg. 


1277 ven 4. März. — Otto v. Biberstein Zeuge in einer Urkunde des Hoch— 
ſtifts Meißen. — Codex sıx. reg. 


1289 ven 4. November. — Everhardus de Mylin, dictus de Biberstein, 
wird erwähnt in Urkunde bes Hochftifte Meißen. — Codex sax. reg. 


1290 ven 1. Dechr. — Rulico von Biberstein übereignet dem Klofter Zella 
die Kirche in Mochowe zur freien Verfügung darüber. Dat. in Fridelant 
Cal. Decbris. — Original im Staats» Archiv. Auszug in Beyer Excite 566, Nr. 207. 


12 .. Idus.. Ulricus de Bivirstein wird nad feinem Ableben im Klofter Zella 
begraben. — i. Brudflüd eines Recrologiums des Kloſters Zella im Bericht der deutſchen Geſell. 
ſchait zu Peipzig vom Jabre 1541. 


1305 den 12. März. — Friedrich, Hermann und ‘Albrecht von Maltitz 
räumen dem Markgrafen Friebrih (dem Gebiffenen ) das Beſatzungsrecht in 
ihrem Haufe ein, welches jo wie ibr ganzes Bermögen dem Markgrafen ver- 
fallen fein joll, wenn fie ibr Verſprechen micht halten. — Umgebrudte Urkunde 
im Staats » Archiv. 
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1305 ven 12. März. — Jutta, die Wittwe Ulrichs v. Maltitz, überläßt bem 
Klofter Zella das Vorwerk Loznicz bei Freiberg mit Genehmigung ihrer 
Söbne Friedrich, Hermann und Albrecht, Dat. Biverstein in die St. - 
Gregor. — Original im Staatd + Archiv. Auszug in Beyer Seite 573, Nr. 233. 


1312 ven 6. Auguft. — Friedrich, Hermann und Albrecht von Maltitz 
räumen dem Landgrafen Friedrich das Beſatzungsrecht in ihrem Haufe Bi- 
berftein ein und gefteben zu, daß demielben ibr ganzes Bermögen verfallen 
fein jolle, wenn fie dem entgegenbanbeln, — Original im Staat « Archiv. 


1334. — Rulico von Biberstein Zeuge in einer Urkunde für das Hochftift 
Meißen. — Codex sax- reg. i 


1337 ven 5. Juni. — Friedrich, Hermann und Albert, genannt v. Maltitz 
auf Biberftein, vergleihen ſich mit dem Klofter Zella über ftreitige Saden 
und erklären, das Klofter zu ihrer Grabftätte gemwäblt zu haben, verjprechen 
auch, daffelbe zu vertbeidigen und vor Schaden zu bewahren, wogegen bas 
Klofter fie in ihre Brüderihaft aufnimmt und aller jeiner guten Werte 
tbeilbaftig macht. — Driginal im Stars + Ardiv. Auszug bei Beyer Erite 593, Nr. 314. 


1837 den 15. Auguſt. — Meinber, Burggraf von Meißen, genebmigt als 
Lehnsherr die Ueberlaffung von 25 Soliden Zins im Dorfe Wetirswicz von 
Ulrich v. Maltitz an 2 Nonnen im slofter Döbeln auf Lebenszeit, wozu 
feine Getreuen v. Maltitz auf Biberftein ihre Zuftimmung geben. Dat, in 
die assumpt. b. Mariae, Zeugen: Hermann, Albert, Friedrich, fratres, 
dieti de Maltitz. — Original im Staats-Arhiv. Abgedrudt in Märker S. 467, Nr. 68. 


1350. — Nicolaus de Biberstein, Officialis des Biſchofs von Meißen, feiner 
tes Geſchlechts, ſondern biſchöflicher Beamter, der fih nad feinem ®eburts- 
orte nannte. — Urkunde im Staats » Archiv. 


1360 ven 23. April, — Heinrich und Balthasar von Maltitz,. Gebrüder, 
geiefjen zu Biberftein, verkaufen dem Klofter Zella das Dorf Briejen. Zeu- 
gen find ihre Bettern Johann, Friedrih und Albert, — Original im Staais · Arch 
Audzug bei Beyer Seite 614, Nr. 395. £ 


1361 den 5. Mai. — Hans, Jurge, Nickil, Friederich, Caspar, Gebrüber 
Marschalke auf Biberftein werden vom Burggrafen Georg v. Leisnig mit 
verſchiedenen Dörfern bei Döbeln, Leisnig und Ofchat belieben, — Driginat im 
Staats + Archiv. 


1362 den 2. Januar. — Heinrich v. Maltitz läßt Brefen auf, das er dem 
Klofter Zella verkauft hat. — Driginat im Staats « Archiv. 


1362 den 2. Januar. — Heyde, Burggraf v. Dohna, ge dem Klofter 
Zella das Dorf Brefen, das er von Heinrich, Ritter von Maltitz, in By— 
borftein wohnhaft, gelauft bat, als deſſen Lehnsherr. Dat. et act. in Donyn 
in -crastino circumeisionis. — Driginat im Stmatd* Archiv. Auszug in Beyer Seite 
615, Nummer 404. “ 


1379. — Heinrich von Maltitz auf Biberftein wird vom Markgrafen als 
Hofmeifter angeftellt. — Staats » Arhiv. Eopial Nr. 31, Bol. 47b 


1386 den 13. December. — Hermann von Maltitz, geſeſſen zu Biberftein, 
bürgt für Friedrich von Maltig auf Borjenit wegen eines Verkaufs beffelben 
mit dem Hocftift Meifen. — Codex sax. reg. II, S. 228 aus dem Staats + Archiv. 


1390 ven 16. März. — Hermann von Maltitz auf Biberſtein ift Zeuge bei 
Schlichtung eines Streites zwijchen dem Domberen von Maltitz und Hein- 
rih Große. — Driginas im Gtaatd « Archiv. Abdrud in Codex sax. reg. 
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1399 ven 15. Sum. — Heitirich Marschalk, gefeffen zu Biberftein, ift 
Schiedsrichter in einem Streite bes Kloſters Buch mit Albert Krohnen zu 
Widiz wegen bed Dorfes Kralup. — Original im Gtaar «Win. Abdrud in Schött- 
gen et Kreyssig, diplom. & seriptor., Band II, Seite 272, Nummer 227. 


13.. — Heinrich v. Maltitz zum Biberftein wird mit den ihm angefallenen 
Dörfern Zeedliz und Richzenhayn belieben, — Staats. Aıdiv, Cop 29, Bel. 199d. 


1410 ven 26. ebruar. — Heinrich, Ritter, und Reynhard Marschalk ®e- 

. brüber, gejellen de Biberftein, baben Streit mit bem Klofter Zella megen 
eines Mulden » Werbers bei Groß» Schirma. — Original im Staate - Archiv. Auszug 
bei Beyer Seite 655, Nummer 574. 


1430. — Hans Marschalk auf 'Biberftein wird als Lehnsmann des Stifte 
Meißen bei dem Verkaufe des Schlofjes Noffen an das Klofter Zella erwähnt. 
Derjelbe hatte das Vorwerk zu Siebenlebn in Lehn vom Stifte Meißen. 
Eiebe Beyer Seite 310. 


1483 ven 7. Januar. — Hans Marschalk auf Biberftein wird al® Beſitzer 
des Vorwerks Siebenlehn nah Verkauf des Schloffes Nofien vom Meißner Bi- 
Ihof an das Kloſter Zella gewiefen. — Original im Etaats » Archiv. Auszug bei Beyer 
Seite 676, Nr 647, 


1485. — Im .Lebhusregifter des Burggrafen’ von Meifen aus dieſem Jahre 
beißt e8: „Item Biberftein beyde mit allen iren zugeborungen jollen auch 
von einem Burggraven zu leben gehen,“ — Abgedrudt bei Märler Seite 276. 


1439 ven 8, —— — Hans Marschalk zu Biberſtein verlauft das Vor- 
werk zu Siebenlehn an das Kloſter Zella. — Original im Siaats + Archiv. Auszug 
bei Beyer Seite 682, Nummer 668. 


1461 ven 16. März. — Friedrich, Kurfürft, leiht dem Heinrich, Domberrn 
zu Merjeburg, Hansen, Nicolaus, Friedrich und Casparn, ben Mar- 
schalken, Gebrüdern zu Biberftein, Georg, ibrem Bruder zu Mahlitzſch, 
und ihren Bettern Hansen zu Modrig, Friedrich zu Göffenig, Caspar u. 
Heinrich zu Otzdorf beide Schlöſſer zum Biberfteine mit dem bafür 
liegenden Dorfe, dem Kirchlehne und den Dörfern Burlersborf, Rotenfurt :c. 
Meißen, Montag nah Laetare. — Staats» Archiv, Cop. V 16, 8. 243. 


1461 ven 5. Mai. — Nicolaus, Friedrich und Caspar Marschalk, Gebrüber 
zum Biberftein, werben mit anbern Marſchällen vom Burggrafen v. Leisnig 
mit Tronit, Jeſenitz, Hoitendorf u. a, Gütern bei Döbeln und Oſchatz be- 
lieben. — Original im Staats + Archiv. 


1468 ben 8. Juni. — Kurfürft Ernſt und Herjog Albrecht leiben bem Hans, 
Nicolaus, Friedrich, Caspar, Georg, ®ebrübern von Marschalk, folgende 
Gitter in der Pflege zu Meißen, Han, Döbeln ıc,: das Schloß zum Biber- 
ftein und die Dörfer Burkersborf, Hobentanne, Rotbenfurt, Krummen «Den- 
nersborf, Maltig, Naffau, Niederau, Mablitzſch, Kobelsdorf, Napſelitz, Stor- 
pach, Kollmig und Markertitz. Meißen, am 3. Tage nah Pfingften. — - 
Staate⸗ Archiv, Gop. V, Bol. 239b. j 


1470 ben 5. Mai. — Friedrich, Johann und Caspar von Marschalg fiiften 
ihr und ihrer Familie Jahrgedächtniß im Klofter zu Riefa dadurch, daß fie 
einer Schenkung ihrer Schwefter Eufemia, welche Nonne dajelbft, von 59 
Schod Groſchen ned 33 Schock Groſchen hinzufügen, wovon auch wöchentlich 
4 Meſſen gebalten werden jollen. Der Biſchof von Meißen giebt jeine Zu« 
ftimmung dazu. Mogelin im biſchöfl. Schloffe. — Driginal im Eraats- Arhir. 
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1485 ven 26. Aug. — Die Marschalge zu Biberftein werben in der Landes- 
Theilung zwiſchen Ernſt und Albrecht erwähnt und kommen zum Meißniſchen 
Theile. — Driginal im Staats- Archiv. Vielfach abgedrudt. 


1491 den 21. November. — Heinrich und Hans Marschalge. Gebrüder ‚zu 
Biberftein, verſprechen dem Kloſter Nimptichen, im weldem ibre Schwefter 
— Nonne, als deren Erbtbeil jährlich 4 rbeiniſche Gulden zu zablen. 
Montag nah Elifabetb. — Driginat im Staats + Ardiv, Abgedruckt in Haſche, Magazin 
zur ſächſiſchen Geſchichte. Band 8, Seite 142. 


1494 den 31. October. — Georg, Herzog zu Sacien, Stellvertreter Herzog 
Albrechts zu Sachſen, leibt Wolfgang Marschalks zn Biberſtein ebelicher 
Hausfrau Catharina das obere Schloß Biberftein, die Hobetaune, Rotenfurt, 
Hennersdorf und Maltig, joviel ibr Ebegemabl daran bat, zum Leibgedinge, 
jevoh Margarethen, Wolfgangs Mutter, an ihrem Yeibgedinge unſchädlich. 
Dresden, Freitags nah Simon u. Judas. — Smate-Arbiv, Gep V13 ff. Rei 130 


1495 ven 6. Januar. — Heinrich u. Wolfgang, die Marschälle, Gevettern 
- zum Biberftein gefeffen, baben 261 Markt auf das Dorf Niederau geborgt. 


Triginal im Staats» Archiv, 


1498 ven 25. Januar. — Hans, Heinrich und Wolfgang Marschalk Ge: 
brüder und Bettern zum Biberftein ftellen dem Burggrafen von Yeisnig eine 
Schuldverichreibung über 300 fl. rheiniſch aus. — Triginal im Stand" Archip 


1498 ven 18. Suni. — Heinrich Marschalk zum Biberftein veripricht die: 
jenigen 3 Malter Korn jährl. Zins auf jeiner Mühle zu Biberftein, die er 
dem Dechant und Domcapitel zu Freiberg für 100 fl. rheiniſch wiederkäuflich 
verfauft bat, in den näcften Jahren einzulöfen. Dresden, Montag nad 
Gottes Yeihnam, — Staats + Archiv, Gopial. . . 


1498 ven 10. October. — Streit zwifchen dem Kloſter Zella und den Mar- 
schalken zum Biberftein -über Gerichtsbarkeit und Eigentbum eines Mufden- 
werders bei der Mühle zu Großſchirma. — Original im Staars »Ardiv Auszug in 
Beyer Seite 707, Nr. TR. 

1499 ven 22. März. — Herzog Georg erledigt den ebenberübrten Streit durch 
einen Bergleih, nad welchem das Klofter den Marichalten 50 rbeiniide fl, 
für Abtretung ibrer Ansprüche zablt. Dresden, Freitags nad Judica. — 
Abſchrift im Staats» Ardiv. Auszug in Beyer Seite 708, Nummer 797. 

1499 ven 18. Mai. — Heinrich und Wolfgang Marschalk zu Biberftein 
befennen den Empfang von 50 rbein. fl. vom Klofter Zella und entingen 
aller Anſprüche an den ftreitig geweienen Werder. Gegeben am beiligen 
Pfingfiabende. — Original im Staats » Archiv. Auézug bei Beyer Seite 708, Nr. 797. 


14.. — Heinrich Marschalk’ wird in das, im Kloſter Zella befindliche Fa— 
miften « Begräbniß beerdigt. — Anautb, Altzelleſche Chronit, Band 2, Seite 102. 


1500 — 1502. — Heinrich, Hans, Wolfgang Marschalk auf Biberftein 
fommen im verfchiedenen Streitigleiten mit ihren Yebnsvettern und anderen 
Perſonen vor. — Staats -Aichiv, Cop. 106, Bi. 62,92, 1555, 1585, 242, 266b, 286, 388, 390. 


1500. — Wolfgang Marschalk zu Biberftein veripriht, 6 fl. Zins anf 2 
Bauern im Dorfe Krummenhennersdorf, welche er dem Stephan Alenpeck zu 
Freiberg für 100 fl. rbeiniſch wiederfäuflich verfauft bat, binnen einem Jabre 
zu löſen. Dresden, — Original im Staats + Archiv. 

1501. — Wolfgang Marschalk ift von den Calandbrüdern in Reinsberg und 
dem Caplan in Neukirchen in Bann getban worden und beihwert fi dar— 
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über bei Herzog Georg, weil er fich zu gerichtlichem Austrage erboten. — Staars- 
Arhiv, Gopial 106, Blatt 238. 


1502 ven 1. Februar. — Heinrich und Hans Marschalk Gebrüber und 
Heinrich und Hans Marschalk Gevettern auf dem Niederfhlofje zu 
Biberftein geben ihre Zuftimmung zur wieberlänflichen Weberlaffung des 
Dorfes Niederau durch die Marihälle auf Mahlitzſch an das Domcapitel 
zu Freiberg für 2300 rheinifche fl. Dienstags nah Pauli Belehrung. — 
Staats» Archiv, Eopial. 


1508. — Georg Marschalk zum Bibgrftein, erwähnt in einer Proceßſache 
mit Georg Buſch in Meißen. — Smats + Archiv, Copial 108, Blart 324. 


1504. — Wolfgang und Hans Marschalk auf Biberftein geben ala Mit- 
befehnte ihre Zuftimmung zılm Verkaufe des Dorfes Naffan bei Meißen 
an das Klofter Zella durch ihre Bettern. — Origin: im Staats » Archiv. 


1505 ven 14. April. — Wolf Marschalk zum Biberftein gelobt, 1 Malter 
Korn in feinem Dorfe Krummen »Heinersborf, welches er dem Brofius 
MWeynmeifter zu Roswyn für 50 fl. wiederkäuflich überlaffen bat, binnen 2 
Jahren zu löſen. Lyptzk, Sonnabend nad Jubilate. — Orig. im Staats⸗Arch. 


«1506. — Wolfgang Marschalk zum Biberftein giebt zu Aufnahme eir 
Darlehns von 300 fl. auf Niederau durch jeine Lehnsvettern feine € 
willigung. — Original im Staats + Archiv. 

1506. — Wolfgang Marschalk zum Biberftein gelobt, den Zins von 5 fi. 
im Dorfe Krummenbennersdorf, den er der Calandbrüderſchaft zu Reinsberg 
für 65 fl. wiederkäuflich überlaffen bat, in 2 Jahren zu löſen. «Dresden. 


Driginal im Staald Archiv. 


1508. — Wolf Marschalk zu Biberftein erwähnt in Urt, — Staats: Ardiv, 
Eopial 110, Biatt 3, 6b, 7. 

1508. — Herjog Georg befiehlt, das Fiſchwaſſer, das zu Biberftein gehört 
und dem Pfarrer zu Reinsberg verpfündet worden, wieder einzuldfen, weil 
bie Verpfändung ohne feine Genehmigung erfolgt ift. — Staaıs- Archiv. 


1509. — Hans Marschalk zu Biberftein wirb erwähnt in einer Urkunde. 
Staatd » Archiv, Eopial. . 


1510 ven 17. Mai. — Nece über einen Streit zwifchen Eafpar v. Kökeritz 
einer- und den Marſchällen zu Mahlitzſch, Biberftein, Jeßnitz und Döſchütz 
anbererfeitd wegen des Gutes Otzdorf. — Dresven, Freitags nad Graubi. 
Driginal im Staats · Archiv. 


1512 ven 5. März. — Hans Marschalk zum -Biberftein gelobt, 10 Scheffet 
Gerſte auf feinem Dorfe zu Hobentanne, weiche er Jacob Meufigen, Bür- 
gern zu Freiberg, für 50 fl. rheiniſch wiederkäuflich überlaſſen hat, binnen 
2 Jahren zu (en. Dresden, Freitags nah Invocavit. — Etaars - Archiv. 

1512 den 10. November. — Wolf Marschalk ber ältere zu Biberftein und 
beffen Better Heinrich auf Otzdorf verlaufen mit Einwilligung Hans Mar- 
schalks zu Biberftein, MWolfs Bruder, dem Klofter Zella alle ibre Güter 
und Rechte in Nieberau für 500 fl. Geichehen zu Zella am Sct. Martins- 
Abende. — Staats» Archiv, Original Ar. 9956. Auszug bei Beyer Seite 716, Nr. 845. 


1515 ven 25. Juni. — Wolf und Hans Marschalk zu Biberftein find als 
Mitbelehnte in dem Lehnbriefe des Herzogs Georg für die Marihälle zu 
Modrit über letzteres und andere Orte aufgefübrt. Dresden, Montag nad) 
Joh. Baptift. — Original im Staar + Arhiv, 
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1516. — Wolf Marschalk ;u Biberftein bat Streit mit 9. Marfcalk zu 
Otzdorf. — Driginal im Staats » Archiv. 


1516 den 11. Februar. — Wolf Marschalk zum Biberftein gelobt, diejenigen 
30 Sceffel Gerfte altes Maas und 30 Pf. jährlichen Zins in den Dörfern 
Hobentanne und Rothenfurt, die er Jacob Meufigen, Bürgern zu Freiberg, 
für 130 fl. wiederfäuflich überlaffen bat, binnen 3 Jabren zu löſen. Mon» 
tags nad) Invocavit. — Driginal Im Staats » Archiv. 


1516 ven 18. Februar. — Herzog Georg ertbeilt zu diefem Wiederkaufe als 
Lehnsberr jeine Einwilligung. — Original im Staats + Archiv. 


1516 den 21. November. — Hans und Christoph Marschalk auf Biberftein 
willigen in ben Berlauf von Niederau an das Klofter Zella, — Staats » Archiv, 
Triginal Nr. 10128, Auszug in Beyer Seite 719, Nummer 867 


1522 ben 16. März. — Herzog Georg belehnt: 1) Christoph, Hans, Gangolf 
u. Gaspar Marschalk mit dem oberen Scloffe Biberftein, dem Vorwerle 
und halben Dorfe davor, ben Gerichten, den balben Dörfern Hobentanne, 
Rotbenfurt, Krummenbennersborf mit Kirchlebn und Gerichten; 2) Hans 
Marschalk auf dem niederen Schloffe Biberftein mit dem Kirchlehn, dem 
balben Dorfe davor, den Gerichten, der Mühle, den halben Dörfern Burfers- 
dorf, Hohentanne, Rothenfurt und den Gerichten. Dresden, am Sonntage 
Reminiscere, — Staats » Archiv. Copial. 


1523 ben 28. Septbr. — Gunftbrief des Herzogs Georg zur wieberkäuflichen 
— —— von 18 fl. Zins durch Christoph, Hans, Gangolf und Caspar 
Marschalk, Gebrüber zu Biberftein, auf ihrem halben Dorfe Heynersdorf in 
ber Meißner Pflege für 300 fl. rheiniſch. Dresden, Dienftags nad Erzengel 
Michael. — Original im Staats + Archiv. 


1528 den 24. September, — Gunftbrief deffelben zur wieberfäuflichen Ueber— 
laffung von 10 fl. Zins für 200 fl. auf 3 Jahre an die Bürger und Ein- 
wobner zu Siebenlehn ‚durch Christoph Marschalk auf Biberftein. Dresven- 
Donnerftags nah Mauritius, — Sriginal im Staats » Archiv. 


1546. — Caspar, Ernst u. Christoph Marschalk zum’ Biberftein verbürgen 
fih für Haltung ber von ibrem Lehnsvetter Jobſt Marſchalk auf Modrit 
beihworenen Urfehbe, — Original im Staat} « Archiv. 


1559 den 27. Februar. — Befehl des Kurfürften Auguft an den Rath zu 
Freiberg, darüber Bericht zu erftatten, wem die Verpflichtung zum Beffern 
der Bräden und Wege im Gebiete von Biberftein obliege, indem ſich Fuhr— 
leute zu Entridtung von Brüden- und Wegegeld bafür erboten hätten. — 
Staats» Arbir, Gopial Nr. 204, Blatt 98. 


1550 viele Berggebäube bei Biberſtein gangbar geweſen, welche veichlich ge— 
liefert baben. — Wiliſch, Kirchenbiftorie der Stadt Breiberg. 1737, ©. 255. 





—— 
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2. Neinsberg* 


Unweit des Schloſſes Biberftein, von den Fluren deflelben nur durch 
die Bobrigih getrennt, erhebt fi) an dem rechten Ufer auf einen 
teilen Feljen das alte Schloß Reinsberg (Oberreinsberg). Die 
ältefte Burg bierjelbft, welcher wir im 12. Jahrhundert unter dem 
Namen „Reginsberg“ begegnen, erbaute in nicht mehr zu er- 
mittelnder Zeit ein Deutjcher, freier umd edler Abkunft, umd zwar 
ald eine Steinburg (f. S. 1283, Anın. 17). Möglich, daß diejer 
erfte Begründer Regino hieß, ein altdeuticher Name, der fpäterem 
Sprachgebraude gemäß in Reino verkürzt wurde, und daß man 
nach ihm die Burg nannte, deren Name ſonach urjprünglih Re- 
ginosberg, dann Reginsberg und endlich „Reinsberg“ 
(früher auch „Reinsperg“ geichrieben) lautete. 

Die Errichtung diefer Burg fann man in das 12. Jahrhundert 
verlegen, meil es erjt um diefe Zeit Sitte wurde, Burgen von Stein 
zu erbauen. Ihr Vorhandenjein bereitd 1197 ift dadurch ermiefen, 
daß und in einer Urkunde aus Ddiefem Jahre in dem Ritter 
Reinhard (ein vermuthlich ebenfalld durch Verkürzung aus Negin- 
hard entjtandener Name) de Reginsberg der erſte Beſißzer derjelben 
entgegentritt. Dieſer mar Schiedsrichter in einem Streite zwiſchen 
dem Klofter Altenzelle und den alten Dynaſten von Noffen über den 
Zelwald. Im 'nächſten Iahre finden wir denfelben auf den Land- 
dinge zu Golmen, wo der Markgraf Dietrih von Meißen einen 
Streit zwifchen dem genannten Klofter und dem Burggrafen von 
Groitzſch entihicd. Von da an kommt diefes alte Rittergeſchlecht in 
Urkunden ded Meißner Landes mehrfah vor. Der Vorname Rein- 
hard und auh Conrad war in demfelben der übliche. 

Im 3. 1219 kommen drei Brüder, Gerhard, Rudeger und 
Heinrich de Regensberg als Zeugen in einer -Urfunde vor. 


*) Die bier beigegebene trefflihe Abbildung des Schloffes Reinsberg, 
wie es fich jet barftellt, verdanken wir der befonderen Gefälligkeit des Herrn 
Geheimen Oberrehnungsrathbes Bernhard von Schönberg in Dresden, 
welcher auf unfere Bitte die Ueberlaffung des betreffenden Holzſchnitts aus ber 
„Geſchichte des Gefchlechtes von Schönberg Meifnifhen Stammes“ (Leipzig, 
Berlag von Giefede & Devrient 1876), Band I, in danlenswerthefter Weife 
zu vermitteln die Güte hatte, Die Redaction, 
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Conrad von Regensberg mar im Jahre 1220 Domherr 
zu Meißen und wird im Verbindung mit einen Rudeger von 
Regensberg aufgeführt; es it jedoch aus der betreffenden Urkunde 
nicht zu erfehen, in welcher Beziehung fie zu einander und zu unjerer 
Burg geitanden haben. 

Erſt faſt hundert Iahre nach diefer erften Erwähnung ftößt 
man wieder mit Sicherheit auf einen Befiper der Burg aus demſelben 
Geſchlechte. Im Iahre 1289 am 4. Novbr. ftellte nämlich Conrad, 
Nitter, genannt von Reynsberg zugleich mit Eberhard von Milin, 
genannt von Biberftein die ſchon oben in der Gefhichte von Biber: 
ftein erwähnte Urkunde aus, worin fie einen Streit zwiſchen dem 
Klofter Altenzelle und ihrem Schweſterſohne Thymo von Nychen- 
berg entichieden zu haben bekennen. — Dieſe Urkunde, zu Reins— 
berg audgeftellt, liefert den Beweis, daß jener Conrad die Burg 
beſaß. Daß beide den Gegner des Klofterd ihren Schtweiterfohn 
nennen, läßt ſich entweder jo erflären, daß der ausfertigende Schreiber 
nicht hervorhob, weſſen Schweiter Gemahlin eines Ritters v. Rychen 
berg war, oder daß fie des Einen Stiefichwefter umd nur des Andern 
rechte Schwefter geweſen iſt. 

Ein Conrad und Reinhard von Reinsberg vergleichen ſich 
am 10. Deebr. 1303 mit dem Kloſter Altenzelle wegen verſchiedener, 
zwiſchen ihnen ftattgefundener Streitſachen und ein anderer Gonrad, 
Ritter, ift ald Zenge in dieſer Urkunde benannt. Daß die beiden 
Erſten Befiter von Reindberg waren, dürfte anzunehmen fein. Der 
zweite Conrad mar jedenfalld unbetheiligt oder nur ald Mitbelehnter 
anmejend. 

Einer diejer Conrade erjheint dann 2 Jahre jpäter ebenfalls 
in Streit mit dem genannten Klofter, wozu immer an einander gren- 
zende Befigungen Anlaß gaben. Derjelbe erklärte in Urkunde vom 
18. Januar 1305, daß er vom Klofter Altenzelle bezügl. 2 ftreitiger 
„Nachtſchuhe,“ die ihm daffelbe wegen Scließens der Mühle zu 
Rothenfurt zu liefern gehabt, befriedigt worden fei. Nicht zu erkennen 
ift, in welchem Berhältniffe derjelbe zur Mühle in Rothenfurt ge- 
itanden habe, da diefer Ort doch zur Hertſchaft Biberftein gehörte. 
(f. oben Biberftein.) 

Die Konrade verſchwinden von da an. Dagegen begegnet und 
Reinhard als Zeuge noch in Urkunden von den Jahren 1312, 18, 
28, 34, 35, 36, 37 u. 41. Wiliſch, in feiner Kirchenhiftorie, nennt 
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zwar denjenigen von Reinsberg, welder im Jahre 1334 Zehnten 
im Dorfe Conradsdorf aufgiebt, den er vom Bisthum Mleiben zu 
Lehn trug, Bernhard, er dürfte aber wohl falich geleien haben 
und es dürfte dafür Reinhard zu leſen fein. Iener Name kommt 
bei diefem Gejchlechte nie vor. 

Daß diefes ältefte Gefchleht in der eriten Hälfte des 14. Iahr- 
hunderts nur noch wenig bemittelt geweſen jein mag, beweilt der 
Umftand, daß es zu anderen Lehnäherren ald den Markgrafen im 
Abhängigkeitsverhäftniffe trat. So benegnien wir ihnen als Vaſallen 
der Burggrafen von Leisnig (1328), von denen jie Theile des Dorfes 
Grünberg b. Waldheim in Lehn hatten, ald Vaſallen der Burggrafen 
von Meißen (1328, 35, 36 und 41), indem fie von denfelben ihre 
Getreuen (fideles) genannt werden, und endlich ald ſolche des Bis— 
thums Meißen (1328). Ob die Genannten daneben noch Antheile 
an Weinsberg bejaßen, bleibt umentfchieden, meil ihr Sitz nidt mit 
benannt wird. In damaligen Zeiten kamen ſolche alte Geſchlechter 
am hänfigften herab durch Theilungen ihrer Stammgüter und ®er- 
pfändungen in der Form von Wiederfänfen. 

Daß die Neindberge im Jahre 1348 noch die Hälfte — 
Stammburg beſaßen, beweiſt unſere alte Quelle (das Lehnsregiſter), 
welches S. 24 ausdrücklich berichtet, daß Heinrich von Reinsberg 
nur die Hälfte der Burg daſelbſt vom Markgrafen zu Lehn trage, 
außerdem noch 10 Pfund Zinfen und ein Vorwerk in der Pflege 
von Freiberg. Leider giebt der Verfafler jenes Schriftſtücks nicht an, 
in welchen Orten die Zinfen und das Vorwerk lagen. — ferner er- 
fahren mir an anderem Ort jener Quelle, daß der dritte Theil des 
Dorfes Neindberg, das Patronatrecht über die Kirche, ein Gehölz, 
das Streitholz* genannt, und das verödete Dorf Hetzeilsdorf 


) Das „Streitholz,“ jekt bis auf eine noh mit Baumgeftrüpp 
bewachiene felfige Klippe in Feld u, Wiefe umgewandelt, umfaßt 66 Ader 
274 Quabratrutben Land und gehört mit 57 Adern 253 Duabratrutben zu 
dem Nittergute Hirſchfeld und mit 9 Adern 21 Ouabratrutben zu dem 
Nittergute Nieder-Reinsberg. Auh zu dem Nittergute Neufirden 
fol ein Theil gehören. — Der Hirſchfelder Antheil ift in neuerer Zeit mit 
dem Namen „Friedland“ belegt worden. Der alte Name kann möglicder- 
weife durch die Streitigkeiten entftanden fein, welche die mehrfache Zugehörigkeit 
diefer Waldung und mangelhafte Abgrenzung berfelben veranlaßten. 

Ob „die Gehölze (rubeta) bei Reinsberg,“ welche nady dem Lebnertgifter 
vom 9. 1348 die Gebrüber Theodorih u. Reinhard von Honsberg in Lebhn 
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(no) jegt Wült-Hepdorf genannt) dem alten Gejchlechte von Bora, 
nämlich dem Johannes umd deflen Oheime Theodoricuß gehörte. 
Darüber aber, wer mit den übrigen heilen von Reinsberg beliehen 
war, iſt Nichts aufzufinden; doch meinen wir, daß jene Hälfte und 
dieſes Drittel nicht fo ftreng zu berechnen find und daß die v. Bora 
von den Gefällen aus dem Dorfe vielleicht nur den dritten Theil be- 
zogen, der Reit aber unter jenen 10 Pfund Zinfen des Burgherrn 
fi verbarg. — Genannter Heinrih von Reinsberg kommt übrigens 
nirgends mehr vor, auch früher nicht, daher wohl möglich, daß der 
Verfaſſer jened Regiſters fih in dem richtigen Ramen geirrt hat. 

Da wir jpäter- die von Reinsberg im Mitbefige des be- 
nadbarten alten Ritterſitzes Hirfchfeld mit denen von Bora 
finden, fo liegt die Vermuthung nahe, daß dieſe antheiligen Befig- 
verhältniffe durch Erbichaften oder Heirathen hervorgerufen morden 
fein und endlih die Weberjiedelung ded ganzen Geſchlechts nad) 
Hirſchfeld veranlaßt haben, mo wir dafjelbe zu Anfange des 15. 
Jahthunderts finden, nachdem ed jeden Antheil an der alten Stamm . 
burg aufgegeben hatte. 

Im Iahre 4364 war ein Siegfried von Keinsberg nod 
Befiger eined Antheild des alten Yamiliengutes: wir vernehmen, 
Daß er jeiner Ehegattin an dem ihm nod an den Dörfern Bobup,* 
Schönau und Ober- und Nieder. Reinsberg zugehörigen Antheile ihr 
Leibgedinge beftellte, wozu Markgaf Friedrich ald Lehnsherr feine 
Buftimmung gab. Vermuthlich ift es derfelbe, der als Zeuge in einer 
Altzelifchen Urkunde im Jahre 1375 unter dem Namen Sifrid 
von Rendberg erwähnt wird. 

Die Scheidung der Herrihaft in Dber- und Nieder- 
Neinöberg, welcher wir in jener Urkunde zum erften Male begegnen, 
läßt auf eine ſolche Theilung im Laufe des 14. Jahrhunderts jchlie- 
Ben, nachdem das Ganze nicht mehr den Reinsbergen gehörte. Wer 


hatten, Theile‘ dieſes Streitholzes geweſen find, muß man in Ermangelung 
genauerer Bezeihnung babingeftellt fein laffen. Daß biefes Gehölz aber fpäter 
in ben Befig der Familie von Schönberg übergegangen ift, lehrt bie Ur- 
funde vom Sahre 1377. N 

*) Diefer auffällige Ortsname, ben kein Dorf in ber Umgebung von 
Reinsberg führt, wird jo gegeben, wie er in dem Copial - Buche des Staats- 
Arhivs zu Iefen if. Möglich, daß im Originale Bobercz ober Bobricz ge 
ftanden bat. 
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die Befiper der anderen Antheile nad denen von Bora waren, 
darüber mangeln uns Urkunden.. Daß aber dies zum Theil auch die 
alte Familie der Honsberge geweſen ſei, läßt die Urkunde von 9. 
1377 erkennen, lat welcher die Markgrafen Balthaiar und Wilhelm 
dem Johann von Schönberg 6 Mark Binfen in den Pörfern 
Ditmarsdorf und Meinsberg leihen, die er von Theodorich von 
Honsberg gekauft hat. Wie Lebterer hierzu gekommen, jagt ums 
feine Urkunde. 

Der lebte Reit des Stammmgutes war in Händen des Hans 
von Reinsberg und zwar nur der dritte Theil, welchen derjelbe 
endlih im Jahre 1411 an Caspar von Schönberg verkaufte, der 
mit demſelben vom Markgrafen Friedrih am 13. December belieben 
wurde. ı: In dem Lehnbriefe wird ansdrüdlich erwähnt, daß Kaspar 
von Schönberg die beiden anderen Theile bereits eigenthimlich 
beſeſſen habe. 

Das alte Nittergefhleht von Reinsberg war aber mit 
diefenn Hans keineswegs andgeftorben, jondern wir begegnen Dem- 
jelben noch vielfach in Urkunden, aber auf anderen Ritterjigen. 
Kir wollen nur; mie ſchon oben, Hirſchfeld erwähnen (1433 u. 35), 
desgl. einen Theil von Heinrichsdorf (jept Hennersdorf b. Frauenftein) 
1435; weldhe Reinhard und® Hans von Reinsberg vom Burg- 
grafen von Meißen zu Lehn trugen. Graupzig b. Koınmabich gehörte 
1443 auch einem Hans v. Neinsberg. 1481 mar ein Lorenz 
von Reinsberg Rath des Herzogs Georg und im 3. 1491- befah 
Georg von Neindberg Nieder-Eula bei Roſſen. Diejes alte 
Rittergeſchlecht joll noch in Schleſien fortleben. 

Daß die Neinsberge noch 1445 zu den anjehnlichjten adligen 
Grumdbeiigern gerechnet wurden, läßt jich ans ihrer Aufführung in 
der Urkunde vom 29. November 1445 über die zwiſchen Friedrich 
und Wilhelm getroffene Landes - Theilung folgern. Der darin ge 
nannte Reinhard umd Hans waren vermuthlih die ſchon im 
Jahre 1433 als Beſitzet von Hirichfeld Genannten. 


Dod) fehren wir nun zu den Schönbergen zurüd. 


Zu Ausgange des 14. Iahrh. hatte Caspar von Schönberg 
einen andern’ Antheil von Dittmannsdorf und Meinsberg erworben. 
Es iſt nicht unmahricheinlid, dab es der Antheil derer von Bora 
geweſen ift (Geſchichte des Geſchlechtes von Schönberg, Band I. von 
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Frauftadt, S. 40). Markgraf Wilhelm belieh ihn damit am 8. April 
1390, ertheilte auch dein Bruder Caspars Henzfchel und deren Vetter 
Peter die Gefammtlchn daran. 

Nach dem Tode Caspars von Schönberg find die Befih- 
verhältnifle einige Zeit im Unklaren, weil Lehnbriefe fehlen, man 
nimmt daher an, daß deilen 6 Söhne Heinrih, Hang, Fried- 
rich, Caspar, Dietrih md Niclas die väterlichen Güter in 
Gemeinschaft fortbeieffen haben. Im Sabre 1435 mird in einer 
Stiftnaumburger Urkunde Hans von Schönberg „zu Neinsberg 
geſeſſen“ erwähnt. Erit im Jahre 1442 erfolgte eine Gejammt- 
Beleihung der Ramilie, welche auf dieſe Weife ſich ihre Ramiliengüter 
ficherte. Es wurde der Dompropft Dietrich, der Domdehant Cas- 
par, die Ritter Hans n. Nickel, deren Neffe Hans und ihr Wetter 
Heinze auf Purſchenſtein mit Neinsberg und anderen amilien- 
Beſitzungen beliehen. — In einem fpäteren Geſammt -Lehnbriefe für 
das Schönberg’iche Geihleht vom I. 1449 wird außer Reinsberg, 
wahrſcheinlich als ein Vertinenzftüd davon, das „Oberholz“ bei 
Steinbah, fo Edenbrehts von Bora geweien, aufgezählt.* 

Man itöht in dem 15. Jahrhundert no auf verichiedene Be- 

feihungen, jo namentlich durd Kurfürſt Priedrih von 25. Januar 
2454; Kurfürft Ernſt und Herzog Albreht am 10. Mai 1465; 
durch diejelben am 28. Februar 1476, bei denen auch Meinsberg 
erwähnt wird, allein es läßt ſich daraus nicht erkennen, welchem der 
Beliehenen letzteres nebört hat. Als im Jahre 1471 der Dompropft 
Dietrich in der Meißner Domkirche den Lanrentins- Altar ftiftete, 
da betheiligte fich bei dieſem frommen Werke and Nicolaus von 
Schönberg „zu Neinspergt geſeſſen.“ Im I. 1480 waren Dietrich 
ımd Johann von Schönbera, Gebrüder, Beſitzer von Reinsberg, 
denn fie werden als ſolche in der Etiftungs- Urkunde des Doms au 
Freiberg anfgeführt. Im Iahre 1482 verfiherte Hans von Schön- 
bera das Leibgedinge feiner Ehegattin Anna auf Neinsberg nebit 
BZinjen in verjchiedenen Dörfern, wozu Kurfürft Ernft und Herzog 
Albreht am 2. September Genehmigung gaben. 
*) Solche einzelne Stüde, Waldungen, Dorfantheile und ganze Dörfer 
famen in damaligen Zeiten von Rittergütern ab und aud daburd hinzu, daß 
fie Kindern der Familie des Beſitzers ale Erbtbeile, oder Gläubigern an Zah— 
Inngeftatt abgetreten wurden. Der Lehnsberr gab gewöhnlich feine Zuftimmung 
dazu, weil” die Leiftungen des Sanptgutes unverändert blieben. 
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Diefem Hans von Schönberg gehörte Reinsberg bis zum 
Jahre 1537 und erft in diefem wurde Caspar von Schönberg, 
fein Sohn, mit dem von dem Water ererbten Reinsberg und den 
Dörfern Ditmannsdorf, Hetzdorf, Ober- Gunnersdorf und Trefeld 
beliehen. Mitbelehnt wurden 3 feiner Brüder und Vettern. Dieſer 
Caspar jeßte im Jahre 1540 feiner ebenfalls Anna genannten Ehe 
gattin Reinsberg zum Leibgedinge ein. Er war nad der Urkunde 
Amtmann zu Meipen. 

In einer Urkunde vom Jahre 1543 jtellt ein Georg von 
Wedebach „auf Reinsberg“ eine Schuldverſchreibung über 500 fl. 
aus. Wie der Genannte zu diefer Bezeihnung gekommen ift, ver- 
mochten wir nicht zu ermitteln; "vielleicht hatte er nur einen Antheil 
davon auf furze Zeit, denn die Familie von Schönberg ift nie 
davon weg gefommen. In demfelben Jahre mwird auch wieder ein 
Caspar von Schönberg auf Reinsberg genannt. 


Im 3. 1572 waren Lorenz und Haubold von Schönberg 
im Befige von Reinsberg; fie theilten ſich in das gemeinſchaftliche 
Befigthum, und mird daflelbe jeitdem ſtets durch die Bezeichnung 


Ober · und Wieder - Heinsberg 


von einander unterjhieden. Der beiderfeitige Wohnſitz blieb in 
dem alten Schloffe. — Haubold jtarb ohne mänmmlihe Nachkommen 
und fein Bruder Lorenz erbte deſſen Antheil. Diejer hatte einen 
Sohn gleihen Namens, welchem, nebjt deffen Brüdern Hans Hein- 
rich und Caspar Dietrich, nad des Vaters Tode Reinsberg.ge- 
meinſchaftlich gehörte. 

Einer diefer 3-Söhne, Lorenz von Schönberg, ift befonders 
zu erwähnen. Derfelbe flüchtete im I. 1632 beim Einfalle der faijer- 
lich öfterreichifchen Truppen, nahdem das Schloß Reinsberg bereits 
erftürmt war, nach Freiberg und wurde am 17. Auguft auf feiner 
Flucht dorthin durch den Schuß eines Groaten tödtlich vermundet. 
Er erreichte Freiberg zwar nod lebend, ftarb aber dajelbit an der 
empfangenen Wunde den 19. Auguft. Ein Denfftein mit Inschrift 
im Oberreinsberger Holze, unfern der Bobrigih, bewahrt das Ge- 
dächtniß am dieſe Begebenheit. Daſelbſt ift noch ermähnt, daß 5 
jeiner Söhne bei der PVertheidigung Reinsbergs geblieben find. 

Als mehr zur Familien Gejhichte gehörig unterlaffen wir hier 
die vollftändige Aufzählung aller Schönberge, denen Reinsberg nad) 
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und nach gehörte. Dieſes Geſchlecht jpaltete ſich jeiner zahlreichen 
Mitglieder halber jhon in dem 16. Iahrhundert in verfhiedene 
Linien, deren jede mit den Gütern einer anderen fich belehnen 
ließ, wodurd fie niht an andere Familien famen. Nur durch Erb- 
vergleich wurde der jeweilige wirkliche Beſitzer beſtimmt. 

In Kürze geftatten wir uns noc zu bemerken, daß Georg 
Caspar auf Reinsberg im 3. 1646 ohne männliche Erben ftarb und 
hierauf Encretia von Schönberg Nieder- Neinsberg erhielt, Ober- 
Reinsberg dagegen an die Marner Linie fiel, und zwar an Georg 
Rudolph, welcher 1651 Nieder-Reinsberg zurücdfaufte. Seine Söhne 
Hans Georg, Heinrich Friedrih und Georg Rudolph bejaken 
Reinsberg gemeinihaftlih. Sodann folgte Hans Wolf, der 1712 
veritarb, und diefem Adolph Ferdinand. Nach deflen Tode hörte 
1758 die Vereinigung beider Hälften wieder auf. 

Seine drei Söhne theilten ſich im die nachgelaſſenen Beſitzun 
gen im Sabre 1763 dergeitalt, dab Chriſtian Friedrichs Erben, 
welcher 1756 geitorben war, Ober - Reinsberg befamen; Alexander 
Chrifloph nahm Nieder-MNeindberg an und dem Dritten wurde 
Tanneberg überlaffen. 

Im Befige der Nachkommen diejer beiden Söhne Adolph Fer- 
dinands find auch die beiden Hälften bis auf die Neuzeit geblieben 
umd unter dem Namen Dber- und Nieder- Neinkberg fortgeführt 
mworden, um fie und ihre Zubehörungen zu unterjheiden. — Es gab 
umd giebt aber nur einen Ort Namens „Reinsberg,” zu deilen 
Gemeindeverbande noch das ſchön gelegene Dörfchen Wolfsgrün 
gehört, welches zu Ende des vorigen Jahrhunderts von feinem Be- 
gründer, dem nacmaligen Dberforjtmeifter Friedrih Auguft Wolf 
von Schönberg auf NReinsberg, den Namen erhielt. 


Im Iahre 1816 hat ein Bligfttahl die zu Nieder- Meinsberg 
gehörigen, ziemlich entfernt gelegenen Defonomie- Gebäude entzündet 
und eingeäſchert. Das zeritörte Gehöfte ward an derjelben Stelle 
auf der Anhöhe jenfeits des Dorfbaches in größerem Maßſtabe wieder 
aufgebaut: und jeit dieſer Zeit‘ die Benugung des älteren Schloſſes 
Niederreinsberger Antheild von des letzteren Befigern aufgegeben. 

Die zum Antheile Ober - Reinsberg gehörigen umfangreichen 
Defonomie- Gebäude liegen unmittelbar vor dem Schloſſe und jind 
im Jahre 1851 umgebaut und mejentlich erweitert worden. 
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In dem Jahre 1838 kaufte der jegige Beſitzer von Ober- 
Reinsberg den Nieder-Reinsberger Schloßtheil, den Schloßberg, die 
Scöflerei und den „Hans · Caspar - Garten“ von Nieder- Reinsberg, 
darnach auch das Erbgeriht, confolidirte es mit Ober. Neinsberg 
(fomwie jpäter noch drei Bauergüter und einige Hänfer) und erhob 
das Ganze zu einem Fideicommiß. 

Der jetzige Befiger von Ober-Neinsberg, der dermalige Senior 
des von Schönberg’ichen Geflecht, ift der Kammerherr Oswald 
von Schönberg, und der von Nieder-Neinsberg der Kammerherr 
Otto von Schönberg auf Modrik bei Döbeln. 


Von der alten Ritterburg jelbit, welche ehedem auch ein 
feiter Wartthurm body überragte, ift nur noch das urſprüngliche 
Grundgemäuer aufzufinden. Sie mag in der Beit des Mittelalters 
mit ihren damaligen ftarfen Ringmauern umd jehr tiefem Gra- 
ben ziemlich uneinnehmbar geweſen fein, zumal auch auf der einen 
Seite der in das Bobrigfchthal fteil abfallende Burgfelfen (ſiehe die 
Abbildung) durch feine Höhe fiheren Schuß bot, während der fünit- 
“ liche, zum Theil noch erhaltene Wallgraben die drei anderen Seiten 
ſchützte. Den Zugang über legteren zu der auf dem Bergrücken lie- 
genden Burg vermittelte hier eine Zugbrüde, melde jet durch eine 
jteinerne, doppelbogige Brüde erjet ift. — Da die Befiher lange ein 
und daſſelbe Schloß gemeinſam, aber getheilt bewohnten, jo mwur- 
den aud beſondere Brüden über den Wallgraben zu ihren An- 
theilen aufgeführt, die eine auf der jüdlichen Hauptjeite, die andere 
auf der nördlihen Thalfeite der Burg. 

Noch heute gewährt das romantijch gelegene Schloß wit jeinem 
hohen gothifhen Giebel auf der eljenfeite und mit jeinen fteilen 
Dachungen ein anziehendes mittelalterliches Bild. 

Wie bei allen dergleichen’ altehrmwürdigen Bauwerken jind aud) 
bier an den einzelnen Theilen des Schloffes verſchiedene, urkundlich 
allerdings nicht gemaner zu beftimmende, Bauperioden zu erkennen. 
Das füdlihe Portal ift guter‘ Renaiffance- Bau ans dem 16. Jahr- 
hundert. Vieles hat beſonders der 3Ofährige Krieg zerjtört, in welchem 
die erſtürmte Burg zum Zheil ausbrannte. — Der oben erwähnte 
„Wartthurm,“ der jehige Haupt und Eingangsthurm, wurde bor 
ungefähr hundert Iahren um ein Bedentendes abgetragen und dabei 
auch der alte Erker abgebrochen. 
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Aus einer archivaliſchen Niederichrift vom Jahre 1502 erfahren 
wir, dab in der alten Burg eine eigene Kapelle eingebaut geweſen 
it. Ein zu legterer gehörige Capital von 16 Schod Grujchen war 
auf ein Gut zu Gorbiß verborgt und es jollte davon ein gutes 
Schock alljäßrlih in 2 Zagezeiten an den Beliger der Kapelle, d. h. 
den angeftellten Geijtlichen, gezahlt werden. Letzteres war aber nicht 
geichehen. Hans von Schönberg hatte daher das Darlehn zurüd- 
gefordert umd auf Zahlung geklagt. Durch einen von Herzog Georg 
vermittelten Vergleich murde die allmäliche Tilgung der Schuld nebit 
den rüdjtändigen Zinſen feitgeftellt. — Die ehemaligen Kapellenräume 
find noch jegt in zwei Zimmern und namentli an dem gothijchen 
Gewölbe des einen nachweisbar. 

Bezüglich) des anftoßenden Dorfes Reinsberg wollen wir 
nicht unerwähnt laffen, daß daffelbe in Urkunden (aber nur in fird- 
lihen) oppidum d. i: Fleden oder Städtchen genannt wird, . 
jo 3. B. in einem Ablaßbriefe vom Jahre 1500 (abgedr. in Wiliſch, 
Freib. Kirdenhiftorie, ©. 152), worin von verſchiedenen Gardinälen 
Diejenigen von Sünden abjolvirt werden, welche ſich durch Schen- 
ungen an die Kirche verdient machen und an den darin jtattfinden- , 
den VBerfammlungen der frommen Kaland-Brüderfchaft Theil nehmen 
würden. Was aber den Clerus zu der Wahl obiger Bezeichnung 
betvog, vermögen wir nicht zu ergründen; wenigſtens kommt fie iu 
den zu vorftehender Geſchichte des Schloſſes benutzten Urkunden nie- 
mals vor. Eigenthümlich und umerklärt bleibt es daher auch nod), 
das 12 Häufer von Reinsberg mit Gärten, welche freisförmig in der 
Nähe der Kirche gelegen find, noch heutigen Tages „das Städtchen“ 
beißen, auch in den Kirchenbüchern im 17. Jahrhundert noh Dorf 
und Stadt von einander umterjchieden wird. Man nimmt an, 
daß dieſe Bezeichnung ihren Grund darin habe, daß hier früher ein 
nicht unbedentender Jahrmarkt abgehalten wurde. (Noch jept führt 
das nahe gelegene Holz mit Wiefe, wo damals die Schuhmacher feil 
hielten, den Namen „Schuiterbufh.”) Diefer Iahrmarkt joll im 17. 
Jahrhundert An die Herrfhaft Rothſchönberg abgetreten worden jein, 
welche denjelben nad) Burfhardswalde verlegte. — Der gegenwärtig 
noch in Neinsberg alljährlich abgehaltene Markt, vereint mit ‚einem 
ſtark beſuchten Vogelſchießen, beruht auf einer neuen landesherr- 
lihen Verleihung vom I. 1850 und iſt ausſchließliches Recht des 
Rittergutes Ober - Reinsberg. 
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Der Anficht, daß die Bezeihnung „Stadt“ dem Fefthalten an 
dem früheren Sprachgebrauche zuzufchreiben jei, nad melden der 
Mittelpunkt eines Burgward - Bezirtd „urbs” genannt worden wäre 
(ſ Geſchichte des Gejchlechtes von Schönberg, Bd. I. von Frauftadt, 
Seite 32, Anın. 4), vermögen wir um destwillen nicht beizupflichten, 
weil nicht die geringften Andeutungen dafür ſprechen, daß Reinsberg 
jemals ein burgwardium gewejen jei. Auch wird, daß der unter 
dem Schutze eines castrum, einer Steinburg, liegende Ort Stadt 
genannt worden jei, im Meißniſchen wenigitens nicht durch urkundliche 
Beweiſe unterjtügt. 


Die Umgegend iſt, wie bei dem benadhbarten Biberſtein, 
jo anmuthig als fruchtbar; Wald und Feld, Miefen und Gärten, 
Berg umd Thal bieten die angenehmite Abwechslung, und reigend 
find die Anfichten, melde eben jo wohl die Tiefen des lieblichen 
* Bobrigihthales nah dein hoch thronenden Schloſſe, wie auch die 
nahen Höhepunkte in weite Ferne bieten. 


— — — — — — 


Regeſten zur Geſchichte von Reinsberg. 


1197 ven 29. April. — Reinhard de Reginsberg Schiedsrichter in einem 
Streite zwijchen den Herren von Noffen und dem Kloſter Altenzelle. Act. in 
Cella Mariae 3. Cal. Maji. — Original im Staats» Ardiv. Beyer, Kloſter Alt- Bella, 
S. 521, Nr. 16 im Auszuge. Abgedt. bei Menten, Scriptor. rer, germ., II. ©. 450. 


1198 ven 13. November. — Reinhard de Reginsberg Zeuge in einer Ur- 
funde des Markgrafen Dietrih von Meißen über einen Streit zwiſchen dem 
Klofter eu u. dem Burggrafen von Groitzſch. Act. auf dem Yanddinge 
zu Colmitz. | dib. Nov. — Orig. im St.Arch. Beyer S.521, Nr. 18 im Auszuge. 

1219 d. 7. Januar. — Gerhard, Rudeger und Heinrich Gebrüder de Regens- 
berg find al& Zeugen in einer Urkunde aufgeführt. — Orig. im Et -Arh. 

1220 den 25. Auguft. — Conrad von Regensberg, Domberr zu Meißen, 
wird in Verbindung mit Rudeger von Regensberg in einer Urkunde ge- 
nannt. — Grm. Bei Bener 331. 

1225 ben 1. Juli. — R. de Reinsberg Zeuge in Urkunde. — Orig. im &t.-Ard. 

1289 ven 4. November. — Conrad, Ritter, gen. von Reynsberg ift mit Eber- 
bard von Molin, gen. von Biberftein, Schiedsrichter in einer Streitſache ihres 
Schweſterſohnes Thymo von Rychenberg mit Klofter Altenzelle. Act. & dat. 
Reinsperg pridie non. Nov. — Beyer ©. 566, Nr. 205. 

1308 ven 10. December. — Reinhard und Conrad von Reinsberg ſchließen 
mit dem Klofter Altenzelle einen Bergleib über verichiebene ftreitige Puntte. 
Original im Staats» Archiv. Beyer Erite 572, Nr. 220. 


1303 ven 10. Dec. — Conrad von Reinsberg ift Zenge in diefer Urkunde, 
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1305 den 18. Januar. — Conrad, Ritter, gen. von Reynberch erklärt ſich 
wegen ftreitiger 2 Nachtfchube, die ihm das Klofter Altenzelle wegen Schließen 
der Müble zu Rotbenfurth zu liefern gebabt, für befriedigt. Act. in curia 
plebani in Nuzzin in die Priscae virg. — Beyer ©. 573, Ar. 231. 


1312 den 6. Auguft. — Reinhard von Reinsberg Zeuge in einer Urkunde, 
"Driginal im Etaatd + Archiv. 

1318 den 9. Januar. — Reinhard von Reinsberg Zeuge in einer Urkunde, 
Driginal im Etaatd » Archiv. 


1827 ven 9. Juni. — Reynhard de Regensperk Zeuge in einer Urkunde 
für das Klofter zum heiligen Kreuz bei Meißen. — Abgedr. im Codex diplom, 
Sax. reg. IL 4, Exite 316, ‘ 


1328 den 26. März. — Reinhard von Reinsberg Zeuge in einer Urkunde 
ber Burggrafen v. Meißen für das Klofter Stauda. — Märter, B. Weißen. 448. 


1828 ven 8. Juli. — Die von Reinsberg haben Güter im Dorfe Grumen- 
berg, mit denen fie von dem Burggrafen Otto von Leisnig belieben geweien, 
dem Klofter Altenzelle übereignet ; fie werben von jenem jeine Bafallen genannt. 
Beyer ©. 588, Nr. 293. 


1334 den 4. März. — Bernhard de Reynsberg giebt Zebuten in Conrads— 
dorf auf, welchen er von dem Biſchof von Meifen zu Lehn trug. — Urkunde 
abgedr. in Wiliſch. Kirchen + Hiftorie von Breiberg. Codex dipl. ©. 18, 


1335 ven 21. Februar. — Reinhard von Reinsberg Zeuge in einer Urkunde 
der Herren von Haugwitz für die Burggrafen zu Meißen. — Abgedr. Märter ©. 460. 


1386 ven 18. Mai. — Reinhard von Reinsberg Zeuge in einer Urkunde ber 
Burggrafen von Meifen für die Kirche zu Paufig. — Abgedr. Märter ©. 464. 


1337 ven 8. Mai. — Reinhard von Reinsberg Zeuge in einer Urkunde, 
Original im Staats + Archiv. 


1341 den 24. Juli. — Reinhard von Reinsberg, gen. Kicz, Zeuge in einer 
biſchöfl. meißn. Urkunde für die Burggrafen von Meißen. — Adgedr. Märter 471. 


1343 den 17. März. — Reinhard von Reinsberg, zu Heinrichsdorf gejeffen, 
ſchenkt dem Dominicanerklofter in Freiberg einen neben dem Kirchhofe der 
Marienkirche gelegenen Hof. Act. am Tage der beiligen Gertrud. — Abgerr. 
in der Sammlung verm. Rachtichten zur ſächſ. Geſch. Br. III ©. 55. 

1348 over 1849. — Im Lehnsregifter des Markgrafen Friedrich heißt es: 
Item Johannes de Bor et Theodoricus, suus patruus, habent a domino 
terciam partem ville Reinsperg, jus patronatus, Rubetum dietum 
Stritholcz, unum talentum reddituum et villam Hetzcilsdorf desolatam. 
Staate » Ardiv, Copial Nr. 26. 

1348 ov. 1349. — Item Heinricus de Reinsperg medietatem castri ibidem, 
X talenta reddituum et allodium districtus Friberg. — ſ. oben &. 1381. 


1349 bejaß die Familie Gehölz bei Reinsberg. — i. oben S. 1277. 
1361 ben 4. October. — Johannes von Reinsberg in Waltenig ift Zeuge in 
einer Urfunde. Original im Staats + Archiv. 


1364 den 14. November. — Markgraf Friedrich leiht der Ehegattin des Sieg- 
fried von Reinsberg zum Leibgedinge denjenigen Theil, den ihr Ehegatte 
an den Dörfern Bokut (?), Schönau und Ober- u, Nieder » Reinsberg batte, 
Dresden, feria IV. post martini. Staats + Archiv, Gopial Fol. 69. 
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1375 ven 21. Mai. — Sifrid von Rensberg ift Zeuge in einer Notariats- 
Urkunde über einen Streit zwifchen dem Kloſter Altenzelle und den Domftift 
Merjeburg, und ftebt als ſolcher aufgefübrt unter den armigeris (Knappen). 
Beyer ©. 626, Nr. 447. 


1377 den 14. Juni. — Baltbajar und Wilhelm, Markgrafen v. Meißen, leihen 
dem geitrengen Johann von Schönberg 6 Mark Zinjes in den Dörfern Dit- 
marsborf und Reinsberg, die er von Ti heodorich von Honsberg getauft bat. 
Sonntag vor Vitus. — Staats - Archiv, Copial 29, Rot. 189. Abaedr.in der Geſchichte 
des Geſchlechts von Schönberg, Band I. Eeite 389. 


1386 ven 3. April. — Reinhard von Reinsberg ift Zeuge in einer Urkunde 
der Burggrafen von Meißen für das Freib. Nonnenklofter. — Abgdt. Märfer 505. 


1389 ven 22. Januar. — Reinhard von Reinsberg Zeuge in Urkunde der 
Burggrafen von Meißen flir das Klofter Sornzig. — Abgedr. Märter S. 507. 


1389 den 26. Januar. — Reinhard und Hermann von Reinsberg Zeugen 
in einer Urkunde der Burggrafen zu Meißen fir das Sct. Afrakiofter dafelbft. 
Abgedr. in Märker ©. 508. ® 


1389 den 19. März. — Reinhard und Hans von Reinsberg, Gebrüder, Zeu- 
gen in einer Urkunde der Burggrafen von Meißen für das Hodftift Meißen. 
Freitags vor Deuli. — Abgedr. in Mätker ©. 181, Anm. 113. 


1389 den 25. Juni. — Reinhard, Siegfried und Hermann, Gebrüder von 
Reinsberg, erwähnt in Urkunden. — Beyer S. 331. 


1389 ven 10. September. — Reinhard von Reinsberg Zeuge in Urkunde 
der Burggrafen von Meißen für das Ktofter Alteyzelle. — Abgedr. Mätter 510 


1390 ven 8. April. — Markgraf Wilhelm Leit dem Caspar von Schönberg 
einen zweiten Theil von Ditmarsdorf und Reynsperg nnd ertbeilt dem Bru— 
der Henszchil und Better Peter die Gejammtlebn daran. — Original- Urtunde 
im Arbive von Rothſchönbetg. Frauſtadt, Geſchichte des Geſchlechts v. Schönberg, Bd. l. S.40 
Abdrud Band I. Seite 393. 


1390 den 28. October. — Reinhard von Reinsberg Zeuge in einer burg- 
gräfl. meifpnifchen Urkunde. — Apgedrudt in gen. Geſchlechtsgeſch. Band ll. S. 39. 


1396 den 24. November ftiftet Hans von Reinsberg ;u Wadenig mit 100 
Schock Groſchen einen neuen Altar in dem Set. Afra-Klofter und ein Jabr- 
gedächtniß für fi und feine Ehefrau. — Codex diplom, sax, reg. II. 4. Nr. 232 


1407 den 8. Juli. — Hannus von Reinsberg, zu Wadenig gejeilen, Zeuge 
in einer Urkunde — Original im Staats + Archiv. 


1408 vd. 14. Sept. — Hermann von Reinsberg, auf Hirſchfeld gefeffen, Zeuge 
in einer Urkunde für das Kloſter Aitenzelle. — Berer €. 331 u. 654, Ni. 568 i. Aue 


1410 d. 1. Apr. — Hans von Reinsberg zu Wagknitz geſeſſen. — Märter €. 275- 


1411 ven 13. December. — Martgraf Friedrich belehnt den gefirengen Caspar 
von Schönberg, Ritter, mit dem Schloffe Reinsberg und Ditmansdorf, deren 
zwei Theile ibm ſchon gebört haben, deren britten er aber von Hans von 
Reinsberg dazu getauft hat. Dresden, Sonntags am Tage Set. Lucie virg. 
St ⸗Arch. Gopial 32. Fol. 83. Abgedr. in der Geſch. des Geſchlechts v. Schönberg, B. 1. S. 390. 


1488 ven 21. Januar. — Reinhard, Hans und Hermann von Reinsberg 
zur Hirschfeld verkaufen dem Kloſter Altenzelle verſchiedene, zur Pflege der 
Burg Nofjen gebörige Beſitzungen, nachdem Rofien von dem genannten Kloſter 
gelanft worden war. — Beyer © 676, Nr. 649. 
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1483 verfauft Hans von Reinsberg 3 Schod Zinfen in-dem Dorfe Dolan 
( Döhlen bei Dresben ?) dem Klofter zum heiligen Kreuz bei Meifien. — Coa. 
‚ dipl. Sax. reg. II. 4, ©. 360. 


1435 ven 6. Juli verbürgt ſich Hans von Schönberg „zu Reinsberg geſeſſen⸗ 
mit mehreren ſeines Geſchlechts für Dietrich von Schönberg, Domherrn zu 
Naumburg. — Original im Naumburger Capitels Archiv. 


1435. — Laut des Lehnsregifters ber Burggrafen von Meißen beſaßen Rein- 
hard und Hans von Reinsberg bie Hälfte von Heinrichsdorf als burggräf- 
liches Lehn. — Märter ©. 240. 


In demfelben Regifter werben Reinhard u. Hans von Reinsberg als auf einem 
Theile von Hirſchfeld figende Vajallen der Burggrafen aufgeführt. — Prärter 274. 


1436 ven 1. Mai. — Reinhard, Hans und Hermann von Reinsberg ;u 
Hirschfeld, welche einige zur Burg Noffen gebörige Pertinenzen vom Bis- 
thume Meißen zu Lehn trugen, werben nad Berkauf der Burg Noffen an 
Klofter Altenzelle nunmehr an das Letstere gewiefen. — Orig. i. Staats » Arhiv. 


1489 ven 5. Mär; verfauft Hans von Reinsberg dem Klofter zum heiligen 
Kreuz b. Meißen 2 Schod Zinfen auf dem Borwerke Repger und in Bolber 
in der Dresbner Pflege (Rippien u. Golberobe). — Cod. diplom. Sax. reg. II. 4, 


1442 ven 30. Auguft werden Dietrich, Propft, Caspar, Dechant, Hans und 
Nickel, Ritter, Hans, ihr Neffe, Heinze auf Purichenftein, ihr Better, ge- 
meinſchaftlich mit Burfchenftein, Sayda, Schönberg, Reinsberg, Sachſenburg, 
Wilsdruff, Franlenberg, Neukirchen belieben. — Original-Urfunde im Rothſchönberget 
Archiv. Auszug bei Schöttgen u. Kreyßig, Nachlefe, I. Seite 299. 


1448 ven 12. April. — Hans von Regensberg zu Gruzig (Graupzig) bat 
Streit mit dem Klofter Altenzelle wegen des Wehres bei der Mühle zu Eulitz. 
Beyer ©. 684, Nr. 683. : 


1449 ven 4. Juni. — Dietrich von Schönberg, Dompropft, Caspar, Dechant, 
und andere Gebrüber werden mit Schönberg, NReinsberg, Sachſenburg und 
andern Befigungen, darunter das Oberhol; bei Steinbady, jo Eckenbrecht’s 
von Bora gewejen, belieben. Meißen, 3. Pentecost. — St⸗A. Gop. 48, Bol. 1846. 


1454 ven 5. Januar werden Biſchof Caspar und fein Bruder Nicel [von 
Schönberg vom Kurfürft Friedrich — een mit Schönberg, Reins- 
berg, Wilsborf und einer Menge Dörfer, Gerichte und Zinſen belieben. — 
Driginal im Archiv von Niederreindberg. Dresdner Arhiv, Copial Nr. 45, Blatı 1516. Abgedr. 
in Hering, Meißner Hochland, Abtheilung MI, Seite 120. 

1465 ven 10. Mai. — Kurfürft Ernft und derjog Albrecht leihen den Ge- 
brüdern von Schönberg. Biidhof Dietrich von Meißen x. den Hof Schön- 
berg und Reinsberg. Leipzig, Freitags nah Sonntag Jubilate. — Siaats 
Archiv, Eopial 58, Fol. 145. 

1465, 73, 76 ven 28. Febr. u. 1477 find Lehnbriefe für die von Schönberg 
über ihre Güter, darunter Reinsberg, ausgefertigt. — Gopial des Staats » Arc 


1471 den 24. October betheiligte fih Nicolaus von Schönberg „zu Reinspergt 
geſeſſen“ bei ber- Stiftung des Yaurentius-Altars im Dome zu Meißen durch 
den Dompropft Dietrich von Schönberg. — Grid. de Geſchlechts x. Bd. 1. & 72. 


1473 den 25. October wird Bernhard von Schönberg auf Purſchenſtein Vor- 
mund für Elisabeth, Heinrichs von Reinsberg Ehegattin. — &t.:@. Cop. 59. 


1477 und 1478 tommt Anna von Reinsberg als Priorin bes Klofters zum 
beiligen Kreuz bei Meißen in Urkunden vor. — Cod. dipl. Sax. II. 4. 


14. Heft. 4 
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1480 — In der Stiftungsurkunde des Doms zu Freiberg werden Theodoriens 
und Johannes Gebrüder von Schönberg als Befiter von Reinsberg genannt. 
Wiliſch. Preiberg, Kirchen » Hifterie, Cod. dipl. 36 


1482 den 2. September. — Kurfürft Ernft und Herzog Albrecht leiben der 
Anna, des Hans von Schönberg ebeliher Hausfrau, das Schloß Reinsberg 
nebft Zinien im verſchiedenen Dörfern zum Leibgedinge. Dresden, Montag 
nah Aegidii. — Staats Ardhiv, Copial 62, Bel. 1730. 


1484 — 1503 tommt 'Magdalene von Reinsberg als Priorin des Kloſters 
zum heiligen Kreuz bei Meißen in Urkunden vor. — Ood. dipl, Sax. reg. II. 4. 


1491 den 10. Nov. — Georg von Reinsberg vertauft der Stabt Roßwein 
4fl.rhein. Zinfen in dem Dorfe Nieder » Enla bei Noffen mit Genehmigung 
des Abts Leonhard von Altenzelle. — Anauth, Altzell. Gprenif, Zei. VI. S. 201... 


150%. — Receß zwiſchen Hans von Schönberg auf Reinsberg und dem Er— 
borger eines der Kapelle auf dem Schloffe gebörigen Kapitals von 10 Sched 
Groſchen zu Gorbig, wegen deſſen Wiederbezahlung. — Copial dere Staats » Archive. 

1537 den 4. Juni. — Caspar von Schönberg wird mit Reinsberg unb den 
Dörfern Ditmannsbdorf, Hetzdorf, Obercunnersdorf und Trefeld belieben, welche 
er von feinem Vater Hans von Schönberg ererbt bat. Mitbelehnt werben 


jeine 3 Brüder und Bettern. Dresden, Montags nad des heil. wahren Yeich- 
names Tage. -- Staate + Archiv, Gopial, Bel. 129. 


1540. — Herzog Heinrich leiht der Anna, Gemahlin des Caspar von Schön- 
berg, Amtmanns zu Meißen, Reinsberg zum Leibgedinge. — Copial des Et.« Arc. 


1543 den 21. September. — Georg von Wedebach auf Reinsberg beurkundet, 
daf er 500 fl. von Brofius von Noſſen auf 2 Jahre erborgt und ibm auf 
feine Güter verfiert habe. Freitag nad Kreiz- Erhöhung. — Gopiat des Et Ar. 
Caspar von Schönberg als Befiger von Reinsberg erwähnt. — Gop. » Sr -Arh 

1570. — Der von Schönberg auf Nieder-Neinsberg errichtet ein Erbregifter 
mit den zu ſeinem Antbeile gehörigen Ortfchaften. -- Gepial des Staate » Archive. 

1574. — Haubold u. Lorenz von Schönberg Beſitzer vom Schloß Reinsberg- 
Gopiat des Staate- Archive. 


1592 — wird Nicol von Schönberg. auf Limbach und Keinsberg erwähnt. 


Copial dee Staats + Ardyivs, 


I 


Die v. Schönberg'ſchen Grabdenkmäler 
zu Freiberg, 


insbefondere im Dome und der 
Annen-Kapelle. 


Von 


Bernhard von Schönberg, 
Geheimem Oberrechnungsrath in Dresven, 


Di „alte Bergwerks-Familie Schönberg,“ wie Ed. Vehſe in jeiner 
Geſchichte der Höfe des Hauſes Sachſen II. S. 214 ganz bezeihnend 
unſer Geſchlecht nennt, ftand naturgemäß mit der „alten freien Berg 
ftadt” Freiberg in vielfachen und nahen Beziehungen, die jich zurüd 
bis fait zum eriten urkundlichen Auftreten des Geſchlechtes in der 
Mark Meißen verfolgen laffen. Nicht nur betheiligten ſich die 
Schönberge eifrig bei dem Eigenlöhner- Bergbau, welcher zu einer 
meientlihen Quelle ihres Wohljtandes wurde, fondern auch als obere 
Auffichtsbeamte fehen mir fie ſchon früh die Intereffen der Fürſten 
bei der Abnahme der Bergrehnungen wahren, jodann aber das im 
Jahre 1542 errichtete Amt eines „Dberhauptimanns der Erzgebirge“ 
oder Dberberghbauptmannd vom Jahre 1558 an bis zum Jahre 
1761 mit einer nur 22jährigen Unterbrehung, alio fait 200 Jahre 
lang, ehrenvoll verwalten.* — Im ummittelbaren Zufammenhange 
damit ftand ed, dab mir ihnen oft als Lehnsbeſitzern von Freiberger 
Freihöfen begegnen, und daß fie dafelbft auch noch über die Zeit 
ihrer amtlichen Bezichungen zum Freiberger Bergbau hinans anjäflig 








*) Bergleiche die „Mitteilungen des Freiberger Alterthumsvereins“ auf 
das Jahr 1865, Heft 4, Seite 377 fig. 
4 * 
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geblieben find. Ja fogar ein vollſtändiges Aufgehen einzelner Mit- 
glieder des Geſchlechtes in der reiberger Bürgerſchaft fcheint aus dem 
Anfange des 15. Jahrhunderts nachweisbar, indem, menigitens nad) 
meiner perjönlichen Anficht ‚* gewichtige Wahricheinlichkeitsgründe da- 
für fprehen, daß jener Nicolaus Schönberg, mwelder 1415 das 
Freiberger Bürgerrecht erlangte, ein. Abkomme deö Heinrich 
von Schönberg, welcher in einer Zellaer Urfunde vom 5. Februar 
1348 als Zeuge zwifchen dem Bergverwalter Thomasinus Gallicus 
und dem Bergmeifter Hanns Degenhard aufgeführt wird, und ein 
naher Verwandter ded Nitter& und Hofmeilterd Peter von Schön- 
berg geweſen ſei, dur welchen im der zweiten Hälfte des 14ten 
Jahrhunderts die Herrihaft Burjhenftein in den Beſitz des 
von Schönberg’ihen Geſchlechtes überging. 


Aus den Mittheilungen über Nicolaus Schönberg und deſſen 
Nachkommenſchaft, welche Herr Dr. P. Pfotenhauer dem Freiberger 
Rathsarchiv entnommen hat,** möge hier nur Rolgendes erwähnt 
werden: In einem Familienvertrage vom 3. April 1448 werden 
als Kinder des Nicolaus und jeiner ehelihen Hauswirthin Barbara 
aufgeführt: Caspar, Margaretha, Lucas, Hanns, Matthes, Jacob, 
Michael, Nicolaus, Georg und Lucas. Caspar, der in Möller's 
Chronik irethümlicher Weiſe mit dem Nitter, furfürftlihen Rath und 
Statthalter zu Meißen Caspar von Schönberg auf Purfchenftein 
identificirt wird, faß von 1455 bi 1485 im Nathe und war 1475 
Bürgermeifter. Wenn von ihm das 2te Freiberger Stadtbuch 
81.72 jagt, „er babe fich eigener Handlung und Hantierung ald mit 
Kaufmannsſchatz unterwunden,“ jo fcheint hierin eine Hindentung auf die 
Aufgabe des ritterlichen Lebens jeiten ſeines Waterd oder Großvater® 
enthalten zu fein. Als feine Söhne werden Christoph und Paul ge- 
nannt; mit feinem Enfel Christoph, der 'nod 1524 erwähnt wird, 
Icheint die Familie ausgeftorben zu fein. Caspars Bruder, Lucas, 
erlangte 1451 das Freiberger Bürgerrecht und faß 1471 u. 1472 im 
Rathe. An einer Stiftungs-Urkunde vom 27. Iuni 1488 ift uns fein 
höchſt intereffantes Siegel erhalten. Beide Brüder betheiligten ſich leb- 

*) Bergleihe „Geſchichte des Geſchlechtes von Schönberg Meißniſchen 
Stammes,” Band II. von Bernhard v. Schönberg, Seite 470 flo. 

**) Bergl. biejelbe Geſchichte des Gefchledhtes von Schönberg, Band I B’ 
von Albert Frauftabt, Seite 289 fig. 
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haft am Freiberger und Graupener Bergbau. Ein Sohn des 
Lucas, der mit Ursula, der Tochter des Rathsherrn Jacob am 
Steige verheirathete Lucas d. J. wird von Möller ald Amtmann 
au Freiberg im 93. 1495 aufgeführt. Er ift zu Anfange des 16. 
Jahrhunderts kinderlos verftorben,; denn in einer Urkunde v. 4. Aug. 
1513 tritt feine Schwefter, Katharina verw. von Berbisdorf, ale 
jeine nächſte und ältefte Erbin auf. 


Unter folhen Umftänden ift e& leicht erflärlich, daß mehrere der 
in und um Freiberg angefeflenen Zweige des Schönberg’ichen Ge- 
Ichlechtes auch ihre legte Ruheftätte in Freiberg gefucht haben. 


Menn der bereitd genannte Peter von Schönberg auf Pur: 
ichenftein am dem 19. April 1389 dem Franciscaner -Kloſter zu 
Freiberg einen ewigen Zins von 1 Schock Grofden Freib. Münze, 
den er auf jeinen Zoll zu Sayda ammeilt, zum Seelgeräthe für 
jeine Eltern umd fich felbit jchenft,* jo darf wohl hierauf die Wer- 
muthung begründet werden, daß jeine Eltern bei den Franciscanern 
begraben gewejen jeien, und daß er daſelbſt aud für ſich eine Be- 
gräbnißjtätte erworben habe. Doch jind Denkmäler aus jener Zeit 
nit auf uns gekommen. 

Auch in der ehemals zu dem Iungfrauen-Klofter ge 
hörigen Jacobikirche haben jehr wahrſcheinlich bereits im früheren 
Mittelalter mehrere Vorfteherinnen des Klojterd aus dem von Schön- 
berg’ihen Geſchlechte ihre letzte Nuheftätte gefunden. Bekannt ift da- 
rüber nur noch, was in dem 1730 erſchienenen verdienftlichen Werke 
Johann Samuel Grübler's: „Ehre der Freibergiihen Todtengrüfte” 
enthalten ift. Daſelbſt heißt es Band II. Seite 134: 


„Obwohl um und neben dem Altare unterſchiedene PBriorinnen des 
ebemaligen biefigen Jungfrauen-Kloſters begraben liegen, wie aus einigen 
Spuren nod zu erkennen, jo bat man doch, weil die auf den Grabjteinen 
befinvlihen Nahrichten wegen Länge der Zeit meijt verblihen und aus— 
getreten find, nur Folgendes anmerken können: Gleich vor dem Altare 
fieget ein Grabftein, auf welbem man eine in Nonnen: Habit gelleidete 
Weibes-Perſon, und um diefelbe folgende Nachricht fiehet: 

Anno domini 1522 ist vorstorben dy würdige andechtige 
Barbara Schröterin, Priorin dises Klosters, und hat reine 45 
lar, der Got gnad. 








*) Diefe Urkunde ift abgebrudt in der gen. Geſchlechtsgeſchichte 11. 387. 
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Bor ist gedachtem Steine lieget ein- anderer, auf welchem Rad: 
ftebendes zu lejen: 

1556 den IX. - - - zv Obent vmb 8 Vhr ist die edele 
tvgentsame Ivngkfraw Vrsvla von Schönberg Priorin der Iung- 
frawen zv Freiberg in Got vorstorben, der Got.gnade. 


Darunter fteben 4 in Stein gebauene Wappen.“ 
Diefer letztere Grabftein joll zwar noch vorhanden, aber jehr 
unfenntlid geworden jein.* 


Auch aus der Nicolaikirhe it uns durh Grübler nur 
ein Schönberg’jdes Denkmal befaunt. Er jagt Bd. II. S.79: 


„Im Chore der Kirche liegt gleich neben Mag, Saetlers Grabfteine 
eine hölzerne Dede, unter weldher man folgende in Stein gebauene Schrift 
lieſet: 

Alhier ruhet in Gott die weylandt wohl Edele ehrenviel- 
tugendtreiche Fraw Anna Maydalehna von Schönbergk, geborne 
Berbisdorfferin, des Wohl Edelen, gestrengen vnd vehsten Ca- 
spar Rudolff von Schönbergk vf Auerswalda vnd Börnichen 
Ehliche Hausfraw. Starb alhier Seehliglich den 9. February frühe 
zwischen 7 vnd 8 vhr Anno 1637, Ihres alter 27 ihar 5 Wo- 
chen. Ist adelichen gebrauch nach den 19. eivsdem alhier bey- 
gesetz, welcher leichnam Gott eine Sanfte ruhe vnd Fröliche 
aufferstehung vorleihen wolle. — 1. Johan. 1. — Das blut Jesu 
Christi des Sons Gotts machet vns rein von allen Sunden. 

Das Blut Herr Jesu Christe dein 
Abwaschet alle Sünde mein. 

Auf dis Spruchlein will ich schlafen ein, 
Vnd mit mir nehmen ins Grab hinein, 


Es ſtehen aud um den Stein herum 8 adelihe Wappen eingebauen.“ 
Diejer Grabftein ift nicht mehr vorhanden. 


Dafern die Petrikirde überhaupt Schönberg'ſche Denfmäler 
enthalten hat. find diefelben jedenfalld bei den großen Brande am 
1. Mai 1728 mit Jerjtört worden. 


Ganz befonders ſcheint feit der Meforınation, in deren folge 
die Schönberg’ihen Begräbnißftätten in der Familien-Kapelle des 


*) Es ift gegenwärtig vor dem Altare der Jacobilirhe nur noh eine 
ber vorbezeichneten beiden fteinernen Grabplatten mit der lebensgroßen erbabenen 
Darftellung einer Nonne aufzufinden, das Ganze aber — und insbefondere der 
Schriftrand — bereits jo abgetreten, daß kaum noch ein Wort zu entziffern ift. 
Wappen fehlen gänzlich. Die Redaction. 
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Kloſters Zella ımd in dem Dome zu Meißen eingegangen waren, 
der Dom zu SFreiderg mit den dazu gehörigen Baulichkeiten, 
neben den Dresdner Kirchen, als Schönberg'ſche Beqräbnißſtätte 
in Aufnahme gefommen zu fein, mobei vielleicht auch der Wunſch, 
die alte Gemeinfamfeit der Begräbnißftätten mit 
dem Fürftenhaufe aufreht zu erhalten, weſentlich mit cin- 
gewirkt haben mag. 


Eine ausführliche und wohl auch volljtändige Zuſammenſtellung 
der dort aufgeitellten Denkmäler finden wir in Grüblers bereits 
erwähnten Werke. Indem wir und demjelben anjchließen ‚*t gelangen 
wir zu folgenden Gruppen: 


I. 
Dei dem 8. Mittelpfeiler des Doms. 


Leichenſtein für Caspars von Schönberg auf Purſchenſlein Toch- 
ter Marie, Wittwe Haubolds v. Starschedel anf Mutzſchen, 
F 26. Februar 1593. 


Meifingtafel für Nicol von Schönberg auf Mylan, + 20. Juni 
1611. 


Beihreibung bei Grübler Band I. Seite 117 flg.: 


- „Soviel man aus dem ziemlich zerjtümmelten Leichenfteine fiebet, 
der unter einer hölzernen Dede lieget, die mitten in dem Gange zu finden, 
lieget allbier eine v. Starschedel, ver Geburt nad eine v. Schönberg aus 
dem Haufe Purſchenſtein, und habe noch endlich Folgendes rausgebraht: 


Den XXVL Febrvarii im LXV. Iahr ihres Alters ist in 

Gott seligklich entschlaffen die edle ehrenvielthvgendsame Fraw 
Maria Havbo - - - Starschedels weiland avfi Tzscken seligen 
hinterlassene Wittib, eine gebohrne von Schönbergk avs dem 
Havse VPorstenstein, vnd hieliero an dieses Ort christlichen Ge- 
bravch nach beygesetzet worden, deren Gott eine fröliche avfl- 
erstehvng zvm ewigen Leben geben vnd vorleihen ‚wolle. 

Zym sichern Port ich kommen bin, 

Todt, Svnd, all lammer ist dahin, 

In Christo hab ich Fried vnd Frevd 

Vndt leb in ewigk Seeligkeit. 


63 find über dieſes auch noch 4 Wappen in bdiefen Stein ein: 
gebauen. — Einen Schritt vom vorigen, weiter bin nad dem Altare zu, 
auc auf der Erden, liejet man folgende in Meſſing gegoſſene Scriit: 


— 
— 


2 


— 
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Nicol von Schonbergk der Ivnger zv Mila ist geboren 
den IIL Avgvsti im Iahr Christi M.D.XCI. vnd in Gott selig- 
lich endschlaffen den XX. Ivny MDCXI. Liget alda begraben. 


Darunter ift jein Wappen auch in Meffing.“ 
Beide Denkmäler find nicht mehr aufzufinden: 


I. 
An der füdliden Wand der Domkirde. 





1) Denkmal für Hanns von Schönberg auf Hals und Niederihöna, 
T 3. September 1569, Sohn Nicols von Schönberg auf 
Krummenhennersdorf und Niederfhöna, errichtet von feiner 
Wittwe Margaretha und feinem Söhnlein Hanns Heinrich. 


2) Denkmal für des Oberberghauptmanns® Abraham von Schön- 
berg erfte Gattin Agnes geb. von Schönberg a. d. Haufe 
Wingendorf, F 22. Februar 1693. 


3) Gedenktafel für Nicol von Schönberg auf Krummenhennersdorf 
u. Niederihöna, F 1. März 1557; errichtet von feinen Söh- 
nen Abraham und Hanns. 


Beihreibung bei Grübler Band I. Seite 174 flg.: 


„An der Mauer, mo der Eingang zur Treppe auf das Chor und 
die Emporlirchen ift, im Winkel ohnweit dem Fenſter, das auf den grünen 
Kirchhof gebt, ift neben dem Scönlebifhen Epitaphio ein anderes, aus 
Stein zubereitet. Oben ijt auf jeder Seite ein Engel, weiter fiehbet man 
8 eingehauene und illuminirte Wappen, auf jeder Seite 4, zwiſchen welden 
Chrifti Verklärung vorgejtellet wird, darunter niet eine in Harniſch ab: 
gebildete Perſon nebt einem Knaben. Gegenüber kniet dejjen Gemahlin 
nebft ihrer Tochter. Etwas weiter herunter find die vom Felde fommenden 
Bethlehemitifben Hirten, auch illuminiret, abgebildet. Zuleßt ſtehet fol- 
gende lateinifche Inſcription eingehauen : 

Deo opt. max. sacrvm. — Monvment. nobili genere et vir- 
tvte /ohanni a Schonberck, Nicolai f.,, a vidva vxore mæstiss. 
fem. Margaritha et vnico relieto filiolo Joanne Henrico desi- 
derio cariss. mar, et opt. parent. positvm. 

Ad latvs egregii genitoris mite qviescis, 
Ioannes, gentis tv qvoqve fama tv. 

Tractabas ivvenis peregrinas arma per oras, 
Hostibvs et forti pectore terror eras, 

Ornabasqve domvm virtvtis lavde paternam, 
Ivstitieqve colens, atqve pvdoris amans, 
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In medio flore statis valideqve ivvent® 
Tolleris e vivis et pivs astra petis. 


Obiit Anno Christi M. D. LXIX. die IIL. Septemb. h. VII. 
matvt. Vixit an. XXVUL M. VL In sancta pace qviescat spe 
resvrrectionis et vitz »tern®. Amen. 


Wiederum neben vorigem, an gedadhter Mauer, ift ein ſehr koſt— 
bare3 und großes Epitaphbium aus roth, weiß und ſchwarzem, aud allent- 
balben bell polirtem Marmor. Zu oberft fieht man des jel. VBerftorbenen 
und feiner Frau Gemahlin aus Marmor gebildete Bruftbilver, vor welchen 
ein Kreuz aufgerichtet, darum eine Krone von Metall gemunden. Zur 
rechten Seite jtedet ein Übergoldeter Degen, zur Linken aber find ein Paar 
dergleihen Spornen. Unter obgedachtem Kreuze jtebet das Schönbergiſche 
Bappen zweimal nebeneinander zierlib in weißem Marmor. Endlich liejet 
man folgende, aud in Marmor gegrabene Inſcription: 


Omnibus et Animi et Corporis ‘Ornamentis Florentissim& 
Matronæ Agneti a Schonberg ex domo Wingendorff, qvam Pietas 
zrdens, Candor germanus, liliata Castitas, et rara Modestia plene 
coneiliaverant Abrahamo a Schonberg, Elect. Saxon. Consiliario 
et Minerarum nec non Pra&fecturarum sub ditione Montana Ca- 
pitaneo Supremo, ut fidam vitæ Sociam eligeret Anno MDCLXIX, 
cum qua in ameno-conjugio vixit placide, pacate, feliciter, et 
ex sententia. Mortalitatem, quam XIX. Sept. MDCXLVII. indu- 
erat, pr&missis duobus Liberis, XXI. Febr. MDCXCH. exuenti- 
Memoriam hanc Lapideam in Demortu® ossa, 'sinceri affectus 
ergo in luctu Vivens Viduus Conjugi Concordissim& et sibi poni 
euravit, ut Sciat posteritas Nos mutuo dilexisse. 


An eben diejer Mauer, unter den bisher bejhriebenen Epitaphiis, 
ift eine etwas alte hölzerne Tafel, darauf Folgendes ſtehet: 


Viro nobilitate et virtvte præstanti D. Nicolao de Schon- 
berg, qvi obiit Anno M.D.LVI cal. Mart., Abraham et Johannes 


filli posvervnt. 
Hie leit begrabn ein teurer man, 


Niclas von schonberg ist sein nam, 
Von edlem gschlecht hat gnugsam ehr, 
Vnd doch von Gottes furchte mehr, 

Do er der werlet vntreu marckt, 
Schickt er sich zum Gebete starck: 
Vnd dweil er sünst kein hilfe sach, 
Ruft er zu Gott recht nacht vnd tag, 
Lass vleisig in der heilgen schrift. 

O vaterland, wie michs ansicht, 

So wirstu müssen ein staupe han 
Sprach ehr, Gott wol dich nicht vorlan, 
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Gots wort itzt helt man vor ein spoth, 
Gerechtigkeit mus leiden noth. 

Nim mich von hin herr Christe mein 
Vnd las mich deinen erben sein. 

Sein alters acht vnd funfzigk ihar 
Alhier sein leib begraben war. 

Die frommen shleiehen melieh ins grab 
Gots Zorn wil niemand wenden ab. 


Hoc tvmvlo est heros, elara de gente sepvltvs 
Schonberga, elaro nomine Nicoleos, 

Clarior insigni ver® pietatis amore 
Et certa »terni cognitione Dei. 

Ille videns hominvmqv. nefas, mvndigv. fvrores 
Vertitvr ad svmmvm svpplice mente Devm. 

Qvamgqv. neqvit rebvs rvitvris ferre salvtem 
Hanc optat preeibvs 'nocte dieqv. piis, 

Intentvs libris sacris. Patria inelita, dixit, 
Instare hev capiti tristia cerno tvo. 

Vile Dei verbvm nimis est, petvlancia creseit 
Atqv. inivstieie nvne viget omne genvs. 

Eripe me his bone christe malis. Ereptvs ad alta 
Evolat, et tota gavdia mente chpit. 

Ivstra decem, atqve annos vivens eompleverat oeto 
Cym positym eorpvs hae fvit eivs hvmo. 

Tollvntvr ivsti, pavei svspiria fvndvnt 
Iratvmqv. stvdent coneiliare Devm.“ 


Die Denkmäler 1 u. 2 befinden fi nod jeßt an ihrem ur: 
iprünglichen, übrigens für die Beſchauung jehr ungünftigen Plage; 
doch iſt das erftere mehrfach befhädigt. Die Holztafel Nr. 3 ift nicht 
mehr vorhanden. Ein Weberreft von dem eigentlihen, wahrſcheinlich 
in Krummenhennersdorf aufgeitellten Denkmale iſt vielleicht 
no in einem an der nördlichen Außenwand der dortigen Kirche ein- 
gemauerten Steine zu erkennen, auf welchem eim vor einem Grucifire 
fnieender Ritter dargeftellt iſt. 


Indem wir mm umnjerem Gewährsmann Grübler in den 
Arenzgang folgen, it zunächſt vorauszuſchicken, daß in demjelben 
im Jahre 1837 fehr eingreifende Weränderungen der bis dahin um- 
berührt gebliebenen Grabftätten und Denkmäler jtattgefunden haben, 
indem damals die Grüfte zumeift wegen Baufalligfeit ausgeſchüttet, 
aber auch viele Denkmäler entfernt wurden. Auch jpäter nod) erfolgte 
eine Verlegung mehrerer Grabdentmäler des Kreuzganges, ald im 
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Fahre 3861 behufs Freilegung der Goldenen Pforte die überdedende 
Halle bi8 an die Ede des Kreuzgangs, ſowie anf der entgegengeſetzten 
. Seite eine Vorhalle der Annen-Kapelle (mit Grüften des Lingke'ſchen 
Geihlehts) gänzlich abgebroden wurden. 


| II. 
Im 1. Bogen des Sirenjganges. 


1) Marmnortafel für den Oberberghauptmann Abraham von Schön- 
berg, 7 4. Rovbr. 1711, für deffen erfte Gattin Agnes geb. 
von Schönberg (vgl. oben IT. 2) u. für deflen zweite Gattin 
Eleonore geb. v. Ende vermw. v. Neitschitz, 7 &. Nov. 1702. 


2) und 3) Marmortafel für feine jung verftorbenen Kinder Johann 
Abraham und Maria Margaretha. 


4) Grabſtein für Abrahams von Schönberg anf Frauenſtein Tochter 
Catharine Sibylle verw. von Loss, Hofmeiſterin zu Holftein- 
Gottorp, F 7. April 1700. 


Beihreibung bei Grübler I. 208 fig. und 219: 


„Gleich wenn man aus der Domlirhe durch mehrgedachte Goldene 
Pforte in den Kreuzgang gebt, jo ſteht im 1, Bogen zur rechten Hand 
ein aus ſchwarzem Marmor errichteter Stein an der Mauer, vor weldyem 
ein eiſernes Gitter; auf dem Stein jelbit fteht folgende Schrift eingeäkt: 


Der Wolgebohrne Herr, Herr Abraham von Schenberg, 
Königl. Majest. in Pohlen und Churf. Durchl. zu Sachssen Ge- 
heimer Rath, Ober- Berg- und Creyss-Hauptmann. Ist gebohren 
Il. Martii 1640, in Herren-Diensten gestanden 48 Jahr, gestorben 
den 4. Nov. 1711, Seines Alters 71 Jahr 7 Monat 4 Tage. 


Dessen Erste Gemahlin, Die Wolgebohrene Frau, 
Frau Agnes. von Schonbery aus dem Hause Wingendorft. Ist 
gebohren 19. Sept. 1647, hat in Ehestand gelebet 234 Jahr und 
gezeuget 1 Tochter und 1 Sohn. Ist gestorben 22. Febr. 1693, 
Ihres Alters 45 Jahr 5 Monath 3% Tag. 


Dessen andere Gemahlin, Die Wolgebohrne Frau, 
Frau Eleonora v. Ende aus dem Hause Ehrenberg, uff Borthen, 
vormahls verwittibte Hoff-Räthin von Neitschüfz. Ist gebohren 
17. Febr. Ao. 1658, hat in der ersten Ehe, darinnen sie 4 
Töchter und 2 Söhne gezeuget, 8 Jahr 3 Monath, als Wittibe 
6 Jahr 3 Monat, und in der andern Ehe 8 Jahr 3 Wochen ge- 
lebet. Ist gestorben 8. Sept. 1702, Ihres Alters 44 Jahr 6 Mo- 
nath 3 Wochen 1 Tag. 
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Liegen hier in dieser Grafft 
Biss sie Jesus wieder rufft. 
In weißem Marmor ftehet Folgendes: 
Qvos Devs convinxit etiam mors non separabit. 


Auch ift auf jeder Seite neben ist beichriebenem Marmorftein noch 
ein Heiner, ebenermaßen aus Marmor, darauf folgendes fteht: 

Auf dem zur Rechten: 

Johannes Abrahamvs filiolva vnievs Abrahami et Agnesiae 
a Schönberg felieiter natve XXVIL Avgvsti Anno MDCLXXIIX, 
beate denatvs XV. Avg. Anno MDOLXXX. 

Vixit, qviescit, resvrget. 

Auf dem zur Linken: 

Maria Margaretha filiola vnica Abrahami et Agnesiae a 
Schönberg, felieiter, nata XX. Octobris Anno MDCLXXVI, beate 
denata XI. Ian. Anno MDCLXXVIL Vixit, qviesecit, resvrget. 


Der zu dieſem Gpitaphio gehörige Grabftein ift gleih vor ob- 
gemeldetem eifernen Gegittere, und ftebet darauf: 


Das Shönbergijhe Begräbnif. 1730. 


Unter dem in -diefem Bogen befindlihen Fenfter ſieht man unten 
auf der Erde eine hölzerne Dede, darunter folgende Schrift in einen 
Grabftein eingehauen: 

Die Wohlgebohrne Frau, Frau Catharina Sibylla gebohrne 
von Schönberg aus dem Hausse Frauenstein, verwittibte von 
Loss, Hochfürstl. Hoffmeisterin zu Hohlstein Gottdorff, hat ge- 
lebet in Ehestand 15 Jahr, und darinnen gezeuget 1 Sohn unJ 
2 Töchter, in Wittibenstand bis ins 35. Jahr, ist gestorben den 
7. April 1700 und alt worden 69 Jahr 38 Wochen. 


Es find auch in diefen Stein 4 Wappen eingehauen, nämlih auf 
jegliher Ede eins.“ 


Als diefer Bogen behufs Freilegung der Goldenen Pforte be- 
feitigt wurde, hat man die Denfmäler, gleich einigen anderen dort 
vorgefundenen Werken von kunftgeihichtlihen Werthe, an der äußeren 
Wand des Doms neben der Goldenen Pforte eingemauert.* Mag 
dabei eine gewiſſe Pietät mit beftimmend geweſen fein, injofern man 


— — 





Die von Grübler erwähnten Eiſengitter find nah Mittheilung 
des Herrn Vorſitzenden des Freiberger Alterthumsvereins bereits damals nicht 
mehr vorhanden geweſen. 
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die Denkmäler wenigitens in der thunlichiten Nähe des urjprünglichen 
Standorte& aufitellen wollte, jo hat man doc dabei leider ganz un- 
berüdfichtigt gelaffen, dab man fie damit zugleich der rajchen Zer- 
ftörung durch die Einflüffe der Witterung preisgab. Schon in der 
verhältnißimäßig furzen Zeit, welche feitdem verfloffen, find die An- 
ichriften in Folge der WVermitterung ſchwer lesbar geworden. Sollte 
das Andenken an die großen und bleibenden Werdienfte, welche der, 
einer längft ausgeftorbenen Linie feines Geſchlechts angehörige Ober- 
berghauptmann Abraham von Schönberg, der Verfaſſer der „Aus- 
führlihen Berg- Information,“ um den Sächſiſchen Bergbau 
und damit zugleih um die Stadt Freiberg ſich erworben hat, 
nod nicht ganz erlojchen fein, jo wird es vielleicht auf einer dieſer 
beiden Seiten als eine moraliſche Verpflichtung der Dankbarkeit em- 
pfunden werden, die drohende Gefahr gänzlicher Vernichtung durd 
baldige Ueberfiedelung in verdedte Räume abzuwenden. — Der Grab- 
ftein Nr. 4 iſt ganz verloren gegangen. 


IV. 
Im 22. Bogen des Kreuzganges an der 
nördliden Wand. 





1) Epitaphium, beftchend aus 3 zufammengefügten und mit Schnif- 
wert umgebenen Meffingtafeln, für 

a) Lorenzens von Schönberg auf NReinsberg Tochter 
Sara Elisabeth, die Wittwe Heinrichs von Kölbel auf 
Arnsdorf, F 5. April 1660; 

b) Lorenz von Schönberg auf Reinsberg, F 19. 
Auguft 1632; 

c) Barbara Margaretha von Schönberg, + 25. 
Februar 1643, Tochter Nicols von Schönberg auf Ober- 
ihönau n. der Lucretia geb. v. Schönberg, welche vorher 
au Lorenz von Schönberg verheirathet geweſen war. 


2) Grabjtein für den unter 1b Genannten. 


3) Grabitein für Hanns Georgens von Schönberg auf Wingendorf 
und Börniden Söhnlein Heinrich, F 11. Februar 1643. 


4) und 5) Grabfteine für die unter 1a und c Genannten. 
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Beichreibung bei Grübler I. 866 fle.: 


„Beim Unfange dieſes Bogens ſtehet an einem Heinen Pfeiler zur 
rechten Hand ein Epitaphium, welches aus 3 zufammengefügten meifingenen 
Zafeln befteht und um und um mit Schnigmerf umgeben ift. Oben und 
zur linten Hand auf der Seite jteht das Schönbergifche, zur rechten aber 
ein anderes Wappen aus Holzwerk gebildet. Auf den 3 meifingenen Ta: 
feln felbiten aber lieft man Folgendes: 


l, 


Psalm am 126. v. 5.6. Die mit Trähnen seen, werden mit 
Frewden ernden. Die gehen hin, und weiuen, und tragen edlen 
Samen, und kommen mit Frewden undt bringen ihre Garben. 


Die Hoch-Edle Viel-Ehren-Tugendtreiche Frau Sara Elisa- 
beıh Kölbelin gebohrne von Schönberg Wittib Herrn Heinrich 
Kölbels auff Arnsdorff seel. gewesenes Eheweib undt Herrn Lo- 
reniz von Schönberg auff Ober- und Nieder-Reinsberg, mit Frauen 
Lucretien von Schönberg erzeugete Eheleibliche Tochter, Ist 
gebohren den 28. May 1626,. vorehligt den 15. Septemb. 1656, 
In Freyberg seelig vorstorben den 5. Aprilis Anno 1660, Ihres 
Alters 33 Jahr 10 Monat undt 3 Tage. Ruhet alhier- und er- 
wartet der Aufferstehung zum Ewigen Leben. Der Gott Gnade. 


2. 


D. O0. M. 8. Im Buch der Weisheit am 3. Cap. Der Ge- 
rechten Seelen sind in Gottes Hand, und keine Qual rühret sie 
an. Für den Unverstendigen werden sie angesehen als stürben 
sie, und ihr Abschied wird vor eine Pein gerechnet, und ihre 
Hinfahrt vor ein Verderben, aber sie sind im Friede. 

Der Hoch-Edle Gestrenge und Veste, Herr Lorentz von 
Schönberg, auff Ober- und Nieder-Reinsberg. Ist gebohren den 
15. July Anno 1577, vereheliget nach einander, an Dreyer 
Schwester Töchter. 1) An Jungfraw: Elisabeth von Hartitsch 
den 23. Nouembr. Anno 1601, mit der Er zeuget 1 Sohn. 2) An 
Jungfraw: Sophia von Heinitz den 25. Septembris Anno 1609, 
mit der Er zeuget 2 Söhne, 4 Töchter. 3) An Jungfraw: Lu- 
crelien von Schönberg den 24. February Anno 1622, mit der Er 
zeuget 1 Sohn und 2 Töchter. Ist den 17. Augusti Anno 1632, 
als Er sich und die seinigen, von Reinsberg, anhero flehen wollen, 
von einer damahligen Feindlichen Kayserlichen Paftey, durch 
einem Schus hinderwerts, im Rechten Arm, verwund worden, und 
daran Seelig, in Freyberg, verstorben, den 19. Augusti Anno 1632, 
Seines Alters 55 Jahr 6 Wochen 3 Tage. Ruhet alhier und erwar- 
tet der Aufferstehung zum Ewigen Leben. Dem Gott Gnade! 


Dieses Dreyfache Ehren - Gedächtniss hat ihren seel. hertz- 
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lieben Man, auch Erster und Anderer Ehe erzeugeten hertzlieben 
Töcbtern, aus Ehelieher und Mütterlicher trewe auffriehten las- 
sen Frau Lucretia, gebohrne und vorwittibte von Schönberg. 


3. 


1664. Im Buclı der Weisheit am 4. Cap. Des Gerechten Seele 
gefällt Gott, darumb eylet Er mit ihm aus dem bösen Leben. 


Das Hoch-Edle viel Ehren Tugendreiche Jungfräulein: 
Barbara Margaretha von Schönberg, Herrn Nicol von Schön- 
bergs, weyland auf Oberschöna, Churf. Durchl. zu Sachssen ge- 
wesenen Ratlıs, Ober-Stener-Einnehmers, und Ampts-Hauptmans 
zum Wolcken- und Lauterstein seel. und Frau Lucretien, ge- 
bohrner undt nunmehr abermahls vorwittibten von Schönberg 
Hertzliebes Töchterlein. Ist gebohren den 18. April Ao. 1639, 
In Christo entschlaffen den 25. Febr. Ao. 1643, Ihres Alters 
3 Jahr 10 Monat undt 8 Tage. Ruhet alhier, und erwartet der 
Aufferstehung zum Ewigen Leben. Der Gott Gnade. 


Die zu it beichriebenen Epitaphiis gehörigen Grabjteine liegen 
gleih vor. gedachtem Heinen Pfeiler auf der Erde und find derer viere, 


I) Fit auf der Erde eine bölzerne Thüre, nad deren Eröffnung 
man eine in Harniih in Stein gehauene Mannsperjon in Lebensgröße 
erblidet, auf deren jeder Seite 4 und folglich zufjammen 8 Wappen be: 
findlih find; auch tft um diejes fteinerne Bildniß herum zu lejen: 


Anno 1632 den 24. Augusti ist in Gott sehlig‘ entschlaffen 
der weiland Wohl-Edle, Gestrenge undt Veste Lorentz von 
Schönbergk vff Ober- und Nieder-Reinspergk, dem Gott genade. 
Röm. 14. Cap. Ich lebe oder sterbe, so bin ete. 


2) Bor voriger iſt eine andere hölzerne Thür, worunter folgende 
Schrift in rothbem Marmor zu lejen: | 


Ao. 1643 den 11. Febr. ist in Gott seelig entschlaffen des 
Wohl-Edlen, Gestrengen vnd Vesten H. Johann Georgens von 
Schönbergk, vff Wingendorff vndt Börnichen, hertzgeliebtes Söhn- 
lein, Nahmens Heinrich, vnd Anhero, in sein Ruhe-Kämmerlein, 
beerdiget worden, Seines Alters 1 Jahr 11 Monat weniger 2 tage 
vnd 3 stunden, dem Gott gnad. 


Hierauf ift das Schönbergiihe Wappen in weißem Marmor ein: 
gehauen, zulegt aber Folgendes: . 

Lasset die Kindlein zu mir kommen, vnd wehret ihnen 
nicht, denn solcher ist das Reich Gottes. Mare. 10. €. 

Um die in rotbem Marmor eingeägte Schrift ift rund herum fol- 
gender Spruch eingehauen: Hiob 14, V.1. Der Mensch vom Weibe etc. 
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3) Gleich neben dem vorigen lieget der Ste hieher gehörige Grabftein, 
worüber ehemals auch eine Thüre mag geweſen jeyn, bie aber nunmebro 
weg iſt. Auf dem Stein jelbit ift Folgendes zu lejen: 


Alhier Ruhet in Gott Die Hoch-Wohl-Edle Viel-Ehren- vnd 
Tugendreiche Fraw Sara Elisabetha Kölbelin gebohrne Schön- 
berg, geb. Abends vmb 7 Vhr den 28. May 1626, Vereheliget 
den 15. Sept. Ao. 1656, Seelig verstorben nach Mittage vmb 2 
Vhr den 5. Aprillis Anno 1660, Derer Cörper Gott in der Er- 
den eine sanffte Ruhe, vnd am Jüngsten Tage eine fröliche Auf- 
erstehvng zum Ewigen Leben verleihen wolle. Amen. 

Hierunter ftehen zwei in Stein gehauene Wappen, nemlih das 
Schönbergifhe und Kölbelifhe. Unter diefen Wappen ift endlich biejes 
noch zu leſen: 

Leichen-Text, Hiob 13. C. Wenn mich gleich der Herr 
tödten wird, so will ich dennoch auff ihn hoffen. 


Um diefen Stein herum ftebet der Spruch: Ps. LXXIII: Herr, 
wenn ich nur dich habe ctec. 


4) Endlich ift neben dem vorigen Steine ein anderer auf der Erde, 
darauf Folgendes befindlich: 


Alhier Ruhet in dem Herrn dess Hoch-Wohl- Edlen Ge- 
strengen und Vesten Hr. Nicolaus v. Schönbergk uff Ober Schö- 
naw hertzvielgeliebtes J. Töchterlein, namens Barbara Mar- 
garetha, und anhero in ihr Ruhe-Kämmerlein beerdiget worden, 
dessen Alter gewesen 3 Jahr 10 Mon. 8 Tage, Der Gott gnade. 

Hier ift das Schönbergishe Wappen eingehauen. 

Psalm 4. Ich liege und schlaffe gantz mit Frieden, denn 
du allein Herr hilffest mir, dass ich sicher wohne, 


Um den Stein herum ftebet der Sprud: Der Mensch, vom Weibe 
gebohren, lebet etc. Hiob, 14. Cap.“ 


Bon diefen ſämmtlichen Denfmälern find nur noch die drei 
Meffingtafeln des Epitaphiums Nummer 1 erhalten; vergl. unten 
unter IX. 

V 


Das von 5chönberg'ſche Erbbegräbniß im der 
füdfihen Borhalle der Annenkapelle. 
1) An der öftlihen Mauer: Holztafel mit dem Verzeihniß der im 
der Kapelle Ruhenden, nämlich außer den unter 2 bi® 5 Ge- 
nannten: Georg Friedrichs v. Schönberg Söhne Heinrich, 
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7 1. März; 1626, Hans Georg, } 26. Septbr. 1626, und 
Georg Friedrich, F 29. Ianuar 1629; Dberberghauptinann 
Caspar von Schönberg auf Pfaffroda, F 1. Septbr. 1676, 
deilen Gattin Maria Elisabeth geb. von Schönberg a. d. 9. 
Rothſchönberg, F 9. Februar 1673, und fein Sohn Georg 
Friedrich, F 1. März 1673. 


2) An der weitlihen Wand: Marmornes Epitaphinm für — 
von Schönberg auf Pfaffroda drei Töchter Maria Lucretia, 
T 6. März. 1672, Maria Elisabeth, F 21. April 1672, 
Anna Elisabeth, + 17. December 1871. 


3) Grabjtein für den Oberhauptmann der Erzgebirge Georg Fried- 
rich von Schönberg auf Mittelfrohna u. Pfaffroda, F 23. 
October 1650. 


4) Grabjtein für deffen Gattin Margaretha geb. von Polenz, * 
23. April 1632. 


5) Grabjtein für Caspars von Schönberg auf Pfaffroda Tochter 
Barbara Margaretha, 7 7. Mär; 1668. 


Beihreibung bei Grübler Theil I. Seite 406 flg. 


„Die Annentapelle ijt zunädjt an dem Kreuzgange angebaut 
und * bei Errichtung der Domkirche mitaufgeführt worden. Anfänglich 
bat darinnen der Altar Sct. Urjulä geſtanden, welchen Johann Frantz, ein 
ehemaliger Ganonicus, geftiftet und davon das Lehen Jacob Meusichen. 
des Raths allbier, gegeben worden. Es find aud von Luca Kellnern, 
Bicario zu Meißen, viel Legate geftiftet gewejen, um täglich gewiſſe Horas 
Canonicas und Meſſen darinnen zu halten. Da aber gedachte Kapelle mit 
ver Zeit nah und nah eingegangen und endlid ihrem gänzlihen';Ruin 
ganz nabe geweſen, jo ijt den 20. Auguft Anno 1623 dieſelbe auf Ber: 
anftaltung etliher gottfeliger Perfonen und mit Genehmigung des dama- 
ligen Superintenden M. Abraham Genpreffs, auch E. E. Hochweiſen Ratba 
wiederum in etwas reparirt, 4 Yahre hernach mit Fenſtern und anderm 
Zugebör verfeben und alfo zu einem Begräbniß der anſehnlichſten Familien 
viefer Stadt ermwählet worden. Hierauf ift Anno 1673 dieſe nunmehrige 
Begräbnif : Capelle in baulichem Wefen zu erhalten ein hinlänglides Ca: 
pital zufammengebrabt, auch nicht nur dem damal. Oberbergbauptmann 
Caspar von Schönberg ein Theil davon (melder mad der Zeit durch 
2 eiferne Gegitter abgefondert worden) gegen Grlegung einer gemifien 
Summe Geldes zum Begräbnik für fih und jeine hochadliche Familie, 
iondern auch der gefammte übrige Platz gegen Mitternacht, in die Länge, 
einigen vornehmen Freibergiſchen Geſchlechtern erblich eingeräumt worden. 

14. Hett. 5 
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Bon dem Schönbergijben Erb:Begräbnif. Darinnen 
ijt oben an dem weiß angeftrihenen Himmel Chriſti Zulunft zum Gericht 
in Gyps vorgeftellt. Hiernächſt finden ſich allda folgende Epitapbia: 

An der Mauer, gegen Morgen, ijt eine große hölzerne Tafel, ftart 
vergoldet, auf welcher folgende Nadcricht befinvlic ift: u 


Alhier Ruhen in Ihrem Erlöser und Seeligmacher Christo: 
Weiland Herr Georg Friedrich von Schönbergk auf Mittelfrohna 
und Pfaffroda, Churfl. Durchl. zu Sachssen Johann Georgen des 
Ersten in die 32 Jahr wohlbestalt gewesener Rath auch Bergk- 
und Ambts Haubtman zu Freyberg. Entschlief Seelig Ao. 1650 
den 23. October, seines Alters 64 Jahr weniger 1 Monat. 


* Dessen Eheliebste Frau Margaretha von Schönbergk ge- 
bohrne von Polentz aus dem Hause Lintz, starb seelig den 23. 
Aprilis Anno 1632, Ihres Alters 39 Jahr weniger 1 Monat. 


Deren Drei unerwachsene Söhne, als: Heinrich, entschlief 
seelig den 1. Martii Anno 1626, seines Alters 1 Jahr 2 Monat. 
Hans Georg, entschlief seelig den 1. Sept. 1626, als er 6 Wo- 
chen gelebet. Georg Friedrich, entschlief seelig den 29. Jan. 
1629, seines Alters 7 Jahr. 


Auch Ruhen alhier in Gott: 


Herr Caspar von Schönberg, auf Pfaffroda, Dörrnthal u. 
Kriebstein, Churfl. Durchl. zu Sachssen Wohlbestalter Rath, Cam- 
mer-Herr, Ober-Berg- auch Ambthauptmann zu Freybergk und 
Grüllenburgk. Entschlief sanfft und seelig im Herrn den , als 
er gelebet Jahr ° Wochen Tage. 


Frau Maria Elisabeth, „Gebohrne und Verehelichte von 
Schönbergk aus dem Hause Schönberg und Limbach, Frau auf 
Pfaffroda, Dörrnthal und Kriebstein, starb seelig in Christo den 
9. Febr. 1673, Ihres Alters 35 Jahr 2% Wochen 4 Tage. 


Deren Drey Erwachsene Jungfrau Töchtere und 1 Uner- 
wachsene. Jfr. Maria Lucretia, Starb seelig in Ihrem Himmels- 
Bräutigam Jesu den 6. Martii 1672, als sie ihr Leben bracht 
auf 17 Jahr 25 Wochen 1 Tag. Jfr. Maria Elisabetha, ver- 
blich seelig auf ihrem Festgegründeten Jesu den 21. April Ao. 
1672, ihres Alters 15 Jahr 44 Wochen 1 Tag. Jfr. Anna Elisa- 
betha, Entschlief seelig uf gesehenen Englischen Freudenblick 
im Herrn Jesu den 17. December 1671, ihres Alters 14 Jahr 4 
Wochen 4 St. Barbara Margaretha, verblich seelig den 17. Mart. 
Ao. 1668, da sie nicht länger denn 18 Wochen 4 Tage gelebet. 


Georg Friedrich, folget seiner seeligen Frau Mutter in die 
Ewigkeit nach den 1. Martii 1673, dessen weniges Alter 3 Wo- 
chen 3 Tage weniger 4 Stunden. 
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Gegen Mittag ijt oben an der Mauer das Schönbergiihe und Bo: 
lentziſche Wappen in Gips zu fehen, darüber jtehen folgende Buchſtaben: 
GG. RVS UV R 


Gegen vorigen über, nad Mitternadht zu, ift oben an der Mauer 
das Schönbergiihe Wappen, in Gips, zweimal vorgeftellet, darüber dieſe 
Buchſtaben zu jeben: C. V. S. M. E. V. B. 


Gegen Abend ijt oben an der Mauer ein ſehr koftbared Epitaphium 
aus weißem, rotbem und ſchwarzem Marmor, worüber oben gefchrieben 
itebet: Seelig sind die im Herrn sterben, auch bält oben ein aus Gips 
formitter Engel ein Täflein, darauf gefchrieben ift: 


Jungfrauen Anna Elisabetha, Maria Lucretia, 
Maria Elisabetha von Schönberg. 


Unter letztgedachtem marmorfteinernen Epitapbio ſtehen zwei Steine 
neben einander, deren jegliher Nachgeſetztes auf fich führet: 


1, Albier ruhet in Gott der Wohl-Edle Gestrenge vnd vehste, 
George Friederich von Schönbery uff Mittelfrohna vnd Limbach, 
Curfl. Durchl. zu Sachss, gewesener wohlbestalter Bergkhaupt- 
mann, seines Alters 64 Jahr wen. 1 Mo. vnd 4 Tag, war in 
Curfl. Durchl. Dienstbestallung 32 Jahr, starb see. den 23. Oct. 
Ao. 1650. dem G. G. 

Textus Sap. Cap. 5. v.16. Die Gerechten werden ewiglich 
leben, vnd der Herr ist Ihr Lohn, vnd der Höchste sorget für sie. 


Es find aub auf diefem Steine 4 Wappen befindlic. 


2. Ao. 1632 Den 23. April frühe vmb 2 Vhr ist in Gott 
selig entschlaffen Die Wohl-Edle viel ehrentugentsame fraw 
Margaretha geborne Polentzin, des Wohl E. G. vndt Vesten, 
(seorg Friederichs v. Schönb. vf Mittelfrohne, Churfl. Durehl. zu 
S. Bergkhauptmans Eheweib. Ihres Allters 30 Jahr weniger 4 
Wochen, der Gott Genade. 

Psalm 73: Herr wenn ich nur Dich habe, so ete. Christus 
ist mein Leben, vnd sterben Ist mein Gewin. Philipper am 1. Cap. 

Auch bier find 4 Wappen, 

Endlich fteht noch in diefer Schönberg’jchen Kapelle ein Heiner Stein 
an der fhon gedachten Mauer gegen Abend, darauf Folgendes zu lejen: 

Sapientiae C. 4, v. 13. Es ist bald vollkommen worden, 
und hatt viel Jahr erfüllet, denn seine Seele gefället Gott, da- 
rımb eilet Er mit ihm auss den bösen Leben. 

Barbara Margaretha von Schönbergk gebohr. den 5. Nou. 
1667, seel. verstorben den 7. Martii 1668, deren Seellein ruhet 
in Gott. 

Hierauf ftebt das Schönberg'ſche Mappen neben einander 2mal.“ 


n* 
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Die hier aufgeführten -Dentmäler find ſämmtlich noch auf ihren 
urfprünglihen PBläßen erhalten. Nur die von Grübler erwähnten 
Eifengitter, gute Werke aus der Blüthezeit der Schlofferfunft, find bei 
den Seite 1328 erwähnten Umgeſtaltungen ihrer urfprünglihen Be 
ftimmung, allerdings unter Connivenz der zumächit betheiligten Ge- 
Ihlehtsmitglieder, entzogen und bei der Einfriedigung des grünen 
Kirhhofs mit verwendet, dadurch aber der raſcheren Vernichtung durd) 
Roſt preisgegeben worden. 

Bon dem nah Grübler Theil II. Seite 257 ebenfalls bier 
beigejeßten Caspar Dietrich von Schönberg auf Pfaffroda und 
Dörnthal (F 22. Auguſt 1730) iſt ein Denkmal nicht vorhanden. 


Neuerdings ſind mit Genehmigung der kirchlichen Behörden 
noch folgende Denkmäler aus anderen Kirchen in der Annen- 
Kapelle aufgeitellt morden : 


VL 


Denkmäler aus der Stadtkirde zu Frankenberg, 
aufgeftellt in ber ſüdl. u der Aumnenlapelle, 


1) DOberhauptinanu der ——— w olf von Schönherg auf Heu 
jorge, T 29. Januar 1584. 


2) Deſſen Gattin Brigitta geb. Pflug, 7 8. Juni 1590 (Nr. 1.2 
an der öjtlihen Wand ). 


3) Defien Sohn Andreas, F 31. Jannar 1587. 


4) Die Witte jeined Sohnes Georg, Margaretha geb. von Pesch- 
witz, 7 6. Oetbr. 1599, eine wegen ihrer wohlthätigen Stif- 
tungen noch jetzt in Frankenberg -bochverehrte Frau (Nr. 3 u. 4 
an der weitlihen Wand). — Die Inichriften lauten: 


1, 


Anno M.D.LXXXIV. den XIX. Janvarii ist im Christve 
selig entschlafen der Edle Gestrenge vnd Ehrenveste Wolf von 
Schonbergk avf Navensorge, Knavthain vnd Frankenbergk, Chvrf. 
Sechsicher fvrnehmer Rath, der Ertzgebirge Oberhauptmann vnd 
Stathalter zv Weimar, seines Alters LVI Iar. Got verleihe ihm 
ein fröhliche Avferstehung. Amen. 

Christvs ist mein Leben, 
Sterben mein Gewinn. 


NTS; a2 
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Die photographiiche Aufnahte des Dentmals, nach welcher die 
bier beigefügte, der Geichlechtögeichichte Band LA ©. 576/577 ent- 
nommene Abbildung auf Holz gezeichnet worden iſt, erfolgte auf 
jeinem legten Standorte in der Tranfenberger Kirche vor der Weber- 
fiedelung nad, Freiberg. Damals erfhien in Folge vom Kalt. 
übertünhung, die ſpäter erkannte IV in der Jahreszahl der oberen 
Infchriftleifte ald eime III, während die untere Inſchriftleiſte voll- 
tändig vom Fußboden verdedt war. — Hierbei mag noch erwähnt 
werden, dab das königl. Bergamt im Freiberg ein fehr gutes, auf 
Holz gemaltes Bruftbild des DOberhauptinanns in Amtstracht befißt, 
von welchem eine Holzihnitt- Copie in der Geſchlechtsgeſchichte Band 
l.A ©. 560/561 enthalten ift. 


. 2. 


Anno M.D. LXXXXVI. den VUI. Jvnii ist in Christvs 
selig entschlafen die Edle Vieltugendsame Fraw Brigitta von 
Schönbergin gebome Pflugin von Knavthain vnd Stvrmthale, 
Fraw vff Navensorga, Knavthain vnd Frankenbergk. Got vor- 
leihe ihr eine frohliche Avferstehung. Amen. 

Wier leben oder sterben, 
so seindt wier des Herrn. 


3. 

Anno 1587 den 31. Janvari zv Abent zwischen 7 vud 8 
ist in Got vorschiede der Edie Gestrenge vd Ehrnveste Andreas 
von Schonberg zv Linz, seines Alters 21 Jar. 

Mit den 4 Wappen Schönberg, Pflug, Haugwiß u. Minkwitz 

. 4, 

Ac. 1599 den Oetobris VI. Abends zwischen 8 vıd 9 
Vhr ist in Gott selig entschlaffen die edle Ehrn Vieltvgendreiche 
Fraw Margaritha geborne von Petzschwitz, des Edlen Gestrengen 
vnd Ehrenvesten George von — zv Frankenbergk vnd 
Nawensorge, Heuptmann zv Chemnitz, Lichtewalde vnd Avgvs- 
tvabvrgk eheliche Havsfraw, ihres Alters 36 Ihar. Got vorleihe 
ihr vod vns allen eine frohliche Avferstehvng. 


Mit dem Schönberg’ihen Wappen und den Wappen ihrer 4 
großelterlichen Ahnen.* * 
Nach Chriſtian Höpners Beſchreibung ber Stadt Frankenberg 


(1629) waren außerdem noch folgende, umſtehend verzeichnete Familienglieder 
in ber dafigen Kirche begraben: 
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VII. 
Denkmäler aus der Kirche zu Mazxen, 
aufgeftellt in ber Annenkapelle. 

I) Hanns Heinrich von Schönberg der Xeltere auf Maren ꝛc, 
T 14. Mai 1636, der gemeinfame Weltervater der Linien 
Reinsberg, Rothſchönberg und Maren - Purſchenſtein (an, der 
füdlihen Wand). 

2) Hanns Heinrich von Schönberg der Jüngere auf Maren ac., 
r 16. April 1711. 


3) Deflen Gattin Barbara Margarethe geb. von Schönberg, + 
16. Septbr. 1669, mit dem auf Kupfer gemalten Bildniß. 


4) Deifen Sohn Heinrich, F 28. December 1694. 


5) Caspar Abraham von Schönberg auf Maren, + 13. Januar 
1763, nebjt Gattin Christiane Charlotte geb. von Nostitz. 
T 12. April 1765. 


6) Deſſen drei Söhne: Christoph Abraham, + 10. Mai 1727; 
Heinrich August, 7 13. September 1728 u. Gottlob Sieg- 
mund, 7 9. September 1728. 

Gaspar v. Schönberg auf Sachſenburg u. Frantenberg, + 14. Sept. 1451. 

Caspar von Schönberg auf Frankenberg, der Erbauer bes dort, Schloffes, 
r 26. Auguft 1554. 

Caspar von Schönberg, + an der Schwinbjuht im Jahre 1571 im 20. 
Lebensjahr, einziger Sohn Christophs v. Schönberg auf Sachſen— 
burg und Frankenberg. 

Christoph von Schönberg auf Sadjenb. u. Frankenberg, + 20./28. Apr.1575. 

Christophs von Schönberg nadgelaffene Wittwe, Margaretha geb. Pflug 
aus dem Haufe Zabeltig, F 16. Januar 1580. 

‚Hanns Wolf von Schönberg, + im September 1580, Sohn bes Ober: 
bauptmanns Wolf von Schönberg. 

Des Oberbauptmanns Wolf von Schönberg Tochter Agnes, 7 4. Juni 
1588, Gattin Heinrichs von Peschwitz zu Otborf. 

Georg von Schönberg auf Neuforge u. Frankenberg, F 11. Juli 1594, 

Georgens Sohn Christoph, } 9. Mai 1591.» 

Bei einem jpäteren Nenbau der Frankenberger Kirche find bie wnftehend 
befchriebenen 4 Denkmäler in einer Vorhalle aufgeftellt und jo vör 
der Verwendung als Baumaterial gerettet worben, 
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7) Carl Friedrich von Schönberg auf Maren, + 8. December 
1777, nebjt Gattin Auguste Hedwig Sophie geb. Freiin 
von Erffa, 7 13. Februar 1795. 
(Nummer 2 bis 7 an der mweitlihen Wand.) 


Die Injchriften lauten folgendermaßen: 
1. 


Der Wohlgeborne Edle Veste vnd Mannhafte Herr Hanss 
Heinrich von Schönberg der Elter auf Maxen, Wülstorff und 
Limbach, Churf. Durchl. zu Sachsen wohlverordneter Steuer- 
einnehmer des Meissnischen und Erzgebirgischen Kreises. Starb 
seelig Ao. 1636 den 14. May Abends vmb 7 Uhr, seines Alters 
62 Jahr 23 Wochen. 


2. 


Der Hochedelgebohrne Herr, Herr Hanss Heinrich von 
Schönberg auf Maxen, Churfürstl. Durchl. zu Sachsen Kammer- 
herr, Hof-Justitien- und Appellation-Rath, auch Kreis-Steuer 
einnehmer, geb. den 10. December 1638, liess sich dieses Ge- 
dächtniss aufrichten Ao. 1684 im 46. Jahre seines Alters, starb 
den 16. April 1711. 


8. 


Johannes Heinricus a Schönberg in Maxen duleissimae 
eonjugi et incomparabili Barbarae Margarithae a Schönberg, 
Johannis Georgii et Ann® Margarithe a Schönberg in Wingen- 
dorf et Oberschöna desideratissimae filine, Anno MDCXLIX die. 
XVL Januarii in lucem prognatae, Anno MDCLXVI die XX. No- 
vembris maritatae et Anno MDCLXIX die XVI. Septembris in coe- 
lum translatae, aetatis anno XX. mense VIII. mariti: Decori muli- 
erum, gloriae virtutum ex templo hoc ponit monumentum. 

Proh dolor! Quae fuit charissima, sed vieit vivit trium- 
phat, nam coronata est. 


4, 


Nobilis hac juvenis tegitur sub mole Joannes 
Junior Heinricus, quem tulit atra dies, 
Moribus innocuus, Schönbergo stemmate natus, 

Qui nivea placidus simplieitate fuit. 
Anfe patrem moritur, qui, nulla prole relieta, 
Mox et jam vitam finiet inde suam. 
Seilicet ex omni nil euiquam parte beatum. 
Fata manent juvenes, credite, fata senes; 
Oeeidit ille prior florentibus integer annis. 
Quae doleat genitor fata superstes habet. 
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Ergo invisa suo solvens fanebria nato 
Tecta sub hoe moestus condidit ossa solo, 

Atque illum aeternae digneris munere vitae, 
Assiduis preceibus, maxime Christe, rogai. 

Tu quoque qui legis haec oculo properante viator, 
Ad sua vota pias addito, quaeso, preces! 

Anno MDCXCIV die XXVIIL Decemb. Dresdae. 


Schönberg’ihes und Einfiedel’iches Wappen. 


5. 


Dem Hochwohlgebohrnen Herrn, Herrn Caspar Abra- 
ham von Schönberg auf Maxen, Wittgensdorf und Reichstädt, 
Königl. Poln, und Churf. Sächs. Hauptmann, geb. zu Wittgens- 
dorf den 20. Sptr. 1680, gest. zu Maxen d. 13. Januar 1763, und 
der Hochwohlgebornen Frau, Frau Christiane Charlotte geb. v. 
Nostiz, die zu Dresden den 11. Aug. 1682 die Welt erblickte 
und ebendaselbst den 12. April 1765 verliess, Welche Beide 
sich im Jahre 1705 vermählten und in einer fast 58jährigen 
Ehe 13 Kinder zeugten und 14 Enkel sahen, setzten dieses 
Denkmal kiudlicher Liebe die hinterlasseneu drei Hrn. Söhne, als: 
Herr Carl Friedrich von Schönberg auf Maxen, Churfürstl. Sächs. 
Erster Marschall. Herr Adam Rudolph von Schönberg auf 
Reichstadt, Porschenstein und Sayda, Churfürstl. Sächs. würk- 
licher Geheimde Rath und General- Postmeistr. Des St. Johan- 
ves von Maltha und Königl. Dähnischen Dännebrugs Ordens 
Ritter. Herr Christian Ehrenreich von Schönberg auf Wittgens- 
‚dorf und Nieder-Rabenstein, Churfürstl. Sächs. Kammerherr und 
Oberst Leittenamt. — Spr. Sal. 10. v. 7. Das Gedächtniess der 
Gerechten bleibet im Seegen. 


Dies Denkmahl unauslöschlicher Liebe haben der hoch- 
wohlgebohrne Herr, Herr Caspar Abraham von Schönberg auf 
Wittgensdorf, Maxen und Reichstadt nebst dessen hochwerthesten 
Fr. Gemahlin der hochwohlgebohrnen Frauen, Frauen Chartotten 
Christianen, gebohrnen von Nostiz, dreyen ihrer im Leben und 
Tode herzlichgeliebtesten Herrn Söhnen allhier aufrichten lassen, 
nehmlich denen Weyland Wohlgebohrnen Herrn, Herrn Christoph 
Abraham v. Schönberg, welcher Ao. 1706 d. 23. Juli in Wittgens- 
dorf gebohren, Ao. 1727 den 10. Mai auf dem Zittauschen Gim- 
nasio an Masern im 21. Jahre seines Alters seelig verstorben, 
und d. 13. darauf in der Kirche zum heiligen Kreun daselbst bei- 
gesetzt worden. Herr Heinrich August v. Schönberg, welcher 
Ao. 1709 den 16. Juli in Wittgensderf das Licht der Welt er- 
blickt, 2 Jahr auf den Zittauschen Gimnasio den Studiis ob- 


Die v. Schönberg’ihen Grabdentmäler zu Freiberg. 1343 


gelegen, ‘und Ao. 1728 den 13. Sept. in Maxen am Blattern 
sein Leben im 19. Jahre seines Alters seelig beschlossen. Herr 
Gottlob Siegmund v. Schönberg, ward gebohren Auf dem Stamm- 
Hause Maxen Ao. 1717 den 25. Martii, Endigte am Blattern 
sein Leben daselbst seelig den 9.September Ao. 1728, deren beyde 
erblasste Körper in hiesiger Kirche zu Maxen sind beigesetzt worden. 


7. 


Dem Menschenfreunde, dem Allgeliebten, Ihm, noch grössere 
Titel als Excellenz, Herrn Carl Friedrich von Schönberg, Erb- 
herrn auf Maxen, Churfürstl. Ersten Hofmarschall, welcher, nach- 
dem er als treuer Diener, redlicher Patriot, liebreicher Gemahl, 
Vater seiner Untergebenen LXVII Jahr rühmlichst durchlebt hatte, 
am VIII. December MDCCLXXVI diese Zeitlichkeit verliess, setzte 
dieses verdiente Denkmal nach XIXjähriger glücklicher Ehe dessen 
schmerzlich betrübte Wittwe Augusta Hedwig Sophia geb. Freifrau 
von Erffa, die ihm den 13ten Febr. 1795 im 64ten Jahr ihres Alters 
in die Ewigkeit nachfolgte. 


VIII. 


copin der Bronze Denkmäler im * Dome. 
(an der ſüdlichen Wand) 


— — — 


1) Papierabdruck vom Denkmale des Biſchofs Caspar von Schön- 
berg, T 31. Mai 1463. 


Diefe Grabplatte, welche nah Technik und fünftleriicher Auf- 
faſſung vollftändig der Grabplatte des Churfürſten Friedrich der 
Sanftmüthige (+ 7. Septbr. 1464) in der Fürſtlichen Grabfapelle 
zu Meißen entipricht, ftammt, gleich dem Denkmale für den Bifchof 
Dietrich von Schönberg, jedenfalld aus der berühmten Wifcher- 
ſchen Werkftätte zu Nürnberg,* aus welcher aud die Denkmäler auf 
den Fürftengräbern im Dome zu Meißen mwenigitens zum größten 
Theile hervorgegangen find. Trotz ihres großen kunſtgeſchichtlichen 
Werthes iſt fie jedoch nicht nur in dem legten hundert Jahren weient- 
lihen Beihädigungen in Folge mangelnder Auffihtsführung bei dem 
Umbau von Kirchenjtühlen audgejegt, Tondern auch neuerdings nad 
endlicher Freilegung gleich) einer unſcheinbaren Fußbodenplatte ver- 





*) Bergleihe die Mittheilungen des Freiberger Altertyumsvereins für 
1874, Seite 1017, wojelbft das Denkmal Dietrichs von Schönberg ben 
Hermann Bifcher zu Nürnberg, Bater bes berühmten Peter Bifcher und 
Großvater Hanns Biſchers, zugefchrieben wird. 
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wendet und, ebenjo wie das ſchöne Denkmal für den Biſchof Dietrich 
von Schönberg, der vollftändigen Zerftörung unter den Fußtritten der 
Kirchenbeſucher ausgeſetzt worden. 

Die hier aufgeſtellte Copie iſt durch einen nach Art eines 
Kupferſtiches davon genommenen Abzug gewonnen worden. Ihr 
entſpricht der hier beigefügte Holzſchnitt, ein Abdrutk der in der 
Geſchlechtsgeſchichte Bd. LA Seite 96/97 enthaltenen Abbildung. 

Bon’ den jeht fehlenden Eden enthielt die obere rechte das 
Karas sche, die untere linfe das Stift-Meibniihe und die untere 
rehte dad Schönberg’ihe Mappen. 


Die Inſchrift lautet, einſchließlich der auf der fehlenden unteren 
Leifte enthalten gemwejenen Worte: , 

Anno domini M° CCCC° LXII® - ultima die mensis Maii 
obiit reverendus in Christo pater et dominus, dominus Casparus 
de Schoneberg episcopus huius ecelesiae bie sepultus, ceuius 
anima requiescat in pace. 


2) Gypsabguß dom Denfmale des Biihofs Dietrich von Schön- 
berg, 7 12. April 1476, 


in Technik und Auffaffung namentlih dem Denkmale für den zweiten 
Sohn des Churfürften Friedrih der Streitbare, den Würzburger 
Biſchof Siegismund, F 24. October 1463, in der Meißner Grab- 
fapelle entiprehend. Die Infchrift lautet: 

Anno domini M° CCCC° LXXVI° in bona sexta feria, quac 
fuit duodecima mensis Aprilis obiit reverendus in Christo pater 


et dominus, dominus Theodoricus von Schonberg episcopus hu- 
ius ecelesiae, cujus anima requiescat in pace. Amen. 


IX. 
Neben den Bilhofs- Dentmälern find die bereits bei den 
Freiberger Denfmälern unter IV. 1 erwähnten 3 Meifingtafeln an 
der füdlihen Wand angebradt. 


ragen wir nach dem allgemeineren, von der Bedeutung ale 
Familiendenfmäler unabhängigen Werthe der bis jegt in der Annen- 
fapelle zufanımengeitelten Monumente, jo dürfte ihnen, nächft ihrer 
ortögeihichtlihen Bedeutung, binfichtlih deren unter Anderem an die 
Beziehungen zu dem Schiweden- Monumente erinnert werden mag, 
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namentlih auch ein Eunjtgejchichtliches Intereſſe zugufprechen jein, 
infofern fich dabei jchon jet die Spät-Gothit und alle ihr folgenden 
jelbititändigen Style, insbejondere aljo die deutiche Nenaiflance, der 
Barodityl, das Nococo, die jogenannte Bopfrenaiffance und die Re— 
naiffance der Kaiferzeit, in characteriftiichen und’ techniſch gut aus 
geführten Beilpielen vertreten finden. Hoffentlich aber ift die jeßige 
Sammlung nicht als bereits abgefchloffen zu betrachten, wie ja auch 
Ihon bei der Aufitellung auf künftige Vervollitändigung Nüdficht 
genommen murde. Vor Allem bietet ſich in Freiberg jelbit noch 
mannigfahe Gelegenheit zu ihrer Abrundung und fomit zur Er- 
böhung des allgemeinen Interefles. Der Denkſtein für die Priorin 
Ursula von Schönberg aus dem Hauje Reinsberg würde, falls er 
no als jolher fenntlih, vor gänzlicher Vernichtung am beften durch 
jeine Aufitellung neben den Biſchofs Dentmälern bewahrt merden. 
Auch für die Erfüllung der oben ©. 1331 hervorgehobenen Pietäts- 
pflichten gegen die bereits theilmeis zerftörten Dentiteine für den Ober- 
berghauptmann Abraham von Schönberg und jeine Familie bietet 
das ſchützende Dad) der Annenkapelle nunmehr den geeignetiten Ort. 
Ueber ihnen wäre das bei den Freiberger Denfmälern unter II. 2, 
aufgeführte Epitaphium für Abrahams erite Gattin Agnes an- 
zubringen, welches, gleich dem unter II. 1 erwähnten, ebenfallö über- 
‚juführenden Epitaphium für Hanns von Schönberg jeßt an einer 
für die Betrachtung höchſt ungünftigen und dabei, wie der Angen- 
ihein lehrt, doch vor Beihädigung feinen Schuß gemwährenden Stelle 
angebracht iſt. 

Weiterer paſſender Zuwachs von außen und damit zugleich Aus- 
füllung der noch fühlbaren Rüden ift bereits in Ausficht geftellt. 

Das Ganze wäre, wenn auch nicht zu verſchließen (denn felbft- 
verftändlih muß allgemeine Zugänglichkeit unter den nothmendigen 
Sicherungsmaßregeln erhalten bleiben), jo doh an dem füdlichen 
Ausgange der Vorhalle zur Annenkapele in paflender und würdiger 
Weiſe ab zuſchließen durch die von hier zur Einfaffung des Kirchhofes 
entnommenen Eijengitter, welche dadurch zugleich ihrer urfprünglichen 
Beftimmung in pietätvoller Weife wieder zurüdgegeben und zu der, 
ihrem funftgewerblihen Werthe entiprechenden Geltung unter ge 
eigneter Fürforge für ihren Schuß gegen weitere Vermitterung gebracht 
würden. Freilich ift dabei auch ein zugleich ficherer und mit der 
Beftimmung ‚der Räume, melde in der Hauptſache umverändert 
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geblieben ift, harmonifirender Verſchluß ſowohl der beiden öſtlichen 
Haupteingänge zu der Unnenfapelle und dem Kreuzgange, als auch 
des jidlihen Zugangspförtchens zu dem leßteren, welche jet theilweis 
nur dur widerftandsunfähige Holzgitter verwahrt find, dringend zu 
wünichen. Am beiten würden fich hierzu die jegigen, bon vorn herein 
für die Aufſtellung in geſchützten Räumen unter ganz analogen Ber- 
hältniffen berechneten Eingangsthüren zu dem grimen Kirchhofe eignen, 
von welchen alles oben von den Schönberg'ſchen Eifengittern Geſagte 
ebenfalls, nur aber megen ihres noch viel höheren kunſtgewerblichen 
Werthes im erhöhten Maße, gilt.* 

Es ließe ſich alfo wohl mit dem noch vorhandenen Material 
die Annenkapelle zu einem im fi ziemlich abgerundeten Ganzen von 
familiengefhihtlihem, ortsgeihidhtlihem und funft- 
geihihtlihem Interejle geitalten. 

Möge denn von diefem Gefichtöpunkte aus die Dentmäler- 
Sammlung. feiten der Familie jowohl, wie jeiten der Stadt- umd 
Kirchengemeinde immer ſchũtzende Pflege finden und als eine Er- 
innerung an’ ruhmvolle Beitpuntte aus der Vergangenheit in. Ehren 
gehalten, dabei nber als eine lebendige Mahnung betradjtet werden, 
jederzeit der Verpflichtungen eingedent zu bleiben, welche die Ver- 
gangenheit uns auferlegt, infonderheit daher als eine Mahnung, die 
treue Anhänglichkeit an die Heimath, das Vaterland and das an-. 
geitanımte Regentenhans unerſchütterlich feitzuhalten, in welcher die 
alte freie Bergftadt Freiberg und das Geidleht von Schön- 
berg jeit mehr als einem halben Iahrtaufend ſich jo oft begegnet 
find. 


*) Ueber bie Eifengitter an dem Domlicchhofe und deren ur- 
iprüngliche Aufftellung u. gegenwärtige Berwenbung, ferner über bie Kren;- 
gänge und ben Dom kirchhof im Allgemeinen findet man Ausführliches 
zufammengeftelt in ben auf Seite 1347 bis 1350 angefügten geſchichtlichen 
Nachbemerkungen. Die Redaction. 
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Nachbemerkungen der Redaction. 


Es möge der Redaction der „Mittheilungen“ im Vertretung des 
Freiberger Alterthumsvereins, welcher jelbftverftändlihd am der vor 
wenigen Jahren begonnenen Miederherrichtung der v. Schönberg. 
ihen Begräbniß-Kapelle in dem Kreuzgängen unſeres Doms 
und an der Erweiterung derjelben zu einer umfallenden Grabitein- 
Halle des von Schönberg’ihen Geſchlechts das lebhafteſte Interefic 
nimmt, gejtattet jein, bier moch einige hiltoriihe und ſachliche Be- 
merfungen anzufügen — insbejondere aud im Bezug auf das Seite 
1345 flg. Ausgeſprochene. 

Ueber die neueren baulihen Veränderungen der Kreuzgänge 
wurde in voritehendem Aufiaße Seite 1328 bereitö kurz berichtet. 
Die dajelbjt erwähnten, bei der Freilegung der Goldenen 
Pforte ausgeführten Baulichkeiten erjtredten jich aber außer dem 
Hauptbau nicht allein auf die Kreuzgänge, ſondern aud auf die 
Sübdjeite des Dome, jo mie die Ummandkung und Zugängigmadhung 
des bis damals völlig eingejchloffen gewejenen und wüſten jogen. 
grünen Kirhhofs, mwelder zum ZTheil tiefer ausgegraben wurde. Der 
öftliche Bauabſchluß erfolgte durch einen neuen Giebel mit Ber- 
wendung des-gothiichen Kreuzgang- Portals v. 3. 1509. 

Diefer umfaffende Bau begann auf Veranlaffung und auch 
zu nächſt nur auf Koften umd unter alleiniger Verantwortlichkeit des 
reiberger Alterthumsvereins, aus deſſen Händen das königl. Eultus- 
Minifterium in Dresden, einem bezüglichen Geſuche des genannten 
Vereins geneigtejt entiprechend, die ziemlich koſtſpielig gemordene 
Meiterführung und Bollendung auf Staatsfojten übernahm. 
Die Leitung des Ganzen blieb nad) wie vor dem Herrn Profeffor 
Heuchler in Freiberg übertragen, deſſen Pläne die Genehmigung 
des Akademiſchen Raths zu Dresden, vertreten durch die Herren 
Proftſſoren Dr. Schnott v. Carolsfeld, Dr. Ernit Julius Häb- 
nel u. Dr. Hermann Hettner, erhielten. (ſ. d. ausführl. Gutachten 
genannter Commiſſion in den Mittheilungen des Freib. Altertgumso. 
Heft 1. S. 45 flg. — ferner: Eduard Heuchler's Schrift „der Dom 
zu Freiberg‘ Seite 49 bis 52.) 

Der Bau begann im Juli 1861 und endete im Herbite 1862. 
Der geſammte hierbei entftandene Koſtenaufwand (urſprünglich, bei 
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einfacherer Ausführung, auf 500 Thaler veranſchlagt) betrug mehr 
ald 3000 Thaler, wozu, außer dem Freiberger AltertHumsvereine, 
der Stadt und dem Iohannis-Hofpitale, auch fonftigen freiwilligen 
Beiträgen, die Hauptſumme, wie bereits erwähnt, das fönigl. Eultus- 
Minifterium gewährte. 

In gleiher Weife erfolgte auf deflen Koften und nach einem 
vom Minifterium beſonders genehmigten Plane auch die-Einfrie- 
dDigung des Domfirhhofs an feinen neugeſchaffenen Zugängen 
durh Sandfteinausführungen in Verbindung mit den alten fchönen 
Eijengittern, welche an und in den Kreuzgängen vorhanden waren. 
Hierbei erhielten die beiden verichiedenen, bejonderd kunſtvollen 
Eiſenthüren jede diefelbe Sandjtein- Umrahmung in neuer 
Ausführung, mie fie ſolche an ihren urjprünglihen Standorten 
gehabt hatten; — die größere diejer Thüren befand ſich nämlich 
früher am der jegt abgebrodenen Vorhalle der Unnen -Kapelle, die 
fleinere an der noch vorhandenen Pforte des Kreuzgangs nãchſt 
dem Schwibbogengäßchen. 

In eben jo ſtilgerechter Weiſe wurde die neue öſthiche Um 
faſſungsmauer des Kirchhofs mit den hier neben einander eingefeßten 
beiden völlig gleihen Eijengittern ausgeführt. Auch diefe 
Meifterarbeiten alter Schlofferfunit kommen dafelbft zu ihrer vollen 
Geltung und bilden ficherlih eine befondere Bierde der Unterſtadt. 
Unerläßlih ift dabei allerdings eine fortwährend gute Unterhaltung 
diefer Eilengitter in Delanftrid zum Schuße gegen weiteres Verrojten, 
durch das fie bereitd in den ftetd etwas feuchten Kreuzgängen gelitten 
haben; — fie befanden ſich in denjelben vordem (al8 leichte Scheide- 
wände) zu beiden Seiten des Querdurchganges, welcher weiter über 
den Kirchhof gerade auf die mittele füdlihe Thüre des Doms führt. 
Es war died vor dem Jahre 1861 für die Kirchgänger der einzine 
Meg über den Kirchhof, und vermittelft diejer hohen Gitter wurde 
den Leßteren beim Paffiren des Kreuzgangs (durch die einander 
unmittelbar gegenüberftehenden gothiihen Pforten) das weitere Be- 
treten des Langbaues mit feinen Begräbnißftätten mac links und 
rechts abgeichnitten; bei befonderer Weranlaffung aber Fonnten dieje 
Gitterwände, Doppelthoren glei, geöffnet werden. 

Diefelben ftammen, wie jedenfalls auch die oben erwähnten 2 
Ihönen Thüren, aus jener Zeit, im welcher die Benntzung der Kreuz- 
gänge ald Begräbnißftätte vornehmer Freiberger Beichlechter allgemeiner 
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wurde (ſ. S. 1335), womit auch die Inſchrift (anf der inneren 
Kirchhofſeite) an einem der Gitter übereinſtimmt, welche nicht nur 
über die Zeit der Fertigung, jondern aud) über den trefflichen Reife 
ermünjchte Auskunft giebt. Diefe Schrift lautet: 


ABR. EL. MEHNER HVFSCHMIT MACHTE DIESE 4 THORE 1672. 


Auch andere, jedoh meientlih einfahere Gifengitter 
hatten ſich noch bis in die neuere Zeit in den Kreuzgängen erhalten. 
Diejelben haben ebenfalld bei der beichriebenen Einfriedigung des 
Kirhhofs Verwendung gefunden, jo insbejondere dad Lindner'ſche 
Gitter mit den zwei Meinen Wappenſchildern (ſ. Grübler ©. 244): 
nächit der Bank der Goldenen Pforte gegenüber. 

Ob die auf Eeite 1335 und 38 erwähnten v. Schönberg: 
ihen Gitter, von denen Grübler berichtet, daß fie fpäter zur Ab- . 
jonderung des dv. Schönberg jhen Erbbegräbnifles aufgeftellt worden 
jeien, Diejelben find, welche mir gegenwärtig links und rechts von 
der nördlihen Pforte des Domkirchhofs jehen, wagt Verfafler dieies 
nicht zu behaupten. 

Der hohe gothiſche Bogen, welcher 1861 nad) Abbruch der 
Vorhalle an der Annen- Kapelle freigeftellt wurde, ift vorläufig nur 
mit einem Holzgitter bis zur halben Höhe abgeſchloſſen worden. 
Zweckmäßiger dürfte hier (etwa in Beftalt zweier Flügelthüren) ein 
aus einfachen Kreuzftäben bejtehendes Eijengitter jein, welches den 
Bogen vollitändig ausfüllt — gleich den alten hohen Gittern zwiſchen 
den Schiff des Doms und der furfürftl. ſächſ. Begräbniß -Kapelle. 
Dadurch würde auch jedes jegt noch mögliche Ueberjteigen verhindert 
werden fönnen. 


Eijerne Gitter verdienen im Vergleih mit völlig abſchließenden 
gefüllten Holzthüren bei unjeren Kreuzgängen deshalb den Vorzug, 
weil zu möglichiter Bejeitigung der jtehenden faltfeuchten Luft in den- 
jelben ein ſtärkeres Durchziehen der Luft von außen nur vortheilhaft 
wirft. — Aus gleichem Grunde wurde aud im Jahre 1870 das 
offene Holzitabwert in den gothiichen Bogenfenftern angebracht, zumal 
deren frühere Glasſcheiben fortwährendem Zerbrechen ausgejegt waren 
und darnach dem Ganzen ein ziemlich ruinöfes Anjehen gaben. And 
braucht hier wohl kaum noch bejonder& hervorgehoben zu werden, daf 
ed nur im allgemeinen Intereffe liegt, wenn — außer der jtatthaften 
Deffnung der Kreuzgänge durch den Domfirchner — dem Publicum 
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ein Einblid in diefe (äußerlich jeht allerdings ziemlich unjchönen ) 
altehrwürdigen Hallen jederzeit jchon durd die Gitter möglich ift; 
und gewiß bietet diejer Blid: — in die jhön und hoch gewölbte 
Annen- Kapelle (dem jeßigen Haupteingang des Doms gegenüber ), 
— in die zierlihe, Täulengetragene Schönlebe'ihe Kapelle (jüdl, Ede 
des Schwibbogengäßchens), — in den Langbau der Kreuzgänge mit 
ihren ausgedehnten, im Halbdunfel fich verlierenden gothiſchen Ge— 
wölben (Portal am Aſchmarkt) — anziehende, ungewöhnliche Bilder. 

Vor einigen Jahren wurde ein Verfucd gemacht, die Kreuggänge 
zu allgemeinem Durchgangsverkehr vollftändig geöffnet zu laffen. 
So dankenswerth aber auch dieſe Einrihtung von Vielen, bei un- 
günſtigem Wetter insbejondere auch von Kirhgängern, begrüßt ward, 
jo glaubte ınan doch — megen namentlich Abends und zur Nachtzeit 
“ vorgefommener Unzuträglichfeiten — von diefer Einrihtung wieder 
abjehen zu mũſſen. — Zur Zeit befinden fi im witteljten Theile 
verfchiedene in dem Freiberger Alterthums - Mufeum ihrer Größe und 
Schwere wegen nicht unterzubringen geweſene kirchliche Alterthümer 
aufbewahrt. (f. d. M. d. Fr. Alterthumsv. Heft 10, ©. 940 flg.) 

Die beiden Thüren des der ftädtijchen Promenadenverwaltung 
unterftellten Kirchhofs (bei der Annen - Kapelle und vor der Goldenen 
Pforte) werden jegt, zu freiem Durchgang des Publicums, alltäglich 
früh geöffnet, jeden Abend aber wieder abgeſchloſſen. 

Als Begräbnißftätte mit bejonders abgetheilten Kapellen 
und zahllojen kleinen Grüften fanden die Kreuzgänge übrigens nur 
im 17tem und 18ten Jahrhundert allgemeinere Verwendung. Ueber 
gar mancherlei andere Benußung Ddiefer langgedehnten und weiten 
Räume im Laufe der Zeiten — auch ein ftädtiiches Sargınagazin der 
vereinigten Zijchler befand fih vor Jahrzehnten darin — jo mic 
über fonftige bauliche Veränderungen unjerer Kreuzgänge und die 
dafelbft jegt noch vorhandenen Denkmäler findet fih Ausführlicher 
zuſammengeſtellt in der 1876 erichienenen „Kleinen Chronik von frei- 
berg” und insbefondere auch in den Mittheilungen d. Fr. Altertyums- 
vereind (Heft 6. Seite 647 bis 54). Auch ift dafelbit Seite 654 
bis 60 weiter berichtet über die Aufitellung derjenigen Grabdenkmäler, 
welche gegenwärtig noh im Domkirchhof zu finden jind. 


Freiberg, März 1978. Gerlach. 


Zur Sharakterifiik des Generals Hold. 


Bon 
Dr. €. Herzog in Zwidan. 


Au der Verfaſſer vor einigen Jahren im Auftrag des Stadtrathe 
das Zwidaner Rathsarchiv zu revidiren hatte, fand derjelbe bei diejer 
Gelegenheit in alten Acten eine Anzahl an den Zmwidaner Stadtrath 
gerichteter Schreiben des in der Geſchichte des dreißigjährigen Krieges 
berüchtigt getwordenen Faiferlihen Generald Heinrih Holfe oder 
Hold, melde auf den Charakter diejes Feldherrn ein etwas milderes 
Licht werfen, imden jie jein graufames Verfahren in Sachſen mehr 
als cine Folge der vom Generalijimns Wallenſtein erhaltenen 
itrengen Befehle und der Rohheit jeiner Soldaten erjcheinen laſſen. 
Wenn wir daher diefe intereffanten Briefe nachſtehend theils wörtlich, . 
theils im Auszuge mittheilen, glauben wir uns den Dank der Freunde 
der Geſchichte zu verdienen, und haben dabei nur noch zu bemerken, 
daß diejelben ſämmtlich nad) dem in den fatholiichen Ländern ſeit 1582 
eingeführten Gregorianifchen Kalender datirt find, während man da- 
mals in Sachſen noch nad) dem alten Iulianifchen Kalender rechnete. 
Das erſte und wichtigſte Schreiben lautet wörtlich folgendermaßen: _ 


Woledle Geftrenge, aud Ehrenveſte Wolweife, infonders geliebte Herzen!“ 


„ Denjelben ift vorhin wiffend, wasgeftalt Ihre Churfürftl. Durchlaucht 
in Sadjen unlängft mit der Armada in Schlefien eingefallen, mit Miederhauen, 
Brand und andern harten Proceduren wider die armen Untertbanen ſehr übel 
verfahren und durch dergleichen Proceduren, worzu Ihnen doch bieferjeits gar 
feine Urſach gegeben, verurfacht, daf auch Ihre Fürftl. Gnaben Herzog zu 
Medienburg, Friedland und Sagan, Römiſch Kaiferl, Majeſtät Generaliffimus 
ebener Geftalt in Ihr Churfürftl. Durchlaucht Landen zu verfahren, mit einer. 
anfehnfihen Armada mich in Dero Lande geihidet, mafen ich denn heute and 
anbero angelanget, bie Herren, was zu Delsnit umb der Orten, fo fi) opini: 
onatriret und Ihto Kaiſ. Majeftät nicht accommobiren wollen, wiewohl mir 
jolches feid, auch wenn ich eher darzu fommen, jo cruel nicht abgeben jollen, 
vorgangen, bereits werden verftanden haben. Wenn num ich durchaus am ſolchem 

14. Seit. 6 
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hochſchädlichen Landverberben und Niederbauen der armen Leute Fein Ge- 
fallen, befondern biefelbe, jo ihnen nur felbft ratben, und ihre und der ihrigen 
Conjervation beberzigen wollen, gerne verjchonet ſehe, Ali babe ich mich zu 
dem Ende heute bey dem Vortrab befinden und ben Herren ſolches hiermit 
notifieiren, fie benebenft mwolmeinentlih ermahnen wollen, ſolches alles mol 
zu ponberiren, fidh ihre armen Weiber und Kinder, benebenft dem armen Bauers- 
volt, außer welden fie niemands in der Stadt, nicht mutbwillig ins Verderben 
zu feßen, fondern Ihrer Kaiferl. Majeftät und Dero babier vorhandener Ar- 
mada, ber fie zu refiftiren viel zu wenig, fi zu accommodiren und dann bie 
Verträuen in mich zu feßen, daß ich es alfo mit ihnen machen werbe, daß es 
ihnen erträglich und ich es für Ihre Fürftl. Gnaden Herrn Generaliffimo zu 
verantworten habe. Im Fall nun diefe meine wolmeinende Ermahnung ftatt 
finden wird, erwarte ich ihre Rejolution und gewiſſe Abgeorbnete, und will ale- 
dann auch eine Kapitulation zu vollziehen, zu ihnen Jemand binein in bie 
Stadt abſchicken. Da aber diejes mein wolgemeintes Ermahnen nicht ftatt 
finden und fie ihnen und den ihrigen mutbmwilligen Untergang caufiren wollten, 
womit doch jo wenig Ihrer Ehurfürftl. Durchlaucht, als ihnen felbften gebienet 
werde, fie foldhes niemand, als ihnen ſelbſten beyzumeſſen haben. Eilih im 
Feld vor Zwidamw den 25. Auguft 1632.” 

Der Römiſch Kaiferl., au zu Hungarn und Böhmen Kön. Majeftät Kimmerer, 

General » Felbmarjchall- Leutnant und beftallter Obrifter 


Henri Hold m. p. 


Zur Erläuterung haben wir zu bemerken, daß Hold mit jeiner 
10000 Mann jtarfen Armee von Böhmen aus durch das Voigtland, 
wo er Delönig, Markneukirchen und Reihenbah mit Murd und Brand 
verwüjtet hatte, am 15./25. Auguit vor Zwickau rückte, welches da- 
mals nod als eine Hanptfejtung Sachſens galt, zur Zeit aber von 
militärischer Beſatzung entblößt und ſchlecht verproviantirt war, tes- 
halb die Behörden Holden, wiewohl vergeblid, um einen dreitägigen 
Waffenftillitand baten, um beim Kurfürften Johann Georg Verhaltens- 
befehle einzuholen. Darauf erhielt der Stadtrath von Hold das nad 
folgende zweite und zwar ganz eigenhändige, jehr leſerliche Schreiben: 

„Demnad der in der Stadt Zwickaw vorhandene Adel, Bürgermeifter und 
Ratb, wie auch der Kommandant” auf gewilfe Maße mit mir zu accorbiven 
und zu befferer Fortjeßung deffelben immittelft die Hoftilität beyderjeits einzu- 
ftellen begehret, Alß habe ih alsbald aller Orten auf den Poften bin und wieter 
durchaus keinen Schuß zu thun befohlen. Alldieweil aber die Stabf weitläuftig 


und deöwegen ſolches auf allen Poften jo bald nicht angezeiget werden kann, 
Alß wird der anmwejende Adel, Bürgermeifter und Ratb, wie and der Comman- 


*) Der turfürftliche Commandant hieß Rambold von Schkölen. 
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dant, da etwa anjetzo ein Schu anuoch gejchehen jollte, ſolches nicht anders, als 
daß dies allda nicht angezeiget, ausdenten. Erwarten im Uebrigen, daß jemand 
von dem anweſenden Adel und jemand von der Bürgerichaft zu mir abgeichidet 
werde, mit ih auf guten alten teutihen Glauben tractiren und alles daſſelbe 
was gehandelt wird, ehrbar halten will, geftalt ich mich dann auch feines andern 
von ibrer Seiten verjebe. Da aber immittelft von ihnen einer ober der an— 
dere beſchädiget werden jollte, werde ich ſolches auf alle Weife zurechnen und bie 
Vorſtädte und was ich jonften antreffe, in Brand zu ſetzen nicht unterlaffen. 
Signatum im Feld für Zwidamw am 26. Augufti 1632. 

Der Röm. Kaiferl. Majeftät beftallter Generalfeldmarſchall-Leutnant und Obrifter. 


N. S. H. Holck ın. p. 


„So .bald jemand zu mir joll geſchicket werben, will ih auch bingegen 
andere Berjonen zu ibnen hineinſchicken.“ 


Ein drittes, ebenfalld ganz eigenhändiges Schreiben Holck's lautet: 


„Was der Ehurfürftl. Durchlaucht zu Sachen Commandant zu Zwidam 
und Bürgermeifter und Ratb dajelbit abermals wegen Berftattung ber vier: 
und zwanzigftündigen Dilation geſuchet, ſolches habe ih aus Dero Schreiben 
verftanden. Alldieweil aber Ihrer Kaiferl. Majeftät Dienft und auch andere 
Reipecte dergleichen protraetiones durchaus nicht leiden wollen, Alß babe ich, 
ungeachtet es bereits über drey Uhr und die eingeräumte Friſt fürliber, dennoch 
ihnen bis umb ſechs Uhr nochmals indulgiven wollen, Erwarte gewährige Ant- 
wort, im mwibrigen es an.andern Mitteln, injondberbeit auch des Pöbels Frevel 
zu compefeiren nicht ermangeln wird, wozu dann fürerft das jetige Wetter und 
Wind, jo ein Heines Fener bald promoviren werben, mir gar leicht gute Be— 
förderung leiften fönnen und folches ohne Verluſt eines einzigen Mannes, Eilid) 
im feld für Zwidamw am 26. Augufti Abends zwiſchen 3 umb 4 Ubr 
Anno 1632.” (linterfchriit, wie beim jiweiten Schreiben.) 


In dem vierten, gleihfalld ganz eigenhändigen Schreiben an 
den Stadtrath von demielben Dato wiederholt Hold feine Aufforderung 
zur Webergabe und jeine Ermahnung, das Heil der Weiber und Kinder 
zu bedenken, indem er zugleich die von ihm proponirten Accordspuntte, 
16 an der Zahl, beifügt, deren hauptjädlichiter Inhalt folgender war. 
Die von der Stadt aufzunehmende kaiſerliche Beſatzung joll von dieſer 
und dem Anıte Zwickau gemeinſchaftlich unterhalten werden und mit den 
Bürgern, welche ihre Waffen behalten, zugleich die Wache beziehen; 
die vorhandenen Zeughaus und Proviant:Worräthe verbleiben der 
Stadt, und Plünderung wird jtreng unterfagt; alle Einheimiſche und 
Fremde haben,"gleih den Soldaten, freien Abzug; in den Neligione- 
und Staats-Verhältniffen der Stadt foll nichts geändert werden xc. 

6 


1354 Mittheilungen des Freiberger Altertbumsvereine. 


Vollftändig ift der ganze Capitulations - Accord abgedr. in Schmidts 
Zwickauer Chronik II. S.515 ff. und im Theatrum Europaeum II. 
©. 676 ff. — Kraft eines fünften eigenhändigen Schreibens endlid 
verlängert Hold auf dringendes Auſuchen des Etadtraths die Bedenkzeit 
dejielben wegen der Uebergabe bis zum 27. Auguft früh 7 Uhr. 

Da nım wiederholte Verfuche des Nathes, einen Boten nad 
Dresden zu fpediren, mißlangen und fomit fein Entjaß der immer 
enger eingefchloflenen Stadt zu hoffen war, kam endlich nad 2tägiger 
Belagerung und anfänglichen harten Widerjtand der wehrhaften Bürger- 
haft die apitulation* auf obige Bedingungen am 17. [27. Auguſt 
zu Stande, worauf Holck mit ſeinem Generalſtab in die Stadt fam, 


um im Gafthof „zur güldnen Flaſche“ zu ſpeiſen. Am folgenden Tage 7‘ 


früh zog er aber mit feinem Heere, von welchen ef während der Be- 
lagerung ein Kroatenregiment unter Marcus Corpit' Befehl auf dem 
graden Weg nad Dresden detachirt hatte, über Schneeberg und Anna- 
berg ab nad Zihopau, während er in Zwickau eine 200 Mann ſtarke 
Compagnie Fußdolk unter dem Commando des Hauptmann Niklas 
Thamm von Zraun’ihen Regiment ald Bejagung zurüd ließ. 

Von Zihopau aus antwortet num Holck unterm 3. September 
1632 in einem ſechſten Briefe auf eine Anfrage des Zwicauer Stadt- 
raths: daß der gefangene Obriſt Wachtmeifter N. N. von ihm nad 
Eger geihidt worden ſei und nach jeiner Zurückkunft fofort auf freien 
Fuß geftellt werden joll, was mit dem von den Kroaten gefangen 
gehaltenen Auguftusburger Amtsſchöſſer** nebſt deflen Tochter und 
Schweſter bereit geſchehen fei, und flieht mit den höflichen Worten: 
„Und werden im Uebrigen, wo ich ihnen (dem Etadtrath) was An- 
genehmes ermweifen kann, ſolches zu thun micht unterlajfen.“ 


Durch ein fiebentes eigenhändiged Schreiben vom 5. September 





*) Sie trägt nächſt Hold’s eigener und des Stadtraths Unterjchrift auch 
diejenige des Zwickauer Amtsichöffers Salomon Gerbard, bes Kurfürftlichen 
Stabteommandanten Rambold von Schkölen und bes eben anweſenden Ober- 
forftmeiftere Jobſt Chriſtoph von Römer Mebr über die Hold’ide Be 
lagerung Zwidau’s |. in den Zwidauer Chroniken des Berfaffers II. S. 419 fi. 
und Schmidts IL &. 511-520. 

*) Nah Simons Zihopauer Ehronit S. 254 ſoll jedoch biejer Amts- 
ichöffer, Namens Wolfgang Mayer, in Zihopau, wohin ihn die Kroaten ge 
jchleppt, von denſelben am 22. Auguft ermorbet worden fein. Bergl, aud 
Bergners Schellenberger Chronik ©. 127. 
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1632 dat. Zangenau bei Freiberg benadhrichtigt Hold den Stadt- 
rath: daß er den in Zwickau kommandirenden (aus Straßburg ge 
bürtigen) Hauptmann Niklas Thamm mit 150 Mann der faiferlichen 
Bejakung auf einige Tage zu fi) beordert habe, meil er deffen zum 
faiferlihen Dienjt benöthigt jei, dab Thamm aber nad) Verrichtung 
feines Auftrags mit feiner Mannſchaft wieder nah Zwickau zurüd- 
fehren werde. Die dajelbit zurüdgebliebenen 50 Mann befehligte in- 
zwiſchen der Leutnant Hannd Berner vom Savellifhen Regiment 


Das achte Schreiben, weldes aus Zadan (d. i. Zethau) bei 
Sreiberg vom 9. September deffelben Jahres datirt iſt, lautet mwört- 
lich folgendermaßen: 


„Edle Ehrenvefte Wolweife, injonders freundlich geliebte Herren!” 

„Der Herr Hauptmann ‚Niclas Thanım ift zurecht geftern Abend zu 
mir im Lager bey Marienberg anlommen, umb weil er gegen mir ber 
Herren gute Tractamenta und Diferetion gerühmet, verſichern ſich die Herren 
fammt und ſonders, daß, da ich ihnen wieder Freundſchaft ober Dienſt erweiſen 
fann, es an meinem Ort nit wolle ermangeln laſſen. Weil denn ihrer Majeftät 
Dienft e8 erfordert, daf ich bie abgeforberten anderthalb hundert Mann eine 
Zeit lang bey mir gebrauchen muß, barburd auch nit geringe Berleichterung 
ihrer guten Stadt gefchicht, maßen man dann fie alle Zeit auf alle Fälle zu- 
rüd ihiden kann, Als zweifle ich fo viel weniger, daß die Herren als ehrliche u 

Teutſche und Sachſen je ſo viel beſſer diejenigen, fo fie bey ſich behalten, con⸗ 
ſerviren wollen, und anweſenden Leutnant, wenn er ein Dutzend oder mehr 
Knechte mir zum beſten werben ſollte, favoriren. Was ſie ſonſten in particulari 
mir der Diſcretion durch den Herrn Neumann und jetzo wieder durch 
Herrn Hauptmann Thamm haben anerboten, thue ich mich vor bedanken, und 
babe zu dem Ende dem Sawelliſchen commandirenden Leutenant geſchrieben, 
auch Zeigern dieſes Fähndrich des Graf Merodiſchen Regiments abgefertiget, 
demſelbigen Sie ihre Schreiben oder was Sie ſonſten geſonnen ſeyn, verfiegelt 
wollen zuftellen und jemand mitgeben, der ihn ficher zurücd möcht bringen, weil 
ich vwermerfe, daß die aus Altenburg des Orts umb ftreifen follen. Dannen- 
bero ich auch verurfacdht würde werben, wo fie einigen Schaden ihmen zufügen, 
des Orts bin mit etlichen hundert Pferden und Dragonern eine Streiff thun 
zu laffen, und verbleibe hiermit Meiner Herren freundwilliger 


9. Hold m, p.“ 


Auf der Rückſeite vorſtehenden Schreibens befindet ſich die 
unterm 3. September 1632 von dem zur Zeit in Zwickau fomman- 
dDirenden Leutnant Hanns Berner (ſ. o.) in Gemeinjhaft mit dem 
Gallas’ihen Leutnant Caſpar Beharia und dem Graf Merodifchen 
Fähndrich H. ©. von Roth ausgeftellte Quittung über 1000 Tplr., 
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welche ihnen der Zwickauer Stadtrath an diefem Tage als Präſent 
für Hold baar ausgezahlt hatte. 


Durch ein neuntes Schreiben vom_8, Det, 1632 (dat. Schloß 
Chemnig) zeigt Hold, nachdem er Themmiß und Freiberg ein- 
genommen, dem Zwickauer Stadtrat) an: daß er den Hauptmann 
Thamm mit feiner Compagnie hiermit als Garniſon wieder nad) 
Zwickau zurück ſchicke, nachdem er jeiner nicht michr bedürfe, mogegen 
nunmehr der obgedadhte in Zwickan verbliebene Savelliihe Yeutnant 
Berner mit feinen 50 Mann zu ihm ftoßen folle; zugleich zeigt er 
dem Rathe an, daß der Faijerlihe Generalfeldzeugnieijter Graf Gallas 
mit feiner Armee in Sachen eingerüdt jei, jeinen Marſch aber mwahr- 
Iheinlih nidht über Zwickau nehmen werde. 

Der zehnte und letzte (ganz eigenhändige) Brief Holck's an 
den Zwickauer Stadtrath ift vom 17. October 1632 aus Freiberg 
datitt* und lautet folgendermaßen: 

„Edle Ehrenveſte Wolweiſe, inſonders geliebte Herren !“ 

„Denfelben kann ich hiermit nicht verhalten, wasgeftalt der Ambtsſchöſſer 
zu Zwidaw (Salomon Gerhard) dem getroffenen Accord zuwider allerbant 
gefährliche Schreiben, jo intercipirt worden, zu thun ſich unterftanden, und des— 
wegen faft das Anjeben gewinnen möchte, al® ob die in Zwidaw vorhandene 
Guarnijon ſolcher Bractiquen halber nicht allerfeits ficher. Ch ich num zwar an der 
Herren Derterität nicht zweifle, gleihwol aber allem Widrigen bei Zeiten zu 
contraminiren allewege obliegen will, Als babe ich zu mehrer Sicherbeit ber 
Guarniſon dajelbft dem Hauptmann Thamm alles (Kriegs-) Bolt ins Schloß 
zu logiven und fib allda aufs Befte in Acht zu nehmen befohlen, verjehe mic, 
daß den Herren, zumalen ich dafielbe wegen des Schöffers gefährlichen Briefen 
alſo anzuordnen "gezwungen werde, ſolches nicht zuwider jeyn, ſondern fie viel: 


' mehr, weil aud auf ben umbliegenden Dörfern die Bauern fih zufammen 


rottiret und nunmehr zum dritten Mal etlihe Soldaten niedergeſchlagen, aud 


daffelbe, jo viel an ihnen, vemediren werben, und verbleibe hiermit der Herren 


freundwilliger 9. Hold m.yp.” 


Zu bemerken haben wir noch, daß die meilten der vorjtehenden 
schn Schreiben mit Holck's Siegelring verfiegelt find. Deſſen frei- 
herrliches vierfeldriges, von 2 gefrönten Helmen bededtes Wappen 
zeigt im erften filbernen Felde ein aus 7 rothen Quaderfteinen pyra- 





) Wenn nun dieſes Briefdatum nicht mit Möllers Angabe in feiner 
Freiberger Chronik II. 481 barmonirt, nach welder Hold ſchon am 10, Oct. 
Freiberg wieder verlaffen haben joll, fo erklärt ſich dieſe Verſchiedenbeit durch 
die obenerwähnte Kalenberbifferen;. 
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midaliſch gebautes Thor oder Doppeltreppe (das Holck ſche Stanım- 
wappen), im zweiten rothen Felde einen jilbernen Querbalken, im 
dritten filbernen Felde eine rothe Mauer mit 3 Zinnen, und im vier- 
ten blauen Felde einen goldenen Drudenfuß oder Pentagramm, mäh- 
rend man auf dem linfen Helm einen mit einer Kanonenkugel belegten 
Straußfederbuſch erblidt, auf dem redhten Helm aber 2 Adlerflügel, 
zwiſchen welchen ein Paar Büffelhörner emporragen. 

Wir beichließen unſeren Aufſatz mit einigen biographiichen 
Notizen. Heinrih Holde oder Hold, wie er ſich eigentlich ſchrieb, 
ſtammte aus einem alten Schleswig Holitein’shen Adelsgeſchlecht, 
welches früher aud in Hinterpommern blühte, und war auf der Inſel 
Alfen geboren, wo fein Vater, Chriſtian H., begütert war. Dieſer 
war Secretär des Königs Chriftian IV. von Dänemark und gleich 
jeinem Sohne evangeliich- lutheriſcher Religion. Frübzeitig trat Hein- 
rich in des genannten friegeriichen Königs Dienſte und bekleidete be- 
reits eine höhere Militairharge, als er im Iahre 1627 in einen Treffen 
bei Bernitein in der Neumark (unweit Yandöberg) von den Kailer- 
lihen unter Graf Schlid gefangen genommen wurde. Bald aus- 
getvechjelt zeichnete er fich fo aus, daß wir ihn ſchon im folgenden 
Jahre als Dberft und Kommandant der Feltung Stralfund mieder- 
finden, als diejelbe von Wallenjtein vergeblich belagert wurde. Nadı- 
denn 1629 der Lübecker Friede dem 1625 begonnenen Kriege zwiſchen 
Dänemark und dem Kaifer Ferdinand II. ein Ende gemacht hatte, 
trat Hold als Generalwadhtmeifter in Faiferlihe Dienfte, um für den 
Herzog von Friedland im Holſtein'ſchen ein berittenes Jägerfreicorps 
von 3000 Mann zu werben, mit welchem er gegen die Schweden 
zu Felde zog, aber von denjelben 1631 bei Angern unweit Magde- 
burg geichlagen wurde. Als nad der Schlacht bei Breitenfeld, wo 
Tilly von den Schweden unter Guftav Adolf befiegt wurde, Wallen- 
jtein den ihm entzogenen Oberbefehl über die kaijerlidhe Armee wieder 
erhielt und im Mai 1632 das von den Sadjen eroberte Prag mwie- 
der einnahm, befand ſich Hold bei derjelben. Kurz darauf eroberte 
er Eger und ward in Folge deilen von Wallenftein zum General- 
jeldmarſchall · Lentnant ernannt. Ale folder fiel Hold auf Wullen- 
ſteins Befehl, wie oben erwähnt, im Auguſt 1632 mit 10000 Mann 
von Eger ans in das ſächſiſche Voigtland ein, wo er Marfneufirchen, 
Delsnig und Reichenbach niederbrannte und übel haufte, mas ſich auch 
inm Erzgebirge wiederholte, nachdem er das feſte Zwickau belagert und 
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eingenonmen hatte.* Nach geichehener Vereinigung mit den Balla®- 
ichen Armeecorps eroberte er im Detober and Freiberg, nah fünf: 
tägiger Belagerung, und ftieß dann bei Altenburg zu Wallenfteins 
Hauptarmee, um der Einnahme Leipzige (22. October) ımd am 6. 
November der bintigen Schlacht bei Lützen beizuwohnen, in welcher 


9 pefanntlich der fiegreiche große Schwedenkdnig Buflav Adolf blich. Ale 


nun 1633 der Herzog von Friedland wieder ein neues Heer auf die 
Beine gebracht hatte, befam auch Hold wieder ein cigened Corps des · 
ſelben, mit welchem er abermals im Auguſt Sachſen heimſuchte, um 
ſich Zwickan's (5. Aug.) und Leipzig's (12 Aug.) zu bemächtigen. 
In Folge des Waffenſtillſtandes zwiſchen Wallenſtein und dem ſächſ. 
General von Arnim aber verließ Holck Leipzig wieder, um ſich mit 
ſeinem Corps über Zwickau* nad Böhmen zurück zu ziehen. Auf 
dieſem Marſch erkrankte er im Voigtlande an der Peſt, angeſteckt 
von feiner Maitreſſe, und jtarb am 30. Augnſt 1633 zu Adorf 
(nad and. Nachrichten anf dem Nittergute Trojhenreuth bei Adorf), 
worauf im Auguſt des folgenden Jahres ſein zu Eger einbalſamirter 
Leichnam in einem zinnernen Sarge nah Dänemark in fein Erb- 
begräbniß transportirt wurde. 

Zu bemerken haben wir noch, daß Heinrich Hold die Schleswig 
hen Rittergüter Erckbeſtrup und Welftrup bejaß, wozu er vom Kaiſer 
Ferdinand noch Eſchelſtrup, Rabenholz und Wallenreuth bekam, und 
daß ihn kurz vor feinem Tode der Kaiſer in Folge feines Feldzuges 
in Sachſen, mit Beibehaltung feines oben beſchriebenen freiherrlichen 
- Wappend, zum Reichsgrafen erhoben hatte. Noch heute blüht in 
freiherrlicher Linie die Familie in Dänemarf. — Nicht zu verwechfeln 
mit ihm ift der kaiſerliche Oberſtleutnant Heinrih von Holde, welcher 
nah Simon's Zſchopauer Chronit ©. 255 im September 1632 
anf dem Scloffe Scyarfenftein durch ein ſächſiſches ZTruppencorps 
überfallen und nebft feiner Tochter gefangen genommen morden fein 
foll, worauf derfelbe nah Zihopau transportirt worden und dort 
geſtorben und in der Stadtkirche begraben worden fein ſoll. 


—, — — — 


) Wenn Zwickau dabei gelinder weglam, jo mag dazu Hold’s Reue 
über das ſchreckliche Schidjal der Stadt Delanig nicht wenig beigetragen baben. 


») Der damals in Zwidau furdtbar graffirenden Peſt wegen nahm 
Hold (17. und 18, Aug.) fein Hauptquartier auf dem Schloffe Planip. 


. IHN ee —  —- 


Die Belagerung von Freiderg 
durch den ſchwediſchen General Torftenfon 
im Jahre 1643.° 


Don 
Yientenant G. dv. Schulz in Freiberg, 





Dar dreißigjährige Krieg, welcher im Anfange ein echter Meligions- 
frieg war, in den ſich die Verfechter des enangeliichen Glaubens 
durch ihren kühnen Fithrer, den König Guſtav Adolf von Schweden, 
unfterbliche Lorbeeren errangen, änderte nad) dem Heldentode des Könige 
1632, auf dem Siegesfelde bei Lützen, fein Weſen vollftändig und 
diente wenig mehr religiöfen Intereffen; es handelte ji darnach viel- 
mehr um Herrſchaft und Yänderbefiß, beitegierig durchzogen die fchme- 
difchen Heere eben fo proteitantifhe, mie die katholiſchen Länder. 
Als daher nah der Schlacht bei Nördlingen 1634 die ſchwediſche 
Macht von den Kaiferlihen vernichtet ſchien, verband fi der Kurfürft 


*) Borliegende, von einem biefigen Militär zunächſt als Bortrag ver- 
faßte Schilderung jener denkwürdigen, für Freiberg überaus ruhmreichen Be— 
lagerung, — welde den 27. December 1642 begaun und nach beidenmüthigfter 
Segenwebr am 17. Febr. 1643 mit dem völligen Abzuge bes Feindes von ber 
„Herxenſtadt“ (mie Torftenfon die Unbezwingliche nannte) endete, — ift nur ein 
Auszug ber bereits befannten hronifaliihen Berichte von Möller, Benfeler ꝛc., 
melden die Redaction durch Zufäge und Anmerkungen ꝛc. zu vervollftändigen 
ſich erlaubte. Gleichwohl dürfte doch die Aufnahme dieſes Aufſatzes in unfere 
„Mittheilungen“ angemefjen und willtommen erſcheinen; — gehört ja gerabe 
dieje Belagerung von 1648 im Hinblid auf die damalige Tapferkeit und un- 
erihütterliche Fürftentreue der Freiberger Bürgerſchaft zu den bödften Glanz- 
punkten der Geſchichte unferer Stadt, und wie nah 100 Jahren — 1743 — 
das Andenken daran feftlih begangen wurde, fo erinnert uns auch heute noch 
ledbaft am die 200jäbrige Jubelfeier jener denkwitrdigen Tage das hochragende 
„Schwedendenkmal“ an ber einftigen Stätte blutigfter Kämpfe, deſſen Grund» 
ftein am 17. Februar 1848 gelegt worden ift. Die Rebaction. 
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Johann Georg I. von Sadjen mit dem Kaifer Ferdinand von Deit- 
reich, um die Schweden volljtändig aus Deutſchland- zu vertreiben. 
Diefe aber ermannten fi) wieder und vermüfteten zehn fchredliche 
Jahre hindurdy unter Bauer's, Torſtenſon's und Königsmarfs Füh- 
rung die ſächſiſchen Lande. 

Bor Allenı gelüftete es die Schweden nach den Beſitze unjerer 
alten filberreihen Bergſtadt Freiberg, diejer koſtbaren Perle Sadı- 
ſens; aber an der Tapferkeit und Treue der Bürger jcheiterte jeder 
Verjuch, fi der Stadt zu bemächtigen: — zweimal ſchon wurde fie 
1639 unter ihrem maderen Gommandanten v. Haubiß von den 
gervaltigen Schaaren des ſchwediſchen Genetals Baner beſchoſſen; 
jmeimal mußten diefelben umverrichteter” Sache abziehen. Da beſchloß 
Torftenfon, ein Feldherr aus Guſtav Adolf's Schule, die Stadt 
zu züchtigen. Bei Brettin unterhalb Zorgau überfchritt er im Herbſt 
1642 die Elbe, ſchlug die Kaiferlihen am 23. October bei Yeipzig, 
bemächtigte fich diefer Stadt und zog, nachdem er fein Heer dajelbjt 
nen geitärkt, auf Freiberg los. 

Der Kurfürft Iohann Georg hatte ſchon am 13. Oetober in 
ſorglicher Weiſe den Defenfioner-Hauptinann Hans Sigmund Bade- 
born von Dreöden gejandt, welcher die Freiberger Defenfioner zu 
Verwahrung der Thore und Beitellung der Poſten anhalten jollte. 
Bereits maren flüchtende Landlente mit Hab und Gut aus Der 
Lommatzſcher Gegend in die Stadt gekommen und hatten von ſchwe 
diſchen Streifereien erzählt. — Die Bergleute, jo wie die geflüd)- 
teten Bauern, wurden zur Bewachung und Vertheidigung der Stadt 
eingetheilt und die Thor- und Zmwingerthüren durch PBallifaden und 
ſonſtige Vorkehrungen veritärft. 

Den 1. November kam ein ſchwediſcher Reitertrupp ganz dicht 
an die Stadt heran und fendete um 8 Uhr früh einen Trompeter 
vor das Erbiihe Thor mit dem Begehren, es folle Jemand zu ihnen 
hinaustommen. Als der Trompeter aber erfuhr, Badehorn.:jei 
Commandant, forderte er nur Brod und Bier für, die Neifer; da 
ihm Died verweigert worden war, zog er ſich zurüd, erſchien jedoch 
bald wieder mit einer Vollmacht des ſchwediſchen Generals Witten- 
berg, wonach die Reiter mit dem Bürgermeiſter und Rath der Stadt 
unterhandeln follten. Man gab dem Trompeter das Schreiben zu- 
rũck und verabfolgte ihm auf jein Erſuchen nur eine Flaſche Wein. 
Nah 1 Uhr fah man die Reiter nad Wilsdruff zu abziehen. 
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Der Kurfürft ſah fi jebt auf die Nadhriht von der An- 
näherung der Schweden veranlaßt, die befeitigte Stadt noch durd) 
eine Feine Bejagung zu verftärfen. Er ſchickte daher am 4. Dechr. 
1642 den Oberitleutnant des Arnim'ſchen Regiments 3. %.: Georg 
Hermann von Schmweinig* mit 2 Compagnien dieſes Regi- 
ments, den Oberjtwächtmeifter Wolf Friedrich Muffel mit 
einer Compagnie vom kurfürſtlichen Leibregiment zu Fuß und den 
Hauptmann Abraham Kluge mit ſeiner Leibeompagnie Dragoner 
und etliche Munitionswagen nad Freiberg, übertrug auch dem erft- 
genannten Oberitleutnant von Schweinig das Commando über 
die Stadt. Sie famen am 5. December hier an und waren bei 
ihrem Einzuge 290 Mann jtarf, verlangten aber für 340 Mann 
umd mehrere „Grubbach'ſche Völker“' Quartier, was zunächft einen 
Heinen Zwiſt zroifchen Rath und Miliz bervorrief. 

Wenn die Stadt bisher immer noch gehofft hatte, tuegen der’ 
eingetretenen ftarfen Winterfälte von einem ernjtlihen Angriff der 
Schweden verihont zu bleiben, jo follte fie ſich doch’ gar bald ge- 
täufcht jehen, denn nachdem der jchwediihe Generalmajor Witten- 
berg ſich mit feinen Flügel Kavallerie am 20. Decbr. der Stadt 
Chemnig bemächtigt, erihien am 27. December, am dritten Weib- 
nadhtöfeiertage, früh 7 Uhr eine Schwadron feindlicher Reiter, gegen 
3800 Pferde jtarf, unter Oberft Diedemann vor der Stadt und 
ftellte auf den Anhöhen ihre Vorpojten aus. Vom Gommandanten, 
Rath und Bürgerfhaft wurde einmüthig die äußerte Gegenmehr be- 
ihlofien und fofort die PVertheilung der Poſten vorgenommen: 

Den 2 Compagnien ded Commandanten wurde unter Befehl 
des Gapitainleutnant Claus von Arnim das Petersthor, dem 
Oberſtwachtmeiſter Muffel und feiner Kompagnie nebjt den Grub- 
bach'ſchen Völkern das Erbiſche und Donatsthor, dem Hauptmann 
Kluge mit feinen Dragonern das Meißniſche und dem Stadthaupt- 
mann Badehorn mit feinen Defenfionern das Kreuzthor und kur— 
fürftl. Schloß, und zwar allemal mit den zumächit gelegenen Poſten 
und dem Zwinger, zur Wertheidigung übergeben. Die übrigen Bürger 


*) Ueber von Schweiniß, diefen Helden ber Freiberger Belagerunge- 
geichichte, und fein Leben brachten wir bereits Ausführliches in unferen „Mit- 
theilungen“ Heft 3. &. 205 bis 216. — Der Freiberger Alterthumsverein ift 
io glücklich, in Herrn General - Leutnant Heinrich von Schweinig einen 
Nahlommen des Gefeierten zu feinen Mitgliedern zu zählen. 
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follten die Thürme der Stadt vertheidigen.* Außerdem ftanden nod) 
250 Bergleute unter dem Berg. u. Amtshanptmann Georg Fried- 
rih von Schönberg und anderen Bergbeamten im Kaufhauſe 
bereit, um theild das etwa ausbrechende Feuer zu löfchen, theils die 
eingeworfenen Granaten zu dämpfen, theild Gegenminen anzulegen. 
Auch der damals regierende Bürgermeiiter Anton Richzenhayn 
nebft dem beifigenden Bürgermeilter Johann Lindener, melde 
Tag und Naht auf dem Rathhaufe jein mußten, ſowie hauptſächlich 
auch der furfüritl. Zehntner und Bürgermeifter Jonas Schönlebe 
auf Langenrinne und der Stadtrihter Wolfgang Braun, weld 
legtere die Bürgerſchaft zu commandiren hatten, fowie alle übrigen 
Rathöherren,** waren eifrigft bemüht, dem Kommandanten thätig 
beizuitehen. — Die in der Stadt anmejenden Handwerksburſchen 
wurden zur Unterftügung der Bürger mit auf die Poften derjelben 
gejtellt und erhielten wöchentlih einen Gulden der Mann. 


So gerüjtet erwartete die Stadt den Feind, von welchem am 
28. December 1642 3 Regimenter Reiterei und am 29. Dechr. end- 
li die Infanterie in 8 Brigaden — im Ganzen 6000 Mann — 
mit 104 großen und kleinen Gejhügen und 5 Feuermörjeln vom 
Hofpitalwalde her erichienen und fi immer mehr näherten. Als 
man aber von der Stadt Geihüg auf fie abfenerte, zog ſich das 
Fußvolf bi8 an den (damals noch näher heranreihenden) Wald 


*) Die Ringmauer ber Stadt, 6 bis 8 Meter hoch u. über 1] Meter 
ftart aus Bruchfteinen erbaut, war mit Bertbeidigungs » Galerien und — außer 
den 5 Thorthürmen mit ihren runden Borbauten (Rondeln) — noch mit 
39 fetten Mauerthbürmen ansgeftattet. Der Zwinger rings um bie 
Stabtmaner hatte 18 Außenwerke, und ber tiefe und breite Stabtgraben 
vor der Zwingermauer war volfftändig mit Waffer angefüllt. Einen weiteren 
äußeren Schuß bildeten 10 Yeftungsteiche auf der weitlichen u. nörbl. Seite 
der Stadt, in ausgebebnter Linie das Schloß Freubenftein umfchliefend. 


») Die übrigen, bei diefer Belagerung thätigen, Ratheherren waren: 
Johann Rudloff, M. Albinus Uhlmann, Friedrich Horn, Stadtrichter 
Michael Prager, Ehriftopp Ludewig (hatte ben Poften am Petersthor), 
Ratbelimmerer Gabriel Horn, Rathskämmerer Hans Schleifer ( Poften 
am Erbifchen Thor), Ratbelünmerer Ehriftopp Linde und Elias Lindener 
(Boften am Meißner Thor), Gabriel Schönlebe (Poften auf dem Donate: 
thurm), M. Georg Platner, Heinrich Schönlebe und Johann Pohſe 
( Poften am Kreuztbor), Auguft Prager (Poften am Erbiihen Tbor), Zada- 
rias Hilliger, Samuel Kiehlmann, Barthol Jenichen. 
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zurüd, mährend die Neiterei, und viele Bagagewagen die nächſten 
Dorfihaften bezogen; die erfte Brigade jedoch, mit weißen Fähnlein, 
drang raſch bi8 zum Garten des Iohannishofpitals vor und pflanzte 
dafelbit in den äußerften 2 Thüren . des dabei gelegenen, vorher von 
der Bejagung niedergebrannten Vorwerks 2 PViertelfartaunen gegen 
die Stadt auf. Aus ihnen murden noch denjelben Tag 13 Schüffe 
theild auf den oberen Kranz des Petersthores, theild in die Stadt 
gethan, auch wurde mit den.12pfündigen Kugeln ſchon jo viel be- 
wirft, daß das Geihüh vom Thurme ded Peteröthores herab in die 
unteren Gewölbe geihafft werden ınußte. — Zuvor hatte der jdhive- 
difhe General - Feldmarihall Torftenion durch einen Trompeter 
den Commandanten von Freiberg zur Webergabe auffordern laffen, 
darauf aber zur Antwort erhalten: „Er werde an ihm einen 
Soldaten finden.“ 

Sonach begann Torftenfon die gewaltſame Erftürmung der 
Stadt vorzubereiten. Er ließ rings um dieſelbe Poften und Wachen 
aufftellen, einen Theil der Röhrwaſſer wegnehmen, Laufgräben gegen 
das Petersthor umd von der Loßnitz and gegen das Meißner Thor 
Blenden anlegen. — Vergebens juchte die Befagung der Stadt die- 
jed Beginnen des Feindes zu hindern, obwohl fie ihn den ganzen 
Tag ans ihrem Gefhüg (Doppelhaten und Musketen) bejhoß, ihm 
auch bier und da einigen Verluſt beibradhte. 

Am Eplvefter 1642 machte der Feind gewaltigen Ernjt. Er 
hatte inzwiſchen noh 2 Stüde im Hofpital und 2 in dem dazu ge- 
börigen Garten, fowie 3 Fenermörfel in der Viehgafle* aufgepflanzt 
und den Laufgraben vor den PBetersthore verlängert. (Auf dem 
Belagerungsplan* Nr. 30 und 31.) — Einestheild ließ er jet einc 


) In damaliger Zeit gab e8 mehrere „Viehgaſſen“ vor ber inneren 
Stadt, welde hinaus auf die füblich gelegene ſtädtiſche „Viehweide“ führten, 
Zn vorliegeudem Falle ift damit eine, damals von dem tiefliegenden Theile der 
Ehemniger Strafe nad Süden abzweigende Gafje gemeint.“ - 


») Der bier mehrfah angezogene Plan von freiberg während ber 
ſchwediſchen Belagerung 1643 ift ber in „Merinn’s Topographie“ Oberfachjene 
v. 3.1650 enthaltene. Auf demfelben find die Stellungen des Feindes, ſowie 
Die von ibm gezogenen Laufgräben und das Bombarbement jelbft mit feinen 
verheerenden Wirkungen deutlich zu ſehen. — Getreue von Joh. Williard ge- 
fertigte lithographiſche Nachbilbungen dieſes interefianten alten Plans, auf wel- 
chem die eingebrudten Ziffern mit ben oben angegebenen übereinftinimen 
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größere Abtheilung Fußvolk mit Sturmleitern vor das Petersthor 
anrüden, anderntheild durch einen 80pfündigen Mörfel erit große 
Steine, dann 12 Fenerballen von 150 Pfund Gewicht, and 4 Gra- 
naten von 64 Pfund nad verjchiedenen Richtungen in die Stadt wer- 
fen, welche 2 Häuſer in der Petersſtraße fait ganz zerichmetterten und 
jerfchlugen und noch mehrere andere Häuſer ſtark beſchädigten. 

- . (Auf den erwähnten Plan find nad Art der damaligen Zeich- 
nungen, welde aus der Vogelſchau aufgenommen wurden, obenge- 
nannte 3 Mörfer und der SOpfündige Mörjer (meben dem Hoſpital) 
dur Nr. 3i bezeichnet, und man jieht dajelbit die Ylugbahnen der 
Fenerballen bildlich dargeftellt.) 

Zu gleicher Zeit ipielten 2 WViertelöfartaunen auf das Peters. 
thor und die beiliegenden Poſten. Alles dies geſchah Nadınittage 
von 2 bis 4 Uhr, in der Abficht, fobald irgendiwo Feuer anfginge, 
jofort den Sturm zu beginnen. Als jedoch der Feind jah, dab dic 
Beihießung nicht den gewünſchten Erfolg hatte, indem die meiſten 
Granaten auf den Obermarkt und andere freie Pläße fielen, ließ er 
die Völker wieder in die Quartiere rüden. — Die Belagerten, ins- 
befondere aud die Defenfioner der Bürgerſchaft, hatten ſich bei dieler 
erjten Action wader benommen und manchen jchwediichen Soldaten, 
darunter and einen höheren Dfficier, im Laufgraben erſchoſſen. 

Der. erfte Tag des neuen Jahres 1643 ſchien wieder ein heißer 
werden zu jollen, denn der Feind hatte jegt an 20 Geſchütze theils 
beim Hojpital, theil® in einer Batterie diesfeits der Viehgaſſe (Plan 
Nr. 31) aufgepflanzt, aus ihnen aud früh unter der Predigt 18 
Schuß gegen das Peters-Mondel gerichtet. Aber diesinal war es 


wurden anläßlich der 200jäbrigen Gedenkfeier veranftaltet, und find aud noch 
Eremplare in der Gerlach'ſchen Buchbruderei vorräthig (Preis 50 Pfennige). 

Merian bat jeinen Freiberger Belagerungsplan einem von Samuel 
Weishun gefertigten, das beutlichfte Bild von bem alten Freiberg gebenben 
Kupferftich nachgezeichnet, welcher zumächft einer Denkichrift beigefügt war, die 
alsbald nad der Vefreiung der Stadt 1643 von dem Freiberger Buchbruder 
Georg Beutber herausgegeben wurde. Der jehr lange Titel diefer (auch 
in ber Bibliothek unferes Vereins befindlichen und zu dieſem Auffag mitbenugten ) 
Schrift beginnt mit den Worten: „Gründliche vnd aufführlide Relation von 
der ſehr harten, weit beichriehenen und dendwürdigen Plocqvada und Belägerung 
der Churf. Sächſ. älteſten Freven Bergkftabt Freybergk in Meiffen“ ꝛc. ꝛc. zc. 
„Männiglichen zu grünblicher Wiffenichafft und Nachricht neben einem befondern 
Kupffer Abriß in Drud gegeben. * 


v. Schulz: Die Belagerung von Freiberg i. 3. 1643. 1365 


nicht fo ernſt gemeint, ‘denn es erichien aldbald ein‘ Trommeljchläger 
vor dem Thore mit dem Anjuchen, daß ein Officier des Feldmarſchalls 
mit dem Commandanten ſprechen wolle. In Folge deffen ſandte der 
Commandant v. Echweinig den Leutnant Michael Albreht Senfft 
von Pilſach vom Leibreginient vor das Thor, welchem ein jchive- 
diſcher Gapitain eröffnete: „Der Feldmarihall laffe den Comman- 
danten grüßen. Er babe ihm die Ehre angethan und das neue Jahr 
ſchießen lafien, verjehe ſich alſo, er werde mit diejer Ehre zufrieden 
nicht das Aeußerſte abwarten und die Stadt jo wie das kurfürſtliche 
Begräbniß in's Verderben bringen. Werde nämlich die Stadt folgen- 
den Tages nicht- aufgegeben, fo wolle er ſolche mit dem größten Ernite 
angreifen und Alles verderben.“ Die Antwort hierauf lautete: „Es 
jtehe nicht in der Macht des Commandanten die Stadt zu übergeben 
iondern ed müfle der Feldmarſchall ſolches bei furfürjtl. Durchlaucht 
zu Sachſen ſuchen. Immittelft habe er Ordre die Stadt bis auf den 
Ichten Mann zu vertheidigen. "Er hoffe jedod, der Feldmarſchall 
werde es nicht jo weit kommen laffen, jondern als ein Chriſt das 
auf beiden Seiten zu beforgende Vergießen unſchuldigen Chrijten- 
bintes, ingleihen das furfürftliche Begräbniß (im Dom) ſelbſt be 
denken und das der Stadt angedrohte gänzliche Verderben jo ernſtlich 
nicht meinen.“ 

Dennoch wurde nah Möller's Bericht zwei Tage ſpäter, aljo 
am 3. Jannar, daffelbe Anfuchen von dem nämlichen Dfficier wieder- 
holt. Ieht brachte er Folgendes vor: „Der Feldmarſchall laffe den 
Sonrmandanten nochmals jagen, er hätte ihm nicht allein die Ehre 
angethan, das neue Jahr ſchießen zu laflen, er habe nunmehr auch 
Brejche legen und das Rondel durch ein paar Hundert recoynojeiren 
lafjen. Er babe daraus fo viel befunden, daß diefer ſchlechte Ort 
nicht bajtant jei ihm Widerjtand zu thun. Man folle bedenten, 
Breifah, Regensburg, Großglogau, Leipzig und andere vornchme 
Feſtungen wären durch ihre Gewaltsmittel bezwungen, was denn 
diejer im Vergleich mit jemen geringe Ort vpiniatriren wolle? Der 
Commandant habe jeiner Ehre genug gethan und-einen Sturm aus- 
geitanden, er könne daher die Stadt füglich mit Neputation aufgeben. 
Sie blicbe jedenfalld dem Kurfürften von Sachſen, der Feldmarſchall 
müſſe fie aber für diesmal aus Naifon des Krieges haben und werde 
nicht cher davon gehen, follte er auch micht einen Mann übrig be- 
halten. Auf den Succurs dürfe man ſich nicht verlaffen. Denn die 
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faiferlihe Infanterie fei totaliter ruinirt, die Kavallerie aber ſchweife 
in Böhmen herum. Sobald fie (die Schweden) ſich regten, wichen 
fie auf Prag und wüßten nicht, wo fie bleiben follten. Nunmehro 
könne man noch einen guten Accord erlangen, bei Verweigerung deſſen 
aber und der Nichtachtung dieſes gütlihen Anerbietens wäre zum 
Generalſturm Alles fertig umd würde keines Menſchen, auch des Kin- 
des im Mutterleibe nicht, verichonet umd der Commandant, wenn 
man ihn lebendig bekäme, nicht als ein Cavalier tractirt werden.“ 

Diefem Antrage wurde nad gehaltener Berathichlagung ent: 
gegnet: „Der Commandant habe nichts Anderes gethan, ald wozu er 
von furfürftl. Durchlaucht Herzog Iohann Georgen zu Sachſen gnä- 
digft beordert jei, und wolle auch ſolches noch ferner thum. Denn 
ed wären alle dieſe feine angezogenen Motiven nicht juffizient, ihn 
auf den Meg der Untrene zu verleiten. Wolle der Fehdmarſchall 
durch einen Generalfturim die Etadt weiter attaquiren, jo müſſe er, 
wie ihn das zur Ehre gereiche, alfo auch es geichehen laſſen. Er - 
jolle aber erfahren, daß er. viele vedliche, ehrliche Leute in der Stadt 
finden werde, melde ihren Eid und ihre Pflicht in Acht haben und 
bis auf den lebten Blutstropfen ritterlich Fechten, ja lieber jterben 
als zugeben würden, daß dieſe freie Bergſtadt und die Ihrigen unter 
das ſchwediſche Joch gelangen jollten.” — Und fe mußte ſich, nach 
einigen höhniihen Reden über den Ausdruck „ſchwediſches Joch,“ 
der ſchwediſche Capitain unverrichteter Sache entfernen. 

Diefe Standhaftigkeit des Eoınmandanten v. Schweinig ift um 
jo mehr anzuerkennen, ald am 2. Jannar nnd am Morgen dis 3. 
Januar ein fehr hitziger Angriff der Schweden vorangegangen war: 
da hatte nämlich der Feind and feinen Halb- und Viertelskartaunen 
das Petersthot umd die daran ftoßenden beiden Seiten der Stadt- 
mauer bon früh 7 Uhr an bis Nachmittags 2 Uhr ununterbroden 
beſchoſſen. Man zählte während diejer Zeit 1233 Schüſſe, und hob 
u. U. eine ganze Granate auf, welche 91 Pfund wog. Stein- und 
Eifentugelm, and; brennende Pechkränze wurden hereingeſchlendert.“ 


*) Aus jenen jchweren Tagen der Belagerung befinden fib im Frei— 
berger Altertbums» Mufeum noch zahlreiche Gegenftände der damaligen Krieg— 
führung aufbewahrt: — eiferne Rüftungsftüde, Morgenfterne und Hellebarden, 
Feuerwaffen vwerjchiedener Art, mit Radſchloß zc., Pulvertafchen, das Banbelier 
eines Defenfioners (PBatronengebänge), Fußangeln, Pechkrünze, Handgranaten, 
zabfveiche große und Heine Wurfgejhoffe von Stein und Eiſen x. 


v. Schulz: Die Belagerung von Freiberg i. J. 1643. 1367 


Durd das anhaltende Schießen wurde das Rondel am Peters 
thor ſtark befchädigt und auf der linken Seite davon an der ZStadt- 
mauer eine Breiche von ungefähr 20 Ellen gelegt, auch zur rechten 
Seite die Mauer etliche 20 Ellen lang jo durchlöchert, daß jie leicht 
vollends zum Einſturz gebracht werden konnte. Als jedoch dem Yeinde. 
eine Mine, durdy welche er die Futtermaner in den Graben jtürzen 
wollte, mißlang und zurücging,* mußten ſich die bereits zum Sturm 
formirten Brigaden, zumal auch ein ungeitümes Schneetreiben Die 
Unternehmungen hinderte, zurüdziefen. — In der Stadt entwidelte 
währenddem der Kommandant und der Oberſtwachtmeiſter eine um- 
gemeine Thätigkeit: fie ließen die Breſche jo meit ald möglich mie 

der verbauen, die Poiten und Zwinger an den beichädigten Stellen 
itärfer bejegen, viele Handgranaten und amderes Feuerwerk herbei- 
ihaffen, 2 Geihüge in der Petersſtraße aufitellen und endlich einen 
Aysfall machen, bei welchem die Bergleute den Schutt im Stadt- 
graben wieder entfernten und viele Stüdfugeln aufhoben. — Durch 
Bergleute, melde wmittelit des Stadtitollns und der unterirdiichen Gru- 
benbaue Commmnication mit Dresden unterhielten, verſicherte der 
Kurfürft, welcher die Stadt vertröjtete und zum Ansharren ermahnte, 
„er habe das rigoröfe Schießen in Dresden hören können.“ 

Während der Naht vom 2. zum 3. Ianıar fuhr der Feind 
fort, Steine in die Stadt und bejonders im die Breiche zu ſchleudern, 
um das Verbauen derjelben zu vereiteln. Doch gelang ihm dies nicht 
ausreichend, denn nod im derjelben Nacht murden von den Belager- 
ten beide Brefchen mit Bedartierfäften verſetzt, zwei Häuſer zur Ver— 
theidigung durchbrochen und die Petersitraße durch Abſchnitte beifer 
geſichert. (ſ. das Bild auf dem Plan links unten.) — Mit Tages. 
anbrudy begann Zorjtenfon die Stadt wieder heftig zu beichießen, jo 
das die Breihe wohl bis auf 70 Schub erweitert und zujannnen 
geitürzt wurde. Auch ließ er ununterbrochen große und Eleine Steine, 
ein eiferned Gentnergewicht, einen Ambos und viele Werkſtücke ın die 
Stadt jchleudern, jo dap Niemand auf deu Straßen fiher war. In— 
zwiſchen hatte noch dazu eine andere Mine am Petersthore, welche 


*) Durch diefe Mine vor dem Petersthore wurde nnr bie, in ihrem un— 
terften Theile jet noch ftebende, alte Marterjüäule vom Jahre 1489 um— 
geftürzt. (Noch find am derſelben brei Bilder aus der Leidensgeſchichte Chriſti, 
gut in Sandftein gehauen, wohl zu erfennen.) 

14. Seit. 7 
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der Futtermauer mäher war, ald die erfte, geipielt, ein Stüd von 
derjelben weggenommen umd den Graben zum Theil gefüllt. 


Mittags 12 Uhr begann daher der Sturm von 200 Schweden. 
Diele wurden aber von der Bejagung im Zwinger, Rondelabſchnitt 
und auf den Thürmen jo tapfer empfangen, daß fie nicht einmal den 
Zwinger, viel weniger die Stadtmauer erreihen fonnten und ſich 
eiligft zurüdziehen mußten. Ihr Hduptmann Schlammersdorf 
blieb todt, viele Andere, unter ihnen Gapitain-Leutnant Bernhard, 
blieben ſchwer verwundet im Graben zurüd. 

Torftenjon, über diefen mißlungenen Angriff erbittert, ließ nach 
3 Uhr, nachdem eine heftige Kanonade, ſowie die oben erwähnte er- 
neute Aufforderung zur Uebergabe vorhergegangen war, feine ganze 
Infanterie von 7 Brigaden mit fliegenden Fahnen, 2000 Mann ſtark, 
zu einem Generaljturm anrüden. 

Sechs Fähnlein drangen, trogdem daß eine dritte geiprengte 
Mine vor dem Peteröthore von feiner mwejentlichen Wirkung gemeien 
war, zumächit bei der Breſche an dieſem Thore durch den Laufgraben 
in den Stadtgraben und auf das Rondel am Thore ein, ftießen aber 
bier auf jo zähen Widerftand, daß fie nah Verlauf von %/, Stunde 
den Graben wieder verlaffen und fidy weiter zurüdziehen mußten, ob- 
gleih ihre Dfficiere fie mit bloßem Degen in den Kampf trieben 
und ihre Artillerie unterdeffen theild aus Mörjern Maſſen von Stei. 
nen, Feuerballen und Granaten in die Stadt warf, theild aus gro- 
bem Gejhüg kreuzweiſe die Breſche und die Häuſer der Stadt jo 
heftig beſchoß, daß Alles erbebte. 

Keinen bejjeren Erfolg hatten die Abtheilungen, welche in den 
Zaufgräben gegen das Erbiſche und Meipner Thor vorgingen, aud) 
fie mußten unverrichteter Sache wieder zurüdgehen und -binterließen, 
mie jene am ,SPeteröthor, viele Zodte und Verwundete. Ein ge- 
fangener jchwedischer DOfficier jagte aus, fein Feldmarſchall habe jeine 
ganze Infanterie zum Generaljturın befohlen gehabt, auch ſeien 2 
General: Majord, Wrangel und Mortaine, beim Sturm zu- 
gegen geweſen, während Xoritenfon, vom Podagra geplagt, in feiner 
Sänfte figend, fi unter der großen Linde vor dem Hofpital be- 
fand* und von bier aus jeine Befehle ertheilte. 


*) Diefer Baum, ein altebrwürdiger Zeuge der denhwirdigften Begeben- 
beiten unjrer Stabt, wirb daber noch „Torftenjon - Linde“ genannt. 
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Während diejes ſchweren Kanıpfes hatte ſich in der Stadt das 
unbemwaffnete Volk in den Kirchen zum Gebet verſammelt, und wurde, 
jo lange das Stürmen vor den Mauern währte, mit allen Gloden 
geläutet. Ein feierlihes Te Deum laudamus beſchloß diejen heißen, 
aber glüdlid beendeten Tag. 

Der Commandant der Stadt, Oberftleutnant v. Schweinitz 
hatte ſelbſt ein leuchtendes Beiſpiel der Tapferkeit gegeben, er hatte 
ſich überall, jelbit an den gefährlichſten Stellen mitbefunden und mit- 
gekämpft, wobei er auh am Schenkel blefjirt wurde; gleich rühm- 
lihe Tapferkeit bewieſen DOberjtwachtineifter Muffel und die an- 
deren Dfficiere — wie Gapitain- Lentnant dv. Arnheimb, Leutnant 
Michner, ferner beide Fehndrihs v. Pflugf und v. Franfen- 
ſtein x. — nebſt ihren Mannſchaften. Einzelne Musketiere ſprangen 
des grimmigen Schießens ungeachtet auf die Brejchen, kämpften bier 
heldenmüthig mit ihren Schwertern und Morgenjternen, und gaben 
Feuer auf den Feind im Graben. Eben jo hielten die Bürger und 
Bergleute, welche zunächſt der Breſche ſtanden, und die auf den üb- 
rigen Poſten, Thürnien und Streichwehren, tapfer aus und riefen 
jich gegenfeitig Muth zu, den fie glänzend bewährten. Die eine Seite 
ded Zwingers am Petersthor, bei der Breiche gegen das Erbijche Thor 
zu, vertheidigte Leutnant dv. Senfft mit jeinen Soldaten, während 
die andere Seite (nad dem Kreuzthor zu), wo die Breſche am nied- 
rigiten und gefährlichſten war, durch den Stadtleutnant, Hauptmann 
Peter Shmohl mit feinen Defenfionern befhügt wurde.* 


Der Verluſt des Feindes fonnte nicht genau erfehen werden, 
weil er die Meiften beim Abzuge und in der Nacht fortichleppte, doch 
joll er nady Ansjage der Gefangenen, deren 26 eingebradt wurden, 
(darunter 1 Capitain- Leutnant, 2 Leutnants 2c., welche meiſt ſchwer 
verwundet in der Stadt ftarben), ſich auf 1 Oberjtleutnant, 1 Major, 


*) Heute nod erinnert an dieſen wackeren Bertbeidiger der Stadt eine 
Gedenktafel. Dieſelbe befindet fih an einer Heinen Ruine des Stadbtmauer- 
tburmes, welchen Peter Schmohl einft auf das Tapferſte vertbeidigte ( mächft 
den Beterstbor, am Eingang ber Wallftraße). Bon ben ſtädtiſchen Befeftigungs- 
werten jener Zeit ift verhältnigmäßig leider nur noch Weniges übrig geblieben. 
Sämmtliche Thore (mit Ausnahme des gewaltigen Donatstburmes ) find der 
Alles nivellirenden Neuzeit verfallen, ebenfo ift auch der größte Theil der alten 
feften Ringmanern nebft Thürmen abgetragen worden — nur noch adıt ber- 
jelben zeugen von jenen längft vergangenen ruhmreichen Zagen. 
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viele andere Dfficiere und jonft 400 Mann belaufen haben. Die 
Vertheidiger dagegen hatten nır 6 Todte und etliche Verwundete. 
Im Graben und Rondel fand man viel Musketen, an 400 Piken 
und Gewehre, an 1200 Waffen und eine große Zahl Sturmleitern. 
Iedoh hatte die Stadt beträchtlihen Schaden erlitten: das Thor 
war übel zugerichtet, dad Rondel ziemlich gefüllt, die äußere Futter 
maner in den Graben gejtürzt, die Zugbrüde niedergeichoffen, ſowie 
der Thutm am Thor umd die beiden Thürme rechter und linker Hand 
ganz durchbohrt. 

Der Bericht des Raths vom 5. Januar an den Sturfürften 
über den ausgeſtandenen Sturm fchließt mit den Morten: 


„Wenn der Feind den Thortburm vollends durch das beftige und grau« 
jame Kanonieren, wie vermuthlich, niederlegen wird, kann er, weil die anderen 
Streichwehren auch ſehr verlettt und zerftümmelt find, obne fonderbaren Wiber- 
ftand feine Stüde darauf bringen, die Wehre in den Zwingern uns benehmen, 
in die Stadt jpielen und fi, wo es Gott nicht in Gnaden verbütet, berjelben 
bemächtigen, wiewol der Herr Kommandant, Oberftwachtmeifter und die anderen 
Dfficiere mit ihren Soldaten und der ſämmtlichen Bürgerſchaft cs an ſich mit 
fleißigem Verbauen und unverdroffenem, aber doch nunmehr in den zebnten 
Tag febr beichwerlichent, zu Tag und Nacht fortgefegtem Wachen und tapferer 
Gegenwehr in nichts fehlen laffen. Der allmädtige Gott wolle bes Feindes 
Herz, welcher fi) der Ausfage der Gefangenen nad gänzlich vorgenommen bat, 
die Stabt nicht eher wieder zu verlaffen, bi® er fich derſelben bemächtigt, weil 
ihrem Borgeben nad kein Succurs vorhanden, lenken, uns vor bemjelben in 
Gnaden behüten und die Stadt nicht in jeine Hände kommen laſſen!“ 


Zum Glüd für Freiberg jah ih der Feind vor der Hand 
an weiteren ermitlihen Angriffen behindert. Denn zunächſt fehlte es 
ihm an Munition, und die Orte, von wo allein er jie beziehen konnte, 
nämlich Leipzig und Erfurt, waren zu entfernt, zumal in einer Jahres 
zeit, wo ungejtümes Schneewetter und große Regengüſſe, welche jelbit 
die Kreuzteiche über ihre Dämme trieben und die Wege ungangbar 
machten, mit einander abwechſelten. — In Folge deilen blieb es bei 
den Schweden am 5. und 6. Januar verhältnißmäßig ruhig; es 
murden aber Faſchinen aus dem Hojpitalmalde zujammengetragen, 
an den Approchen emſig fortgearbeitet, während auch in der Stadt 
Tag umd Nacht an den Befeftigungen ausgebeffert wurde. — Der 
Winter diefes Iahred war überhaupt durch feine jtürmiiche Witterung 
den Schweden jehr binderlih; das Regenwetter hielt oft mehrere 
Tage an, fo daß fie in den Laufgräben bis an die Knie im Waller 
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und Koth gehen mußten und oft in 3 Zagen — jo lange ftanden fie 
auf Vorpoſten — nit troden wurden. Häufige Todesfälle waren 
die Folge davon, und ein Gefangener berichtete am 26. Januar, daß 
jie über 1000 Mann vor der Stadt verloren hätten. 

Ein anderer Grund, warum Torſtenſon die Stadt jetzt eine 
Zeit lang nicht härter bedrängte, lag in der Furcht vor dem Faifer- 
lihen Succurs. — So zogen die Schweden plößlih am 7. Januar 
gegen Mittag ihre Neiterei zujammen und feßten fi mit 5 Regi- 
mentern und 9 Negimentsitüden über das Ernft Schönlebe'ihe Vor- 
werk ( Freibergsdeorfer Hof) nad) den drei Kreuzen zu in Marjch. — 
Forftenfon hatte nämlich erfahren, daß die Kaiferlihen um Saatz 
und Kommotan ein Corps don 8000 Reitern gefammelt hätten. Er 
rüdte ihnen entgegen, kam aber nur bis Sahda; denn als er hier 
den Wald verbauen fand, fih ihm die Bauern mit bemaffneter Hand 
entgegen jtellten und er überdies einen neuen heftigen Anfall von 
Podagra bekam, kehrte er wieder um. Auf erneute Gerüchte vom 
Herannohen der Kaiferliben gab er fogar Befehl, nach Leipzig ab- 
zuziehen, nahm denfelben aber wieder zurüd, al& die Kaiferlihen nicht 
näher kamen, vielmehr von der Grenze, mo fie bereits angelangt wa- 
ren, tieder etwas zurück gingen. Warum der Succurd nicht fo 
raſch, ald man erwartete, anlangte, giebt der Kaiferl. Feldmarſchall 
Piccolomini in einem Schreiben vom 18. Ian. an den Bürger- 
meijter an; daſſelbe lautet: 


„ler, Befter, Wohlweiſer, fonders geliebter Herr Bürgermeifter. Als 
ich gleich in dem Marſch begriffen die Stadt Freiberg mit Beiftand Gottes zu 
entjegen und beut zu bem Ende mit der Kavallerie allbier angelangt bin, hat 
fih ber herausgeſchickte Bergmann bei mir angemeldet und alle Beichaffenbeit 
ameführlich berichtet, deffen ich mich zum böchften erfreuet und ben Herrn ſamt 
der Stabt im Namen Ihr. Kaijerl. Maj. und des Herz. Erzherzogen Hoch- 
fürftl. Durchl. des gewiflen Entjates biermit verſichere. Ich erwarte nur bie 
Artillerie und Infanterie, jo in wenig Tagen allhier auch arriviren, wo dann 
die Armee an 12000 Pferde und an fieben bis achttaufend Mann zu Fuß fi 
erftreden wird, damit folher Entiag. mit gutem Fundament und Operation 
vollzogen werben möge. Ich erfuche den Herem dieſes ſowol der ganzen Garni- 
fon als aud; gemeiner Stadt zu communiziren unb einen andern vertrauten 
Mann heraus und mir entgegen zu jchicden, bei dem der Weg meiner Ankunft 
wie auch andere hierzu dienliche Zeichen abvertirt werben können; verjehe mid 
dagegen, daß Sie unterdeffen, wie bishero zu Ihrem uufterblichen Ruhme ge- 
icheben, dem Feinde noch mehrere gute Refiften; erweiſen und zu feinem Accorb 
fih einlaffen werden. Gott befohlen. Datum in Sait ben 28. Januar 1643 
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(d. i. am 18. nad) altem Stil, wie er damals in Sachſen noch galt). Röm. 

Kaif. Maj. geheimer Rath, auch Kriegsratb, Kämmerer, Hatzſchierhauptmaun, 

Feldmarſchall und beftallter Obrifte, des Herrn Bürgermeifter dienftwilliger 
Octavius Piccolomini.* 

Mochte aber Zorftenfon durch alle diefe Hinderniffe, zu denen 
ſich noch Mangel an Futter und Lebensmitteln gelellte, jo daß der 
Soldat nur wenig Brod befam umd es fich ſelbſt meilenmeit holen 
mußte, in feinem Plane aufgehalten werden, jo war er doch nicht 
gejonnen, ihm ganz aufzugeben. Er hatte vielmehr erklärt: er werde 
nicht cher abziehen, bis er die Stadt habe, und folle er bis Pfingiten 
vor ihr liegen bleiben, und er verjpredhe, dann feinen Truppen, außer 
dem Scloffe und den Kirchen, Alles preiszugeben! 

Er ließ daher während der Zeit, wo er an erniteren Angriffen 
durch äußere Verhältniffe gehindert war, fortwährend neue Batterien 
und Blenden errichten, Yaufgräben weiter führen, Schanztörbe berbei- 
Ihaffen und Minen anlegen. Namentlih hatte er von der Neuen- 
jorge (der jetzigen Eijenbahnvorjtadt) an bis gegen das Petersthor 
bin eine Blende von Brettern und Schanzförben machen lajlen, die 
Laufgräben dajelbit fait bis an die Futtermauer verlängert und 2 
Minen angelegt. Es galt nun von der Stadt aus Gegenminen zu 
graben und durch Ausfälle die Arbeiten des Feindes zu foren. So 
gelang es, den 16. Januar am Petersthore Bergleuten, eine feindliche 
Mine zu erreihen und Waller Hineinzulaffen, welches ſie mühſam 
and der Münzbach herbeigeihafft hatten. — Seit dem 14. Januar 
nämlich war der Stadt das Rinnen- u. Röhrwaſſer ganz abgeichnitten, 
und da die Nöhrfäften auf den Märkten und Straßen theil& aus- 
geihöpft, theild wegen der großen Kälte gefroren waren, jo mußte 
man das Wafler der Miünzbad ableiten, wo man es dann in große 
Pfannen ſchlug und durch Feuer vor dem Gefrieren ſchützte. 

Am 18. Ianmar früh famen wieder dnrh den Stadtitolln 
Bergleute an als geheime Boten von Dresden mit der tröftenden 


*) Beinahe wäre diefes Schreiben den Feinden in die Hände gefallen, 
da der Bergmann auf dem Rückwege von ben Schweden aufgefangen murbe. 
As jedoch am 22. Jannar die Schweden in jFrauenftein feindlich ange— 
griffen wurden, hatte fich derſelbe mit ibnen nah Freiberg begeben, war ihnen 
da beim Aufladen der Bagage bebitlflich, erfab fi aber bierbei, als er dem 
Generalmajor Wittenberg ein Faß Wein überladen balf, jeinen Bortbeil und 
entfloh in den Stabtgraben, nachdem er fi) zuvor durch Winken zu erkennen 
gegeben hatte. 
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Meldung ded Kurfürften, daß das Reichsheer in Bewegung fei zum 
ehemöglichen Entjag der Stadt. — An dieſem Tage machten unter 
Anderem 20 Mann einen Ausfall vor das Donatsthor, zündeten 
die nenanfgeftellten Blenden und Schanzförbe an und marfen Hand- 
granaten in die Kaufgräben, melde der Feind alsbald verlaffen mußte, 
da auch von der Stadt gleichzeitig aus Geihüsftüden, Doppelhaten 
und Röhren auf ihn gefeuert wurde. — Auch amı folgenden Tage 
machten 20 Soldaten mit einer Abtheilung Bergleute beim Schloſſe 
einen erfolgreihen Ausfall, wobei fie Gefangene einbrachten. 

Wie am 16. Ianuar, fo wollte man am 19. Januar eine 
feindlie Mine bei der zur Mafferleitung in die Stadt gehörenden 
„steinernen Rinne“ unihädlih machen, doch der Feind mochte die 
Gegenarbeiten vernommen haben und ließ die Mine plößlich fpielen, 
modurd ein Stüd der Futtermauer 10 Ellen lang nebft einem Bogen 
der Rinne in den Stadtgraben jtürzte. 

In der Naht zum 20. Januar wiederholte fich daffelbe vor 
dem Wetterthburm (Blan Nr. 5), wo wieder ein Stud Mauer 10 
bis 12 Ellen lang in den Graben geworfen und eine Wache verleßt 
wurde. , Eine weitere Mine zwiſchen dem Meißner und Donatsthore 
(Nr. 17) warf amı 20. Januar gegen 20 Ellen Mauer nieder. Schon 
am 8. Januar hatte Zorftenfon gegen das Geihüg nächſt dem Wetter- 
thurme (am linken Eingange der Fiſchergaſſe) eine Batterie errichten 
laffen (Plan Nr. 30 u. 31), melde diefen Thurm vernichten follte. 
Er ließ daher am 21. Iannar hier 2 Kartaunen aufpflangen und 
diefen Thürm nebjt dem Waflerthurm viertehalb Stunden lang be- 
hießen. Der befchädigte Thurm murde zwar wieder verbaut und 
nochmals am 26. Jannar vom Feind vergeblich beſchoſſen, es mußte 
ober doch das Geſchũtz in den mächitgelegenen Thurm gefchafft werden. 
Am 29. Ianuar entjtand durd) einen Fenerballen (Bombe) ein Brand 
im Giebel eines Haujes auf den Peterskirchhofe; das Feuer wurde 
jedoch bald wieder gelölcht. 


Der veriprochene Entjag durd die Kaiſerlichen ließ, troß der 
immer neue Hoffnung erregenden Botihaften von Piccolomini und 
vom Kurfürften, noch lange auf ſich warten. Die Freiberger ſchrieben 
deshalb den 3. Februar an den Leßteren: 

„Gnäbdigfter Ehurfürft und Herr! Was nunmehr in die ſechſte Woche 
bei jeßiger unferer harten Belagerung allenthalben vorgegangen und was wir 
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für Drangjal und Angft ausſtehen müfjen, ift E. Churf. Durchl. hierbevor zur 
Nothdurft untertbänigfi berichtet, deffen Sie fib auch gnäbigft erinnern. Rum 
feben wir auf des Feindes Seiten kein Nachlaffen, der unaufbörlih bei Tag 
und Naht mit Laufgräben zu der Stabt fi nähert, aljo daß er nunmebr 
fiher unter der Erbe durch die Futtermauer mit Musketen und einem babin- 
gebrachten breipfüindigen Stüdlein in die Zwinger fpielen thut, auch bes Rondels 
am Peterstbore fih zu bemächtigen eifrig und emſig bemühet. Maßen er demm 
uns mit FFeuerballen und Granatenwerfen Tags und Nachts, auch dato mit 
ftartem Kanoniren aus halben Karthannen bart zuſetzet. Dadurch uns bie 
Streichwehren bei den äußern Zwingern fo wie ben andern Poften leicht be— 
nommen twerben und alsbann zu beforgen, daß ber Feind die Stadt wohl gün;- 
lich mit ftürmender Hand, Gewalt und mit Berluft unſres Leibes und Lebens, 
Weiber und Kinder, Habes und Gutes oceupiren möge, welches Gott in Gnaben 
verbüten wolle. Und weil allerband Mangel, wie bierbevor allbereits erwäbnt, 
fonderlid an Munition, Bäumen und Baubölzern, indem ſchon über 30 Häufer 
abgetragen find, und andern nothbürftigen Stüden fi bei uns ereignet, bie 
Bügerjhaft und Soldaten auch durch das langwierige Wachen auf den Poften 
bei Tag und Nadıt, in ungeftümen Wetter und der großen Kälte abgemattet 
und tbeils frank und beichädigt, theils verftorben find, und ber jo lange er- 
wartete Succur® zur Zeit auch im geringften nicht zu vermerken ift, ja von 
Einigen überhaupt daran gezweifelt werben will, weil nad ber Ausjage der 
eingebrachten Gefangenen die Faiferlihen Bölter in Böhmen auf 20 Meilen 
Wegs zerftreut liegen, und es alfo mit uns ad extrema gelommen; ale baben 
wir E. Ch. Diehl, unſern im die Länge nicht beftehenben Zuftand unterthänigft 
zu erlennen geben und höchſten Fleißes bitten wollen, uns mit Churfürftlich 
treuem, landesväterlichem Rathe und gnädigſter ſchleunigſter Rejolulion, wie 
wir uns in folden Ertremis verhalten und bezeigen jollen, guädigſt verjeben 
zu laſſen.“ 

Die Belagerten mußten no über 2 Moden in ihrer bedenf- 
lichen Lage aushalten. Trotzdem, daß die wiederholten Angriffe der 
Schweden während dieſer Zeit fiegreih abgeihlagen und glüdliche 
Ausfälle unternommen worden muren, wobei erneute Aufforderungen 
jur Webergabe ſtets mannhaft zurüdgemiefen wurden, machte der Feind 
doc bedeutende Fortjchritte, indem jeine Minen und Approdıen im- 
mer näher rückten, immer zahlreihere Blenden erjtanden, die AYutter- 
maner und cin Thurm nad dem anderen zuſammengeſchoſſen und 
die übrige Stadt umanfhörlih bombardirt wurde. — Schweinitz 
rapportirte dies auch an Piccolomini und bat um Beſchleunigung 
des Entſatzes; er erhielt hierauf aber immer wieder nur vertröftende 
Antworten. 

Wie der Feind alle Tage die Stadt beängitigte, jo beihoß er 
am 4. Februar früh wieder das Nondel und dat Petersthor aus 
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3 Batterien mit aller Macht, fodaß die eine Hälfte des Thorthurms 
vollftändig zuſammenſtürzte. Ebenſo dauerte das Werfen der Feuer- 
ballen fort, deren mehrere” bid zum Dome gingen und viel Schaden 
anrichteten.. An demjelben Tage wurden durch das inmmermährende 
Schießen auch 4 Perfonen in der Stadt verlegt und 2 auf der Stelle 
getödtet, darunter der bewährte Geſchützgießer Sigmund Hilliger 
von Dresden, welchen der tödtliche Schuß oben auf feines Schtwagers 
Haus in der Peteräftraße* erreichte, 


Am 6. Februar früh 9 Uhr jandte Torftenfon, durd dic 
Nahrichten von den bei Saatz zufammengezogenen faijerl. Truppen 
beunruhigt, feinen General - Adjutanten Rebenſtock an das Thor 
mit der Forderung, ſich zu ergeben, er wolle die Stadt jhonen. Da 
er jedach feine ihm befriedigende Antwort erhielt, jandte er gegen 3 
Uhr Nachmittags denjelben Offieier nochmals an den Kommandanten 
mit einem Schreiben folgenden Inhalts: 


A Monsieur, Monsieur le Lieutenant Colonel Schweinitz, Comman- 
deur à Freibergk. 

„Wobledler, Fzefter und mannhafter Herr Obrifter Leutnant und: Com: 
mandeur. Ohne weitlänftig Anfübhren ift Demielben guter Maßen willend, wes- 
geftalt ich nunmehro zu zwei unterfchieblichen Malen, nahbem man Ibm mit 
gehörigen Kriegsceremonien jo nahe gelommen, daß Er mit Räfon die Stadt 
länger nicht zu halten vermag, uud damit micht umfchuldiges Blut‘ vergofſen 
werben möge, einen reputirlichen und folden Accord anbieten laſſen, daß Er 
davon Ehre haben und die Stadt ſammt der Bürgerihaft daneben conjervirt 
bleiben Fönnten. Nachdem ich aber von meinem zu Ihm Abgefertigten berichtet 
werde, daß Er noch einen als den andern Weg, da Er ſich doch feines Ent- 
ſatzes zu getröften, auf Seiner Dpiniaftrate beharren und ohne einige Cou— 
fieration die Stadt und ganze Bürgerichaft in die Ertremitäten, wodurch dero- 
jelben Äußerfter Ruin unumgänglich erfolgen muß, zu jeßen gemeinet; als habe 
ih Ihm ſolches biermit zum britten und lebten Mai ichriftlich. zu Gemüthe 
führen und jerner zu bedenten ver Augen ftellen wollen, ob Er in Anfebung 
weil es nunmehro auf das höchſte mit der Stadt gelommen und nebft göttlicher 
Hülfe mir dieſelbe nicht entgeben Tann, einen ehrlichen Accord zu acceptiren 
gemeiner ſei oder nit? Da Er beun und die Seinigen nicht anders ale 
Gavaliers, und die Soldaten, auch bie Bürger gleichergeftalt alſo gehalten 

*) Dies ift das jetzt Breitfeld'ſche Haus, Petersſtraße Nr. 123, an 
dem Hilliger'ihen Wappen über der Rundbogenthüre kenntlih. Bon dieſem 
Haufe befindet fih im Freiberger Alterthums-Muſeum noch eine alte Wetter- 
fahne mit demielben Wappen, an welder bie en einer feindlichen Diusteten- 
kugel jener Zeit erbalten ift. 
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werben follen, daß fie e8 gleich andern bishero eroberten Städten zu rühmen 
Urfache haben mögen. Würde aber ber Herr Obriftlentenant noch ferner auf 
feiner vorgefegten irräfonabeln Intention bebarren, die Bürgerſchaft auch zu 
weiterer Gegenwebr beftärfen und etwa vermeinen, auf allen fih zutragenben 
Fall auf das Schloß, die Thürme ober jonft wohin fih zu reteriren und alle 
dann einen Accord zu erlangen; bat der Herr Obriftleutenant ſich dieſes gänz- 
lich zu verfehen, daß nicht allein die Stabt und Bürgerfhaft mit feuer umt 
Schwert wird- zu Grunde gerichtet, jondern auch Weib und Kind nicht verjchonet 
und alſo verfabren werben, daß andere obftinate Derter ein Erempel baran 
baben follen, auch der Herr Obriftleiftenant felkft, weil er einzig und allein 
Urfahe an dem unfchuldigen Blute, jo vergoffen werben möchte, unb er feine 
gütlihen Offerten annehmen will, nicht als ein Cavalier wird tractirt werben. 
Und hoffe ih auf aljo erfolgende Eyrtremitäten vor Gott und aller Welt ent 
ichuldiget zu fein, erwarte hierauf Seine fchriftlice kategoriſche Refolution. 
Datum vor Freiberg, den 6. Februar 1643. Linnarb Torfteni gn. 


Auf dieſes Schreiben des ſchwediſchen Generals ift kurz darauf 
vom Kommandanten der Stadt folgende Antwort ergangen: 


„Hochwohlgeborner Herr, Hochgeehrter Herr Felbmarihall. Eurer Ercell. 
an mich Abgelaffenes ift mir wohl worden. Daß Diefelbe mir die Gnade 
gethan zur Duittirung meiner von dem Durdlaudtigften Churfürften zu Sad- 
ien ꝛc., meinem gnäbigften Herrn, mir anvertrauten Pofto einen reputirlichen 
Accorb anerbieten zu laſſen, babe ich mich zu bedanken. Daß nun E. Ercell. 
in den Gebanten fteben, als wenn es fo weit gelommen, daß die Stabt ber 
Ertremität nicht vorzubebalten, und dann fernermweit die Bebrobung, Weib und 
Kind nicht zu verfchonen, fondern alles mit euer und Schwert zu rniniren 
gemeinet, kann Derofelben ih aus billigem Reſpeet unbeantwortet nicht 
laffen, daß biefige Stabt Freiberg von höchſtgedachter Churfürftl. Durchl. zu 
Sachſen ꝛc. mir dergefialt anbefoblen, ſolche wider alle Gewalt zu manuteniren 
und, fo lieb mir mein Ehr und Hals fei, ohne Dero Vorwiſſen mid feines an- 
dern bewegen zu laſſen. Was nun E. Ercell. von Ihren Unterhabenten 
wollen obierviret baben, werden Sie mir in biefem Paſſu mebr zum Ruhm 
als Spott zu Statten kommen laffen. Die Stabt an ſich jelbft ift in dem Ge- 
danken, daß -fie wider das Reich Schweden oder E. Ercell. das ®eringfte nicht 
gefüindiget, dannenhero weil fie nicht mehr thun als der Pflicht ihrer von Gott 
vorgejetsten Obrigkeit nachleben, tröften fie ſich, daß E. Ercell. ein Chriſt und 
eine Seele haben, die vor Gottes Richterftubl der bös angebrobten Execution 
und des unſchuldigen Blutes würden Rechenſchaft geben müflen, wo wider zu 
Gott Feftes Hoffen und Ihrer Ehurfürftl. Durch. ſtark vwertröfteten Succuries 
es zu einer Force kommen follte. Meine wenige Perſon betreffend, daß E. Ercell. 
dieſelbe nicht als einen Gavalier tractiren wollen, obwol es mir fchmerzlich 
fället, indem ich mich ungerlihmet von Jugend auf Ehr und Reblichkeit befliffen, 
daß meine gute, Soldaten übliche Intention mit Schimpf follte belohnt werden, 
will ih doc feften Vertrauens eben, E. Ercell. werden Dero weitberühmte 
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Dijeretion an mir nicht laffen ſinken, fondern vielmehr das, was zu loben, 
dem, was zu ſchänden, worzuziehen wiffen, und babe aljo obne erprefien Ihrer 
Churf. Durchl. gnädigſten Befebl ih das mwenigfte bier zu vergeben, muß es 
dahin laflen, was Gottes Allmacht ſchicken und E. Excell. zu fernerweit Ihrer 
Verantwortung vornehmen wollen. E. Ercell. außer Herren Dienfte zc. Freiberg 
den 6. Febr. 1643.” 

Am 9. Februar unternahm der Rind. pieder einen größeren 
Anlauf; es gelang ihm auch hierbei, durd eine Mine das Nondel 
am Petersthore zu öffnen, wodurd er Herr ded Rondels und Thor- 
tburmes wurde, welchen er jofort mit Musketieren bejegte, die‘ nun 
die Peteröftraße unter Feuer nahmen und die nächſten Poſten und 
Abſchnitte am Zwinger durch Handgranaten beunruhigten. Gleidy- 
zeitig wurde von den Schweden ſogar oben auf dem Thurme eine 
Bruſtwehr angelegt und Geſchütz daſelbſt poſtirt. (ſ. das Bild auf 
dein Plan rechts unten.)* 

Schweinizt hingegen ſuchte jofort aus einer auf der Peters- 
jtraße errichteten Batterie (Plan Nr. 3 ), in welcher man erft ein 
Hpfündiges, dann ein 12pfündiges Geſchütz aufjtellte, dieſe Brujt- 
wehr zu zerjtören, was auch gelang; denn der Feind mußte fi in 
das Gewölbe darunter zurüdziehen. Ebenſo ließ der Kommandant 
jofort alle Häufer auf der Petersſtraße durchbrechen und mit Muste- 
tieren bejegen. Auch wurden neue Galerien am Thurme nächſt dem 
Petersthore angelegt und diefe von dem Hauptmann Caspar Löwe, 
einem Bürger der Stadt, übernommen und mannhaft vertheidigt. 
In Peter Schmohl's Balerie, gegen melde der Feind Nachts 
am 12. Febr. ganz in der Nähe ein dreipfündiges Stüd aufgefahren ' 
hatte, war die Pofition hart bedrängt, der Defenfionerführer Andreas 
Teuer tödtlic verwundet, einem Soldaten der Kopf abgeichojien, 
ein Bürger und Bergmann jchwer verwundet worden. 


Je näher jeßt die jo lange durd die rühmlichite Tapferkeit 
‚ abgervendete Gefahr einer gemwaltjamen Einnahme der Stadt rüdte, 
daß wohl Mancher bereitd verzagte und ſich ſchon das Gerücht ver- 


) Auf diefem Bilde ift neben dem Petersthore (Nr. 4) in ber offenen 
Vetersftraße fäl ſchlich Nr. 29 eingetragen; diefe Nummer gehört vielmehr 
oben im Plane zu dem „Hoſpital“ wor dem Beteräthor (an dem fpiten Kirch- 
thurme kenntlich). — Auch find auf dem Älteren oder DOriginal-Plane binter 
dem jchwebiichen Yager, in gleicher Linie mit dert Freibergsdorfer Hofe, nicht 
Obftbäume, ſondern bereits die Hoipitalmaldungen angegeben. 
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breitete, Freiberg fei erobert, defto erwinichter nıußten zwei Schreiben 
von Piccolomini fein, melde von diefem am 5. Februar abgefaßt 
waren und am 10. über Dreäden bier anlangten. Im denfelben war 
die Verfiherung enthalten, „daß er mit der faijerlihen Armee inner- 
halb ſechs oder zum längiten in 8 Tagen auf den Gebirge fein werde, 
um die Stadt mit, dem Beiltande Gottes vom Feinde zu befreien. 
Er werde bei feiner Ankunft Abends oder Mitternahts in Lichtenberg 
durch eine Streifpartie zum Zeichen feiner Nähe 1 oder 3 Häufer in 
Brand fteden und, jobald er auf der Höhe der Berge jei, Morgens mit 
6 Stüden, komme er näher, mit 3 die Loſung jchießen laſſen.“ 

Ald aber ein Tag nad dein andern verging, ohne daß dic 
erwartete Hilfe erſchien, fich vielmehr die Nachricht verbreitete, Picco— 
lomini, welcher ſchon das Gebirge überichritten, fei wieder zurüd- 
gegangen, fingen die Freiberger doch endlih an zu verzagen. * Indem 
fom am 14. Februar ein neuer mwüthender Sturmangriff des Fein- 
des, verbunden mit Tag und Naht anhaltenden mörderifchen Kugel 
regen, wonach die Breſchen wieder bedeutend erweitert wurden und 
aufs Neue mehrere Thürme aufgegeben werden mußten. 

Die hierdurch weiter entmuthigte Bürgerihaft richtete nun, Die 
Geiftlichkeit und Sculdiener an der Spitze, troß des Proteſtes Sei- 
ten des Commandanten ein Schreiben an Torftenjon, in welchem fie 
um Waffenjtillitand bat, um mit dem Kurfürften verhandeln zu können. 
Torjtenfon gab jedoh eine abjhlägige Antwort und verlangte, dic 
Stadt ſolle fih auf Gnade und Ungnade ergeben. Gin zmweites von 
. der Bürgerihaft an ihm gerichtete Geſuch blieb unbeantwortet. 

Oberftleutnant v. Shweinig und Oberftwahtmitr. Muffel 
hingegen, ſowie die übrigen Dfficiere, ließen es ſich angelegen jein, 
durch ihr eigenes Beilpiel den gefiinfenen Muth nen zu beleben. — 
Vor Allen hatte fih auch am 14. Februar der Stadtlentnant Peter 
Schmohl ausgezeichnet, welcher feinen nächit dem Petersthore ge- 
legenen Poſten am der Breſche mit Heldenmuth vertheidigt und den 
anftehenden Manerthurm endlich, nachdem er ganz zerſchoſſen und 
nicht mehr zu halten war, mit Holz und Feuerwerk hatte füllen laſſen 
und beim Heranſtürmen des Feindes Alles in Brand ſteckte, ſo daß 
dieſem Feuer und Dampf entgegenſchlug. 

Da ſah man endlid in der Nat vom 15. zum 16. Februar 
2 Feuer zu Lichtenberg aufgehen und hörte von diefer Gegend auch 
Schüffe aus grobem Geihüg. Sie wurden von den Belagerten als 
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das kaiſerl. Loſungéfeuer Piccolomini's und feines heranrückenden 
Heeres mit Jubel und Dank gegen Gott begrüßt. 

Bei Anbruch des 16. Februar bemerkte man von der Stadt 
aus, wie der Feind ſeine Reiterei zuſammenzog und mit ihr und 20 
bis 30 Geſchützen auf dem Lerchenberg* eine feſte Aufſtellung nahm, 
während die geſammte Infanterie vom Hoſpitalwald aus ſich gegen 
die Stadt in Bewegung jeßte.** 

Bald daranf ließ Torftenfon am Petersthore in der Nähe der 
Breihe eine Hanptmine don 2 Kammern jpringen, welche zwar an 
Wirfung etwas durch eine Gegenmine verlor, indeß doch noch fo 
wirfte, daß die Hauptmaner in einer Ränge von 20 Ellen zufanmen- 
jtürzte umd der dabei ftehende Feuerthurm fo beſchädigt wurde, daf 
man jeden Ungenblid aud feinem Einfturze entgegenfah, zınmal da 
ihn der Feind noch aus feinen Kartaunen unaufhörlich beſchoß und 
jonft noch viele große, centnerſchwere Steinfugeln hereinwarf, wm 
alle Gegenbauten zu hindern. Trotzdem gelang es aber doch den 
Kämpfenden in der Stadt, den hinter der geiprungenen Mine an- 
gelegten Graben mit Sturmpfäbhlen zu verwahren und überdem grü- 
ned Reißig und Bäume auf die niedergeftürzte Mauer zu häufen, 
bis man fich endlich genöthigt ſah, die Galerie des Defenfioner- 
Hauptmannd Caspar Löwe jelbit in Brand zu fteden, um den 
eindringenden Feind, welcher bereits in die nächitgelegenen Häuſer 
brennende Pechkränge warf, damit zurüdzufchreden, 

Zorjtenjon ließ 3 Mal zur Uebergabe auffordern, worauf 
Schweinizß gar nicht antwortete. 

Den Generaljturm auf die ganze Stadt hatte hierauf Zorften- 
jon zur Mitternacht angelegt. Gr hatte Abends jelbit die Stadt 
wmritten und zum erjten Anlauf 8 Gapitains mit je 120 Mann, 
80 Mann mit Handgranaten umd ebenjoviel mit Werten, ſowie noch 
4000 Marodebrüder commandirt. — Todesmuthig erwartete man 
die ganze Naht hindurch den Feind mit Freudigkeit. Die Parole in 
der Stadt war: Jeſus, Jeſus, Jeſus! 


) Der Lerchenberg ober „Lerchenhübel“ ift der nächſt bem jogen. 
Mauckiſch'ſchen Borwerk gelegene böchfte Punkt zwifchen dem Muldenthal (bei 
den Muldner Schmelzhütten) und dem Münzbachthal. 

-) Dieſe Schaaren find damals über den jetigen Exereirplatz, die Fel- 
ber an der Bahn, jowie Über Friedeburg und die Stelle, wo jegt die Jäger— 
Caſerne ftebt, auf die Stadt zumarfcdirt, wie aus dem Plane erfichtiich ift, 


1380 Mittheilungen des Freiberger Altertbumsvereins. 


Des Morgens aber zwiſchen 2 und 3 Uhr gelangte ein vor 
Leipzig gefangener Kaiferliher glücklich aus dem Stadtgraben herein 
und berichtete: „der Feind jei zum Aufbruch fertig mmd bereit 
in einigen Stunden abzuziehen.“ — 

Und jo geihah ed auch. 

Am 17. Februar, noch ehe der Tag graute, ließ Torſtenſon 
die Artillerie und Bagage und hierauf die ganze Infanterie vom Hos- 
pitalwalde weg nad Kleinwaltersdorf und Langhennersdorf zu ab- 
rũcken. Die Kavallerie hielt zwar noch am Lerchenberg, brady aber 
au bald auf und ging auf der anderen Seite der Stadt vorbei, 
durch die Loßnitz, verfolgt von dem kaiſerlichen Wortrab unter dem 
Kroaten-Dberft Ritkowiß. 

Der ganze Rückzug Zorftenfon’s, bei welchem. derjelbe jein 
geſammtes Geihüg und Bagage ohme wejentliche Verluſte mit fort- 
brachte, währte nicht über 4 bis 5 Stunden. Nur am Hojpital* 
itanden noch gegen 500 Dragoner, welche den Nüdzug dedten. Gegen 
T Uhr Morgens verließen auch dieſe ihren Poſten und eilten der 
Ihmwediichen Armee nad). 


Die Kaiferlihen, welche nad und nad mit 9000 Reitern, 
5000 Mann Fußvolk und 26 Geihügen anlangten, wunderten ſich 
angefichts der niedergeworfenen Stadtmauer nicht wenig, wie man 
einen foldhen Ort jo lange gegen einen dermaßen mächtigen Feind 
habe halten fönnen. , Der Führer der faiferlihen Avantgarde, Ge- 
neralmachtmeifter Graf Broy, melder am 18, Febr. in die Stadt 
einzog, bat ſich dabei die Vergünftigung aus, über die Breſche ein- 
reiten zu dürfen. Auch Octavio Piccolomini, nebft einem 
Fürften von Salm, dem Generalmadhtmeifter von Trautzſch und 
ſonſtigen hohen Dfficieren, hielt nod an demjelben Tage unter feier- 
lihen Kanonen. und Musfetenfalven -jeinen Einzug in Freiberg. 


*) Die Kirche des Hofpitals war, wie ſich bald zeigte, von den Schweden 
zum Pferbeftall herabgewürdigt, Dede und Emporlirden, Kanzel und Bilder 
verbrannt worden. Ebenſo waren auf den Vorwerken und Häujern vor der 
Stabt die Böden abgetragen, die Ballen ausgejchmitten, Thüren und Xbore 
ausgeriffen, die Dielen aufgeboben und Alles zerichlagen und durchwühlt, das 
Meifte auch ganz eingeäjchert, in den Gärten die Obſtbäume niedergebauen, 
kurz Alles verwiftet. Auf ben Bergwerken waren die Fabrten vernichtet, ber 
Borratb an Erzen verihüttet, die Werke, Glätte, Heerd und Anderes in ben 
Hütten weggenommen, die Rüder und Wellen zerbauen, 
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So war denn die Stadt endlih mad einer 5tägigen Be— 
lagerung noch glüdlicy entjeßt, während weldyer gegen 6000 Schüſſe 
and ſchwerem Geſchũtz auf jie geworfen worden, 14 feindlihe Minen 
mit Erfolg geiprungen, 12 andere durch geichidtes Contraminiren der 
Bergleute verdarben, 10 Hauptftürme von den Schweden unternommen 
worden waren; ja aucd das Petersthor war gänzlich zerjtört umd 
eine gangbare Brejche von 70 Fuß Breite gelegt worden, und doc 
fonnte der ſonſt mit Lorbeeren reich geſchmückte Feind, nachdem cr 
jogar bereits Herr des Grabeng, eined Theils des Zwingers umd eines 
Thores geworden, der alten Bergitadt fi nicht bemächtigen. 


Allerdings waren in der Stadt gar viele Häufer zujammen- 
geihoffen oder auch jo durchlöchert, daß jie nicht mehr bewohnt mer- 
den konnten, und eine nothdürftige Wiederberitelling des Gejamınt- 
ſchadens wurde auf etwa 40000 Thaler abgeihägt — nad damaliger 
Zeit gewiß eine große Summe. Weberdem waren alle Vorſtädte ver- 
müftet, deren Häufer niedergebrannt. — Der Verluſt der Freiberger 
an Menjchenleben belief fi aber nur auf etwas über 200 Mann, 
während die Schweden ungefähr 3000” Mann — darunter 1300 
Gebliebene und 60 Gefangene — verloren haben jollten. 


In der Stadt herrichte bei ihrer endlichen Befreiung unbefchreib- 
liher Iubel und in den Kirchen wurde feierlih ein Te Deum lau- 
damus gefungen, auch noch am 20. Februar ein allgemeines Fird- 
liches Danffeft abgehalten. So wurde dieſe Belagerung von den 
Schivergeprüften mit demſelben religiöfen Sinn befchloffen, mit 
welchem fie bejtanden worden mar. 


Piccolomini erbot fi, die tapfere Gegenmwehr und die Stand- 
haftigfeit der trefflihen Bejagung und getreuen Bürgerſchaft bei der 
faiferl. Majejtät und der furfürftl. Durchlaucht von Sachſen zu rüb- 
men* und verließ mad kurzem Aufenthalt die Stadt wieder, um fich 


*) Die wiederholten Schreiben der Stadt Freiberg an Piccolomini, welche 
bieranf unmittelbar Bezug nehmen, fowie den endlichen, allerdings ziemlich aus- 
weichenben Beſcheid des Kaifers Ferdinand vom 28. Juli 1643 theilten wir im 
4. Heft Seite 409 ff. bis 420 wörtlich mit; ebenfo erwähnten wir bereits früber 
die faiferlihen Auszeichnungen, welde insbejondere dem tapferen Comman— 
danten v. Schweinig und dem Bürgermeifter Jonas Schönlebe in goldenen 
Ebrentetten ꝛc. zu Theil wurden. (j. Seite 207 und 925.) 
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zu feinem Heere bei Dippoldiswalde zu begeben, — durch das ganze 
deutiche Reich aber erfcholl der Heldenruhm der Freiberger, melde das 
weitere Vordringen des gewaltigen jchwediichen Generals in feinem 
Eroberungszuge jo lange Zeit jiegreich verhindert hatten. 


Wohl kam diefer Sieg und Ruhm unferer Stadt, welche andy 
ſchon durch die vorhergegangenen Belagerungen bis auf's Weußerfte 
erihöpft war, theuer zu jtehen, und nur erit im Verlauf von Jahr- 
hunderten vermochte fie ihre Verlufte wieder völlig auszugleichen, aber 
immerdar werden jene ruhmreichen Tage noch fünftigen Generationen 
leuchten als Vorbilder edler Bürgertugend, einträchtiger, unerjchrodener 
umd atısdauernder Liebe und Treue zu Fürſt und Vaterland. 


— — 


Giniges über die Beftrebungen 
ſächſtſcher Bereine 


Bezügl. Schaffung eines finatlihen Organs für Erhaltung 
vaterläundifher Alterthümer. 


Bon 
Heinrich Gerlach, 


Borftand des Freiberger Altertbumsvereins. 





Schon jeit einer längeren Reihe von Iahren, namentlich aber in der 
neueſten Zeit hat fi, wie auch aus dem Folgenden erhellen wird, 
dad Bedürfnig immer dringender herausgeitellt nnd in verfchiedenen 
Eingaben ſächſiſcher Geſchichts und Alterthums · Kunft- umd Acdi- 
teten · Vereine an die Hohe Stantöregierung offen kundgethan: daß 
— mie in anderen Staaten — fo aud in unferem Sachſen baldigft 
eine ftaatlihde Einrihtung getroffen werde, melde fichere 
Bürgſchaft leiſte für die Beauffihtigung und fernere Erhaltung der 
Denfmäler unferer vaterländifchen Geſchichte und Kunft. — Daß es 
den einzelnen Vereinen bei allem Eifer und Ernſt ihrer Be— 
itrebungen nicht möglich ift, in einer das ganze Land umfaſſenden 
und gründlichen Weile das erwähnte Ziel zu erreichen, hat die Er- 
fahrung bewieſen. — Betrachten wir zunächſt die bezügliche unau- 
geießte Thätigkeit des „Königl. Sächſ. Altertbumspereind 
in Dresden“ unter Zugrundelegung der vom ihm ſelbſt herans- 
gegebenen gedrudten „Mittheilungen. * 

Der jetzige Königl. Sächſ. Alterthumsverein in Dredden hatte 
bei feiner Gründung im Jahre 1824 den Zwed: „vaterländiſche 
Alterthümer zu erforfhen und für deren Erhaltung 
und Aufbewahrung zu forgen,* mie deflen Bekanntmachung 
uom Jahre 1824 und deſſen erftes Statut lautet. Er führte deshalb 

14. Seit. 8 
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bis in die Neuzeit den Namen: K. S. Berein „für Erforfhung 
und Erhaltung vaterländijcher Alterthümer.“ 

Derfelbe kam aber nad gewonnener Einfiht in fein Arbeitsfeld 
bald zur Weberzeugung, daß bei der Menge der Gegenftände, die ihm 
als der Erhaltung ‚würdig angezeigt und zur Wiederherftellung enı- 
pfohlen wurden, feine Mittel durhaus nicht hinreichten, jolche Reftau- 
rationen zu unternehmen. Er wendete ſich daher jhon im 3. 1837 
an dad Geſammt · Minifterium mit der Bitte um Gewährung einer 
Beihilfe aus Staatsmitteln, erreichte aber damit nur die Zuſage, daß 
genanntes Minifterium, jomie das Minifterium des Innern, fi der 
Angelegenheit annehmen und die Bitten ded Vereins der Stände- 
verjammlung jeiner Zeit vorlegen werde. Unter dem 26. April 1839 
wiederholte der Verein feine Bitte, aber wohl ebenfalls ohne einen 
weitergehenden Erfolg. 

Gleichzeitig ließ der Königl. Sächſ. Alterthumsverein zu ander- 
weiter Erreihung feines vorgeftedten Zield von Fachmännern in jehr 
zwedmäßiger Weife eine für die allgemeinfte Verbreitung beſtimmte 
Heine Druckſchrift ausarbeiten, unter dem -Zitel: „Sendichreiben 
an die Freunde kirchlicher Altertyümer in Sachſen.“ Diefelbe hatte 
den Zweck, jowohl auf die nod vorhandenen Alterthümer des Vater- 
lands aufmerfjam zu machen und ihre Erkennung zu fördern, als 
auch eine vollftändige Ueberſicht der kirchlichen Alterthiimer unferes 
Sachſenlandes zu gewinnen, weßhalb darin an alle Freunde der Kunit 
und des Altertbums, namentlich die Beiftlichkeit des Landes, die Auf- 
forderung erging: zu Erreihung diefes Zweckes thätig mitzumirken, 
wozu dem Schriften ein Formular, nebſt Anleitung zur Wb- 
faffung der Beichreibung einer Kirhe umd ihres Inhalts, jomwie 
aud (durch Abbildungen erläuterte) leicht verftändliche Andeutungen 
über Alterthumskunde beigegeben waren. — Dieſes „Sendſchreiben“ 
ging nicht nur allen Mitgliedern des Vereins zu, jondern wurde auch 
auf deſſen Anfuchen durch das Eultus- Minifterinm allen Geiſtlichen 
und Lehrern des Landes zugejendet und zur Berüdjichtigung empfohlen. 
Dies geihah Ende des Jahres 1839 und Anfang 1840. 

Wenn num auch nad) erfolgter Verbreitung des berührten treff- 
lihen Schriftchens dem Dresdner Vereine viele Beichreibungen alter 
Kirchengebäude und kirchlicher Alterthümer Sachſens zugingen, jo 
mußte doch jelbit das Reſultat dieſes Schritts ebenfalld nur zu der 
Ueberzeugung führen, daß damit zu Erreichung des eigentlichen Ziels 
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— Inventariſirung der im ganzen Rande vorhandenen Kunft- 
denfmäler und Alterthüner — immer nur erit ein Peiner Anfang 
gemacht worden war. 

Zudem zeigte es ſich im Laufe der Zeit immer empfindlicher, 
daß der Verein noch eined Organs entbehre, welches überall zur Hand 
jei,. wo es gelte, in dem Intereffe der Erhaltung vaterländifcher Dent- 
mäler raſch und mit Nachdruck einzufchreiten. — Dies führte endlich 
zu der Einbringung ded Antrags bei der Hohen Staatöregierung: 
„für die Kunſtdenkmäler im Königreih Sadjen einen 
bejonderen Conservator anzujtellen.” — Diejer Antrag 
wurde nad) der i. 3. 1852 unter dem Vorſitz Sr. Kgl. Hoheit des 
damaligen Prinzen, nadhmaligen Könige Johann, jtattgefundenen 
„Generalverfammlung ſämmtlicher Geſchichts md Alterthumsvereine 
Deutſchlands“ umd nach der darauf erfolgten Einjegung eined Der- 
waltungs- Ausſchuſſes (der jeinen Sitz ftatutengemäß zuerft in Dres- 
den hatte) von Leßterem, aljo Seiten des Prinzen Iohann jelbit, 
am 5. Nopbr. genannten Jahres eingebracht. 

Es fcheint aber hierauf nur die Zufage ertheilt worden zu fein 
(vom 12. Novbr. 1853): „bei der nächſten Ständeverjammlung die 
Bermwilligung einer Summe von 300 Thalern aus Staatömitteln zur 
Unterftügung des Alterthumsvereind zu beantragen.” Denn dieſer hat 
unter dein 23. December 1854 ein vom damaligen Geheim, Hofrath 
Dr. Schulz verfaßtes Gefud an das Eultus- Minifterium gerichtet, 
morin alle diejenigen Beftrebungen und Aufgaben aufgezählt werden, 
welche dem Vereine vorſchweben und im Intereſſe der Geihichts- und 
Alterthumsforſchung unabmweisbar geboten erjcheinen, gleihwohl aber 
für feine Kräfte allein fauım oder gar nicht erreichbar find. Darin 
werden als PVereinsaufgaben genannt: — a. Die Erhaltung und 
Fortbildung des wit anjehnlihen Kunftihägen ſchon verfehenen Ber- 
eins · Muſeums; — b. die Erforfhung und Erhaltung der in Cad)- 
jen vorhandenen Alterthümer durch Reiſen, Befihtigungen an Ort 
und Stelle, ja jelbft Geldzufchüffe zu Rejtaurationen, mo Gefahr im 
Verzuge; — €. die Inventarifirung der in Sachſen vorhandenen 
Kunſt · Denkmäler und Alterthümer in einer beffer geordneten Weiſe 
als bisher; — d. Vervollftändigung der Sammlung von Zeichnungen 
folcher Denkmäler, weil ſolche dienliher als bloße Beichreibungen, — 
e. Aufnahme des Beitandes von Handfchriften und Incunabeln in 
den verfchiedenen Kirchen. und Stadtbibliothefen. 

g* 
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Das Cultus · Minifterium hat hierauf unter dem 30, Dechbr. 
1854 erwiedert, daß es nicht möglich geweſen fei, eine Dispofitions- 
Summe in das Budget der nächſten Finanzperiode aufzunehmen, je- 
doch fich bereit erflärt, aus feinem Dispofitiond- Quantum die zu 
den bezeichneten Zwecken etwa erforderlihen Mittel nad vorheriger 
Anzeige des Bedarfs und fomweit thunlich zu gewähren. 


Wie dringend ſich endlich Schon im der erften Beit des Dresdner 
Vereins die Nothwendigkeit herausgeftellt haben mag, thätige Mit- 
helfer über das ganze Rand vertheilt zu miffen, ergiebt ſich aus 
dem ausführlichen Vortrag Er. Kgl. Hoheit des Prinzen Johann in 
einer Januarſitzung ded Jahres 1835, worin derfelbe nicht nur feine 
Ideen zu Errihtung von Zmweig-Vereinen für Erhaltung 
der Alterthümer vortrug und dabei die Grundzüge ihrer Thätig- 
keit mit aufftellte, fondern auch ſchon eine Eintheilung des Landes in 
Bezirke für diefe Zweigvereine entwarf. Derfelben ift die alte Kreis- 
eintheilung zu Grunde gelegt, und e& follten darnach 17 ſolche Zweig 
vereine im ganzen Rande gebildet werden. — Leider ift dieje durch- 
greifende Idee bekanntlich erft im meterer Zeit im einigen wenigen 
Städten Sachſens zur Wirklichkeit gerorden, in denen ſich aus eige- 
nem Antrieb und localeın Bedürfnik Alterthums- und Gefhichtsvereine 
bildeten, — wohl zunächſt in der alten Stadt Zwickau, wo der betr. 
Verein jedoch wieder eingegangen ift, dann in Freiberg ıc. 


Aus der vorftehend gefhilderten Thärigkeit des Königl. Sächſ. 
Alterthurisvereins in bezeichneter Richtung dürfte fi zur Genüge er- 
geben, daß es einerfeitd einem Vereine nicht möglich ift, dieſes um- 
faffende Ziel zu erreichen, und daß andererfeits deshalb gerade von 
dem Vereine, welcher ed als feine urfprünglihe Aufgabe betrachtet 
hatte „vaterländifche Alterthiimer zu erforfchen und für deren Er- 
haltung und Aufbewahrung zu forgen,” ſchon längſt die Nothwendig- 
keit erfannt worden ift, daß fir unfer ganzes Sadjenland ein durc- 
greifendes Organ hierzu eingefegt werden müſſe. 

In unferen Nachbarländern find bezüglihe ftaatlihe Ein- 
richtungen ſchon längjt im Gange. In Oeſtreich nämlich befteht eine 
„K. 8. Centralcommiffion zu Erforihung und Erhaltung der 
Kunft- und hiſtoriſchen Denkmale;“ das Königreich Preußen hat einen 
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„Conſervator.“ Betrachten wir num diefe Einrichtungen zur Ver- 
gleihung mit unjeren Verhältniffen etwas genauer. 

An der Spitze der öftreihiichen (1855 gegründeten, 1873 
reformirten) Gentral-Commiffion fteht ein befoldeter Prä- 
ident. Ihm zur Seite ftehen zunächſt 12 bis 15 Mitglieder, 
welche ſich in Sectionen (I. urgefhichtliche Zeit und Antike, II. Kumft- 
werke, Mittelalter und Neuzeit bis zum Schluß des 18. Jahrh., 
II. hiſtoriſche Dentmale) theilen, deren jede fich jelbft beliebig ver- 
ſtärkt. Die Mitglieder werden nad Vorſchlag des Präfidenten vom 
Unterrihtöminifter auf je 5 Iahre, ohne Gehalt, ernannt, ber Prä- 
fident von Kaifer auf Vorſchlag des Unterrichtsminifters. Die „mich 
tigften Organe“ der Commiſſion find die Gonfervatoren und 
Correjpondenten, melde, im ganzen Reich verjtreut, von der 
Commilfion erwählt und vom Minifter beftätigt werden, ebenfalls 
ohne Gehalt, aber unter Schadloshaltung für Auslagen x. Die Zahl 
diefer Herren, großentheild Profeſſoren, höhere Dfficiere, Vereins ˖ 
vorſtände, Rittergutsbefiger, Beamte zc., beläuft fih auf etwa 150, 
Sie find verpflichtet, von jedem Fund, jeder vorhabenden Verände- 
rung an einem älteren Baumerfe und fonftigem einfchlagenden Er- 
eigniß ſchleunigſt Bericht zu erftatten, worauf eine Enquéte vor- 
genommen, das Nöthige berathen, beichloffen und beantragt wird. 
Sämmtlide E. f. Behörden find berufen, die Eentral- Kommiffion 
und deren Organe in ihrem Wirken zu unterftügen, ſowohl auf fpe- 
cielles Anfinnen, als auch maufgefordert, fobald etwas Betreffendes 
zu ihrer Kenntniß fonımt. Die Commiſſion hat alles Dasjenige 
borzubereiten und in Antrag zu bringen, was auf dem Wege der 
ſtaatlichen Geſetzgebung zur vollftändigen Durhführung der ihr ge- 
ftellten Aufgaben erforderlich ift. Zu dieſen Aufgaben gehört auch 
die, die Thätigfeit der wiffenichaftlihen Vereine und Fachmänner für 
ihre Zwecke rege zu erhalten und zu fördern. Sie unterfteht dem 
Minifter für Cultus und Unterricht, umfaßt aber auch Vertreter diejes 
Minijteriums, des Minifterinms des Innern, der Akademie der Wiflen- 
haften, der Kunſtakademie x. 

In Preußen ift die Organifation jcheinbar eine ganz andere, 
die Art und Weiſe aber, wie fich die bezügliche Thätigkeit entwidelt, 
der vorbejchriebenen im Mefentlihen doch ähnlid. Der Eonjer- 
vator des preußifchen Staates hat fehr weit gehende Befugniffe, 
fann unter Anderem den Gehorfam fämmtliher Baubehörden in 
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Bezug auf Siftirung und Einftellung von Bauten und Demolirungen, 
Vornahıne von Nachgrabungen, nothwendige proviforifhe Stügungen 
ic. beanspruchen. — Ebenfo haben ſämmtliche Porftände von 
Sammlungen, Vereinen und einfhlagenden Inftituten der ganzen 
preußifchen Monarchie die Verpflichtung, feine Arbeiten zu unterftüßen 
und zu fördern, ihm über alle betreffenden Vorkommniſſe Bericht 
zu erftatten, fi auf feine Einladung zu Sigungen, Berathungen, 
Belihtigungen ac. einzufinden; alle Verwaltungs - Behörden find an- 
gewiejen, ihn zu unterftüßen 2. — Er hat das Recht unmittelbaren 
Vortrages bei Seiner Majeftät, jo wie Sig und Stimme im Mini- 
jterium. — Eine Anzahl auserwählter Sachverſtändiger ift ihm zur 
Berathung beigegeben. 

Nun ift allerdings unfer Königreih Sachſen minder aus— 
gedehnt, ald die. beiden erwähnten Monardien; darin aber ſtimmt 
unter Anderen auch der „Merein für die Geſchichte Leipzigs“ in einer 
ausführlihen Eingabe vom 20. März; 1876 an das Minifterium 
des Innern einem bezügl. Bericht des „Königl. Sächſ. Alterthums · 
vereind in Dresden“ bei: daß ein Mann allein dieje Arbeit zu 
bewältigen nicht im Stande jein würde, Schon aus räumlichen Grün- 
den; andererjeitö aber würde eine Commiſſion erftend ohnmächtig 
jein, zweitens ſehr bald in ihrer Thätigfeit erſchlaffen, wenn fie nicht 
einen Zeiter hat, der für feine Thätigfeit entihädigt wird und mit 
gemwiffen Rechten ausgeftattet ijt. Eben jo würde eine nur in einer 
Stadt wohnende Komuniffion diejelben Hemmniſſe in ihrer Thätigfeit 
fühlen, wie ein einzelner Mann. — Der genannte Leipziger Berein 
empfichlt und beantragt daher ebenfalld die bereits vom K. ©. Alter- 
thumsverein vorgefchlagene „Kommission,“ hält aber gleichzeitig 
die Ernennung eines „Conſervators“ für Sachſen ald umerläßlich 
und verbreitet ſich in bezeichneter Eingabe an das Minifterium, der 
auch unfer „Freiberger Alterthumsverein“ am 21. März 1876 bei- 
trat, über die weitere Ausführung wörtlich wie folgt: 

„Nach Bergleihung der Zuftände in Deftreih und Preußen, in Anbetracht 
der Mabrbeit, daß freiwillig übernommene Ehrenämter immer gewiffenbafter 
ausgefüllt werben, al® ohne eigene® Zuthun übertragene, jo wie gemäß dem 
jetst überall durchgeführten Grundſatz der Selbftverwaltung wäre, jo glauben 
wir, den Kern ber Commiſſion raſch und aufs Tüchtigfte zu beſchaffen, wenn 
jeder der im Lande wirkenden Vereine der bier einſchlagenden Qualität, alſo: 
der Königl. Sächfiiche Altertbumsverein, der Berein für Geſchichte und Topo— 
grapbie Dresdens, die is, der Sächſiſche Verein für firdlide Kunft, der 
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Dresdener Architectenverein, ber Dresbener Küinftlerverein, die Deutſche Gefell- 
ſchaft zu Leipzig, der Berein für bie Geſchichte Leipzigs, der Verein Leipziger 
Arditecten, das Mufeum für Völlerkunde in Leipzig, der Leipziger Kirchenbau- 
verein, der Leipziger Künftlerwerein, die Altertfums- und Gefchichts s Vereine 
zu Chemnitz, Freiberg, Leisnig, Plauen, Taucha ꝛc. aufgefordert würden, je 
einen Vertreter zu benennen. Dazu würden kommen: freigemählte Vertreter 
ber Univerfität, ber Kunſtalademien zu Dresden und Leipzig, ſowie felbftverftänd- 
lich Vertreter der Minifterien des Innern, der Finanzen und bes Cultus. 

Zugleih mit der Aufforderung an genannte Vereine und Corporationen, 
einen Vertreter zu benennen, würde das Amt eines Confervators auszufchreiben 
fein unter Benennung der allgemeinen Pflichten (Leitung der Commiſſion, Ber- 
fehbr mit fämmtlichen betr. Behörden, Corporationen und Vereinen, Bornahme 
von Localinfpectiomen, Vorbereitung von Gutadhten, Aufnahme, Inventarifirung, 
reſp. Copirung ber Dentmale ꝛc., Rebaction der Jahresberichte, Unterſtützung 
der Bereine durch Ratbichläge zc.) und unter Auswerfung eines mäßigen, aber 
nit ungenügenben Gebaltes, wohl auch noch unter Beifügung ber Bemerkung, 
daß der Wohnort, dafern er innerhalb Sachſens Tiege, gleichgiltig fei. 

“ Die eingehenden Bewerbungen wären fämmtlich einer erften, unter Vor- 
fit eines Regierungs » Deputirten ftattfindenden Berfammlung ber obenerwähnten 
Bertreter zur Meinungsäußerung vorzulegen, und unter den von ber VBerfamm- 
lung aus ben Bewerbern ausgewählten brei Kandidaten hätte dann bie Regierung 
bie Wahl zu treffen und Seiner Majeftät zur Allerhöchften Genehmigung zu 
unterbreiten. Der jolchergeftalt ernannte Conſervator wäre zugleih Prä— 
fident der Commiffion, welche noch die Befugniß hätte, fich einen Ehren— 
Präfidenten, fowie einen Bicepräfidenten zu wählen. Der Conſervator oder Prä- 
fident, refp. die Commiffion, würde mit einigen, den Einrichtungen Oeſtreichs 
und Preußens entiprechenden Prärogativen auszuftatten fein, welche aber im 
Boraus nur ganz allgemein, fpeciell erſt allmählig, nad Hörung dahin ge- 
richteter Anträge der Commilfion felbft, fo wie auf Grund von jedenfalls bald 
zu ſammelnden Erfabrungen feftgeftellt werben könnten. Vorläufig würde jeden- 
falls genügen, daß ſämmtliche Berwaltungsbebörden, Stabträthe, Gemeinde. 
und Kirdhenvorflände des Landes im Allgemeinen angewieſen würden, die Com- 
miffion zu unterftügen und zu fördern. 

Der Eonfervator würde das Recht und die Pflicht haben, ſowohl all- 
gemeine Berfammlungen ber gejammten Commiſſion, minbeftens vorläufig 
2mal im Jahre in Dresden, als nad Bedarf gewilfermaßen Kreis- oder Local- 
Berfammlungen in tbunlichfter Nähe ver dabei zur Sprade kommenden Objecte 
einzuberufen. Die Commiffions» Mitglieder erhielten freie Fahrt zu den Ber- 
fammlungen und Beſichtigungen. 

Zur Dedung der Koften würde fpäter ber Ertrag ber Jahresberichte 
und etwaiger fonftiger Publikationen nad ben Erfahrungen in Deftreih Etwas 
beitragen. Für den Anfang aber würde es vielleicht gut fein, einen Kleinen 
Dispofitionsfond für Beftreitung folder Ausgaben auszumerfen, beren Leiſtung 
einen vorher. Bericht nicht geftatten, wie Reinigungen, Stütungen ꝛc.“ 
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Der genannten, von dem thätigen Vorſtande des Vereins für 
die Geſchichte Leipzigs, Herrn Baurath Dr. Mothes in Leipzig, 
verfaßten Eingabe vom 20. März 1876, melder außer dem Frei— 
berger auch noch mehrere andere Vereine beitraten, war ein, ziemlich 
‚gleiche Ziele verfolgender Antrag des Dresdner Arditecten- 
Vereins vom 16. September 1875 au das Minifterium des 
Innern voransgegangen. 


Genanntes Minifterium mandte fi num in Folge diejer 
Eingänge — nad mehrſeitigen Erwägungen — an die petirenden 
Vereine, und ſomit auch an umjeren „Freiberger Alterthumsverein,“ 
mit folgender Zufhrift d. d. Dresden den 15. April 1877: 


„Bei dem Minifterium des Innern find in Veranlaffung eines Antrages 
des Dresdner Architectenvereins vom 16. September 1875 und unter fich gleich- 
lautender Anfchlußerflärungen der unten gedachten Vereine Erwägungen ba- 
rüber im Gange, ob, um zur Erhaltung von für-Kunft ud Gedichte Sachſens 
wertvollen Dentmälern in ihrer Integrität möglichft beizutragen, eine geeignete 
ftaatlihe Einrichtung zu ſchaffen fein möchte, 

Wenn nun aber, bevor fih auch nur annähernd ein Bild über die einer 
ſolchen Einrihtung zu gebenden Organifation entwerfen läßt, vor Allem an 
einer ungefähren Ueberficht des Bereichs gelegen fein muß, auf welchem biejelbe 
ihren kunſtförderlichen Ginfluß zur Geltung bringen fol, jo wünſcht das Mir 
nifterium, ben erwähnten Bereinen hiermit Gelegenheit zu bieten, diejenigen. 
Kunftdentmäler Sachſens, welche ihnen befannt und nach ihrer Anſicht geeigmet 
find, die Aufmerkſamkeit der Regierung auf fi zu ziehen, Anher zu bezeichnen 
und babei nad Befinden zugleich zu bemerken, ob und welche Kenntnif über 
deren Alter, Eigenthum, jegige Beſchaffenheit ihnen etwa beiwohnt. 

Aehnliche Veranlaffung ergeht an den Berein für Geſchichte Leipzigs, 
an den Leipziger Künftler- und Architecten » Berein, an bie Alterthbumsvereine 
zu Plauen, Baugen, Leisnig und Dresden und ben Berein für Topograpbie 
und Geſchichte Dresdens, welche fich feiner Zeit mit ähnlichen Anträgen, wie 
ber Architecten»Berein, anher gewendet haben,” 


Verfaſſer dieſes Auffatzes, damals noch wenig befannt mit dem 
Vorhergegangenen, erlaubte fi ald Vorſtand des Freiberger Alter- 
thumsvereind -— auf Grund feit Jahren geivonnener eigener An- 
ſchauungen — dem Königl. Minifterium des Innern unter dem 28. 
Mai 1877 Folgendes zu erwiedern: 

„In ebrerbietiger Erwieberung der Aufforderung des Hohen Minifteriume 
vom 15. April bezüglih der Aufführung von Kunftdentmälern in Sachſen, 
auf welche ber vom Dresdener Arditectenverein am 16. Sept. 1875 geftellte 
Antrag Bezug nimmt, fei Nachſtehendes mitzutheilen geftattet: 
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Da bie Frage des Hohen Minifteriums inobeſondere auf „Hunftdent- 
mãler “ gerichtet ift, jo babe ich al® diejenigen biefigen Orts, welche vor- 
zugsweiſe fortwährender Ueberwadung, zum Theil aud der Inftanbjegung 
dringend bedürfen, unfere weltberühmte romaniſche Goldene Pforte am Dom, 
anch die gotbifchen Kreuzgünge um benfelben und insbejondere die Renaifſance— 
Dentmäler in ber kurfürftlichen Begräbniftapelle zu bezeichnen; — von alten 
Kunftwerlen weiterer Umgebung ſei bier namentlich ber gemalte große 
Wandel -» Altar in der Kirche zu Oberbobritzſch mit ſeinen brei Veränderungen 
‚und werthvollen Holzichnigereien hervorgehoben. 

Ausführlihen Nachweis Freiberger Denkmäler geftatte ih mir in ber 
beiliegenden, erft jüngft von mir heransgegebenen „Steinen Chronik von Frei— 
berg“ vorzulegen. Dartn ift nicht allein auf die Kunft-, fondern auf alle 
biftorifhen Denkmäler Freibergs Rüdfiht genommten. 


Zu benjelben find insbefondere bie (leider nur noch wenigen) epheu— 
umranftn, vom tiefen und ſchattigen Stabtgraben maleriih umfäumten alten 
Ringmauern der Stabt zu zählen. — Möchten dieje geringen UWeberrefte 
ehrwürdiger Mauern, Thürme und Gräben, diefe Zeugen einftiger ruhmreicher 
Tage der alten Bergftabt, ferner Gnade finden vor ber ftürmenden Neuzeit, möchte 
ihnen unausgejegt eine treue Pflege zu Theil werden! — Gewähren biejelben 
doch noch eine ganz ungewöhnliche, namentlih auch jedem fremden Beſucher 
bejonders willlommene Abwechslung in unferer mit Recht vielgerühmten neuen 
ſtüdtiſchen Ringpromenabe. — : 


„Die Zeit vernichtet mit unerbittlicher Hand Tag für Zag eine Menge 
„Dentmäler der Gefchichte aus der nächſten und entfernteren Vergangenheit, ſo 
„daß es zu Erhaltung diefer reihen Materialien für die Geſchichtsforſchung 
„jedenfalls ein bringendes Bedürfniß ift, diefer Zerftörung einen Damm ent- 
„gegenzuftellen; — und aud für das Gemütbsleben eines Boltes ift die Er— 
„baltung der Denkmäler jeiner Borzeit von hoher Wichtigkeit !“ 

Diefe treffenden Worte Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Johann von 
Sachſen, unferes nahmaligen geliebten Königs, beim 25jährigen Jubiläum bes 
Königl. Sächſ. Altertbumsvereind zu Dresden im Jahre 1850, haben gewiß 
noch heute bei der vorgelegten Frage ihre vollfte Berechtigung. 

Sind doch ‚Denkmäler der vaterländiihen Kunft, der Sage und 
Geſchichte in unjerem Sachſenlande noch reihlih vorhanden, wie auch bie 
Borgänge der leiten hiſtoriſchen Ausftellung im Kurlänber Palais zu Dresven 
bewiefen haben und fih noch aus dem Nachftehenden ergeben dürfte; — aber 
immer mehr verfallen fie, oft ohne Widerſpruch von irgenb einer Seite, ber 
Zeit, unbeachtet, ohne daß jemals felbft nur eine Abbildung von ihnen ent- 
nommen worden wäre. — Auch bie verfchiedenartigften, ber Wiederherftellung 
bebürftigen Kunftwerle in ben Kirchen bes Landes geben nicht ſelten ihrem 
ficheren Uintergange entgegen, werben wohl gar verlauft ober auch bisweilen 
unverantworilich vwerumftaltet, weil Diejenigen, welche bie mächfte Pflicht fir 
deren Grhaltung haben, des vechten Rathes und ber rechten Hilfe entbehren. 
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Gewiß ift zur Abwehr ber angebenteten beffagenswerthen Bortommnifle 
ſchon Bieles gethan worden von einzelnen Kunft- und Geſchichtsfreunden, fowie 
von ben Altertbums- und anderen Vereinen, aber eine da® ganze fand um- 
fafjende und im jedem einzelnen falle wirklich burchgreifende Thätigkeit if, wie 
die Erfahrung bisher gelehrt hat, bemjelben nicht beſchieden; — nur durch eine, 
dem Antrag bes Architectenvereins entiprechende, aud ben Behörden gegenüber 
autorifirte ftaatlihe DOrganifation kann das geſteckte Ziel wirklich erreicht wer- 
den, wobei immerhin auf bie fortgeſetzte Thätigfeit der genannten Vereine zu 
rechnen jein wird. 


Das Hohe Minifterium möge geruben, bier noch einige weitere an— 
fliegende Betrachtungen beifügen zu dürfen, Diefelben gründen ſich ebenfalls 
auf die Weberzeugung, daß der vom Arditectenverein beantragte zeitgemäße und 
patriotifche Plan nur dann zu einem voll befriedigenden Refultate führen kann, 
wenn er — unter fräftigfter Staatshilfe — in gründlicher und umfaſſen— 
ber Weife in Angriff genommen wird und wenn namentlih auch nicht allein 
reine „Kunſtwerle“ (bezüglich deren Anerkennung bie Stimmen ja überhaupt bie- 
weilen ſehr auseinandergehen), ſondern — ben angeführten Föniglihen Worten 
entſprechend — nod die gar mancherlei anderen Denkmäler unferes Sadjfen- 
fandes von überhaupt „culturbiftorifhem“ Intereffe mit in Betracht ge- 
zogen werben, 


Zu einer derartigen Ausführung des Plans wäre wohl vor Allen ein 
ipftematifches, das ganze Land umfaffendes, Verzeichniß dieſer Denkmäler 
erforberlich, zu beffen Gewinnung zunächft gedructe „Fragebogen“ an ſämmtliche 
Ortsvorftände Sachſens, an Stanbesherren, Geiftliche, Forftbeamte ꝛc. aus- 
zugeben fein birften, worauf noch die Bereifung einzelner Bezirke durch Sad 
verftänbige zu weiteren Erörterungen folgen müßte. Kommt es doch bisweilen vor, 
daß die Einheimifchen Das nur wenig würdigen, was Derjenige, welcher e8 zum 
erften Male ftebt, fofort in feinem Werthe ertennt! 


So würde allmählich ein möglichft vollftändiges Verzeichniß aller Kunfl- 
und Geihichtsdentmäler Sachſens gewonnen werben, welches — (vielleiht nach 
Kreishauptmannjchaften abgetbeilt, jo wie einmal nad ben Ortsbezirken u. einmal 
nad ben Gegenftänden alphabetifh geordnet) — gebrudt unb möglichſt all- 
gemein verbreitet werben könnte; — gewiß ein werthvoller Beitrag zur Hei- 
mathkunde für alle Gemeinde- und Pfarr» Archive, insbefonbere für alle Schul- 
und Bolls-Bibliothelen! — Und fo wilrde auch am fidherfien erreicht, was er- 
firebt wird: — nit nur Erwedung eines theilnehmenben Sinne 
bes Volks für die ehrwürdigen Denkmäler der Vorzeit, fondern zugleih aud eine 
befjere Bürgſchaft und Eontrole bezüglich beren Schutes und deren 
Erhaltung bis in fernere Zeiten, 


Bon großer Zahl find die Gegenftänbe, welche in ein joldhes 
umfaſſendes Berzeihnig anfgenommen werben lönnten. Die meiften alten 
Kirhen — im Imnern, wie in ummittelbarer Umgebung — haben (noch ab- 
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geliehen von Altären, Zauffteinen, Gloden, Kelchen x.) altehrwürdige Kunft- 
dentmäler aufzumeifen, oft längft ausgeftorbener Geſchlechter, dem Berfall und 
enblihen Verſchwinden preisgegeben. (Nachweis bierüber z. B. in Sachſens 
Kirhengalerie, Dresden 1837/45.) — In den Stäbten finden fi nod viele 
alte und denkwürdige Gebäube, Thore und Thürme ıc., einem naben Unter— 
gang geweiht; alte Häuferinfchriften, Gebenktafeln und Wahrzeichen, — noch 
abgefeben von ſchönen Brunnen und fjonftigen öffentlichen Kunſtdenkmälern ber 
neueren Zeit. Ferner berichten bereits Ältere Hefte der Mittbeilungen bes 8. 
©. Altertbumsvereins, der Deutichen Gefellichaft in Leipzig 2c. über alte Ge- 
dächtniß⸗Kreuze an ben Straßen und bergl. mehr. — Alte Schlöffer und 
zerfallende Ruinen, ebenjo die ehemaligen Stätten von Burgen, Köftern und 
Ballfahrtscapellen Sahfens möchten gleihfalls mit in biefem Berzeihniß zum 
Gedächtniß für die Mit- und Nachwelt eingetragen werben; — enblih bie 
vorbiftorifhen Denkmäler Sachſens, über welche z. B. Preusker in feinen 
„Bliden in bie vaterlänbifche Borzeit“ reiches Material zurechtgelegt hat. 

Zur BVollftändigteit eines derartigen Verzeichniſſes ober vaterlänbifchen 
Kataloge würde noch gehören: ein Hinweis auf diejenigen öffentlihen Samm- 
(ungen Sachſens, welche der Jetztzeit lehrreiche Bilder aus ber vaterlänbifchen 
Vergangenheit, aus bem Leben unferer Borfahren und insbefonbere aud aus 
deren kunftgewerbliher Thätigkeit vor Augen zu führen beftimmt find.“ 


Der Verfafler vorftehender Eingabe hatte die Freude, bald da- 
rauf von dem auf dem Felde vaterländifcher Alterthbums- und Ge- 
fchichtöforihung bewährten Herrn Advocat Gautſch in Dresden 
eine höcit gründlihe Abhandlung über daffelbe Thema (in der 
Leipziger Beitichrift Saronia) zu finden, welche mit den foeben aus- 
geführten Gedanken im Wefentlihen übereinftimmt. — Derſelbe 
Verfafler hat übrigens der vom „Verein für Geſchichte und Topo- 
graphie Dresdens * den Minifterium ertheilten Antwort ein um— 
faflendes Verzeihniß der ihm befannten, der Erhaltung werthen Ban- 
und Kunftdenfmäler Dresdens und meiterer Umgebung beigefügt. 

Dagegen hat der „PBerein für die Geſchichte Leipzigs“ dem 
Minifterium eine Lifte folder geſchichtlicher Denkmäler Sachſens 
mitgetheilt, welche der verdienten Beachtung und Pflege entbehren 
und ihrem Verfall entgegengehen, erklärt jedod dabei ausdrücklich, 
daß er nur diejenigen Denkmäler habe aufführen können, von denen 
feine Mitglieder eben zufällig einige Kenntniß gehabt hätten. 

Ob und in mie weit bon allen übrigen Vereinen die dom 
Hohen Minifterium des Innern gewünſchten Werzeichniffe eingereicht 
worden find, ift uns nicht befannt; aber felbft im günftigften Ball 
würden fich doch noch bedeutende Rüden zeigen hauptſächlich in Vetreff 
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ſolcher Theile unſeres Sachſenlandes, in melden bezügliche Vereine 
nicht beftehen. Und auch diefe Vereine vermögen ja doch immer 
nur das zufammenzuftellen, was Einzelnen feiner Mitglieder eben be- 
fannt ift. Gerade die Herjtellung eines foldhen, ganz Sachſen um— 
fallenden Verzeichniſſes wird eine der erſten und hauptſächlichſten 
Aufgaben der von einem „Conſervator“ geleiteten ftaatlihen „Com . 
miffton “ bleiben und nur von diefer befriedigend gelöft werden fünnen. 
Bedarf doch ſolches auch miederholter Durchſicht und Prüfung, ſowie 
fortgefegter WVervollftändigung und weiterer gründlicher Forihungen, 


Möchten daher die wiederholt ausgefprochenen Wünfche der be- 
theiligten Vereine Sachſens bei der Hohen Staatsregierung geneigtes 
volles Gehör finden und einer recht baldigen Verwirklichung ent- 
gegengeführt werden! — Gewiß mirde Died ald ein höchſt erfreu- 
liches vaterländifches Ereigniß zu begrüßen jein; denn ed würde durch 
eine ſolche Einrichtung nicht nur ein übermwachendes umd anordnendes, 
fondern auch ein ratbgebendes und helfendes „ſtaatliches 
Organ” gefchaffen, an welches fich jederzeit Behörden wie Privat- 
perfonen in einfchlagenden Fällen zu menden Gelegenheit und auch 
das Net hätten, — nod ganz abgejehen von der höchſt ſchätzens 
werthen Hilfe, welche durch ein foldes Organ auch zu Bildung 
und Fräftiger Fortführung neuer einfchlagender Vereine und Errichtung 
von Local-Mufeen gewährt werden fönntel — Hat doch gerade Ber- 
faffer dieſes insbeſondere bei Errichtung des Freiberger Alterthums- 
Muſeums binlänglic Gelegenheit gehabt, die ſchwere Erfahrung zu 
machen, welche Hinderniffe jolden Unternehmungen entgegenitehen, 
wenn jeder Beirath berufener Sachverſtändiger und behördliche Unter- 
ftügung mangeln. 

Kaum bedarf es noch der bejonderen Erwähnung, daß durd 
diefe erfehnte ſtaatliche Drganifirung auch für ganz Sadjen eine 
„Centraliſation“ geichaffen würde, durch die allen bezüglichen Be— 
jtrebungen im Lande eine gemiffe Autorität, eine fichere Stütze und 
ein kräftiger Zuſammenhalt erwüchſe. 

Leßterer würde ſich um jo Tebhafter und erfprießlicher geftalten, 
wenn dieſe Gentralifation vertreten würde durch eine Feine amt- 
lihe Zeitſchrift, melde vielleicht allmonatlid herausgegeben 
und insbefondere aud den Verwaltungsbehörden des Landes eınpfohlen 
werden könnte. An gemeinnügigem, überhaupt aud für die Kumit 
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unregendem Stoff würde ed zu regelmäßigem Erjcheinen einer ſolchen 
Zeitihrift um jo weniger fehlen, wenn fie in ihre Spalten auch Be- 
richte über die Schöpfungen des „Sächſiſchen Kunſtfonds,“ ferner 
furze Mittheilungen des ſächſ. Vereins für kirchliche Kunſt, ſowie aller 
übrigen verwandten Vereine Sachſens aufnähme. 


Um im Allgemeinen nohmals die dringende Nothwendig- 
feit der von der Hohen Staatdregierung erbetenen Einrichtungen her- 
vorzuheben, fei es geftattet, aus der Eingabe des oftgenannten Leipziger 
Vereind von 20. März 1876 eine bezüglihe Stelle hier wörtlich 
wiederzugeben; fie lautet: 


„Die Nothwendigkeit, daß überhaupt vom Staate etwas Nady- 
drücliches gejchehe, ift angefichts biöheriger Vorgänge nicht in Abrede 
zu jtellen, deren manche fogar mit directer Schädigung der Staate- 
cafe verfnüpft find. Da mwerden Münzfunde, oft von fehr beträcht- 
lichen: Belang, verheimlicht, alfo dabei (felbit abgejehen vom hifto- 
riihen Intereffe) der Staatscaſſe das ihr gebührende Dritttheil des 
Werthes entzogen; da werden 3. B. 12 recht gut erhaltene Apoftel- 
Statuetten für zufammen 60 Pf. ald Brennholz verkauft; da werden 
Documente magenladungsmweife eingeitampft, Grabjteine als Graben- 
übergänge, Stufen ꝛc, ferner Tauffteine ald Blumenfübel u. Röhrtröge 
verwendet; intereflante Bautheile abgehadt, Kirchen 2c. geradezu ver- 
nunftwidrig verballhornt (mad man „reitauriren“ nennt); Portale, 
Brunnen, ja ganze Gebäude demolirt, ſogar ohne vorher nur menig- 
jtend gezeichnet worden zu fein; da werden urgejchichtliche Graburnen 
aus Aberglauben, gleich beim Auffinden, jofort zerſchlagen; gefundene 
Eijengeräthe von den Arbeitern verheimlicht, um fie (aus Aberglauben ) 
zu „Slußringen,“ „Drudenfüßen ” zc. zu verarbeiten. — Man braucht 
nur einigermaßen in den Kreifen der Bauarbeiter und Feldarbeiter, 
jomwie der Antiquitätenhändler einerjeits, in den Kreifen der Alterthums— 
vereine und Architecten andererſeits befannt zu jein, um jagen zu 
müffen:: daß dad Ebenaufgeführte, jo ſchlimm es Flingt, das Thema 
noch kaum zum zehnten Theile erihöpft!“ 


Freiberg, im Mai 1878, 
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Der Bau des Freiberger Sdjlofles 
„Sreudenftein.“ 


Ein Beitrag zur Geſchichte der Renaiſſance in Sachſen. 


Bon 
Arditelt Cornelius Gurlitt in Dresden. 


&; würde der Sunftgeichichte von unberechenbarem Nußen jein, 
wenn die Speciahmterfudnng ſich auch auf die Würdigung jener Ge- 
bäude geworfen hätte, welche nicht mehr eriftiren oder dod ihres 
Schinudes beraubt find; wenn man fich allieitig hätte angelegen fein 
lafjen, wenigſtens im Bilde oder in der Beſchreibung Dasjenige zu 
reftauriren und zu erhalten, was in Berfall fanf. 

Auch das Freiberger Schloß, jegt ein formlojes Magazingebäude, 
hatte jhönere Tage, hatte eine Zeit des relativen Glanzes, und diejen 
dem -geiftigen Auge zurüdzurufen, fei der Zweck vorliegender Zeilen. 

Zwar hat Heinrich Gerlad über die Geſchichte des Schloſſes 
bereitö zujammengeftellt, was im gedrudten Quellen zu finden war, !) 
es jehlte jedoch namentlich über den legten Ban des Schloſſes Fren- 
denitein?2) eine erichöpfende Darftellung, wie jie die Akten des 
fönigl. ſächſ. Hauptſtaatsarchivs und Finanzarhivs in Dresden ergeben; 
es fehlte ferner eine Würdigung dieſes Baues ald Kumftiverf. 

In Betreff der älteren Geſchichte des früheren, gothiſchen 
Schloſſes verweile ich auf die eben citirte Arbeit. Den baulichen 
Zuſtand deffelben kennen zu lernen, wird wohl nie gelingen. Das 
einzige erhaltene Bild in Münſter's Kosmographie giebt feinen gemit- 
genden Anhalt und die bildliche Nefonftruftion durch Ed. Heudhler ?) 


+) Gerlach, in den Mittheilungen des Freiberger Altertbumsvereins 
Heft 7, S. 669 ff.: „Das Freiberger Schloß Freudenftein.” — *) Wie fi jegt 
berausgeftellt bat, datirt die Bezeichnung des Freiberger Schlofies mit dem 
Namen „Freudenftein * erft ſeit d. Sabre 1577. (I. auch S. 1410.) — ?) Mittb. 
des Freib. Altertbumsv. 1864 (S. 194) Tafel II. Fig. 5 u. 6. 


15. Seit. 1 
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ift nichts mehr als ein auf jehr ſchwachen Füßen jtehendes Werk der 
Phantaſie. Es wäre eine beichreibende Notiz auch höchſtens von anti- 
quariſchem umd topographiichen Werth, da allem Anſcheine nach das 
alte Schloß, wie die meiften gothiihen Burganlagen Sachiens, nichts 
weniger ald ein Kunſtwerk war. 

Anders wurde es durch den Neubau in der Wlüthezeit der 
Renaifiance War der Freudenjtein auch feine mit hohem Lurus aus- 
geftattete Schöpfung, jo doch ein Beweis dafür, wie geſchickt die Bau- 
meifter jener Tage mit wenig Mitteln eine ftattliche Wirkung zu erzielen 
wußten. Cs bildet diejed Schloß ein intereffantes Glied in der an 
ähnlichen Anlagen jo reihen Kunſtgeſchichte des 16. Jahrhunderts. 

Mit dem Bau der Albrehtsburg begann für Sadien eine 
nene Eünftleriiche Aera. Waren es biöher fait ausſchließlich die religiö- 
jen Zwecken dienenden Gebäude geweſen, denen cine reichere Ent: 
widlung gegönnt wurde, jo entfaltete hier die Profan-Kumit plöglich 
eine Kraft umd einen Reichthum, der bald fürdernd auf die Ent- 
wiclung des Mohnhausbaues wirkte Zunächſt waren es allerdings 
die Fürſten, welche ihre Sige mit größten Luxus ausjtatteten. Theile 
des Schloffes Hartenfeld zu Torgau entjtanden in dieſer Periode; ım 
Dresden baute Herzog Georg das neue Elbthor, jeine großen Neffen 
bauten das Schloß. Die Richtung der Zeit, der religiöfe Kampf und 
die Einſchränkung des Klerus führten vom Kirchenbau ab, io daß 
zum Palaftban ſich alle Kräfte vereinigen fonnten. 

Ein neuer Stil, die von Italien langſam durchgefiderte Kunſt 
der Renaiſſance, hatte ſich das Feld erobert. Mit unglaublichen 
Eifer jtudirte man das Neue umd mit echt fünjtleriicher Naivität gab 
man die Rejultate des Studiums. Die erite größere Arbeit diejes Stils 
war Hans Schidentang's Georgenthor in Dresden. In Freiberg, 
damals der größten Stadt des Herzogthums umd zugleid einer der 
reichten, fanden fich gleichzeitig Anfänge der Nenaiffancee. Zunächſt 
waren ed die Portale, welche man mit den neuen Formen umkleidete. 
Es find noch mehrere gothiihe Thüren erhalten; ihr Syſtem it im 
den meijten Fällen das gleiche. Sie beitehen ans dem tiefgefehlten Spip- 
bogen mit jich überjchneidenden Rippen, die in der Kämpferhöhe in 
einen Baldadyin auslaufen. Die Gewände bilden eine Sohlfehle. Unter 
dieſer endlich tritt kreisförmig ein Sigplaß zu beiden Seiten der Thüre 
hervor. Dieje überaus anheimelnde, reizvolle Anordnung ging durch 
die Renaiffance nicht verloren. Nur wurde fie in einem nenen Ge— 
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wande gegeben. An Stelle des Spißbogens trat der Halbkreis mit 
einem mehr oder minder reich profilirten Gefims, an Stelle des Bal- 
dachins traten oft jehr ſchön gearbeitete Muſcheln, oder auch menfchliche 
Figuren oder Wappen, in melden fich die Archivolte todt lief. Die 
Beijpiele für die Anordnung, welche die Entwicklung des Ueberganges 
lehren, find nicht jelten. 

Diefer tritt in Freiberg jehr früh ein. Schon ımı das Jahr 1530 
zeigen fi Thore in ausgeprägtem Nenaiffanceitil. (Haus Nr. 628 
hinter dem Rathhaus, Nr. 978 Pfarrgaile x.) Später entwicelte ſich 
die Deforationdidee zu immer neuerer und reicherer Ausbildung, ohne 
jedoh an Privatbauten oft über das bejcheidene Maß eines Einlaf- 
pförtchens hinauszutreten. 

Doch fehlte e8 neben dieſen zierlihen Anlagen nicht an reicherer 
Entwidlung der Thüren. Eines der merkwürdigſten Beiipiele hierfür 
ift dad Portal am Obermarft Nr. 266, welches fo directe Ver- 
mwandtichaft mit dem Georgenthor zu Dresden bekundet, daß ich nicht 
anftehe, ed demſelben Meifter wie jenem, Hans Schidentanp, 
jnzufchreiben. Unterſtützt wird die Annahme durd das „S“ auf der 
Nelieftafel. Es ift diefelbe Blattbildung, das eigenartige Kapitell, die 
gleiche Weberladung des Arcitectoniihen mit Ornamentalem. Cs 
würde die Entſtehungszeit auch diefes Thores etwa auf 1530 —1535 
zu ſetzen fein. 

Der Frührenaiffance entſtammt ferner das Portal des Kauf- 
baufes. Hier ift bereit ein Schritt weiter gethan und zeigt ſich 
ein tieferes Verſtändniß der Formen des neuen Stiles. Laut Infchrift 
ſtammt der Ban vom Jahre 1545. 

Auch der Kirchenbau hat in Freiberg ein Beifpiel aus der 
Frührenaiffanee aufzuweisen. Die Sct. Iacobifirde, eine ur- 
Iprünglih romanische Anlage, wurde um die Mitte des 16. Iahr- 
hunderts gänzlich umgebaut. Man durhbrad die Südmauer, um 
ein Seitenihiff anzufügen, man verdrängte die wahrjcheinlich früher 
flache Dede dur ein Syſtem von Spikbogengewölben. — Kleider 
ift über die Zeit diejed Baues urfundlich nichts befannt. Da aber 
in einem der Schlußfteine und auf dem Zanffteine derjelbe Name 
und daflelbe Wappen — Urban Hartmann, und ein Aft mit drei 
Blättern und Kreuz — vorkommt, da ferner der Zaufftein laut In- 
ichrift von 1555 ſtammt, jo darf man annehinen, daß das Gewölbe 
etiva in der Mitte des 16. Jahrhunderts gebaut ſei. Hierfür ſpricht 
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auch die Detaillirung der Schlußfteine mit Rollwerk, der Charakter 
der am Kämpfer der Rippen angebrachten Figuren, die auch in ihrer 
Anordnung den an den Wohnhansthüren vorkommenden entſprechen. 

Es ift die Sct. Iacobifirhe mithin ein Beweis, dab aud bis 
in Zeiten, wo die Gothik ſonſt allgemein verdrängt mar, ihr groß- 
artiged Gewölbſyſtem ſich erhielt. Aber je weniger cd mit dem Em- 
pfinden der Zeit harmonirte, um jo ſchwächer wird es im der fünit- 
leriichen Ansführung. Die Anordnung in diejer Kirche ift ſchon ein 
Beweis des gänzlichen Unverjtändniffes der Grundbedingungen umd 
des größten Verfalles. Regellos jchneiden die matt profilirten Rippen 
in die Pfeiler, welche aus einem jchlichten Achte mit leicht Fonfav ge- 
arbeiteten Seiten bejtehen. Während in der Grundrikauflöiung das 
Syſtem ein klares zu ſein jcheint, ericheimt es im Wirklichkeit durch 
die verichiedene Höhenlage der Rippen umrubig, planlos und ſchwer 
verftändlih. Als den Schöpfer diefer Gewölbe haben wir wahr- 
icheinlih den Steinmegmeilter Andreas Lorenz anzufjehen, den 
wir beim Bau des Frendenſteins kennen lernen, denn die Anfange- 
buchſtaben jeines Namens A. L. finden ſich an einem der Pfeiler, aller- 
dingd in Gemeinichaft eines anderen Steinmeßzeichens, als wir es 
ipäter im feinem Siegel befindlich erwähnen werden (j. ©. 1423). Pie 
Reliefs der Schilder am Gewölbe jtellen die zwölf Apoſtel dar. 

Unter den Schlußiteinen iſt uns der legte gegen Weiten im 
Seitenichiff der intereffanteite. Es ijt jener mit dem oben bejchriebenen 
Wappen und der Infchrift: „Lavs deo. Was got wil das geiche. 
Vrban Hartman ®erwalter des JungkfrawKloſters.“ Wie wir jhon 
erwähnten, findet jich daſſelbe Wappen mit einem „V. H.“ auf dem 
Zaufjtein der Kirche, zugleich mit einem correipondirenden Wappen, 
welches neben einem Schlägel u. Meißel die Buchſtaben „H. W.“ 
trägt. Iedenfalld haben wir ed hier mit dem Stifter umd jodann mit 
dem Bildhauer diejes Werkes zu thun.!) Dieſes ausgezeichnete Kunjt- 
werf, die beſte Leiſtung der Fruhrenaiſſance in Freiberg, mit ihrem 
vorzüglihen Ornament, ihren reizenden Putten, dem eleganten Auf- 
bau, weldyer in der Kontur dem des Römerglaſes entipricht, mit jei- 
nen überaus lebendigen und jicher gearbeiteten Reliefs, it entichieden 
ans den Händen eines vorzüglicen Künſtlers hervorgegangen und in 
Sandjtein ausgeführt. — Die Kanzel mag wohl in einzelnen Theilen 

) Die Buchftaben „H. W.“ venten auf Hans Walter, welcher der be 
deutenden ſächſ. Bildbauerfamilie diefes Namens angebört baben dürfte. 
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aus bderjelben Zeit ſtammen; Wieles muß jedoch jpäter hinzugefügt, 
oder von ungeichidteren Händen gemacht worden jein, denn fie fteht 
nicht anf der Höhe des vortrefflihen Zauffteines. 


Wir menden umjere Blide wieder nad) Dresden, das bald 
nah dem Auftreten der Nenaiffance unter Sachſens Städten Die 
Führung übernahm. Schnell gewann um Meißner Kreife die um 
den dortigen Schloßban ſich ſammelnde Künjtlerihaar die Herrſchaft. 
Der Grund lag in der centralifirenden Leitung des Bauweſens, welche 
Kurfürft Morig einführte, in der Bedeutung Caspar Vogts von 
MWierandt, der an die Spiße der neuen Organijation gejtellt wurde. 
Unter ihm entwidelte fi die Kunftichule, welche bis zur Zeit des 
Einflujies von Paul Buchner und Iohbann Maria Nofjeni 
unbeſchränkt herrichte und aud noch jpäter jenen Männern gegen- 
über ſich lange Zeit behauptete. 


Noch während des Dresdner Schloßbaues wurden im Freiberger 
Schloſſe Umgejtaltungen vorgenommen. Dies beweilt ein Brief dee 
Kurfüriten Auguft „ann czebenter zu Freiberg “ vom 25. Ian. 1555, 
weldyer lautet: 

„Lieber gerreuer. Unier gnedigs begern und befelch ift, du wolleſt 
vnſerm oberhauptman Heinrich von Gerfborfi auff fein anſuchen zu vor- 
lag des ſchlosbawes tzu Freiberg 1000 fg. müng auß vunferen tebenten 
auff rechnung geben und volgen laffen. Die wollen wir ſelbſt widerumb 
erjegen vnd erlegen.“ ') 

Ein weiteres Schreiben vom 8. Nov. 1555 zeigt, daß es ſich 
um eime neue Münze handelte, die im Schloß errichtet murde.?) 


Der eigentlihe Umban defjelben begann aber mit dem Früh— 
ling 1566; — ſchon im Winter vorher wurden die Worbereitungen 
getroffen. Am 14. Dechr. 1565 ſchrieb Auguft,?) er jei gemillt, das 
Schloß nen zu banen, habe ſich durd den Unterbanmeifter Hane 
Irmiſch Mufter (Modelle) fchneiden laflen und es wären nad) die- 
jen Dtaterialverzeihnifle und Anjchläge angefertigt worden. Während 
die bildlihen Darftellungen leider verloren gingen, find jene Berech- 
nungen erhalten *) Als die ımit der Ausführung betrauten Zimmer 
leute werden Hans Shumann von Sumsdorf und Yorenz 
+) Hanptftaatsardiv, Copial 260, Fol. 439. 2) Ebendaſ., Cop. 271, 
Fol. 58. 2) Ebendaſ., Eop. 321, Fol. 155. *) Finanzardiv, Alt Schloßbaw 
tu Freibergt bei. 1566 — 1578 Loc. 85911. 
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Seidel genannt, ald Baufumme find 10570 fl. 10 Gr. 4 Pfg. 
vorausgeſehen. 

Die eigentliche Oberleitung erhielt jedoch, wie damals üblich, 
ein höherer Adminiſtratibbeamter, der Oberhauptmann des gebir- 
giſchen Kreiſes Lorenz von Schönberg, Irmiſch dagegen die 
fünjtleriiche Bauführung, und der finanzielle Theil des Geſchäfts 
betriebed lag neben dem Bauſchreiber Valten Fritzſche in der 
Hand des Schöſſers Michel Kromberger, der bei Bedenfen in 
Abmweienheit Schönbergs neben dem Nathsbaumeifter von Freiberg 
zugezogen werden follte. 

Der Umban geſchah, wie Auguft an Schönberg jchreibt, „weil 
vnßer Schloß zu freiberd hin vnnd wider bamfelligk iſt,““) umd mar 
ein vollitändiger, denn der Kurfürft zeigte ih von vornherein ent- 
ichloffen, den alten Bau „zu grumde abtragen“ zu laffen. Da galt 
es vor Allen, die nöthigen Gelder, Materialien und Arbeitöfräfte zu 
Ihaffen. Der Kammermeiſter Hans Harrer erhielt den Auftrag, 
in dem fommenden Baujahre an Irmiſch 2820 fl. auszuzahlen, da- 
davon 500 jofort;2) die Schöffer der umliegenden Aemter mußten 
für das Schlagen und Zuführen des Bauholzed forgen, die Biegel- 
und Kalkbrennereien wurden in erhöhten Betrieb gejeßt.3) Obgleich 
eine große Anzahl Befehle direft von der Kammer Auguſts ausging, 
litt das Fuhrweſen doch unter der Schwerfälligfeit des Frohnſhſtems. 
Ein Theil der Adeligen beſchwerte ſich — als bereits zum Ban 
des Banzleihaujes in Dresden beigezgogen — über die ſich häufenden 
Dienjte ihrer Bauern für die Zwecke des Landesherrn; andere wur: 
den ſchwierig und wollten fich mit dem Lohn, 8 Pfennigen pro Fuhre 
und Brod und Käſe für den Knecht, nicht begnügen; ja am 28. Juni 
klagt Irmiſch auch gegen Schönberg, dab das Holz no in den Mäl- 
dern liege.*) Die Maurerarbeiten wuchſen jedod mit großer Schnellig- 
keit. Schon im Herbſte 1566 ijt der Grund gegraben, find die Keller 
bi® zur Erdgleiche gefördert.°) Auguft hält feinen Baumeifter zur Spar- 
ſamkeit an und ermahnt ihn, für Vorräthe zur nächſten Bauſaiſon 
zu jorgen. Wie bedentend Ddiejelben waren, dafür jpricht der Um— 
ftand, daß nicht weniger al& 1280 Klaftern Brennholz angemiefen 


ı) Finanzarchiv (20. Januar 1566). 2) Ebendaſ. (18. Jan. 1566). 
2) 9.-&t.- Archiv, Cop. 321, Fol. 153. *) F.Archiv, Alt Schloßbaw ku Frei— 
bergk bel. 1566 — 1578 Loc. 365911. >) H.St. Archiv, Cop. 321, Fol. 154. 
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wurden, um Kalf- und Ziegelöfen zu verjehen. Schließlich beauftragte 
Auguſt den Baumeifter Irmiſch, das Schloßthor nach dem eingejandten 
Riſſe fertigen zu laflen. 

Das folgende Iahr jcheint mit geringeren Kräften gearbeitet 
worden zu fein; das alte Haus murde vollends abgetragen, damit 
man im Weiterbane nicht genirt twerde,t) wieder werden 2000 fl. an- 
gewieſen, die Steinmegen find in lebhafter Thätigkeit, Holz wird zum 
Baue angefahren.?2) Doch im Jahre 1568 fcheint er ganz liegen ge- 
blieben zu fein, wohl infolge der Kriegsunruhen, welche die Erpedition 
gegen Gotha mit ſich brachte, denn am 20. Det. 1569 jchreibt der 
Kurfürit,?) man jolle das angefahrene Holz aut aufheben, danıit es 
über Winter nicht verderbe.. Dazu kam noch eine ſchwere Differenz 
zwiichen dem Banheren und feinem Arciteften. Es wurde Irmiſch 
„don feinem Dinfte erleubet,” es ift unflar, aus welchem Grunde, und 
an jeiner Stelle Chriftof Tendler beftallt,*) wenn aud nur mit 
der Hälfte des Gehaltes ſeines Vorgängers. 

Jedoch wurde Irmiſch bereits 1570 wieder in Gnaden auf- 
genommen, denn August jchreibt jeinem Kammermeiſter: 

„Wir haben entlich vff wielfelttiges onjers baumeifters Hanien Ar: 
miſch untertbenigft und demütig anſuchen vnd ſuplieiren gnedigſt bewilligt 
vnſere gefaſte vnd von ime verurſachte vngnad gegen ime fallen zu laſſen, 
ihme auch feine zuuorn gehabte beſoldung und vnterbaltung von ber zeit 
als ihme diejelb abgeſchafft wordenn bifanbero vnd binfüro vnabgebrochen 
reichen vnd volgen zu laffen.“>) 


Die Pauſe im Baue war wohl die Veranlafjung, daß die Chro- 
niſten den Beginn deflelben jo jehr viel ſpäter, erjt auf 1572, jeßen. 
Und es jchmweigen auch die Archive bis Mitte December 1571, wo 
von Neuem Drdre ertheilt wird, Bauſteine zu Thür und eniter- 
gewänden aus den Grillenburger Brüchen beizufahren, da im nächiten 
Sommer der Bau fertig werden folle. — Es iſt der Graf Rochus 
von Linar, dejlen Zhätigkeit nunmehr beginnt.6) Er leitet Die 


I) F.« Archiv, Alt Schloßbaw Lu Freibergf bei. 1566 — 1578 Loc. 35911 
(Mitte Juni 1567). 2) H.- St.» Ardiv, Cop. 343, Fol. 54 (24. Juni 1567). 
3, Ebendai., Cop. 356°, Fol. 221. *) F.Arch., Akt Beftallungen 1517 — 1569 
Loc. 32961 (25. Oct. 1568 ), Fol. 316. Tendler erbielt 200 fl., Irmiſch 400 fl. 
vergl. F.-Arch., Alt Beftallungen 1664 — 1569 Loc. 33340 (2. Jan. 1565 ), 
501. 84. 9) H.St.Arch., Cop. 356", Fol. 275 (7. Feb. 1570). *) F.- Ardı,, 
Alt Schloßbaw tu Freibergt bel. 1566 — 1578 Loc. 35911 (16. u. 17. Dec. 1576). 
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Holzbeihaffung, er kauft beim Freiberger Rath Ziegel, kurz in feiner 
Hand liegt der größte Theil jener Funktionen, melde früher Lorenz 
von Schönberg ausſchließlich beſaß. 

Das Iahr 1572 ſah wieder eime lebhafte Bauthätigfeit. 2500 
Tonnen Kalk, 4000 Fuder Sand, 120 Fuhren Steinmwerf für Fenfter, 
Thüren, Schmedenftufen u. |. w., Platten für die Kirche ımd Em- 
poren mußten beigeichafft werden;!) die Adeligen machten wieder 
Schwierigkeiten mit dem Frohndienſte. Aber Linar gelang es, die- 
jelben zu heben; er fann am 24. Juli 1572 feinem fürftlichen Herrn 
über den guten Fortgang des Werkes berichten,?) ja er kann fogar 
Kalt an Hans Wolf von Schönberg für deflen Bauten in Schöna 
abgeben.3) Schon durfte man an dad Vergeben der eniterarbeiten 
denfen, für die Hand Schumann, der Zimmermann, Eichenholz an- 
gewieſen erhielt.*) Der betreffende Brief des Grafen Datirt aus 
Freiberg jelbft. Im Auguſt befand er fich wieder anf der Banitelle 
und zwar diesmal in Begleitung des franzöfiichen Geſandten Bern- 
bart v. St. Colomba, dem der Bıaf in Abweſenheit des Kurfürſten 
Auguft bewirthete und mit den Hauptbauten des Landes bekannt 
machte.) 

Ein neues ſchweres Hinderniß entitand aber dem Fortgange der 
Werkes durd) das Ausbrechen der Weit. Irmiſch hielt treu bei feinen 
Bane ans, ein Schreiben an den Grafen jedoch fennzeichnet die Schwic- 
tigkeit der Lage.6) Won Dresden kam nicht zur rechten Zeit das 
nöthige Geld an; mit Mühe konnte der Baumeifter vom Zehntner jo 
viel erlangen, um die Lente zu lohnen. Die Fuhrleute bringen aus 
Rauenſtein feinen Kalt, weil fie fih „vor den fterben jo hart ford: 
tenn.” Selbſt durch Gefängnißſtrafe kann der Schöfler fie nicht zwingen 
in die infizirte Stadt zu gehen, wenn auch Irmiſch brieflich die Ge— 
fahr als nicht jo groß hinftellt. Ebenſo fehlt es an Holy zum Ziegel: 
brennen. Aber auch die Arbeiter find ſchwierig, ihre Herbergen ım 
gefund. Am 4. Anguft ftarb ein Maurer, der am 1. noch rüjtig ge 
arbeitet hatte, — das macht „das volf jer verdroffen.“ Auch von 
den an der Gartenmauer Beichäftigten jind ſchon mehrere geftorben, 





) F.Arch. (16. Juli 1572). 9) H.-St.-Arcd., Cop. 367, Fol. 259. 
3) Ebendaſ., Fol. 200 (10. Febr. 1572). *) Ebendai., Alt Schreiben d. Grafen 
Rod. v. Lynar 1570 — 1580. Loc. 9126, Fol. 272 (4. Juni 1572). *) Ebenbai., 
Fol. 269. 6) F.Arch., Alt Schlokbaw tn Freibergk bei. 1566 — 1578 Loc. 
35911 (8. Sept. 1572). 
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jo daß „die mener auch mit wollen da bleybenn.” Zwar gelang es 
Irmifch bisher noch mit guten Worten die Leute au halten, aber diefe 
fürdhteten beſonders die Nüdjichtölofigkeit der Bewohner ihrer Heimathe- 
dörfer, denn „es fahn leicht geichehn, das eine ſuuſt etwas widerfertt, 
darıon er frand mochte werdenn vnd jol bey denn feinen nit ein- 
gelajienn werden, Das fellet ſchwer fuhr.“ 

Nichtsdeitoweniger kann Linar den glüdlichen Fortgang des 
Werkes an Auguft berichten!): 

„Es wirbet meines verfebens der groffe thurn zu Freibergk nach 
ber ſtadt, auch das gantze hauß feibber der kirchenn durchauß, vnud die an- 
der thurn am orth dies ihars aller bedeckt werben, darbey ich es alßdaun 
wil wenden vnnd bleiben laſſen.“ 

Der Kurfürft fügte hier an den Rand des Berichtes jein „placet.“ 

„E. churf. g. (führt Linar fort) werbenn zu derjelbenn glücklichenn 
widerkunfft ein großes vorbrachtes wergk findenn, alle tbören, fenfter als 
tiſchlers jchloffers vnnd gläfers arbeit ift alles fertig vnnd im vorrath.“ 

Schwierigfeiten bereitete noch) die bereits erwähnte Gartenmaner, 
deren Serjtellung auf 3000 fl. geihäßt wurde. 

Ueber Irmiſch's fonjtige Thätigkeit erfahren wir Manches. Das 
Schloß Sigenroda, weldes er gebaut hatte, zeigte bedenkliche Riſſe, 
jo daß der Kurfürft fürchtete, eö werde „zulegt Fein gut alter nehmen.” 
Daher beorderte er von dem Sclofje Friedriheborg bei Kopenhagen 
aus, wo er jid als Gajt des Königs von Dänemark, feines Schwa- 
gers, befand, umjern Banmeijter, den Schaden zu beſehen und aue- 
zubeſſern. Linar aber meldete in dem erwähnten Berichte, daß er 
Irmiſch in Freiberg nicht entbehren könne, und bat, an jeiner Stelle 
den Chriſtof Tendler nad) Sigenroda abgehen zu laſſen. Der Be- 
richt des Grafen von 3 Sept. gelangte am 12. Sept. in die Hände 
Auguſt's. Schon auı 15. ging die Antwort ab.?) Auguſt iſt ver- 
wundert über die Kojten der Gartenanlage, die, wenn man Grund- 
erwerb und Anſchüttung zurechne, mehr fofte ald das Schloß jelbit; er 
verlangt möglichfte Einfchränfung, das ausgeworfene Budger joll nicht 
überjchritten merden. Mit der Beorderung Zendlers nach dem Schloß 
Sigenroda ijt Auguft zufrieden, obgleich er gern geichen hätte, daß 
Irmifd dorthin gegangen wäre „fintemal er daſſelbig jelbit gebawet.“ 

) Hr St. Arb., Alt Schreiben des Grafen Rod. v. Lynar 1570 — 1580 


Loc. 9126, Fol. 196 (3. Sept. 1572). *) H.⸗St.⸗Arch. Cop. 367, Fol. 271 
(18. Aug. 1572). 
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Ueber die Höhe der jährlich bewilligten Geldjummen unter 
richten uns zwei Briefe Augufts vom 10. u. 14. Sept.!). Es iſt im 
Iahre 1572 ein Betrag von 5000 fl., melchen auf Linars Gejud) 
nachträglich noch 1700 fl. zugelegt werden. Aber jchon im nächiten 
Jahre fan? der Betrag auf 3000 fl.?2) Da im October 1572 mit- 
hin bereit der Voranſchlag überjchritten mar, jo man nicht bloß der 
Megen, wie angegeben wird, der Grund geweſen fein, daß man ſich 
entichloß den Bau einjtweilen zu jiftiren. Auch lag in der politischen 
Welt viel Zündſtoff. Auguſt fürchtete Krieg wegen der „graujamen 
mütterey inn Frankreich, die zunorn von feinem chrijtlihenn könig 
jemal® gehört nod erfahren, geübtt worden,“ der furdtbaren parifer 
Mordnaht vom 24. — 25. Augujt des JIahres.?) — Der Winter 
verging wieder umter Vorbereitungen. Man beftellte Bau- u. Brenn- 
bolz3,*) man machte Anfchläge über das noch zu Fertigende.5) Schon 
im April 1573 war der Bau in regem Gange,®) ja es wurde fo 
flott gearbeitet, daß der Kalk auszugehen begann und im Auguſt gar 
die Maurer und Biegeldeder vom Bau bleiben mußten wegen der 
mangelhaften Organifation des Frohnfuhrweſens. Der Schöfler von 
Wolfenftein, dem die Kalkbeihaffung unterjtand, erhielt daher einen 
derben Verweis.) Auch der Stadtrath von Freiberg ſollte jegt die 
Bewohner der umliegenden Dorfihaften alsbald 100 Schragen Hol; 
ans den Spittalwalde zur Ziegelfchenne fahren lalfen.*) 

Inzwiſchen hatte auch das Verhältniß zwiſchen Auguſt md 
Yinar eine wefentliche Veränderung erfahren. War zunächit der allem 
Fremden leicht geneigte Fürft mit Aemtern jehr freigebig gegen Linar 
geweſen, deflen rückſichtsloſe Energie ihm gefiel, fo zeigte ſich nur zu 
bald eine merkliche Erfaltung der Beziehungen; die Schuld hiervon 
lag auf beiden Seiten. Linar verjuchte bei feiner ungemeinen Ge- 
ichäftigkeit und jeinem Ehrgeiz die Stellung eines Dberzenug- und Bau- 
meifters nicht nur in Sachſen, jondern noch in mehreren anderen 
Neichsländern zu erwerben, reſp. fi zu erhalten. Daraus ergaben 


1) 9.-&t.-Arc., Fol. 279 u. 285. 2) Ebendaſ., Alt Schreiben bes 
Grafen Rod. v. Lynar 1570 — 1580 Loc. 9126, Fol. 246. 2) Ebenbaj., Cop. 307, 
Fol. 294 (7. Oct. 1572). Ebendaſ., Alt Schreiben des Grafen Rod. v. 
Yonar 1570 — 1580 Loc. 9126, Fol. 155 (24. Dec. 1572). >) Ebendaſ., Cor. 
376, ol. 17 (20. Dee. 1572). ®) Ebendaſ., Cop. 384, Fol. 47 (23, April 
1573). ?) Ebenbai., Cop. 376, Fol. 126 (30. Aug. 1578). 2) Ebenbaf., Cor. 
384, Fol. 115 (26. Sept. 1573). 
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ſich viele Unzukömmlichkeiten, da der wichtige Beamte oft lange Zeit 
außer Landes war, andererfeitö wurde der zu Mißtrauen ſtets leicht 
disponirte, etwas Meinlich das eigene Intereffe vertheidigende Kurfürft 
wegen Linars Einfluß beforgt, ja er glaubte den im Stillen gegen 
den Fremdling bohrenden Intrigen fogar jo weit, daß er Linar 
Unredlichkeiten zur Laft legte. Es war eine Reihe Beichwerden 
gegen den Oberbanmeiſter eingelaufen, der mit Conſequenz die Preife 
auf den Bauten drüdte, da er wohl wußte, dab Auguſt bei jeiner 
oft gar zu meit gehenden Sparſamkeit hieran jein bejonderes Wohl. 
gefallen babe. Der Dresdner Schloffer Antonins Nagelihmied 
meldete fich, er habe jeine Nehnungen nicht bezahlt erhalten. 

Auguft befahl Yinar den Abſchluß der Bücher, ehe er den Urlaub 
nad Frankfurt, wohl zum Kurfürften von Brandenburg, antrete.!) 

Hiermit ift denn auch Linars Thätigkeit in Freiberg abgeſchloſſen, 
die fich mithin nur auf zwei Sommer erjtredte. 

Das folgende Jahr 1575 brachte eine weitere Reduktion der 
Bangelder, die nun wieder auf 2000 fl. ſanken. Schon ift man jo 
meit vorgejchritten, daß Auguft die Frage, wie die Deden der Zim 
mer zu ſchmücken jeien, in Erwägung zieht. Andrerſeits erfahren 
wir, daß man einzelne Theile bisher ganz liegen gelaſſen hatte; denn 
noch ift die Gründung nicht überall fertig, während das „ vierte 
Haus“ gerade unter Dad fommt.?2) Es mar der gegen Nordoit 
liegende Flügel, das „Haus über der Nitterfüche,“ wie es Irmiſch 
in feinen fpäteren Banberichten?) nennt, welches zulegt in Angriff 
genommen wurde. Wuguft wollte willen, was überhaupt der Bau 
noch foften werde, wenn er nad der „Viſirung“ — aljo nad dem 
von Irmiſch entworfenen Plan — vollendet werden ſollte, und jchicte 
daher jeinen Kammermeiſter Harrer zur Berichterftattung ab.) Die 
Folge derjelben war, daß man zunächſt die im Rohbau fertigen Ge- 
bäude ausbante und wohnbar machte. Irmiſch endete an Auguſt 
Mufterzeihnungen der Deden, deren Ausführung daranf dem Hof- 
maler Heinrich Göding übertragen wurde, welcher mit ähnlichen 
Arbeiten gerade auf Auguftusburg beichäftigt war;?) dem Baumeiſter 
wurde auferlegt einen Anjchlag über diefe Arbeiten zu machen, Auguſt 


1) H.&t.-Arh., Cop. 384, Fol. 249 (23. Sept. 1574). 2) Ebenbai., 
Cop. 404, Fol. 133 (8. Juni 1575). *) F.Arch., Alt Hauptregifter auff ben 
Schloßbahw Freudennfteunn 1577 — 1579. *) H.- St.- Ard., Cop. 407, Fol. 84 
(8. Juni 1575). *) Ebendaſ., Eop. 407, Fol. 177 (26. Sept. 1575). 
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wünjchte jedoch nicht, daß diejelben zu Foftbar würden, ebenſowenig 
wie das Schloßthor und der Predigtituhl, — mithin war aud dic 
Schloßkirche bereits vollendet. 

Die Deden wurden derart hergeitellt, daß durch die Freiberger 
Tiſchler Donat Seyffner, Hans Zahn und Abraham Kird- 
ner Bertäfelungen angebracht und dieſe dur den Dresdner, ſchon 
am dortigen Schloßban verwendeten Meijter Caspar Willtom, 
jenen Gejellen Michel Koell und feinen Jungen mit „papiernen 
flajen “*) belegt wurden, wie dies Meifter Hans Willfom, wohl 
ein naher Verwandter Caspars, bereits am Schloßbau zu Annaburg 
gethan. Auguſt jchreibt, fie jollen „ihre arbeit mit der farbe dee 
flajerd oder jonjt nach gelegenheit vorendern, damit unter die deden 
ein unterjcheidt ſey vnd nicht eine def wie die andere auſſehe“ Es 
wurden, wie aus den Rechnungen hervorgeht, dieſe Flafern mit Fir- 
niß überzogen, dem man Oder beimiſchte; fie hatten wohl die Aufgabe 
eine reichere Holztäfelung zu imitiren. Von der Art der Züfelung 
giebt da8 Canzleihans in Dresden ein Bild; dort find die alten 
Arbeiten noch erhalten. Die Dede ift durd mäßig profilirte Leiſten 
in einfache geometrijche Figuren abgetheilt, welche der weiteren De- 
foration geeignete Flächen boten. 

Das Schloßthor wurde auf Augujts Befehl in der Art aus- 
geführt, „mie ungefehrlih die thor am zeughaus zu Dresden 
jein.“ Deutlich erfennt man den künftlerifhen Ginfluß der groß- 
artigen Schöpfung Caspar Vogt. 

Es war der Steinmeß Anders Yorenz, dem die Ausführung 
übertragen wurde,?) derjelbe, welcher auch die Außenarchitektur und 
den Predigtſtuhl fertigte, letzteren auf des Fürſten Vefehl „nur von 
ſchlechtenn gehauenen fteinen vnnd ſimſen vnd keinenn biltwerg.”?) 
Um dieſe Arbeiten alle zum Abſchluß zu bringen, erhielt der Kammer: 
meifter den Auftrag „mod, ein gulden oder 300“ gegen Quittung 
zum Bau zu jchicen.*) 

Im Jahre 1575 wurden denn die im Rohbau fertigen Theile 
bis auf Kleinigfeiten baulich abgeſchloſſen. 1576 wurden Bilder — 


1) F.Arch., Alt auff den Schloßbahw Freudennſteynn 1577 — 1579. 
Wir werben uns dieje Flafen ähnlich zu beiten haben, wie die. Belleibung bes 
Altars der Bartholomänstapelle zu Dresden, jet im kgl. Alterthumsmuſeum dai. 
3) Ebendaſ. *) H.⸗St.⸗Arch., Cop. 404, Fol. 255 (5. Det. 1575). *) Ebenbai. 
und Cop. 432, 01.235 (18. Oct. 1576). 
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„gemahlte tũcher“ des Hofmalets Hand Schröer aus Lüttich für 
das Schloß abgeliefert, ?} jagt Irmiſch über den Stand des Banes.?) 
— 1577 jcließlih nahm man das „Hand iiber der Ritterfüche “ 
wieder in Angriff mit der Abjicht es im dieſem Jahre zu vollenden.®) 
Es murden größere Poſten Manerlatten angefahren, *) die Kalköfen 
zu Lengefeld wurden in neue Thätigfeit gefegt®) ımd wirklich erreichte 
man, dat nun das Schloß äußerlid fertig und innen zum größten 
Theil berwohnbar wat.“) Man konnte zur feierlihen Einweihung 
ichreiten und diefe geihah am 16. October durch das Aufziehen der 
von Wolf Hillger gegoflenen, 4%/, Gentner ſchweren Saigerglode?) 
und Auffegung eined Knopfes auf den Thurm. In diefen legte man 
folgendes Gedicht, deſſen Inhalt allerdings mehr von hiſtoriſchem, als 
poetiſchem Werthe iſt. 


Dei regirung Auguſti hertzogk zu Sachſſen churfürſt, 

Sein gemahl fraw Anna außen könninglichen ſtamm Dennemarck ge— 
bohren wahr, 

Fingen an dieſen ſchloß baw in 1566, iahr, 

Hertzogl Chriſtian dertzeit der einige jobn wabr, 

Bndt wie man jchreibet 1577 jabr, 

War der baw vollendet gabr. 


Yorenz von Schönbergl war ber bergtbauptmann genant, 
Hauß Irwiſch war der bammeifter zu bant, 

Michel Kromberger wahr amtichöfler dar, 

Andreas Lorenz wahr ber fteinmebß vorwahr, 

Baltin Fritzſche auch bawfchreiber genandt, 


Hank Schumann von Somßdorf war der zimmermamı 
gahr wohl befandt, 


Vndt jatte den knopf auff dem thorm den 16. Oltobris an, 


Die bitrgermeifter der ftabt bir au benant: 

Wolff Prager ver armut gahrwohl befant, 

Wolff Fleiſcher aud der gleichen wahr, 

Wolff Hillger diß jahr Chriftlichen geftorben wahr. 

Damahls auch das bergkwergk gahrwohl ftandt, 

Martten Plamer war der ober bergkmeiſter genandt. 

1) 9. 9t.- Ard., Cop. 414, Fol. 192 (27. Oct. 1576). 2) Ebenbai., 

Cop. 413, Fol. 63 (21. März 1576). *) F.Arch., Alt Schloßbaw ku Frei— 
bergt 1566 — 1578 Loe. 85911 (2. Jan. 1577). * 9-St.-Arch., Cop. 488, 
Fol. 68 (21. Mai 1577). °) F.Arch., Alt Schlokbaw ku Freibergk 1566 — 
1578 Loc. 35911 (7. Juli 1677). 9) 9 St.» Arch, Cop. 432, Fol. 236 (18. 
Oct. 1577). 7) F. Arch., Akt auff den Schloßbaw Frendennfteinn 1577 — 1579. 


1410 Mittbeilungen des Freiberger Altertbumsevereins. 


Der zeit auch ein krieges haubtman dieſer ftabt wahr, 
Wart mit feinem mahmen genennet Tbomas Babr. 
Vndt wart alfo dieſes hurfürftliches hauß 

Gebawet ondt geſchmicket fein, 
Vndt genant der Freudenſtein.!) 


War mit der Knopfaufſetzung der Bau offiziell abgeſchloſſen, 
ſo fehlte es doch noch aller Orten an der inneren Ausſtattung, und 
es mußten in dem Zeitraum dom 28. Dec. 1577 bis 29. Oct. 1578 
noch 2550 fl. 3 Gr. 9 Pfg. verausgabt werden, ehe die Handwerker 
den Freudenftein verlaffen konnten. Die Tiſchler hatten noch Thüren, 
Fenfter, Fußboden und Deden zu machen. Gefinfe und Täfelungen 
aus Eichen- und Fichtenholz wurden in den Gemächern des Kurfürften 
angeichlagen, Rahmen für die großen Bilder Schröers gefertigt und 
(durch) den Dresdener Tischler Nidel Schwabe) an der Mauer 
befejtigt. Es war ein großer Chklus, die Geſchichte des Piramus und 
des Amadis behandelnd, welche der niederländiſche Künſtler lieferte; 
nicht weniger als 40 Blendrahmen waren nöthig und 372 Ellen Rein- 
wand, jo dab das Material für die Bilder allein 225 fl. foftete?) 
und es eigener uhren bedurfte, um diejelben nad Freiberg zu über- 
führen.3) Hierdurch war die Fünitleriiche Austattung nod nicht voll- 
endet. Ein in Prag lebender Maler Erhart Gaulrappe erhielt 
den Auftrag,?) jene Portraits von Mitgliedern des öjterreichiichen 
Herricherhaufes zu malen, melde das „Inventar “ von 17135) aufführt 
und welche damals noch „vff dem ſall“ hingen. Die Wand: und 
Dedenmalereien aber übernahm Hans Richter, ein Freiberger 
Malermeifter. 

Im December 1579 verließ Irmiſch Freiberg und ging nad 
Dresden zurüd, nachden er eine Umdedung des infolge eines Sturmes 
befhädigten Ziegeldahes mit Schiefer vorgenommen hatte.6) Die 
Kehlen und Grate murden durch den vielbeichäftigten Dresdener 


1) Hr St.-Arch., Alt die Erbauung bes Schloffes Freudenftein 1566 
Loc. 4454. 2) F.Arch., Akt Hanptregifter auff den Schloßbahw Freudennfteinn 
1577 — 1579. 2) H.St.Arch., Cop. 448, Fol. 117 (4. April 1579). *) Ebendaſ., 
Cop. 448, Fol. 537 (13. Dec. 1579). *) Abgebr. bei Gerlad: „Mittb. über 
das Freiberger Schloß Freudenftein,“ in den Mitth. des Freib. Alterthumsv. 
Heft 7, Seite 676 fi. 5) H.-St.-Arh., Eop. 449, Fol. 16 (12. Ian. 1579). 
Ebendaf., Eop. 448, Fol. 136 u. 219 (25. April u. 23. Juli 1579). F.Arch., 
Alt Hauptregifter auff dem Schloßbahw Freudennſteinn 1577 — 1579, Alt den 
Schloßbau zu Freiberg bel. 1579 Loc. 35911. 
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Kupferihmied Lucas Müller gefertigt, nachdem man die dee, 
den ganzen Bau mit Kupfer zu deden, wohl des hohen Preiled wegen , 
aufgegeben hatte. *) 

Den Altar jchließlich fertigte der Dresdener Tiſchler Georg 
Sleiicher für 110 fl.,?) die Uhr der Freiberger Meiſte Abraham 
Haud,?) die Orgel, das „poſtyf,“ war dasjenige, welches ein 
Meifter Antonius 1477 für die ältere Dresdener Schloßfapelle 
bergeitellt hatte,*) das aber bereits 1563 durch ein neues Merf erjegt) 
und 1578 durch den Organiſt Walter „vf die borkirche“ der Frei- 
berger Kapelle übertragen murde.6) Im Jahre 1713 war es be 
reitd abgetragen und jtand in Trümmern. 


Im BVorliegenden habe ich die Baugejchichte des Freudenftein, 
an der Hand von mir zum großen Theile nen aufgefundener ardi- 
valifcher Notizen, zu jchildern verſucht. Bevor wir zu einer MWür- 
digung des Schloſſes übergehen, bedarf es eines Blickes auf 
jeine nun vollendete Erjcheinung. 

In den Hauptformen des Grundrijies ift das Schloß von heute 
zwar das alte, das Detail aber und bejonders die innere Eintheilung 
bat durch den Umbau von 1804 vollftändige Ummvandlung erfahren 
und es ift von all’ den Schäßen, welche das mehrerwähnte Inventar 
von 1713 noch aufzählt, gar nichts mehr erhalten. 


Wir müſſen uns daher durch Zeichnungen zu unterrichten juchen, 
um an deren Hand im Geifte die alten Schloßräume zu durchwandeln. 


Im Hauptftaatsarhiv findet fih ein Blatt,?) welches den Par- 
terre - Grundriß des Schloffed wie den der Umgebung darftellt und 
entichieden aus den 16. Jahrhundert ftamımt. Drei weitere, jchr aus- 
geführte Zeichnungen*) geben ein flares Bild des Zuftandes von 1739. 


1) H.St.«Arch., Alt die Erbauung des Schloffes Freiberg 1566 Loc. 
4454. F.Arch., Alt Hauptregifter auff den Schloßbahw Freutennfteinn 1577 
bis 1579. 2) H.St. Arch., Cop. 439, Fol. 183 (13. Sept. 1578). F.Arch., 
Alt Hauptregifter auff ven Schloßbahw Freubdennfteinn 1577 — 1579 (23, Oct. 
1578). 3) F.Arch., Alt Hauptregifter auff den Schloßbahw Freudennfteinn 
1577 — 1579. *) Kade, im Archiv für fühl. Geſchichte Bd. X, ©. 113. 
5) Fürſtenau, Mittb. des königl. ſächſ. Altertbumsvereins Bd. XL, ©. 35. 
5) H.St. Arch. Cop. 440, Fol. 294 u. 304 (16. u. 22. Nov. 1578). ?) H.St. Arch., 
Rißſchr. XXVl. Fach 95, Nr. 28. *) H.St.Arc., Rißſchr. U, Fach IM. Mr. 19. 
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Die Vergleichung zeigt nirgends Abmweidyungen, jo daß bis zu jener 
Zeit man den Bau als intakt erhalten anſehen darf. 

Eines dieſer Blätter, deſſen Wiedergabe in verfleinertem Maf- 
Habe mir bringen, joll uns als Unterlage für die Beſchreibung des 
Schloſſes dienen, indem wir erfuchen, gleichzeitig das Inventar 
von 1713 zu weiterer Anfflärumg zur Hand zu nehmen (Seft 7, 
©. 676 ff. dieſer Mitth. d. Freib. Altertbumsvereins ). 

Der Frendenjtein zerfiel in ſechs verjchiedenartige Theile. Der 
„große Thurm“ bildete die Ede gegen Oſten; gegenüber nad) 
Norden lag das „Haus über der Nitterfüche“ oder das „neue 
Haus.“ Die Verbindung bildete das „Kirchhaus.“ Gegen den 
Stadtgraben zu lag als der größte Trakt das „lange Haus,“ 
während die „Ihmalen Häuſer“ fi im runden „Ihürmlein“ 
in der füdlihen Ede trafen. 

Der große Thurm beherbergte außer der ind Innere gerücten 
und nur über dem Dach fich zeigenden Wendeltreppe in drei Stod- 
werfen geräumige Wohngelaffe, im Parterre die Silberfammer. Hier 
waren die fürjtlihen Gemächer, das Tafelgemach; hier waren Deden 
in „gemalten Tafelwerk mit Simſen.“ Entfprehend eingerichtet war 
das nee Haus, deffen Treppe jedoch al& malerifher Thurm gegen 
den Hof vorjprang. Im Parterre befand ſich die „Nitterfüche,” in 
den Stodwerfen wohl die Zimmer des Gefolged umd der „jungen 
Prinzen.“ Das lange Hans jchloß fi eng an, ed war den Feft- 
räumen gewidmet. Die breite, für jene Zeit merkwürdiger Weiſe 
gerade, Haupttreppe theilt den Bau in zwei faft gleiche Theile — ſie ift 
einer der wenigen noch intaft gebliebenen Reſte der alten Anlage. 
Im Parterre befindet figh rechts das Zeughaus und eine „gewölbte 
Stube,” jpüter, nachdem das Kriegdmaterial nad) Dresden überführt 
worden, die „große und Beine Hofitube * genannt, links Wirthichafte- 
füchen u. Vorrathsräume. Im oberen Stock befand ſich der „Tafelſaal“ 
mit feinen Nebenzimmern, ein Raum von etiwa 24,9 zu 11,0 Meter 
Ausdehnung, der ſich auch im nächjtoberen Gejchhoffe wiederholte. Die 
ihmalen Häuſer enthielten eine Alucht Fleiner Räume, die durch 
drei Fleine Treppen zugängig gemacht waren. Nur die Thurmitube ift 
bedeutender. Weber dem Schloßthor befand fich ein Zimmer, welches 
entichieden der „Laterne“ des Dresdener Schloſſes nachgebildet iſt, 
jenem dort nach beiden Seiten mit Erkern verfehenen Ranme, der 
ih über dem Portal ziwiichen dem großen und Fleinen Schloßhofe 
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befand. Im Freiberg zeigt die Thorftube nır einen Ausbau gegen 
Norden, öffnet ſich aber mit fünf breiten Fenſtern nad) der Stadt zu. 
Zwiſchen Thor und großem Thurm befindet fich wieder eine Treppen- 
anlage mit geraden Ränfen, deren Reſte innen und in der äußeren 
Architektur noch erhalten find — bier als toscaniſche Halbjäulen mit 
dazwifchen geipannten Flachbogen, ein Mittelglied zwifchen der Thurm- 
loggia des Dresdner Morigichloffes und den Arkaden des Stallhofes. 
Die Treppe führt zu den fürftlihen Gemäcern hinauf oder zu dem 
der Ueberlieferung nad) als Trinkſtube bezeichneten Raume und den 
mächtigen Kellern hinab. 

Es bleibt uns nur noch die Kapelle zu beſprechen übrig, 
architectoniſch der mwichtigite Theil des Baued. Die Dimenfionen find 
beträchtliche, 29,4 Meter Länge bei 11,3 Meter Breite im Lichten, 
und entiprehen annähernd denjenigen der Dresdner Scfloß - Kapelle, 
welche das Vorbild abgab. Wie ſchon in Torgau war auch bier 
von der durch den Katholicismus geforderten Dftitellung des Chores 
abgejehen. Der Altar jtand gegen Norden. Die Manerpfeiler waren 
gegen das Innere der Kirche weit vorgezogen, jo dab an Zeiten- 
fapellen erinnernde Zwiſchenräume entitanden, über melde ſich die 
Emporen legten, die auf freiftehenden Säulen die Dede trugen. Die 
Kanzel befand fih an der öjtlihen Langfeite. Das Licht fiel von 
links und rechts durch in zwei Etagen über einander angebrachte Fen- 
fter ein. So war die Kapelle des Freudenitein in der Grundidee 
eine Nahbildung derjenigen von Torgau und Dresden mit allen Feb- 
lern jener Anlage: den mangelhaften fünftleriihen Ausdruf in der 
Racade, der Eintönigfeit des Grundriffes, dem Unvermögen, eine dem 
neuen Gultus entiprechende praftiihe Wereinigung von Altar md 
Kanzel zu Schaffen, einer Frage, die heute noch eben fo ungelöjt ift, 
als vor 300 Jahren. — Dagegen war die Anlage der Emporen, die 
Einreihung der Kapelle in das Schloß, wodurd jie ald Theil des 
Fürftenfiged charafterifirt murde, die Ausbildung des Raumes jelbit 
zu loben, wenn auch Irmiſch neue Ideen darin nicht entwidelte. 


Aus der Beitaltung des Grundriffes läßt ih für den auf- 
merfjamen Beobachter Mandyes lefen. Zunächſt giebt die Regelmäßig- 
feit der Anlage den ficheren Beweis, daß vom alten Schloß nichts 
erhalten blieb, denn es findet fich fein Raum, deflen Geftaltung auf 

15. Heft. 2 


1414 Mittheilungen des Freiberger Alterthumsvereins. 


die Gothik zurückſchließen läßt; die Parterregewölbe zeigen ſämmtlich 
die Formen des 16. Jahrhunderts. 

Ferner jehen wir, daß das Schloß ebenſowohl als fürftliche 
Mohnung dienen follte, wie es einen Theil der Befeitigung Freiberge 
bildete. Der große Thurm und das neue Haus find Flankendeckungen 
der langen Facaden, das runde Thürmlein dagegen zunächſt der Stadt- 
mauer ijt cine Verftärfung der Weftfront; der eigenthümliche Vor- 
jprung in der leßteren hat vielleicht den Zweck, das Feuer der Stadt- 
mauer nah Art der Zmwijchenbaftionen zu verjtärfen. Gegen die 
Stadt durch Wall und Graben abgeſchloſſen wurde der Freudenſtein 
zur Gitadelle. 

Schließlich beweilt der Grundriß, daß der Bau nad einem ein- 
heitlihen Plane entjtand, und diejen fertigte, wie wir jahen, Hans 
Irmiſch. Ws ift nun an der Zeit, den Einfluß dieſes deutſchen 
Meifterd auf den Bau, gegenüber dem feines italienifch - franzöfiichen 
Vorgeſetzten, des Grafen Linar, zu vergleichen. 


Sans Irmifh wird 1560 als Maurer zuerft bei Gelegen- 
heit de8 Moritz Denk mal-Baues in Freiberg genannt. Vielleicht 
war es jeine Waterjtadt, denn jpäter treten zwei Maurer, Paul und 
Wolf Irmifch, bier auf.) Er joll nämlih neben den Hofftein- 
me Hans Kramer die Domfakrijtei befichtigen und die Aufitellung 
des Mionumentes vorbereiten. Jedoch ijt nicht Far, ob nicht er von 
feinen jonftigen Arbeiten am perfönlichen Eingreifen bei diejen Werk 
gehindert wurde,2) denn es jcheint, ald wenn Irmiih am Bau 
de8 Dresdner Zeughauſes thätig geweſen ſei. Nach dem Tode 
ded Brüden- und Oberſteinmetzmeiſtes Melchior Trojt 1559°%) 
mochte neben Kramer Irmiſch an deffen Stelle getreten fein, und nad 
dem Furze Zeit darauf erfolgten Ableben des oberjten Bauleiters, 
Caspar Vogt (1560 )* mit jenem gemeinschaftlich die künſtleriſche 
Ausführung übernommen haben, da der neue Dberzeng- und Bau- 
meifter Hans von Disfau (1560 bi8 1563) nur ald Fejtungs- 
ingenieur dem Bauweſen angehörte, feinen Schwerpunft in der mili- 
tärijchen Stellung fuchte umd jeinen Aufenthaltsort in Leipzig nahn, 


) F. Arch,, Alt Hauptregifter auff den Schloßbahw Freudennftein 1577 
bis 1579. 2) H.-St.- Ardı., Cop. 300, Fol. 252 (2. Juni 1560). 2) Gurlitt, 
Archiv für fühl. Geſch. N. F. Bd. 7, Seite 363 ff. *) Gurlitt, Das Dresbner 
Schloß und feine Erbauer. Mitth. des fgl. Alterthumsv. Bd. 28, ©. 1 fi. 
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wo er den Fortbau der Pleißenburg leitete. Die adminiftrative Bau- 
führung in Dresden hatte der Landsknechtshauptmann Melchior 
Hauffe, der nah Diskaus Tode deffen Amt antrat (1563 — 1572). 
Nah Vollendung des Zeughaufes treffen wir Irmifh zu Torgan 
bei einer Reparatur des Schloßthurmes (1563)! und im Serbft 
deffelben Iahres erhält er ein „Patent“ als Baumeifter, laut welchem 
er „alle vnnſere ſchloß, ampts-mühlen, teiche vnd jtraßen und andere 
gebeude” mit Fleiß befichtigen fol, um „vff die wandelbaren ge- 
beude, welche zubeflern nicht vinbgangen werden fonnenn, anſchlege zu 
macen.”?) Als Waflerbaumeifter wird er auch bei Gelegenheit von 
Reparaturen am Großhartimannsdorfer und Krottendorfer Teiche ge- 
nannt.?2) Eine Beitallung von 1565 giebt ihm meitere Funktionen 
bei dem für jene Zeit beträchtlichen Gehalt von 400 fl.*) 

Nun werden Irmifch auch größere jelbitftändige Aufträge cr- 
theilt, feine Thätigfeit wird eine vielfeitigere. Der Ban des Ganzlei- 
banfes zu Dresden (1565 — 1567 )* lag in feiner Hand. An die- 
ſem Werk, einem der wohlerhaltenften diefer Periode in Sachſen, lafien 
ſich die charakterijtiichen Züge des Meiſters vortrefflid erfennen. Ir- 
miſch ift ohne Zweifel ein Schüler Vogts, des Erbaners des Schloſſes 
und des Zenghaufed in Dresden, der Pleißenburg in Leipzig u. f. m. 
In der Detaillirung lehnt er ſich meift an die großen Vorbilder jei- 
ned Meifterd an. Es find Diejelben Syiteme der Giebel, ed find 
gleiche geichweifte Kuppeln auf fchlanfen Zreppenthürmen, es ift das 
gleihe Grundprineip der Kompofition; bier wie dort ift die mialeri- 
he Wirkung das geſuchte Ziel. Die gleichzeitigen und befonders Die 
die Renaiflanceperiode einleitenden Maler beweijen, daß diejes Streben 
fein unbemwußtes, jondern ein wohl erwogenes war. Es fällt Dürer 
nirgends ein, feine Hintergrunde als einheitlich geichloffene Gebäude 
erfcheinen zu laffen, mie etwa Rafael in der Epofalitio, jondern er 
componirt vielfach gegliederte, wmalerifche Anlagen, denen mıan wohl 
anmerft, daß jeine Zeit für die Romantik der alten Burgen, wenn 
auch nicht im Sinne unfered Jahrhunderts, Verftändniß hatte. Man 


) Dort „Yrwüſch“ genannt. H.⸗St.«Arch., Cop. 321, Fol. 137 (23. 
Juli 1563). 2) Ebenvaf., Cop. 817, Fol 44 (23.Nov. 1563). *) Ebendaſ., 
Cop. 321, Fol. 106 (19. Aug. 1564) u. Fol. 64 (9. Juli 1566). *) F.Arch., 
Beftallungen 1564 — 1569 Loc. 83340, Fol. 16 (4. Mär; 1565). ®) Hajde, 
Beihreibung von Dresden, Bd. II, ©. 108. H.⸗St.-Arch., Cop. 326, Fol. 361 
(22. Juli 1566). 
9* 
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thut mithin der Menaiffance Unrecht, wenn man Bufälligfeiten zu- 
jchreibt, was oft geplante Wirkung it: — Reichthum der Forınen, — 
Unſymmetrie der Grumdriffe und Anlichten, — wechſelnder Reichthum 
der Decoration. 

Die gewünſchte maleriihe Wirkung zu erzielen, gelang Irmifch 
in der Hoffacade des Ganzleihaujes zu Dresden eben jo vortrefflich 
wie in derjenigen gegen das jehige Iohanneum zu. Nüchterner find 
die Partien gegen Schloß u. Ganzleiftraße. Jedoch darf man nicht 
vergeilen, daß diejelben urjprünglid wie aud das dortige Schloß voll 
ſtändig mit Sgraffitocompofitionen überzogen waren, meldye durch 
italienifche Maler, die Brüder Benedikt und Gabriel de Thola 
aus Brescia, *) ausgeführt wurden. Die originelle Inſchrift: „ Homo 
est, cui deest pecunia, sed homo non est, cui deest bona intelli- 
gentia * foll wohl den Zweck des Negierungsgebäudes andeuten, Flingt 
aber fait mehr wie eine Entihuldigung der ſtets geldbedürftigen ita- 
lienijhen Künftler. — Bei der Detaillirung des Canzleihauſes jedod) 
fällt ein Moment auf: das Dresdner Schloß zeigt noch durchweg 
wie die Gothif nach innen abgejchrägte Fenſter und Thürleibungen, 
das Ganzleihaus dagegen zuerjt die Profilirung der Antike, reip. ita- 
lieniiche Renaiffance dnrh Umrahmung, wenn aud nod nicht im 
vollem Verftändniß; denn die äußerite, am weiteften vorjtehende Platte 
befindet ſich noch in der Mauerfluht, jo daß die Abjtufungen "des 
Profiles immer noch den Eindrud der Abihrägung machen. — Gleiche 
Detaillirung zeigt der Freudenftein. 

Neben dem Dresdner Ganzleihaus hatte Irmiſch noch einige 
Bauten in der Nähe Torgaus im Auftrage feines fürftlichen Herrn zu 
errichten. Des Schloſſes Sißenroda geihah bereits Erwähnung. 
Leider kann ich über die Gejtaltung des Baues zur Zeit dein Leer jo 
wenig Aufidhluß geben, wie über die Schlöſſer Lihtenburg und 
Schweinig, weldhe Irmifch zu repariren hatte.?2) Die Brüde über 
den Feitungsgraben am Wilsdruffer Thor zu Dresden hatte cr ge 
meinſchaftlich mit dem Italiener Iuan Baptijta Buonhbomia und 
dem jpäter berühmten Paul Buchner auszuführen.?) Eine Wendel- 





1) J. Schmidt, Archiv für fühl. Geih. Bd. XI, S. 84; Fürftenau, 
ebenda. Br. IV, &. 167; Fürftenau, Geſch. ber fühl. Kapelle; Gurlitt, 
Mittb. des fgl. Alterthumsvereins: Das Dresdner Schloß und feine Erbaner, 
Bd. 28, S. Uff. 2) H.- St.- Ard., Cop. 326, Fol. 125 (4. Ian. 1565). *) St.- 
Arch. Cop. 321, Fol. 154 (23. Nov. 1566). Cop. 326, ol. 361 (22. Auli 1566), 
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treppe, die Auguft für den Statthalter von Holftein, Heinr. v. Ranzaıı, 
zu Pirna hauen ließ, unterſtand gleichfalls Irmiſch's Leitung.) 


Einem Manne, der fo vieljeitig fich bewährt hatte, durfte der 
Kurfürft die Leitung des neuen Schloffes in feiner Geburtsſtadt Frei- 
berg anvertrauen; es zeigte daffelbe auch durchaus den Stempel jeines 
Geiſtes. Mit Hilfe des Grundrifies und der noch erhaltenen Ab- 
bildiingen?) kann man ſich die einftige Wirkung des Scloffes re- 
conjtruiren. Der malerische Effeft war audı bier ein bedeutender. 
Die Gliederung des Grumdriffes im großen Thurm geftattete für den- 
ielben eine reiche Giebelentfaltung, die im neuen Hand ein nicht ganz 
gleihmwerthiges Pendant fand. Das Treppenthürmchen bereicherte die 
Haunptfarade gegen den Hof. Die niederen Flügelbauten concentrirten 
ih im runden Edthurm, der durch das Thorhaus parallelifirt wurde. 
Bei aller Verichiedenartigkeit ift ein Rhythmus nicht zu leugnen. 


Stattlid erhob fich der Ban aus dem tiefen Wallgraben, ein 
harakteriftiiches Bild feiner Seit, zugleich dem Ernit des Krieges und 
der heiteren Pracht des Soflebens feine Dienfte bietend, aber auch in 
jedem Profil ein Kind deutſchen Beiftes, ein Werk des fächfiichen 
Baumeifterd Hans Irmiſch. Welches aber war der Einfluß Linars, 
der in den Chroniken ſtets al& der Dberleiter des Gebäudes genannt 
wird? — Ein jehr geringer! 


Graf Rochus Quirinus von Tinar,“) denn jo unter 
zeichnet er ſich in feinen zahlreihen Briefen,*) fam 1569 nad Dres 


1) H.⸗St. Nrd., Eop. 317, Fol. 95 u. 96 (20. Auguft 1565). Cop. 326, 
Fol. 67 (7. April 1565). Fol. 124 (ohne Datum, 1564?) 2) Vergl. die Ab- 
bilpdungen des Schloffes Freudenftein in der Bibliotbef des Freiberger Alter- 
thumsvereins: Abth. C. a. Nr.4. (Proſpeet der Stadt während der Belagerung 
1643); D. e. Nr. 4. (Beifegung des Kurfürften Jobann Georg III. in Freiberg 
1691, großer Kupferftih); D.a. Nr. 98. (Panorama von Freiberg, aus ber 
erften Hälfte des 18. Jabrbunderts, mit Anficht des Frendenftein von ber Teich- 
jeite); D.a. Nr. 26. (vordere Anficht des bereits ruinös bargeftellten Schloffes, 
kleiner Kupferft. v. 1772); u. eine Copie aus Dillich's Handzeichn. in der kgl. 
Bibliothek zu Dresden. 3) Ich ſchöpfe meine Nachrichten über Linar aus Zed— 
(ers Univerjalleriton Bd. XVIII. und dem neuen preuß. Adelslexikon Bd. III. 
5.324, muß daber erllären, daß ich für deren Richtigkeit eine Garantie nicht 
zu übernehmen vermag, fomweit fie nicht ſächſiſche Verbältnifje betreffen, 
behalte mir jeboch vor, gelegentlih auf dieſen bochintereffanten Mann zurück— 
zulommen. *) Das noch in Preußen blühende Geſchlecht jchreibt fich jetzt Lunar. 
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den, zunächſt mit dem Auftrage, Uferbanten an Elbe und Weiferik 
auszuführen. 

Linar war von Geburt Italiener, hatte am 25. Dec. 1525 
zu Maradia im Foscanischen das Licht der Welt erblickt al& der Sohn des 
faiferlihen Oberften Iohann Baptijta Grafen von Linar. Es war ihm 
vergönnt, Schon in den eriten Iahren der Kindheit den höchſten Glanz 
irdiichen Dafeins fennen zu lernen, denn er wuchs ald Spielfreund 
des nur 8 Jahre älteren Coſimo de Medici auf, des Neffen des 
damals Florenz beherrichenden Herzogs Aleffandro. Bis zu feinem 
vierzehnten Jahre blieb Linar in der berühmten Stadt der Künfte. 
Es waren mild bewegte Zeiten. Seit 1531 war Aleffandro durch 
die ftarfe Hand des Kailerd Karl V. nad Florenz, deflen Bürger ihn 
vertrieben hatten, ald Haupt der Stadt zurüdgeführt; feit 1532 zum 
erblihen Herzog ausgerufen berrichte er ald Tyrann roh und graufaın, 
bis ihn 1537 ein Verwandter durch Meuchelmord befeitigte. 

Schon 1536 war Giovanni de Medici, Coſimo's Pater, ein 
berühmter Bandenführer, im Kampf gegen die Kailerlihen gefallen. 
Darum wurde leßterer, obgleich erſt achtzehn Iahre alt, ald Herzog 
von Florenz proflamirt. Welches Ereigniß für dem dreizgehnjährigen 
Freund! Um den Hof von Florenz, um den hochgebildeten jungen 
Herzog ſammelte fich das Geiftesleben von ganz Italien; die Kunſt 
hatte bereit# ihre herrlichften Gaben über die Stadt gebreitet, Bru- 
nellesco und feine Schule. den Rlorentiner Palaftbau zur höchſten 
Stufe entwidelt, Lionardo da Vinci der Malerei neue Wege gezeigt, 
Michel Angelo, Andrea del Sarto jtanden auf der Höhe ihres Ruhmes. 
MWelhe Fülle von Eindrüden muß den Knaben umfangen haben, 
als er 1539 Florenz verlaflend in die Dienite des ebenjo Funftlieben- 
den als ehrgeizigen Herzogs Alfonfo II. von Ferrara trat. In der 
folgenden Zeit lernte der junge Graf die Zerriffenheit ſeines ſchönen 
PVaterlandes in ihrem ganzen Elend fennen. Bald focht er für den 
Kaifer, bald in Privatfehden, und als jein Vater einen Marcheſe di 
Mialespina im Duell getödtet hatte, war das Bleiben auf italienischen 
Boden bald nicht mehr möglich, und Linar begab jih, nachdem nun 
auch fein Water geftorben war, in die Dienfte der franzöfiichen Krone. 
Erit hier gewinnen wir einen näheren Einblid in feine Thätigkeit — 
ed war der Krieg, dem er fich gewidmet hatte. Keine Spur deutet 
dahin, daß Linar der Träger fünftlerifcher Ideen geweſen ſei; Die 
franzöſiſche Architecturgefchichte nennt nie feinen Namen. Schon 1552 
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treffen wir ihm in Meg, das er gegen ein kaiſerliches Heer mit Er- 
folg vertheidigt. Aber er hatte die Schäden der alten Stadtbefeftigung 
erkannt. Won Italien ber brachte er die neue Fortificationstheorie, 
welche Mittel gefunden hatte, der Einwirkung der Geſchütze fichereren 
Widerftand zu geben. Faſt gleichzeitig wie die Italiener Antwerpen 
mit fünffeitigen Baftionen zu umgeben begannen (1550), bradıte 
Linar daffelbe Syſtem nah Franfreih. Dort war es etwas Neues 
und ſchnell erfannte der König Heinrich Il. die Michtigfeit und Be— 
dentung des Kriegsbanmeifterd, der beim Feinde in die Schule ge- 
gangen war. Schon in demfelben Jahre wird der erſt Siebenund- 
jmwanzigjährige zum Generalleutnant und Generalcommiflar aller Feit- 
ungen der Krone Frankreich ernannt. Der geiltvolle, gewandte Ita- 
liener wußte jedoh nicht nur auf dem Schlachtfeld und auf den 
Bajtionen feiner Werke dem nenen Waterlande nützlich zu werden; 
jeine Thätigfeit wechſelt zwifchen einer friegeriihen und einer Diplo- 
matifchen. 1554 betrat er zuerſt Deutichland, um als Gefandter an 
den Hof Kurfürſt Ioahims II. von Brandenburg zu gehen, 1558 
berennt er muthig die Feſtung Dietenhofen und bezahlt jeine Bravour 
mit dem Verluſt eined Auges. Selbit ein verhängnißvoller Schritt 
ändert zunächit nicht jeine Stellung zum Hof und zum Staate Franf- 
reih: 1560 trat Linar zum Proteſtantismus über, ja diejer Slaubens- 
wechſel war es vielleicht, der ihn zu den Belandtichaftsreifen nad) 
Sachſen, Brandenburg und Helfen befonder& geeignet machte, die er 
1563 zu unternehmen hatte. 1564 heirathete Linar eine reformirte 
Franzöfin Anna verw. von Barbé geb. von Montot, mit welcher er zu 
Met feinen feften Sig nahm. Da braden 1567 von Neuem Die 
Religionsunruhen aus, Gonde ftellte ſich an die Spitze der Proteitan- 
ten, Pralzgraf Kaſimir eilte ihm zu Hilfe, Yinar aber wurde ihm als 
Feldmarjchall beigegeben. Mit diefen nun wandte cr ji 1568 nad) 
Heidelberg, um von nun an Frankreich für immer den Rüden zu 
fchren, und blieb am kurpfälziſchen Hofe, troß verichiedener Un- 
erbietungen, die ihm vom Herzog von Zweibrüden, vom Prinzen von 
Dranien, ja von Franfreih aus gemacht wurden. Er wurde Oberft 
und Kriegsrath und begann auch hier alsbald eine fortificatorifche 
Tätigkeit, indem er Bellikheim (?) bei Heidelberg befeftigte. Auch in 
der gerade in jener Zeit jo reihen Architecturgeſchichte der pfälziſchen 
Lande ſucht man vergeblih nad) Linars Namen unter denen der 
fünftleriich ſich Bethätigenden. 
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Es mochte ihm der Meine Wirfungöfreis nicht genügen. Bei 
den lebhaften Beziehungen, welche zwiihen dem Dresdner und Heidel- 
berger Hof beitanden, war es leicht erflärlich, daß Linar eine Thätig- 
feit unter Kurfürſt Auguft nicht unerwünſcht fein fonnte, beſonders 
da in Sadjen die Lage des Bauweſens derart war, daß fie einem 
Freinden einen großen Wirkungskreis in Ausſicht jtellen fonnte. 

Sehr bald mußte Linar das Vertrauen des Kurfürjten ſich zu 
erwerben. Schon 1570 erhielt er das Amt des Dberzeug- und Bau- 
meister, welches durch den Tod des Burgumders Nikolas de Hames 
erledigt war. Mit rückſichtsloſer Energie reorganifirte er das ſächſ. 
Bauweſen, in welches arge Unordnung fich eingeſchlichen hatte, und 
ſammelte eine Fülle von Macht auf jein Haupt, wie fie noch feiner 
feiner Amtsvorgänger bejejlen hatte. Es würde zu weit führen ihn 
in allen jeinen Einrichtungen, in den zahlreihen Streiten mit unter- 
gebenen und coordinirten Beamten zu verfolgen. Aber jo groß im 
Anfang Auguſts Wohlgefallen an dem entjchiedenen Auftreten Linars 
war, um jo weniger veritand er es dem ſchleichenden Einfluß der 
Perleumdung zu widerjtehen. 1572 war der Oberzeugmeijter in feine 
Heimath zurückgekehrt; glänzend aufgenommen von dem Nachfolger 
jeined Iugendfreundes Coſimo de Medici, Prancesfo Maria, folgte er 
doch nicht deſſen lodender Einladung auf eine Stellung in Florenz. 
Als er aber zurückkehrte, fand er den Boden in Sachſen unter feinen 
Füßen gehöhlt. Mit großer Conſequenz begann ein Syſtem der Zu- 
rüdjegung, der Nörgelei gegen den ausgezeichneten Mann, dem er 
zwar eine mujtergültige Ruhe entgegenjegte, die ihn aber von Tag zu 
Tag mehr im feinem Wirkungskreiſe beſchränkte. Beſonders Paul 
Buchner zeigte fich eifrig bemüht, das Erbe Linars bei deffen Lebzeiten 
Schritt für Schritt anzutreten. 

Ein Hauptgrund der Abneigung Auguſts gegen den „welſchen 
Grafen" mag in dejlen fosmopolitiicher Stellung gelegen haben, von 
welcher der nichts weniger als weitblidende Kurfürjt für fich und 
jein Yand nur Nachtheil erwarten Fonnte. Allerdings waren die Be 
ziehungen Yinard mit jedem Jahre gewachſen. Der vornehme Adlige 
aus erlauchtem lorentiner Geſchlecht erhielt noch fortwährend wit 
feiner Heimath und mit Franfreid einen befreundeten Verkehr, war 
des Kurfürjten von der Pfalz oberjter Soldat, knüpfte ferner mit 
Augufts Genehmigung noch weiter an, indem er die oberfte Bauleitung 
in Heffen (1575) und in Anhalt (1576) übernahm, und vereinigte 
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jo in jeiner Perfon au in Deutſchland eine adminijtrative Gemalt, 
wie fie wohl einzig dafteht. 

Ehe cr aber dieje Aemter antrat, war Linars Conflict mit 
Auguſt zum offenen Ausbruch gefommen. 1574 war er nochmals nad) 
Frankreich verreilt, bat von Heidelberg aus, ihn aus der Antäthätig- 
keit zu entlajfen, ihn „von Haus aus” zu bejtallen, und legte feine 
Rechnung, wegen welcher er verdächtigenden Angriffen ausgeſetzt wor- 
den war, in die Hände der Näthe des Kurfürften ab. Im Auguft 
nad Dresden zurüdgefehrt, fand er ich faſt ans allen Sätteln gehoben, 
dem Hauszeugmeifter Andreas Heſſe und Paul Buchner waren 
jeine Funktionen übertragen worden, und wenn Xinar fid) aud) Die 
größte Mühe gab wieder Kühlung beim Kurfürften zu erhalten, wußte 
diefer fih mit allerhand Meinlihen Gründen feinem einftigen Günft- 
ling zu entziehen, ja ihm jede Audienz troß vielfachen Bittens unter 
allerlei Ausreden zu verweigern. 

Mit dem Frühjahr 1574 alio iſt Linars Machtſtellung in Sadı- 
jen in Wirklichkeit erlofchen, wenn er auch bis an fein Lebensende 
feinen Titel und Gehalt behielt. Aber anch während der vorber- 
gehenden Jahre eritredft ſich derjelbe Iediglih auf die adminijtrative 
und technifche, nicht auf die fünftlerische Thätigkeit feiner Untergebenen. 
Die Leitung des Dresdner Feltungsbanes war ihm fpeciell übertragen, 
dazu die Beauffihtigung der Schloßbauten des Landes, außer Anna- 
burg. Hierdurch wurden die Bauleitungen den Berwaltungebeamten 
des Landes, die fie bisher mit verjehen mußten, abgenommen. Man 
hatte viel egperimentirt, um eine gute Organijation zu finden. Die 
alte Regel war geweſen, jedem Banmeifter einen Beamten zur Seite 
zu geben, der ihn fontrolirte, gegen außen vertrat, das Frohnweſen, 
die Fuhren, Materialbeihaffung ordnete, ähnlich mie die Städte im 
„Bauherrn“ (auch „Banumeiſter“ genannt — ein Grund zahlreicher 
Verwechslungen) ein Mitglied des Rathes dem jeweiligen Werk: 
meifter zur Seite gaben. Dann batte man verjucht den Xeipziger 
Bürgermeifter Hieronymmda Lotter beide Funktionen zu über: 
tragen, Sehr zum Nachtheil aller Betheiligten. Seit Hames' 
Oberleitung trachtete man an Stelle jener einzelnen Banintendanten 
eine Perſon zu ſetzen. Hierin lag Linar's Stellung und Einfluß 
auf die einzelnen Banitellen. Sie waren in Freiberg nicht größer, 
wie fie Lorenz von Schönberg vor und nad feinem Auftreten be- 
ſeſſen. Nirgends finden wir hier wie dort einen Anhalt für eine eigene 
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künſtleriſche Thätigkfeit, nirgends einen Einfluß auf die Geftaltung der 
Baukunſt — ruhig bewegt fie fih in den von Caspar Vogt vor- 
gezeichneten Wegen fort. Meder an Italien, noch an Frankreich, nod) 
an Heidelberg finden fid) greifbare Anklänge. Kein Ornament, Feine 
Linie ſpricht dafür, daß in Sachſen ein Kiünftler gewirft babe, der 
im geiftigen Einfluß Michel Angelos erwuchs — denn Linar war 
wohl ein tüchtiger Baubeamter, nie aber ein Künſtler. 

Sein Feld war der Feitungsban. In Dresden und jpäter in 
Spandau hat er in diefem Sinne gewirkt. Seine hier geſammelten 
techniſchen Kenntniffe befähigten ihn, im Hochbau einjchneidende An- 
ordnnungen zu geben, Doch auch hier nur in techniichen Fragen. Zwar 
hat er fpäter in Anhalt einen Flügel des Schloffes und ein Gleiches 
in Berlin gebaut, doch jteht bei Erfterem, jehr langweiligen, Ffajernen- 
artigen Werke nicht feit, ob er nicht troßdem eine künſtleriſche Bei- 
hilfe gehabt habe; zu Lehterem berief er ſich die ſächſiſchen Meiſter 
Hand Irmiſch (1579) und Peter Kummer (1585), ein jchlagender 
Beweis dafür, daß er es nicht mar, der die Eigenart des ſächſiſchen 
Banftiles auch nad Berlin übertrug, jondern feine Werkmeiſter. 

Das Leben des intereflanten Mannes ift leider noch lange wicht 
genug befannt. Seine weitreichenden Beziehungen, feine hohe Stellung 
und fein Scharf beobadytender Geift müßten jeiner Biographie einen unge- 
meinen Reiz geben, deren Aufgabe es fein würde, durch drei große 
Länder die Blüthe der Renaiffance zu jchildern. Denn Linars Geſchick 
wollte e&, dab er dem Gange der Geiltesentwidlung jchritthaltend die 
Kunſt Italiens, Frankreichs und Deutſchlands im- ihrer Bann Gnt- 
widlung ſah. 


So hoffe ich auch hier einen der Irrthümer befeitigt zu haben, 
die durch Chroniſten betreffs der richtigen Angabe des Erbauers ſäch— 
ſiſcher Schlöſſer ſo häufig find. Wie Dr. Wuſtmann!) in jeiner eben 
fo liebensmwürdigen als fleißigen Schrift über Hieronymus Lotter 
ihlagend nachgewieſen bat, daß Linar's Einfluß auf den Bau der 
Auguſtusburg verihmwindend jei dem des beſcheidnen deutjchen Meiſters 
gegenüber; wie ich glaube die Anficht befeitigt zu haben, daß Hans 
von Dehn-Rothfelſer, um deſſen Namen merfwürdiger Weiſe 
ald um dem einzigen durd Zufall im 17. und 18. Jahrhundert aus 


ı) Dr. Wuftmann, Hieronymus Potter, der Leipziger Baumeifter. 
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jener Zeit bekannten die Eage und Dichtung einen vollen Kranz von 
Irrthümern gebreitet hatte, der große Künftler fei, zu welchem er auf- 
gebaufcht worden war,“) — jo ift auch Graf Linar nichts weniger 
als der Baumeifter des Freiberger Schlofles, jondern dieſe Ehre ge- 
bührt ausſchließlich dem deutſchen Meifter Hans Irmiſch. 

Von den ſonſt am Ban thätigen Männern erheben ſich einige 
über das Nivean gewöhnlicher Handwerker. 

Der Steinmeß Andreas Rorenz jcheint einer Künjtlerfamilie 
angehört oder diejelbe gegründet zu haben. Denn fpäter treten be. 
deutende Bildhauer feines Namens in Freiberg auf — ein Samuel, 
Uriel und Adam Lorenz Was fih am Scloffe erhalten hat, 
nur einige Peine Wappen, find Fein bedeutendes Zeugniß von 
feiner Leiſtungsfähigkeit. Sie entiprehen in der Art der Be 
handlung durchaus den Schlußfteinen des Gewölbes in der Sct. 
Iacobifirche, find Mleinlicy angelegt und auch demgemäß ausgeführt. 
Vielleicht Führt Yorenz’ Steinmeßzeichen dazu, über weitere Arbeiten 
jeiner Hand Aufihluß zu geben. E& erjcheint 
dafjelbe auf der Spille der geraden Treppe des 
langen Hauſes und wiederholt fid im Spiegelbild 
ald Siegel unter einem Rechnungsbeleg Xorenz'?) 
Fig. 1. Wir fügen das fi in der Sct. Iacobi- 
fire vorfindende abweichende Zeichen zum Ver ie 1. 
gleich hinzu: Fig. 2. 

Wichtiger ift Georg Fleifcher, der Tiſchler, als Verfertiger 
des Altares der Kapelle. 

Fleiſchers Thätigkeit ift an mehreren größeren furfürftl. Ban- 
unternehmungen jener Zeit zu beobachten. 1550 und 1553 treffen 
wir ihn an den Holzdeden, Bruftgetäfel, Flaſerwerk ꝛc. des Dresdner 
Schloffes beihäftigt,?) mo er mit 10 Geſellen und 2 Buben neben 
Meijter Bartel und Iacob Wiltomm den größten Theil der Arbeit 
ausführt. 1559 fchnigt er da8 Modellt) zu dem Denkmal Kurfürft 
Morig‘, welches die Gebrüder Thola entworfen hatten und das dann 
in Antwerpen zur Ausführung Fam; ſpäter aud jenes Kreuz, dor 





ı) Gurlitt, Das Dresdner Schloß umb feine Erbauer, Mittb. bee 
t. ſ. Alterthumsvereins Bd. 28, S.1 fi. ?) F.⸗Arch., Alt Hauptregifter auff 
den Schloßbahw Freubennfteinn 1577 bis 1579. *) H.⸗St.⸗Arch., die Baw- 
feftung ꝛc. 1549 — 1550, L. 9125, ol. 102 ff. Akt: Tagregifter, 1563, Loc. 8679. 
*) Ebendaf., Cop. 300, Fol. 134 (9. Oct. 1569). 
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dem Morig fniet (1563), und welches Molff Hillger zu Freiberg 
goß;*t) diefe Aufträge mirkten wohl entfcheidend anf den Charakter 
jeiner fpäteren Thätigkeit. Er ftellte Hobel und Leimtopf faſt gänz- 
lich beifeite, um mit dem Schnitzmeſſer ſich feinen Unterhalt zu ver- 
dienen. So entitanden 1567 von feiner Hand fünf „birichrohr,”?) 
jedoch wohl nur die Schäfte zu ſolchen, umd ſeit 1572 eine unerſchöpf 
lihe Menge von Hirfh-, Reh-, Wildihiwein- und fonftige Thierföpfe 
für die Jagdſchlöſſer des Kurfürften,3) zu deren Anfertigung er fogar 
einen eigenen Raum im Schlofje, Später im „Fraumutterhaus“ an- 
gewiefen erhielt.) Heinrih Gödings, des Hofmalers, Aufgabe 
mar ed die Köpfe zu färben, in Morigburg find mehrere diefer jei« 
ner Arbeiten, urfprünglid ans Auguftusburg ſtammend, erhalten und 
an den im Nenaiffanceftil gehaltenen Kartujchen erkenntlich. Mit 
Anguft mag er dadurch auch in nähere Beziehung getreten fein, daß 
er die Drehlade für den in der Drechslerei jehr bemwanderten und 
geubten Fürften fertigte und reparirte,5) eine Arbeit, die ihn derart 
in Anfpruch nahm, daß er feine joniligen Kunden darüber vernad)- 
läffigen mußte.6) Für den Guß war Fleiſcher noch mehrfach thätin, 
jo vor Allem für den Sohn Wolff Hillgerd, Martin, bei deflen Ge— 
ihüßgießerei in Dresden. Auch für die berühmten Flacianergeſchütze 
fertigte er den „Poſſen.““) Die Geſtallung des Freiberger Altares, 
der im Serbjt 1578 vollendet war,8) ift in jeiner Geſammtheit nicht 
mehr zu reconftruiren, doc hat fi in dem Muſeum des Freiberger 
Alterthumsvereins ein weſentlicher Theil erhalten: das knieende fır- 
fürftlihe Paar, über welchem eine Gejtalt angebradyt gewejen jein 
muß, deren Hände wie jegnend auf dem Paare ruhen 9); — Auguſtus 
ft in voller Rũſtung darneltellt, mit großer Halskrauſe, während 
Anna wie gewöhnlid ein faltenreiches Kleid mit engen, am Oberarm 


1) Ebendaſ., Cop. 321, Fol. 8 (15. Ian. 1563). Fol. 10 (15. Jan. 1563). 
Fol. 15 (27. Jan. 1563). *) Ebendaf., Cop. 343, Fol. 95 (11. Aug. 1567). 
2) H.: St. Arch., Cop. 376, Fol. 19 (21. Dec. 1572). Cop. 417, Fol. 73 (16. Mär; 
1575). Cor. 476, Fol. 343 (3. Nov. 1582, 373 Stüd auf einmal). Alt Bau- 
Borwerliahen 1572 Loc. 8679 (19. Oct. 1572, 379 Stüd). *) 9. St. Ard., 
Cop. 417, Fol. 73 (16. Mär; 1575). *) Ebendaſ., Cop. 413, Fol, 27 (27. Jan. 
1576). Alt Artollery u. Bau 1576 — 1584 Loc. 9126, Fol. 218 (10. Januar 
1579). *) H.St.«Arch., Cop. 449, Fol. 220 (7. October 1579). 7) Ebenbai., 
Alt Schreiben jo an Kurf. Aug. 1570 — 1580, Fol. 42 (22. Oct. 1570), vergl. Arch. f. 
j.Geih. N.%. 3b. IV, S. 368. — ®) St.-Ard., Cop. 439, 5. 153 (13. Sept. 1578). — 
2) Möller'8 Chronik von Freiberg, Theil I, Seite 46. 
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unfhön aufgebauſchtem Aermel trägt. Die Arbeit ift gut, ohne ge- 
rade bejonderes Zalent für die Charafterifirung zu bemweifen, die Technik 
erinnert noch am diejenige verwandter gothifcher Arbeiten. — Ueber 
Fleiſchers perfönliche Verhältniffe war nicht viel Sicheres zu ermitteln. 
Im Jahre 1568 heirathete feine Stieftohter ıumd wurde zum Feſt— 
tage in der üblichen Weiſe beſchenkt;“) 1576 erhielt er 100 fl. Straf- 
aeld jchentweife zugemwiejen.2) Seit 1577 war er ald Büchjenmeijter 
und Weltefter der Tiſchler im Zeughaus mit 50 fl. Gehalt bejtallt au 
Stelle ded wegen Ungehorjan entlaſſenen Heinrih Göding.?) 1580 
wurden ihm 300fl. „vorgejeßt,“ um ſich ein Haus zu bauen, wofür 
er jeine Bejoldung ald Büchjenmeifter verpfänden mußte.) Doch 
trat er 1582 wieder in fein Handwerk zurüd,5) ohne aus der Liſte 
der Bedienjteten des Zeughaufes geitrichen zu werden,) wie jeine 
wiederholten Beitallungen beweiien. ?) Nah 1587 ift Fleiſchers 
Name nicht wieder aufzufinden geweſen, er muß zu jener Zeit bereits 
ein Greis gemwejen jein, da wir ihn nun jeit 37 Jahren als einen 
hervorragenden Wieijter ſeines Handwerks kennen. Hieronymus 
und David Fleiſcher, beide ala Tijchler in den 80er und 90er 
Jahren ded 16. Iahrhundertd genannt, fünnen als feine Söhne 
angejehen merden. 





Das Refultat unjerer Unterfuhung ift mithin außer der Be- 
ihaffung reicheren Materials: daß der Schlofbau niht 1572, fon- 
dern bereits 1566 begonnen habe, daß Irmiſch und nicht Graf 
Linar der künſtleriſche Yeiter gemwejen fei und daß im Folge deſſen der 
Freudenftein eine Stilrihtung zeigt, die ohne directen italienischen 
Einfluß eine Fortentwidlung der Vogt'ſchen Schule bildet. 


Heute ijt allerdings von dem einftigen Geſammteindrucke nichts 
erhalten. Die breiten, wohl proportionirten Fenſter find durchweg 
engen Luken gewichen, neue Balfenlagen wurden cingezogen, die 


1) H.St.«Arch., Cop. 348, Fol. 292 (22. Juni 1568). 2) H.-St.- 
Arch. Cop. 413, Fol. 187 (28. Juni 1576). *) Ebenbaj., Cop. 432, Fol. 147 
(28. Mai 1577); Alt Verzeihniß was vor Perfonen 2c. 1582 Loc. 9128, und 
Alt Artollerv und Bau 1576 — 1584 Loc. 9126, Fol. 218 (10. Jan. 1579). 
*) Ebendai., Cop. 456, Fol. 284 (22. Feb. 1580). *) Ebenbai., Cop. 476, 
Fol. 343 (3. Nov. 1582). 9) Ebendaj., Alt Artollery u. Bau 1576 bis 1584, 
Loc. 9126, Fol. 456 (13. Dec. 1583). 7) F.Arch., Akt Beftallungen 1591, Loc. 
32963 ( 26. Feb. 1591), Beitallungen 1587, L. 32962, F. 17 (27. Jan. 1587). 
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Giebel find abgetragen, das Kirchhaus zu der Höhe der übrigen Ge- 
bäudetheile aufgeführt; das Schloß ſank zum Getreidemagazin für 
Militairzwede herab. Die mufterhafte Ordnung, die dafelbit herricht, 
brachte mit fich, daß auch der legte Reſt der bier nicht ordonnanz- 
mäßigen Kunſt mit verihmindend Heinen Ausnahmen entfernt wurde. 
Nur noch Weniges zeigt feine alte Geitalt. 

Bor den Thüren des chemal. Zeughauſes im Hofe des Freuden- 
ftein exercirt jeßt föniglich ſächſiſche Artillerie an Krupp’ichen Geihüßen. 
Was würde wohl der alte Wolff Hilliger zu den glatten Nachkommen 
feiner reich verzierten Karthaunen, Schlangen und Mortierer jagen, 
die fo gewaltige Wirkung mit jo unerfreulicher Form verbinden? 


— u RES — 


Erläuterungen zu dem beiliegenden Grundriß 
des Schlofes Freudenſtein. 


(5. hierzu Seite 1412 ff. diefer Mittbeilungen.) 


Der Erklärung des vorliegenden Grundrifjeg vom Erdgeſchoß des 
Schloſſes, welden wir dem in der Hofbuchhandlung von George Bilbers 
in Dresden erſcheinenden verdienitvollen Kunstwerke „Sächſiſche Herrenfige 
und Schlöſſer“ entlehnen, fügen wir gleidhgeitig — unter Zugrundelegung 
der ebenfall® im Staatdarhiv noch vorbandenen Riſſe des erften und 
‚zweiten Stodwer!3 — die weitere Eintbeilung der Schloßräume bei 
und zwar unter der Bezeihnung I., II. Stekw. — Das „Kirchhaus“ 
batte, wie die jogen. ſchmalen Häufer, nur die Höhe des erſten Stocks. 


„Schmales Haus“ auf der Htadtfeite. 


Die mittele Schloßbrüde, an deren Eingang ſich ein Thorwärter: 
haus befindet, führt in gerader Fortfekung der „Burgjtraße‘ über den 
tiefen Wallgraben zum Schloßthor. — I. Stw. Thorftube. — Rechter 
Hand beim Eintritt in das Schloß: Vorhaus und gerade Treppe (noch 
vorhanden) aufwärts zu den fürjtlihen Gemädern, abwärts nad ber 
Kellerftube und weitausgedehnten großartigen Kellerei. — I. Stw. Treppen: 
vorhaus und neben der Thorſtube: Pleine Küche. — Links von der Ein. 
fahrt: — Nr. 1. (auf beiliegendem Grundriß) Bettmeifter : Wohnung. 
2. Gewölbe. — 1. Stw. Nr. 1 u. 2: drei gewölbte Räume. 


„Rundes Thürmlein.“ 


3. Thurmſtube und darunter noch jetzt ein nur durch Einſteige— 
Öffnung und mittelſt Leiter zugängliches Burgverließ. — I. Stw. Thurm: 
ſtube, darüber noch drei Stockwerke, darauf Uhrwerk mit Glocken ıc. 


„Schmales Hans“ nad Süd-Weſt. 

4. Gewölbe. — J. Stw. zwei gewölbte Zimmer. — 5. Waſſerhaus. 
6. Badftube. — I. Stw. ein gewölbtes Zimmer. — Die „ihmalen Häuſer“ 
mit dem runden Thurm in ihrer Mitte bildeten im oberen Stode eine zu: 
fammenbängende lange Flut in offener Verbindung ſtehender gemölbter 
Räume, jo daß zugleich dur alle übrigen Bautbeile des Schlojjes in dem 
eriten Stodwerle deſſelben ein volljtändiger Rundgang unternommen 
werden fonnte, 
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„Fanges Haus.“ 
T. Große Küche. — I. Stw. drei Gemächer. — 8. Zehrgewölbe. — 
9. Küchenftube. — 10. Kammer. — 1. Stw. Nr. 8, 9 u. 10: ein großes 
Gemad. — II. Stw. Nr.7, 8, 9 u. 10: großer Saal. — Vorhaus und breite 
gerade Treppe (noch vorhanden). — 11. Zeughaus. — 12. Gewölbte Stube. 
I. u. II. Stw. Nr. I1 u, 12: je ein großer Saal. 


„Haus über der Ritterküche.“ 


Thurm in der Ede des Schloßbof3 (dem Uhrthurm ſchräg gegen- 
über) mit dem Ginpang zur Wendeltreppe (VBorbaus). — 18. Nitter- 
füche. — 14. Gewölbe. — 15. Kühe. — 16. Gewölbe. — I. u. II. Stw. 
Nr. 13 bis 16 je vier Gemäkher. 


„Kirdhans.‘“ 
Nächſt Dem vorig. Haus: eine Kirchftube nebſt Kirchengewölbe. 


17. Die Schloßfirhe — mit 12 Emporen im erjten Stodwerle, durch 10 


Säulen abgetbeilt. — Daneben ein Durchgang aus dem neuen in ven alten 
Schloßhof, — darüber herrfchaftl. Betftübchen mit beiverjeit. Zugang. 


„Großer Thurm.“ 


18. Silbergewölbe mit Nebenraum. — I. u. II. Stw. je nur ein 
Gemach. — 19. Vier Gewölbe und eine Küche (der Heine Raum neben 
ver Wendeltreppe). — I. u. II. Stw. Nr. 19: je drei Gemächer. 


Unmittelbar neben dem „großen Thurm,“ welder gegenwärtig durch 
Anbau des ebemal. Bergmagazins weſentlich breiter erfcheint, al® urfpräng. 
(ib, ift auf dem vorliegenden Grundriß (nächſt der Einfahrt über die 
untere Schloßbrücke) noch ein Wagenfchuppen eingezeibnet. — Die 
Ställe umſchließen den alten Schloßbof bis zu dem Punkte der Stadt: 
mauer, wo jie gegenwärtig mit einem alten (auf dem Riß nit an: 
—— Mauerthurm abſchließt und jeßt bereits ein Theil des 
Schloßgrabens (innerhalb der Ringmauer), ſowie der ganze Stadtgraben 
ausgeſchüttet worden iſt. — Diagonal entgegengeſetzt, jenſeits des runden 
Thurms, grenzt das Amthaus, zunächſt dem Kreuzthore. 





In dem mehrerwähnten Inventar-Verzeichniß v. J. 1713 kommen 
außerdem noch folgende beſondere Bezeichnungen vor: Der „grüne Bauer“ 
(ein Gefängnißgemwölbe unter dem rg Baveftuben, MWilppret: 
zebrgarten, Fleiſchzehrgarten, Heine und große Hofitube, Silberfücde und 
Silberfheuerjtube, Bratküche, kurfürſtl. Tarelgemadh, ded Aurfüriten und 
der Kurfürſtin Gemab, brandenburgiihes Gemach, kurfürſtl. Tafel: Saal, 
der jungen Prinzen Schlafgemach, großer Saal, kaiſerl. Gejandten :Gemad, 
Frauenzimmer: Stuben u. Kammern, Dienerjtuben ꝛc. Aud eine „Liberei” 


wird früher erwähnt. } 
Die Redaction. 


Die Schlacht Bei Zireiberg 
29. Oct. 1762. 


Von 


Graf von Holgendorff, 
Dberft 3. D. 


Zu allgemeiner Orientirung über die Verhältniffe damaliger Zeit des 
fiebenjährigen Krieges dürfte Nachftehendes vorauszuſchicken fein. 


Das Jahr 1761 fah Friedrih den Großen in einer falt 
verzweiflungsvollen Situation: — Die von England jo lange be- 
jogenen reihlihen Subfidien hörten nah dem Tode des Königs 
Georg II. auf, — die Vereinigung der Defterreicher und Ruſſen in 


Anmerlung ber Rebaction. Nachdem wir im letten Hefte bie denk⸗ 
würdige „Ichwebifche Belagerung“ unferer alten Bergftabt im breifigjährigen 
Kriege mitgetbeilt, bofften wir alsbald auch, ebenfalls aus ber Feder 
eines Militärs, die Schilderung des benkwürbigften Tages aus ber Kriegs— 
geihichte Freibergs während bes fiebenjährigen Krieges folgen 
laffen zu können: — die Beichreibung der vom Prinzen Heinrich von Preußen 
glorreih geihlagenen „Schlacht bei Freiberg“ am 29. October 1762, melche 
weientlih zur Beendigung biefes für Sachſen verbängnifvollen Krieges 
beitrug und ben längft erfehnten Friedensſchluß zwiſchen Preußen und Defter- 
veih zur Folge hatte. — Daß biefer unfer Wunſch hiermit in Erfüllung gebt, 
verdanken wir der großen Gefälligleit bes obengenannten Herrn Berfaffers, 
unferes früheren verehrten Stadteommandanten, welcher im Jahre 1870 einen 
wenn auch nur kürzeren, jo doch ſehr überfichtlihen bezüglihen Vortrag in 
der Officiersgeſellſchaft zu Freiberg hielt und auf unfere Bitte geftattete, daß 
derſelbe hier abgebrudt werde. — Außer kriegsgeſchichtlichen Werfen ( Histoire 
de la guerre de 7 ans. Fr. d. Gr. — Regow, Charakteriſtik der widhtigften 
Ereigniffe des 7jähr. Krieges. — Archenholz, Geſchichte des 7 jähr. Krieges. — 
Tempelhof, besgl.) wurde zu biefem Vortrage beſonders noch ein werthvolles 
Manufeript (Aa. 58.) unſerer Bereinsbibliothel benutt (von ber Hand bes 
Oberftabtichreibers Klotzſch): eine Art Diarium über bie 1759 bis mit 1762 
in und um Freiberg vorgelommenen Kriegsbegebenheiten. 


15. Seit. 8 
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Schlefien konnte nicht verhindert werden, und fo fiel Schweibd- 
niß am 1. October in die Hände derfelben, — Colberg, die jo 
lange vertheidigte Beitung, wurde am 16. December von den Rufen 
befeßt. Zu dem Allen mar der preußifche Staatsfhaß geleert und 
die Armee durch den langen Krieg, vorzüglich durch die Verluſte 
im Jahre 1760, weſentlich redueirt, ſowohl nad) Kopfzahl, als auch 
an Tüchtigfeit. 

Wie aber in Friedrih des Großen Geſchichte das Glück fich 
jelbft bei verzweiflungsvollen Lagen immer erneut an feine Fahnen 
beftete, jo brachte aud das Iahr 1762 neue Hülfe. 

Zunächſt entzog die Vorſehung Friedrid dem Großen jeine un- 
verjöhnlichfte Gegnerin, die Kaiferin Elijabeth von Rußland, durch 
den Tod und führte ihm im deren Nachfolger Peter III. einen Ver- 
bündeten und enthufiaftiichen Werehrer zu. Alle Bemühungen des 
öfterreichifchen und des franzöfiichen Hofes, Peter III. auf andere 
Bahnen und Gefinnungen zu lenfen, blieben fruchtlos. Alle Hoff- 
nungen, welche man in Wien und PVerjailles für den Verlauf des 
Iahres 1762 und den neuen Feldzug gehegt, fielen in Folge deilen 
in ji zuſammen, vornchmlid die, Friedrich den Großen in die 
jem Jahre endlich aus der Reihe der Könige geftrichen zu fehen und 
ih in fein Land theilen zu Fönnen. Dem Frieden mit Rußland 
ſchloß jich jehr bald der mit Schweden an. — Hatte Friedrich der 
Große bei Beginn des Jahres 1762 nur noch 60000 Mann unter 
den Waffen, jo fonnte er doch nad) den geänderten Verhältniſſen die 
bisher gegen Rußland und Schweden nöthig geweſenen militärischen 
Kräfte anderweit verwerthen umd aus den nordöſtlichen Provinzen 
jeines Reiches eben jo wohl Erjag, ald Lebensmittel für feine Armee 
an fich ziehen. 

Wie im vorhergehenden Iahre, fo fiel auch wieder 1762 dem 
friegstüchtigen Bruder des Könige, dem Prinzen Heinrich von 
Preußen, die jchwierige Aufgabe zu, Sachſen gegen Defterreid 
und die NReihsarmee zu deden, und zwar mit kaum 30000 
Mann nicht eben vorzüglicher Truppen. 

Prinz Heinrich ſtand zu Anfang des Jahres mit 48 Ba- 
taillonen, 93 Schwadronen und 100 Geſchützen zwifchen der Mulde 
und Elbe — Torgau — Eilenburg — in Gantonnirungen. 

Die kaiſerliche Armee, unter Feldmarfhall Serbelloni, war 
nicht allein an Infanterie, jondern vornehmlid um einige 50 Schwa- 
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dronen ftärfer und mächitdem in eimer, die öftlihen Uebergänge des 
Erzgebirges deckenden, fiheren Stellung zwifchen Dippoldiswalde 
und Frauenjtein. 

Während das durch die Vorjahre ausgeiogene Sachſen dem 
Prinzen Heinrih Mangel an Lebensmitteln auferlegte, war der fai- 
ferlihen Armee die Zufuhr aus Böhmen, der Neichsarınee, in ihrer 
Stellung zwiſchen Zwickau und Chemniß, die Verpflegung aus 
Baiern und Thüringen gefichert. 

Auf die Länge der Zeit konnte und wollte Prinz Heinrich die- 
ſem Zuftande nicht ruhig zufehen und bejchloß daher, bei Eintritt des 
Frübjahres die faiferlihe Armee aus ihrer Stellung zu verdrängen 
und eine Vereinigung derjelben mit der Meichsarmee außer Möglid- 
feit zu ſetzen. 

Einem Vorrüden der Armee des Prinzen Heinrih Anfangs 
Mai folgten am 11. und 12. Mai glüdliche Gefechte bei Döbeln 
und Roßmein gegen die von den Deiterreichern zu Anfang April 
an die Mulde vorgeihobenen Vorpoſten. Lebtere zogen fich zuerft in 
ein, jeit 25. April abgejtedtes und befeitigtes Lager bei Freiberg zu- 
rüd. Dieſes ward aber auch Tags darauf aufgegeben und die alte 
Stellung bei Dippoldismwalde hinter Schanzen und Batterien aufge- 
fucht, als Prinz Heinrich den linken Flügel der Freiberger Stellung 
zu umgehen drobete. 


Am 14. Mai rüdte Prinz Heinrih in Freiberg ein, 
bejegte dieſes und bezog mit der Armee ein Zeltlager zwiſchen den 
„drei Kreuzen“ und dem Lerchenhübel* bis 17. Mai, wo er eine Stel- 
lung bei Pretſchendorf einnahm, dieſe befeftigen ließ, den Gene- 
tal von Hülfen mit einem ſchwachen Corps nah Wilsdruff zur 
Beobachtung Dresdens detachirte, beide Stellungen dur eine weit- 
ausgedehnte Poftenlinie verband, und die unter Befehl des Generals 
Luzinsky zwilhen Chemniß und Dederan ftehende Avantgarde der 
Reichsarmee, welche die Zihopau und Mulde überichreiten und der 
Armee des Prinzen Heinrih in den Rüden fallen follte, durd 
ein Corps unter Befehl des Generald Bandemer bei Dederan 
feſthielt. 


*) Die Lage dieſes bereits bei Beſchreibung der „ſchwediſchen Belage- 
rung“ im vorigen Hefte unferer Mittheilungen erwähnten ftrategiihen Punktes 
haben wir Seite 1379 näher bezeichnet. Die Redaction. 
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Meder Feldmarſchall Serbelloni, noch der Befehlshaber der 
Reichsarmee, Prinz zu Stollberg, jcheinen ehrgeizig und unterneh- 
mungsluſtig genug getvefen zu sein, ſich gegen den, zwiſchen ihnen 
itehenden Prinzen Heinrich zu menden, denn fie blieben Wochen lang 
unthätig und in einer beobadhtenden Stellung. 

Der Umftand, daß nad dem Friedensichluffe mit Schweden 
das an der Dftiee befindlich gemwefene Corps unter General von 
Belling dort überflüffig geworden und nun zu dem Prinzen Hein- 
rih in Sachſen ftieß, veranlaßte denjelben, den Aufenthalt in den 
verihanzten Stellungen mit der Action im freien Felde zu 
vertaujchen. 

General der Eavallerie von Seydliß erhielt Befehl, mit dem 
joeben eingetroffenen Belling’ihen Corps eine Diverſion gegen die 
ſchlafende Reichsarmee bei Chemni zu machen. 

Gr ging im Muldenthale unbemerkt gegen Penig und weiter 
bis Altenburg vor, um von da im Rüden der Reichsarmee zu 
operiren. Prinz Stollberg, hiervon ſehr jpät benachrichtigt, fühlte 
ſich veranlaßt, fofort das Weite zu ſuchen, in größter Eile über 
Zwickau, Plauen gegen Hof und Baireuth auszuweichen und dafelbit 
auch dann noch zu verweilen, als das Seydlitz'ſche Corps das nörd- 
lihe Böhmen durchſtreifte und bei Teplig von einem faiferliben Re- 
ferve- Corps unter Befehl des Prinzen von Löwenſtein mit em- 
pfindlichen Verluſten nad) Sachſen zurücgefchlagen wurde. 

In Wien war nıan mit den Operationen des faiferlichen Ge- 
nerald Serbelloni gegen das ſchwache Korps des Generals Hüljen bei 
Wilsdruff eben jo menig zufrieden, wie mit der zumartenden Hal- 
tung gegen Prinz Heinrich, rief deshalb Serbelloni vom Ober - Gom- 
mando in Sachſen ab und erjegte ihn durch den eben jo unterneh- 
mungsluſtigen, als fühnen General von Haddik. 

Schr bald machte ſich diejer Wechſel im Obercommando der 
faiferlichen Armee in Sachſen fühlbar. Eine Zahl glüdlicher Gefechte, 
jo gegen General von Hilfen bei Wilsdruff, wie gegen Scydlig bei 
Pretichendorf und gegen General von Kleijt bei Einfiedel, kennzeidh- 
neten cimen anderen eilt in der Führung des Obercommandos. 
Hiernächſt bewog General Haddif den Fürſten Stollberg zu einem 
Marſche durch Böhmen und zur Vereinigung mit der Faijerlichen 
Armee in Sachſen. Durch dieje Ereigniffe jah ji Prinz Hein- 
rich gegen Ende September beivogen, die bisher eingenommene Stel- 
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lung bei Pretichendorf aufzugeben und eine ſolche jenjeits der Mulde, 
bei Freiberg, zwiſchen Tuttendorf, Hilligerd Vorwerk und Ber- 
thelsdorf, zu beziehen. Es erfolgte Ddiefer Stellungswechſel unter 
harter Verfolgung durch die kaiferlihe und Reichs - Arnıce. 

Da die legtgenannten Armeen an der Mulde Halt zu machen 
und der Ruhe zu pflegen jchienen, fo richtete ſich die preußische Ar- 
mee bereits zu den Winterquartieren ein, als fie jehr bald eines An- 
deren jeiten ded Generals Haddif überzeugt wurde. Am 13, 14, 
u. 15. Oct. fanden gewaltjame Recognoscirungen gegen das preußiiche 
Lager und am Ichtgenannten Tage ein hitziges Gefecht bei Brand 
jtatt, in welchen Prinz Heinrich der Gefangenihaft nur mit Mühe 
entging. Dieſe Ereigniffe veranlaßten den Prinzen, die Stellung bei 
Freiberg aufzugeben und mit einer foldhen bei Voigtsberg zu ver- 
tauichen. Der preußiiche Rüdzug aus Freiberg und Umgebung, am 
15. October Nadymittage, muß fehr eilig angetreten worden jein, 
denn es blieb ganz nahe der Stadt auf der Strafe nad) Noffen eine 
ziemlidye Anzahl Geſchütze und Miunitionswagen ftchen. Hingegen 
nahm man einige Hundert in den Dörfern zwangsweiſe ausgehobener 
Recruten und aus der Stadt einige Geißeln mit. 

Die Kaiferlihen folgten den Preußen in Freiberg auf dem 
Fuße und verübten dajelbit zügellofe Exceſſe und WPlünderungen, 
welchen endlih nur dur ein Detachement kurſächſiſcher Ehevaur- 
legerö Einhalt gethan ward. 

General Haddif, faum in Freiberg angelangt, erhielt Befehl. 
in das Hauptquartier nach Peteröwalde abzugeben und das Ober. 
commmando über die verbündete Reichd- und öjterreichifche Armee bei 
Freiberg in die Hände des Prinzen Stollberg niederzulegen. 
Aber anitatt daß der Lehtere die gegen den Prinzen Heinrich mit 
Glück ausgeführten Stöße benußt umd ihn weiter gegen Noffen ver- 
folgt hätte, bevor fich diefer bei Voigtsberg feitiegen konnte, bezog 
man zwiſchen Halsbrüde, Kleinmwaltersdorf und dem SHofpitalmalde 
eine Stellung und brachte den 16. Detober mit großem PVictoria- 
ſchießen zu. 

War Prinz Heinrich nad diefer kleinen Schlappe zwar zu 
einer rüdgängigen Bewegung genöthigt, jo lag in der ungeftörten 
Einnahnıe feiner jeßigen Pofition, mie in der Ausſicht, den Prinzen 
zu Wied in Kurzem mit 20 Bataillonen und 55 Escadrons zu 
fich ftoßen zu fehen, nicht nur gemügender Grund, das mittlere Ge- 
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birge nicht ohne Weiteres zu verlaffen, fondern auch Veranlaſſung 
zu ernentem Vorgehen. Schon am 17. October ließ er die feind- 
lihen Vorpoften durch General von Kleift, welcher von Siebenlehn 
über Langhennersdorf nach dem Nonnenmwald gegen Kleinwaltersdorf 
vorgegangen mar, allarmiren. Der Stoß erfolgte gegen den in Klein- 
waltersdorf mit 2 Regimentern Huſaren und 2 Bataillonen Kroaten 
ftehenden faiferlihen General Bruniani und hatte die Zerjprengung 
dieſes Detahements, die Wegnahme des ganzen Gepäcks des Gene- 
rals und eine friegsrechtliche Aburtheilung Bruniani's, wegen angeb- 
lihen Einverftändniffes mit dem Feinde, zur Folge. Er diente aber 
auch als Schleier für eine jeiten des Prinzen Heinrich) angeordnete 
Dislocationd - Veränderung, melde felbigen Tages in nadjitehender 
Weiſe eintrat: 

General von Kleift ſetzte fich mit leichten Truppen und Frei- 
bataillonen hinter (nördlich) Großihirma feſt; — General Alt- 
Stutterheim rüdte mit 5 Bataillonen vor und ſchlug ein Lager 
auf dem „Steinhübel“ zwiſchen Großſchirma und Voigtöberg jo auf, 
daß er mit der Front gegen die Mulde ftand; — General JIung- 
Stutterheim jeßte fi) mit 2 Infanterie. und einem Pragoner- 
Regiment vor Voigtsberg,; — General von Seydlig nahm Stel- 
lung mit 6 Bataillonen und 3 Neiter-Regimentern zwiſchen Rei- 
chenbach und Goßberg; -- die Infanterie-Referve jtellte ſich zwiſchen 
Siebenlehn und Gruna, der Artillerie Park, unter Bedeckung eines 
Infanterie- Regimentes, zwiſchen Woigtsberg und dem Zeller Wald 
und weitlih von diefem die Neferve- Reiterei auf; — ein Bataillon 
Grenadiere wurde, zur Sicherung des Hauptquartierd zu Noſſen, nad) 
der am Zufammenfluß der Vobrigfh und Mulde gelegenen Mühle 
entjendet; — Noffen ward ftarf beießt und die leichten Truppen 
Ihoben gegen Hainichen anfehnliche Sicherheitdabtheilungen vor. 


Am 21. Detober ward General von Kleift in -Broßichirma 
ohne Erfolg angegriffen und überfiel und vertrieb die darauf fol- 
gende Nacht die kaiferlichen Vorpojten beim Nonnenmwalde. 


Ungeachtet die eingenommene Stellung ſehr günftig erfchien, jo 
309 Prinz Heinrich dod die Möglichkeit einer Umgehung feiner redy- 
ten Flanke in's Auge und ließ die preußifche Armee am 22. October 
eine Stellung zwiſchen Etzdorf und Marbadı beziehen, über die 
Mulde 8 Brüden fchlagen, General Hülfen von Wilsdruff näher 
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beranziehen und beabfichtigte fo, das Eintreffen des Generald Prinzen 
zu Wied hier abzumarten. 


Als dem Prinzen Heinrich nnerwartet die Nachricht zuging, daß 
in den nächſten Tagen zu der verbündeten Armee bei Freiberg an- 
jehnlihe Verſtärkungen ftoßen follten, jo beſchloß er einen Angriff, 
ohne das Eintreffen des Prinzen zu Wied abzumarten. 


Bevor wir nun zu den auf diefen Entihluß folgenden Map- 
nahmen des Prinzen eingehen, möge zunädft die Stellung der 
verbiündeten Armee in’d Auge gefaßt werden. 


Sie war durch Verſchanzungen, welche ſich nördlich und meit- 
lid) an den Spittelmald lehnten, und durch ſtarke Verhaue gededt. 
(Freiberg lag im Rüden derfelben)* — Der redhte Flügel, 
unter Befehl des Generals Grafen Sanıpitelli, hatte das ſchwach 
bejeßte Kleinmwaltersdorf umd die aus demfelben führenden Defileen 
vor fih. — Der Spittelwald, welcher jo wie die vor ihm gelegenen 
Schanzen ftarf mit Infanterie bejeht war, lag vor der Mitte der 
Stellung. (68 ift unbefannt, wer hier commandirte.) — Der 
linte Flügel, unter Befehl des Prinzen Stollberg, jtand hin- 
ter dem Walde und dehnte fi) von Ferneſiechen nach den Gerichts- 
feldern zu ( Galgenberg ). 


Genaue Nachrichten, welche Prinz Heinrich über diefe Stellung 
und die Schwächen ihres linken Flügels durch Kundſchafter eingezo- 
gen hatte, ferner der Umſtand, daß eine Verbindung des Gentrums 
mit dem linken Flügel nicht beftand, betvogen denjelben zu dem Ent- 


*) Im ber Bibliothef des Freiberger Alterthumsvereins befindet fic 
(Abtb. Aa. Nr. 37) eine kleine Skizze des Schlachtplans, welche bie da— 
maligen Stellungen und Bewegungen der Truppen ziemlich deutlich ver- 
anſchaulicht (ſ. auch Abtb. Ca. Nr. 7). — Ebenfo werben noch im oberen Archiv 
des Rathhauſes zu Freiberg (in einer Mappe) zwei, aus einem größeren 
Kartenwerle entnommene colorirte Kupferftiche (von Raspe in Nürnberg) auf- 
bewahrt, welche folgende Titel führen: — 1) Plan der Affaire bey Freyberg 
den 15. Oct. 1762, zwiſchen ber Kayſerl. Königl. u. Reich8» Armee und ber 
Königl. Preuß. Armee unter dem Prinzen Heinrich. — 2) Plan der Bataille 
bey Freyberg den 29. Oct. 1762 zwiſchen den Königl. Preußifhen Truppen 
unter Befehl Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrichs, und ber combinirten 
Kayſerl. und Reichs - Armee unter Commando bes Prinzen von Stollberg. 

Die Redaction, 
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Schluß, durch eine ftarfe Umgehung an den nordöftlichen Hängen des 
Striegis- Thaled den linfen Flügel, von Sct. Micaelid und Brand 
aus, allein anzugreifen und fo die Stellung aufzurollen, während 
ein lebhafter Angriff des Centrums umd linfen lügeld jene Um- 
gehung maskiren follte. 

Prinz Heinrich ertheilte am 28. Detober Nachmittags in Alt- 
Bela an alle Generäle, welche Tags darauf jelbititändig auftreten 
follten, mündlich und fchriftlic die genaueſten Inftructionen, welche 
infofern carakteriftiich find, als fie, den Ausgang der Schlacht un- 
bedingt erfolgreich vorausfegend, bis zu Ddiefem eime jede Bewegung 
anordneten, ohne irgend melden ungünftigen Zwiſchenfällen Raum 
zu geben. Im der Kürze find dieſe Inftructionen in Nachitehendem 
zufammenzufaflen: 


Die Armee wird in 5 Corps getheilt. 


General von Kleift führt die Avantgarde, welhe aus 3 
Bataillonen, 3 Reiterregimentern und aus einer Reſerve von 4 Gre- 
nadier- Bataillonen, leßtere unter Befehl ded Generald von Queiß, 
befteht. — Kleift marjchirt den 28. October Abends 8 Uhr auf die 
nördlich Bräunsdorf gelegenen Höhen und hat dort das Eintreffen 
des Generald von Seydlig abzuwarten. Mit Tagesanbruch rüdt er 
gegen Kleinichirima unteren Theiles, geht an den Hängen des Strie- 
gis Thales gegen die Höhen von Ect. Michaelis, nad) Erbisdorf, 
dem Kuhberg und event. nad Berthelsdorf und die Brüde bei 
Meißenborn, um den Rückzug des Feindes zu bedrohen. 

General von Seydlig, mit 9 Bataillonen, 20 Schwa- 
dronen, geht dur Goßberg und marſchirt hinter Kleift bei Bräuns- 
dorf auf, fendet die Brigade des Generald Dieringshofen dem 
General Kleift ald Referve nach, greift hierauf den Struthbwald an, 
befegt den jenfeitigen Waldrand und bedroht mit feiner Neiterei 
Kleinmwaltersdorf. 

General Iung- Stutterheim wird mit feiner Brigade 
und der ſchweren Xrtillerie nah Kleinfhirma entjendet, hat Die 
Schanzen vor dem Spittelmalde und diejen Leßteren bejchießen und 
nehmen zu laflen und dann nach dem Gericht vorzudringen. 


General Alt-Stutterhbeim mit 8 Bataillonen, 3 HRei- 
ter- Regimentern, rüdt nad Langhennersdorf, nimmt zwiſchen diejem 


v. Holtzendorff: Die Schlacht bei Freiberg 1762. 1437 


Orte und Großſchirma Stellung und unterhält Verbindung mit 
General von Seydlig. 

General Forgade, mit 7 Bataillonen, 2 Neiter- Negimen- 
tern, marſchirt nördlihd Großihirma auf, läßt mit Tagesanbruch 
Kleinwaltersdorf und die dahinter gelegenen Schangen bejchiehen, 
welhe von einer Brigade des Generald Alt- Stutterhein zu be- 
ſehen find, jobald der Feind Ddiefelben verläßt. Unter Umſtänden iſt 
bi6 Freiberg vorzudringen. 

Nah Decker's Bericht über die Schlacht bei Freiberg find von 
den 100 Geſchützen der preußifchen Armee 60 Stüd bei den Trup- 
pen und — zunı erjten Male in Friedrich des Großen Heer — 
ift eine Gefchüßrejerve von 40 Stück formirt geweſen, welche hinter 
Bräunsdorf aufgeftellt war. — Derſelbe Schriftteller jagt, daß die 
verjchiedenen preußifchen Corps durd nichts ald den zweifelhaften 
Faden einer fehr weitläufigen und detaillirten Dispofition zufamnıen- 
gehangen hätten. 

Die Colonnen famen ohne Aufenthalt nah vorjtehenden An- 
ordnungen in ihren Stellungen an. 

Obwohl Prinz Stollberg von dem Vorgehen der Preußen 
Kenntniß erhielt, jo glaubte er nicht an eine Schlacht, lieh aber doch 
Alles in's Gewehr gehen. 

Am 29. October mit Tagesanbruch (5 bis 6 Uhr) gab Prinz 
Heinrich, welder ſich an der Spitze der Kleift'ichen Colonne befand, 
Befehl zum Worrüden. 

General von Belling (Seydlig’ihe Kolonne) bemädhtigte 
fih Schnell der Struth, belegte diejelbe nach dem Feinde zu, und 
General Iung-Stutterheim, melder Kleift gefolgt war, wendete 
ſich mit feiner Brigade und 14 ſchweren Geſchützen gegen den Spit- 
telwald, zwiſchen der Struth und Kleinihirma Stellung nehmend. 
Bleichzeitig marſchirte General Alt-Stutterheim auf der Höhe 
zwiſchen Großihirma und Langhennersdorf auf, warf eine Abthei- 
lung leichter öjterreihifcher Truppen zwiſchen Nonnenwald und Struth 
zurüd, ließ die ihm beigegebene, jo wie die aus Bräunsdorf berbei- 
geholte Meferve- Artillerie auf den Höhen um Kleinwaltersdorf 
auffahren und diefen Ort, die dahinter gelegenen Schanzen, fo mie 
den rechten Flügel der Kaiferlihen ſtark beichießen und rückte, um 
hierin entfchiednere Wirkung zu erzielen, bald in Stellung näher an 
Waltersdorf heran. 
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Während dem war Prinz Heinrih mit dem rechten 
Flügel bis über Oberſchöna gelangt und auf leichte öſterreichiſche 
Truppen zwiſchen Spittelmald und Linda geitoßen, welche eben jo 
zurüdgemworfen wurden, wie einige öfterreihiiche Bataillone, die ſich 
an der jüdmeitlichen Lifiere des Spittelmaldes zeigten. Dieſer, wie 
die Höhen nördlih Sct. Michaelis, wurden fofort befept. 

Von Lekteren aus gewahrte Prinz Heinrih bei Erbiedorf ein 
feindliches, auf 6000 Mann geihäßtes Korps, welches den Kuhberg 
bejeßt hatte. — Es würde diefe Wahrnehmung die Dispofitionen des 
Prinzen, gegen die 3 Kreuze vorzugehen, wejentlich alterirt haben, wenn 
er nicht rechtzeitig von den General von Kleift aufmerkſam gemacht 
worden wäre, daß aller Wahricheinlichfeit nad jenes Corps unter 
den Befehlen des faiferlihen Generald von Mayer ftehe und dieſer 
als ein jaumfeliger und unentichloffener Führer binlänglid bekannt 
fei, welcher einer Beadhtung gar nicht bedürfe. — Hierauf fußend 
jeßte der Prinz feinen Marſch unter Zurüdlaffung der Brigade 
Dieringshofen auf den Höhen nördlich Sct. Michaelis unbeirtt 
gegen die drei Kreuze, einem Wiefengrunde ſüdlich des rothen Vor- 
werfes folgend, fort, dem General Iung- Stutterheim gleichzeitig 
Befehl zum fofortigen Angriffe des Spittelmaldes fendend. 

Prinz Stollberg veränderte feine Stellung, jobald er das 
Vorgehen des Prinzen Heinrih und die Belegung der füdöftlichen 
Umfaffung des Spittelmaldes gewahrte, und dehnte feinen linken 
Flügel bis an die von jtarfen Watterien bejegte Höhe an den drei 
Kreuzen aus. Hinter diefer ftand ein ſtarkes Reitercorps. 


Menden wir unjeren Blid nun dem Centrum zu. 


Dem erhaltenen Befehle folgend, ließ General Iung-Stut- 
terheim gegen die bei Kleinihirma vor dem Walde und die näher 
an Kleinwaltersdorf gelegene Schanze vorgehen und beide ungeachtet 
itarfen Artilleriefenerd nehmen; allein die Beſatzung derjelben fand 
nicht nur hinter einem nahen Verhaue Aufnahme und neue Dedung, 
jondern es trafen auch zu dieſer Zeit anfehnliche Verftärfungen zur 
Vertheidigung des Spittelmaldes ein. 

Es entipann ſich hier ein äußerft erbitterter und biutiger Kampf 
für beide Theile, welcher wahrjcheinlid ein fpätered Ende oder einen 
anderen Ausgang für die Preußen gefunden haben würde, wenn Ge- 
neral Alt-Stutterheim nicht durch Kleinwaltersdorf vorgegangen, 
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den General v. Belling an fich gezogen und die im Spittelmalde 
fämpfenden Kaiferlichen ernftlih in der Flanke bedroht hätte. Stut- 
terheims Worgehen ward durch die weſtlich von Waltersdorf ftehen- 
gebliebene Artillerie, welche unaufhörlih auf die Defterreiher und die 
im Vorgehen begriffene kaiſerliche Reiterei ein verheerendes Feuer 
richtete, weſentlich unterſtützt. 

Ungeachtet der härteſten Verluſte hielt die öſterreichiſche Anfan- 
terie auf den öſtlich Kleinwaltersdorf gelegenen Höhen wiederholte 
Angriffe des Generald Alt-Stutterheim aus und ward nur endlich 
durch einen ungeftümen Angriff der Belling fchen Hufaren und der 
Alt- Stutterheim’schen Dragoner zum Weichen gebracht. Bei diefem 
Reiterangriff wurden die öfterreichiichen Infanterie: Regimenter Ejter- 
hazy und Ginlay gänzlich gefangen und die Regimenter Wied, Salm 
und Roth Würzburg völlig zufammmengehanen. 

General Jung-Stutterheim, den günftigen Ausgang des 
Gefechted auf dem linken Flügel gewahrend und unterftügt durch eine 
ftarfe Batterie der Belling’ihen Brigade, ftürmte num erneut und 
mit den legten friihen Bataillonen den Spittelmald mit Erfolg, 
aber immerhin mit den namhafteſten Werluften. 

Während diefer Vorgänge war man preußiſcherſeits auf dem 
rehten Flügel unter den Augen und der perjönlichen Yührung 
des umerjchrodenen Prinzen Heinrich nicht müßig geweſen. In 
einem gegenfeitigen Ringen um den Befig der Höhe an den drei 
Kreuzen wetteiferten beide Theile in DOpfermuth, und die preußi- 
Ihen Grenadiere und Reiter fielen in großer Zahl unter dem Kugel- 
regen der Batterien an den 3 Kreuzen* und auf dem Kuhberge oder 
unter den wiederholten Angriffen der faiferlichen Reiterei. Endlich 
ward dieſe Lehtere von den preußifchen Dragonern geworfen und ein 
Theil der auf dem Kreuzberg ftehenden Artillerie genommen, fo daß 
die Iekten Angriffe der preußifhen Grenadiere den linken Flügel der 
Stellung der Verbündeten über den Haufen warfen. 

Derjelbe zog ſich nad der Neuenforge bei Freiberg und nad 
Hilbersdorf zurüd. Mit diefem Rückzuge (11 bi 12 Uhr) er- 
folgte auch gleichzeitig der Rũckzug des obengefchilderten fühnen Ge- 


*) Noch im jebigen Jahrhundert find dort Degen und andere Waffen- 
ftüde aufgefunden worden, melde im Freiberger Altertbums »- Mujeum Aufe 
bewahrung gefunden haben und von dem bamaligen mörberifchen Kampfe bei 
ben drei Kreuzen zeugen. Die Rebaction, 
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neral& Mayer nad Berthelödorf und weiter nah Süſſenbach, fo wie 
der in Spittelmalde geftandenen Zruppen über Freibergädorf uud 
die Meißner Vorftadt; der Lehteren aber in jo guter Ordnung, daß 
General Gampitelli auf den Höhen bei Zuttendorf noch einmal 
Stellung nehmen und den Uebergang über die Mulde ohne weitere 
Berlufte bewerfitelligen konnte. 


Prinz Stollberg führte feine gefchlagene Armee über Bobritzſch 
nad Frauenſtein, wo er ein Yager bezog. 

Prinz Heinrich rüdte gleihfalld in ein Lager zwijchen Freiberg 
und der Mulde. 


Der öfterreihifhe Verluft betrug nahe an 6000 Mann, 
28 Gefhüge und 9 Fahnen, während der der Preußen fib auf 
1500 Mann an Todten ımd Perwundeten bezifferte. 

Prinz Heinrich ſäumte nicht, von dem erfochtenen Siege 
weitere Erfolge zu ziehen, denn er entjendete alsbald den General von 
Kleift mit einem Corps von 4000 Mann über Dörnthal und Bur- 
ichenjtein nad Böhmen, um dafelbit die Magazine zu zeritören. 
Ihm folgte über Dorfchemnig der General Platen ald Reſerve. 

General Alt- Stutterheim rüdte über Weißenborn u. Bobritzſch 
gegen PBretihendorf; Dberft von Mannftein über Zuttendorf 
und Gonradedorf gegen den Grüllenburger Wald; General 
Wied nah Wilsdruff zur Verftärfung des General Hüljen. 


Prinz Stollberg zog fi hierauf über Altenberg bis in Die 
Gegend von Pirna zurüd. 


General Kleift kehrte nah Beritörung der Magazine in 
Brir und Saaz und reich an aufgetriebenen Contributionen am 11. 
November über Annaberg und Dederan zurüd. 

Kaum war derjelbe aber eingerüdt, ald er am 13. November 
von dem am 9. November in Freiberg angefommenen König 
Sriedric II. mit 6000 Mann nah Franken entjendet ward, um 
die dentihen Reichsſtände, welche ihre Truppen noch immer bei der 
faiferlichen Armee hatten, durch Gewalt zur Neutralität zu zwingen 
und hierdurch den Priedensichluß herbeizuführen, nad welchem der 
König ſich eben fo fehnte wie die ganze Welt. 
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Ueber die Verhältniffe in der ländlihen Umgebung der 
noch dazu durch Gontributionen ſchwer heimgejuchten alten Bergſtadt 
Freiberg jagt der Schreiber des eingangserwähnten „Tagebuches“ 
nit Nüdficht auf die lange, immer wechſelnde Beſetzung der ganzen 
Gegend durd Freund und Feind: — „Den Landmanne blieb 
Nichts weiter übrig, ald die Augen, um fein Unglüd in 
der Vollfommenheit zu betrahten. — Ueberall war Elend, 
Noth und Iammer, vornehmlich in der Stadt, wo der Bürger das 
Haus voll Soldaten und weder Geld noch Brod hatte.” 


— WIF — 


Zur Ergänzumg der Berichte über die damaligen Kriegsbegeben- 
heiten bei Freiberg möge der Nedaction diefer Mittheilungen geftattet 
fein, zunächſt aus dem beregten Tagebuche die Schilderungen einiger 
hervorragender Tage, insbefondere auch des 15. Octobers und des 
29. October 1762, hier noch wörtlich folgen zu laflen. 


Steiberger Tagebuchs - Notizen aus dem 
fiebenjährigen Kriege. 


Den 6. Januar 1762 ward in der allbiefigen, wiewohl jehr ruinir: 
ten Schloßkirche wegen der durd die ruffifhen Truppen eroberten Feltung 
Golberg, unter einem breimaligen Lauffeuer der auf dem Scloßplak ge: 
ftellten kaiſerl. öfterreichifhen Grenadier-Compagnien, Hochamt gehalten, 
Nachmittags um 4 Uhr aber aus ven zu diefem Ende auf die Walters: 
dorfer Anböbe geführten 41 Kanonen dreimal gefeuert. 


Den 30. Januar früb um 6 Uhr hatte die Stadt das ausnehmende 
Vergnügen über die Ankunft des Föniglihen Eburprinzen, dero Gemahlin 
und der drei fönigliben Prinzeſſinnen, Eliſabeth, Ebrijtina und Kunigunda 
fönigl. Hoheiten, welche aus Münden zurüdtamen, einige Stunden in dem 
Albert'ſchen Haufe auf der Burggafie (jebt Nr. 302. Burgitraße. die Rev.) 
ausruhten, und nad eingenommener Mittagstafel, welche ver commandirende 
General B. v. Hadid vorrichten laflen, dero Meile nach Dresden fortjegten. 


Den 23. April langte der neue Chef der Neich : Erecutiond: Armee, 
General: Feld: Zeugmeilter, Oberſt von Maquire, allbier au, und dem Ber: 
nebmen nad folgte ihm dieje Armee auf dem Fuße nah. Das Regiment 
Wied ging nah Dresden. 

Den 25. April gingen die beiden Generale Serbelloni und Wiev 
ebenfall3 dahin ab. Das Magazin wurde dur die aus Böhmen kom: 
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mende Anfuhre nad und nad wiederum ergänzt. Der General Lamberg 
traf ein; dem Vernehmen nad jollten die kaiferliben Truppen ein Lager 
vor der Stadt beziehen und es wurde ſolches von den drei Kreuzen an 
bi8 nah Walterd: und QTuttendorf bereit? abgeftedt. 


Den 12. Mai ereignete fi eine betrübte Veränderung. Denn gegen 
Mittag kam durch einige verfprengte Officiere die Nachricht, daß die feind: 
lihen leibten Truppen ven bei Hainichen annoch behaupteten kaiferlichen 
Cordon zerfprengt, dieſe Truppen mit vielem Berluft, worunter infonderbeit 
die vier ſächſiſchen Cavallerie: Regimenter Carabinierd : Garde, Graf Brübt, 
Prinz Albrecht und Herzog : Curland : Dragoner viel gelitten, zurüdgetrieben, 
fih des Hainihener Magazind bemächtiget und bierbei die beiden faijer: 
liben Generale von Zedtwiz und Graf von Brunyan zu Kriegägefangenen 
bauptiählih gemadt hätten. Der Herr General-Feldzeugmeifter Graf von 
Maquire ließ fogleih die beiden Negimenter PBallavicini und Lamberg 
aus: und in die Schanzen rüden, und jtellte zur Vorſicht die Ordre, daß 
die ſchwere Bagage aufgepadt und rüdmwärts gegen Frauenftein und 
Dippoldiswalda gejhidt würde. Man beforgte aber keine weitere Gefahr, 
es ward Nahmittags alled wiederum ruhig und blieb auch alſo. 


Den 13. Mai gegen Mittag entftand über die Nachricht, daß der 
Feind weiter vordränge, welche aud die Verfprengten bejtätigten, neuer 
Lärm. Die Bagage der Generalität, welche legtere jogleih in die Schan: 
zen ritt, ward eingepadt, und diefem Vorgange folgten die übrigen Zurüd: 
gebliebenen nad, und um 2 Uhr Nachmittags ging auch die Nejerve: 
Artillerie von den Spital: Feldern, worauf foldhe ven ganzen Winter bin: 
dur geitanden hatte, ab und nady Hilbersdorf zu, dergeftalt, daß es bis 
um 6 Uhr Abends bis auf die zur Beſetzung der Thore zurüdgebliebenen 
Commando3 in der Stadt von Soldaten ziemlih rein ward. Um bieje 
Zeit fing die Bäderei, welche eine Stunde vorbero anno gebaden hatte, 
ebenfallö aufjupaden an und ging um 8 Ubr fort. So bald dieſe meg 
war, ertbeilten des Herrn Grafen von Maquire Ercellenz Befehl, daß das 
zurüdlafiende Magazin, welches, wie man fiber erfuhr, anno in 5076 
niederöfterreibifhen Metzen Hafer in 2538 Säden, 451 vollen Mehlfäflern, 
55 Säden Mehl, 37300 Stüd Broden à 2 Pfo., 570 Gentnern aud: 
geihüttetem Mehl, 350 ledigen Mehlfäſſern, 900 ledigen Futterfäden und 
4 großen Scheunen voll Heu beitanden, den armen Leuten preißgegeben 
werden ſollte. Dabero unter Anordnung des kaiſerl. Ober: Krieg3: Com: 
mifjarii von Ned durd einige Bäckerburſchen die Mehlfäſſer auf dem Schloß: 
plag aufgehauen, auf dem Kaufhaus aber die Haferfäde auf den Markt 
und in die Fledgafle gejchüttet worden, da denn durch das berbeigelaufene 
viele Volt alles aufgerafft und fortgetragen, au die Brodlammer in dem 
Schloſſe fpoliirt wurde, welches bis zu Mitternaht dauerte, da denn bie 
bishero noch in den Schanzen geftandenen Regimenter ſowohl, als was 
noch kaiſerlicherſeits einzeln in der Stadt zurüdgeblieben war, ſich theils 
nad Frauenftein, tbeild nad Dippoldiswalda retirirten. 
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Den 14. Mai 1762 früh 9 Uhr fprengten die erften preußifchen 
Hufaren : Patrouillen dur die Stadt, zum Erbiſchen Thore binaus; denen 
folgte gegen Mittag das ganze Kleiſt'ſche leichte Corp3, und Nachmittags 
kam die übrige preußiihe Macht, beitehend zwiſchen 15: und 20000 Mann 
unter Anführung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrihs von Preußen, 
nah, welche in der Gegend der drei Kreuze bis zum Lerchenhübel die 
Zelte aufichlug, die Stadt aber mit einigen Örenadier : Bataillonen bejekte, 
in folder auch das Hauptquartier aufgeichlagen ward, 


Den 16. Mai Vormittags aber brachen die Truppen die Zelte ab, 
die Garnifon ftieß zu ſolchen und die ganze Armee rüdte weiter bis in 
die Gegend Pregjchendorf vor, wohin dad Hauptquartier fam; die Stadt 
aber ward durch ein anderes Infanterie: Bataillon vom Hauſiſchen Re— 
gimente wieder bejest. Nicht lange nad Einrüdung der preußifchen Trup: 
pen mußte auf Anordnung des Ober-Commiſſars Schulge den Einwohnern, 
die an fih genommenen kaiſerl. Hafer, Heu: und Mehl: VBorräthe wiederum 
zurüd zu geben, angedeutet werden, und da bierauf ein Wenige eintam, 
veranlaßte dies eine Bifitation durch die Stadt, wodurd noch ein und dag 
andere, jo verichwiegen worden, entvedt wurde. 


Den 21. Mai Abend? um 7 Uhr kam zum Beterdthore herein 
viel verjprengte Reiterei, welches veranlaßte, daß die Thore alsbald ge: 
jperrt und jtärfer al3 vorber von der Garnifon bejeßt wurden. Die 
Flüchtlinge erzählten jelbjt, daß der preuß. General: Major von Bandemer, 
welcher am Dienftage von Pretzſchendorf mit einem Corps von ungefähr 
3—4000 Mann ab und bis in die Gegend Chemnik, einen allda vor: 
gedrungenen Corps Kaiferliher u. Reich3: Truppen Widerftand zu leijten, 
vorgedrungen war, leßtere gejtern früh angegriffen hatte, von jelbigen 
aber geichlagen, das Volt theils getödtet, theils gefangen, theilö ver: 
jprengt mworden. Eben diefen Tag wurde durch allbier angelommene 
Kriegärätbe der Stadt eine Brandihakung von 150000 Thlr. angekündigt. 
Was aber diefer Brandfhasung halber weiter ergangen, ift in den dies: 
fall3 bejonder® gehaltenen Raths Acten Lit. B No. 8 ausführlib an- 
gemerft. — Bon Zeit der Vorrüdung der Heinrich'ſchen Armee ift bier 
weiter nichts Erbeblihes paffirt und, die feindlihen Preſſungen ausge: 
nommen, biefigen Orts alles ziemlich rubig geweſen. 


Den 27. Sept. endlich ward es bier auf einmal wiederum unrubig, 
denn gegen und nad Mittag kamen zu dem Erbiſchen Thore viele Badpferde, 
aud einige blejjirte Hujaren ein, und man erfuhr, daß das bei Purſchen— 
jtein geitandene Seidlig’ihe preuß. Corps von einem Corps E. k. Truppen 
unter Commando de3 Prinzen von Löwenftein attaquirt und mit großem 
Berlujt zurüd getrieben worden. Diefe Netirade dauerte den 28. Sept. 
fort, indem nunmehr aud die Bagage von der Heinrich'ſchen Armee bei 
Pretzſchendorf zurüd zu vefilliren anfing und man in bortiger Gegend ten 
ganzen Vormittag bindurd eine jtarte Kanonade hörte, woraus ein von 
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kaiferliher Seite geſchehener Angriff zu vermutben ſtand. Es war darüber 
alles in der Stadt in großem Allarm und e3 padte ein wer da konnte, um 
auf die legte Drdre des Aufbruhes zu warten. Gin Theil der Bäderei 
war bereit® fortgegangen und Abends um 6 Uhr folgte das Directorium, 
Proviant :Amt und übrige Perfonal gegen Noffen nad, dab alſo faft 
nicht3 als die Garnijon in der Stadt blieb. 


Den 30. Sept. fam die Armee des Prinzen Heinrih, welche von 
Frauenftein bis Klingenberg geftanden, bei hiefiger Stadt an und lagerte 
fih von Tuttendorf an bis über das Hilliger’ihe Vorwerk hinaus, anfäng-: 
lih ohne Zelte, bis Nachmittags, da ein großer Theil der Bagage zurüd: 
fam und das Bolt hierauf Zelte aufzufblagen anhub. Der Prinz Heinrich 
verlegte dad Hauptquartier in die Stadt und ded Herrn Bürgermeifter 
Zuihödel’8 Haus (jetzt Nr. 44. Fiiherftraße. die Red.) und Abends kam 
das Directorium von Noſſen anbero wiederum zurüd. 


Vom 1. bis 12. Det. 1762 war alles ziemlih rubig. Die Herren 
Preußen fingen an, von Winterquartieren zu reden und biesfalld Ein: 
rihtung zu treffen. Da die erften Tage bei fehr beiterem und warmem 
Wetter die Ausſicht überall frei war, konnte man von den Thürmen dad 
zwiſchen Burkerövorf und Dittersbach geftandene kaijerl. königl. Feld-Lager 
genau ſehen. 

Nachhero aber fiel jehr unftät und kalt Wetter ein, wovon Menſchen 
und Vieh leiven mußten. Die Preußen braden dabero ihre Zelte ab und 
bauten ſich tüchtige Hütten, weshalb felbige in die umberliegenden Gehölze 
fielen und ſolchen großen Schaden thaten. 


Den 13. Detbr. ritt ein preuß. Felvjäger mit 16 blajenden Poſtil⸗ 
lionen ein. Es mwurde geiproden, daß jelbiger die Nachricht von dem 
Uebergange der Feſtung Schweidnig an des Prinzen Heinrichs Königl. 
Hobeit überbradt bätte. Ueberall aber, wo man nad der Gemwißbeit der 
Sache fragte, konnte man nichts erfahren, und es wurde überall ein 
geheimnißvolles Stillihmweigen beobadhtet. 


Den 14. Detbr. wurde früh Morgens der größte Theil der Ein: 
wohner durd ein unvermuthetes Feuern aus großem und Eleinem Gewehr 
aufgewedt. Beide, zeithber unmeit Frauenftein und Dresden geitandene, 
kaiferl. königl. Armeen waren die vergangene Nacht aufgebroden und 
näber bervor, erjtere in die Gegend Oberbobritzſch, lektere aber gegen 
Naundorf gerüdt. Beide kanonirten den preuß. rechten Flügel bei Berthels— 
dorf und den letzten bei Tuttendorf, und legteren Orts im Thale an ver 
Mulde erhob ih aud ein ſtarkes Mustetenfeuer, welches hernachmals den 
ganzen Tag bis zum einbrehenvden Abend unaufbörlib fortvauerte. Die 
ganze preuß. Armee rüdte dieferbalb aus ihrem Lager und madte der 
jenfeit3 des Mulvdenftromes ftebenden kaiſerl. fönigl. Armee Front; in der 
Stadt aber fing an einzupaden, was da konnte, und mit der Prinz 
Heinrih’ihen Bagage ging viele dergleihen andere fort zum Kreuztbore 
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binaus. Durch das beitige Schießen gerietben Vormittags um 10 Ubr 
ſowohl die Weißenborner Mühle ald aub einige Häufer bei Tuttendorf 
am Mulvdenjtrome in Brand. Die Sade blieb jedennoch dieſen Tag un: 
entiieden, und die Preußen fingen an bieraus wiederum Hoffnung zu 
ihöpfen, vdergeitalt, dab au gegen Abend des Prinzen Heinrichs und 
andere Bagage zurüd fam. Um Mitternacht erbob ſich bei MWeikenborn 
die Kanonade mit untermengtem Musletenfeuer aufs neue und dauerte bis 
nah 1 Uhr. Dem Vernebmen nah jollten die Kaiferliben unter Be: 
günftigung der Nacht den Uebergang über die Weißenborner Brüde ge: 
jucht, die Preußen aber zu deſſen Verhinderung ſolche mit Kanonen ein: 
geſchoſſen haben. 

Den 15. Detbr. Vormittagd war es in der Gegend Tuttentorf 
ganz jtille, nah Weißenborn zu aber die Kanonade ungleih näber und 
jtärter ald Tags vorher zu bören. Um 11 Ubr ließ ſolche zwar nad, fing 
fib aber um 12 Uhr ungleich jtärfer ala vorher geſchehen an und dauerte 
bis 1 Uhr unaufbörlid fort. Kaum als fich ſolche allva gelegt batte, feuerten 
die Kaijerlichen bei Conrad3porf auf einmal eine Batterie von 10 Kanonen 
ab, die Preußen beantworteten ſolches mit gleiher Lebhaftigkeit und es 
erbob jih dadurch eine unaufbörlide Kanonade, wovon die Erde unter 
ven Füßen bebte. Die preuß. Armee kam dadurch in großen Allarm und 
es zog ſich deren ein großer Theil von dem rechten auf den linken Flügel 
berunter, wo es in dem ZQuttendorfer Thale zu einem bißigen Gefechte 
fam, indem die Freiwilligen von der kaiſerl. Armee durch die Mulde gingen 
und die gegenüber angelegten preuß. Schanzen jtürmten, jevob mit Ber: 
luft vieler Gefangenen abgeſchlagen wurden. Mittlerweile ging des Prin- 
zen Heinrichs Bagage zum andern Male fort, das Directorium folgte nad, 
und Alles, was da konnte, padte ein und ging zum Kreuztbore nad Roß— 
wein zu. Pie Garniſon ftellte fih mit ibren Fahnen auf dem Markte 
und ſchien die letzten Ordres zum Aufbrude zu erwarten und überhaupt 
batte es das ſchönſte Anſehen unjerer baltigen Erlöjung. 


Gegen 4 Uhr Nachmittags fing fich bei Tuttenvorf das unaufhörlich 
gedauerte Kanonenfeuer allmählih zu legen an, dagegen fam auf den 
Hilverddorfer Höhen ein ſtarkes failerl. Corps zum Vorſchein, welches in 
das Thal gegen die Hilber&dorfer Brüde drang und jolbe unter soutien 
der Kanonen zu occupiren juchte. Es entſtand bieraus eine lebhafte Ka: 
nonade, welche mit vem Heinen Gewehre über zwei Stunden dauerte, je: 
doch zum Vortheil der Kailerliben nob nicht ausſchlug. Unterdeſſen ge: 
rietben bei dieſer Attaque zu Hilberävorf drei Häufer durch Haubip: 
Granaten in Brand, welde die Preußen eingeworfen batten. Um 6 Ubr 
ward ed an beiden Orten ftill und man war darüber in der Stadt um jo 
viel mehr embarrafirt, weil zu gleiber Zeit auch ein Theil der Prinz 
Heinrich'ſchen Bagage wiederum zurückkam und zur Webernadtung diejes 
Herrn in deſſen Quartier alles vorgefehrt war. Doch fait in eben diejer 
Minute fingen die Sachen eine andere Gejtalt zu gewinnen an, 
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Eine Rüde, melde durch Beorbrung eines unrechten Regiments in 
dem preuß. rechten Flügel geworden war, gab der folder vorjtebenven 
Reichs⸗Executions-Armee Gelegenbeit, in ſolcher bei Erbisporf einzudringen 
und gegen 7 Uhr des Abends dargirten beiderjeit3 leichte Truppen ſchon 
in der Gegend des rothen Borwerld. Dieſes veranlaßte den Prinzen 
Heinrich, welcher bierbei jelbjt in Gefahr geitanden batte einer faijerl. 
Barthei in die Hände zu fallen, die Retirade der Armee zu veranitalten. 


Die Bäderei, melde ded Abends noch die Defen zum Baden ans 
feuerte, machte den Anfang zur Retirade der Armee. Bon 8 Uhr bis 
1 Uhr nah Mitternaht defilirte die Artillerie durch die Stadt und die 
Armee ging außerhalb verjelben in 2 Colonnen. Der Zug hatte durch 
ven böjen Weg viele Verhinderung, die Kanonen und Munitions: Wagen 
blieben im Kothe jteden und es mußte oft Halt gemacht werben. 


Den 16. Detbr. früb um 2 Ubr zog endlich das zur Garnijon zeit: 
ber innegelegene Grabow'ſche Bataillon ab, welches vie aus den Städten 
und Dörfern des Kreiſes geichleppten Refruten und Geifeln mit ſich fort: 
nabm. Zu gleiber Zeit wurde auch das zurüdgebliebene Magazin preis: 
gegeben. Den nicht jo gar erbeblihden Meblvorrarh in und bei dem 
Schloſſe jammt dem gebadenen Brode trug das Volt noch vor Anbruch 
ded Tages hinweg. Ueber dem Hafer auf dem Kaufbaufe und dem Heu 
und Stroh in den Scheunen vor dem Kreuztbore hingegen wurde ſelbiges 
durch die dem Feinde nachſetzenden kaiſerl. königl. Patrouillen geſtört und 
die noch ziemlich erheblichen Vorräthe durch davor geſetzte Wachen für die 
nahfommende Armee confervirt. Die leichten Truppen verübten Anfangs 
in der Stadt bier und da Ercefle; ein detabirte® Commando Churſächſ. 
Chevaurlegerd aber jtillte ven weiteren Unfug. 


Gegen 9 Uhr Vormitttags fam die vorgeitanvene kaiferl. königl. 
und combinirte Reichs : Erecutiond » Armee, welche durch die ruiniıte 
Weißenborner Brüde im Marſche aufgehalten worden war, nad. Erſtere 
ging ſeitwärts nad der Haläbrüde, legtere aber poſtirte ſich um die Stadt, 
und die Generäle von Luzinsky und von Kleefelo famen nad Freibergs: 
dorf zu jteben. 

Gegen 10 Uhr Vormittags hatten wir dad Vergnügen, Se. des en 
chef commandirenden Herrn Feldmarſchalls Barond von Hadik Ercellenz 
in der Stadt zu jeben. Es ftieg derjelbe bei dem Herrn Bürgermeijter 
Tzicbödel ab, reijte aber, nachdem er daſelbſt die weiteren Ordres aus: 
gefertigt hatte, in das zu Herjogdwalde genommene Hauptquartier zurüd. 
Die Stadt ward mit Commandirten von verſchiedenen Regimentern bejeßt. 
In der Vorjtadt aber famen einige Negimenter ziemlih dide zjujammen, 
welde von dem G.F. Zeugmeiſter von Lusczinsky und dem General: Major 
von Kleejeld commandirt wurden. 


Den 19. Detbr. rüdte die großen Theild noch rüdwärtö geitandene 
Reichs-Executions-Armee Über die Mulde, und 14 Compagnien ®renadiere 


Freiberger Tagebuchs⸗ Notizen aus d. J. 1762. 1447 


kamen in die Stadt zur Bejagung, wobin aud dad Hauptquartier. verlegt, 
und des en chef commandirenden Prinzen von Stollberg Durdl, in das 
Naumann’ihe Haus am Obermarkte quartiert ward. 


Den 2. Detbr. wurde die in und bei Großſchirma jtebende preuß. 
Bortruppe, da diedjeitiged Hauptquartier no in Oberaruna war und die 
übrige Armee rings umber cantonnirte, von der Neich®: Armee attaquirt 
und ei entftand eine heftige Ranonade, wovon die Häufer der Stadt er: 
ſchütterten. Im der Mittagdftunde näherte ſolche zu mannichlices Er: 
jchreden fich der Stadt, weil die Preußen vorgedrungemw waren, und es 
padte daher dad Militär in der Stadt aufı und jhidıe die Bagage zurüd. 
Es legte ſich aber der Larm bald wieder und letztere kam zurüd, ab8 die 
Nahricht kam, daß es nicht Roth hätte. Nachmittags waren die Preußen 
aus dem Dorfe Großjhirma, worin des Bormittagd bei der Attaque 
neunzehn Guter und Häufer abbrannten, vertrieben und man jab auf der 
Großvoigtöberger Höhe noch die Vorpoften fteben. Abends mit Schlag 
10 Uhr ward die Stadt aufs Neue in Schreden geieht. Die Preußen 
drangen wiederum vor und ed erhob fih wiederum in der Näbe eine Ka: 
nonade, die bei der vorwaltenden Nachtſtille ungleich fürdhterlicher als am 
Tage in die Obren fiel. Um balb 11 Uhr warb jedoch alles wiederum 
ftil und die Abrige Naht rubig zugebracht. 


Den 29. Det. 1762. Diefer Tag war ein Schredendtag für hiefige 
Stadt. Schon um Mitternadht entjtand Pärm und wurden die Gaſſen 
und Kreuzwege mit Reich3: Truppen beiegt, welche alle Vorbeigebenven 
anbielten, weil, dem Vernehmen nad, jeindlihe Spione fid in die Stadt 
eingefunden haben jollten, zu dem Ente vie Bierteldmeifter mit einigen 
zugegebenen Commandis in verjhiedenen Häufern vifititen mußten. Nicht 
lange darauf ging die ſämmtliche Garnijon ind Gewehr und fekte ji 
zum Ausrüden in Bereitſchaft; indem einige anlommende Dejerteurs die 
Nachricht mitbrachten, die preuß. Armee jepte fib in Bewegung und rüdte 
mit ftarlen Schritten an. Daß dieſes gewiß, vertündigten früb um 4 Ubr 
drei hinter einander abgefeuerte Kanonen und bierauf rüdte aub ein 
großer Theil der Garnifon zum Kreuz: und Peterötbore hinaus. Als der 
Tag anbrah und das heitere Wetter eine freie Ausficht geitattete, ſah 
man auf ten Großvoigtäberger Anhöhen einen Theil der preuß. Armee 
aufmarſchirt und Front gegen die Stadt maden, und um dieſe Zeit fingen 
die Raiferliben ein lebhaftes Kanonenfeuer, wovon man in der Nacht nur 
weitere einzelne Schüfle gehört hatte, an, man börte aud das feuern 
aus keinem Gewehre, woraus man ſich eined Angriffs auf die bei Walters: 
dorf und gegen Großihirma kaijerlierjrits aufgeworfenen Schanzen, wie 
auch nachher ſich verificirte, vermutbete. 

Morgens um 6 Uhr ging der Prinz von Stollberg wit feiner Suite 
dahin und zog den übrigen Theil der Garnijon nad id, jo daß Niemand, 
ald was zur Belegung der Thore und Hauptwache nöthig, in der Stadt 

4* 
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zurüd blieb. Kaum, als jelbiger zum Thore hinaus, ließ er die Orbre zu: 
rüd ertbeilen, daß die geſammte Bagage aufgepadt und zurüd geichidt 
werden follte, welches auch in bergeitaltiger Eilfertigkeit bewerlitellint 
ward, daß ſich wenig Grbeblihes von Seiten des Militärs um 10 Ubr 
weiter in der Stadt befand, inmaßen denn um diefe Zeit auch die zurüd- 
gebliebenen Wachen jih zum Erbiſchen Thore binaus zogen und folder: 
geitalt ihrem hieraus vermuthenden Schidjale überlafien blieb. 

Mittlerweile hatte fi die Kanonade gegen Großſchirma zu in etwas 
gelegt, deſto jtärter aber in die Gegend nad Kleinwalteräborf gezogen, 
welche fih allmählih um ven Hojpitalwald und endlich jogar bis nad 
Sct. Mihaelid ausdehnte, woraus zu fließen war, daß die attaquirenten 
Preußen den kaiſerl. in dortiger Gegend ſtehenden linten Flügel zu um: 
flügeln fubten. Um 10 Uhr Vormittags ging über die Gegend des Hod- 
gerichts hinaus binter dem Walde bei Kleinihirma ein lebhaftes Feuer 
aus keinem Gewebre an, welches ungefähr eine halbe Stunde dauerte 
und jodann ſich allmählich legte; denn die Preußen batten allda eine 
kaiferl. Schanze gejtürmet und waren mit Verluſt zurüdgetrieben worden. 
68 rüdte dagegen ein friihes Corps preuß. Truppen an und attaquirte 
den Hoſpitalwald über vie Gegend ver Fernenſiechenkirche hinaus, weldes 
mit untermengtem beiderfeitigen Kanonenfeuer eine Stunde lang mit 
ſolcher Heftigfeit unterhalten ward, daß ſolches entjeßlih und nicht anders 
als ein beftiges Hagelwettter in die Obren fiel. 

Um gemeldete Zeit aber lenkte ſich der Ausichlag gänzlih auf die 
preuß. Seite. Denn man jab von der Seite des rotben Vorwerks flüd: 
tige Cavallerie anfommen, welden unter bejtändigem Nachfeken der Preußen 
endlih au die Infanterie vom Ende des faijerl. linken Flügels folgte, 
da immittelft die Attaque im Spital: Walde no fortdauerte, dahero au 
geſchah, daß die meijten allda poftirt geitandenen kaiferl. königl. Truppen 
beſonders von den Negimentern Giulay, Rothwürzburg, Niclas Eſtrahaſy 
und Wied abgeſchnitten wurden und in feindliche Kriegsgefangenjchaft ge: 
rietben. Auf dem rechten failerl. Flügel fchwiegen die Kanonen nunmehro 
gänzlih, dagegen näherte fih das Feuer aus Heinem Gewehre, mithin an 
diejer Seite ein gleihmäßiger Vorgang zu vermutben ſtand. 

Die ftärkite Retirade ging über die Hofpital: Felder nah dem Gute 
Friedeburg und von da bei Tuttendorf und der Haldbrüde über die Mulde. 
Ein Theil paffirte die Stadt die Neuforge durch und vorbei nad Hilber# 
dorf und ſuchte fih zwar am Mulvdenberge zu formiren, die nacheilende 
fliegende preuß. Artillerie hingegen zwang jelbige zur Fortiegung ibrer 
Retirade nah bejagtem Hilber&dorf zu, da mit dem übrigen Theile des 
geſchlagenen linken Flügels über Berthelsporf nah Weibenborn zu ein 
Gleiches geſchah. 

Um 12 Uhr des Mittags war preußerſeits der Sieg völlig erfochten 
und die kaiſerl. und Reichs-Executions-Armee zur Retirade über die 
Mulde gebracht; zu gleicher Zeit kamen die Verfolger an Huſaren, Dra— 
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gonern, Fußjägern u. Freipartirern in die Stadt, verübten unter dem Bor: 
wande Verftedte und Dejerteurd aufzuſuchen, viele grobe Ercefle, indem 
fie in die Häufer drangen und plünderten, wo aber die Thüren verjchlofjen, 
ſolche aufzufprengen ſuchten und ſolches an verfchiedenen Orten bemwerf: 
jtelligten. Niemand war fiber auf den Gafien zu geben; die nach und 
nab antommenden Dfficiere wußten dem eingeriſſenen Unweſen faum zu 
iteuern und ſahen fib am Ende genötbigt an die Excedenten Hand zu 
legen, geitalten denn auch verjchievdene, welche ſich nicht abtreiben laſſen 
wollten, blefjirt wurden. 

Um 3 Ubr wurden die faijerl. Kriegsgefangenen berein und auf 
das Schloß in Verwahrung gebradt. Man jchäste ſolche dem äußerlichen 
Anſehen nad über 3000 Dann und ed wurden deren auch nadbero noch 
mebrere einzeln aufgetrieben, wodurch die Anzahl ungleich ſtärker anwuchs. 
An gefangenen Officieren wurden viefen Tag über 40 Perfonen gezählt 
und unter diejen befand ſich auch der General von Roth. 

Um vieje Zeit bemerkte man, daß die Neichd : Erecutions : Armee 
ſich jenfeits ver Mulde auf den Niederbobrigiher Anböhen wiederum ge: 
jest hatte und Front gegen die Etadt machte, ed wurde auch bei Conrade: 
dorf und Weißenborn gegen einander fanonirt, man ſah aber wohl ein, 
daß ſolches nur in der Abficht, jener Nüdzug zu bededen, geſchah, indem 
die Truppen fib allmählib hinter der Fronte weg und nad Frauenſtein 
bin zogen. 

Gegen Abend rüdte die preuß. Armee völlig heran und in die von 
jelbigen vor vierzehn Tagen verlafienen Lagerbütten wiederum ein, und des 
Prinzen Heinrichs fönigl. Hobeit nahmen ihr Uuartier abermald in dem 
Haufe des Herrn Bürgermeifter Tzichödel. 


Den 30. Detbr. früh um 5 Uhr entftand in der Stadt ein großer 
Feuerſchrecken, indem die faijerl. Kriegsgefangenen auf dem Sclofje Feuer 
zum Wärmen auf dem Fußboden gemadbt und das Holzwerk ſich dadurd 
entzündet hatte. Durch jchleunig darmider getroffene Anjtalt aber wurde 
vem Unglüd, ohne daß ſolches zum Ausbruch fam, gar bald wierer ge: 
wehrt. Es rüdten diefen Tag mehrere Truppen vor, und Nadmittags 
um 4 Uhr ward aus den Kanonen vor der Stadt, mit untermengtem 
Zauffeuer der en Parade aufgeitellten Infanterie, der geitrigen Affaire 
balber, dreimal Victoria gefhoflen. Eingegangenen Nachrichten nach hatte 
die combinirte faiferl. königl. und Reichs-Executions-Armee ſich biß gegen 
Frauenftein zurüdgezogen und campirte bei Burkersdorf. 


In der Freiberger Rathebibliothef befinden fih noch zwei 
andere Tagebücher über die Erlebnijfe unferer Bergitadt im fieben- 
jährigen Kriege: — das eine (vom damaligen Bürgermeifter Aiter ) 
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umfaßt in einem Rolioband die Zeit vom 31. Aug. 1756 bie 26. März 
1763; — das andere diejer beiden Tagebücher (ein ftarker Qnart- 
band, Verfaſſer unbekannt) bejchreibt, oft mit großer Ausführlichkeit, 
nur die Zeit vom 4. September 1756, an welchem zuerſt die preuß. 
Truppen in Freiberg einrüdten, bid zum 21. Ianuar 1762. 


Es dürfte nicht unwillkommen fein, wenn mir zur Vergleichung 
diefer beiden Tagebücher der Rathsbibliothek unter fi) ſowohl wie mit 
dem bereits oben behandelten der Alterthumsvereinsbibliothef hier auch 
aus erfteren einige Süße folgen laffen. — Das Aiter’ihe Tagebuch 
fagt über die Hauptſchlachttage: 


Den 28. Detbr. 176% gegen Abend wurde es im biefigen Haupt: 
Quartiere etwas unruhig, weil, wie man im Geheim erfahren Tonnte, die 
Preußen morgenden Tages einen Angriff zu wagen vorhaben fein jollten. 
Es wurden daber alle Gafien in der Stadt mit Wachen von der Garnijon 
bejegt und in den Duartieren angejant, daß auf einen dreifachen Ranonen: 
ſchuß Alles ausrüden folltee Um Mitternabt geſchah ein Larmſchuß, wo: 
rauf ‚die Barnifon :in’3 Gewehr trat. 


Den 29. ejusdem hörte man die drei Kanonenſchüſſe, worauf Alles 
in Bewegung gerietb, und nichts Gemifjered als eine große Attaque zu 
vermutben war, 

Als der Tag angebrodhen und das beitere Wetter eine freie Aus: 
ficht verftattete, fahb man über die Gegend Großſchirma und Kleinwalters— 
dorf einen Theil der preuß. Armee aufmarjhirt und gegen die Stadt 
Front machen, und es dauerte die von der Naht bis hieher ununter: 
brochene Kanonade aus den Schanzen an beiden Seiten fort. 


Nah 6 Uhr ritt der Prinz von Stollberg mit einer ftarten Snite 
hinaus und zog die fämmtlichen in der Stabt zeitber zur Befakung ge: 
(egenen Grenadiers bi auf die Wachen nad fi, mochte aber die Ajpecten 
nit allaugünftig ‚gefunden haben, weil nit lange darauf die Ordre von 
ihm einlief, vaß Alles aufpaden und fi retiriren follte, welches auch mit 
ſolcher Geſchwindigleit erfolgte, daß gegen 10. Uhr Niemand erhebliches von 
dem Militair weiter in der Stadt war, weil zu gleiher Zeit aud »ie 
Machen, ſowohl in der Stadt ald an den Thoren abzogen und die Stadt 
jolhergeitalt ihrem ferneren Schidſale überließen. 


Obwohl das Kanoniren gegen Großſchirma zu fih etwas gelegt, 
jo wurde ſolches mit deſto größerer Lebhaftigteit bei Kleinwaltersborf 
unterhalten und zog fih allmählih in vie Gegend des Hoſpitalwaldes. 
Endlich gab eine neue in ver Gegend Set. Michaelis aufgehende Kanonade 
zu erkennen, daß die Preußen den kaiſerl. linken Flügel zu umflügeln 
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ſuchten. Gegen 10 Uhr Vormittags wurde in der Gegend des Hochgerichts 
mit einem Gewehre zu attaquiren angefangen, welches fih aber nah 
'/, Stunde wiederum legte. 

Es fing ſich aber eine neue Attaque in der Gegend der Klein— 
Ibirmaer Straße an, melde mit untermengtem Ranonenfeuer, je länger, 
je bejtiger ward und durh den Wald ein gräßlihes Echo gab, jo dem 
Brauien eines heftigen Hagelwetters nicht ungleich war. 

Auf diefer Seite jollte aljo der Ausſchlag der Victorie erwartet 
werden und es lenkte fi endlich jolde völlig auf der Preußen ‚Seite. 

Nah 11 Uhr fing vie faiferl. und Reichs Gavallerie von den An: 
böben des Hochgerichts herein gegen die Stadt fi zu retiriren an, und 
man vermutbete ein Gleiches auch von dem kaiſerl. rechten Flügel, weil 
allda die Kanonen ſchwiegen und das Gehör des kleinen Gewehres ſich 
dem Dorfe Loßnitz näberte. 

Man ſah aud bald darauf die Flüchtlinge von beiden Seiten zum 
Vorſchein fommen. Nur in dem Hojpitalwalve blieb das Feuer aus dem 
Heinen Gewehre in voriger Lebbaftigteit, Daher es auch geſchehen, daß die 
vajelbit die Attaque formirten kaiſerl. Regimenter, befonders aber Roth— 
Würzburg und Giulay großentbeild in die Gefangenſchaft gerietben. Die 
vreuß. leihten Truppen verfolgten unter bejtändigem Feuern die kaiſerl. 
Flüchtlinge bis an die Stadt, wo Letztere, joviel davon nicht in währen— 
dem Nadjagen des mweitern in die Gefangenſchaft gerierhen, fib nad ber 
Loßnitz lenkten und an den recten flüchtigen Eaiferl. Flügel anſchloſſen, 
welcher bei und unterhalb Tuttenvorf, ein Theil auch unter beftändiger 
Attaque der nachſetzenden Preußen bei Hilbersdorf über die Mulde ging. 

Um 12 Uhr Mittags kamen die erften preuß. Detabements leichter 
Truppen mit einem erjtaunlihen Gejchrei in die Stadt und vertbeilten 
ih, unter dem Vorwande Deierteurd und Berjtedte aufzuſuchen, in alle 
Gafien, mwojelbit fie große Ercefie verübten, in die Häufer drangen, und 
dergeitalt plünderten, daß die nah und nah ankommenden Dfficierd durch 
große Gewalt ſolche nicht fogleih abzutreiben vermochten. Mittlerweile 
aub in den Vorſtädten dergleichen hartes Schidjal vie Einwohner eben: 
falls betraf. 

Um 2 Uhr wurden die gemachten Kriegdgefangenen, deren etliche 
Taujende waren, zum Petersthore herein und auf das Schloß in Ber: 
wabrung gebradt. Man jchleppte aud die von der combinirten kaiſerl. 
and Reich3 : Armee erbeuteten Kanonen nab und nad herbei, führete ſolche 
‚auf dem Markte auf, man zäblte 28 Kanonen und 9 Munitionswagen. 

Um 3 Ubr Nachmittags batte ſich die retirirte Failerl. königl. und 
Reichs-Armee jenfeits ‚ver Mulde auf den Anböben bei Conradäpvorf, 
Niederbobrigih und ‚Meifenborn wiederum gejebt und formirt. Man 
‚wurde auch jpiederum Nanoniren gewahr, konnte aber auch obnehmen, daß 
binter-der Fronte der fernere Nüdzug erfolgte. Der Prinz Heinrih nahm 
noch denjelben Tag jein Hauptquartier in der Stadt, defjen Armee aber be: 
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zog das vor der Stadt vormals verlafiene Lager. Man bradte auch die 
Blefüirten fuccejfive herbei, wozu der Natb Leinwand zum Verbinden, in: 
gleihen Wein und andere Mevicamente gleich berbeiihaffen mußte. 


Den 30. Detbr. entitand Feuer im Sclofje, mweil die Kriegs— 
gefangenen auf den bloßen Dielen Feuer zum Wärmen angemadt, es 
wurde aber gleich wiederum gelöfcht. Nachmittags jolennifirten die Preußen 
die geftern erhaltene Victoria dur eine dreimalige Abfeuerung der Ha: 
nonen, ingl. dreifahes Lauffeuer mit dem Heinen Gewehr. 


Den 31. ejusdem vertbeilten die Preußen die auf dem Schloſſe 
befindlichen Kriegsgefangenen, wovon jedodh ein großer Theil Dienfte ge: 
nommen, bdergejtalt, dab etlibe 100 Mann davon in's Kornhaus gelegt 
wurden. 


Da das zweite der erwähnten beiden Tagebücher der Freiberger 
Rathsbibliothek bereits vor der Schlaht vom 29. October 1762 ab- 
ichließt, jo mögen aus demfelben die Schilderungen einiger Haupt- 
begebenheiten eines früheren Jahres — 1758 — bier Pla finden, 
aus denen zu erfehen ift, wie Schnell und oft damald — infolge 
entfernterer Kriegsereigniffe — die Bejegung Freibergs durch Freund 
und Feind wechjelte. 


Den 5. Det. 1758 Mittaga 1 Uhr wurde auf einmal mit der 
Trommel in den Gaſſen Lärm geichlagen und die Garnifon an 600 Mann 
Reihötruppen erjbien mit Sad und Pad auf dem Markte, und in einer 
Stunde gina der Marſch nebit den bei fi babenden 2 Kanonen von bier 
aus und nah Chemnitz, dagegen aus dem Lager die Hauptwache und 
Thore beiegt wurden: aud wurde alle Nähte das Erbiſche Thor offen 
gelaſſen. 

Den 7. Detbr. Dieſen Morgen rückte das ohnweit Hilbersdorf 
einige Tage geſtandene öſterreich. Lager von da weg und faſt eben auf 
denjenigen Platz, wo die Preußen vor 2 Jahren ihr erſtes Lager, unter 
dem Prinzen Ferdinand von Braunſchweig, gehabt; jedoch dergeſtalt, daß 
ihr rechter Flügel oben an das rothe Vorwerk, der linke aber über die 
Ferneſiechen-Kirche ſich extendirte. Mithin die Fronte nach der Stadt, 
und der ganze Spitalwald und das Freibergsdorfer Holz im Rücken 
war. Alle Wagen, welche vom Lande in der Stadt waren, wurden an— 
gehalten, ſo Fourage aufladen und ins Lager führen mußten. Bei dieſem 
Campement wurde das gedachte Spital-Holz auf eine ganz erſtaunende 
Art ruinirt, inmaßen dieſe Völker viele 100, ja 1000 Stück der beſten 
Bäume darnieder hieben und große Hütten davon aufbauten und ihre 
Zelte ganz grün damit bekleideten, ja von ferne faſt keine Zelte gewahr 
werden konnte. Nunmehr wurde das Peteröthbor wegen Communication 
des Lagers des Nachts offen gelaſſen. 
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Den 11. Detbr. wurde in dem allbier jtehenden öſterreich. Lager 
eine Erecution an zwei Dejerteurs vollzogen, davon der eine, welcher be: 
reit3 dreimal dejertirt, mit dem Strange vom Leben zum Tode gebracht, 
der andere aber mit 24 mal Spießrutbenlaufen begnadigt wurde. 


Anjonjten kamen faſt täglih preuß. Dejerteur® allbier an, und 
ging abermal eod. ein Transport von 14 Mann, worunter zwei in bloßen 
Hemden waren, unter einer Bededung von dfterreih. Hufaren von bier 
nab Böhmen ab. Hingegen vernabm man, daß ebenfalld unter den 
öfterreih. und NReih3: Truppen eine ſtarke Dejertion einreiße, inmaßen 
alle Nächte einige aus dem Lager echappirten. eod. In diefer Nacht wurde 
auf einmal unter der Garnijon eine ziemliche Bewegung, ſelbſt bei dem 
Herrn General: Lieutenant von Haddick ſah man veflen Feld: Equipage 
aufpaden und parat halten; wie denn dergl. bei allen in der Stadt lie 
genden Dfficieren geſchah. Die ganze Naht war nicht? als Reiten und 
Fahren, daher Jedermann etwas vermuthete. Nachdem die Nacht mit be: 
ſtändiger Unruhe endlich vorbei gegangen, jo ſah man heute 


Donnerftag den 14. Detbr. 1758 früh um 8 Uhr des Herrn General 
v. Haddick aufgepadte Bagage abgeben; felbige begaben ſich auch felbit 
nebjt dero Frau Gemahlin, welche ſich ebenfall& allbier mit befand, au? 
der Stadt ind Lager. In einer Stunde darauf wurde das ganze Lager 
abgebroden und alles aufgepadt, die Banage und übrige mit Fourage 
belavene Wagen fuhren fort und die Straße nah Chemnitz; Infanterie 
und Gavallerie ftanden in Regimentern und Escadrons parat, ebenfall® 
den Abmarſch zu nehmen; allein auf einmal wurde ein neuer Lärm, in: 
maßen die Relation fam, daß die Preußen nahe und die Vortruppen be: 
reit3 mit den djterreih. Hufaren jharmuzirten; mie denn wirklich von 
Ferne einige Schüffe ſchon gebört wurden. Auf diefe Nachricht machte 
der Herr General von Hadvid folgenve Anitalten zur Gegenwehr: In der 
Stadt wurden zuvörderſt die Thore bis auf das Petersthor, welches, wie 
gedacht, die Communication nab dem Lager batte, verfchlofien, und die 
Garnijon mit Sad und Pad auf dem Markt und den Hauptitraßen vetadirt. 
Man jahe jodann die Hufaren auf den Feldern bin und ber galloppiren. 
Das erſt in der Ferne gehörte Schießen näherte ſich immermebr unjerer 
Stadt und man konnte nunmebro eigentlib von den Thürmen und hoben 
Häusern jehen, wie beiberfeitige Hufaren gegen einander los gingen und 
bald dieje, bald jene Partei zum Weichen nötbigten. Das öſtereich. Corps 
308 fih in etwas von dem bisher innegehabten Pla, mwelder vorwärts 
mit vielen Schanzen und Batterien verwahrt, und rüdte nad den 
drei Kreuzen hinunter; die Banduren, an einige 1000 Mann, mwurben 
bei der Grube, die Himmelfahrt genannt, hinter die Halden und Berge 
pojtirt, melde ihnen zu Bruftwehren dienten. Zu diefen famen noch eben 
den Tag 4000 Mann ödjterreih. Infanterie und Gavallerie unter dem 
General von Kleefeld, welcher bisher bei Frauenftein gejtanden und durch 
eine Gitaffette von dem Herrn General von Haddick von diefem Borfalle 
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benachrichtigt worden, ala ein Succurs an, und dieje Truppen conjungirten 
fib mit den Banduren und formirten das erjte Treffen, mitbin machten 
jelbige ein Corps von 18000 Mann aus. Und nachdem die Preußen 
Miene, ſich ibnen zu nähern, madten, jo wurde mit den aufgepflanzten 
Kanonen ernftlih unter ihnen Feuer gegeben, welches in der Stadt nicht 
wenig Furcht und Schreden veruriadte; alle vom Lande ſich bier be: 
findenden Berfonen, indem gleib Marktag, machten ſich in arößter Eile 
aus der Stabt. Beiberfeitige Hujaren rüdten ‚gegen einanber und es ge: 
ſchah Schuß auf Schuß, wobei die Kanonen mitunter abgefewert murben ; 
jedoch blieb .e8 für diejed Mal .blos bei dem von Ferne abgelöſten Ge 
webr, obgleich die Säbel bei dem hellen Sonnenſcheine ſehr bligend zu 
feben ‚jwaren, und wurden aljo nidt hbandgemein. Bon der preuß. In— 
fanterie konnte ‚man aus der Stadt nicht viel entdeden, inmaßen felbige 
in:einem Thale poitirt war; wie gedacht, es blieb bei dem ‚jest Gemeldeten 
und man bemerkte, daß ſowohl die Kanonen, ald die Schüſſe von ‚den 
Hufaren nah ‚und nad ſich verminderten und endlich gegen 5 Uhr des 
Nachmittags auf einmal ftille wurde. Die Defterreiher blieben in ihrer 
genommenen Pofition fteben; von den Preußen wollte man ebenfall3 ver: 
fihern, daß felbige ohnweit Tuttendorf ſich gelagert hätten, welches man 
aber aus der Stadt nicht eigentlih wahrnehmen konnte. In der Stadt 
verfammelte fich ingwijhen die jämmtlibe Garnifon mit Sad und Bad 
: auf dem Markte, allva fie dad Gewehr jtredte, da denn Holz angeführet 
und einige Feuer mitten auf dem Markte angezündet-mwurden, wobei fich 
die Soldaten wärmten, Folglib die ganze Nacht ziemlih unruhig bin: 
gebracht; alles bejorgte, e8 würde ein neuer Lärm, zumal da es gleid 
heller Mondenſchein war, ganz gewiß entſtehen; jedoch die Naht war 
rubig und man ſah in dem djterreidh. Lager fehr viele MWachtfeuer, wie 
denn dergl. in dem preuß. Lager ebenfalld in Menge zu jeben waren. 
Uebrigens aber wollten Biele behaupten, daß es zu feinem Ernite kommen 
würde, inmaßen die Meiſten glaubten, daß es preußifcherjeit3 vielleicht 
eine falſche Attaque oder Maske, wie die lebtere am 24. Augujt, wobl 
fein könnte; allein 


Sonntag den 15. Detbr. 1758 früb um 5 Uhr hörte man fon 
wieder, daß die Hufaren auf beiden Seiten auf einander los ſchoſſen, 
welches bis um 7 Uhr dauerte, wobei ebenfall® einige Kanonenfchüfle mit: 
unter gebört :wurben. Bon 7 bi 8 Uhr ‚bemerkte man, daß das Feuer 
etwa® nadließ; wobei man aber nunmehro bei hellem Himmel entvedte, 
daß die Preußen, ſowohl Gavallerie ald Infanterie, bei der Schöflerei obn: 
weit Tuttendorf hervor :famen und ſich en front darſtellten. Zur Zeit 
war noch fein. Kanonenſchuß von ihnen geſchehen; allein, da die Deiter: 
reicher :febrisebbaftig "mit ihren Kanonen spielten, jo brachten bie Preußen 
endlich ‚ebenfalls »2:3mwölipfündige zum Vorſcheine und ‚pojtirten ſich damit 
auf:eine Anhöhe. Hierauf ging die Kanonade bei beiden. Theilen heftig 
(08; etliche 40 preuß. Huſaren nebit einem Theile reis Bartbei mußten 
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vorrüden ımd die hinter den Halden und Huthhäuſern verborgen liegenden 
Banduren attaquiren; allein diefe wehrten ſich auf eine rechte foldatifche 
Art und machten auf die preuß. Frei: Partbei und ‚die Hufaren ein ent— 
ſetzliches Feuer, dergeftalt, daß ſelbige fi wirklich retiriven mußten. Hier: 
auf rüdte ein Battaillon Füfeliere v. Brevom mit Secumdirumg zweier 
‘Kanonen gegen die Banduren von Neuem anz welche denn mit geſchloſſenen 
Gliedern und geſchultertem Gewehr anmarfiirten, auch eber feinen Schuß 
tbaten, bis fie jene erreihen zu können glaubten ; fodann folgte Feuer 
auf Feuer. Mittlerweile hatten die preuß. Hufaren Mittel gefunden, durch 
einen Umweg den Kroaten und Banduren in die Flanke zu kommen, mit: 
bin nahm Alles auf einmal Reißaus, und bier ging es nun.an ein ziem: 
lied Metzeln. Das ganze dfterreih. Corps retirirte Daher in möglichiter 
Gile nah der Gegend Dederan und dem Brande, nahdem fie ihr Lager 
hinter ſich anzündeten; mithin endigte fi die blutige Attaque ‚gleich ‚des 
Mittags um 12 Uhr, wobei denn der preuß. General: Major v. Knoblauch 
ein Bierd unterm Leibe verloren. Die preuß. Hufaren waren fogleih an 
allen Thoren und begehrten mit vielem Ungeſtüm bereingelaflen zu wer- 
den; allein die Defterreiher hatten bei ihrer Retirade alle Schlüfjel der 
Stadttbore mit fi ‚genommen und fjolde verſchloſſen, mithin mußten die 
Schlöſſer aufgefhlagen werden; darauf denn die Preußen um 1;llbr fo: 
gleich die Stadt mit 1 Bataillon v. Bredow bejegten. Einige preußijche 
Hufaren fprengten in der Stadt mit blantem Säbel berum und fuchten 
tie verborgenen Deiterreiher vergeblib auf. 

Nunmehro war dad Schlachtfeld ohne ‘Gefahr zu beſehen; bier 
lagen Todte und Bleffirte von beiden Theilen, ingleihen unterſchiedene 
Pferde und allee war mit Schreden anzuſehen. Man bradte etliche 
30 Mann gefangene Banduren, worunter einige jehr gefährlich bleffirt 
waren, nebft zwei Officieren von diefer Nation in die Stadt; der übrige 
"Theil des preuß. Corps campirte diefe Naht auf dem Felde unter freiem 
Himmel; dagegen der General :Pieutenant v. Hülfen, welcher in diefer 
Attaque als Chef commanvirte, fein ebemäliges Quartier, in dem Hauje 
‘der Madam Albertin nahm, und dafelbft pernoctirte. Anfonften aber die 
zur Vorficht nöthigen Veranftaltungen getroffen, daß nämlich fogleich Haupt: 
wade und Thore, wie aud die Stellagen an'den Stadtmauern binlänglic 
‚beiegt wurden. Uebrigens hatte Jedermann Urſache, dem Hödften herz: 
lichen Dank abzuſtatten, daß ex die ganz leicht entftehende Gefahr unirer 
‚gel, Stadt, bei: diefer higigen Attague, in Gnaden abgewenbet hatte. 


"Dienftag den 17. Detbr 1758. Bergangene Nacht um I Uhr kam 
ein Felvjäger von des Prinzen Heinrich Durchl. von Maren an den 
‚Herten General :Lientenarnt von Hülfen anher und ſogleich vernahm man 
unter den Preußen eine ziemlihe Bewegung, um 4 Uhr wurde alles zum 
Marſch commandirt und in möglifter Geſchwindigkeit zufammengepadt, 
und ed ſchien, ald wenn es incontinenti fort geben follte; jedoch der 
Marſch erfolgte endlih um 8 Uhr und man nahm nunmehr wahr, daß 
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die Bagagemwagen die Straße nad Dresden abjuhren, das Corps Preußen 
aber feinen Weg nah der Pulvermühle fort jekte, und bei Rüdkunft der 
Boten vernahm man, daß ſich jelbige® wiederum zu dem Corps des Prinzen 
Heinrich Fönigl. Hoheit ohnweit Dippolvizwalta gezogen hätte. 

Eodem die, al! die Breußen von bier ausgezogen, jo famen Nach— 
mittag um 3 Uhr ſchon wieder etlihe 20 djterreich. Hufaren anber und 
nahmen von Neuem Poſto allhier, und zwar gleih an demjenigen Drte, 
bei der Himmelfahrt, allmo das größte Feuer bei der Attaque geweſen 
war, da denn auch fogleih von ihnen die Feldpoſten überall auögeftellt 
wurden. 


Mittwoh den 18. hujus, Diejen Morgen fam fodann ein großes 
Spargement, wie dad am 14. ejusdem, gleih an dem Tage, da allbier 
der Vorfall und die blutige Attaque bei uns in Freiberg pajfirte, wäre 
der König von Preußen, bei Bautzen, von dem Laudoniſchen Corps da: 
felbit des Nachts in feinem Lager unvermutbet überfallen worden, wozu 
jodann die große öfterreich. Armee unter dem General-Feldmarſchall Grafen 
v. Daun mit angerüdt, dergeitalt, daß e3 zu einer graufamen Maflacre 
gelommen, und ehe die Preußen fih in Pofitur geſetzt, jo wären viele 
Taufende darnieder gemeßelt worden. Wobei ein Vieles an Geſchüte und 
Bagage verloren gegangen. en fin, die Nelationed wollten von einer to: 
talen Niederlage verſichern. Merkwürdig war e8, daß dieſe Begebnifje auf 
einen Tag vorgefallen. 


Den 20. Detbr. 1758. Nachdem vor einigen Tagen die öſterreich. 
Hufaren, wie oben gedacht, ſchon allbier recognozcirt und entdedt, daß 
unjere Stadt durd den geſchwinden Abmarſch der Preußen wieder evacuirt; 
jo kam beute gegen Abend eine Eitaffette von Chemnitz anber, mit dem 
Bermelden, wie das am 15. huj. von bier fich retirirende Haddich'ſche Corps 
von daher den morgenden Tag allbier wieder eintreffen würde. Es wurde 
daher fogleih eine neue Lieferung auf den Dörfern an Hafer, Heu und 
Stroh ausgejchrieben, nah welder der Landmann 2 Scheffel Korn und 
4 Centner Heu, auf die Hufe, anber liefern mußte, und den Bädern ans 
befoblen, einen genugjamen Vorrath an Brod zu baden. 


Sonnabend den 21. Detbr. Mittag um 11 Uhr rüdte jodann 
die Garde von Ehur:Pfalz an 1 Bataillon mit 2 Fahnen und 2 Kanonen 
als Garnijon in unjrer Stadt wiederum. ein und bejegte ſogleich Haupts 
wache und Thore, und, nahdem E. E. Rath neue Schlüfjel zu den Tboren 
machen lafjen, fo wurden jelbige abermal3 abgeforbert. Zu gleicher Zeit 
fam ein großer Theil von dem gemicdenen Corps des Gen. yeldm.: Lieu: 
tenant3 von Haddid und nahm das vor acht Tagen verlafjene Lager 
wieder ein. 


ee 


Die alten Burgen und Ritterfiße 
um Freiberg. 


Bon Advocat Gautfeb in Dresden. 


Fortfegung. 


— — — 


3. Der „alte Hof“ 


im Nieder-Freiwalde bei Erbisédorf. 


Vor mehren Jahren, in dem Feuilleton von Nr. 50 der ſ. Zeit von 
Heinr. Gerlady herausgegebenen „Freiberger Zeitung,” Jahrg. 1864, 
wurde in einem Auffage, betitelt: „Verſchollene Burgen und Schlöffer,“ 
auf das Vorhandenfein von Spuren einer alten Burg in ob- 
genannten Walde hingewiejen, mit dem Wunſche, Näheres darüber zu 
erfahren. Darauf erihien in Nr. 53 derfelben Zeitung eine Antwort 
und fpäter in Nr. 68 eine Entgegnung ded Dr. Herzog in Zwickau, 
welcher auf die „ — zur ſächſiſchen Geſchichte“ Band 1, 
©. 127 verwies. 

Bei der — Beſchreibung der Ritterſitze um Freiberg 
trat nunmehr auch an und die Aufgabe heran, weitere Forſchungen 
über diefen jogen. „alten Hof“ anzuitellen. Das Ergebniß lajlen 
wir in Nachſtehendem folgen. 


Zunähft das Gertlihe. In jenem amgeführten Bande der 
„Sammlungen,“ erſchienen im Jahre 1767, finden wir die ältefte 
Erwähnung defjelben. Daſelbſt jagt der Verfaſſer (der Freib. Ober- 
itadtjchreiber Klotzſch?) bei Beſprechung der Grenzen des dem Klojter 
Zelle angewieſenen Gebietes nach der Urkunde vom I. 1185: 

„An fogen. Unterfreien, dem Rathe zu Freiberg gehörigen 
„Walde, laufet ein langes Stück Holz hin, welches noch jego unter 
„Benennung der Eckhartiſchen Folgen befannt ift umd mit dem 
„nah Miüdisdorf gehörigen Grundftüde, das Stein-Yorwerg ge 
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„nennet, oberwärts reinet. In gedachten Edhartifhen Folgen lienet 
„eine alte Stadel von mittelmäßigem Umfange, worauf die Leute 
„vor funfzig Iahren (alfa ungeſähr um 2717, uoch Spuren von 
„derfallenen Kellern bemerfet haben mollen, allda einsmals, in Ab— 
„ht Schäge zu finden, gegraben, jedoch an deren jtatt ein großer 
„Kröten- Net aufgeftöhret worden ift, darüber die Schapgräber aus 
„Beltürzung davon gelaufen find, wie und von einer ſichern Perſon, 
„welche jich dabei gegenwärtig gefunden, erzählet worden if. Man 
„ſiehet noch das dazu gegrabene Loch, um die Stadel einen noch et- 
„mas erhabenen Wall in Geftalt eines langen Vierede, außer ſolchen 
„aber Spuren eined hergezogenen Waflergrabens. Dieſer Plag heißt 
„noch jeßo der alte Hof, deflen Gebäude in dem Huffitenfriege 
„abgebrennet worden fein jollen. Es ift aus allen voraudgejegten 
„Umjtänden vermuthlic, daß fokher einen der vier villarum Eckardi 
„geweſen.“ 

Die nächſte, ſich auf dieſe Stelle ſtützende Erwähnung findet 
ſich dann in Schumann's bekanntem „Lexicon von Sachſen,“ Bd VIL, 
S. 250 bei Beſchreibung vom Nieder ·Langenan und in den Supp- 
lementen Bd. I, ©. 49 unter „Alte Höfe.“ 

Der oben erwähnte Feuilleton Artikel der Freiberger Zeitung 
bejchreibt die Rage mie folgt: „In dem Walde nächſt der Grube Wer- 
„einigt Feld bei Brand, nicht weit von dem Röſchenhauſe, find 
„noch jehr dentlih im einem großen Pierede, das auf der einen 
„Seite von der ehemaligen, nah Böhmen führenden fogen. Koblen- 
„ſtraße begrenzt wird, alte Burggräben zi erkennen, melde zwar 
„theilweife mit Schutt und Geftrüpp ziemlich amgefüllt find, aber 
„Immer noch deutlich verrathen laffen, daß hier einft eine bedeutende 
„Burg geitanden haben mag. Man nennt noch jet diefen, übrigent 
„vollſtändig bewaldeten, Ort den „alten Hof” und fol derjelbe 
„der Sage nad) dem Ritter Kunz von Kaufungen gehört haben.“ 

In Bezug auf den Ort felbit haben wir noch folgende nähere 
Angaben hinzuzufügen. Der jept wüſte fogen. „alte Hof” liegt 
an der jüdlichen Grenze des der Stadt Freiberg gehörigen Nieder- 
Freiwalds — des Quellengebiets der Freiberger Münzbach — und 
zwar unweit des „Röſchenhauſes“ an der von Freiberg und Berthels- 
dorf nah Midisdorf führenden uralten Fahrſtraße; anderjeitd wurde 
derjelbe von dem großen, jept auögetrodneten jogen. „alten Teiche“ 
beipiiit, deſſen ſüdliches Ufer er mit Erdwällen und zwiſchenliegendem 
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Waſſergraben halbmwondförmig nmfaßte, einen weiten Raum in 
ſich jchließend. Außerdem murde diefer Dof noch in feiner jchmalen 
Ansdehnung von einem geradlinigen hohen Doppelwall durchichnitten, 
weldyer ſich bis hinein in den Teich erjtredte und demjelben Waſſer 
zuführte. Dieſer gerade Doppelwall hat fi bis auf den heutigen 
Tag erhalten, während die halbmondförmig angelegten Doppelibälle, 
großeutheils eingeebnet, nur noch in wiedrigeren Ueberbleibſeln aufzu- 
finden. find. Die oben erwähnte (angeblid von Schagräbern aue- 
gegrabene ) Vertiefung ijt ebenfalld noch erfennbar, im Webrigen Alter 
mir Wald ımd Geſtrũpp bededt. 


Zu dem Hiſtoriſchen übergehend müſſen wir etwas weit aus- 
holen, um fiheren Boden zu gewinnen für unjere Widerlegung der 
über den „alten Hof" mannichfach ausgeſprochenen Vermuthungen und 
Sagen, indem ums die Nachforſchungen bis zur Gründung des Kloitere 
Alten-Zelle zurüdgeführt und in den Stand gejegt haben, topographiiche 
Verhältnifie vor ungefähr 700 Jahren feitzuftellen und mit jeltener @e- 
nanigfeit die alten Grenzen des ehemaligen Gebietes des 
Klojterd Alten-Zelle in den Umgebungen von Erbis- 
dorf ziehen zu können. 

Wir müffen hierbei bis auf das Jahr 1185 zurüdgehen, in 
melden auf einen Landdinge zu Golmiz die Grenze der dem Klojter 
Alten- Zelle bei feiner Gründung geichenften 800 Hufen Landes von 
Markgrafen Otto näher beſtimmt wurde. In diefer mehrfach) abgedrud- 
ten Urkunde heißt es, nachdem die Grenzbeichreibung bis an die Grenze 
der Flur von Berthelsdorf gegen Mittag gelangt ift, nach mwört- 
licher Ueberſetzung aljo: 

„von da gegen diejelbe Hinnwelägegend (plaga) bi zur Grenze 
„von Langena und von da bis dahin, wo das Flüßchen, das 
„Strigus genannt wird, entipringt, von hier diejes Flüfchen 
„abwärts bis zu den Dörfern Eckards, mojelbft man nad 
„Ausihluß von 37 Maßen Ruthen,*) welche in der fränfifchen 
„Sprade Gwende heißen und zur Erfüllung der vier Dörfer 
„Edards gehören, wieder am diejes Flüßchen zurückkommt. 

*) Wir Überjegen die Worte der Urkunde: exceptis quatuor septem 
mensuris triginta perticarum einftweilen fo, obgleih deren Sinn buntel ift, 
da bier nichts auf die richtige Fläche anlommt, Beyer, Klofter Alt- Zelle, 
übergeht dieſe Stelle. 
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Bon da ging nun die Kloftergrenze dem Laufe der Striegie 
folgend bie wieder an die Mulde hinab, nachdem fie in diefer Nichtung 
davon an einigen Punkten abwich, was aber zu erörtern unjerem 
Zwecke fern liegt. 

Wenn nun jhon in der Ffaiferlichen Beſtätigungsurkunde vom 
Jahre 1162 gejagt wird, dab Markgraf Otto die dem Klojter ge- 
ſchenkten 800 Hufen Landes auf feine Koften habe ausroden laflen 
und urbar gemacht hätte (suis sumptibus exstirpari fecit et in 
culturam redegit), jo mwird aud in jener Grenzbeziehungsurfunde 
nod erwähnt, daß der Markgraf, weil innerhalb der Grenzen des 
Kloftergebiet6 (in terminis monasterii) Silberadern entdedt worden 
feien und er vom Reiche mit dem Ertrage eines jeden Metalles in 
jeiner Markgrafſchaft beliehen worden wäre, aus feinen Mitteln die 
Dörfer Tutendorf, Ehriftiansdorfund Bertholdisdorf und 
einen Theil der Waldungen, die er in eine Domaine umzu- 
wandeln angefangen (que in dominicale redigi ceperat) ımd auf 
118 Lehn geihägt würden, von dem Klofter wieder eingelöft habe. 

Aus einem Zufammenhalten der Stiftungsurfunde des Klojters 
Alten - Zelle mit jener 20 Jahre jpäteren Grenzbeziehungsurfunde er- 
giebt ſich nun unzweifelhaft Folgendes: 

Der urfprünglich dem Klofter zugeeignete Stridh von 800 Hufen 
Landes begann an feiner öftlihen Grenze am Einfalle der Pietich- 
Bah in die Mulde, in der Nähe der Späteren Kloftergebäude, und 
ed ward nad Perlaffen dieſer natürlichen Grenze diejelbe bis zum 
Harzthale*) durch aufgewworfene Hügel bezeichnet. In diefem Thale 
hinab lief die Grenze nach der Mulde.**) Nun bildete von hier ab 





. *) Dae Harztbal, wöriliche Ueberſetzung der jlaniihen Bezeihnung 
smolidol der Urkunde: wabrjcheinlih der Thaleinfchnitt zwiſchen Obergrung 
und Kleinvoigtsberg, nah Beyer, Klofter Alt-Zella, S. 26 Nota 5. 

») Fragt man, warum denn nicht gleih vom Klofter ab die Mulde als 
Grenze gewählt und biefe aufwärts zur Grenze gemächt, jondern der Bogen ab” 
geihnitten worden fei, ben man befommt, wenn man einen Strid von ber 
Pietſchbach nach einem beliebigen Punkte im Muldentbale zwiichen Kleinvoigts- 
berg und Kleinſchirma zieht, wo das Harztbal nad der Mulde hinablief, jo 
diene dem Fragenden zur Antwort, daß ber Markgraf dem slofter dieſen Ab- 
ſchnitt Landes nicht fchenten konnte, weil berielbe zu der Herrſchaft Nofien, 
einem alten Reichslehne, gehörte, mit deren Befisern das Klofter jpäter Jabrbun- 
berte lang in Grenzſtreitigkeiten gerieth. Erft viel ſpäter gelangte e8 in ben Be— 
fit der in jenem Abjchnitte gelegenen Dörfer und endlid der Burg Noffen jelbft. 
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wieder leßtere die natürliche öftliche Grenze bis an die ſũdliche Grenze 
der Flur von Berthelsdorf; am dieier angelangt lief das Kloitergebict 
jodann in weſtlicher Richtung diefer Flurgrenze entlang bis an die 
Quellen der Striegis, melde ji an dem ſüdweſtlichen Ende des 
Dorfes Langenau befinden, und ging dann an dieſem Gemäller 
in nördlicher Richtung abwärts fort bis wieder an die Mulde hinab. 


Man fann daraus unzweifelhaft erjehen, daß die Dörfer Tut- 
tendorf, Chrijtiansdorf, Berthelsdorf, Erbisdorf und 
die Stelle, wo jpäter Freiberg entſtand, ſowie deſſen nanze 
nächſte Umgebung, urjprünglid in den Grenzen der 800 Siufen 
Landes lag, melde den Stammfundus des Klojters bildeten. 


Die in Folge der Auffindung von Silberadern bei dem fpäteren 
Freiberg jtattgefundene Verrüdung jener uriprünglihen Grenze läßt 
fi num aus der Urkunde vom Jahre 1185 genau erkennen. 


Das Klofter hatte an den Markgrafen wieder abtreten müſſen: 


1. die Dörfer Tuttendorf, Chriftiansdorf (d. i. das Gebiet 
der Stadt Freiberg) und Berthelsdorf, jomie 

2. einen Theil der Waldungen, die der Markgraf zur Domaine 
gemacht hatte. 

Hieraus läßt fih num die Grenze des Kloftergebietes 
an deffen Südlicher Seite nah dem Jahre 1185 mit einiger Ge 
wißheit feititellen: Sie verließ nunmehr ſchon da, wo die Flur von 
Tuttendorf begann, die Mulde, ſchnitt von hier aus in der Richtung 
nad Loßnitz herüber, welches von Anfang an Zelle'fches Klofterdorf 
geweſen ift, umd lief nun am der Grenze zwiſchen der Flur von Frei- 
berg und Loßnitz entlang im der Richtung nad dem Hojpitalmalde, " 
hinter welchem fie zwiſchen Linda und Oberſchöna wieder an die 
Striegisbad; gelangte. — Für diejen Abſchnitt, weldyer auf 118 Yehn 
geihägt worden war, hatte der Markgraf das Klojter zu entichädigen 
gehabt. 

Nach diefer in allgemeinen Pinriſſen gegebenen Grenzbeſchreibung, 
die nur dazu dienen foll, den Leſer über die örtlihen Verhältniſſe 
jener Zeit zu unterrichten, gehen wir zu unferen Oertlichkeiten zurüd. 

Mir fehen aus der Urkunde vom Jahre 1185, daß von der 
Duelle der Striegis ab diefer Fluß nicht ununterbroden die Grenze 
des Kloftergebietes bildete, jondern daß auf diejer Seite 

18. Seit. 5 
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a. das Klofter 37 Gemwende*) nit erhalten hatte, mit denen 
ein gemwifler Edard ſchon früher vom Markgrafen belieben 
worden war, melde jonah auf dem rechten Ufer der 
Striegisbach liegen mußten; jowie daß 

b. ein Theil der Waldungen, weil ihn der Markgraf zu feiner 
Domaine gemadt hatte, dem Klofter wieder entzogen mar. 
Auch diejer muß, weil er ausgenommen wird, auf dem rechten 
Ufer der Striegisbad; gelegen haben. 

Jenes Stück Landes, dad dem genannten Lehnmanne Edard 
vom Markgrafen zur Erfüllung des Umfanges der ihm in Lehn ge 
gebenen Befigung überlaffen worden war, jind höchſt wahrſcheinlich 


die Eckardſchen Folgen, 
nad) Klogicd ein langer Streifen Hola an dem jogen. Unterfreien bin- 
laufend und mit dem nah Müdisdorf gehörigen „Stein- Vorwerk” 
oberwärts rainend. **) 
Der andere Ausſchnitt ans dem Kloftergebiete, nach der Urfunde 
in Waldungen bejtehend, waren nun vermuthlich die jpäter unter 
dem allgemeinen Namen „Frei“ oder auch 


Sreiwald 
oder „Oberfrei“ umd „Niederfrei” vorfommenden Waldgrundjtüde. 


Es ift Died aus mehrfachen Gründen anzunehmen. Nämlich 
einmal um deswillen, weil die Landesfürften in jenen Zeiten mit be- 
jonderer Vorliebe große Complere von Waldung im eignen Beige 
behielten, indem jie dadurch für ihre Iagdluft Befriedigung fanden ; 
mir erinnern nur an die Dresdner Haide und den Friedewald, welche 
bis auf die Neuzeit ihren alten Charakter bewahrten. Sodann aber 
giebt der Name Anhalt zu diefer Vermuthung. Wir erklären nämlid 
diefe Benennung „das Freie” jo, daß man damit habe ausdrüden 
wollen, daß dieſe Waldungen, weil im Privatbeſitze des Landesherrn 
befindlih, von allen Leiftungen an Geiltlichkeit und Landesbehörden, 
melde im Mittelalter auf jedem micht im Beſitze des Yandesherrn 


*) Nah Gloffarien war 1 Gewende — 1 Morgen Aders. 

») Mit dem Namen Folgen bezeichnete man jonft: vom Hauptgute 
getrennt liegende, zw dem alten Grunbftüde geichlagene Zubebörungen. Ein 
Theil des Rathswaldes heißt noch jetst das Folgen-Hol;, und eben jo werben bei 
umliegenden Gütern einzelne Feldtheile noch jet „Folgen“ genannt. 
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oder eines Nitterd befindlihen Grund und Boden hafteten oder ge- 
fordert werden fonnten, völlig frei jeien; — oder daß man damit 
die jpätere Ausichließung derjelben aus dem Gebiete des Kloſters 
Alten- Zelle habe andeuten wollen. 

Mögen num felbft diefe Vermuthungen irrige fein, fo viel bleibt 
doch ficher, daß beide von der Schenkung an das Kloſter ausgeſchloſſene 
Beſitzungen an derjenigen Stelle begannen, wo die Grenze des Kloiter- 
gebiets auf einmal von der Striegisbach abjpringt, und bis zu der- 
jenigen Stelle reiten, wo dieſe Bad) wieder zur natürlichen Grenze 
genommen wurde, daß fie aljo auf dem rechten Ufer der Striegis ge- 
legen haben müjjen. 

Mir meinen daher, daß die eben hervorgehobenen Stellen beider 
Urkunden uns genau in die Gegend führen, wo jpäter der alte Hof 
angetroffen wird, umd gelangen dadurd zu ganz anderen Reful- 
taten, als der Verfaſſer der Antwort in Nr. 53 jener Zeitung. 

Denn dadurd wird urkundlich ſehr wahrſcheinlich, daß nicht be- 
reits Conrad der Große, jondern erit Otto der Reiche die waldige 
Gegend um Freiberg habe roden umd anbauen laffen und zu Anlage 
der vier Dörfer eines gewiſſen Edard Anlaß gegeben habe. Der- 
jelbe wird aber weder Ritter genannt, no iſt von Golonilten aus 
Flandern oder den Niederlanden, noch weniger von drei Brüdern 
Hartmann die Rede, welde die drei Dörfer Großhartmannsdorf, 
Kleinhartmannsdorf bei Freiberg und Hartmannsdorf bei Frauenſtein 
gegründet hätten. Drei Brüder haben damals, wo es blos einen 
Tauf- und feinen Familiennamen gab, nit ſämmtlich „Hartınann“ 
heißen fünnen, was ein deuticher, jehr gebräuchlicher Taufname, eben 
jo wie Gffehard, Eckhard, war. 

Die Frage, welches die vier Dörfer des Eckard der Urkunde 
vom Jahre 1185 geweſen jeien, unterjuchen wir viclleiht ein anderes 
Mal, hier würde dies uns zu weit abführen. Man kann aus jener 
Grenzbeſchreibung nur als ficher abnehmen, daß jie an der Grenze des 
Klojtergebietes, in der Nähe von Yangenan, auf dem linken Ufer 
der Striegis gelegen haben müflen, weil das „complementum*“ (das 
wur Erfüllung des abgegebenen Areald Erforderlihe), mas zu der 
Edarden gegebenen Fläche Landes gehörte, auf dem rechten Ufer 
einen Einjchnitt im die Grenzlinie des Klojtergebietes unterhalb des 
Urjprungs der Striegisbady machte, und zwar unter Unter: Zangenaıı, 
weil died Dorf nicht mit zum Klofter Zelle gekommen ift. Irrig iſt 

5*+ 


1464 Mittheilungen bes Freiberger Altertbumsvereins, 


jedenfalls die Anfiht von Klogih, Sammlung I, ©. 128, daß der 
alte Hof eines der vier Dörfer Eckards geweſen jei, weil hier nur 
von einem Gomplementum derjelben die Rede ift. 

Man fieht ferner aus der Ausicheidung dieſes Flurantheils, dag 
der Markgraf denjelben mit den vier Dörfern bereits zur Zeit der 
Klofteritiftung im Iahre 1162 dem Edard in Lehn gereicht hatte, und 
daher das Werliehene nicht dem Klofter Zelle mit überlaffen konnte. 


Das Ergebniß unjerer Nachforſchungen beiteht hiernach darin, 
daß wir zwar durchaus feinen alten Ritterjig aufzufinden, 
wohl aber vermocht haben, nah mehr als 700 Jahren eine denf- 
wũrdige Urkunde durch topographiiche Nachweiſe zu erläutern und Die- 
jenige Gegend genau nadzumeilen: wo die umfänglidhen, von 
dem Stammpgebiete der jungen Beller Klofterjtiftung 
ausgejhloijenen Grundftüde gelegen haben. 

Auch noch etwas anderes, auf die Geſchichte von Freiberg Be- 
züglides haben wir damit zugleich gewonnen. Dadurch nämlid, daß 
der Markgraf das Dorf Chrijtiansdorf mit feiner Flur dem Klojter 
Zelle wieder entzog und der Silberminen halber zu jeiner Privat- 
befigung machte, wurde er wieder Grundherr der Flur. Derjenige Theil 
derjelben nun, welcher nicht zur Anlegung der Stadt Freiberg ver- 
mendet wurde, blieb jein Privat - Eigenthum und wurde Anbauern, 
Bürgern der Stadt oder Bauern der Umgebung, zu landiwirthichaft- 
lihen Zwecken überlaffen, was in der mittelalterlihen Yorın der Be- 
leihung geihah. Wir finden daher in der Umgebung feiner Stadt 
ded Meißner Landes jo viel marfgräfliche, in einzelnen Adern Landes 
bejtehende Lehne ald um Freiberg. Wir verweilen die Leſer auf das 
im 14. Hefte abyedrudte Lehns-Regiſter vom Jahre 1348/49. 


Doc wieder zurüd zu unferen Freien. Die Scidjale der- 
jelben jind ein Paar Jahrhunderte nad) 1185 in das tiefite Dunkel 
gehüllt. Erjt jenes Lehnsregifter gedenft ihrer in den Worten: 

Item Johannes et Andreas fratres de Erlwinsdorf 
allodium dietum frie anno 1°*) in conceptione Mariae.**) 


*) Das lateinijche L oder 1 ift befanntlih das Zablenzeichen für 50. 
Dieſe Stelle lehrt zugleich, daß jenes Negifter auch Einträge über 1349 hinaus 
enthält. (S. 1279 im 14. Heft lies 1° ftatt 6°) 

**) Der verftorbene Ardivar Schlabig in Dresden, welcher ſich um bie 
Entzifferung und Reinfhrift diefes, mit ſehr unleferliher Hand geſchriebenen 
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Man erfährt alio aus diejem Eintrage, daß am Tage Mariä 

Empfängniß (d. i. am 25. März) des Jahres 1350 die Gebrüder 
Johann un. Andreas, entweder aus dem benachbarten Erbisdorf 
gebürtig oder daſelbſt anfällig, oder mit dem angenommenen Familien- 
namen Erbisdorf,*) von dem Markgrafen mit dem Freien 
beliehen worden find. Weil ihr Beſitz allodium genannt wird, (mas 
man jpäter mit dem Worte Vorwerk ind Dentiche überfegt findet 
und jedes anfehnlide Landgut bezeichnet, welches nicht Nitterlehn 
„feudum* war, alfo von Bürgern wie Bauern beieffen werden 
fonnte), jo darf man mohl folgern, daß dieſes Allodinm nicht 
in bloßer Waldung bejtand, jondern daß auch unter dem Pflug ae 
triebenes Land dazu gehörte; daß aber der Markgraf, jomweit die 
Waldung ihm zur Wildbahn diente, noch ſelbſt eigner Beſitzer derfel- 
ben geblieben war. Unter jenen beiden Lehnsleuten des Markgrafen 
wegen des Zufaßes „de* Ritter zu vermuthen, würde ungegründet jein. 
Denn zu damaliger Zeit, wo die Familiennamen nod nicht feititanden, 
fügten Bürger und Bauern, zur Unterjcheidung von anderen mit glei- 
chem Vornamen, dem leßteren den Namen ihres Wohn- oder Geburts- 
ortes bei. 
In nicht fehr langer Zeit, im Jahre 1367, gelangte ein Theil 
dieſer marfgräflihen Domaine in den Beſitz des Klojters der 
Dominikaner (damals Prediger-Mönde geheißen) zu Freiberg, 
mie uns die noch aufberwahrten Urkunden melden. **) 

Am Dienjtage vor Johannis (d. i. den 22. Juni) 1367 geben 
die Gebrüder Friedrich, Kurfürft, Balthbajar und Wilhelm, 
Derzöge zu Sachſen, als Yehnsherren Genehmigung zu dem Kaufe, 
den genanntes Klofter mit den geitrengen Laurenz und Peter 
Gebrüder Nulfen, über „daz holez, acker mit den wyeſen, dye 





Regifters ein großes Verdienſt erworben, bat aus jenem Worte „frie“ nichts 
su machen gewußt. Dem Berfaffer fiel e8, nachdem er auf bie Namen jener 
Waldungen aufmerffam geworben war, nicht jchwer, darin fofort den ganzen 
Freiwald (damals noch ungetheilt) zu erkennen. So dienen topographiiche 
Bezeihnungen noch jett zur Erklärung mittelalterliher Urkunden und bas 
Sammeln derſelben ift daber für den fForfcher von großem Werthe. 

*) Daß Erbisdorf uriprünglih Erlwinsdorf geheißen babe, ift aus 
früheren Aufläten in dieſen Mittbeilungen bekannt. 

*") Freiberger Raths⸗Archiv Kammer - Käfthen Nr. 30, abgedr. Samm- 
lungen zur ſächſiſchen Geſchichte Theil 3, S. 60 und 62, 
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da gelegin fint zewifchen deme waſſer Kolbach und dem dorfe Serl- 
winsdorf“ geichlojlen hat. Der Vetter der Verkäufer, Hans Ru— 
lyken, „gelezzin zeur Lint“ (Linda), giebt feine Zuftimmung zu 
diefer Veräußerung. Aus einer jpäteren Urkunde des Stadtraths zu 
Freiberg vom Jahr 1368 am St. Bartholomäustage (den 24. Ang.) 
erfährt man die nähere Veranlaffung zu diefer Erwerbung. Ein Frei- 
berger Bürger, Namens Frenzel Borner, hatte nämlich den Do- 
minifanern 70 Schod Groſchen zu einer ewigen Meile, alltäglih am 
Dreifönigs- Altare in ihrer Kirche zu halten, geftiftet, jedoch mit der 
Bedingung, daß die vermachte Summe Geldes angelegt werden jolle. 
In Erfüllung diefer Bedingung hatte das Klofter jenes Grundſtück 
gekauft. Der Stadtrath zu Freiberg macht in der betreffenden Ilr- 
funde befannt, ſowohl dab der Bruder des Stifters Widard Bor- 
ner und deſſen Sohn Nydel die Stiftung mit ihren Bedingungen 
den Nathe angezeigt, als auch, daß das Klofter mit dem Gelde jenes 
Grundſtück um 5 Schod Grojhen von Peter Ruleke und Lo— 
vencz jeinen Bruder von Erlwyſtorph gekauft habe; ferner be 
icheinigt der Stadtrath, daß die Verkäufer über die Kaufjumme dem 
Kloſter quittirt und demſelben ungehinderten Beſitz zugeſichert haben. 
Darin wird ebenfalld die Lehnsauflaffung vor dem Markgrafen und 
die Einwilligung des Vetters der Verkäufer Johannes Ruleden, 
„der do geſeſſin 98 zeu der Lynden,“ erwähnt.*) 

Die Lage des Grundſtücks wird in legterer Urkunde jo 
beichrieben : 

„daz gud daz do gelegin ift zewiſchen Erlwynſtorph vnde Dart- 

„manjtorph, daz do heſſed daz vrye, und holcz wyſen vnde ader.“ 
und weicht Scheinbar von obiger Beichreibung in der markgräflichen 
Urkunde ab, allein dies ijt nicht der Fall. Weil nämlich das ge— 
ſammte ungetheilte Freie von Freiberg aus, oder von Nord nad 
Sud geieben, zwiſchen Erbisdorf und Großhartmannsdorf 
liegt, jo paßt leßtere, jehr allgemein gehaltene Beichreibung der Naths- 


*) Wir wollen bier zu bemerken nicht unterlaffen, daß. weil Lorenz 
und Peter Rulke „geftrenge” titwlirt werden, bdiejelben dem Ritterftande auge 
börten, jowie daft, wenn ber Stabtrath zu ihren Namen von Eriwpyftorpb 
binzufetst, man bajelbft ihre Befigung juchen fann. Daß die Einwilligung bes 
Vetters Johannes erfordert wurde, ift dadurch zu erklären, daß ſich die Grund- 
ftüde im Gefammtlebn der Familie Rulfe befanden und Jener Mitbelebnter 
war, folglih auf feine Rechte für den Anfall des Lehns verzichten mußte. 
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Urkunde, weldhe den ganzen Freiwald im Auge hat, ganz mohl 
auf den von den Dominifanern erworbenen Antheil dejfelben. Und 
wenn dann die marfgräflihe Urkunde die Grenze des leßteren jpe- 
cieller und zwar ald zwiſchen der Kohlbach und Erbis- 
Dorf gelegen bezeichnet, aljo die Grenze in Dften und in Meiten 
angiebt, jo wideriprechen dieſe Beichreibungen einander nicht, ſondern 
wir vermögen daraus deutlicher zu erfennen, daß die Dominikaner 
denjenigen Theil des Freimaldes erworben haben, weldyer nach jeiner 
Theilung das Wieder- Freie genannt worden ift. 

In dem Befige dieſes Grunditüds ift das Dominikaner-Klojfter 
bis zu jeiner Aufhebung geblieben. 

Daß diefes von den Dominifanern erworbene Grundftüd aber 
nicht die geſammte, ſonſt marfgräflide Domaine geweſen fei, darüber 
wird man durch eine fpätere Urkunde des Markgrafen Wilhelm J. 
belehrt.*) Derjelbe ſchenkte nämlich in dem Jahre 1386 dem Fran- 
zisfaner-Klofter in Freiberg (d.i. den Barfüher- Brüdern ): 

„daz holcz das genant iſt das vrye und zwiſſchen Erlwisdorff 
„und Langenow gelegin ift, vnde tret an (d.i. tritt, gremat an) 
„der Prediger holcz.“ 

Zu jener Zeit war ein Wynand Fryderich und ein Adanı 
Daferberger damit vom Markgrafen belieben; fie ließen die Lehn 
daran zu Guniten des Klofters auf. Weil aber die Franziskaner 
nad ihrer Ordens- Regel fein Eigenthum beißen durften, jo wurde 
das Klofter Seußlig, bejepgt mit Nonnen des St. Glara- 
Ordens, ftatt ihrer damit beliehen, jedoch mit dem Vorbehalt der 
Nugung für die Franziskaner. 

Der Grenzbeihreibung nad dürfte man nicht fehl gehen, 
in dieſem Befigthume der Franziskaner das jogen. Ober - Freie 
zu vermuthen, denn der Markgraf hatte damals von feinem „Freien“ 
nichts weiter zu verſchenken, ald dasjenige Stüd, welches nördlich an 
den, an die Dominikaner vorher gekommenen Theil anitieß und nad) 
Süden bis an das Ende feiner Domaine reichte, obwohl deſſen Lage 
nad unjerer Meinung anders hätte bejchrieben werden können, weil 
der Freiwald in der Richtung von Nord nah Sid nicht zwiſchen 
Erbisdorf und Langenau, jondern zwiſchen Erbisdorf und 
Großhartmannsdorf liegt und Langenau nur weſtlich anftößt. 

*) Freiberger Raths⸗-Archiv KH. Nr. 29, abgedr. Sammlungen zur 
fähfiihen Geichichte Theil 1, S. 197. 
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Auch dieſes Klofter blieb bis zu feiner Aufhebung im Befige 
diejes Grundjtüds, meldes damals aus lauter Waldung beftanden 
und den Mönchen das nöthige Feuerholz geliefert haben mag, weil 
die Urkunde nur von Holzung ſpricht. 

Aus derjelben läßt fich leider nicht abnehmen, ob die Lehns- 
leute ded Markgrafen Freiberger Bürger oder Bauersleute waren; 
vermuthlich leßteres, denn bloße Waldung wäre für einen Bürger 
Freibergs in damaliger Zeit nicht jehr nußbar gemejen. Zwar fomnıt 
die Familie Haberberg unter ihnen vor, allein aud in Erbisdorf 
blühte dieje Familie, wie wir jpäter jehen werden. 


Wir haben nım die Geihichte diefer beiden „Freien“ bis in 
das Zeitalter der Reformation verfolgt und fünnen daran jetzt Fol- 
gerumgen über die muthmaßliche Entitehung des jogen. 


„alten Hofs“ 
fnüpfen. 


Der Verf. des Auffages in Nr. 53 der Freiberger Zeitung vom 
Jahre 1864 hat, wie man jeßt jehen wird, feiner Phantaſie gar fehr 
den Zügel jchießen laflen, indem er erzählt: daß Markgraf Conrad 
einem feiner treueſten Ritter, Namens Edardt, anfehnlibe Län- 
dereien an der Striegisbach ald Belohnung für geleiftete Kriegsdienfte 
geſchenkt und dieſer um das Jahr 1130 den fogen. „alten Hof“ 
mit meitlänfigen Befigungen in der Waldung „Niederfrei” zwiſchen 
Müdisdorf und Erbisdorf gegründet habe; — ebenjo, wenn er weiter 
erzählt, daß, weil noch viele heidnische Wenden in diefer Gegend ge 
wohnt hätten, der Ritter Edardt, um das chriftliche Element zu 
begünftigen, von dem Markgrafen Conrad unterftüßt, Coloniften aus 
den Niederlanden herbeigezogen habe und die mit Wald bewachſenen 
Ländereien habe urbar machen laffen; — ferner, wenn derjelbe noch 
angiebt, daß in Kriegäzeiten, der Sage nad, jih die Mönde aus 
dem „in Erbisdorf befindlichen Klofter“ mit den heiligen Gefäßen 
und anderen Schäßen in die unterirdifchen Gewölbe des alten Hofes 
geflüchtet hätten; — wenn er endlich jagt, dab Apel von Bißtz— 
thum, der Befiger der Rittergüter Großhartmannsdorf, Berthelädorf 
ic, al& der letzte Befiger des „alten Hofes“ in dem Niederfreimalde 
angejehen werde u. j. w. 

Vergleiht man das hier Angeführte mit dem, mas oben aus 
ardivaliihen Quellen berichtet wird, fo weiß man nicht: joll man 


Die alten Burgen ꝛc. um Freiberg: 3. Der alte Hof. 1469 


die Kühnheit bervundern, mit welcher der Verf. jener Nachrichten dieſe 
Erfindungen als hiſtoriſche Wahrheit vorträgt, oder fol man nur be- 
klagen, daß unfere lofale Geihichtsichreibung Angaben mit der größ- 
ten Gemwißheit und Sicherheit binftellt, von denen die ältejten Ge- 
Fchichtsichreiber und Urkunden nicht ein einziged Wort berichten ?? — 
Leider wird ja gerade ſolchen Dichtungen gern geglaubt, fie werden 
ohne Bedenken als pure Wahrheit weiter verbreitet; das wirklich Rich- 
tige aber hat fich fpäter ungemein ſchwer die Bahn zu breden. Eine 
der ſchönſten Aufgaben unjerer Rocalgeihichtövereine bleibt es daher, 
aus ihrem Arbeitsgebiete ſolche Phantafiegemälde zu entfernen.*) 

Denen, welche in dem fogen. „alten Hofe” einen Ritterfiß ver- 
mutbhet und fogar von Kunz von Kaufungen als deſſen Befiger 
gefabelt haben, dürfte aus dem Mlitgetheilten flar geworden fein, 
daß ihre Vermuthungen und Fabeln in Nichts zerfallen. Denn als 
dad „Freie“ in der Mitte des 14. Iahrh. in Urkunden wieder an 
das Licht kommt, befindet es fih im Beſitze ſchlichter Bauern aus 
Erbisdorf, und zu der Zeit, wo Kunz von Kaufungen lebte, gehörte 
es, in zwei Theile gejchieden, den beiden Freiberger Mönds-Klöftern 
und blieb in deren Beſitze bis zu ihrer Aufhebung. Won einer Ver— 
. Außerung, wenn aud nur auf Zeit, mährend jener Zeit findet ſich 
feine Spur. Die Klöfter würden auch ihr Befigthum feinem Ritter 
überlaffen haben, und fein Ritter würde Vaſall eines Klofters ge- 
worden jein. 


*) Unter obigen, leider jo allgemein verbreiteten Irrthümern heben wir 
bier nur insbefondere den hervor, daß ein Mönchskloſter in Erbis- 
dorf geweſen fein fol, in einem Orte, der nie ein Klofter befeffen, ſondern 
vielmehr zu den frübeften Ermwerbungen bes Klofters Alten» Zelle gehört bat. 
Sind doch überhaupt diejenigen Orte in Sachſen, in welden Klöfter beftanden 
baben, jeit Jahrhunderten bekannt und feftgeftellt. — Der Urfprung ber noch 
umgebenden gewöhnliden Sage eines unterirdiſchen Ganges, welder 
die Verbindung des Mönds- mit einem Nonnenklofter bergeftelt haben foll, 
dürfte auf das Seite 1467 gejchilderte Beſitzverhältniß zwifchen den Freiberger 
Franzisfanern und den Seußlitzer Sct. Elara Nonnen zurüdzuführen jein. 

Die vier Rittergüter, welde ein Anftebler, Nanıene Hartmann, 
ober jener Eckardt, gegründet haben foll, tommen aud in „Schumann’s Lericon 
v. Sadjen,“ Bd. VII, S. 250, und in den Supplementen dazu, Bd. I, ©. 49 
vor, allein wer fi jest mit Local» Geihichtsjchreibung beihäftigt, wird nie- 
mals mehr diejes Lericon als eine zuverläffige Duelle anfeben, ba deſſen Ab- 
faffung in eine Zeit fällt, wo bie Archive noch verjchloffen oder wenig durch— 
forſcht waren. 
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Daß jener Hof noch früher, aljo in der Zeit von 1185 bis 
1348 rejp. 1350, in den Händen einer Adelsfamilie geweſen jei, ift 
eben jo unwahrſcheinlich; denn weder Markgraf Dtto, noch einer jeiner 
Nachfolger hat je eine Domaine zu einem Rittergute gemacht, und der 
Umftand, dab Markgraf Otto oder jchon jein Water Grunditüde in 
diefer Gegend einem gewilfen Eckardt verliehen, macht denjelben 
noh nicht zum Edelmanne. Solche Leute, welche jib mit Urbar- 
mahung von MWaldboden und Anlegung von Dörfern in jenen Zeiten 
beichäftigten, waren Bauersleute oder wohlhabende Stadtbürger. 

Es kann uns auf der gewonnenen Grundlage nur die Frage 
noch beichäftigen: Wie entjtand wohl jener „alte Hof“ im 
Niederfreiwald, melden wir bereits im Eingang ©. 1457 ff. nad) 
Lage und Umfang näher beichrieben haben? — Doppelte Wälle mit 
Graben umgaben den Pla einſt ringsum; wahrſcheinlich hat aud 
eine Zugbrüde den Zugang zu dem Innern vermittelt. Es fieht dies 
allerdings dem Aeußern eines waflerburgartigen Ritterfiges ſehr ähnlich. 
Man mürde aber doc fehl gehen, wollte man lediglih Wall und 
Waflergraben für Kennzeihen einer „Burg“ erklären. In dem 
Mittelalter gab es der großen Güter viele, die in jenen unrubigen, 
fehdeluftigen Zeiten ſich durch Wall und Graben mit Zugbrüde vor 
einem plöglichen räuberiſchen Weberfalle zu ſchützen juchten. Nainent- 
lich ericheint dies bei einſam gelegenen Gehöften, was der „alte Hof“ 
war, als eine ganz von jelbit ſich empfehlende Maßregel. Selbit 
der uns aufbewahrte Name „Hof“ jchließt die Annahme eines Nitter- 
jiges aus, denn die Ueberreite von Burgen wurden allgemein „Burg 
itadel,“ auch „Burgitall,“ oder „alte Burg“ genannt und erhielten ſich 
durch dieje volfsthümlihen Namen im der Erinnerung der Nachwelt. 
Mit dem Namen „Hof“ bezeichnete man mehrere Gebäude, die einen 
Raum einjchloflen, für landmwirtbhichaftliche Zwecke. 

Unferer unmaßgebliden Meinung nah ift dieſer jeßt wüſte 
Drt mit Wohn- und Wirthihaftsgebäuden bebaut gemejen und von 
deſſen Beliger wegen der einiamen Lage im Walde mit jchüßenden 
Wall und Graben umgeben worden.*) Wahricheinlich ift dies ſchon 
vor dem 14. Jahrh. geichehen, und es verbirgt fi das Vorhanden- 


*) Aub gegen Raubtbiere waren dergleichen jchügende Umgebungen 
eines einfamen Waldbofs gewiß gan; am Plate; murben bob noch um das 
Jahr 1500 im Niederfreien Büren erlegt, wie nach Benſeler's Geſchichte Frei— 
bergs ©. 489 die alten Stadtbücher berichten. 
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jein eines ſolchen Defonomie-Hofed in der Bezeichnung derjenigen 
Beſitzung ald allodium in dem mehrermwähnten Lehnsregifter, melde 
der Markgraf Friedrid) den Brüdern Iohann u. Andreas aus Erbie- 
dorf verliehen hat. 

Nach der Veichreibung desjenigen Antheild am Freien, welchen 
die Dominikaner zu Freiberg im Jahre 1367 erwarben, beitand 
derjelbe aus Holz, Ader und Wieſen, alfo zum Theil aus unter den 
Pflug getriebenem Lande, und diefes ſowie Wiefen zu bewirthichaften, 
machte Dekonomiegebäude nöthig, während nad der Beſchreibung der 
den Franziskanern fpäter geſchenkte Theil nur ald Holz, Waldung 
bezeihnet wird. — Es läßt fi) auch die Annahme vertheidigen, daß 
die Gebrüder Rulke während ihrer Beſitzzeit zwiſchen 1350 — 1367 
den „alten Hof“ gebaut oder doc; mwenigitens bewohnt haben, weil fie 
ritterlichen Standes waren, und das „Freie“ gerade deshalb, weil es 
fein frohn und zinspflichtige® Landgrundftüf war, ſich zum Befig- 
thum eines ritterlihen Gejchlehts eignete, das dur die Erwerbung 
eines Grundſtücks lepterer Art nad damaligen Begriffen jeinen Stand 
aufgegeben haben wiirde. *) 

Iſt die Annahme richtig, daß die Dominikaner, als fie ihren 
Antheil am Freien erwarben, bier jhon einen Wirthſchaftshof vor- 
fanden, jo darf man aud weiter folgern, daß fie einen Voigt oder 
Pachter auf demjelben gehabt haben, da die große Entfernung vom 
Klojter die eigene Bemwirtbichaftung von Wald, Feld und Wiefen, 
auch der etwaigen Fiſchzucht in den Waldteihen, von Freiberg aus un- 
thunlich ericheinen läßt. Nur wollen wir bemerfen, daß man den 
Ausdrud in der Urkunde von Jahre 1368: „da; Gud“ nicht etwa 
im heutigen Sinne von Bauer-But, Land Gut nehmen dürfe, ſondern 
Daß dies Wort in Urkunden damaliger Zeit den lateiniihen Aus- 
drud bonum (Gut, Beſitzthum jegliher Art) miedergiebt. 

Ob diejer „alte Hof,” wie Klogih a. a. O. annimmt, bei 
Huffiten- Einfällen zerjtört worden jei, dafür fehlt aller Anhalt. Es 
fann dies ebenjo gut auch durch eine Feuersbrunſt zc. geichehen fein. 


*) Für ebemal. Bewohntjein des alten Hofes ſpricht der Umftand, daß 
man noch in neuerer Zeit in unmittelbarer Nähe beffelben auf einböhrige böl- 
zerne Röhren, bie mwahrjcheinlichen Weberrefte einer Wafferleitung, geftoßen ift. 
Auch ift noch zu gedenken, daß fi im Freiberger Altertbums » Diufeum ein 
bemjeiben vom Rathhauſe überlaffener jehr alter, verrofteter Sporn befindet, ber 
ven Waldarbeitern beim Ausroden in ber Nähe gefunden worben jein ſoll. 
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Nach unierer Anfiht wurde derjelbe verlaffen, und er erhielt den 
Bei-Namıen der „alte,“ als auf anderer Stelle ein neuer, das 
Ipätere Vorwerk Mönchenfrei, entitanden war, worüber nachher. 


Wir wären bier mit unferer Unterfuchung über Entftehung und 
Befiger des „alten Hofs“ und mit der Miderlegung der über dicfelben 
umgebenden Fabeln zu Ende, allein da wir bei unferen Nachforſchungen 
auf mancherlei bejondere Nachrichten geitoßen find, welche auch die 


Schickſale des Freiwalds im 16. Jahrhundert 


betreffen und für die Geſchichte Freibergs nicht ohne Intereſſe find, 
jo wollen wir das Erforſchte bier anfchließen. *) 

Die Hinneigung Herzog Heinrichs des Frommen zu der 
Reformation Luthers ift bekannt; was Wunder, daß unter feiner Herr- 
ſchaft fich die Klöfter der Stadt Freiberg zu leeren begannen. Bald 
entitand die Frage, was mit den Kloftergütern anzufangen jei. Eine 
Kirchen Viſitation wurde angeordnet, welche die in Verwirrung ge 
rathene Beſetzung der geiltlihen Stellen im Lande, die Ausſetzung 
ausreihenden Einfommens und die Benugung der einzuziehenden Klo- 
itergüter regeln follte. — In der den Bifitatoren vom Herzog Dein- 
rich ertheilten Initruction war unter Anderem angeordnet worden: 
„daß alle geiftlihe Güter, Häuſer, Aecker, Wieſen, Gärten, nichts 
„ansgeihloffen, zu dem „gemeinen Kaſten“ geichlagen werden jollten. 
„Sollte aber etwas zu einem anderen Zwecke verwendet worden fein, 
„So folle died als eine ungebührlihe Verwendung angeleben und ae 





*) Die meifte Ausbeute bierbei lieferte ein im Ratbe-Ardhiv zu 
Freiberg aufbewahrtes Actenftüd, betitelt: 
I. Fascieulus Actorum, der Mönche Ober: und Niederfreyen zum Geift- 
lihen Kaften betr. (Kammer - Käftchen des Archivs Nr. 23): 
dann im Geb. Finanz-Archiv zu Dresden Acia: 
ll. Berainung einiger Hölzer im Amte reiberg, als das Tännicht überm 
Dorfe Neudorff, das Hole auf den Freven und bas Hol; die 
Strutb genannt über dem Dorie Yangenau 1572 (Loc. 34207). 
Rep. VII. Freiberg Nr. 1. 
II. Die dem Rathe zu Freiberg eingezogenen beiden Hölzer, die Ober- und 
Nieder - Münchenfrei genannt, betr. (Loc. 32527). Rep. XXIL 
Freiberg Nr. 3. 
Diefe Quellen werben wir nachher der Kürze balber allemal nur nad 
den vorftehenden lateiniſchen Zahlen citiren. 
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„trachtet werden, vor Allem ein folhes Grundſtück dem gemeinen 
„Kaften wieder erblich zuzumenden.” *) 

Diefen Grundfäßen gemäß wurden vom Herzog Heinrich, mit- 
telit Befehld von Dresden, Sonnt. nah Nicolai (d.i. den 6. Dechr.) 
1539 an feinen Amtmann, Balthafar von Weidebah in ‘Freiberg, 
dem Rathe dajelbft „die zwei Freie“ der oberen Mönde 
(d. i. der Dominikaner) mit allen Nugungen zu bejicrer 
Unterhaltung des göttliden Dienjtes und gemeinen 
Kaſtens überlaffen (j. Beilage A). Heinrich befahl aber zugleid, 
daß der Rath über die Nukungen, wie vom Einkommen anderer geilt- 
licher Güter, jührlih Rechnung ablegen und das Holz nicht verwüſten, 
noch zum Nachtheil feiner Iagd und Wildbahn abjchlagen laſſen 
ſollte. — Obwohl hiernady dem Rathe zu Freiberg vom Herzoge 
die freie Verfügung zu geiftlihen Zwecken überlaflen worden war, 
unterließ derjelbe doc nicht, demfelben unterm 19. Deebr. 1539 zu 
befehlen, der Witte des Dr. Hieronymus Stehle,**) die ſich bei ihm 
über Rüdftände beklagt hatte, weil er der Stadt „der Münche freye 
jambt dem holge eingereumet“ hätte, dieje Nüditände volljtändig zu 
bezahlen. (ſ. Beilage B.) 

Einen anderen Befehl erließ derjelbe am 9. März 1540 an 
den Stadtrath. Es hatten nämlich die „Stöllner des Brandtitollens“ 
ihm vorgeitellt, daß fie etliches Holz zu ihren vorhabenden Gebäuden 
bedürften, und wahrjheinlihd um Anmeifung deſſelben aus fürftlichen 
Maldungen gebeten. Der Herzog befahl nun dem Stadtrathe, ihnen 
„auſſen freyen“ jo viel Holz, als fie bedurfen würden, um Geld ab— 
zulaſſen. (ſ. Beilage C.) 


Bald darauf, mittelſt Reſeripts vom 11. April, begehrte der 
Herzog von dem Freiberger Rathe, daß derſelbe, welcher beabſichtige, 
„der Münche DOber- und Niederfreies“ gegen einen „ziem- 
lihen Zins auf etlihe Jahre auszuthun“ (d. i. zu verpachten ), doch 


*) Im Freiberger Ratbe-Arhiv Kammer-Käfthen Nr. 1: Fasciculus, 
Herzog Heinrihs zu Sachſen Kirchenvifitationsordnung und Artikel des Patro- 
natsrechts des Raths zu Freiberg betr. 1537 u. 38, 

») Dr. Hieronymus Steble in Freiberg war Dr. medicinae umd 
Herzog Heinrichs Leibarzt gewejen und hatte fpäter eine Apotbefe getauft. Das 
Rejcript läßt nicht erkennen, wie für deffen Witwe Forderungen an die Stadt 
entfteben konnten und wie ber Mönche Freie dazu kamen, die Zahlungsmittel 
dafür jchaffen zu jollen. 
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dabei den Bürger Hans Stumpfel vor Anderen bevorzugen 
möge.*) Dieſer hatte den Herzog um feine Fürfprache gebeten, und 
wurde auch vom Stadtrathe berüdfichtigt, wie durch eine Rechnung 
der Vorſteher des geiftlihen Einfommens zu Freiberg beurfundet 
wird, welche ihn als Pachter des 


„TForwergs der Münde Freye“ 

erfennen läßt. Diefe Rechnung von dem Donnerftage nad Subilate 
1540 **) läßt — während der „alte Hof“ im Nieder- freien ftand 
— bier zum eriten Mal aud ein „Vorwerk“ im DOber- Freien auf- 
tauchen. Erwähnte Rechnung vom 9. 1540 zeigt zugleich, daß ſich 
dann, ſeit der Befißzeit der Stadt Freiberg, für das Vorwerk 
auf der Münde Freien der jegige Name „Möndenfrei“ 
gebildet hat. 

Noch ift vom Herzog Heinrich ein anderes Refcript vom 22. Mai 
1541 an den Rath zu Freiberg vorhanden, welches von Einführung 
der Reformation dafelbft und Unterhalt und Bejoldung der Geiftlichen 
am Dom ꝛc. handelt. Darin jagt er, daß er zu diefem Behufe un- 
gefähr vor einem Jahre „beide Freihe ond Forwergk, melde den 
Mönchen zugehörig geweſen,“ in den gemeinen Kaften habe ichlagen 
lafjen, worüber er auf Verlangen ausdrücklich jchriftlihe Kundichaft 
gebe. Daraus wird noch flar, daß unter der allgemeinen Bezeihnung 
der zwei Freien im Reſeripte vom 6. December 1539 auch das 
Vorwerk auf jelbigen mit inbegriffen gemejen und zu dem geilt- 
lichen Kaften gekommen ijt. ***) 

Wenn bier auf einmal ein Vorwerk, alſo ein Wirthichaftshof, 
zum Vorſchein fommt und darunter jedenfalld das noch bejtehende, 
Namens Mönchenfrei, zu verſtehen ift, fo fragt man billig: wenn 


) Im Ictenftüd I. — **) Im Xctenftüd I. 

») Im diefer Urkunde wird ferner erwähnt: daß Herzog Heinrih unge 
fähr vor drei Jabren bei der „chriſtlichen Bifitation und Reformation“ auch dem 
Rathe der Stadt Freiberg auferlegt babe, „bie Geiftlichen und Kirdendiener da- 
jelbft, al® nebmlih den Herrn Dedant, die anderen Herren des Capiteld und 
Bicarien fammt den Mönden im Ober- und Niederklofter, jo fi der Reformation 
in Religionsjahen untergeben, mit nothbürftiger Bejoldung und Unterhaltung 
su verjeben,“ und daß eben der Herzog bierzu alle Zinfen und Güter, jo bem 
Capitel und Vicarien zugeftanden, wie au beide Freie in den Gemeinen 
Kaften (die jetige Caſſe des geiftlihen Einkommens) babe ichlagen laſſen. 
(Im Actenftüd I.) 
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und von wem daffelbe erbaut worden jei. Yeider ſchweigen darüber 
alle benugten Urkunden. Daß Dies nicht nach Uebergang des Kloiter- 
Eigentums an den geiftlihen Kalten und von diefem geichehen jei, 
dafür jpricht der Umjtand, daß derjelbe überhaupt einen ſolchen Bau 
nicht hätte unternehmen fönnen, da er, mie jpätere Klagen bemeilen, 
nicht jehr gefüllt war, und daß, wäre es geſchehen, man in den von 
und weiter unten mitgetheilten Schreiben ficherlic eines ſolchen Baues 
würde gedacht haben. — Alles diejes dürfte die Annahme rechtfertigen, 
dab die Begründung dieied Vorwerks an der Strafe nah Groß— 
bartmannsdorf — zur Bewirthidhaftung des oberen Freiwalds — be 
reitö erfolgte, nachdem derjelbe 1386 in dem Beſitz der Freiberger 
Franzisfaner- Mönche übergegangen war. — Kaum aber dürfte ſich 
annehmen laffen, daß dad von dem Förfter Engel (j. unten) 1594 ge 
faufte Vorwerk der alte Hof geweſen ſei und daß deſſen jpätere Be- 
figer eine Verlegung vorgenommen hätten, nachdem vielleicht durch den 
30jähr. Krieg der frühere Wirthſchaftshof zerjtört worden märe. 

Als Herzog Morik an die Regierung gelangt war, mendele 
jih der Pfarrer Andreas Friedrih zu Erbisdorf an denjelben mit 
dem Gefuche, daß ihm das „bruheholtz“ (d. i. wohl Brüh-Hol; 
oder Brennholz), das Herzog Heinrich ihm bewilligt hätte, weil die 
Pfarre arm und ganz ohne Holz und Wieſe jei, aus der Münche 
Freyen verabfolgt werden möchte. Der Herzog befahl hierauf dem 
Rathe zu Freiberg am 20. Mai 1542, das Gejuc des Pfarrers zu 
berüdfichtigen. *) 

Bald jcheint aber eine andere Anjicht über den Zweck des Ge- 
ſchenks jeines Waters bei Herzog Morig Platz gegriffen zu haben, wie 
einige uns aufbewahrte Schriftjtüde erkennen laſſen. In einem Be- 
fehle an jeinen Förſter Beter in Freiberg im Mai 1544*) ordnet er 
an, daß Ddiejer den Gewerfen von der „Hohen Birken“ Stolln 60 
Stämme Holz aus der Mönde Freyen ums Geld verabfolgen 
lafle, während unter Heinrich, wie wir geiehen haben, ſolche Befehle 
- an den Stadtrath ergingen. Die Forftverwaltung gehörte jonady wohl 
nicht mehr zu dem gemeinen Kajten. Dies wird durch einen Befehl 
von Herzog Morig an den Jägermeifter des erzgebirg. Kreiſes Reinhard 
von Neindberg bewiejen, in welchem diejem den 28. Februar 1544 
anbefohlen wird, dem Hans Stumpfel, Bürgern zu Freiberg (meil 


*) Im Xctenjtüd 1. 
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derjelbe wahrjcheinlich noch immer das Vorwerk in Pacht hatte) von 
dem Holze, der „Münche reihen“ genannt, joviel, als er zur „ziem- 
lien Nothdurft” zur Hutung und Feuerholz bedürfe, verabfolgen 
zu laffen. *) 

Herzog Morig hatte einem von den Landftänden eingejeßten 
Ausſchuſſe die Ueberwachung der Verwendung der eingezogenen geiftl. 
Güter übertragen. An dieſen wendete ſich der Jägermeiſter mit einem 
ebenfalld noch aufbewahrten Schreiben vom 4. Juli 1544,*) worin er 
voritellig macht, was wegen Verwaltung der beiden Freien bisher ge- 
golten habe, daß das Holz an das Bergwerk und arme Leute verfauft 
worden jei und die dafür eingenommenen Gelder verrechnet werden 
müßten; daß jich der Nath zu Freiberg über ihn beſchwert hätte, daß 
er die Meide vermiethe und Holz verkaufe, wobei er nur nad kur— 
fürftlichem Befehle gehandelt hätte. Er bittet daher die „verordneten 
Räthe,“ dem Rathe zu Freiberg hierüber eine Weifung zugeben zu 
laffen. Dies erfolgt auch durch ein Schreiben jener Räthe zu Leipzig 
an den Rath zu Freiberg vom 8. Juli 1544,*) worin fie dem letzteren 
gebieten, dem Jägermeiſter nicht entgegen zu fein, weil diejer zu dem, 
was er gethan, mit Befehl vom Kurfürjten verſehen geweſen. Sie 
wiederholen in einem anderen Schreiben kurz darauf am 29. Iuli, 
daß der Jägermeilter dad Recht habe, über das Holz im Holze der 
Münde Freien zu verfügen. 

Die Forftbeamten ded Kurfürften mochten bisweilen ziemlid 
eigenmächtig in dieſen Forſten walten. Dies läßt uns eine Vor- 
itellung des Raths zu Freiberg vom 21. März 1549*) folgern, in der 
derjelbe darüber Flagt, daß ihm im Genuffe der Münche Freien zum 
gemeinen Kaften durch die Forftfnechte Eintrag geichehe, inden von 
diefen dem Pachter ded Vorwerks die jährlichen Brennhölzer vorent- 
halten würden. Der Rath bittet, daf ihm verftattet werde: „ſolches 
Forwergk, dazu wenig eder gehörende, vmb bejlere ge 
nifunge deffelbigen, dieweil auch die aufgabe des kaſtens nicht wenigk 
fi gemehrt, Erblichen und ſtugkweis mitt der ahnzahl des Brucholges 
zu vorfauffen.” Darauf erhielt er vom Kurfürjten unterm 9. April 
1549 den Beicheid, daß der Nath die zwei Freihen zu ver- 
erben juhen möge, damit Ddiejelben dem gemeinen Kajten mehr 
einbrädhten, und daß der Rath bis Quasimodogeniti den Räthen, 





*) Im ctenftüd I. 


Die alten Burgen zc. um Freiberg: 8. Der alte Hof. 1477 


welche zur Bergrechnung verordnet feien, Anzeige machen möchte, wie 
er jene Grundſtücke auszuthun bedacht fein wolle.*) Dabei jagt der 
Kurfürft noch: „die Gehölze aber, fo zu folden Freien gehören, liegen 
in unferer Wildbahn, **) darum jollen fie nicht anders, denn nad) An- 
zeigung unſeres Forſtknechts oder Förſters und Iägermeifters, denen wir 
dielelben befohlen, gebraucht werden." Schließlich wird dem Rathe 
Rehnungsablegung über die Nugungen anbefohlen. 


Zu einer verjlatteten Vererbung fam es aber noch nicht. Denn 
ed ift ein Nefeript des im Jahre 1553 an die Regierung gefommenen 
Kurfürit Auguft an den Rath zu Freiberg vom 5. Mai 1554 
aufbewahrt, worin erjterer diefem meldet, daß er Ehriftophb Quaj- 
jen zum Oberforjtmeifter des gebirgifchen Kreiſes beitellt und dem- 
jelben das Vorwerk „ Münchefrey ” pachtweije verjchrieben habe, weil 
jein Vorgänger im Amte, Broſius Fiiher, es aud innegehabt. 
Der Kurfürft begehrt daher vom Nathe, daß diefer dem Forjtmeifter 
ſolches zu gebrauchen geftatten möge, weil ed für einen Förſter feine 
pafiendere Wohnung gebe. Quaas müſſe aber dafjelbe Pachtgeld ge- 
ben, was Brofind Fiſcher gegeben habe.***) 

Es jcheint daher dem Nathe zu Freiberg nach und nad) die 
Verwaltung diefer Grundftüde aus den Händen gewunden worden 
und derjelbe ein bloßer Einnehmer der Nugungen und Rehnungs- 
führer geworden zu fein. Das Pachtgeld betrug nad einer Quittung 
der Vorjteher des gemeinen Kaftens jährlid nur 40 Gulden, eine jehr 
mäßige Summe. 

In die erjten Negierungsjahre des Kurfürften Auguſt gebört 
mwahriheinlih auch eine Eingabe des Raths, deren Concept in den 
Acten nicht datirt ift, ***) worin diefer voritellig macht, daß Herzog 
Heinrich dem geiltlihen Einkommen der Dber- Mönche Freye ſammt 
Zugehör zur befjeren Unterhaltung der Geiftlichen, Kirchen und Schulen 


*) Die hierauf bezitgliche Stelle diefer Urkunde, im Actenftüd I., in wel- 
cher Kurfürft Morig ausprüdiih die Zueignung der zwei Freien an 
den Gemeinen Kaften in Freiberg durd Herzog Heinrich anerkennt, lautet wört- 
lid: „Bns gelangt aber ahn, Das Ihr diefelben Freihen nicht zu rechtem 
Nute bißhero ausgethan, Sondern, da fie vorerbett, den Nut, jo der gemeine 
faften davon gebabt, Zwifach erreichen konthe“ 

») Diefer Ausdrud bedeutet das, was heutzutage Jagdrevier ger 
naunt wird. 

+), Ym Xctenftüd 1. 


15. Heft. 
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geeignet hätte, fie diefelben aud eine Zeit lang innegehabt hätten, 
allein fie jeien nadher vom Kurfürſten Moritz, weil in der kurfürſt— 
lichen Wildbahn gelegen, eingezogen worden. Es jei zwar dem geilt- 
lihen Kaſten Eriag dafür verſprochen, aber ein folder noch nicht ge- 
leitet worden. Aus dem geiftlihen Kaften jeien viel Ausgaben zu be- 
jtreiten, darunter auch frühere Klofter-Iungfrauen zu unterhalten, die 
Einnahmen wollten jedoch zu allen diejen Ausgaben nicht mehr bin- 
reihen. Der Rath bittet daher den Kurfürften, zu beihaffen, daß 
der Kajten jolher zweier Freien umd Gehölze wegen Entihädigung 
befomme. Einen Bejcheid oder irgend eine die Witte berüdjichtigende 
Mapregel findet man in den Acten nicht; die ganze Entihädigung 
Icheint eben nur in der Zahlung von Pachtgeld für die furfürftlichen 
Forſtbeamten beitanden zu haben. 

Das Padtverhältniß von Quaas mit dem Vormwerfe Mönchen 
frei dauerte etwa bis 1559, indem Kurfürjt Augujt den Vorjicheru 
ded gemeinen Kaſtens mittelit Schreibens vom 6. Wiärz 1561 *) den 
Wunſch zu erkennen giebt, daß „Teinem Korjtfnechte auf dem Freien, 
Merten Engel, die Gebäude mweientlichen (d. i. in baulichem Zujtande ) 
erhalten werden und er bei 30 Gulden jährlihen Pachtgeldes gelaſſen 
werden möchte;“ mach jeinem, des Kurfüriten, Gutachten ſei ein Pacht— 
geld von dieſem Betrage hoch genug, und überdem könne er an die- 
jem Orte wegen der anitoßenden Gehölze, aucd wegen der „neuen 
erlangten Frauenstein ihen Wildbahn,” einen Forſtknecht nicht ent- 
rathen. Er habe Engeln befohlen, ſich wegen des binteritelligen **) 
Pachtgeldes mit ihnen zu vergleichen, was auch nad) deſſen Berichte 
geſchehen jei. — Sedenfalls fügte fich der Rath dieſem Befehle, aus 
dem man jieht, dab der geiltlihe Kajten nicht einmal das Pachtgeld 
von 40 Gulden richtig bezahlt erhielt. Weber die vielen Nejte wird 
auch ſchon in obenberührter Vorjtellung geklagt. Die Worjteher des 
geiltlichen Kaftens mochten wohl mandmal nicht willen, woher fie 
das Geld zu den Bejoldungen und Unterjtügungen nehmen jollten. 

Ihren Klagen über die mißlichen Zuſtände ihres Kaftens gu- 
ben die Vorſteher jpäter auch in einer Vorjtellung Ausdrud, die jie 
an die mit der Kirchenpijitation im Lande betrauten Männer, den 
Superintendenten Daniel Grefer zu Dresden, den Hofprediger Chri- 
ſtian Schulße dajelbit und den Eurfürjtl. Rath Hans von Bern- 


*) Im Actenftüd I. — **) Alter Ausdrud für: rüditändigen. 
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ftein am 21. Novbr. 1571 richteten und welche wir al® Beilage D 
hier vollitändig abdruden. Dies überhebt uns einer Wiederholung 
ihres Inhalte, worans wir nur hervorheben wollen, mie ie vor- 
itellen, daß zu Deckung der Ansgaben feit der legten Viſitation (im 
Jahre 1555) von Kapitalien 2700 Gulden haben gekündigt und ein- 
gezogen (aufgehoben ) werden müſſen; daß der geijtliche Kaſten, weil 
er eingeflagte Reſte erit in langen Terminen zu erlangen vermöchte, 
Darlehne zu Zahlungen habe aufnehmen müſſen, und daß diefer Zu- 
itand der Dinge nicht fortdauern fönne, wenn er nicht zu einer völ- 
ligen Erihöpfung des Kajtens führen ſolle. Ihre Bitte geht dahin, 
daß der Kurfürjt dem Kalten aus dem Einkommen des Nonnen: 
flojterö oder anderer geiftlichen Stiftungen vermehrte Mittel zufließen 
laffen möge. 

Von irgend einem Erfolge auch dieler VBorftellung ſchweigen 
die Akten; man muß daher annehmen, daß der gejchilderte Zuftand 
des geiftlihen Kaſtens unverändert fortgedanert und endlich deilen 
Vorjteher genöthigt hat, das Vorwerk, der Münche Freie genannt, 
1594 zu verfaufen ımd zwar an deſſen bisher. Pachter, den ſchon 
genannten Förſte Martin Engel. Auch diefe Urkunde, weil un- 
gedrudt und zur Beleuchtung damaliger Zuftände dienlidh, laſſen wir 
als Beilage E in genauen Abdruck folgen. Der Kaufpreis betrug 
darnach 600 Gulden, wovon vom Förſter Engel nur 200 Gulden 
ſofort bezahlt worden waren, der Reit aber an 400 Gulden in zwei 
Naten nebſt fünf Procent Zinien vom Rückſtande im Jahre 1595 
und 1596 erlegt werden jollte. Der Käufer war aber dem geiftlichen 
Kaften noch 160 fl. 12 ar. ſchuldig (vorſeſſenes Pachtgeld), welches 
er ebenfalls in jährlihen Raten von 15 fl. abzahlen jollte. *) 


Durch die bier beigebradhten urfumdlichen Beweiſe ift unmider- 
leglich dargethan, daß das jogenannte Freie jeit dem Jahre 1185 
bis Ende des 14. Jahrhunderts al& landesherrlihe Domaine von dem 


*) Sm den angeführten Acten ift noch neben der Urkunde von 1594 
itber den Verkauf des Vorwerks Mönchenfrei ein kurzes Verzeichniß des bafigen 
Anventars eingebeftet, welches letere in 4 Malter 6 Scheffel Haferaunsjaat; 
ferner an Bieb: in 17 Küben, 3 Kalben, 1 Rindvieh, 3 Külbern und 24 Hüb- 
nern; an Hausratb unter Anderem (Rüftwagen, Schlitten 2c.): in 2 Pflügen, 
2 Eggen, 2 Halen zc., 4 Heugabeln, 3 Grabiceiten, 2 Krautbaden ꝛc. beftand. 
( Kartoffelbau eriftirte befanntlich damals noch nicht.) 
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Markgrafen zu Meißen bürgerlichen Familien verliehen worden, dann 
in das Eigenthum der beiden genannten Freiberger Klöfter überge- 
gangen, nad) deren Aufhebung durch Schenfung im Jahre 1539 an 
den geiltlihen Kajten gekommen iſt und diefer davon im Jahre 1594 
das alte Vorwerk der Mönche in Oberfreimald unter dem Namen 
„der Münche Freye“ abgetrennt und an den Förfter Engel ver- 
äußert hat, wodurd dieſes Privatbefigung wurde. 

Die Benennungen Ober: und Nieder-Freimald find nur während 
der Beſitzzeit der Freib. Klöfter entitanden, weil das Ganze durch 
jene Veränßerungen im Jahre 1367 und 1386 in zwei Hälften 
gefchieden worden war, wonach die eine, ſüdöſtlich von GErbisdorf 
gelegene, Hälfte oder „das Niederfreie” den Predigermönchen, dagegen 
die mehr nad Langenau und aljo dem höheren Gebirge zu gelegene 
andere Hälfte oder „das Oberfreie“ den Barfüßermönchen zufiel. 
Mährend der Belibzeit des geiſtlichen Kaftens zu Freiberg, feit 
1539, hört diefe Trennung wieder auf, weil diefer chen den gan- 
zen Freiwald bejaß. 

Die fernere Geſchichte deſſelben, ſowie des Vorwerks Mönchen- 
frei, weiter zu verfolgen, gehört nicht in den Plan unſeres Unter 
nehmens.*) Es fehlt uns auch jede urkundliche Aufklärung darüber, 
daß — mährend einft der ganze reimald dem Freiberger geiit- 
lihen Kaften (Caſſe des geiftlihen Einfommens) gehörte, — ale 
gegenmärtiger Beſitzer des Niederfreien die Stadt reiberg, und als 
Befier des Oberfreien (mit dem Vorwerk reip. Forſthaus Mönchen- 
frei) der Staat ericheint. 


Zum Schluffe können wir uns nicht verjagen, nod die Nieder- 
fchrift einer Berainung des Freien aus dem Jahre 1572 in 


*) Nur einiger von uns aufgefundbener bezügl. Urkunden wollen wir 
bier kurz Erwähnung tbun; fie befinden ſich ebenfalls im Freiberger Raths— 
Arhiv und betreffen: „bie Verpachtung der Teiche im unteren Freiwald“ 1568 
und 1746 (8-8. Nr. 59), und v. J. 1718: „Der Rath kauft die bei dem 
Walde Unter » frei liegenden Edarbiihen Folgen” (KK. Nr. 58). 

Im Geb. Finanz-Arhiv liegen no: Fase. Bergſachen zu Freiberg „das 
Freyhe“ genannt betr. 1603. (Loc. 36324.), und Acta über die von Wolfgang 
Richtern, Oberförftern im Amte Freiberg, geſuchte Berainung feines Gutes 
Münchenfrei und Bererbung zweier ihm in Streit gezogener Stüde Ader betr. 
1713 flgb. ( Loc. 37756.) 


Die alten Burgen ꝛc. um Freiberg: 3. Der alte Hof. 1481 


Beilage F mitzutheilen, welche dur damalige Forſtbeamte, den Iä- 

ermeifter Cornelius von Rürleben, den Förfter Merten Engel, einen 

Gerichtöichreiber ꝛc. am 22. October 1572 vorgenommen wurde. Im 

diefer aus einem Actenſtücke des Geh. Rinanz- Archivs entlehnten Bei- 

lage lautet die ums bier intereffirende fpecielle Ueberſchrift wie folgt: 
„Weitter Vorzeichnus der Vorreinunge des Holtzes 
„vnd Furwergk auff dem Freyen genanndt.“ 

Wir finden hier unfern Freimald und das damals von Merten 
Engel erpachtete, jetzt Mönchenfrei genannte Vorwerk wieder. Man 
erfennt jedoch aus der Begehung der Grenze — fie wurde zu Pferde 
ausgeführt, daher es heißt, daß fie von den genannten Perſonen „be- 
titten” morden fei, — daß man die Grenze des Freimaldes 
nur feftitellen wollte, wo fie an die Fluren der Dörfer Langenau, 
Großhartmannsdorf, Müdisdorf und Erbisdorf anftieß. 

Den DOrtöfundigen liefert diefe Urkunde vielleiht mande in- 
tereflante Nachricht, aber auch für die Geſchichte Freiberger Geſchlechter 
iſt ed nicht unwichtig, daraus zu vernehmen, daß ein Baſtian Alt- 
peck (Zebaftian Alnped) in Großhartmannsdorf ein Bauergut bejaß, 
und in Erbisdorf nicht weniger als jieben Glieder der Familie 
Habergk d.i. Haberberg mit Gütern angefeflen waren, auch 
Niemand anders aus diefem Dorfe als fie mit ihren Befißungen an 
das Freie grenzte. 


Auf dem fönigl. Bergamt zu Freiberg findet man in den 
Specialfarten der Umgegend von Freiberg aus dem Iahre 1786 un- 
jeren „alten Hof“ in der ©. 1459 beichriebenen halbmondförmigen 
Geſtalt noch deutlich angegeben, in nod größerem Maßſtabe aber auf 
einem Riß (des alten Teichs) im bergamtl. Arhiv. Darauf jieht 
man insbefondere aud die Doppelmälle mit dazwiſchen liegenden 
Graben um den alten Hof, eben jo den geraden, querdurdpfchneidenden 
hohen Doppelwall, welcher fi bis hinein in den „alten Teich“ er- 
ftredte. — Auch gelang es, in dem unteren Ardive des Freib. NRath- 
haujes einen von dem Geometer Nicolaus Voigtel im I. 1680 ent- 
morfenen und gemalten „Abriß E. Mohl-Edl. Hochw. Raths der Stadt 
Freyberg Frey Holges“ aufzufinden, worauf zu der mit unſerer DBe- 
ſchreibung übereinjtimmenden Stelle ausdrüdlih bemerkt iſt: „hier 
hat der Alte Hoff geitanden.” Eine meitere, in Bezug auf den oben 
erwähnten geraden Graben durch den alten Sof, interejlante Be- 
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merfung auf diefem Plane vom Jahre 1680 lautet: B (d. i. ein ab 
gebrochenes Stück Graben, welches, parallel neben dem Koblbady-Kunit 
graben hinlaufend, im einiger Entfernung füdlih vom alten Hof ein- 
gezeichnet ift,) „ilt ein alter Graben, morinnen hiebevor die Waſſer 
auffn Alten Hoff und von dar förder in die Teiche gegangen, jeko 
aber find fie oben zur Koblbad; geichlagen worden.“ Es läßt fic 
hieraus mit einiger Sicherheit jchließen, daß der dem alten dajigen 
Bergbau dienende Kohlbach -Kunſtgraben ſonach erjt erbaut murde, 
ald der alte Hof bereits ſtand. 


Die nachfolgenden Bemerkungen über biefen Specialrif des Niederfrei- 
walds vom Jahre 1680 mögen weiteren Aufichluß bieten. Nach den genau an- 
egebenen Grenzen und geometrifher Ausmeſſung beftebt zunächſt der ganze 
Flächeninhalt im 79660 gevierten Rutben (jede " Freybergifche Ellen lang ı 
und zwar 69021 Hol;, 5150 Erzengler Teib und Wieje, 2433 Alter Teich und 
Wiefe, 1403 die große Wiele, 1216 der Mittelteich, 437 der Pochteich, an wel— 
dem eine Pochmühle fir das Bergwerk geftanden. (Letstere zwei Teiche, welche 
fih nördlich an den Alten Teich anfchloffen, find eben jo wie diefer längft troden 
gelegt.) — Außer den Waldteihen und vielen Wafferläufen find auf biefer 
Karte noch zahlreiche Heine Berggebäude eingezeichnet, mit den Namen: Kur- 
haus Sadien, Johannes, reudenftein, Oberes Haus Sadien, Neues Haus 
Sachſen, Silberfhnur. Auch eine „Salz-Leck-Wieſe“ mit einem Hirſch ift bier 
zu finden, während die Wald-Parcellen außerbalb der Grenzen des 
Niederfreiwalds folgende Namen tragen, und zwar von Morgen nad Mittag: 
Schönlebens Holz, Brauns Holz, Mitdisporfer Holz; — von Mittag nad 
Abend (angrenzender Oberfreiwald): Kurfürſtl. Holz, Habersbergs Hol;, Er 
bispörfer Hölzer und Wiefen; — im Abend (nächſt den Silberſchnur'er Kauen, 
Hutbaus und Schmiede): Schreibersborfs Hölzer; — in Mitternacht (nächſt 
dem Rotbenbader Teih): H. Richters Hol;. 


Nocd hat der Verf. dankend der Beihilfe zu gedenken, die ibn: 
der Herausgeber dieſer Hefte und Vereinsvorſtand dadurd hat ange: 
deihen laffen, daß er die oben erwähnten Acten des Freiberger Nathe 
Arhivs und die daſelbſt und anderwärts aufbewahrten Riffe auszu 
mitteln und nugbar zu machen, überhaupt aber alle localen Verhält— 
niffe näher zu erörtern unabläffig bemüht geweſen it. — Das Ardiv 
des ehemaligen Kreisamts Freiberg, welches möglicherweije befonders 
auch über Mönchenfrei weitere Anfichlüfle geben dürfte, fonnte von 
Verfafler nicht benugt werden. — Es ließe ſich bei genauer Yocal- 
kenntniß wohl noh jo Mandes an unjere Mittheilungen knüpfen; 
wir würden für bezügl. Einjendungen jtets dankbar jein. 


— — * = — 


Die alten Burgen ꝛc. um Freiberg: Beilagen zu Wr. 3. 1483 


DBetlagen zu Wr. 3. 


A. 


Herzog Heinrich zu Sachen übereignet die zwei Freien 
(den Freiwald) dem gemeinen Kaften des geiftlihen Einkommens 
zu Wreiberg. 1539. 


Bon gott3 anaden Heinrich Hergogf zw Sachſſen x. 


Lieber getrewer, Wir wollenn dir nicht pergenn, das wir vnſerm lieben 
getrewen dem Rathe zu Freyberg zu beſſern vnterbaltung ber götlich 
Dinſt ond gemeynen fajtend Die Zwey freye ver öbern Münde, Inn 
vnſerm Ampte gelegen, mit allen nußungen vnd gebraude, wie vie ge 
melte Münche Innegehabt, zufommen vnd volgen zulafjenn zugelagt. 
Derbalben ift onier begeren, Das du ‚nen angezeigte Zwey freye vnſert 
wegen eingebeit, Diejelbigen zw dem gemeynen kaſten zugeprauden, Doc 
aber das fie derſelbigen nußungen vnd einkommen jerlihen wie andere 
geyſtliche güttere vorreben jollen, Und auch das fie das holt nicht ver: 
mwüjtenn noch vngepürlicher weyie zu nadteill vnnſer Jagt ader miltpane 
verbamen lalien. Daran thuſtu vnſere meynunge, Vnd habenn Dirs dar: 
nad zuridtenn nicht wollenn verhalten. Dat. Dreßden Sontags nad 
Nicolai Im rrrirten, 

An Baltbafiern von weydenbahb Amptmanne 

zw Frenbergl, 
Haupt» Staats» Arhiv: Concept in Actis, den gemeinen Kaften 
zu Frevberg, deflen Berbefferung und dazu geichlagene Privatlebne bel. 
1538 — 1566. (Loc. 9864.) — Original im Actenftüd I. 


Herzog Heinrich befiehlt dem Nathe zu Freiberg, der Wittwe 
des Dr. Stehle Rüdftände zu bezablen. 1539. 


Bon gott? gnaden Heinrich Hertzogk zw Sachſſen ıc. Yieben getrewen, Ihr 
habt inligennve zuuernebmen Wes ſich Doctern, Jeronymi Steblin ge: 
lajlene withben an vnns beclaget, Diewepll wier dan eub der Münde 
frepbe jampt dem bolß ec. eingereumpt, Begern mwier Ihr mellet ybr, 
fouiell ibr aujjenitendig vnd jie nicht vergnüget, volgenn laſſenn, damit 
jie irer jchulde bekalt werve. In deme thut vhr ons gutten gefallen. 
Dat. Dreßdenn Sonnabends am achten S. Luciä Im rrrirten, 
Vnnſerm liebenn getrewen Dem Ratbe zw Freypbergt. 


Original und Copien im Actenftüd I. 
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C. 


Herzog Beinrich befiehlt den Vorſtehern des geiftlichen 
Eintommens zu Freiberg, aus dem Freien zum Brandſtolln Holz 
abzugeben. 1540. 


Bonn gotts genaden Heynrich Hertzogk zw Sachſſen zc. Lieben getrewen, 
Nachdem vnde Alk die Stölnerr des Brandtftollens eglih holtz zw ihrenn 
vorhabenden gebeuden bedurffen, So begerenn wyr Ihr wolleth ibenen 
aufien Frevenn, fo viell fie des werdenn bedurffen, holtz vmbs geld 
lahſſen. Darann beſchicht vnſer meynung. Dat. Dreiven Mithwochs nad 
Letare (den 9. März) Anno xxxx. 
Bnierenn Liebenn getrewenn Syndico vnndt vorftebern 
des gemeynen kaſtens zw Frepberglf. 


Original und Copie im Actenſtück I. 


— — ⸗ 


Vorſtellung der Vorſteher des gemeinen Kaſtens zu Freiberg, 
die Bedraängniß deſſelben betreffend, 


an die kurfürſtl. Viſitatoren zu Dresden. 1571. 


Erwirdige, Hochgelarte, Edler vndt Ehrveſter großgünſtiger Herr. Dem: 
nad ewer herlichkeitenn auf des durchlauchtigſten Churfürſten zu Sachſen ıc. 
vnſers gnedigſten Herrns auffgetragenen gnedigſten Comiſſion erkundigungl 
genomen, waſſer geſtalt es Itzige Zeit vmb des gemeinen kaſtens einkomen 
alhier bewandt Vnd aus den vorgelegten regiſtern vndt rechnungen ſchein— 
barlich befunden, das daſſelbe zur jerlichen vnterhaltungk der kirchen vndt 
ſchulen nicht genugſam, das auch albereit ſieder [ſd.i. ſeit) der Jungſten gebal: 
tenen Viſitation ſieben vndt zwentzigl hundert gulden Heuptſtam auffgehoben 
werden müſſen. Sonderlich derhalben das ein groſſer teil der Jenigen, 
ſo jerlich Zinßreichung in den gemeinen kaſten zu thun verpflichtet, In 
dieſe eußerſte armut geradten, das ſie die Zinſe in dieſer geſchwinden Zeit 
nicht entrichten können, Vnndt obwol In eßlicher ſchuldige heuſer Hülffe 
erlanget, So ſeindt doch ſolche heuſer zum teill etzliche Ihar wüſte ge: 
ſtanden, vnnd kein käuffer ſich darzu finden wollenn, Wenn auch der kaſten 
die vorhulffene heuſer auff tagzeit (wie alhie breuchlich) verkaufft, ſo haben 
die alten Erbnemen“) die erſtigkeit,“) Dardurch der kaſten auff weitleufftige 
tagzeiten gewieſen Vndt ſeindt nachmals die ſchulden der käuffer vnvor— 
mugenheit halben [Unvermögenheit, Unvermögens halber] für vndt für 
vff ven heuſſern vnabgelegt J[unbezahlt] bliebenn, Dadurch dann entſtanden, 





*) d. i. die Vorbeſitzer, welche noch Geld auf ven Grundſtücken ſtehen 
haben. — **) Dieſes gute deutſche Wort für „Priorität“ iſt leider in unſerer 
Gerichtsſprache nicht gebräuchlich geblieben. 


Die alten Bnrgen ꝛc. um Freiberg: Beilagen zu Nr. 3. 1485 


Das der kaſten von einer Zinpzeit zur andern mitt entlenten [ geborgten ] 
gelde die abſoldungk entrichten bat müfjen, Inmaſſen es denn von dato 
zwifchen bier undt fomende Walburgis nad bejage der rechnung gleicherge— 
ftalt auch gejheben muß. Daraus zu befarenn, wo binforver kirchen vndt 
ihulen vnd derjelben gebeuden In vorigen vndt jetzigen mwejen erhalten 
folten werden, Das die Heuptiumma noch mehr geringert, welichs In die 
lenge zu vormerdlibenn vntergangk der jchulen vndt des gottesdinſts ge 
reihen fönte, Derwegen ahn e. 9. vnſer gang dinſtlich vndt hocholeiſſigs 
bitten, Diefelben wolten dieje chriſtliche ſachen betrachten, hochermelten vun: 
jern gnedigften Herrn die grofje not vndt vorjtebende geferligfeit vortragen 
vmb gnedigjte zulage vndt bulffe befordern, Inſonderheit aub Irer €. f. 
g. 2c. erindern [ Euer furfürftl. Gnaden erinnern ], waſſer geftalt derjelben 
ber Bater Herzogf Heinrib zu Sachſen Hodlobliher Chrijtliher gedecht— 
niß vnſer gnediger Herr Aus befondern gnaden dem gemeinen fajten anno 
rrrir die geholze die zwey freihe genandt, gnetiglich geeignett, welche 
ver kaſten befage Inliegender dreier ſchreiben wahrhaftige Copeien zu er: 
jeben Ingehabt, Aber Churfürjt Morik Chriſtlicher vndt hochlöblicher ge: 
dechtnis, vnſer gnedigfter Herr, Anno rlir ſolche bolger zu der milt: 
panne gezogen Vnndt bis dabere feine widerſtattungk gejchebenn, bey re 
Eburfürftl. gnaden vor bitten, damitt die vorgleihungf etwan mit der 
Nonnens oder audern geiftlihen eintomen albier erfolgen mochte, Zweiffeln 
nicht ewer berlichfeit werden ſich in dieſem gottgefelligen werd gutwilligk 
erzeigen. Das wirdt fein Allmabt mit gnedigen jegen vorgelten So 
jeindt wier ed vormugens zu uerdienen gevliellenn. Dat. Freibergk 
den 21ten monatstagk Novembris Im xve ond Im Irrjten Xare. 
E H. dinjtmwillige 
Borordente vorjtehber des gemeinen kaſtens dvajelbit. 

Die Aufſchrift lautet: „An Erwirdigen hochgelarten Edlen vndt 
Ehrnveſten Herrn Magiſter Daniel Grejer, Superintendenten zu Dreßden, 
Magiiter Ebriitiano Schulgen Churfürſtl. Hoffpredigern, Vnd Hanjen von 
Bernftein dajelbit vnſern günitigen Herren.” — Die drei Beilagen 
find: 1) Herzog Heinrich3 Befehl an MWeidenbah vom %. 1539, Beilage A. 
2) dejjelben Reicript von Sonnabend den 8. 8. Luciae 1539, Beilage B. 
und 3) dejjelben Rejcript Mittwochs nad Laetare 1540, Beilage C. 

Im Actenffüdl 


— — 


E. 


Die Vorfteher des geiftlichen Einfommens zu Freiberg verkaufen 
das Vorwerk Möndenfrei an Martin Engel. 1594. 


Rundt ondt zu wiſſen ſey Mennigliben, Das heut dato am tage Dionisii 
den 9. Dectob. 1594 Ein Rechter aufrichtiger Kauff, mit vorwißen vndt Con- 
sens ded Durchlauchtigſten Hochgebornen Fürſten ondt Herrn, Herrn Frie— 
derih Wilbelmen, Herzogen zu Sachßen, der ChurSabfen Administratorn 
ondt Bormunden, Landgraften In Düringen vndt Marggraffen zu Meyßen, 
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vnſers genedigjten Herren, vndt vorwiſſen eines Erb. Raths geicbeben ift, 
Zwiſchen Mertten Engeln Föritern im freven, Keuffern an einem, vndt dem 
Vorſtehern des Geiftlihen einkommens, verfeuffern anders tbeil®, um das 
Forwergk, der Müncde freye genandt, weldes dem Geijtliben ein: 
fommen zuftendig vndt Mertten Engel bis anbero vmb ein Jehrlich Pacht— 
gelt Inne gehabt, In allen jeinen Röbnen vndt jteinen, jambt den ge: 
beuden, wie das ein Erbar Rath abgerainet bat, Dergeitalt vndt alio, Das 
Mertten Engel vor ſolch Forwerg geben jol, 600 fl. bahr gelt vndt was 
ehr nicht als balt erlegt, ſol ebr vorzinhen, wie hernach folget, Hat ven 
Vorſtehern des Geijtliben eintommens alfo balde 200 fl, erlegt, vndt fol 
vf Michaelis des Itzt künfftigen 95. Jahres 200 fl. babr geldt vndt 20 fl. 
died Jahr vber von den 400 fl. voriefjene Zinße erlegen, Die Reſtierenden 
200 fl. aber jol ebr vf Micaelis des zu fkünfftiegen 96. Jahres neben 
10 fl. vortagten Zinßen erlegen, Domit aljo dis gut der 600 fl. bezablet 
wirdt, Dieueil aber Mertten Engel den Geiftliben eınlommen Zu ver 
Zeit ald ehr das Gut Pachtweyße Anne gebabt, 160 fl. 12 gr. vorſeſſen 
Pachtgelt ſchuldig worden, Als fol ebr diefelbigen au ablegen, Als folget, 
Sol bieran vf Michaelis des 95. Jahres 10 fl. erlegen, Michaelis im 96. 
Jahres aub 10 fl. erlegen, Dornah Michaelis im 97. Jahre 15 il. Vndt 
jo fort abn Zährlib vf Michaelis 15 fl. Bis die 160 fl. 12 gr. bezablt 
wervenn. Wie es Ihme dan auch jambt ven gebeuden, Gdern, Brönnen 
vnndt Wieſen ein gewehr ſol geihafft werden, Allee treulib vndt jonvder 
gefebroe, Deſſen zur fiberung Iſt diefer Kauf gezweifacht mit des Geiſt— 
lichen eintommens Sigil ſowohl auch Mertten Engels Petſchafft befiegelt 
vndt Jedem theil einer zugeſtelt, Welchß geſchehen im Jahr vnndt tage 
wie oben gemeldet. 
Im Actenftüd I. Original-Urkunde mit doppeltem Siegel. 

(Das Siegel des „gemeinen Kaftens des geift. Einlommens“ bat die 

Umſchrift Geistliches Einkommen zu Freiberg und im Mittelfeld 

einen, mit Wappenſchild [ftebender Löwe] und 2 Vorlegeſchlöſſern ver- 

jebenen Geldkaſten, auf dem eine halbliegende Knabengeſtalt Wache hält.) 


LOS DOT 


Die Verrainung des Holzes und Vorwerks auf dem 
Freien betr. 1572. 


Jit weitter dur den Cornelius v. Nudsleben, Ehrijtoff Quaßen, reger 
Stebelein u. Mertten Engel berptten worden, wie folgt: Vnd iſt jolde 
bereynunge erftlih angefangen mit Hand Hartzſchen von Dorjifemnis 
vnd reynet alio vort an die Dorfſchaft Yangenau. Febet folgende ahn 
das pfarrgut, Vnd der gemeine fuwegt bienauff bis abn Hans Ele: 
ment Vnd aljo weitter bis auff Hans Hartzſchen von Dorfflemnitz. 
Fürder fehet fih abn Hans obme, reiner hienab ahn Chriſtoff 
Hillingk vnd aljo vorthban bis an Michel thiell vnd folgent bis an 
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Jacub behens (Bebms vd. Böhmes?) qutter und endet ſich alſo folde 
bemelte Dorffihaft die bereinunge. 


Groſſen Hartmanfdorff. 


Widerumb hebet die Dorfiihaft ahn groſſen Hartmanfporff 
bis abn die Kolbach vnd reinet gemelte bab binabe an bands gunczel 
vnd vort abn bi3 an baſtian altpeden vnd reinet alſo furt ahn 
mertten preßendorffer. Widerumb bebet fib ahbn Mathes gun: 
czel bi8 an Benevir gruner vnd alie fort abn peter ohmen vnd 
fort bienab an band born. Vnd alfo furt abn Mathes obmen vnd 
meitter abn die hohe ſtraſſe vnd mendet aljo genante Dorffſchaft mit 


der badh. R 
Mubeitdorfi. 


Furder febet abn die Dorfibafit muheſdorff vnd reinet alſo 
eritlih an der Hand haupt den Berg bienauff vnd nunder an Chri— 
ftoff goltbain vnd ald vort abn bienunder vber die folftraije bis 
an Michel braun Alio bebet fib an Michel Ditterib an Sim: 
mon wolff vnd vort abn bis an Jacob behm vnnd volget bienab 
an Michel arnolt. 

MWiderumb hebet ih an Michel merdel bis an Jorge riwter 
Vnd aljo fort an Lorencz gleſer deögleihen vort abn an Ebriitoff 
merdel vnd ſtrek fihb bis an Marr goltbain, So endet fi jolce 


D 
orffſchaft auch Erbiſdorff. 


Folgent hebet ſich abermals ahn die Dorffſchafft Erbißdorff 
Erſtlich franez Habergk bis ahn Hans Habergk weitter ahn 
Merten Habergk wider ahn Yaur habergk vort ahn widerumb an 
Merten Habergk bienuber bis ahn Nickel Haberaf vnd vmber fort 
an Michel Habergk vnd bienab bis ahn Steffen Habergk So 
endet ſich gemelte Dorffſchafft Do dan ſunſten niemandt dan das geſchlecht, 
wie genandt, ahn dem ort mit M. geſtr. H. zu reinen hatt vnd endet ſich 
ſolches holtz vnd forwergk wie erſtlich angefangen ahn Hand Hark: 
ſchen von Dorff Kemniß wie dan das ſelbige von namen zu namen die 
Neue geiegte jteine auch gelochte Bäume ſolches Alles Elerlih vmb vnnd 
vmb zeigen vnd weiſen. Db aub wol das furwergf ſampt Mieien vnd 
feldern In ſolche reinung gezogen, So darff doch der jegige oder künfftige 
inhaber des forwergfs ſich an ven bolczern das geringjte nicht anmajlen, 
Sunder jold bolcz Yit alleine M. gejtr. 9. zujtendipt. 


(Hiernach folgt die Berainung der Struth.) 
Im Xctenffäd II 
Nachbemerfungen. Dieje Grenzbeichreibung ift mander Erläuterung 


fir uns bebürftig: 


1) Zu erklären bleibt, wie Hans v. Hartitich auf Dorfchemnitz, ein Ort, 
der gar nicht an Yangenau oder Erbisdorf anftögt, zu Anfange wie am Ende 
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erwähnt werben konnte, Gleihwohl muß man unter der „bemelten“ Dorficaft 
Langenau (Ober-) verfteben, weil biefelbe nirgends wieder erwähnt wird. 


2) Die damalige „bobe Strafe“ iſt wohl die auf den Riſſen Koblen— 
ſtraße genannte, jetzt Straße nach Sayda 


3) „wendet — mit ber Bach“ will foviel fagen als: wendet fidh mit 
oder fie endet an der Bad. 


4) „an der Hans Haupt,“ d. h. an dem Grundftüde der Frau oder 
Wittwe des Hans Haupt, indem man fonft nie die Frau mit Namen nannte. 

5) „das furwergk.“ Daß im Jahre 1572 ein Delonomichof vorbanden 
war und mitten im „Freien“ lag, wird auch durch dieſe Urkunde bewiejen. 


6) „gelochte” Bäume. Man pflegte in ftarte, fih auszeihnende Wald: 
bäume Zeichen einzubauen, welche Grenzmarken waren und die Rainfteine er 
jegten. Sie werden auch „Lochtern“ genanıt und die Bäume gelocdhterte ober 
verlochterte, 


— 1 — 


4. Braunsdorf. 


Wir würden diefen, 2 Stunden weſtlich von Freiberg hart am red 
ten Ufer der Striegisbady gelegenen Ort hier nicht mit aufgenommen 
haben, wenn derjelbe nicht ein jogen. „Rittergut“ gehabt hätte, über- 
dem erjchien uns nicht unzweckmäßig, deſſen Entftehung und Geſchichte 
näher zu beleuchten, um dadurch irrigen Vermuthungen umd Angaben 
ein Ende zu machen. — Der Ort lag innerhalb des dem Klofter 
Alten - Zelle bei feiner Stiftung im Jahre 1162 von Markgrafen Otto 
eingeräumten Gebietes, wie die Grenzbeichreibung von Jahre 1185 
unzweifelhaft annehmen läßt. Bräunsdorf beitand, wie alle umlie- 
genden Orte, damals noch nicht, denn in den Stiftungs- Urkunden 
des Klofters werden hier feine demjelben mitgeſchenkte Orte nambaft 
gemadt. Auch war an deifen Stelle fein Nitterfig vorhanden, umd 
eben jo wenig entitand während der Beſitzzeit des Klojters bier ein 
folder, denn wie ſchon in der Einleitung ©. 1272 gejagt ift: Stifter 
und Klöfter duldeten feine Burgenbaue auf ihrem Grundeigenthume 
und dann nahm auc fein Adliger Grundbeiig von ihnen in Lehn, 
weil derjelbe dadurd zins umd Ddienitpflichtig geworden märe und 
feinen freien Stand aufgegeben haben würde. 

Es ift daher mit Zuverläfligfeit anzunehmen, daß unſer Bräuns- 
dorf dem Beitreben der Ciſtercienſer - Mönche des Kloiters, ihr um: 
fängliches Gebiet, welches meift aus Wald beitand, anzubauen, jeine 
Entjtehung zu verdanken hat. Es tritt umter dem Namen „Bru- 
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ningesdorf” im einer Urfunde vom Jahre 1230 zuerft in der Ge 
ichichte des Klofterd auf umd zwar aud das erjte und einzige Mal 
überhaupt während deflen Beſtehens. Dieſer Bezeihnung nad) mar 
ein Bruno (Bruning: Abkömmling des Bruno) vermutblich der- 
jenige Anfiedler, welcher das ihın vom Klofter eingeräumte Stud Wald 
urbar machte. 

Aus jener Urkunde erfahren wir, daß ein gewiſſer Theoderich 
von Wriberd eine Wiefe und einen Wald in der Nähe des Ortes 
eigenmächtig in VBelig genommen gehabt und längere Zeit dem Kloiter 
entzogen hat. Seine Weigerung, diefe Grunditüde dem Klofter zu- 
rückzugeben, welches dielelben vom Markgrafen Dtto erhalten, zog 
ihm die Ereommumication zu. Dieſe, damals Fräftigite Zmangsmof- 
regel der Kirche wurde erjt aufgehoben, als er jene Grundjtüde dem 
Klofter wiedergegeben hatte, welches jie ihm und jeinen Erben dann 
gegen Entrihtung einer jährlihen Abgabe von einer Marf Silbers 
überließ. (1. Negeit der Urkunde, Beilage A.) 

Nach diefer, wie gejagt, einzigen Erwähnung des Orte ſchweigen 
die Klofter- Urkunden und Chroniken gänzlich über dieſes Dorf, nur 
eine Notiz, dab es im Jahre 1466 mit 4 Schod 32 gr. in einem 
Stener- Negifter aufgeführt wird, verräth jein Daſein nad Iahrhun- 
derten wieder. 

Obwohl die Aufhebung des Klofterö Zelle im Jahre 1540 er- 
folgt war, murde doch erjt unter der Regierung Kurfürit Auguſt's 
an die Verwendung der eingezogenen Kloftergüter gedacht. 

Aus einer unten näher bezeichneten Urfunde erfährt man, daf 
der genannte Kurfürft dem ehemaligen Kloſter Verwalter Kilian 
Schmidt ſechs ehemalige Klofterdörfer: „Langenheinersdorf, Ober: 
jeiferödorf, Reichenbach Breunßdorf, Goßbergk u. Mobendorf” 
um 11208 Gulden im Jahre 1553 miederfäuflih überlaflen gehabt 
hat. Nach zwei Jahren aber geitattete derjelbe, daß Ulrih Mord- 
eifen, der Rechte Doctor, jein Rath und Ordinarius der Univerfität 
Leipzig, dieje 6 Dörfer und außerdem noch Großfhirma und Walters- 
dorf, welche der Rath zu Freiberg vermöge Vertrags vom Jahre 1553 
ebenfalls wiederfäuflich erworben hatte, alfo 8 Dörfer, ſämmtlich wieder 
einlöfte und jowohl dem Kilian Schmidt als auch dem Nathe zu Frei— 
berg die Wiederfaufsiumme eritattete, worauf diejer mit den eingelöften 
at Dörfern laut Urkunde vom Ponneritage nad) Michaelis 1555 
erblich belieben wurde. Mit dem wirklichen Eigenthume daran räumte 
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der Kurfürft dem Dr. Mordeifen nicht nur auch ſämmtliche Nußungen, 
jondern zugleich noch die obere und niedere Gerichtsbarkeit und das 
Patronatsreht von Großſchirma, Waltersdorf und Yanghennersdorf 
cin und erhob die ſolchergeſtalt gebildere Befigung zu einem rechten 
Mannlehn, was derjelbe mit einem Pferde verdienen follte, wie 
dies Nitterdienits Gebrauh und Gewohnheit jei. Der Wichtigkeit 
halber, welche gerade dieje Urkunde überhaupt für die Geſchichte 
der Umgegend von Freiberg hat, lajlen wir fie in der Bei- 
lage unter B wörtlich folgen. 

Aus dieſer Urkunde erfahren wir zuerit aucd etwas über die 
Größe des Orts umd die auf dem Grumdbejige ruhenden Xeiftungen, 
deren Entſtehen weit in die Kloiterzeit zurückreicht. Es befanden fich 
nämlid in Brännsdorf: „AI bejeffene Mann, die 6 neuen Häuslein 
mit eingerechnet,“ das heißt: der Ort bejtand aus 19 Grunditüden, 
welhe mit Mohn. und Wirthihhaftsgebäuden bebaut umd auch be- 
wohnt waren. Man hört daraus ferner, daß der Ort jich vergrößert 
hatte, indem jich ſechs Häusler angefiedelt hatten, und daß ihre Xeift- 
ungen in Geld und Naturerzeugnijien bejtanden. 

Die Familie Mordeifen blieb jedody nicht lange im Be- 
jige diejes Ortes. Schon nad) dem Tode des Ganzlers im 3. 1572 
traten dejfen Söhne: Joachim, Rudolf und Ulrich, von denen 
legterer nody unmündig war, mit dem Kurfürften Ehrijtian I. wegen 
Rückkauf von fünf Dörfern: Waltersdorf, Seifersdorf, Bräunsdorf, 
Klein-Schirma und Langen-Heinersdorf, in Unterhandlung. Wie aber 
ein vorfichtiger Käufer immer verfährt, jo ließ der Kurfürjt erjt den 
Werth jener Güter durch Sahverjtändige ermitteln; dies geichah nun 
jo, daß die kurfürſtl. Nentbeamten genau die Nutzungen, welche ein 
jedes Dorf lieferte, zu erfahren juchten, die Naturalleiitungen zu Geld 
anjhlugen und dann den jährl. Betrag derjelben fapitalifirten. Die 
dadurdy gefundene Summe war der Werth und Kaufpreis. Wie 
niedrig damald der Preis des Getreide und des Zagelohnes war, 
fann man daraus abnehmen, daß der Sceffel Korn Freibergiih Maß 
zu zwölf Groſchen und der des Hafers zu jechs Groſchen angenommen 
und für einen Tag Frohndienſt (Hopfendienſt) mit der Hand nur 
acht Pfennige angeſetzt wurden. — Die ganze jährliche Nutzung von 
Bräunsdorf beſtand in nur 30 Gulden 18 gr. 10 pf., d. i. 648 ar. 
6 pf., da der meißner Gulden 21 gr. galt. 

Ferner wurde im Jahre 1587 auch ein Erb- Regiiter 
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errichtet. Mit diefem Namen bezeichnet man die Aufnahme eines 
vollftändigen Verzeichniſſes aller in einem Orte anfälligen Einwohner 
mit Angabe der Größe ihrer Beſitzung und der darauf ruhenden, an 
den Erbberrn zu zahlenden Geld- und Naturalzinien, jowie der dem- 
jelben zu leitenden Frohndienſte. Nicht minder wurden darin alle 
ſonſtigen Rechte und Gerechtigfeiten des Erbherrn wie der Unterthanen 
aufgezeichnet. Die Errichtung geitiah jo, daß jeder Grumdbefißer vor 
einer obrigkeitlichen Perſon, Amtmann, Gerichtöhalter oder auch Notar, 
perlönlich angeben mußte, was er befak und was er zu leiften hatte, 
daß ebenjo die Geſammtheit die auf der Gemeinde ruhenden LRaiten 
anzeigte und alddann der Gerichtsherr jeinerjeits etwaige Gegenleiit- 
ungen ebenfalls beurfunden ließ. Dieje Erbregiſter jind jegt eine vor- 
züglih werthvolle Quelle für die Ortsgeſchichte. 

Da mir eine ſolche bier zu liefern haben, jo fünnen wir unse 
nicht verjagen, aus dieſem Erbregifter dasjenige mitzutheilen, was mir 
über Bräunsdorf darin aufgezeichnet finden. 

In diefem Dorfe, heißt es, find 26 beſeſſene Mann, als 
12 Hüfner und 14 Gärtner, und haben 154 Hufe Landes. 

Diejelben waren au die 12 Bauern folgendergeftalt vertheilt: 
I. Caspar Scholle hatte ein 3$ Hufengut, — 2. Valten Hofmann 
ein 24 Hufenqut, — 3. Merten Beder ein 3 Hufengut, — 4. Hans 
Schultze jun. ein 14 Hufengut, — 5. Donat Beder ein K Hufen- 
gut, — 6. Peter Gehrhachs Mühle hatte 1 Hufe (vermuthlich ‚die 
nadımal. Sammermühle), — 7. Merten Kepler ein 1 Hufengut, — 
8. Asmus Schmidt ein 14 Hufengut, — 9. Michel Hammer ein 
4 Dufengut, — 10. Simon Beder ein 4 Hufengut, — 13. Lorenz 
Thönius ein 2 Hufengut, — 12. Hans Schulge ein 1 Hufengut. 

Die 14 Gärtner, wie man diejenigen nannte, welche nicht 
verhufte Grundjtüde, jondern geringeren Grundbeſitz befaßen, bieken: 
I. George Schule, 2. Sans Dönis, 3. Chriſtoph Keßler, 
4. Nicol Bünpel, 5. Peter Gehrlach, 6. Donat Fideler, 
7. Barthel Dönis, 8 Andres Hofemann, 9. Barthel Keßler, 
10. Thomas Stecher, 14. Chriſtoph Hedrich, 12. David Hiller, 
13. Michel Beder, 14. Chriſtoph Stecher. 

Die Yeiftungen eines jeden Einzelnen laſſen wir unangeführt, 
weil darunter nichts Eigenthümliches vorkommt, als etwa Die Dopfen- 
frohne. Dieſelbe rührte jedenfalld aus der Klojterzeit ber; denn 
befanntlich bauten die Mönche ihren Hopfen jelbit, den fie zum Brauen 
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ihres Bieres nöthig hatten, umd die Unterthanen des Klofters mußten 
die zum Anbau und zur Gewinnung nöthigen Arbeiten ald Frohn- 
dienst leiften. Die Bräunsdorfer hatten 50 Tage zu frohnen. 

Nachdem alle einzeln mit ihren Leiſtungen aufgeführt find, ſagt 
das Erbregifter weiter, daß die Gemeinde, alſo alle Angeſeſſene zu- 
jammen, 1 fl. I gr. Moftfuhrengeld zu Lichtmeß zu zahlen und 
1 Scheffel Korn und 1 Sceffel Hafer Burggeſchoß, Freibergiſch 
Map, zu Thomä (22. Decbr.) zu liefern verpflichtet jeien. 

Letztere Leiſtung kam jedenfalld nach Freiberg auf das Schloß 
und rührte vermuthlich aus den älteften Zeiten ber, als die Beſatzung 
der marfgräflihen Burg dajelbft allen umliegenden Orten Schuß zu 
gewähren hatte, und von diejen im Fehdezeiten die darin eingquartirte 
Bejagung mit Lebensunterhalt zu verfehen war. — Die „Moftfuhren‘ 
betrafen die Abfuhre des auf den Weinbergen des Klojterd gepreßten 
Moits nach der Kellerei des Kloſters, wo er von dem Kellermeiiter 
in Aufficht genommen und gepflegt wurde. 

ferner berichtet das Erbregiiter, dab Kaspar Zichott ein 
freies Erbgeridht darin befige, und auf dieſem das Recht des 
Mälzens, Brauens und Schänfens von Bier, foviel er deilen das 
Jahr über vertreiben könne, hafte. Es iſt dem Erbridhter geitattet, 
jein Bier in Räflern zu Hochzeiten, Verlöbniffen und Kindtaufen, 
auch in Tonnen und Fleineren Gefäßen im „Dorfe” abzuiegen, und 
ed wird den Einwohnern unterfagt, ohne jein Vorwiſſen fremdes Bier 
einzuführen. Dagegen hatte er die Verpflihtung, wenn in Bräune: 
dorf „Sahrgedinge,” d. h. Gerichtstag gehalten ward, dem Erbherrn 
oder jeinem „Geſandten“ eine Mahlzeit mit Eſſen, Trinken und „aller 
Nothdurft” zu derabreihen. Aber auch dafür murde er entichädigt 
dadurch, daß er den dritten Pfennig von dem eueritättegelde oder 
„Dingehellern“ behalten durfte, wobon die anderen beiden Theile 
„den Gerichtshelder von den Rugen einzujchreiben“ zufloffen. 

Zum Verſtändniß dieſer Beltimmung geftatten wir uns Kol- 
gendes hinzuzufügen. Bei der Einfachheit der Verhältniffe damaliger 
Zeit genügte für den Ort ein einziger Gerichtötag im Jahre ( Iahr- 
gedinge, von „Ding“ das Gericht). Auf demjelben wurden Kaufsan- 
gelegenheiten und Erbregulirungen geordnet, Streitigkeiten geichlichtet 
und Alles, was gerichtlier Abmachung und Genehmigung bedurfte, 
erledigt. Gewöhnlich hielt der Erbherr dieje Gerichtstage ſelbſt ab, 
wurde aber von Gerichtöunterthanen freigehalten, wozu die genannten 
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Dingheller oder Feuerftättegelder dienten. Ein fehr wichtiges und bei 
feinem Jahrgedinge unterbleibendes Geſchäft war aber das Einſchreiben 
der „Dorf- Rügen,” d. i. ed wurden alle diejenigen örtlichen Einrid- 
tungen, Gerechtſame und Gewohnheiten dem Gedäcdtniffe der Ein- 
wohner dadurd) eingeprägt, daß fie bei jedem Jahrdinge, zu welchem 
alle Einwohner ericheinen mußten, gleichviel ob ſie Geſchäfte abzu- 
machen hatten oder nicht, vorgelejen und entweder unverändert, oder 
mit neuen Zuſätzen veriehen, in das „Gerichtsbuch“ eingefchrieben 
wurden Dieje alte löbliche Sitte, durch welche Gerechtſame und Ge- 
wohnheiten von Generation zu Generation im friihen Andenken er- 
halten wurden, erjeßte man nad dem Aufhören der Gerichtstage da- 
dur, daß der Dorfrichter an dem Tage, wo Gemeinderehnung ab- 
gelegt und dad Gemeindebier getrumfen murde, allemal aud die in 
der Gemeindelade ſorgſam aufberahrten Dorf-Nügen der verſammelten 
Gemeinde vorlejen mußte. *) 


Doch zurüd nach diefer Abſchweifung wieder zu der Geſchichte 
von Bräunsdorf. Der oben erwähnte Rückkauf deffelben mit den an- 
deren Mordeijen’ichen Befigungen erfolgte zwar für die Summe von 
14000 Gulden, auch die Uebergabe ift volljogen worden, und Die 
Dörfer wurden theild zum Amte Freiberg, theils zu Noſſen geſchlagen, 
allein die urfundliche Beftätigung und Befräftigung des Handeld wurde 
durch den frühen Tod des Kurfürften Chriftian verhindert. Erſt der 
Vormund jeiner Kinder und Adiminiftrator Sachſens, der Herzog 
Friedrich Wilhelm von Weimar, vollzog die am 10. November 1592 
darüber ausgefertigte Urkunde in Torgau. 


Bräunsdorf war nun mieder ein unmittelbare Freiberger 
Amts-Dorf. Wir haben aber bereits gejehen, daß es jeit Aufhören 
der Klofterherrihaft an Umfang und Eultur zugenommen hatte; aus 
19 Befigungen im Jahre 1555 waren 30 Jahre ſpäter 12 Bauer- 
güter, darunter zwei 3-Hufengüter, deren eines das Erbgeriht mit 
Bran- und Schanfgerechtigkeit war, und eine Mühle, und 14 Garten- 
nahrungen getvorden. — Die 18 Hufen, melde die Einwohnerſchaft 

*) Leider bat man diefen „Dorf-Rügen“ noch zu wenig Aufmerf- 
jamkeit geihentt. Es find deren unendlich viele als wertbloje Papiere ver- 
nichtet worden; es verbienten aber die noch vorhandenen ſehr, aufgeſucht und 
gejammelt zu werben. 


15. Seit. 7 
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bejaß, find nad jegigem Flächenmaße auf mindeitens 1100 Scheffel 
Ausjaat anzufchlagen. 

Es vergehen nun an fünfzig Jahre, che wir wieder etwas von 
unferem Orte zu berichten haben. Aber, mas war inzwifchen aus Die- 
ſem blühenden Dorfe gerworden ? mie finden wir ed wieder? — Die 
Stürme des verheerenden 30 jährigen Krieges waren über dad Meiß— 
ner Zand, welches bei dejlen Beginne unter die bebauteften und wohl- 
habenditen Länder Deutichlands gehörte, mehrmals dahin gebrauft; 
und was hatten fie aus umferem Orte gemacht? — eine Einöde! — 
ein Schickſal, das jo viele blühende Städte und Dörfer unjeres Va— 
terlandes betroffen hatte. — Man kann aud) jet, nach zwei Iahr- 
hunderten, nicht ohne tiefe Wehmuth die Schilderungen von den 
grauenhaften Verheerungen lejen, die jener Krieg in unferem Lande 
anrichtete. Auch unjer Bräunsdorf liefert ein Beifpiel davon. 


Im Septbr. des Jahres 1637 juchte nämlid Georg Pflug, 
der Haus-Marichall des Kurfürften Johann Georg J., um die eigen- 
thümliche Uecberlaffung des Dörfleins Bräunsdorf nad, welches der- 
malen „ganz öde und wüſte“ liege und er mit drei Gütern in Langen: 
bennersdorf zu einer Bejigung mit voller Gerichtäbarfeit, Iagd und 
anderen Gerechtjanen vereinigen wolle. Deſſen erbliche Gefälle be- 
trügen nicht mehr ale 48 fl. 14 gr. 5 pf. Dies Gefuch wurde dem 
Amtmanne zu Freiberg mitgetheilt und Bericht über die Lage der 
Dinge abgefordert. Derſelbe berichtete dem Kurfürften am 17. Nov, 
1637 darauf wörtlich Yolgendes: 


„Was das Dörflein Breunßdorff anbelangt ꝛc. Izo aber vndt ;war 
„Ihon vor 4 Jahren ift e8 durch ben einfall des Haiferlichen Volcks 
„onbt das darauf erfolgte fterben jo ruiniret ondt zu grunde verderbei 
„worben, das es i;o von niemanden mebr, als von einem 
„einzigen armen gebredliden Manne, fo ein Gärtner, 
„bewobnet wird, balte auch nicht darfür, weil die Gütber zeithero 
„ganz eingegangen, auch theils vom Winde mit einander vbern Hauffen 
„geworffen, alſo gar das ohne vfwenbung zimlicher großer Vnkoſten fich 
„niemanden barinnen aufhalten, noch eines vndt das andere bewohnen 
„ann, — ob fi jo balden einmandt finden vndt ſolche vorwüſtete 
„Güther blos vmb die Ambtögefüle annehmen möchte, dann wie sub 
„Lit. E. befindlichen, ift e8 albereit Ew. churfürſtl. Durchlaucht mehr 
„ſchuldig, als e8 gar mit einander werth ift.“ 


Welch trauriges Bild von den Zuftande des Ortes! — Von 
200 Einwohnern, melde, gering geihäßt, der Ort doch menigitens 
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vor Beginn ded Krieges befah, war nur ein einziger Menſch 
übrig, den die Mordluft milder Kriegshorden und die Seuche ver- 
ſchont, den jeine Gebrechlichkeit vielleicht verhindert hatte, die Stätte 
feiner Heimath zu verlaffen und in benachbarten Städten Schuß zu 
juhen! — Zwölf Banergüter, ein jeded mit mindeltend drei Gebäu— 
den, und vierzehn Gartennahrungen, eine jede mit mindeftens zei 
dergleichen, aljo wenigitens 60 Gebäude, darunter 26 Wohnhäuſer, 
waren gänzlih verlajfen, zum Theil, durch Brand u. Vermüftung 
vernichtet, verfchwunden, zum Theil auch von Sturm und Wetter 
eingeſtürzt umd in einem Zuftande, daß fie Niemandem mehr Ob- 
dach gewährten! — Welch Kapital war dabei an Rindvieh, Pfer- 
den, Hausd- und Wirthichaftögeräthen, ſowie Worräthen verloren ge- 
gangen! — Ein Gang durch ein ſolch verlaffenes und verödetes 
Dorf mit feinen theild eingeftürzten, theils den Einſturz drohenden 
Gebäuden, aus denen fein Laut eines Menfchen oder eines Thieres 
hörbar war, muß einen ergreifenden Eindrud gemacht ‚haben! 

Es darf niht Wunder nehmen, daß der Kurfürft nach diejem 
Berichte und nachdem noch ermittelt worden war, daß der Drt 
1788 fl. 4 gr. 2 pf. an baareım Gelde, Steuern, Zinjen, Geſchoß, 
Soldatengeld ſchuldig geblieben fei und 345 Scheffel Hafer und 
6 Sceffel Korn zu zinjen unterlaflen babe, auf jenes Geſuch jeinee 
Haus · Marſchalls bereitwillig einging; nur ward man nicht fogleich 
über die Bedingungen der Ueberlaſſung einig. Der Marſchall wollte 
von den veritandenen Steuern und Abgaben nidhts übernehmen und 
nur einen geringen jährlichen Erbzins zahlen, dagegen verichiedene 
Rechte und Gerechtigkeiten mit bemilligt erhalten; der Kurfürſt da- 
gegen mar dazu nicht ohne Weiteres geneigt. Ehe noch Einverjtänd- 
niß darüber erzielt worden war, ftarb Georg Pflug und damit erle- 
digte fich Alles. Bräunsdorf blieb noch viele Jahre wüſte. 

Im 3. 1643 bat mittelit Geſuchs vom 25. Mai der Kamıner- 
Secretär Burhard Berlich, welcher „das Gütlein Wegefahrt“ be- 
aß, den Kurfürften abermals um erbliche Ueberlaffung des Ortes. 
Derfelbe führte darin an, dab ſchon vor 10 Jahren Bräunsdorf ganz 
verheert und vermwüjtet worden, daß das Amt Freiberg bei guten 
Zeiten, da die Hänfer noch bewohnt gemwejen feien, jchlechte Intraden 
daran gezogen, jeit 10 Jahren aber „nicht eines Pfennige 
Werth“ daraus gehabt hätte, viel weniger einen „einigen Men- 
ihen wieder hineinbringen“ können, und fährt wörtlich fort: 

7* 


1496 Mittbeilnngen des Freiberger Altertbumsvereine, 


„Vnd weil feitbero die Einöde je länger je größer geworben, ift vnſchwer 
„zu ermeflen, daß viel weniger im künftigen iemand zu erlangen jein 
„möchte, indem bei negfter Freybergiſchen Belägerung die 
„obrigen Heußervollendsverbrandt unbbinmweggeführet, 
„auch ohne dies viel andere Dörffer, die weit beffer gelegen, verödet vnd 
„die Mannſchaft allentbalben geringer worben.” 


Schließlich meint der Bittjteller noch, dieweil diejer wũſte Ort 
nur zur Trifft zu gebrauchen, und der Kurfürft fein Vorwerk oder 
eine Schäferei in der Nähe habe, dagegen jein Gütlein ganz im der 
Nähe gelegen und nur durch einen Kleinen Bad von Bräunsdorf ge. 
trennt jei, jo würde jeine Bitte eher Genehmigung finden. Er erbot 
fih zu Zahlung eines feiten Erbzinjes von ungefähr 20 bie 25 fl. 
ferner zur Vertretung etwaiger Aniprühe von Gläubigern an die 
wüſte gewordenen Grundjtüde und zur Befriedigung der rüdjtän- 
digen Leiſtungen an Kirche und Schule. 


Weil nun der veritorbene Hausmarihall Georg Pflug, obwohl 
er feine Erwerbs - Urkunde über Brännedorf befaß, noch weniger ihm 
folchyes übergeben worden war, dennod dafjelbe nebft feinen drei Gü— 
tern in Langenhennersdorf an eine Frau CHriacus am 21. Auguit 
1642 verkauft hatte, jo verſchaffte ſich auch Berlich von Legterer 
eine Entjagungs- Urkunde über Bräunsdorf und überjendete diejelbe 
dem Kurfürjten. Diefer genehmigte num das Geſuch Berlihd und 
verlieh dem Bittiteller erblich mittelft Urkunde vom 16. Septbr. 
1643 dad Dörfflein Bräunsdorff jammt den wüſten Hof- 
und Miühlitätten, Gärten, Holzungen, Hutungen, Zriften, Nedern 
und Wieſen, nebit den Dber- und Erbgerichten auf der Dorfflur, für 
einen jährlihen Erbzins von 25 Gulden, halb zu Walpurgis 
und halb zu Michaelis, das erite Mal Walpırgis 1644 zahlbar. 
Es werden dem Berlih auch vom Kurfürften außerdem alle Be- 
ihmerungen und Abgaben, die darauf gehaftet, erlaflen und der Vor— 
behalt gemacht, daß die ordentlichen Landftenern davon entrichtet 
werden follen, wenn „bei beſſeren Zeiten die Güter im Orte wieder 
angebaut würden.” Sodann hatte ſich Berlih auch zu verpflichten, 
den Kurfürjten gegen etwaige Anſprüche von Glänbigern und gegen 
die Nachbefiger von Pflugs zu vertreten. Hierüber hatte Berli noch 
einen Revers auszuitellen, was am 18. Sept. 1643 geichab, und 
num erbielt der Schöffer zu Freiberg Befehl, ihm das verliehene wñſte 
Dorf zu übergeben. Einige Iahre jpäter mochte Berlich, melder 


Die alten Burgen ꝛc. um Freiberg : 4. Bräunsborf, 1497 


Hofrath und geheimer Kammerſecretär geworden war, Abforderungen 
von Hufengeldern und Landfteuern erfahren haben, denn er lieh ſich 
im Jahre 1652 ausdrüdlih von der kurfürftl. Ganzlei atteftiren, daß 
unter den ihm erlaffenen Gefällen auch dieje begriffen jeien. 


Durch dieje erbliche Weberlaffung und Begabung mit eigener 
Gerichtöbarfeit war Bräunsdorf Feineswegs ein wirkliches „Rittergut“ 
geworden, jondern der Beſitzer deffelben jtand nody immer unter dem 
Amte Freiberg; aber auf Anſuchen wurde aud) dieſes Verhältniß 
geändert und mittelſt Eurfüftl. Referipts vom 21. Mai 1651 das 
„Dörflein Bräunsdorf“ aus der Aıntsbotmäßigfeit genommen und 
für „Canzlei«ſchriftſäſſig“ erklärt; auch dies fpäter nochmals 
durch Reſeript vom 16. November 1658 betätigt. 


Ueber den Wiederanbau ded Dorfes können wir nichts meiter 
berihten. In den eriten Jahren von Berlich's Befißzeit wurde es 
als ein Vorwerk von Wegefahrt betradtet und von dort aus 
mit bewirtbhichaftet, wie aus Nachrichten aus den Kirchenbüchern von 
Zangenhennersdorf anzunehmen it. Es galt jedod jeit 1651 
als ein wirkliches Rittergut. 

Im Iahre 1664 ſtarb Hofrath Berlich mit Hinterlaffung meh- 
rerer Kinder, von denen eine Tochter an Romanus Zeller, Dr. 
der Rechte und Aſſeſſor des Schöppenſtuhls zu Leipzig, verbheirathet 
war. Derielben, Namens Chrijtiane Barbara, fiel laut Erb- 
vergleihs vom 29. Dctober 1670 Bräunsdorf zu. 

Als diefe geitorben war, erbten daſſelbe deren beide Kinder, 
Dorothea Barbara, verehel.Dr. Schleufing, und der Licentiat 
der Theologie Romanus Teller, Arhidiaconus zu Leipzig, 
und bejaßen es zu gleichen Theilen. — Die Frau Dr. Scleußing 
ftarb vor ihrem Bruder mit Hinterlaffung von zwei Töchtern, von 
denen die eine ihren Antheil (?/,) an Bräunsdorf ihrer Schweiter 
Marie Sophie verehel. M. Seyfert überließ, fo daß dieſe nun- 
mehr mit ihrem genannten Onfel Lic. Romanus Teller dad Gut ge- 
meinichaftlich wieder befah. Als num aber der Letztere am 28. März 
1721 veritarb und eine Wittwe nebjt 3 Kindern hinterließ, jo erbte 
deflen Wittwe */, jeiner Hälfte, und die 3 Kinder die anderen ?/; 
davon. Es ergab dies aljo 5 Perjonen ald Beſitzer, welche auf vier 
fih ıminderten, als am 25. Juni 1723 der Sohn, Abraham 
Zeller, ftarb und deſſen Antheil an feine Mutter fiel. 


1498 Mittheilungen bes Freiberger Altertbumsvereins, 


Diefe vier Befiger blieben in Gemeinihaft und adminiftrirten 
dad Gut Bräunsdorf bis zum Tode der Mitbefierin verehel. Mag. 
Seyfert im Jahre 1735. Diejelbe hinterließ 8 Kinder, welche ibre 
Hälfte von Bräunddorf ererbten, jo daß aljo nunmehr 12 Befiper 
mit verjchiedenen Antheilen vorhanden waren. — Als nun aud die 
verw. Lie. Teller jtarb und deren zwei fie überlebende Kinder, Prof. 
Teller in Helmjtädt und eine verehel. Faber, mit Hinterlaffung 
von Kindern jtarben, und dieſe wieder ihre ererbten Antheile an 
Miterben umd fremde Perjonen abtraten und verfauften, trat eine 
joldye Zerjplitterung und Verwickelung in den Befigverhältniffen ein, 
daß nunmehr Käufe über %/a4 vorfamen. Ja noch mehr, durch 
Todesfälle und Erbgang der Kinder und Kindesfinder und dadurch 
nothivendig werdende neue Theilungen gedieh die Zeriplitterung dahin, 
daß am Ende des 18. Jahrhunderts jogar ein Kauf über !/ıcs don 
Bräunsdorf abgeſchloſſen worden ift. P 

Wir unterlaffen daher, jede diefer, für den Leer fein Intereſſe 
mehr gewährenden Bejigveränderungen einzeln aufzuführen, — müßte 
doc, um ſich in diefem Wirrwarr, welcher in der Lehns-Canzlei drei 
die Actenbände füllt, zurecht zu finden, erjt ein Stammbaum auf- 
geitellt werden, — und gehen, nachdem mir nur bemerkt, daß der 
in der theologischen Welt und ald Ganzelredner feiner Zeit berühmte 
Dr. Wilhelm Abraham Zeller, Profeſſor in Helmjtädt und 
zulegt DOberconfiitorial- Rath und Propft in Berlin, in den Jahren 
1764 — 80 ebenfalld zu den Beligern von Bräunsdorf gehört hat, 
jogleih auf die Schidjale des Gutes von der Zeit an über, mo eö 
jih mieder in eines einzigen Beſitzers Hand befand. Dies geichab 
aber allmählid. Zuerſt faufte Dr. Chriftian Gottl. Bahrdt, 
welcher die Wittwe des Dr. Romanus Teller, Oberhofgerichts-Advocat 
zu Leipzig, geheirathet hatte, von jeinen Stieffindern deren Antheile 
und verfaufte diejelben wieder an den Hauptmann und Regiments 
uartiermeifter Gotth. Friedr. Aug. Gottihald. Der leptere 
faufte dann noch einen Antheil von Hans Augujt von Biſſing, 
und beſaß das Gut num nur noch in Gemeinjhaft mit dem Hofjäger 
Joh. Gottlob Streubel. 

Als diefelben ihre Antheile im Jahre 1802 an Ioh. Ehren- 
fried Oehmichen verkauft hatten, mar diefer der erfte, der nad 
‘ mehr ald hundertjähriger Zerjplitterung Bräunsdorf allein befaß. Er 
verfaufte es aber jhon 1804 wieder an einen Ioh. Chriftian 
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Badhran, melder es ebenfalld nad) kurzer Befißzeit im Jahre 1808 
den 6. Mai an Ehriftian Ferd. Rud. Guft. Shubart von 
Kleefeld, damals Bejiger des Nitterguts Pobles und Großgörſchen, 
veräußerte. Bu deflen Vermögen entitand leider im Jahre 1815 
Concurs, und Bräunsdorf wurde nun bei deſſen Subhaftation am 
4. Mai I818 von der jähfiihen Armenhbaud- Hauptcajie, 
welche ſchon am 20. April-1801 ein Kapital von 34000 Thalern 
darauf geliehen gehabt, erjtanden. Auf diefe Weife gelangte es jet 
in den Befit des Staates, melder eö bekanntlich nachher zu ge- 
meinnüßigen Zweden benugt hat. Dadurch hörte ed aber auch auf, 
ein bejonderes Rittergut zu jein. — Anfänglicd verwendete der Staat 
die erworbene Beſitzung zu einer Landes-Waifen-Anjtalt, melde 
im Iahre 1832 in eine Corrections; und Erziehungs - Anſtalt für 
verwahrlofte Kinder und junge Verbrecher unter 18 Jahren umge: 
wandelt wurde. 





Nicht unerwähnt wollen wir laffen, daß aucd die jugenannte 
Hammermühle, an der Striegiß gelegen, lange Zeit das Schidjal 
des Nitterguts Bräunsdorf getheilt hat. Diefelbe wurde ebenfalls 
dem Kammer Secretär Berlih auf deſſen Anjuchen 1653 erblid 
überlaffen, weil fie gleihfalls im Kriege von Soldaten in Brand ge 
jtedt, total zerftört und nachher aud jo verödet war, daß damals 
kaum mehr deren Standort zu erkennen geweſen ift, wie der des 
halb erjtattete Bericht jagt. — Als ihr lepter Beſitzer wird ein 
Barthel Döhnis genannt. Sie befam durch ihre Vereinigung mit 
einem Canzleilehn gleihe Eigenſchaft und behielt diefe auch, nachdem 
jie vom Hauptgute abgetrennt und einzeln am 3. März 1802 von 
den Beligern Herren Hand Auguft von Bilfing, Gotthelf Friedrich 
Auguft Gottihald und Iohann Gottl. Streubel für 11000 Thaler 
an den Befiger der Beyermühle Franke verfauft worden war. Für 
die dazu gehörige Forellen- Fifcherei in der Striegisbach follte jähr- 
ih 1 Schock Forellen ins Rentamt Freiberg gegeben werden; fpäter 
4 Thaler, weil wohl die Forellen dur die Bergwerkswaſſer ver- 
ſchwunden waren. 

Noch wollen wir hier gedenken, daß Bräunsdorf, weldes dem 
Berlih für 25 Gulden jährl. Erbzins überlaffen wurde und deſſen 
Hälften und Viertel fpäter zu 1400, bez. 6 — 700 Thalern geſchätzt 
und verfauft worden find, das aljo im vorigen Jahrhundert vielleicht 
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ein Gut von 3—4000 Thaler Werth war, im Jahre 1802 an 
obengenannten Dehmichen ohne Hammermühle für 132000 Thaler, 
zwei Jahre jpäter an Bachran für 150000 Thaler, und vier Jahre 
fpäter an Schubart v. Kleefeld für 200000 Thlr. verfauft wurde. 


— 


Wir können uns nicht verſagen, über die Familie Teller, 
deren einzelne Glieder ſich um Bräunsdorf verdient gemacht haben, 
hier Einiges nachzutragen. Sie gelangte, wie oben erwähnt, in den 
Bejig des Gutes durch Verheirathung einer Berlich'ſchen Tochter mit 
dem Dr. juris Romanus Zeller, Aſſeſſor beim Schöppenftuhle 
und Profeffor der Nechte in Leipzig. Der Sohn dieſes eriten, bier 
auftretenden Dr. Zeller hieß ebenfalld Romanus, war 1701 zu 
Leipzig geboren, jtudirte Theologie und ward Prediger in feiner Va- 
terjtadt, dann in Merjeburg umd zulegt wieder in Leipzig, wo er auch 
Profeffor an der Univerfität war. Derfelbe ftarb 1750. Er war feines 
guten Vortrags halber ein beliebter Kanzelredner. Noch berühmter 
wurde jein Sohn, Wilhelm Abraham, geb. 1743. Derjelbe jtu- 
dirte ebenfalld Theologie und bekleidete verſchiedene geiſtliche Aemter 
vom Jahre 1755 ab, erhielt dann 1761 einen Ruf an die Univerjität 
Helmjtädt und zeichnete ſich ald theolog. Schriftiteller und Kanzelredner 
jo aus, daß er 1767 als Dberconfiftorial-Rath und Propit nad) 
Berlin berufen wurde. Er war Rationalift und ald folder ein jehr 
freifinniger Theologe, blieb auch jeiner Ueberzeugung bis zu feinem 
Tode im Jahre 1804 tren, obwohl unter dem Miniſter Wöllner be- 
kanntlich jeine Richtung keineswegs zu der beliebtejten und von oben 
herab begünjtigten gehörte. Er hat jehr viele theologiſche Werke und 
Predigtianmlungen herausgegeben. — Das Bethaus zu Bräuns- 
dorf verdankt jeine Entitehung dem kirchlichen Sinne des Ehegatten 
der Berlih’jhen Tochter, des Dr. juris Romanus Zeller, und außer- 
dem jeßte derjelbe ein Kapital zu Zahlung von Schulgeld für zwölf 
arme Kinder aus. 

Der während feiner Beſitzzeit hier aufblühende, jeßt aber leider 
wieder eingegangene Silberbergbau*) hatte viele Bergleute herge- 
zogen; es war dadurch manches Haus auf Ritterguts Grund und 


*) Außer dem Bereiche unferer Beichreibungen liegt: die Geſchichte bes 
dbafigen Bergbaues. Mebhreres darüber fan in Knauth's Altzelliſcher Ebrenil 
Band I, S 60 fi. nachgeleſen werden. 
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Boden, welcher ſonach auc einen viel höheren Werth erhielt, erbaut 
worden und die Bevölkerung jehr gewachien. 

Der Prof. Dr. Joh. Balthajar Faber in Leipzig, der in 
jeinem am 7. Febr. 1772 errichteten Teſtamente die Zinfen von 200 
Thalern ebenfalls zu Schulgeld für arme Kinder ausfeßte, ſtand in- 
Tofern auch dieſer Yamilie nahe, als jeine Ehegattin Sujanna 
Margarethe eine Tochter des Licentiaten Romanus Teller mar, 
melde nad ihres genannten Water Tode 2/; feiner Hälfte von 
Präunsdorf mit ihren beiden Brüdern ererbte. 

Bezüglich des letzten Befigerd Schubart von Kleefeld, 
deſſen eigenthümlicher Name auffällig eriheint, nur nody Folgendes: 
Geboren im 3. 1734 zu Zeitz ald Sohn des Zeugfabrifanten Joh. 
Chrijtian Schubart, war er urfprünglich gelernter Zeugmacher, 
alsdann aber Schreiber, der fich zum Seeretär und Heſſen - Darm- 
ftädtifchen Hofrathe emporſchwang, im Jahre 1768 ein Rittergut er- 
warb und fi nun vorzugsweife mit der Oekonomie beihäftigte. Er 
führte den Anbau von Klee und Luzerne ein und verfaßte mehrere 
Aufichen erregende öfonomiide Schriften. Wegen feiner Verdienjte um 
die Landwirthſchaft wurde er 1784 von dem Kaifer Sofeph II. mit 
dem Beinamen Edler von Kleefeld in den Adelsitand erhoben. 
Er jtarb 1787. Eine in mehrfacher Beziehung jehr interejlante Cha- 
rafterijtif diefed um die rationelle Entwidelung der deutichen Yand- 
wirthſchaft hochverdienten und auch ſonſt ausgezeichneten Mannes 
findet man in der foeben (1879) bei I. A. Barth in Leipzig er- 
jchienenen Schrift „Roccoco- Plaudereien” von M. dv. M,, einer Ur- 
Enfelin des Edlen von Kleefeld. 


Beilagen zu Wr. 4. 


A. 


Bifhof Heinrich von Meißen beurkundet, daß Theodorich von Freiberg 
auf den widerrechtlihen Befig einer dem Klofter Zelle gehörigen 
Wiefe nebft Forft bei Bräunsdorf verzichtet habe. 1230. 


Heinrich Biſchof v. Meißen beurkundet, daß Theoderick von Vriberch, 
der auf Anſuchen und Klage des Abts und Kapitels Sct. Mariä in 
Gella um desmwillen in den Bann gerathen fei, weil er gewiſſe Befigungen 
im Gebiete der Kirche, nämlih eine Wiefe und einen Forft bei Bruninges- 
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dorph, die denjelben durch Markgraf Otto geſchenkt geweſen, eigenmädtig 
fih angemaßt babe, aus Neue nunmehr auf dieſe Befigungen und alle 
Anſprüche in die Hände des Biſchofs verzichtet und die Wohlthat der Ab: 
jolution erlangt babe, die Brüder genannten Kloſters aber dieſem Theo- 
dorich von Wriberch und deſſen Erben jene Befikungen gegen einen ge 
wiſſen jäbrlihen Zins erblich geliehen hätten. — Biſchöfl. Siegel. Zeugen: 
Sifrid von Pegau; Conrad, des Biſchofs Notar; Theodorib Gatulus, 
Heinrih Voigt v. Wriberch, Chriſtian von Othewich, Ludewig, Nycholaus, 
Luthers Sohn, Arnold von Roſſewin, Dithmar, Villicus von Poppendorf 
u. Anm. Geſchehen in Cella St. Mariae 1230. IV. Id. April Indict. VII. 


Original» Urkunde im Haupt - Staats +» Archiv zu Dresben, 


we 


Kurfürft Auguft von Sachſen verfchreibt feinem Rathe, 
dem Dr. jur. Ulrich Morbeifen, Ordinarius zu Leipzig, die vormals 
altzelliihen Dörfer: Großfchirma, Waltersdorf, Kangbennersborf, 
DOberfeifersdorf, Neihenbah, Bräunsdorf, Goßberg u. Moben: 
dorf mit allen Zubehörungen. 1555. 


Von Gottes Gnaden Auguftus ıc. Belennen vnd thun fundt vor vns, 
pnjere Erben vnd nachkommen. Nachdem wir verjchiener Zeit vnſerem 
lieben getreuen dem Rath zu Freyberg vier Dorffere fo etbmwan 
dem Stieft Zcella zueſtendigk geweſt vnnd vnter demjelben die Dorffer 
Groſſen Shirme vnd Waltersdorf mit Iren Zuegeborungen vmb 
iiij M. vjC. rlviij fl. wiederleuflih verkauft lauts der darueber auf. 
gerichtenn verfhreybungen Derer Datum ftebet Dresden den tagt Martini 
des nechſtverſchienen Liij. Jahre, Dergleihen auch vnſerm lieben getreuen 
filian fh mieden, ethwan Bermwaltern in der Zella, Sechs Dorffer Mit 
Nahmen Langen:Heinerspdorf, Dberfjeifersporf, Reibenbad, 
Breunfporf, Goßbergk vnd Mobenpdorff, melde aud zue dem 
ftieft Zelle gebortb, wiederkeuflich zukommen laſſen vmb riM. ij C. viiij fl. 
vnnd viija.pf.*) alles befage vnſers Ime darueber gegebenen Briefs, Des 
Datums Meiben am tage Michaelis obbemelts Liij. Jahrs Vnnd mir öber 
dem hochgelarten vnſerm Ordinarien zue Leipzigk Nathe vnnd lieben ge: 
treuen Hern Vlrichen Mordteifen, der Rechte Doctorn, joldenn 
wiederfauff vnnd ablofjunge die wir Vns zuuor behalten an vnjer ftabt 
zue thun, gnedigllihen vergonnen vnnd nachgelaſſen, Darauf er dann 
aub dem Rathe zue Freybergk die Dorffer Groß Schirme vnnd 
Malterddorf vmb obbemelte Summa der tiij M. vj C. rlviij fl. ab 
gelojet vnnd dieſelben an fih bradt. Vnnd filian ſchmieden die vj Dorffer, 
jo er wiederleuflihen Innegehabt, au abgelofet vnnd Ime darfür fein 





) ** alte Pfennige. 
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außgelegt gelt Nemblichen xi M. ij C. viij fl. vnd viij a. pf. entrichtet 
ond vnjere Pfandtöverichreybunge von Ime geloſet Welche Summa vns 
[fo im Originale, foll aber beißen: vndt] ij C. fl. darzu Das es alfo 
Inn einer Summa r M. fl. maden,*) bemelter kilian ſchmiedt vns vol: 
gendts auf andere Verfiherungen gelieben lauts ver darueber aufnerichten 
verjchreibungen Derer Datum ſtehet Dresden Dienftagg nad Gantate 
dieß lauffenden Iv. Yahrd Das mir in anfehunge der vnderthenigtreuen 
Dinfte jo bemelter vnſer Ratb Doctor Morbdteifen vnſerm freundlichen 
liebenn Bruder felig onnd vns getban, aud noch thun joll, fann vnnd 
mil Mit vormwifjen und Rathe vnſerer vornehmen Rethe vonn der land» 
ſchafft vnnd lieben getreuen Dietterihen vonn Starſedels vf mußjchen, 
Hanjen vonn Ponitau of Pombßen, vnſers Cammer Rath3 vnnd Heupt: 
mans zue Grim Bajtian pflug3 zue Strelenn, Hanjen vonn ſchleynitz da— 
felbft, Abraham von Einfiedel vfm jcharffenitein vnnd Caspar von ſchon— 
berg zue Reinßbergk Auch vnſers Renthmeifter® und Amptmanns zue 
Nofien Bartteln Lauterbachs, Ime onnd feinen Erben obberurte Dorffere 
vmb die bemelte Summa geldes Darumb diejelben wie obberurt verfaßt, 
ond er an ich gelofet aus gnavden erblidh haben zuelommen laßen, Nemblich 


Das Dorff Grofien Schirme, darinnen Irrvij beſeſſener Man, die geben 
auf walpurgis v $o. rrr ar. ij a.pf.** Zins — rlviij gr. dem von 
den rrrij Neuen Heußlein — v Bo. liiij gr. ij a.pf. Zins vf Mich, — 
rlviijgr. von den rrrij Neuen Heußlein — rij ar. Zind vf Jacobi. 
ij 80. ro gr. — of Donati — j ßo. rrrir gr. viija.pf. Zins 
vf Martini — j Bo. Zins vf Weynachten — j Bo. viij gr. geſchos 
vf Judica — ij fo. rrrij gr vor die hopff frone — vij hf. forn 
— ırfchfl. Hafer Burgaeiboß — iC. Irri ſchfl. Hafer Zins — j fas 
frepbergiih bier — j #2. Wachs — xxxvj ganke vnd rrrir balbe 
pfluge zu ein tagt — jC. Irrrrir fuber bolz furen fie auf dem Zelli— 
ſchen Walde bis zue vem Holz hauff — lxxvj kornſchnietter zu i tagf. 
rij Mift breiter Au jtagk vnd rij perjonen mußen Ide j tagt leben.***) 


Das Dorff Waltersdorf, darinnen [ bejejiener Man, die geben vij gr. 
Zins vf Walpurgis — viij fo. rrrij gr. iiii pf. Zins vf Mid. — 





) So im Driginale, 11200 fl. und 200 fl. ergeben aber 11400 fl., 
daber ſcheinen Screibfebler vorgefallen zu fein; unten ift bie von Morbeijen 
gezablte Summe mit 15856 fl. berechnet. 

») Schod (ßo.) ale Münzbezeihnung. In Sachſen hatte man damals 
befonders zweierlei Groſchen, nehmlich alte (filberne), aud „Wilhel— 
miner” genannt, wovon 20 Stüd foviel als 60 Löwen- oder Schodgroidhen 
(neue) ausmadten; daher auch nod die bis in bie Neuzeit bei Geldſtrafen 
angewandte Bezeihnung altes und neues Schod, erfteres zu 20 alten Gro- 
ſchen, letsteres zu 21 Thalern oder 60 alten Grofchen gerechnet. — Im J. 1546 
bei Regulirung der Landesftenern lief man den Wertb ber Grundftücke nad) 
„Schoden“ tariren, das Schod aljo zu 20 alten oder 60 neuen Groſchen an- 
genommen. — Noch bedarf e8 wohl faum der Erläuterung, daß die Buchftaben 
iund j: 1, —v: 5, — r: 10, — l: 50, — C: 100 bedeuten. 

»9 Die Fröhner befamen entweder Koft ober keine, Daß fich dies 
„leben“ auf die Belöftigung bezieht, fcheint ficher zu fein, nur ift nicht ar, 
ob dies mit oder ohne Koft bedeuten jolle. 
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rrrir gr. dem vonn den riij Neuen Heußlein — 1 Bo. rrviii gr. 

tiij pf. peibod of Donati — rlitij gr. itij pf. geſchoß vf Judica 

vi ihfl. forn. — vi jchfl. Hafer Burggeſchoß — rij ſchfl. Hafer Zins. 

i1j 77. Wah& — j bo. rrrviij gr. geben fie vor die Hopff dinſte — 
rlir Mift breiter au 1tagt — rlir perjonen mußen per I tagf leben. 

Das Dorff Kangen- Heinrihfdorff, darinnen Irrri bejefjener Man, die 
rr Neue Heußlein mit eingerechnet. *) 

Das Dorff Ober : Geifferfdorff, darinnen rlv beſeßener Man, die rriij 
Neue Heußlein mit eingerechnet. 

Das Dorff Reichenbach, darinnen rlvj beſeſſener Man mit den xv j Neuen 
Heußlein. 

Das Dorff Breunsdorff, darinnen rir beiejlene Man, die vj Neue Heuf: 
lein mit eingerechnet, die geben rv gr. Zins vf Walpurgis — ij [vvj 
gr. ij pf. Zins vf Michaelis — rvtij gr. Idem die Neuen Heußlein 
— xv gr. geſchoß vf Donati — viij gr. geibo® vf Judica — 1 fchfl. 
forn — 1 jhfl. Hafer geſchos — Liiij jchfl. und ij achtel Hafer Zins. 
xxv gr. iiij pf. vor die Hopffen dinſte. 

Das Dorff Goßbergf, darinnen xv bejejlener Man. 


Das Dorff Mobendorff, varinnen xxx bejefiener Man. 


hut aljo die ganke Summa der obbemelten Dorffer Zinie vnd frone 
Irrrriij guete fo. rvj gr. dv a.pf. an gelde, das gelt vor die Hopffen- 
dinjte mit eingerehnet — rliij ſchfl. korn — ri. rrii fl. iij vrtl. 
vnd ij achtel Hafer Zins freybergiih mad — j Mandel forenn ** (von 
Goßberg. d. Red.) — iiij alte hunere (von Mobendorf) — ir C. 
[rro vnd eine balbe Holzfuere auß dem Zelliiben walde — lir gantze 
vnd rrrv halbe pfluege der des Jahre iij mabl — 1 fas frey: 
bergiüh bier — tiij @ Wachs — ij C. Ixxxxi kornſchnietter zu 
1 tagt — Iriiij mijtbereiter zu 1 tag — Irj perfonen mußen zu 1 
tagt leben. 

Darueber eine weiſe (d.i. eine Wieſe) In jeiffers Dorffer Fluern 
gelegen, welche laßguth ift, Desgleihen. Ein Fiſchwafſſer, weldes ji 
pnden an der Goßberger Muble anfähet vnnd gebet bis abenn Jenſeith 
Breunßdorif an der von ſchonbergk mwajler eine guete meil wegs langt, 
ond das teihlein Im Dorfie Waltersdorff. 


Leihenn, Eigenen vnd vererbenn Bemelten Doctor Mordteißen und 
feinen Erbenn die bierobenn genannte Acht Dorffer und gueter, vmb jolde 
feine außgelegte kauffjumma ver xv M. viijC. Ivj fl. viija.pf. biemit 
onnd Inn crafft dieß briefs erblich und vnwiderrueflich, 

Belennen vnd vhrfunden aub biemit, das gedahter vnjer Ratb 
Dr. Mordteijen an folder Summa dem Rathe zue Freibergf vor obbemelte 
Ime verjagte Zwey Dorffere Großen Schirme unnd Waltersvorff 


) Es folgen nunmehr bier jowohl, wie aud bei den nädhitiolgenden 
Ortſchaften allemal wieder die fpeciellen Abgabenverzeichniffe; des zugemefjenen 
Raumes wegen aber müffen fie bier wegbleiben — jelbftwerftändlih noch mit 
Ausnahme des einihlägiihen Bräunsdorfer Specialverzeichnifies. 

») Fohren, d.i. Forellen heutzutage. 
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iiij M. vj C. rloiij fl. abgelegt omnd vns vonn kilian ſchmidts wegenn 
(auf die neue Verfiherunge fomie Ime kiliane ſchmiede auf x M. fl. wie 
obgemelt gebenn) riM. ijC. viij fl. vnnd viij a.pf. Domit er ob: 
benante ſechs Dorffer vonn me gelofet, daruber entbrichtet und zuegezelet, 
die wir au entpfangen und Inn vnßer nuß gewandt. 

Vnnd bemwilligen darauf das bemelter vnſer Rath Doctor Mordt: 
eifenn vnd feine Erben dieſelbenn acht Dorffer wie [mohl Schreibfehler 
ftatt: mit ] obberurten onnd allen andern ren Zu: ond eingehorungen, 
nußungen, ebren, wirdenn, Zinßen, Dinften, Edern, mwiejenn, Holgern, 
Buſchen, waſſern, mwajlerleuften, richitedten, monnen,*) wenden, triften, 
butungen, Moblenn, Fiſchereien, Ober vnd Niedergericten vnd ſonſt 
aller Bothmeſſigkeit Inn Dorffern, Feldern, Flueren, vnnd des Orts 
Landtſtraſſen und jteigen, kirchlehenen, Zue der Groſſen Schirme, Wal: 
tersdorf vnd Langenheinerßdorf lebengelt, Hafen Jagd, Federwilpreth 
vnd andern Freiheiten vnd gerechtigkeiten, geſuch It] vnnd vngeſucht, 
wie das Nahmen habenn magt nichts außgeſchloſſen vnd ſonſt aller: 
maſſen wie vor Jene das Stieft Zcella wir vnnd die anderen Innen— 
habere gethann vnd zue thun macht gehabt, vonn aller Dinſtbarkeit frey 
vnd vnbeſchwert zue ren beiten Innenhaben, genieſſen vnd gebrauchen 
mag von vns vnd mennigklichenn vngehindert. 

Do auch die leuthe Inn obbemelten Dorfferenn hiebevorn mehr 
Dinſte dem Stieft Zella oder vns gethan oder auch ſonſten andere Burden 
wie die heißen mogen keine außgeſchloſſen auf ſich gehabt, die ſollenn ſie 
nun alle forthin vnuermindert vnſerm Rathe Doctor Mordteiſen vnnd 
ſeinen Erbenn wie Zuuorn geſchehen leiſten. 

Wir haben auch vor vns, vnſere Erben vnnd nachkommen bemelten 
vnſerm Rath Doctor Mordteiſen auß ſonderlichen gnaden nachgelaſſen, 
das er vnd ſeine Erben, ſo lange die am leben ſein vnnd dieſe Dorffere 
vnd guetere haben werden, Inn vnd Auſſerhalb vnſerer des orts ge— 
jegtenn Hegeſeulen (jo weith ſich obbemellter Dorffer vnnd guetere fluerenn 
erftregfen vnnd ferner nicht) Haſenn vnd fuchs Jagenn vnd Hunner fahen 
mogen, vonn vnſeren Itzigenn vnd kunftigen Ihegermeiſternn, forſtknechten 
vnnd mennigklichenn vngehindert. 

Wir haben auch die leuthe mit aller gerechtigkeit (mie obgemelt) 
an Inen mwirglliben, erblihenn meijen lafjen vnd nicht vorbehalten van 
volge vnd Steur, die fie Inn notturftigen fall gleich andern vnſern vnd 
ihenen ons vnd vnſern Nachkommen geben vnd thun vnd durch obbemelten 
vnſeren Rath Doctor Mordteiſenn erfordern vnd eingebracht werden ſollen. 

Da auch gedachter Doctor Mordteiſenn oder ſeine Erben für ob— 
bemelte Dinſte an pfluegen, holtzfueren, handtfronen vnd ſonſt (melde 
die leuth auß obbenannten acht Dorfſchaften hiebevorn und vor alters zue 
beſchicunge des Stiefts Zella forwerg kommersheim vnd kalden— 


) Wonne, Wunne, Wanne, altdeutſcher Ausdruck für Wiefen, 
Auen mit Grasflächen. 
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born (fo meiter dan vber eine guete Meil weges vonn denjelbenn 
Dorfferenn nelegen) thun haben mußen, nicht gelt, wie Itzundt geſchicht, 
nehmen, Sondernn diejelbenn gar oder zum Theil zue ren beften an ein 
ander ortb jo nicht viel weiter oder neber dan die obgemelten forwerge 
gelegen, gebrauchen molten, So ſoll Inen ſolches zue Jeder Zeit nah 
rer gelegenbeit, vber furk oder langt zue thun freniteben vnd ſich die 
leuthe mit feiner vorfjerunge, veranderunge des ortö oder ſonſt zue be: 
belffenn baben. 

Vnd ob ſich begebe, das er oder feine Erben vf berurtenn Dorffern 
oder andern darvonn nicht weith entlegenen guetern einen anfik oder 
jonften Zue Irer notturft ethwas bauen oder an rer wohnunge, formergf, 
ftellen onnd dergleihen befjern wolten, Dartzue jollen Inen die leute Inn 
obbemelten Dorfſchaften nad gewonlihen landeöbraub und ren vermugen 
fueren, bandtreihunge und andere frone vnd hilffe tbun. 

Denn aud die, Einwohner bemelter Dorſſchaften an fleiih, hunnern, 
genjenn, vogeln, Buetter, Eier, fiſchen, und anderer ejjender Wahre vnnd 
fonften ehtwas Zuverfeuffen haben, So jollen fie daſſelbe ehe fie es an- 
ders wohin zue Margkte bringen bemelten Doctor Mordteifenn, feinen 
Erben vnd deren verwaltern, jo jie deö ort3 haben mwervenn, Juvorn an: 
bieten vnd fragen, ob jie deſſen bedorffen vnnd wenn jie ethwas daruor 
feuffen mwollenn, fo jollenn die leutbe nen ald Irm erbherrn bemelte 
frucdte, efjende wahren und anders Inn billihen vnd des orts gewon— 
liben werth gegen baare bezahlunge zuelommen zulaſſen ſchuldigk fein. 

Vnnd nachdeme Inn der wiederfaufts verfchreybunge fowie [wabr: 
iheinlih „jo wir “*] dem Ratb zue Freibergf des Dorf Grojjen 
Schirme balben zuejtellen laflen, ‚under andern verleibt*) das vnfer 
lieber getreuer Nidel vonn ſchoönbergk Zue frummenbeinerfdorf 
vonn dem forwerge, fo er vonn Chriejtof Meußgen neuliher Zeit 
erfaufft vnd gegen Schona braudt, darvonn der Beſitzer deſſelbenn 
forwergs Jerlichen ein fas freybergiich bier und ein #. wachs gegen grofien 
Schirme zue zinfen ſchuldigk (wie denn foldes bier obenn bei der nußunge 
des dorffs Groſſen ſchirme geſetzt) Irrriij fl. zue des Natb3 Summa ge: 
(egt, vnnd wir darauf gnedigfliben gewilliget, das er ſolches Biers vnd 
Wachs jo lange erlafien, Jme auch die ober vnd erbgerihte Inn ob: 
bemeltem forwerge vnd den zuegeborigen feltguetern zueſtendigk fein folten, 
bis die ablojunge geſchehen, Alsdan jolte ver vonn Schonbergf gegen ent: 
pfabunge folder außgelegten Irrriij fl. die berurten Zinſe wieder zue 
reichen, auc die gerichte wieder abzutreten ſchuldigk fein. 

Als haben wir gedahtem Doctor Morbdteifen vnd jeinen Erben 
neben der Zuejtellunge vnd einreumung des Dorfs Grojjenihirme auß 
craft obbemelts vorbebalts vnnd jonjt gnedigklich nachgelaſſen und macht 
gebenn, Nachlaſſen und geben Ime diejje macht, Inn craft dietz briefs, 


) „gun der verſchreybunge — verleibt,“ d. h. in die Verſchreibung 
einverleibt, daß 2c. 


Die alten Burgen x. um Freiberg: Beilagen zu Nr. 4. 1507 


das er vonn vnſertwegen gegen entbridhtunge der Irrriij fl. die berurtn 
Zinin, Nembliden ein fa3 freybergiih bier vund ein #%. wachs, Auch die 
ober vnnd Erbgerichte vf ſolchem forwerge, wie das Stieft Zella und wir 
diefelben Zuporen daran gehabt, vonn bemeltem Nidel vonn ſchonbergk 
oder jeinen Erben zue feiner gelegenheit an ſich bringen vnd als ein Zue— 
geborung des Dorfs Groſſen Schirme ann Menngklichs vorhinderunge oder 
megerunge erblihen gebrauchenn moge, Darzue wir Ime auch gnediglichen 
vnd wirgklichen belffen vnd darbei jhußen wollen. 


Wir habenn aud gedachtem vnſerm Rath Doctor Mordteifen vnd 
jeinen Erben, ferner gnedigliden zugejagt, Zuejagen vnd verjchreyben Ime 
ſolches Inn craft dieg brikfs den Vorkauff an den Dorffiern Bappen: 
dorf, Berbisdorff vnd faldofenn So aud Inn das Stieft Zella 
vor diejer Zeit gehort und in das Ampt Noſſen und gebraudt, Nemb: 
lichen vnd alſo, Wo obbemelte drey Dorffer verkauft, verjegt oder jonjten 
einige anderunge darmit gemacht werdenn jollen, das dieſelben Dorffer 
balben bemelten Doctor Mordteijen und jeinen Erben die erftigleit für allen 
andernn Inn einen Rechtmeſſigen gebreuchlichen kauf ſolle gejtattet werden. 


Wir vnſere Erben vnd nachkommen follenn vnd wollen aud Inen 
feinen Erben vnd nachkommen bey diefen obbejchriebenen guetern, deren 
Zinfe, nugungen vnd geredtigfeitenn, wie obuermelt ſchutzen, handhaben 
ond defien alles gegen Mennigklichen eine rechte volljtendige gewehr jein, 
fo ofte es von notten fein wirbet. 

Vnnd ob nn einen oder mehr jtuden der geiftlichleit halben Irr— 
ungen einfielen vnnd Ime an der gewehr mangel fein wurde, als doch 
verhboffentlih nicht gejcheben joll, 

So jollen vnnd wollen wir vnfere Erben vnd Nahlommen der: 
jelben guetter halbenn Inn Mangel voljtendiger gewehr (welcher mangel 
fih vnſer oder vnjerer Erben halben keinesweges vhrſachen joll) ſolche 
gueter mit andern gleichs werths gueter jo Ime gelegenn (melde gelegen: 
beit er feine Erben vnd Nahlommen antuegeigen baben jollen) ver: 
gnugen Vnd vns dargegen durch fein mittel des Rechtens ſchutßenn oder 
aufhalten, Vnnd jonderlih auch dieſes gegenmwurfs, Als bette obbemelter 
Doctor wieſſentlich geiftlihe guetter kaufft, nicht brauden. Es foll aud 
jolcher guetter halbenn Jme vnnd feinen Erben aus feinem vnſerm Ampte 
geboth und verbotb geſchehen, Sondern Er vnd feine Erben jollenn Der: 
jelben vnſer vnd vnſere Nachkommen Canßley jchriftjaflen fein. — 


Wir leihenn auch bemelten vnſerm Rath Doctor Mordteiſen vnnd 
ſeinen Erben das forwergk zue Waltersdorf, So vnſer lieber 
getreuer Peter Alnbeck zue Freyberg daſelbſt gebauet vnnd ge— 
dachter vnſer Rath Ime Inſonderheit abkauft, lauts des darueber auf— 
gerichtenn kaufbriefs, mit aller nutzunge, Zuegehorungen, gerichtenn, Oberſt 
vnd Niederſt, wie obenn bey den Dorfernn gemeldet. 
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Wir habenn Ime au ſolche Dorffer und das forwergk zue Walters: 
dorff vnd was Er oder jeine Erben mit außlauffunge etliher Baurgueter, 
Muelen vnd fonft an obbemelten Dorfjernn vnd forwergk kunftigklich 
bejiern würde, zue rechten Manlehn gank frey vnd vnbeſchwert gelieben, 
Vnd reihen Ime und feinen Rechtenn ehlich gebornenn leibslehns Erbenn 
Inn crafft dieß briefs Diejelben gueter nun binfuro von vns, vnſerm 
Erben und Nachkommen zue rehten Manlehn Innen zu baben, zue be 
figen vnd zue gebrauchen, Doch befcheidentlich alfo: 

Wurde Er nad feinem abgange einen oder mehr leibeslebens Erben 
binter fi verlafjen, So follen ſolche gueter auf den oder diejelben vnd 
Ire leibs lebens Erben fommen vnd fallen, — er aber Derſelben auch 
nicht laſſen oder die gingen auch hernach ane menliche leibs lehens Erben 
abe, So ſollen dieſe gueter auf ſein des Doctors Tochtere wo deren einige 
vorhanden ſein wurden vnnd derſelben kindere vnd wenn der keine mehr 
am leben, Als dann auf feine Bruedere, die ſeines Nabmens ſeindt vnd 
Ihre Eheliche geborne Erben nachrecht Syp Zall kommen vnd fallen. 

Er vnd feine Erben jollenn aud folhn guetere mit einem pferde 
verdienen, wie Nitterdinjte brauch und gewonheit ijt. 

Weil auch dieje Dorffer und formwerge neue erfaufte lebn feindt, 
So lajjen wir Ime gnedigklichen nad, das er verbalben durch Teſtamendte 
contractöweife oder jonjten Inn andern wege zwiſchen jeinen ſohnen, toch— 
tern, bruedern vnd fonjt ordnunge vnd vorfehunge thun moge an wehme 
vnd welcher geftalt jolhe gueter gar vnd zum theil nad jeinen tode kom- 
men follen, wie er dad am bejten zue jein bevenlen mwirdet, von vns, feinen 
tindern, bruedern vnd fonft mennigllihen ungehindert. 

Wir vermilligen vnd lafjenn aud biemit gedachtem Doctor Mordt: 
eifen nad, das er ſolche obbejchriebene gueter zue feiner gelegenbeit ver: 
jeßen, verfeuffen, verbeuten, alieniren vond fonjt darmit gebaren moge wie 
Ime ſolches am gefelligiten. 

Was er auch dergeltalt verordenen wirdet, darob wir gnedigklichen 
wollenn balten lafjen, vamit demjelben jtrad3 nachgegangen werde, Doch 
das jeinen Erben oder webme er ſolche nuetere zuemendenn wurde den 
Rebenn fo ofte die zue falle fommen, geburlihe volge thun vnnd die: 
jelbenn wie obgemelt verdienen. 

Alles treulih ond ane geferde zue Vhrkundt haben wir vns mit 
eigener Handt vnderſchrieben vnnd vnſer Groß Inſiegell wiljentlich hieran 
bengen lajien. Geicheben und geben zue Dresden Dornitags nah Mi: 
chaelis Nach chriſti onjers lieben berrn geburtb Im xve vnd lvien Yabre. 


Urkunden» Abjchrift in den Acten des Geheimen Finanz» Archivs 
zu Dresden, Rep. XXU. Freiberg. Wr. 14. Loc. 37501. 
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Miscellen. 


1. Freibergs alte Feflungswerke. 


Die älteren Befeſtigungswerke von Freiberg waren nad) einem Sy- 
jtem erbaut, welches deinjenigen der meiſten ſächſiſchen Städte des 
Mittelalters entſprach. uch die Freiberger Werke umſchloſſen die 
Stadt in einer, anderwärts oft vielfach gebrochenen, Linie, deren 
Knickpunkte durdy Thürme bezeichnet wurden. Die Ummmauerung war 
eine dreifache, und zwar bildete die hohe Stadtmauer den engiten 
Eirkel, hinter mwelder ein meift aus Holzwerf bejtehender Wall- 
gang hinlief. Diejer war dazu bejtimmt, die Schügen aufzunehmen, 
welche von der Höhe herab die vorliegenden Werke beſtreichen jollten, 
jomwie die Verbindung zwiichen den Thürmen zu ſchaffen. Die bier 
redhtmwinfligen, anderwärtö aber auch runden Thürme traten vor 
die Mauerflucht heraus, um die Mauerfacen zu beitreihen. Die Trag- 
weite der Geſchoſſe bejtimmte die Entfernung, in mwelder die Thürme 
von einander ſtanden. Bei ftarfen Merken rechnete man 70 Ellen 
als den geeignetiten Zwiſchentaum von Thurm zu Thurm. — Vor 
der inneren Ringmauer lag der Zwinger, der nad) außen wieder 
mit der Zwingermauer abgeichloffen war. Im Kriegsfalle wurde 
der Zwinger durch Verhaue in kleine Abjchnitte getheilt, um den 
Feind zu verhindern, fi auf Ddenjelben auszubreiten. Diele äußere 
Mauerlinie war viel niedriger ald die innere, hatte etwas über Man- 
neshöhe, und war mit Scießfeharten verjehen. Ihre Aufgabe war, 
den davor liegenden, bei den Freiberger Werfen mit Waſſer gefüllten 
Wallgraben zu vertheidigen. Die jeitliche Beltreihung wurde durch 
einzelne, rechtwinklig oder ım Halbbogen vorfpringende Baftionen 
bemirft. — Eine dritte Mauer entiprach der fpäteren Contreeskarpe, 
d. h. fie begrenzte den Wallgraben nad außen und erhob fih kaum 
über das Niveau des Terrains. 

Alle drei Linien vereinigten fih in den Thoren, mo eine 
Zugbrüde den Graben überdedte. Von dem hier beionders ſtarken 
und hohen Thurme erjtredte fich eine halbfreisförmige Mauerlinie 
nad) vorwärtd® — der Halbmond oder in den Chroniken „Rondel“ 
genannt — welche die Aufgabe hatte, den Zwinger dem über die 
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Brüfe Eindringenden zu verfchließen, überhaupt den Uebergang über 
die Brüde zu verhindern, dem Feind aber, welcher das im Halbmond 
angebrachte erite Thor eritürmt hatte, bei dem erneuten Angriff auf 
das Thurmthor in einem jolchen engen Zwinger von der Höhe des 
Wallganges herab leichter vernichten zu können. 

Die Freiberger Werke waren im Laufe des 16. Jahrhunderts 
wenig veritärft worden. Die hohen Mauern miderftanden bei der 
Belagerung von 1632 durch die Kaiferlichen nit den Angriffen der 
verbeflerten Artillerie. Als der Feind abgezogen war, entichloß man 
ih daher, Erdmwerfe in Form von Liinetten, wenigitens vor den 
Thoren und den Scloffe, anzulegen, deren Widerftandsfähigfeit aber 
ebenfalls erniten Proben nicht gewachſen war. 

Freiberg hatte außer dem als Gitadelle zu betrachtenden Schloß 
> feſte Thore mit entiprehenden Thürmen, und im Zuge der inneren 
Ringmauer befanden fich außerdem noch 39 Thürme, deren Namen 
wir jo, mie fie fi auf einem im SHauptitaatsarchiv zu Dresden be- 
findlihen Plane (Rißſchrank XXVI. Bad) 95. Nr. 8) verzeichnet finden, 
hier mwortgetreu folgen laflen: 


Die alten Stadtmauer - Chürme. 


Schloß Freudenitein.* 1. Alt Schloß Thurn,? 2. Yandt 
Geriht Thurn, 3. Landt Gericht Thurn für die Gefangnen, 4 Ma- 
newig Thurn,“ 9. Peitilenzial Thurn fürn Rath, 6. Peltilenzial Pfarr 
Thurn, 7. Dber Rob- Mühlen Thurn, 8. Unter Rob Mühlen Thurn, 
9. Pfeils zerrißner Thurn. — Meißniſch Thor. 10. Grüner 
Thurn, I1. Unter Waffer Rechen Thurn,! 12. Nonnenklojter Gartten 
Thurn, 13. Lazareth Thurn, 14. Nöbers zerrißner Thurn,“ 15. Ir- 
biihens Thurn. — Donatsthor. 16. Korallen Thurn, 17. Pan- 
quet Thürngen,® 18. Mühlgraben Thurn, 19. Gaviller Thurn,’ 20 
Wach Thurn, 21. Nehen Thurn dadurchs wajler laufft,* 22. Pan- 
quet Thürngen, 23. Panquet Thürngen. — Erbisthor. 24. Yın- 
denerd Thurn, 25. Rotherhirſch Thurn,! 26. Kalk Thurn,” 27. Gelb- 
löw oder dir Thurn, 28, Schiefer Thurn, 29. Waſſerthurn an der 


*) Deffen äußerer runder Thurm wurde ehedem „bie Liberei” genannt. 
b) di. der Thurm am „alten“ Schlof. — °) „Manewig’s Haus“ lag nach dem 
alten Stabtplan von 1554 in der Nähe, am Untermarkt. — *) In dem nod 
jet bewohnten, von allen anderen Wohnungen abgeichiedenen Pefttburm oder 
„Beltilen;pfarrtburm“ hatte zur Zeit ber Peſt in Freiberg der „Beftpfarrer“ 
feine Wohnung. — °) Nächſt der ehemaligen „Roßmühle.“ — ') An beifen 
unterftem Theile wurbe der eiferne Reden binaufgezogen und beruntergelafien, 
welcher den durch den Wafferlauf der Münzbach offenen Zugang in die Stabt 
veriperrte. — *) Sonft auch der „Koblmeffertburm” genannt. — *) Banquette: 
Auftritt an einer Bruftwehr. (Benfeler jagt S. 797: Piquetthurm.) — ') Nächſt 
der ebemal. Scharfrichterei. — *) Der Thurm, unter weldem die Münzbab in 
die Stadt fließt, von Möller nad dem naben Stadtftolln der „Stellntburm,“ 
auch der „obere Waffertburm” genannt. — ) Nächſt dem uralten Gaſthof zum 
„rotben Hirſch.“ — =) Hier war das ſtädtiſche „Kallhaus.“ Die Red. 
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Rin,” 30. Rother Löw oder Wetter Thurn. — Petersthor. 31. 
Süß oder Preß Thurn, 32. Rothgießer Thurn,? 33. Mehners 
Thurn, 34. Bertrambs Thurn, 35. Frauen Thurn, 36. Türdens 
Thurn,“ 37. Sermans Thurn, 38. Windlers Thurn, 39. Nau- 
manns Thurn." — Creutzthor. Schloß Freudenftein. 


In Kriegszeiten erfolgte die Befekung und Vertheidigung 
dieſer Mauerthürme einjt hauptjächlih durch die Bürgerihügen der 
jtädtiihen Handmwerfs-Innungen und durd die Bergleute. 
So beiegten 3. B. im Jahre 1546 (f. Möller's Chronif ©. 226) 
auf Anordnung des Kurfürften Morig: — zwiſchen dem Donats- 
und Erbijchen Ehore 3 Thürme die Fleifcher, 2 die Leineweber, 1 die 
Tiſchler u. Stellmadjer, 1 die Kürfchner; — zwiſchen dem Erbijchen 
und Peteröthore: 4 Thürme die Tuchmacher, 1 die Zuchicheerer, 
2 die Meſſerſchmiede; — zwiſchen dem Peters und Kreuzthore: 
3 Thürme die Schufter, 3 die Bäder, 2 die Schmiede; — zwifchen 
dem Kreuz. und Meißner Thore: 2 Thürme die Schneider, 1 die 
Barbiere, 1 die Zimmerleute, 1 die Maurer, 1 die Niemer, 1 die 
Töpfer und Beutler, 1 die Sattler und Seiler; — zwiſchen dem 
Meißner und Donatöthore: 2 die Böttcher, 5 Thürme die VBerg- 
fnappihaft. — Zu Ddiejer Befegung der Thürme wurden noh im 
Ganzen 180 Doppelhafen gebraucht. 

Von allen den oben genannten Mauerthürmen ftehen leider nur 
noch adt, und zwar Nr. 1, 5, 6, 7, 8, 13, 26 und 27, wovon 
zwei gemölbte Steindächer und drei mit Ziegeln gededte, meift einfache 
Satteldächer haben, während die übrigen jegt ald Ruinen auch der 
legteren entbehren. — Von mehreren der abgebrocdyenen Thürme hat 
der Vorſtand ded Freiberger Alterthums- Vereins für deflen Archiv 
noch zu rechter Zeit intereffante ſpecielle Riffe und Zeichnungen auf- 
nehmen laflen. Eornelius Gurlitt. 


9. Ein Freiberger Dombanmeifter. 


In den im Königl. Hauptftantsarhiv zu Dresden (Mr. 498, 
Loc. 21154) befindlichen Acten des Dberhofgerihts zu Altenburg 
von Iahre 1500 findet fih ein Fascikel, welches den Nechtsitreit 
zwijchen «einem Herrn Eberhart v. Brandenftein gegen „Er Iohann 
Balfenwalt, bammeifter der firhenn unjer liben frawen 


”) Dies war die fiber ben Stabtgraben führende fteinerne Wafferleitung 
oder „Rinne.“ — °) Bon Benieler „Praßtburm,” von Möller aber „Feuer— 
thurm“ genannt; glei dem „Wetterthurm“ (Nr. 30) dentwürdig durd bie 
ichmwebiiche Belagerung unter Torſtenſon; (noch als Heine umgitterte Ruine 
erhalten). — ?) Nächſt des Glodengiehers Hilliger Haus. — 9) Bon Benjeler 
„Zürkentburm“ genannt. — ) Sonft auch der „Obermönchsthurm“ und ſeines 
ftarfen Umfangs wegen der „dide Thurm“ genannt. Die Rebaction. 
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zen freibergf” belangt. Hans Monczer hatte dem Eriteren 100 
rheiniihe Gulden geliehen, Ddiejer dafür ein Pferd im Preiſe von 
35 fl. zurüderjtattet, jo daß er noch 65 fl. jchuldete. Diele Forde- 
rung hatte der Gläubiger zum Bau des Domes geichenft, der jeit 
dem Brande von 1484 rüjtig betrieben wurde. Falkenwalt vertritt 
vor Bericht die Intereffen des Gotteöhauies. Im Werlauf der Ver- 
handlung wird an feiner Stelle Bartholomäus Kalfenmwalt, 
vielleicht ein Bruder, gleihfals al& Baumeifter genannt. — Möller's 
Freiberger Chronik berichtet aber weder von einem Banmeilter oder 
„Werkmeiſter,“ noch von einem „Bauherrn“ des Raths mit Namen 
Falfenmwalt. — Der Zweck diefer Notiz ift daher, auf diefen auf- 
merkſam zu machen, damit aus eventuell noch zu findenden Nad- 
richten über denfelben fonftatirt werden fann, ob unter ihm der Er- 
finder des Umbaued des Freiberger Domes zu verftehen fei, eines 
Merfes, welches zwar wenig phantafievoll und fünjtleriih vollendet, 
aber doch durch feine Technif und manche Neuerungen (3. B. die Em- 
poren - Anlage) für die Kunſtgeſchichte intereſſant ift. 

Daß Hans Irmiſch, auch Irbifh oder Irwiſch genannt, 
der damalige Dom-Baumeifter geweſen fei, wie Heuchler annimmt 
(1. Heuchler's Dom zu Freiberg S 24), ergiebt ſich einfady ſchon 
deshulb als ein Irrthum, als Irmiſch erjt ungefähr hundert Jahre 
jpäter thätig war (ſ. ©. 1414 diejer Mittheilungen ), wohl aber unter 
Kurfürjt Chriftian L. die äußere arditeftonische Umwandlung der kur— 
fürftl. Begräbnißcapelle ausführte. Cornelius Gurlitt. 


3. Die Erhaltung der Kreuzgänge betr. 


Bereits im vorigen Heft 14, Seite 1347 ff. erlaubte fich Die 
Nedaction, ausführliche Mittheilungen zu machen über Geſchichte, 
bauliche Veränderungen und jegige Verwendung der Kreuzgänge 
an unſerem Freiberger Dom. — Diejelben haben bezüglid ihrer bau- 
lihen Erhaltung zu wiederholten Malen die öffentlihe Meinung leb- 
haft beichäftigt, und da Dies wieder gerade gegenwärtig der Fall ift, 
— mo es fich darum handelt, den erforderlihen Aufwand für Mieder- 
berftellung der ſehr ihadhaft gewordenen Dachungen zu vermwilligen, — 
jo dürfte bier die mejentliche Wiedergabe einer Heinen Denkſchrift 
von 15. December 1878 am Plage fein, melde der Unterzeichnete 
(ſowohl in feiner Eigenihaft als Vorftand des Freiberger Alterthums- 
vereins, wie auch zugleich als derzeitiger Worfigender der Baudepu- 
tation des Freiberger Geſammtkirchenvorſtands) der Letzteren zu über 
geben für feine Pflicht bielt, nachdem fich dieſe allerdings keineswegs 
günstig für fernere Erhaltung der Kreuzgänge ausgeſprochen hatte. 

Bleih ungünjtige Stimmen wurden weiter laut. So erfolgte 
insbefondere in dem „ireiberger Anzeiger” vom 27. November 1878 
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die Veröffentlichung eines bezüglihen Artifeld, welcher geradezu zum 
al&sbaldigen Abbruch der Kreuzgänge auffordert. — Diele 
Meinungen und Anklagen gegen dieje altehrmwürdigen Hallen laſſen 
fich in folgende Sätze zuſammenfaſſen: — 1) Die Kreuzgänge beengen 
den Etraßenverfehr in auffälliger und läftiger Weile; es würde, nad) 
deren Abbruch, dom Untermarfte nah der Rabrif- und Burgitraße 
eine breite Straße erfchloflen werden, melde insbefondere die Nitter- 
gaſſe von dem jeßigen ftarfen Wagenverkehr dafelbit entlaftete; — 
2) die Straßenfeite der Kreuzgänge mißfällt durch ihre unfchöne und 
einförmige Erſcheinung; — 3) die Krenzgänge bieten feinen Nuben 
mehr; — 4) fie find Jedermann verſchloſſen; — 5) fie verdeden 
gänzlich die Ausficht auf den jegt reftaurirten Dom mit jeinen jchönen 
hohen Fenſtern; — 6) der mad der Niederreißung der Kreuzgänge 
entitehende große freie Plag würde die Kirche erft zu rechter Geltung 
bringen und der Unterjtadt zur Zierde gereichen. 


Es handelt fi) aljo jegt um die Frage: ob man es geredt- 
fertigt findet, unjere Domkreuzgänge den künftigen Ge- 
ihledytern zu erhalten, ihnen wohl aud ein freundlicheres Ge- 
wand nach außen zu verleihen und hierzu die erforderlihen Mittel zu 
verwilligen, — oder ob man es gerechtfertigt findet, dieſe denkwür— 
digen Hallen ganz oder theilmeile zu vernichten. 


Einer baldigen Entſcheidung diefer ſchon längit offenen Fragen 
iſt nicht mehr auszuweichen, und jo möge denn gejtattet fein, dieſelben 
bier weiter zu erörtern umd deshalb zunächſt ſämmtliche oben aufge- 
führte Anklagepunkte ſtreng ſachgemäß mäher zu beleuchten, woraus 
ih wohl klar ergeben dürfte, wie meit alle diefe Anklagen gerecht 
oder ungerecht find. — Wir laffen daher den bezüglihen Theil der 
erwähnten Denkichrift hier wörtlich folgen. 


ad 1: „Die Arenzgänge Beengen den Straßenverkeßr in Läfliger 
Weife etc.‘ 


Sowohl die untere Domgaſſe (durch den Schwibbogen in die Kirchgafie 
ausmindend), al® aud die untere Schönegaffe (Ausgang der Schönegaffe nad 
dem Untermarlt) — und nur um dieje beiden Gaflen handelt es fid bier -—-- 
gehören gerade zu den ftillften Straßen der Stadt, vornebmlih in Bezug auf 
den Öffentlichen Wagenverkebr, und liegen, wie aus dem Stabtplan erfichtlich, 
feineswegs in ber Hauptverkehrslinie zwifchen dem Ober- und Untermarft; 
diefe nimmt vielmehr jeit Jahrbunderten ibren nächſten Weg durd die Wein- 
und Rittergafie. Nicht zu leugnen ift allerdings die auffällige Verengung bes 
unterften Theils der Schönegaffe (vom Schürer'ihen Haus Nr. 325 bis an 
den Untermarft ). 


ad 2: „Die Straßenfeite der Kreuzgänge mikfällt durd ifre un- 
ſchöne und einförmige Erfheinung.‘‘ 


Der bier ausgeſprochenen Anficht vermag auch der Unterzeichnete durch— 
aus nicht zu widerjprechen, muß ihr vielmehr vollftänbig beipflichten. 
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ad 3: „Pie Arenzgänge Bieten Reinen Autzen mehr.‘ 


So wie die Annencapelle enthalten auch bie fich anjchließenden Kreuz— 
gänge gegenwärtig noch zahlreiche Grabventmäler und Grüfte ſowohl des von 
Schönberg'ſchen, als auch noch manches anderen alten Batriziergeihlehts un— 
jerer Stadt. — Im anderen Theilen der Kreuzgänge find arditeltoniiche Bau- 
tbeile aus früberen Stilperioden des Dome ——— überbaupt ſind daſelbſt 
bis jetzt alle ſolche Alterthümer eingeſtellt worden, welche infolge ihrer Schwere 
oder ihres Umfangs 2c. weder im hieſigen Alterthums-⸗-Muſeum noch anderswo 
eine paſſende Aufbewahrung finden konnten. 


ad 4: „Die Arenzgänge find Jedermann verfhloffen.‘ 


Der Welt verfchloffen find die Kreuzgänge nicht: jeberzeit werben fie 
vom Kirchner auf Berlangen geöffnet; — auch ift jelbft von der Strafe aus 
die Einficht in die inneren Hallen jedem Borübergehenden möglih durch bie 
freien Gittertbiren ſowohl an den Endpunkten wie auch in ber Mitte ber 
Kreuzgänge. 


ad 5: „Dieſelben verdbeiien die Ausfiht auf den Dom.“ 


Wie bereits unter Nr. 1 erwähnt worden, findet der Hauptverlehr am 
wenigften auf der Schönegaffe, wohl aber auf der unteren Rittergaffe ftatt, und 
auf diefer nach dem Untermarkt jchreitend genießt man einen faft vollftändigen 
Anblid der Südjeite des Doms mit ihrer goldenen Pforte. — Aljo gerade nad 
der Hauptftraße zu verdeden die Kreuzgänge die Ausficht nicht. Theilweiſe ge— 
ſchieht die® allerdings für den Paffanten der Domgaffe, wo jedoch bie binter 
den Kreuzgängen ftehenden und fie weit überragenden hoben Bäume jett bie 
Ausfiht auf den Dom noch viel mehr beſchränken, — und gewiß nicht zum 
Nachtheile defjelben, denn gerade bier zeigt er im Bordergrunde dem Beſchauer 
nur feinen fübweftlidhen, leider unausgebaut un burm, beffen glatte, 
allen Schmudes entbehrende breite Mauerflächen das Auge doch keineswegs 
erfreuen Tünnen. 


ad 6: „Per nah der Niederreifung der Arenzgänge entflehende 
große freie Plat würde die Kirde erfi zu rechter Geltung 
Bringen und der Anterfiadt zur Bierde gereihen.‘‘ 


Gegenwärtig find die Kreuzgänge ein palfendes Bermittelungsglied zwi- 
ſchen dem Dom und feiner weiteren, aus Heinen Wohnhäuſern beftehenden Um— 
gebung. Welchen Contraft würden diefe in ihrer jegigen Erſcheinung nah Ab- 
bruch der Kreuzgänge bilden zu den bhimmelanftrebenden Gewänden unb hoben 
gotbifchen Fenftern des Doms! — Kaum dürfte anzunehmen jein, daß ſich 
diefe Heinen Häufer, unmittelbar am Kirchhof, bald in hohe Staatsgebäude 
umwandeln würden. Oder follte man vielleicht gar auch dieſen vernichten und 
zu einem freien Pla umwandeln wollen, nicht achtend die bier befindlichen 
Denkmäler und Rubeftätten eines Bergratb Werner, Rector Müller, Senator 
und Gejchichtsichreiber Klotich, Bürgermeifter Stodmann und jo mander An- 
derer? — Gewiß ift bierzu nicht die geringfte Beranlaffung vorbanden, zumal 
bei der ganz unmittelbaren Nähe des weitausgebehnten Untermarktcs. 

Es wird überhaupt faum möglich jein, einen altehrwürbigeren Plat 
und ein glei ftimmungsvolles, intereffantes Bild zu ſchaffen, als es gegen- 
wärtig geboten wird durch den Blick von der goldenen Pforte aus aufwärts in 
den grünen Kirchhof mit feinen Denktmälern und Eyprefien, — links und im 
Hintergrunde ernft umrahmt von ber langen Reihe gothiicher Bogenfenfter des 
alten Kreuzgangs, vechts eingefaßt vom Dom; gewiß ein — allerdings un- 
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sertrennbares — ſchönes Gefammtbild, kaum wieder aufzufinden im ganzen 
Sadjenlande. Der für Kunft und Gefchichte, wie für alles Edle empfüngliche 
Fremde ift darüber bo erbaut, ja entzückt, während allerdings bei dem Ein— 
heimiſchen die Macht ber Gewohnheit ſolche Empfindungen bisweilen weniger 
zur vollen Geltung kommen läßt. 


Daf die Domkreuzgänge, welche in der Straßenanlage der Stadt 
ein vollberechtigtes und normales Glied bilden, trogdem daß fie alt 
find, überhaupt immer noch fehr wohl in unjere neue Zeit paſſen und 
deshalb auch fernerer Peiner Opfer werth find, dürfte fih nad alle- 
dem mohl ergeben haben; bilden fie doch zugleich die würdigite Um. 
faffung des nemweihten „Friedhofs“ und einen angemeflenen Abſchluß 
defielben von dem geränfchvollen Markte des Lebens. — Oder jollte 
mwirflih alles Alte und noch jo Ehrwürdige, nur weil es gerade 
der herrſchenden Zeititrömung nicht eben gefällt, feine weitere Berech- 
tigung zur Schonung und orterhaltung haben, ſelbſt wenn auch 
no jo denfwiürdige, danfbare Erinnerungen, — finnige Betrachtungen 
über Den Wechſel der Zeit, — anregende Gedanken über Wandlung 
von Kunſt und Sitte unmittelbar damit verbunden ind? — Und 
haben dieſe Kreuzgänge, nadhdem fie Hunderte von Jahren hindurd 
zur geweihten Ruheſtätte edler Geichlechter unjerer Stadt gedient, 
niht ſchon allein deshalb bei der Nachwelt Anſpruch auf pietätvolle 
Erhaltung ? 

Haben wir ja doc in Dielen unjeren Kreuzgängen ehriwürdige, 
nahezu 400 Jahre alte Hallen vor und, deren Aufbau — zunächſt 
zu Firchlichen Feierlichkeiten und Proceſſionen — im innigiten ge- 
ſchichtlichen Zuſammenhange fteht mit der Erhebung unſerer che- 
maligen Frauenfirhe zu einem Dom! Die Kreuzgänge find ſonach 
auch ein Beftandtbeil dejlelben, von gleichem arditeftoniihen Werth. 
Sollte ed denn wirflih nicht möglich fein, dafür auch nur einen 
ganz fleinen Theil der Opfer zu bringen, welche jeßt die MWiederher- 
ftellung des Doms ſelbſt erfordert hat? 

Zu wiederholten Malen haben fich ſelbſt auswärtige Freunde 
vaterländiicher Kunſt und Geichichte unierer dem Ruine nahe gewe— 
jenen Domfreuzgänge mit Rath und That patriotiih angenommen, 
hauptſächlich im Jahre 1837 und zulegt noch im Jahre 1851, in 
welchen jich für deren bedrohte Erhaltung aufs Neue der Köninl. 
Sächſ. Alterthumsverein in Dresden, unter dem Vorfiße des nadı- 
maligen Königs Iobann, warm verwendete und mit Hilfe freimilliger 
Spenden feiner Mitglieder eine vollftändige Inſtandſetzung des ver- 
fallenen Baumerfs ausführte. Es heißt hierüber in dem bezüglichen 
Dresdener Vereinsberiht (Heft 6, S. 22) am Schluß: 


„Mögen num jene Hallen, welche jo manden dem ſächſiſchen Volke 
zu bobem Ruhme gereihenden Namen ins Gedächtniß des Beichauers zu— 
rüdrufen, von neuem der Aufmerkjamteit aller VBaterlanda-Freunde, mögen 
fie vorzüglich der mit vielen Ehren der Wiffenichaft und des Kunſtfleißes 
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geihmücdten Stadt Freiberg zu treuer Obhut empfohlen fein! Denn noch 
Bieles ift zu thun, was des Ortes würdig wäre; und die Mittel zur Be— 
feitigung Heiner Gebrechen, ehe größeres Verderbniß einreißt, liegen viel- 
leicht nicht jehr fern. Der Reichthum an edlem Metall unter Freiberge 
Boden, follte von ihm nichts übrig bleiben dürfen für die würdige Er- 
baltung koftbarer Kunftlleinode im Lichte des Tages?“ 


Auch noch in allerjüngfter Zeit hat fi der Königl. Sächſ. 
Alterthumsperein in Dresden, — welcher fi num bereits wiederholt 
die mwejentlichften Verdienfte um die bauliche Erhaltung unjerer Kreuz- 
gänge erworben hat, — derielben aufs Neue warm angenommen 
und unter dem Vorfige Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Georg nicht 
allein durch eines jeiner jachverftändigen Mitglieder ein bezügliches 
Gutachten eingefordert, jondern ſich auch höheren Orts für eine that- 
fräftige Unterftügung verwendet. 


Menn nun der Verfaſſer diefes nad all dem Vorſtehenden zu 
einem anderen Schluffe nicht zu fommen vermag, ald daß ed gerade 
für unfere — ja im Uebrigen Alterthum und Kunft pflegende — Zeit 
eine Pflicht ift: „fir die fernere, fichere Erhaltung der ſchon fo oft 
vor Verfall und drohenden Gefahren bemwahrten Kreuzgänge unferes 
Doms einzuftehen,” und wenn hiernach jelbft von einem auch mur 
theilweilen Abbruch derjelben abzuſehen wäre, jo muß andererjeits 
doch zugegeben werden, daß die oben unter Punkt 1 und 5 zu lefen- 
den Anführungen der Begründung nicht gänzlich entbehren, ja daß 
Punkt 2 fogar feine volle Berechtigung hat. 


Für den Fall, daß diefe Punkte möglichite Berückſichtigung 
finden follen, erlaubt fi der Unterzeichnete folgenden Vorſchlag. 
welcher beiden Theilen Gerechtigkeit mwiderfahren laſſen würde: 


„Die Sct. Annen » Kapelle und die fübmeftlich gelegene jogenannte 
„Schönlebe'ſche Kapelle nebft deren Kreuzgangverbindung an der Domgaffe 
„bleiben erbalten, eben fo ein möglichft großer Theil der ſüdlichen Yang- 
„leite der Kreusgünge, — während ber nad dem Aſchmarkt ausgehende, 
„die Straße beengende unterfte Theil derſelben (jedenfalls bis am bie 
„mittele gotbiiche Pforte heran) abgebrochen wird, jedoch jo, daß zwar 
„die volle innere Breite des Kreuzsgangs, jo wie der erhöhte Borplat an 
„der unteren Pforte, zur Straße geichlagen wird, aber die auf der Seite 
„des Kirchbofs befindlide innere Wand als Umrahmung des Yetteren 
„Reben bleibt, fo daß alſo deren offene, kunſtvolle Bogenfenfter ven 
„Bli frei nach der Kirche geftatten und, ruinenartig mit Epbeu und wil- 
„dem Wein umwuchert, malerijche Bilder bieten würden.“ 


Diefe, gewiß natürlichſte, Umfaſſung würde aud geitatten, daß 
insbefondere Werner's Grab und Denkmal, ſowie die volljtändige 
jeßige Einfriedigung des grünen Kirchhofs mit dem jchönen 
alten Gittern, auch nach der Marftfeite zu, unverfehrt bleiben fönnte. 
Gleichzeitig würde dadurd der hiſtoriſche Zuſammenhang der Kreuz 
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gänge der Nachwelt forterhalten und außerdem noch eine weſentliche 
' Ausgabe für etwaige neue Umfriedigungs- Eifengitter erfpart. 

Selbitveritändlih würde hierbei (unter Mitverwendung vom 
alten abgebrochenen Material) der ftehenbleibende Theil der Kreuz- 
gänge nebjt den Kapellen eine, jedem Beſchauer angenehmere Geftal- 
tung auf der Straßenfeite zu erhalten, jedenfall& aber aud eine 
Lichtung des jeßt zu dichten Strauch md Baumwerks im grünen 
Kirchhof zu erfolgen haben, da hauptiächlid durch Lethzteres die, für 
den alten Bau in hohem Grade nachtheilige, immerwährende Feuch- 
tigfeit. erzeugt und unterhalten wird. 

Durch eine derartige Umgeftaltung und Vereinfahung der Kreuz- 
aänge würde endlih auc die jpätere Unterhaltung derjelben weniger 
Dpfer erheiihen und eine Verjöhnung der neuen mit der alten Zeit 
ſicherlich nicht ausbleiben. Heinrih Gerlad. 


4. Uoch ein Wort an unfere Lefer. 


Die Liebe zur Erforfhung der geichichtlihen Entwidelung un- 
jered engeren Vaterlandes fann und darf nicht erfalten, auch wenn, 
wie dies jeßt der Fall ift, das allgemeine Interefle ſich mit befonderer 
Stärke auf diejenigen großen Beitereigniffe der Gegenwart richtet, 
welche nit an der Scholle der Heimath eines einzelnen Volksſtammes 
haften bleiben. 

Aus eben diefem Geſichtspunkte find localhiftorifhe Werke, diefe 
wichtigen Bauiteine zur Landesgeſchichte, bejonders dann mit Freude 
zu begrüßen, wenn fie mit Gemiffenhaftigfeit, Sachkenntniß und 
fritiicher Sichtung der Quellen theils befannte Thatfahen zu einem 
neuen Geſammibilde vereinigen, theild unbekannte oder längit ver- 
geilene aus der Verborgenheit der Archive und Bibliothefen an das 
Tageslicht ziehen. Derartige Werfe pflegen nicht allein den hiſtoriſchen 
Sinn zu mweden und zu heben, und für die Geichichte desjenigen 
Drtes, den fie ald Hauptgegenitand behandeln, grundlegend zu fein, 
jondern auch für die Geſchichte umliegender, näherer oder entfernterer, 
Ortſchaften und Gegenden ſchätzbaren Stoff zu bieten. 

Zwei Merfe, welche den Nugen derartiger Arbeiten recht deut- 
lich zeigen, find und im jüngitverwichenen Jahre zugegangen. Wir 
fönnen nicht umhin, unjere defer noch beſonders auf — auf- 
merfjam zu mahen: — Daß eine, im Selbjtverlag ded Herausgebers 
erichienene Werk (eine Vierteljahrsfhrift, von der of für 1,20 ME. 
jährlicy zu beziehen, ) trägt den Titel: „Lockwitzer Nachrichten 
aus alter und neuer Zeit. Gejchichtlihe u. topographiiche Bei- 
träge zur Heimathskunde von Sachſen,“ nebſt einer Eleinen „Ehronif 
der Gegenwart.” I. Band, die Jahrgänge 1876, 1877 u. 1878 um- 
faffend. Herausgegeben von Dr. Friedrich Theile in Lodwiß bei 
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Dresden. 256 Seiten in gr. 8%; — das andere diejer beiden Werke 
it von Dr. Eduard Heydenreih, Dberlehrer am Gymnaſium 
Albertinum zu Freiberg, verfaßt, im Verlag von B. G. Teubner in 
Leipzig 1878 erichienen und führt den Titel: „Kurze Geſchichte 
desKirhipieles Leubnig bei Dresden. Auf Grund der Ardive 
bearbeitet und mit fortlaufenden Quellennahmeifungen verjehen.” 

Es fann nicht unfere Abſicht fein, auf den reichen Inhalt dieler 
Werke hier näher einzugehen; mir fönnen uns deflen um fo eher ent- 
halten, ald dem Hauptinhalt beider — der Geſchichte eines großen 
Theiles von Dresdens Umgegend — bereitd von vielen Seiten die 
wohlverdiente Anerkennung zu Theil geworden ift. Wohl aber möd 
ten wir darauf noch bejonders hinweiſen, wie verdienftlid es wäre, 
wenn derartige Parochialchroniken und Localgeſchichten, jelbit nur einer 
einzelnen Drtichaft, in gleicher Weile von Anderen zufammengeitellt 
würden umd wenn insbejondere auch aus der meiteren Umgegend 
Freibergs derartige Arbeiten hervorgingen. Hier it für die Herren 
Geijtlihen und Schullehrer des offenen Landes, wie für die Bewohner 
der Stadt ſelbſt, ein reiches Feld gemeinfamer Arbeit geboten. Wenn 
von größeren umd Eleineren Kirchipielen derartige fleißige und um— 
jichtig geichriebene Rocalgefchichten vorliegen werden, jo wird auch Die 
Geſchichte Freibergd und feiner Umgebung auf einer breiteren und ge 
jicherteren Grundlage, ald bisher möglih war, aufgebaut werden 
fönnen. Der Anlaß ift gegeben. So reihe man ſich zu gegenjeitiger 
Unterftügung die Hand! Denn derartige Specialforihungen werden 
um jo dankenswerthere Erfolge erzielen und um jo allgemeineres In- 
terefje gewinnen, je mehr benachbarte Gebiete ſich in dieſer Beziehung 
begegnen und je mehr in gleihem Sinne und nach einheitlihem Plane 
das ganze Land durchforicht wird. 

In der „Kleinen Chronif von Freiberg“ haben mir 
unlängjt bereits einen Beitrag zu unjerer fpeciellen Heimathkunde ge 
boten, welcher in kurzer und überfichtlicher Weiſe ein umfaflendes 
und leicht anjchauliches Bild geben jollte von Vergangenheit und Ge 
genwart. Es bleibt die Fortſetzung einer jolhen Heimathkunde 
immer wünſchenswerth. Ein fortlaufendes ftädtiiches Tagebuch oder 
„Jahrbuch“ (ebenfalls möglichit kurz gehalten) würde zu Erreichung 
dieſes Zieles führen. 

Vielleicht iſt es uns möglich, auch mit der Herausgabe eines 
derartigen „Freiberger Jahrbuchs“ den Anfang zu machen. 
Daſſelbe würde in zwei Hauptabtheilungen zu beſtehen haben, und 
zwar in einem chronikaliſchen Bericht und außerdem noch in 
einer literariſchen Umfhan. — Während letztere einen Nadı- 
weis zu geben hätte über alles auf unfere Stadt Freiberg Bezügliche, 
welches fich hier und da verftreut in neu ericheinenden Zeit- und Ge- 
legenheitsjchriften, Monographieen 2. vorfindet, — würde die erit- 
genannte Hauptabtheilung, einem Tagebuche gleich, die eigentliche 
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fortlaufende Freiberger Chronif und Statiftif der Gegenwart zu bilden 
haben, welche fich auf alle Gebiete des ftädtiichen Lebens, der Nechts- 
pflege und Wermwaltung, der Kirche und Schule, der Gewerbe und 
Induftrie, des Berg: und Hüttenweſens 2c., der Kunſt und Wiflen- 
ſchaft, ſowie unſeres Vereinslebens zu eritreden hätte. 

Allerdings aber iſt ein derartiges umfallendes Unternehmen, zu 
welchem vor Allem die dabei umentbehrliche Unterjtügung der Behörden 
zu erbitten jein würde, auch nur ausführbar durch eine recht vielicitige 
thätige Unterftügung feiten der Mitglieder unjeres Vereins, und es 
würden jeßt ichon freundliche Erklärungen der Bereitwilligfeit hierzu 
dankbar entgegengenommen werden. 

Ein ſolches ausführlihes Freiberger Jahrbuch — gemiiler- 
maßen ein officielles ſtädtiſches Tagebuch — mürde nicht nur insbe: 
jondere den jeßigen Bewohnern unierer Stadt, jondern auch ſpäteren 
Generationen hochwillkommen fein ald das zuverläfligite Material 
für die Geichichtsichreibung Freibergs, überhaupt aber ein fich fort- 
während neu gejtaltendes ſtädtiſche Gulturbild vor Augen führen 
von dauerndem und allgemeinem Werth weit über die Mauern un- 
jerer Stadt hinaus. Die Redaction. 


Wenn wir oben behaupteten, dab Werke, wie die von uns 
angeführten, auch oft für Ortjchaften die ſchätzbarſten Beiträge liefern, 
welche weit entfernter liegen, jo mögen ſchließlich, ald Beleg bierfür, 
noch einige Notizen über die Geſchichte Freibergs und feines Adels 
bier Plaß finder, die wir der Schrift des Seren Dr. Heydenreid 
entnehmen: 

Die Parochie Leubnitz bei Dresden, melde überhaupt zu den 
ültejten und an geſchichtlichen Ereigniſſen reichſten unſeres ſächſiſchen 
Vaterlandes gehört, ſteht mit der Geſchichte Freibergs ſchon durch 
die Zugehörigkeit zu dem Kloſter Zelle in Verbindung, welches 
auch mit Freibergs früheſter Geſchichte eng zuſammenhängt (vergl. 
die von uns i. Jahre 1876 herausgegebene „Kleine Chronik von rei- 
berg” Seite 1 und 9). Wie diefes Gijtercienjer-Kloiter Wiarien-Zelle 
oder Altzelle bei Noſſen es war, welches eine größere Lichtung und 
Belebung des Loßnitzthales herbeiführte, ſo hat daſſelbe Klofter auch 
zur Lichtung des in älteiter Zeit bis unmittelbar an Dresden heran- 
reichenden, jeßt zu einer ausgedehnten Waldparfanlage dienenden Blaſe— 
wißer Tannichtes beigetragen. Wie dem Kloiter aus diefer Waldung 
freie Entnahme von Bau- und Brennholz zujtand, fo wird es auch 
in unjerer Freiberger Gegend für Ausnutzung der Forften zu Plöfter- 
lihen Zwecken Sorge getragen haben. Wie eng die dur das Klofter 
Altzelle bewirkte Verbindung zwiſchen Freiberg und Leubnitz war, 
zeigt 3. B. eine Urunde vom 12. April 1414. Danadı hat Hanns 
Hartufh, Bürger zu Freiberg, dem Abte Vincentius und der Sam— 
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nung von Zelle 4 Schilling guter ſchildechter Groſchen (auf 24 Hufe 
in dem zum Klofter Zelle und zur Parochie Leubnig gehörigen Dorfe 
Guppil, d. i. Goppeln, haftend ) für 9 fo. Srofchen verfauft und die 
Genfiten an das Klofter gemwiejen, verijprah auch den Zins, ald im 
Lande Recht ift, zu gewähren und, im Falle es deſſen bedürfte, dem 
Klojter die Zehn abzutreten. 

Nicht minder, als durch das Klojter Zelle, hängt Freiberg mit 
Leubnig durh das Gejhleht der Alnped zuſammen, über welche 
in den beiden Werfen von Dr. Heydenreich und Dr. Theile ein 
reicher Stoff zufammengeftellt it. Das Geſchlecht gehörte zu den an- 
geiehenften in ganz Freiberg: Aus ihm ging im 16. Jahrhundert 
Georg Alnpeck, Bürgermeifter in Freiberg, hervor. Da derſelbe das 
damals nad) Leubnitz gepfarrte Rittergut Lockwitz bejaß, fo haben die 
Nachkommen dieſes ehemal. Freiberger Bürgermeijterd Lockwitz bie 
in das 17. Iahrhundert bejejfen und find in der Kirche von Leubnig 
begraben worden, wo ihre Grabmonumente noch jeßt theilmeife vor- 
handen find und durch ihre Injchriften von dem Anſehen dieſes gegen- 
wärtig erlofchenen, einjt aber mächtigen Geſchlechts Zeugniß ablegen. 
Gar Manches hat hier nicht blos für Freiberg und Leubnitz, fondern 
auch allgemeines Intereſſe. So die ausführlihen Nachrichten, welche 
jih über die Steuern der Alnpeck zum Kriege gegen die Türken er- 
halten haben, jo das für die Umficherheit der damaligen Zeit recht 
fennzeichnende Abenteuer des Hieronymus Alnped, weldher „an Pfaffen 
Huffen, am Laubnitzer Berge“ von 3 Leuten überfallen, über die Elbe 
gefeßt umd nad Neufirhen gewaltfam entführt wurde, bier den ihn 
betwachenden Knecht erichlug, dann aber gefangen geſetzt ſchließlich auf 
Befehl des Kurfürften Auguft wieder auf freien Fu fam. 


Schon das hier Angeführte wird genügen, um zu zeigen, tie 
jelbjt für entfernter liegende Ortſchaften umd für meite Kreile in- 
tereffantes Material aus der Geſchichte eines einzigen ländlichen 
Kirchſpieles erwachſen kann. Möchten daher die Schriften der Herren 
Dr. Heydenreih und Dr. Theile recht viele Leſer und Nacdahmer, 
beionders auch in unjerer Freiberger Gegend, finden ! 
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Sächſiſche Herrenſitze und Schlöſſer. 


Dargeſtellt in Anſichten, Grundriſſen, Sitnationsplänen 
und einem erläuternden Text. 


Herausgegeben von 


Haenel & Adam und Cornelius Gurlitt 


Architekten in Dresden, 


Das ſchöne Sabjenland iſt jo reib an Kunjtibäßen aller Art, daß es 
wobl faum gelingen wirt, in einem Anlauf ein vollkommenes, das ge 
jammte Material umfajjendes Bild zu geben. Desbalb zogen es die Her: 
ausgeber diejer Blätter vor, ſich auf einen beitimmten Zweig der Bau: 
funit zu bejhränfen: ven Schloßbau des Königreib3 Sachſen, diejen 
aber in allen jeinen Blättern und Blütben zur Schau zu bringen. 

Im 15. Jabrhundert beginnt mit dem wachſenden Reichthum des 
Landes auch eine künſtleriſche Entwidlung jeiner Schloßanlagen, mithin 
eine große Mannicdfaltigkeit der erhaltenen Dentmale, und das 16. Jahr— 
bundert, die Periode der Renaifjance, überdedte das Yand mit zablreichen 
pbantafievollen, originellen Bauten. Den flott profilirten Giebeln, den 
Tbürmen mit geicbweilter Haube, den verzierten Erkern begegnet man 
auf Schritt und Tritt. Bis in unjere Tage gab es keine gleich bauluftige 
Zeit, wie die lange Reihe von Frievensjabren, welche Kurfürft Auguit’s 
Bolitit vem Lande jchentte. 

Dann folgt das Säculum des großen Krieged mit jeinem Clende, 
jeinen Verwüſtungen, dob auch mit dem oft rührenden Eifer, in den 
Ruinen die Grinnerung der bejjeren Zeit zu erbalten; weiterhin das 
18. Jahrhundert in feinem Lurus, der von den Hauptitädten deö Landes, 
von den glänzenden Sitzen des Hofes ausgehend, jih auf die Güter der 
Großen verbreitete. 

Die Zeit unferer Großväter, die finnig:befceidene, mit ihrer neu 
orwachten Naturfreude, dem harmlos-romantiſchen Kunjtempfinden, ijt das 
volltommene Gegentbeil der vorbergegangenen Periode und leitet zu un: 
jeren Tagen binüber; Ddieje wiederum in ibrem rajtlojen Ringen nad 
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Die Berheerungen der Vet im Gebirge, 
befonders in und um SFreiderg. 


Von 
Cantor Hingft in Leisnig. 


Zu den ſchrecklichſten Uebeln, von melden unjere Vorfahren vor 
ziwei-, drei- umd mehr hundert Jahren von Zeit zu Zeit heimgeſucht 
wurden, gehörte unjtreitig die Pet, eine Kranfheit, die, den heißen 
umd ſumpfigen Niederungen Indiens, zuweilen wohl aucd dem Nildelta 
Aegyptens entiprungen, meiſt im Gefolge ganz abnormer Witterungs- 
verhältniffe und großer, die Menichheit tief im Innerften erregender 
und bewegender politiicher Ereignifle, vor Allen verheerender Kriegs- 
züge wit ihren Mengiten und Nöthen, nicht nur öfters die Länder 
Aſiens und Afrika 8 durchzog und entvölferte, jondern zuweilen auch 
nad Europa überfprang, um and) bier den Bewohnern Tod und 
Verderben zu bringen.! 

Die erite ſichere Kunde von der Belt in Europa ſtammt aus 
dein 6. Jahrhundert unſerer Zeitrechnung und findet ſich in den 
Schriften des Procopins und Evagrius. Seit diejer Zeit geichicht 
ihrer dann und wann Erwähnung, bier zu Lande vorzugsweiſe in 
Nachrichten aus der Mitte des 14. bis zur Mitte des 17. Iahr- 
hunderts, wo fie and mit den Namen: Peſtilenz, Contagion, ſchwar 
zer Tod, Seuche, Ungnade xc. bezeichnet wird. 

Es dürfte wohl kaum in Abrede zu jtellen fein, daß zuweilen 
auch andere heftig auftretende, fchnell verlaufende, anſteckende Kranf- 
beiten mit der Peſt verwechfelt oder wenigſtens mit dieſem Namen 
bezeichnet worden ſeien, weshalb in unſeren Tagen ja ſelbſt manche 
Aerzte, die ſich mehr mit den Krankheitserſcheinungen der Gegenwart, 
als mit denen der Vergangenheit beſchäftigt, die Exiſtenz einer be— 
jonderen SBPejtfrankheit in früherer Zeit bezweifelt haben, bis das 
neuerliche Auftreten derjelben in Rußland und der damit verbundene 

ı) Vol. Yudwig Graf Uetterodt: Der ſchwarze Tod. Hiſtoriſche 
et Ai Mocenblatte der Yohanniter:Drdend:Balley Brandenburg. 
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Screden fie eine® andern belehrt hat. Es hatte die Krankheit ihr 
ganz beſtimmtes Erkennungszeichen in den Peſtbeulen oder Kar- 
funfeln, die beim Höhengrade der Krankheit in mehr oder minder 
großer Anzahl zum Vorſchein kamen, und es werden aud im den 
Todten- umd Begräbnißbüchern jener Zeit die an der Peſt Verftorbenen 
meift ſorgfältig durch Beifügung der Worte: „an der Peſt“ (Seuche, 
Ungnade, Gontagion) oder „peste verjtorben,“ oder mittelſt eines 
Kreuzchens von den andern, gemeinen Krankheiten cerlegenen, Todten 
unterichieden und am Ende der Beitjahre befonders ſummirt. 

Ueber den Kranfheitsverlauf jchreibt ein WBerichterftatter um 
die Mitte des 14. Jahrhunderts: „Die da jterben, liegen alle nicht 
länger, als bi8 an den dritten Tag. Am erſten Tage ftellt ſich 
Hauptweh ein mit großer Hiße und Mancher ftirbt „zu hant“, d. h. 
unter den Händen, plötzlich; dann kommt „das falte“, d. h. wohl 
Rieberfroft und Schütteln; das dritte find Pleine Drüſen unter beiden 
Armen und über dem Knie, jo groß wie Haſelnüſſe.“! 

In einem zweihundert Jahre jpäter gedrudt erichienenen „Be— 
richt, wie ſich im diejen jeßigen Sterbensläuften der gemeine Mann 
zu verhalten habe,““ werden ebenfalld als Zeichen der Krankheit 
angegeben: Große innere, nicht äußere Hitze, fonderlih um das 
Herz; Müdigkeit und Meattigkeit in allen Gliedern, mit furzem umd 
ſchwerem Athen; große innere Unruhe und Beängftigung; beftiger 
Kopfſchmerz, ungewöhnliche Neigung zum Schlafe oder auch Er- 
mangelung jeglihen Schlafs, jtierer Blick, ſchwacher und tiefer Puls- 
ſchlag, mitunter plötzliche Befinnungslojigkeit und Raſerei, gänzlicher 
Mangel an Appetit, aber heftiger Durjt, Würgen im Magen und 
ſtarkes Erbrechen, trodene Zunge, bitterer Geſchmack im Munde, 
Anjchwellen des Haljes, Entſtehung von Beulen oder Karbunfelu 
oder brennenden, giftigen Blattern hinter den Ohren, unter den 
Achſeln, an den Gejclechtötheilen, Armen und Beinen, „welches 
denn in dieſem Falle das gewiſſeſte Zeichen ijt”; daneben Bildung 
fleiner Flecken oder Majern, glei Flohbiſſen, von mancherlei Farbe, 
als röthlich und gelblich (die minder gefährlich), oder „welches denn 
die ärgiten find,” violett oder ſchwärzlich. 

Der Pfarrer Chriſtian Lehmann zu Scheibenberg, Verfaſſer 
des „Hiſtoriſchen Schauplatzes des Meißner Ober-Erzgebirgs“ (Leipzig 
1699), der, im Jahre 1611 in Königswalde geboren, in Elterlein 
erzogen und 1688 in Ccheibenberg verjtorben, verjchiedene Peit- 
Epidemien durchlebt, berichtet S. 959 feiner angezogenen Schrift: 
„Diele entjeglihe Seuche führt unzählig viel ungewoͤhnliche Zufälle 


ı) Cloöner, in jeiner handſchriftl. Straßburger Chronik, j. Theologiſche 
Studien und Kritifen, berausgegeben von Ullmann u. Umbreit. Jahrg. 
1837, ©. 907. — ?) Auf Veranftaltung des Raths zu Halle von den Me: 
dieis dajelbjt gemeiner Stadt zu Nuß geftellet. Gedr. zu Eiäleben 1575. 
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und Beichwerungen mit fih. Sie fällt an mit ungewöhnlichen 
Froft, auch Schrecken und Schwindel, innerlicher Hige und Unrube, 
Mattigfeit im allen Gliedern, Kopfichinerzen, Nüden- und Seiten- 
ſtechen, ſchwerem Athen, bigigen Augen, Vertrodnung des Mundes, 
brennendem Durjt, Blutjtürzen, Achjeln-, Obren- und Seitenjchmerzen. 
Sonderlich ift dabei große Herzensangft, Traurigkeit, Ohnmacht, tiefer 
Schlaf oder auch fteted Wachen und Rafen. Der Magen empfindet 
lauter Unluft, Aufftoßen, Erbrechen, Durdlauf. Es ſchießen Kar 
funfel und Branddrüfen auf in den Meichen, unter den Achjeln, 
hinter den Ohren; die mühſelige Natur ängftet jih, daß allerhand 
rothe, grüne, blaue, dunkelbraune Giftflefen ausſchlagen; das Angeſicht 
wird ungeſtaltet, gelblih und grünlich, die Lippen werden blau, die 
Augen erhigt, der Urin gallig oder fhwärzlid; der Puls jchlägt 
bigig, zitternd, unordentlih; die Glieder erfalten oft; es bricht 
Herzendangjt mit großem Schweiß aus“ ꝛc. Nicht jelten waren die 
Bälle, daß in Peitzeiten anſcheinend gejunde Perjonen plötzlich dahin- 
janfen und jtarben. ! 

Wenn die Pejtbeulen batd in Eiterung übergingen und deren 
Oeffnung vorfihtig und rajch erfolgte; wenn der Kranfe in Schweiß 
gerieth und den dritten Tag überlebte: dann war Hoffnung auf 
Genejung vorhanden. Im entgegengefegten Falle verficlen die Kranfen 
zulegt in einen betäubenden Schlaf, aus denr fie nicht wieder er- 
wachten. Mo die Seuche einmal herrfchte, jchüßte weder Alter, nod) 
Geſchlecht; indeh lehrte doch die Erfahrung, daß es vorzugsweife über 
Kinder, junge Lente, MWeiböperfonen, Schwangere und Arme ging. ? 
Auch befiel die Krankheit den Menſchen in der Negel nur einmal. 
Sie war ſehr anjtefend und wurde durch den Hauch, die Hautaus . 
dünftung und den Eiter, der aus den Beulen floß, mitgetheilt. Indeß 
war das Contagium wenig flüchtig; daher diejenigen leicht verſchont 
blieben, die, obgleich in der Nähe des Kranken, ihm nicht berührten 
und einige Fuß von feinem Bett entfernt blieben; ® dagegen haftete 
es jehr feit an wollenen Stoffen, Kleidern, Betten, Häuten, Flachs, 
Haaren 2c., wodurch es häufig ans einer Gegend in die andere ver- 
Ichleppt wurde und nicht jelten noch nad) Iahren die Krankheit zum 
Ansbruche brachte. * 

Die erften Spuren der Veit hier zu Lande findet ıman um die 
Mitte des 14. Jahrhunderts. Aus dem Driente drang dauals die 
verheerende Seuche herüber nach Italien und verbreitete ſich von dort 
ans nad) Frankreich, der Schweiz, Oeſtreich und Deutihland, wo jie, 


1) Lehmann: Erzgeb. Schauplaß S. 974. — *) Ebendaſelbſt S. 975. 
3) Doc ſtarb in der Peitzeit 1613 der Superintendent Kromayer zu Blauen 
plösfib an der Pet, obgleich er mit den Kranken immer nur von Außen 
durd die Fenſter verkehrt hatte; während dagegen der Pfarrer Wilde in 
Waldheim trokdem, dab er mit feiner pejttranten Frau in Einem Bette 
gelegen, von der Seuche verjchont blieb. — *) Lehmann ©. 965 -- 969. 
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wie befannt, damals SHumderttanjende dahinraffte. Man nannte jie 
der dunkelfarbigen Peſtbeulen halber nur den „Ihmwarzen Tod,“! 
betrachtete fie al& Strafe des Himmels und fuchte ſie durch Wro- 
cejlionen, Bußgeſänge, Selbftgeißelungen 20. zu bejeitigen, und als 
alles nichts half, bildete fi die Meinung, die Juden hätten die 
Brunnen vergiftet, und die wũthende Mienge jtürzte ſich auf die Lli- 
alüelichen, vertrieb und beraubte oder verbrannte fie. Letzteres geſchah 
in den Jahren 1343 und 1349 in Dresden. Und da audy Geikler- 
ſchaaren das Meißnerland durchzogen, ja jelbjt im Lande (3. B. in 
Pirna) ſich bildeten, fo dürfte man wohl faum in der Annahme 
irren, daß auch hier der Schwarze Tod gewüthet und die geängiteten 
Menſchen eben zur Anwendung jener vermeintlichen Gegenmittel 
getrieben habe. 2 

Hundert Iahre ſpäter durchzog die Veit abermals die Städte 
des Meißnerlandes und es werden insbejondere die Orte Dresden, 
Meißen und Döbeln nambaft gemacht, in denen „das große 
Sterben” gewüthet.“ Wielleiht hing der Durchzug des eifrigen 
Nußpredigers Iohann Gapijtran, der 1451 auch Nelken, Dresden 
und Freiberg berührte und ungemeine Erfolge erzielte, mit diejer 
Plage zufamımen. 

Und nun fängt die Chronif an, auch jpeciell über die Peit- 
verheerungen in Freiberg zu berichten. 1463 jind viel Perſonen 
zu Freiberg an der Peſt geitorben und ift zugleih Mangel an Vic 
tnalien und eine geichwinde Thenerung mit eingefallen, daß ein 
Scheffel Korn auf zwei Thaler gefommen und unter den Armen 
große Klage und Kummer geweſen.“ Kurfürjt Friedrich ermahnte 
damals, von Nadeberg aus, Mittwochs nad) Dionifii, feinen Voigt 
zu Dresden, darüber zu wachen, daß während der Sterbenszeit fremde 
Perſonen zu Dresden nicht aufgenommen würden;® denn auch 
anderwärts war die Seuche verbreitet. Mörbig? beridtet von 
einem „großen Landſterben“, und der Rochlitzer Chroniſt, Heine, 
erwähnt, daß damals in leßterer Stadt von Laurenti (10. Anguſt) 
bis mitten in den Winter 1100 Menſchen, darunter beide VBürger- 
meifter, an der Peſt gejlorben jeien. 8 

Im Jahre 1471 hat während des Miederaufbanes der zum 
dritten Male ansgebrannten Stadt Freiberg im Herbſte die Peſt 
— ——— 

ı) Hecker: Der ſchwarze Tod im 14. Jahrh. Berlin 1832, S. 15 ff. 
2) Klemm: Chronik von Dresden. I. 1837, Seite 73. Lehmann: Chronik 
von Delisih. 1852, S. 9. Föritemann: Die riltl. Geißlergejellibaften. 
Halle 1828, ©. 84. — 2) Klemm, 5.129. Fauft: Zeitbüclein von Meißen. 
1588, S. 63. Mörbig: Chronik von Döbeln. 1727, S. 268. — *) Gräve: 
über Johann Gapijtran, im Neuen Laufiger Magazin v. %. 1832, Bo. II, 
S. 182. — ®) Molleri Annales, — ®) Klemm: Sammler für Geſchichte 


im Elbthale. I. 1837, ©. 51 u. 52. — ?) Döbelner Chronit, S. 269. 
5) ©. 316. 
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in der Stadt jtarf zu regieren angefangen und viel Perjonen, groß 
und flein, hingeriſſen.“ Scheint Freiberg in diefem Jahre rüdjicht- 
lih der Seuche im weiteren Umfreife allein dageftanden zu haben, 
jo findet man doc in den nächiten Jahren das Uebel in mehreren 
ziemlich entlegenen Städten, wohin es vielleicht, bei dem damaligen 
regen Verkehr mit der Bergſtadt, von bier aus gebradt worden, 
. B. 1472 in 3Zwidan? und Leisuig,® 1474 in Döbeln, * 
1475 an vielen Orten des Landes.5 Die fürftlihen Brüder Ernft 
und Albrecht richteten Donnerſtags nad) St. Andreä 1474 von 
Leipzig aus ernite Mahnungen an den Schöſſer und Nath zu 
Dresden, die Thore der Stadt fleißig bewachen zu laffen „der plane 
halben ytzund vorhanden,” auch Verſammlungen der Yente zu ver- 
hüten, „daß eines von dem andern nicht vergifft vnd im firtre ferlich- 
feit kommen mochte.“ 6 


Noch zweimal kehrte die Peit im legten Decenninm des 15. 
Iahrhundert8 in Freiberg ein. 1492 bat dieſelbe alsbald um 
Margarithae (13. Juli) angefangen und den ganzen Herbſt hindurch 
heftig graffirt.? Anh in Frauenſtein,“ Schneeberg’ und 
einigen andern Drten ließ ſich das Uebel in diefem und den nädt- 
folgenden Jahren jpüren. Es geiellte ſich jegt auch die aus Franf- 
reich nad Dentichland gedrungene Syphilis hinzu, 10 die gerade 
bei ihrem erften Ericheinen in der furchtbariten Geſtalt auftrat und 
den bis dahin jo beliebten öffentlichen Badeftuben, ald Seerden 
der Anitefung, den Todesſtoß verſezte.“ Daß Freiberg aud im 
Jahre 1496 von der Peſt nicht ganz verſchont geblieben iſt, erhellet, 
ungeachtet Möller nichts davon berichtet, ganz deutlich aus einer feiten 
des Herzogs Georg von der Burg Scellenberg aus am 15. Auguft 
1496 an den Rath und fürftlihen Statthalter zu Dresden erlaffenen 
Mahnung: an den Thoren der Stadt Dresden fleißige Aufficht führen 
zu laſſen und feinen Fremden von Freiberg, „do das jterben iſt,“ 
anfzunehmen, noch bei ſich zu dulden.*? Daß übrigens die Krankheit 
demungeachtet auch nach Dresden gedrungen, berichten Med, 13 
Dajche!* und jpätere Chroniften. 

Vorzüglich reich an Peſtepidemien war das 16. Jahrhundert, 
und num treten zu den chronicaliſchen allmäblig aud Kirhen- 
buchs Nachrichten. 

1) Molleri Annales. — 2) Schmidt: Zmwidauer Chronik. II, 1656, S.223. 
2) Schneider: Leisniger Gedächtnißſänle. 1668, Seite 29. — *) Hingit: 
Döbelner Chronik. 1872, S. 3. — +) Melger: Schneeberger Chronif. 
1716, S. 1195. — *) Klemm: Sammler I, S©.52. — *) Molleri Annales. 
s) Bahn: Frauenitein. 1748, S. 154. — 5) Melker, S 1206. —_!°) Von 
eltzer a. a, D. als morbus gallicus bezeichnet. — !?) Kriegk: Deutjches 
Bürgertbum im Mittelalter. II. 1871, S. 36. — '*) Klemm: Sammler 
II, 396. — 12) Bejchreibung v. Dresden. 1679, ©. 548. — '*) Diplomat. 
Geſch. v. Dreöven. II. 1816, ©. 87. 
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Im Sahre 1506 ijt, wie Möller berichtet, ein großes Sterben 
duch das Land Meißen geweien und find viel Tauſend Menſchen 
von der Vet tweggeriffen worden; dabei aber der allergütigite Gott 
die Stadt Freiberg gnädig behütet, daß fie damals von der In- 
fection ganz befreit geblieben, wie auch E. E. Rath um befferer Auf- 
ſicht willen und damit der Stadt nicht muthwillig ein Unglück zu- 
gebracht werde, ftarfe Wachen unter die Thore gelegt, welche Niemand 
von freinden, verdächtigen Perſonen einlaffen dürfen, wo fie fich nicht 
vorher 14 Tage in gemwiffen angewiefenen Häuſern vor der Stadt 
aufgehalten. — Schon im Jahre vorher waren die Gebirgsftädte 
Chemnitz ımd Schneeberg von der Belt heimgeſucht worden. ! 
Chemnitz verlor damald 1600 Menfhen und in Schneeberg 
„bat es auch ziemlich gejtorben.“ r 

Als die Belt 1521 in Dresden ausbrah und jehr bedeutend 
um fi greift, flüchtete der Herzog Georg nah dem hochgelegenen 
Schloſſe Schellenberg und traf von dort aus allerhand Anord- 
nungen, dem Uebel zu wehren.” Aber die Seuche drang auch nad 
Freiberg und griff bier mit folcher Rapidität um is, daß von 
Bartholomäi (24. Auguft) bis Trium regum (6. Jannar 1522) über 
2000 Perſonen jtarben. Herzog Heinrich, der damald in Freiberg 
refidirte, befahl nicht nur, für die Todten den Donatsfirdhhof vor 
der Stadt zum Gottesader und gemeinen Begräbnißplaß zugurichten 
(während man bisher die Weritorbenen meift in die Stadt- und 
Klofterfirhen und auf die zu jolhen Kirchen gehörigen Kirhhöfe und 
Krenzgänge beerdigt umd gar feinen gemeinen Gottesader außerhalb 
der Stadt gehabt), jondern er ließ auch, nad dem Vorgang anderer 
Städte, eine befondere Peftordnung für Freiberg entwerfen und 
Sonntags d. 19. Aug. der Bürgerfchaft publieiren, deren hauptjächliche 
Beltimmungen folgende waren: 1) Es follte die Wache unter den 
Thoren verjtärft umd niemand in die Stadt gelaffen werden, der nicht 
vier Wochen lang vorher an einem peitfreien Orte ſich aufgehalten; 
2) die Bürger jollten in der Peftzeit Feine fremden Märkte beziehen, 
oder, dafern fie es thäten, bei der Rückkehr vierzehn Tage vor der 
Stadt Onarantaine halten; 3) freinde Fuhrleute follten tiber Nacht 
in der Stadt nicht geduldet werden; 4) die Majferrinnen auf den 
Baffen Sollten allwöchentlich gereinigt, die Gajfen vor den Thüren 
gekehrt, der Dünger und aller Unflat aus der Stadt geführt und die 
Schweine ganz abgeihafft werden; 5) die Schulen und die gemeinen 
Badeftuben 3 follten eine Zeit lang geichloflen und die Zuſammen— 
betagungen der Zünfte unterlaffen werden; 6) gewiſſe Häuſer außer- 
halb der Stadt jollten für die Inficirten eingerichtet umd leßteren 


_ ‚Hering: Geſch. d. ſächſ. Hochlandes. II. 1828, S. 24 u. Melker 
S. 1214. — ?) Klemm: Sammler. II, 397. — ?) Gemeine Babejtuben 
bießen die öffentl, Teac diefer Art im Gegenſatze zu denen, welche viele 
Dürger in ihren Wohnbäujern hatten. Möller I, 153. 
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trene Märterinnen und der nöthige Unterhalt verichafft werden; 7) 
Veitbarbiere, ſowie auch eine Wehemutter für die Frauen im inficirten 
Hänfern, ingleihen Peit-Todtengräber u. -Todtenträger, mit befonderen 
Zeichen an den Kleidern verjehen, jollten angeftellt und bedeutet werden, 
ich, im Falle der Nichtbeichäftigung, eingezogen zu halten; 8) die an 
der Belt Verftorbenen follten von früh 3—4, und Abends von 8—9 
Uhr ſämmtlich außerhalb der Stadt begraben werden; ! 9) jeiten der 
gejunden Bürger und Einwohner der Etadt follten milde Steuern 
zum Beten der Kranken und WAbgefperrten eingebradht werden ꝛe. — 
Ob man aber auch die meiften diefer Beſtimmungen mit ziemlicher 
Strenge handhabte, ſchritt doch die Krankheit im verderblicher Weile 
vorwärts und theilte ji auch benachbarten Dörfern mit, von denen 
etliche fait ausgeftorben jein jollen.?2 Auch in Sranenftein ftarben 
150 Berjonen, ? inAnnaberg eine bedeutende Anzahl ;* in Schnee- 
berg „hat es dergeftalt abgefehret, daß in die 300 Perſonen auffn 
Play blieben“; in Joachimsthal aber jtarben fo viele, daß man 
diefe Veit „das große Sterben” nannte.® 

Mährend die Veit 1532 in Pirna, 1534 in Chemniß 
äußerſt verheerend auftrat, blieb Freiberg von dem Uebel verſchont. 
In erjterer Stadt follen von der Mitte Iuli an bis Weihnachten 
1400 Perſonen geftorben, in Chemnitz allein auf dem Johanniskirchhof 
842 Peſtleichen in 12 Gruben beerdigt worden fein.” Schon damals 
trat der Aberglaube hervor, daß die erite an der Peſt verftorbene 
Perſon aus einer Stadt oder einem Haufe im Grabe zuweilen „kaue 
und ſchmatze“ und dadurc weiteres Sterben veranlaffe, weshalb man 
in Pirna „der Thumpflegerin Tochter,” als erfte Peſtleiche dajelbit, 
wieder ausgrub und ihr das Haupt mit einem Grabſcheite abitieh, 
eine Barbarei, die fih aud in der Weltzeit des Jahres 1552 an 
anderen Orten wiederholte. ® 

Nachdem die Peſt bereits im Iahre 15591 in den weiter ab- 
wärts an der Freiberger Mulde gelegenen Städten Döbeln und 
Leisnig ihre Opfer gefordert, brach diefelbe im October 1552 auch 
in Freiberg aus, wo fie dermaßen um fich griff, daß binnen Kurzem 
1800 Perjonen daran ftarben ? Auch in Meißen, !® Dresden, 
Franenftein, Frankenberg, Schneeberg und auf vielen 
Dörfern wüthete die Sende, an welder in Meißen iiber 2000, 
auf den Dörfern um Frauenſtein ber, namentlih Hermsdorf, 
Claußnitz, Dittersbad) und anderen Orten jehr viele Menjchen 


ı) Gegen dieſes nächtliche Begräbniß erhob ſich ſtarke Oppoſition und 
eö wurde zeitweilig die Öffentliche Beerdigung bei Tage wieder geitattet. 
2) Molleri Annales. — ?) Bahn ©. 154. — *) Arnold: Chronicon Anna- 
bergense. 1812, S, 157 u. 158. — ®) Melber S. 1225, — *) Ebendajelbit. 
N Haſche: Magazin VII, 451 u. Kregfhmar: Chemnik wie es mar und 
ift. 1822, ©. 322. — °®) Molleri Annales. — *) Ebendaf. — !°) Agatbe 
Altermann bier hat im großen Sterben dieſes Jahres tödtlich Frank gelegen 
und bat vier Tage in ihrer Angſt blutrothen Schweih gejhmwißt. Fauit, S. 82, 
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itarben.* Im September des folgenden Jahres (1593) trat die 
Krankheit in Freiberg nochmals auf, doch meilt in den Vorftädten, 
namentlich auf der Neuen Sorge, und raffte bis Ausgang des Jahres 
abermals 700 Perſonen dahin. ? 

Drei Iahre ipäter fam Marienberg an die Reihe, two binnen 
wenig Moden 600 Peſtleichen hinausgetragen wurden, während im 
Uebrigen das Gebirge von der Seuche verſchont blieb. ? 

Aber wenige Iahre jpäter durchzog die Veit in den Jahren 
1563 -- 1569 allmãhlig das ganze Land und nur wenig Städte blieben 
davon unberührt. Im Spätherbite des Jahres 1563 fam die Seuche 
aus Böhmen nah Dresden, Wilsdruf, Chemnitz und 
Schneeberg, wo fie indeß nicht jehr heftin auftrat.* Als Merk: 
male findet man angegeben: „Wenn Einen ein Fieber mit Kälte und 
Hitze anftößt; wenn man einen furzen Athen und Hauptweh bekommt, 
feine Luft zum Effen, aber Neigung zum Erbredien und ungervöhnliche 
Neigung zum Schlafen empfindet; ganz befonderd aber wenn ſich 
Beulen und Geſchwüre am Leibe erzeugen.“ — 1564 brach die Peit 
im Auguft in Freiberg aus und griff anfangs jo rapid um ſich, 
daß es ſchien, ed werde fein Haus unangeſteckt bleiben, uud ſich in 
der Stadt Angſt und Schreden verbreitete. Es ſtarben aud in der 
That bi8 auf Trium regum (6. Ianırar) des folgenden Jahres 1325 
Perjonen;5 viele Andre aber, die plößlic auf's Kranfenlager geworfen 
worden, famen glüdlih davon. Mährend Manche behaupteten, die 
Infection ſei der Stadt durch einen Pfeifer zugetragen worden, juchten 
Andere den Grund der Krankheit in dem Umſtande, daß man fur; 
zuvor das Waſſer der Münzbad) der Studt entnommen und auf die 
Kunftgezeuge des Thurmhofs geleitet, aber unterlajfen hatte, das Fluß— 
bett vom Schlamme gehörig zu reinigen, wodurd in der Sächsſtadt 
ein ſehr übler Geruch verbreitet worden war. Um die „Ungnade“ 
des Himmels von ſich abzuwenden, communicirten am 20. Anguit, 
als dem 12. Trinitatisfonntage, in den Freiberger Kirchen nicht weniger 
ala 2600 Berjonen. 6 

In den Jahren 156% — 1567 wurde bald die, bald jene Stadt 
von der Seuche heimgelucht, ? jo namentlih Annaberg® und Buc- 
holz,’ 3ihopan!® und Mittweida! InZihopan jtarben 





1) Fauſt, S. 64. Klemm: Sammler II, 407. Molleri Annales ad a. 
1552. Bahn: Hiftoriihe Nachrichten von Frankenberg. 1755, ©. 284. 
Melger, S. 1003. — ?) Molleri Annales. — ?) Hering I, 273. — *) Klemm: 
Sammler I, 408. Melger, S. 1277. — ®) Getauft wurden in Freiberg 
(mit Ausnahme der Parochie St. rg im gedachten abe 617 Kinder 
(das Jahr vorher 337, ein Jahr jpäter [1565] 522). Die Topdtenbüder 
diefer Jahre feblen. — ®) Molleri Annales. — ?) Knauth: Altzelle. VII, 
107. — 8) Arnold: Chron. Annaberg. S. 198, — 5) Desfeld: Beihreibung 
einiger mertwürdigen Städte im Erzgebirge. IL, 1777, S. 49. — !®) Simon: 
Nachricht von der Bergſtadt Zichopau. 1821, S. 241. — !') Krekihmar: 
Nachr. über Mittweida. I. 1841, S. 390. 
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über 400 Perſonen an der Peft. Als aud in Dresden das Sterben 
um ſich griff, erichien dort unterm 14. December (1566) eine neue 
Peſtordnung, worin alle unordentlichen und unnöthigen Verſamm— 
ungen, das Gäſteſitzen in Bier-, Wein: und Branntweinhänjern, das 
Muskatenholen bei Kindtaufen, die Begleitung von Leichen verboten, 
Neinlichfeit und Sauberkeit empfohlen wurden. Kürichner, Schuh— 
macher, Schwarzfärber, Seifenfieder, Kichtzieher und Fiſchhöker jollten 
ihr Geſchäft außerhalb der Stadt treiben, Schmiede, Schloffer und 
Sporer feine Steinfohlen bei ihrer Arbeit verwenden. Inficirte Häufer 
jollten gemieden, Genefene nidyt fogleih unter Gejunde gelajien, 
Irunfenbolde jollten bejtraft mwerden.! Leider wurden nur au oft 
ſolche und andere Anordnungen der Dbrigfeit durd den Leichtjinn 
und Troß der Einzelnen in ihrer Wirkſamkeit beeinträchtigt. Ehe man 
ſich's verſah, wurden des Nachts allerlei Unrath, Kehricht, Geſtröhde, 
Unflat. Thiercadaver ꝛc. auf die Gaſſe geworfen. Wie oft hat ein 
Peſtbarbierer mit feinem inficirten Barbierzeuge die Seuche fortge- 
pflanzt! Wer war im Stande, alle auslanfende Infieirte in Schranken 
zu halten? Wie oft wurden in Folge falſcher Angaben, daß die be 
treffenden Perjonen am Schlag, Friefel, Steckfluß, Durdlauf ꝛc. ge- 
itorben feien, Peſtleichen öffentlich und unter Zulauf der Menjchen 
begraben und dadurch die Seuche immer weiter verbreitet! ? 


Als auch im Jahre 1568 das Uebel noch nicht weichen wollte, 
hier und da vielmehr mit ganz bejonderer Furie hervorbrach, wie 
3. B. in Annaberg, wo in einer Woche, vom 19.—26. Ecptbr., 
da die Kontagion am beftigiten war, 263 Perfonen das Leben ver- 
loren umd im Ganzen über 2200 Perſonen jtarben, 3 hat der Rath 
au Freiberg, um das abermalige Eindringen des Uebels in dic 
Stadt zu verhüten, jtarfe Machen unter die Thore gelegt, auch den 
Martinsmarft nicht abhalten laſſen, wodurch es gelungen ift, Die 
Stadt rein zu erhalten. * 

Im Epätfrühlinge des Iahres 1572 öffnete ein Töpfer zu 
Freiberg eines Tages in der Nähe des Hojpitals eine Ihongrube, 
in melde act Iahre vorher altes Lumpenwerk und Stroh aus den 
infieirten Häuſern geworfen worden war. Dieſe Unvorfichtigfeit kam 
dem Manne und feider auch der Stadt thener zu ftehen; denn nicht 
nur murde er felbit, nebit den Zeinigen, von der peftilenzialiichen 
Seuche hingerifſen, fondern es verbreitete fid) die Krankheit auch immer 
weiter, jo daß bis Weihnachten nicht weniger ald 1577 PBerfonen cine 
Bente ded Todes wurden, darunter indeß nur 373 aus der Stadt, 
die übrigen alle aus den damals volkreihen Worjtädten, namentlid) 
der Neuen Sorge. Die Krankheit äußerte ſich diesmal befonders durch 
heftiges Kopfweh, welches bei Einzelnen jogar in Raſerei überging, 





ı) Klemm: Sammler II, 408. — 2) Lehmann: Grjgeb. Schauplas, 
S. 980 u. 984. — ®) Melker S. 1287. — *) Molleri Annales. 


10 Mittheilungen des Freiberger Alterthumsvereins. 


fo daß es gefährlih war, ſolchen Kranken zu nahen; wie denn ein 
Mann, Namens Roter, in einem ſolchen Anfalle fein eignes Weib 
mit einer Bänderfenle erfhlug und ſodann die blutige Keule zum 
Fenſter hinaus nach einer anderen Perſon fchleuderte, kurz zuvor, che 
er jelbit in des Todes Arme hinjanf. ! 

Diesmal jeßte das Uebel nicht lange aus; denn nachdem im 
Jahre 1575 bereits verjchiedene Peſtfälle in den niederen Landes- 
gegenden, namentlih in und um Oſchatz vorgefommen und im 
nächften Iahre Meißen, Mittweida, Frankenberg, Rochlitz 
umd andere Orte von der Seuche heimgeſucht worden, 2 griff diejelbe 
im Sabre 1577 immer weiter um ſich und drang endlid auch mad) 
Freiberg, mo gegen das Ende des Jahres nod 126 Perfonen der 
Krankheit erlagen, trogdem, daß der Rath an den Thoren die jtrengfte 
Aufſicht hatte führen fajlen, auch etliche in der Stadt anfäljige Bürger, 
weldye durch Unvorfichtigkeit die Seuche eingejchleppt, gezwungen hatte, 
ihre eigenen Wohnhäufer zu verlaffen und vor den Thoren ein Unter- 
kommen au juchen.? 

Aber viel verheerender trat die Krankheit in dem angrenzenden 
Zellreviere auf, namentlih in Roßwein, wohin fie durch einen 
fremden Bettler zunächſt in's Hoſpital gebracht worden war und wo 
num im der Zeit vom 4. April bi8 30. November nicht weniger als 
1474 Perſonen, darunter 200 Ehepaare, 71 Chemänner, 70 Ehe— 
frauen, 4 Wittwer, 76 Wittwen (wohl zum guten Theil als Kranfen- 
wärterinnen), 427 männliche und 626 weibliche Icdige Perfonen dem 
raſchen Tode verfielen. Unter den Verſtorbenen befanden ſich der 
Pfarrer, Diaconus und Cantor, die beiden Bürgermeifter, etliche 
Nathöherren, zwei Kirchväter und „andre feine Leute.” Während 
Diefer Peſtzeit verforgten Nachbarftädte, namentlich Siebenlehn, 
den angeſteckten Ort mit Brot und Lebensmitteln, die bis an die 
Brücke vor der Stadt gebradht, hier von gefunden Leuten übernommen 
und den Bürgern übermittelt wurden. Die in den nad) Roßwein 
nepfarrten Dörfern Haßlau und Seifersdorf, wohin die Senche 
ebenfalls gedrungen, verjtorbenen Perfonen (50 u. 67) jind nicht auf 
den Kirchhof gebracht, jondern bei den Dörfern in Gärten und Feldern 
begraben worden, wobei man auf Verlangen in Roßwein geläutet 
hat.* In Etzdorf jtarben 113 Perfonen. Auch in Gleifberg 
„bat Gott der Allmächtige an einer böſen Seuche und Peſtis viele 
Kirchkinder aus diefem armen, betrübten Leben abgefordert.*5 In 





) Molleri Ann, Gin Todten: u. Begräbnißbuch aus diejer Zeit iſt bei 
der Stadt nicht mehr vorbanden; das zu St. Johannis hebt erjt mit dem 
folgenden Jahre an. — ?) Hoffmann: Hiftor. Beſchr. v. Oſchaß I, 287. 
—— ©. 64. Hermann: Mittweidaſches Denkmal. 1698, S. 476. Bahn: 

rankenberg, S. 286. Heine: Rochlitz. 1719, ©. 317. — *) Molleri Annales. 
+) Knauth: Altzelle VII, 122. Kirchengalerie. Bd. V, S. 193. — ®) Eben: 
daſelbſt S. 13 u. 169. 
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den Städten Franfenberg und Haynichen müthete die Seuche 
nicht minder, ? jowie in Dresden, wo man unterm 16. September 
eine nene Peſtordnung publicirte.? 

- In den Iahren 1581 und 1582 graffirte die Pet in Böhmen, 
in welchem Lande eine halbe Million Menſchen daran gejtorben jein 
joll. Wiele reihe und vornehme Perſonen flüchteten von dort im die 
ſächſiſchen Bergftädte, namentlih and) nah Yreiberg, durch welche 
denn auch endli das Contaginm hierher getragen wurde. In 44 
Häufern, doch meiſt in den Borftädten, lagen Peſtkranke, und Die 
Sichhäufer vor den Thoren fonnten die Menge der Kranken kaum 
faſſen. Diesmal kam jedoch die Mehrzahl der Kranken wieder empor 
und es follen im Ganzen hier nicht mehr ald 103 Perſonen an der 
Peſt verjtorben fein.? In Annaberg jtarben ebenfalld 108 Per- 
fonen an der Veit, in Marienberg dagegen 1700, in Zöblitz 
und den eingepfarrten Orten Anſprung und Pobershau 259 
Menjchen.* In Aniprung mwüthete die Seuche fo heftig, dab Georg 
Stenders und Blafins Jehmlichs Güter völlig ausftarben. Die Pobers- 
bauer begruben ihre Todten auf ihre Fluren umd Belder.5 Im Dorfe 
Grofrüderswalde bei Marienberg ftarben im Jahre 1581 59, 
im folgenden 72 Perſonen an der Belt. Unter andern ftarb „der lan- 
gen Jeorg Scheitterin Haus ganz wirjte aus, nämlich 10 Perſonen;“ 
bei Urban Meyner jtarben 8 Perſonen. Aus Iorg Nenber's Banern- 
bofe ftarben 9, aus Baſtian Reſch's Hofe 14, aus Paltin Reſch's 
Hofe 7, ans Baftian Nenbers Hofe 8, and Hand Pragers Hofe 
7 Perſonen x. Alle wurden auf Tragen nach dem Kirhhofe gebracht, 
hier verjenft und ihnen zum Gedächtniß zwei Tafeln mit Bild und 
Inſchrift in der Kirchhalle aufgehängt. Auch in Lengefeld und 
Pockau grajjirte die Seuche im Jahre 1582 und raffte 91 Menjchen 
dahin. Der Winter unterbrach die Krankheit; aber im Sommer des 
folgenden Jahres (1983) trat diejelbe an verjchiedenen Orten wieder 
anf und raffte unter andern in Thum 221 Perfonen dahin. Da 
mußten etlihe Rathsverwandte, Viertelsmeiſter und Kirchväter das 
erite Grab auf einem neuen Gottedader herſtellen.“ Während des 
Jahres 1984 zeigte fich die Peit in Noßwein,® Rochlitz, wohin 
jie durch eine Bettlerin in’s Hojpital gebracht worden war,? Alten- 
berg, wo vom Auguft bis November 260 Perjonen ftarben, 1% und 
andern DOrten, 3. B. Dresden, Meißen, Döbeln x«.!! 


') Molleri Annales u. Wiliih: Kirchenhiſtorie v. Freiberg, ©. 368. 
2) Klemm: Sammler II, 409. — ®) Molleri Annales. — *) Hering I, 273. 
5) Steinbah: Hijtorie von Zöbliß. 1750, ©. 126. — ®) Diefen Gedenk— 
tafeln, die einen veutlihen Blid in die Schauerſcenen jener Peftzeit zu 
thun verftatten, find vorjtebende Nachrichten entnommen. (Freib. A.V.Bibl., 
Abtb. A. d. Nr. 42.) — 7) Lehmann: Erzgeb, Schauplas, S. 954 u. 983, 
s) Knauth VII, 137. — ?) Heine ©. 317. — 10) Meißner: Nadricht von 
u 1747, ©.418. — 11) Klemm, S. 412. Fauft, S.64. Mörbib, 
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Trevelhafter Leichtfinn trat hier md da zu Tage bei aller 
Noth. So kam in Dresden zur Anzeige, dab die Todtengräber 
und Zodtenträger auf den Gallen, bejonders jungen Frauenzimmern 
und anderen jchüchternen Perfonen gegenüber, den unbefonnenen Scherz 
fid) erlanbt hatten, auf diejelben loszugehen und ſich den Anſchein 
in geben, „als wollten fie diejelben mmfangen und herzen;“ daß fie 
die Leichentücher vor ihnen ausgeſchüttelt und in der Luft hatten 
flattern lajlen, daß fie in die noch jenchenfreien Häuſer hineingernfen 
umd gefragt hatten, ob man ihrer Dienite noch nicht bedürfe ıc., 
weshalb fie vom Stadtrathe einen erniten Verweis erhielten. Wiel 
ichlimmer noch hatten e8 aber die Todtengräber in Großzſchocher 
bei Leipzig getrieben. Diefe hatten während der Peſtzeit Lente ver- 
giftet und halbtodt begraben, nur um die Wohnungen ansplündern 
zu können, auch allerhand angebliche Zanberfünfte um ſchnöden Ge— 
winns willen getrieben ; weshalb jie nachher (28. Detbr. 1582) mit 
glühenden Zangen geriflen, gerädert und auf's Rad geflochten, ihre 
zanberischen Weiber und Schwieger aber, „jo da manderlei und er-, 
ſchreckliche Wetter gemacht und mit dem Teufel gebuhlet,” auf den 
Scheiterhanfen geſetzt und verbrannt wurden. ? 

Ein Hauptpeftjahr war das Jahr 1585. Rings um Kreiberg 
her araffirte bereits die Seuche, namentlih in Dresden, Meißen, 
Noſſen ımd im Zellrevier.? In Mittweida ftarben 654 
Perſonen an der Peſt.“ In Frauenſtein verfielen der Seuche über 
100,5 in and um Annaberg 224,6 in Schwarzenberg 54 
Perfonen.? Auch in und um Wolfenstein ftarben jehr viele. ® 
Da konnte es nun nicht fehlen, daß die Seuche auch nah Freiberg 
drang. Schon am 14. Mai bradı fie hier im Hoſpitale vor dem 
Betersthore aus, wohin fie durch Flachs aus einem fremden Sterbe- 
hauſe gebracht worden war, gelangte alsbald auch in die Stadt und 
nahm bier bis zum Advent über 800 Perfonen dahin. Innerhalb 
wenig Wochen waren bereits 250 Hänfer inficirt und Reiche und 
Arne, Iunge und Alte ſanken rettungslos dem Tode in die Arme. 
Es entitand eine ſolche Panik unter den Bewohnern, daß ihrer viele 
ans der Stadt zogen und ſich theild auf den Dörfern, theils in 
Sütten auf dem Felde aufhielten.? Das Mittweidaer Todtenbud) 
von diefem Iahre berichtet, wie man es dort im großen Sterben ge 
alten, 1° was wiederum eimen Schluß auf die Vorſichts und 


ı) Klemm, S.412. — 2) Schwarze: Leipziger Landchronik. 1744, ©. 88. 
Klemm II, 413, Knauth V, 76. VI, 137. — *) Hermann: Mittw. 
478, — 5) Bahn, S. 161. — ®) Chronica von St. Annaberg 1. 1746. 
137. — ?) Lehmann, S. 954. — ®) Köhler: Hiltorie v. Wollenftein. 1781. 
5.249. — °) Molleri Annales. Es find aus diefem Jabre nur die Todten 
bücher der Dom: u. der St. Johannisparochie noch vorhanden, welche 140 
u. 74 Todesfälle verzeichnen (im folgenden Jahre 38 u. 28). — '*) Krehid: 
mar I, 392—397. 
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Nettungsmapßregeln anderwärts ziehen läßt: — Die Leute wurden 
zur Buße ermahnt. Das heil. Abendmahl wurde theils in der Kirche, 
theils in den Häuſern, theild auch im Freien, in den Gärten au den 
Häuſern, geipendet. Neugeborene Kinder wurden nadend aus den 
infieirten Häuſern geholt, gebadet, in reine Windeln gelegt, dann in 
der Kirche getauft und endlid den Müttern zurückgegeben. Die Leute 
in den inficirten Häuſern wurden möglichſt am Ausgehen gehindert 
und zugleich zwei Männer verordnet, welche auf Kolten der Stadt 
gebackenes Brot durch die Zuträger an beſtimmte Orte beförderten. 
Zur Beltattung der Leihen hielt der Rath vier Träger, von denen 
jeder wöchentlicdy einen Gulden und von jedem einzelnen Begräbuiß— 
falle (mit Ausnahme der Armen) einen Groſchen erhielt. Dieje Leute 
mußten ſich auch, nleich den Lodtengräbern, von den Geſunden fern 
halten. Die Todten wurden alle Mittags 1 Uhr unter Gloden- 
gelänte hinandgetragen, ihmen auch auf Verlangen Leicyenpredigten 
gehalten. Geiltlihe umd Kirchendiener folgten auf Verlangen dem 
Leichenzuge. Die Leihengebühren wurden von den Leichenbeitattern 
einfajfirt und dem Kirchner behändigt; für die Armen wurden die 
Koſten ans dem Gottesfajten bejtritten. Die Todtengräber hatten ihre 
Wohnung vor dem Freiberger Thore. Kein öffentlicher Beamter oder 
Handwerksmann, dejfen man im der Pejtzeit bedurfte, jollte ohne des 
Natbs Genehmigung die Stadt verlajfen.! Die Genejenen mußten 
in der Kirche eine Zeit lang abgejonderte Pläße einnehmen. Wor 
Meihnadhten durfte Fein Sterbehaus geräumt werden. Alle Verläge 
des Raths und des Geiltlihen Kaſtens wurden auf die Häuſer ae 
ſchlagen. Die Leichen aus den eingepfarrten Dörfern durften nicht 
durch die Stadt geführt, ſondern mußten um die Stadtmauer herum 
auf den Gottesacker gebracht werden. Auch die Leichen aus der Stadt 
durften, um die Kirche rein zu erhalten, nicht über den Kirchhof, 
jondern mußten zum Weberthore hinaus auf den Gottesader ge- 
bracht werden. ‚ 

Noch im folgenden Jahre kamen in den inficirten Städten und 
Dörfern, namentlih in Mittweida und in Großrüderswalde, 
einzelne Peitfälle vor; dann aber hatte das Gebirge länger als ein 
Jahrzehnt Ruhe vor diefer Menſchenwürgerin, die erjt in den beiden 
legten Jahren des jcheidenden Jahrhunderts infolge der Einſchleppung 
aus Böhmen wieder zum Vorjcheine Fam und in Freiberg und 
anderen Gebirgsftädten abermals äußerjt verheerend auftrat. Der 
Shronift Möller berichtet beim Jahre 1598: „Diefes Iahr hat die 
Bet bei der Stadt allmählig zu graffiren angefangen, aljo, daß man 
es erſtlich fajt nicht gemerkt, hernady aber vom Auguft bis December 





1) Man erinnerte fich vielleicht der großen Nachtheile, die der Stadt 
Pirna in der Peitzeit des Yahres 1532 daraus erwachſen waren, dab der 
Bürgermeifter nebjt dem Stadtjchreiber und mebreren Rathsherren bei'm 
Ausbruche der Belt die Stadt treulos verlafien hatten. 
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642 Perſonen vermifjet, die daran geftorben.” Und beim Jahre 
1599: „Die Pelt hat dieſes Jahr noch in einzelnen Häufern zu 
Freiberg ſich herumgeflochten und find etwa 158 rd daran ge- 
itorben.* Zu Annaberg aber hat fie dermaßen gewüthet, daß 
ihrer 2200 vom Juli an daraufgegangen und manchen Tag, jonder- 
li im October, etliche dreißig Perjonen zu begraben gemejen.“ Am 
Tage Mariä Magdalenä (22. Juli) find in Annaberg bei angehenden 
Sterben 498 Communicanten gewejen.? Da man im Herbite wegen 
des jtrengen Frojtes nicht immer in die Erde fonnte, mußte man 
viel Holz zufahren, um mitteljt großer Brandhaufen den Erdboden 
zu erweichen. Viel Häuſer hat man geichloifen, die aber von Räubern 
und Dieben „weifterlich geöffnet und jpoliret worden.“3 Im Städt- 
hen Sayda an der böhmiſchen Grenze wüthete die Seuche ebenfalls 
auf's Heftigite und es farben in dortiger Parodie 950, nad) anderen 
Angaben (wahrſcheinlich mit Einſchluß joldyer Todesfälle, die nicht 
durd) die Pet erfolgt waren,) gar 1100 Perſonen.“ In Lenge— 
feld fielen 79, in Wünſchendorf 112, in Schwarzenberg 
52 Peſtopfer.“ Im Zöbliger Kirchipiel ftarben in den Jahren 
1598 und 1599 gegen 400 Perſonen; das Dorf Hilmersdorf 
bei MWolfenjtein ftarb bis auf 1 Mann und 1 Frau aus.6 Auch 
in dem von der Belt jelten heimgefuchten Schneeberg, meldes 
damald ungefähr 3000 Einwohner hatte, jtarben vom Anguft an 
binnen vier Monaten 508 Perſonen an der Belt und Nuhr (im 
ganzen Sabre 611). Beim Ausbruche der Seuche jtellten ſich am 
12. Trinitatisfonntage 374 Perjonen zur Comunmion ein, eine An- 
zahl, die jeit der Begründung der Stadt noch bei feiner Gelegenheit 
hatte notirt werden Fünnen.? 

Bald nad) dem Anfange des 17. Jahrhunderts zeigte ſich die 
Peit Schon wieder im Gebirge. Aud) diesmal Fam fie aus Böhmen 
und tauchte an verſchiedenen Orten fait zu gleicher Zeit auf. Schon 
im Jahre 1606 lieh ſie fih an einzelnen Orten im Lande merken ; 
aber im folgenden Jahre brach jie zuerit in dem niederen Landes— 
gegenden,$ dann and) im Gebirge in Freiberg, Chemmitz, Buchholz 
und anderen Orten bervor.? Als die Krankheit in Freiberg rud- 
bar wurde, jind am 16. Auguſt und folgenden Sonntage, wie Möller 
berichtet, 3905 Perjonen zum Tiſche des Herrn gegangen. Es jtarben 
in der Stadt in diefem Iahre 762 Perſonen, davon nur allein im 


) Nah den nod vorhandenen Todtenbüchern dreier Kirhengemeinden 
Freibergs ſind im Jahre 1598 im Domkirchſpiel 144, im Petrikirchſpiel 
409, im St. Johanniskirchſpiel 90 Perſonen (daS Jahr vorher 54 + 1 
+ 35), 1599 im erfteren 73, im zweiten 297, im dritten 38 (im Jahre 
1600: 66 + 165 + 38) Berfonen beerdigt worden. — ?) Arnold, ©. 225. 
2) Lehmann, S. 984. — *) Wiliih, S. 540. — *) Lehmann, ©. 94. 
*) Hering I, 282. — ?) Melber, S. 1004. — ®) In Wurzen ftarben damals 
1450, in Lommakſch (Stadt u. Parodie) über 1600 Menjchen. — ?) Her: 
mann, ©. 483. Klemm II, 420. 
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Kircipiele Petri 408. In Aue jtarben 73, in Wiefenthal 50, 
in Soahimsthal 204 Menſchen.! Aufs Mergite wüthete die 
Krankheit in Hahnichen; denn hier und in dem eingepfarrten Dorfe 
Grumbach itarben in dieſem Jahre 682 Perſonen. Am Ende 
gab es im der ganzen Stadt nur nod etwa 6—7 Paar Eheleute. ? 

Vier Iahre jpäter ließ ſich die Veit jeit dem 25. Auguft (1611) 
in Freiberg mieder jpüren und find von da an bis Weihnachten 
347 Perſonen begraben worden. Am 15. und 16. Sonntage nad) 
Trinitatis hat man in den Kirchen 3187 Commnunicanten gezählt. ? 
Auch in den abwärts gelegenen Städten Noſſen und Noßwein, 
jowie in den höher gelegenen Städten Annaberg, Schneeberg x. 
trat die Seuche auf und raffte viele Bewohner dahin.* In Zwickan 
jtarben damals 1039 Perſonen an der Peſt.* 


Mährend aud im Iahre 1612 die Seuche in Marienberg, 
3fhopau, Chemnitze und anderwärts ihre Opfer forderte, trat 
fie im folgenden Jahre (1613) in verſtärktem Grade und in einem 
viel meiteren Umkreiſe auf, feit dem Juli auch hier in Freiberg, 
wo bis zu Weihnachten 1399 Perfonen (nämlih im Domkirchſpiele 
111, zu St. Petri 644, zu St. Nicolai 121, zu St. Jacobi 300, 
zu St. Iohannid 223) am der Peſt verftarben.” Schon im Mai 
war die Krankheit auh in Roßwein zum Ansbruche gekommen, wo 
im Juli und Auguſt immer wöchentlich einige und 80 Perſonen und 
bis zum Erlöſchen der Seuche überhaupt 1400 Perſonen ſtarben.* 
In Rochlitz ftarben 746,° in Geringsmwalde und den einge 
pfarrten Dorfichaften 685,10 in Mittweida 257 Perfonen.t! Auch 
in und um Sranenjtein, Zöblig und Annaberg und überhaupt 
im ganzen Gebirge ftarben Viele? In Wiefa („in der Wieſen“) 
zählte man 133 Petleihen.?3 Als in dem nad Frauenſtein ge- 
pfarrten Dorfe Kleinbobrigich vom Juli bis zum Ausgange des 
Iahres 1613 die Peſt wüthete und der Frauenjteiner Diaconus Caſpar 
Hoffmann vermöge feines Amts viel mit den Kranfen und Sterbenden 
verfehrte, ließen ihm die Franenjteiner nicht mehr in die Stadt, jo 
daß er in freiem Felde feine Wohnung aufjchlagen, dafelbjt predigen 
und andere Antshandlungen verrichten mußte, * 

Auch in diefer Peſtperiode hatte e8 nicht an Leuten gefehlt, 
welche die Angit und Verwirrung der Menſchen zu ihrem Wortheile 
anszubenten gefucht hatten. So wurde nad Beendigung der Seuche 


} Lehmann, S. 955. — 2) Wiliſch, ©. 368 u. 369. — *) Molleri 
Annales. — *) Knauth VII, 163. Cbronica v. Annaberg I, 137. Melger, 
S. 1004. — ®) Herzog: Chronik v. Zwidau II. 1845, ©. 378. — *) Hier 
ftarben 964 Berjonen. Lehmann, ©. 955. — ?) Molleri Annales und 
Kirchenbuchs-Nachrichten. — *) Anautb VII, 165. — *) Heine, ©. 318. 
10) Bernhardi: Geſch. v. Geringswalvde. 1777, ©. 41. — 1!) Hermann, 
©. 497. — 12) Bahn, ©. 167. Meißner, S. 426. Steinbab, ©. 127. 
13) Qehmann, ©. 955. — '*) Wiliſch, ©. 335, 
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der Zodtengräber zu Wolkenſtein am 15. Juli 1614 zur Fehm— 
jtätte gejchleift, mit glühenden Zangen geriffen, dann gerädert und 
verbrannt, weil er während .der Veit in feinem Haufe mit einem auf- 
gehangenen Todtenfopfe allerhand Gaukelei und Bubenftüce getrieben, 
des Nachts die Sterbehänfer geplündert, den Leichen die Sterbefleider 
ausgezogen, die Särge verkauft und die Todten nadt in die Grube 
geworfen hatte. Der Diaconus Abrahanı Träufner, der mit ihm 
im jauberen Bunde geitanden hatte, entging der Verhaftung nur durd) 
eilige Flucht nach Ungarn. ? 

Mieder einmal verging länger als ein Decennium, bevor die 
Peſt wieder in's Gebirge drang. Erſt im Jahre 1625 wurden Die 
Städte Annaberg, Zöblig, Altenberg, Geifing und Franfenberg inficirt. 
In Annaberg ftarben 134, in Zöblig 323 Perjonen am der 
PBeit,? in Altenberg und Geijing eine geringere Zahl;? indeh 
verzog fi) das Uebel in mehreren Städten in's folgende Jahr, jo 
namentlih au in Frankenberg.“ 

Aber nun trat and die Seuche heftiger auf und gelangte auch 
nad Freiberg. Im umd vor der Stadt wurden viele Häuſer in- 
fieirt umd es erlagen der Seuche ca. 500 Perjonen °_ Schlimmer 
ging cd an anderen Orten ber. In Schwarzenberg jtarben 205, 
in Gottesgabe 178, in Breitenbrunn 81,6 in Mittweida 
1000 Menſchen peste. Unter den zuleßterwähnten 1000 waren 16+ 
aus den eingepfarrten Dörfern. Am 25. Iuli hat Michael Hörnig 
in Lauenhain fein Meib und fünf Kinder jelbjt in aller Eile auf 
jeinem Acker cin wenig in die Erde verſcharrt und zwar eins bier, 
das andre dort, weshalb die Gemeinde Sorge trug, ſodaß der ſtädtiſche 
Zodtengräber die Leichen anfjuchen und in ein gemeinjanes, tieferes 
Grab bringen mußte.“ In Frankenberg jtarben an der Peſt von 
der Charwoche an bis zum Winter 581 Perjonen, jo daß verſchiedene 
noch geſunde Leute der damals gar nicht volkreichen Stadt jid Hütten 
auf das Feld baueten, um dem WVerderben zu entgehen. Stunden- 
lang erblidte man nad dem Aufhören der Sende feinen Menjchen 
auf den Gajfen, und das Pflajter war mit Gras ũberwuchert.“ Auch 
in Unnaberg, Buchholz und Schneeberg war die Seuche 
eingedrungen, ohne aber eine bedeutende Ausdehnung zu erlangen. 


Nach Furzer Frift kehrte diesmal das Uebel wieder. 1629 
wurde bereits das Städtchen Siebenlehn von der Plage heimge— 
jucht. Viele Lente wichen aus und kamen erſt im Winter wieder 
zurück.“ Im Folgenden Iahre kam die Peſt auch nad Freiberg, 
wo bis zum 16. Auguſt 204 daran verjtorbene Perjonen während 
) Köbler, S. 251. — ?) Arnold, S.249. Lehmann, S. 955. Stein: 
bad, S. 127. — *) Meißner, S. 438. — *) Bahn, S. 290. — ®) Molleri 
Annales. Nach den Kirchenbüchern fanden im ganzen Jahre 550 Begräbniß— 
fälle jtatt, — *) Lehmann, S. 955. — ?) Kresihmar, S. 405. — 5) Babn, 
S. 29%. — ?) Knauth IV, 48. 
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der Nacht begraben wurden. Won jenem Tage an geihahen indeh 
die Beerdigungen durch beſonders angejtellte Träger bei Tage und ca 
traten die Beitimmungen der Peſtordnung, wie früher in dergleichen 
Fällen, in’s Leben. Die Zahl aller WBerftorbenen ir diefem Jahre 
betrug 1147,% doch mit Einjchluß derer, die nicht an der Weit ver- 
jtorben. Auch im folgenden Jahre (1631) jtarben noch 124 Per- 
Innen an der Peſt umd wurden zur Nachtzeit begraben.? 


Nun folgten wieder zwei der allerichlinmmften Peſtjahre, und 
zwar 1632 und 1633. Unſere Stadt Freiberg war von den 
faijerlihen Zruppen eingenommen worden; die Eimmwohner wurden 
hart bedrängt durd Einquartirung und Erpreſſungen aller Art. Alle 
Gewerbe jtodten; cd war feine Nahrung, auch der Bergbau verfiel. 
Das Vieh wurde in Stadt und Land geraubt; Niemand war in 
jeinem Hanſe ficher vor Mifhandlung mund Frevel. Es fehlte oft 
an den nmöthigen Nahrungsmitteln. Da kamen allerhand Krankheiten 
zum Vorſchein und endlih aucd die Pet, melde im kurzer Zeit 
etliche Tauſend Menſchen in. und vor der Stadt dahinraffte, jo daß 
nachher ein Dritttheil der Bürger vermißt wurde. Die meijten wurden 
heimlich begraben; öffentlich umd mit gewöhnlichen Geremonien find 
3000 beerdigt worden.? Das Elend dauerte and) im folgenden Jahre 
fort, im welchem abermals 1632 Perſonen öffentlich zu beerdigen 
waren, derer nicht zu gedenken, welche unangemeldet und heimlich 
begfäben worden.* Weit umd breit wüthete das tödtliche Uebel. In 
Soahimsthal starben 800, in Breitenbrunn 145, in Marien- 
berg 117 Perſonen.“ Mittweida hatte 1633 vom 29. Juni bis 
Ende des Iahres 243 Peſttodte,“ das Sachſenburger Kirchſpiel 
166, das Dorf Mühlbad 180.7 Im BZellreviere, fo auch in 
der Parodie Kanghennersdorf blieb Nichts von der Veit verfchont. 
Man vermißte am Ende der Pejtzeit 6000 Perfonen, von denen nur 
etwa 800 ordentlid begraben, die übrigen in der Stille vericharrt 
oder unbeerdigt verweft, zum Theil auch von Hunden gefreflen worden 
waren. In Roßwein jtarben 244 Perſonen an der Peit.? In 
Dippoldismwalde jtarb unter andern der ganze Rath, aus 18 


ı) Nah den Todtenbüchern der Stadtlirben nur 870, Indeß geben 
dieje Bücher in Peſtjahren darum feinen fiheren Anbalt, weil fie meijt 
nur die auf den Friedhöfen Begrabenen, nicht aber überhaupt die Ber: 
ftorbenen anzeigen, von denen viele auswärts in Gärten und auf Feldern 
begraben und den Kirhenbuhführern gar nicht angemeldet wurden. Bon 
obigen 870 fommen auf die Domgemeinde 114, auf Petri 405, auf Nicolai 
72, auf Jacobi 183, auf Johannis 96. -— *) Molleri Annales. Nach ven 
Todtenbüchern wurden 1631 im Ganzen 284 begraben. — ?) Nach den 
Todtenbücdern 1632: 1373, 1633: 879 Perjonen. Von den 1373 kamen 
218 auf Dom, 321 auf Betri, 276 auf Nicolai, 241 auf Jacobi, 317 auf 

ob.; von den 879 auf Dom 151, auf Petri 334, auf Nicolai 165, auf 
—* 176 u. auf Joh. 53. — *) Molleri Annales. — 5) Lehmann, ©. 955. 
6) Kretzſchmar I, 411. — ?) Bahn, ©. 291. — ®) Sinautb VI, 194. 
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Perfonen beitehend, bis auf 3 Mann aus. In Altenberg ftarben 
700 (nad) Andern 1200) an der Belt und es blieben nur 5 Che- 
paare ungetrennt.! Im Dorfe Forchheim bei Freiberg hatte man 
193 Todesfälle? Groß- und Kleinhbartmannsdorf verloren 
den größten Theil ihrer Berwohner.? Im der Parodie Dittmanns- 
dorf ftarben 1632: 131, 1633 nod 46 Perſonen, meijt an der 
Peit, und wurden, befonders im legten Iahre, in die Gärten begraben, 
.da denn das Dorf faſt alle feine Hausmwirthe eingebüßt hatte.* Im 
Claußnitz jollen im Jahre 1633: 426, in Auerswalde über 
300, in Taura 500 Perſonen geftorben fein; Röllingshain foll 
die Hälfte feiner Einmwohnerichaft eingebüßt haben.® In Chemnitz 
hatte die Weit fait alle Häufer ergriffen und man gab die Zahl der 
im Jahre 1633 Verftorbenen auf 2500 an.® Zſchopan ſoll, nebit 
den eingepfarrten Dörfern, gegen 3500 Menjchen verloren haben. 
Es blieben in der Stadt nur 6 ungerriffene Ehepaare am Leben ? 
In Bwidau wurden (1633) 1897 Todesfälle angemeldet; aber mit 
Einſchluß der Nichtverzeichneten fol die Zahl der Verſtorbenen (ohne 
die Soldaten) 6000 betragen haben. Ganze Häujer, ja ganze Straßen 
waren ausgeitorben und verödet. Sämmtliche Geiftlihe und zwei 
Lehrer, ein Bürgerwmeifter, beide Stadtvoigte und 6 Nathsherren waren 
der Seuche zum Dpfer gefallen. In 15 Moden wurde fein Kind 
getauft. Won den Chorſchülern waren nur 8 dem Tode entgangen. 
Un dem einzigen Tage des 5. Auguft wurden 153 Leichen beftattet.® 
Schneeberg ſchlug jeinen Verluft an Menicheuleben im Jahre 1633 
auf 2300 an. Am Ende diefes nud zu Anfange des folgenden Jahres 
hat man jid vor den Hunden zu fürdten gehabt, die, herrenlos 
geworden und an den Genuß von Menichenfleiich gewöhnt, and) die 
Lebenden anfielen.? 


Die Noth erzeugte große Kälte und Theilnahmloſigkeit 
der Menſchen gegen einander; jeder dachte nur am ſich jelbjt und an 
jeine Rettung; alle Liebe, Barmherzigkeit und Ehrbarfeit war cine 
Zeit lang dahin. Handel und Gewerbe ftodten; die Gebirgspäffe 
waren geiperrt und bewacht, weshalb viel reijende und vagirende 
Bettler auf der Straße elendiglic umfommen mußten. Wer feinen 
Paß aufweiſen oder ſich losſchwören fonnte, wurde ohne Weiteres 
nrüdgemwiejen, an manden Orten mit Galgen und Rad bedroht. !® 

ls in der Peitzeit des Jahres 1568 aus Baußen, wo es damald 
an aller Zufuhr von Lebensmitteln mangelte und Hungersnoth über- 
hand nahın, Schaaren von Bürgern aufs Land flüchteten, jcheuchten 
die Bewohner der umliegenden Dörfer ſolche Flüchtlinge durdy Drohung 


ı) Meißner, S. 442. — 2) Wilifh II, 316. — *) Ebendaj., ©. 354 
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mit Schlägen nnd ſelbſt durch Schüſſe zurück.“ Es fam vor, daß 
Herrſchaften, Lehrmeiſter und Hansbefißer ihre Dienjtboten, Geſellen 
und Miethlente, ſobald ſie von der Seuche befallen wurden, unbarm— 
herzig aus den Häuſern auf die Gaſſen und vor's Thor ſtießen und 
ohne Hilfe ließen.“ Kinder, denen die Eltern geſtorben waren, riefen 
vergeblih zu den Fenſtern der verfperrten Häuſer heraus um Brot, 
um Hilfe und Ecbarmung. Behufs der Beerdigung mochte aud) nie— 
mand gern eine Handreihung thun und mußten Eltern ihre Kinder, 
Verwandte ihre Freunde, Herrſchaften ihre Dienftboten ſelbſt mitteljt 
Striden and dem Haufe ſchleppen oder auf Schubfarren, Dünger 
tragen ze. zum Grabe befördern.? Auf den Dörfern mußte im in— 
fieirten Gütern das arme Vieh in den Etällen verhungern und ver- 
fanden. * 

Noch mehrmals herrichte während des dreißigjährigen Krieges, 
namentlidy im Gebirge, in den Jahren 1637 und 1643 ſiarke Sterb- 
lichkeit. Es war indeß in den meilten Fällen der Typhus, der 
infolge fortwährender Angſt und Unruhe und der mitunter höchſt 
mangelhaften und ungelunden Nahrung ausbrach und ebenfalls Hun- 
derte und Tanſende dabinraffte. Was Freiberg insbelondere anlangt, 
jo war die Bevölkerung durch Krieg und Peit jo zuſammengeſchmolzen, 
dab man in den vier Parochien Dom, Betri, Nicolai und Sacobi 
(aljo ohne die Iohannisparodjie, in der damals jährlid) etiva 12—15 
Todesfälle vorkamen,) in den Iahren 1634: 175, 1635: 228, 1636: 
189, 1637: 383, 1638: 151, 1639: 354, 1640: 173, 1641: 163, 
1642: 193, 1643: 340, 1644: 156, 1645: 163, 1646: 187, 
1647: 137, 1648: 184 Begräbnißfälle angemerkt findet. 

Indeß auch nach dem dreißigjährigen Kriege griff die Peſt in 
Sadjen noch einmal bedeutend um ſich umd zwar in den Jahren 
1630 bis 1653. MWiedermm kam der ſchlimme Gaſt aus Böhmen 
ber und trat jurdtbar verheerend in Dresden auf, wo nicht weniger 
als 8000, nad) Andern gar 11517 Menichen eine Beute des Todes 
geworden fein ſollen“ Der Kurfürft Iohann Georg II. begab fich 
in das höher gelegene Freiberg, ſtarb hier amı 22. Auguit, und 
troß aller angewandten Vorſichtsmaßregeln kam die Seuche auch hier, 
wenn auch nicht mit großer Heftigkeit, zum Ausbruche. Es jtarben 
im ganzen Jahre 333 Perfonen, darunter (wie der Nenjahrszettel 
befagt) 103 an der Contagion, im Ganzen 94 Perſonen mehr, ale 
das vorige Iahr. Von Dresden fam die Seuche aud nad Meißen 
und anderen Orten. In Marienberg itarb der erſte Peitfranfe 
anı 29. Juni und bis zum 1. December waren ihrer 555 eine Beute 
des Todes geworden. Auch nah Annaberg war die Beit von 
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Dresden aus gebracht worden, griff hier aber nicht jehr um jich, weil 
die zwedinäßigiten Anſtalten getroffen morden waren, die inficirten 
Häufer abzufperren. Kranfe beichteten und communicirten im Freien. 
Als eines Tages ein Vater feinen todfranfen Sohn auf dem Rüden 
vor das Haus des Ardidiaconus Lehmann bradte, ihm das heil. 
Abendmahl reihen zu lajfen, und der Geijtlidhe bei Darreihung der 
Hoftie die dickaufgeſchwollene Zunge des Kranken erblidte, der auch 
ſogleich nach der Communion jtarb, überfiel den Geiltlichen ein ſolcher 
Schauer, daß er ganz gewiß glaubte, nun aud an die Reihe zu 
kommen und jogleid) jeinen Lebenslauf verzeichnete und den Text zur 
Reichenpredigt wählte. Er kam indeh mit dem bloßen Schredfen davon. ! 
Auch in und um Wolkenstein grafiirte die Belt,? noch mehr aber 
in Lengefeld, wo in einer damals wenig bevölferten Gegend un— 
gefähr 500 Peſtfälle vorkamen.“ Viele Todte wurden allenthalben 
bei den Gütern, in Lehmgruben, auf Wieſen, Feldern und in Gehölzen 
eingejharrt und dabei oft mit jolder Eile verfahren, daß manche 
Scheintodte nur wie durch ein Wunder gerettet wurden.* Aud De- 
deran ward heimgeſucht.“ In Schmiedeberg bei Dippoldiswalde 
jtarben in drei Häufern 11 Berfonen. Die Krankheit war durch alte 
Kleider von Dresden dahin gebracht worden“ In Siebenlchn 
jtarben 300 der wohlhabenditen Einwohner; inObergruna, weldes 
damals eine Bevölkerung” von etwa 250 Seelen hatte, itarben 136 
Perfonen. Nur drei Ehepaare blicben ungetrennt.? In der Parodie 
Etzdorf erlagen. vom Juli bi8 December 1680: 53 Perſonen diejer 
Seuches Auch Greifendorf, Grünberg, Auerswalde umd 
Franfenau, Roſſan, Claußnig und Lichtenau hatten zahl- 
reihe Verluſte zu beklagen. ? 


Der lange, harte Winter des Iahred 1680 zu 1681 unterbrach 
den Verlauf der tödtlihen Kranfheit an vielen Orten; nur in den 
niederen, wärmeren Landesgegenden dauerte diefelbe aud) in den Jahren 
1681 und 1682 fort!® und kam bon dort aus in leßtgenannten 
Jahre aud) wieder näher nad) Freiberg herauf. So mußte man in 
Niederroſſau ımd Erlau 1682 den öffentlichen Gottesdienjt in 
freiem Felde halten.’ Noch im Januar 1683 wüthete die Sendhe 
in Erlau und es jtarb darin Caspar Müller's Banerngut ganz aus. 
Nachdem and der Todtengräber in das Gut gezogen, um die Todten 
zu begraben und des Viehes zu warten, kam er nicht mehr zum Wor- 
Ihein. Ein zweiter, der erjt nach ſechs Tagen mit großer Mühe 
erlangt werden Fonnte, fand den erjten, quer über die letzten Särge 
dahingejtredt, todt liegend. Nachdem auch der zweite nad acht Tagen 
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veritorben und das Mich, welches nad) des eriten Tode ſechs und nad) 
des ziveiten Abjterben vier Tage ohne Futter geitanden, jo matt ge 
worden, daß etliche Stüde umgefallen, hat der dritte Todtengräber, 
den man endlich erlangt und der fich eine Zeit lang im Badhaufe 
aufgehalten, feinen Worgänger ans der Stube gezogen und beerdigt, 
fodann alles an Pferden und Nindern, weil fid niemand mehr des 
Viehes annehmen wollen, hinaus an das zu diefem Gute gehörige 
Gehölz geführt und dajelbit todtgeichlagen und verſcharrt; worauf er 
ſich noch felbit eine Zeit lang von Menſchen fern halten müſſen, bis 
endlich Gott geholfen, dab das Uebel aufgebört.! 


Zum legten Male trat die tödtlihe Seuche im Erzgebirge, 
und zugleih in Sadjen, im Jahre 1713 auf und zwar im den 
Dörfern Pobershau und NRitteräberg bei Marienberg und 
Zöblig, wohin fie durch Getreidefuhrleute aus B Böhmen gebradyt worden 
war. Denn ganz Deutſchland und Dänemarf wurde damals von 
den: fchreeflichen Uebel heimgeſucht. Der Pfarrer M. Wilhelm Stein- 
badı im Zöblig erzählt? über die Einſchleppung und den Verlauf 
der Krankheit in jenen beiden Dörfern Folgendes: 

„Sohann Martin Heine, ein Getreidefuhrmann in Pobers- 
bau, Marienberger Seite, brachte Korn ans Böhmen, und Gottfried 
Schubert, ein Bergmann allda, half ſolches abladen. Unter ſolchem 
Abladen empfand diefer Schubert, der auch wohl wiſſen mochte, daß 
es in Böhmen mit der Pet nicht allzu richtig fei, einen Efel, wurde 
jogleich Franf und ftarb mit den Seinigen in furzer Zeit hinweg. 
Hierauf ging Gottfried Schreiber, ein Bergmann auf der hier ein- 
gepfarrten Amtsſeite, mit obigem Schubert nah St. Marienberg zu 
Grabe, weil man zuerjt ſich eben nichts Böſes befürchtete, und als 
deſſen Meib nad vollendeten Trauer-Actus die Kleider wieder in die 
Kammer trug, bildete fie ji ein, als ob ein jüßliher Geruch ihr in 
die Nafe käme, wurde darauf jogleidy krank und es jtarb nebit ihr 
und dem Manne das ganze Haus bis auf ein Kind aus, Nunmehro 
offenbarte ſich das Uebel und es ftarben unterjchiedliche Perſonen auf 
der Aumtsſeite, wiervohl auf der Rathsſeite und in Rittersberg fait 
noch mehr hinweg.“ 

„Sobald aber die Seuche erkenntlich ausbrah, murde auf 
Hohen Befehl nit nur das ganze Pobershan und Rittersberg durch 
die Landmiliz eingefchloffen, jondern auch beide Orte in geiftlihen und 
leiblidyen (Dingen) wohl verjehen. Es wurden zwei befondere Beit- 
prediger, ald Herr M. Johann Chriſtoph Kratzſch nad) Pobershan, 
und Herr M. Krauß nad) Nitteröberg verordnet, auch ein Peſtmedicus 
nebit zwei Peſtbarbieren gelepet, Sie hatten ihre befonders abge- 
ſchickten Todtengräber, welde die inficirten Leichen beſchicken und auf 


1) Heine, 5. 318. — ?) In feiner Hijtorie des Städtchens Zöblig, 
S. 128 u. 129. 
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die Peitgottesäcer begraben minßten. Die eingejchloffenen Orte wurden 
auf Allergnädigiten Befehl mit nothdürftigen Lebensmitteln au Brot, 
Butter, Mehl, Fleiſch, Zugemũßen und Bier gar wohl verfehen, die 
ausgeftorbenen Hänfer angeziindet, das Vieh aus jelbigen erichoflen, 
mithin überall die beſte Fürſorge gepflogen, bis endlich nah Ablaſſung 
dieier Seuche im Auguſt 1714 die Einiperrung aufgehoben und eine 
jegliche Gemeinde wieder zu ihrer ordentlichen Kirche gewiefen wurde. “ 


Eo gelang es dem ſchnellen und kräftigen Einfchreiten der Be- 
börden, der weiteren Verbreitung des gefürdhteren Uebels Einhalt zu 
thun, jo daß man im den übrigen Yandesnegenden mit dem bloßen 
Schreden davon Fan. ! 


’) Melker, S. 1490 rühmt insbejondere die Thätigkeit und Umſicht 
des ſächſiſchen Oberhofmarſchalls und Kammerpräfidenten von Löwendal, 
der nicht nur ſelbſt die inficirten Orte beſucht, ſondern auch daneben für: 
ſorglich für das geſammte Gebirge Anſtalt getroffen babe, daß daſſelbe im 
Notbialle mit hartem Getreide, die Armen aber mit mildeiten Almoien 
verjorgt worden wären. 





— — Der — 


Kriegsdrangſale von Freibergs ländlicher 
Amgebung 
im achtzehnten Jahrhundert. 
Von 


Dr. phil. Eduard C. H. Heydenreich, 
Oberlehrer 


am Gymnafium Albertinum zu Freiberg, 





Mi. ſchwer die ländliche Umgebung Freibergs von den Kriege- 
drangjalen des 18. Jahrhunderts heimgeſucht worden iſt, darauf hat 
ihon Herr Oberft Graf von Holgendorff in feinem Vortrag über 
die Schlacht bei Freiberg hingewieſen, indem er*) einen Augenzeugen 
mit Nüdfiht auf die lange und wechſelnde Bejegung der ganzen 
Gegend durch Freund und Feind jprechen läßt: „Dem Landınann 
blieb Nichts weiter übrig, ald die Augen, um fein Unglüd in der 
Volltommenheit au betrachten.“ 


Bereitd am Anfang des Jahrhunderts hatte die Umgegend von 
Freiberg zugleich mit der alten Bergitadt jelbit in den Jahren 1706 
und 1707 ungemein im Folge des Zuges Karls XII. von Schwe- 
den durch Kurſachſen zu leiden, nicht ſowohl wegen der wenigen 
militäriichen Zufammenftöße mit den Truppen ded Kurfürſtenthums, 
als wegen der ungeheuren Gontributionen, durch welche die Schweden 
das Land des Kurfürften Auguſt ſyſtematiſch ausſogen. Für Frei- 
bergs Umgebung mußte aber diefe Ausplünderung um fo verderblicher 
jein, als ſich diefelbe damals von den Verheerungen des 30fährigen 
Krieges noch nicht erholt hatte. Wie arg und folgenſchwer dieje ge- 
weſen find, dafür will ic zum Beweis bier nur einige Notizen über 
Seifersdorf anführen, weldye ich der Freundlichkeit ded Herrn Pajtor 
Königsdörffer in Langhennersdorf verdanfe. 

Im — — Krieg war faſt ganz Seifersdorf völlig ber- 
wũſtet, ausgeplündert und mit Feuer und Schwert vernichtet worden. 
Die kurfürſtliche Obrigkeit, der ed darauf anfommen mußte, die durch 
Reindeshand und den nicht unbedentenden Ausfall von Steuern und 
Abgaben gänzlich geleerten Landescaffen einigermaßen neu zu füllen, 





*) Siebe Mittheil. d. Freiberger Alterthumsv. Heft 15. ©. 1441. 
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gab ſich alle Mühe, die verwüfteten Grundſtücke wieder unter Pflege 
zu bringen. Mehrmals wird erzählt, dah der Amtmann von Frei— 
berg, einigemal aud der Kreishauptmann, Kocalbejihtigungen anitellte, 
um fih vom Stand der Dinge durch den Augenjchein zu überzeugen, 
und man verfänmte nichts, für die verbrannten Güter Abnehmer oder 
doch jolche zu finden, welche ſich mit denjelben bejchenfen laflen woll- 
ten, Und dennod blieb lange der gewünſchte Erfolg aus von dieſen 
Anftrengungen, dieſe Beligungen wieder jtenerbar zu machen, welche 
wie das Gut Nr. 8 „öde und wüſtſe aeftanden, nad) und mad) cın- 
gefanlet und abgegangen, daß nichts als die rudera übrig geblieben.“ 
So kam cs, daß, ald die neuen Erpreffungen der Schweden die bart 
geprüfte Gegend abermals heimfuchten, von einigen Beligungen des- 
halb abjolnt nichts einzutreiben war, weil fie immer noch nicht wicder 
angebaut waren. Nod im Jahre 1716 bejagte eine vom 14, Juni 
datirte Eingabe des Ceifersdorfer Erbrichters Hacenberger an das 
Kreisamt zu Freiberg, daß es damals no 6 „wüjtliegende Gärthgen“ 
gab, und daß ein von Michael Straube „nen angebantes Häußel und 
Gärthgen nod in Freyjahren“ war, d. h. noch Steuererlaß genoß. 

Wie viel aber ans den wieder in Gang gebradjten tern zu 
erpreſſen möglich war, darüber hatte Karl XII. von Echweden jorg- 
fältige Nachforſchungen angeftellt: er hatte ſich zu Leipzig von deu 
Ständen eines jeden Kreijes die Bermögensverhältnifie defjelben genau 
angeben laflen und begann nun auf Grund der Vertheilung der Schocke 
alle Stände, Bürger und Ritterichaft an allen Orten des Aurfüriten- 
thums ohne jede Ausnahme mit Kriegscontribution zu belegen. Nichte 
half dem unglücklichen Sadjen die Verwendung verichiedener aut- 
wärtiger Geſandten, ja nicht einmal die Bekanntmachung des Arie 
densfchluffes änderte die Yage. So war es fein Wunder, dab man 
über die „Schwedenangſt“ ſeufzte, obwohl diefer Ausdruf von den 
Schweden ftreng verboten wurde. Und gerade in unſerem Erzgebirge 
war dieſe Bezeihnung „Schwedenangſt“ gebräuchlich (vgl. Gretſchel, 
Geſch. des ſächſ. Volkes und Staates II. 557). 

Ueber die Höhe und Art diefer Schwedenlieferungen liegen une 
ans Freiberge näherer Umgegend feine Beilpiele vor; ein jehr deut- 
liches Bild aber geben uns die Quittungen, welche in der Gemeinde- 
lade der mit Bärenclauſe ein Nitteraut bildenden Ortihaft G olbe- 
roda nod gegenwärtig vorhanden find und deren Einſicht id; der 
Freundlichkeit Des jegigen Herrn Gemeindevorjtandes Zſchüttig verdanfe. 
Die Höhe dieſer Angaben wird erſt dann klar, wenn man erwägt, 
daß nicht nur die Seldverhältniffe damals von den gegenwärtigen 
ſehr verichiedene waren, jondern aud) daß Golberoda ein jehr Fleiner 
Ort ijt, welcher nad) fortdauerndem Anwachſen der Einwohnerzahl 
im Sabre 1875 erſt 199 Einwohner zählte! *) — Ic beginne mit der 


*) Siehe hierüber meine Geſchichte von Leubnik, ©. 100, 
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Mittheilung einer Schwedenquittung, welde zwar fein Datum 
trägt, aber offenbar ın jene Zeit gehört. Diefelbe lautet wörtlich: 


Tie Gemeine golberoda nach berenclaufa gebörig bat nebenjt der 
Liefferung den Schweren thun und geben mühen: 24 Thlr. eine 4 Sr 
fure in VogtLandt, 30 Tblr. ein 4 Spänige fure nach Leipzig, 2 Iblr. 
12 gr. zwey furen nad Dreßen, 1 Tblr. zwey furen nab grima, 34 Thlr. 
einen 4 Spänigen wagen _auff den Mari, 21 Thlr. ein Piert 6 wochen 
auff die Boftirung in die Schlefigen geben müßen und 7 Thlr. zum futter 
neben müßen, 6 Thlr. 12 gr. zwey Pferde und zwey botten nad döpelts*) 
und nah brage**) geben müßen. 32 Thlr. 64 Pferde auff die wache nad 
diepeläwalta zu reiden geben müßen, 40 Thlr. 12 gr. nachgeben, weil 
mir die Zwey Monat november und december Keine würdlibe ein Qua: 
tirung gebabt, 6 Thlr. ftardbofj dem Leudenambt geben, dab er jolte yutte 
Kommeda***) halten, 6 Thlr. Hern Tittel ein fas Bier bezalt welcheß die 
Heribafft den rabiden geihüdı, tbut 210 Thlr. 12 Gr., über dießeß au 
noch 15 Thlr. Excution gefojtet, auch zvey Marode Pferde 103 dage, 
——— 25 Thlr. 10 Gr., einen dag 2 Gr, gerechnet, thut 250 Thlr. 
22 Br. 

Die Schwere der damaligen Gontributionen der Schweden er- 
bellt ebenfo durch zwei weitere Specificationen de8 Bolberodaer Ge- 
meindearchives, beide datirt vom 8. Mai, die eine über Lieferungen 
nad Döhlen, die andere über eben jolde nad Dohna. Ich laſſe 
den Wortlaut diejer beiden Papiere folgen: 


I. Specificatio 


Mas das Dorfi Golberoda, an Ihro Königl. May. von Schweden 
Trouppes, und Zwar an des 9. Obrijten Hielms Regiment nach Döblen 
liefſern müſſen: Vor Fourage an Baaren Gelde pro September & October 
30 Thlr., Den FeldWebel zu Abwendung der Grecution 12 Thlr., Bor 3 
Magen aufn Marb 6 Thlr., 12 Schill. 1 2. Haber Dreßdniſch Maaf 
11 Thle. 16 97.3 Pr, 24 Schifl. 23. Herel 2 Thir. 1 gr., 1530 Pfd. oder 192 Ge: 
bund Heu Al ar. 6 pf. 11 Thlr. 22 gr. 6 Bf., 96 Pfd. Brod A 3 Pfr. ı Thlr., 
100 Schwer. Kannen od. 1 Faß Bier, mit Gerfte 7 Thlr., Bor zwey Stüd 
RindVieh 10 Thlr., Vor 100 Pfd. Butter, bezablt, 4 Thlr. 4 gr., 14 Schffl. 
Erbſen bezahlt 1 Thlr. 12 gr., 4 Schifl. Erbien in natura 12 gr., an Weg: 
genommenen Mobilien, 1 Gebetbbudb, 1 Halftter mit Ketten, Bolllommen 
PferdeViehßeug, Zuſammen 1 Thlr. 12 gr., Summa 101 Thlr. 7 gr. 9 pf. 


Golberopda, den 8. May 1707. 


II. Specificatio 


Was das Dorfj Golberoda nebjt denen Cinbelehnten von Babyßna 
und Rippjen Zu Verpflegung Ihro Königl. May. von Schweden Trouppes, 
vor des (N Capitain Zillings Dragoner Compagnie nad) Dohna lieffern 
müßen: Es bätten nehmlich Selbine nad ihren 1343 forn 134 Por- 
tion und Ration verpflegen follen, welde auf die Monathe November, De: 
cember 1706, Januarium, Februarium, Martium und April 1707 die Ver: 
möge Königl. Schwedifher Ordonance gejeste Liefferung austrüge. 


*) Teptip **) Prag. “) Man adıte auf die Ortbegrapbie in diefem Aetenftüde. Dies 
jelbe hat theils in ſprachlichen Cigenthümlichkeiten, theils in Unkenntniß der richtigen Schreibungen 
beienders der Fremdwörter ihren Grund. So ift „Kommeda’ jo viel als Gommande. 
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Darauff haben Sie würkl. geliefert: 3 Sch. 3 V. Haber, auf jede 
Ration jeden Monatb, fo fib zufammen nah biefinen Maaß beläufft auff 
292 Sch. 2B. Haber, Auch noch einmahl joviel Herel, ſolches thut 585 Sch. 
Herel, dann 5748 Gebund Heu zu 8 Pf. gerechnet, melde ſich belaufien 
auf 45984 Pf. Auf die MundPortion aber baben Sie jeden derer Pier 
erjtern Monatb auf 100 Bo. 6 Thlr. baar Geld bezahlen müßen, mweldes 
austrägt 486 Thlr. Die Leztern Zwey Monath aber Martium und Aprilem 
baben Sie 15 Portiones in würctlichem Quartier gebabt, deren Verpfle: 
gung, ob fie wohl noch böber fömmt und mehr gefojtet, mann doch auch 
obiger Bezahlung gleib rechnet, und trüge —X aus 180 Thlr. Dar: 
gegen aber iß mann auf ſolche Liefferung zieml. ſchlecht quittiret worden, 
maßen, man bey der Futter Liefferung böber nicht, als über 24 Schffl. 
auf 20 Morgen Haber und alſo nur auf die Helffte, und über das Heu, 
nur auf 6 bis 7 Pf. vom Gebunde quittirt worden. Ueber die Mund 
Portion aber lautet es nur in genere, daß ſolche richtig ſey. Hierüber 
fojtet die Execution 10 Thlr. Auch bat man auf die Postirung Gin Pferd 
in Schlefien hergeben müßen, welches an die Sieben Wochen lang außen 
gemweien, und weiln man tägl. dem Possessori 12 gr. davor zahlen müßen, 
beläufft ſich ſolche Untoft nebit ver Fütterung — 27 Thlr. Dergleichen 
Koſtet ein Pferd jo mann in Böhmen hergeben müßen 2 Thlr. Wie aud 
ein Pferd nah Praga 3 Thlr. Ferner vor einen PVierjpännigen Wagen 
ind VoigtLand auf 7 Tage 21 Thlr. Ohne die Vielen Pferde, jo man 
auf die Wache hergeben müßen, welche zuweilen trefflich fehr Strappaciret 
worden, Ingleichen 3 Glafftern Hartes und 2 Glafftern weiches Holz, 
durch die Band al Zhlr., tbut 5 Thlr. Wie auch auff hundert fo. 12 gr. 
zum jtalbau nah Dona geben müßen 6 Thlr. 12 gr. 

Welches hiermit gewibenbafftig berichtet 

Solberoda, den 8. May 1707, 
Tie Gemeinde Golberoda und Conforten. 


Das letzte auf diefe Schwedenlieferungen bezügliche Actenftüd 
der Gemeindelade von Golberoda betrifft den ſtarken Konjum an 
Bier, welches in ſolchem Maaße von den ſchwediſchen Dfficieren 
für trinkbar befunden wurde, daß ſich der damalige Beſiter Des 
Nittergutes Bärenclaufa-Golberoda, Hans Caſpar von Loß, Geheimer 
und MAppellationsrath, welcher am 27. Septbr. 1703 belehnt worden 
war*), jich veranlaft jah, von feinen Unterthanen eine Bierſteuer zur 
Beitreitung jener ſchwediſchen Unkoſten auszuſchreiben. Das erwähnte 
Actenjtüc enthält über dieje VBierftener genane Ausfunft und im Ein- 
gang den Erlaß des Loßiſchen Gerichtes über die Einführung ge- 
nannter Steuer, der hier wörtlich folgen möge: 

Demnach bey verwihener Schwediſcher Cinquartierung die ganze 
Zeit über von denen Herren Officieren abjonderlih aber Herrn Stardoffen 
al commanbdirenden Lieutenant bey denen nah Röhrsdorff und Bebren: 
claufa gebörigen Untertbanen, ein Ziemlihes an Bierr und an der Zeben 
Faß 1 ®. 1 auß den hochadel. Haufe Röhrsdorff abgeboblet und 
aufgegangen, obne diejenigen fünif Faß, jo die gnädige Herricafft vor 
Ihre Perſohn denen Herren Capitains umb gute ordree zu balten und 
die Untertbanen zu menagiren gejchentet, Welcher Erſatz nah denen jedes 
Drtbed vollen Steuerfhoden, dazu die Herrihafft das Ihrige wegen auf: 


*) Bergl. meine Geſchichte von Leubnis, S. 58. 
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babender Schode auch bepträget, von denen Unterthanen einzubringen die 
Nothdurfit erfordert, Welches an Gelde 5 Faß 1 ®t. 1 Tonne das Viertel 
zu 3 Thlr., die übrigen 5 Faß aber das Bt. zu 3 Thlr. 12 g. gerechnet 
69 Zhlr. 2 g. außträget, Alb wird nachgeſetzlen Gerichten und Dorff: 
ſchafften joldes hiermit angedeutet, zugleib auch auferlegt, daß bey jeden 
Drtb und Gemeinde das richtig eingetheilte Contingent nechſtens einge: 
bradt und auf jolgende et Novembris alb Dienftags nach den 19. 
Trinitatis an den Hochadel. Loßiſchen bejtalten Verwalther zu Röhrsdorff 
Herrn Johann Chriftian Ronnern gegen deßen Quittung abgegeben und 
mann nicht genötbigt werde, ſolches durd gebührende ZwangsMittel ein: 
autreiben. ornad fie ſich zu achten. 


Sign. Pirna am 8. October 1707. 
Hochadel. Loßiſcher Verpflichteter Gerichtäbalter 
(L.S.) zu Röhrsvorff und Bebrenclaufa 
Johann Martin Helmert. 


Alfo nicht allein während der ſchwediſchen Einquartierung jelbjt 
hatten die Unterthanen von Golberoda unglanblid Viel an Abgaben 
den Schweden zu entrichten, fondern jelbft nad) Abzug derjelben aus 
dem Lande mußten fie noh Steuern aufbringen, um die Herrichaft des 
Nitterfiges Für deren im Intereffe der Unterthanen befonders aufge: 
wandte Unkoſten zu entichädigen. 


In den erjten beiden ſchleſiſchen Kriegen jcdeint 
Freiberg nebft Umgebung wenig gelitten zu haben (vgl. Gerlach, kleine 
Chronik von Freiberg ©. 13 f.); damit ſtimmt aucd, was die Yang- 
hennersdorfer Pfarr- Annalen zum Jahre 1745, Monat November 
anmerfen: 

Zu Ente geihab der Preußiſche Einfall bei Leipzig, worauf im 
Dechr. die blutige Schlacht bei Kefjel3vorff erfolgte. Jedob bat uns Gott 
in Gnaden bebütet, daß wir das Unglüd gleichſam nur von ferne gejeben, 
und iſt obme einige Deserteurs fein Preuße zu uns gelommen. Doch 
befam Reihenbab 2 Comp. Cavallerie Cinquartierung, welche aber den 
3. Weihnadtöfeiertag wieder abzogen, nadhdem der Friede bereits in 
Dresden geſchloſſen worden. 

Um fo verderblicher aber waren die Schäden und Verheerungen 
des ſiebenjährigen Krieges. Nicht ald ob Freiberg und Um: 
gegend nur don den feindlichen preußiſchen Truppen ſchwer heinige 
jucht worden wäre! Mit nichten! Die verbündeten Defterreicher machten 
es um fein Saar beffer. — Daß Freund und Feind des Kurfürften 
von Sadjfen fi in die Ausplünderung diejes ſchönen Yandes theilten, 
dafür giebt uns ein der Freiberger Rathsbibliothet zugehöriges Tage- 
buch eines anonymen, unbefannten Augenzengen über den fiebenjährigen 
Krieg die klarſten Beweiſe, welches aljo anhebt: 


„Einige Anmerkung bey der ao. 1756 am 4. Sept. in und 
bey der Stadt Freyberg angefommenen Königl. Preuß. Trouppen, 
hauptſächlich aber was eigentl. in unferer gel. Stadt Yreyberg dabey 
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vorgegangen: ingl. was folgende Jahre bey denen fat allgemeinen 
Krieges Unruhen in Deutzland in gedadter Stadt Freyberg Merd- 
würdiges vorgefallen.” — Dieſes Tagebuch berichtet über die Plün- 
derungen, welche Preußen und Dejterreicher in gleicher Weiſe ausführten, 
Scite 274 f. Folgendes: 

Einige Tage daher (Novbr. 1760) hörte man von den Landleuten 
über große und viele Thätlichleiten die bitterjten Klagen führen: immaßen 
die Preuß. Hujaren auf den Dörfern Herzogsmwalde, Moborn u. and. 
mebr nicht allein alles fouragirten, jondern auch den Leuten bier und da 
Victualien und Mobilien raubten; ja in obigen Dörfern fait alle Fenſter 
und Defen eingejhlagen zc., in dem Dorfe Dberihaar über 100 Stüd 
Schaaf-Vieh mit weg getrieben. Diele Klagen liefen auch auf der andern 
Seite von den djterr. Truppen ein: Daß felbige auf dem Lande ebenfalls 
übel wirtbihafteten, den Leuten PVictualien und Vieh, beſonders in ver 
Nacht, unvermuthend überfielen und weg raubten, ja dabei grobe Thät— 
lichkeiten ausübten, viele Berfonen bis auf den Tod prügelten und un: 
ichuldiger Weile mit fortichleppten x. Wie denn eod, die die Nacricht 
allbier einlief, daß geitrigen Tages die öfterr. Hufaren in das Dorf Ober: 
ihöna, und befonders in dafigen Edelhof, dem Kammer-Herrn und Ober: 
Berg: Hauptmann v. Schönberg gebörig, ungeftüm eingefallen, mit den 
Pierven jogar die Treppen hinauf in die Zimmer geritten, und den 
Kammer-Herrn als Arrejtanten verlangt, weil aber diefer fih in Zeiten 
noch retiriret, ja ſogar in die dafige Kirche verjtedt, jo hätten jelbige den 
Herrn Berg-Commiſſionsrath Gellert, welcher zum Beſuch dajelbit geweien, 
jtatt des Kammer-Herrns mit Striden an ein Pferd gebunden, über 1 Meile 
fortgeführt, endlih aber nah Abnehmung des bei ſich habenden Geldes, 
welches 16 Thlr. geweſen, wiederum dimittiret. 


Id will im Folgenden versuchen, die Drangiale des fichen- 
jährigen Krieges im Freibergs ländlicher Umgebung eingehender zu 
ihildern. Sie beitanden zunächſt darin, daß die männliche Bevölkerung 
am Brodermwerb für ſich und ihre oft zahlreichen Familien verhindert und 
zu allerhand Arbeiten für die Occupationdtruppen ge— 
zwungen wurde Sogar an den größten Feittagen des Kirchen- 
jahres hatten die Leute feine Ruhe. So berichtet das genannte Tage- 
buch unter dein 6., 7. und 8. April 1760, daß von früh 5 Uhr ab 
3 Magen, jeder mit 4 Pferden beipannt, parat fein, ingleichen hierzu 
50 Mann junge Bürger und 150 Bergleute mit Schaufeln, Haden 
und Werten erjcheinen und die drei genannten Tage bindurd die 
Yanditraße nad Noflen ausbeflern mußten. Auf den 6. und 7. April 
fiel aber in diefem Jahre der erjte und zweite Dfterfeiertag. 


Die Freiberger Nathsbibliothef beiigt außer dem erwähnten 
noch ein vom damaligen Bürgermeifter After geführtes Tagebuch, 
welches im „Freiberger Bergkalender“ bis 3.3. 1843 theilweife abge- 
druckt und für die Yocalgeihichte von Freiberg und Umgegend jener 
Zeit eine Hauptquelle it. Dieſes bringt ebenfalls Beilpiele dafür, 
daß die männlihe Bevölferung zu Friegeriichen Arbeiten gezwungen 
ward. Nach Aſter verlangte am 15. Det. 1761 der General von 
Hadick, welcher jenjeits der Mulde über Niederbobrigjch vorgerüdt 
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war umd ſich gelagert hatte, daß von der Bevölferung über die Mulde 
eine Brüde geichlagen und viel Brennholz zu den Wachtfenern ge- 
ichafft werden jollte. Und jo mußten noch die Nacht gegen 10 Uhr 
Zimmerlente, Maurer und Bergleute geichufft werden, welche die Brücke 
über die Mulde an der Dresdner Straße, da fie im vermwichenen 
Winter vom preuß. Gen. Leutnant von Hülſen abgebrohen worden 
war, ohne Verzug berftellen jollten. Bon Hülſen felbit hatte es 
ähnlich gemacht: er hatte nach Aiter am 10. März 1761 700 Dann 
Schanzer im Kreije ausjchreiben lajfen,; und am 14. März brachte 
ein Commando von der Gavallerie „eine große Quantität Bauers 
leute mit Schanzzeng anhero, welche die Generald in den Rochlitzer 
Anıte zuſammentreiben und anhero bringen laffen.“ 

Am bänfigiten wurden die Banern zu Fuhrendienſten ge 
zungen. Als z. B. die Preußen das in Freiberg eingefaufte große 
Magazin jchleunig nad Zwickan transportiren mußten, wurden am 
6. April 1757 die „Bauern aus den Aemtern“ gezwungen, ſolches 
auf Schubfarren dahinzufahren. Ebenſo mußten nad dem anonymen 
Tagebuh am 30. März 1758 von den benachbarten Dörfern 60U 
leere Wagen, jeder mit 4 Pferden beſpannt und mit Futter auf 
längere Zeit verjehen, geitellt werden, um das in Freiberg befindliche 
Magazin, das aus Mehl, Korn und Hafer beitand, aufzuladen, am 
Schloßplatz mit einander Halt zu machen und ſich alle Stunden zum 
Abmarſch fertig zu halten. Ebenjo berichtet Ajter unter dem 5. Nov. 
1759 über Borjpannungen, welche ſämmtliche bei der Reichsarmee 
befindliche Lazarethe mit einigen 100 Kranfen zunächſt nad Freiberg 
bradten und dann weiter „über Chemnitz, Zwickaun und Plauen in's 
Reich transportiren” jollten. ine lange, zeitranbende und Fojtipielige 
Fahrt für die armen Landlente! Mit Necht bezeichnet der als 
Bibliothefar berühmte Frande, mweldher für den Grafen von Bünau 
das ebenfalld von den Drangjalen des jiebenjährigen Krieges ſchwer 
heimgeſuchte Nittergut Nöthnig bewirthſchaften half, in einem von 
mir in Petzholdts Anzeiger 1878, Heft 4, Seite 128 veröffentlichten 
Briefe diefe Spannungen ald das Schlimmſte aller dieſer Dienit- 
leiitungen. Denn mar jhon das Fuhrenweſen, Dank der weiſen 
Eclaverei, in welcher die Bauernſchaft der früheren Zeit in unſerem 
Vaterlande zu den Rittergütern und Herren jtand,*) eine wahrhaft 
grauſame Laft, jo wurden dieje Zwangsipannungen während des Krieges 
befonders deshalb jo unheilvoll für Stadt und Land, weil das Zug- 
vieh nicht wieder zurücgelaffen, jondern zu vielen Mochen im Lager 
behalten, mithin die jo möthige Bejtellung der Felder gänzlidy ge- 
hemmt wurde, 

Noh ſchlimmer für die Bevölferung war der Umftand, daß 
die Preußen ihre Regimenter aus ihr ergänzten. Die frühejte Er- 


®) Weber diefed Fuhrenweſen vergleiche meinen Aufſatz im dritten 
Bande der Saxonia. 
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wähnung von Aushebung von Recruten in Freibergs ländlicher 
Umgebung ift im Aſter'ſchen Tagebuch zum 17. Febr. 1758 zu finden. 
An dieiem, ald dem fonft für Freiberg höchſt erfreulichen Jubeltag, 
an welchem Gott vor 115 Jahren die vom jchwediichen General 
Torftenjon im 3. 1643 jo hart belagerte Stadt Freiberg wider alles 
Hoffen und Vermnthen von ihren Feinden befreit hat, mar zwar 
anf dem Rathhaus zu Freiberg alles ruhig und die Einwohner konnten 
in ihrem Herzen „Gott vor die Errettung ihrer Vorfahren daufen und 
jelbigen um feinen mächtigen Beyſtand und väterliche Hülffe durch 
die in der Stille abgeihidten Seufzer anrnfen;“ aber gerade an 
dieſem Tage ließ der preuß. General-Diajor von Grabow die Ordre 
publieiren, daß der Erzgebirgiiche Kreis 1014 Recruten, 150 Stüd 
Pferde und 67 dergl. Knechte binnen 10 Tagen zu ichaffen habe. 
Eine deprecirende Eingabe hiergegen hatte feinen Erfolg, und die Ein- 
wohner wurden bedeutet, unverzüglich WUnjtalten zu machen und 
längitens binnen 8 Tagen Abſchlagslieferungen zu präftiren, außerdem 
mit ſchwerer Erecution gegen jie verfahren werden würde. Die Aus— 
hebung jelbjt erfolgte eigenmächtig und mit großer Schlauheit, nicht 
blos im angegebenen Jahre, fondern auch 1760, 1761, 1762. Ob- 
gleich jeder Ort fein beſtimmt zugetheiltes Quantum von ftellpflichtiger 
Mannfchaft erhalten hatte, jo hörte man doc, daß die auf den 
Dörfern liegenden Huſaren und Dragoner unterſchiedliche junge Leute 
eigenmädhtig twegnahmen (anonymes Tagebudy zum 22. Ian. 1761). 
Und als gegen Ende des Krieged wenig Necruten oder Friegstüchtige 
Mannſchaft mehr zu erprejlen übrig war, bejeßte man während der 
Meihnachtöfeiertage die Kirchen, um die dajelbit Troſtſuchenden weg: 
zunehmen, eine Lift, die nicht ohne Erfolg blicb (Witer, zum 29. Der. 
1762). Die Aushebungen eritredten ſich auf alle Stände in und 
außerhalb der Stadt. So trieb nad dem Aſterſchen Tagebuch am 
26. Ian. 1760 die Miliz, während die Thore abgejperrt waren, alle 
junge Mannſchaft, angejeilene ımd unangeſeſſene, anf das Schloß 
zuſammen, worunter „Schüler vom Gymnasio, Bürger, Handlungs 
Diener, Handwerksburſchen, Serrenbedienten, Berg. und Hüttenleute 
ji befanden.“ Bon allen Orten der umliegenden Ortſchaften kamen 
Commandos in die Stadt, welche die auf den Dörfern zufammen- 
getriebene junge, angejeflene und unangeſeſſene Mannſchaft herein auf 
das Schloß brachten, „denen“, wie Witer jchildert, „wimmernde 
Meiber, jeufzende Kinder und jchluchzende Anverwandte folgten, ſo 
um ihre Männer, Kinder und Geſchwiſter Millionen Thränen ver- 
ofen.“ Dieje Anshebung im Jannar 1760 muß große Lücken in 
der Bevölkerung geriffen haben, denn auch das anonyıne Tagebuch 
gedenft derjelben. Auch dieſes bejchreibt, wie dabei ein erjlaunendes 
Meinen und Jammern zu hören war: „Hier folgten die Eltern denen 
Kindern, das Geſchwiſter dem Bruder und die Fran dem Manne mit 
weinenden Augen nad und man jah und hörte nichts, als allgemeinck 
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Jammern und Wehklagen.“ Nady dem Anonyınnd wurden die durch 
dieſe General-Werbung zuſammengebrachten Neeruten am 29. Ian. 
früh 8 Uhr aus dem Schloß zu Freiberg von einigen hundert Mann 
preuß. Gavallerie und Infanterie von bier fort und über Chenmitz 
und Leipzig transportirt. „Hierbei,“ jchließt der Anonyınus Diele 
Beſchreibung, „war, wie Schon gedacht, ein erftaunendes Meinen und 
Jammern zu hören. Eltern begleiteten ihre Söhne, Weiber ihre 
Männer mit thränenden Augen. O! elende und betrübte Zeiten!“ 

Eine jtandhafte und edle Haltung zeigte bei diejen Recrutirungen 
Diejelbe Gemeinde Solberoda, aus deren Ardiv ich oben die Schiweden- 
quittungen mittheilte. Zwar bekennen in einem Actenſtück dieſes 
Archives die Gemeindeglieder Golberodas, vertreten durch den Richter 
Sohann Georg Iohn und die Gerihtsihöppen: Iohann Andreas 
Hänichen, Andreas Preußer, Iohann Adam Beterınann, daß jie 
George Donathen, einen Nefruten, der von den Preußen ausgehoben 
‚worden ijt, gutes Heu und die Zuflucht zu ihnen verjtatten wollen, 
wenn er im Soldatendienfte verunglüdt und fein Brod nicht mehr 
verdienen kann. Hierzu bemerkt aber der Gerichtsdirector Dr. Iacob 
Heinrid; Reinhold, daß die Gemeinde durd Gewalt und Drohungen 
des preuß. Majors H. von Waltersdorff zur Austellung vorjtchenden 
Attejtats gezivungen worden, inmaßen dem Necruten George Donathen 
nichts verjproden, aud dem H. Major dur feinen abgeſchickten 
Feldwebel gejagt worden, daß man es gegen Ihre Königl. Maj. in 
Polen, nad) dein wiederhergejtellten Frieden nicht würde verantworten 
fünnen, wenn man ſich anheiſchig machte, des Königs von Preußen 
im Kriege unglücklich gewordene Soldaten, jo jogar wider ihren Yandes- 
herrn angeführet worden, zu ernähren. 

Ein weiteres Uebel, unter dem die ganze Gegend litt, war die 
Verthenerung aller Kebensmittel. Diejelbe wurde eines- 
theild durch gelegentliche Ausplünderung und Wegichleppung der vor- 
bandenen Subjiftenzmittel bewirkt; dergleichen gelegentliche Beraubung 
ward den Anonhmuüd des mehrfad) genannten Tagebuches am 8. Aug. 
1758 erzählt, indem er von den Randleuten hörte, daß die Oeſterreicher 
bie und da gejehen worden, aud) vielen Keuten das Ihrige an Lebens- 
mitteln genommen hätten. WUnderentheils mußte durch die fat fort- 
twährende Einguartierung die Gegend immer mehr ausgefogen werden. 
Beſonders jchlimm war in diefer Beziehung der Dctober des Jahres 
1762; damals zwang die ſchlimme Witterung die K. K. Armee, jic) 
in die Dörfer der ————— Gegend einzulegen, wozu Aſter mit 
Recht anfügt: „dahero allenthalben große Noth wegen deren Sub- 
sistenze vorgefallen.“ in weiterer Grund zur Verthenerung aller 
Lebensmittel lag in den Fonragelieferungen,; denn dieſe erjtredten 
ſich nicht nur auf Heu und fonjtiges Butter für die Thiere, jondern 
auch auf menjdlice Nahrung. So erzählt Aiter, wie am 20. Febr. 
1760 aus dem Amte Frankenberg und dem Rittergute Lichten- 
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walde angezeigt wurde, daß der in Chenmiß ſtehende preußiſche Oberſt 
von Bocd nebſt einer unmöglichen Lieferung an Korn, Safer, Sen und 
Stroh aud große Quantitäten Ochſen, ingleihen „Grauppen, Erd- 
birnen, Erbien, Butter und Speck“ ausgeichrieben und binnen wenig 
Tagen abgeliefert haben wollte. Selbſt Brod war jchwer zu erlangen. 
Eo war nad dem Bericht des anonymen Tagebuches am 27. Nov, 
1756 eine große Noth in Freiberg, da bei feinem einzigen Bäder 
Brod für die Truppen, geichweige für die Bürger zu bekommen war, 
jodaß viele hundert Arme hungrig zu Bett gehen mußten; die Yand- 
müller, welche zwar alle Sonnabend ordentlich hereinbufen, wurden 
jogleih an den Thoren von den Soldaten angehalten und ward ihnen 
das Brod mit Gewalt abgenommen. Wie übel bejtellt die Yandleute 
mit dem unter tanjend Mühen und Kriegsdrangjalen etwa erübrigten 
Mehl waren, erhellt daraus, das, wie Frande an Bünau jchreibt,*) in 
der Dresdner Gegend, der ſchönen Erndte ungeachtet, injonderheit 
Mehl dadurd) theuer wurde, weil in allen um Dresden gelegenen con- _ 
fiderabelen Mühlen für die preuß. Arınee gemahlen werden mußte. Es 
iſt der Schluß gewiß geitattet, daß es die Preußen in der Freiberger 
Umgegend nicht anders gemacht haben werden. — Inftructiv iſt es, die 
Butterpreije im Aufang und zu Ende des Krieges zu vergleichen. 
In dem chen erwähnten, gegenwärtig im Schloßarchiv Dahlen bei 
Niefa befindlihen Schreiben Frandes an den Grafen von Bünan 
wird ald ein hoher Butterpreis aus dem Jahre 1758 10 Groſchen 
für die Kanne angegeben; im Anfang des Jahres 1762 war nad) 
dem anonymen Tagebuch des Freiberger Rathsarchivs der Preis be- 
veits auf 20 gr. für die Kanne geftiegen. In ähnlichem Verhältniß 
waren die übrigen Lebensmittel bei der gewaltigen Menge joldatiicher 
Mliteffer im Preiſe in die Höhe gegangen. Anfangs des Jahres 1762 
fojtete der Scheffel Korn 6 Thlr., das Pfund Scweinefleiih, das 
Pd. Schöpienfleiih oder Kalbfleiih 5 Gr, 1 Ei aber foitete 1 gr., 
was natürlich alles nad damaligem Münzwerth zu bemeſſen ift. 

Wurden die Lebensmittel theurer, jo wurde des baaren Geldes 
inmmer weniger. Denn die Feinde fchrieben fortwährend hohe, kaum 
erihwinglihe Geldjteuern aus und erpreßten, beſonders wenn 
man den damaligen Werth des Geldes in Betradht zicht, ungehenere 
Summen. In wie weit hiervon die einzelnen Ortichaften in Freibergs 
ländlicher Umgebung betroffen wurden, bin ich bedauerlicher Weiſe 
nicht in der Lage an genanen Epecificationen nachweiſen zu fünnen, 
da mir dergleichen, and) in den beiden mehrfach erwähnten Tagebüdhern, 
nicht begegnet find. Um aber eine Vorftellung von der riefigen Höhe 
der jelbit von ımbedentenden, kleinen Dorfichaften erpreßten Gelder 
zu geben, mag es mir gejtattet jein, aus der Dresdner Gegend genane 

*) Siehe meinen su über die Bibliothel des Grafen v. Bünau 
in Nötbnis, in Petzholdts Anz. f. Bibliothekwiſſenſchaft 1878 pag. 129. 
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Epecificationen ganz gleicher preußiicher Ausnutzung der ocenpirten 
Orte zu geben; ich thue dies um jo unbedenflicher, als ich dieſe 
genaneren Mittheilungen in meiner Geſchichte des Kirchipiels Leubnitz 
nit gemacht habe. Die bejagte Höhe wird z. B. in erfchredender 
Weiſe durd eine Quittung des bereits oben erwähnten Golberodaer 
Archives erwiefen, wonach allein vom 7. Sept. bi8 Ende December 
1756 von der „Gemeinde Golberoda mit denen dazu gehörigen 
Pabſtenau und Rippiger Untertbanen” an die preußifche Armee 1345 
Ihlr. 5 gr. Gontribution gezahlt wurden. Aın injtrnetivften über 
diefe Art von Erpreflungen ijt das mit Nr. 29 bezeichnete Actenftüc 
de Dresdner Gerichtsamtes „Acta, die Abrechnung der Steuern 
auf die preuß. Fourage-Licferung von A. 1759 vnd die Echäden 
vom 20. April 1758, auch was fonft anhängig, betr.“ 

Mir werden gern glauben, was diefes Actenſtück fol 11® bejagt, 
dab fi) die Gegend von Leubnig in einem „deplorabeln Zuſtand“ 
befunden und vor umzählig anderen bei den damaligen Kriegsunruben 
gelitten hat, wenn wir bedenken, daß nad jenem vom 22. März 
1760 datirten Actenſtück das Leubniger Amt baar abgeführt hat 
2052 Thlr. 8 gr. 3 pf., dann 959 Thlr. Igr. 104 pf. an Driginal- 
Signaturen der Meißniſchen Greyk- Stener- Deputation wegen der 
einigen Dörfern auf die ohmentgeltlich präftirte Winter und Eomnier- 
verpflegung, auch vefp. bei dem Dorfe Gompig auf preuß. Aus- 
fonragirung und Schäden abgejchriebene Schoditenern, ald 224 Thlr. 
22 gr. 23 pf. vom Dorfe Strehlen, 197 Thlr. 16 gr. vom Dorfe 
Neid, 234 Thle. 17 gr. 4 pf. vom Dorfe Goppeln, 172 Thlr. 
12 gr. vom Dorfe Boftriß, 116 Thlr. 5 gr. 4 pf. vom Dorfe Gom- 
pig, 13 Thlr. 8 gr. 11% pf. detto; zugleih wird da angezeigt, 
daß annod auf 4341 Thlr. 21 gr. 9 pf. ald Ertrag des gangen 
quanti der Schodjteuer pro anno 1759 1321 Thlr. 21 ar. 63 pf. 
reftiren, und zwar mit 371 Thlr. 18 gr. das Dorf Leubnig, mit 
128 Thlr. 22 gr. 2 pf. das Dorf Torna, welche Gelder beide Dörfer 
aller unabläßliden Erinnerungen ohngeachtet nicht überbracht, weil 
fie wegen . der erlittenen und noch zu erleidenden „gar ungemeinen 
Drangiale und äußerſten Ruins“ nicht vermögend gemwefen, die Nations 
gelder auf die rüdjtändigen Monate des Jahres 1756 aufzubringen, 
ald deren baare Bezahlung vor Ausfertigung der Signaturen erfordert 
wird 458 Thlr. 1 gr. 74 pf. das Dorf Strehlen: 958 Thle. 17 gr. 
94 pf, 222 Thlr. 9 gr. das Dorf Neid, 117 Thlr. 6 gr. 94 pf. 
das Dorf Gompig, 33 Thlr. 12 gr. das Dorf Zſcheißewitz, Sa. 
1321 Thlr. 21 gr. 63 pf. 

Befonders war ferner den Bewohnern von Freibergs Umgegend 
außer den Gelderpreffungen das Wegnehmen des Viches und 
die Ausfouragirumg verderblid. Ueber erſteres berichtet 3. B. 
der anonyme JTagebuchführer zum 1. April 1760, an welchem Tag 
auch Friedrich der Große perfönlid in Freiberg war. An dieſem 
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Tage brachten die Preußen „abermahl” 100 Stüf Nindvieh ber- 
getrieben, welches diejelben, wie ınan fogte, im Gebirge den Bauern 
abgenommen hatten, und es hielt einige Tage an, daß nicht allein 
viel 100 Stück Vieh, fondern aud viele Wagen mit Korn, Gerite 
und Hafer beladen nad Freiberg gebracht wurden, welche, wie man 
hörte, aus den Aemtern Zwickau, Hobenftein, Glauchau und dafiger 
Gegend waren. Ebenſo wurden nah Aiter am 2. Dechr. 1760 
unaufhörli große Hcerden Vieh von den Dörfern nad Freiberg 
gebracht, welche unter freiem Himmel, größtentheils in dem jogenannten 
Kloftergarten bei der Nonnenfirche, liegen mußten und wenig Futter 
hatten, daher das Brüllen diejes abgematteten und hungrigen Viehes 
vor der Stadt gehört wurde. Ferner erzählt After zum 14. Det. 1762, 
dab der preuß. Oberſt von Gollinon an vielen Orten das Scaf- 
vieh hat megnehmen laffen, inmaßen aus Sachſen nicht weniger als 
40000 Stüd Schafvieh weggenommen fein follen. Als am Ende 
des Krieges Friedrih der Große allen Regimentern Drdre gegeben 
hatte, beim Ausmarſch ſich mit Schlahtvich aus Sachſen zu vertehen, 
brachte man von allen Orten Ochfen und Kühe zuſammen, welches 
ohne Rührung nicht anzufehen war, weil die Thiere vor Hunger 
ſchon entkräftet ausjahen, viele ein wũſtes Gebrülle machten und die 
arınen Zandleute vollends mit Thränen hergaben, wovon fie bis dahin 
noch ihr Leben erhalten hatten (Aſter, zum 8. Febr. 1763). 

Ueber die Rückſichtsloſigkeit, mit der bei Eintreibung aller ge 
forderten Gelder oder Lieferungen verfahren ward, darüber berichtet 
wiederholt das Tagebuch des Bürgermeifters After, welcher vermöge 
feiner Stellung die unzweifelhafteſte und zugleich bejtunterrichtete 
Quelle if. Nah ihm Plagten die Leute, welche am 17. März 1759 
von vielen benachbarten Orten Steuern herein brachten, ganz erbärm- 
lid) über die Execution, inden an einem Orte bald 10, bald 20, 
auch 30 Mann Hufaren einträfen und nicht nur die verlangten 
Lieferungen mit Gewalt erpreßten, fondern auch noch unerichtwingliche 
Ereeutionsgebühren forderten. Ein Jahr darauf finden wir die Anzahl 
der die Erecution ausführenden Mannſchaften verdoppelt: dein 
am 25. Ian. 1760 liefen von vielen Orten die bitterften Klagen 
ein, daß die Steuern „mit dem größten Rigeur” von den Preußen 
eingetrieben miürden und fi an mancden Drten über 50 Huſaren 
befänden, welche „defrairet und mit Erecutionsgebühren vergnüget 
werden mußten.” Noch trauriger lautet der Bericht Aiters vom 
7. Mai des nächſten Iahres. An dieſem Tage nämlidh und dem 
folgenden braditen die von Gen. v. Bülom zur Erecution ausge 
ſchickten Commandos von den Städten und Dörfern, welche nod) 
Steuern oder Lieferungen reitirten, ſowohl Gerichtd- ald andere Per— 
jonen, ja jogar von den Dörfern, wo feine Mannsperſonen zu er- 
langen gewejen, die.Weibsperfonen als Arreftanten und Geißeln herein 
nad) Freiberg, jo daß auf dem Scloffe und auf der Wade an dem 
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Erbiihen Thore nahe an 100 Perſonen in Arreit ſaßen. Sodann 
erihien auch aus dem preuß. Commiſſariat zu Leipzig eine fchriftliche 
Drdre, dab, wenn die wiedernm neuerdings ausgefchriebene Yonrage- 
lieferung nicht mit allem Ernſt betrieben würde, Kommandos ausge- 
Ichit werden follten, welche alle Fourage und Vieh wegnehmen, die 
Häufer aber wegbrennen jollten. 

Am genaneften jedocd über die Art und Weile, mit der die 
preußische Heeresleitung mit Hülfe der fächfiichen Beamten die oft fait 
unerfhwinglicen Forderungen durchzuſetzen wußte, giebt uns Auskunft 
ein Bericht Aſters über im März und April 1758 ausgeführte Ne- 
preflalien, welchen ich im Auszug bier twiedergebe. 


Am 20. März wurden von Dresden aus die an die Landſtände 
bis dahin ergangenen Ordres abſchriftlich communicirt: 

a) Nach der einen d. d. Torgau den 9. März follte vor Ablauf 
von 14 Tagen und bei Vermeidung von 500 Ducaten Strafe dem 
Directorio zuverläliige Nachricht übergeben werden über alle und 
jede Nittergüter mit Angabe des Befigers und des ungefähren Werthes 
ded Gutes, nad der Hufenzahl des Ritter-Aderd oder der dabei be- 
findlihen Ausſaat. 

b) Die andere d. d. den 13. März unterjagte die fernere 
Uebergabe der wider die ausgejchriebenen Steuern bis dahin zum 
Feld - Kriegs Directorio übergebenen häufigen Vorſtellungen; dabei 
wurde den Landſtänden bedeutet, daß auf diefe Memoralien gar feine 
Nejolution erfolgen, ſondern, dafern nach abgelaufenem Zermin die 
Steuern nicht bezahlt fein würden, das Gen.-eld-Kriegs-Directorinm 
ſich zudörderft an die Gerichts-Obrigfeit und eventuell an ſämmtliche 
Stände halten wollte. Dafern aber bei ein oder der anderen Commun 
oder Perfon ganz bejondere Umſtände vorfämen, jollten joldye bei 
den Kreisdeputirten angezeigt werden. 

Hierbei wurde zugleich mit gemeldet, dab das Feld-Kriegs- 
Sommiffariat und insbejondere deſſen Director der Geheimrath Zino mw 
außerordentlich empfindlich wäre, daß man mit Bezahlung der Fourage⸗ 
gelderanlage jo ſäumig ſich ermwiefen und gar feinen Anfang dazu 
gemadt habe. Auch verficherte der commiandirende General von 
Hüljen, mwelder vom König diesbezüglich ernftlihe Drdre erhalten 
hatte, unter harten Bethenerungen, daß wider die Deputirten mit 
äußerften Rigeur verfahren, und weil das Mittel der Erecution 
nicht gefruchter, zu wirklicher Ausfonragirung der Güter dergeitaltige 
Verfügung ungeſäumt getroffen werden müßte, daß ihnen aud nicht 
ein Korn oder Hafer übrig gelaffen werden wiirde. 

Am 2. April früh gegen 7 Uhr wurde dem Biürgermeifter 
Aiter in Freibergseine DOrdre aus dem Feld-Kriegd Directorium zu 
Torgan zugeftellt, daß alle Reſte der auf das laufende Jahr audge- 
ſchriebenen Steuern an den Generalleutnant von Hülſen, Excellenz, 
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abauliefern feien. Gleich nah 8 Uhr deflelben Tages ward Aſter 
zu Diefem gerufen und zwar direct aus der Kirche herzugeholt und 
ihm eröffnet, daß von Hüljen eine Drdre zu einer unangenehmen 
Erpedition wegen der Steuergelder erhalten und daß er zugleich ein 
an den Prinzen Heinrih vom Minifter von Bord unterm 27. März 
erlajjenes Schreiben zum Durchleſen communiciren wolle. Mit Hin- 
weis auf diefes Schreiben wurde Aſter jofort mündlich bedeutet, eine 
Defignation derjenigen Orte, melde mit den Steuern rückſtändig 
wären, ohne Aufſchub zu fertigen, und zwar dergejtalt, daß er dic 
Drte, welde von Freiberg aus mit Execution zu belegen wären, be- 
. Jonders anjegte und die übrigen Drte theild nad) Chemnig, theils 
nah Zwickau, je nad) der Nähe der entiprehenden Garnifonen, in 
bejondere Rubriken brächte. 

Aiter verfuchte auf eigene Gefahr Hin eine mündliche Gegen- 
vorftellung, daß in der Drdre nur eine Deſignation der reichten 
und der mit den Steuern rüdjtändigiten Aemter und der Nitterichaft 
gefordert würde; er wies auch darauf hin, daß der hiefige Kreis ſich 
in der größten Armuth befände, daß fogar im legtvergangenen Winter 
das General-Feld-Kriegs-Directorium durch den Kreisdeputirten den 
Kammerjunfer von Megid in verichiedenen Aemtern hatte Brod 
austheilen laffen, und betonte jchließlih, daß die Freiberger Gegend 
durch die von dem Landmann umentgeltlih bis zuletzt zu liefern 
geweſene Fonrage, Neeruten und Hufengelder völlig erihöpft worden 
wäre. Bon Hülfen aber ward durch diefe Vorftellungen jehr in 
Zorn gejeßt und erwiderte: Die Einwohner ſuchten die Angelegenheit 
auf die lange Bank zu ichieben und glaubten, die Preußen würden 
bald abmarjchiren, und dann würden die Defterreiher mwiederfommen 
und ſich das Geld zu Nutze machen. Allein die Umftände hätten 
fi) geändert und er erklärte, daß jogar noch 10 weitere preußiſche 
Bataillone herfommen würden. Er würde dem Bürgermeijter übrigens 
30 Mann Erecution ins Hans legen. Dieſer mußte ftillichweigen, 
um den Zorn des Generald nicht noch zu fteigern, und beeilte ſich 
jofort, die geforderte Specification aufzuſetzen. Dabei feßte er die 
Geldjummen für die einzelnen Orte noch nicht ein umd wagte bei 
der Abgabe die Bitte, die Erecutionscommandos zu mäßigen. Die 
Antwort ded Generald war jofortige Androhung weiterer Erecntion 
für Niter ſelbſt; nur durch Elägliche WVorftellungen ließ ſich v. Hülfen 
bejänftigen md befahl die Specificationen fofort umzufertigen, den 
Betrag für jeden Drt auszuwerfen und binnen einer Stunde wieder 
zuzuſtellen. Außerdem mußte After eine Erecutionsinftruction auf- 
jegen, in der hauptjächlid; die Bedrohung wegen Anzündung der 
Dörfer ausgeſprochen werden mußte. Aber der wadere Aſter, der 
noch einmal für das Wohl der feiner Obhut vertrauten Gegend ein, 
wenn auch nur furzes, freies Wort magte, zog abermald den Zorn 
des Generald auf jih. Aſter fonnte mit Ausfertigung der verlangten 
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Specificationen nicht geſchwind genug fertig werden und der General 
ließ ihn wiederholt daran erinnern. Nachdem nun Niter dieſelben 
in doppelten Eremplaren dem General durch den „AusRenther“ 
Clement hatte einhändigen und zugleich die erforderte Erecutions- 
inftruction im Goncept zum Durchſehen hatte präfentiren laffen, gerieth 
der General über die der Injtruetion eingefügten Morte „jo weit 
möglih“ in eine dergeitaltige Site, dab er unter jehr harten Aus. 
drücfen feinem Adjutanten dem Aſter noch am felben Tage 30 Mann 
Execution einzulegen befahl, „und wenn ich,“ wie ſich Aiter ausdrüdt, 
„die Betten unter meinem Leibe hergeben müßte." Nur mit Mühe 
gelang es dem genannten Clement, den General damit zu beruhigen, 
daß es fi um ein bloßes Concept handele; troßdem befahl v. Hülſen, 
daß jogleih 2 Erecutionscommandos nach dem Amte Noffen nd 
dem Rittergute Oberſchöna geſchickt werden follten, wobei die täglichen 
Greentionsgebühren für den Offizier auf 1 Thaler, für den Iinter- 
offizier auf 8 gr., für jeden Gemeinen anf 4 gr. außer der freien 
Beföftigung feſtgeſetzt wurden. 

Ueber den 3. April mag der Bericht Aiterd hier wörtlich 
Platz finden: 

Den 3. April 1758 forderte der Ausreutber Clement die nah Nofien 
und Dberjhöna beitellten Erecutiond : Juftruftionen vorn Herrn General 
ab, und nachdem er ſolche durchleſen, hat er die in? Amt Noſſen gehörige 
Anjtruction bebalten, und ein Commando Gavallerie dahin commandiret, 
die nah Dberihöna gehörige Inſtruction hingegen zurüd gegeben mit 
dem Bedeuten, die Creyß-Einnahme bätte ſolche mie n wäre andermeit 
abjchreiben zu lafien, und mweil er ſolche nicht unterfchreiben wollte, müßten 
die Creyß-Einnehmer diefe nominetenus unterjchreiben. — Weber dieien 
neuen Vorfall wurden mir dahero in neue Verlegenbeit und Beltiirzung 
gejeßet, da die Herren Stände von der Ritterſchaft hieraus ein großes 
Gravamen wider una in künftigen Zeiten jhöpfen und uns dieferbalben, 
dab wir etwas dur die Gewalt ded Herrn Generals aber uns abge 
nötbigtes gethban, worzu und die Directorial:Verorbnung nicht einmal 
foreirte, jbwere Verantwortung zuzieben würden. — Nah langer Delibe: 
ration, weiln mir in diejer Inftruction vor und etwas zu Ändern, nod 
weniger an den ſchon jo heftig irritirten Herrn General und weiter getrauen, 
jo unterfchrieben wir zwar die AInjtruction, projectirten aber zugleih eine 
andere, und ließen des Herrn General:Zeutnant v. Hülfen CammerDiener 
praepariren, daß er vor Uebergabe der neuentworfenen Inſtruction Sr. 
Grcellenz Vorftellung tbun möchte, dab, wann wir die Executions-In— 
itruction unterfchreiben müßten, weldes uns nicht gebühre, wir ex post 
unglüdlich werden könnten, wenn in künftigen Zeiten die Herren Gavaliers 
darüber Beichwerde führen würden. Durch diejen Canal denn vermittelt 
worden, daß die neuprojectirte —— acceptiret worden. Eodem die 
gegen Abend wurde ich abermals zum Herrn General-Leutnant v. Hülſen 
geruſen, der mir aus der von Sr. Königl. Hoheit dem Prinz Heinrich 
eingelangten Ordre eröffnete, daß mit der Execution verfahren werden 
follte, daher er hei dem Amte Freyberg und Nofien den Anfang machen 
wollte, und da ich beym Amte Frepberg die Amt3-Steuer-Einnahme be: 
jorgte, müßte er mir 30 Mann Grecution einlegen. So injtändig ih nun 
bierwider bat und Vorftellung machte, jo fruchtete jedoch alles nicht einmal 


38 Mittheilungen des Freiberger Alterthumsvereins. 


foviel, daß ich diefe Mannſchaft in die Gaſthöfe legen dürfte, fondern es 
müßte die Mannſchaft in meinem Haufe verbleiben, und wofern nicht binnen 
5 Tagen die völlige Summe bezablet, jo würde dad Commanto verdoppelt. 

nmittelit babe noch dieſe Nacht bejondere Patente an alle zur Amts: 

teuer:Ginnahme Freyberg gehörige Dörfer ausgefertiget und ſolche be: 
deutet, dab nad deren Empfang die Nidhter mit jo vielem Gelde, als fie 
bierauf eingebradt, fi einfinden möchten; nächſtdem noch bejondere Boten 
nah Dresden mit Briefen an Herrn Hofrath von Nizſchwiz, ingl. an den 
Kriegsrath Stieber abgefertiget. 

Am 4. April erhielt After bereits früh 8 Ubr ein Erecutione- 
commando von I Unteroffizier und 30 Gemeinen, die er den ganzen 
Tag mit Speife, Trank und Tabak reichlich verſorgen mußte Als 
er denfelben Tag gegen 11 Uhr zum General von Hüljen gerufen 
wurde, fand er bei demjelben den H. Kammerherrn von Schönberg, 
welcher wegen der auf "feinem Hofe einzulegenden Erecution allerlei 
Vorftellung machte; Aiter jecundirte demfelben mit feiner gewöhnlichen 
DOpfermilligfeit und ohne Rückſicht auf die ihm zur Strafe wiederholt 
ins Haus geſchickte Erecution; beide, von Schönberg und Aſter, thaten 
wegen des dur die Erecution erfolgenden völligen Ruins alle er- 
finnlihe Vorftellung, der gegenüber fih von Hüljen aber auf die ihm 
zugegangene Drdre berief. 

Am 14, April mußte After beim General von Hüljen über 
die eingefommenen Gelder Bericht erftatten umd erhielt jodann eine 
vom Etatöminifter v. Borde durch einen expreſſen Boten überſchickte 
Erecutionsinftruction. Wermöge diefer follte die Erecution dergeftalt 
bewirkt werden, daß verichiedene Kommandos, jedes zu einem Offizier 
und 30 Pferden, ausgeſchickt würden, wovon der Offizier ſich bei dem 
Etatsſteuer Einnehmer einlegen, die Mannichaft aber in die reftirenden 
Dörfer fucceffive ſich vertheilen, dajelbit 3 Tage liegen bleiben, dann 
aber die folgenden Dörfer beziehen und auf diefe Weile von Ort zu 
Drt fortziehen, inzwiſchen auch den jchriftjäfligen Rittergütern durch 
die Stenerboten fund machen ſollte, daß, wenn in wenig Tagen nicht 
wenigſtens die Hälfte des zu bezahlenden quanti abgeitoßen wäre, 
die Ereeution mit Feuer umd Schwert verrichtet werden wiirde. 
Dabei wurden die Ereentionsgebühren anf 2 Thlr. für den Offizier, 
auf 16 gr. für den Unteroffizier und 8 gr. für jeden Gemeinen 
feitgefeßt. Ä 

Aſter wandte gegen dieſe Injtruction ein, daß, wenn die Ere- 
eutionscommandos fo ftarf an einen Ort verlegt würden, die Ort- 
Ihaften ausgezehrt werden müßten, wodurd and) die Steuer nicht be- 
zahlt werden fünnte. Hierauf ordnete v. Hülfen Folgendes an: 

Der Erzgebirgiiche Kreis follte in 3 Theile getheilt werden, 
daß Generalleutnant von Itzenbliz die um Zwickau gelegenen Orte, 
Generalmajor von Aifeburg die Drte in der Chemnißer Pflege, 
von Sülf en jelbft aber das Freiberger Revier mit Execution belege. 
Sodann müßten ohne Berzug 3 Specificationen der an jedes Generalat 
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zur Erecution ausgeftellten Orte gefertigt und darin bei jedem Ort 
jowohl der völlige Betrag ald auch, was hierauf bezahlt und mas 
noch Reſt jei, deutlich angegeben werden. 

Auch mußte After ſogleich durch beſondere Boten in allen 
Anıtsdörfern ohne Verzug melden, daß fie den folgenden Tag Ere- 
ention befämen. Ferner mußte ein Patent gemacht werden, darin 
ſömmtliche in hiefiger Gegend gelegene Nittergüter von dem comman- 
direnden Offizier bedeutet wurden, binnen 3 Tagen fi durch Quittung 
zu legitimiren, daß auf das zu bezahlende Quantum die Hälfte be- 
zahlt jei, midrigenfalld zu gemwärtigen ſei, daß er mit. dem bei jich 
babenden Kommando nad feiner Inftruction die Ereeution aufs 
Schärfſte verrichte. 

Am 15. April trat dies Alles in Kraft. Der die Erecution 
leitende Dfficier wurde bei Aſter felbft einquartirt, die Mannichaften 
ſelbſt aber aljo detadhirt: 1 Unterofficier u. 5 Gemeinenah Qangenau, 
2 Gemeine nad) Erbisdorf, 3 Gemeine nah Linda, 2 Gemeine nad) 
St. Michael, 1 Unteroffizier u. 4 Gemeine nach Großſchirma, 3 Ge— 
meine nach Seifersdorf, 4 Gemeine nach Langhennersdorf, 
3 Gemeine nach Kleinwaltersdorf, 2 Gemeine nach Bräunsdorf. 
Nachdem dann Aſter auf Verlangen weitere Specificationen gemacht 
hatte, ging am 18. April nad den Rittergütern Ober- und Nieder- 
Forhheim, Mittelfeyda, Lippersdorf, Reiffland u.Groß- 
bartmannsdorf ein Ereentionscommando ab; der leitende Offizier 
blieb auf den beiden Höfen Ober und Nieder Forchheim, die übrige 
Mannſchaft durfte wegen der Nähe der böhmischen Grenze nicht ver- 
theilt werden. Am 19. April erhielt After vom General v. Hülſen 
in Gegenwart de8 Major Lignovsfi eine verfiegelte Drdre einge- 
händigt mit dem Bedeuten, dieſe ohne allen Verzug durch einen er- 
prejlen Boten an den Leutnant von Winning nah Forchheim zu 
ũberſchicken, die Erecution follte auf die von Minifter Borck erhaltene 
Nachricht Für jetzt ceffiren, dagegen ſolle Ajter an die Grenzeinnahmen 
zu Franenftein, Altenberg, Burfchenftein und Pfaffroda 
glei ein Kommando von etlihen Maun ſchicken und die Steuern bei- 
treiben, auch die Einwohner und Rejtanten fowohl fchriftlich als mündlich 
bedeuten laffen, daß, mofern fie nicht abzahlten oder wohl gar an 
den Grecutionsmannjchaften ſich zu vergreifen gelüften ließen, ein 
ganzes Bataillon dahin kommen follte, welches die Renitenten feit- 
nehmen und übrigens die Steuern auf eine jchon bejonders vorge- 
jchriebene Art mit äußerjtem Rigeur einbringen würde. 


Daß bei foldhen foreirten Zwangsmaßregeln und bei all dem 
Schaden an Menichen und Eigentum der Ackerban ſchwer darnie- 
derlag, iſt jelbjtverftändlich. & berichtet Witer unter dem 13. April 
1760 wörtlich: 

„Weil mit Fouragirung an allen benadybarten Orten unab- 
läßlich continniret und aljo alle dergeitalt aufgezehret wird, daß nicht 
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einmal Brod übrig zu bleiben jcheinet, gefchweige an die Ausſaat 
gedadht werden kann, außer was einige Landleute auf die unzuge- 
richteten Felder warfen, und nachhero einechen laffen wollen, jo ift 
die Betrübniß jo groß, daß die Einwohner die bitterjten Zehren ver- 
gießen und vor Gram und Harm au Franken anfangen.” 

Diefelbe Quelle berichtet unter dem 5. April 1761, dab in 
dDiefem Jahre Saamen und Brödung verloren ging, weil General 
v. Bülow die Magazinvorräthe des in biejiger Gegend damals jtehen- 
bleibenden Corps d’Armee zu deſſen Verpflegung nicht binlänglich 
befunden, aus diejem Grunde ein großes Fourage Quantum auferlegt 
hatte und überdein ſowohl auf den Nittergütern als bei den Bauern 
der hiefigen Gegend Böden und Scheunen hatte vifitiren, aud auf 
die befundenen Vorräthe ſich Necepte hatte aflinniren laflen. Auch 
das folgende Jahr weiſt ipeciell für den trojtlofen Zuftand des Ader- 
baues tranrige Belege auf. Nicht mur daß nad) dem Bericht von 
After unter den 28. Sept. dieſes Jahres beim Abmarſch nad Noffen 
die Preußen auch die bis dahin von den Porfichaften in Freiberg 
gegebenen Geißeln mit wegnahmen; ſchon vorher, am 18. deijelben 
Monats, waren die betrübendjten Klagen darüber eingegangen, daß die 
Negimenter aus dem Lager mit den Vorſpannwagen auf die Kelder 
fuhren, die Erdäpfel ausgraben ließen und wagenweiſe fortichafften, 
wodurch dem Yandınann, der wegen der enormen Thenerung fich kaum 
Brod ſchaffen fonnte, auch das lehzte Mittel zu feinem armjeligen 
Unterhalt benommen wurde und die Hungersnoth aljo unvermeidlid) 
twäre, wofern nicht Gott durch einen Frieden helfen wollte. Als 
damalige Preiſe des Getreides erwähnt Aſter 11 Thlr. 16 gr. für 
den Schffl. Korn, 9 Thlr. 12 gr. für den Schffl. Gerſte, 5 Thlr. 
12 gr. für den Schffl. Hafer. Wie der Aderbau damals darniederlag 
und die Folgen davon ſich noch über das Ende des jiebenjährigen 
Krieges ansdehnten, darüber geben uns die handjchriftlichen Nachrichten 
des Seifersdorfer Erbrichter Johann Chriſtian Küchenmeiiter, welche 
ich der Freundlichkeit des Herrn P. Königsdörffer in Kanahennersdorf 
verdanfe, Auskunft. Che gen. Küchenmeiſter am 18. März 1771 
das Erbgeriht in Seifersdorf übernahm, wurde er durch jeine zweite 
Ehe nah Großſchirma gebracht, wo er 9 Iahre lang Gutsbefißer und 
Amtsrichter geweſen. An dieſen Orte hatte er die Drangiale des 
fiebenjährigen Krieges mit durchzumachen, „indem den 21. October 
1762 das Dorf von den König. Preuß. Kriegsvöltern in Brand 
geitedt worden, wobei 18 Mohnungen weggebrannt find; zugleid) 
haben jelbige freie Blünderung und Ausfouragirung mit 
verübt, ohne Gnade und Schonen, Piſtol und Degen aufs Herze ge 
jet, auch das ganze Nindvich genommen umd mweggetricben bis auf 
wenige Kühe, auch viele Gebäude eingeriffen und ins Lager beim 
Steinberge hingejchafft und verbrannt, dazu mit Kanonenfugeln übers 
Dorf herein ſchrecklich geichoffen wurde von Kaiferliher und preuß. 
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Seite, daß alſo das ganze Dorf total ruinirt worden, ohne was 
weiter mehr zu jagen iſt.“ So hat er's „nachrichtlich“ zu lejen hinter- 
laſſen umd ift an der Triftigfeit nicht zu zweifeln. Auch von dem 
ſchweren Anfange in Seifersdorf weiß der damalige Beſitzer zu reden. 
Nicht genug, daß er die Güter „in ganz mißlichen Umſtänden, ohne 
Brod und Samen, nebjt wenigem Inventario“ zu übernehmen hatte, 
jo ſchickte Gott zu gleicher Zeit das ganz naſſe Mißwachsjahr 1771, 
wo das Getreide, jo ausgejäet worden und erjt theuer erfauft war 
(Winterforn um 9 Thle. und drüber, Gerfte 8, Hafer 5 Thlr. der 
Scheffel), meiltentheils von der Näſſe im Felde verdorben und jchr 
ſchlechte Einerntung gehabt, und troßdem daß „ich habe das thenere 
Sahr 500 Thlr. von der Schunre baar zugeſetzt, konnte ih noch 
nicht wegen jchlechten Daches troden liegen,“ find feine eigenen Worte. 
Mic gedrüdt die Stimmung der ausgeplünderten Defonomen der 
damaligen Zeit war, dafür fpricht ein noch erhaltener Brief eince 
Pachters, der zwar aus dem von Freiberg entfernter liegenden Ritter- 
gut Nöthnig*) ſtammt, aber, weil aus näheren Orten Derartiges nicht 
vorliegt, hier feinem Inhalt nad aus dem Schloßarchiv Dahlen bei 
Niefa, wo er fid) gegenwärtig befindet, mitgetheilt werden möge. Es 
ſchreibt nämlich der Nöthnitzer Pachter, Gottlob Ked, am 8. Auguſt 
1760 an den Grafen von Bünan: Während der Belagerung von 
Dresden habe er von der preußifchen Armee mehr Schaden erlitten, 
ala in den fajt jährigen Kriegstrubeln. Nachdem ſämmtliche Sommer— 
jrüchte fouragirt, fei ed aud an das Korn gefommen, und was nicht 
fouragirt morden, fei zu Boden geritten umd ruinitt. Am Tage 
vor dem Abmatſch jei die Gavallerie, die täglih an den Mübhlgraben 
zur Tränfe gekommen, commandirt worden, etlihe Male in einem 
Stück Weizen hin und her zu reiten, von denen er id Hoffnung 
gemadt, 40 bie 50 Fo. einzuernten. Pie Garde du corps habe 
on ohne Geld, gewaltiamer Weife, zwei Gebräude Bier wegge- 
nommen, die Bauern und Häusler jeien zum Theil ansgeplündert, 
verjchiedene Gebände ruinirt und der Schenfitall und das Rojentiger 
Seitengebäude, welches von den im MWintergnartier geſtandenen öjter- 
reihiihen Truppen an der Dachung viel Schaden erlitten, vollends 
unbrauhbar gemadt worden. In der Schenke fünne niemand mehr 
wohnen, indem von dort wie aud aus den Rojentiger Scheunen 
und den Nittergute alles Holzwerk in das Lager geholt und verbrannt 
worden fei. Nach einer Verordnung des preußischen Feld-Kricge- 
Directorimms hätte er nach den Hufen 3000 Pfund Brod abauliefern 
gehabt, Hierauf fei aber nur von fünmtlichen Hufnern in Nöthnig 
und Nojentig 360 Pfund geliefert worden, weil alle Mühlen ſpoliirt 
und das darin befindliche Korn und Mehl geraubt, jodaß die Lieferung 


*) Mehr über die Bedrängnifje dieſes Ortes fiebe in meinem Auf: 
ja über das Nittergut Nöthnig:Rojentig im 4. Jahrg. der Saxonia. 
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unterblieben. Der Hof würde wohl geplündert worden jein, menu 
er ſich nicht an den leutieligen General von Hülfen, der in Goitrik 
in Quartier gelegen, gewendet, der en regard Bünaus einen reitenden 
Feldjäger zur Sauvegarde gegeben. Ohne diefe befondere Hülfe, meint 
der Vachter, würde er von Pferden, Rindern und anderen Stüden feines 
behalten haben. Wir werden daher begreiflich finden, wenn der Biblio- 
thefar Frande aus demſelben Drte an den Grafen Bünan bereitd am 
21. Sept. 1758 ſchreibt: „Allhier ift nirgends Hilfe und Rath zu 
finden. Und alle Umjtände ſcheinen fid) dahin zu vereinigen, daß 
wir umfere Hilfe von feinem menſchlichen Arın ertvarten follen. Das 
arıne, unfchuldige Vaterland!.. Niemals ift es leichter geweſen, als 
jebo, dieſes elende Leben nichts zu achten.“ 

Mie der Aderbau, fo hatten aud die Waldungen in Frei— 
bergs Umgebung vom ficbenjährigen Kriege viel zu leiden. Beſonders 
arg wurde der Hofpitalwald mitgenommen. Es hatte das mehr ale 
eine Urfade. Zunächſt brauchten die Dejterreicher zur Erbauung eines 
Lagers viel Holz und jo wurde nach dem anonymen Tagebud) (unter 
dem 7. Det. 1758) „bey diefen Campement das gedachte Spital- 
Holz anf eine ganz erftaunende Art ruinirt;“ viele 100, ja 1000 
Stück der beiten Bäume follen damald niedergeihlagen umd zum 
Bane großer Hütten verwendet worden fein. Auch zur Umbüllung 
der Zelte wurde das grüne Reißig verwandt, »welche Davon derartig 
umkleidet wurden, daß man fie don Weiten faft gar nicht fehen 
fonnte. Gin weiterer Grund für die Verwüſtung der Wälder war 
der damalige Holymangel überhaupt, der cine natürliche Folge der 
diesbezüglichen häufigen Erpreffungen war. So erzählt das anonyme 
Tagebuch unter dem 25. Nov. 1758, wie ſich „bei diefen elenden 
Zeiten“ wiederum ein großer Holzmangel zeigte und dab deshalb 
viele hundert Fuder aus dem fol. Walde bei Freibergsdorf ind Nath- 
haus gebracht und an viele arıne Büger nad Proportion ansgetheilt 
wurden. Aus demfelben Jahre wird noch ein anderer Grund für 
die Forftenverheerung unterın 12. Nov. von Aiter berichtet: es hatte 
fih) nämlich von den vielen Wact- und anderen Feuern eine Strede 
im Hoſpitalwalde entzündet; deshalb wurden jofort junge Bürger und 
andere Leute mit Haden und Schaufeln dahin abgeſchickt, die Gegend 
mit Graben‘ zu umziehen, damit das euer nicht weiter um ſich 
greifen könne. — Aber nicht nur in dieſem Iahre, fondern aud) in den 
olgenden werden ähnlihe Verwüjtungen der Wälder erzählt. Nach 
dem Bericht Aiters unterm 19. Dec. 1759 ward damale mit Ver- 
heerung der Wälder „noch immer continniret,“ weshalb alle Tage 
Arbeiter mit Werten haben ausgeſchrieben und herbeigeihafft werden 
müffen. Da außerdem noch der leidige Holzmangel bei der damals 
anhaltenden großen Kälte ſtündlich zunahm, jo mußten noch bejonders 
die Forjtbedienten in den föniglihen Waldungen Brennholz jchlagen 
und foldes durch die Bauern auf die jignirten Wachen, ingleihen ir 
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die Bäckerei und Lazarethe abführen laſſen. Bei naffer Witterung 
wurde jchließlich troß der Beraubung der Forſten der Holzwangel 
jo arg, daß nad Aſters Beriht vom 2. Det. 1762 die Brennhölger 
nicht nur von der Flöße und aus den Waldungen zuſammengeholt 
wurden, fondern dab aud Häuſer und zum Bergwerk gehörige Ge- 
bäude niedergerijien wurden, damit man deren Holz theild verbrennen, 
theild zur Einrichtung einiger Hütten verbrauchen könnte. 

och iſt eines der damaligen Kriegsdranglale nicht erwähnt, 
nämlich der Umstand, daß jelbft ganz unſchuldige Leute leicht in den 
Verdaht der Spionage kommen fonnten und dann oft auf 
barbarische Weije behandelt wurden. So ward 1760 durch ein Com— 
mando Slavonier und Eroaten der Bergrath und Amtmann Schwabe 
aus Noſſen geichloflen in die Freiberger Hauptwache eingebracht, und 
fügt das anonyme Tagebuch an: mon ſah „faſt alle Tage Perſonen, 
melde vor Spions oder Verräther gehalten wurden, einbringen und 
einige davon wurden mit erjchredlihen Arjchprügeln erleget.“ Ein 
tranriges Ende nahm am 14. Det. 1762 ein armer Bauer, den man 
ee Dh Seits für einen Spion gehalten und deshalb nicht nur 
als einen Arrejtanten aufbewahrte, ſondern auch durdy Hunger der- 
neftalt bedrängte, daß er von allen Kräften kam umd vom Freiberger 
Nath übernommen werden mußte. Kaum hatte man, wie Aiter er- 
zählt, folhen in ein Siechhaus getragen, al& er wirklich vor Hunger 
verfchmachtete, weil er weder die Hand mehr zum Munde bringen, 
nod) rn etwas zu effen vermochte. 

uch auf ſolche, welche im Verdacht ftanden, Dejerteure 
zu unterftügen, ward von Feind umd Freund im gleicher Weiſe ge- 
fahndet, und Diejenigen, denen man etwas nachweiſen zu fönnen 
glaubte, mußten eines kurzen Proceffes getwärtig jein. So bradten 
nah dem anonymen Tagebuche am 20. Sept. 1758  öfterreichiiche 
Huſaren den Richter von Gosberg mit Striden gebunden nad Frei- 
berg in die Hauptwacde, allwo er hart geichloffen und verwahrlicd) 
beibehalten wurde. Er ward beihuldigt, daß er einem Ddejertirten 
öjterreihiichen Hufaren dejlen Pferd und ſämmtliche Montirungsitüde 
abgefauft hätte. Ingleihen wurde der Bader und Schenfwirth aus 
Braunsdorf eingebracht; erfterer hatte dem Deferteur den Bart abge- 
foren und legterer ihn beherbergt. Am genaueften wird und dieiee 
Fahnden nad Deferteurs durch den ebenjo anſchaulichen wie mit 
Rührung zu lejenden Bericyt ded anonhmen Tagebuches über den 
28. Det. 1756 bejchrieben, welder aljo lautet: 

Den 28. October 1756 des Nachts wurde auf Befehl des Obrift: 

Lieut. v. Mayrs eine General: Bifitation wegen ber vielen Sächſiſchen 
Deferteurd angeftellet: E3 mußten demnach Haus vor Haus, fomohl in 
al3 vor der Vorſtadt Freyberg, auch fogar die Keller, durchſuchet werden. 
Wie denn aud alle umliegende Dörfer dergl. bewerkitelligen mußten, dem 
aber obngeadhtet ward in der Stadt nit mehr ald ein einziger frant 
zurüdgelafjener Ranonier angetroffen, welcher aber nad einem 3tägigen 
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Arreite wieder dimittirt wurde; ingleiben bradbte man von den Dörfern 
ebenfalls nur etl. wenige. Diemweil aber zu gleicher Zeit Königl. Preuß. 
Befehl an ſämmtliche Sächſ. Untertbanen ergebet, vermöge defien, bey 
Leib: und Lebens:Strafe alle Sächſ. Deſerteurs anzubalten und an die 
nächſte Preuß. Garnifon zu liefern, anbefoblen wird, jo famen von vielen 
Stäpten, bejonderd aus dem Gebirge, fait täglich ſächſ. Solvaten zu 8, 
10 und mehr auf einmal, unter einer Bededung von Bürgern und Bauern, 
mitbin war es recht betrübt anzujeben, daß die Untertbanen jelbit ſächſ. 
Soldaten, mit Ketten und Striden gebunden, überlieferten; tbeil® famen 
und meldeten ſich von felbiten, mit Vorbringen, daß fie nichts zu leben 
wüßten 2c. — D! erbarmungsmwürdige Zeit! 


Daß die Sterblichkeit in der von Jo vielen Drangialen heim- 
geiuchten Gegend eine jehr große war, läßt fi von vornherein an- 
nehmen. Die Pfarrannalen von Langhennersdorf beitätigen dies 
vollitändig, indem in den Kriegsjahren die doppelte Zahl von Wer- 
jtorbenen vermerkt ift. Das Todtenregifter von 1757 zählt 146 Ver— 
itorbene, von 1760: 149, von 1762: 145 Verftorbene auf und wird 
erit von 1764 an mit 60 biß 80 Fällen wieder normal. Auch die 
Geburten find im Kriege häufiger als ſonſt geweſen. Bemerkenswerth 
ift die Zunahme der unehelihen Kinder in jenen Jahren um 
das Doppelte und faſt Dreifahe. Als Väter figuriren in dem Lang- 
hennersdorfer Pfarrardive „ein preuß. Küraſſier,“ „ein preuß. Fähnd— 
rich,“ „ein preuß. Tambour“ und dergleichen. Das weiblide Ge- 
ichledht hatte alfo nicht weniger ald das männliche von der feindli- 
chen Dceupation zu leiden. adon, daß die Dcenpationstruppen für 
weiblihe Schönheit nicht unzugänglich waren, zeugt auch ein Wericht 
des anonymen Tagebuches über einen Ausflug der Freiberger Ein- 
quartierung, welcher den Landlenten den Anblid der ansgejuchteiten 
Freiberger Mädchen bradte. Am 25. Ian. 1761 wurde nänılich 
bei hohem Schnee eine Sclittenfahrt von dem General von Hülien 
angeftellt. 20 Schlitten fuhren unter Mufit um 1 Uhr Mittags 
von Freiberg nah Brand. Der General hatte des Freiberger Boit- 
conmmiffarius Klingeohr jüngfte Tochter, die ald ein ſehr ſchönes 
Frauenzimmer bezeichnet wird, neben fih im Schlitten figen, und jeder 
Dffizier hatte ebenfalls ein bürgerliches Frauenzimmer bei fid). 


Ueberſchlagen wir im Geiſte alle die Noth, die der lange, ver- 
derblihe Krieg mit ſich gebracht hatte, jo begreifen twir die bangen 
Senfzer, mit denen am Jahresſchluß man der Zukunft entgegen ſah. 
Schon am Ende des Jahres 1760 bricht der anonyme Verfafler des 
oft citirten Tagebuches in folgende Klage aus: 

Den 30. December wurde die militäriiche Erecution an die Säumigen 
wegen der Brandihagung wirklich, jedoch vorigo an diejenigen, welche mit 
einem boben Quantum angejeßet waren, ausgejbidt zc. Mit folder Angit 
und Glende ginge abermal dieſes 1760. Jabr betrübt zu Ende, und ob 
nun ſchon, wie bei jedem Jahresſchluß feit ver Kriegs-Unruhe, alio auch 
dieſes Mal wiederum Vieles von Friedens: Handlungen geiproden werben 
wollte; allein die mit allem Eifer gemachten Kriegd:Anjtalten gaben leiver 
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die gewifleite Verinuthung zu einer neuen Campagne. Und ein jeder recht: 
(haften Chriſt jeufzete dahero mit jenen Berfafler nacjtebender Reime: 


Meg, weg, mit Echwerdt und Blut! 
Mir wünſchen uns den Frieden, 
Uns fey nah Mord und Wut 
Ruh, Glück und Heil bejchieden. 
Es treffe jeden Tag der Frommen Hoffnung ein, 
So wird das ganze Land ein Sitz des Segens ſeyn. 

Aber jelbit im Anfang des Iahres 1763 ward die Noth nicht 
geringer. So liefen nach Aſters VBeriht am 13. Ian. diejes Jahres 
ans vielen Gegenden des Freiberger Kreiſes die ſchmerzlichſten Klagen 
über die Barberei ein, welche man zur Erpreffung der feindlichen 
Anforderungen gebrande. Man treibe Männer, Weiber und Kinder 
ein, ſperre fie theils in Keller, theils in kalte Behälter, laſſe fie er- 
jrieren und verhungern. Ich kann mir nicht verjagen, bier den 
höchſt inftructiven Bericht Aſters von 20. Ianuar 1763 wörtlid) 
wiederzugeben: 

Bon allen Orten des Creyſes und auch aus denen nahen Orten 
eben ftündlih die erfchredlidhiten Nachrichten ein, welche mehr als eine 

iranney zu nennen feyn. Man treibet nicht allein das junge Volf als 

Recruten zufammen, fondern ſchleppet die Bauern als die ärgiten Miſſe— 
thäter zujammen, jtedet Weiber und Kinder in die Keller, worinnen nad 
deren Officierd harten Ausdrüden folhe jteden bleiben follen, bis der letzte 
Heller bezahlet werde, und follte eines bey den andern crepiren und ver: 
faulen. Es follen dur dieje harten, ia unmenjhliben Begegnungen ver: 
ſchiedene Perſonen bereit3 den Tod gefunden, andere die Gliedmaßen erfroren 
baben, Die Ausdrüde, deren fih ein und der andere Officier bedienen 
joll, find ganz abjheulih, und ed würden jolde die graufamften Leute 
nit einmal glauben, wenn man es ihnen fagen jollte. Nur einen anzu: 
merken, bat man fih au&gebrüdt, man mollte denen unfchulvig incarce- 
rirten Köpfe und Füße abbauen, und aus denen Hunden Sautröge 
ſchneiden laſſen. 

Noch ganz am Ende dieſes Monats finden wir einen ähnlichen 
Bericht über die Barberei der angewandten Zwangsmittel: Da die 
männliche Bevölferung aus den Dörfern entwichen war, brachten die 
Erecutionscommandos von der Gavallerie mit entblöften Säbeln ganze 
Heerden Weiber, worunter fi auch Schwangere und ſäugende befanden, 
welche auf Schloß Freudenjtein eingejperrt umd nicht eher entlafjen 
wurden, als bis fie etwas vermilligten. — Inzwilhen hörte man, daß 
in Hubertusburg der Friede „zu feiner Consistence gefommen wäre, 
weswegen jo viele taujend Menſchen mit jchluchzenden Thränen und 
ängitliheın Seufren einen Tag nad dem anderen, ja eine Stunde 
nad) der anderen deſſen Publication entgegen jichet” (Aiter zum 
31. Ian. 1763). Obgleich man fodann im Februar von dem Abjchluß 
ded Friedens hörte und vernahm, daß die Dccnpationstruppen an 
einigen anderen Orten den Anfang machten Sachſen zu verlaflen, 
jo gingen doch die Erecutionen in Freibergs Umgegend noch immer 
fort. Da lief endlih am 9. Februar die Nachricht ein, „daß mit 
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morgendem Tage, als dem 10. hujus, alle Hostilitaeten und Exe- 
eutiones ihr Ende erreihen jollten.” Die Geifeln der umliegenden 
Drtichaften wurden bis nad Ranghennersdorf gebracht, „woſelbſt chen 
nod) einmal mit vielen Comminationen etwas zu willigen zugeredet 
worden. Diejenigen, jo nod etwas zu geben accordirt, hat man 
anhero zurüdgebradht, die übrigen aber in Yanghennersdorf gelaffen.“ 
(Niter, unter dein 9. Febr.) 

Der 17. Februar, an welchem Tage vor 120 Jahren die 
Schweden von Freiberg haben abziehen und die Belagerung plötzlich 
aufheben müffen, war der Tag, an weldem die Dccupationstruppen 
aus Freiberg und dem erzgebirgifchen Kreije abınarjdirten. 


So groß aber auch die Kriegsdrangjale der Freiberger Gegend 
geweſen find und jo fehr auch Friedrich der Große ſich genöthigt jab, 
durch die härteften und oft verderbliditen Zwangsmaäßregeln jeine 
Stellung zu behaupten, troß aller diefer Noth hat fidy die Einmwohner- 
Ihaft von Freiberg und Umgebung der Bewunderung des Mannes 
nicht entichlagen fönnen, welcher die preußifchen Heere unaufhaltjam 
von Sieg zu Sieg führte, 

Mehrmals hatte Freiberg Gelegenheit, Friedrih den Großen 
jelbft zu fehen, und die Größe dieſes gewaltigen Mannes wird es 
entichuldbar finden laffen, wenn ich hier noch einige Bemerkungen 
anfũge über 


Sriedrich des Großen Aufenthalt in Freiberg. 


Gleich das erfte Mal, als Friedrid nad Freiberg fan, am 
6. April 1757, berichtet das anonyme Tagebuh: „Die ganze Stadt 
war in Bewegung, denn alte und junge waren begierig, diefen großen 
König zu ſehen.“ Die beiden oft citirten Tagebücher ergänzen ſich über 
diefen Beſuch Friedrichs, den Benfeler in * Geſchichte Freibergs 
ganz übergangen hat. — Friedrich traf * Uhr Vormittags hier ein 
in einem mit 8 Pferden beſpannten Wagen unter Vorreitung des 
ſãächſiſchen Ober-Wild-Meifters Schüler und Oberförftere Hörnig, jo- 
wie eines preuß. Feldjägerd. Im Wagen war außer der Bedienung 
von 2 Pagen und 1, ,Summer-Heyduden” niemand als der Flügel- 
Adjutant. Sobald der König vor dem Quartier des General von 
Hülfen aus dem Wagen gejtiegen, verfügte er jih auf den Schloß: 
plag. Im feiner Begleitung war der Prinz Morig von Deflau, welcher 
zu gleicher Zeit von Zwickau aus hier eingetroffen war, ſowie ſämmt 
lihe bier ftationirte Dberoffiziere. Nachdem die Wachtparade abge- 
nommen war, jpeifte der König bei dem General von Hüljen, 
hielt in deffen Wohnung eine 14 Stunde lange Gonferenz mit dem 
Prinzen von Deſſau und ging auf gleiche Art, wie er gekommen, 
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3 Uhr Nachmittags wiederum nad Lodwig*) bei Dresden in das 
Hauptquartier, 

Die zweite Erwähnung eined Beſuches Friedrich des Großen 
in Freiberg während des — Krieges datirt vom 30. Nov. 
bis 3. December 1759. Am 30. Nov., weldyen Tag des Einrüdens 
die beiden vielerwähnten Tagebücher angeben, fam er 10 Uhr in 
einem mit 8 Pferden beipannten Wagen an und wohnte im Hauſe 
des Bürgermeifter Tzſchöckel auf der Fiſchergaſſe (jet Nr. 44). 
Da man diefe Wohnung ſchon früher für ihm auserjehen hatte, fuhr 
er direct dahin und wurde von einer großen Anzahl Staabsoffiziere 
empfangen, von denen von Hülfen und von Platen mit Namen 
enannt werden. Der König bielt fi) am diejem Tage in feinem 
de auf und begab fich bereits um 9 Uhr zur Ruhe „mweiln, mie 
geſprochen wurde, Sie (d. i. die fönigl. Majejtät v. Preußen) einige 
Paſſion an einem Fuße verſpührten.“ Am 2. Dec. ritt der König 
früh 48 Uhr in Begleitung des Generalleutnant von Hülfen und 
vieler anderer Offiziere zum Erbifhen Thore hinaus und hielt eine 
Recognoscirung der Umgegend. Ehe er aber wieder abreijte, muß er 
(troß des Schweigens der beiden Tagebücher hierüber) in Lebensgefahr 
gekommen jein. Wie Benfeler erzählt (Geſch. Freib. II, ©. 1147), 
hatte er Abends im Bette gelefen, da war das Licht umgefallen, hatte 
die dort liegenden Noten ergriffen und jchon die Vorhänge erreicht, 
als er noch rechtzeitig das Kniſtern hörte und mit dem Nachtgeſchirr 
das Feuer ansgoß, bis dann aud Hülfe aus dem Vorſaal fan. 
Nach dem übereinftiimmenden Berichte der beiden Tagebücher erfolgte 
die Abreije nicht, wie Benfeler angiebt, am 2. Decbr., fondern am 
3. December früh 8 Uhr. 

Bereits am 6. dejlelben Monats kehrte der König nah Frei- 
berg zurück und brachte das ehemalige Regiment von Winterfeld 
mit. Er jelbjt wohnte wieder beim Bürgermeifter Tzſchöckel; das 
mitgefommmene Regiment wurde in der Vorftadt einlogirt, ſodaß jedes 
Hang 12, 15 oder 20 Mann Einquartierung erhielt. Der anonyme 
Tagebuchführer klagt bei diefer Gelegenheit jehr über die große Laſt 
der Einguartierung, welche eine dergeitaltige geweſen fei, „daß viele 
arıme Bürger ſich genöthiget jahen, von ihren Häußern ſich loßzufagen 
und der Dbrigfeit zu überlaffen.” — Einen Beweis perfönliher Un- 
erjchroden heit gab der König aın 9. Dee. An diefem Tage nämlich 
Nachm. 3 Uhr wurde auf einmal ein großer Lärm, und alle in der 
Stadt liegenden Soldaten wurden eiligit mit Sad und Pad vor das 
Hanptquartier commandirt. Es hieß, die Defterreiher wären 15000 
Mann ftark in der Nähe umd hätten im Dorfe Weißenborn, 
I Meile von der Stadt, ein Bataillon überfallen. Der König ſcheute 

*) Bol. — der Große in Lockwitz“ in Dr. Theile's „Lodwitzer 
Vachrichten. Geſchichtliche und topographijche Beiträge” u. f. f. I. Band, 
Lodwig 1878, Seite 214 ff. 
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die nicht geringe Gefahr keineswegs, fondern ſetzte ſich fogleih au 
Pferd und ritt, von nur etlihen 50 Sufaren begleitet, zum Thore 
hinaus, um felbjt die Dinge im Angenjchein zu nehmen. Mit Aus- 
nahme eines einzigen Negiments, das zur Dedung der Stadt zurück; 
blieb, rüdte Alles dem König nad, und in der Umgegend forınirten 
ji die von allen Seiten jtrömenden Soldaten aller Truppengattungen 
zum Angriff. Jedermann war, twie das anonyme Tagebuch berichtet, 
„bey diefen Umftänden in Furcht und Schrecken gejeget: inmaßen 
diejer Lärm ganz erftaunend war.” Die Erwartung aber, welche mau 
in Freiberg hatte, daß es zu einem größeren Zuſammenſtoß kommen 
würde, ging nicht im Erfüllung. Die Negimenter fehrten Abends 
wieder zurücd, bezogen theils ihre Quartiere mieder, theil& blieben 
einige vor der Stadt und camıpirten ungeachtet der grauſamſten Kälte 
unter freiem Simmel, mobei wegen Mangel des Holzes „vieler und 
großer Schade an denen Hutt Häußern und andern Gebäuden“ ver- 
urfacht wurde. Der König felbit traf Abends 7 Uhr wieder in jeinem 
Logis ein. Wie man nunmehr vernahm, wären an 10000 öjterreichijche 
Hufaren und Gronten über Frauenſtein, bis Oberbobritzſch, 
Pretzſchendorf und Weißenborn vorgerüdt, hatten einen Zu- 
ſammenſtoß mit einem Bataillon in Weifenborn gehabt, waren aber 
beim Anrücken der Preußen nad Franenjtein zurückmarſchirt. 


Am 14. Dec. kamen des Königs geh. Natb Eichel und einige 
Kriegsräthe von der preußiichen Babinetscanzlei hier au. Es mußten 
auch für den engliihen Gejandten einige Häufer parat gemacht werden, 
weil diefer von Wilsdruff ſich hierher wenden wollte. 

Am 26. Dec. 1759 Mittags I1 Uhr kam der Erbprinz von 
Braunſchweig von Chemmiß hier an, trat ſogleich bei Friedrich den 
Großen ab und beiprady ſich mit dieſem eine Stunde lang, machte 
dann dem Gen.-Leutn. von Hülſen feinen Beſuch und fuhr zwifchen 
4 und 5 Uhr auf einem Schlitten nah Chemuitz zurüd. Abends 
8 Uhr reifte der König plöglih ab. Es war nämlich ſchon um 7 Uhr 
auf einmal ein großer Lärm entitanden, 3 Bataillone Grenadiere 
rüdten in großer Eile zum Erbiſchen Thore hinaus auf die Straße 
nad Dresden. Als die Boten zurückkamen, hörte man, dab der König 
diefe Nacht über in dem Dorfe Mohorn verweilt habe und daß Die 
Truppen in den dafigen Dörfern vertheilt worden feien. Am 28. Dec. 
Abends 7 Uhr traf der König hier wiederum ein. Bereitd am fol- 
nenden Tag ritt er wieder fort, mm am 12. Ian. 1760 zurückzukehren 
Gleichzeitig traf and ein Heer Soldaten mit ein. Der König, dem 
diesmal auch ſämmtlicher SHofitant gefolgt war, nahm wieder beim 
Bürgermeifter Tzſchöckel Quartier. Da die vielen Truppen, welche 
mit dem König famen, nicht alle Plag finden Fonnten, wurden 
nicht nur die Vorftädte, Jondern auch alle Dörfer der Umgegend wit 
jtarfer Einguartierung belegt. In der Stadt jelbjt war für Menſchen 
und Vieh fein Unterkommen mehr zu finden, „dahero cin jeder Soldat 
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ji felbften, mo er Plab fand, einquartierte. Kurz! Die Noth umd 
dad Elend war feineswegs zu beichreiben.” Sehr drüdend war bei 
der damaligen Kälte abermald der große Holzmangel; denn ed Fonnte 
in Folge der bejtändigen Spanndienfte und anderer Arbeiten für die 
Einguartierung fein Bauer herein nad der Stadt kommen und Hol; 
ſchaffen. Unter dem Gefolge des Königs befanden fich verjchiedene ge- 
heime und Kriegs Näthe, das Feldpoftamt und der engliiche Gefandte. 


Diefer Aufenthalt ded Königs wurde für Freiberg durch fehr 
große Erpreflungen an Betten, Mannihaft und befonders an Geld 
verderblih. Der König jchrieb eine ertraordinäre Gontribution von 
40000 ZThalern aus, die in 8 Tagen aufgebracht werden jollten. 
4 Tage lang hielt der Rath der Stadt bis in die fpätelte Nacht feine 
Sigungen. Endlid wurden Sonntags, den 20. Ianıar, nad) Re- 
partition gemachte Zettel vertheilt; die Honorationen waren mit 100 
bis 300 Thlr., auch mit noch mehr angeſetzt; die Kaufmannſchaft 
mußte 300 — 600 Thlr. bezahlen. Aber auch mancher Bürger und 
Handwerfömann mußte 20, 30, 40 bi8 200 Thaler hergeben. So 
waren dieje Tage des Aufenthaltes Friedrich ded Großen „mit rechte 
Tage der Noth, Angit und des Leidens zu nennen.“ 


Am 24. Ian. 1760 war des Könige Geburtstag. Friedrich 
hielt jid in feinem Zimmer; und es hieß in der Stadt, er fei ım- 
päßlich und ‚habe Zahnjchmerzen. Wohl aber feierten die in Freiberg 
einguartierten Truppen dad Geburtöfeit ihres Könige. Bei den Diff 
' zieren hörte man an verfchiedenen Orten Muſik, da der König ganz 
ohne Geſellſchaft ſein wollte und feine Einladungen hatte ergehen 
lajfen. Die Proviantbäderburfchen zogen mit fliegender Fahne umd 
Elingendem Spiele vom Schloß bis Ir den Schloßplag und von da 
wieder herein und tanzten die ganze Nacht dajelbit. Dazu macht der 
anonyıne Tagebuchführer die Bemerkung: „Die —— ſchmaußeten 
in vollen Freuden, dahingegen die bedrängten Einwohner in lauter 
Angſt, Bekümmerniß und Seufzen hinbrachten.“ 


Am 5. März feierte der König feinen Namenstag; „allein 
es war weder Galla noch Tractament beym Könige.” Nur durd) 
eine muſikaliſche Aufführung feierte Friedrich dieſen Tag. Er hatte 
ji) vor einigen Tagen ein Pianoforte in fein Zimmer jeßen laſſen 
und es mußte der hiefige Domorganijt Eſſenius, welcher auf dieſem 
Inſtrument vortrefflich jpielte, alle Abende auf Verlangen des Könige 
um 6 Uhr fich einfinden und daranf jpielen, „da den der König in 
Hoher Perſon mit der Flöte la vers accompagiret und der Ganmner- 
Mufitus auf der Viol de champ mit einftimmen müßen.“ Diefe 
nmfikalifche Aufführung geihah auch am Namensdtage des Königs. 
Am 12. März wurde dann das Pianoforte von hier nad Berlin 
geihafft; der Organiſt aber erhielt vom Könige für feine Dienfte 
50 Thaler. 

16. Seit, 4 
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Am 23. März trafen 230 Mann „reconvalefeirte" Soldaten 
von der Garde, „melde prächtig anzujchen waren,“ vor dem Unar- 
tier des Königs ein; er Fam aus feinem Zimmer herunter und nahm 
fie in Augenſchein. Die Wade wurde abgelöjt und nun von den 
Gardijten bejegt. Es wurden ihnen die beiten Quartiere angewieſen 
nnd der Dann befam aus der Kellerei des Königs eine Kanne Wein. 


Am 31. März recognofeirte Friedricd feine Truppen in Wils- 
druff, Meißen und Noſſen; in Folge eines Scharmüßels in der Ge- 
gend von Oberbobrißih verließ er am 13. Mpril auf einige 
Stunden die Stadt. Wehnliches geſchah am 17. und 18. April. 
Zum 19. April, an dem 7 Uhr Abends der König hier wieder ein- 
traf, bemerkt der anonyme Tagebuchführer, daß beim Eintreffen des- 
jelben weder am Thor, nody bei der Hauptwache Spiel oder Trommel 
gerührt, jondern nur jedesmal, wenn der König vorbei fan, das 
Gewehr präjentirt wurde. Die definitive Abreije Friedrich des Großen 
erfolgte am 20. April 1760, früh 7 Uhr. 


Das vierte Jahr, das den König nad) Freiberg brachte, war 
1761. Er traf am 19. März Nachmittags 2 Uhr ein in einem Wa— 
gen mit acht Vorſpannpferden, und er hatte den Gencral-Major der 
Gavallerie von Bülow im Magen jigen, welder bis Oberidhöna 
entgegengefommen war. Das Abjteigequartier war abermals das 
Hand des Bürgermeifters Tzſchöckel auf der Fiſchergaſſe, wo der 
commmandirende Gen.-Leutnant von Hilfen nebit den übrigen Ge 
nerälen und Staabsoffizieren, des Königs Ankunft zu erwarten, ſich 
verſammelt hatten. Sobald der König aus dem Magen geftiegen, trat 
von Hülfen hervor und wollte feine Ergebenheit durch Küffen don 
ded Königs Kleid bezeugen; allein derjelbe trat etwas zurüd und 
ließ es nicht geichehen, vielmehr umarmte er feinen Generallentnant 
„zu jedermanns Verwunderung“ und gab ihm einen Kuß. Den Tag 
darauf hielt der König auf den nahe bei der Stadt liegenden Hoipital- 
jeldern eine große Nevne ab und fuhr dann über Noflen nah Meiken 
ab. Wie der anonyıne Tagebuchführer erzählt, jchien der König dies 
Mal „ganz ausnehmend dispot,“ indem er vor jedem, welcher jeinen 
Hut abnahın, ebenfalls jein Haupt entblöfte. — Diejer, wenn aud 
furze, Beſuch war für Freiberg deshalb jehr jegensreich, weil ſich Fried- 
rih der Große beftinnmen lich, der Stadt 67000 Thaler Brand- 
ſchaßzung zu erlaflen (ſiehe Benjeler, Geſchichte Freibergs Il, Seite 
1148). Genauere Einzelheiten über dieſes jehr erwünſchte Ereigniß 
bat uns After in feinem Tagebuche erzählt. Arı Abend des 19. Mär; 
machte nämlich der Major von Anhalt, welder lügeladjutant 
Friedrich des Großen war, dem Biürgermeilter Tzſchöckel den An- 
trag, daß, wofern die Stadt Freiberg noch 47000 Thlr. auf ihre 
Brandſchatzungsreſte zu bezahlen und desjalls Wechſel auszuftellen ſich 
anheiſchig machen würde, er ſich angelegen jein laffen wolle, beim 
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König dahin zu vermitteln, daß der Stadt 40000 Thlr. völlig erlaffen 
würden. Deshalb ließ gedadhter Bürgermeifter Tzſchöckel in aller 
Frühe, che Friedrich der Große wieder abreifte, einige Rathsmitglieder, 
jo viele er in der Geichwindigfeit zu erlangen vermochte, zu ſich in's 
Haus kommen. Auf dem Saal vor des Königs Zimmer geichah 
jodann an die Bürgermeifter Tzſchöckel und Aſter und den Cäm— 
merer Nichter von dem Herrn von Anhalt nochmals der Antrag, 
man möchte fich fogleih noch zu einem Quanto von 24000 Thlr. 
verftehen, damit dem Könige davon Vortrag geſchehen fünne. Auch 
Generallentnant von Hülſen that den genannten Herren alle mög— 
liche Vorjtellung in gleihem Sinne Die Vertreter Freiberg aber 
verficherten die wahrhafte Unmöglichkeit, einen joldhen Antrag durch 
zuführen, doch erklärten fie zugleih: Wenn cs mit 10000 Thlr. und 
zwar in einem zu Johanni fülligen Wechſel abgethan werden Fünnte, 
wollten fie die lebten Kräfte dazu verwenden, dieſe Summe durch 
Credit herbeizutreiben. Indeſſen kam and der Generalmajor von 
Bülow auf den Saal vor des Königs Zimmer, wit welchem der 
Major von Anhalt bei Seite ging und vermuthlich mündlich mit 
ihm über dieje Sache ſprach. Inzwiſchen trafen nod weitere Nathe- 
mitglieder ein und nun baten die Freiberger Herren insgeſammt den 
ih ihnen nähernden General von Bülom, bei dem König fich für 
Freiberg zu veriwenden. Von Bülom verjprad es und verſicherte 
augleih, daß er ſchon am Tage vorher bei dem Könige der Studt 
Beſtes bejorgt hätte. Um 7 Uhr kam der König aus feinen Zimmer, 
trat an den Camin und unterredete jid) mit dein General von Hülſen 
und jodann auc mit dem General von Bülow, ging die Treppe 
hinunter umd jeßte ji in den Magen, bejah die vor dem Thor auf- 
geitellten Negimenter der Freiberger Barnifon und nahm dann feinen 
Weg nach Meiben. — Am 21. März 1761 fam der General von 
Bilom auf das Nathhaus, wo der Math verfammelt gerejen, md 
erfundigte fich, mie weit am Tage vorher die Angelegenheit der Brand 
Ihagung mit dem Blügeladjutanten von Anhalt gekommen jei. 
Den 22. aber dejlelben Monats fchidte derfelbe eine jchriftliche Decla- 
ration, daß der König, jein Herr, der Stadt Freiberg an den ſolcher 
anfgegebenen 150,000 Thalern Brandihapung 67000 Thlr. erlaflen 
habe, mithin ſolche über die hierauf bereit® bezahlten 63000 nod) 
20000 Thlr. binnen dato und dem 1. April bei Vermeidung der 
größten Ungnade zu bezahlen hätte. 


Mie anfrichtig die Bermunderung war, welde Friedrich der 
Große von Seiten der Freiberger Einwohnerfchaft genoß, dafür giebt 
der anonyme Tagebuchführer den beiten Beweis. Derjelbe hat uns 
nämlich Seite 51 feines Tagebuchs in Bewunderung der Schlachten 
bei Weißenfels und Liffa, „worüber fat ganz Europa in Erjtannen 
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gefeßt wurde,” ein Volkslied auf Friedrich den Großen erhalten, 
welches damald mit noch ınancherlei anderen Materien und Schriften 
zum Vorfchein Fam und der Hochachtung der Bevölferung vor Fried- - 
rich's Größe beredten Ausdruck giebt. 


Diefes Volkslied lautet: 


Fritz tanzte jüngfthin bey Collin 

Und fiel im Zangen nieder, 

oo er fiel nit ganz dahin, 
r jtebt und tanzt jchon wieder: 

Bey Roßbach eine Menuet, 

Bey Lifja hielt er ein Ballet, 

Therejia fiel nieder 

Und tanzt jeitdem nicht wieder. 

Thereſia ijt frey, 

Behutjam, willig, Schlau, 

Jedoch bey alle dem 

St fie nur eine rau. 

Eliſabeth ift mild, _ 

Anhaltſam und geibmwind, 

Jedoch wie alte Jungfern find, 


Die Bombadear ift keuſch 
Und red’ nicht jelten dumm, 
Tres faciunt collegium. 


Wenn unfer großer Friedrich kömmt 
Und klatſcht nur auf die Hofen, 

So läuft die ganze Reid: Armee 
Noch mehr wie die Franzofen. 


— 9 — 


Uachtrag, vergrabene Münzen betr. 


Münzfund. Eine intereſſante Ergänzung zu den Schilderungen 
der Drangſale von Freibergs ländlicher Umgebung zur Zeit des fieben- 
jährigen Krieges bildet ein Miünzfund, welcher jochen, beim Schluß 
vorstehenden Aufjages, gemacht morden ift. Die Wichtigkeit diefes 
Vorkommniſſes wird es eben fo erflärli als erwünſcht ericheinen 
laffen, wenn wir hierüber noch Näheres berichten. 


Die fortwährenden Erpreflungen, welche in unbeilvollem Wett- 
eifer fowohl die verbiündeten Defterreicher als aud die feindlichen 
Preußen erzwangen, trieben die Einwohner dazu, größere und Fleinere 
Beträge von Geld zu vergraben, damit fie nicht in die Hände 
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der Truppen gelangen fönnten. So fonnte es kommen, daß, während 
die Beliger ein Opfer des Krieges wurden, diefe Gelder in der Erde 
verborgen blieben. Einen ausgezeichneten Beleg zu diefer Art von 
Drangial des jiebenjährigen Krieges bietet der angedeutete, im Monat 
Juli 1879 gemadhte Münzfund bei Freiberg. Derſelbe erfolgte 
in dem, Herrn Grundſtücksbeſither Sammel Lieber geyörigen Gute 
in Colmnitz. Dieſes Gut trägt die Katafternummer 76, liegt gang 
im Oberdorfe an der Straße nah Pretzſchendorf und it von 
diefem Ort herunter das zweite Gut. Mit dem einen Giebel der 
Straße zugefehrt befand ſich auf der nah Pregichendorf gelegenen 
Seite des Gutes eine Scheune, dem Wohnhaus gegenüber. 


Schon früher wurden in diefer Scheune manchmal beim Zu- 
ſammenkehren von Stroh und abgefallenen Körnern Fleine Münzen 
aufgefunden. Der Beliger aber glaubte, dieſe vereinzelten Geldſtücke 
jeien bei irgend einer Gelegenheit von den Arbeitern des Gutes ver- 
loren worden, und man vermuthete keineswegs das WVorhandenfein 
eines größeren Geldlagere. 


In dem diesjährigen Sonmmer 1879 nun wurde dieje alte 
Scheune gänzlih abgetragen, um am derjelben Stelle cine größere, 
umfänglicere aufzubauen. Bereitd waren die alten Manern mit 
Ausnahme der unteriten Nejte befeitigt, als fich nod Herr Gutsbeſitzer 
Lieber, während die Arbeitsleute aßen, mit Aufhacken der Miaxerjteine 
zu Schaffen machte und zwar im derjenigen Ede der Scheune, welche 
nad der Straße und nad) Brepfchendor! zu gelegen war. Da ſchlug 
er plöglih auf klingende Münze! — Bei den jofort angejtellten wei- 
teren Nachforſchungen zeigte ji) denn ein reicher Schatz von ungefähr 
7000 &ilbermüngen, welche nur 5 Boll unter dem Erdboden ın der 
Mauerecke der Banje vergraben lagen, und jo erflärte es ſich auch, 
daß ſchon früher einzelne Münzen gefunden worden waren. Der 
Rund beftand in Stüden zu 8, 4, 2 und I alten Grojchen, ferner 
zu 8, 6 und 3 Pfennigen, ebenfalld nur in Silber, aus der Zeit von 
1630 bi8 zum Jahre 1758. Leßteres ein Beweis, daß das Ver- 
graben dieſes Schaped in die Drangjale des fiebenjährigen Krieges 
füllt. Die meiften diefer Münzen, melde glänzend umd mur zum 
Theil mit Grünfpan bedeckt, bisweilen auch durch denjelben förmlich 
an einander gebaden erjchienen, niüffen zu jener Zeit noch nen umd 
blanf geweſen jein. Das jcharfe Gepräge derjelben zeigte vorwiegend 
das ſächſiſch polniſche und das preußiihe Wappen nebjt dem Bildniß 
Friedrih des Großen. Außer den Silbermünzen fanden ſich auch 
noh ein Lonisd'or und 5 Ducaten. — Die größeren Stüde, etwa 
1600 an der Zahl, waren in einen noch gut erhaltenen grünen Leder- 
beutel verpadt; die Fleineren dagegen, etiwa 5500 Etüd, lagen frei 
in der Erde daneben, und dabei einige Weberrejte von Leinewand, 
vermuthlich einjt der Beutel, in welchen diejes Fleinere Geld verpadt 
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war, der aber in der langen Reihe von mehr als hundert Jahren 
verfault jein mag. 

Indem das bezeichnete Gut in Colmnitz ſich bereits feit Iahr- 
hunderten in dem Beſitz der Lieber'ichen Familie befinden joll, wird 
auch aller Wahrjcheinlichfeit nach ein Mitglied derjelben Familie der 
Beſitzer dieſes Geldſchatzes geweſen fein, ja ihn felbjt vergraben haben, 
und es wäre jehr au wünſchen, daß es dejlen Nachkommen nocd ge 
lingen möchte zu erforjchen, Durch welche weitere Kriegsdrangfale dieler 
Schatz herrenlos wurde und vergeflen werden fonnte, 


Da der obengenannte Finder und jeßige Eigenthümer dieſe 
num nicht mehr gangbaren Silbermünzen zu ihrer Verwerthung bat 
einjchinelzen lajfen, ift ihm der Vorſtand des Freiberger Alterthung- 
vereind zu um jo größerem Danfe verpflichtet für die freundliche 
Gejtattung einer vorherigen Auswahl verfchiedener intereflanter Münz- 
ſtücke für das Alterthums Muſeum. — Won dem nicht eben reihlihen 
Eilbergehalt der damaligen Münzen zeugt übrigens der verhältnißmä 
Big jehr gering jcheinende Ertrag von etwa 1350 Mark, denn mehr 
vermochten die Freiberger Schmelzhütten für das eingeſchmolzene 
Eilber nicht zu gewähren. 


Der bier befchriebene Münzfund aus der Zeit des ſiebenjährigen 
Krieges steht keineswegs allein da. Schon vor ungefähr 20 Jahren 
wurde ebenfalls in Colmnitz beim Gutsbejiger Herrn Gottlich 
Bedert eine noch bedeutendere Summe al& bei Herrn Lieber ge— 
funden, und nod vor etwa 2 Jahren fand jih in Sohra beim 
Gutsbefiger Herrn Gelfert eine Partie Münzen im Werth von 
ungefähr 150 Mark. Lebtere follen den jegt vorgefundenen gleichen, 
und verdient es jedenfalls der Beachtung, daß letzteres Gut nur etwa 
20 Minuten von dem oben befchriebenen Gehöfte des Herrn Lieber 
entfernt ift. 


Miscellen. 


1. Minnefänger im Meißnifchen. 


Unter diejen Dichtern alänzt der Markgraf Heinrich der Erlaudhte 
im 13. Jahrhundert. Mehrere jeiner zarten Gejänge find uns er- 
halten worden. Hier nur eine Heine Probe: 


„Ich vröu mic, daz ich mal gedenten, 

jwenne ich wil, der berzelieben vrouwe; 

Si kann ſendes truren frenten, 

mir tuot wol, fwenne ich ir [ip ſoll ſchouwen, 
Ir bruna bra, ir ougen Har, 

ir munt, recht al3 er gluete: 

ſwie verre ich fi, ih wünſche ir dar, 

unt bite, Got, ir reinen lip bebüte!“ 


Nah der Ueberſetzung von Karl Förfter: 


„3% freu’ mid, daß ich darf gedenfen, 

Wann ich nur will, der berzelieben Frauen. 
Sie kann die bittern Schmerzen lenten, 

Mir thut jo wohl, darf ibren Leib ich fchauen, 
Die braunen Brau’n, die Augen klar, 

br Mund recht ala er glübte; 
Bie fern ich jei, ih wünſch' euch dar, 
Und bitte Gott, daß er den Reinen hüte.” ') 


Heinrichs Ruhm wurde jhon in den Liedern jeiner gleichzeitigen 
Kunftgenoffen gefeiert, fo 3. B. in einem Liede des fahrenden Nitters 
Tannhuſer: 


„An dem man je des beſten jach (von dem man 
ſtets das Beſte ſagt) 

Heinrich der Mizenäre (der Meißner) 

Der ſin truwe nie zerbrach (eine Treue nie brach) 

Der iſt alles wendels läre (er iſt ohne Fehler) 

Er ſolte des riches (Reichs) krone tragen 

Der Vater mit den kindern. 

Ich kunde nie bi minen Tagen 

Kein’ Wandel (Fehler) an im vinden.‘ ?) 


I) Zitimann: Geſchichte Heinciche des Ert. I, 291 u, 292, — 2) Schäfer: Sachſen ⸗ 
Gbronit I 291 fi. 
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Außer dem Fürſten des Landes dichteten damals auch ver- 
ſchiedene ſeiner Landeskinder, als: der von Scharfenberg (wo zu jener 
Beit der Bergbau blühete), der von Noffen, der von Vriberg und 
die beiden „Meißner.“ Heinrich v. Vriberg, unferer alten Bergitadt 
entſtammend, ift als Fortjeger von Gottfrieds von Sraßburg „Trijtan” 
befaunt md eifert feinem Vorbilde an Anmuth, Lieblichfeit und 
Leichtigkeit in der Darftellung mit Glück nad. Der Eine der beiden 
Meißner, der um das Jahr 1268 bejonders unter dem Namen „der 
Misnäre” ald fahrender Sänger auftritt, ijt vermuthlich identisch mit 
dem „alten Mijener”, wohl aber zu nnterjcheiden von dem „jungen 
Miffener,“ der aud unter dem Namen Meijter Heinrih von Miſſen 
vorfommit, aber unter dem Namen „Frauenlob“ anı befanntejten ift, 
welchen Beinamen er nidt jowohl von feinen Kobliedern auf die 
Iungfran Maria, fondern von feinen unerſchöpflichen Preisgefängen 
der Frauenwelt erlangt hat, weshalb ihn auch, wie die Sage gebt, 
nach feinem zu Mainz im Jahre 1317 erfolgten Tode danfbare Frauen 
zu Grabe trugen und feine Gruft mit Wein tränften. Hingft. 


ALL SSL LEELE LG 


2. Woher ſtammt Heinrich von Freiberg ?*) 


Daß der mittelalterlihe Dichter Heinrih von Freiberg, 
der Fortjeßer von Gottfrieds von Straßburg „Triſtan,“ mit unſerm 
Freiberg in Zuſammenhang zu bringen jei, darüber find im der 
Hauptſache Literaturgefbichte und Grammatif einig. Der durchaus 
mitteldeutiche Dinleft in Heinrichs Dichtungen, dem nur wenige ober- 
deutſche Eigenthũmlichkeiten beigemengt find, läßt auf feine andere 
als eine mitteldeutſche Heimath ſchließen; in Mitteldeuticland aber 
niebt ed nur eines, nämlich unjer Freiberg. Aber Näheres über den 
Dichter aus andern Qnellen nachzumeifen, war bis jegt nicht möglich. 
Ein Geſchlecht von Vribere, das hauptſächlich in Halle und Leipzig 
anfüjlig war, hat Fedor Bed urkundlich nachgewieſen. Doc) ſtimmt 
die Stellung desjeninen Mannes, der hier der Zeit wegen allein 
in Betradht kommen fönnte, und der ein angefehener, begüterter, in 
ſtädtiſchen Angelegenheiten einflußreiber Mann war, zu wenig mit 
den Andentungen, die der Dichter Heinrich in feinem „Triſtan“ ſelbſt 
über jeine perjönlichen Werbältniffe giebt, die nicht die eines mwohl- 
habenden, unabhängigen Bürgers find. Denn dieſer jchreibt fein 
Gedicht, wie er in der Einleitung ſelbſt jagt, auf Wunfh und An- 


*) Bereits im 10. Heft unferer Mittbeilungen ©. 927 madten wir 
unjere Lefer aufmerkfam auf unferen „Heinrich von Freiberg,“ find aber 
nun in der glüdlihen Tage, bier ausführlicher über denjelben berichten zu 
können. (f. auch Nr. 63, Abtbeilung Bon. der Vereinsbibliothel: Heinrich’s 
von Freiberg Trijtan, v. Reinhold Bechſtein. Leipzig 1877.) Die Nev. 
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regung eines Herrn von Liuchtenbure, zu dem er ſeinen Morten 
nad in einem gewiſſen age paar geftanden zu haben 
icheint. Im einem ähnlichen Werhältniß jcheint er auch zu den 
Micheläbergern geitanden zu haben, wie ſich aus feinem Gedicht 
„die Nitterfahrt des Michelsbergers“ ergiebt. Dieſe beiden adligen 
Geſchlechter num nit einem Geſchlecht von Freiberg in Zufammenhang 
nachgemiejen zu haben, iſt das Verdienit Wendelin Toiſchers 
(Mittheilungen des Vereins für Geſchichte der Deutichen in Böhmen, 
XV, I). Ein böhmijcher Adliger Iohann von Michelsberg kommt 
in Urkunden zwiſchen 1283 und 1284 vor; er muß noch vor 1306 
geitorben jein. Auch die Lichtenburg waren ein reiches und mädhtiges 
böhmiſches Geſchlecht; Emil von Lichtenbnrg, der in der Lingebung 
König Ottokars von Böhmen lebte und bald nad 1269 ftarb, hatte 
vier Söhne, Heinrib, Emil, Ulrich und Raimund, Diefe übernahmen 
die Beligungen ded Waters gemeinſchaftlich. Heinrich und mil 
jtarben bald, unter den überlebenden erfcheint Raimund als der be- 
dDeutendere. Cr wurde custos silvarum per Bohemiam et Mora- 
viam und war föniglicher Unterfämmerer. Die Herren von Lichten- 
burg befaßen große Bergwerfe; diefe wurden, wie überhaupt in Böhnen, 
fast ausſchließlich von Deutichen betrieben, worauf auch die meift 
deutihen Namen der Dörfer, Herrichaften und Bergwerke hinweifen. 
So fommt auch ein stollo Fribergeri vor, der feinen Namen von 
Theodoriceus dietus Vriberch, Dietrih den Fribergaere hat. In 
der PVerleihungsurfunde vom Jahre 1258 erſcheint ald Zeuge auch 
ein Thiero de Vriberch. Diele Verleihung wurde im Januar 1259 
durch Smil von Lichtenburg beftätigt und im Jahre 1261 diejem 
und einem andern Stolln des Dietrid von Freiberg durch den Könin 
Eremtion von der Berggerichtöbarfeit gewährt; daß dieſer Dietrid) 
von Freiberg aus unjerm Freiberg ſtammt, erfcheint bei dem jo nahe 
liegenden Zufammenhange Freibergd mit dem böhmiichen Bergwerke 
kaum zweifelhaft. Wenn wir nım den Dichter Heinrich von Freiberg 
feiner Sprahe wegen mit unferm Freiberg in Verbindung bringen 
müflen, wenn wir ihn ferner in Verbindung mit den Lichtenburgern 
wiſſen, jo erfcheint die Vermuthung nicht gewagt, daß Heinrich von 
Freiberg jenem Geſchlechte von Freiberg angehört, von dem wir an- 
nehmen müſſen, dab ed aus der alten Bergftadt ſtammt, und von 
dem wir wiſſen, daß es in Beziehungen zu den Lichtenburgern jtand. 
Dadurd erklärt fi die enge Beziehung Heinrichs zu den Lichten- 
burgern, dadurd erklären ſich auch die mancherlei oberdeutichen Ele- 
mente in jeiner Sprade; damit iſt auch feine Verbindung zu den 
andern böhmischen Adelsgeſchlecht von Micheläberg leicht in Einklang 
zu bringen. — Die Perfönlichkeit des Dichters ſelbſt urkundlich nach— 
zumeifen, ift freili mod nicht gelungen, auch jeine verwandticaft- 
lihen Beziehungen zu den beiden obengenannten Männern des Frei- 
berger Geſchlechts können Gegenftand mannichfacher Combination fein; 
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auch mag es fraglich erſcheinen, ob ein Burghart und ein Konrad 
von Freiberg, die in den Neidhstagsaften in den Jahren 1385 und 
1392 als in den Dienften König Wenzel jtehend erwähnt werden, 
einer ſpätern Generation deilelben Geichlechts angehören — ſoviel aber 
fönnen wir als fehr wahrſcheinliches Reſultat der Toiſcherſchen For- 
hung binftellen, daß der Dichter Heinrih von Freiberg einem Ge— 
ichledhte angehört, das aus unſerm Preiberg jtammend auf den Be- 
figungen der Herren v. Lichtenburg in Böhmen in dem Bergweien 
thätig var. M. Nadel. 


AG — 


3. Die Kuuecken (Runen) zu Freiberg. 


Unter den im 2. Hefte der Mittheilungen des Freiberger Alter- 
thumsvereins aufgeführten Freiberger Geichledtern werden Seite 90 
die Kunecken mit Necht zu den ältejten Patriziergefchlechtern der Stadt 
gezählt. Indeß werden mur zwei Glieder dieſes Geſchlechts. beide mit 
dein Taufnamen Dietrid, aus der Zeit von 1288 — 1340 namhaft 
gemacht und es wird die Vermuthung ausgejproden, dab das Ge- 
ſchlecht mit dem legteren wohl erlofchen jein möge. Es läßt ſich indeß 
der Stammbaum der Kuneden auf Grund urkfundliher Nachrichten 
jowohl rüd- ald vorwärts weiter verfolgen. Bereits in einer Urkunde 
von Jahre 1241, das Klojter Altzelle betreffend, tritt Guncko aus 
der Sadjjenjtadt ald Rathsherr Freibergs anf.“ Dies Führt auf die 
Vermuthung, dab der Stammvater diejer Familie zu denen gehört 
haben möge, die zur Zeit Heinrichs des Löwen aus den Harzgegenden 
hier eingewandert waren. Der befannte gelehrte Sprach umd Naınen- 
foricher Pott 2 leitet den Namen von dem (niederfächliichen) Kunife 
(Koneke, Künnecke), d. h. fühn, ab. Kuno bedeutete im Altdentichen 
jo viel, ald der Kühne, Unternehmende.? Hängt man daran die 
niederdentjche Werkleinerungsformel fin, fen, fe, jo it obiger Nanıe 
fertig. * 

i Die Nachkommen jened Cuneko aus der Sachſenſtadt treten 
häufig unter dem veränderten Nanıen Kunikonis (Kunekonis, Kun- 
fonis, Kunichonis), d. b.,Sohn (Nachkonme) Kuneko's, auf, geradefo, 
wie in anderer Form die Namen Bernhardi, Friederici, Georgi, Leon— 
hardi, Nicolai, Pauli, Petri, oder Iohnjen, Peterfen, Thomſen x. 
auf die Abfunft von einem Bernhard, Briedrih, Georg, Leonhard, 
Nicolaus, Paul, Peter, Iohann, Thomas ac. hindeuten; doch tritt 


1) Beyer: Altzelle S. 543. — ?) Pott: Die Perfonennamen, insbe: 
jondere die Familiennamen und ihre Entjtebungsarten. Lpz 1859, ©. 125 
u. 126. — ?) Stihart: Namensbüchlein. 2. Ausg. Dresden 1874, ©. 74. 
4) Rilmar: Deutſches Namenbüchlein. Frankf. a. M. 1863, ©. 11. 
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Daneben auch die urſprüngliche Namensbezeihnung in den Formen 
Kuneko, Kuneke, Künecke, Künigke, Kunigk, Kunde, Koneke, Konike, 
Kunde immer wieder hervor. Urſinus jagt von ihnen:! „Die Kuniden 
waren reiche Serren, die in der Meißner und Erzgebirgiichen Gegend 
viel jchöne Güter beſaßen.“ Inwiefern dies gegründet, mögen folgende 
Urfunden-Anszüge nachweiſen: 

Dietrich Knniconis (mahriheinlih ein Sohn oder Enfel des 
1241 vorkommenden Nathsherrn) wird von Dr. Burfian al$ Bürger 
Freibergs in den Jahren 1283—1309 aufgeführt. Im den Jahren 
1293 und 1309 fommt er als Nathöherr vor.? Im Jahre 1288 
hat er eine Kapelle in der Frauenkirche zu Rreiberg (dem jpäteren 
Dom) geftiftet, bejage Biſchof Wittigo's von Meißen Confirmations- 
brief, worin derſelbe uniern Dietrich „dilectus noster compater, 
filius Kuniconis, eivis in Vriberch,* nennt.? Im Jahre 1312 
war Dietrih nicht mehr am Leben,* wie denn auch feine Gattin 
Mectild und jeine Brüder Petrus (Dekan zu Meißen), Conrad, 
Albero, Gyſilius und Johannes damals bereits todt waren. 1283 
hat dieſer Dietrich Kuneconis, Bürger in Vriberg, dem Schatzmeiſter 
der Domkirche in Meißen 18 Scillinge und 9 Denare Freibergifcher 
Münze und drei junge Hühner jährlichen Zinſes von 14 Hufe in 
Kaufbach verfauft.5_ 1291 hat er (Dietrich, genannt Kunekonis, 
Bürger in Vriberdy,) dem Kloſter Buch bei Leisnig für 15 Marf 
Eilbers einen Jahreszins von 32 Scillingen auf drei Hufen in Kie- 
big verkauft.“ Daß er 1312 nicht mehr am Leben gewejen, geht 
daraus hervor, daß unterm 23. April gedachten Jahres Pietrich, 
Petrus und Paulus, Söhne weiland Dietrich Kunifonis, durch ihren 
Bruder Nicolaus, Domberrn zu Meißen, beurfunden lajfen, daß jie 
in den Verkauf von 4 Talenten Zins in Jahna willigen.” Unterm 
30. März des folgenden Jahres genehmigt und bejtätigt Biſchof 
Withigo II. v. Meißen die Errihtung eines Altars mit einer Vicarie 
in der Domkirche zu Meißen, gejtiftet von den Brüdern Nicolaus 
(Domherr) und Petrus (Prieſter), Söhnen weil. Dietrih Kunekonis 
v. Vriberg, zum Andenken und Seelenheil ihrer Eltern (Dietrich und 
Mechthild), des Dekan Petrus, Conrads und der Adelheid, Gifilä, 
Sohannis und aller ihrer Freunde, auch ihrer ſelbſt.“ Im demjelben 
Jahre verfaufen Nicolaus Kunkonis und feine Brüder 4 Talente jähr- 
lichen Einkommens zu Iahna an Lutold v. Gorbig, Gantor des Dom- 
jtifts;® nicht minder übergiebt der Domherr Nicolaus Kunikonis zur 
Tilgung einer Schuld des verftorbenen Dekans Petrus, welche von 


’) In feiner Gejchichte der Domkirche zu Meißen, S. 170. — ?) Mit: 
tbeilungen de3 Freib. Altertb.:®. IL, 90. Möller I, 361. — °) Molleri 
Annales ad a. 1288, S. 29. — *) Urkundenbuch des Hoditifts Meißen 
I, 288. — °) Urk.B. des Hodjftifts Meißen I, 199. — *) Schöttgen und 
Krevßig: Diplomataria II, 212, — ?) Urk-B. d. Hochſt. Meißen I, 285, 
s) Ebendaj. ©. 286. — *) Ebenpaj. ©. 287. 
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dieſem der von ihm geftifteten Vicarie der heil. Anna und des heil. 
Petrus überwiefen worden tar, mit Genchin ann der Tejtaments- 
volljtreder u. feiner Brüder: Dietrich, Petrus, Paulus u. Petrus jun. 
dem Inhaber der genannten WVicarie 24 Talente Zinſes im Dorfe 
Schmorren bei Sabna Am 8. März 1314 eignet der Biſchof 
Mitigo dv. Meißen der von dem Domherrn Reinhard geftifteten Vi— 
carie ded Apoftels Jakobus und des heil. Georg 7 Talente Freibery- 
ſcher Denare jährlihen Zinſes zu Kaufbah, melde derjelbe fir 
56 Mark Silber von Nicolaus Cunichonis und feinen Brüdern 
Dietrich, Petrus sen., Paulus und Petrus jun. erhalten bat.” Der 
mehrerwähnte Ganonicus Nicolans Kuneco jtarb im Sabre 1317, 
nachdem er in der Kapelle Eimonis und Judä am Dom einen Altar 
zu Ehren der Jungfrau Maria, det Apojteld Iohannes und des heil. 
Martin geftiftet hatte? Im Jahre 1322 geuchmigte Biſchof Wi- 
tigo II. die von dem Prieſter Petrus Kunekonis geichehene Ueber- 
weilung von Zinjen und Kinfünften aus den Dörfern Schmorren, 
Jahna (St. Gotthard), Köpichenbrode und Baderitz (b. Zjchaig) an 
die don ihm und feinem veritorbenen Bruder, dem Domherrn Nico- 
laus, begründete Simon-Iuda-Kapelle im Dome zu Meißen, auf 
Antrag des genannten Priefters Petrus, eined Sohnes weil. Dietrich 
Kuneconis von Vriberg.“ 

Den Stamm der Kunecken in Freiberg führte fort: Dietrich 
Kuneconis, den Möller beim Jahre 1342 als Bürgermeiſter zu Frei— 
berg anfführt und ausdrücklich als Sohn des Rathsherrn Dietrich 
Kuniconis bezeichnet.“ Derjelbe hat bereits im Jahre 1333 dem 
Hospitale St. Iohannis einen Ader nebſt Wieſe bei dem Stödichte 
bis an das Hochgericht zu Freiberg übergeben.6 Brüder von ihm 
mögen fein: Johannes und Paulus Kumeconis, welche in einer das 
Predigerkloiter zu Freiberg betreffenden Urkunde vom Jahre 1324 
al Zeugen auftreten.” Dagegen ſcheinen Rudolf, Peter und Hans, 
Gebrüder Kuneke, welche zu Kiebig und Schmorren bei Mügeln Güter 
hatten, Dietrichs Söhne geweien zu fein. Zwiſchen ihnen und den 
Meißner Biſchöfen, ald Herren von Mügeln nebjt Umgegend, brachen 
ipäter Streitigfeiten aus, die fi) Iahre lang hinzogen. Am 16. Mai 
1358 bezengten 19 biidhöflihe Wafallen, daß hof Johann von 
Meißen zu Mügeln in ihrer Gegenwart den Kunigfen „my dy genant 
iin allen gemeynifelihin“ ihre Güter zu Schmorren und Kiebitz in 
Lehn gereicht habe.“ Indeß endete der Streit erſt damit, daß die 
Kuneken unterm 10. Januar 1364, „um allen Brüden, Kriegen 
und Aufläufen ein Ende zu machen,“ zu Gunjten des Biſchofs alle 


1) Ebendaf. S. 284 und 285. — *) Ebendaſ. S. 290. — *) Urfinus 
a. a. D., ©. 170. — *) Urk.Buch d. Howftift3 Meißen I, 314 und 315. 
5) Freiberger Chronik I, 345 u. 361. — *) Mittheilungen des Freiberger 
itertp.R. 11, 00. — 7) Sammlung verm, Rad. 3. fühl deſch III, 
54. 55. — *) Urk.Buch d, Hodjt. Meißen II, 12. 13. 
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ihre Anſprüche auf die genannten Güter aufgaben! Wann obiger 
Bürgermeifter Dietrich Kuneconis geftorben, darüber findet man 
feine Nachricht. 


Epäter kommen nur noch Geiſtliche aus diefer Familie in Frei- 
berg jelbit vor. So war Balthafar Kunefe oder Konife im Jahre 
1385, Johannes Kunde 1411 Guardian, Bruder Friedrich Kunde 
1385 Mönch im dafigen Franziskanerkloſter? Aber in der Um— 
gegend von Freiberg, Dresden und Meißen finden wir Glieder diejer 
Familie noch längere Zeit ald Inhaber mark- und burggräflid Meip- 
niſcher Lehngüter. So eignet Burggraf Heinrih dv. Meißen in Jahre 
1404 dem Klojter Seußlitz das Vorwerk und Geſeſſe zu Nuwendorf 
(Naundorf b. Zehren), in dem Gerichte zu Meiben, wie and) einen 
jährlichen Zins von 5 Hufen Aderd und 5 Gärten im Dorfe Naun- 
dorf, wie das alled der geftrenge Herr Sieghart Künde von ihn, 
dem Burggrafen, gehabt umd ihm aufgelaffen hat.3_ 1427 beleihet 
Kurfürſt Friedrich der Streitbare, der mittlerweile Herr der Burg- 
grafſchaft Meißen geworden, den Caspar v. Rechenberg mit 100 Schod 
Groſchen auf dem Gute Muſchwitz, welche ſonſt Dietrich Kuneke vom 
Burggrafen Heinrih v. Meißen in Lehn gehabt.* 1468 haben die 
ſächſiſchen Fürſten Ernjt und Albert dem Barthel Kunigk vergönnet, 
10 Schock Groſchen jährlihen Zinied im Dorfe Wegefarth bei Frei- 
berg, den er von ihnen in Zehn gehabt, dem Domcapitel zu Meißen 
zu verfaufen.d Eben diefes Barthel Kunde geſchieht noch in Ur. 
funden von 1480 Erwähnung, injofern er drei Schock Groſchen 
jährlichen Zinjes auf dem Vorwerke zu Weißtropp an Hanſen Not- 
indie Hal bat, welche diejer nun dem Domcapitel zu Meißen . 
iıberläßt. 


Möglich, daß die Familie noch länger in diefer Gegend erxiftirt 
hat; dem Meferenten dieſes find indeß weitere Spuren —55* 
nicht vorgekommen. Ob die adelige Familie v. König (Konigk) mit 
der hier beſprochenen Familie verwandt, würde noch genauerer Er- 
örterung bedürfen. Hingſt. 


) Ebendaſ. ©. 59. — 2) Sammlung verm. Nachr. z. ſächſ. Geſch. I, 
177. 193. 207. — *) Märder: Burggrafthum Meißen, S. 192. — *) Eben: 
dafelbit S. 191. — ®) Urk.:Bucdh des Hochſtifts Meißen III, 181. — ®) Eben: 
dajelbit ©. 258. 


62 Mittheilungen des Freiberger Alterthumsvereins. 


4. Apotheke in Freiberg. 1294. 


In einer Urkunde Markgraf Friedrichs des Freidigen v. Meißen, 
den Bergſchöppenſtuhl zu Freiberg betreffend, vom Himmmelfahrtstage 
des Jahres 1294 Datirt, ſteht unter den Zeugen: Jenichen Uzer. 
Apotheder.* Auch Möller? gedenkt diefes Ienichen Vtzer Apotheker 
beim Iahre 1294 als eined Freiberger Rathsherrn. Nah ciner Mit- 
theilung des Hrn. Dr. Pfotenhaner? ift indeh die richtige Lesart: 
„Jenechin vzer apothefen,“ d. h. Ienichen aus der Apothefe. Apo- 
thefen im Sinne unferer Zeit behufs der Bereitung von Arzneien 
gab ed nun damals freilich noch nicht. Vielmehr diente das Wort 
in jener Zeit zur Bezeichnung eines Kramladens. So heißt in einer 
Urkunde der Stadt Frankfurt a. M. von 1293 der Kram eines 
Schuhmachers, in einer andern vom Jahre 1301 ein Tuchladen 
apoteca, und im einer Urfunde von 1294 wird das Wort Apotheke 
geradezu als gleichbedeutend mit Krambude oder Kaufladen cerflärt. 
Im 14. Jahrhunderte verengte ſich der Begriff allmählig fo weit, 
daß man damit einen Kaufladen bezeichnete, in welchem vorzugsweiſe 
Gewürze, Hülfenfrücdte und Arzneijtoffe, neben dieſen Waaren aber 
and Gonfect, Macs, Salpeter, ja jogar Papier und Seidenitoffe 
verfauft wurden. Erjt im Jahre 1381 kommt zu Frankfurt ein Apo- 
thefer mit dem Zitel Meifter vor, mas vermuthen läßt, daß dieſer 
Mann cin wirklicher Arzneifünftler oder ein gelernter Bereiter von 
Medicamenten war. * 


Auch in Freiberg mag die Apotheke in frühejter Zeit den Cha- 
racter eines Kramladens gehabt haben. Noch im Jahre 1475 ver- 
ordnet der Nath, daß niemand Gonfect und andere Maaren, die in 
die Apothefe gehören, verfaufen folle, außer bei Jahrmärkten und 
Ablaſſen; Würze möge der Apotheker verkaufen, wie andere Kramer; 
hingegen jolle er die Stadt mit Siegelwachs und Dinte freihalten, 
jo viel der Rath bedürfe.“ SHanfirer oder Landführer, auch Theriads- 
männer genannt, durchzogen damals mit ihren Käſten Stadt und 
Land und verfauften Theriack, Kampher, Tropfen und Lativergen, 
Pillen, Pflafter, Salben, Kräuter, Wurzeln, ja felbjt Gifte an alle, 
die dergleichen begehrten. Nicht minder hielten die Wader und 
Hebammen immer auf einen Vorrath von Medicamenten verichiedener 
Art. Auch fahrende Merzte durchzogen die Städte und Dörfer be- 
ſonders zur Zeit der Jahrmärkte und brachten Poſſenreißer mit, welche 
das Volk durd die platteiten Wiße an die Medicinbuden heran- 


) Grundig u. Klokib: Sammlung verm. Nacr. z. ſächſ. Geſchichte 
II, 214. — *) Ebronit I, 361. — *) Mittbeilungen des Freiberger Alter: 
thumsvereins v. J. 1867, ©. 635. — *) Kriegk: Deutſches Bürgerthum 
im Mittelalter I, 60ff. — >) Möller I, 149. 
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lodten.t ine beffer geordnete Apotheke entitand bier zu Lande erit 
in Leipzig durch die ans Prag eingemwanderten Mediciner im Jahre 
1409. Hier wurde and) zuerft obrigkeitswegen eine Apothekertare 
anfgeftellt® und in dem ältejten Privilegimm der Marienapothefe zu 
Dresden vom Jahre 1493 wird der Apotheker Laurentins Montzer 
auf die im Leipzig geltenden Preiſe veriwiejen.® Joachim Eyſenach 
war nach dem obgedachten Jenichen der erſte Apotheker in Freiberg, 
deſſen Namen wir fennen. Er verkaufte im Jahre 1508 ſeine Apotheke 
am Marfte an Gregor Beyern aus Breslau für 460 Bilden, wobei 
er aber für ſich und jeine Frau auf ihre Lebenszeit die unentgeltliche 
Lieferung von Medicamienten ausbedungen hat.* Hingit. 


SSL SLELEGL GEL 


5. Freibergs Vorſicht in Peftzeiten. 


Mit welcher Vorſicht und Entjchiedenheit der Rath zu Freiberg 
nad Beendigung der Peitepidemie im Jahre 1680 dafür forgte, daß 
die Seuche, welche zwei Jahre jpäter in Olbernhau wüthete, nicht 
von Neuen eingeichleppt werde, davon zeugt folgende Beſchwerdeſchrift 
des Lehnrichters Johann Georg O Ochmichen in Olbernbau, der zugleich 
landesherrlicher Flofimeiiter war, an den Kurfürften Johann Georg IL. 
vom 30. December 1682: 

„Durchlauchtigſter Churfürft ꝛc, Gmädigiter Herr ıc. ! 

Eure Churfürftl. Durchlaucht werden aus Dero Schößers zum 
Lauterjtein unterthänigiten Bericht gnädigſt erfehen haben, Wasmaßen 
verwichenen Sommer die leydige Contagion in Olbernhan und zwar 
zuerſt im meinem Lehngerichte daſelbſt (Gott weis wordurch) ent- 
ftanden; Dahero ich mich, ſobald einige Zeichen der infection ver- 
ipühret worden, anf mein ander eine meyle davon gelegencd Guth 
Nübenau, mit verlaffung und ruin meiner Haußhaltung, zu salviren 
nenöthiget worden. Ob nun wohl allen Peſtordnungen nad ein 
ieder jo aus inficirten ohrten Kömpt, nad) 40tägig außgeitandener 
quarantaine, frey passiret wird, ich aber ſolche bemeltes ohrtes 
(welcher Gott jey Dank von aller infeetion befreyet ift) gantzer 
20 Wochen aufgehalten, und binnen folder Zeit weder Olbernhan, 
jo mit militairiiher Wache bloquiret ift, noch andre gefährliche 
obhrte betreten: So hat doch iiger Zeit regierender Bürgermeiſter zu 
Freyberg, ungeachtet ihme den von Eurer Churfürftl. Durchlaucht 
Schößer zum Lauterſtein mir, auff eingezogene erkundigung ſeinen 
Pflichten nach ertheilten und originaliter hier beygeſchloſſenen Pah- 


) Große: Geſch. d. Stadt Leipzig I, 192. — 2) Ebendajelbit S. 312. 
I Sammler für Gef. u. Altertb. im Elbthale I, 327. — *) Möller 
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zettel insinuiren laßen, die hinunterfunfft zu abhohlung der Kohn- 
gelder aus Dero Zchenden mir allemahl bis dato veriveigert und 
erwehnten pass Eurer Ehurf. Durchlaucht Beamten zum Schimpff 
ald ungültig wieder zurückgeſchickt. 

Wann denn, Gnädigiter Ehurfürft und Herr zc., bierans des 
Vürgermeifterd zu Freyberg ungebühr und privat affecten gnüglich 
erhellen umd ich ſolchergeſtalt die Koblenfuhr Lohngelder nach wie vor 
nit höchfter gefahr durch bohten abhohlen laßen muß, ſowohl aud) 
mit Dero Zehendnern (wie hochnöhtig wehre) über zeithero auf meine 
außgejtelten interims Scheine erhaltene gelder Feine abrechnung halten 
kann: Als habe Em. Churf. Durchl. ſolches gehorfambft berichten 
follen, mit untertähnigiter Bitte, Sie geruhen Dero Oberbergkhauptman 
zu Freybergk, Tit. Hr. Abraham v. Schönbergk ıc., daf Er den Bür- 
germeifter daſelbſt, nebenjt erniten Verweis, daß Er Ew. Churf. Durchl. 
Ambts Paß nicht respectiret, mir zu meinen Beltallungs-Berrich- 
tungen umgebinderte passage zu verftatten aufferlege, guädigft anzu- 
befehlen. Darvor verbleybe ich wie auch jonjt lebenslang 


Em. Churfürftl. Durchlaucht 
Untertähnigit gehorfamer treuer Diener 
Johann George Oehmichen.“ 


Der in vorſtehender Beſchwerdeſchrift erwähnte Amtsſchein lautete: 


„Bey dem Churfürſtl. Sächſ. Ambte alhier hat der Churfürſtl. 
Sächſ. Wohlbeſtalte Floßmeiſter Tit. Hr. Johann George Oehmichen 
zu Rübenau umb beglaubigten Aubts Schein, daß er binnen 40 tagen 
feinen inficirten Or betreten, angefuchet; Nachdehme mir nun ein- 
gezogener Erfundigung nad nichts anderes bewußt, denn daß mwohl- 
ermeldter Hr. Oehmichen nicht nur fothane 40 tage, jondern aud) 
die ganze Zeit, binnen welcher die Contagion in Olbernhau grassiret, 
ſich meilendlih auff feinem Guthe au Rũbenan mit den Seinigen 
weilendlic aufgehalten und feinen inficirten Orth betreten; Allß habe 
deilen billigmäfligen Suchen zu deferiren fein Bedenken gehabt; Vnd 
gelanget hierauff an alle und jede Obrigfeiten, denen dich zur Anficht 
kömmt, mein dienftliches erfuchen und bitten, Sie wollen nicht allein 
diejjem allen feitiglihen Glauben beymeffen, jondern auch obbejagten 
Hu. Oehemichen, jeiner Gelegenheit nad), aller Orthen frey und un- 
hinderlich pass- und repassiren lafjen, Welches in dergleichen und 
lonjten ermiedert werden joll, Zu dem emde ich das gnädigit wir 
anvertraute Ambtsſiegel wiſſendlich hierauff gedrudt und mid) eigen- 
händig unterfchrieben habe. So geichehen und gegeben im Ambte 
Zanterjtein den 22. December Anno 1682. 


(L. S.) Churf. Sächß. beſtalter Ambt Schößer alda 
= Johann Balerian Fiſcher, mpp.“ 
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Des Kurfürften Rejolution auf die eingereichte Beſchwerdeſchrift 
iſt nicht befannt, dürfte aber in Erwänung des Umftande, daß die 
Peit gerade in Oehmichens Gute zu Dlbernhau ansgebroden war 
und der Verkehr zwiſchen den Injaffen der Güter Olbernhan und 
Nübenau wohl ſchwerlich ganz aufgehört haben wird, faum zu Un—. 
gunſten des Freiberger Raths ausgefallen fein. Hingſt. 


—— — — 


6. Die Herausgabe eines „Freiberger Jahrbuchs“ betr. 


In Nr. 4 der Miscellen des lebten, 15. Heftes unſerer Mit- 
theilungen ſprach die Nedaction jid darüber aus, wie wünſchenswerth 
für Gegenwart und Zukunft die Führung örtlicher Tagebücher oder 
„Jahrbücher“ für alle Gebiete des Gemeindelebens fei. 


Wenn hierbei gleiäpetig der Wunſch gerechtfertigt erſchien, daß 
auch in unierer Stadt mit der Serandgabe eines „Freiberger 
Jahrbuchs“ der Anfang gemacht werden möchte, und diefer Gedanke 
allgemeinen Anklang 25 jo hat ſich die Nedaction jeitden ein- 
gehend und umansgejeßt mit dem erforderlichen, jehr umfänglichen 
Vorbereitungen befhäftigt und hofft, wenn ihr die dazu nöthige all- 
jeitige Unterftügung zu Theil werden wird, das Unternehmen mit 


A, einem hronifaliihen Bericht, 
B. einer literarifhen Umſchau 


und zwar zunächſt auf d. 3. 1379 beginnen zu können, 


Nach einem vorläufigen, unmaßgeblihen Entwurf dürfte nnfer 
„Freiberger Jahrbuch“ zu leichterer Weberficht des überans reichen 
iaterials ſyſtematiſch zu ordnen und in folgende Haupt- und 
Unterabtheilungen zum bringen, in der Ausführung aber Alles 
moͤglichſt Furz zu halten fein. 


1. Phyſiſchſtatiſtiſche Verhältniſſe: — a. Meteoro- 
logiiches, Naturericheinungen. b. Straßen und Gebäude. Statijtif. 
ce. Einwohner-Statijtit, Standesamtsnadhrichten. 


2. Bolitifhe Verhältnifje: — a. Rechtsgeſchichtliches. 
b. Städtisches Gemeindewejen (Haushalt u. Verwaltung, affen ı. 
Stiftungen, Waſſer, Bau und Forſtweſen). c. Wohlfahrts- und 
Sicherheitäpflege. d. Weberficht ſämmtlicher Bekanntmachungen des 
Stadtrathd. e. Wahlangelegenheiten, politiihe Vereine. 


3. Induftrielle Verhältnifje: — a. Land- und Haus 
wirthſchaft, Iagd. b. Gewerbe, Handel und Induitrie (Patente). 
c. Freiberger Berg. und Hüttentvejen. 
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4. Culturgeſchichtl. Verhältniſſe: — a. Allgemeines, 
zufällige Ortsereignijfe. b. Kirchliche Angelegenheiten. c. Etädtiiches 
Schulweſen und andere Unterrichtsanftalten. d. Wilfenfhaft u. Kunſt 
(öffentliche Vorträge, Concerte, Ausitellungen, Theater 2c.). e. Bau— 
denfmäler, Funde. f Sitten und Gebräuche, Volfsleben, Feite. g. Ge- 
meinnügige Vereine u. Anftalten. h. Werke hilfreicher Menfchenliebe. 
Vermächtniffe und Stiftungen. i. Lantgewordene Vorichläge und Be— 
Iprehungen zum allgemeinen Bejten. 


9. Derfonal-Nahridhten: — a. Verzeihniß der neuen Bür- 
ger der Stadt. b. Ernennungen und Auszeichnungen, Amtsjubileen. 
c. Errettungen aus Gefahr, Verunglüdungen, Verbredien. d. Ver- 
zeichniß der im legten Jahre in Freiberg verftorbenen Bürger. e. Kurz- 
nefaßte Biographien einzelner hervorragender Perfonen unter den WVer- 
jtorbenen. 


Unter diejen Abtheilungen, welde gewiß noch mander Ab- 
änderung fähig jind md daher zu alljeitiger Begutadhtung 
hierdurch empfohlen werden, finden fih nicht mit auf- 
genommen: Chronifaliihe Mitteilungen aus dem Bereiche der 
königl. Amtshauptmannfchaft, der fönigl. Gerichte und noch mancher 
anderen fönialichen, auch Faiferlichen Behörden in Freiberg, cbenfo- 
wenig Mittheilungen über das jtädtiihe Garniſonweſen. Es wurde 
hierbei angenommen, daß — abgejehen von der Schwierigkeit der 
Beihaffung und dem bedeutenden Umfang derartiger Mittheilungen 
— dieſelben doch zu wenig direct unjere Stadt beträfen. Deßhalb 
glaubte man auch von weiteren Berichten über hervorragende allge- 
meine Beitereigniffe, ja jelbit von Mittheilungen aus der nädjiten 
ländlichen Umgebung der Stadt, ganz abjehen zu müſſen, um fo 
mehr, ald das „ Blei Jahrbuch“ doch mur einen Theil der 
jährlichen Wereinshefte füllen darf. 

Eo umfänglich auch die obige Eintheilung noch erſcheinen mag, 
fo dürfte ſich doch kaum viel daran fürzen laffen, wenn foldhe chro- 
nifalifche, alljährlich Fortzufegende Berichte überhaupt ein möglichit 
volljtändiges und überfichtliches Bild bieten follen von den Ereigniffen 
ſowohl wie von dem gejammten Leben und Treiben einer Stadt und 
ihrer Bewohner. — Deßhalb muß ein Jahrbuch auch mit den natür- 
lihen Grundlagen des Städtelebens (Mbtheilung 1.) beginnen und 
ſyſtematiſch ſich entwickeln bis zu dem vollendeten Menjchenleben. 

Nur durch ſolche Berichte iſt es möglich, eine allgemeine Einſicht, 
eine regere Aufmerkſamkeit, ein edles Selbſtbewußtſein der Vürger— 
ſchaft für das geſammte ſtädtiſche Leben zu erwecken — gewiß zum 
Wohle des Ganzen. — Insbeſondere aus den, wenn auch nur kurzen 
Lebensläufen durch den Tod geſchiedener hervorragender Bürger 
laſſen ſich im einen ſolchen ſtädtiſchen Jahrbuch gar werthvolle, anf: 
munternde Bilder entrollen und der drohenden Vergeſſenheit entreißen. 
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Sie werden der Mit- und Nachwelt zeigen, was der Einzelne 
feiner Stadt leiften, was er ihr werden kann. 

Nur durch ſolche fortgejeßte ſtädtiſche Iahresberichte wird Allen 
in ũberraſchender Weile deutlid) vor Augen geführt: mie viele und 
verſchiedenartige Wandlungen vor ji gehen, wie Entwidelung und 
Fortſchritt fich gejtalten und wie viele und mannichfaltige Ereigniffe 
zu verzeichnen find in dem verhältnißmäßig doc nur Fleinen Bereich) 
einer einzelnen Stadt, eines einzigen Jahres. 

Und jo wird ein derartiges ſtädtiſches Jahrbuch, das man 
allenthalben in Angriff nehmen follte, auh ein Gulturbild von 
allgewmeinfter Bedeutung; baut fi doch zu einem bedeutenden Theile 
die ganze Weltgeſchichte gerade aus der doenlgefäjichte auf! 


Während der unterzeichnete Vereinsvorſtand ſich bei Heraus- 
gabe eines Freiberger Jahrbuchs die Durdführung hauptſächlich der 
eriten Hälfte dejlelben, des chrönikaliſchen Berichts, zur 
Aufgabe gemacht hat und dabei allerdings ſehr auf thätige Mit- 
hilfe zur Bearbeitung der zahlreihen Unterabtheilungen rechnen 
muß, — hat der Bibliothefar des Vereins, Herr Gymmnafial- 
Dberlehrer Dr. Heydenreih, in danfenswerthefter Weiſe fich bereit 
erflärt die leitende Nedaction der zweiten Hälfte des Jahrbuchs 
zu übernehmen, alio der literariſchen Umſchan, ſoweit fie 
überhaupt auf unſere Stadt und ihre Verhältniffe Bezug hat. Aber 
auch dazu iſt die Mithilfe von Mitgliedern ded Vereine, denen be- 
zügliches Material zu Gebote fteht, nöthig. Freundliche Bereitwillig- 
feitserflärnngen würden dankbarit begrüßt werden, insbejondere auch 
(zur Beſprechung in der literariſchen Umſchan) Freieremplare aller 
neu ericheinenden einschlägigen Druckſachen. 

Nur friſch an’d Werk! e8 wird gewiß gelingen, ſowie vereinter 
Kraft in unſerer alten Stadt, ihr zur Ehre umd zum Segen, ſchon jo 
manches gute und nühliche Unternehmen troß aller Schwierigkeiten 
endlid noch gelungen iſt. Glück auf! 


Freiberg, Januar 1880, Heinr. Gerlad. 


⸗⸗))MM 


7. Das alte Freiberg in Bildern. 


Wohl haben wir unferen Herren PBhotographen am Orte gar 
viele intereflante Aufnahmen und treffliche Bilder einzelner Häufer, 
alter Kunjtwerfe, ſowie moderner Gebäude und landidaftlider An- 
jichten zu danken; aber wie anderwärts im unſerem lieben deutjchen 
Reiche fehlt es leider auch bei uns in Freiberg noch gänzlih an 
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Aufnahmen von Gruppenbildern altertbümlider 
Stadttheile. Solche find nicht nur für den Einheimiſchen, fon- 
dern für jeden Mlterthuns- und Kunſtfrennd befonders interejlant 
und menigftend im maleriſcher Beziehung oft viel werthvoller als 
photographiiche Anfichten von Gebäuden, welche vielleicht nur durch 
ihre Beſtimmung denkwürdig find, im Webrigen aber äußerlich nicht 
jelten wenig anjprechend oder charakterijtifch erfcheinen. 

Man follte ſich daher in allen alten Städten auch der photo- 
graphiihen Aufnahme altertbümlicher, maleriſcher Bilder 
und Hänfergruppen zuwenden, aber immer von jolhen Punkten 
aus, melde von Iedem aufgefucht werden Fönnen. Ducch all- 
gemeine Verbreitung derartiger Bilder würde das Nite, Charafteri- 
ftiiche michr gewürdigt und der Sinn für die Erhaltung dejlelben in 
erwünjchter Meile gehoben werden! 


Um in diefer Beziehung in unſerem — einen Anfang 
u machen, erließ der Unterzeichnete im „Freiberger Anzeiger und 
ageblatt“ vom 1. Auguſt 1879 folgende Veröffentlichung, 
weldye wir hiermit (in vervolljtändigter Geftalt) auch unjeren Leſern 
zu freundlicher Berückſichtigung angelegentlid empfehlen. 





Das alte Freiberg! — Bon Fremden, die unjere Stadt 
um erften Male jehen, hört man gewöhnlich die Aeußerung, daß 
— den Eindruck einer recht alten Stadt anf fie made; und 
doc ericheint Died manchem Einheimifhen kaum erflärlid, da der 
größte Theil der alten Ringmanern und Thürme gefallen und aud 
in den Ießten Jahrzehnten eine Unzahl neuer, moderner Gebäude 
errichtet worden ift, ſchlichter Bohnhänfer fowohl wie auch palait- 
artiger öffentlicher Bauten. Worin ift alfo eigentlid das alterthünt- 
liche Unjehen unferer Stadt zu juhen? Wir antworten: haupfſächlich 
in den hoben, fteilen Dächern und fpigen Giebeln, welche ſich woch 
ziemlich zahlreich an den älteren en erhalten haben, deren Schmuck 
auch noch hier und da in religiöfen ſowie bergmännifchen Steinfiguren, 
in Erfern und zierlihen Nundbogenthüren beftcht. 

Nicht weniger bemierfenswerth find für jeden aufmerkſamen 
Beſchauer aber auch gar mande Höfe mit runden Treppenthürmen, 
meift über 300 Jahre alt. 

Ale diefe intereffanten Zeugen längft vergangener Tage — von 
hohem Werth für den Freund deuticher Städtegefhichte, insbejondere 
auch für Kunftfreunde und Architecten — werden von jehr Wielen 
theils umbeachtet gelaffen, theils auch nicht einmal bemerkt, weil faft 
die meiften altertbümlihen Gebände-Gruppen mir von 
einem ganz bejtimmmten Standpunft aus zu ihrer vollen, malerifchen 
Geltung kommen; und doch bietet unjer Freiberg bei einer aufmerk 
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ſamen Durchwandernng noch manche derartige Bilder, weldhe man 
recht kennen lernen und vor Untergang bewahren, oder der Nachwelt 
twenigitens in der Abbildung überliefern follte, che fie im Laufe 
der Zeiten immer mehr durch Nen- oder Umbauten verfchwinden. 

Sicher wird es daher Vielen als ein zeitgemäßes Unternehmen 
willfonmen fein, daß der Vorſtand des Freiberger Alterthumsvereins 
beabſichtigt, aufmerkſam alle ſolche Straßen - Punkte zur Aufnahme 
von photographiihen Anſichten aufzufuden, welche das jetzt noch 
erhaltene „alte Freiberg‘ in den interejlanteiten und jelbit den 
Einheimischen ũberraſchenden Bildern Far vor Augen führen. Auch 
die heimische Einwohnerſchaft wird erſt dadurch recht innemwerden, 
da — wie man allgemein den alterthiimlihen Eindrud mittel- 
alterliher Städte wie Nürnberg ıc. rühmt — auch unfere alte chr- 
wirdige Bergitadt Freiberg gar manche derartige Anfichten bietet, 
die noch lebhaft an längft vergangene und geſchichtlich denkwürdige 
Zeiten erinnern. 

Allerdings kann diefe® Unternehmen, welches bereits feinen 
Anfang genommen hat und auf 20 bis 30 Blatt (in Vifitenkarten- 
format) berechnet ift, nur allmählich vorwärts jchreiten, da jeder 
photograph. Aufnahme erft forgfältige Beobachtungen des Stand- 
punftes, der Iahred- md Tageszeit, ſowie insbeſondere auch der 
günstigen Beleuchtung vorangehen müſſen. Für die Zrefflichfeit der 
Ausführung bürgt die bewährte photographiiche Anjtalt des Herrn 
Papig allhier. Diefer ſowohl als auch der unterzeichnete Vor- 
itand des Vereins nehmen De bezüglihe Borihläge fowie 
Beftellungen entgegen. Es werden au einzelne Hlätter 
(zu dem billigen Preis von 25 Pfg.) abgegeben werden. 


Schon viele diejer Bilder aus dem alten Breiberg, 
wie fie ſich noch gegemmwärtig in Wirklichkeit vorfinden, ſind jeht 
in höchſt gelungener Weife photographiid aufgenommen worden. Es 
dürfte unjeren Lejern willkommen fein, im Nachſtehenden ein Wer- 
zeichniß diefer eben jo billigen als amjprechenden Photographien zu 
erhalten. — Der Werth diefer kleinen Denfblätter wird ſich noch 
dadurch mejentlich erhöhen, als ihnen aud auf der Müdfeite eine 
kurze topographifche und geſchichtliche Erläuterung des Bildes 
beigegeben werden ſoll. 


Erftes Verzeihniß photogr. Aufnahmen. 


Berggaſſe oder Schüppcpenberg in der Sächsſtadt, vom Aſcheplatz 
aus aufgenommen. 

Engegaffe mit den Nicolaithürmen im Hintergrund, vom oberen 
Eingang aus. 
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——— e, untere, mit ihren jchindel- und ſtrohgedeckten kleinen 
äuſern. 

Meißner Gaſſe mit dem Dom im Hintergrund, von Nr. 465 aus. 
Dbermarft mit den Thürmen der Petrifirde im Hintergrund, von 
den oberen Fenjtern des Rathhauſes aus aufgenommen. 
Petrifirhhof mit dem Eingang in Schwibbogen und Kirchgäßchen. 
Nittergaffe, untere, mit dem Kreuzgang Giebel, von der furf. 

Begräbnißfapelle au. 


Bauhof, ſtädtiſcher, uralte Gebäude, hoher Giebel mit Fachwerk, 
vom ehemaligen Bezirfögericht aus aufgenommen. 

Erkerhaus Burgitraße 262, von der Weingaſſe aus. 

Gymnaſium, ehemaliges, Marktjeite mit dem hohen Ziergiebel, 
deögl. Hofjeite mit dem alten Treppenthurm. 

Jacobikirche, von der unteren Malzmühle aus. 

Kornhaus ımd die beiden weitlicd gelegenen alten Manerthürme. 

Kreuzgänge am Dom und die Annenfapelle mit dem Domkirchhof. 

Mutter Anna, Steinfigur von 1515 an der Ede der Burgitrafe 
und Engegajfe. 

Panorama von Freiberg, von der Sächsſtadt aus ( Donatsgaife, 
Giebel des Haufes Nr. 807). 

Rathhaus, Bichel und Thürme, von der Erbiiden Straße Nr. 
608 aus, 

Rentamthaus und Schloß, vom Kreuzbrunnen aus. 

Sachſenhof, am der alten Frauenfteiner Straße, mit umliegenden 
Gebäuden, 

Schloß Freudenjtein, runder Thurm und tiefer Schloßgraben, 
von der Schloßbrüde ans aufgenommen. 

Das Schloß, von Norden aus gejehen, im Wordergrund der zu- 
gehörige Stadtmauerthurm. 

Stadtgraben mit Maner und Thurm, von der Gegend der 
„Schwedenſteine“ aus; desgl. andere Mauerthürme. 
Waiſenhaus, früher Krankenhaus, am Findelplatz und „hinter 
den Mönchen, “ ein Ueberreſt des ranzisfanerkloftere. 


Heinr. Gerlad. 
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Eine „Häufer- Chronik“ von Freiberg. 
(Erſte Abtheilung. 1879.) 


Von 
Heinr. Gerlach, Vorſtand des Alterthumsvereins 


Nicht nur dem Maler oder Künſtler, ſondern überhaupt jedem auf- 
merkſamen Beobachter, der noch nicht ganz der Alltäglichkeit des 
Lebens oder einem geiftlojen Materialisinns verfallen ift, werden 
jolhe Städte anzichend und intereffant erjcheinen, deren Straßen 
nicht ein langweiliges Einerlei zeigen, ſondern noch abwechälungsreiche 
Bilder, insbeiondere alterthiunliche Hänfergruppen mit fteilen Giebeln 
und hohen Dächern, mit Erfern, Thürmchen und Figurenſchmuck aus 
alten Zeiten aufzuweiſen haben. Gewiß iſt es deshalb aud ein zeit- 
gemäßes und mwillfommenes Unternehmen, wenn — wie in vorftehendenn 
Mrtifel angefündigt — derartige Bilder durch die Kunft der Photo- 
graphie der Mit und Nachwelt zu eingehender Betrachtung getreu 
vor Augen geführt werden. 

Ein Alterthums- oder Gejchichtäverein aber darf bei dieſem 
Aeußeren noch nicht jtehen bleiben; er muß durch Forſchungen zu— 
jammenzuftellen fuchen, was und dieſe fteinernen Denkmäler aus 
längit vergangener Zeit berichten; er muß eintreten in das Innere 
dDiefer Häuſer, um heranszufinden, was ſich darin nod von früheren 
Sahrhunderten erhalten hat, und vielleicht erzählt ihm da auch nod) 
manche alte Schrift, forgfältig aufbewahrt, von längft vergangenen 
denfwirdigen Zeiten 

Wie die ganze Stadt, fo hat aud jedes Hans feine cigene 
Geſchichte. Die alten Bürgerhäuſer find jteinerne Urkunden, aus 
welchen der Geift ihrer Zeit in eigenthümlicher Sprache zur Nachwelt 
redet. Diefe Urfunden müſſen enträtbielt, Haus Chronifen 
müffen zuianmengeftellt werden, wenn die Geſchichte einer Stadt 
und ihrer Bewohner nicht verloren gehen joll. 

Sollte nicht auch jeder Hausbeſitzer ſelbſt den Wunſch 
hegen, die Vergangenheit feines Heims einigermaßen fennen zu ler- 
nen, insbejondere auch die Namen derer, welche es vor ihm bejaßen ? 
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Gleicht er doch fonft nur einem eingewanderten Fremdling in jeinem 
Hauſe, ohne jeden Zufammenhang mit dem, mas vor ihm mar! — 
Es wird auch in der geſammten Gejchichtsichreibung einer Stadt 
eine wejentlihe Lücke ausgefüllt, wenn es möglich ift, die Namen 
ihrer Bewohner, zumal ihrer „anfälligen Bürger“ bis auf frühe 
Jahrhunderte zurüd zu verzeichnen. Bei jedem Haus ift ein ſolches 
Verzeichniß wie ein „Stammbanın.” Derſelbe giebt uns jicheren 
Aufihluß über die an Portalen x. noch erhaltenen alten Zeihen und 
Buchitaben, berichtet auch nod den Stand und Beruf früherer Be- 
wohner, wobei oft ganz eigenthiinliche, längit untergegangene Be- 
zeihnungen wieder zum Vorſchein kommen. Derartige alte Bürger- 
liften erzählen von dem einitigen Leben und Treiben und veremwigen 
die Namen derer, welche einſt vielleicht glüdliche Zeiten jahen, oder 
ſchwere Zeiten, Belagerungen und Krankheiten, Krieg und Thenerung 
mit durchlebt haben oder ihnen zum Opfer gefallen find. 


Menn wir es hiernad als die Aufgabe eines jeden He 
Geſchichtsvereins bezeichnen müjfen, für Anlegung einer Häufer- 
Chronik beforgt zu fein, jo läßt fi doc dabei nicht leugnen, 
daß die Löſung einer ſolchen, nur in einer längeren Reihe von Iahren 
durchführbaren Aufgabe auch jonjt noch mit großen Schwierigkeiten 
verfnüpft ift, welche aber gleihmwohl zu überwinden jind: zunächſt 
duch eifriged Sammeln, hauptſächlich durch Benutzung ardivaliicher 
Quellen, zu denen insbejondere alte ftädtiihe Geſchoßbücher, Ge- 
richts oder Kaufbücher gehören. Nicht felten findet man auch noch 
in den er jogenannte „Hausbücher“ aufbewahrt, in denen jeit 
Jahrhunderten außer Kaufurkunden bauptfählid Quittungen über 
entrichtete Steuern und Abgaben eingetragen worden find; — auch 
Ortstagebücher und Einträge in „Familienbibeln“ finden ſich noch 
fortgeerbt von Geſchlecht zu Geſchlecht. — Auch alle irgend vorhandene 
alte Abbildungen und Stadtpläne find forgfältig mit zu bemußen. 
Bibliotheken und Archive, insbejondere aber die Ortd-Mufeen der 
Geſchichtsvereine bieten verſchiedenartiges, jehr ergiebined Material, 
welches überhaupt nur erſt durch jolde Häufer- Chroniken zu rechter 
Verwerthung kommen fann. 


Auch in unjerer alten Bergftadt gelang es, werthvolles 
Urkunden - Material aufzufinden, mohlgeeignet zum Beginn einer 
„Hreiberger Häuſer-Chronik,“ melde in diefen „Mitthei- 
lungen“ unſeres Vereins nad und nach herausgegeben werden könnte. 
Freilich bedarf ein foldes Unternehmen allgemeinjter Unterjtügung, 
und jehr dankbar würde der Unterzeichnete für alle Mittheilungen fein, 
welche hierauf irgend Bezug haben. 


Zunächſt möge in Endftehendem eine Probe folgen zur Ber- 
anfhanlihung, mie Unterzeichneter auf Grund der ihm zum Gebote 
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ftehenden Quellen genannte Häufer-Chronif auszuführen meint. Be 
züglichen weiteren Rathſchlägen, ſowie Urtheilen und Begutachtungen 
fieht man gern entgegen. 

Binden fih auch in Freiberg nur noch wenig Bürgerhäufer 
aus den früheften Zeiten, da der legte große Stadtbrand im Jahre 
1484 faft Alles verbeerte, jo find doch von dem darauf erfolgten 
Wiederaufbau, alfo aus der fpätgothifchen Zeit und der alsbald fol- 
genden Renaiflance- Periode, — jener denfwürdigen Zeit der Hof- 
haltung Herzog Heinrich des Frommen in Freiberg und der Refor- 
mation — noch jo zahlreihe Gebäude erhalten, (hanptſächlich an den 
mannichfaltigiten, maleriſchen Rımdbogenthüren und entiprechenden 
ftilvollen Fenftergerwänden fenntlih), daß ſchon allein das Aufjuchen 
Diefer mweit über 300 Jahre alten Bürgerhäufer von Intereſſe iſt. 
Aber and noch mande Gebäude ans den folgenden Iahrhunderten 
zeigen dur den an ihrem Aeußeren angebrachten Figurenſchmuck, 
daß ihre Erbauer den Segen des heimiſchen Bergbaues gern zu fünjt- 
feriichen, bleibenden Denkmälern verwendeten. 


Es wird hiernach die erfte Aufgabe bei Niederfchrift umferer 
Hänjer- Chronik fein, Alles aufzuzeichnen, was fi von dem Eben- 
erwähnten, ferner an Infchriften, Hausmarken, Buchſtaben und 
Sahreszahlen noch bis auf unjere Tage an und in Freibergs Bürger- 
hänfern erhalten bat, und Alles, mas deren jegige Beſitzer fonjt 
noch mitzutheilen im Stande find, wird dann weiter zu vervollftän- 
Digen fein durch unſere obenerwähnten, jüngft aufgefundenen Ur— 
fundenbücdher. 


Diefe find folgende: A. Ein Gefchoßbuh des Raths, 
welches mit dem Jahr 1607 beginnt und woraus mir die alte 
Abſchätzung der nei nah Steuer- Schoden und den darauf 
gezahlten jährlihen Betrag an „Geſchoß“ und anderen Abgaben cr- 
jehen,*) hauptfächlic aber die Namenslifte der Bejiger buchftäblic) 


Im Jahre 1546 wurde bei Regulirung ber Lanbesfleuern ber 
Werth Grundftüde nad „Schock“ tarirt (& 20 alte ober 60 neue 
Grofhen) und dieſe Schätung diente als Grundlage der gefammten Be— 
fienerung. — 1628 find wieber neue Beihodungen vorgenommen worben. 
Ueber bie Steuern f. Ausführl. am Schluß dieſes Aufſatzes. 
Das erwähnte ftäbtifche „Geſchoßbuch“ enhält auf ben einzelnen Fo— 
lien jeden Haufes (ohne alle Straßenbezeihnung) die Stemereinträge 
vom Jahr 1607 an bis zum Jahr 1724, wobei bier und ba die Bemerkung 
eingefügt ift: „im Schuldbuch,“ oder auch auf Zeit „Befreiung“ vom Ge— 
fhoß, wenn der Hausbefiter in ben Rath gewählt worden war ober ein 
anderes äffentliche® Amt verwaltete. — Insbeſondere auch die Nanıen ber 
aufeinander folgenden Hausbefiter, auch ber Lehnträger (bei Geiſtlichen, 
— Unmündigen) mit Angabe von Tag und Jahr des Beſitzwechſels 
nd bier ſorgfältig eingetragen; letztere aber nur etwa bis Ende bes vor. 
Jahrhunderts. — Außerdem find bei einzelnen Folien noch Blätter und Heine 
Actenftüde eingelegt, welche auf den Bau ober Kauf ber betr. Hausgrundſtücke 
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in der alterthümlichen Faſſung abdruden wollen; gewiß werden wir 
unter denjelben manchem alten PBatriziergeichleht begegnen. (Die 
Beſiher aus noch früherer Zeit würden in dem ehemaligen Stadt- 
gerichts-, jegt Amtsgerichts ˖ Archiv zu finden jein.); — B. eine eben- 
falls auf dem Rathhaus aufbewahrte Hanslifte ohne Titel umd 
Iahrzahl, angelegt um das Iahr 1812, in weldyer wir, neben fonftigen 
jpeziellen Angaben, insbejondere den uns intereflirenden damaligen 
Zeitwerth der Brandverjidherung, bier und da auch den Kauf- 
preis, jowie ferner die damalige Nutzung des Hauſes an Räum— 
lichfeiten, Bierbram und Scanfgerechtigfeiten ſowie Bürgerfeld nebit 
dem Ertrag aller diefer Nußungen finden. (Nutzungsanſchlag ſowohl 
wie Abgabenverzeihniß find in dieſem Buche einzeln aufgeführt ); 
— 6. ein durh Maknlaturkauf in den Beſitz unſeres Vereins über- 
gegangenes Brandverficherungs- Katafter vom Jahre 1839 mit 
dem Zitel: „Der Stadt Freiberg tabellariihe® Protofoll bei der 
Immobiliar - Brandverfiherungs - Anftalt.” Aus dieſem werthvollen, 
feiner Zeit vom Stadtrath benlaubigten Actenſtück, welches unter 
Anderem auch die einenhändigen Unterfchriften ſämmtlicher Haus- 
bejiger der In- und Vorjtadt enthält, entnehmen wir den Bejtand 
der Gebäude jedes Hausgrundſtücks zu jener Zeit, wie auch die 


Bezug haben. — Die Folien find nachträglich mit den fpäter eingeführten 
Sausnummern (f. S. 75.) bezeichnet worden, die alten mit rotber, bie 
nenen oder jeßigen Hansnummern mit grüner Tinte. — Der Titel dieſes 
intereffanten Buches lautet buchftäblich: 


„1607. Eines Erbam Raths diefer Churfürftlihen Sächſiſchen Bergk— 
„ſtadt Freybergk SchoßBücher, darein Ordine durd die gantze Stadt 
„ſowohl als auc die BVBohrjtädte, was vff einen icden Haus vor 
„Schos- Wach- vnd Zinhgelder einen Erbarn Rath zujtendigk jeindt, 
„vorzeichnet ift, Auff jonderbahre Verordinung Wohlgemeldes Raths 
„und vmb kinfftiger deſto mehrer Nichtigkeit willen nad) der Stadt 
„vier Kirchipielen, vnd den Vohrjtädten in Sechs Theil abgetheilet, 
„vnd von Namen angefangen Nach Chrifti vnſers Herren Heylan- 
„des vnd Seeligfmaders Heilfamen Menjchwerdung vnd Genaden: 
Aa Geburth Im Ein Thaufent, Schs Hundert vnd Siebenden 
„Jahre zc.“ 


und das Ganze beſteht aus ſechs noch im ziemlich gutem Stande fidh befin- 
denden Foliobänden, welche an ihrem Rüden die einfahe Auffchrift tragen: 
Virginis, Petri, Nicolai, Jacobi, Vorstadt, Neusorge. Der erfte biejer 
Binde bat ummittelbar unter obigem Haupttitel noch den bejonderen: 


„Der Stadt Freybergk Geſchos Bud) vber die Heußer, fo in der Thumb 
„oder Bnfer Lieben Frawen Pfarr gelegen, New vmbgejchrieben 
„diefes Jahr. (1607.) Thomas Mehner alle 6 Bücher an 


Diefe ſämmtlichen Bände werten nebſt einem alten „Ackerbuch“ und 
„Waſſerbuch“ im Archiv der Stabtcaffe aufbewahrt. Freiberger Geſchoßbücher 
aus noch früherer Zeit find zwar im Repertorium der Bücher des oberen 
Rathsarchivs verzeichnet, bis jetst aber noch nicht aufzufinden geweſen. Mög- 
licherweife find fie an das Gerichtsarchiv abgegeben worden. 


Gerlach: Freiberger Hänfer - Chronik. Einleitung. 75 


damalige neue Brandverſicherung, melder wir dann allemal 
noch die neueſte Abſchätzung des Zeitwerths bei der königl. 
jächfiichen Landes - Immobiliar - Brandverficherungs- Anjtalt hinzufügen 
wollen. 

Mit dem vorgenannten Iahre 1839 erlojhen in Freiberg in- 
folge einer neuen Brandverfiherungs-Kataftration die alten Haus- 
nummern umd wurden fait durchgängig umgeändert; eine fernere 
Umänderung der Hausnummern, jedody nur in der Vorftadt, erfolgte 
1858. — Die Einführung von Hausnummern überhaupt trat im 
ganzen Lande erft am 1. Januar 1787 in Kraft gemäß eines Man- 
dats vom 10. Nov. 1784, die Einrichtung einer Brandverfiherungs- 
Sorietät betreffend. — In Freiberg jcheint die Einführung von 
Hausnummern erft um das Jahr 1790 erfolgt zu fein. Vordem 
wurde zur näheren Bezeichnung der Hänfer bei Käufen und dergl. 
nur das Folium des betr. Geihoß- oder Gerichtsbuchs angegeben, 
jehr oft wurden aber aucd nur die Beſitzer der beiderjeitigen Nachbar- 
häuſer genannt, was allerdings die genane locale Feitftellung ziemlich 
ſchwierig madht.*) 

Ein jehr überſichtliches „Verzeichniß ſämmtlicher Gebäude 
und Hausbeſitzer der Stadt Freiberg” mit Zuſammenſtellung der 
alten und der 1840 eingeführten nenen Hausnummern ift 1841 
von dem Stadtvoigt Fiſcher in Druck gegeben worden. (Bibliothet 
Ba. 62.) — Auch aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts findet 
man auf dem Nathhaus noch eine vom damaligen „Marktmeiſter“ 
angelegte ſowie von feinen Nacfolgern und von „Ausraitern” fort- 
geſetzte Freibergiſche Stadt-Nolle (ein Verzeihniß der Haus- 
befiger und Nummern, nad Kirchipielen eingetheilt), zum Theil in 
Bezug auf mande veränderte Straßennamen nicht ohne Intereffe. 
Leider find and hier die Jahre des Beſitzwechſels bei den auf- 
geführten Hansbefigern nicht mit angegeben; dieſelben find gerade 
bezüglich der neueren Zeit ſchwieriger aufzufinden. 


Es möge nun nad) diejen Vorbeinerfungen zu alljeitiger Be- 
gutachtung bier die ©. 72. angekündigte Probe der beabjichtigten 
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folgen, welche, wenn der Plan Billigung und Unterftügung findet, 
vielleicht Ion im nächſten Hefte der Vereins Mittheilungen mit dem 
) Bor Einführung von Hausnummern dienten (fo wie noch beutigen 
Tages in Badeorten) namentlih im Meß- und Hanbelsftäbten wie Leipzig, 
Magdeburg, Frankfurt ꝛc. Eigennamen zu mäherer Bezeichnung ber ein: 
zelnen Häufer. In Freiberg war dies weniger ber Fall, wo joldhe Namen 
faft nur bei Gaftböfen (5. B. Wilder Mann, Hirfch, Adler, Stern, ABE, 
Letster Heller 2c.) und auch bei Bergwerken der Stadt (Eberne Schlange, 
Methuſalem, Geharniſchter Mann 2c.) vorlommen. 
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Obermarkt begonnen und zunächſt mit den Hauptftraßen der 
Stadt (Petersftraße, Erbiſche und Buraftraße, Wein- und Nitter- 
gaffe, Untermarkt und Meißnergaffe; Keffel- und Donatögaffe) fort- 
gelegt werden könnte. Freundliche Mittheilungen, zunäd ft 
aus den ebengenannten Stadttheilen, würden hiernach 
doppelt willfommen fein. 


Burgfiraße. 


Eine vom Schloß Freudenftein oder der chemal. „Burg“ in gerader Linie 
fi) bis Hinter das Rathhaus und dann in der Erbifchen Straße fortfegende 
breite Straße, nody mit den alten „breiten Steinen“ in der Mitte, unter 
denen ſich die Röfche für die Tagewafjer befindet. (Letere war 1799 zu— 
nächſt dem Ausgange der unteren Burgftrafe noch offen und umbededt.) — 
Den hieran weſtlich liegenden Stadttheil, welcher außerdem von der Neugafie, 
Nonnengafje und dem Schloßplatz umgeben wird, füllte einft das ftattliche 
„Dberklofter* der Predigermöndye, erbaut von 1236 bis 1299. 


Die gegenüberftehende Häuferveihe Nr. 340 bis 345, tritt auffallend in die Strafe 
vor, Ddiefelbe verengend, und es iſt wohl möglich, daß in der urjprünglichen 
Stadtanlage der Raum zwifchen dem Klofter und dem Dom einft 
freier war und erjt fpäter jo bebaut worden it. 


Antere Burgfiraße. 


Mr. 245. (Schlegel’iche Portefeuille - Fabrit, mit den Num— 
mern 240 bis 244. ein Ganzes bildend.) Eckhaus. 9 Fenſter breit 
nad) der Burgitraße, 23 nad) dem Schloßplatz. 3 Stodwerte. Stich— 
bogenthüre mit B. 1780. auf der Burgitraße; dergl. große Thüre 
nad dem Scloßplag mit M. 1800. — In der Gartenflur jind vor 
Jahren zahlreiche Gebeine ausgegraben worden; vielleiht war hier 
der Kloſterkirchhof. 


Alte Ar. 243. — Abjhäkung (Beihobbue Petri fol. 231.) 1607: 
175, Schod; Geſchoß 2 fl. 3 gr. jährlich — Nupungen (zufammen mit 
Nr. 212. d. i. 244. neue Nr.) 1812: 1 Gartenjaal, 23 Stuben, 14 Kam— 
mern, 1 Luſtgarten auf 5 Bauftellen; 2 Biere, 294 Mepe Bürgerfeld. Er- 
trag in Summa: 3614 Thlr. jährlih. — Gebäude 1839 von Wr. 242: a. 
Wohnhaus, b. angebauter Saal; von Nr. 243: a. Wohnhaus, b. Treppen- 
haus, c. Hinterhaus, d. Holzital im Garten. — Brandverjiderung 
von Wr. 242. 1812: 2000 Thaler, 1839: 3675 Thaler, 1857: 13380 Marl; 
— bon Wr. 243. 1812: 2000 Thaler, 1839: 2850 Thlr. — 1857: 11400 
Marl; von 240/43 neue Nr. 32100 Mart; in Summa: 56880 Mearf. 
— Kaufpreis von Nr. 242 umd 243. 1806: 7000 Thaler; vom Haus 
240/243 neue Nr. im Jahre 1860: 10000 Thaler. 
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Baus von Mr. 245. — 1607 Hand Zeuner. — Seit 
1653: „Herm Johan Bohhenn, ambtichößer zue en Gottfriedt 
Wolckenſtein, Ambt- vndt vaw⸗ Schreiber zue Frauenſtein vnd Rechen— 
bergk.“ — 1705 Aug. Friedr. Strehls, Churf. Sächſ. Hoff-Raths Ehe— 
liebſte. — 1711 Frau Dorothea Eliſabeth von Bonidau. — 1724 Frau 
Johanna Elifabetb Lippertin. — 1747 Joh. Ernit Lippert, Schicht— 
meijter. — 1766 Joh. Garl Gottlieb Beuthel, Stolljteiger. — 1795 Earl 
Gottlieb Mehner, Scicdhtmeifter. — 1806 Chriſtian Friedrih Hedrich, 
KreisAmtsNctuar. — 1838 Johann Gottlieb Bogel, Kaffetier. — 1845 
Adolph —— aaa Da Habrifbefiter. — 1866 verw. Frau Emma 
Earol. Schlegel. : 


Haußbefiger von Mr. 244. — 1607 Severinus Beyerlein. — 
Seit 1629 Thomas Hennig, Wachmſtr. — 1641 Stephanus Richter, 
futterjchneider. — 1664 Seiner Witbe dero Lehnträger n5 Baldoff. — 
1676 Herr Gottfridtt Ohmigen, des Nathe. — 1679 Mertin Kütner, 
LZeinwäber. — 1704 Eva Maria Rüdelin. — 1714 Hank George Nuß- 
baum, Steiger. — 1732 Igfr. Anna Regina Nußbaumin. — 1733 
inrich Preußler, ——— — 1734 den 15. Febr. Johann David 
öwe, Wagner, — den 16. Oetbr. Frau Roſina Maria Pfitz nerin, 
deren Rehnträger Herr oh, Caspar Horn, Jur. Practicus. — 1752 Garl 
Samuel Wagner, Schneider. — 1773 Joh. Samuel Borrmann, Berg: 
mann. — 1796 Garl Gottlieb Mehner, Schichtmeijter. (Bon ba an blieb 
Nr. 244. mit Nr. 245. vereinigt. j. oben das Jahr 1795.) 


In dem Hausbuche des füblihen Nahbarhaufes 246. wird leßteres 
unter dem Zahr 1716 als „zwifchen des Herm Obrijten von Bonidau 
und des Herm Bergmeilter Goldtbergs sun elegen“ bezeichnet. Oben: 
aufgeführte Befigerin gleichen Namens r wohl die Gemahlin 
bes genannten Obriften, defien Namen die reiche ſächſiſche „Bonidau’fche 
Bibliothek“ trägt, welche mehr ala 1000 werthvolle Schri en auch über 
Freiberg enthält. Diefe Bibliothef wurde im Jahre 1762 von dem kurf. 
ſächſ. geheimen Kriegsrath Joh. Aug. von Ponidau auf Klipphaujen der 
Unwerfität zu Wittenberg geſchenkt und, als Ichtere 1815 mit der Halle: 
ſchen Univerjität verjchmolzen wurde, mit nach Halle überſiedelt, — F no 
noch jeßt befindet. (j. — N Freib. Alterthumsv. Heft 5. 

Bereind - — Aa. Wr. 9 


Der Schichtmeifter — — Mehner, welcher nach vorſtehen⸗ 
den Ber eichniffen der Hausbefiger im Jahre 1795 das Haus Nr. 245. 
— te, — 1796 noch das kleinere nach dem Schloßplatz gelegene 
achbarhaus Nr. 244. dazu. 58 Nr. 242. mit nur 174 Schock Abſchä ung 
It. Geſchoßbuch Petri * 232.) Seit dieſer Zeit gehören dieſe beiden 
mern einem Beliger. Der Erfte derjelben (Mehner), an welchen aud) noch 
die eine Injchrift über der großen Hausthüre (M. 1800.) erinnert, baute das 
noch jeßt ſtehende Edhaus 244/45 neu, wobei die Ede wejentlic) vorgerückt 
wurde. (Grundriß im Geſchoßbuch Petri fol. 232.) — Die weiter nad) dem 
Kreuzthore gelegenen Nummern 240/43 waren im Jahre 1840 noch leere 
Baujtellen. (Stadtvoigt Fiſcher's Gebäubdeverzeichniß.) 


Der obengenannte Kaffetier Vogel erbaute in dem von ihm auf 
vorgenannten Bauftellen errichteten Haufe, an deſſen Vorderſeite jegt ein 
Altan ſich befindet, einen großen, ſchönen Tanzjaal mit Galerien 
(nebjt eigener Gasanftalt), welcher i. %. 1848 dem „Baterlandsverein“ zu 
jenen Berjammlungen, auch 1856 dem Bewerbeverein zu Abhaltung eineg 
jehr bejuchten „Freiberger Weihnachts » Bazard“ diente, 
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Adolph Schlegel, welder 1834 in Freiberg eine Fabrik feiner 
Lederwaaren, Brieftajcden, Etuis 2c. begründete, verlegte dieſelbe 1845 in 
diefes Haus, wo fie noch heute blüht. Eine wejentliche Erweiterung diejer 
Fabrik erfolgte 1860 mit dem Ankauf des anitogenden Hauſes Nr. 210/43. 
-Der vorerwähnte Saal wurde darnah in Wohnungs: und Fabrikräume 
umgewandelt. 


Mr. 246. (Stellmaher Friedrid.) 7 Fenjter breit. 2 Stock— 
werke. F an der Thüre Fenſter mit gothiichem Stabwert. In 
den alten Kellern, zu denen früher auch aus der finfen Unterjtube 
‚eine gerade jchmale Treppe hinabführte, ein Felſenbrunnen mit gutem 
Trintwafjer (wohl aus der Zeit des Kloſters). — Vor Jahren ent: 
deckte man zwijchen den Dedenbalten der genannten Unterjtube alte 
Malerei (blaues Blattiverf auf dunklem Grunde). 


Alte Ar. 244. — Abſchätzung. (Geſchoßbuch Petri fol. 230.) 
1607: 140 Schod. Geſchoß 2 fl. 10 gr. jährlid. — Nubungen. 1812: 
4 Stuben, 2 Hammer; 2 Biere, 234 Mepe Feld. Ertrag in Sa. 48 Tha- 
ler jährlid. — Gebäude. 1839: a. Wohnhaus, b. Gang auf 3 Seiten 
eingebaut, ec. Bagenjchuppen. — Brandverfiherung. 1812: 300 Thaler, 
1839: 1775 Thaler, 1874: 10710 Marl. — Kaufpreis. (It. Hausbuch 
bein jegigen Befiger des wg 1651: 450 Gulden, 1681: 300 Gulden, 
1716: 600 Gulden, 1805: 1400 Thlr., 1846: 2400 Thlr. 


Haußbefiger. — 1607 Amos Meijchel. — 1615 Erasmus Wei— 


neltt. — 1651 Hanns Baldtorff, ein Soldath. — 1673 Andereaf; 
Biener, Gopifte in churf. S. Krügs zahl Ambt. — 1681 Mag. Chriftoph 
Kranz, Archidiae. in Thumb. — 1709 Chriſtoph Gottfr. Krank, Jur. 
Cand. — 1716 Heinr. Ehriftian Partzſch, Duttenmeifter. — 1743 Joh. 


Sabr. Püſchel, Stuhlichreiber. — 1749 Joh. Bottfr. Wagner, Beutler. 
— 1777 Earl Sottir. Pietzſchker, Beutler. — 1784 den 23. Jan. Frau 
Maria Sophia Wagner, den 11. März Joh. Gottir. Schneider, Buch— 
binder. — 1805 Carl Gottlieb Friedridh, Wagner. — 1820 Frau Chri— 
jtiane Sophie geſchiedene Yriedrid. — 1843 Carl Moritz Friedrich, 
Stellmader. 


Carl Gottlieb Friedrich, aud der „polnische Friedrich“ genannt, 
fand beim Abtragen eined alten VBorbaues im oberen Stockwerke dieſes 
Hauſes einen vermauerten Schaß von 300 Ducaten in einem ledernen Beutel, 
welche aber ſämmtlich bald wieder verſchwunden find. 


Ein Beifpiel zu weiterer Erläuterung localer Verhältniſſe früherer 
Zeit. — Wie oben bereit3 bemerkt, betrugen bei dem vorjtehend bejprochenen 
Heinen Wohnhauje Nr 246. nad) des Raths Haustifte vom Jahre 1812 
die Nußungen rumd 48 Thaler, und zwar bejtehen diefelben ans folgenden 
bemertenswertben Einzelpojten: — 2 Unterjtuben: 20 Thaler, 2 Oberjtuben : 
21 Thaler, Braunahrung von zwei Bieren: 4 Thaler, Nutzung von 234 
Mepen Haferausjaat Bürgerfeld: 3 Thaler 4 Grojchen. — Zur Bervollitän: 
digung lafien wir aus der erwähnten Hauslijte von 1812 noch ein jpecielles 
Verzeichniß der gewöhnlichen jährlihen Abgaben dejjelben Hauſes 
folgen; dieſe betrugen in Sa. 28 Thlr. 21 gr. 7 pf. umd fie zerfallen in: 
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3 Thlr. 54 pi. Piennigiteuer, 2 Thlr. 6 gr. Kümmereigefälle, 10 Thlr. 
Sewisbeitrag, 2 Thlr. 4 gr. Thorwadhten, 4 Thlr. 8 gr. Singegeld, 1 Thlr. 
4 ar. 6 pf. Brandverjicherungsbeitrag, 5 Thlr. 3 gr. Unterhaltungstoiten, 
19 gr. 73 pi. Feldzins. Hierüber noch 6 Groſchen Quatemberſteuern. — 
Die Abſchätzung der Häufer nad jteuerbaren „Schod“ iſt aud in dem 
vorliegenden Buch von 1812 angegeben, und zivar bei dem bier beiprochenen 
Haus mit 94 Fo., während fie jich in dem Geſchoßbuch von 1607 mit 140 Fo. 
eingezeichnet findet. — (Ausführlie weitere Mittheilungen über das 
Haus Nr. 2416. und über jonjtige frühere VBerhältnifie und Einrichtungen in 
unjerer Stadt find enthalten in den „Auszügen von Freiberger Hausbüchern“ 
am Schluß diejes Aufjahes.) 


Ar. 247. (Eiſenhändler Pfeifer.) Ede an der Neugafie. 
8 Fenſter breit nach der Burgitraße, 13 nad) der Neugaſſe. 3 Stock— 
werfe, früher 2. Stichbogenthüre mit vumder Verdahung u. den jchön 
verschlungenen Buchjtaben GChH. und 1759. Holzthüre von gleichem 
Alter und jtilvoller Ausstattung. Auf der Hofleite alte Nundbogen- 
thiive, behauen. Vom Keller aus führt ein, jebt am Cingang ver: 
mauerter, breiter unterivdiicher Gang (mit Jahreszahlen ꝛc. an den 
Wänden), welcher ſich nad) langer Erjtredung theilt, in der Richtung 
nad) dem Kreuzthore und wohl auch nad) den Scyloßlellern (ver: 
muthlich aus der Kloſterzeit) — In der 1. Etage befand ſich jeit 
den Kriegsjahren 1870/71 bis zum Jahre 1876 das Telegraphen- 
Bureau. — Zu diefem Haufe gehört noch die auf der Neugafje an- 
grenzende erbliche Bauſtelle Nr. 229. 


Alte Ar. 245. — Abſchätzung. (Geſchoßbuch Petri fol. 229.) 
1607: 233 Schod. Geſchoß 4 fl. 16 gr. jührlihd. — Nupungen. 1812: 
9 Stuben, 3 Kammern, ein Qujtgarten auf Baujtellen; 4 Biere, 454 Mepe 
Feld. Ertrag in Sa. 141 Thaler jährlih. — Gebäude. 1839: a. Wohn- 
haus, b. Seitenflügel lints, ec. Seitengebäude rechts, d. Hinterquergebäude, 
e. rrlügelgebäude daran rechts. — Brandverjidherung. 1812: 1000 
Thaler, 1839: 6575 Thaler, 1879: 45300 Markt. — Kaufpreis. 1831: 
3800 Thaler, 1857: 4050 Thaler, 1863: 7000 Thaler, 1877: 46000 Matt. 


Anmerkung. Der vorerwähnte „Quftgarten auf Baujtellen“ lag auf 
der Seite der „Nonnen: Quergafje“ und dieje erhielt ihren jeßigen Namen 
Neugaſſe, nahdem auf dem genannten Yujtgarten um das Jahr 1840 
die Häufer Nr. 225 bis 228 erbaut worden waren. An deren Stelle be- 
fanden fid) vor Jahrhunderten die mit einem hoben jpipen Dachreiterthurm 
verjehenen kirchlichen Gebäude des unter obiger Straßenüberjchrift näher be- 
zeidineten Dominitaner-Klofters. (vergl. die Freiberger Stadtpläne 
von den Jahren 1554 und 1643, jowie den ausgezeichneten Schippan'ſchen 
Stadtplan von 1837.) Bei dem Grundgraben der genannten neuen Käufer 
jtich man auf ausgedehnte Gewölbe, welche wieder zu Kellern benußt worden 
find, fand auch einen rumd ausgemauerten, aber mit Erde gefüllten Brunnen 
darin. Unter den Ktellergewölbe des unteren Edhaufes joll ſich der Sage 
nach nod) ein zweites, tieferes Gewölbe befinden. An Fundſtücken aus dem 
alten Kellerfchutt befinden ji) im Alterthums-Muſeum aufbewahrt: a. ein 
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meffingener Löffel mit einer Heinen Heiligenfigur am Stilende (Tafel 16.) 
und b. das Bruchjtüd eines grünglafirten, Sförmigen Dachziegel (Tafel 4.). 
Ueberrejte aus der ehemaligen Klofterbibliothet jind noch in der Bibliothet 
des Trreiberger Gymnafiums zu finden. 


Baudbefiger. — 1607 — Barttel Starchs Erben. — 1621 
Hans Grieffe, Oeberbergkmeiſter. — 1652 Ludewigk Feiſtel (als Duar- 
tiermeifter jeit 1654 frei vom Geſchoß und Wachtgeld). — 1699 George 
Liebe, Raths-Copiſt ( ald Gerichtäichöppe jeit 1701 fteuerfrei). — 1712 

b. Chriſtoph Goldberg, Bergmeilter. — 1720 Earl Ehriftian Hennig, 
Stabtjchreiber. — 1764 Carl Gottlieb Hennig, des Raths, und Syndicus 
des Geijtl. Eintommend. — 1787 Frau Charlotta Maximiliana von Vit- 
tingshoff genannt Scheel gebohrne von Schönberg. — 1789 Dr. Gottlieb 
Hieronymus Chriftian Peſchel. Hiernad Frau Mmalie verw. Dr. Reichel. 
— 1831 Frau Friederike Erdmuthe Eliſabeth vermählte Rittmeifter von 
Hartigich, geb. v. Hartitzſch — 1853 Nittmeifter von Hartipid. — 
1857 Garl Gottlob Clausnitzer, Eifenwaarenhändler. — 1860 Maric 


verw. Monsler, geb. Clausniger. — 1863 Hermann Senf, Eijen- 
waarenhändler, vorm. Bädermeifter. — 1877 Guftav Pfeifer, Eifenwaa- 
renhändler. 


Die obenbeſchriebene ſtilvolle Hausthüre von 1759 verdanlt ihre Her— 
jtellung dem damal. Beſitzer Stadtſchreiber Hennig, wie fi deutlich aus 
der Zeitangabe und den Buchjtaben ergiebt. 


Herr Hans na von Hartitzſch auf Rittergut Dorfchemnik 
und VBoigtödorf fammt Wolfsgrund b. Sayda ımd Heyda b. Wurzen, Ge- 
mahl obgenannter Borbefigerin des Haujes, war ein Millionär. Er ftarb bier, 
81 Jahre alt, am 3. October 1857 als der Lepte jeines Stammes 
und wurde in Dorfchemnip beigejegt. Sein Sohn war im Alter von 13 
Jahren geftorben und aud) feine beiden Töchter hatte er überlebt. Sein vor 
ihm verjtorbener Bruder, Kammerherr von Hartitzſch in Dresden, Hinter: 
lich 3 Töchter. — gu Zeiten des ebengenannten Freiberger Bürgers Herm 
von Hartigich befand ſich auf feinem Schloſſe zu Boigtsdorf ein großes Ge— 
mälde, ein Gaftmahl darjtellend, bei welchem im Sandgemenge ein von 
Hartitzſch einen benachbarten Edelmann, nad, anderer Angabe einen kaijer: 

lihen General, erftochen haben jollte. Die Gojtiime wiejen auf die Zeit des 
30jährigen Krieges hin. Diefes Bild hing in einem großen Saale und es 
erhielt jih der Glaube, daß der auf dem Bild zu je Erjtochene bier 
„umgehe.“ — (Ausführliches aus frühejter Zeit über dieſes alte Adels— 
geichlecht ſ. d. Mittheil. d. Freiberger Alterthumsvereins Heft 2. ©. 84., das 
WBappen|2 mr Fiſche in blauem Feld]: Heft 5. Taf. J. u. an einer 
Säule im Muſeum. — rthuolle Grabdentmäler dieſes Gejchlechts findet 
man aud) in der Kirche zu Weißenborn b. Freiberg, 2 Abbildungen hiervon 
im Freiberger Alterthums-Muſeum. Nr. 58.) 
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Nachbemerkung. 


Noch bedarf der erjte, mit größeren Lettern gedruckte, Sat 
bei jeder Hausnummer, welcher zunächſt den gegenwärtigen Befund 
des Gebäudes jelbjt behandelt, hier einer kurzen ſyſtematiſchen Er- 
Härung. Die Abtheilungen, welche der jeßt giltigen Brand- 
fatafter- Nummer und jonftigen näheren Bezeichnung des betreffenden 
Wohnhauſes (gegenwärtiger Beſiher 2c.) folgen, ergeben ſich nehmlich 
ansführlid aus nacjtehenden Anhaltspunften : 

1. Geaenwärtiger Befund des Hauſes. — a. Aeußeres 
anf der Straßenſeite: Fenſterbreite, Zahl der Stodmerfe bis 
unter dad Dad) (Parterre Lites, erite Etage 2tes, ziveite Etage Z3tes 
Stofwerf), Dahbezeihnung (wenn befonders hoch 2e.), bemerfens- 
werther Giebel, Erker, Thürmchen, durch Alter oder Stil ſich aus- 
zeihnende Hausthüre und Fenfter, Anjchriften und Gedenktafeln. — 
b. Aeußeres auf der Hofjeite. Hier würde nad Belinden 
namentlich Folgendes aufzuzeichnen fein: Zreppenthurm, Giebel, 
offener Gang, Thüren und Fenjter, Inſchriften ꝛꝛ. — c. Das 
Innere des Haufed: Treppen (alte Wendeltreppen 2c.), gewölbte 
Ränme, Holzdecken mit gefehltem Balkenwerk, werthvolle Stud- 
verzierungen, Inſchriften, bemerkenswerthe Thüren und Anderes, 
Keller. 


2. Früher gemachte Beobachtungen, Eutdeckungen und 
Funde. Ehemalige Beſtimmung des Hauſes oder hervorragende 
Ereigniſſe darin. Bauliche Veränderungen. Was davon an denk— 
würdigen Gegenſtänden anderwärts Aufbewahrung gefunden hat, 
z. B. im Alterthums Mufenm 2c. (Wei den Bezeihnungen: „Früher, 
vor Jahren, ehedem“ ijt noch das jeßige Jahrhundert gemeint, eine 
genauere Jahresangabe aber nicht zu ermitteln gewejen.) Etwaige 
Sagen x 


3. Urkundlidies Material, das ſich in Gejtalt von alten 
Akten, Käufen ımd Hausbüchern vicllidt nod in den Händen 
der gegenwärtigen Hansbefiger befindet. Auch jonftige Mitthei- 
lungen derjelben (3. B. über jehr alte Geſchäfte in demſelben Ge 
bäude, über frühere Bewohner 20.) würden zur Vervollſtändigung 
des Geſammtbildes weſentlich beitragen fünnen. 


Bei dem eigentlihen Beginn unjerer Häuſer - Chronif werden 
wir nicht ermangeln noch bejondere Erläuterungen zu geben über dic 
von uns gewählten tehniihen Bezeichnungen der verichieden 
geftalteten Hansthüren und Fenſtergewände unter Beigabe 
von Abbildungen, welde die fich Folgenden Banperioden und 
Stilarten leicht veranfhaulihen. Dieſe Bezeichnungen ſollen in ein 
derartiges Syſtem gebradht werden, daß man aus ihnen jofort dic 
Zeit der Erbauung des betreffenden Hanjes finden kann. 
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Welches reiche Material in den obenerwähnten „Haus— 
bũchern“ enthalten iſt, welche uns nicht ſelten einen weſentlichen 
Theil der Geſchichte eines Hauſes erſchließen und oft auch noch jou- 
ſtige, auf die Culturgeſchichte überhaupt bezügliche intereſſante Mit- 
theilungen bieten, möge aus dem bier folgenden Anhang erſehen 
werden. Verjelbe enthält einige Auszüge von Hausbüchern, umd 
zwar der drei Häuſer der Burgſtraße Nr. 246. (oben mit 
aufgeführt), Ferner Nr. 308. (jogen. Vurgfeller) und Nr. 345. 
Fleiſcher Nipiche). 

Solche Hausbũcher oder „Hausbüchel,“ wie fie gewöhnlich ge- 
nannt werden, zumal jie meiſt mir ein kleines Uuart-, öfter flein 
Dctav- Format haben, geyörten ehedem zu jedem Bürgerbauie und 
wurden von Beſitzer auf Beſitzer weiter vererbt. ie finden ſich 
daher noch bier und da und jind wohl werth, hervorgeſucht und 
ſorgfältig aufbewahrt zu werden. Nicht ſelten haben ſie Umſchläge 
von Pergament mit Mönchsichrift, welches den Bibliotheken der 
einstigen Klöjter unterer Stadt entitammt — aljo und im dieſer 
Beziehung werthvolle Denkmäler längit vergangener Zeiten ! 


Auszüge von Freiberger Sausbüdern. 





Hausbuch 246 (beim Befiger des Hauſes) mit Einträgen von 1651 
bis 1859. Es enthält „Ertracte aus der Stadt Freiberg Gerichtsbuch“ umd 
darnad) fortlaufende Quittungen für bezahlte Steuern und Abgaben, jemer 
Notizen über den Beſitzwechſel ıc. 

Auf den erjten Blättern findet man unter den Naufeinträgen 
beijpielsweije folgende Säße: — 1651 ift „ein Hauß vff der Burgaajien, 
zwiichen Hanßen Griffens feel. vndt Hrn. Johann Bofens Ambtſchößers 
zum Frawenſtein Heufern gelegen, Hans Baldorfern gerichtlicd) zugeeignet 
für eine Kaufſumme von 450 Gulden, wovon 50 Gulden ſofort angezablt 
und alljährlih zu Michaelis 10 Gulden ala „Erbgeldt“ bis zu Erfüllung 
der Summe entrichtet werden jollen. Hiernach ijt diejes Hau von allen 
verjehenen gefällen frey gewehret, vbergeſchrieben vnd gelichen worden, 
Erd-, wied= (nicht niet:) vnd Nagelfejt, in jeinen Bier Weinen, 
vnd mit feinen Ninnen, Räumen vnd Reien, auch aller gerechtigfeit, 
vndt allermahen es vorige Befiere in nutz vnd gebrauch gehabt, Jedoch 
elterer gerechtigkeit vnıd verpfendung ohne jchaden; Actum ut supra. Sa— 
muel Kilman, StadrRichter.“ (Ertract aus dem Gerichtsbuch der Stadt 
Freiberg 9. Petri fol. 263.) — Den 18. Juli 1681 vertauft Andreas Bie- 
ner, kurf. ſächſ. Kriegszahlamts-Copiſt, nebjt feiner Frau Chriftine geb. 
Baldorf, „ein Hauk uff der Burggaſſen zwijchen Hrn. Gottfried Woldenjtein® 
des Raths und Hm. Ludwig Feiſtels Häußern gelegen“ an M. Chriſtoph 
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Kranz, Arhidiaconus am Dom, um 300 Gulden. (Gerichtsbuch 10. Petri 
fol. 201.) — Den 14. Mai 1709 verkauft die verw. Frau Brigitta Sophie 
Kranzin „ein Hauß auf der Burggafien zwijchen der Frau Hoffräthin 
Streblin und Herm George Liebens Häußern inne gelegen” an ihren Sohn 
Chriſtoph Gottfried Kranz, Schichtmeijter, um 600 Gülden, wofür ihm 
diefes Haus „in jeinen Reyhen, Reinen, Räumen und Rinnen, 
mit Gerechtigkeit und Beichwehrung, Erd-, Wandt-, Bandt-, Mauer- 
und Nagelfeit, bei €. €. Rath zinnßfrey“ zugeichrieben wird. ( Gerichts- 
buch 10. Petri fol. 201®.) — Den 28. März 1716 verfauft Johann Kluge, 
fönigl. poln. und kurf. ſächſ. Zehendener und Vornehmer des Raths, in Ber- 
tretung der von Chr. Gottfr. Kranz binterlajjenen unmiündigen Töchterlein, 
Brigitte Eleonore und Chrijtiane Juliane, das Haus „zwijchen des Herrn 
Ibrijten von Ronidau und des Herrn Bergmeijter Goldtbergs Häufern“ an 
Heinrich Chriftian Partzſch, königl. poln. und kurf. ſächſ. Hüttenmeijter an 
der Oberhütte Mulda, um 600 Gülden. (Gerichtsbuch 11. Petri fol. 308.) 
— Den 10. Juli 1745 lafjen ſich die hinterlafienen Kinder und Erben des 
vorgenannten Bargich, Heinrich Ehriftian der Jüngere und Heinrich Gottfried 
Partſch, bejtätigen, daß die Erbgelder feiner Zeit ſämmtlich berichtigt wor: 
den find. — Unter den Duittungen über „Geſchoß und Wachgeld“ (vgl. das 
jtädtiiche Steuerregifter oder „Geſchoßbuch“ Petri fol. 230) finden ſich nod) 
als jpätere Befiger eingetragen 1743: Johann Gabriel Piſchel; — 
1749: Johann Gottfried Wagner; — 1777: Earl Gottfried Pietzſchker, 
Beutler; — 1784: „Frau Maria Rofina Wagnerin, deren Lehnträger 
Mitr. Johann Michael Scheunert, anjähiger Bürger und Gürtler albier ; 
ietzt Johann Gottfried Schneider, Buchbinder;* — 1808: Mitr. Carl 
Gottlob Friedrich, Wagner. 

Die erwähnten Duittungen über Geſchoß und Wachtgeld erjtreden 
jid) in diefem Hausbud) auf die lange Zeit von 1651 bis 1859; die jährliche 
Steuerzahlung erfolgt zu Michaelis und lautet die erſte Quittung einfach: 
„2. 3 gr. Geſchoß vnd 7 gr. wachgeld zalt Michaelis 1651.“ Später findet 
ji) dabei noch der Tag der Zahlung binzugejegt, endlich aud) jeit 1738 die 
eigenhändige Unterfchrift des Freiberger Nathslämmerers oder Stadt- 
taſſirers, jeit 1738: 3. Beder; 1751: J. ©. Krauße; 17588: 8. 
Ridter; 1780: C. %. Kober; 1786: E. ©. Zeifig; 1802: 3. 9. 
Freiesleben; 1807: ©. F. Schubert; 1809: 3. ©. Hofmann; 
1832: 6. 5. Beyer; 1838: F. Seifert — (die Vornamen zum Theil 
verſchlungen und deßhalb bisweilen nicht ganz deutlich, überhaupt aber mch- 
rere Diejer Namenszüge nad) und nad) fichtlic) mit immer mehr zitternder 
Hand geſchrieben). 

Seit Mich. 1709 kommen zu den 2 jl. 10 gr. Geſchoß und Wadıt- 
geld noch 2 gr. „Anzuchtsbeytrag.“ Mit dem Jahre 1726 verwandelt ſich 
die jährlife Steuer von 2 fl. 12 gr. in 2 Thlr. 6 gr. und bleibt ohne Er- 
böhung bis zum Jahre 1859. — An weiteren Steuereinträgen findet man 
in diefem Buch noh: 2 jl. „Soldatenjteuer“ auf Luciae 1651; — 1 Thlr. 

«* 
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2 gr. 5 pf. jährlich „Thorwachtgeld“ auf 1842 bis 1848; — 6 gr. 8 pi. 
jährlih „Hauptanzuchtgeld“ auf 1844 bis 1855; — am Ende des Buches 
noch: „Sans Boldtoff petri zahlte wegen des de Ao. 1664 bewilligten 
BierGeldes fünf Gulden am 27. Marty 1666. fünf Gulden 7. Juni 1666 
jerner zahltt.“ 

An Landesſteuern find in diefem Hausbuch nod) eingetragen: 1653 
„Reue Yandtjteuer 140 Fo.“ (Abſchätzungs-Schock), 1655 bis 1676 „Nauc 
Schock Pfennige“, darunter „Veſtungsbaw, SteuerHülffe, LandtagsAußl., ge: 
ſandtſchafftsgelder“ — mit jührlid 5 bis 6 Gulden und mehr, im zwei 
Terminen zahlbar. 


Hausbuch 308 (bei Hrn. Weinhändler Mepler) mit Einträgen von 
1700 bi8 1859. — Laut des erjten Eintrags wird dieſes „Hauß in der 
Burggaße zwiichen Samuel Spißens und Hank Pietrihs Häukern gelegen“ 
den 10. Mai 1700 durch den Stadtrichter Samuel Aſter sub hasta dem 
Wagner Hank Hänig zugefchrieben um den Kaufpreis von 60 Gülden. 
(Gerichtsbuch 4. Virginis fol. 81%.) — Als jpätere Bejiser find unter 
den Duittungen über Geſchoß und Wachtgeld (veral. Geſchoßbuch Virg. 
fol. 8) im Fahre 1739, an and. Ort 1734, eingetragen: Johann Ehrijtian 
Franke, Seiler; — 1788: Chriſtian Ehregott Franz, Rechtsconſulent: 
— 1819 wird bemertt, daß der Bötthermitr. Mepler zufolge Naths- 
beichlufies vom 26. Mai 1819 in diefem Jahre vom Geſchoß und Wadıt- 
geld frei jei. 

Bemerfenawertb iſt aucd noch folgender Gintrag umter der 
Duittung über erfolgte jährlihe Steuerzahlung von 2 Thaler 22 gr. am 
26. Det. 1750: „Weil Herr Frans Anno 1750 Scheiben -Könia ac 
weien, da er des Geſchoßes hätte frey ſeyn jollen, joldhes aber 
nicht geſchehen, jo jind ihm joldhe den 28. Sept. 1751 baar wieder— 
bezahlet worden von Kohann Gottfried Krauße.“ — Fermer heißt es: 
„3 gr. Anzudtgeld Mich. 1758 dd. 11. Dec. 1758, das Geſchoß aber an 
2 Thlr. 19 gr. ift Herr range als Viertelsmeiſter frey.“ Dieſe Berretung 
währt bis zum Sabre 1787, wo der Beſitzwechſel eintritt. 

Diejes Hausbuc enthält noch Abgabenquittungen über jährlid 3 Thlr. 
18 gr. Waſſerzins (vergl. Raths Wafjerbud) Cap. XIX. fol. 24".) ımd zwar 
von 1820 bis 1837, wo an die Stelle der alten neue Wajjerzins - Contracte 
traten; — ferner über jährli 1 Thlr. 2 gr. 5 pf. Thorwachtgeld, von 1841 
bis 1848; — über jährlih 7 gr. 5 pf. refp. 15 gr. Hauptanzuchtaeld, von 
1844 bis 1855; — und von dem Jahre 1841 an bis 1859 wird aud eine 
„Bewerbsanlage twegen des Weinverfaufs“ gezahlt. 


Hausbuch 345 (beim Beſitzer des Haufes) mit Einträgen von 1706 
bis 1859. — Es enthält zunächſt „Exrtracte aus der Stadt Freiberg Gerichts— 
bud 7 Virginis“ fol. 624 ff. Darnach cedirt den 19. April 1706 Frau 
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Maria Fritzſchin, Wittwe Johann Caspar Fritzſches, unter Beiſtand 
des Goldarbeiters Andreas Nüllner, dieſes Haus im Erbvergleich an Jung— 
frau Anna Juſtina Fritzſchin allhier, unter ihrem Vormund und Lehn— 
träger dem Zeug- und Leinwebermeiſter Andreas Schwalbe. — Den 29. 
Januar 1709 wird das Haus von Frau Anna Juſtina Schneiderin, 
geb. Frisiche, ihrem Ehemanne dem Kupferfchmiedemeijter Gottfried Schnei- 
der cedirt. — Inter den nun folgenden Quittungen über Geſchoß und 
Wachtgeld (vergl. Geſchoßbuch Virginis fol. 44.) finden ſich noch folgende 
jpätere Beſitzer des Haufes eingetragen — 1766: Chrijtian Friedr. 
Hennig, Weikbäder (f. unten Branntweinichant - Zins), — 1776: Johann 
Hottfried Nellner, Höfer, — 1806: Chriſtian Friedrich Hedrich, Kreis— 
amts = Actuar. 


Die in dieſes Hausbud) eingetragenen Duittungen über bezahlte 
Steuern und Abgaben jind jchr mannidjfaltig, und zwar: 


1) Schwedijhe Kontribution an den Math zu Freiberg 9 Thlr. 
8 gr. nad 70 Schod auf den Monat September, den 9. Februar 
1706. 

2) Zinjen an den Almoſenkaſten Michaelis 1706 bis dahin 1746, jähr- 
fit 2 Gulden 10 gr. 6 pf., feit 1735: 2 Thlr. 4 gr. 6 pf. 

3) Hojpital: Zins Mid. 1706 bis dahin 1750, jährlich 9 gr. 

4) Erbegelder an den Almojenkaften Lichtmeh 1707 bis zum Jahr 
1735, im Ganzen 124 Gulden 19 gr. 6 pf., und ijt bei der Quit— 
tung hierüber dem Meifter Gottfried Schneider „auf E. Edl. Raths 
Schluß d.d. 23. Mai 1735 das Interesse morac einlaufenden Um: 
jtändten nad), jonderlicd, wegen feines Alters und Unvermögens, 
erlajjen worden.” 

>») 25. 18gr. Geſchoß, 7 gr. Wachtgeld, 2 gr. Anzudtgeld 
und 2 fl. Capitalzinjen von 40 fl. Michaelis 1706 bis dahin 
1752, jährli 5 fl. 6 gr. Bon Mid. 1753 bis 1859, jährlid) 
2 Thlr. 19 gr. Geſchoß und 2 gr. Anzuchtgeld. Auf die 3 Jahre 
1811 bis 13 „it der Befiper wegen faft neuen Baues dieſes beym 
Ankaufe jehr baufälligen Haufes vom Geſchoß und Wachtgelde 
freygeſprochen worden.“ 

6) Branntweinihanf- Zins von Ehriftian Friedrich Hennig Mid). 
1766 bis dahin 1774, jährlih 12 gr. „Auf Mid. 1772 iſt der 
Zins remittirt.“ 

7) Schutzgeld. „VBermöge E. HochEdlen Raths Schluß vom 13. Jan. 
1777 it Johann Gottiried Nellnern der Hoeckeneram verjtattet und 
hat an eben diefen Tage das Einfaufgeld und Einjchreibe®ebühren 
an 2 Thlr. 18 gr. entrichtet, — zahlt jährli 1 Thlr. Schußgeld 
und macht Mich. 1777 den Anfang.“ Seit Mid). 1788 auf 3 Thlr. 
jährlich erhöht. Letzte Zahlung Mid. 1805. 
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8) Thorwachtgeld 1843 bis 1848 jährlich 1 Thlr. 2 gr. 5 pf. 


9) Hauptanzudhtgeld Mid. 18414 bis dahin 1855, jährlih 11 gr. 
3 pf., jeit 1854: 22 gr. 5 pf. 


10) Bauftadt- Zins auf Nr. 344. (jebt Nr. 346.) Mid). 1838 bis da- 
bin 1859, jährli 1 Thlr. 3 gr. 6 pf., jeit 1845 1 Thlr. 10 gr. 


Die unter Nr. 4. der hier aufgeführten Abgaben vorlommende latei- 
nische Bezeichnung Interesse morae lautet in deutjcher Ueberſetzung: Verzugs— 
zinfen. — Auch dürfte mandem Inhaber jolder alter Hausbücher zu leich— 
terem Berftändnih der darin enthaltenen Kaufbuchauszüge nicht unerwünjdht 
jein, wenn wir bier die weitere Erklärung noch einiger häufig darin vor- 
fommender lateinischer Bezeichnungen folgen laſſen: Cessionarius ijt der— 
jenige, an welchen der Beſitz abgetreten wird, — Cedent: der den Beſitz 
Abtretende, — ab intestato: ohne Tejtament oder Vermächmiß, — Tutor: 
Bormund, — cum curatore oder autoritate curatoris: unter Vertretung ıc. ꝛc. 


Die alten Abgaben „Schoß“ oder „Geſchoß“ und dad „Wadıtgeld“ 
hörten, wie oben bemerkt, mit dem Jahre 1859 auf; fie wurden, wie eben— 
fall3 in einem jolden Hausbud angemerkt ijt, abgelöjt und von Johanni 
genannten Jahres an ald „Landrente“ in vierteljährl. Terminen durch die 
Stadtjtenereinnahme für die Landrentenbant vereinnahmt. (Ueber die ur- 
jprüngliche Einführung der Abgaben für unfere Stadt jowohl wie für den 
Landesfürſten fiche Benſeler's Geſchichte Freibergs S. 143 ff.) 
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Ooſchon durch ältere und neuere Chroniſten und Geſchichtsforſcher, 
insbeſondere and) durch die verdienſtliche Arbeit des verſtorbenen 
Profeſſor Baurath Henuchler,* ſehr umfaſſende kunſtgeſchichtliche 
Aufklärnngen über unſeren Dom und ſeine ältejte Zierde, die goldene 
Pforte, gegeben worden find, jo iſt doch damit die bezügliche For- 
ſchung nod) keineswegs ald abgeſchloſſen zu betrachten und eben jo 
wenig alles Weberlieferte als unanfehtbar und fejtitchend anzujchen, 
zumal ſich ein großer Theil defjelben nur anf mehr oder minder 
willfürliche Annahmen und Hypotheſen gründe. Es wird daher 
immerhin als eine Aufgabe für die Gegenwart und Zufunft betrachtet 
werden müſſen, jede Gelegenheit, melde ſich für WBerichtigung und 
Bereicherung der Geſchichte des Freiberger Doms und jeiner inter 
eſſauten und werthvollen kurfürſtl. ſächſiſchen Begräbnißkapelle bietet, 
nach jeder Richtung auszunutzen. 


Dies war denn auch der leitende Gedanke, welcher mir vor- 
ichtwebte, al& idy bei der Amlegung und theilweifen Neutäfelung des 
jteinernen Fußbodens im Schiff der Kirche (in den Monaten Jannar 
und Februar d. 3. 1879) willkommene Gelegenheit fand, ſpeziellere 
Unterjuhungen und Nahforfhungen bezüglid etwa nod) 
vorhandener Ueberreſte von Grundgemäner ans der älteiten Batı- 
periode vorzunchmen, wobei ich mid) der weientliden, danfenswerthen 
Unterftügung Seiten des Vorſtands unſeres Freiberger Alterthums. 
vereing, Seren Stadtrat Gerlach, und jeiner Nermittelung beim 
geehrten Domkirchenvorſtande zu erfreuen hatte. Auch waren mir 
zahlreiche Unterlagen aus dem Arhiv des genannten Vereins und 
ſonſtige werthvolle Mittheilungen des genannten Vereinsvorſtands zur 
Verfügung geitellt. 





*) Der Dom zu Freiberg. Im geichichtlicher und Emufthiftoriicher 
Beziehung beichrieben von Eduard Heuchler. Mit 4 Taſeen Lithographien und 
I Bhotographie. Freiberg, in Commiſſion bei I. ©. Engelharbt. 1862. 
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Der Darlegung der Ergebniffe diefer Nachforſchungen möge 
eine furze prüfende Betrachtung in Bezug auf die Bangeſchichte 
der bekanntlich erit im Jahre 1480 zu einem „Dom“ geweihten 
cheimaligen Marienkirche oder „Pfarrfirde zu unferer lichen Frauen“ 
vorausgehen. 

Nach Heuchler find am Freiberger Dom im Weſentlichen drei 
Bauperioden zu unterſcheiden und zwar eine romaniidhe, von 
ungefähr 1160 bis zur Zerftörung der Kirche bei dem großen Etadt- 
brand von 1386; hiernady eine gothiſche von 1386 bis zu dem 
Stadtbrand von 1484; endlich der jetzige ſpätgothiſche Bau aus 
der Zeit von ungefähr 1500. Letztere Jahrzahl ſtimmt auch mit der 
über dem hohen Triumphbogen des Doms zu lejenden überein. 

Heuchler nimmt an, allerdings ohne jede geſchichtliche Be- 
gründung, dab urſprünglich, und zwar ſchon vor 1160, öjftli von 
der jegigen Begräbnißfapelle eine Kleine Kapelle geitanden habe, an 
deren Stelle vom Markgrafen Otto, ald dem Gründer der Stadt 
Freiberg, bereits um das genannte Iahr die erjte Pfarrfirhe in 
Gejtalt einer überwölbten Bafilifa in ſächſiſch romaniſchem Stile 
erbaut und gleidzeitig auch die goldene Pforte am füdlichen 
Ausgange des Querſchiffes dieſer Baſilika bergeitellt worden jei. 
Dieſe Annahme leitet Heuchler in ſeiner Schrift über den Dom 
(S. 1) von durch ihn gemachten architectoniſchen Wahrnehmungen 
ab, hauptſächlich aber von der Uebereinſſimmung mit der Grundgeſtalt 
der romanischen Kirche zu Medyfelburg und deren Eculpturen. Soviel 
ift nun zwar urkundlich nachgewieſen, daß die Stiftung des Klofters 
Zſchillen (jetzt Schloß Wechſelburg) im Jahre 1174 erfolgte; damit 
iſt aber keineswegs begründet, daß auch der Bau der Klöſlerkirche 
bereitö im dieſem Jahre begonnen habe. Heuchler meint ferner, daß 
ihon zu jener Zeit Freibergs Eilberbergbau geblüht und großen 
Reichthum zu ſolchen Werken wie die goldene Pforte geboten babe; 
die Wechſelburger Kirche jei möglicherweife nur eine Fleine Nad)- 
ahmung des Freiberger Kunſtbaues. — Wäre es aber nicht ebenjo 
gut denfbar, daß das Fleinere Werk in Zichillen zuerſt gefchaffen 
— Nachfolgendes dürfte dies als nicht unwaährſcheinlich er- 
geben. 

Wenn auch der Freiberger Chroniſt Möller die Begründung 
der Stadt Freiberg auf das Jahr 1175 verlegen zu müſſen glaubt,“* 
jo kann Ddiejelbe doch nach allen als ficher geltenden Quellen wohl 
nicht früher ald nach 1185 angenommen werden.** Hiernach iſt die 
Annahme Heuchlers, daß bereits mu das Jahr 1160, aljo vor 





*) Möllers Freiberger Chronik, Annalen ©. 4. 

») Eine Zelle’fhe Urkunde von diefem Jahre führt als Ortfchaften der 
Gegend bes jetigen Freiberg nur „Tutendorf, Chriſtiansdorf (nachmals die 
Stadt Freiberg) und Bertoldisdorf“ auf. (Ausführlicheres hierüber ſ. die 
Mitth. d. Freib. Alterthumsv. Heft 6, S. 551 fl.) 
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Gründung der Stadt, eine Kirche von ſolcher Größe nnd Pracht, 
wie die vorhandenen Ueberreſte fie uns vergegenmwärtigen, erbant 
worden jei, vollftändig unmwahriceinlih. Man wird die Erbamımg 
der erjten Mlarienfirche oder der erften „Pfarrkirche zu unjerer lieben 
Frauen“ daher mindeitens erjt gegen Ende des 12. Jahrhunderts 
annehmen können. — Zweifellos irrig dürfte jedenfalls die Annahme 
fein, dab auch die goldene Pforte als cin Werk jener Zeit 
anzuschen jei; denn ganz abgeichen von den ſehr leicht widerlegbaren 
Gründen, welche Heuchler hierfür anführt, ſpricht volljtändig dagegen 
ſowohl der Stil als die Ausführung, insbefondere auch die große 
Verſchiedenheit gegenüber den anderen noch vorhandenen Arcitectur- 
ſtücken, (val. auch die im Kreuzgang anfbewahrten roman. Gewölb— 
rippen ), welche der eriten Bauperiode angehören. Hierbei darf nicht 
unerwähnt bleiben, dab — während die goldene Pforte bei ihrer 
Freilegung bekanntlich mod) Weberrefte ihrer alten Polhchromie zeigte* 
— bei den nenerdings freigelegten Architecturſtücken aus der eriten 
Periode nicht die geringite Spur von Farbe oder Vergoldung ge 
funden worden iſt. Es ift die Erbanung dieſes Prachtportales, 
weldes im der ganzen romaniſchen Baukunſt wohl nirgends feines 
Gleichen hat und die höchſte Ansbildung des romanischen Bauſtiles 
fennzeichnet, vielmehr als ein Werk der ſpätromaniſchen Periode 
anzuſehen md dürfte Daher mindeitens der Mitte des 13. Jahr— 
hunderts zuzuſchreiben, alſo um 1250 zu verjeßen fein. ** 
Zweifelhaft wird es allerdings immer bleiben, ob die goldene 
Pforte als cin Später andgeführter Ergänzungs- oder Verfchönerunge- 
bau der erjten romanischen Kirche oder al& Theil eines um die 
Mitte des 13. Jahrhunderts zur Ansführung gebrachten großen 
Nen- oder Umbaues anzuſehen it. Laßt ſich einestheils dic eritere 
Annahme durch den Umſtand erflären, daß mit der Stiftung zweier 
Möndrsflöfter 1233 in Freiberg and das kirchliche Leben cin weit 
regere@d wurde und man fich mit der vielleicht einfachen Auoſtattung 
der Kirche nicht mehr begnügen Fonnte, ſodaß infolge dejien neben 
anderen Verjchönerungen auch das reihe Sũdportal zur Ausführung 
gebracht wurde, jo jteht anderntheild doch aud) der Annahme nichts 


*) Bei der Freilegung der goldenen Pforte im Jahre 1861 find noch 
rerſchiedene Farben deutlich zu erlennen geweſen, insbejondere im Mittelfeld 
(Maria’s Gewand ſchön blau mit goldenen Sternen 20); von allebem ift 
jett leider faum nod eine Spur aufzufinden. — (Ausführliches iiber die ba- 
malige Freilegung f. die Mittheilungen des Freib. Alterthumsvereins Heft 1, 
©. 43 bis 48,) 

**) Hiermit flimmt auch tie Ausſprache einer Commiſſion des akade— 
miichen Natbs in Dresden (Mittb. d. Freib. Altertbumso. Heft 1, ©. 46) 
und das Urtbeil anderer Autoritäten überein. (Man vergleiche die nehmliche 
Zeitangabe bei Beiprehung der „Kreuzgruppe der Kirche zu Wechſelburg“ 
von 3. Lübke in Lützow's Zeitfchrift für bildende Kunft, 1876, Heft 9, 
S. 268 fl.) 
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entgegen, daß an Stelle einer im 12. Jahrhundert erbauten erſten 
Pfarrkirche, — die vielleiht nody eine Pfeiler-Bafilifa mit flacher 
hölzerner Decke war und durd Brand zerjtört wurde oder wegen 
ihrer Einfachheit dem damaligen Zeitgeifte nicht entiprady und infolge 
deſſen theilweife abgetragen wurde, — um die Mitte des 13. Jahr- 
hundert unter Mitbenugung alter Theile, hauptſächlich auch der 
Chor- und öftlihen Querſchiffumfaſſungen, die überwölbte Bajilifa 
erbaut wurde, für welche die goldene Pforte das Sidportal des 
Querſchiffes bildete. Unter diefer Annahme wird ebenſo and das 
von Heuchler (nad feiner Schrift Eeite 1) wahrgenommene Vor— 
fommen von romaniſchen Bruchjtüden unter der eriten Säulenreihe 
der goldenen Pforte, jowie das von ihm erwähnte, zwei Bauperioden 
fennzeichnende romanisde Mauerwerk erklärlich, welches noch jegt in 
den Dachräumen über der Begräbnißfapelle ſichtbar iſt und auf das 
wir fpäter nod ausführlicher zurückkommen werden. 


Da ſich die eingangsermwähnte Nentäfelung im Schiff des 
Doms auf den weit größten Theil des fteinernen Fußboden cerjtredte, 
fonnten die Unterfuchungen, welche jelbitverftändlih unter größter 
Schonung der hier noch zahlreid vorhandenen Grüfte vorgenommen 
wurden, ziemlich umfängliche fein. 

Sowohl im Mittelgange und den Seiten- und Quergängen, 
ald auch auf dem hinter umd neben dem Altar bis zur Sacrijtei 
anf der einen und der goldenen Pforte anf der anderen Seite jih 
erftredenden Plage, inäbefondere au der den Dom und die Be— 
gräbnigfapelle fcheidenden alten romanischen Mauer entlang, wurden 
theilweife mehrere Meter tiefe Nachgrabungen vorgenonmmen, welche 
beionder& den Zweck hatten, über das Vorhandenſein und die An- 
lage älteren Mauerwerkes Aufichluß zu neben, um darans Schlüſſe 
anf die Nichtigfeit der von Heuchler aufgejtellten Reconſtruction in 
Bezug auf den Grundriß der alten romanischen Baſilika ziehen zu 
fünnen. So wurden denn and bei den Ausgrabungen in den 
Seitenſchiffen, zwifchen den vorfpringenden Empore-Pfeilern, Mauer- 
refte nefunden, welche zweifellos als Grundmauern der Umfaffungen 
der ehemaligen romanischen Baſilika angeſehen werden konnten; da— 
gegen wurden zwiſchen den Mittelpfeileen — mit Ausnahme von 
Manerüberreften in der Nähe des Altars, welche auf den ehemaligen 
Standort des Altard vor der Einrihtung des hohen Chores zum 
Begräbnißraume fchlichen ließen, — feine Manerungen gefunden, 
was allerdings ebenfalls für die Heuchler'ſche Annahme jpreden 
dürfte: daß die jehigen gothifhen Pfeiler, welche auf Tafel I. 
Figur 1. mit den Nummern, welche fie früher führten,* bezeichnet 

*) Man febe 3. B. Grübfer’s „Ehre ber Freiberger Todtengrüfte,“ 
worin die befchriebenen Grabdentmäler nah den Nummern der Pfeiler 
geordnet aufgeführt find. 


7afel I. 
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Tafel I. 


Fig. 1. Grundriß des Freiberger Doms. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 
Fig. 


4. 


A. Ehemal. hoher Chor des Doms, jet kurf. Begräbnißkapelle. 
B. Ehemal. Sacrijtei. 
. Ehemal. Bürger = Begräbnißfapelle ( Allerheiligenfapelle). 
Jetzige Sacrijtei. 
. Moritmonument. 
. Goldene Pforte. 
. Hereingerücdter Chorabſchluß. 
1 bis 20. Ehemalige Nummern der Pfeiler. 


a. Alter Monhaupt’icher Grabftein. 

b. c. f. g. m. n. 0. Bei der Plattenumlegung im Jahre 1879 

aufgefundene Grüfte. 

d. Begräbniß eines Priejters (auf dem Bruchſtück des Grab: 
jteins war die Form eines Kelchs und die Zahl 1506 
eingemeijelt). 

Alnped’jces Begräbniß dv. 3. 1521. 

i. Mejjingplatten des Holewein’schen u. Prager'ſchen Geſchlechts. 

. Kleine Mejfingplatte: Archidiaconus Wagner, + 1661. 

F Wappenſchild mit einer geometriſchen Figur in Sandſtein. 

(Ausführliches über dieſe Funde in einem ſpäteren 
Hefte dieſer Mittheilungen. 6.) 


Anſicht der alten romaniſchen Mauer am kleinen Chor. 

H. Im Jahre 1879 aufgefundenes romaniſches Fenſter. 
Gleichzeitig aufgefundene Nieſche. 

K. L. M. Freigelegte romaniſche Capitäle. 

Grundriß des Dachraums über der kurf. Begräbnißlapelle. 

N. Kleiner oder „alter“ Chor. 

O. Nördlicher, und 

P. Südlicher Dachraum der Begräbnißkapelle. 

Anſicht der nördlichen, und 

Anſicht der ſüdlichen Umfaſſungsmauer des ehemal. hohen 
Chores. 


aa Mm 


ar? 
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ſind, an derſelben Stelle ſtehen, wo die Pfeiler der romanischen 
Bajilifa ftanden. Dbgleih nun zwar die fi) hieraus ergebende 
Grundrißdispofition im Allgemeinen der, der Letzteren eigenen An- 
ordnung nicht volljtändig entipricht, da die zwiſchen je 4 Mittel- 
pfeilern eingefchloflenen Gewölbeflähen in der SHorizontalprojeftion 
nicht ein Quadrat, jondern ein Rechteck bilden, aud die Seitenſchiffe 
des Doms weit mehr ald die Hälfte des Mittelichiffes Tiefe haben, 
jo ift diefe Abweichung doch eine vielfady vorkommende. 

An der die Domkirche nad) der Begräbnißkapelle“abſchließenden 
alten romanischen Stirnmaner zeigten ſich im geringer Tiefe die mit 
größter Sorgfalt aus Sandjteinguadern bergeftellten Fundamentirungen 
der großen Hanptpfeiler und der zu beiden Seiten des jegigen Ein- 
nanges im die Begräbnißfapelle noch jichtbaren alten romanischen 
Säulen. Auch wurden dabei verſchiedene profilirte romanische Merk: 
ſtücke, beſonders Geſimsſtücke, gefunden, die ſich bei genanerer Unter- 
ſuchung als mit dem (zum Theil im Korn mit Fiefelfanrer Thonerde 
gebundenen) ausgezeichneten Sandjtein gleihättig erwielen, wie jelbiger 
heute nod bei dem nahen Grillenburg gebrochen wird: — daſſelbe 
vorzügliche und dauerhafte Material, ans melden auch unſere goldene 
Pforte erbaut wurde. Legten doc die Alten bei ihren monumentalen 
Bauten auf gutes Material immer ein ganz bejonderes Gewicht! 
Diefer Grillenburger Sandftein, aus dem hiernach aljo auch der 
erjte Bau errichtet wurde, zeigt in feiner Veichaffenheit und Farbe 
jo eigenartige Merkmale, daß er kanm mit einem anderen ſächſiſchen 
Sandſtein verwechſelt werden fan. 

Eine mir bei meinen Nacforihungen im Dom auftauchende 
Vermuthung, daß bei der Höhe des nod vorhandenen alten renani- 
ihen Mauerwerkes aud in den oberen Theilen, und zwar in den 
ſeitlichen Queraxen des ehemaligen romanifhen Querſchiffes, nod) 
irgend welche Weberrefte zu finden fein dürften, wurde bei der deshalb 
vorgenommenen Unterfuhung durch die glüdliche Auffindung von 
vermanerten Fenſternieſchen beitätiat. 

Nur mit dem Bogen über den Fußboden der jteinernen Em. 
pore heraustretend, zu melden man durch die Wendeltreppe 
nächſt der Sacrijtei eimporjteigt, wurde auf der nördlichen Hälfte der 
hohen öjtlihen Giebelwand des Doms in einer vermanerten enfter- 
nieihe ein geknppeltes romaniihes Fenſtergerüſt von 
Sanditein gefunden, während auf der jüdlichen Hälfte, und zwar 
ebenfall& in der Are des früheren Querſchiffes liegend, ein noch im 
Bruchfteingemäner jichtbarer Bogen von demjelben Umfang auf das 
Vorhandenjein eines gleichen Fenjters Schließen lieh. Vergleiche 
Tafel I. Figur 2. H ımd J. 

Das aufgefundene, in Tafel Il. Figur 6 und 7. dargeftellte 
Fenſter beiteht aus einer unvolljtändigen plattenartigen Sohle, zwei 
glatten Seitengewänden, einem jäulenförmigen Mittelgewände und 
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einem gekuppelten Sturz. Die lichte Höhe dieſer beiden Fenfter- 
öffnungen einfchlichlich des Vogens beträgt 0,95 Meter md die Fichte 
Weite eines Fenſtets O,31 Mieter. 

Die anf dem glatten, im Querſchnitt rechtedigen Soblitüd 
anfjtehende Eänle zeigt im Schaft ziemlich ſtarke WVerjingung; das 
Capitäl iſt einfady profilirt und ohne jeden Schmuck, mogegen die 
Baje auf den vier Ecken der Platte die befannten, beim romaniſchen 
Säulenfuß vielfah vorkommenden blattartigen Werzierungen zeigt. 
Die glatten Eeitengewände stellen im Grundriß einen Winfel dar, 
derart, daß der jeitlihe Vorſprung zugleih die Yeibungsflähe der 
Nenfterniejche bildet. Der ans zwei aufanmmengebörigen Bruchtheileu 
bejtehende, mit den zwei halbfreisförmigen Bogenöffnungen verjchene 
Sturz ift glatt und von der Stärfe der eigentlihen Gewinde. Die 
architeetonishen Verbältniffe, Form nnd Ausführung dieſes Fenſters 
lajlen annehmen, dab daflelbe theilmweile wenigitens aus der frühelten 
romanischen Bauperiode des Domes und, wie oben angedeutet, wahr- 
ſcheinlich aus dem 12. Jahrhundert ftamınt. 

Laſſen auch die Maßverhältniſſe und alle ſonſtigen Umſtände 
es als ſicher gelten, daß in beiden der im Bruchſteingemäuer auf 
gefundenen Bogennieſchen ſ. 3. Fenſtergerüſte nach Art des vorgefnn; 
denen jtanden, und it mit cbenfo großer Wahrjcheinlichfeit Yeßteres 
and als das eine derjelben zu betrachten, jo müſſen dad) Zweifel 
darüber entjtehen, ob das anfgefundene Fenfter an der urſprünglichen 
Stelle ſteht; mindeſtens muß dann angenommen werden, daß ſich 
daſſelbe nicht mehr in der neiprünglichen Anordnung befindet. Daß 
eine Veränderung mit demſelben vorgegangen ift, beweiit ſowohl die 
Sohle, ald auch der Anfitand der Gewände, da cırjtere nur aus 
einer ſchmäleren Sandſteinplatte beitcht, die gleichfalls nicht die Lichte 
Meite der Fenjteröffnung det, auch mit einer romaniſchen Fenſterſohle 
nicht die geringite Aehnlichkeit hat, und da ferner Ichterer aus ganz 
unregelmäßigen Gneisbruchiteinen gebildet wird, ine vorgegangene 
Neränderung beweilt aber and nicht minder der Umſtand, daß die 
bier gefundene Fenſterweite größer iſt, als die Weite eines Bogens 
im Sturz. Von dieſem letzteren Umſtande fann man ferner auf 
eine Zuſammenlegung verjchiedener, urſprünglich nicht zuſammen— 
gehörig geweſener Theile ſchließen, wiewohl wieder die gleihe Stärke 
von Gewänden und Sturz für Zuſammengehörigkeit fpricht. Ein 
anderer, obſchon ebenfalls nicht untrügliher Grund für die Annahme 
ftattgefundener Veränderung iſt der, dab das Fenftergerüft nicht, wie 
bei anderen romaniichen Bauwerken gewöhnlid, in der Mitte der 
Maneritärfe oder äußerlich nahezu bündig, fondern mit der innerlichen 
Manerfluchtlinie abjchneidend vorgefunden wurde. Es wäre dieſe 
Anordnung wenigſtens nur dann erflärlih, wenn man annchmen 
wollte, daß das Fenſter zugleicy ald innere Dekoration auch zur 
Belebung der im Webrigen monotonen Wandfläche des Querſchiffes 
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der ehemal. Baſilika gedient habe und daß noch ein zweites Fenter- 
gerät, dem inneren entiprechend, ji) an der äußeren Mandfläce 
befand, welche Annahme den Umstand Für ſich bat, daß die Mauer— 
nieihen in der geſammten Mauerdicke qleihe Dimenſionen befißen. 

Noch möge an dieſer Stelle erwähnt werden, daß der Fenfter- 
nieſchenbogen auch tm anſtoßenden Dachraum der Begräbnißkapelle 
ſichtbar iſt, welch erſteren Heuchler irrthümlicherweiſe für den Gewölbe— 
theil einer kleinen Chornieſche hält. 

Die nach Auffindung des beſchriebenen Fenſters alsdann auf 
der anderen, ſũdlichen Hälfte der jetzigen Giebelwand des Domes 
vorgenommene Nachforſchung ergab, wie bereits erwähnt, im Ge— 
mäuer zwar ebenfalls genau in der Are des Querſchiffes eine der 
eriteren ganz gleiche Bogennieſche, doch war bier das Fenitergewände 
nicht mehr vorhanden; cs ift zweifellos bei Vefeitigung des darunter 
befindlid) geweſenen älteften romanischen Bogenmanerwerkes heraus— 
genommen worden. 

In dieſer Nieſche nun auf der jüdlichen Seite, welche übrigens 
durch eine Feine Deffnung am Scheitel mit dem Dachboden der 
öftlih angebauten Zeitenfapelle in Verbindung jteht, wurde, in dem 
äußerſten Winkel der Nieſche verſteckt, cine kleine Holzigadtel 
gefunden, auf deren Dedel ein Bild geflebt war und im weldem 
ein J———— Papier mit Jnſchrift religiöſen Inhalts, eine 
Nabelſchnure und Die Bruchſtücke einer Metallkette ſich befanden. 
Jedenfalls war die Kette bei der Auffindung noch ganz und nm 
durch das dor dem Oeffnen "der Schachtel erfolgte Schütteln zer- 
broden, da die geringite Berührung der einzelnen Theile das aufer- 
ordentlich ſpröde Metall zu zerbrechen vermochte.* 

Die legtbeichriebene Bogennieſche wurde wieder vermauert, wo⸗ 
gegen daß aufgefundene romaniſche Fenſter freigelegt und 


*) Eine im biefigen Hüttenfaberatorinm von Herrn Dr. Scertel mit 
einem Heinen Theile dieſes Metalls angeftellte chemiſche Unterfuhung bat 
daſſelbe als Zinn, und zwar von jo eigentbümfichen Eigenjcaften ertennen 
laſſen, daß es als ein für die Wiſſenſchaft höchſt interefjantes Vorkommen 
bezeichnet werden fan. Diefe Ringe beftchen nebmiih ans befonders feinem 
Zinn, weiches im Laufe der Jahrhunderte und durch die Kälte jene merk— 
würdige Veränderung erlitten bat, wie fie zum erſten Male vor mebreren 
Jahren in Petersburg an großen Zinnbiöden beobachtet wurbe, die einer 
ungewöhnlid ftrengen Winterlälte ausgeſetzt waren. Jene Zinnblöde zerfielen 
infolgedejlen ganz zu Sand, bie vorliegenden Ningbruchftiide aber bieten 
immer noch Kleinere compacte Stüde bar, die allerdings ſehr leicht mod) 
vollends zerbrödeln; durch Erwärmung aber oder durch Legen in heißes 
Waſſer gewinnt dieſes Metall eigentbiimlicherweije wieder feften Zufammenbalt, 
wird wieder jchwer, bämmerbar, weich und biegſam. (Ausführl. über diefe „graue 
Modification des Zinns“ ſ. Journ. f. pr. Chemie 1879. Heft5. S. 322 ft.) 

Erwähntes Schächktelchen mit feinem ganzen Inhalte wurde vom Dom— 
tirhenvorftante dem Freiberger Altertbums +» Denjeum zur Aufbewahrung und 
allgemeinen Anficht übergeben. (Berglafte Tiiche, Tafel 15.) 


94 Mittheilungen des Freiberger Alterthumsvere ins. 


jo dem Ange des Beichauers zugänglich gemacht worden iſt. Auch 
wurde auf Anregung des Alterthumsvereins-Borjtandes nad erlang- 
ter Genehmigung der Kirchenbehörde ein bisher auf derjelben Empore 
befindlicy gewejener, maſſiver, Eaftenartiger Ed-Einbau ab- 
getragen, deſſen Inneres mit einer hölzernen Ausfleidung verichen 
und mit einer Holzthüre verichloffen war. Vermuthlich hatte derfelbe, 
als dieſe Empore vor dem Ban der Silbermann’schen Orgel nnd 
Einrichtung des großen Ghorrammes vor der letzteren nocd den 
Standort der Sänger bildete, zur Aufbewahrung von Noten u. ſ. w. 
gedient. (Diefe Empore über dem Altar wird heutigen Tages nod) 
der „kleine Chor“ genannt.) 

Durch Bejeitigung diefed Einbaues wurde das noch vorhandene 
intereffante und ſchöne romanische Gapitäl freigelegt ſſiehe 
Tafel I. Fig. 15 und 16 ), welches die oben erwähnte, aus dem Schiffe 
aufjteigende romanishe Säule an dem Haupt- Pfeiler befrönt. Leider 
it ein großer Theil diejes Gapitäls, jedenfalls beim Einbau erwähnten 
Steingejchränfes, abgeichlagen worden; der noch erhaltene aber wurde 
nunmehr, gleich den übrigen, an den Hauptpfeilern befindlichen (1. 
Tafel II. Fig. 8 fl.) von der dien weißen Kalkfrufte jorgfältig befreit; 
es war hierbei, wie bereits oben erwähnt, nicht die geringite Spur 
einer Vergoldung oder Malerei zu entdeden. Somit find num aud 
dieſe höchſt werthvollen Ueberreſte mittelalterliher Kunft allen Freun- 
den derfelben zur freien Betrachtung geboten. 

Das erjtgenannte Säulencapitäl kennzeichnet ſich ſowohl durd 
die eigenartige Form wie auch durch die Strenge und Selbitändig- 
Feit bezüglid der Ausihmüdung Der Form nad MWürfelcapitäl 
ijt bei demſelben der Uebergang vom runden Säulenihaft zur 
rechteckigen Deckplatte in höchſt einfacher, aber gefälliger Weile ver- 
mittelt. Die hierbei angewandte. Ausſchmückung ijt frei von allen 
antifen und römiſchen Neminiscenzen; ſie beitcht aus gleichmäßig 
an der Webergangsitelle zuſammengehenden, bandartigen Blattver- 
zierungen, deren Charakter jo recht geeignet ift, die ruhige, ernite 
Empfindungsweife des Geiſtes jener Zeit auszudrücken. — Nicht 
minder intereffant find aud die an den Hauptpfeilern figenden, den 
Uebergang von einer carnisartigen Abfajung zum rechteckigen Ded- 
gefims bildenden Fleinen Gapitäle, insbejondere iſt es die eigenartige 
an den Garnisichaft gebundene Formbildung und die große Mannig- 
faltigfeit in der decorativen Ausbildung der einzelnen Gapitäle und 
Gapitäljeiten im dem jtrengen romanischen Charakter. — Möchten 
diefe hochintereſſanten Ueberreſte wmittelalterliher Baukunſt in alle 
Zukunft forgfältig erhalten bleiben! 

Nicht recht erflärlich ift cs, wie Heuchler* dieſe Gapitäle oder 
capitälartigen Perzierungen der Berfallzeit des romanischen Stiles 


*) Heuchler's Dom zu Freiberg, S. 16 und 17, 







Fir. 72. 
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Tafel LI. 


Fig. 6. Grundriß, und 
Fig. 7. Anſicht des aufgefundenen vomanischen Feniters. 


Fig. 8 bis 11. Vorderanjicht der auf Tafel I. Fig. 2. bezeichneten 
capitälartigen Verzierungen der Hauptpfeiler. 


Fig. 12 bis 13. Seitenanficht hierzu. 
Fig. 14. Grundriß der carnisartigen Abjchrägung der Hauptpfeiler. 


Fig. 15. Grundriß des bei Befeitigung eines fteinernen Gejchränfes 
freigelegten romaniſchen Säulenjtüdes mit Ca— 
pitäl und Deckgeſims. 


Fig. 16. Anſicht der vorerwähnten Architecturtheile. 


— 
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zufchreiben Fonnte. Liegt zugleih darin, dab cr Ddiefelben doc) 
ala Weberreite der eriten Wauperiode bezeichnete (als welche er die 
Zeit um 1160 annimmt) ein Widerſpruch, jo fann das von ihm 
gefällte Urtheil and in Bezug auf Form und Ausführung nicht ge 
theilt werden. Iedenfalls würde daffelbe ein günftigeres geweſen 
jein, hätte er dieſe Gapitäle in ihren Gontouren zu jehen und kennen 
zu lernen Belegenheit gehabt, ganz befonderd aber aud das zweifellos 
ans derjelben Zeit jtanımende Säulencapitäl, welches mit eriterem das 
rein romanifch gegliederte Deckgeſims gemein hat. 


— — — — 


Das unter den Dachungen der kurfürſtl. Begräbnißkapelle 
freiſtehende, durch ein niedriges Thürchen am oberen Ausgang der 
kleinen Wendeltreppe zugängige Mauerwerk des ehemal. hoben 
Chores iſt auf der jüdl. wie nördl. Seite bis nahezu zur halben 
Höhe (ij. Tafel I. Figur 4 und 5.) alt umd zeigt im gleichmäßiger 
Anordnung nur noch Ueberreſte von Sandfteinlijenen mit romanischen 
Profilirungen, dagegen auf der ſüdlichen cite außerdem ein Stüd 
romanischen Vogenfries, welcher, wie deutlich zu erichen, bei einem 
Brande noch theilmeile erhalten worden ijt, während der auf der 
nördlichen Seite vorhanden geweſene jedenfalls zeritört und abgetragen 
wurde, wie das auf dieſer Seite niedrigere alte Mauerwerk an- 
nehmen läßt. Auf beiden Seiten befindet fih in dem alten Ge 
mäuer, etwas nad dem hinteren Theile des Chores zu gelegen, eine 
nit Sandjteinen umrahmte Deffnung, deren ganze Form auf ein 
ehemal. Feniter Ichließen läßt. Der eine jpätere Aufführung zeigende 
obere Theil des Ghormanerwerfes iſt vielfach mit VBruchjtüden ro- 
maniſch profilirter Geſimſe 2. untermiſcht. Auch wird das Mauer- 
werk auf der nördlichen Seite mit einem noch recht gut erhaltenen 
romaniihen Eins mit Bogenfries befrönt. 

Ueber ein unterhalb des nicdrigen Einganges vom  Fleinen 
Chor nad) dem nördlichen Kapellendahboden aufgefundenes Säulen: 
ſtück von circa 60 Gentimeter Durchmeſſer laſſen fib kanm Ver— 
muthungen über die an diefer Stelle vorgekommenen Veränderungen 
durch den Einbau der anſtoßenden Wendeltreppe feititellen. 

Noch möge hier nicht unerwähnt bleiben, daß in der nörd- 
lihen Umfaffungsmaner der Domkirche, und zwar in einer Ent- 
fernung von nahezu 2 Meter von der alten Giebelmaner, auf der 
nördlichen jteinernen Gmpore im Buß eine Stelle entdecft wurde, 
welche mit großer Wahricheinlichfeit auf die Thüre zu dem ehemaligen 
hohen, freigelegten Gang nad) der alten Thümerei, dem Domherren— 
haus (nachmal. Gymnaſium) ſchließen läßt. 


Von der im Jahre 1484 durch Brand zerſtörten erſten 
gothiſchen (Ffrübgothiihen) Kirche laſſen ſich an Architecturſtücken 
nur noch wenige Ueberreſte nachweiſen; es beſchränken ſich dieſelben 


96 Mittheilungen des Freiberger Altertbumsvereins. 


anf die, am Aeußeren der nördlichen Umfaſſung (an dem in der 
Richtung der Giebelmaner jtehenden ftarfen Strebepfeiler) befindliche 
Biebelverdahung mit aufgejeßter Krenzblume; auf die zur Zeit als 
Brüſtung dienenden gothiihen NReliefplatten am oberen Ausgange der 
fleinen Wendeltreppe nad dem jogenannten fleinen Chor ;* ferner 
auf ein Stüf Pfeilerpyramide oder Fiale, welches auf dem Pad- 
boden des jüdlichen Kapelleuraumes und zwar an der freiltehenden 
Ecke vermanert iſt; endlich auf die in demielben Raume jidytbaren, in 
gleicher Weiſe wie im boben Chor angeordneten Rippen der gothi- 
ſchen Scildbögen. (j. Tafel I. Fig. 5.) Dieſe letztgenannten Weber- 
reſte laſſen auf einen ehemaligen, body übermwölbten gothiſchen Anban 
Ichließen, welcher nad) des Ghronijten Möller ziemlich deutlichen 
Angaben** wohl die „Allerheiligentapelle” gewejen fein mag. Der- 
jelbe Chroniſt jchreibt an anderer Stelle*** — möglicher Weiſe 
über die nehmliche Kapelle —, dab am 20. Anguſt 1258 Biſchof 
Mitigo zu Meiben die von dem compater (Amtsbrnuder, Prieiter) 
Theodorieus, Sohn des Freiberger Bürgers Kunico, zur Ehre 
Botted und der Iungfran Maria, ſowie zu feinem umd der Seinen 
Seelenheil, erbauete Kapelle an der rechten Wand des 
Chors der Kirde Sct. Mariä zu Freiberg (construxit 
Capellam in dextro pariete chori Ecclesiae S. Mariae in 
Vriberch) eonfirmirt babe, und Möller nimmt weiter an, daß dies 
die Kapelle geweſen ſein könne, in welcher die „ſchöne Maria“ von 
Wachs und in Lebensgröße geſtanden habe, zu welcher bereits im 
Jahre 1261 große Wallfahrten veranftaltet wurden. 


Wiewohl von ülteren „Ferbichtsigreibern veiſchiedene Berichte 
über die Geſchichte unſeres D Doms vor der Reformation auf 
uns gekommen find, jo iſt doch das Jahr 1541 oder der Tod 
des zum Proteftantienng übergetretenen Herzogs Heinrid des 
Frommen, welcher im Freiberg refidirte und nad feinem legten 
Willen auch bei feinen Freibergern ruhen und fchlafen wollte, mehr 
aber nod das Jahr 1558 als derjenige Zeitpunkt anzufehen, von 
weldhen an ums arhivaliihe Quellen und funitgefchichtliche 
Berfe verschiedener Artt über den Dom, fpeciell and über 


5 Dieje Neliefplatten mögen als gut erbaltene Ueberreſte erft bei dem 
zu Ende bes 15. Jabrbumderts erfolgten Neubau des Domes bier Wiederver- 
wendung gefunden babeıt. 

) Möller'ſche Chronik, erfte Abtheilung S. 117 und 118. 

+, Möller'ſche Ehronil, Annalen S. 29. 

7) Eine Zufammenftellung von Dr. Julius Schmidt in Dresden über 
die gefammte Literatur ber Begräbnißfapelle am Dom zu Freiberg 
und ibrer Denlmale findet ſich abgedrudt in den Mitth. d. Freib. Altertbumsn. 
Heft 8. Seite 759 bis 764. 
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an demjelben, fihere Auskunft geben und weiteren Anhalt zu 
Schluffolgerungen darbieten. 

Sind zwar auch bier wieder die verdientlihen, mit großem 
Fleiß geſammelten und zum Theil auf Grund jpezieller Unterfuchungen 
vorgenommenen Anfzeihnungen Heuchler's und ebenio die, unſerem 
Berichte mit zu Grunde liegenden höchſt werthvolien ardivaliichen 
Veröffentlihungen von Dr. Julius Schmidt,* durd die mandes 
Dunkle erhellt und Irrthümliche berichtigt worden it, hochanzuſchlagen, 
jo iſt doh and ein jüngit von dem Worjtand des Freiberger 
Alterthumsvereins, Herrn Stadtrath Gerlah, im Rreiberger 
Rathsarchiv anfgefundenes (im „Anhang“ ausführlid be— 
iprochenes) Actenſtück vom Jahre 1560, enthaltend ver- 
jchiedene Driginalichriften über die Einrichtung der Begräbnißfapelle 
bei Erbauung des Morigmonmmentes, gang befonders im Stande, 
weiteres Licht über Ddiefen Theil der Freiberger Geihichte zu ver- 
breiten. Hierzu tragen nicht wenig bei die auf die Begräbnißkapelle 
bezügliben 5 Urfunden,** melde ſich nebjt einem Grundriß der 
Kapelle (wahricheinlicdy vom Hofbaumeiſter Dehn) in dem von Schön: 
berg'ſchen Familien Archiv befinden. Cine getreue Gopie dieſes 
Srundriffes vom Jahr 1563 ift hier am Schluß beigefügt. 

Aus dem erwähnten Actenſtück des Rathsarchivs und den 
fegterwähnten Urkunden läßt ih auch noch cin wejentlidher 
Irrthum nachmeilen, der bereits im Möllers Chronik zu finden 
imd wohl von da in Heuchler's Werk (9. 1.) übergegangen it, 
ja bier jogar bildliche Darftellung gefunden hat. Cs ift dies die 
Annahme, dab die Begräbnißfapelle durch Kurfürft Chriftian I. im 
Jahre 1588 „nah Djten hin erweitert“ worden jei bis zur jeßigen 
Ausdehnung. Diefe Annahme ift jedenfalls auf eine falſche Auf- 
faſſung der Meinung M. Michael Hempel's zurüdznfübren, der zwar 
in feiner, im Jahre 1605 erichienenen WBejchreibung von einer Er- 
weiterung der Begräbniffapelle fpricht, Damit aber zweifellos die bei 
Erbauung ded Moriginonmments vorgenommene Erweiterung des 
Chorraumes nach der Kirhe zu meint, worüber uns die oben 
erwähnten Scriftftüde Genaneres berichten. 

Den dentlihiten Beweis aber, dab obige Annahme irrig iſt, 
liefert der bereit® oben erwähnte und bier vorliegende, obſchon in 
den Maßverhältniffen nicht allenthalben genane Grundriß, welder 
im Jahre 1563 behufs Aufitellung des Moritzmonuments von den 





*) Archiv für ſächſiſche Geidhichte, 11. Band, ©. 81 fl. „Beiträge zur 
Kunſtgeſchichte Sachſens im 16. Jahrhundert.“ 

») Abgedrudt in den Mittheilungen unferes Vereins, Heft 3, S. 171 
bis 176. Die bafelbft angegebene Jahrzahl 1554 ift nicht richtig abgedrudt, 
fie muß 1563 lauten. 
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furfürftlichen Werfleuten über die geſammte Begräbniffapelle an- 
gefertigt worden iſt. 

Während nad) Heuchler's Annahıne und bildliher Darftellung 
die parallellaufenden Umfaſſungen nur je 1 Fenſter enthalten, zeigt 
unfer alter Plan bereits Ddiejelbe Anordnung in Bezug auf Fenſter 
und Schäfte, wie wir fie in Wirklichkeit heute an Chore finden, 
worans hervorgeht, daß der Chor eine Veränderung in der von 
Heuchler vielfady bejchriebenen und bildlich dargejtellten Weije nicht 
erft im Jahre 1588 erfahren, vielmehr die heutige Form und Aus- 
dehnung nad der Dftjeite hin jedenfalls fchon jeit der Erbauung 
defielben zu Ende des 15. Jahrhunderts erhalten hat. 

Bei Gelegenheit des im Jahre 1588 bis 1593 unter Noffeni's 
Leitung ftattgefindenen inneren Ausbaues des hinteren Chortheiles 
hat lediglich eine Neparatur des Neußeren, insbejondere eine Ber- 
fleidung der damals bereits in WVerwitterung Üübergegangenen gothiſchen 
Strebepfeiler und damit zugleih eine Ummandlung derjelben in 
joniiche Pilaſter jtattgefunden, welche Arbeit nah Schmidt's dics- 
bezüglichen Veröffentlihungen mit 1689 fl. veranfchlagt war und be3. 
der Maurerarbeiten höchſt wahrjcheinlid unter der jpeciellen Leitung 
des kurfürſtlichen Maurermeiltere Hans Irmiſch zur Ausführung 
gebracht wurde. SBierdurd wird auch dad Vorhandenfein der Budy- 
itaben H. I. B. an dem Aeußeren der Nordfeite der Begräbnißfapelle 
erflärlich, welches zweifellos „Hans Irmiſch, Baumeiſter,“ beißen foll 
und fid) auf die Neparatur der Kapelle, nicht aber, wie Heuchler 
ebenfalld irrthümlich annimmt, auf den mahezu 100 Jahre früher 
erfolgten Bau des jeßigen Doms bezieht.* Hand Irmiſch entfaltete 
feine Thätigkeit als furfürftlicher Baumeifter erjt etwa nm das Jahr 
1565. 

In erwähnten intereffanten alten Plan finden ſich aber auch 
bereit8 die Begräbnißftellen aller bis dahin verjtorbenen fürjtlichen 
Perionen, umd zivar die ded Herzogs Heinrich und deflen Gemahlin 
Katharina, ferner die des Prinzen Albredt und die von 5 Kindern 
des Kurfürft Auguft, ſowie die Grabftelle des Kurfürſt Mori mit 
dem urſprünglich hierfür projectirten Gruftban verzeichnet, wodurch 
im Zuſammenhange mit dem im 3. Heft dieſer Vereinsmittheilungen 
Seite 171 abgedruckten Schreiben ein bisher immer noch dunkel ge- 
bliebener Punkt in der Gefhichte des kurfürſtlichen Begräbniſſes 
aufgeklärt wird. 

Wir erfehen nämlid daraus, daß die von Heuchler aufgeltellte 
Meinung, Kurfürft Morig fei uriprünglid an einer anderen Stelle, 
und zwar feinem Wunſche gemäß neben feinem Water, begraben und 
jpäter verſetzt worden, eine irrige iſt; Kurfürft Morig iſt ſchon 


*) f. auch die Mittheilungen d. Freiberger Altertfumsvereins, Heft 15. 
Seite 1414 fl. und 1512, 
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bei feinem Begräbniß an die Stelle gebettet worden, auf welcher der 
Sarg noch heute — ſeitwärts unter dem Denkmal — jteht.* Ebenſo 
it auch die Herzogin Katharina uriprünglid an der Seite ihres 
Gemahls begraben worden. Wie ängitlid man es übrigens damals 
vermied, die Ruhe fürftlicher Perfonen durch Verſetzen oder and) 
nur Verrücken der Särge zu ftören, geht daraus hervor, daß man 
beim Ausführen insbefondere der Gründung des Morigmonuments 
vorzog, nicht unweſentliche Schwierigkeiten zu überwinden, um nur 
F Veränderung mit der Stellung des Sarges vornehmen zu 
müſſen. 

Wenn auch angenommen werden kann, daß mit dem zur 
Einführung der Reformation im I. 1537 vollgogenen Renovations— 
wert in Bezug auf die innere Ansftattung des Domes ein vollitändig 
veränderte Bild geſchaffen worden ift, jo ftimmen doc die Berichte 
darin überein, dab bis zur Beiſetzung Heinrich des Frommen im 
Jahre 1541 im dem Chor der Kirche Feinerlei bauliche Veränderungen 
vorgenommen worden waren. Bid dahin jtand der hohe Chor in 
unmittelbarer Verbindung mit dem Hanptichiff, und es iſt, wie aus 
oben genannten Acten hervorgeht, mit Sicherheit anzunehmen, daf 
der Chorraum erjt bei feiner Benutzung als Begräbnipraum durch 
eine, den Ghoricheidebogen bis zur Empore ſchließenden, Mauer 
getrennt wurde, wahricheinlic derart, daß die Emporebrüjtung auf 
der Kapellenjeite die Bekrönung bildete. 

Da -aber die Eacrijtei damals im nördlichen Seitenſchiff des 
Chorraumes ſich befand, wurde die Verbindung zwiſchen diefer und 
der Kirche jedenfalls über die anftoßende Treppe hergeſtellt, in welcher 
noch heute die beim Umbau zugemauerte Thür die chemalige directe 
Verbindung der damaligen Sacriftei mit der vom Schiff nad) der 
Empore führenden kleinen MWendeltreppe zeigt. 

Nachdem ferner bereits im Jahre 1546 die Leiche feines 
Söhndyens Albrecht hier begraben worden, wurde am 22. Juli 1553 
and Kurfürit Moriß jelbjt im hoben Chor beftattet, und dieſem 
folgte im Jahre 1561 Herzogin Katharina, die Gemahlin  Heinrid) 
des Frommen, während jchon vorher 5 im zartejten Alter verſtorbene 
Kinder des Kurfürſten Anguſt hier beigejeßt worden waren.“ 


*) Die im Jahre 1861 unter Heuchler’8 Leitung vorgenommenen Nadı- 
grabungen im Begräbnißraum haben dies noch beftätigt und über den bis dahin 
unbelannten Standort des Sarges volles Licht gegeben. (ſ. auch den Heuchler- 
fhen Grundriß der Kapelle v. 3. 18561 in der Bibliothek unſeres Bereins, 
Abtheilung Ca. Nummer 22.) 

**) 1550 Johann Heinrich), 1553 Leonore, 1557 Joachim, 1558 Hector 
und Magnus. (j. Heinrich Gerlach's ausführliche Abhandlung über die 
grawirten melfingenen Grabplatten in der Freiberger Begräbnißkapelle: Mit- 
tbeilungen des Freiberger Alterthumsvereins Heft 4, S. 384 fl.; über bie 
Anfertigung diefer Platten durch den Freiberger Glocken- und Stückgießer 
Hilfiger f. S. 341 fl.) 
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Bereitd in dem Jahre 1555 fcheint Kurfürft Auguft, wie 
fi ans dem erften Blatt der anfgefundenen Natheacten ergiebt, mit 
dem Gedanken umgegangen zu fein, feinem Bruder ein Mo- 
nument zu errichten, da jchon zu diefer Zeit der Hofbaumeiſter 
Hand von Dehn und die welichen Maler ſich das Gebäude angefehen 
und einen Plan über den Umbau des hohen Chors ſammt den 
anftoßenden Seitenfapellen angefertigt haben. 1558 faßte der Kurfürjt 
den Beihluß, mac der Zeichnung der genannten welichen Maler 
es und Gabriel de Tola aus Brescia dad Monument anfertigen 

u faflen. 

Dem Nathe zu Freiberg wurde aufgegeben, für die in der 
nördlichen Seitenfapelle des hohen Chores befindliche Sacriftei einen 
anderen Platz zu beſchaffen und dieſe ſowie die jüdliche Seitenfapelle, 
welche bisher als Begräbnißraum für Freiberger Bürger gedient hatte, 
zur Erweiterung des kurfürſtlichen Begräbnißraumes abzutreten, and) 
von Allem, was darin war, zu ſäubern; ferner follte der Rath dieſe 
Räumlichkeiten auf feine eigenen Koften, aber nad) jpeciellen An- 
gaben, für Zwecke der Anfftellung ded Monnmentes umgeſtalten und 
den Grumd für letzteres heritellen laflen. 

Bufolge eined Schreibens vom Kurfüften Auguſt von Zichopan 
aus d. d. 6. Juni 1560 wird dem Kammerrath Hans von Ponidau 
auf Pomſen befohlen, den Baufchreiber Barthel John, der um dieſe 
Dinge „gute Wiſſenſchaft“ habe, nad) — abzufertigen und ihm 
den Hofſteinmetz Hans Kramer oder „Hans Ihrwiſch den Maurer“ 
zuzuordnen. — In einem Schreiben vom 8. Juni zeigt Barthel 
John dem Rathe zu Freiberg ſein Hinkommen an, und dieſelbe 
Mittheilung ließ and) der Kammerrath von Ponickan unter dem 
9. Juni an den Rath erachen. 

Bei der darauf erfolgten Beſichtigung jeiten der Genannten 
und des Rathes wurde eine Urkunde aufgejcht, welche, ohne Da- 
tum, von Bartel John unterzeichnet ift und deren wörtlicher Ab- 
drud ans den aufgefundenen Acten im Anhang folgen mag, da mir 
bierans weſentliche Aufklärung über den früheren Zuftand des hohen 
Chores umd die damals vorgenommenen Veränderungen erhalten. 

Ans diefem Schreiben geht, wie oben bereits erwähnt, deutlich 
hervor, daß der vor dem Jahre 1541 in der ganzen Weite der 
SHanptpfeiler mit der Domfirhe in offener Verbindung geitandene 
hohe Chor nad dem Tode Heinrich des Frommen durch eine Sceide- 
mauer getrennt wurde, welche mit der Aluchtlinie der Hanptmauer 
nad) der Kirchenfeite zu abſchnitt, und daß der voripringende Abſchluß, 
wie er heute noch bejteht, zweifellos erjt bei der im Jahre 1560 
vorgenommenen Erweiterung des Vegräbnißranmes behufs Aufnahme 
des Moritzmonumentes und der hierzu urſprünglich projectirten Gruft: 
treppe hergeſtellt wurde. (j. die Abbildung Tafel I. Fig. 3. Lit. G. 
und den am Schluß beigefügten alten Grundriß der Kapelle.) 


Börner: Architectoniſche Forſchungen am Freiberger Dom. 101 


Diefe, ſowohl nad der Domkirche als durd die Hinzunahme 
der Sacriftei und der ſüdlichen Kapelle auch nah den Seiten hin 
erfolgte, Erweiterung ijt zweifellos diejenige, welche, wie oben er- 
wähnt, von Möller und jpäteren Geſchichtsſchreibern fälſchlich 
auf einen vermeintlichen Erweiterungsban nad Oſten bezogen wor- 
den ift, der 1588 jtattgefunden haben jollte. 

Im Lanfe ded Sommers 1560 murde infolge der obigen 
Anordnungen die jegige, genen die frühere allerdings räumlich ſehr 
beihränfte, Sacriftei (nächſt der alten) im der Kirche eingebaut und 
jowohl die Ihre der früheren Eacrijtei, als auch eine obere, von 
der Treppe nach der Kirche führende Thüre zugeſeht. Wahrſcheinlich 
wurde bei diefer Gelegenheit auch die jegt nach der „Eleinen Schnede“ 
oder Mendeltreppe führende untere Thüre angebroden; es deutet 
wenigstens die &leichartigfeit diefer und der Sacrijteithüre darauf 
hin. Ferner wurden in demſelben Iahre die im Ghorranme an den 
Seiten befindlichen Gejtühle meggenommen, die Scheidungen, welche 
jowohl die füdliche Kapelle, als auch die frühere Zacriftei, ſowie 
das Schiff der Kirche vom hohen Chor trennten, ausgebrodyen, Die 
jo gebildeten Deffnungen durch ſtarke Sanditeinbögen abaeichloffen, 
ferner der Lettner oder obenerwäahnte Chorabſchluß ein Stüd weiter 
in das Schiff gerückt und mit einem eijernen Gitter abgeſchloſſen, 
zuvor auch der Altar weiter vor im die Kirche verfeßt. 

Im folgenden Iahre wurden die Gewölbe der alten Sacrijtei 
abgetragen und neue ausgeführt, ſowie die vordem bier befindlichen 
fleinen — vielleicht nod romanischen — Fenſter erweitert und deren 
Sohlbänfe denen der übrigen gleihhod gelegt. Auch die Arbeiten 
am Fußboden und die Ausführung des Grundes zum Monument 
erfolgten im Jahre 1562, obſchon crit 1563 das durch Wermittel- 
ung des Lũbecker Goldſchmieds Hans Weſſel von Meifter Anthonius 
von Zerun in Antwerpen gefertigte Monument nad vielem Mif- 
geſchick emdlid im Winter deffelben Jahres in Freiberg anlangte 
und nun zur Aufjtellung fam. Die Gejanmntfertigtellung aller in 
obigen Schreiben aufgeführten Arbeiten jcheint aber erſt im Jahre 
1564 erfolgt zu fein, denn die aufgefundenen alten Stadt- 
rehnumgen weiſen auch im Jahre 1564 noch Andgaben nad), 
die der Nath wegen des Kapellenumbanes gehabt hat. 

Der Gejanmtfoftenaufivand, der dem Rath zu Freiberg 
hierbei zugefallen it, beträgt nady obigen Rechnungen 1310 Thaler 
23 Groſchen 6 Pig. und zwar vertheilen ſich diefelben auf die ver- 
ſchiedenen Banjahre, die mit ihren Rechnnugen zu Mifericordiad ab- 
ſchließen, wie folgt: 

Ausgabe 1560/61: 724 Thlr. 5 Gr. — Pig. . 
„ Is61l62: 398 „1. 9, 
„ 1562/68: 13 „9 „ 17 
„ 1563/64: 45 „7 


" 


" " 
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Die Kosten über Herftellung des Mönumentes, inſoweit ſolche 
vom kurfürſtl. Hauſe beftritten worden find, laflen jih genan 
nicht zuſammenſtellen, zumal verjchiedene, anſcheinend auch begründete, 
Anjprücde der Gewerken, welde über die urſprüngliche contractliche 
Forderung hinausgingen, nicht befriedigt worden zu fein fcheinen. Es 
werden fi die Kojten des Monuments, von den Nacforderungen 
und einigen geringfügigen Auslagen beim Werjegen, zu deren Be— 
zahlung ſich der Kurfürft noch bereit erflärte, abgeſehen, den feit- 
herigen übertriebenen Angaben entgegen nicht viel über 3000 Thlr. 
belaufen haben.“ 


Schließlich möge bier noch eine Berichtigung, in Bezug anf 
die von Heuchler ebenfalls bejchriebenen, in der Begräbnißfapelle be- 
findlichen Bronzeſtatuen folgen. 

Derſelbe macht Seite 35 ſeiner Schrift über den Dom den 
venetianiſchen Erzgießer Pietro Boſelli zum Bildhauer ſämmtlicher 
hier aufgeſtellten Statuen. Es rührt aber in Wirklichkeit nur die 
weniger bedeutende Arbeit der Statue von Kurfürſt Johann Georg J. 
von ihm ber, während alle übrigen und Stüdfiguren, ſowie überhaupt 
ſämmtliche Sculpturarbeiten von dem im Jahre 1592 durch Wer- 
mittlung Noſſeni's in Furf. Dienfte berufenen Florentiner Erzgieher 
Garlo de Gefare hier modellirt und gegoſſen worden jind.* 


—— — — — 


Anhang. Das auf S. 97 hervorgehobene, vom Vorſtand 
des Altetthumsvereins jüngit aufgefundene intereflante alte Acten- 
ſtück über die Vorbereitungen zum Aufbau des Moritzdenkmals in 
unferer kurfürſtl. ſächſ. Begräbnißfapelle führt die Aufſchrift: 

Acta, die Erbauung Churfürſt Morigend Mausolei in 
dem großen Chore der Domkirche allbier betr. Ergangen bei dem 
Natbe zu Freiberg Anno 1560 

und liegt im unteren Archiv des Freiberger Rathhauſes. Es findet 
jich eingetragen im Repertorium actorum, geijtlihe und Geitifts- 
ſachen betr., Eeite 33 unter Nr. 235. (Mbichrift in der Bibliothek 
des Freiberger Alterthunmsvereine.) — Wir laffen hier zunächſt eine 
furze Inhaltsüberficht diefer alten Acten folgen. 


Fol, 1 (Driginal). Zufertigung an ten Eeccretär Hans Jenitzſch, 
ben vom Kurfürften Auguft bereits im Jahr 1555 geplanten Umbau des boben 
Chors im’ Freiberger Dom zur Herftellung eines befonderen Begräbniffes für 
Kurfürſt Morig betr. (Ohne Datum und Unterfcrift.) 


9 Archiv für fühl. Gejchichte, 11. Band, Seite 89 fl. 
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Fol. 2 und 3 (Original), Anordnung des kurfürſtl. Bauſchreibers 
Bartel John, wie der Rath zu Freiberg den Umbau des hoben Chors auf 
a. — auszuführen habe. (Hier am Schluß wörtlich ab- 
gebrudt. 


Fol. 4 und 5 (Copie). Niederfcrift ber nehmlichen Anordnungen für 
den Rath, ohne Datum. 


Fol. 6 (Eopie). Befehl des Kurfürften Auguft an ben Kammerratb 
Hans von Ponidau auf Pomfen, daß der Baufcreiber Barthel John unter 
Begleitung des Hoffteinmeß Hans Kramer ober bes Maurer Hans Irmiſch 
nad Freiberg geben joll ꝛc. zu Feſtſtellung der geforderten Bauveränderungen. 
d. d. Zſchopau, 6. Juni 1560. 


Fol. 7 (Original). Schreiben von VBartel John an den Rath zu 
sreiberg, fein Hinlommen anzeigend. d. d. Dresden, den 8. Juni 1560. 


Fol. 8 (Driginal). Anzeige des Kammerrath von PBonidau an den 
Stabtrath zu Freiberg von dem baldigen Eintreffen Inrfürftlicher Werkleute 
(Barthol John und Meifter Hans der Hoffteinmeß) zu Angabe des Bauer, 
d. d. Dresden, 9. Juni 1560. 


Fol. 9 (Original). Schreiben, worin Hans von Ponidau den Rath 
ermahnt, gemäß feinem eigenen Erbieten nunmehr den Bau nad denjenigen 
Anordnungen raſch ausführen zu laffen, wie fie bie beiden kurfürſtlichen 
Werktente „in einem fchriftlihen Bedenken nad beiliegender Abſchrifi“ ge- 
geben haben. d. d. Dresden, 15. Juni 1560. 


Fol. 10 (Original). Cigenhändig unterzeichnetes Schreiben des 
Kurfürften an den Rath, die nachgeſuchte Gewährung von 300 Schragen 
weihen Flößholz zum Ziegelbrennen für den Bau betr. d.d. auff der 
barwiele, d. 9. Juni 1560. 


Hiermit chließen diefe Acten und laffen wir nur noch wörtlid) 
die anf Fol. 2 und 3. derfelben enthaltene intereflante Urkunde 
folgen, weldye deutlid die S. 100 fl. angedenteten Veränderungen 
des hohen Chors unjered Doms vor Augen führt. 


Fol. 2/3. der bezügl. Freiberger Natbsacten. 
( Original - Urkunde.) 


Nachdeme der Churfürſt zu Sachßen und Burggraffe zu Magdeburgk ıc. 
m. g. H. unlang dem Rathe zu Freibergk, genedigſt vormelden, etliche 
gebeude und vorenderungen in der Thumkirchen Corhe, wegen ſs Churf. 
g. Bruders Churf. Moritzen hochlöblichen ſeligen dechtnus Monuments, 
noch diſen ſomer zu ferfertigen uferlegen laſſen, ferner auch dem herrn 
Camerer Hans von Ponikaw vf ihr undertenigſt bittenn, Vartel John 
und Hana Cramer Hofeſteinmetzen dahin zuſchicken, neben dem Rathe 
diß Gebeude zu befihtigenn, und wi ind werk zu bringen, anzugeben 
befolen. 

Zu undertenigiten geborjamen Folge, den 10. Yunij Anno 60 ic. 
Burgermeijter und Nath neben genanten Zweien nad genugjamer be: 
fihtigung, doch alles off verbefjerung und befbel des Churf. ꝛc. nach fol: 
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gendem Verzeihnus anzuftellen beſchloſſenn, Auch der Rath ſolchs under: 
tenigft, willigft und eilender mupglifeit zufördern, und zuforfertigen, uf 
ſich genomben ꝛc. 

Erſtlich di ſchidung zwiſchen der kirche und dem Corhe, bis uf 
den Fußboden niderzubrechen, die porrlirche darüber mit einem Bogen 
wider zu faſſen, und deſſelben ganze weite und höhe mit einem ſchlechten 
ſtarrken eiſern Gitter, darinnen zwo turhen, vorwaren und das Gitter mit 
weiſſem Stanioel belegen 

Den Altar an diſer ſchidung, in di kirche vortſehenn, ſoweit die 
poerkirche vorligens bat. 

Gapelle nah mittage, bat ein Borgittert weit licht, kegen der großen 
fire, fol dorein oben ein Bogen, dem vorm Corbe gleib hoch geichlofien 
und widerum feſt vergittert, one thüer, dafielbe aud mit ftanioel beleget 
werden. 

Daraus alle Epitapbia und grabfteine, der Edlenn und unedlenn 
zu reumbenn, tie mauer und geftuele dafuer niderbredben und di itzige 
thuer vermauernn. 

Ahn der Sacriftey, darum das das gewelb nicht einer Höhe und 
Anderer ungelegenbeit halber auch den grofenn Bogenn deme kegen uber 
gleih hoch und weit einzubringen, das gewelbe und ſchidemauer dafuer 
gaer niver zubrebenn, Einen neuen Bogenn und gewelb mit Raiben wi 
das fegen mittage, doch wi e3 die virunge diſes ortes weißt und leiden 
wil, bauenn, Die Fenjter darinnen ermweiternn, die foljtuden an Fenſtern, 
den Andern gleich, verendern. Di thuer aus dem Schneden, von ber 
Poerlirche in Choer, mit einem Zigel verblendenn. 

Den Choer und beide Gapellen durchaus, mit ſanbern gefirten 
jteinernn tafeln, gleichenn wagrechten Boden, in der böbe wi izunt di 
bret ligen, bejejen und verbindenn. 

Der verjtorbenen Herrn zu Sabjen xc. Grabeftein, tiffer einzujenfen, 
biß ans öber platlen, das di ungefer drei zol uberm Fußboden legen, 
und zum meiften 1'/, eln in Chore rudenn, damit wider tritte vor den 
Altaer zubringenn ꝛc. 

Gewelbe im Choer, und Gapell, wiverum renoviren und weiſſenn. 

Der grund zum Monument fol iß anjteben bleibenn, biß das 
wergk zur jtelle gebradht. 

Bartel John. 
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Bihliotbek-Beridit 
1875 — 1880. 


Die im ftädtifchen Kaufhaus, unmittelbar neben dem Alterthums— 
Muſeum aufgeitellte Bibliothek des Freiberger Alterthumsvereins, 
welche in erjter Linie alle localhiſtoriſchen Forſchungen zu unterſtützen 
beftimmt iſt und bereits reihe Schäge enthält an Mannferipten, 
Druckſchriften, Plänen und Kunjtblättern, die ſich insbefondere auf 
unfere alte Bergitadt Freiberg beziehen, hat ſich in den legten Iahren 
wieder einer werthvollen Vermehrung durch Schenfungen ſowohl wie 
dur Ankauf zu erfreuen gehabt. Der dem gegenwärtigen Hefte am 
Schluß beigefügte jtarfe zweite Nadhtrag zum Katalog der Frei- 
berger AlterthumsvereinsBibliothek wird Zeugniß davon ablegen. 
(Der Erſte Nachtrag folgte dem 1870 erfchienenen Hauptfatalog im 
Sabre 1873.) 

Diefer zweite Nachtrag, welcher hiermit unſeren geehrten Mit- 
gliedern zu recht fleißiger Benußgung empfohlen fein mag, umfaßt 
alle neneren Eingänge bis Mitte des Jahres 1879, ausgenommen 
die, eine befondere Abtheilung der Bibliothek bildenden, ebenfo zabl- 
reihen als werthvollen Schriften und SKumftblätter der mit ums 
in gegenfjeitigem Schriftenaustanſch jtchenden auswärtigen Geichichts- 
vereine, denen wir und zu ganz befonderem Danfe verpflichtet fühlen 
und deren Verzeihniß wir unten folgen laſſen. Den aufrichtigiten 
Dank aber and hierdurch nochmals den vielen hohen Gönnern und 
Freunden, welde fih durch gütige Schenkungen um die fernere er- 
ſprießliche Vermehrung unſerer Bibliothet hochverdient gemacht haben. 
Möge derjelben auch im Zukunft ein gleiches Wohlwollen zu Theil 
werden! 

An dieſen Dank knüpfen wir die angelegentliche Bitte 
an alle Behörden Freibergs, an alle Anſtalten der Stadt, an alle 
Corporationen, an die Gewerkſchaften der Verggebäude des Freiberger 
Neviers, an die Vereine, an alle Einwohner, insbefondere an die 
Herren Verleger: bei Herausgabe von gedrudten Veröffent- 
lihungen jedesmal auch unſerer Bibliothek durch Abgabe eines 
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Exemplars freundlich gedenken zu wollen. Auch anfcheinend für das 
öffentiiche Leben Unbedeutendes, 3. B. Statuten, Geidäftsberichte, 
Lieder ze. werden danfbar angenommen; fie jind uns ebenjo will- 
kommen, ja geradezu unentbehrlich, wenn unfere Bibliothek eine rechte 
Fundgrube werden joll zum Studium des geſammten ulturlebens 
unſerer Stadt. Die umfaffendften Onellen hierzu aus früheren Zeiten 
finden ſich in derjelben bereits vereinigt. 


Es ſei uns geitattet, im Anſchluß an unſeren letzten Biblio- 
thef- Bericht vom Jahre 1874 das Verzeihniß der freundlichen 
Gönner, welde unfere Bibliothek mit Geichenfen bedacht haben, bier 
bis Ende März 1880 fortzufegen. 


Das Minifterinm des Cultus in Dresden. Ce. Ercellenz Herr 
Gultusminifter Dr. v. Gerber in Dresden. Generaldirection der kgl. 
Sammlungen für Kunſt und Wiflenjhaft in Dresden. Burean der 
Dandels- md Gewerbekammer in Dresden. Kal. ſächſ. Statiftiiches 
Bırcan in Dresden. Statijtiihes Bureau der Stadt Dresden. Kal. 
Bergakademie zu Freiberg. Die Herren: Bergrath Hering. Lehrer 
Nobert Helbig. Bergarbeiter Andrei. Buchhändler Stettner. Dr. 
Moſchkau in Oybin. Ardidiaconus Fiedler in Plauen. Commiſſions- 
rat) Schübert in Dresden. Oberlehrer Voigt in Neudöhlen. Zeichen- 
Ichrer Müller. Rißzeichner Weinhold. Vicktualienhändler Auguſtin. 
Stadtrath Gerlach. Director Handelmann in Kiel. Advocat Gautſch 
in Dresden. Hüttenchemiker Frenzel. Oberprimaner Wappler. Boten- 
meiſter Häntzſch. Univerfitäts-Eccretär Dr. Melger, Rechtsanwalt ı. 
Notar in Leipzig. Redacteur Braun. ruft am Ende in Dresden. 
Bergrath v. Cotta. Stadtrath Krauſe. Marfthelfer Walter. Nechts- 
anmwalt Golz. G. von Heynig auf Heynig bei Meißen. Director 
P. Böttcher in Niederlöfnig. P. Kreyßig in Beicha bei Lommapic). 
Dr. Theile in Lockwitz. Buchhändler Rudolph in Annaberg irn, 
Rathshilfscalculator. Frau Advocat Krug, geb. Schippan, in Leipzig. 
Fabrifant Heinrich Thiele. Buchhändler Nösger in Bautzen. Kird- 
ner Wagner zu Ect. Johannis. P. Seidemann in Dresden. Dr. 
Otto Melger in Dresden. Hofuhrmacer Weiße in Dresden. Berg- 
wardein Lane. Photograph Reimann. Dberlehrer Dr. Windler in 
Dresden. Photograph Seifert. Buchbinder Schulg. P. Naumann 
in Treuen. Wicepräfident Goith in Zwidan. Hofrath Kohl in Chem- 
niß. BProductenhändler Seyler. Stadtratd Nömer in Aunagberg. 
Architect Dr. Steche in Dresden. Oberlehrer Dr. Heydenreih. Rechts- 
anmwalt Leonhardt. Präfident Bernhard von Schönberg in Dresden. 
Stadtbaninipector Hattann. Baumeiſter Altendorff in Leipzig. Gantor 
Grahl in Technitz. Stadtbanmeijter Börner. Juſtizrath Glöckner in 
Dresden. Architect Cornel. Gurlitt in Dresden. Frau verw. Keller- 
mann. Barticnlier Ewald Löſcher. Hüttenmeiſter Miller in Ober 
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ichlema. Frau verw. Bergeommiffar Fiedler in Teplit. Dr. Zurborg 
in Zerbſt. Oberförſter Lehmann in Laußitz Dr. Arnulf Schertel. 
Dr. Semmig in Leipzig. Dr. Legrand in Paris. Oberlehrer Frege. 
Oberlehrer Schreyer (Ster ſächſ, Beuerwehrtag). Director Dr. Effen- 
wein im Nürnberg. Profeſſor Dr. Stelzner. UOber- Stenerinjpector 
Scmieder. Bergamtsrath, Profeſſor Dr. Lenthold. Kreisfecretär 
Müngzner. Lehrer Mierkel. 


Noch ift hier mit befonderem Dank des fol. Amtsgerichts 
in Bramd zu gedenken, welches dem Vibliothef- Archiv auf unſer 
ipecielles Geſuch eine größere Anzahl für die Localgeſchichte werth. 
voller Akten unentgeltlich übermittelt bat, die nad) einer Verordnung 
v. 3. 1849 mit zur Gaffation beſtimmt worden waren. 


Berzeihniß der mit uns in Schriftenaustaufd ſtehenden 
auswärtigen Vereine ıc. 


Aarau. Hiſtoriſche Gefellihaft des Gantons Aargau. 
Agram. Geiellihaft für ſüdſlaviſche Geſchichte und Alterthũmer. 
Altenburg. Geſchichts und Alterthumsf. Gejellichaft des Oſterlandes. 
Ansbach. Hiſtoriſcher Verein für Mittelfranfen. 
Augsburg. Hiſtoriſcher Kreisverein für Schwaben und Nenburg. 
Bamberg. Hiſtoriſcher Verein. 
Basel. Hiſtoriſche und antiquarische Geſellſchaft. 
Bayreuth. Hiſtoriſcher Verein für Oberfranken. 
Berlin. Verein für die Gejchichte der Stadt Berlin. 

— — Herold, Verein für —— Sphragiſtik und Genealogie. 
Jistritz in Siebenbürgen. Direction der ſiebenbſächſ. Gewerbeſchule. 
Brandenburg a. H. Biitoriicher Verein. 
Bregenz. Rorarlberger Muſeums Verein. 
Bremen. Hiſtoriſche Geſellſchaft des Künſtlervereins. 
Rreslau. Muſeum ſchleſiſcher Alterthũmer. 

— — WVerein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens. 

— — Schleſiſche Geſellſchaft für vaterl. Cultur. 

zrünn. K. K. Mähriſch Schleſiſche Geſellſchaft zur Beförderung des 

Ackerbaues, der Natur: und Landeskunde. 

Budissin. Wendiſche Sprachgeſellſchaft. Macica Serbska. 
Carlsruhe. Großherzogl. Confervatorinm der Alterthümerſammlungen. 
Chemnitz. Verein für Chemmißer Gedichte. 
Darmstadt. Hiſtoriſcher Verein für das Broßherzogthum Heilen. 
Dorpat. Gelehrte Eſthuiſche Geſellſchaft. 
Dresden. Königl. Sächſ. Alterthumsverein. 

— — Generaldirection dakgl. Sammlungen f. Kunftn. Wiſſenſchaft. 
— — Staͤtiſtiſches Bureau des k. ſ. Miniſteriums des Innern, 


108 Mittheilungen des Freiberger Altertbumsvereine, 


Dresden. Statiſtiſches Bureau der Stadt Dresden. 
— —  Merein für kirchliche Kunſt in Sachſen. 
— — Rerein für Geſchichte und Topographie Dresdens. 
— — is, naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft. 
— — Bureau der Handeld- und Gewerbe Kammier. 
Dürkheim a. d. Hart. "Siftorifcher Verein der Pfalz. 
Emden. Geſellſchaft fiir bildende Kunſt und vaterl. Alterthüner. 
Erfurt. Verein für die Geſchichte und Alterthumskunde von Erfurt. 
Frankfurt a. M. Verein für Geidichte und Alterthumskunde. 
Freiburg im Breisgau. Geſellſchaft für Beförderung der Geichichts-, 
Alterthums und Volkskunde. 
Friedrichshafen. Verein f. Geſchichte des Bodenſees u. Umgebung. 
Giessen. Oberheſſiſcher Verein für Localgeſchichte. 
Görlitz. Oberlanſitziſche Geſellſhaft der Wiſſenſchaften. 
Graz. Hiſtoriſcher Verein für Steiermark. 
Greifswald. Rügiih- Pommerſcher GeſchichtsVerein. 
Halberstadt. Kunſt-Verein. 
Halle. Thüringiſch ſächſiſcher Verein für Erforſchung des vaterländ. 
Alterthums und Erhaltung ſeiner Denkmale. 
Hamburg. Verein für Hamburgiſche Geſchichte. 
Hanau. Bezirksverein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde. 
Hannover. Hiſtoriſcher Verein für Niederſachſen. 
Helsingfors. Finnländiſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
Hermannstadt. Verein für ſiebenbürgiſche Laudeskunde. 
Hohenleuben. Voigländiſcher alterthumsforſchender Verein. 
Innsbruck. Ferdinandeum. 
Kahla. Verein für Geſchichts und Alterthumskunde. 
Kassel. Verein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde. 
Kiel. Scleswig-Holitein-Lauenb. Geſellſchaft für vaterl. Geſchichte. 
Klagenfurt. Geſchichtsberein für Kärnthen. 
Köln. Hiſtoriſcher Verein für den Niederrhein. 
Kopenhagen. Königl. Geſellſchaft für nordiſche Alterthumskunde. 
Kronstadt. Verein für ſiebenbürgiſche Landeskunde. 
Laihach. Hiſtoriſcher Verein für Krain. 
Landshut. Hiſtoriſcher Verein für Niederbayern. 
Leipzig. Deutſche Geſellſchaft. 
— — WVerein für die Geſchichte Leipzigs. 
— — Fürſtlich Jablonowski'ſche Geſellſchaft. 
— — Muſeum für Völkerkunde. 
— — Kunſtgewerbe-Muſenm. 
Leisnig. Gefdichts- und Alterthums- Verein. 
Lübeck. Verein für die Lũbeckiſche Geſchichte und Alterthumekunde. 
Luzern. Hiſt. Verein für Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden u Zug. 
Magdeburg. Merein für Geſchichte und Allerihumekunde des Herzog: 
thums und Erzitifts Magdeburg. 
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Mainz. ®erein zur Erforfhung der rhein. Beihichte u. Alterthüner. 
Marienwerder. Hiſtoriſcher Verein. 
München. Müncener Alterthums-Berein. 
Neuburg an der Donan. Hiſtoriſcher Filialverein. 
Nürnberg. Germaniſches Mufenm. 

— — Verein für Gefbichte der Stadt Nürnberg. 

— — Köäönigl. Bayr. Gewerbe-Mufenm. 
Osnabrück. Hiſtoriſcher Verein. 
Petersburg. Commission impériale archéologique. 
Plauen i. V. Alterthumsverein. 
Prag. Verein für Geſchichte der Deutſchen in Böhmen. 
Regensburg. Hiſtoriſcher Verein von Oberpfalz und Regensburg. 
Riga. Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthumekunde der Djtfee- 

provinzen Rußlands. 

Salzwedel. Altmärfifcher Verein für vaterl. Geſchichte. 
Schaffhausen. Sijtorifd) - antignarifcher Verein, 
Schleiz. Geſchichts und Alterthums-Verein. 
Schmalkalden. Berein für Hennebergiidhe Geſchichte u. Kandesfunde. 
Schwerin. Verein für medlenburgiihe Geſchichte u. Alterthuunsfunde. 
Sigmaringen. Berein f. Geſchichte u Alterthuunsfunde in Hohenzollern. 
Speier. Hiſtoriſcher Verein der Pfalz. 
Stade. Verein für Geihichte und Alterthüner, 
Stettin. Gelellihaft für Pommerſche Geſchichte u. Alterthumskunde. 
Strassburg. Kaiſerl. UniverſitätsBibliothek. 
Stuttgart. Würtembergiſcher Alterthumsverein. 
Trier. Geſellſchaft für nützliche Forſchungen. 
Ulm. Verein für Kunſt und Alterthum in Ulm und Oberſchwaben. 
Washington. Smithsonian Institution. 
Weinsberg. Sijtoriicher Verein für das würtembergiſche Franken. 
Wernigerode. Wifjenjchaftlicher Verein. 

— — Harzverein für Geſchichte und Alterthumskunde. 
Wiesbaden. Berein f. Naſſauiſche Alterthumsk. n. Geſchichtsforſchung. 
Würzburg. Hiſtoriſcher Verein für Unterfranken und Aſchaffenburg. 
Zürich. Antiquariſche Geſellſchaft. 


Den geehrten Mitgliedern unſeres Vereins haben wir noch die 
Mittheilung zu machen, daß der zeitherige langjährige und wohl- 
verdiente Bibliothefar Herr Gymmafialoberlehrer Dr. Sup ſich infolge 
anderweiter zahlreicher Berufsgeichäfte leider veranlaßt geiehen hat, 
jein Vereinsamt Oſtern 1880 niederzulegen und daß dafür Kerr 
Gpmmafialoberlehrer Dr. Heydenreic die Güte gehabt hat, daſſelbe 
bereitwilligit zu übernehmen. Hierbei erlauben wir uns die Bitte 
an alle diejenigen, in deren Händen ſich gegenwärtig nody aus unferer 
Bibliothek entlehnte Werke befinden: diefelben behufs einer demnächſt 
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vorzunehmenden Geſammtreviſion der Bibliothet baldigit an dieſelbe 
zurückgelangen zu laffen. Fernere Entleihungen erfolgen gemäß der 
nachstehend abgedrudten neuen Bibliothef-Ordnung, mie jie 
von dem derzeitigen Bibliothefar entworfen und vom Geſammtvorſtand 
genehmigt worden it. | 


Freiberg, Mär; 1880, Heinrih Gerlad. 








are 


Bibliothek-Orönung 
Des 
Freiberger Alterthumsvereins. 


$ 1. Jedes Mitglied des Freiberger Alterthumsvereins bat das Net, 
aus der Bibliothek deſſelben Bücher unentgeltlich zu entleiben. Nichtmit— 
glieder können nur in dringenden Fällen mit Genehmigung des Nevijors 
(Siehe $ 22) Bücher geliehen erhalten. 


$ 2. Die Bibliothek ift wöchentlih 1 Stunde geöffnet, bis auf 
Weiteres Mittwochd Nachmittags von 3 bis 4 Uhr. 


83. Vejonderd werthvolle Kunftblätter und Werke werden nur mit 
jevesmaliger ſchriftlicher Erlaubniß des Bibliotbel:Nevilors und nah Be: 
finden gegen Deponirung eines Pfandes verliehen. 


$ 4. Die Entnahme von Bibliotbefseigentbum kann überhaupt nur 
durch Bermittelung des Bibliothelars bez. des Reviſors erfolgen. 


..$ 5. Die Entnahme von Bibliothekseigentbum wird während der 
Bibliotheksſtunde (j. $2) gewünscht. 


$ 6. Ueber jedes einzelne Werk, welches ausgeliehen werden joll, 
it je ein bejonderes gedrudtes Empfangsfchein : Formular auszuferti— 
gen, auf welchem vom Bibliotbelar bez. dem Nevijor die im Katalog an: 
gegebene Bezeichnung des Werks, vom Entleiher aber die eigenbändige 
Unterſchrift mit Namen, Stand und Wohnung einzutragen tit. 


$ T. Bei Nüdgabe des Buches an vie Bibliothel wird, wenn dem 
fein Bedenken entgegenfteht — ſ. F 18 — der deponirte Empfangsjcein 
als Quittung über die Rückgabe des Entliebenen zjurüdgegeben. 


$8. Auch außer der eigentlihen Bibliotbelöftunde (1. 2) itebt 
es den DVereinsmitgliedern frei (doc vergl. $ 5), auf die Gefahr bin 
Schadenerfag zahlen zu müſſen (j. $ 18, bejonders den Schluß), einen Ber: 
langzetiel oder einen Beſtellbrief beim Hausmeiiter des Kaufbaufes abzu: 
eben oder an den Bibliotbefar einzuienden. Dieier giebt dann das ver: 
angte Buch mit gedrudtem Empfangsſchein am Schluß der nädjitfolgenden 
Bibliotheksſtunde (f. $2) auf Gefahr des Entleihers (ſ. S 18) beim Haus: 
meijter des Haufbaufes ab, wo es der Beſteller ſelbſt abzubolen und den 
für die Bibliothek zurüdbleibenden Empfangsſchein eigenhändig zu unter: 
ſchreiben bat. 
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$ 9. Jeder Empfangtihein muß zugleib einen Sak enthalten, durd 
welden der Entleiber infolge eigenbändiger Unterſchrift (ſ. FGu. 8) feine 
Unterwerfung unter die Bibliotbel:Orpnung erklärt. 


$ 10. Jede Entleibung erfolgt nur auf vier Moden. 
811. Es ift nicht geftattet, die entlichenen Bücher weiterzuverborgen. 


$ 12. Nah Ablauf der vier Wochen (j. $ 10) ift es nachgelajien, für 
jedes entliehene Wert beim Bibliothefar die Genehmigung einer Prolon- 
gation einzubolen, die von vier zu vier Wochen — die Reviſionszeit aus: 
genommen ſ. $21 u. 23 — auf's Neue nabgejuht werden kann. Gr: 
folgt auf ein Geſuch um Prolongation keine Antwort, fo tft diefelbe als 
genehmigt zu betrachten. 


$ 13. Wird nah Ablauf der vier Wochen (j. $ 10) ein verliehenes 
Werk von einem anderen Mitglied dringend gewünſcht, fo erfolgt eine 
ihriftlide Mahnung an den bisherigen Entleiber. 


$14. Nah Ablauf weiterer acht Tage kann auf Antrag des zweiten 
Mitglieds (j. $ 13) die jchriftlihe Mahnung Tag für Tag wiederholt werden, 


$ 15. Die Rückgabe der Bücher an den Bibliothekar wird während 
der Bibliotheläzeit (}. $ 2) gewünjct. 


$16. Auch auferhalb der Bibliothekszeit können (doc vergl. $ 15) 
Bücher bei dem Haudmeijter des Kaufbaujes für die Bibliothet zurüd: 
gegeben werden. Der betreffende Empfangsibein wird dann am Schluß 
der nächſtfolgenden Bibliothelsſtunde (ſ. $2) für den Entleiher beim Haus: 
meijter des Kaufhauſes zur Abholung abgegeben. 


‚817. Der Bibliothelar kann vie Abgabe des Empfangsſcheins ver: 
weigern, wenn dad entliehene Buch beſchädigt it. 


J 18. Sobald der Empfangsſchein vom Entleiher unterzeichnet worden 
it, it bis zum Augenblid der Nüdgabe diefes Scheines für VBeihädigungen, 
die bei der Entleihung nicht notirt worden find, einzig und allein der Ent: 
leiher Schadenerfag zu leilten verpflichtet, gleichviel ob dieſe Beſchädi— 
gungen durch einenen Gebraub over beim Hausmeijter des Kauibaujes 
(vergl. $8 und 8 16) erfolgt find. Es empfieblt ſich deshalb um 
jo mehr, $5 und $ 15 möglichſt zu berüdjichtigen. 


$ 19. Die Bibliotheßsferien fallen mit den Gymnaſialferien zuſammen. 
Während derjelben bleibt es der Befälligleit des Bibliotbefard und des 
Reviford überlajien, an dieſelben perfönlich gelangte Wünjhe zu be 
friedigen. 


$ 20. Der Bibliothelar bez. der Neviior ($ 22) haben die Pilicht, 
in cin bejondere® Bub unter jedesmaliger Beifügung ibres Namens jede 
einzelne von ihnen vollzogene Verleihung oder Zurüdnabme von Biblio: 
ıbelaeigentbum mit fortlaufender Nummer und Datum, Name, Stand und 
Wohnung des Entleibers, mit Buchtitel und Bibliotheksbezeichnung, ferner 
mit Beſchädigungs-, Prolongationg: und Nüdgabe :VBermerten einzutragen. 


21. Bon der legten Mittwoch des Nuguft bis zur eriten Mittwoch 
des October eines jeden Jahres findet alljährlih eine Nevifion der 
Bibliotbek ſtatt. Sämmtlibes Bibliothekseigenthum ift für 
diefe Revifion zurüdzugeben. 
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$ 22. Bibliotbef:NRevifor ift der jedesmalige erite Vorfikende des 
Bereind. Er bat das Necht, den Bibliotbefar in den Ferien oder jonftigen 
Vehinderungsfällen zu vertreten (j. $$ 4, 6, 20) und zur praftiihen Durch: 
führung ter Nevifion Vereindmitglieder binzuzuzieben. 


$ 23. Der Vibliotbefar hat die Pflicht, bereit® vor der leßten Mitt- 
woch des Auguſt zweimal im Freiberger Amtsblatt die bevorſtehende Re— 
viſion anzukündigen und dabei die Mitglieder aufzufordern, alles entliehene 
Bibliothel3eigentbum zurüchzugeben. 


8 24. Der Bibliothekar hat die Pflicht, diejenigen Entleiher, welche 
bis zur erjten Mittwoch im September noch Bibliothekseigenthum zurüd: 
bebalten haben, an die Nüdgabe fchriftlih zu mabnen. Bon der zweiten 
Mittwoh an kann diefe Mahnung beliebig oft wiederholt werden, bis die 
Nüdgabe erfolgt. 


$ 25. Sollten die in 88 13, 14, 23 u. 24 genannten Mabnungen zur 
Nidgabe des entliebenen Bibliothekseigenthumes nicht führen, fo iſt der 
Bibliothek-Reviſor berechtigt, weitere Masreneln zur Wiedererlangung des 
vorenthaltenen Vereinseigenthbumes zu ergreifen. 


$ 26. Niemand kann Bibliotbelzeigentbum erbalten, welder ver 
Biblrothel: Ordnung und insbeſondere aub den Beitimmungen über die 
Revifion der Bibliothek (j.$ 21) nicht nachgekommen ift. 


...$ 27. Während der Revifiongzeit ($ 21) kann die Bibliotbet nur im 
Dibliothet3 » Zimmer oder im Altertbums-Mujeum benußt werten. Ent: 
leihbungen nah Haufe finden während diefer Zeit nicht ftatt. 

828. Nur der Bibliothef: Revifor hat das Recht, von den Reviſions— 
bejtimmungen zu entbinden. 

$ 29. Gedrudte Kataloge der Vereinsbibliotbel nebſt Nabträgen, 
umfaljend die Abtbeilungen A. Handjchriften, B. Drudjariften, ©. Land— 
karten und Pläne, D. Kunjtblätter, liegen in ver Bibliothek zur Einſicht 
aus und find auch zum Preis von 50 sr. fäujli zu haben. 


nm m mm. m ⸗ 
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Freiberg. 
Gerlach'ſche Buchdrucerei. 


1879. 


A. Handſchriften. 


—hIIr— 


a. Freiberg und Umgegend betr. 


_ 102. Müller, Samuel Chriſtoph, 
J——— Tage-Buch, über ver— 
ſchiedene Merkwürdigkeiten geführt, von 
1800 bis 1818. 

103 a—e, Alte Geſchäftsbücher der 
Freiberger Firma Thiele und Stei— 
nert, Fabrik leonifher Gold: und 
— * a. Meßbuch der Leipziger 
Neujahrsmeſſe 1754; b. Klöppler-Büch 
1756; c. Caſſenbuch von 1755—1787; 
d. Altes Treſſen-Muſterbuch; e. Altes 
Spitzen-Muſterbuch. 

104. Nawe Zeitung und Wunder— 
predigt, dadurch eine arme einfältige 
verachte Jungfrau, ohne Gefahr XVII 
Jahr alt, alle Stände zur Buße und 
Beßerung ihres ſündlichen Lebens ver— 
mahnet hat. Geſchehen zu Freyberg in 
Meißen den 17. May anno 1560. Mit 
einer Vorrede Hieronnimi Welleri D. 
GHedrudt zu Dreßden, durch Matthes 
Stödel [vergl. B. a. 15]. 

105. Rrauje, 9., Namen der 
Pflanzen, bie wir auf den Ercurfionen 
oder aus dem botaniſchen ©arten im 
Sommerfemejter 1832 gefunden ober 
erbalten baben. 

106. Thönniker, David, Frohn— 
Negifter über dep Churf. S. Forwergs 
Sürftenboffs Pferde- und Hand: 
vienjte, jo von denen zum Forwerg ge 
börigen Untertbanen, aub auß beyden 
Aembtern Freybergk und Noſſen jährlich 
geleiſtet werden, angefangen und ge— 
halten von Anno 1677 biß 1680. 


107. Lehnbrief des Churf. Admini— 
ſtrators und Herzogs zu Sachſen, Fried— 
rich Wilhelm, für Michael Kronberger 
dem Jüngeren und Friedrich Köhler zu 
Nreiberg, über den „freyen Gartten“ in 
der Fiſcherſtraße, der ehemals Dr. med, 
Urih Nüblein gebörig newejen. Dres: 
den 1593. Pergament:Driginal. 


108. Weberfiht des ebemal. Frei: 
berger Stadtgericht3:, jehigen Bezirke: 
gerichts-Archivs (Abſchrift). 


109. Ueberſicht des Gerichts-Ar— 
chivs im ehemaligen Kreisamt (Nitter: 
gaſſe 521). 


110. Gerlach, Heinrich, Ueberſicht 
des Freiberger Raths-Archivs. 


111. Am Hofe Herzog Heinrich des 
Frommen in Freiberg 1539. Hiſtor. 
ie 19. Jahrhundert. 


112. von Cerrini, Heinrich, Der 
Ueberfall des von den Franzoſen be: 
jesten Freiberg am 18. Septbr. 1813 
durb den öſterreichiſchen General Wa: 
ron Sceitber, nad dem Tagebuch eines 
Augenzeugen dargejtellt (Deiterreichiiche 
militäriſche Zeitichrift, 2. Band, 6. Heft). 
Wien 1833. 


b. Bergbau und Hüttenwefen betr. 


35. Nachrichten des Gewichtes zum 
Probiren, als auch die Abtbeilung eines 
Probier: Offend. (Mit Aquarell: und 
Bleiftiftzeihnungen.) 1770. 


36. Beſchreibung des neuen Kunft: 
ezeuges in a Untern: 

aaßen“ und bdesjenigen auf dem 
„Morgeniterner Erbftolln am Mulvden: 
berge.“” 1760-1770. 


37. Kurze Notizen über folgende 
Stolln: Mildenauer Erbitolln zu Schön: 
born, Neuer Segen Gottes zu Sadjen: 
burg, Hülfe Gottes zu Nieder: Mühlbach, 
Joſeph- und Marienzug zu Langenitrie: 
nis. 1779. 


38. Cine Beichreibung der Velbert: 
Glüder Boch: und Heerd-Wäſche. 1760 
bis 1770. 
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39. Pro Memoria, die Gedinge be: 
treffend. 1760—1770. 


40. Bericht vom Frenbergiichen Berg: 


werde nad denen Vier Abrheilungen, | 


neferttiget anno 1758. 


41. Starde, Sebaſt. Tob., Stadt: 
voigt in Freiberg, Inventarium über 


Meiſter Gottfried Wittichs, beitalt ne 


weienen Köblermeilterd an der Thurm— 
boffer 3. und 4. Maafbütte, Berlajjen: 
ſchaft, auffgerihtet am 20. Juni anno 
1736. 


42. Verzeihni und Beſchreibung 
der Arbeiten und der davon fallenden 
Hütten: Producten auf den Freybergiſchen 
Schmelj.Hütten. 1760-1770. 


43. Beihreibung von Kübihaht 
Fundgrube. Quartal Luciae 1774. 


44. Bericht, die biefige Pocharbeit 
und die Vorrihtung derer Pochwerde 
betreffend. 26. Juni 1776. 


45. (172) Frag und Antwort, in 
welchen die Gebürge, der Berg: Bau, 
und die Bebandlung defjelben, von ver 
Erbebung bis zur nuzbaren Fortitellung, 
ſoviel möglich, beſchtieben. 1770. 


46. Beyträge zur Naturgeſchichte 
derer Sächßiſchen Erbgebürge. Bey Ge: 
legenbeit der Reiſe mit einer hoben ver: 
ordneten Reviſions-Commiſſion gejamm: 
let. (35 Paragraphen.) 1770. 


47. Mehrere Gebete für Bergleute 
(vom Jahre 1617 u. 1640) nebit einigen 
nebenſächlichen Perjonalnotizen. 


49. Venetianiſche Anweifungen auf 
© Gänge in Teutſchland {am Zahl 84). 
1700. 

49. Hartung, Balth. Friedr., 
Bergd:Frevbeit der Goldlauter ober bem 
Stadt: led Subla in düringer Walda 
auffgerichtet und gegeben Anno 1546, 
neubeftätigt 1556. Im Anhang eine 
geſchichtlich-topographiſche Beſchreibung 
des Ortes Goldlauter vom J. 1714. 

50. Erinnerungen betreffs der Re— 
ceb: Schreiber : Expedition, inſ onderbeit 
die Freibergiihe „Büchßen-Gelder-Ord⸗ 
nung.“ 18. Jahrh. 


d. Allgemeine Geſchichte und 
Chronikaliſches. 


51. Privilegium über Namen und 
Wappen der Stadt Annaberg vom Jahre 
1501. Abſchrift mit Wappenſiegel. 


e. Lebeusbeſchreibungen und 
Geſchlechtsnachrichten. 


25. Dom:Brabitein:{njbriften (jum 
Theil nah Grübler, Ehre d. Fr. Todten: 
grüfte, B.a. 99). 


260. Perſonalnachrichten über ven 
Maſchinendireltor Job. Friedr. Mende, 
+ 1798 in Freiberg. 


f. Docnmente, Verordunngen und 
Acten. 


112 a—c. (Alber, Mattbia®), 
Ambtts Freyberak Verzeichniß derer 
Steuer: Schode. 3 Bände. 1657— 1671. 


113. Des Ritterguths Freybergsdorff 
Steuer:Schod:GCatajtrum. 1720. 


114 a—c. Drei Fübhrungs-Attefte 
von Kupferſchmied-Innungen für den 
Sejellen Job. Georg Pomſel aus 
Freiberg, ausgeitellt 1770 In Stuttgart, 
1771 in Züri, 1774 in Freiberg. 


115. Schuldverſchreibung der Stadt 
Freiberg gegen Hans Federangel in 
Zwickau, vom 3. 1472 (Abjcrift). 


g. Vermifchtes, Enriofa, 
Gedichte 2c- 


60. Schreiben, darin „der Brüd: 
fchreiber zu Torgau, Caspar Mannitadt, 
feine Gaution zur Helffte baar anzu— 
nehmen“ den Kurfürſt bittet, vom 21. 
Sept. 1697. 


61. Schreiben, darin der von Feuer 
brunit beimgejuhte Dederaner Galt- 
wirtb zum Rothen Hirſch, Michael 
Gunther, um „Churf. und Kal. Gnaden 
Holz“ bittet, vom 3. März 1721. 


g. PVermifchtes, Curioſa, Gedichte ꝛc. 
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62. Poſtſchein vom 29. Aug. 1746 
über ein zur Beförderung von Chem: 
nis nah Dresden aufgegebenes „Väß— 
gen mit 1315 Thlr. 4 gr.“ ? 


i. Autographen. 


69 a. b. Zwei Telegramme, Auto: 
grapbien des Königs Johann von 
Sachſen. 





70 a-e. Fünf Driginal-Quittungen 
über erhaltene Quartals: Benfionen, in 
den jahren 1789 u. 1798 ausgefertigt 
von Johanne Juliane v. Kuſching auf 
Chrenfriederspdorf, verfeutnan?s:MWittwe 
Chrift. Sophie Böttger in Plauen, dem 
Hauptmann D. Chr. E. Siegm, von 
Maltitz auf Ludrik bei Altvöbern (Nie: 
derlaujiß), dem Hauptmann Joh. Heinr. 
Herting in Weyda und G. Ad. von 
Hartitzſch zu Pirna. 


Hd ——— 


B. Drudichriften. 


II 


a. Freiberg und Umgegend betr. | ir in Sachen der entwichenen Nonne 


164. von Engel, Adolph, Die 
Gründung und Thätigfeit des lan: 
wirthſchaftlichen Vereins zu Freiberg 
Feſtſchrift). Freiberg 1864. 

165. Gerlach, Heinr., Kleine Chro: 
nit von Freiberg. Mit Illuſtr. 1876, 


166. Heyden reich, Ev., Die Hy: 
ninbandjchrift der Freiberger Gymna: 
ſialbibliothet. Freiberg 1878. 


167. Süß, Paul, Gefhichte des 
Gymnaſiums zu Freiberg. 1.u. 2. Theil. 
Freiberg 1876 u. 77. 

168. (Gerlach, Heinr.), Mehrere 
Aufſätze, Aufrufe 20, welbe die Er: 
werbung Des Bergglöckchens für 
das Mufeum des Wltertbumspereind 
SEInENeN (Freib. Anzeiger). Freiberg 
1874. 


169. Statuten der Defenfioner:Be: 
gräbniß-Compagnie zu Freiberg. ALS 
Anbang einige Notizen über die Ge: 
ſchichte d. Gefellihaft. Freiberg 1866. 

170 a—e. 1., 3. u. 6. Jahresbericht 
über die Realſchule 1. Ordnung zu Frei: 
berg. Freiberg 1873, 75 u. 78. 

‚|. Seivemann, J. R., Ein 
bisher unbelannter Brief Herzog Hein: 


erzogin Urjula von Münfterberg vom 
November 1528 (Sächſ. Kirchen: und 
Schulblatt 1876, Nr. 42 u. 52). Leip: 
jig 1876, 


172. Srisiche, F. H. Schenkungs— 
urkunde, die beiden im Dom aufge— 
ſtellten Sbwenk'ſchen Standbilder „Her: 
zog Heinrich der Fromme“ und „Kur: 
fürftin Sophie von Sachſen“ betr. Frei: 
berg 1871. 


173. Schüler:Berzeihniß des Gym: 
naſiums, vom Jahre 1800 an. In— 
liegend mehrere Keine Feltichriften zc., 
die Einweihung des neuen Gpmmnafial: 
Gebäudes betr. Freiberg 1875. 


174 a—d, 4 Wahlliften oder Ver: 
jeichnijje ver bei der Wahl der Stapdt: 
verordnieten ftimmberecdtigten ıc. Bürger 
ber Stadt Freiberg. 1870, 76, 77, 78. 


175 a. b. c. Freiberger Gymnafial: 
programme von 1876, 1877 (nur Schul 
nachrichten) und 1878. Freiberg 1876 
bis 1878, 


176 a. Beyer, Martin, Sursum 
deorsum! Die allerädeljte Sorgfalt des 
Durblauctigiten... Herrn Johann Ge: 
orgen des Anderen, Herzogs 2c., Chur: 
fürjten ac. bey Niederjegung des... Chur: 
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fürftlihen Körperd.. zu Freyb ne ._ 
Hierzu der Leich-Proceß bey der Bey: 
ſetzung ded.. Joh. Georg d. A. Mit 
mebreren Aupferjtihen. Dresden 1680, 


176 b. Green, Georg, Die jchwere 
Paft der jhmwarken PBalden in dem 
Chur-Sächſiſchen Wapen bey der.. 
Beyſeßung des . . Herrn yon. Georg d. 
Anderen in der Domkirche zu Frey: 
berg (enthaltend die Chur: Füritliche 
Leih: Predigt u. den Lebens: Lauff). 
Dresden 1680. 


177 a. b. 1. und 2. Jahresbericht 
der landwirtbichaftliben Winterjchule zu 
Freiberg 1. ©. 1878 u. 79. 


178. Betition an die hohe Stände— 
verjammlung... vom Stadtrathe und 
den Stadtverordneten zu Freiberg, um 
Verwendung für die genauere Unter: 
ſuchung der Ausführbarleit einer Eiſen— 
bahn für den erjnebirg. Kreis zwijchen 
Dresden in thunlichjt gerader Hichtung 
über Freiberg nad der ſächſ.baierſchen 
Gijenbabn, enthaltend die ſchon jekt 
für die Ausführbarleit u. Einträglichkeit 
diefer Bahn ſprechenden Gründe und 
den Nachweis der Nothwendigfeit ber: 
jelben im volkswirthſchaftlichen Intereſſe 
des ganzen Vaterlandes. Freiberg 1845. 


179. Seidemann, oh. Karl, 
Dr. Yatob Schenk, Freiberg’3 Nefor: 
mator ꝛc. Beigefügt ald Nachtrag: 
Aus der Neformationszeit. Dr. Jakob 
Schenk. Von demielben Verfaſſer (Nr. 
31 u. 32 des Sächſ. Kirchen- u. Schul: 
blattes v. 1877). Leipzig 1875. 


180. Zur SEINEN an das Hränz: 
hen für Klöppler der Thiele'ſchen Ya: 
brif den 15. Aug. 1875 (Feſtlieder ent: 
baltend). 

181. Adreß-Buch der Stadt Frei: 
berg 1876. Nebſt Stadtplan. 


182. Müller, Franz, Ein Wort 
zur Nevifion des Communalanlagen: 
Negulativs der Stadt Freiberg. 1879, 


b. Bergbau und Hüttenwefen betr. 


107. Schmid, Fr. Aug, Georg 
Agricola's Bermannus (Einleitung in 
die metallurgiſchen Schriften deſſelben). 
Vergl. B.b. 66. Freiberg 1806. 


B. Drudfdriften. 


108 a. b. Köbler, Alex. Wilb,, 
Bergmänniſcher Kalender für das Yabr 
1790 und 1791. Freyberg u. Anna: 
berg 1789 u. 90. 


109. Rendewisß, Baltb., Ent: 
wurf oder Bergmänniihe Nachrichten 
von dem Bergwerde zum Scarffenberg 
und dejlen Gebäuden zc., wie au von 
dem wieder erjtatteten Verlag und Aus: 
beuthe allda ıc. Mit einem „Grund: 
und Seyger-Riß.“ Leipzig 1745. 


110. Löjcher, Carl Imm, Hifto- 
riih: Bergmänniihe Briefe über ver: 
ſchiedene Gegenjtände des Freibergiſchen 
Bergbaues. Mit 5 Kupfertichen. Zeip: 
jig 1786. 

111. Memorabilium Saxoniae sub- 
terrancae pars prima, i. e. Des Unter: 
irdischen Sachſens Seltjamer Wunder 
Der Natur Erfter Theil ıc. ?c., mit 
vielen Kupfern gezieret. Mit 11 Tafeln. 
Leipzig 1709. 


112. Erder, Lazarus, Aula Sub- 
terranea, Domina Dominantium, Sub- 
dita Subditorum. Das it: Untererdiiche 
Hofbaltung, obne welhe weder die 
Herren regieren, noch die Unterthanen 
geboren fünnen. Oder Gründliche Be 
Köreibung derjenigen Sachen, fo in der 
Tieffe der Erden wachſen ıc. x. Nach 
des Verfajjers Tod beforgte, vielfad 
vermehrte neue Auflage. Mit vielen 
Holziihnitten. Frankfurt 1684. 

Angebeftet: 

Bermward, Cbhriftian, Interpres 
hrascologiae metallurgicae, oder Er: 
(ärung der fürnehmiten Terminorum 
und Hedearten, welche bei den Perg: 
leuten, Puchern zc. ac. gebräudlich find. 
Nebenit angehängter Euren Deduction 

des löblihen Berg-Rechts ıc. 


113. Statut der Königl. Sächſ. 
Bergakademie zu Freiberg, nebjt den 
dazu gehörigen Special: Regulativen. 
Freiberg 1873. 


114a. Wille, Mattbias, Der Heim: 
lihe und unerforihlihe Naturlündiger, 
oder: Alturate Beſchreibung von ber 
Münjhel:Rutbe, darinnen entbalten ber 
befondere Nutz bey Entdedung der 
Waſſer-Quellen, Metallen, vergrabenen 
Schäße, flühtiger Diebe und Mörber. 
Mit Kupferſtichen. Nürnberg 1694. 


b. Bergbau und Hüttenweſen betr. 


114 b. Jugel, ob. Gottfr., Höchſt— 
nüßlices Berg: und Schmelg:Bud, in 
wey Theile getheilet (vergl. B. b. 63). 
Berlin 1743. 


115. Richter, 4. D., Nachricht 
von dem Bergmwerte uff St. Annaberg, 
nebjt einem ehemals auf dafjelbe ver: 
fertigten, und jeßo felten gewordenen, 
Meiltergejang. Annaberg 1755. 


116. Alte Freybergker Ausbeutb: 
Bogen v. 1595 bis 1623, resp. 1660 
(vergl. B.b. 45). Freybergk. 


117. Geſchäftsbericht über das Berg: 
gebäude Himmelfahrt Fdgr. bei Freiberg 
auf das Jahr 1874. Mit 4 Tafeln. 
Freiberg 1875. 


118. Königsheim, A.W,, Dent: 
fchrift über das Hilfswerk im Plauen: 
ſchen Grunde bei Dresden in Folge des 
Grubenunglüd3 am 2. Auguft 1869 
(vergl. B.b. 104). Mit Titelfupfer, An: 
ficht v. Plauenſchen Grunde u. Gruben: 
riß. Dresden 1870. 


119. (A. W.), Das Eifenmeteorit 
von Ritteregrün im ſächſ. Erzgebirge. 
Freiberg 1876. 

120. Döhner, ©. F. Bergpredigt, 
au Freiberg gehalten am 9. Dftob. 1830. 
Freiberg 1830. 

121. (Mezger, Ap.), Die Silber: 
zeche Zenith zu Oberſchöna b. Freiberg. 
Mit 2 Karten. Freiberg 1878. 

122. Tröger, Rich. Die Wieder: 
newältigung der Grube St. Georg am 
Stadtberne zu Schneeberg (Mittbeil. d. 
naturw. Vereins zu —— H. 1, 
©. 49ff; Et ©. 18ff: Köhler, 
J. A. E, Der Topasfelfen Schneden: 
jtein). Mit mehreren Photographien. 
Schneeberg 1878. 


c. Geſchichte und Topographie, 
insbef. Sachſen betr. 


181. Horn, Job. ‚Gottlob, Nüb: 
lihe Sammlungen zu einer bijtorifchen 
Hand:Bibliotbel von Sachſen und deſſen 
incorporirten Landen ꝛc. Leipzig 1728. 


182. Theobald, Zacharias, Huf: 
fitentrieg oder Geſchichte des Lebens 
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und der Lehre Joh. Huflens, ingleichen 
der böhmiſchen Kirche. Mit mehreren 
Kupfern. Breslau 1750, 


‚183 a. b. Schiller, Friedr. Ge- 
ſchichte des dreißigiährigen Krieges. 
3 — mit 2 Kupferſtichen. Leipzig 
1802. 


184. Andree, Richard, Wendiſche 
Wanderſtudien. Zur Kunde der Lauſitz 
und der Sorbenwenden. Mit Holz: 
ſchnitten u. 1 ethnograpbiihen Karte. 
Stuttgart 1874. 


185. Immiſch, Robert, Die jla: 
viſchen Ortönamen in der füdlichen 
Dberlaufig. Zittau 1874. 


186. Moſchkau, Alfred, Führer 
durch Zittau und feine Umgebung. Mit 
Karte u. Zlluftr. Dresden 1871. 


187. Moſchkau, Alfred, Die 
Dberlaufis. Führer dur die Städte 
Baugen, Bifhofswerda, Camenz, Löbau, 
Zittau 2c. 2c. und deren Umgebungen. 
2. Aufl. Mit 1 Karte der Öberlaufip 
——— Illuſtrationen. Dresden 


188 a.b. Moſchkau, Alfred, Der 
Oybin bei Zittau. Seine Beichreibung, 
Geſchichte u. Sagen. 1. u. 2. Auflage. 
Zittau 1873 u. 1874. 


189. Moſchkau, Alfreo, Die von 
den Dberlaufiger Sechsſtädten eroberten 
und zerjtörten Naubburgen der Lauſitz, 
Schleſiens und Böhmens, biftoriih u. 
topographiſch bejchrieben. Mit 1 Tafel 
Abbildungen. Zittau 1873, 

‚190. Hering, Karl Wilh,, Ge 
Ihichte der im Jahre 1539 im Mark: 
grafthbum Meißen zc. erfolgten Ein: 
TRETEN der Reformation. Großenhain 
1839. 


191. Henne-Am Rhyn, Dtto, 
Die deutihe Vollsjage. Leipzig 1874. 


192. Srobe, 2., Die Kriegsereig: 
nifje bei Saalfeld im Jahre 1640 (Bro: 
grammabhandlung). Saalfeld 1863. 

193. 5 Plakate der proviforifchen 
Regierung in Dreöven. 1849, 

194. Welte, M., Gau u. Ardi: 
dialonat Nifan in der Markgrafſchaft 
Meißen. Dresven 1876. 
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195. Sigismund, Bertb., Le 
bensbilder vom ſächſ. Erzgebirge, Leip: 
jig 1859, 


196. Moſchkau, Alfr, Führer 
durch Nojien u. Klofter Altzella. Mit 
1 Holzſchnitt. Freiberg 1875. 


197. Andree, Rich., Slaviſche 
Hänge durch die Laufis. 


198. Lu 3, Hermann, Schleſiſche 
Fürjtenbilver des Mittelalters. Mit 47 
Pildtafeln Breslau 1872. 


199. Spamer, Dtto, Deutfchland 
in Wort und Bild. Eine geograpbiich: 
ſtatiſtiſche Rundſchau. 2. Abvrud. Mit 
70 Abbild., 17 Kärtchen u. 8 Tontafeln. 
Leipzig 1874. 


200. von Schaden, Adolph, 
Tajhenbud für Neifente durch Bayerns 
und Tyrol Hochlande. 2. Aufl. Mit 
2 Starten, 2 Stablitichen u. 27 Anfichten. 
Münden 1836. 


201. Der fiebenbürgifch: fähfiiche 
Bauer. Cine focial: biftoriiche Skizze, 
Hermannitadt 1873. 


202. Richter, A. D., Reformatio 
religionis Buchholzii facta. Annaberg 
1756, 


203. Subo, U, Geſchichte ber 
griechiſchen Nevolution. Berlin 1830. 


204. Hingft, EW, Sächſiſcher 
Beitjpiegel. Das Wichtigfte der Staats: 
und Gulturgefchichte von Sachſen. Di: 
bein 1862. 


205. Andree, Rid., Das Sprad: 
nebiet der Laufiger Wenden vom 16. 
Jahrh. bis zur Gegenwart. Mit 1 Karte. 
‘Prag 1873. 


206. Windler, Fr. Wil. Gotth., 
Die Sabjentriege Heinrihs IV. Nach 
den Quellen. Dresden 1877, 


207 a—e. Sommer, Eduard, 
Saronia. Mufeum für Sädf. Vater: 
landafunde 5 Bände Mit vielen 
Lithograpbien. Dresden 1835—41. 


208. Andreä, ©., Dad Bürger: 
tbum in Leid und Freud. Bilder aus 
der Geſchichte des deutſchen Städte: 
ee Mit Bildertafeln. Darmftadt 
(1876). 


B. Druchſchriften. 


209 a.b. Dimis, Aug., Geſchichte 
Krains von der älteiten Zeit bis auf 
das Jahr 1813. 2 Bde. Laibach 1875 
bis 1876. 


210. Seidemann, ob. Karl, 
Die Unruben im Erzgebirge wäbrend 


de3 deutihen Bauernkrieges. Mün: 

den 1865. 
211. von Falkenſtein, I. P., 
von Sachſen, Mit 3 


— Köni 
ortraits u. 8 Beilagen. Dresden 1878. 


212. DOberländer, Herm., Sad: 
ſens Boden in Beziehung zur Geſchichte 
u. zum QGulturleben jeiner Bewohner. 
Grimma 1874. 


213. Schneider, Joh. Neue Bei: 
träge zur alten Geſchichte und Geo: 
grapbie der Rheinlande: Die römijchen 
Militäritraßen an der Lippe und das 
Gajtell Alifo. Düfjelvorf 1878, 


214. (C. G. W.), Intereflante Ban- 
derungen burh das Sächſiſche Ober: 
Erzgebirge. Freiberg 1809. 


215. Görlik : Zittauer Fremden: 
führer. Görlig 1877. 
216. Oberndorferi, (Mart.), 


Oratio de abductis ex arce Aldenburgia 
duobus principibus adolescentulis Er- 
nesto et Alberto, Saxoniae Ducibus, 
a Conrado Caufungo Plagiario. Mit 
2 Kupfern. Witebergae 1575. 


‚217. Saran, Guft., Die ſchwe— 
diſche Invafion in Kurſachſen und der 
Friede zu Altranftädt, Halle 1878, 


218. Nahlik, Ferdin, Führer 
durch die böhmiſche Schweiz. Mit 4 
Anfihten in Steinprud. Böhmiſch— 
Kamnitz 1864. 


219. Moramet, Carl Gottl., Der 
Begleiter auf die Höben des Töpfer: 
berges bei Dybin. Zittau 1860. 


220. Führer durh Frankenberg 
u. jeine Umgegend. Mit Speciallarte. 
Sranfenberg 1873. 


221. Moſchkau, Alfr., Ober: 
laufiser Wanderftudien (Separataborud 
aus der Zittauer Morgen: Zeitung). 
Zittau 1877. 


222. Richter, Earl Ernft, Die 


c. Geſchichte und Topographie, insbeſ. Sachſen betr. 


Ereignifie_ in Leipzig während des 2., 
3. u. 4, Sept. 1830. Zmwidau 1830. 


223. Dunger, Herm., Rundäs 
und Reimſprüche aus dem Vogtlande. 
Plauen 1876. 


224. Hidmann, Huao, Will: 
kommen unjern Kriegern! Der vater: 
länvifben Armee gewidmet. Mit 4 
Illuſtrationen. Dresden 1871. 


225. Moſchkau, Alfr., Der Oybin 
bei Zittau. Seine Beichreibung, Ge: 
ſchichte und Sagen. Mit 2 Holsfchnitten. 
Zittau 1875. 

225 a—c. Wolfram, Rob., Säd: 
ſiſche Vollsſagen. 3 Theile. Zmidau 
1863 - 72, 

227. Cijel, Rob., Sagenbucd des 
Voigtlandes. Gera 1871. 


228. Nothbader, %. B. Das 
Bud der jhöniten Volksſagen. Schmwä: 
biſch-Hall. Anf. d. 19. Yahrb. 


229. Die Opfer des 12. Auguſt. 
Ein Denkmal zur Erinnerung an die 
in der 2. Woche des Auguſt 1845 zu 
Leipzig * llenen blutigen Ereigniſſe. 
Nebſt der Grabrede des Herrn Superint. 
Pr. Großmann. Leipzig 1845. 


230 a—s. Shumann, Aug. 
Bollitänviges Staatd:, Poft: und Zei: 
tungs⸗Lexicon von Sadjen, enthaltend 
eine ausführliche geogr., topograpbiiche 
und hiſtoriſche Darftellung aller Städte, 
Dörfer ꝛc. 13 Bde. mit 5 Supplement: 
bänden. Mit je einem Titelbild in 
Stahlitih. Zwickau 1814— 1833. 


231. Bidermann, 9. %, Die 
ungariihen Rutbenen, ihr Wohngebiet, 
ihr Erwerb und ihre Geſchichte. 1. Theil. 
Wien 1852. 


232 a—c. von Weber, Carl, 
Archiv für die ſächſiſche Geſchichte. Neue 
Folge, 1-3. Band, Dresden 1875—77. 


233. Moſſcchkau, Alfr., Burgruine 
Mühlitein. 1878, 

234. Derfelbe, Oymwina (Berichte 
des Mujeums für die Geſchichte des 
Oybin). 1. Heft. Zittau 1879. 

235. Derfelbe, Führer zu den in: 
terefianteiten Raubburgen der Ober: 
laufig u. Böhmens. Zittau (1878). 
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236. (Grahl), Der Biichofsbery 
bei Schloß Schweta an der Mulpe. 
Döbeln 1877. 


237. Das Auguftusbad bei Nade: 
berg. Dresden 1873. 


238. Moſchkau, Alfe,, Führer 
durch die Oberlaufis. Mit einer Karte 
der Oberlaufiß und mehreren Jlluftra: 
tionen. Dresden 1872. 


239. Derfelbe, Die Burgen Weblen 
und Rathen in der ſächſ. Schweiz, topo: 
graphiſch u. biftorisch befchrieben, Mit 
4 lithograpbirten Abbildungen. Leip: 
jig 1877. 


240 a. b. Kraußold, 2or., Dr. 
Iheoporih Morung, der Vorbote der 
Reformation in Franken. Ein urtund: 
liber Beitrag zur Zeit: und Kirchen: 
——— des 15, Jahrhunderts. 1. Theil: 

beodor a u. die Pfaffenſteuer. 
2. Theil: Ih. Morung und jeine Ge 
fangenſchaft. Grlangen 1877. 


241. Bernoulli, Aug. Die 
Schlacht bei St. Jakob an der Birs. 
Mit Situationsplan. Baſel 1877, 


2412. Fries, Lor., Geſchichte des 
Bauernkrieges in Ditiranten, heraus— 
gegeben von Aug. Schäffler u. Theod. 
Henner. 1. Theil. Würzburg 1876. 


243. Grlebnijje eines deutſchen 
Landsknechts (1484—1493), von ihm 
jelbit bejchrieben. Ein Beitrag zur Ge: 
jhichte des jchwarzen Heered. Zum 
1. Mal berausgegeben und erläutert 
von W. J. 9. —8 von Tettau. Er— 
furt 1869, 


244. Renan, Erneſt, Der Anti— 
chriſt (Urgeſchichte des Chriſtenthums 
vom Tod des Jakobus bis zu Jeruſa— 
lems Zerſtörung). Autoriſirte deutſche 
Ausgabe. Leipzig u. Paris 1873. 


245. Heydenreich, Ed. Fabius 
Pictor und Livius. Freiberg 1878. 


246 a. b. Scherr, Joh., Germania. 
Zwei Jahrtauſende deutſchen Lebens, 
kulturgeſchichtlich geſchildert. 2 Bände, 
Mit vielen Tondrudbildern und Holz— 
ihnitten. Stuttgart 1877—79. 


247. Shlejinger, Ludw., Ge: 
ſchichte Böhmen?. Leipzig u. Prag 1869. 
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B. Drudfdriften. 





248. Weihe, Chr. E., Anleitung 
zur Geſchichte der Sächſiſchen Staaten. 
Leipzig 1796. 

219. Kreyſig, Georg Chriſt., 
Hiſtoriſche Bibliothec von Ober⸗Sachſen 
und einigen angrensenden Ländern. 
Dreßden u. Leipzig 1732. 


250 a—c. Kreyfig, ©. Chriſt., 
u. Srande, Heinr. Gottl., Beyträge 
zur Hiltorie derer Chur- und Fürſtlichen 
Sächſiſchen Lande. 6 Theile in 3 Bänden. 
Mit Wappentafeln in Holzſchnitt. Alten: 
burg 1754—61. 


251. Müller, ob. Sebajt., Des 
Chur: und Fürftlihen Hauſes Sachſen 
Grneftin: u. Albertiniicher Linien An- 
nales von anno 1400 bis 1700. Mit 
1 Holzihnitt. Wenmar 1700. 


252. Veccenftein, Lorenz, Thea- 
trum Saxonicum, darinnen ordentliche 
Marbaftige Beichreibung der fürnemb: 
ften Könige, Chur: vnnd Fürften ꝛc., 
Schlöfjer, Empter, Städte, Nitterfiß ic. 
in drey Theil zufamen getragen. Jehna 
1608, 


d. Ehronikalifhes. Perfonal- 
Nadırichten. 


259. Vollftändige Sammlung aller 
in Folge der in Dresden jtattgefun: 
denen Greignifje vom 10. Septbr. 
1830 an publicirten Belanntmadhungen, 
Verordnungen, Befeble ıc., dergleichen 
Belanntmahungen und Publicationen 
aus jelbiger Zeit, Sreiberg betreffend; 
endlih viele auf September und 
Oktober 1830 bezüglihe bildliche 
Daritellungen — u. Dresd— 
ner Scenen, nebſt einigen Soldaten: 
u. Gommunalgardenliedern. Dreöden, 
Veipzig, Freiberg 1830. 


260. Beihreibung der vierten Sä: 
eular-Feyer der Univerfität zu Leipzig 
am 4. December 1809. Mit 9 illumi: 
nirten Rupfern. Leipzig (1810). 


261. Andrä, E. H. Gottfried, 
Chronolog. Nachrichten der Bergitadt 
Annaberg :ı. von 1495 bis mit 1836, 
Schneeberg 1837. 


262. Gießler, Dilar, König Jo: 
bann von Sadfen. Sein Leben und 
Wirken, Dichten und Tradten, dem 
Sachſenvolke erzählt. Pirna 1874. 


‚263 Hiltorijche Bilder v. Meiben. 
Mit 1 Lithographie. Meißen 1862. 


264. Abenprotb, ©. 4, Der 
Führer um u. in die Hauptlirche zu 
Pirna. Pirna 1865. 


265. Müller, Aug. Wilb., Morik 
von Schmwind. Sein Leben und künſi— 
leriſches Schaffen, insbeiondere auf der 
on Mit Titelbild. Eiſenach 
1871. 


266. am Ende, E. Bioarapbiiche 
Nachrichten über Ed. von Broizem, Ar. 
Ludw. Runde, Will. 2. Haufmann, 

oach Heinr. von Schönberg u. 8. Fr. 
. Gever. 1873. 


267. am Ende, E., Zum Ehren: 
gedächtniß Guſtav von Flotow's. Cin 
Lebensbild. Dresden 1874. 


268. am Ende, E.,. Geſchichte u 


Entwidelung des Königl. Großen Gar: 
tens bei Dresden. Dresden 1874. 


269. Dietrich, Carl Benj., Kleine 
Chronik von d. freien Bergitadt Sei: 
benberg. Mit 1Lithograpbie. Leipzig 
1839, 

270. Brachvogel, A. E. Yo: 
bann, König von Sadjen. Mit Bor- 
trait. Hannover 1873. 

271. Brachvogel, A. E. Albert, 
Kronprinz von Sadjen, General-Feld— 


marjhall. Mit Bortrait. Hannover 
1873. 
272. Beckh-Widmanſtetter, 


Leop., Ulrich's von Liechtenjtein, des 
Minnefängers, Grabmal auf der Frauen: 
burg. Mit 5 litbogr. Beilagen u. 1 
Stammtafel. Graz 1871. 


273. Calvin’ Leben, Meinungen 
und Thaten. Leipzig 1798, 

274. Hingit, Stammbaum: der 
Familie Oehmichen. Freiberg 1876. 


275. Johann Wiclef’3 Leben. 30: 
fingen 1802. 


276. Leben de3 Defideriug Cra& 
mus. Zofingen 1804. 
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. 277. Ulrich Zwingli's Leben. Leip: | 289. Melßer, D., M. Johann 
jig 1801. Bohemus, Rector der Kreuzſchule zu 


278. Leben de3 Hieronymus von 
Prag. Zofingen 1804. 


279. Leben Ulrih3 von Hutten. 
Zofingen 1804. 

280. Frenzel, A, Ludwig Auguft 
Hünig. Biograph. Vortrag im natur: 
wiſſenſch. Verein zu Freiberg. Frei— 
berg 1875. 

28l a. Bange, Johann, Thürin: 
giſche Chronid oder Geſchichtbuch von 
allerhand vendwürdigen Sachen, Tha: 
ten und Händeln zc. ıc. Neue Auflage. 
Mülbaujen 1599. 


281 b. von Mernentbal, Hang, 
Gründliche u. warbafftige beichreibung 
der löblichen und ritterlihen Reife und 
Heerfart in das heilige Land nad 
Hierujalem des Herrn Albredten, 
Herhogen zu Sadjen ıc., herausgegeben 
durch Hieronymus Weller. Leipzig 1586, 


282. Nierisg, Guſtav, Selbitbio- 
grapbie. Mit Bildniß des Verfaſſers. 
Leipzig 1872. 

283. Geißler, E. Jul. Johann 
Gottlieb Häniih (1739 — 1810), jein 
Wert und jeines Namens Ehre. Mit 
einer litbographirten Anfiht. Zittau 
1840. 

284. Müller, Carl Aug, Kur: 
fürft Johann Georg der Erite (1. Lie 
ferung der „Forihungen auf dem Ge: 
biete der neueren Geſchichte“). Dres— 
den u. Leipzig 1838, 

285. Breuster, Earl, Selbjtbio: 
grapbie. Leipzig 1871. 

286. Alturate genealogiſche Tabellen 
ganzen Hauſes Eadien. Leipzig 


des 
1786 


287. Moſchkau, Alfr. Geſchichte 
des Benedictiner-Kloſters S. Walbur— 
gis, genannt Alte-Zelle im Zellwalde 
bei Siebenlehn. Noſſen 1874. 


288. Richter, A. D. Wahrſchein— 
liche —— daß der Biſchoff 
Arno, von Würzburg, auf der Klaffen— 
baber Höbe, bey Cbemniß, von den 
Wenden ift erfhlagen worden. Annas 
berg 1756. 


Dresden. Leipzig 1875. 


200. Bönifh, ob. Gottir., 
Hifter. Topographie od. geibichtl. Be: 
jbreibung der Stadt Gamenz. Mit 
Kupfern. Camenz 1824. 


291. Haußdorff, Urb. Gottl, 
Historia ecclesiastica Zittaviensis oder 
Kirchen- und Reformations-Geſchichte 
der SechsStadtZittau. Bautzen 1737. 


292. Gerden, C. Chr. Hiſtorie 
der Stadt und Bergveſtung Stolpen. 
Dresden u. Leipzig 1764. 


..293. Heine, Sam. Gottl., Hilto: 
riſche en der alten Stadt u. 
Grafihaftt Nochlis. Leipzig 1719. 


294. Albrecht, Erdm. Hann., 
Sächſ.evang.luther. Kirchen: und Pre: 
digergeſchichte. 1. Band, 2. Theil: 
Didces Leipzig. Leipzig 1800. 


295. (Spieß, Mor), Nüdblide 
auf Annaberg's und feiner Umge— 
bungen Vorzeit. Mit Ylluftrationen. 
Annaberg 1855. 


296. Zahn, %. G., Urkundliche 
Chronik der Stadt Delsnitz und des 
Schlofjes und Amtes Voigtsberg 
Gerihtsämter Oelsnitz, Shöned, Adorf, 

artneulirchen u. Klingentbal). 2. Aufl. 
Delsnik 1872. 


297. Fiedler, Herm., Beiträge 
sur Gejbihte der Stadt Plauen. 
Plauen 1876, 

., 298. Brunner, Carl, Königs 
feldens Schidjale (aus feinem Urkunden: 
jhake). Aarau 1875. 


209. (Hansi, Ad), Geſchichte 
der Neuftädter Realſchule zu Dresden. 
Dresden 1875. 

300. Kresihmer, Noto, Felt: 
ſchrift * 50jähr. Jubilãum der Bür: 
gerihule zu Löbau. Yöbau 1868. 


301. Zur Geihihte Waldheims 
(v1. ſächſiſcher Feuerwehrtag am 4., 5. 
u. 6. September 1875 zu Waldheim, 
Feſtſchrift). Waldheim 1875. 


302. Hingſt, C. W., Leiönig, 
—— Stadt u. Amt vor 500 Jahren. 
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303. Heydenreih, Ev., Nitter: 
gut Nöthnig:Nojentik bei Dresden 
(Saxonia, 4. Yahrg.). 1878, 


304. Gretſchel, €. C. C., Die 
Univerfität Leipzig in der Vergangen: 
beit und Gegenwart. Leipzig 1830. 


305. Naumann, Dtto, Blide in 
Treuens Bergangenbeit. 1877. 


306. Bericht der Commun : Neprä- 
jentanten in Zittau an den großen 
Bürger-Ausfhup über den Stand der 
jtädtifchen Angelegenheiten. 1832, 


307. Ausführliche Beichreibung der 
Feftlichleiten bei der MWeihung des neuen 
Rathhauſes in Zittau im Sept. 1845. 
Nebit kurzem Abriß der Geſchichte der 
Natbhäujer in Zittau, einer Chronik 
der regierenden Bürgermeijter u, drei 
Anfichten. Zittau 1845. 


308. Die Siegesfeierlickeiten zu 
Dreöven im März 1871. Mit 8 Illu— 
jtrationen. Berlin u. Dresden 1871. 


309 a. b. Böttcher, Carl Aul,, 
Germania sacra. Gin topograpbijcher 
Führer dur die Kirchen- und Schul: 
man deutiher Lande. 2 Bände. 

eipzig 1874 — 75. : 

310. Dunder, Alb., Friedrich 
Nüdert als Profefjor am Gymnafium 
zu Hanau. Hanau 1874. 


311. Moſchkau, Alfr., Schiller 
in Gohlis. Mit 2 Abbildungen. Leip— 
jig 1877. 


312 a—d. Frauſtadt, Alb, Ge: 
ihichte des Geſchlechtes von Schönberg 
meißnifhen Stammes. Band I in 2 
Theilen: A u. B und Band II. Hierzu 
ein Stammbaum in Separatvrud. Mit 
Mappentafeln und Abbilvungen,. Leip— 
jig 1878. 


313. Moſchkau, Alfe, Joſeph 
SUBLBEK, ein Tiroler Sängerleben. 
1878. 


314. Schindler, Soiepb, Jo— 
bannes Huß (vom römiſchen Stand: 
punkt aus geichrieben). Prag 1872. 

315. von Zehmen, ©. 9. F., 
Reihenfolge der Aebte des ebemaligen 


Ciſtercienſer Kloſters Alten: Zelle bei 
Nofien. 1845. 


B. Drudfdriften. 


316. Loch ner, ©. W. K, Leben 
und Geſchichte der Chriſtina Ebnerin, 
Klojterfrau zu Engeltbal. 1872. 


‚317. Hirt, F, Lips Tullian und 
feine Raubgeſellen (Criminalgeihichte). 
Gera 1874. 


318a.b. Schmidt, Nud., a, Das 
Haupt der deutihen Philateliſten, Dr. 
A. Moſchlau (Nr. 3 ter Wiener illu: 
jtrirten Briefmarfen : Zeitung, vom 
15. März 1876). Mit Dr. Moſchkau's 
Portrait in Holzihnitt. Wien 1876. 


318 b. Dr. Alfred Moſchkau. Eine 
biograpb. Skizze. Mit Dr. Moſchkau's 
Portrait in Holzihnitt. Leipzig 1877. 


319. Fuchs, Carl, Advokat Moß— 
dorf's und Nudelmüller Bertholdy's 
Gefangenschaft und Tod. Dresden 1848. 


320. Gramp, Garl Ferd., Carl 
Theodor Körner’s Beziehungen zu Freis 
berg (ein Beitrag für dad Slörner: 
Mufeum zu Dresden). Freiberg 1875. 


321. ‘ob. Heinr. Schönberr's Leben 
und Theofopbie und die durch die le: 
tere veranlaßten jectirerifchen Umtriebe. 
Leipzig 1872. 

322. Neubert, Heinr. Morik, 
Melanchthon und die Stadt Dresden. 
Dreören u. Leipzig 1860. 


323. W. S., Luther's Trauung am 
13. Juni 1525 (Leipziger Tageblatt v. 
13. Juni 1877). 


324. Gautſch, Ueber das Wappen 
und den Adel der Familie des Refor— 
mators Dr. Luther. Mit dem Stamm— 
baum einer Luther'ſchen Seitenlinie 
(Separatabdruck aus dem „Herold“). 
Würzburg s. a. 


325. Theile, F. Die Familie 
Alnped (4 Nummern der „Lodwiker 
Nachrichten aus alter und neuer Zeit.” 
Dresden 1875 u. 76, 


326. Nachricht von der Heil: und 
Verpflegungsanftalt Sonnenjtein bei 
Pirna am Tage der 2. Einweihung der 
Kirche allda den 2. November 1817. 
2. Ausgabe. Sonnenftein 1818, 


327. Heydenreich, Ev, Kurje 
Geſchichte des Kirchſpieles Leubniß 
bei Dresden. Leipzig 1878. 


d. Chronikaliſches. 


— 


328. Korſchelt, ©, Nachtrag 
zur Geſchichte von Berthelsdorf 
(bei Herrnhut). Mit einer Anſicht des 
1. Haujes von Herrnbut, Löbau 1858, 


329. Rede, gehalten bei der feier: 
lihen Hebung des kleineren XTheiles 
der Kirche in dem Marktfleden Hiric: 
felde bei Zittau. 1860. 


330. von der Lubota, Alfr., 
(Dr. Moſchkau), Auf dem Oybin (Auf 
zum Oybin, das Dörfchen Oybin, der 
Berg, feine Ruinen u. feine Geſchichte, 
Göthe's Dvbinfahrt). Gedenkblätter. 
Mit Jlluftrationen von Richard Büttner 
u, %. Leipzig 1878. 


331. Herzog, E., Hiftoriihe Mis: 
cellen, Zwidau betr. (mehrere Nummern 
de3 „Zmwidauer Wochenblatts“). Zwidau 
1863 — 65. 

332, Ordnung der Feierlichkeiten, 
welche bei Gelegenbeit der —— 

Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Thereſe 
von Sadjen:Altenburg ⁊c. mit Seiner 
Königlihen Hoheit dem Prinzen Auguft 
von Schweden ꝛc. Statt finden follen. 
Altenburg 1864. 


333. Programm zu der feierlichen 
Ueberführung, Ausitellung und Bei: 
jegung der hoben Leiche des Allerdurch— 
lauchtigſten ꝛc. Herrn Johann Königs 
von Sachſen ıc. Majeltät, am 30. und 
31. Dftober 1873. Mit Zugorbnung, 
Hoftrauer:Reglement und den Condo: 
lenz : Cour : Bejtimmungen, Dresden 
1873. 


334. Kreyßig, Aug. Hermann, 
Afraner:- Album. Meißen 1876. 


335. Gtſch. (Gautſch), Die Guftel 
von Blajewig (Separatabdrud aus der 
„Saronia‘). 1977. 


336. Moſchkau, Alfr. Geſchichte 
des Dorfes Ober-Cunnersdorf bei Lö— 
an Mit drei Holzichnitten. Freiberg 
1876. 


337. Stölzel, Adolf, Studirende 
der Jahre 1368 bis 1600 aus dem Ge: 
biete de3 jpäteren Kurfürſtenthums 
Helen, Neue Folge, 5. Supplement. 
Kaſſel 1875. 


338. Seelbeim, Adolf, Georg 
Spalatin ala Sächſiſcher Hiftoriograph. 


Perſonal-Nachrichten. 
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Ein Beitrag zur Geſchichtsſchreibung 
des Reformationszeitalters. Halle 1876. 


339. Bugniot, Jehan Germain, 
évèque de Chalon-sur-Saone (1436 
bis 1460). Aus: Mémoires d. J. so- 
ciété d'histoire et d'archéologie de 
Chalon-sur-Saone. Mit zwei Litho— 
graphien. Chalon-sur-Saone 1863. 


340. Bülau, Friedr., Die luthe— 
riſche Geijtlibleit Sachſens vom 16. bis 
ins 18. Jahrhundert. Leipzig 1874. 


311. Lüßelberger, ©. K. J., 
Hana Sachs. Sein Leben und feine 
Dichtung. Mit Bildniß. Nürnberg 1874. 


342. Horamwis, Apalb,, Caspar 
Brufhius. Ein Beitrag zur Gedichte 
de Humanismus u. der Neformation. 
Prag u. Wien 1874. 


343. Abihwörungs Formular und 
Glaubensbekenntniß des Königs von 
Polen ꝛc. Friedrihd Auguft I. beim 
Uebertritt v. d. luth. zur .. katholiſchen 
Kirche. Zittau 1870. 


344. Weißenborn, %. Ch. H., 
Erinnerungen an Garl M. E. Herr: 
mann, Stadtrath u. Eifenbahn:Director 
zu Erfurt. 1875. 


345. Dunger, H., Der voigt: 
ländiihe gelebrte Bauer (Nicolaus 
Schmidt-Kuüntzel). Plauen 1876. 


316. Moſchkau, Alfe., Friederife 
Brion von Sefjenheim. Leipzig 1879. 


347. Laube, ©. C., Aus der Ver: 
—— Joachimsthals. Prag 
1873. 


348. Steitz, ©. E., Tagebuch des 
Canonicus Wolfgang Königitein am 
Liebfrauenftifte über die Vorgänge feines 
Gapitel3 u. die Ereignijje der Weiche: 
ftadt Frankfurt am Main in den 
Jahren 1520—1548. 1876, 


349. Opel, 3. D., Annales Ve- 
tero-Cellenses. feipzig 1874. 

8350. Lippert, Jul. Geſchichte 
der Stadt Leitmeris. Mit 2 Karten. 
Prag 1871. 

351. Werner, E., Die Mediafcher 


Kirche in Siebenbürgen. Mit Grund: 
riß. Hermannjtadt 1872, 
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352. Theile, Friedr. Die Kämpfe 
vor Dresden und in den umliegenden 
Drtihaften im Jahre 1813. 2. Aufl. 
Dresden 1879. 


. 353. Bernftein, A, SchuljeDe 
litzſch's Leben u. Wirken. Berlin 1879. 


354. Theile, Dr. F., Lodwißer 
Nahricten aus alter und neuer Zeit. 
Vierteljahrsſchrift. Lockwitz 1875 ff. 


e. Wörterbüder. Kalender. 
Beitfchriften. 


24. Deutſcher Bbilateliften-Kalender 
für 1877. Leipzig 1876. 


25. Amtskalender für ſächſiſche Geiſt— 
liche und Schullehrer. Des Peſtalozzi— 
Kalenders 29. Jahrgang 1875, Dres: 
den 1874. 


26 a—h. Kalender u. ſtatiſtiſches 
Handbud für dad Königreih Sadjen ıc. 
auf die Jahre 1871 — 1878. Dresden 
1870 fi. 


27. Hederih, B. Nealed Schul: 
Lexicon, morinnen nicht allein von 
den Rändern, Städten, Schlöfjern, Mee: 
ren, Seen ıc., wie aud) von den Zeiten, 
Völdern, Geſchlechten zc., jondern aud 
wa3 von Technicis au3 der Gramma- 
tica, Rhetorica, Logica und Poetica 
der ftudirenden Jugend zu wiſſen dien: 
lich ꝛc. erläutert wird. Mit 1 Holz 
ſchnitt. Leipzig 1731. 


28. Pschedzenak. Protyka sa Sser- 
bow na leto 1875 (Wendiſcher Kalender). 


f. Kirche und Schule betr. 


83. Auserleſenes und vollſtändiges 
Geſangbuch, worinnen 784 der beiten 
und geiltreichiten Lieder ꝛc. ꝛc. Mit 1 
Holzſchnitt. Dresden 1728. 


84. Lindner, Benj., Das merk: 
würdige Leben des um die Kirche Xi 
hochverdienten Nüjtzeuges Gottes, Herrn 
Dr. Martini Lutheri ꝛe. Mit 1 Holz: 
ſchnitt. Salfelo 1743. 


85. Meltzer, Mor., Verzeihnik 
der für Studirende an der Univerfität 





B. Druckſchriften. 


Leipzig fundirten Stipendien u. Bene 


ficien. Leipzig 1876. 
86. Hofimann, E. F., Die Frei: 
berger Petition um Berleibung einer 


freieren firhlihen Berfaffung. Freiberg 
ca. 1840. 


, 87. Schüler, €. Fr. Chriſt., Wis— 
licenus’ Amtsentjegung durch das Hol. 
Confiitorium der Provinz Sachſen. 
Stolberg 1847. 


88. Bivdermann, ob. Gottl., 
Gine Probe von Alten und Neuen 
Pibelüberfegungen (Programm). Frei: 
berg 1765. 


89. Steglich, Fr. Aug. Will., 
Gutachten von Geijtliben der Didces 
Grimma über die vorgeichlagene Ver: 
drängung der vollftändigen Bibel aus 
unfern Volksſchulen. Leipzig 1860. 


90. Tafel, Im., ——— deut:. 
ſcher Werfe von und nah Smebenborg, 
nebjt Vorwort über die tbeologijchen 
Werke defielben. Bafel 1869 


91. Peter, Carl, Ein Vorſchlag 
zur Neform unjrer Oymnafien. Jena 
1874. 


g. Oeffentl. Recht, Politik, Aricas- 
geſchichte 2c. betr. 


41. Stabl, Fr. Wilh., Das deut: 
ihe Handwerk. Gießen 1874. 


42. Ihrer Königl. Hobeit Herrn 
Xaverii, Königl. Prinzens in Boblen ꝛc. 
al® Administratoris der Chur-Sachßen 
Mandat wegen Abbejtellung derer, bei 
denen Handwerkern eingeiclichenen 
Mißbräuche (den 10. Nov. 1764). An: 
gebeftet: Landesherrliche Mandate glei: 
hen Inhalts aus den Jahren 1772, 
1780 u. 1810. 


43. Schlidbtegroll, Nathan, 
Zalhofer. Ein Beitrag zur, Literatur 
der gerichtliben Zweylaͤmpfe im Mittel: 
alter. Mit 6 Zafeln in Steindrud. 
Münden 1817. 

44. Copia Schreibens de3 Chur: 
Pringen von Sachſen an den Herrn 
General Feldtmaribald Torſten Sohn 
beneben Ginem Beantwortungd:Schrei: 


g. Deffentl. Recht, Politik, Kriegsgeichichte ꝛc. betr. 


ben ıc. 1643. — Angebeftet: Wortlaut 
ded Prager Friedensvertrags vom 
30. Mai 1635, geialofen wiſchen dem 
Kaijer unddem ad. Churfürften. 1643. 


45. Hagemann, Theod., Cinleis 
tung in das gemeine in Teutſchland 
— Lehnrecht. 2. Aufl. Hannover 
1792. 


46. Fiſcher, F. €. J. Entwurf 
einer Geſchichte des teutſchen Rechts. 
Leipzig 1781. 

47. von Troeltidh, C. W., Ver: 
ſuch einer Entwickelung der Grundſätze 
über die rechtliche Fortdauer der Völ— 
ferverträge. Landshut 1808 


48. Roth, Karl, Ein freies Wort 
dem deutſchen Reichstag (Proteſt gegen 
——— Impfzwang). Caſſel 
1 i 


49. Stichling, ®., Eine Stimme 
über die deutiche Reichsverfaſſung. 2. 
Aufl. Leipzig Mai 1848. 


50. Die Grundrechte des deutjchen 
Volks, ſammt dem dazu gehörigen Ein: 
führungs-Geſetze, mit kurzen practifchen 
Grläuterungen begleitet. Grimma 1849. 


Sla.b., a. erg Regu: 
lativ, die Organijation des Stadtraths 
und Stadtgericht3 zu Zittau und den 
Geſchäftsgang bei diefen Bebörden be: 
treffend, ausgefertigt von der Königl. 
Sädj. Oberamts-Regierung des Marl: 
grafenthums Ober:Laufiß. Zittau 1832. 


51 b. Belanntm. des für Zittau 
verordneten Königl. Commifjars, Obi: 
ges betreffend. Zittau 1832, 


52. Core, William, Gin Brief 
über die heimlichen Gerichte von Weit: 
phalen. Aus dem Engliihen überſehßt 
von Advolat 2. F. Griefinger. Heil: 
bronn 1803. 


53. Stodbauer, %, Nürnberger 
Handwerksrecht des 16. Jahrhunderts. 
Nürnberg 1879. 


54. Beyer, ©, Volckmannus 
emendatus, d. i. vervollftändigte und 
verbejierte Notariatskunſt oder gründ- 
libes u. deutliches Handbuh vor Ad— 
vofaten, Notarien 2c. Leipzig 1744. 
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‚55. PBöhlmann, Robert, Die 
Wirthſchaftspolitik der Florentiner Res 
nailiance und das Princip der Ber: 
febröfreibeit. Leipzig 1878. 


56. Zur Frage der Erziehung der 
induftriellen Klaſſen in Defterreic. 
Wien 1876. 


h. Alterthumswiſſenſchaft, Heral- 
dik, Kunſtgeſchichte und Münz- 
kunde betr. 


101. Stieglis, C. L., Bon alt: 
deutſcher Baukunſt. Mit 1 Titeltupfer 
und 34 Kupfertafeln in Folio (ſiehe 
D.b. 51). Leipzig 1820. 


102. Moſchkau, Alfred, Katalog 
über alle feit 1818 bis April 1874 
ausgegebenen Briefmarfen, Briefcou: 
verts ꝛc. x. Mit 4 Tafeln farbiger 
Abbildungen. Leipzig 1874. 


103. Böhme, Job. Gottl., Säd: 
ſiſches Groſchen-Cabinet (1. u. 2. Fach). 
en Tafeln. Leipzig und Züllihau 
1765. 

104. Mattbäy, Friedvrib, Be: 
fhreibung der neu errichteten Samm: 
lung vaterländifber Projpecte (von 
Thiele u. Canaletto). Dreöven 1834. 


105. Hettner, Hermann, Die 
Bildwerke ver Königl. Antilenfjammlung 
zu Dresden. Dresven 1856. 


106. a. von Biedermann, 
* Berathender Führer durch ſämmt— 
iche Königliche Sammlungen, Kunft: 
ſchäße u. Sehenswürdigkeiten Dresdens. 
Mit 1 Plan des Zwingers. 1871. 


106b. Gräße, 3.6. Th., Beſchrei— 
bender Katalog des K. Grünen Ge 
wölbes zu Dresden. Dlit etlihen Holz: 
ihnitten. 1872, 


107. Sräße, %. ©. Tb., Beichrei- 
bender Katalog der K. Porzellan: und 
Gefähjanmlung zu Dresden. Mit bi: 
ftoriihen Cinleitungen über die Ge: 
ſchichte des Porzelland u. der Thonge: 
fäße. Dresden 1873. 


108 a—c. a. Moſchkau, Alfr., 
3 Nummern „Bertraulibe Mittbei: 
lungen “ (Organ des Vereins deutjcher 
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B. Drudfdriften. 





PBhilatelijten zu Dresden), jowie 2 
Nummern des „Philateliften.” Dres: 
den 1871—1872. 


b, Moſchkau, Alfr. Handbuch 
für Poſtmarkenſammler. Illuſtrirter 
Katalog aller ſeit 1663 bis Mai 1877 
erſchienenen Poſtmarken ꝛc. 3. Aufl. 
Mit ca. 1100 Illuſtr. u. dem Portrait 
des Berfaflerd. Leipzig 1877. 


‚e. Schaubed, G., Katalog aller 
jeit dem Jahre 1840 bis auf die neuejte 
Zeit ausgegebenen Brief: u. Couvert- 
Marken, Nach der Alfred Moſchkau'ſchen 
Sammlung bearbeitet. Zeipzig 1871. 


109 a. b. Der Sammler für Kunft 
und Alterthum in Nürnberg. 1. u. 2. 
Heft. Mit je 5 Kupfern. Nürnberg 
1824 u. 1825, 


110. Schierenberg, G. A. B., 
Ein hiſtor. Spaziergang von Tropaea 
Drusi über den Erternitein nad dein 
Campus Idistavicus. Detmold 1375, 


111. Ilg, Albert, Studien auf dem 
Gebiete des kunſtgewerblichen Unter— 
riht3 in Stalien. Wien 1875. 


112. Wuftmann, Guft., Der 
Leipziger Baumeijter Hieronymus Lotter 
1497— 1580. Mit Holzihnitten. Leip: 
zig 1875. 

113. Cori, Joh. Nepom. Bau u. 
Einrihtung der dentjchen Burgen im 
Mittelalter. Mit 104 Holzichnitten. 
Linz 1874. 

114. Bucher, B., Die Kunjt im 
Handwerf. Wien 1872. 


115. Geinis, 9. Br., Die Urnen: 
felver von Strehlen und Großenhain. 
Mit 10 Tafeln Abbildungen. Kaſſel 
1876. 

116. Moſchkau, Alfr., Deutſche 
Briefmarken: Zeitung. 1. Jahrgang. 
Mit Holzjchnitten. Dresden 1871. 


117. Moſchkau, Alfr., Handbuch 
für Gjjais: Sammler. Verzeichniß aller 
bis jeht befannten officiellen poſtaliſchen 
Eſſais. Mit Jlluftrationen. Leipzig 
1875. 

118. Grüneifen, C,u. Maud, 
Ed., Ulms Hunjtleben im Mittelalter. 
Mit 5 Stahljtiben u. 3 Steindrüden. 
Ulm 1854. 


119. Maſcher, H. A, Das deut: 
ihe Gewerbeweien von der frübeiten 
Zeit bis auf die Gegenwart. Bots: 
dam 1866. 

120, Höfer, A., Bon Sitten und 
Bräuden, Namen u. Ausdrudsweijen 
ae Karl Bartſch's „Germania,“ 18. 

abrg., Heft I, S.1— 238). Wien 1873. 


121. Gurlitt, Cornel., Das Ncue 
Königliche Hoftbeater zu Dresden. Mit 
ı Lichtorudbild. Dresden 1878, 


122 a—c. Buder u. Önautb, 
A, Das Kunſthandwerk. Sammlung 
muftergültiger Gegenftände aller Zeiten. 
1., 2., 3. Jahrgang. Mit vielen Ab: 
bildungen (Holzjehnitt). Stuttgart 1874 
bi3 1876. 

123. Müller, H.N.,u. Motbes, 
Osc., Illuſtrirtes archäologiſches Wör: 
terbuch der Kunſt des germaniſchen 
Alterthums, des Mittelalters und der 
Renaiſſance. 2 Bände Mit 1510 Ab— 
bildungen. Leipzig 1877. 


124. Schloſſer, A., Speije und 
Trank vergangener Zeiten in Deutic: 
land. 1877. 

125. Gerlach, Heinr., Einiges 
über die Beltrebungen ſächſ. Vereine 
bezüglich der Schaffung eines ſtaatlichen 
Drgans für Erhaltung vaterländijcher 
Alterthümer, Freiberg 1877. 


126. Göpfert, E. E. Altertbüm: 
liches im erzgebirgiſchen Dialect (Bor: 
trag). Ehemnik 1877. 


127. Brefjel, Fr., Ulm und jein 
Münfter. Ulm 1875. 


128. von Eitelberger, R., Die 
Plaſtik Wiens in diefem Jahrhundert. 
Wien 1877. 

129. Blake, Yobn, Notes on a 
collections from the ancient cemetery 
at the bay of Chacota, Peru. Cam- 
bridge 1878. 


130. Bela Szöchenyi, Funde 
aus der Steinzeit im Neufiebler Ser: 
beden mit einigen Mittbeilungen aus 
dejien Vergangenheit. Mit 6 Tafeln. 
Buda-Peſt 1876. 


131. Kortum, K. A. Beihreibung 
einer neuentdeckten alten germaniſchen 
Grabſtätte. Dortmund 1804. 


h. Alterthumswiſſenſchaft, Heraldik, Kunſtgeſchichte ꝛc. betr. 


132. Morlot, A. Das graue 
Alterthum. Cine Einleitung in das 
Studium der vorgeſchichtlichen Zeit. 
Aus dem gm überjegt von F. Bären: 
iprung. Schmerin 1865. 


133. Gilliöron, V., Notice sur 
les habitations lacustres du pont de 
Thielle. Mit Karte. Porrentrug 1862. 


134. Steuvel, Alb. Ueber die 
Prahlbauten. Nebft einer Bfahlbauten: 
Karte des Bodenjeed. Lindau 1872, 


135. Klemm, Gujt., Die Hölzer 
u. Geſchiebe als die Ahnen der menſch— 
lihen Ur-Werlzeuge. Mit 2 Tafeln 
Abbildungen. Dresden 1854. 


136. Sue$, Ed., Ueber die Nach— 
weilung zablreicer ertafinngen 
einer vorchriſtl. Vollerſchaft in Nie 
der:Defterreih. Wien 1865. 


137. Morlot, A., L’Archeologie 
du Mecklenbourg. Premiere partie: 
Age de la pierre. Avec beaucoup 
d’illustrations. Zurich 1868. 


138. Bone, Carl, Das Plateau 
von Froſchweiler bei Echternach, feine 
Befeſtigun durch die Widinger Burg 
und die Kiederburg und jeine nicht: 
römishen und römiſchen Älterthums— 
reſte. Mit drei Tafeln. Trier 1876. 


139. Altendorff, Hugo, Ueber 
die firhlibe Baulunft des 19. Jahr— 
bundert3. Mit drei Tafeln Abbildungen. 
Leipzig 1872, 


140. von Wilmowsky, Archäo— 
logiiche — in Trier u. —I — 
1. Silberijhmud einer römifchen Sänfte; 
2. Fund einer Aſchenurne und eines 
Glasgefäßes mit Darftellung von Wa: 

enrennen im Circus; 3. ein altchrift: 
iches Gömeterium. Mit vier Bild: 
tafeln, Trier 1873, 


141. Tergaft, Die heidniſchen 
Altertbümer Oſtfrieslands. Mit acht 
Zafeln Abbildungen. Emden 1879. 


142. Stede, Rich., Führer durd 
die Ausftellung kunſtgewerblicher Ar: 
beiten vom Mittelalter bis zur Mitte 
des 18, Jahrh., in Dresdens Kurländer 
Palais. 2. Aufl, Dresden 1875. 
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‚143. von #ellenberg, Edm., 
Ein Gang durch das Städtiihe Anti: 
quarium in Bern. 1877. 


‚144. Katalog der Münz: und Me: 
daillen: Sammlung des Herrn Ober: 
amtm. Stölting in Celle. Mit ı Tafel 
Abbildungen und 27 Holzidnitten, 
Frankfurt a. M. 1876. 


145 a. b. Verzeichniß a. der Ge: 
mälde, b. der Altertbümer in der Samm: 
lung der Geſellſchaft für bildende Kunit 
u. vaterländijche Alterthumer zu Emden. 
Emden 1877. 

146. Führer durch das Alterthums: 
mujeum zu Baußen, 1876. 


147.Robmann, Wilh., Die tünit: 
leriſche Ausfhmüdung der Albrechts— 
burg zu Meißen. Mit 2 Grunprifien. 
Dresden 1878, 

148. (Dunder, er Das Rö 
mercajtell und das Todtenfeld in ber 
Kinzigniederung bei Rüdingen (Heſſen). 
Mit 5 litbogr. Tafeln Abbildungen, 
einer Kartenſtizze u. einer Anzahl Hol;: 
fhnitten. Hanau 1873. 


149. von Fellenberg, Edm. 
Der römijche — bei Hagened 
am Bielerſee. — Ritß, Raphael, Keiliſch— 
römiſche Thongefäße aus dem Wallis 
Nr. 3 des „Anzeigers für Schweizerische 

lterthumskunde“ von 1975). Mit 2 
lithographirten Tafeln. Züri 1875, 


150. Bela Szöchenyi, Trou- 
vailles de l’äge de la pierre dans le 
bassin du lac de Neusiell, accom- 
pagndes de quelques remarques sur 
son passe, Avec 6 tableaux. Buda- 
Pest 1876. 

151. Desor, E,, Les constructions 
lacustreg du lac de Neuchatel. 3. Aufl. 
1864. 

152. Dalhunty, M., Notions 
sur l’etat prehistorique de Ia terre et 
de I’homme, suivies de la description 
de quelques dolmens ou antas du 
Portugal, par F. A. Pereira da Costa. 
Avec 3 tableaux. Lisbonne 1868. 


153. Dalhunty, M., Da existen- 
cia do homem em epochas remotas 
no valle do Tejo, por F. A. Pereira 
da Costo. Com a versao em francez. 
Mit 7 Tafeln. Lisboa 1865. 
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B. Drudfdriften. 





154. Moihtau, Ale, Handbuch 
für Boftmarten: Sammler. Catalog aller 
jeit 1653 biß December 1875 ausge— 

ebenen Briefmarken ꝛc. 2. Aufl. Mit 
Bortrait des Verfaljerd_und mehreren 
Tafeln Illuſtrationen. Leipzig 1876. 


155. Moichlau, Alfr., Zur Ges 
ſchichte der Philatelie. Mit Portraits 
u. Illuſtrationen. Leipzig 1879. 


156. Catalogue de la collection de 
me&dailles grecques, romaines et by- 


zantines de Phili 2 Margaritis d'Athè- 
nes, Mit 3 Tafe n. Paris 1874. 


i. Buchdruckerkunſt und die ver- 
wandten FSäder betr. 


39. Sachſe, Friedr, Die Anfänge 
der Büchercenjur in Deutſchland. Zweite 
Aufl. Leipzig 1871. 


40. Bodenbeimer, 8. G. Gu— 
tenberg’d Grabftätte. Mit Situationd: 
plan. Mainz 1876. 


41. Haſſe, Frieor. Chr. Aug., 
Kurze Geſchichte der Leipziger Bud 
druderkunft im Verlaufe ihres 4. Jahr: 
hunderts. Nebit einigen rylographiſchen 
Beilagen. Leipzig 1840. 


42. Köhler, Guſt., Zur Geſchichte 
der Buchdruckerei in Goͤrliß. Mit dem 
Steindrudbild der alten Schule in Gör— 
liß. 1840. 


43. Stede, Rid., Zur Geſchichte 
des Bucheinbands. Leipzig 1878, 


‚44. Alfabete des geſammten Erb: 
kreiſes aus der K. K. Hof: u. Staats: 
druderei. Wien 1876. 


45 a. b. von Holftein, Ab. 
Guttenberg, Fuſt und Scöffer. Die 
Erfindung des Druded mit beweglichen 
Buchſtaben. Darmftadt 1876. 


46. Berlinische Privilegirte Zeitung, 
No. 8, Dindtag, den 18. Yanuarit. 
Driginal. Berlin anno 1724, 

47. Leipziger gg 1. Stüd, 
1. Woche, den 1. Jan. 1760. Als Bei: 
lage zur Leipziger Zeitung am 1. Jan. 
1860 wieder abgedrudt. 


k. Arzneiwiffenfhaft, Alchemie, 
Bauberkunf betr. 


31. Scherer, Friedr., Schatten: 
Hänge u. Geiſterſprache, Wabrbeit und 
Mahn. Traumleben, Zauberei, Ge 
fpenftererfheinungen, Magnetismus, 
Geijterllopfen ıc. 1875. 


32. Herker,H.W., Die Quellen: 
Temperatur der Harzgegend in der 
Richtung u. Höbe zwiſchen Halberftadt 
— dem Brockengipfel. Wernigerode 


33. Wodomik, E. Wernigerode's 
Trinkwaſſer. Chemiſche Unterſuchungen 
der Brunnen-, Fluß: und Quellwaſſer 
in Wernigerode. 1873. 


34. Moſchkau, Alfı, Gejunt: 
heitswacht (Zeitichrift für Geſundheits⸗ 
lehre, Natur: u. Heillunde). 1. Yabrg. 
Mit 3 Holzihnitten. Leipzig 1877. 


1. Verfchiedene Wiſſenſchaften, 
Technik ıc. beir. 


22. a. Colerus, Joannes, Oeco- 
nomia ruralis et domestica, darinn 
dad gang Ampt aller trewer Hauß— 
Vätter ıc. 2c. Neue Auflage. Mit 
Bildern. Mainz 1665. 


b. Lewenklaw, Johann, Traum: 
buch Abomaharis, das ift: Kurtze Aus 
legung ꝛc. der Träume nad der Lehre 
der Indianer, PBerfianer, Egypter und 
Araber. 17. Jahrh. 


23. Fiedler, Ottom. Geſchichte 
ber deutſchen Feuerlöjh: und Rettung 
anftalten. Mit 2 pbotolithograpbirten 
— und 12 Holzſchnitten. Berlin 


24. Berbandlungen des eriten Eu- 
ropäifchen Congreſſes der Freunde der 
Feuerbeftattung in Dresden, am 6. u. 
7. Juni 1876. 


25. Moſchkau, Alfr., Ueber Lei: 
henverbrennung. Zittau 1874. 


26. Credner, Herm., Die gen 
logiihe Landesunterfuhung des König: 
reichs Sachſen. Leipzig 1873. 


1. Berfchiedene Wiſſenſchaften, Technik ꝛc. betr. 
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27 a.b. Schmidt, Fr. Carl, a. 
Kurze Abhandlung der mechaniſchen 
Erſcheinungen mit dem von mir con: 
ftruirten Gentrifugal:Apparate, 


b. Abhandlung über Bräciifion u. 
Nutation der Erdachſe mit Bezugnabme 
auf die im Leitfaden $ XIII angeführte 
Nutationdahfe Dresden ca. 1373, 


28. Atlas des enfans ou nouvelle 
me&thode pour apprendre la g&ographie 
avec un nouveau trait@ de la sphere 
et XXIV. cartes enluminees, Nouvelle 


edition. Anvers 1786. 


m. Aunft und Poeſie. Belletriſtik. 
Philoſophiſche Abhandlungen. 


51. Qurine,2., u. Brot, A., Die 
Klöſter. Tübingen 1852. 


52. Inhalt der ar Wal Opera 
Bon Der Daphne, Welhe auf dem 
Chur: Sähßifhen Theatro gehalten 
worden. Dresden 1673. 


583. Cartel (d. i. Tert) Zum Ballete, 
Welches Der Durdlaudtigfte ꝛc. Herr 
Johann George der Dritte, Chur:Pring 
und Hertzog de Sadjfen ꝛ⁊c. ıc. Denen 
Anwejenden Chur: und Hoc: Fürftlichen 
Durhlauchtigkeiten zu Sachſen x. in 
dem Chur: Fürftl. Schlofje auff dem 
Riefen : Saale daſelbſt ven 11. Febr, 
Anno 1672 Vorgejtellet zu Dresven. 
Dresden 1672. 


54. Grimmelsbaujen, Der 
abenteuerlihe Simplicius Simpliciffi: 
mus. Revidirt von D. 2. B. Wolff. 
4. Aufl. Leipzig 1875. 


55. von Roſen, Karl, Bom bal: 
tiihen Strande. Rügifch : Bommerjche 
— (Erzählung). Greifswald 


56. Scheffel, J. V., Ellkehard. 
3. Aufl. Stuttgart 1872. 


57. Arioft, Lw., Orlando furioso. 
Mit Abbildungen. Benedig 1573. 


58. Bernbarpdi, Ambrofj. Beth: 
mann, Gemeinfaßlibe Darſtellung der 
Rantiiben Lehren über Sittlichkeit, 
—— Gottheit und Unſterblichkeit. 

eyberg 1796. 


_ 59. Blüthenftrauß für die Jugend 
(Sammlung von Grjäblungen u. Ge: 
dihten). Dresden 1874, 


60. von “> und Jänden: 
dorf, ©. N. E. Kreis ſachſ. Ahn— 
frauen ——— Verherrlichung 
— ächſiſcher Fürſtinnen). Dres: 
en 


61. Pache, Oslar, Das Bürger: 
thum u. die fociale Frage. Zittau 1873. 


‚62. a. Held, Der Einfluß der Ar: 
beit auf die Gejundheit der Arbeiter. 


62b. Kämmel, H. J. Die Tage 
von Sedan nad) ihrer Bedeutung für 
unjer Nationalgefühl. Zittau und Lo— 
au 1873. 


63. Bechstein, Reinhold, Hein- 
rich’s von Freiberg Tristan. Leipzig 
1877. 


64 a—c. Wiſſenſchaftliche Beilage 
der Leipziger Zeitung. Leipzig 1874 
bi3 1876, 


65. Hermann, Der PBrinzenraub 
(vaterländiiches Schaufpiel in drei Auf: 
jügen). 1877. 


66. von Freiberg, Günther, 
dem Süden (Novellen). Berlin 
1873, 


67. von Taura, Elfried, Fried: 
rih der Freudige (ein Helvdenbild in 
freien Liedern). Freiberg 1856. 


68. D...r, Poetiich : hiltorijche 
Spiegelbilver. Zur Darlegung und 
Heilung der Schäden unirer Zeit be 
leuchtet. Mit einleitenden Bemerkungen 
von Bergrath ꝛc. Th. Scheerer. Frei: 
berg 1875. 


69. Bodenſtedt, Friedr., Für 
Straßburgs Kinder! Cine Weihnahts: 
bejheerung von Deutſchlands Dichtern. 
Zeitgedichte. Berlin 1870, 


70. Hell, Theodor, Penelope 
(Zajhenbud für das Jahr 1816, ver 
Häuslichkeit und Eintracht, gewidmet). 
Mit mehreren Aupfern. Leipzig 1815. 

711. Fiſcher, A.,u. Böttger, N, 
Eichblätter —— alter deutſcher 
Romanzen, Schwänke, Balladen). Leip— 
zig 1836. 
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B. Prudfdriften. 





72 a—i. Stord, Ludw., Romane. 
9 Bände. Mit Stord’3 Portrait. Leip— 
zig 1855 ff. 

73. Poſtſtammbuch. Eine Samm: 
lung von Liedern und Gedichten, Auf: 
- jäßen und Schilderungen, gewidmet den 
Angehörigen und Freunden der Poſt. 
Berlin 1875. 


n. Euriofa. Humoriſtiſche und 
ſatyriſche Schriften. 

39. Garten, Richard, Aus graue: 
fter Vorzeit. Humorijt.:fatyriihe Ab: 
bandlungen über die Sgraffitod ver 
AUORHNSRIEM zu Dresden. Dresden 
1 5 


40. Des berühmten Freiherrn von 
Münchhauſen höchſt wunderbare Reifen, 
u Waſſer und zu Lande, merkwürdige 
Teldzüge und Iuftige Abenteuer. Mit 
13 Abbildungen. Frankfurt u, Leipzig 
(inneres Titelblatt: Neuß). 
deö 19. Jahrh. 

41. Felder, R. M., Des Bud: 
druderd Erdenleben mit feinen Licht: 
u. Scattenfeiten. Ein ſchöner Traum 
und das Erwachen. Stuttgart 1803, 


42. Gevatter Tod. Cin neues deut: 
ſches Volksbuch. 2. Aufl., 5. Aborud, 
Leipzig ca. 1845. 

43. Dberbreyer, Mar, Jus po- 
tandi oder Deutſches Zech-Recht. Com: 
mentbuch des Mittelalterd. Nach dem 
Original von 1616 mit Einleitung neu 
berausgegeben. Heilbronn 1877. 

44. d’Armand, Paul, Ein unge: 
(öftes Räthſel oder das Gejpenjt im 
Gentral:Babhnbofe der Leipziger Pferde: 
Gifenbabn. Nah einer wahren Be: 
nebenbeit erzählt. — Beilage: das graue 
Männchen oder ver Geiſterſpuk zu 
Reudnitz im Jahre des Heild 1877 x. 
Leipzig 1877. 

45. Richter, Alb, Luſtige Ge 
ſchichten aus alter Zeit. Mit Flluftra: 
tionen. Leipzig 1879. 

46. Buſch, Morig, Deutſcher Volks— 
humor. Leipzig 1877. 

47. Aleph, Beth, Gimel, Das 
Lalenbuch. Wunderſeltſame, abenteuer: 
liche, unerhörte und bisher unbeſchrie— 


Anfang 


en 


bene Geihichten und Thaten der Lalen 
in Lalenburg, in Misnopotamia binter 

topia gelegen. Mit vielen Ylluftra- 
tionen. Stuttgart 1839. 

48. Weikert, Felir, Neues Narren: 
fhiff in Freud und Leid zu luſtiger 
Kurzweil. Mit 60 Bildern. Stutt: 
gart 1840. 


o. Bibliographie. Kataloge. 


9. Besboldt, Julius, Dresdens 
Bibliothefen. Ein Wegweiſer für 
Fremde und Einheimiſche. Mit 2 litbo- 
grapbirten Grundrijien der königlichen 
öffentl. Bibliothef. Dresden 1846. 


10. Katalog der Bibliotbel der Ge 
jellibaft für bildende Kunft u. vater: 
ländifhe Alterthümer zu Emden, Em: 
den 1877, 

11. Bor der Bibliotbet der bi: 
ſtoriſchen Gejellihaft des Kantons War: 
gau. Aarau 1874. 


p. Vermiſchtes. 


19. Haupt, Joachim Leopold 
Landsmannſchaften und Burſchenſchaft 
Ein freies Wort über die geſelligen 
Verh. der Studirenden auf d. teutſchen 
Hochſchulen. Altenburg u. Leipzig 1820 


20. Freitag, Dito, Der Beob: 
achter an der Elbe. Unterbaltung®: 
blätter für Jedermann. 1. Jahrgang. 
Dresden 1873. 

21. Das römiſche Carneval. Mit 
20 Coftüm:Tafeln in Aquarell. Bei: 
mar u. Gotha 1789, 

22. Nouveau monde peint & l’usage 
des enfants avec figures. Tome pre- 
mier. Mit 12 Bilder:Tafeln. Leipsic 
1790. 

23. Freiberger Bier: Comment. 2. 
Aufl. Freiberg 1873. 

24. Linke, Ev. Felir, Offener 
Brief an das hohe Kal. Sächſ. Ge 
fammtminifterium, beziehendlich an 
hohes Nujtizminijterium in Drespen, 
Johnsdorf b. Zittau 1873. 

25. Plinii, C, Caecil. Secundi 
Epistolae, ed. Caspar Barthius. Mit 
Titelbilv. Lipsiae 1675, 





6. Landkarten, Pläne ꝛc. 


—IRIT- 


a. Freiberg und den ſächſiſchen 
Berabau betr. 


27. Beyer, E. W., Delineation 
derer im Kreis-Amt Freyberg befind: 
fihen Bojt:, Land: und Commercial: 
Straßen nebjt Fürftenwegen. Color. 
Handzeihnung. Freiberg 1810. 


28. 3. G., Die Statt Freyberg in 
Meilen gang künſtlich und jchön ab: 
contrafebtet (mit erläuternden Notizen 
aus Nagler’s Monogrammisten III. Band 
u. S. Münster’s Kosmographie). Vergl. 
C.a. 23. Kupferſtich. Freiberg 1554. 


29. Kluge, R., Neueſter Blan von 
Freiberg und Umgebung. In Umjchlag 
gebeftet. Lithograpbie. Freiberg 1875. 


30. Lindner, Benj., u. Herr: 
mann, Joh. Ebr, Friedr., Grund: 
Riß über die Churfürſtl. Sächß. alte 
freye Bergitadt Freyberg ıc. Color. 
Handzeihnung. Freiberg 1723—1728, 
revidiret 1782. 


31. Grundriß u. Aufriß des Grab: 
monumente? der Fürftinnen Anna So: 
pbie von Sachſen und Wilhelmine 
Erneſtine von der Pfalz, im Dom zu 
Freiberg. Color. Hantzeihnung mit 
bandjriftliher Erläuterung. 


32. Hermann, %., rind 
vom Wald:Teibe vor dem Petersthor 
zu Freiberg und der angrenzenden Ge: 
aend, vom Bauichreiber J. C. F. Herr: 
mann 1790 bebufd Anlage des pro: 
jeftirten Schnedenberges und des nad: 
ber „Esplanade“ oder „Kinderwieſe“ ge: 
nannten Bromenadenplaßes entworfen. 
Kartographiſche Handzeihnung. Frei— 
berg 1790. 


33. Thannhäußer, A., Situa- 
tions-Riß von einem Theil der Stadt 


Freiberg nebft der vor dem Peteräthor 
anliegenten Gegend, Kartographiſche 
Handzeihnung. Freiberg 1782. 


34. Schwalbe, Chr. Fr., Plan 
von der Stadt Freiberg. Kartogra: 
phiſche Handzeibnung, colorirt. Frei: 
berg 1750. 


35. Gurlitt, Facſimile nach einem 
Grundriß des Schloſſes Freudenjtein 
zu Freiberg aus der II. Hälfte des 
16. Jahrhunderts. Original im Haupt: 
ftaatsardiv zu Dresden. Auf weiße 
Halbpappe gebeftet. Federzeichnung. 
Dresden 1878. 


36. Burlitt, Paufe eined Grund: 
riſſes vom Schloſſe Freudenftein aus 
dem Jahre 1739. Original im Haupt— 
jtaatdarbiv zu Dresden. 3 Blatt. 
everzeihnung. Dresden 1878. 


37. Gurlitt, Theil einer Vogel: 
perjpective der Befeftigungen von Frei— 
berg, Facſimile nah einem Original 
aus dem 17. Jahrh. im Hauptitaats: 
arciv zu Dresden. Auf weiße Halb: 
pappe gebeitet. Federzeihnung. Dres: 
den 1878. 


38. Hattann, Ed, Innere und 
äußere Anfiht des jogenannten viden 
Thurmes an der Freiberger Stadt: 
mauer am Kreuzthor, abgetragen im 
Jahre 1871. Handzeihnung. Freiberg 
1870. 


89. Hattann, Ev., Innere und 
äußere Anficht des jogenannten Wajler: 
tburmes an der Freiberger Stadtmauer, 
unweit ded Erbiſchen Thores, abge: 
broden im Jahre 1873. Handzeich— 
nung. Freiberg 1873. 


40. Shippan, Heinr. Ad, Pläne 
u. Karten von Freiberg und der Um— 
e end; darunter 5 Rene zu 
ippand Grundriß der Stadt rei: 
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C. Sandkarten, Pläne etc. 





berg in größerem Maßſtab; 3 Pläne 
(incl. 2 Hl des Amalgamir: 
werkes Halsbrüde jammt Umgegend; 
2 Blatt einer geognojtiich :bergmän: 
niſchen Karte der IImgegend v. Bräuns: 
dorf, Riechberg und Seiferätorf; ein 
Bruchſtück (nördlicher Abſchnitt) eines 
Planes der Umgegend von Freiberg. 
14 Blatt in Mappe. Kartographiſche 
Handzeihnung. Freiberg, erjte Hälfte 
des 19. Jahrhunderts. 


41. Shippan, Heinr. Ad., Plan 
der — von Freiberg, mit An— 
abe aller Bergwerke und Halden, 
Heſteinsarten ꝛc., entworfen und ge: 
zeichnet 1817 u. 1818. Auf Leinwand 
ezognen. Kupferſtich von F. Hajed. 
resden, Arnold'ſche B. 1828. 


b. Landkarten, Atlanten. 


‚98. Schreiber, J. Georg, Atlas 
mit 35 Sarten. 
Leipzig, Mitte des 18. Jahrh. 


99 a. b. Sammlung verjchiedener 
Karten von allen Ländern der Erde. 
2 Bände Color. Kupferſtich. Nürn— 
berg, Braunſchweig zc. ıc Anfang des 
18. bis Anfang des 19. Jahrh. 


100. Person, Nicolaus, Novae 
Archiepiscopatus Moguntini tabulae 
(Neuer Atlas des Erzbistbums Mainz). 
Kupferſtich. Mainz, Anfang des 18. 
Jahrhunderts. 


101. Bagel, A—, Eiſenbahnkarte 
von Deutſchland und den angrenzenden 
Ländern. Color. Kupferſtich. Weſel 1869. 


102. Lotter, Tob. Conr., Karte 
von Irland. Color. Kupferſtich. Augs— 
burg 18. Jahrh. 


103. Gitjiefeld, Karte von Spa: 
nien und Portugal. Color. Kupferſtich. 
Nürnberg 1782. 


104. Terjelbe, Generalfarte vom 
Königreih Dänemark und dem Herzog: 
tbum SHolitein. Color. Kupferſtich. 
Nürnberg 1789. 


“105. Derjelbe, Rarte von der Mol: 
dau und Walachei. Color. Kupferſtich. 
Nürnberg 1785. 


Color. Kupferftich. | 


106. Güſſefeld, Das Herzog: 
thum Magdeburg nebit der Grafſchaft 
Mansfeld. Color. Kupferſtich. Nürn: 
berg 1784, 

107. Derjelbe, Karte vom Frän— 
fiiben Kreis. Color. Kupferſtich. Nürn: 
berg 1782. 

108. Derjelbe, Karte von Schleſien 
und Mähren. Color. Kupferſtich. Wei: 
mar 1799. 

109. Reinede, C. M., Karte des 
ganzen Auffifhen Reichs in Europa 
und Nfien. 2 Blatt. Color. Kupfer: 
jtih. Weimar 1800. 


110. Mannert, C. Karte des 
Ruſſiſchen Reichs. 2 Blatt. Colorirt. 
Kupferftib. Nürnberg 1794. 


111. Büfjefeld, Karte vom Kö— 
nigreib Sachſen. Color. Kupferitic. 
Weimar 1812, 


112. de Wit, F., Circulus Bava- 
ricus (Karte von Baiern). Kupferitich 
(ihwarz). Amfterdam 18. Jabrh. 


113. Wald, Job., Demarcations: 
Linie, welche Kraft dem am 17. Mai 
1795 zwiſchen Franfreih u. Preußen 
geſchloſſenen Vergleich beftimmt, mie 
weit die Franzojen diesfeit3 des Rheins 
in Deutihland vordringen dürfen. Co: 
(orirter Kupferftib. Augsburg 1795. 


114. Karte von Thüringen. Kupfer: 
ftih. Weimar, Anfang des 19. Jahr: 
hunderts. 


115. Franza, Peter, Karte vom 
Leitmeritzer Kreis in Böhmen. Kupfer: 
ſtich (ſwarz). Prag, Anfang des 19. 
Jahrhunderts. 


116. Haſe, J. M. Circuli Sueviae 
Mappa (Karte des Schwäbiſchen Kreiſes). 
Color. Kupferſtich. Nürnberg 1743. 


117. Karte vom Herzogthum Wür— 
temberg, mit Beifügung von 38 wär: 
tembergiihen Städtewappen. Color 
Runferhid) 1710. 

118. Homann, Yobann Baptiſt, 
Großer Atlas über die ganze Welt. 
100 Blatt color. Rupferfiic, Nürn: 
berg 1716. 


C. Sandkarten, Pläne efc. 


c. Militairifche Karten, Schlacht- 
i pläne ac. 


14. Plan von der Schlaht bey 
Aufterliß in Mähren, weldye den 2. De: 
cember 1805 vorgefallen ijt. Color. 
KRupferftih. 1810, 


d. Städtepläne, Grundriffe, ardit. 
Entwürfe. 


37. Bodenehr, Gabriel, Force 
d’Europe, oder die merdwürdigite und 
fürnehmite Stätte, Beltungen, See: 
bäfen, Bälle, Camps de Bataille in 
Europa, in 200 Grunprifien. 3 Bände. 
Kupferitih. Augsburg 18. Jahrh. 


38. Schiſcha, Plan von Paris u. 
Umgebung. Lithographie. Wien 1870. 


39. Schüler der königl. Baualademie 
zu Dresden: Situationd: Plan der Flu: 
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ren u. Grundjtüde vor dem Freiberger 
Schlag zu Dresden, zwiſchen dem 
Hahnenberg und der Weißeritz. Karto— 
graph. Handzeichnung. Dresden 1826. 


40. Altendorff, H., Grund: u. 
Aufriß, Längen: und Querdurchſchnitt 
der St. Nicolaitirhe zu Dippoldiswalde. 
Nebſt erflärendem Tert in der mwifjen: 
ichaftlichen Beilage der Leipziger Zeitung 
(Nr. 7 des Jahrgangs 1877). 7 Blatt 
mit Tertbeilage. Lithographie u, Hand: 
jeihnung. Leipzig 1876. 


e. Aftronomifche, phyfikalifche ıc. 
Rarten. 
6. Nitronomifhe Studien und Ta: 


bellen, den 28. Dftober 1846 begonnen. 
Manufcript. 19. Jahrhundert. 


st pt493— 


D. Runftblätter. 


—Rr- 


a. Freiberg mit IUmgegend n. den 
ſächſ. Bergban betr. 


142. Patzig, Der i. 


1878 ge: 
ſprengte Stadtmauerthurm 


eim Meiß— 


ner Thor zu Freiberg. 4 Blatt. Pho— 


138. Anficht von Freiberg (auf einem | tograpbie. 


unausgefüllten Innungs-Arbeitsatteſſ). 
Kupferjtih. Freiberg 18. Jahrh. 


139 a.b. Müller, A., Cbemalige 
Kapellen — (gewölbtes Par: 
terre von Petersſtraße Nr. 93 und 
Nr. 120). 16. Jahrh. Vergl. Da. 58. 
Getuihte Federzeichnung. 1871. 


140. Shippan, Ad., Silbhouetten 
von Bewohnern Freibergs u. der Um: 
gegend aus der Zeit von 1820 — 30. 
25 Blatt. Getuſchte Federzeihnung. 


141. Müller, Aug., Abbildung 
der Malereien auf Schand: Steinen, 
die raufjüchtigen Frauen am Pranger 
umgebängt wurden. Nach den im Rath. 
haus zu Freiberg aufbewahrten Drigis 
nalen. 2 Blatt. Aquarell, 


143. Derfjelbe, Das 1878 abge: 
brohene Meifner Thor zu Freiberg. 
2 Platt. Photographie. 1877. 


144. Derjelbe, Partie aus dem Hof 
des Schloſſes Freudenftein zu Freiberg. 
Photographie. 1878. 


145. Neimann, H., Panorama 
von Freiberg (aus Nordoſt), die goldene 
Pforte und die Tulpenktanzel im Dom 
iu Freiberg. 3 Blatt. Photographie: 
Breijendrud. 


146. Ruine des Sclofles Frauen: 
ftein bei Freiberg, mit beſchreibendem 
Tert (aus Meier’3 Univerfum). Stahl 
fie. Hildburghaufen, Mitte des 19, 
Jahrhunderts. 
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147. Römmler und Jona, 
Monumente des Mittelalterd und der 
Renaiſſance aus dem jächfiihen Erzge: 
birge, die Klofterlirhe Zichillen, jeht 
Wechſelburg, und die Rocliger Kuni: 
gundenfirhe. Auf ——— und unter 
dem Protectorate Ihrer Majeſtät ver 
Königin Carola von Sachſen heraus— 

egeben. 50 Blatt in 5 Lieferungen. 
Zhotographiſcher Schnellprejjendrud. 
Dresden 1875. 


148. Hattann, Papierausichnitt 
des Hahnes auf dem St. Johannis: 
I a zu Freiberg (1770). 
1878. 


149. Lange Via der eifernen 
Fahne auf dem Donatöthurm zu Frei: 
berg (1670). 1878, 


150. Müller, Aug., Abbildung 
der Glasmalereien in den Fenſtern der 
Süpdjeite des Freiberger Doms (1718 
u. 1714). Bon verjdiedenen Innungen 
geitiftet. 4 Blatt auf graues Papier 
gebeftet. Bleiftiftzeihnung. 1878. 


151. Gurlitt, C., Baufe einer 
Anfıht von Freiberg in der J. Hälfte 
des 17, wur aus dem vom jächl. 
Ingenieur Wilhelm Dillih in Feder: 
zeihnungen ausgeführten ſächſ. Städte: 
wert (1628) in der fönigl. öffentlichen 
Bibliothek zu Dresven. 1878. 


152. Lingke, C. W., Freiberg 
gegen Süd ˖ Weſt, aus dem Dachfenſter 
eines Echhauſes der Erbiſchen Straße 
aufgenommen. Federzeichnung. 1852. 


153. Kleine Anfichten von Freiberg 
und Umgegend. 12 Blatt. Holzſchnitt, 
Kupferſtich, VBleiftiftzeibnung, Litho: 
grapbie. 1753 u. 19. Jahrh. 

154. Müller, Aug., Das Frei: 


berger Stadtwappen aus 2 verjcbiedenen 
Beitaltern 2 Blatt. Bleiftiftzeihnung. 
1875. 


155. Portrait des Freiberger Ober: 
berobauptmanns Abraham von Schön: 
berg (1676 — 1711), Photographie, nad) 
einem alten Gemälpe. 

156. Lingte, Wilhelm, Das ehe: 
malige Kreuzthor zu Freiberg, äußere 
Hin t, im 19. Jahrhundert. Bleijtift: 

ijge. 


D. Sunfdfätter. 


157. Müller, Aug., Die Dom: 
freuzgänge, Project eines theilmeiien 
Abbruches (j. Heft 15 der Mittbeil., 
S. 1516). Photographie nad der 
Müller'ſchen Zeihnung. 1879. 


b. Knnſtgeſchichtliches. 
47. Sacramentöhäushen zu St. 


Lorenz in Nürnberg. Bbotograpbie. 
1860. 
48. Gerlab, 9. Driginalab: 


reibung eines Theiles der gravirten 
meflingnen Grabplatte von Albrebt dem 
Beberiten, dem Stammvater unſeres 
Königsbaufes, 1500, im Dom zu 
Meißen (vergl. Da. 65). 1863, 


49. 2 Folioblätter mit Holzſchnitten, 
darjtellend ſämmtliche Reliquieniibreine 
ded Benedictinerklojterd zu Augsburg, 
mit der Ueberſchrift: Hie ift verzaichnet 
u. wirt angezaigt, das gros hochwirdigt 
und nambaftig Hailtum. So dann ıjt 
ruen und raften in vem würdigen goßt— 
haws Sant Ulrichs und Sant Affrea 
Sant Benedictenordens, gelegen in ber 


- fapferliben ſtat Augipurg. 


50. Stieglis, E. L., 34 Kupfer 
ee altveutihen Baukunſt (j. Bh. 101). 
eipzig 1820. 


51. Seemann, ©. N, Kunſt— 
biftorifche Bilderbogen für den Gebrauch 
bei akademiſchen und Öffentliben Vor: 
lejungen, fowie zum Unterricht an’ Gym— 
nafien, Real: u. höheren Schulen. Zehn 
Sammlungen, die erjten 7 mit je 24 
Blatt, die 8, mit 18, die 9. u. 10. mit 
je 30 Blatt. Die beiden erften Samm: 
lungen in Mappe von rothem Galico. 
Holzihnitt. Leipzig 1877—19. 


52. Dbernetter, %. B., Bilder 
von der deutihen Kunjt:Gewerbe:-Aus: 
jtellung zu Münden im Sabre 1876. 
Acht Blatt. Pbotographiiher Drud. 
Münden 1876, 


53. Schober und Bädmann, 
Abbildungen der interejjantejten antiken 
Kunftgegenftände des großberjogl. ba: 
diihen Alterthumsmuſeums zu Carls— 
ruhe. 2 Hefte, jedes 6 Blatt entbal: 
tend. Photographiſcher Drud. 1877 
und 1878, 


D. Aunftblätter. 


54. Grabmal ver Herzogin Helena 
von Medlenburg (+ 1524) im Dom zu 
Schwerin; Mopdellirung u. Guß angeb: 
lih von Beter Vifher in Nürnberg. 
Mit gedrudter Crläuterumg. Photo: 
grapbie. Schmerin 1862, 


55. Holt, Denkmal der 1870 vor 
ne gefallenen Sachſen. Photographie. 


, 56. Die Grabdentmale der Wettiner 
in ber Klojterkirche auf den Peter&berg 
bei Halle. Holzſchnitt. Leipzig 1876. 


‚57. Buſſch, Th. Grabmal des Hart: 
wig v. Noſtitz (+ 1607) in Groß-Schönau 
bei Zittau. Lithographie. Zittau, Mitte 
des 19. Jahrhunderts. 


58. Grabmal des Grafen Wiprecht 
v. Groitzſch in der Stadtkirche zu Pegau. 
Holzſchnitt. Leipzig 1872. 


59. Photographie der grapirten 
Grabpfatte d. Burgermeiſters Clinghen— 
bergb, 1356, in ber St. Petrikirche zu 
Lübed. 1876. 


60. Photographie eines Relief? auf 
Schiefer: Zmeitampf Albrebt Dürers 
mit Lazarus Spengler im Beijein Kaiſer 
Marimilians 1, Original in Münden 
1522. Münden, Mitte des 19. Jahr— 
bundert3, 


61. Altdeutſche QTänzerpaare mit 
Trommler und Pfeifer, Nelief3 aus ge: 
branntem Thon im germ. Mufeum. 
16. Jahrh. 2 Blatt. Photographie. 
Nürnberg, Mitte des 19, Jahrh. 


62. Decorative Gruppe von Trink: 
geſchirren, Fruchtſchalen, Schilden ıc. 
im bayriſchen Gewerbemuſeum zu Nürn: 
berg. Photographie. 1876, 


63. Photographien von Waffen, 
Nüftungen, Trinkgefäßen u. ſ. w. aus 
einer Privat :Altertbümerfammlung zu 
Dresden. 16 Blatt (incl. ein Blatt 
Doublette). Dresden 1877. 


64. Daumerlang, E., Das Hand 
Sachs-Denkmal zu Nürnberg. Holz 
ſchnitt. 1874. 


65. Holzihnittabdrüde aus dem ger: 
man. Mujeum zu Nürnberg. 6 Blatt. 
Holzſchnitt. 
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66. Münchner und Stuttgarter Bil: 
derbogen (Architelturbilder, Proben ver 
Bauftyle_ ꝛc.). 8 Bogen. Col. Holz 
ſchnitt. Münden u. Stuttgart 1870, 


67. Grabplatte des. Domberrn Nico: 
laus v. Heyniß (+ 1526) im Dom zu 
Meißen. Photographie. 1876. 


68. Fikentſcher, Dtto, Das Her: 
mannsdenkmal auf der Grotenburg im 
Teutoburger Wald. 2 Blatt. Sol: 
ſchnitt. Lahr 1876. 


69. Facſimile von altem Notenprud 
(1533—40). Beilage zur muſikal. Zei: 
tung, 33. Jahrgang, Nr. 23. Buchdrud., 
Leipzig, 19. Jahrh. 


70. Photographie eines Relieſs in 
Solenhofener Sfein vom Jahre 1522, 
den Kaifer Ferdinand darftellend. Mit 
angehefteter Etiquette. Photograpbie. 
1861. 

71. Das Denkmal des Begründers 
der Homdopatbie, Sam. Habnemann 
zu Leipzig (Heft Nr. 4, 1875, der Wo: 
pulären Zeitichrift für Homöopathie). 
Holzihnitt. Leipzig 1875. 


72. Brels, Daniel, Nadirung auf 
einer Kupferplatte, muthmaßlich ein 
roßes Practfeuerwert bei einer Hof: 
eitlichkeit darftellend. In der unteren 
Ede lint3 unter der Statue eines mit 
Lorbeer bekränzten römifhen Impera— 
tors die Inſchrift: „Diefer nroje Römer 
batt unden uff der Rehnbahne geſtaden.“ 
Mit zwei mangelbaften Bapierabzügen. 
Kupferradirung. 1605. 


73. Studirende der Baualademie 
in Dresden: Gravirte und geäßte Or: 
namente von Gegenjtänden des königl. 
bijtor. Mujeums in Dresden, in Dri: 
ainalgröße gezeichnet v. Erhard Schroth. 
Heft 1 u. 2. NAutograpbie von Paul 
Herrmann. Dresden 1876. 


e. Portraits. 


84. Lehmann u. Dpis, Portrait 
von Theodor Drobiſch, mit Facſimile 
DE RBISRN: Lithographie. Dresden 
1850, 


85. Frenzel, 5 4., 8 lieber 
des Hauſes Wettin: Heinrich ohne Land 
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D. Aunftblätter. 





und Hedwig (geb. 1256). Friedrich der 
Gebiſſene. Churfürſt Morik mit Ge: 
mablin Agnes und den Kindern Albert 
und Anna. Churfürit Auguft als Av: 
miniftrator von Merjeburg 1545. Aus 
dem im Geb. Staatsarchiv zu Dresden 
aufbewabrten fogenannten Stammbud 
der Sächſ. Fürften. Aquarell. Dres: 
den 1842. 

86. Portraits von 73 deutlichen 
Dichtern und Dentern, von Nibelungen: 
lied bis auf die Gegenwart, 73 Blatt. 
Holzihnitt (mit Facſimile der Hand: 
ihrift). Gera 1870. 


87. Drei verſchiedene Portraits von 
Dr, Martin Qutber, eines davon nah 
dem Driginalgemälve v. Lucas Kranach. 
3 Blatt. Kupferſtich, Stablftih und 
Lithograpbie. 19. Jahrh. 


88. Schuler, Eduard, Shake— 
ipeare’3 Portrait. Kupferſtich. Stutt: 
gart, 19. Jahrh. 

89. PBortrait3 von Huß, Guitav 
Adolf, Hans Sachs, Sebaftian Ba, 
Lukas Kranadb. 5 Blatt. Holzſchnitt, 
Lithographie, Stablftih. Dresden, Hilo: 
burghauſen ıc. Mitte des 19. Jahrh. 


..90. Donatb, 2., Portrait Hein: 
richs dv. Gagern, Präfident der deutſch. 
Nationalverfamml. 1848. Lithographie. 
Neujalza, Mitte des 19. Jahrh. 


91. Portraits von Friedr. Auguſt 
(+ 1827), Anton, Friedr. Auguft (Mit: 
regent), Prinz Johann, König Albert. 
5 Blatt. Lithographie, Sandäßung ꝛc. 
Dresden u. Meiben, 19. Jahrh. 

92. Portraits von Pr. Martin 
Qutber, jeinen Eltern und feiner Ge 
mablin, Ebatarina v. Bore. 4 Blatt. 
Setufchte Zeihnung. 18. Jahrh. 


d. Nalurgefhichte, Aſtronomie, 
Technik. 

14. Krätzſchmer, Panorama der 
Eiſenbahn zwiſchen Leipzig u. Dresden. 
Lithographie in — * 4 Ellen 
lang. Leipzig 1839. 

. „15. Moſſcchkau, Hauptformen der 
in Norddeutſchland aufgefundenen Stein: 
werkzeuge. Bhotograph. Drud. 1874. 


16. PBolirter u. geäzter Durchſchnitt 
des großen bei Rittersgrün im ſächſ. 
Erzgebirge gefundenen Eifen-Meteorits. 
Driginal im Mineralientabinet der Berg: 
alfademie zu Freiberg. Farbendrud. 
Leipzig 1876. 


e. Feſtlichkeiten, Anfzüge. 


24. Proſpect der Huldigung Sr. 
Churf. Durdl. zu Sachſen, Hr. Fr. Aup., 
weldhe in Dresden den 4. April 1769 
erfolget. Kupferſtich. 





f. Aumoriftifche Darſtellungen, 
Caricaturen. 


14. Siebe, Satyriſche Darſtellung 
lãcherlicher Haartrachten des 18. Jabı: 
hunderts, nach engliſchen Driginalen 
von 1774. 4 Blatt. Photographiſcher 
Druck. Dresden 1874. 


15. Caricatur auf Luther und die 
Reformatoren. Holzſchnitt. 


g. Allegoriſche Darftcliungen. 


33. Dürer, Albrecht, Ritter, Tod 
und Teufel. Photographie. 


h. Eoflüme, Nationaltradhien. 


13. 5. H. Sammlung von Trachten 
des Mittelalterd, nah Gemälden von 
Holbein, Rubens, Vandyk ıc. 32 Blatt 
in Bappband. Col. Kupferſtich. Leip— 
jig, 18. Jahrh. 


14. Weger, Trachten verfciedener 
Völker der faulafiiben Raſſe. Color. 
Kupferitih. Berlin, Mitte des 19. Jabr: 
hunderts. 


15. Zwei Nürnberger Patrizier, als 
Probebilder der deutſchen Tracht vom 
Ende des 15. Jahrhunderts. Nach den 
vom Goldſchmied Kaler auf Eiſenblech 
geäzten Originalen. Holzſchnitt. Mitte 
des 19. Jahrhunderts. 


D. Aunftbfätter. 


i. Genre-Bilder. 


39. Mittan, Neapolitanerin am 
Meeresſtrande. eg a nach dem 
Gemälde von Riedel. Berlin, 19. Jahr: 
hundert. 


40. David, Jules, Tiens toi bien. 
Kupferjtih. Paris, 19. Jahrh. 


41. Heyn, C. Wie fib die „Gar: 
tenlaube“ das Chriſtfeſt der Kinder in 
Johann-Georgenſtadt (nad dem Brande 
des Drtes im Jahre 1868) vorftellt. 
Holzihnitt (aus der „Gartenlaube“). 
Leipzig 1868. 


k. Landſchaften, Städte, einzelne 
Gebände. 


95. Dom zu Mainz. Photographie. 
1860. 


96. Dom zu Regensburg (por ſei— 
nem Ausbau von 1860—1870) Photo: 
graphie. 1859, 


97. Michiels, J. $, Rathhaus 
zu Köln (XVI. Jahrg.). Bhotograpbie. 
Köln 1854. 


98. von Shwind, Moris, Land: 
grafenzimmer auf der Wartburg. Pho— 
tograpbie. Eiſenach 1869. 


99. Müller, Tharandt. Photo: 
grapbie nad Delgem. Freiberg 1869. 


.. 100. Andreä, 2. Rejerve:Lazareth 
im Bonton: Schuppen zu Dresden, auf: 
genommen für Ihre Königl. Hob. die 
Frau Kronprinzeffin. Photogr. Dres: 
den 1870, 


101. Lindemann, €, Riva in 
Tyrol. Stablftih. Berlin 19. Jahrh. 


102. Fleiſchmann, %., Anficht 
der Gölkichtbal-Ueberbrüdung bei My— 
lau. Col. Lithographie. Reichenbach, 
19. Jahrh. 

103. Darnſtedt, 17 Kleine Kupfer: 
ftiche, ſächſiſche Schlöſſer, insbeſondere 
des Erzgebirges. 17 Blatt. Anfang 
des 19. Jahrh. 


104. Berl, Av, Schloß Döben 
bei Grimma nad dem Brande von 1857, 
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2 Cremplare. Chromo: Lithograpbie, 


Leipzig 1857. 


105. Reimann, 9H., Klofter Alt: 
zelle bei Nofien. Photographie: Prejien: 
drud. Freiberg 1376. 
106. Schloß Kaufungen. Litbo: 
rapbie. Leipzig, Mitte des 19. Jahr: 
— —— 

107. Das Schloß zu Noſſen. Litho— 
raphie. Leipzig, Mitte des 19. Jahr: 
serie. 

108. Schloß Bärenftein. Litho— 
grapbie. Leipzig, Mitte des 19. Jahr— 
bundert2. 

109. Ruine Kemnig (Burgjtein) bei 
Plauen. Chromo:Lithographie. Leipzig, 
Mitte des 19. Jahrh. 


110. Schloß Milvdenftein in Leisnig. 
Chromo: Lithographie. Leipzig, Mitte 
des 19. Jahrh. 


111. Schloß Hermsdorf bei Laufa. 
Chromo:Lithographie. Leipzig, Mitte 
des 19. Jahrh. 

112. Werl, A. Das Eilenburger 
Thor zu Wurzen. Auf Halbpappe ge: 
zogen. Chromo-Lithographie. Wurzen, 
Mitte des 19. Jahrh. 

113. Moſchkau, Alfr., eg 
grapbien v. Klofter Altzella bei Nofien. 
14 Blatt. Nofjen 1876. 


114. Darnjtedt, NAnfichten aus 
dem Seyffersdorfer Part bei Radeberz. 
3 Blatt. Kupferftib. 18. Jahrh. 


115. Bo 331, Gothiſcher Renaifjance: 
Giebel an Bartels Hof in Leipzig. Litho: 
grapbie. Mitte des 19. Jahrh. 

116. Müller, A., Ruine des alten 
Waſſerſchloſſes Ruppendorf. Auf brau: 
nes Papier gebeftet. Bleiftiftzeihnung. 
Freiberg, Mitte des 19. Jahrh. 

117. Blau, L. Das Schloßvorwerk 
Chemnig. Tondrud. Leipzig, Mitte des 
19. Yabrb. 

118. Moſchkau, Nojien, aus Suͤd— 
ojt aufgenommen. Photogr. 1876. 


119. Hocdftein, 2, Panorama 
von Grimma und Umgebung. Litho: 
graphie. Leipzig, Mitte d. 19. Jahrh. 
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D. Sunftblätter. 





120, Seipaiger Anfichten, insbeſon— 
dere alte Meßbilder. 12 Blatt (incl. 
ein Blatt Doublette). Lithographie u. 
Holzſchnitt. 19, Jahrh. 


121. Proſpecte von ſächſ. Städten, 
Schlöſſern, Kirchen ꝛc. 10 Blatt. Litho— 


graphie. Dresden ꝛc. Mitte des i9. 
Jahrhunderts. 
122. Moſchkau, Die Burgen 


Rohnau und Carlsfried bei Zittau. 
3 Blatt. Photographie. Nojien 1870, 


. 123. Müller, €, Einiturz des 
Brucifir: Pfeilerd der alten Dresdner 
Brüde beim Hochwaſſer der Elbe am 
31. März 1845. Stablitic Mitte des 
19. Jahrh. 


124. Thiele, Aler., Proipect von 
tem Königl. Luſt-Schloß Pillnitz, mie 
ſich ſolches gegen Mittag präfentiret, 
Kupferftih. Dresden 1726. 


125. Haldemvang, Der Zaden: 
fall im Riejengebirge. Kupferfti. Wei: 
mar 1806. 

126. Schneider, Friedr., Das 
Rinnenthor in Bensheim an der Berg: 
itraße. Lithographie. 1876. 


127. Winkler, K, Schloß Krieb: 
ftein bei Waldheim. (Mit Tert aus 
den „Illuſtrirten Familien-Journal.“) 
Holzſchnitt. Leipzig 1878. 


128. König, Herbert, Schloß Mo— 


rißbburg. (Mit Er aus der „Gatten⸗ 
laube.‘) 2 Grempl. Holzjchnitt. Leip: 
zig 1878. 


129. Derielbe, Schloß Hohnſtein 
in der ſächſ. Schweiz. (Mit Tert aus 
der „Gartenlaube.“) Holzibnitt. Leip— 
jig um 1870, 


130. Aarland, Sadjenburg, Lid: 
tenwalde und Harrasiprung. (Aus ver 
„Bartenlaube.“) Holzihnitt. Leipzig 
um 1870. 


131. König, H., Schloß Sieben: 
eihen bei Meißen. (Aus der „Garten: 
laube.”) Holzichnitt. Leipzig um 1870. 


132. Steche, M., Schloß Kukuk— 
jtein in Liebjtadt. (Aus der „Garten 
laube.”) Holzſchnitt. Leipzig um 1870. 


133. Die fürftlihe Begräbnißtapelle 
im Dome zu Meißen. Lithograpbie. 
Mitte des 19. Jahrh. 


134. Lauſitzer Anfibten (Bauten, 
Kamenz, Börlig, Oybin). 5 Blatt. Pho— 
——— Lithographie, Kupferſtich, 
Aquarell. 18. u. 19. Jahrh. 


135. Nordorf ıc., Stadt u. Ruine 
Meblen. 5 Blatt (incl. 1 Blatt Doub: 
lette). Kupferſtich, Stahlſtich, Photo— 
graphie, Dresden u. Leipzig. 19. Jahr— 
hundert. 


136. Grünewald :c., Aeltere u. 
neuere Anfihten von Pirna u. Schloß 
Sonnenftein. 4 Blatt (incl. 1 Blatt 
Doublette). Kupferftih und Stablftic. 
1772 u. 19, Jahrh. 


137. Drespner Anficbten. 3 Blatt. 
Kupfer: und Stahljtih. Dresden, 19, 
Jahrhundert. 


138. Die Prinzenhöhle bei Stein. 
Kupferſtich. 1812. 


139. Alte Anſicht von Chemnit. 
Kupferſtich. 17583, 


140. Vollmer, Bad Dttenftein 
bei Schwarzenberg. Lithogr. Schwar— 
zenberg, Mitte des 19. Jahrh. 


141. Sächſiſche und thüringiice 
Schlöſſer u. Burgen (Stolpen, Lobmen, 
Dohna, Gnandflein, Waldenburg, Nein: 
hardtsbrunn ꝛc.) Litbograpbie, Kupfer: 
ih, Photographie, Bleiftiftzeihnuna. 
19. Jahrh. 


142. Heubner, 9, Das neue 
Johannisſtift in Leipzig. (Mit Tert 
aus der „Gartenlaube.”) Holzicnitt. 
Leipzig um 1875, 


143. Banorama von Gibraltar in 
Kreis: PBrojection. Rupferftih. 1812. 


144. Zückler, R, Die Gölgichtbal: 
brüde bei Reichenbach. Litbograpbie. 
Zwickau, Mitte des 19. Jahrh. 


145. Reinhardt, W., Die alte 
freie Reichsſtadt Ysni in Würtemberg. 
Kupferſtich. Frankfurt, 18. Jahrh. 


\ 


D. Siunftbfätter. 


1. Bibliſche Darflellungen. 


32. Schleuen, Vorftellung der 
bibliiben Perjonen und Alterthümer, 
die biblifhe Geſchichte der Jugend bei: 
zubringen, zum Gebrauch der Real— 
Schule in Berlin. Color. Kupferſtich. 
Berlin, Anfang des 19. Jahrh. 


33. Antonio, Marc, Maria vor 
dem Leichnam Chriſti. Nah den Ge: 
mälde des Rafael Sanzio in Kupfer ge 
ftohen. Photographie. 


m. Hiſtoriſche Darfiellungen. 


20. Das göttl. Strafigericht. Wand: 
gemälde an der Sübdjeite der Domkirche 
zu Graz geitiftet gegen Ende des 15. 
Jahrhunderts zur Erinnerung an die 

jerbeerungen der Steiermarf durch 

Heufhreden, Türken und Peſt im 
Fahre 1480. Photographie nah einem 
gezeihneten Garton von H. Schwad. 
19. Jahrh. 


21. Johann Huſens Außführung 
zum Sceiterhaufen im Heinen Brühl 
bei Conſtanz, getreu. nah dem Coder 
im Archive des Herrn Grafen von Kö: 
nig3egg in Aulendorf (mit angehängten 
Facſimile der betreffenden Worte des 
Goder). Col. Kupferitic. 


22. Schultbeif, A. Göß von 
———— vor dem Rathe zu Heil— 
bronn. Stahlſtich nach dem Gemälde 
von O. Gennerich. Leipzig, 19. Jahr: 
hundert. 


23. Geißler, C. Ylluftrationen 
ur jähl. Gedichte. 6 Blatt. Stahl: 
ia. Nürnberg, Mitte des 19. Jahr: 
hunderts. 


n. Heraldik, Münzkunde. 


12. Stammbaum ver Freiberger 
amilie Hilliger. Federzeichnung. 
Freiberg ca. 1790. 
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o. Kirchliches. Kathol. Heiligen- 
Legende. 


16. Sanct Benedict. Bleiftiftcopie 
eined mittelalterlihen Glasgemäldes 
aus Venedig, jest im Berl. Mufeum, 


17. Unze, €E., Copie des alten 
Altarbilde® in der Begräbnif : Kirche 
zu Oſchat. Gemalte Handzeichnung. 
19. Jahrh. 


18. Puttrich u. Geyjer, An: 
fihten vom Dom zu Meißen. 6 Blatt 
in Umichlag. Litbogr. Leipzig 1844. 


19. Krüger, A., Abbildung des 
Altars in der Kirce zu Dohna. Stupfer: 
jtih. Mitte des 19. Jahrh. 


20. Hecker, Ferd., Abbildung eines 
alten Kelchfußes der Hoflirhe zu Dres: 
ven. 2 Blatt. Photographie. Dresden, 
Mitte des 19. Jahrh. 


21. Riedel, Das Innere der Kirche 
zu Dohna. Lithographie. Mitte des 
19. Jahrh. 


22. Hefje, Innere Anficht ber 
Schloßkirche zu Wechſelburg. Lithogr. 
Mitte des 19. Jahrh. 


23. Schneider, Friedr., Daritel: 
lung der Brenvel’ihen Cborftüble in 
der Nicolausfapelle des Mainzer Doms, 
Lithographie. 187%. 


24. Photographie nad einer Ferer: 
eihnung von Martin Schongauer: die 
eil. Katharina, im germ. Mufeum. 

Nürnberg, Mitte des 19. Jahrh. 


25. Deis, E., Kopie von Albredt 
Dürerd „einer Paſſion.“ 37 Blatt. 
Holzinitt. Stuttgart 1868, 


26. Reif, Heinr., Chrifti Einzug 
in Serufalem und heil. Maria, Copien 
alter Miniaturmalerei des 14. Jahrh., 
aus dem Missale Romanum. 2 Blatt. 
Typograpb. Farbendrud, Wien 1863. 


27. Photographiihe Copie einer 
Urkunde von 1221, die Stiftung der 
Gollegiattirbe zu Budiſſin betreffend, 
Baupgen 1870. 


28. Das jogenannte Peniger Chor: 
mäntelhen (arab. Urjprungs). Holz 
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ſchnitt (aus der Yluftrirten Zeitung 
von Weber). Leipzig 1852. 


29. Braun, ©., Die Rüdjeite des 
Beitblom’ (hen Altars vom Jahre 1497, 
im fönigl. würtembergiichen Mufeum 
der Kunſt-Alterthümer. Buntdrud. 
Münden 1870. 


p. Verſchiedenes. Curioſa. 


12 a. b. 2 Fauſtbilder von 1525 in 
Auerbach's Keller zu Leipzig: Fauſt's 
Gelage mit ven Studenten und Fauſt's 
Nitt aud dem Keller. Color. Kupfer: 
ſtich. Leipzig, 18. Jahrh. 


13. Ungarifches Papiergeld (Koſſuth⸗ 


D. Stunftblätter. 


Note) aus der ungariihen Revolution®: 
zeit, 1849. Buchdruck. Buda-Peſt. 


q. BER claſſiſches 
Alterthum. 
7. Moſchkau, Alfr. Die Bronze: 
u. Thon: Idole der Oberlanfiß. 3 Blatt, 
nebeitet und mit geprudter Erläuterung. 
Bleiftiftzeihnung. 1876. 

8. Fritzſch, G., Gotzenbilder und 
Waffen der Eingeborenen der Sand: 
wich Inſeln. Kupferſtich. Anfang des 
19. Jahrh. 

9. Moſchkau, Bronze-Götzenbild 
der heidniſchen Wenden, auf dem Gott: 


mar bei Löbau gefunden. 2 Blatt 
Free Photographie. Noſſen 
187 
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Freiberger Altertbuuns: Made 
am Cbermarft, Raufbaus, 


geöffnet Sonn: und Feiertags Bor- und Nabmittage zur 0 


Mittwochs und Sonnabends Nachmittags zu 20 Pig. 
Kreiberger Altertbumsvereins, ſowie deren Angebörige, bat 
jreien Eintritt. — Außer diefer Zeit erfolgt Die Oeffnung de 
Harte, a1 Mark, für 1 bis 10 Perfonen giltia. Die Sax 
Sandmann im Kaufbaus. 


IB Die Annabmevon Altertbümern 
ſchent- oder leibweiſe (negen Revers) oter in beionderen Fallen 
durd den Borftand des Bereins, Stadtratb Gerladb, Bırraflıa 


Verlag der Gerlach'ſchen Buchdruck 


in Freiberg. 


Kleine Chronik von Freiberg. Ein Kübrer dur Sa 
bauptftadt und Beitrag zur Seimatblunde. Ben Stadtr, Hein 


VBorftand des Freiberger Altertbumsvereins. — Mit Straßeniae 
reiben Holzichnitten. 8 Bogen. Breis I Mark. 


Führer duch das Wreiberger Altertbumd: Mufeum. 
Preis 20 PBfennige. 


Plan der Stadt Freiberg mebit dem darımter | FE. 
bau, Bon A. Schippan — Großer Kupferftiih vom Se 


Meitterarbeit. — Preis nur I Marf. 
Belagerungs: Plan von 1643. Areiberg wäbrend ber 
Belagerung unter General Torſtenſen. — Preis 50 Pienmiaer 


Beſchreibung der gravirten Grabplatten in bar 
Meißen, Freiberg und Emden Mit ciner Abbildung. 
in 8. — Preis 50 Pfennige. 2 

Driginal : Abdrüde mebrerer bieier Grabpfatten any 
von 1 bis 2) Meter Höhe. — Preis eines Abbrude 15 Diez 


Pbotograpbien genannter Original-Abdrüde in Löfacie 
Preis eines Blattes 2 Mark, jünmtlicer 35 Blätter 45 Dim 


Verwüftung der Kirchfahrt Kangbenner&dori 
30jäbrigen Kriege und ibre Wiederberftellung. Nach U lunden sı 
KNönigedörffer, Pfarrer dafelbftl. — Preit 2 inf 
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Dot 


Heinrich Gerlach 





Vorftand N 
5 ff 9 
Sinderut, Ehrenmitglied des A. S. Alterrumsevereiſnse in Dresden 
J J 
und Der Weihbibtsvereine ir Emden und Dobenieuben. Kr j 
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17. Sseft. 1880. 


Mt Tafelun Abbildungen. 
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Der Freiberger Altertumspverein, 
zu weldem der Beitritt jedem, im wie außerbalb der Stadt Freiberg wobn— 
baften Aitertumsfreunde freiftebt, wurbe am 14. Mär; 1860 gegründet und 
bat den Zwed: durch Forſchen und Sammeln, Schrift und Wort die ftädti- 
ihen und vaterländiſchen Geſchichtsquellen zu erichließen, ſowie die Zeugen 
denfwürdiger Bergangenbeit unjerer altebrwürdigen Berghauptſtadt Sadiens 
der Mit- und Nachwelt zu erbalten. 


Dieſes Ziel erfirebt der Verein durch fortwäbrende Bermollftändigung 
des von ibm im Jahre 1861 eröffneten Freiberger Altertums » Mufeums und 
ſeiner Bibliotbef, dur Bereinsverlammlungen und Vorträge, ſowie durch 
Herausgabe gegenwärtiger „Mitteilungen“ zu weiterer Verbreitung ver 
Kenntnis beimilcher Gefhichte. — Zugleich mit der Verfendung dieſer Hefte 
erfolgt die Erbebung der Jabresftener von 3 Mark. Ein beionderes Eintritts- 
geld ift nicht zu entrichten. 

Im Anmeldungen neuer Mitglieder, gefüllige littera- 
riſche Beiträge für die „Mitteilungen“ jowie freundlide Gaben 
fir die Bibliotbef und die Sammlungen des Vereins nimmt deflen Borftand 
jederzeit dankbar entgegen, 


Das Altertiuims: Mufeum 
am Obermarkt, Kaufbans, 


geöffnet Sonn=- und Feiertags vor- u. nachmittags zu 10 Pr. A Berion, 
Mittwochs und Sonnabends nabmittags zu 20 Pi. Mitglieder des 
Freiberger Altertumevereins, jowie deren Angebörige, baben an dieſen Tagen 
freien Eintritt. — Außer diefer Zeit erfolgt die Offinung des Mufeuns gegen 
Karte, a 1 Mark, für 1 bis 10 Perionen giltig. Die Karte beforgt ter 
Hausmann im Kaufbaus. 

Die Annahme von Altertümern erfolgt entweder ge- 


ſchenk- oder leibweife (gegen Revers, oder in befonderen Fällen durch Antauf 
durch den Borjtand des Vereins, Stadtrat Gerlacd, Burgftraße 686. 


Die Bibliothek des Vereins 
am Altertums-Muieum, 


entbaltend Handichriften, Drudjcriften, Landkarten, Pläne und Kunftblätter, 
ftebt den Mitgliedern nah Anleitung einer gedrudten „VBibliotbet - Orb- 
mung“ von Jabre 1880 zu freier Benugung offen. — Bibliotbetar: 
Herr Gommaftal:Oberlebrer Dr. Heude ureich. — Bibliotbefftunde: bis auf 
weiteres Mittwochs nachmittags 3 bie 4 Uhr. Gebrudte Kataloge nebit 
Nachträgen liegen zur Einfiht aus und find aud zum Preis von 50 Pig. 
käuflich zu baben. 


Mitteilungen 


».om 


Sreiberger 


Nlterfumspverein 


Berausgegeben 
vorn 
Seinrich Gerlach 


Vorſtand 


Stadtrat, Ehrenmitglied des A. S. Altertumsvereins in Dresden 
und ber Geihidtävereine in Emden und Hobenlenben, 


17. Sseft. 1880. 
Mit 3 Tafeln Abbildungen. 


> 


Freiberg in Sachſen 


Gerlach'ſche Buchdruderei ( Heinrih Gerlad) } 
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Die Vergangenheit ist der Schlüssel der Gegenivart 
und der Spiegel der Auknnft, 


Mas man erforscht, 
bat man aucd mit erlebt. 
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Die Herzöge von Solftein - Wiefenburg 
in Sachſen. 
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RO ehemalige Herrihaft Wieſenburg im ſächſiſchen Erz: 


gebirge, ſüdöſtlich von der Stadt Zwidau, dit an dem 
linfen Muldenufer gelegen, ift zwar in gejchichtliher Hinficht von 
verjchiedenen Schriftitellern, letztlich im Archiv für die ſächſiſche Ge— 
ihichte 10. Bd. ©. 216 ff. Miscelle 4, berücjichtigt worden, allein 
eine Specialgejhichte diejes vaterländijchen Landesteils ift noch 
nicht vorhanden, und dürfte es daher Denen, welche jich für Wiefen- 
burg interejjieren, nicht unwilllommen fein, Ausführliche über das— 
jelbe namentlich aus der Zeit zu vernehmen, wo diefe Herrſchaft im 
Belipe der Herzöge von Holjtein gewejen ilt. 

Die oben angeführte Miscelle berichtet im Eingang, daß die Ge- 
ihichte der ehemaligen Herrichaft Wiejenburg noch ziemlich im Dunkel 
liege. Dieje Hiftorische Unficherheit betrifft zunächſt die Zeit der Sorben- 
Wenden, in welcher nad) den bisherigen Forihungen Wiejenburg zum 
Gau Zwickowe gehört haben ſoll. Diejelbe Quelle berichtet, ein Ritter 
Wieſe von Wiejenburg, als der lebte feines Geſchlechtes 1110 
verjtorben,! habe die Herrichaft jeinem Better, dem Grafen Wipp- 
recht von Groitzſch, vererbet. Im 13. Jahrhundert befand ſich 
dad Haus der Reuſſe von Plauen in deren Beliß, von denen es 
um das Jahr 1370, beziehentlih 1391, an den Marfgrafen 
Wilhelm I. von Meißen gelangte, der mit dieſer Beſitzung das ur: 
alte Gejchleht derer von der Planitz belehnte, in deſſen Befit 
jie fajt zwei Jahrhunderte verblieb. Während deſſen Herrichaft richtete 
im Sahre 1553 eine Feuersbrunſt das alte Schloß, bis auf einen 
runden Turm? mit 64 Ellen dickem Mauerwerk, zu Grunde. Der leßte 
Befiter aus dieſer Familie, der markgräfl. Anspadjische Rat und Amt: 
mann zu Schwabad Rudolf Edler von der Planiß, verfiel in Kon: 
furd, und der Stadtrat von Zwickau eritand die Herrichaft 


') Nach Gaube, Adelslericon, S. 1904, im Jahre 1109, nebſt dem da— 
figen (ehemaligen) Kloſter. — %) j. beil. Abbildung. 
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1591 für 51000 Mfl., er jah fich aber 1618 genötigt, dieſelbe an 
Kurfürft Johann Georg J. für 74000 Mfl. zu überlaffen. 

In dem Jahre 1663 gelangte Wiefenburg in den Beſitz der 
Herzöge von Schleswig-Holftein. 

Philipp Ludwig, Erbe zu Norwegen, Herzog von Schleswig: 
Holjtein, der fünfte Sohn des Herzogs Alerander von Schleswig - Hol- 
jtein umd Urenkel König Ehriftians III. von Dänemark und Norwegen, 
geboren am 27. October 1620, hatte zu Dresden am 2. November 
1663 wiederfäuflic auf zwölf Sahre von Kurfürft Johann Georg IL! 
„zu Dero bejtem fürjtlichen Unterhalt * das furfürftlihe Amt und 
Schloß Wiejenburg, an der Mulde im Erzgebirge gelegen, nebjt der 
dazu gehörigen Stadt Kirchberg und den Ortichaften Schönau, Wiejen, 
Haar, KHuligich,? Kunnersdorf, Niedererinig, Hirichfeld,3 Lauterhofen, 
Yauterholz, Gilgengrün, Wolffersgrün, Lauterbad), Burkersdorf, Sau: 
persdorf, Hartmannsdorf, Beerwalde,* Lichtenau, Lindenau, Zichorla 
und Oberceriniß,5 für 65000 Thaler erivorben und fofortige erjte An: 
zahlung von 35000 Thalern erlegt. Die vollftändige Tilgung der 
Kaufſchuld follte bis Oſtern 1664 erfolgen. Nachdem der fürftliche 
Hofrat Mauritius Gerhardt den Lehnseid in des Herzog: Namen 
geleiftet,® wurde über die Belehnung am 17. März 1665 der furfürft- 
liche Lehnsſchein ausgejtellt. 

Herzog Philipp Ludwig war im Jahre des Anfaufd ein Herr 
von 43 Jahren und Vater einer zahlreichen Familie. Aus defjen eriter 
Ehe mit Katharina, verwittweter Gräfin zur Lippe, geborenen Gräfin 
von Walde, gejchlojjen am 15. November 1643 und durch deren 
Tod 1649 wieder aufgelöft, war nur die 1645 geborene PBrinzeifin 
Dorothea Elifabeth ? entiproffen. Die 1650 erheiratete zweite Ge- 
mahlin, die Landgräfin Anna Margarete von Heſſen-Homburg,* hatte 


) Archiv f. d. ſächſiſche Geichichte. 10. Bd. S. 218. — *) 1723 war 
Balthafar Petzold, geb. zu Hirfchfeld 25. Juli 1666, Paſtor zu Kulitzſch, jeit 
1700. — *) In Hirfchfeld war 1723 M. Gottwald Heyden, geb. dajelbjt 30. Juni 
1668, der 9. evangel. Pfarrer, und Nachfolger 63 1691 daſelbſt verſtorbenen 
Vaters M. Gottwald Heyden. — *) M. Gottfried Heyden, geb. zu Henners— 
dorf 3. Sept. 1663, war bis 31. Mai 1686 Subjtitut in Beerwalde, und als- 
dann Pfarrer dafelbjt. — *) Pfarrer in Obererinig waren: M. Chr. Yohr- 
mann aus Freiberg bis 1716, jodann deifen Sohn M. Adam Heinrich Lohr— 
mann, geb. zu Obererinig 20. Nov. 1693, als Subjtitut vocirt 1716, als 
Ordinarius 1721. — ®) Kgl. Sächſ. Finanz-Archiv Rep. VI. Nr. 4. — ?) Sie 
war noch vor dem Ankauf von Wiejenburg am 20. November 1661 die zweite 
Semablin des kaiſ. Kammerpräfidenten Georg Ludwig Graf von Sintzendorf 
(geb. 17. Juni 1616) und nad) dejjen am 14. Dec. 1680 erfolgten Tode in 
zweiter Ehe 1682 die des faif. Generals Grafen Johann Ludwig Rabutin ge: 
worden, der am 10. Nov. 1716 jtarb. Sie lebte zu Wien, wo fie zur katho— 
liſchen Konfeifion übergetreten war, und ftarb am 8. Jan. 1725. Ahr Entel 
war der Kardinal von Singendorf, Biſchof von Breslau. — ®) on diejer 
Prinzeſſin befindet ſich in der k. öffentl. Bibliothek zu Dresden ein Stammbud) 
blatt aus den Sprüchen Salomonis Vers 6 bis mit P, unterzeichnet „Anna 
Margaretha Prinzeſſin d’Heffen. Im Jahre Chriſti 1641 am 24. Auguſti.“ 
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ihm Bis zum Zeitpunkt des Erwerbs von Wiejenburg jechs Kinder 
geboren, nämlid) anı 2. Februar 1652 den Herzog Friedrich, am 4. Mai 
1653 zu Homburg vor der Höhe die Herzogin Sophia Elijabeth,! 
am 8. Mpril 1654 den Herzog Carl Yudiwig,? am 28. Mai 1655 
die Herzogin Eleonore Margarete, ? 1656 die Herzogin Ehrijtine 
Amalie,“ am 15. Januar 1661 den Herzog Wilhelm Chrijtian, zu 
denen in Wiejenburg am 30. Mai 1664 die Herzogin Magdalene 
Sophie, am 4. Juli 1665 die Herzogin Anna Friederica Philippine, 
und am 24. Juni 1668 die Herzogin Johanna Magdalena Louije 
noch Hinzufamen. 

Die herzogliche Familie jcheint troß des baufälligen Zujtandes 
des Schloſſes Wiejenburg, das nad) dem Brande von 1553 wieder— 
aufgebaut worden war, dasjelbe jofort nad) Erwerbung der Herrichaft 
bezogen zu haben. Ein Jnventarium vom Jahre 1664, das Auf- 
ſchluß über den gejamten Juhalt des erfauften Amtes giebt, enthält 
über die neue Reſidenz Folgendes: 

Der zum Schloß gehörige Komplex lag auf einem Berge über 
dem linken Muldenufer; hinter zwei der Delonomie gewidmeten Höfen 
führte anjtatt der Aufziehbrüde eine fejte, jteinerne über den Zwinger, 
in welchem eine Badejtube und das Badhaus jich befanden, nad) dem 
hinteren Schlojfe, weldjes von unten bis oben in Mauer und Fach— 
werf auf der einen Seite jehr wandelbar und zu Verhütung größeren 
Ruins der Reparatur dringend bedürftig war. Dafjelde war ganz 
jteinern gebaut und mit Schiefer gededt, das Hintergebäude unternt 
Ktornboden jedoch mit Ziegeln und das neue Gebäude jogar mit Schin- 
dein. Im Hauptichlofje befand ji) neben dem Weudeljtein zur ebenen 
Erde die Schloßfirhed mit vergoldetem Altar, dem Predigt: und Pfarr- 


1) Sie verlobte Ai zu Halle am 2. Februar 1676 mit Herzog Morik 
zu Sadjjen= Zeig, dem fie am 14. Juni e. a. ehelid) angetraut wurde. Am 4. 
December 1681, kinderlos, Witwe geworden, jtarb fie am 19. Auguſt 1684 
auf dem Wittumsjchlojie zu Schleufingen und wurde in der Fürjtengruft 
zu Zeig beigefegt. — 2) Er war in heffiichen Dienjten und jtarb 1690. — 
3) Sie vermäbhlte fi 1674 mit Marimilian Auguſt Morip Fürſt Liechten- 
jtein und jtarb am 16. Auguft 1702. — *) Sie ftarb zu Wieſenburg am 
2. Februar 1666 und wurde zu Kirchberg beigefegt. Im demjelben Jahre 
wurde am 17. Sept. ebendaſelbſt durd; den Hofprediger ein tot geborener 
Prinz bejtattet. — °) Nach mir duch Herrn Pfarrer A. Heymemann zu 
Schönau bei Wicjenburg gefälligit gemachten Mitteilungen aus dem Kirchen— 
buche der Schloßfapelle von Wieſenburg (von P. M. Ehrenfried Kraufe in 
Schönau) Hat im jelbigen Schlofje bereits vor dem holjteinifchen Befige eine 
Stapelle bejtanden, die vom Herzog Philipp Ludwig twiederhergeftellt und 
dazu ein Hofprediger, Johann Jacob Schwende, gebürtig von Solms - Lich 
in der Wetterau, > worden ift, der bis 1677 in dieſer Eigenschaft am 
herzoglichen Hofe blieb. Nach diefem Zeitpunfte wurde der Paſtor zu Schönau 
Vitus Drechſel aus Weihenborn bei Zwickau, der 56 Jahre dajelbjt fungierte, 
nit der —— des Schloſſes betraut, in welcher Verrichtung die Pfarrer 
zu Schönau Johann Parsky aus Thum bis 1719, und M. Michael Ehren— 
fried Krauſe, geb. 17. Jan. 1689 zu Neuſtadt bei Stolpen, bis 1726 ihm 


I? 
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ſtuhl, Männer- und Weiberſtühlen, Herrnchor und Emporkirche und 
getäfelter Decke; an zum Gottesdienſt gehörigen Mobilien befanden 
ſich in derſelben 1 ſilbern-vergoldeter Kelch, 2 roth taffente mit Gold 
und filbernen Spißen beſetzte Auflegetücher auf den Altar und 1 zin- 
nernes Weinfläſchchen. In diefer Schloßkirche wurde jeit dem Erwerbe 
durch Herzog Philipp Ludwig aller 14 Tage, jowie am eriten Feier: 
tage der drei hohen Feite und am Neujahrstage durch den Paſtor von 
Schönau Gottesdienft abgehalten, der dafür den Titel „Schloßprediger“ 
führte und ein Gewifjes an Getreide und an Lämmern erhielt. 

Im Erdgeihoß befanden jich außerdem noch das Gefängnis, 
die Marterfammer, das Kalfhaus, das Brauhaus, die Keller und 
fonftige Wirtjchaftsräume, zwischen denen über das Dad) hinaus fich 
der Turm erhob. Ueber den Wendeljtein gelangte man in den erften 
Stod, der die große Hofitube und diverſe Gemächer ımd Kammern, 
jowie die Küche enthielt. 

Bor dem Sclofje befand ſich ein Baumgarten, am Viehhof 
ein Gräßgärtlein, ſowie aud ein Kraut: oder Hopfgarten und noch 
ein Garten an der Schäferei. Wald, Feld, Wieſe, Schafzucht, Vieh— 
itand, Geflügelzuht und zahlreiche Teiche machten das Bejittum  be- 
ſonders wertvoll, dad in dem Vorwerke zu Schönau, der Brettmühle 
und dem Forſthauſe zu Hartimannsdorf, nebjt einem Bauergute da- 
jelbit, und in dem Vorwerke Sandleite nod) weitere anjehnliche und 
einträgliche Belibteile aufwies. 

Die Annehmlichkeiten, welche dem Herzoge Philipp Ludwig der 
Beſitz von Wiefenburg bieten mochte, jcheinen ihn ſchon fange vor Ab- 
lauf der Nückaufsfrift zu Bemühungen um den volljtändigen Beſitz 
der Herrichaft veranlagt gehabt zu haben. Kein anderer Zweck war 
es wohl, der ihn 1665 vermochte, mit jeinem damals 13 jährigen 
Prinzen Friedrid) vom 14. bis 17. April jih am Hofe zu Dresden 
aufzuhalten, mit dem am 17. März 1666 gegen Nachzahlung von 
30000 Thlr. der erbliche Kauf der Herrichaft zu Stande gebracht wurde. 
Dieſe Bajallenjchaft führte zu näherer Berührung mit dem ſächſ. Kurhauſe 
und leitete eine zehn Jahre fpäter vollzogene eheliche Verbindung der 
zweiten Prinzeſſin von Holjtein mit dem Bruder des Kurfürſten von 
Sachſen, dem Herzog Mori von Zeig, ein. Herzog Philipp Ludwig 
nahm an den Hoffeiten 1666 bis 1667 Teil, die Kurfürſt Johann 
Georg II. zu Ehren des Einzugs ſeines mit der Prinzeſſin Anna 
Sophia von Dänemark neuvermählten Kurprinzen zu Dresden ver: 
anftaltete; am 31. December 1666 wurde er in einer „Karrete“ mit 
6 Pferden zur Tafel aufs Schloß geholt, an der er zur Linken der 
Kurfürftin Magdalene Sibylle ſaß. Auch fanden finanzielle Gefällig- 
feiten jeitend des Herzogs gegen den Kurfürften ftatt, welcher Teßtere 
nachfolgten.. Bon diefer Zeit an bis 1749 war der Gottesdienit in Wiejen: 


burg aufgehoben und wurde erjt 1749 wieder eingeführt; er beitand aber 
nur bis 1754, 
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gegen Unterpfand einiger in den Aemtern Zwidau und Grünhayn ge: 
legenen Dorfihaften am 28. December 1667 vom Herzoge 8000 Thlr. 
entlieh, die am 1. Mai 1670 wiederbezahlt wurden. 


Im Jahre 1667 vergrößerte der Herzog feinen Grundbeji durch 
den für 14000 Thlr. anfänglich gleichfall8 auf Wiederfauf bewirkten 
Erwerb des jogenannten Oberforſtes, eines Waldgebietes, in dem 
ihm nicht allein das Jagdrecht auf Sauen, Rehe, Hafen und Füchſe 
zuftand, fondern vermöge deſſen er Material für den Betrieb des von 
ihm jtark in Angriff genommenen Bergbaus auf Silber, Kobalt und 
Wismut bei Schneeberg und Neuftädtel billiger erlangte. 

Herzog Philipp Ludwig hatte nämlich auf feinem Unterforft 
ein Bergwerf angetroffen,t das, wie er aus Wiejenburg am 9. Febr. 
1673 dem Kurfürften meldete, bisher viele vergebliche Unkoſten durch 
den Fortbau erfordert und bis dahin feinen Nutzen gebradht habe; er 
hege aber doc Hoffnung auf befjeren Ertrag und wolle, damit das 
Erz nicht in entfernte Schmelzhütten gefahren zu werden brauche, felbjt 
eine ſolche Schmelzhütte und einen Garofen anlegen. Dazu erbat er 
jih vom Kurfürjten die Befreiung vom Zehnten, ſowie die Erlaubnis, 
wie bisher in Gräßlig bis zur Fertigitellung feiner Schmelzhütte weiter 
ſchmelzen zu dürfen, jorwie auch, daß dem Probierer zu St. Annaberg, 
Peter Taubner, die Infpektion über fein Bergwerk verftattet werde. 
Der Kurfürit, obwohl aus Wohlwollen für den Herzog nicht abgeneigt 
deſſen Anfuchen zu willfahren, ließ jedoch, bevor er in der Sache eine end- 
giltige Entſchließung faßte, von den Zehntnern und dem Bergamte 
Schneeberg den Zujtand der herzoglichen Zechen unterjuchen, was am 
26. Februar 1673 geihah. Ungeachtet des nicht jehr günjtigen Re— 
jultates der Infpizierung gewährte der Kurfürjt eine vierjährige Be- 
freiung vom Zehnten; aber troß dieſer Vergünftigung brachten Die 
Werke feinen Gewinn und wurden liegen gelafjen. 

Dieſes Mißgeſchick ſchreckte den Herzog nidht von fernerweiten 
bergmännifchen Verſuchen ab; er erwarb bei Neuftädtel eine Anzahl 
Gruben, für die er aus Wiejenburg am 6. April 1674 um fieben 
verjchiedene Begnadigungen beim Kurfürjten nachſuchte, darunter um 
Befreiung vom Zehnten auf acht Jahre, und um die Verjtattung, den 
Seinigen auf den Werfen Bier fchenfen, auch dort baden und jchlachten 
zu Dürfen, indem er fich dabei auf den Vorgang berief, daß Kurfürſt 
Johann Georg I. im Fahre 1649 Auguft Heßling? ebenſo begnadigt 
hätte. Bei diefen Bemühungen war des Herzogs Vertrauter, der Hof: 
vat Gerhardt, vielfach thätig, der es an offiziellen und vertraulichen 
Zuschriften an des Kurfürſten Kanzlei nicht fehlen ließ. Das Ober: 

) K. S. Finanz: Arhiv. Rp. IX. Nr. 588. — ?) — Heßling war 
vor dem holſteiniſchen Beſitze Wieſenburgs —— kurfürſtl. Amtsverwalter 
und der Schwiegerſohn des daſigen Ober-Inſpektors und Amtsverwalters 
Paul Schöffler. ſ. Stadt- u. Berg-Chronik von Schneeberg von Chriſtian 
Meltzer. II. B. Tit. 36. ©. 565. 
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bergamt zu Freiberg, vom Kurfüriten am 12. Mai 1674 zur Aus- 
faffung über die Zuläſſigkeit der verſchiedenen Befreiungen aufgefordert, 
vermochte zwar nicht, ſich für die neuen Unternehmungen des Herzogs 
günſtig auszuſprechen, trotzdem erlangte letzterer mittelft Handſchreibens 
vom 15. Auguſt 1674, um ihn „bey Bergkbauluſt zu erhalten,“ unter 
gewiſſen Bedingungen die Befreiung vom Zehnten auf 6 Jahre. Die 
Grubenergebniſſe waren indes für den Herzog günftiger, als die Frei— 
berger Behörde prognojtiziert hatte, und ein großer Umſchwung zum 
Vorteil des Herzogs trat ein, als der Bau auf Kobalt in der Schnee⸗ 
berger Gegend neu auffam. Dieſer Umstand ſtellte den Herzog bei jo 
günstigen Konjunkturen bald in Die Reihe der bedeutenditen Induſtriellen 
in dieſem wichtig gewordenen Handelsartifel. 

Der ſtets rajtlos thätige Bergherr teilte als einen dieſer Glücks- 
unstände dem Kurfürſten aus Schneeberg am 3. März 1677 mit, daß 
auf einigen feiner jeit undenklichen Zeiten wüſte gelegenen Gruben, Die 
er wieder mit dem ganz verfallenen Andreasjtolln mit vielen Un- 
fojten auf alleinige eigene Nechmung in Stand gebracht, „gute Kobald— 
und Silber » Ausbrüche* ſich zeigten, welche mit der Zeit reihe Aus— 
beute geben dürften. Zugleich aber war der Herzog auch gleich bei 
der Hand mit der Bitte um Befreiung vom Stollneinfallgeld, von Zehnten, 
jowie, falls Kobalt gefunden werden jollte, von dev üblichen Kobaltabgabe ; 
jerner um die Verjtattung zur Erbauung einer Farbemühle für die zu 
geavinnende blane Farbe, endlid) um die Erlaubnis zur freien Ausfuhr 
derjelben außer Landes, um auf die Koſten zu fommen, worauf, ohne 
Berückſichtigung der anderen Petita, allein eine zwölfjährige Befreiung 
vom Zehnten gewährt wurde. 

Bei der Unermüpdlichkeit des Herzogs in der Vergrößerung feines 
bergmänniſchen Etablifjement3 wäre unter den vorhandenen glüdlichen 
Berhältniffen größerer Ertrag zu gewinnen geweſen, hätte ev nicht all- 
zuviel von der Engherzigkeit des ſächſiſchen Berg-Kollegiums zu leiden 
gehabt, welches jeden induftriellen Aufſchwung, bejonders bei dem erfolg: 
reich betriebenen Kobalthandel, zu unterdrücden juchtee Der Herzog 
empfand dieſes Gebaren auf die aus Ober: Kopau am 18. Scptember 
1678 datirten Anjuchen um die Herjtelluimg einer Farbemühle zu Schnee: 
berg, ſowie um die Verjtattung, das getvonnene Kupfer jelbjt ausmachen 
zu dürfen. Gleichwohl belohnte ſich die zähe Betriebjamfeit des Her— 
zogs durch treffliche Erträge jeiner Zechen. Zum Quartal Reminiscere 
1683 3. B. gaben die Zehen St. Andreas und Priejter 3956 Mift. 
19 Gr. 10 Bf. und Sonnenwirbel 2036 Mfl. 17 Gr. 11 Pf. Aus: 
beute, zu denen aud) nocd die Erträge der Hammer: und Eiſenwerke 
famen. 

Die Gegend zwiſchen Schneeberg und Wiejenburg jtand damals 
im Nufe, für die im jenen Zeiten die Gebirge Deutichlands zahlreich 
durcchitreifenden jogenannten „Wahlen“ eine reihe Fundgrube von Gold- 
förnern zu fein, ingleihen trug man ſich damals in Bergſachen mit 
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allerhand geipenftiichen Sagen umher, von denen eine fich an des 
Herzogs von Holjtein „Levitenzeche “ knüpft. Es wird gemeldet, daß 
am 26. März 1683 ein dicker Mann mit Silber und Gold geſchmückt 
aus dem Kämmerlein heraus in die „Käue“ zu einem Bergmann Namens 
Iſrael Ficker, welcher daſelbſt Röhrenholz zugerichtet, gefommen fei, 
und ihn mit den Worten angeredet habe: „Keunſt Du mich nicht? “ 
Der Bergmann habe darauf geantwortet: „Kerr, wie joll id) Eud) 
fennen, Ihr werdet wohl einer vom Herzog aus Holjtein jein.“ Der 
Fremde habe darauf den Bergmann anfahren heißen, der ſich aber deſſen 
geweigert, weil kurz vorher, ehe derjelbe ihn angeredet, „die Leviten- 
zeh mit drey Schädhten in Haufen gegangen, daß man nichts von der 
Käue jehen kunte,“ demnach ein Grubenunfall eingetreten war, worauf 
c3 heißt, daß der Fremde den Bergmann wegen diejer Weigerung der- 
geitalt „getäufcht,“ daß der leßtere Darüber de3 Todes geweſen und 
am 30. März begraben worden jei. 


Während Herzog Philipp Ludwig feine Thätigfeit dem Bergweſen 
fortgejeßt eifrig widmete, waren aud) in dem fürftlichen Samilienkreife 
hervorragende Ereignifje eingetreten: — Herzog Friedrich, der 
ältejte Sohn des Haufes, hatte schon frühzeitig ſich in kaiſerliche Militär- 
dienste begeben und im Küraſſier-Regimente, deſſen Inhaber fein Vater 
war, der in der öfterreichiichen Armee die Würde eines Feldmarjchall- 
Lieutenants bekleidete, ji dermaßen rühmlich ansgezeichnet, daß nad) 
Herzog Philipp Ludwigs Refignation am 25. Januar 1672 er als 
Oberſt an die Spitze dieſes Regiments trat. Herzog Friedrichs tapferes 
Verhalten im Treffen bei Mariemont hatte nicht nur zur Folge, daß 
der kaiſerliche Feldmarſchall Graf de Souches rühmlichſt von ihm an 
den Kaiſer berichtete, ſondern auch, daß dieſer ſelbſt mittelſt Hand— 
ſchreibens vom 27. Auguſt 1674 demſelben ſein „gnädigſtes Gefallen“ 
über deſſen Verhalten ausiprah. Am 5. Februar 1676 wurde der 
Prinz zum Generalfeldiwachtmeiiter befördert. Bereit? am 10. Mai 
1673 hatte er ſich zu Brieg mit der legten Piaftin, Charlotte, des 
Herzogs Ehriftian von Liegnig einzigem Kinde, vermählt und nad) dem 
Abgange aus dem aktiven Militärdienit mit feiner Gemahlin den wejent: 
lihen Aufenthalt im Sclofje zu Wiejenburg genommen, das durch 
den Anbau eines Füdöftlichen Flügel3 an das Dereit3 vorhandene ältere 
Schloß an NRäumlichfeit gewonnen hatte. 


Nachdem dem Herzog Friedrih am 12. Januar 1674 das cin: 
zige Kind, Herzog Leopold, geboren worden war, geichah in den her- 
zoglichen Bejig- und Zamilienverhältnifien eine große Veränderung: — 
Herzog Philipp Ludwig überließ, nachdem er für Wiejenburg, da bei 
einer damaligen Präjenz von fünfzehn Kindern und Kindeskindern ein 
Ausjterben der Familie nicht zu befürchten war, am 9. October 1675 
die Allodialqualität erlangt, am 2. November 1675 feinem ältejten 
Sohne Herzog Friedrich die gefammte Herrichaft Wiefenburg 
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„zu Beititellung Dero fürjtlihen Eftats und ausfommen “ erblich fir 
110000 Thfr., nachdem bejtimnt worden war, daß die Kaufſumme 
bis zur Leipziger Michaelismefje 1676 abzutragen jei. Auch rejervierte 
ji der alte Herzog nebjt anderen Mobilien die Tapeten, die Bilder, 
die Eitronen: und Pomeranzenbäume und andere rare Gewächſe, und 
bedumg fich zu dem benötigten Röft, Schacht: und Bauholze bei den 
vom Kaufe ausgejchloffenen jchneebergijchen Bergiverfen und Blaufarben- 
hütten jährlich die Hälfte des bisher erforderten Duantums, ſowie Die 
bisherige Quantität Holzfohlen für die Eiſen- und Hammerwerfe ans. 
Die Konfirmation der Handlung erfolgte am 4. Mär; 1676. 

Herzog Philipp Ludivig verließ Wiejenburg nad) erfolgtem Ver— 
faufe und bezog das von ihm bejeffene Ober-Kotza u, nahm aber 
jpäter jeinen bleibenden Aufenthalt zu Schneeberg, wo ev in dem 
„geräumigen“ ehemals Schnorr’ichen, damals Fiſcher'ſchen Haufe jeine 
Wohnung aufjchlug, in welcher ev bis zu feinem Tode vefidierte. Ob 
jeine Gemahlin ihm nad Ober-Kotzau gefolgt und in Schneeberg am 
4. Auguſt 1686 verjtorben ift, oder ihre Lebenszeit in Wiejenburg be— 
ichlofjen hat, hat ſich nicht auffinden laffen. Nach dem Tode der letz— 
teren hat ſich Herzog Philipp Ludwig, achtundfechzig Jahre alt, am 
26. Juli 1688 in dritter Ehe mit Magdalena Ehrijtiana Gräfin Reuß— 
Ober-Graiß vermählt, die kinderlos als Witwe am 18. December 1697 
verjtorben ift. Won 1675 bis zu feinem Tode widmete der alte, auch 
in jeinen hohen Jahren noch ruheloſe und gejchäftsthätige Herr den 
Interefjen jeiner Induſtrie-Etabliſſements die fürderndite Thätigfeit. 
Herzog Philipp Ludwig jtand aud) ferner mit dem Kurhauſe auf gutem 
Fuße. So traf er z.B. am 12./22. April 1683 mit jeinem Sohne 
Friedrich in Dresden ein, wo er zunächjt im Gafthauje zum Goldnen 
Ring am Altmarft abjtieg ; er wurde tags darauf mit zwei Karofjen 
nad) Hofe abgeholt, wobei die furfürjtlichen Trabanten im Schloßhofe 
paradierten. Erſt am 21. April/1. Mai verließen fie den Hof wieder, 
und wurden unter gleichen Ehren in ihr erjtes Abjteigequartier zurück— 
gebraht. Bei einem jpäteren Bejuche des Herzogs bei Hofe, am 
23. Jan./2. Februar 1684, wurde er in das „Propheten = Gemad) “ 
einlogiert. 

Herzog Philipp Ludwig ſtarb zu Schneeberg am 10. März 1689. 
Die firftliche Leiche wurde am 10. April Abends mit vielen Feierlich- 
feiten zur Beiſetzung nad Kirchberg abgeführt.! 

Nach Mitteilung des Herrn Oberpfarrer Friedrich zu Kirchberg 
ift ein Teil der dafigen Kirchenbücher bei dem dafelbft 1757 ftattgehabten 
Brande vernichtet worden, und daher ein Nachweis über die aus dem berzogl. 
Haufe Holftein dort ruhenden Mitglieder nicht beizubringen. — Nach gefälligen 
Mitteilungen des Herm Pfarrers A. Heynemann zu Schönau aus den 
Todesanzeigen im Kirchenbuche zu Schönau vom Jahre 1690 findet ſich fol- 
ende Notiz vor: „den 11. hujus (April) Iſt Philip Ludewigs des alten 
Fürften parentation bier gehalten worden, 4 wochen lang gelendet und alles 
gratis thun müſſen.“ 
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Unter den binterlaffenen jüngeren Söhnen des Herzogs 
Philipp Ludwig hat ſich der jüngite, Herzog Wilhelm Chriſtian, 
ganz beſonders ausgezeichnet, der noch ſehr jung in die kurſächſiſche 
Infanterie eintrat. Er wird bereits in den Jahren 1680 bis 1685 oft 
bei Hoffeſten erwähnt. Als Hauptmann im Kuffer'ſchen Regimeute 
wohnte er 1686 der Belagerung und Erſtürmung von Ofen bei, und 
wurde 1689 bei der Belagerung von Mainz ſchwer verwundet. In 
der Schlacht bei Zentha zeichnete er ſich als Oberſtlieutenant vorteil— 
haft aus, indem er am 11. Sept. 1697 mit ſeinen Soldaten zuerſt 
in die Wagenburg der Türken eindrang, wobei er durch einen ſcharfen 
Säbelhieb über das Geſicht abermals verwundet wurde. Noch in ſelbigem 
Jahre ward er zum Oberſt aggregiert, und am 11./21. December 1697 
ernannte ihn der König Augujt II. von Krakau aus in einer Ordre 
an den Marfgrafen Ludwig von Baden an die Stelle des adancierten 
Oberjten von Neitſchütz zum Oberjten des bisherigen Regiments des— 
jelben, das die Bezeihnung „Bolten“ erhielt. Am 24. Juni 1699 
empfing der Brinz das Patent als Generalmajor, mußte aber in Folge 
füniglichen Bejehld vom 3. Auguft 1699 das Kommando jeines Ne: 
gimentes, dad die Königin Chriftiane Eberhardine ala Leib-Garde er- 
halten hatte, aus dem Grunde abgeben, weil „bey folder Bewandniß 
der Herzog von Holjtein als ein ausländischer Fürſt denen Reichsgeſetzen 
gemäß Selbiges als Obriſter hinführo nicht weiter wird commandiren 
fünnen.* Der Prinz erhielt mit dem Generalwachtmeijtercharafter 
den Gehalt von 4000 Thlr. Eine weitere Aktivität dejjelben im ſächſi— 
ſchen Kriegsdienſt habe ich nicht auffinden können; er ijt am 23. Febr. 
1711 auf dem furfürftlichen Jägerhauſe bei Schneeberg . geitorben. 

Bon den drei jüngiten Töchtern des Herzogs Philipp 
Ludwig vermählte ſich die ältere, Anna Friederika Philippina, 
bereit3 37 Jahre alt, am 27. Febr. 1702 an den drei Jahre jüngeren 
appanagierten Prinzen des Hauſes Sachſen-Zeitz, Herzog Friedr. Hein- 
rich, der am 18. December 1713 jtarb. Sie rejidierte zu Neuftadt a. O. 
Der einzige Sohn diejer Ehe war Herzog Mori Adolf Karl, geb. 
1. Dec. 1702, gejt. zu Pöltenberg in Mähren am 20. Juli 1759.! 
Er war der Erbe jeines Oheimd, des Kardinals von Sachſen-Zeitz. 
Die Prinzefiin Johanna Magdalene Louiſe blieb unvermählt 
und wählte ſich in der Folge Ilſenburg in der Grafichaft Stollbera 
zum Wohnfig. Die 22jährige Prinzeſſn Magdalena Sophia 
wurde 1685 zur Pröpſtin von Quedlinburg erwählt, nachdem fie ſich 
mehrere Jahre bei der Kurfürjtin von Sachſen Magdalene Sibylle, 


) Er hatte fich 1716 konvertiert, war am 29. Sept. 1718 in den geiſt— 
lihen Stand getreten, war 26. April 1719 Domberr zu Cöln, 1722 Propſt 
zu Alten-Dettingen, 1725 Dedant zu St. Gereon in Cöln, 27. Auguft 1730 
Erzbifchof zu Pharjalien, 8. Oct. ai Biſchof zu Königgräß und im Juni 
1733 Biſchof von Leitmeriß geworden, war auch Kanonikus zu Dsnabrüd 
und Lüttich, endlich Ritter des polnischen Weiken Adler - Ordens, 
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auch als dieſelbe 1680 Witwe geworden war, befunden hatte.“ Als 
Pröpſtin befuchte fie im Jahre 1688 ihren Vater zu Schneeberg, und 
ließ bei dieſer Gelegenheit eine in ihrem Dienft befindliche 13 jährige 
Türfin? taufen, ſtand bei derjelben Gevatter und legte ihr die Namen 
Ehriftiana Ludovica Sophia bei. Als fie ſich 1699 dem fatholijchen 
Glauben zuwandte, gab fie die Pröpſtinſtelle an die bisherige Stifts- 
dame die Gräfin Maria Aurora von Königsmarck ab, und ging in ein 
Klojter in Defterreich, in dem fie am 25. Nov. 1720 geſtorben ilt. 

Herzog Friedrid hatte durch die großen Vorbehalte jeines 
Vaters bis zu deſſen Tode eine ziemlich jorgenvolle Stellung, welche 
außerdem noch durch Mißhelligfeiten mit jeiner Gemahlin vermehrt 
wurden, in deren Folge die Herzogin Charlotte Wiejenburg verließ und 
ihren ferneren Aufenthalt in Breslau nahm, von wo aus fie am 8. Aug. 
1680 einen Separationdvergleich mit ihrem Gemahl abichloß, dev deren 
Vermögen und den Nießbrauch ihrer Güter Groß-Kotzau und Bors— 
dorf jeitend des Herzogs betraf. Sie ift zu Breslau am 24. Dec. 
1707 veritorben. 

Neben diefen Yamilienirrungen befchiverten den Herzog Friedrid) 
auch lange und jchivere Streitigkeiten mit der kurſächſiſchen Regierung 
wegen Holz: und Jagdſachen und der Braugerechtigteit,? demohnerachtet 
beitand zwijchen ihm und dem Könige August IT. perjönlich ein gutes 
Einvernehmen. Zunächſt äußerte jich diejes durch die jeitens des da— 
maligen Kurfürſten erfolgte Bejtätigung des Allodial- und Lehnbriefs 
iiber Wiejenburg vom 7. Juli 1696, jodann aber verabjäumte der 
Herzog nicht, wo ſich die Gelegenheit bot, jich dem Könige gefällig zu 
erweiſen. Ein folder Fall war, daß Herzog Friedrich, als er Durch 
jeinen Bruder Herzog Wilhelm Chriftian vernommen, daß der Künig 
von ihm einen guten Schweißhund begehre,* ihm am 14. März 
1707 einen Hund und eine Hündin „von der allerbejten Arth, die 
bloß allein auf den Schweiß abgerichtet und ausgeführt worden,“ bat 
zuführen lafjen, von denen es heißt: „haben auch das ihrige bey Mir 
gar wohl gethan.“ Der Herzog jcheint demmach ein Liebhaber der 
Jagd gewejen zu fein. 

Auch der Kaiferhof gab dem Herzog Friedrich über Die bereits 
verliehenen Auszeichnungen weitere Beweiſe des Wohhwollens, indem 


1) Ihre Verpflichtung als Pröpftin des Kaiſerl. freisweltlichen Stijts 
Quedlinburg erfolgte am 27. April/7. Mai 1685 auf dem Schloß zu Dresden 
in Die Hände des Stiftskanzlers Dr. Ehrijtian Wildvogel in Gegenwart des 
hurfürftlichen Hofmeijters Senfft von Pilſach, der die Gegenantwort im Namen 
der Herzogin ſprach. — ?) Vielleicht war diefe Türfin eine der vielen, welche 
als Beute von den Ehrijten mit fortgenommen und zu Wien nad) der Er. 
vberung von Ofen verkauft worden find; die Türfin Fatime, nadhmalige Ma- 
dame Spiegel und Mutter des Grafen Rutowski, jollte gleicher Herkunft ſein. — 
2) 8. H.«St.A. Geh. Kab.- Hanzl. Loc. 1304. Des Herzogs Friedrich zu 
Holftein Beſchwerde p. p. 1698, 1699, 1700. — 9) 8.9.6. N. Geh. Kab.: 
Kanzl. Loc. 2796. 
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er zur Würde eines Generalfeldmarſchalls aufrückte und ſein Küraſſier— 
Regiment fortbehielt. Der König von Dänemark hatte ihm den Ele— 
fanten-Orden verliehen. Sonſt ſind die Nachrichten über die Lebens— 
umſtände dieſes Fürſten ſehr dürftig— 

Von Beziehungen zu ſeinen Unterthanen haben ſich nur wenige 
Spuren vorfinden laſſen; eine Kirchberger Pfarramtsnotiz vom 2. Dec. 
1691 bejagt, daß an diefem Tage auf Anordnung und Befehl des 
Herzogs Friedrich öffentlich in dev dortigen Kirche in Gegenwart vieler 
hundert PBerjonen ein Mohr getauft worden jei. V. König erwähnt 
in der Geichichte des Gejchlecht3 von Gommerjtädt,! daß Gottfried 
Ernſt von Commerſtädt, geboren 1655, geitorben am Hinmelfahrtstag 
1717, der ſich dem Militäritande gewidmet, einige Jahre als Kammer: 
junfer und Stallmeijter in Dienjten des Herzogs Friedrich ſich befunden 
und denjelben auf zwei ungarijchen Feldzügen begleitet habe. 

Laut Kirchenbuchd zu Schönau waren zu Seiten des Befibes 
des Amtes Wiefenburg durch die Herzöge zu Holitein im Schloffe da- 
ſelbſt nachjtehende höhere und niedere Beamte angeitellt: 1 Hofrat,? 
1 Amtmann,3 1 Aftuarius, 1 Burggraf, 1 Oberinfpeftor, 1 Informator, 
I Hofmeilter, 1 Hofjefretarius,* 1 Hausverwalter, 1 Amtsichreiber, 1 
Amtsprofurator, 1 Hofjäger, 1 Hoffiichmeilter, 1 Hoffourier, 1 Leib: 
Heidude, 1 Hof: und Leibfod), 1 Tafeldeder, 1 Hofbalbierer, 1 Korn: 
jchreiber, 1 Schaffner, 1 Hofbereiter, 1 Hofbräuer, 1 Hofbüttner, 1 Küchen— 
jchreiber. Hierzu fam noch außerhalb Folgendes Perfonal: 1 Schaf: 
meilter, 1 Scharfrichter, 1 Faſanmeiſter, 1 Faſanwärter, 1 Hofbäder, 
1 Hofbader, 1 Hofichmied, 1 Hofgärtner, 1 Hoflattler und Lakai, 1 Hof: 
zimmermann und 1 Hofichufter.® Hierüber wird noch Dr. David Lichten- 
berger von Schneeberg als Arzt erwähnt, der 1682 zu Utrecht pro- 
moviert und alsdann fürſtl. Yeibphyfitus war, 1694 wurde er Leib— 
Medifus der verwitweten Herzogin von Sachjen: Merjeburg. Auch 
erwähnt ®. König, Gen. Adelslexikon, Teil TIT, S. 569 einen Herrn 
Johann Friedrich von Kolba, der als Hochfürſtlich Holftein -» Wiejen- 
burgifcher Oberforſtmeiſter gejtorben ſei. 

Bei jo luxuriöſem Hofhalte iſt es nicht zu verwundern, daf bei 


) 8. König, Geneal. Adelshijtorie TIT. Teil S. 206. — *) Unter den- 
jelben ift: Dr. Raul Blumberg, von Schneeberg, des Diafonus Georg Blum— 
berg dajelbit zweiter Sohn, der, nachdem er zu Jena, Altdorf und Leipzia 
die Rechte ftudiert und promoviert gehabt, zuerjt ala Stadtridhter, dann als 
Bürgermeifter in feiner Baterjtadt angejtellt war. 1677 ernannte ihn Ser- 
zog Friedrich von Holftein-Wiefenburg zum Rat, und 1678 Kurfürft Johann 
Georg 11. zum Kommiſſionsrat. Er jtarb 1700. Beim Tode des Herzogs 
Friedrich 1724 war Nat: der Steuerprofurator und jpätere Vürgermeifter in 
Zwidau Johann Chriſtoph Vogel, gebürtig aus Schönheyde. — *) Unter den 
fürjtlihen Amtsleuten wird Johann Gottfried Zimmermann zu Wiefenburg 
genannt. — *) Unter den Hofjekretären wird Racob Heinrih von Ryſſel aus 
Schneeberg genannt, der fi) alsdann als Juris practiens nad) Yeipzig wandte. 
s) Als folder wird Michael Hochmuth aus Stuttgart angeführt. 
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Herzog Friedrich allmählid) Geldverlegenheiten eintraten, zumal auch 
die Grubenerträge wieder zurücdgingen. 

In jeiner Familie hatte Herzog Friedrid die Kränkung, nicht 
allein mit feiner Gemahlin, jondern auch nad) deren Tode wegen 
der Hinterlafjenichaft derjelben mit jeinem Sohne Yeopold in Dif- 
ferenzen zu geraten. Der leßtere mied den väterlichen Hof und hielt 
ji) in Dejterreic auf, wo der Kardinal von Sachſen-Zeitz dejjen Kon— 
verjion zum vömijc) = katholischen Glauben vorbereitete, dem zwei 
Schweitern des Herzogs Friedrich bereits angehörten. ! 

Durch Vermittlung des Kardinal von Sachſen gelangte Herzog 
Yeopold in Deiterreic zu der am 6. März 1713 vollzogenen Ver— 
ehelihung mit Maria Eliſabeth Prinzeſſin von Liechtenftein und ver: 
witweter Fürſtin von Liechtenitein,? welche die Differenzen zwiſchen 
Vater und Sohn zu folder Spannung jteigerte, daß Herzog Leopold 
jogar die Entziehung der Succejfion im Beſitze von. Wiejenburg be- 
fücchtete. Ein unter Vermittlung des oberſten Kanzlers von Böhmen, 
Wirklichen Geheimen Rates Johann Wenzel Wratislaw, Grafen von 
Mitrowitz, zwijchen Beiden am 27. September 1712 abgejchlojjener 
Receß jeßte zwar den Herzog Leopold gegen jucceiftve Erlegung von 
90000 Thlr., unbejchadet ſeines Anſpruchs auf die übrige väterliche 
Hinterlaſſenſchaft, in den Bejiß der Güter Ober-Kotzau und Borß— 
dorf, zu welcher Handlung König Auguſt II. am 14. Dec. 1712 die Ge 
nehmigung erteilte, es wollte aber im übrigen ein gütliches Verhältnis 
zwilchen Vater und Sohn jicd) nicht herjtellen lajjen. Herzog Leopold 
verjuchte mehrmals durch den König eine günjtigere Stellung zu er: 
langen; ein jolcher Schritt war es, als er während des Aufenthalts 
des Königs in Garlsbad 1717 dajelbit am 12. Juni mit feinem Hof— 
marjchall eintvaf? und dem Könige jowohl, unterjtügt durch ein Ju— 
tercejlionale des Kaijers, ein Memorial überreichte, das die verjchiedenen 
Buntte feines Gejuchs enthielt, als auch dem Kabinetsminiiter Grafen 
von Manteuffel jein Intereſſe empfahl. Der Hauptpunft des Geſuchs 
betraf die Feititellung jeiner künftigen Succejjion in Wiejenburg 
und die Kontinuation der Erekution in Ertraordinariis, wie jte fein 

!) Paſtor M. Mich. Ehrenfr. Krauſe bemerkt in jeinen Mitteilungen 
a. d. Kirchenbuche der Schloßkapelle zu Wieſenburg, daß Herzog Friedrich ſelbſt 
zur römiſchen Kirche übergetreten ſei und deshalb ſeit 1677, dein Abgangs— 
jahre des Schloßpredigers Johann Jacob Schwencke, kein neuer daſelbſt au: 
gejtellt, der evangelifche Gottesdienjt in der Schlohkirche aber vom Schönauer 
Pfarrer verrichtet worden ſei. Eine Beſtätigung der Nachricht über die Kon— 
verſion des Herzogs Friedrich habe ich nicht aufgefunden. — 2) Maria Elija- 
beth Prinzeſſin von Liechtenjtein, geb. 8. Mai 1683, die älteſte Tochter des 
Fürſten Johann Adam Andreas von Lichtenjtein und der Fürjtin Erdmuthe 
Iherefia Maria von Pietrichitein, vermählte fich in erfter Ehe am 31. April 
1703 mit Marim. Jac. Mauritius Fürjt Liechtenjtein, der am 24. April 1707 
itarb, in zweiter Ehe mit Leopold Herzog v. Holftein= Wiefenburgram 6. März 
1713. — ®) Journal des 8. S. Oberhofmarschallamtes v. 3. 1717. 
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Vater genoſſen und noch genieße. Letztere rührten aus einem Spezial- 
Reſtripte des Königs vom 9. Mai 1708 her, das den Herzog Frie— 
drich für jeine Perſon lebenslänglich von allen Ertraordinarien, als 
dem „Don gratuit“ umd anderen Ertraordinärabgaben, auf Anjuchen und 
„fürnemlichen in eonsideration Dero abgängigen Zujtandes“ befreite. 

Der König ließ den Herzog auf das Memorial dahin bejcheiden, 
daß leßterer nad) der Rückkunft nach Dresden von dort aus Rejolution 
erhalten werde. Als dieſe im Laufe des Sommers nicht erfolgte, wen— 
dete jich Herzog Leopold am 29. Juli 1717 an den Grafen Manteuffel, 
welchem er vorſtellte, daß er „außer Beſitz einiger Lande und Herr— 
ihaften“ leben müſſe, und deshalb dringend um Die Feſtſtellung der 
Wieſenburgiſchen Succeſſion anſuche, obwohl dieſe ihm als einzigem 
Sohue und Erben von Rechts wegen gebühre, „dennoch aber deßwegen 
mir einige Furcht und Zweifel erreget werden wollen, worüber meiner 
Gemahlin Lbd., die ſich ſonſt auf nichts anders verſichern können, ſich 
ebenda nicht, als durch königl. hohes Wort, Hand und Siegel beruhi— 
gen laſſen will.“ — Des Herzogs Drängen war vergeblich; auch im 
folgenden Jahre war die Angelegenheit noch nicht erledigt, jo daß am 
1. Zuli 1718 an Graf Manteuffel abermals ein herzogliches Schreiben ab- 
ging, in welchem ausgedrüdt war, daß die Sache „wegen fünftiger 
ungezweifelter und geruhiger Succejfion dei Amts Wiejenburg vor 
mic) ımd meine fürftliche Pojterität* troß der von Graf Manteuffel 
zu Carlsbad im Jahre 1717 bezeigten „großen Civilites“ und dem 
Verſprechen, ihm zu jekundieren, bisher „alles öfteren und fleißigen 
Sollieitirend ohmerachtet * ımerledigt geblieben jei. Aber auch dieſe 
Zufchrift blieb reſultatlos, und die Langtvierigfeit der Unterhandlungen, 
„zumahl bei meiner Entfernung,“ wie der Herzog im Schreiben ein- 
fliehen läßt, jteigerte die Erbitterumg * letzteren immer mehr. Dieſer 
Zuſtand währte bis zum Jahre 172 

Es iſt wohl dem Einfluſſe des Feldmarfalts Grafen von Flem: 
ming zuzufchreiben, daß Herzog Friedrich am 25. uni 1723 fei- 
nem Sohne die Herrihaft Wiejenburg erb> und eigentümlidh abtrat. 
Mit diefem Schritte erledigten ſich nicht allein die den Herzog Leopold 
perjönlich betreffenden Punkte des Memorial3 von 1717, jondern der 
neue Beſitzer Herzog Leopold erjcheint auch nunmehr als mit feinem 
Vater vollig ausgejöhnt. 

Die mißfichen pefuniären Berhältniffe des Haufes, jowie der 
Entjchluß des Herzogs Leopold, feinen Wohnſitz in Oeſterreich dauernd 
jortzujeßen, brachten bei dem neuen Schloßhern die Entſchließung zur 
Reife, die Herrichaft Wiejenburg zu veräußern. Die ſächſiſche Re— 
gieru ng war jofort willfährig zum Kaufe des Beſitztums, auf dem 
im März 1724 Herzog Leopold zugleich mit einer furfürjtlichen Kom— 
miſſion erjchien, an deren Spiße der damalige Kammerrat Johann 
Chriſtian Hennide ſich befand, welche über den Erwerb der Herrichaft 
für den König ımterhandelte und diejelbe in allen Beſitzteilen in 
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Augenſchein nahm. Unter noch ſchwebenden Unterhandlungen jtarb 
Herzog Friedrich am 7. Oct. 1724, und bald darauf ſchloß Herzog 
Leopold, am 12. Dec. 1724, gegen Quittung vom 24. Jan. 1725 den 
Verkauf der Herrihaft Wiejenburg um den Preis von 126400 Thlr. 
Ntaufgeldern und 2000 Thlr. Schlüffelgeld für die Herzogin mit dem 
Könige Augujt I. ab. Die Uebergabe fand im Januar 1725 jtatt. 

Unter Zuziehung einiger Ortjchaften wırde aus dem Komplex 
dad „Kurfürjtliche Amt Wiejenburg * gebildet, das, jo lange als das 
dafige Schloß bewohnbar war, in demfelben jeinen Sig hatte, alsdann 
aber nach Kirchberg verlegt wurde. 


Der einumdjechzigjährige Befigitand der Herzöge von Holſtein 
zu Wiejenburg gewährt im Ganzen fein glückliches Bild; nur der 
erite Beier zeigte Intereffe für Förderung des Wohljtandes in jeinem 
Beſitztum, und das auch vornehmlich nur in der bergmänniichen Branche. 
Herzog Friedrich tritt nirgends energiſch handelnd hervor; eine Pracht— 
liebe, die nicht im Verhältwiffe zu feinem Einkommen jtand, führte 
dad Haus dem Ruine entgegen, dem es in Sachſen ſchließlich unterlag ; 
eine gutmütige Indolenz aber veritattete im Familienkreiſe Die ge— 
ſchilderten ſchweren Zerwürfniffe, weſentlich mit hervorgebracht durch 
Hinneigung zu kirchlich-politiſchen Verhältniſſen außer Landes. 

Die Erwerbung von Wieſenburg brachte dem Könige Auguſt II. 
noch ein Nachſpiel. Herzog Leopold, der ſich nachträglich durch den 
Kaufpreis für Wieſenburg beeinträchtigt fühlte, wendete ſich am 2. Mai 
1725 aus Wien an den Grafen Watzdorf, den Finanzminiſter des 
Königs Auguſt IL, mit dem Anliegen, der König wolle „zur Com— 
penjation des bey Wiejenburg erfittenen Schadens * ihm und feiner 
Gemahlin „zu einem gnädigften Angedenden“ je ein Präſent, „etwaß 
an Jubel, etwa ein mit brillanten diamanten Garnitur-Toifon, wenig— 
itens pro 3000 Thaler,“ demnach das Ordenszeichen des öjterreichiichen 
Ordens vom goldenen Vließ, dejjen Ritter Herzog Leopold jeit 1721 war, 
ingleihen „meiner Herzogin “ das Geſchmeide einer „Pyramide vder 
Nadel * gleicher Bejchaffenheit und ähnlichen Wertes zujtellen laſſen. 
Der Herzog bemerkte im Schreiben, das Gejchent könne dem Künige 
nicht zur Beſchwernis gereichen, „in deme Selbte ohne dem mit Ju— 
belen und al3 der vornehmite Toifonifte jelbjt mit einem guten Vor— 
rat dergleichen Toijons reichlich verjehen jeynd.“? Zugleich bot der 


!) Der Gefälligkeit des Heren Pfarrer? A. Heynemann zu Schönau 
verdante ich folgende hierauf bezügliche Notiz: „Dem verftorbenen Herzog 
Friedrich hielt am 12. November 1724 der Steuerprolurator und jpätere 
Vürgermeijter in Zwidau, fowie Holjteinihe Rat Johann Chriſtoph Vogel, 
gebürtig aus Schönheyde, eine Leichenrede, welche mit angefügtem Lebens- 
lauf des Berblichenen gedrudt wurde.“ ag = Herzog, Zwidauer Ghronit 
zum Jahr 1724.) — *) Ueber die 1733 ım Grimmen Gewölbe zu Dresden 
vorhandenen 11 Garnituren in verjchiedenen Steinen vergleiche man des Ber- 
faſſers: „Die Parforcejagd zu Wermsdorf und Hubertusburg.“ Dresden 1879, 
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Herzog nebſt anderen magiſchen Raritäten ein ceurioſes Buch: „Liber 
caballistieus, sive scientia Salomonis una eum Conjurationibus, 
Signis et Nominibus Daemonorum et Angelorum. A“ Dri. 1603* 
der Senerofität des Nönigs mit dem Bemerfen au, daß der veritorbene 
König Chrijtian V. von Dänemark ſchon dem Herzog Friedrich für 
eine Abjchrift diefer Rarität vergeblich 6000 Thlr. geboten gehabt habe. 
Hennicke hatte das Buch jeiner Zeit in Wiejenburg geſehen und Luft 
zu dejjen Erwerbe gezeigt, auch noch jpäter angefragt, ob dajjelbe mit 
nah Wien gelangt jei; Graf Waßdorf dagegen, welcher am 12. Jan. 
1726 aus Dresden dem Grafen Flemming Meldung von des Herzogs 
Verlangen und Anerbieten nad) Warjchau erftattete,t war nicht der 
Meinung, in irgend welcher Weife dem Herzog von Holjtein etwas 
zufommen zu laffen, da derjelbe mit dem Kaufpreije für Wiejenburg 
bereit3 teuer genug bezahlt worden fei. In diefem Sinne teilte 
der Feldmarichall Graf Flemming am 19. Jan. 1726 die Refolution 
des Königs von dorther mit, daß dem Herzoge nichts weiter zuzu— 
geitehen jei, und fiigte hinzu, daß er jelbit die Abweifung nach Wien 
mitteilen werde. 

Herzog Leopold ftand jeitdem mit dem ſächſiſchen Hofe auf dem 
zwijchen Fürſtlichkeiten üblichen Courtoifiefuße, der ſich lediglich bei 
dem Eintritte von Creignifjen in dem berzoglichen Haufe, als Ver— 
mählungen, Todesfällen u. drgl. m., äußerte. 


Die Herzogin Maria Elijabeth hatte feinen Stammhalter, 
dagegen fünf Töchter geboren. Die ältejte, Therefia Maria Anna, 
geboren 19. December 1713, vermählte jih am 23. Mai 1735 mit 
Johann Aloys Sebajtian Fürften von Dettingen » Spielberg und jtarb 
im Wocenbett am 14. Juli 1745. — Die zweite Tochter, Maria 
Eleonora Charlotte, geb. 18. Februar 1715, verlobte ji am 10. Der. 

1730 „mit Vorbewußt und Genehmigung der K. Maj.“ mit „Herrn 
Joſeph Maria Gonzaga, Herzogen zu Guajtalla,“ mit dem jie ſich am 
28. April vermähltee Sie war öſterreichiſche Sternkreuzordensdame 
und ward am 15. Auguſt 1746 Witwe.? — Zugleich mit ihrer ältejten 
Schweiter Therefia Maria Anna hatte ji die dritte Tochter Marie 
Gabriele Felicitas, geb. 21. October 1716, am 23. Mat 1735 zu 


©. 87 und 88. Bei jeder Garnitur befand fid) das Ordenszeichen des goldenen 
Vließes, außerdem aber verwahrte man dajelbit einzelne mit Juwelen befeßte 
GEremplare diefes Ordens, und mag Herzog Leopold ein ſolches im Sinne ge: 
habt haben, als er das Anfuchen jtellte. 


8.9.64. Geh. Kab.-Kanzl. Loc. 715, Vol. CCCXIII. Des 
General-Feldmarſchalls Herrn Grafen von Flemming mit dem Kabinets— 
Minifter Herm Grafen von Wapdorf gehabte Korrejpondenz. Ao. 1725, 1726. 
2) Mit dem Tode des Herzogs Joſeph Maria ftarb das Herricherhaus von 
Guaſtalla aus, und dieteg In nd fiel an Dejterreic, kam jedoch nad dem 
Aachener rieden vom Dahre 1748 in den Befig des Herzogs von Parma, 
Infanten Bhilipp von Spanien. 
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Friſchau in Mähren mit Karl Friedrich Fürſten von Fürſtenberg-Mös— 
tirchen vermählt. Sie war. Sternfreuzordensdame und Ritter des St. 
Katharinen-Drdens, erbte die miütterlihen Befigungen in Mähren und 
febte, nachdem ihr Gemahl am 7. Sept. 1744 zu Hüfingen verjtorben, 
zu Eichitädt, wo fie am 13. Jumi 1798 als Die lebte des Wiejen- 
burgiichen Hauſes ihr Leben bejchloffen hat. — Die vierte Tochter, 
Maria Charlotte Antonia, geb. 18. Febr. 1718, vermählte ji) am 
25. Juni 1736 mit dem K. 8. Generalfeldzeugmeifter und furpfälzijchen 
GSenerallieutenant d. 3. Carl Thomas Fürjten von Löwenitein = Wert- 
heim, Ritter des St. Hubertus: und brandenburgijchen Roten Adler- 
Ordens, Ehrenmitglied der K. franzöfiichen Afademie der Wiljenjchaften. 
Sie war K. K. Sternfreuzordensdame und ftarb kinderlos zu Horas- 
diowiß in Böhmen am 6. Juni 1765. — Die jüngjte Tochter Maria 
Antonia Hedivig iſt jung verjtorben. 

Bon den Lebensumftänden des Herzogs Leopold iſt wenig mehr 
hervorzuheben. Am 29. November 1727 empfing er, nachdem ihm 
am 12. Nov. 1721 das goldene Bließ verliehen worden war, Die 
wirkliche Geheimwatswürde, erhielt auch 1731 vom Kaiſer das Prä— 
difat und Ehrenwort „Durdjleuchtig “ für ſich und feine männlichen 
und weiblichen ehelichen Leibeserben beigelegt (8. H.-&t.: U. Geh. 
Rab. Kanzl. Loc. 2704), nachdem 1725 dem Herzog Karl Friedrich 
von Holjtein» Gottorp vom Kaiſer das Prädikat „Königlicde Hoheit * 
oder „Celsitudo regia* verliehen worden, gegen welch legtere Titulatur 
die Kurfürſten, namentlich der von Bayern, heftig opponterten. 

Herzog Leopold iſt am 4. März 1744 verjtorben, die Herzogin 
jolgte ihm im Tode zu Wien am 8. Mai desjelben Jahres. 


Schloß Wiejenburg, der Schauplaß jo wenig genofjenen Glückes 
und jo häufig empfundenen Leides, dieſe ehemals jtattliche Fürſtenburg 
auf dem Berge über der Mulde, iſt auch nicht einmal in Ruinen 
mehr vorhanden; — auf derſelben Stätte ſteht jetzt eine Bezirfsarmen- 
anjtalt. — Das Geſchick des alten Schlofjes und jeiner einjtigen Herren 
gemahnt ernjt an den Zuruf der Vergänglichkeit und des Todes: 


Memento! homo, 
quia pulvis es et in pulverem reverteris. 
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Geſchichte der Malerinnung in Zireiberg. 
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m Juli 1880 damit beichäftigt, aus den urfundlichen Schäßen 
le des Königl. Hauptitaatsarchivs zu Dresden Beziehungen. zwiſchen 
der ſächſiſchen und jchlefischen Kunſtgeſchichte nachzuweiſen, wurde ic) 
von Herin Dr. 9. Ermijch, welcher eben die Herausgabe eincs 
„Urkundenbuches von Freiberg * vorbereitete und die Archivalien Des 
dortigen ſtädtiſchen Archivs zur Verfügung hatte, auf eine Stelle des 
Freiberger Schöffenbuchs aufmerkſam gemacht, laut deren zwei Maler: 
meijter ſich zu gemeinjchaftlicher Thätigfeit auf gleichen Gewinn und 
Verlujt vereinigten. 

Diejes intereffante und wohl ziemlich vereinzelt daſtehende Fak— 
tum veranlaßte mich, zunächſt den Perſonalien der betreffenden Künſtler 
nachzuforjchen, und, nachdem ich mir darüber einigen Aufichluß ver— 
ichafft, weitere Unterfuchungen über ehemalige Freiberger Maler 
anzujtellen. Bei beichränfter Zeit fonnte ic) dieſe Aufgabe jedoch nicht 
in eingehender Weiſe löſen, jondern nur dag notieren, was mir bei 
raſcher Durchſicht der einjchlagenden Urkundenbücher in die Augen fiel. 
Die relativ erhebliche Menge von Malern, welche id) jo feititellen konnte, 
läßt die Vorausſetzung zu, dal es jtrengerer Forſchung gelingen wird, 
diejen Kreis zu erweitern und das im Nachitehenden verarbeitete Ma— 
terial zu vervollitändigen. 

Daß eine Malerinnung in Freiberg bereits gegen Anfang 
des 16. Jahrh. beitanden haben muß, bezeugt uns ein Schreiben, welches 
1504 ein Goldichläger Caſpar Hinkitſch in einer Streitiache mit dem 
Leipziger Maler Heinrich) Schmidt dorthin gerichtet! Frühere An— 
gaben über das Bejtehen einer Zunft zu finden, iſt mir nicht geglückt. Da— 
für Din ich wenigitens in dev Lage, einen Maler aus dem 14. Jahrh. 
anzuführen, welcher doch der Geburt nad) Freiberg angehört. Es it 


, Wujtmann, Beiträge zur Geſchichte dev Malerei in Leipzig, S. 31. 
2 
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dies Henslinus von Freiberg, welcher 1370 in Prag anſäſſig 
war. Er verbürgte ſich in dieſem Jahre in Gemeinſchaft mit Franz 
von Brünn und Meiſter Ulrich dem Glasmaler für den neugewordenen 
Bürger Henslinus, Maler von Augsburg.! 

Hierauf vergehen 50 Jahre, bevor wieder ein Maler in den 
Freiberger Handichriften jelbjt auftritt. Was diejelben ums über ſolche 
Künftler mitteilen, bejchränft fich in der Hauptmafje mur auf An— 
führungen über Akte freiwilliger Gerichtsbarkeit, über ihre Stellung 
zu einander, zu Mitbürgern und zur Obrigfeit; nur vereinzelt finden 
ſich Hinweiſe auf ihre künſtleriſche Thätigkeit, zu der jich indes nur 
bejonders beanlagte und jtrebjame Meifter werden emporgeſchwungen 
haben, während die Mehrzahl ihrer Zunftgenoffen bei handwerfsmäßigen 
Arbeiten verblieben jein mag. Einzelne jcheinen eine Art Ruf über 
ihren heimatlichen Wirfungsfreis hinaus bejejjen zu haben, da ihnen 
Aufträge nad) auswärts zu teil wurden. 

Beim Citieren der ältejten Freiberger Quellen, über welche 
zu vergleichen die Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins,? jeien 
mir folgende Abkürzungen geitattet: Catalogus truffatorum oder „das 
ſchwarze Regiſter“ (C.),? Matrieula eivium von 1404 ab (M.), Stadt- 
buch 1407 —1472 (Stb.), Schöppenbuch (Schb.), Fledermaus, ein Ge- 
rihtsbuh von 1482 (Fl.) Gelübdebuc von 1501 (G.). Nocd muß 
ic) befennen, daß ich pedantijch genug geweſen, nicht alle diejenigen, 
deren Namen der bloße Zujaß „moler* folgte, als Maler zu ve 
flamieren, da man eben leicht der Täufchung verfallen kann, jondern 
nur jolche, über deren Beruf jeder Zweifel ausgejchlofjen war. Eine 
eingehendere Vergleichung möge darthun, ob ich dabei zu engherzig 
oder ängjtlich verfahren. 


Der ältejte in Freiberg nachweisbare Maler heißt 
Swab (Smwob). 1420 — 1433. 

Der Name deutet auf ſüddeutſche Herkunft. Er wurde 1420 nebſt 
dem „langen Nidel in der Sacjjenjtadt“ * aus der Stadt gewiejen, „do- 
rvmb daz ym ezu ezirkeln (wachen) geboten wart vnde nicht haben 
wolden thun.* Wieder rehabilitiert erfuhr er 13 Jahre jpäter das- 
jelbe Schidjal, „dorvmb das er ezu der stat handelunge pflegit 
vnd doch nicht wil wachen.“ (C.) Es war nämlid) Die polizei- 
(iche Beitimmung getroffen, daß derjenige Bürger, welcher nicht die 
ihm zufommende Wade am Thore hielt oder doch für ſich jeine Bluts- 
verwandten jchickte, bejtraft wurde; in Breslau hatte er einen halben 
Vierdung zu zahlen; 5 Wiederholungsfälle zogen dem Obigen zufolge 
härtere Ahndung nad) jid). 





) Liber ungeltorum im Prager Stadtardjiv fol. 101a. — *) Heft 4, 
©. 328 ff. u. Heft 5, ©. 507. — 3) Heißt auch „Verzellbuch,“ Aechtsbuch. 
*) „Sächsſtadt“ genannt, Stadtviertel auf der rechten Seite der Münzbach. 
®) Script. rer. Siles. III. ©. 191. . 
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Sans der Maler. 1437. 
Bon ihm weiß ich nur, daß er 1437 Bürgerrecht gewann. ! 


Ausführlicher find wir über die beiden folgenden Maler unterrichtet, 
die für mich den Anlaß zu der Unterjuchung gegeben haben. 


Heinrich der Maler u Hans Münzer ( Monczer). 
1452 — 1471. 


Erfterer wurde 1452 Bürger zu Freiberg,? fein Compagnon erjt 
1466.?° Es ijt die Frage, ob Ddiejer im Beziehungen jtand zu dem 
Hans Miünzer, welcher 1476 Herzog Albrecht den Beherzten auf feiner 
Bilgerfahrt nad) Jerufalem begleitete,* oder überhaupt dem Freiberger 
Batriziergejchlechte des Namens angehörte. Beide Meifter traten 1465 
zu folgender Uebereinkunft zuſammen, deren Inhalt etwa jo lautet: 
Beide haben ji) „vorwillet,“ auf gleichen Teil und Pfennig zu arbeiten. 
Von einer Arbeit, die Meifter Heinrich zuvor hergeitellt hat und deren 
Wert auf 11 gute Schod Groſchen tariert it, joll Meifter Hans dem 
andern die Hälfte, nämlich 6 Schock, wiederbezahlen. Auch alle die 
Werkzeuge, die zu ihrem Handwerk gehören, wollen fie als Gemein: 
gut bejiten. Falls Meifter Heinric etwas von früher her bejäße, es 
wäre an fertigen gejhnigten Bildern, Kerzen, Linden: 
brettern, Farbe, Silber oder Gold, davon ſoll ihm Meiſter 
Hans die Hälfte zurücerjtatten nach dem Preife, den es zur Zeit eben 
gilt. Es iſt ihnen auch eine „Toffel“ (Schnigbild, Altarwerf) nad) 
Graupen (bei Tepliß) verdingt worden für 41 Schod excl. Fuhr: 
lohn und Trinfgeld, worauf Meifter Heinrih 4 Schod Aufgeld er- 
halten. Wenn einer von beiden während der verabredeten Zeit des 
Zujammenarbeitens jtürbe — „das Gott lange ſpare!“ — jo joll 
der andere der Witwe, den Kindern oder nächſten Verwandten „eine 
gutwillige Ausrichtung thun.“ — Am Schluffe diejes Kontraktes wird 
vermerkt, daß Meijter Heinric) ein Haus, bei dem Barbier (aljo dem 
einzigen im damaligen Freiberg?) um 30 Schod Gr. gefauft habe, 
wovon Meijter Hans die Hälfte zu zahlen gehalten it. Geichehen 1465 
am Sonntage Invocavit (3. März). 

Einige Details dieſer umgewöhnlichen Arbeitsteilung jcheinen 
näherer Betrachtung wert. Den Grund zu der Vereinigung jelbjt 
glaube ich darin fuchen zu dürfen, daß der vermutlich erſt zugezogene 
und noch nicht in Freiberg zünftig gewordene Maler Münzer e8 vor— 
gezogen haben mag, mit einem renommierten Kunjtgenofjen in Ver— 
bindung zu treten, als ſich auf eine zweifelhafte Konkurrenz mit ihm 
einzulaffen. Auch jcheinen in der Stadt damald nur dieje beiden 
Maler vorhanden geweſen zu fein; denn ein „Nidel moler,“ dejien 


—_— — — 


1) M. fol. 19a. — ?) ebd. fol. 22a. — 2) ebd. fol. 25a. — *) Gerlach, 
Kl. Chronik v. Freiberg, ©. 6. — *) Schb. fol. 6b. 
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bereits 1460 (0.) Erwähnung geſchieht, wurde auch erſt 1466 
Bürger.! In Betreff des erwähnten Schnitzbildes oder Altarwerks, 
das nad) Graupen bejtellt war, habe ic) das dortige Pfarramt um 
Auskunft, ob ſich dasſelbe in irgendwelcher Geſtalt noch erhalten habe, 
erjucht; doch ijt bisher meine Anfrage ohne Antwort geblieben. Aller: 
dings aber jollen ſich noch jeßt intereffante gemalte Holzichniggruppen 
in dortiger Kirche befinden. — Was die Kerzen belangt, jo verjtehe 
ich darunter ſtarke, bemalte Kirchenlichter, wie ſolche noch gegenwärtig 
für die Altäre angejchafft oder geopfert werden. Zur Vergleichung 
mögen die ee. dienen, daß 1455 ein Maler Raul in Görlig von 
der Schüßenferze 2 Sch. 6 Gr. erhielt, 1485 Meifter Georg Burchart, 
ebendajelbjt Maler, den Zechmeiſtern der Schuhmacherinnung gelobte, 
zwei Kerzen in derſelben Weiſe, wie die der Bäcker gemacht ſeien, zu 
bemalen und auf Faſtnacht fertig zu haben.? Ebenſo möge nicht un— 
erwähnt bleiben, daß 1458 der Rat von Leipzig eine zwiſchen den 
Malern, Sattlern und Riemern ſtattgefundene Vereinigung genehmigte, 
„daß fie Kerzen (se. beim Gottesdienjte, vielleiht in eigener Kapelle) 
mit einander haben mögen“, wonacd übrigens zu reftifizieven wäre, 
was Wujtmann a. a. DO. ©. 61 über das Alter der dortigen Maler: 
gilde angiebt. 

Die Yindenbretter bezeichnen das Nohmaterial, woraus die 
Holzfiguren mit dem Schnitzmeſſer, Stichel und Meißel ausgejchnitten 
wurden, um dann mit feiner Leinwand überflebt und mit einer Kreide— 
hicht zur endlichen Bemalung bededt zu werden. in Holzbild aus 
Großhartmannsdorf, welches im Führer durch das Freiberger Alter: 
tumsmujeum S. 10 Nr. 49 verzeichnet ift, kann diejes Verfahren ver- 
anjchaulichen.? Gold und Silber wurden in Gejtalt von Blättchen 
aufgelegt, und zwar erſteres vorzugsweiſe für Schmudjachen, letzteres 
(es iſt in dev Negel jchivarz getvorden) bei Nüjtungen angewandt. 


Die Verbindung beider Meifter dauerte mindeitens bis 1467, 
wo am Sonnabend nad) Egidii (5. Sept.) der Gejchworne und Stadt- 
vogt Lukas Ruckſuff urkundet, Meifter Heinrich habe dem Hand Monzer 
die Hälfte eines Hauſes abgetreten, nachdem diejer ihm 20 Sch. Gr. 
vor Gericht ausgezahlt? Einige Notizen aus dem folgenden Jahre 
jprechen jedoch für eine aus unbekannten Gründen erfolgte Aufhebung 
des Kontrakts; denn am 7. Aug. 1468 bezeugt der obige Stadtvogt, 
da Meijter Heinrich der Maler ein Haus von einem Schuhmacher 
für 26 Sch. gefauft habe, welche der neue Beſitzer in bejtimmten 
Raten bezahlen jolle.6 Seinen Namen fand ich zuletzt noch 1471 ver: 
a Was mir jonjt von diefem Künſtler befannt wurde, wirft 





’) M. fol. 25a. — ?) Ratsrehnungen u. Jiber act. vom Jahre 1484 
fol. 61a. — *) Urkundb. der Stadt Leipzig II. S. 261. — *) Es wurde 
übrigens nur bei feineren Arbeiten beobadjtet. — ®) Schb. fol. ia. — 
6) ebd. fol. 76b. — ?) ebd. fol. 115b. — sub voce Alta. 
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auf ſeine Moralität kein günſtiges Licht: er war ein lockerer Geſell, 
der durch Hazardſpiel in derangierte Vermögensverhältniſſe geriet; denn 
zum Oktober! 1468 ſteht zweimal folgende Aufzeichnung?: Meiſter 
Heinrich dem Maler iſt zugegeben, auf ſein Haus zu nehmen 5 Schod, 
in drei Jahren abzuzahlen, aljo daß er fürder nicht mehr 
jpielen ſoll, das hat er gelobt bei Treuen und Ehren; dafür hat 
Simon Urbad ein „ungefährlich Scheingelübde“ getan. 

Von 1468 bis 1488 iſt ein Maler Heinrich) in den Görlitzer 
Urkundenbüchern zu verfolgen; es wäre immerhin eine Xdentität diejes 
mit dem Freiberger Meiſter möglich, da auch ſonſt kunſtgeſchichtliche 
Beziehungen zwijchen beiden Städten fonjtatiert werden fünnen. Fir 
einen Dejcendenten Heinrichs, vielleicht den Enfel, halte ich den Mel: 
chior Heinrich von Freiberg, Maler in Großglogau,* welcher ſich 
als Verfertiger der Malereien an der Kanzel der Diebaner Dorfkirche 
bei Steinau a. d. Oder nennt. Diejelbe ift 1595 von Friedrich von 
Kanitz auf Dieban geftiftet und trägt an den Feldern der Brüjtung 
die nicht Schlecht gemalten Bildnifje der vier Evangelijten und unter 
dem Schalldedel das Bildnis des Heilands (nad) Autopfie 1871). 


Merten. 1473. 
Wurde in diefem Jahre Bürger. 


Wolfgang. 1490. 


Ich habe ihn nur einmal erwähnt gefunden, wegen eines Schuld: 
gelübdes an Nik. Wiland.6 Ungefähr um diejelbe Zeit (1508 —1512) 
lebte in Breslau ein Maler Wolfgang Gloder und in Liegnig ein 
Meifter Wolfgang (1508-—1510),? was ich der Vergleichung wegen 


Hinzufüge. 
Michael Reichel. 1502 — 1504. 


Er wird bald mit jeinem vollftändigen Namen, bald jchlechtiveg 
Meiſter Michel der Moler genannt.8® 1502 verpflichtet er ſich, auf 
Weihnachten an Valentin Senjenjchmidt 2 alte Schck. Gr. zu geben.? 
Über die Arbeiten de3 Künſtlers haben fich zwei Urkunden aus dem 
Sahre 1504 erhalten?®: „meister Michel der moler hat gelobet 
Hannus Pabist (Probist?) von wegen Caspar Hynkisch 5 floren 
Rlheinisch, wen die Hunsperger die taffell lossen, solch gelt 
yn gericht zu ligen vnd nicht an seynen nutz; wo er aber solches 
nicht thun wurde, so will er aus der stat vortellt!! sein vnd nicht 


) Dominica post Dionysi; der Wortlaut ift beidemal let genau 
derjelbe. — ?) im Stb. fol. 99a u. 114a. — ?) vergl. Neues Laufigifches 
Magazin Bd. 52. — Die dortigen Maler bildeten nad) einem Lehrbriefe 
vom 14. November 1710 — Innung mit den Goldſchmieden u. Bildhauern. 
>) M. fol. 27a. — ®) Fl. fol. 34a. — 7) vergl. Anzeiger des Germanijchen 
Mufeums 1877, Nr.6, Sp. 208. — 8). ©. fol. 91b, 93b, 96a. -- ®) ebb. 
fol. 48b. — 10) ebd. fol. 88b u. 1236. — 11) verbannt; vergl. den anderen 
Titel des „Schwarzen Regijters.“ 
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herein, er habe denn éte. gegeben. — Michel moler hat gelobit 
den kirchvatern von Thanberg, die taffel vff Petri vnd 
Pauli (29. Juli) nechstzeukunftig zen machen, dorvff sye 19 alde 
schock gegeben, 50 sie verdingt haben, wo aber nicht, so soll er etc. 
wie die vorige Urkunde schließt. 

Es handelt ji) hier beidemal um ein gejchnigtes Bildiwerf, wo— 
rauf dev Maler Vorausbezahlungen erhalten hatte, ohne jeiner Pflicht 
zu genügen. Mit den „Hunspergern * ijt gewiß das edle Gejchlecht 
der Hondberg gemeint; „Thanberg“ it Tanneberg, defjen Beſitzer der 
Freiberger Bürgermeiſter Peter Alnpeck (1556—1562) war. Erkun— 
digungen zufolge jcheint diejes Werk in Tanneberg (bei Deutjchenbora) 
gänzlich verjchollen. — Daß Maler nad) Handwerfsbraud) die Be- 
dingungen der Belteller nicht inmehielten, ift häufig vorgefommen. ! 
- Von dem erwähnten Caſpar Hinkiſch erfahren wir durch Wuſtmann 
©. 29, 30, 33 ff., daß er ein Goldjchläger war, 1501 in Leipzig Bürger 
wurde und um 1507 jtarb. Sein Schreiben an die Maler zu Frei— 
berg (©. 34), betreffend die Zubereitung des Blattgoldes, 1504, ijt 
das ältejte Zeugnis vom Vorhandenjein einer dortigen Malerzunft. 


Simon Jorg. 1505 —1515. 


Sein Familienname lautet einmal Jörcko,? einmal Jorgf,? jonjt 
wird er gewöhnlich nur Meifter Simon geheißen.* 1515, Dienftag 
nach Pauli (27. Febr.) gelobt er, 7 Flor. Ih. auf Judica (25. März) 
bei der Stadt Strafe zu geben an Barthel, Buchführer. (Es ift dies 
Barthol. Bed aus Schwaben, welcher 1488 in ı Sreiberg den eriten Buch- 
laden eröffnet hat.“) Bei A. Schulg* jind Simon von Freiberg und 
Simon Freibergl als Malerlehrlinge in Breslau verzeichnet. Erſterer 
verpflichtete ji 1487 zu einer vierjährigen Dienjtzeit bei Meijter Hans 
Wiener, leßterer in demjelben Jahre zu dreijähriger bei Meiſter Paul 
(Glaſer?). Ich nehme an, daß beide Simon in Breslau eins jeien 
und daß, da der Lehrling höchſtens 4 Jahre diente, das Handwert 
zuerſt bei Wiener erlernt wurde, alsdann bei dem vermutlich venom: 
mierteren Maler. Jedenfalls aber haben wir in dem Simon von Frei— 
berg rejp. Freibergt den Meifter Simon org zu erfenmen, welcher 
nach abjolvierter Lehrzeit und Wanderichaft fic in feiner Vaterſtadt zu 
unbefannter Zeit als Meifter niederlieh. Andere Beziehungen der Frei: 
berger und Breslauer Maler jollen jpäter bei einer anderen Gelegen- 
heit betont werden. 


Philipp Kod. 1501 — 1506. 
Sein volljtändiger Name jteht ©. f. 72a, wo von einer hypo— 





) Ich erinnere an die Beilpicle, welche Wujtmann a. a. DO. ©. 23, 30 
und A. Schulg, Urlundliche Gejchichte der Breslauer Malerinnung, &. 91 
anführt, — 2) ®. fol. 2534. — ?) ebd. fol. 259b. — *) ebb. — 144b, 263a 
5) Gerlach, Kleine Chronit, S.65. — 5) a.a. ©. ©.63, 76 
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thekariſchen Schuld ausführlich gehandelt wird. In Betreff derſelben 
iſt! folgendes verzeichnet: Philipp Maler hat gelobt vor mir Lukas 
Lobetanz, Stadtrichter, dem Hans Treber, Bürgermeilter zu Branden: 
burg, auf Peter: Baul (29. Juni) 17 Gulden nad) Naumburg bei 
(unter der Adreſſe) Peter Weinmann zu jchiden. Wenn er jäumig 
wäre, gelobt er, was an Kojt und Zehrung daraufginge, außer jenem 
Gelde zu erjegen (1506). 

Mit einer größeren Anzahl von Malern macht und nachjtehender 
Vorfall befannt. Er betraf aller Wahrjcheinlichfeit nach eine Meſſer— 
affaire, welche ſelbſt unter „Künſtlern“ damaliger Zeit nicht zu den 
Seltenheiten gehörte. — (So wurde beijpielsweife ein Sachſe, Geſell 
des herzoglich-briegischen Hofmalers Balthajar Yatomus (Steinhauer), 
Hans Wagner von Torgau, 1577 von einem Kameraden beim Biere 
erjtochen.?2) — Eine richterliche Enticheidung lautet wie folgt: 1515 
Freitag am Tage der 10000 Ritter (22. Juni) ift der Jrrtum und 
die Gebrechen zwiſchen Benedir Sander als Kläger und Joſeph 
Kulenwagen? und Heinridh Heuer, alle Malergejellen, 
als Verflagten der Berwundung halben, jo an B. Sander gethan, durd) 
die ehrjamen Baccalaureus Martin Borler, Valten Moler, Jorge 
Prühler, Kunz Schlofjer, geweit an des Klägers Ort, Barthel Buch— 
führer, Simon Moler an der Verklagten Ort, entjchieden worden 
wie folgt: 1. jollen fich Joſeph und Heinrich mit den Gerichten und 
dem Barbier (mit diefem wegen der Kurfojten) vertragen; 2. dem 
B. Sander für feine Verſäumnis (Arbeitsunfähigfeit während der 
Heilung), Zehrung und andere Schäden, jo ev ihretwegen erlitten, 10 
alte Schod Groſchen in näher bezeichneten Raten geben. Hierauf hat 
G. Prüller für das Strafgeld feines Gejellen Joſeph gutgejagt, 
Georg Bock und Simon der Maler für Heinrih Heuer Bürgjchaft 
geleijtet. Gleichzeitig haben die Gejellen, jeder einzeln, jich dem Stadt— 
richter Peter Schilling gegenüber mit Handſchlag verpflichtet, ſich troß 
des Gejchehenen friedlich gegen einander zu halten. 

Als Malermeijter werden hieraus neu befannt: Valentin und 
Georg Prüller. Erſterer hieß mit volljtändigem Namen V. Eldner 
und war 1509 am Dienstag nad) Heimfuchung Mariä (3. Juli) Bürger 
in Freiberg geworden.5 Won dem anderen habe ich jonjt nichts in 
Erfahrung bringen können. Georg Bock fünnte allenfall3 auch als 
Maler gelten. Uber Sanders Vergangenheit finden wir bei Schulg 6 
Aufſchluß. Er hatte den erjten Unterricht in der Malerei bei dem 
Breslauer Meifter Niklas (von Lemberg, Löwenberg i. Schl.), deſſen 
Aufenthalt in Breslau von 1498 —1508 (1518?) reicht, erhalten, 


) G. fol. 159a. — 2) Brieger Urgichtbuch fol. 106a. — ®) Der Name 
jcheint imperativijch gebildet zu fein: Kull den Wagen! Deutlihere Bildungen 
diefer Art von Freiberger Bürgernamen find: Schwenfesfeuer 1465 (1427), 
Spaldenajt (Spalte den Ajt!) 1452. — *) Barth. Bed, Buchhändler. — 
s) M. fol. 49b. - 6) a.a. 0. ©. 85. 
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und zwar hatte ev ji ihm 1501 auf 5 Jahre in die Lehre gegeben. 
Es it dies alſo das ziweite Berjpiel, daß ſpätere Freiberger Maler: 
meijter die Anfangsgründe ihrer Kunſt in der jchleftichen Hauptitadt 
erlernten, deren Innung ausdrücklich neben denen in den Städten Nürn— 
berg, Ulm und Augsburg 1504 aufgefordert wurde, ihr Gutachten 
über die Zubereitung des Blattgoldes abzugeben. ! 

An Beziehungen zwilchen den Bürgern Breslaus und Freibergs 
jehlt es nit. So iſt befannt, daß der berühmte Breslauer Stadt- 
jchreiber und Lofalhiftorifer Peter Ejchenlver eine Freibergerin zur 
Hattin hatte. 1526 faufte ein Breslauer Bürger auf Amveifung jeiner 
Natmanne 8 Faß Vier in Freiberg für 34 Gld. Rh. 

Yus Freiberg jtammende Künstler haben auch in Schlefien ge- 
arbeitet, was ich an diejer Stelle anzuführen nicht unterlafjen will. So 
lebte 1383 in Schweidnig ein Seigermeilter Henſil von Friberg, 
welcher für die Stadt Strehlen i. Schl. ein Uhrwerk verfertigte;? 1427 
und 1465 fommt in Freiberg dev Familienname Schwenffeuer vor; 
ein Sprößling dieſes Gejchlechts, namens Chriſtoph, arbeitete 1520 
unter dem Stadtbaumeijter Peter Czein als Steinmeß an der fathol. 
Pfarrkirche zu Schweidniß ; * für die Lauſitz lieferte Freiberg Metall 
zu Gußarbeiten, 3. B. 1442 17 Etr. Kupfer zum Guß der größten 
Büchſen nach Görlig;? für diejelbe Stadt haben Glieder der befannten 
Sieherfamilie Hilger im 16. Jahrh. Glocken gegofien, wie idy an an- 
derer Stelle nachweijen will. Dieſe Erjcheinungen find jedenfalls der 
Beachtung wert, und es kann nur zu wünſchen jein, daß die Be— 
ziehungen zwijichen Freiberg und Sclejien Gegenjtand 
eingehenderer Unterjuchung werden. 


Nach diefer Abjchweifung gebe ich noch, was mir über Freiberger 
Maler jpäterer Zeit bekannt worden it. Bürger wurden: 1532 
Hans Willenitein, 1534 Hans Krel, 1535 Chriſtoph 
Koch, vielleicht der Sohn des obigen Philipp Nod, 1537 Hermann 
Werner, 1543 Caſpar Pabſt, 1547 Job (Hiob) Dombert.® 
Hans Krel it ohne Zweifel der —— Künſtler H Krell, 
welcher unter dem Titel eines „Fürſtenmalers von Leipzig“ a.lbefannt 
it.” Die obige Schreibweife jeines Namens jpricht dafür, daß er wie 
Krehl zu jprechen iſt? Won feinem Freiberger Bürgerrecht war bis— 
her nichts bekannt. Über ſeinen Aufenthalt in Freiberg wird ſich aus 
den Quellen des ſtädtiſchen Archivs gewiß noch manches ergeben. Vor— 


— 


) Wuſtmann a. a. O. S. 34. — 2) Script. rer. Siles. III. ©. 281, 340. 
Freiberger Bergrecht galt bereits in der eriten Hälfte des 13. Jahrh. in Schlefien 


(Negeiten zur jchlef. Geſchichte. Nr. 397). — 3) Schweidniger Stadtbucd 1. 
102. — +) Schlefiens Vorzeit, 43. Bericht, ©. 434. — ?) Rach den Rats— 
rechnungen dieſer Stadt. - 5) M. fol. 73, 75, 76, 78, 81, 88a. — 7) Wuſt— 
mann a.a. O. ©. 42 —51 hat über ihn ausführlich berichtet. — ®) Kon— 


jonantenverdoppelung bewirkte Dehnung des vorangehenden Vokals, z. B 
Stiffel — Stiefel. Vergl. Wuſtmann S. 13, 3. 12 
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läufig iſt nur wahrjcheinfic, daß er während desjelben jeine jpätere 
Gattin Anna, Tochter des Bürgers Bancratius Schumann, fennenlernte, ! 
Diejelbe Duelle (S. 58) nennt einen „Kunjtmaler* Jafob Günter 
von Freiberg, welcher 1587 in Leipzig Bürger wurde. 


Franz Pitterid. 1589 — 1605. 

War vermutlich ein Nachkomme des Steinmeßen Matthis Diete— 
rich, welcher 1499 in Freiberg Bürger wurde? Er beichäftigte ſich 
mit Malen und Bildſchnitzen zugleich, verſuchte ſich auch in Stein— 
arbeiten; dabei geriet er jedoch in argen Konflikt mit den Stein: 
meßen, welche ihn als Pfuſcher beim Magiitrate 1589 verklagten. 
Diejer verfügte denn auch 1596, daß der Ktünftler „Tic) des Bild- 
hauens in Stein gänzlich enthalten, weder große Bilder noch Epitaphia 
und Leichenjteine in Stein hauen, noch Jungen darauf lehren, nod) 
etwas vornehmen jolle, das der Architectura zuwider. Falls er aber 
jich jelbjt zum Vergnügen, für fein Haus, oder ehrliche Leute damit 
zu bejchenfen oder zu verkaufen, Kunjtitüce außer den Epitaphien machen 
und in Stein formiren wolle, das joll ihm unverivehrt jein; was aber 
den Gips anlanget und davon abgehet, mag er nad) Gefallen gebrauchen.“ 3 
Unter den Zeugen, welche diejem Vergleiche beimohnten, befand ji) 
auch der bekannte ſächſiſche Hofbaumeiſter Johann Maria Nofjeni. 
Ein Werf Ditterihs ift in dem reichgeichnißten, bemalten und ver— 
goldeten Altare der Strehlener Kirche vom Jahre 1605 erhalten. Ein 
Bernhard Diterich nennt fich 1610 auf der Nüdjeite des ge 
ſchnitzten Altard in der Jakobikirche zu Freiberg als Heriteller, Bild: 
bauer und Bildjchniger.> 


Hans Richter. 1577 —1608. 

Über die Arbeiten diejes Künstlers Habe ich durch danfens- 
werten — der Herrn Architekten C. Gurlitt in Dresden folgendes 
erfahren: 1577—1579 war er am Schloſſe Freudenſtein thätig, ferner 
malt er für 587 Fl. 13 Gr. 6 Pf. Die Gewölbe des Chores im Frei: 
bergerv Dome mit Olfarbe, faßt die Bildwerfe Noſſenis mit Gold ab, 
belegt 32 Engel mit Kupfer, malt „8 Drdinanzen und 4 Eden von 
Sandjtein auf Marmorart jambt Fenitern und Seiten,“ belegt 8 Pro— 
pheten mit Kupfer, desgl. die Auferjtehung, malt die 63 Schilde mit 
Olfarbe; er iſt aljo der Verfertiger jämtlicher Malerarbeiten in der 
furfürjtl. Begräbnisfapelle.* Laut kurfürſtl. Schreibens vom 6. Mai 
1587 malte ev auch die Orgel im Schloffe in Wafjerfarben ; T 1592 
forderte Nofjeni für Hans Richter zu Freiberg 230 Gld.: „die Figuren 








) Wuſtmann S S. 51. — 2) M. fol. 420. — 3) Abdrud eines bezügl. 
Ratsvergleichs in den = d. Sreiberger Altertumsvereins Heft 7, S. 6ff. 
) Wuftmann a. a. ©. ©. 30. — 5) Mitt. a. a. O. ©. 69. — 6) Dresdn. 
Hauptitaatsardhiv Akt. — zu Freiberg 1593 — 1594, Loc. 4454. 
?) Cop. 543, ful. 143. 
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und Wolken des jüngſten Gerichts zu bemalen“ und 297 Gulden für 
das Bronzieren der Stüdfiguren, für das Malen der Wappen und 
der acht Sanditeingehäufe, in denen die von dem Florentiner Erzgießer 
Carlo de Gejare modellierten Prophetenfiguren Aufnahme fanden. 
1608 gewann der Maler in Leipzig Bürgerrecht. ! 

An der Begräbnisfapelle malte noch ein Dresdner Künjtler für 
338 3. 18 Gr., der darum hier feinen Pla finden möge: 


Michael Treuding (Ihreuding, Treutting). 1570 — 1587 (1590). 


In der Leipziger Bürgermatrifel heißt ev 1570 „Mahler von 
der Pulsnitz.“ Die Zeit feiner Überfiedlung nad) Dresden it mir 
nicht befannt. Er arbeitete dafelbjt „vfm neuen Stall“ (Stallhof in 
Dresden). Er iſt wohl einer der „Maler am Stall,“ welche den 
22. Juli 1587 für Die äußeren Malereien (Spraffitofries) 1388 Fl. 
verlangen und bewilligt erhalten.? Dieſe Arbeit verzog ſich indes bis 
zum Sahre 1590. Denn der Kurfürſt wünſcht zu dieſer Zeit, daß an 
Stelle der vorgejchlagenen wäljchen Maler, „jo auf najje Tünche zu 
malen geübt,“ deutiche Maler genommen würden, da „dergleichen 
Maler aucd wohl in deutjchen Landen zu finden fein jollten und dero- 
wegen ohne Not einen mit vergeblichen Unkoſten aus fremden Landen 
zu beſtellen“ unnötig fei. (Gurlitt.) 


Chriſtian Mätfhhe. 1669. 

Ein Olgemälde von ihm, welches früher im Dome zu Freiberg 
hing und die eherne Schlange des Mojes zum Gegenjtande hat, wird 
gegenwärtig im dajigen Altertumsmujeum (Nr. 53) aufbewahrt. 

Schließlich jei bemerkt, daß ji) im 15. Jahrh. in Freiberg der 
Bürgername „Teufelsmoler* findet. Ein Pauwel Teufelgmoler wird 
1460 Bürger,? ein Gregor T. ſteht im Gerichtöbuche von 1482,* 
ein Hieronymus T. endlich wird 1504 unter den Bergmeijtern des 
Freiberger Nevierd angeführt? Der Name Teufeldmaler erinnert leb 
haft an „Höllen = Bruceghel“ und hat vermutfich den Volkswitz zum Ur- 
heber, der einen Maler nad) dem Lieblingsgegenstande feiner Arbeiten 
jo bezeichnete. 


Es haben fi) aljo von circa 30 in Freiberg lebenden oder 
wenigjtend nad) Herkunft und Thätigfeit dorthin gehörigen Malern 
nicht allein die Namen, jondern aud) die ungefähre Lebenszeit, von 
einzelnen jogar noch vorhandene Werfe ihrer Hand, feititellen laſſen. 
Ebenjo hat ſich ein gewifier Bujammenhang ber Freiberger Innung 
mit derjenigen Breslaus und ein intimeres Verhältnis zu der Leipziger 
ergeben. D Die nächite Aufgabe wäre e3 nunmehr, eine Zufammenjtellung 


1) Buftmann ©. 59. — *) Cop. 543, fol. 182. — *®) M. fol. 23b. 
*) fol. 250b. — 3) Mitteil. d. Freiberger Altertumsvereind Heft 4, ©. 382. 
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der Denkmäler mittelalterlicher Malerei, welche ſich in Freiberg ſelbſt 
und in den Kirchen ſeiner Umgebung erhalten haben ſollten, zu geben. 
Hoffentlich finden ſich darunter auch datierte, wohl gar mit Künſtler— 
monogrammen oder den Verfertiger nennenden Inſchriften verjehene, 
welche dann die Möglichkeit bieten, jie dem oder jenem unter den ge 
nannten Kimjtlern al$ Arbeiten zuzuweiſen. Denn jobald das Gegen: 
teil nicht ausdrücdlich bezeugt wird, müſſen wir an der Vorausjeßung 
jejthalten, daß die Freiberger Zumft für ſich allein ausreichend und 
fähig gewejen, Stadt und Umgegend mit Erzeugniffen ihrer Kunſt zu 
verjorgen. 

Die hier publizierten, oft irrelevant jcheinenden urfundlichen Nach— 
vihten würden jo höheren Wert erlangen umd, was niemand mehr 
al3 der Einjender wünjchen fann, zu weiteren Forſchungen und Re— 
jultaten anregen. 
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Weitere Beiträge zur Kunſtgeſchichte von Freiberg. 


Bei der Durchſicht der Freiberger jtädtiichen Urfundenbücher 
habe ich gelegentlich) noc folgende Künftlernamen notiert, welche ich in 
Verbindung mit dem anderweit Gefundenen hiermit zur allgemeinen 
Kenntnis bringe. Zunächſt: 

Meister Nickel der Maurer um 1380,91 — Meilter Jorge 

der Goldſchmied 1432, — Meilter Fabian der Gold— 

Ihmied 1449,38 — Daniel der Orgelmeijter 1443.* 

Nah) der Bürger: Matrifel erlangten folgende Steinmeßen 
in Freiberg Bürgerredt: 

Thomas der Steynmeß 1440,5 — Matti Dieterid 

1499,6 — Baftian Lorenz 1532,° — Matis Wehner 

1535,8 — Sorge Örymmer (au Grimma?) 1547? — Hans 

Meuer 1547,10 — Michel Hezel 1551.’ 

Bajltian Lorenz gehört aller Wahrjcheinlichkeit nach der 
Freiberger Künjtlerfamilie diefes Namens an. Man möchte ihm für 
den Meilter Bajtian halten, welcher an dem Dresdner Schloßbau 
thätig geweſen ijt.1? Von anderen Mitgliedern der Familie find noch 
folgende zu nennen: Andreas, Perfertiger der Steinmeßarbeiten 
am Schlofje Freudenftein.!3 Samuel ımd Uriel Lorenz haben 
jih au dem marmornen Grabmal eines Fräulein von Weitmühl in 
der Brürer Stadtkirche 1584 verewigt. Ein jteinernes Relief in’ der 


) 0O. fol. 11b. — ?) Stb. fol. 42. — 2) ebend. fol. 73. — !)C. — 
®) fol. 19b. — ®) fol. 42a. — ?) fol. 73a. — ®) fol. 76a. — °) fol. 88a. 
0) fol. 88a. — 11) fol. 92a. — 2) Vergl. E. Gurlitt im 28. Heft des 
Sächſ. Altertumsvereins ©. 14, 23, 53 Anmerkung 5. — !?) Mitt. d. Freib. 
Altertumsv. ©. 1400, 1408, 1409, 1423. 
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Schloßfapelle von Rochsburg nennt als Verfertigr Adam Lorenz 
von Freiberg, 1576. Ein ähnliches Monogramm, wie dad des An- 
dreas Lorenz, welches ©. 1423, Fig. 1 abgebildet ift, habe ich übrigens 
in Tetjchen wiedergefunden. Es ijt an dem Renaiſſanceportal des 
Gaſthauſes zur Stadt Prag, 1595 datiert, angebradt. Die Möglich— 
feit gleicher Urheberſchaft ift nicht ausgejchlofjen. 

Ein in den Turmknopf des Schlofjes Freudenſtein gelegtes Gedicht 
v. 1577 nennt als damal. Kriegshauptmann von Freiberg einen Tho— 
mas Bahr. Ich halte ihn fir einen Verwandten der in Schlejien, 
Mecklenburg und Schweden vertretenen Arcditeftenfamilie Bahr (Barr, 
Bahr, Parr) aus Mailand, über welche ic) in Schlefiens Vorzeit 38. 
und 43. Bericht gehandelt habe. Ein anderes Mitglied diefer Sippe, 
Franciscus Parr, Kal. ſchwediſcher Baumeijter, bot 1574 dem 
Nurfürjten Auguſt von Sachſen jeine Dienjte in zudringlicher Weile 
an, wurde aber abjchlägig bejchieden. ? 


Zum Schlufje mögen drei Urkunden, betreffend einen Freiberger 
Bürger Wilhelm Hirichvogel, hier Pla aus dem Grunde finden, 
weil fich vielleicht ein Zuſammenhang zwiſchen ihm und dem befannten 
Künſtler dieſes Namens wird nachweijen Lafjen. 


Wilhelm Hirschvogel hat ein komer gethan zu dem erbe- 
gelde, das Barthel Buchfürer auf seinem hawse hat, das Jorge 
Hauck zustendig ist. Actum am sonnobint Rem. (7. März) 1506. 


W. H. hat ein komer gethan zu der Schatzmeisterin erbe- 
gelder, das sy stehen hat auf dem hause, das ytzunt dy Bacca- 
laureinne in besytzung hat vmb VIII gl. Actum dinstag n. Vin- 
eula Petri (4. Aug.) ao. 1506. 


W. H. hat ein kommer zeu Merten goltschmids allen 
seyn güttern, was das geseyn mag an farender habe vnd schult, 
so vill (viel) sich in rechnung finden wyrt. Mont. n. Barnabae 
(14. Juni) 1507.° 


W. Hirichvogel wurde 1480 in Freiberg Bürger. Ein Heinze 
Hyrsfogel aus Nürnberg lebte 1438 in Breslau. ® 


1) Mitt. Heft 7, ©. 693. — ?) Dresdner H.- St. Arch. Artollericfachen 
Bd. II. ©. 1412. — 3) Fl. fol. 340a, 343b, 349b. — *) M. fol. 306. — 
5) Zeitfchrift für Geſchichte Schlefiens X. ©. 299. 
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Bei Beſprechung der Maler von Freiberg habe ich Gelegen 
heit genommen, darauf hinzuweiſen, daß zwiſchen diejer alten Berg- 
jtadt Sachſens und einzelnen jchlefiichen Städten neben anderen Be 
ziehungen auch fünftlerifche feitzuitellen jeien. Won feiner Stadt gilt 
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dies aber mehr, als von Görlik, der Hauptjtadt der Oberlaufig, auf 
deren Kunſtleben nicht allein böhmifche, fondern auch ſächſiſche Ein- 
jlüjje eingewirkt haben, bejonders im 16. Jahrh. — Die nadjitehen: 
den Beijpiele 


Freiberger Künfler in Görlit, 


chronoflogijch geordnet, mögen meiner Behauptung zur Stühe dienen. 
Quellen dafür find, wo nicht das Gegenteil ausdrücklich bemerft 
werden wird, die libri Missivarum, d. h. Konzepte ſämtlicher ab- 
gejandten Briefe im Gürliger Rats-Archiv. — Um die immer 
iwiederfchrenden Wendungen der Originale zu vermeiden, it in der 
Regel nur der Hauptinhalt gegeben. 


Drgelbau. 


An Meijter Vurdart, itzund zu Freiberg. 

Die Kirchenväter zu St. Peter! haben uns unterrichtet, wie 
Meiſter Valentin der Tiſchler das „Gehölze“ zur neuen Orgel 
gejeßet, jonjt aud) andre Arbeit dazu, und daß alle Notdurft dazu vor: 
handen wäre, daß e3 an feinem gebrechen jollte, damit ſolche Orgel Gott 
dem Allmächtigen und heiligen Petro und Paulo zu Ehren aufs fürder- 
fihite vollbracht möchte werden. Daher wird gebeten, der Meijter 
wolle mit einigen Gejellen in Görlitz erjcheinen ımd die Arbeit be: 
ginmen. „Wo hr aber ja jelbjt in eigener Perſon allhier nicht ver- 
harren könnet, wollet Ihr etliche Gejellen in mittlerer Zeit daran 
arbeiten laſſen.““ — Der folgende Brief macht uns mit dem Familien: 
namen des Kiünjtlers befamnt. 


An Meijter Burchart Dyitlinger, Orgelmacern. 

Nachdem ꝛc. Ihr die Orgel angefangen, geben wir Euch zu er: 
fennen, daß alle dazu dienenden Dinge bis auf die Pfeifen fertig 
iind. Man bittet, jemanden zur Fertigung derjelben nad) Görlitz zu 
jenden.? — Zwei andere Briefe werden noch im nächiten Jahre* in 
derjelben Angelegenheit an Meiſter Diltlinger geichidt. 


Glockenguß. 


Bekannter werden in Freiberg die Namen folgender Gießer aus 
der berühmten Familie Hilger ſein. 
An Meiſter Oswald, Glockengießer zu Freiberg. 
Die Kirchenväter zu St. Peter bei uns thun uns kund, wie ſie 
mit Euch eine Verabredung getroffen wegen der Glode, jo Ihr 
Gott und den heiligen Patronen: zu Ehren gießen wolltet, darum an— 


) Hauptpfarrlirche in Görlik, 1420 neu gebaut, vollendet um 1500 
durch die Wertmeijter Konrad Pflüger, Blafius Börer aus Leipzig und 
Urban von Yauban. — 2) 5. p. visit. Mar, (16. Juli) 1503. — ®) 3. in 
vigilia nativ, Christi (24. Decbr.) 1504. — *) sabb. Franeisei (4. Octbr.) 
und 3. ante Elisab. (18. November). — 3) cf. oben. 
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— wie Ihr auf Pfingſten „ſchierſt“ ſolch Gießen zu vollenden 
ächtet. Nun wird ihnen von einem Fuhrmann angeſagt, daß Ihr 
* angeſetzter Zeit erſcheinen wollet. Darum bitten wir freundlich, 
wollet durch gewiſſe Botſchaft den Kirchenvätern Eure Herkunft jchrift- 
lich zu erkennen geben, auf daß ſie ſich darnach haben zu richten.! 

Sein Sohn Martin Kannengießer, Bürger zu Freiberg, 
erhielt 1517? folgende Aufforderung: Dieſelben Kirchenväter hätten 
den Magijtrat unterrichtet feiner Zujage von wegen des Klöppels 
„ur neuen Glode; er möchte darum freundlichht ihnen ein höl— 
zernes Modell davon nad) Görlitz jchiden. 

Von Meilter Oswald ijt Defannt, daß er 1517 ftarb und m 
der Petrifiche begraben wurde. Sein zweitältelter Sohn Martin, 
1484 geboren, erlernte in der väterlichen Gießhütte die in der Fa— 
milie weiter vererbte Kunſt und jtarb 1544. Er ımd fein Bruder 
Andreas jollen die legten Hilger gewefen jein, welche den Beinamen 
„Kannengießer * führten. 3 

Über den Gegenjtand geben die Seriptores rer. Lusat. II. 
S. 425 folgenden Aufihluß: Nachdem die Salve- Glode (jo genannt 
von dem Gebete Salve regina, welches ſich aud) auf Taufbecken findet, ) 
zerriffen und ein Stück davongejprungen, hat man bejchlofien, eine 
neue anzujchaffen und Ddiefelbe angedinget einem Kannengießer von 
Freiberg aus Meißen, der dann durch feine zwei Söhne ſolch Wert 
hat gießen lajjen. Sie befommen von jedem Centner 2 Mark Görlitzer 
Währung. Die Glode hat 165 Eentner an Gewicht ımd iſt durch 
jene Brüder gegofjjen worden Donnerstag, am Tage Cosmä u. Damiaui 
(16. Sept.) abends, 1515.* 

Die obigen Briefe bezeugen, daß der ungenannte Vater Meiſter 
Dswald, der eine Sohn Martin gewejen. Den Namen des Bruders 
giebt Dr. 3. Schmidt nicht an, jondern berichtet nur von ihm, daß 
er Hannengießer von Breslau geheißen habe. Sein Worname lautete 
Andreas, wie der nächſte Brief beweijt. 


An Meijter Andreas Hilliger, Glodengießer zu Breslau. 
Nachdem wir mit Euch der Gloden halben haben reden Lafjen, 

haben wir umjerm (des Nat3) Diener Fabian befohlen, Euch Kupfer 
und anderes Zubehör zu bejchaffen. Auch findet Ihr inliegend im 


— 


!) 3a p. annunc. Mar. (27. März) 1515. — *) 4.p. Scholasticae 
virginis (11. Febr.) iſt das Schreiben datiert. — 3) Mitteil. des Freiberger 
Altertums = Vereins 1865, ©. 345 ff. — *) Im Abdrud jteht unrichtig 1516; 
es fann nur die Jahreszahl 1515 richtig fein, da in diejem Jahre das Hei— 
ligendatum auf Donnerstag trifft (ſ. Grotefend, Chronologie, S.155). — 
1518 wurde die „große Anna“ von Meijter Lucas zu Sagan gegofjen (Scrint. 
rerum Lus. Ill. 568). Das Rupfer zur Glodenfpeife bezog man aus ber 
a des Anton Fugger von Augsburg. — ) Die Sicherfamifie Hilger 
a. a 
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Briefe der Stadt Wappen mit etzlichem Terte zu St. Peterd Bilde. 
1521 die Joh. bapt. (24. Juni). 

Man möchte diefen Andreas fir identiſch halten mit einem 
Andres Elbiger (wohl nur Schreibfehler ſtatt Hilliger), Kannen- 
gießer von Breslau, von dem es im Görlitzer Bürgerkatalog 
heißt, daß er 1537 Sonnabend nad) praesent. Mar. (24. November) 
Bürgerrecht erworben habe, doch joll er erjt bis Faitnacht „Kund- 
ichaft * (se. der ehelichen Abjtammung und des Wohlverhaltens) bringen, 
wenn Ddiefer Annahme nicht entgegenftände, daß die Görlitzer kaum 
von dem wohlbefannten Künftler joldhe würden verlangt haben ; außer: 
dem jteht ausdrüdlid) da „von Breslau gebürtig.“ Falls in der That 
ſtatt Elbiger Billiger gelejen werden müßte, dürfte es nicht der obige 
Andreas jelbit, jondern ein Sohn von ihn fein, von dem man aller: 
dings bisher noch nichts wußte. 

Bei Diejer Gelegenheit will ich nicht unerwähnt laſſen, daß auf 
der Feſte Koburg fi eine Kanone befindet, welhe Wolf Hilger, 
Martins ältejter Sohn, 1511 geboren, laut Inſchrift 1570 gegoifen 
hat. (Laut gütiger Mitteilung des Herrn Hofrat Nothbart dajelbit.) 
Ihre Embleme enthalten Karrifaturen auf eine Sekte der evang. Kirche. 
Eine nähere Bejchreibung Ddiejes intereflanten Werfes behalte ich 
mir für jpätere Zeit vor. Knie berichtet (Beichr. v. Schlefien 1825 1. 
S. 277): e8 habe ſich im Sandzeughaufe zu Breslau ehemals ein Geſchütz 
befunden, der Simjon oder „die alte Sau“ genannt, 87 Etr. jchwer, da- 
vauf die Inschrift: „Hilf Gott aus Not, der Junge ift tot“ ; woran id) 
eine ähnliche Sage knüpft als an die berühmte „Siünderglude,“ 
dichterisch behandelt als „der Glodenguß zu Breslau“ von Wild. Müller. 
Ihr Verjertiger war nad) Menzels topogr. Ehronif von Breslau Michael 
Wilde i. I. 1386. — Der Meifter jenes Geſchützes hieß Michael 
Heiliger aus Meißen (1543). Es dürfte auch diejer als Mit- 
glied der Freiberger Gießerfamilie zu reklamieren ſein. 

Auch in Haynau lebten um 1553 Träger dieſes Namens: Do— 
minik und Hans Hilliger (Scholtz, Chronik dieſer Stadt, S. 70) und 
in Naumburg a./Q. 1587 ein Nikolaus Hilliger (Bunzl. Archiv). 


Mühlenban. 


1540 6. p. Catharinae jchreiben die Görliger an den Nat in 
Freiberg wegen eines projektierten Mühlenbaus und bitten, den 
Meifter Alerius, welcher auch in Baußen gearbeitet habe, nad) 
Görlitz fommen zu laſſen. Dies ift denn auch geichehen, da am 
PBalmjonntage 1541 ein Dankſchreiben erfolgte. 


Bildhanerkunft. 


Die Mitteilungen des Freib. Altertumsvereind erwähnen Heft 7, 
©. 693 einen Bildhauer Chriſtoph Walter aus Freiberg, welcher 
1564 eine jteinerne Altartafel für die Pfarrfiche zu Penig ver: 
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fertigt habe. Diejer it unzweifelhaft eine Perſon mit dem gleich- 
namigen Steinmeßen, welcher 1565 im Dienjte des Görliger Magijtrats 
ſteht. Nach den Natsrechnungen arbeitete er den jteinernen Röhr— 
fajten auf dem Untermarfte (vor dem Rathauſe). Er befam am 
4. Mat „auf Raitung“ 25 Thlr., am 20. Juni 30 Thle. — 1565 
am 28. Sept. heißt es: Ch. Waltern, Bildhauern, vorm Ständer zum 
Röhrkaſten zu bauen jamt vier mejlingnen Nöhren dazu in allen 
24 Schock. 

An einer Stelle heißt er Bildhauer von Dresden Dieſe 
Bezeichnung der Herkunft ift aber für die Ortsangehörigfeit irrelevant. 
Wir vernehmen vielmehr auch aus Luchs’ Bildende Künjtler in 
Schleſien, (Zeitſchrift des jchlefiichen Gejchichts - Vereins Band V. 
5.33) er ſei 1534 in Breslau geboren und 1584 in Dresden ge 
Itorben ; ev wurde eben grade nach dem Orte benannt, wo er be- 
ihäftigt war. Ein Bruder von ihm jcheint der Bildhauer Johann 
Walter gewejen zu jen, der, 1526 in Breslau geboren, nad) 1582 
in Dresden jtarb. — Vielleicht rührt von diefem der Taufitein im 
der Freiberger Jakobikirche (von 1555) her. Nicht zu verwechſeln 
mit dem obigen, wohl aber nahe verwandt, iſt der gleichnamige Stein 
meß, welcher 1539 an dem neuen Brunnen auf dem Paulinerkirchhof 
zu Leipzig arbeitete. ( Wultmann a. a. O. ©. 33.) 


Zum Schluß Folgendes: Der „Führer durd) das Altertums- 
Mujeum in Freiberg“ erwähnt ©. 11, Nr. 53 ein UOlgemälde von 
Chrijtian Mätjchfe 1669. In Görlik findet ſich 1506 ein 
Maler Bartel Maſchke (lib. miss.) ımd 1565 ein Formſchneider 
Joſeph Mapfe, welcher eine NKontrafaftur der Stadt „abreiit.“ 
Die Namensähnlicykeit Fällt auf; mur fehlt es an jeder Angabe von 
verwandtichaftlichen Beziehungen. 

Weiteren Forſchungen in dem itberaus reichhaltigen Görliger 
Stadtarchiv gelingt es jedenfalls, noch andere Künjtler, die in beiden 
Städten gearbeitet, der Vergefjenheit zu entreißen. Daß eine rege 
Korreſpondenz zwijchen ihnen jtattfand, bezeugen die citierten Brief: 
bücher; namentlid) haben die befamnten Familien Emerich und Min 
peck den damaligen Schreibern viel zu jchaffen gemacht. 








Zur 
Geſchichte des Freiberger Jungfrauenklofters 


und feiner Aufbebung. 
Von 


Karl Gautfd.* 





A nter den drei Klöjtern, welche in Freiberg bis zn Re— 
formationszeit beſtanden, finden wir in der Sächsſtadt an der 
stirche St. Jafobi ein Nonnen: Klojter, vom Chroniſten Möller 

„das fürjtlihe und adelige Jungfrauen-Kloſter“ genannt, und zwar 
vom „Orden der heiligen Maria Magdalena von der Buße.“ Diejer 
Orden it, unbefannt von wem, zu Ausgange des 12. Jahrh. geitiftet 
worden und befolgte die Regeln des heiligen Auguitin. Man folgert 
jeine Entjtehung in angegebener Zeit, weil ev jchon im Jahre 1215 
auf der Lateraniſchen Kirchen-Verſammlung erwähnt wird und ihm 
von den Päpſten Gregor IX. (1227 —41) u. Innozenz IV. (1243—54) 
in verichiedenen Bullen Freiheiten, Rechte und bejondere Vergünftigungen 
erteilt werden. 

Ebenjo entzieht ſich unjerer genaueren Kenntnis, von wem das 
Klofter in Freiberg geitiftet worden und wann Dies geichehen jei, 
weil jowohl die Stiftungs = Urkunde verloren gegangen, als auch in den 
uns erhaltenen Urkunden niemals die Rede von Stifter und Stiftungszeit 
oder eine Andeutung darüber zu finden iit. 

Die erſte zuverläſſige Kunde vom Beſtehen des Freiberger Jung: 
frauen » Klojters bietet eine Urkumde des Bilchofs Conrad von Meißen 


*) Aus der Hinterlajienichaft unjeres um den Freiberger Altertums- 
verein wie um die vaterländijche Geſchichtsforſchung überhaupt hochverdienten, 
am 12. Dezember 1879 verjchiedenen Ehrenmitgliedes, des Herm Rechtsanwalt 
Karl Gautſch in Dresden. — Die nächſte Veranlafiung zu diejem, auf 
unfere Bitte für die Mitteilungen des Vereins gefchriebenen Aufſatze war die 
glüdliche Auffindung bisher noch unbekannter Hachrichten im Königl. Sädj. 
‚zinanz - Archiv durch den Berfafier. Die Redaktion. 
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vom 2. Jan. 1248, worin derſelbe mit Genehmigung ſeines Dom— 
kapitels dem Kloſter 12 Malter jährlichen Getreide-Zins aus den 
Dörfern Gleisberg, Haßlau, Oſſig und Seifersdorf bei Roßwein, welcher 
dem Stifte gehörte, übereignet. Als Beweggrund zu dieſer Schenkung 
wird das Mitleid mit dem Kloſter, welches großen Mangel an Lebens: 
unterhalte leide, angegeben. Bon diejem Getreide: Jinfe mußte das 
Kloſter Ion im Jahre 1288 wieder aus Not einen Teil an das 
Kloſter Alten = Zelle verfaufen und behielt nur einen Teil davon im 
Dorje Gleisberg. Auch 64 Hufen im Dorfe Gohla bei Nofjen ver: 
kaufte das Klojter den Mönchen in Alten-Jelle im Jahre 1287 wieder. 
Das Jahr vorher jchenfte Markgraf Heinrich der Erlauchte den Nonnen 
laut der im Freiberger Ratsarchiv aufbewahrten Urkunde: die leinenen 
Säde und Planen, in welchen die Erze auf dem ganzen Gebirge aus: 
gefördert und auf welchen joldye gewajchen wurden, nebjt dem darin 
zurüdgebliebenen Erzitaub. 

Noch iſt eine Urkunde aus dem Jahre 1272 nidht ohne In— 
terejje, aus welcher wir erfahren, daß jowohl der Prior als die Priorin 
und die Nonnen des Stlojters ſich gegen den General: PBropit aller 
Klöfter desjelben Ordens ungehorſam und unehrerbietig bezeigt haben, 
jo daß derjelbe beivogen wurde, das ganze Klojter zu erfommumizieren 
(in den Bann zu thun). Der Papſt beauftragte auf Verlangen jenes 
VBorgejegten den Bischof von Prag mit der Ausführung der Er: 
fommumifation. Dieſer Propſt war vom Papjte eingejeßt, weil alle 
Klöſter dieſes Ordens unmittelbar unter dem Papſte jtanden. 

Von Ausgange des 13. Jahrh. an vergeht eine lange Zeit, ehe 
wieder urkundliche Nachrichten von unjerem Kloſter zum Vorſcheine 
fommen, und man kann nur vermuten, daß es demjelben in den Wirren 
und Kämpfen, welche nad dem Tode Heinrichs des Erlauchten in der 
Mark Meißen jtattfanden und welche auch die Belagerung Freibergs 
im Jahre 1296 und 1307 veranlaßten, wicht zum beiten ergangen 
jein mag. Auch ein Brand hatte dasjelbe in der eriten Hälfte des 
14. Jahrh. betroffen; in einer Urkunde vom 1. Jan. 1360 bejtätigte 
nämlich Markgraf Friedrich der Strenge dem Klojter auf dejjen Bitten, 
weil deſſen „Handfeſten (d. i. jchriftliche Urkunden) vom Feuer 
vertorben,“ alle bisher gemachten Erwerbungen. Es fann dies 
nur ein auf das Kloſter bejchränfter Brand gewejen fein, denn der 
erite große Stadtbrand, weldyer fait ganz Freiberg verheerte, ereignete 
jich erjt im Jahre 1375. Jener Brandichaden kann auch nicht im die 
Belagerung Freibergs i. J. 1307 fallen, weil joldhenfalls die Nonnen 
mit ihrem Anfuchen nicht bis 1360 gewartet haben würden. 

Aus diefer Urkunde, welche wir nebjt übrigen urkundlichen Nach— 
richten über das Freiberger Jungfrauenflofter und deſſen altem Siegel 
in Klotzſch' „ Sammlung vermifchter Nachrichten zur ſüchſ. Geichichte “ 
7. Band abgedrudt finden, erfahren wir auch die bis dahin von dem 
Klojter gemachten Ermwerbungen ; jie werden darin aufgezählt: 
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An Grundjtüden bejaß dasjelbe damals: 1) ein Vorwerk 
zu Waltersdorf mit Hölzern ımd Wieſen, ein Bejigtum, welches 
noc bei der Säfularijation des Kloſters im Jahre 1539 demielben 
gehörte; — 2) eim Borwerf zu Tuttendorf; — 3) ein dergl. vor 
der Stadt gelegen: — 4) zwei Mühlen, denen wir auch wieder bei 
der Säfularijation begegnen; — 5) ein Stüd Feld bei der Loßnitz; 
6) eine Wieje bei dem Teiche des Barfüßer-Kloſters. 

An Fruchtzinſen bezog das Klofter: 1) 154 Scheffel Korn 
und 5 Malter Hafer aus dem Dorfe Wegefart, welche von Hermann 
Scultheiß von Haynichen gefauft worden waren; — 2) 35 Scheffel 
Hafer, Reit des obenerwähnten Zehntens aus dem Dorje Gleisberg; 
— 3) 19 Sceffel Kom und 19 Scheffel Hafer aus dem Dorfe 
Friedersdorf. 

Eudlich gehörten demſelben baare Geldzinjen im und vor 
der Stadt : 1) von Fleiſchhütten, Brodbänten, Häujern, Herbergen, Gär— 
ten und Mühlen, deren jpezielle Aufzählung unterblieben ift; mur werden 
nambaft gemadt: — 2) 2 Schod 57 Grojchen baar, 2 Schod Gier 
und 20 Hühner jährlich aus dem Dorfe Wylfojch im Gerichte zu 
Meißen (Wölkiſch b. Lommatzſch. 

Hiernach zu urteilen, war das jährliche Kloſter-Einkommen, 
das ſich noch immer vermehrte, ſchon nach einem noch nicht 200jährigen 
Beſtehen nicht unbedeutend, und ſicherlich hat es dem mildthätigen 
Sinne frommer, durch den Bergbau wohlhabend gewordener Bürger 
Freibergs viele dieſer Einkünfte oder die Mittel zur Erwerbung von 
Grundbeſitz zu verdanken gehabt. 

An demſelben Tage, wo Marlgraf Friedrich alle dieſe Erwerbungen 
beſtätigte, vermehrte derſelbe auch noch das Einkommen des Kloſters 
durch Schenkung der „Pfarre zu St. Donati“ in Freiberg. Die St. 

onats- Kirde, welche längſt verſchwunden iſt, lag nach Möllers 
Shronif 1. Abteilung S. 118 auf dem jetzigen Donats-Friedhofe vor 
dem Donats-Thore. Sie war eine Gründung der Markgrafen von 
Meißen, was daraus zu folgern, daß denjelben das Patronatsrecht ge: 
hörte und jie darüber verfügen fonnten. Cs iſt auch wohl zu beachten, 
daß Markgraf Friedrich nach Inhalt der Urkunde dem Kloſter nicht 
nur das ihm und jeinen Vorfahren an diejer Pfarre zuftehende Pa— 
tronatsrecht, jondern die ganze Kirche mit ihren Zugehörungen, 
Rechten ımd Gerechtigfeiten jchenfte umd dem Kloſter inforporierte. 
Ihre Bezeichnung als „Pfarre“ kennzeichnet dieſelbe auch als eine 
mit einem Kirchſpiel begabte und mit einem Plebanus bejeßt geweſene 
geijtliche Stiftung. Die Einverleibumg einer Kirche in ein Klojter war 
weit einträglicher und wichtiger, als die bloße Verleihung des Patro— 
natrechtes, des Befugniſſes, die Pfarritelle im Erledigungsfalle mit 
einen neuen Geijtlichen zu bejeben, weil durch erjtere die Grundſtücke 
und Einfünfte, welche zur Pfarre gehörten, an den Erwerber mit 
übergingen. 

* 
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Es würde ung zu weit führen, wollten wir alle Erwerbungen, 
weiche: das Kloſter im Fortgange der Zeit machte, einzeln aufführen, 
da wir feine erichöpfende Gejchichte des Kloſters zu liefern beabjichtigen, 
welche erſt dann möglich jein wird, wenn das Urkundenbuch der Stadt 
Freiberg mit jeinem reichen Inhalte in dem Codex dipl. Saxoniae reg. 
wird herausgegeben worden jein. In diejem werden auch alle von ums 
benußten Urkunden in Drud erjcheinen, weshalb wir hier unterlafien, 
irgend eine dort zu lejende Urkunde mit abzudruden, und gedenten 
nur noch im Worübergehen einer Schenfung aus dem Jahre 1362 
von Johann Storremann, Dffizial der Propſtei Meißen, beitehend in 
Geld-, Hühner: und Eier» Zinfen in dem Dorfe Sörnewitz zu jähr- 
ficher Feier des Feſtes des heil. Alerius in der Kirche des Freiberger 
Jungfrauenkloſters. 

Wir beſchränken uns jetzt darauf, nur die wichtigſten Er— 
eigniſſe, welche das Kloſter betroffen haben, in chronologiſcher Reihen— 
folge aufzuführen. — Die anſehnlichſte Erwerbung an Grund und 
Boden war die der Dörfer Randeck und Falkenberg. Bon dem 
eriteren erwarb es anfänglid; im Jahre 1388 nur 3 Schod jährlichen 
Zinjes im Dorje und im Walde und 24 reis Hufen mit Hölzer, 
MWiejen, Adern u. a. m., welche dem Richter zu Weigmannsdorf gehört 
hatten ımd von dejien Witwe dem Kloſter verfauft worden waren. 
Die Einkünfte davon wurden zu Stiftung eines Altar: zu Ehren des 
heiligen Leichnams in der St. Jafobi-firche verwendet. Den übrigen 
Teil diejes Dorfes wendete Conrad Deynhard, Pfarrer am Hos- 
pitale zu Freiberg, dem Kloſter zu gleichem Behufe zu. Im J. 1391 
bejtätigte der Biſchof Nikolaus von Meißen jene Altarjtiftung. 


Das Dorf Falkenberg dagegen faufte das Klofter im Jahre 
1492 von den Gebrüdern Hans u. Friedrih von Maltik auf 
Wendiihbora Markgraf Wilhelm gab dazu als Lehnsherr jeine 
Zuftimmung und fügte noch als Schenkung das aus diejem Dorfe be- 
zogene Geſchoß, bejtehend in 18 Grojchen und 14 Scheffel Nom und 
1% Scheffel Hafer, Hinzu. 


Im Laufe der Zeit mochte die im Jahre 1360 zum Kloſter 
geichlagene St. Donats-Kirche jehr baufällig geworden jein, da 
fie vermutlich nur ein hölzernes, aus Fachwerk beitehendes Gebäude 
war und das Kloſter nichts auf deſſen Unterhaltung verwendet hatte. 
E3 nahm daher das Anerbieten der marfgräfl. Amtleute, der Zechen— 
meijter und der ganzen Knappſchaft zu Freiberg mit Freuden an, welche, 
wenn ihnen dieje Kirche abgetreten würde, bereit waren auf ihre Koſten 
jowohl da3 Gebäude abzubrechen und dafür ein jteinernes zu er- 
richten, als auch dasjelbe der Jungfrau Maria, dem heiligen Donatus 
und dem heiligen Ritter St. Georg zu widmen, auch neue Altäre darin 
zu jtiften, wogegen jie aber auch das Necht der Verleihung derſelben 
d. h. der Emmenmmg der daran Meſſe lejenden und auch das Ein- 
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fonımen der Altarjtiftung beziehenden Geijtlichen haben wollten. In 
der über dieje Abtretung ausgefertigten Urkunde, am Sonntage nad) 
Bartholomäus d. i. am 25. Aug. 1443, wird noch Näheres über die 
fünftigen Bezüge derjelben und die Trennung vom Kloſter angegeben. 
Die widtigite Bejtimmung ift, daß die neue Kirche zu einer bloßen 
Kapelle gemadt, aljo daran auch nur noch ein Kapellan, fein Pfarrer 
angejtellt wurde, und fie nicht mehr Rechte haben jollte, denn ein 
„eht Altar.“ Bei derjelben wurde aber gelajjen: der Raum des 
Kirchhofs darum und die Hofitätte „do des pfarrers vnd des glockners 
bewijern geitanden ſyn“ mit ihren Gärten. Aus leßterer Angabe 
„geitanden ſyn“ kann man folgern, daß die Nonnen aud) dieje Gebäude 
haben eingehen lafjen oder infolge Brandes oder Zerſtörung nicht 
wieder aufgebaut hatten. Einiges firchliches Geräte: zwei Meß— 
gewänder, ein Kelch, eine Tafel auf den Altar ımd ein Meßbuch hatte 
das Stlofter der neuen Kapelle zu überlafjen.* Den Erbauern wurden 
vom Kloſter alle Rechte eines Stifters und Lehnsheren gegeben. 

Durch das Interejje, welches die Freiberger Knappſchaft, aljo 
die ganzen beim Bergbau in und um Freiberg beichäftigten Bergleute, 
hierdurch für dieje alte St. Domats - Kirche beurfunden, möchte man 
fajt zu dem Glauben verleitet werden, daß die alte marfgräfl. Kirchen- 
griimdung in einiger Beziehung zu dem in der Umgebung Freibergs 
gerade in dieſer Gegend betriebenen Bergbau geitanden habe und 
daß diejes Kirchlein ein hauptfächlih für Bergleute und Bewohner 
der dort entitandenen Gruben beftimmtes geweſen fein möge. 


Wenn bereit3 die Abtrennung diejes Kirchenlehns von dem Kloſter 
nicht für defien Wohlitand jpricht, jo geben auch bald darauf Urkunden 
genauere Nachricht über den Verfall desjelben in finanzieller wie 
flöjterlicher Hinficht, in Zucht umd Ordnung. Nicht bloß der Ordens- 
general, der das Pfarramt in Hayn befleidete, jondern auch der Nat 
der Stadt hatten dem Bilchof von Meißen Anzeige über die bedenf: 
lihen Zujtände des SKtlojters gemacht und defjen Neformierumg be: 
antragt. Der Bifchof hatte feinen Offizial nad Freiberg geſchickt und 
diefer mit dem Stadtrat daſelbſt fich über die im Kloſter herrjchenden 
Übeljtände beſprochen. Darauf waren einige Beſchlüſſe gefaßt worden, 
welche zwar die Billigung des Ordensgenerals gefunden hatten, aber 

*) Im Jahre 1521, zu Zeiten der Peft, wurde die unmittelbare Um— 
aebung dieſer Kapelle vor dem Donats-Thore auf Befehl des Herzogs Heinrich 
zum allgemeinen ſtädtiſchen Friedhof beſtimmt und gleichzeitig angeordnet, 
daß der Dedant am Dom (für Dom, Petri und Nikolai) drei Teile und 
der Riarrer zu St. Jakob einen Teil zur bauhaften Unterhaltung der darin 
jtehenden Donats-Rapelle beizutragen habe. Nach Einführung der Re— 
formation in Freiberg aber verfiel diefelbe allmählid, wurde noch 1567 zu 
einem Beinhaus umgewandelt und war endlidy bereit zu des Chroniften 
Möller Zeiten gänzlidy verjchwunden. (Möller Freib. Chronik v. J. 1653 
©. 118 und 155 ff.) Die Redaltion, 
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den Nonnen durchaus nicht gefallen wollten: ſie ſträubten ſich gegen 
deren Ausführung Es war nämtlid für nötig befunden worden: 

1) daß dem Kloſter ein Propſt geſetzt werde, welcder 
das Einfommen des Kloſters verwalten ımd aus den Einnahmen den 
Lebensunterhalt dev Nonnen bejtreiten jollte. Es war jedenfalls von 
den Nonnen mit den Einfünften des Klofters jehr übel gewirtichaftet 
worden, denn es funnten in demjelben wicht mehr als vier Nonnen 
unterhalten werden, und Dazu hatte das Kloſter noch eine Schuld von 
100 rhein. Gulden. — Gegen dieje Anordnung brachten die Nonnen 
vor, daß das Kloſter eine Feine Zugehörung habe, und es jtehe zu be: 
fürchten, daß, wenn jie einen Propſt annehmen jollten, diefer würde 
„mit dem beiten een vnd tringken vnd daffelbige vorczeren“ wollen, 
wo fie jelbjt Not leiden würden. Ferner wäre das Kloftereinfommten 
für Die Nonnen und nicht für einen Propſt geitiftet und wenn die alten 
Klojterverwejer früher eingejehen hätten, daß ein Propſt ernährt wer: 
den fünne, jo hätten jie einen gejeßt. Die Priorin erbot jich über 
Einnahme und Ausgabe Rechnung abzulegen ; 

2) daß die Nonnen etliche (nicht näher angegebene) Regeln und 
Sabungen befolgen jollten, gegen welcye die Nonnen aber eimpendeten, 
daß diejelben ihr Orden ihnen niemals bekannt gemacht habe, ſie ſich 
auch auf diefelben bei der Aufnahme nicht verpflichtet hätten ; 

3) daß drei Nomen aus dem Kloſter zu Lauban in das Frei— 
berger gejendet werden jollten, jedenfalls um jtrengere Zucht und befjere 
Zuſtände herbeiführen zu helfen. Allein der Aufnahme diefer Nonnen 
waren Die ‚Freiberger deshalb entgegen, weil fie gehört haben wollten, 
daß dieje drei Nonnen ganz unverträgliche Perjonen jeien, etliche Jahre 
mit ihrem Konvente „im frige gelegen“ hätten und noch jegt mit dem: 
jelben uneinig wären, daher denn zu bejorgen jtiinde, daß, wenn jie nad) 
Freiberg fümen, e8 bei ihnen ärger werden würde denn zuvor; dagegen 
würden jie etliche Jungfrauen aus dem Klojter zu Großenhayn gem 
bei ji aufnehmen. ( Leteres gehörte zu ihrem Orden ); 

4) daß jie von ihren Schweitern, Muhmen und Freundinnen 
feine Bejuche mehr annehmen jollten, was jeither wahrjcheinlich zu 
allen Tagen und Stumden jtattgefunden und zu großen Mißbräuchen 
Anlaß gegeben haben mochte. Aber auch gegen eine ſolche Beſchränkung 
und veränderte Einrichtung jträubten ſich die Nonnen und bradıten da: 
gegen vor, daß eine derartige Bejtimmung ihnen „fajte jere zcu Herczen 
gehe,“ daß fein Kloſter ihres Ordens in dieſer Hinficht jo „beſchweret 
worden,“ und baten, daß es bei den Einrichtungen verbleibe, wie ſie 
zu Großenhayn und anderen Klöjtern ihres Ordens beitünden. 

Der Biichof war über den Widerfprud der Nonnen jehr un 
gehalten und bat den Nat zu Freiberg die Bejchlüffe auszuführen ſo— 
wie auf einen geiftlichen oder weltlichen Vorſteher zu „raten,“ ver: 
Jicherte ihnen aber auch jeine Hilfe, Nat und Beijtand, It. Urkunde 
von Freitag nad) Quaſimodogeniti 1473. 
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Es dauerte jedoch noch einige Jahre, che dieje „Neformation * 
des Kloſters durchgeſetzt wurde; denn erſt durch cine Urkunde des 
oberiten Propjtes und Generals des Ordens, Jacobus Henningf, vom 
Tage St. Jakobi im Jahre 1480 erfahren wir, was in diefer Rich— 
tung vorgenommen worden war. Derjelbe hatte zunächſt kraft jeines 
Amtes eine Nonne aus dem Klojter zu Naumburg am Dueis, Namens 
Barbara Schrother, nad) Freiberg verjegt, zur Briorin ernannt und 
eingejeßt, auch derjelben in Gemeinjchaft mit dem Stadtrate die Lei— 
tung und Verwaltung des Kloſters übertragen, welcher leßtere, wie 
gejagt wird, jchon von alters her der „oberite Vorjteher“ des Kloſters 
geweſen iſt. 

Durch die kräftige und ſorgſame Verwaltung der neuen Priorin 
hatte ſich auch das Kloſter bereits gehoben und es war ein ſehr guter 
Zuſtand aller Verhältniſſe in geiſtlicher wie leiblicher Hinſicht 
eingetreten. Damit nun derſelbe nicht wieder in Frage geſtellt werden 
möchte, ordnete der Ordensgeneral an, daß ferner weder ein Ordens— 
general, noch ein Bruder des Ordens, noch ein PVorjteher in das 
Klofter ziehen und darin feinen Aufenthalt nehmen dürfe, fondern daß 
die Priorin mit ihren Jungfrauen das geiltliche wie leibliche Regiment 
in Händen haben jolle. 

Endlich beurfundet derjelbe noch, daß er das Kloſter in Gegen: 
wart des Rats der Stadt als oberſten Werwejerd und vielen Volks 
aus Freiberg mit feinen eignen Händen verſchloſſen habe, und 
ipricht den Wunſch aus, daß es lange geſchloſſen bleiben möge. 
Es trat aljo nunmehr jtrenge Klaufur der Nonnen ein und die Schwes— 
tern, Muhmen und Freundinnen derjelben hatten nicht mehr ungehin- 
derten Zutritt zu allen Tagen und Stunden, zehrten wohl aud) nicht 
mehr auf Unfojten des Kloſters in demjelben, wie früher der Fall ge: 
wejen war. — Bald jedoch mochte die Priorin wahrnehmen, daß 
fie von der Bejorgung der weltlichen Geſchäfte des Kloſters all: 
zufehr in Anjpruch genommen werde; fie faßte daher den Plan, „den 
neben dem Kloſter gelegenen Hof zu bauen und zu einer Behauſung 
für einen Kloſter-Verweſer einzurichten,“ ſodann einen jolchen 
mit Hilfe und Nat des Stadtrates zu erwählen und darin aufzus 
nehmen. Sein Hab und Gut, was er in jeine Wohnung brächte, 
jollte nicht dem Kloſter zufallen, fondern fein Eigen bleiben. Der 
Drdenögeneral gab dazu durch Urkunde vom Jahre 1481 feine Ge- 
nehmigung. 

Die bejjern Zuftände, welche durch die gewifjenhafte und umfichtige 
Verwaltung der PBriorin Barbara Schröter eingetreten waren, 
erlaubten ihr ein Jahr jpäter die Vermehrung des Perſonals, ſodaß 
fie fid) von dem DOrdensgeneral die Erlaubnis auswirkte, joviel „from— 
mer fewthe finder“ aus der Stadt Freiberg in das Kloſter aufzu: 
nehmen, als man mit des Kloſters Gütern „aue gebruch und pettelen“ 
zu ernähren vermöchte, jelbjt wenn Diejelben fein Vermögen hätten und 
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dem Kloſter zunvendeten ; jedoch jollten andere, nit aus Freiberg ge: 
bürtige Jungfrauen, jobald jie jopiel mitbrächten, daß ſie ohme Be- 
einträchtigung der andern Nonnen ernährt werden fünnten, jtet3 Auf: 
nahme finden. Diejen Borjchlag der umjichtigen Priorin genehmigte 
der Ordensgeneral durch Urkunde vom 10. Nov. 1482, worauf durd) 
eine befondere Urfumde der Priorin v. J. 1493 die neue Einrichtung 
zum Geſetze erhoben und dem Stadtrate zu Freiberg die Verſicherung 
gegeben wurde, daß, weil die Zahl dev Nonnen auf 30 Perſonen ge 
jtiegen war, beim Abjterben einer derjelben dieſe Zahl allemal durch 
ein Stadtfind aus Freiberg, unberüdjichtigt, ob dasjelbe Vermögen in 
das Klofter bringe oder nicht, ergänzt werden jolle. 

In welcher Weile die Ordensregeln namentlich aud) früher ver: 
nachläjfigt worden jein mochten, lernt man noch aus jpätern Bejtim- 
mungen über die Kloſterzucht kennen. Selbſt unter der jicherlich ge: 
wiſſenhaften Priorin Barbara Echröter wurde nod) für nötig gehalten 
einzufchärfen, daß ſich hinfort nur in jehr dringenden Fällen die 
Pforten des Kloſters den Nomen öffnen dürften und ihnen erlaubt 
werden fünne das Kloſter auf einige Zeit zu verlafjen, feinesiwegs 
aber um zum Wobhlgefallen ihrer Eltern und Freunde hier: und da- 
hin zum Beſuche zu futjchieren oder leichtfertiger Weile olme Nuten 
für das Kloſter umherzureiſen. (j. Ordensitatut vom 26. Juli 1493. 
Sammlung verm. N. 3. ſ. ©. 7. Bd. ©. 135.) Ferner ordnete der 
Drdendgeneral i. 3. 1496 an, daß feine Priorin beſondere Jungfrauen 
haben und annehmen umd nicht befonders mit ihnen wohnen und ejjen 
dürfe, ſondern dies müfje jtets mit allen Nonnen gejchehen, fetsteres 
mit den übrigen Kloſterjungfrauen in dem Refektorium vder gemeinen 
Speijezimmer ; ſowie daß, wenn eine Priorin einmal unternähme, ihre 
oder der Nomen Freunde, Weib oder Mann vor dem Kloſter (d. i. 
außerhalb Ddesjelben ) zu beherbergen und mit Zehrung zu verjeben 
und daraus eine Gewohnheit zu machen, der Rat zu Freiberg jolches 
fraft jeines Vorſteheramtes verhindern ſolle. Erſteres jollte nicht ge: 
ichehen, damit wicht Durch Bevorzugung einer oder einiger Nonnen auf 
dieje Weije Friede und Einigfeit unter ihnen geftört werde, letzteres nicht, 
damit nicht dadurch das Klofter in Armut und Not geraten möge — 
Noch jollte, nach einer jtadträtlichen Urkunde von 1496, der Offiziant 
des Kloſters, der in dem dazu gehörigen Hofe wohne, die Erlaubnis 
haben, abgabenfrei jährlich zwei Biere zu brauen und ſolche zu ver- 
faufen oder jonjt zu vertreiben. 

Die getroffenen neuen Einrichtungen im Kloſter bewährten ſich 
ſämtlich, namentlidy jcheint die Teilnahme des Stadtrats an der Ver: 
waltung der Silofterangelegenheiten nicht ohme günjtigen Einfluß geweſen 
zu ſein. Dieſelben fanden nicht nur die landesherrliche Genehmigung 
im allgemeinen, jondern der Nat zu Freiberg wurde gan; bejonders 
als Vorjteher des Kloſters beftätigt. Es jcheinen aus dem Ratskollegium 
einzelne Mitglieder mit dieſem Poſten betraut worden zu ſein, jo 3. 2. 
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nennen ſich im Urkunden von 1489 Heinrich Rulke und Hans Rabener 
„Vorſteher des Kloſters.“ Das betreffende Ratsmitglied führte jpäter 
den Titel „Propft “ und jeine Amtierungszeit betrug nur ein Jahr; 
nad) Ablauf derjelben befam dies Amt ein anderer Ratsherr. 

Dieje Einrichtung läßt fich aus einem jpäteren Gejuche des 
Ktlojterfonvents v. I. 1527 an den Rat erkennen, indem leßterer darin 
gebeten wird, das Kloſter fiir das künftige Jahr wieder mit einem 
Propſte zu verjorgen, der ihnen „boflid) vnd redtlich (rätlich?) in 
ihren Angelegenheiten“ jei; einmütig baten fie um Georg am Steige. 

Im Nahre 1518 wurden dem Kloſter durch Kardinal Thomas, 
einen römischen Abgejandten, die beitehenden neuen Einrichtungen wieder: 
holt bejtätigt, auc) auf geichehenes Anfuchen gejtattet, daß die Nonnen 
ihrer Gewohnheit nach wöchentlich drei Tage (auch in der Faſtenzeit) 
Fleiſch eſſen, auch zu gewiſſen anderen Zeiten jich der Butter und 
Milchſpeiſen bedienen dürften; auch ſollten ſie von der ſtrengen Gottes— 
dienſtordnung und, in Anſehung der Kleidung, von einigen ihnen be— 
ſchwerlich fallenden Obliegenheiten befreit ſein. 

Es war der Priorin Barbara Schröter vergönnt, die Früchte 
ihres eifrigen und redlichen Bemühens um Hebung des Kloſters zu 
ernten; fie ſtarb erſt nad) einer 45jährigen Amtierung hochbetagt in 
Jahre 1522 und wurde in dev Jakobikirche beerdigt. 

Noch jei hier nachgetragen, welche Amter in unſerem Nonnen: 
flojter beitanden und von den älteften und vornehmſten Schweitern 
verwaltet wurden; — es gab außer der vberften Stelle der Priorin 
noch eine Subpriorin, eine Kantorin oder Sangmeifterin, eine Küſterin, 
eine Schafmerin, eine Küchenmeiſterin und eine Kellnerin. 

Bald nad den Ableben der Priorin Barbara Schröter machte 
die Kirchen- Reformation Fortichritte, indem fid) die Lehren Yuthers 
durch Drudichriften nach allen Seiten hin und in alle Stände ver: 
breiteten. Merkbar wurde dies zunächit durch die Abnahme der Kloſter— 
jungfrauen. Während ſich im Jahre 1506 im Kloſter 44 geweihte, 13 
eingejegnete ungeweihte (Novizen) und 10 Laienjchiweitern, im ganzen 
68 Perſonen, befanden und die Zahl derjelben i. 3. 1528 jogar 77 
betrug, nahm ihre Zahl von da an merklich ab und bejtand 1537 nur 
nod) ans 34 Perjonen. 

Tie von Herzog Georg dem Landesherrn befundete Abneigung 
gegen die reformatorische Bewegung in der Kirche und dejien harte 
Mafregeln gegen Anhänger derjelben hinderten nur auf furze Zeit, 
die in allen Gemütern vorgehende Sinnesänderung fund zu geben. 
Diejelbe veranlaßte i. 3. 1528 die heimliche Entweicyung der Urjula, 
geb. Herzogin von Minfterberg, mit noch zwei anderen Nonnen aus 
dem Ktlojter. Erſtere hielt für nötig, diefen eigenmächtigen Austritt 
aus dem Orden durch einen bejonderen Brief an Herzog Geurg md 
Albrecht und eine weitläufige in Drud erjchienene, von Luther mit einer 
Borrede herausgegebene Schrift zu rechtfertigen. Sie war durch Leſen 
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reformatorifcher Schriften und eignes Nachdenken zu diefem Schritte 
veranlagt worden. Demjelben folgten 1532 nod) 5 Nonnen. 

Endlich verſchritt Herzog Heinrich i. J. 1537 zur Einführung 
der Reformation in ſeinen Landen; es wurde eine Kirchenviſitation 
veranſtaltet und die Viſitatoren begaben ſich von Kloſter zu Kloſter, 
von Kirchſpiel zu Kirchſpiel und ermittelten, wer von geiſtlichen Per— 
ſonen beiderlei Geſchlechts die neue Lehre annehmen wolle oder nicht 
Diejenigen Kloſterbewohner, welche nicht lutheriſch werden wollten, 
mußten zwar die Ordenskleidung ablegen, blieben aber im Kloſter oder 
befamen ihren Lebensunterhalt aus deſſen Einkinften. 

Die in dem Nahre 1537 im Kloſter vorhandenen 34 wirklichen 
Nonnen — (demm diejenigen, welche das Gelübde noch nicht abgelegt 
hatten, und die jogenannten Laienjchtveitern, welche das Kloſtergelübde 
nicht abzulegen brauchten, wurden nicht befragt) — waren feineswegs 
der neuen Lehre jehr zugethan; ſie erklärten ih auf die an ſie 
gerichtete Frage fait jämtlich verneinend, wollten aud) die Ordens: 
kleidung nicht ablegen und nicht aus dem tlojter gehen. (Die von den 
einzelnen Nonnen abgegebenen ausführlichen Erklärungen find uns alle 
in ihrem Wortlaut erhalten worden.) — Es blieb daher die Priorin 
Barbara von Schönberg und ein großer Teil der Nonnen noch in dem 
Kloſter; deren Zahl minderte fich nur allmählich durch Abjterben oder 
Wegziehen in andere Klöſter. 

Unter Kurfürſt Morib wurde, nachdem die Zahl der Nonnen 
jchr zujammengejchmolzen war, zur Einziehung der Kllojtergüter und 
Verjorgung der im Kloſter nody lebenden Nonnen verjchritten.* Be 
merfensivert it, daß ich der Widerjtand derjelben gegen die Refor 
mation noch lange auf mancherlei Weiſe fundgab. So wurde im Jahr 
1543 Kurfürſt Mori zu zwei Befehlen an den Stadtrat zu Freiberg 
veranlagt; in dem einen vom 20. April 1543 befiehlt er demijelben 
darauf zu jehen, daß die Nonnen nichts von beweglichen Gegenjtänden 
aus dem Kloſter verkauften, indem ihm gemeldet worden wäre, daß 
Die Nomen eine Glocke hätten verfaufen wollen und „eßliche fahrende 
Hab“ verkauft hätten. 

Steenger lautete fein Befehl, als er vernommen hatte, daß etliche 
der Nonnen im Kloſter noch immer nicht ihre Ordensfleidung abgelegt 
hätten; er gebot dem Nate mit der Priorin Veranstaltung zu treffen, 


*) Nach einer im Archiv unſerer Vereinsbibliothek befindlichen Hand 
ſchrift (Lit. Aa. Nr. 3) wurden den Kloſterrechnungen von 1553 zufolge in 
diefem Jahre noch folgende Nonnen mit verichiedenen Geldſpenden umter 
halten: Margaretha v. Schönfeld, Eugenia v. Schleinig, Urſula v. Schönberg, 
Anna v. Schönberg, Appollonia Rülke, Katharina Limbach, Anna Kanberger, 
Katharina Weinmann, Juliana Braun, Cäcilia Auerbach, Anna Conrad, 
Margaretha v. Schönberg, Natharina v. Schönberg, Margaretha v. Bünau, 
Barbara Pflug, Ottilia Stolz, Katharina Loſe, Dorothea v. Maltig, Barbara 
Stain u. Agniſa Yaustin; — Laienſchweſtern: Margaretha Brir, Mar 
garetha Lehmann, Gertrud Weinhold u. Dorothea Arnold. Die Red. 
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da den widerjpenjtigen Jungfrauen feine Handreichung zu teil werde, 
dDiejelben aud) weder zu eſſen noch zu trinfen befümen und ihnen auf- 
gegeben werde, das Kloſter zu verlaffen, wenn fie ſich nicht zu Abs 
legung des Ordenskleides bequemten und im die neue Ordnung der 
Dinge fügten. Wahrjcheinlich entjchuldigten jich mm die Nonnen mit 
Mangel an Mitteln zu Anfchaffung anderer Kleidung ; denn auf ferneren 
Bericht des Rats befahl er demfelben, den Nonnen von dem dermaligen 
Einkommen des Kloſters andere und weltliche Kleider machen zu 
lajjen, aber auch den Geldfajten derjelben in jeine Verwahrung zu 
nehmen und darauf zu jehen, daß fie nicht mehr verthäten, als jie 
Einkünfte hätten. 

Das Kloſter bejaß bei jeiner Aufhebung nicht nur einen jehr 
anjehnlichen Grundbeſitz, jondern auch ein bedeutendes baares, auf Zinjen 
ausgelichenes Vermögen, wie man aus defjen Aufzählung in der Be— 
ichreibung von Klotzſch Sammlung verm. Nachrichten zur ſächſ. Ge: 
ihihte Bd. 7, ©. 16 —21), auf welche wir verweilen, abnehmen 
fann. So fanden ſich beim Kloſter zur Zeit der Aufhebung auch noch 
3 Kühe vor. Die beiden dem Kloſter gehörigen Dirfer Nanded 
und Falkenberg verkaufte Kurf. Moriß i. J. 1545 für 451 Schod 
12 Gr. der Stadt Freiberg und belieh den Rat damit. Der Stadtrat 
hatte aber bei jedem Wechjel in der Perſon des Lehnsheren die Lehn 
neu zu ſuchen und allemal 10 Gulden bei Erneuerung der Yehn an 
die fürjtliche Kammer zu zahlen. — Auf jene Beichreibung verweilen 
wir auch diejenigen Lejer, welche noch eingehender, als im Vorſtehenden 
gefchehen iſt, Die innere wie äußere Geſchichte diejes Kloſters behandelt 
jehen wollen, weil Gedrucdtes nicht wieder abgedruct werden und das 
hier Gelieferte dem Leer nur zum Verjtändnis des Nachſtehenden 
dienen jollte. 


Nahrihten über die Säfularijation des Kloiters, 
welche wir nunmehr bier folgen fafjen, find einer noch nicht benutzten 
Duelle* entlchnt ; ſie enthalten mancherlei neue und wertvolle Einzel: 
heiten, namentlid) Topographiiches. Der Berfafjer war auch der An— 
jicht, dal das darin Entdeckte einen Beitrag zur Gedichte und Topo— 
graphie Freibergs abgebe und daß dejjen Veröffentlichung geboten 
jei, damit es nicht dem bloßen Zufall überlaffen bleibe, ob einmal 
ein andrer, der ſich mit Freibergs Gejchichte eingehend bejchäftigt, auf 
dieſes Aftenjtüd komme. 

Zwar wird ein umfängliches „Urkundenbuch“ Freibergs in einem 
der nächſten Teile des Codex diplom. Saxoniae reg. erwartet; dasſelbe 

*) Akten des Geh. Finanz: Archivs zu Dresden mit der Aufichrift: 
„Ehurfürjt Morigens Berordnung, der Geiftlichen im Jungfrauenklojter zu 


Freiberg Unterhalt und die Bertaufung derer dahin gehörigen Felder umd 
Wiejen betreffend.“ 
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wird aber feine die Säfularijation diejes Kloſters und auderer Freiberger 
Klöſter betreffende Urkunden enthalten, weil nach) dem Plane jenes Codex 
alle iiber die — iss — Nachrichten ausge— 
ſchloſſen ſind. — 


Das erſte Blatt des von uns aufgefundenen Aktenſtücks ent- 
hält die Abjchrift einer Urkunde der Priorin des Kloſters, Katha— 
vina Freybergin, der Nachfolgerin der Barbara Schröter, wonach 
jie dem „ehriamen und weyien Andres am Ende, Bürgern zu Freiberg.“ 
zwei Stück Ackers von den Kloſterfeldern gegen einen Jahreszins leiht. 
Geg. 1526 den Freitag nach Allerheiligen Tag. 

Darauf folgt ein „ Anſchlagk der Kloſterfelder,“ deſſen 
Veranlaſſung man erſt durch eine Art Protokoll erfährt, welches 
ein paar Blätter weiter hinten folgt, worin der Bergvogt Simon 
Bogner berichtet, daß auf Befehl des Kurfürſten Moritz durch den 
Schöſſer folgende Landſchöppen: Georg Reihart, Richter zu Preb- 
ihendorf; Georg Ebert, Richter zu Kolmnig; Nidel Schmieder, 
Richter r zu Mulda; Georg Bormann, Richter zu Haine (Dorfhayn); 
Michel H offman n amd Merten Hempel zu Berthelsdorf; Blaſius 
Küchenmeiſter zu Ueberichaar; Gregor Klemm, Richter zu Widens- 
dorf (MWeigmannsdorf) und der Richter zu Niederbobritsich geladen 
worden jeien, vor ihm zu erſcheinen und mit ihm die Klofterbefigungen 
zu befichtigen umd zu überjchlagen (d. h. ihr Flächenmaß zu bejtimmen) 
und nad) jebigen VBerhältnifjen zu wiürdern, worauf dann eine Be: 
Ihreibung der Lage und Tare der Grundjtüde folgt, Die 
wir ihres topographiichen Intereſſes halber ausführlicher, aber nicht 
nach der auf dieje Einleitung (Bl. 5) folgenden Aufzählung, ſondern 
nach dem „Anjchlage * (BL. 2 flg.) geben, weil leßterer volljtändiger 
it umd die Befigungen in einer gewiſſen, ihrer Lage nad) geordneten 
Reihenfolge aufführt. Darin heißt es nun: 

Dieje Acer faben ſich an: 1) Das erite Stüd an Hoff: 
manns im der Loßnitz Name und geht diefen Rain hinaus bis in 
den Zipfel und bis an den „meyſchniſchen Wegk“ und von da längs 
herein bis an den andern Rain, wo die Acer enden, welche die Nonnen 
inne haben, oberhalb des Steiges über dem Steinbruche. Died von 
der Stadt entlegene Stüd wird auf ſieben Malter Ausſaat und auf 
600 Gulden geihäbt. — 2) Tas Stüd oberhalb des „ meysniichen 
Wegs“ nach Tuttendorf zu, an Georg Hausmanns Naine bis au 
den Weg, wo der Nainjtein jteht, ebenfalls an einem Georg Baus: 
mann gehörigen Stücde und längs herein bi8 an Etzelts Rain, an 
Fläche acht Malter Ausjaat und 800 Gulden wert. — Nun folgen 
zwei gegen Zins ausgethane (d. i. verpadhtete) Stüde. 3) Valten 
Buchführer hat inne: ein Stüd, gelegen zwiſchen Ebeld Rain und 
dem Fahrwege, „der auf Tuttendorf geht,“ zwei Malter Ausjaat umd 
220 Gulden wert. — 4) Paul Threner (Trainer) hat ein Stüd 
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inme, gelegen zwijchen den beiden obern Wegen, die auf Tuttendorf 
gehen, beim Lichtenberge (?), acht Scheffel Ausſaat und 60 Gulden 
an Wert. — 5) Zwei Stücde Feld, eins am „Drefmijchen Wege“ hin: 
aus bis an Enzeldes Rain und bis an den Fahrweg, der zumächit 
unter der Dreßniſchen Straße ift, das andre darımter, zwiſchen dem 
Meißniſchen und dieſem Fahrwege; dasjelbe läuft in der Richtung 
nach) der Stadt jpitig zu. — Dieje beiden Stücke werden auf 30 Schffl. 
Ausſaat geihäßt, aber, weil fie der Vorjtadt nahe und „am Anlauf“ 
ganz unſicher liegen, nur 300 Gulden gewürdert, — 6) Das Stück 
neben dem Krautgarten, an 30 Sceffel Ausſaat und 300 Gulden am 
Wert. — 7) Das Stüd daneben, was jebt mit Korn bejäet ilt, dies: 
ſeits und jenjeit3 der Halden, und auch das Stücd daneben, längs hin- 
über bis an Hofmanns Rain in der Loßnitz unter dem Querjteige 
gelegen, der zunächſt oberhalb dem Steinbruche ift, vier Malter Aus- 
jaat und 370 Gulden wert. — 8) Das Stüd von diefem Quer: 
jteige oberhalb des Steinbruchs an Hofmann Raine hinauf bis an 
die Ader, weldhe „Anthomius von Schonbergf* und jeßt zum Teil 
Wolf Yojens Tochtermann inne hat, — dieje Feldſtücke gehörten eben- 
jalls dem Kloſter und fommen nachher noch vor — bis an den Meiß— 
nischen Weg und zurüd nad) der Stadt bis wieder an die Halden. 
An Fläche viertehalb Malter und 450 Gulden wert. 

Alle diefe Grundjtüce werden an Fläche ungefähr auf 28 Malter 
geihäßt und jind davon die Wieje und der Krautgarten, welcher den 
Nonnen verichrieben ift, ausgenommen. Lebtere beiden waren jonad) 
bei Aufhebung des Kloſters den Nonnen zur ferneren Benußung durd) 
ichriftliche Zujage überlafjen worden. — Die Taratoren meinten, daß, 
weil alle dieſe Grundjtüde wohlgelegen und nahe vor der Stadt, faſt 
in einem Stücke jeien, ein Malter Feld 150 Gulden wert jei umd 
jährlich vom Malter 24 Groſchen Erbzins gegeben werden fünne, 
was an Gelde 4200 Gulden betrüge. 

Einige Seiten weiterhin wird das Ergebnis der Abſchätzung 
weiter fortgejeßt und es heißt: — 9) Die Wieje zu Waltersdorf, 
die der Müller dajelbit in Bemttzung hat, wofür er jährlich 12 Sp. 
Zins giebt, wird auf 300 Gulden geihäßt. — 10) Die Scheune, 
welche die Nomen zur Aufbewahrung ihrer Feldfrüchte hatten, wird 
60 Gulden tariert. — 11) Den Steinbruch haben jie nicht jchäßen 
wollen, weil ſich ereignen Fünnte, daß man beim Abbau auf eine 
„raule Kluft“ käme und der gute Stein abgejchnitten würde und weil, 
jemehr man Steine brecje, ſich um dejtomehr der Acker vermindere, 
welcher 300 Gulden taxriert it. Man habe jich, jagt diefe Schrift, 
darnad) erfundigt und erfahren, daß die Nonnen für das Brechen einer 
Ruthe Steine 20 Grojchen gäben und dieje wieder für 30 Grojchen 
verkauften, daher den dritten Pfennig daran hätten, dafür aber werde 
der Ader geringer (d. i. kleiner ), nämlich der obenerwähnte, an den 
Steinbruch jtoßende. 


46 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 17. 


Der Anjchlag beichäftigt ji aber auch noch mit der Frage der 
Verwertung der übrigen Beſitzungen des Kloſters ımd bringt 
noch folgende Bemerfungen: — a) „Ein Stüd Holz“ könne man nicht 
„entrathen,“ weil darin für die Nonnen 47 Schragen Brennholz und 
40 Schock Brau: und Badholz gehauen werden müßten. — b) Sn 
( nächjt ) der Kirche jtche „ein alt Haus,“ darin einjtmals eine Gräfin 
von Leisnig gewohnt hätte, joldhes wäre mit dem Naume, beraus- 
wärts nad) dem Kirchhofe, zu zwei Häuſern zu verfaufen und zu 
vererben; — alsdann wären auch e) ungefähr acht „Hofſtedt fegen der 
meyßniſchen Gaſſen“ (Bauitellen) auszuthun und für eine jede der— 
jelben 100 Gulden und ein jährliher Zins von 6 Grojchen zu erlangen ; 
außerdem jei d) ein jchönes neues Haus „fegen der Bach“ (Münzbach) 
gelegen und es befinde ſich zwilchen dem Haufe umd der Badı ein 
„Freßgartten,“ durch dejjen Berfauf man 12 — 1500 Gulden Löjen 
fönnte, während die Nonnen daraus gar feinen Nußen zügen; — 
endlih e) ließen ji) um das ganze Klofter herum „wie die Mauer 
umbfangen, Hoffitedt austhun * und verkaufen. 


Schließlich faßt aud) der Anjchlag, der ſich hiernach mehr als 
ein gutachtlicher Bericht erweilt, Die andern aufgehobenen 
Klöſter ins Auge und jagt unter der Üerſchrift, Schwarz Klojter“ 
(d. i. Dominikaner), dem Sclofje gegenüber gelegen, wäre auch zu 
verkaufen und eine Quergaffe dadurd) zu macden; — zum „Barfüßer 
Kloster“ (d. i. Aranzisfaner) wird bemerft: „der orthen wirt ge- 
bauwt; zu erkunden, ob jie vorkaufft.“ 

Hierüber jeien etliche Felder vorhanden, die vordem den Dom- 
herrn gehört hätten, welche jezt Wolf Liebe gebrauche, die würden 
auch vererbt, verfauft und mit Zins belegt werden fünnen. 

Auf der letzten Seite Hinter dem Anjchlage jteht eine Adreſſe, 
jie lautet: „Dem muntzmeiſter auff Sanct Annebergt Mats Rodt zu 
antivortten “ umd ergiebt jid) daraus, daß dieje Schriften demjelben 
zu überjenden waren. 


E3 folgen nun noch andere fürſtliche Befehle, welche jich 
auf die Aufhebung des Freiberger Nonnenklojters beziehen. 

1) Reſtript des Herzogs Heinrich, Montags nad) Viſitationis 
Mariä (8. Juli) 1538 an Dr. Jakob Schenf, Anthonius von Spremberg 
und Andreas Anlpeck, Bürgermeijter zu Freiberg, worin er diejelben 
zu Vijitatoren ernennt und ihnen Inſtruktion (Artikel) über ihr Ver— 
halten ertheilt. Dasjelbe it nur auszugsweife in Abjchrift zu dieſen 
Akten gebracht, und die ausgezogenen Stellen find diejenigen Punkte, 
welche von Verwendung eingezogener Kloſtergüter handeln. 

2) Ein Befehl des Kurfürſten Morip an die Nonnen, Dres 
den Donnerstag nad) Thomä (24. Decbr.) 1545, welcher, weil er 
noch ungedruckt iſt umd weil ev einen interefjanten Einblid in die Re 
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formationsgeichäfte thum läßt, jic auch in ihm cin eigentümlicher Geiit 
ausipricht, hier am Schluß als Beilage A abgedrudt wird. Das vor- 
liegende Schriftftücd it wahricheinlih das Original, denn die Unter: 
ſchrift M. H. zu Sachſen m.(anu) pr.(opria) sse. (subseripsi) ift mit 
einer andern Tinte und von einer andern Hand gejchrieben. — Der 
Inhalt diejes Befehls it in Kürze folgender: Nachdem die Nonnen 
mit den fürjtlichen Kommiſſarien über ihre Verſorgung auf Lebenszeit 
(Proviiion genannt) übereingefommen waren, hatte Kurfürſt Moritz 
über diefes Abkommen eine den Nonnen zu gebende Urkunde abfafjen 
und den Nonnen zugehen laſſen. Infolge eines Verjehens war das 
Bejiegeln diejes Briefs (damals als etwas Wefentliches und die Unter: 
Schrift Erjeßendes noch angejehen ) in der fürjtlichen Kanzlei unterblieben. 
Die Nonnen benußten mm diejen Umstand dazu, von ihren Zugeftänd- 
niffen zurückzutreten, indem ſie ſich noch nicht für daran gebunden 
hielten. Der Kurfürft, weldyer nach erlangter Kenntnis des formellen 
Gebrechens jeiner Urkunde das Beſiegeln derjelben hatte nachholen 
laſſen, forderte in der angeführten Urkunde die Nonnen auf, ihre Zu- 
jagen zu erfüllen, indem jeinerjeits ihnen dasjelbe gewährt werden 
jolle, was andern Ordensperjonen in gleicher Lage gewährt worden jei. 
Er erbietet ſich auch, ihnen einen Revers über ihre Verjorgung ꝛc. zu 
geben, aber jchlägt ihnen ihr Gejuh um Erhöhung ihrer Penſion ab, 
weil das Einfommen aus den Klojtergütern zu gering jei und die Er- 
haltung der Gebäude und die ihnen verwilligte Penſion nichts übrig 
laſſe. Sie hätten ja, jagt er, nad) ihrer eignen Angabe auch nichts 
„erobern * (erübrigen) fünnen. Am Schlufje deutet der Kurfürjt nod) 
darauf hin, daß jie von andern Perjonen aufgeheßt und in ihrer Wei: 
gerung bejtärft würden, und ermahnt jie, auf joldhe Leute nicht zu 
hören. Endlich verlangt er nod), daß fie ihm alle das Kloſter betreffende 
Urkunden, welche jie ihm vorenthalten wollten, ausantworten, und jtellt 
ihnen „anderes Einjehen * (andere Mafregeln) jeinerjeits in Ausjicht, 
wenn jie jeinem Befehle nicht nachkämen. 


3) Befehl des Kurfürſten Moritz, Donnerstag nad) Purifif. 
Mariä (4. Febr.) 1546 aus Dresden, welcher ſchon in der Gejchichte 
des Kloſters in Sammlung verm. Nachrichten Bd. 7, ©. 210, von 
Klotzſch abgedrudt worden ift, daher wir dorthin die Leſer verweiſen 
und hier nur einige Leſe- oder Drudjehler jenes Abdruckes berichtigen 
wollen. Es muß nämlid) dort S. 210 3.3 v. o. jtatt er, es, S. 211 
3.3 v. 0. jtatt Löbliche, lebeliche Tage (Lebenstage), 3. 12 v. v. jtatt 
baulichen, brauchlichen Weſen heißen. 


4) Befehl des Nurfürjten Moriß v. 17. Aug. 1548 an Hie— 
vonymus Freidiger, den Vorjteher des Jungfrauenkloſters zu Freiberg, 
den wir ebenfall$ hier ala Beilage B. folgen laſſen. In diejem Re— 
jfripte befiehlt ev dem Kloſterverwalter Freidiger, den Nonnen die- 
jenigen Grundſtücke nicht länger zu überlafjen, welche fie jeither aufer 
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den ihnen zur eignen Bewirtſchaftung übergebenen benutzt hätten, ſon— 
dern dieſelben in ſeine Verwaltung zu nehmen, auch Bericht zu er— 
ſtatten, für wie viel und auf wie lange Friedrich Ulich und Anton von 
Schönberg Stücke der Kloſterfelder in Benutzung hätten. Endlich wird 
demſelben noch geſtattet, für ſein Pferd Heu und Stroh zu nehmen, 
jedoch nur in mäßiger Weiſe. 

Auf den nächſten Aktenblättern ſteht: Nachfolgende Stücke 
ſind den Kloſterperſonen verſchrieben: — 1 Wieſe, liegt hinter Matz 
Rothens Mühle, ſollte ſie verfauft werden, würde ſie 350 Gld. gelten; 
1 Krautgarten mit einer Mauer umfangen, 200 GEld. wert. 

Darüber find etliche Felder zu diefem Nonnenflojter gehörig: 
12 Malter Feld, umgefähr, welche die Kloſterfrauen jeither nach 
ihrem Gefallen gebraucht haben. Dem Borjteher ijt vor einem Jahre 
befohlen worden, jolche auf andere Weife auszuthun; es ift aber unter- 
blieben; — 15 Malter Feld hat Anthonius von Schonbergf in 
jeinem Gebrauche gehabt, welche er weiter dem gewejenen Biürgermeijter 
Loſen ausgethan gehabt; jeßt aber hat ſich fein Tochtermann U Kalbe 
derjelben unterzogen und dem Gerichtsjchreiber ferner ein Stüd aus- 
gethan. Dieſelben jollen dem von Schönberg auf 10 Jahr verichrieben 
jein, er aber umd Loje haben fie bis in 16 Jahre genofjen, und wird 
davon jährlich 6 jilberne Schod Zins gegeben. 

Aus einer darauf folgenden Notiz erfährt man ferner, daß der 
Kurfürſt Mori nad) Empfang diefer Berichte anbefohlen habe, Die 
Felder des Kloſters „erblich“ auszulafjen und zu verkaufen und zwar 
einen jeden Malter Feld um 100 Gulden. 

Nachdem dies befannt geworden, geben ſich bei dem ſchon ge- 
nannten Voriteher des Klofters, Hieronymus Freidiger, am Sonntage 
Misericordias Domini 1550 verjchiedene Kaufsliebhaber an ımd 
jchreiben eigenhändig nieder, wieviel jie von den Feldern um vor: 
erwähnten Preis zu erfaufen gejonnen feien, worauf ſie in einem 
Verzeichniſſe folgendergeftalt aufgeführt werden: — 1) Michel 
send, Stadtjchreiber, 1 Malter, — 2) Wolf Hoffart (Hakfurt), 
7 Malter, — 3) Chriſtoph Geneus, 2 Malte, — 4) Johann 
Hermann, Gerichtichreiber, 2 Malte, — 5) Nidol Ya nezberg. 
3 Malter, — 6) Peter Hermann, Förſter, 2 Malter, — 7) Simon 


Bogener, Bergvogt, 2 Malte, — 8) Franz Luder, 2 Malter, 
9) Balten Budfü hr, der will die beiten haben, 3 Malter, — 10) 
Gregor Stele, 1 Malte, — 11) Hieronymus Freidiger, Bor 


jteher, 1 Malter, — 12) Hiervon. Münker, Bürgermeiſter, wiünjcht 
die Wieſe in Waltersdorf. 

Sodann werden als jolche, die um Zins Felder annehmen 
wollen, genannt: Mori Ruckrodt, Comerſtadts Schwager, 3 Malter, 
der Stadtvugt 1 Malter, Merten Hubeler 1 Malter. 

Daran jchliegt ji ein Kaufsanerbieten des Matthes Rothe, 
der zwei Worjchläge madt. Einmal will er die im „Anjchlage “ 
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aufgeführten Acker für ſich und ſeinen Eidam Benedix Meyſchner an— 
nehmen und dafür, wenn ſie ihm zinsfrei, als Erbgut und gegen ge— 
nugſame von der Stadt Freiberg geleiſtete Gewähr überlaſſen würden, 
2000 Gulden geben. Auf dieſen Kaufpreis will er einen Weinberg, 
der Knoll geheißen, gelegen bei des Kurfürſten Weinberg oberhalb 
Nauendorf (bei Kötzſchenbroda), an Zahlungsitatt für 700 Gulden ab: 
treten umd die andern 1300 Gulden nächiten Leipziger Ojtermarft zahlen. 
Ter andere Vorſchlag von ihm geht dahin, daß zunächſt durch Aus- 
jüen eines Malters Getreide der Flächenraum der Acer ermittelt werden 
jolle und daß er dann für einen jeden Malter Feld 70 Gulden zahlen 
und die Zahlung in vorgeichlagener Weife feiften will. Weil aber 
dieje Ader, jagt er, ohne Frohne vererbt und von dem Eriverber mit 
großen Unfojten müßten „bejchiett* werden, jo bittet ex, daß ihm 
30 Tage Frohne mit dem Pfluge aus dem Amte Zelle verkauft werden 
möchten, jei es aus der Yoßniß, Waltersdorf oder Großſchirma, 
welche Aderfrohnen er wie in Erbfäufen gebräuchlid) bezahlen wolle, 
allein e3 müfje ihm das Pfändungsrecht der Fröhner im Nichtleiftungs: 
jalle eingeräumt werden. Auf Bewirtichafting derjelben auf eigne 
Koſten will er ſich nicht einlafjen. 

Matthes Rothe ſpricht am Schlujje ſeines Anerbietens noch die 
Hoffnung aus, daß der Kurfürjt, infolge mündlicher Vertröſtung bei 
einer Zuſammenkunft in Freiberg, ihm jeine Bitte erfüllen werde und 
zwar weil er demjelben mit allen jeinen Münzergejellen und jeinem 
„Zeug“ Dienjte geleijtet und bei deren Leiltung 200 Gulden verzehrt, 
jerner weil ev an jeinem Vorwerfe in Tuttendorf, welches ihm 
das Kriegsvolk in Brand geſteckt, einen Brandichaden erlitten und 
endlicd) weil er all jein Vermögen auf St. Annaberg und Freiberg in 
Gefahr geſetzt hätte. 

Dieje Akten enthalten, wie jo manches alte Aktenſtück, wo man 
nicht jo jtreng nad) dem Gegenjtande jonderte, zum Schluſſe noch das 
nachitehende interejjante Verzeichnis: 

Die Her, welde zum Amte gehören und vordem des 
(Dom-)Kapitels gewejen und Wulf Liebe innehat. 

1) Der dürre Acker von der Mulde an bis an die Wieje unter 
dem „Holt Apler Zuge“ zwiſchen des Papiermachers ımd Paul Threners 
Raine gelegen, ein großes „dirres Gefilde * weit entlegen, mehrjten- 
teils „gar wilde und jchwer zu bauen,“ anı Werte 200 Gulden ; 

2) das Stüc, auf welchem jebt Korn jteht, vom „Holtzapler 
Zuge“ jamt dem Stückchen Wieje oberhalb des Hilbersdorjfer Weges 
und dem Mühlwege, jamt dem andern Stüde Ader, auf welchem jeßt 
Korn jteht, bis an den „Sauberger Zugf,“ auch oberhalb des Hilbers- 
dorfer Weges, geichäbt auf 3 Malter Ausjant und 300 Gulden ; 

3) das Stück unter dem SHilbersdorfer Wege jamt dem Stück 
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MWieje auch unter dem Hilbersdorfer Wege bis an den Nauendorfer 
Weg, geſchätzt auf 4 Malter Ausjaat und 400 Gulden ; 

4) das Stüc oberhalb den Sauberger Zuge bis au den Schlag 
vder an den Dürjchönberger Querweg zwiſchen Houlen Threners und 
Franz Keſſelhuts Nainen gelegen, geihäßt auf 10 Malter Ansjaat und 
1000 Gulden ; endlich 

5) das Stück diesjeit3 des Querweges nach der Stadt, zwiſchen 
dem Hilbersdorfer Wege und Herrn Ulrich Großens Raine gelegen, 
geichägt auf 14 Malter Ausjaat ımd 250 Gulden Wert. 


Summa diejer der 2 Taufend 1 Humdert und 50 Gulden. 
Hiermit endigt unjer Aktenſtück. 


Zur Vervollftändigung der Gejhichte der Säfularijation unſres 
Kloſters it noch zu gedenlen, daß dasſelbe in eine Schulanjtalt 
für Mädden umzugeſtalten verjucht worden ijt, und zwar it Dies 
ſchon unter Kurfürſt Morig vor 1546 gejchehen. Man Hat darüber 
bis jeßt feine archivaliſchen Nachrichten finden können, erjicht dies aber 
deutlich aus der Urkunde diejes Fürjten vom 4. Febr. 1546 (abgedr. 
in der mehrerwähnten Samml. S. 211), worin er den Nomen, welche 
im Kloſter bleiben wollen, verjichert, daß ſie daraus nicht verdrängt 
und mit andern Berjonen, ausgenommen was der Mägdlein 
Schulzucht betrifft, nit beladen oder überführt werden jollen. Zehn 
Jahre jpäter, den 3. Decbr. 1556, jeßte der Nachfolger Kurfürſt Auguft 
(j. Urkunde ebend. ©. 214 ), als die Klojterpriorin Urfula von Schön— 
berg, welche jeit 1512 dies Amt befleidet hatte, veritorben war, Ka— 
tharina von Schönberg in dieſe Wilrde ein und erlich an den Stadt 
rat zu Freiberg den Befehl, ihr Dies zu Bermelden jorwie den Jung— 
frauen in der Jungfrauenſchule anzubefehlen, daß ſie derjelben 
gehorjam ſein und ſie als ihre PBriorin erfennen, ehren und halten 
jollten. Dieſes landesherrliche Nejtript läßt zugleich einen Einblie in 
die Einrichtung dieſer Schule thım. Der Landesherr wählte die Priorin 
oder Vorjteherin derjelben und bejtimmte ihre Beſoldung? zehn Gul— 
den jährlih. — Da ſich der Mißbrauch eingeichlichen hatte, daß die 
älteſten Jungfrauen darin nad) ihrem Belieben neue Mitglieder ein- 
nahmen, jo verbot der Kurfürſt jolches für die Folge und gebot, dal; 
es ihm gemeldet werden jolle, wenn fich Künftig Stellen in der Schule 
erledigten, weil ev dann diejenigen Jungfvauen jelbjt bezeichnen werde, 
welche in die -erledigten Stellen einrüden jollten. 

Aus der Gejchichte des Kloſters von Klopih a. a. O. ©. 64 
fann man erjehen, daß aufer dem Sreiberger Kloſter noch) zwei andere 
Klöſter auf Anregung der Landjtände i. J. 1555 zu Sungfrauenjchulen 
eingerichtet und in denjelben eine gewiſſe Anzahl Jungfrauen einſchließlich 
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der darin noch lebenden alten Ordensperſonen mit Koſt, Lehre und 
Wartung verjehen werden jollten. Es haben jich aber diefe Schulen 
nicht gehalten und die Freiberger it nad) dem Abjterben der darin 
befindlichen früheren Ordensperſonen, wahricdeinlih nad dem Tode 
der Katharina von Schönberg im Jahre 1580, von jelbjt eingegangen. 
Nurfürjt Auguſt hat einem Antrage auf Wiederherjtellung derjelben auf 
dem Landtage v. J. 1582 nicht entjprochen, jondern das Einkommen 
des Kloſters zu anderen Zwecken bejtimmt. 


Während das Vermögen der beiden Mönchsklöſter in Freiberg 
bei ihrer Auflöjung der Stadt zugutefam und durch Herzog Heinvic) 
den Frommen zur Yundierung der allhier noch beitehenden „Kaſſe des 
geiftlichen Einfommens “ beitrug, wurde die fernere Verwaltung und 
das nicht unbedeutende Vermögen des aufgelöften Nonnenklofters dem 
Freiberger Nat und jtädtijchen Gemeinweſen nicht überlafjen; es blieb 
auch der von Stadtrat dem Kurfürſten gegenüber voritellig gemachte 
Anjpruch darauf unberücjichtigt. So jteht denn jeßt jowohl der che: 
malige beträchtliche Klofterfond, wie aud die Kirche St. Jakobi unter 
der unmittelbaren und alleinigen Verwaltung und Verfügung des Königl. 
Kultus-Miniſteriums in Dresden. 


Beilage A. 


Liebenn, Andechtigenn, was vnnſer verordenthe Commifjarien vor 
wenig Tagen mit euch gehandelt vnnd Ir darauff voriwilliget, habt Ir 
euch zu erinnern; Nhu habenn wir euer provifion Brive zu fertigenn 
bevholen, die auch vnderjchriebenn Vnnd wholl Jun der Eile die Be- 
jiegelunge derjelben vbergangenn, hatten wir vuns doch nicht vorjehen, 
das Ir derhalben ewer Bewilligunge nhumehr woldet Inn einen vor: 
huet jtellenn, Aber wie dem Allen habenn wir gedachte Brive ſiegelnn 
lafjenm Vnd thun euch die hiemit vberjenden, Erſtlich begevennde Ir 
wollet ewr Zuſage nad) alsbalde vnwegerliche volge feijtenn, denn will 
es mit andern ordensperjonenn Inn vnſeren Landen, Die do gleichs 
itandes, Herfommens vnd vermogens geivejenn, nicht anders dan mit 
euch geſchehenn, joll gehalten werden, Seint wir aud) feinesweges be- 
dacht mit euch ein Newes vnnd jonderlichs zu machen, Vund ſeint 
erböttigf, welche perjonen Im Cloſter zu bleiben bedacht vnnd jie es 
begeren nen einen Revers zu gebenn, das jie die Zeit Ires Lebenns 
daraus nicht gedrumgen werden jollenn, ſie auch mit Beholzunge not- 
turftigk vorjehenn zu lajjen, Zudeme wollen wier die predigkamptenn 
vnd firchen Diener dermafjen verordenen und vnderhalden laſſen, daran 
Ir feinen mangel jpuren jollet, Und obwoll wir geneigt Itzlichen ver- 
jonen meher zulage eweren anjuchen nad) zuthun, So fonnen wir es 
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doch Im einkomen nicht finden, Vber vnderhaldunge der gebeude vnd 
penſion Wie Ir denn eueren Angaben nach nichtes erobern habt mogenn, 
Wir konnten auch woll leiden, do euch etzliche Leuthe, Als wir Vuns 
vormuthen zu ewer wegerungk hielten vnnd ſterktenn, Das ſie ſich Itze 
des enthielte vnd ehe dan geſchen, das ſie auch ſolches mit ewer Be— 
quemickeit hattenn thun koenen, ſolchergeſtalt vom Handel geredt hatten, 
Wir haben auch vnſerem Rathe vnnd lieben getrewen Thomas Ru— 
dolffen, Andres Allpeck vnnd Wolff Thilen bevholen, Alle 
vnſers Cloſters Brive von euch zu fordernn, Begeren derwegen Ir 
wollet Inen die In betrachtungk, das ſie berurttem vnſerem Cloſter 
vnd nicht euch zuſtehen, vnwegerlich zuſtellen vnnd vns die nicht lenger 
vorhaldenn, Dann wir ſeint bedacht die nebenn andern vnſerer ſtiffte 
Brieffe vorwahren zu laſſenn, Im vhall aber, do Ir euch deſſen we— 
gertet, wurdenn wir zu anderem einſehen vorurſacht, wolten wir euch 
darnach zu richtenn nicht vorhalten vnd iſt vnſere gentzliche Meynunge. 
Datum Dreßden Dornſtags nach Thome Apli. Ao. 1545. 


M. H. zu Sachſſen, m. pr. sse. 


Beilage B. 


Von gots gnadenn Moritz Hertzogk zu Sachſſen vnd Churfürſt 
Lieber Getreuer Aldieweill noch vier Malder, Ein Wieſenn, Ein Krauth— 
garttenn Alles bis In vij © fl. jo zum Cloſter vorſchriebenn ſein, Des— 
gleichen auch vnnſer Felde, Als nody uf zwelff malder bis Inn xiij 
C fl. wirdigf vnd eine wiejenn zu Waltersdorff vorhanden Vnd die 
Nonnen vber re Felder gebrauchenn jollenn So begerenn wir Du 
wollejt nen jolches alles fortan Inne zu habenn nicht geitatten, 
Sondern In Deine Vorwaltungk ziehenn vnnd vnns welchergeitalt 
Sridridenn Blichen ein ſtuck ader vonn Nomen wie Hoch vnnd 
wie lange nach einem malder ausgetan, Desgleichen wie vnnd welcher 
maſſenn vnd wie lange das ſtuck ader vff jechtzehen malder Anthonien 
vonn jshonbergf, jo Ibe Wolff Loſe gebrauchenn joll, eingethan 
jei, vffs forderlichite berichtenn wolleft, Wir habenn Auch gewijliget 
das Du Hew vnnd ſtroe vff dein pferdt, doch nicht vberflußiger, ſonn— 
dern meffiger weile nhemen mogeit vnnd thuſt Du In deme allem 
vnjere meymunge. Dat. den xxvijten Auguſtj Ao. 1548. 


Aufſchrift: Vnſern lieben getreuen Iheronimo Freidingern des 
Junckfraw Cloſters zu Freibergk vorjteher. 
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Nachbemerkungen der Redaktion. 


—X⏑ ⏑⏑⏑—O 


Aberreſte von dem Jungfrauenkloſter 
zu Freiberg. 


x) A achdem wir uns im vorjtehenden unter jicheriter Leitung in Die 
RXRC frühe Geichichte des Freiberger Nonnenkloſters und namentlich 
auch in die Zeit jeiner Aufhebung verfeßt haben, wollen wir ums nun— 
mehr einmal darnach umjchauen, was jetzt nod an die alten 
Klojterzeiten erinnert. 


Genaue örtliche Angaben und Erläuterungen zu diefem Auf: 
ja über das Kloſter der Büßerinnen laffen ſich leider nur mangelhaft 
geben; aud) die alten Freiberger Stadtpläne bieten wenig und un— 
Jicheren Auffchluß jowohl über den räumlichen Umfang des ehemaligen 
Nonnenflojters als auch über die Lage der einzelnen Gebäude. 


Auf den Plänen von 1554 und 1643 fieht man oberhalb, 
jüdlich der Kirche, unmittelbar anjtoßend einige Häufer, dichtaneinander 
gebaut, — unterhalb der Kirche nur verftreute Häujer, von Bäumen 
umgeben, und während zu Möllers Zeiten (ſ. deffen Chronik von 1653 
©. 114) noch altes Kloftergemäuer bei der Jakobifirche zu jehen ge- 
iwejen it, find ſeit unbefannter Zeit auch diefe Spuren völlig ver: 
ihwunden. Sehr anſehnlich oder umfangreich dürfte das eigentliche 
Klojtergebäude faum gewejen fein, da e8 eben auf den Stadtplänen 
in feiner Weije ausgezeichnet worden: it. 

Der mündlichen Überlieferung nach hat ſich das ſchon frühzeitig 
baufällig gewordene Kloſter wahrjcheinlih unterhalb der Jakobi— 
firche, aljo auf dem jet völlig leer jtehenden Wiejenplane zwiſchen 
Diejer nd der Miünzbad), befunden, wojelbit man auch unter dem 
Rajen wiederholt auf altes Grundmauerwerk gejtoßen iſt. Für Ddieje 
DOrtsannahme jpricht (außer dem jetzt noch üblichen Namen „Kloſter— 
gäßchen“ für die am Berge vor der Kirche herab gelegenen Häuſer) 
befonders: daß in einer auf dem Rathaus befindlichen Stadtrolle, einem 
Verzeichnis der anjäfjigen Bürger aus der Mitte des vorigen Jahrh. 
(vom Marttmeijter Otteran), die Straße mit denjenigen Käufern, welche 
jebt die Nummern 901 bis 908 tragen, „Beim Kloſter“ bezeichnet 
it: Dies ift die Häuſerreihe, welche ſich von dem weitlichen Kirchhofs— 
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portal abwärts, entlang der „Kloſtermauer“ bis zur Münzbach hinzieht. 
Mitten in dieſem Teil der Mauer jicht man übrigens jeßt noch zwei 
jehr alte und jtarfe Thürjtöde von Sandjtein; möglicherweije ift da 
die chemalige „Klofterpforte“ zu juchen. — Noch jei hier bemerft, daß 
in genannter Stadtrolle die Furze, in gerader Linie nad) dem Turm: 
portal der Kirche anfteigende Straße mit dem jeltjamen, längjt ver: 
ſchwundenen Namen „Bodgäßchen * bezeichnet iſt. 


Auf Schippans jehr genauem Stadtplan v. J. 1837 ift die jebt 
zum Teil nur noch als Ruine vorhandene allumfafjende Kloſter— 
maner deutlich) angegeben; jie umschließt diejenige weitausgedehnte 
Fläche der Sächsſtadt, auf welcher ſich die Kirche mit Kirchhof, die 
benachbarte Kantorwohnmmg mit dazugehörigem Garten und der große, 
jebt als Wieje verpachtete jogen. „Nloftergarten“ befinden. Unweit 
der unteren Begrenzungsmauer, die ſich unmittelbar längs des rechten 
Ufers der Münzbach binzieht, hat Schippan auf jeinem Plane eine 
Stelle mit den Worten: „alte Gräber“ bezeichnet und ferner die umtere 
Wicjenfläche jenjeits der Münzbach, von dem uralten, jet baufälligen 
kleinen Haus Nr. 556 bis zur Mühle: „Kloſterwieſe“ bemamıt. 
(Nach der in Klotzſch' verm. Nachr. Bd. 7, ©. 211 abgedrudten Ur- 
finde dürfte hier der mehrerwähnte ehemalige „NKrautgarten * des 
Klojters nebjt Wieje zu juchen jein.) Won der in unregelmäßigen Win: 
dungen offen fließenden Münzbach ſteigt die das Kloſtergebiet bier 
noch umſchließende Mauer wieder aufwärts, längs der (vor furzem ab- 
getragenen) Stadtmauer — diejer entlang eine Schmale Fahrſtraße laſſend 
— und zieht jid) dann auf der Höhe weitwärts längs derjenigen Häuier, 
welche noch heute „Am Klojtergarten“ bezeichnet werden. — Der Turm 
an der Stadtmauer, unter welchem die Münzbach (einft durch eiſernen 
Rechen verwahrt) die Stadt verlieh, hieß „Unterer Wafjer-Rechen- Turm“ 
und der nächjte, höher jtehende „ Nonnenflojtergarten- Turin.“ 


Zu dem heutigen Klojterfond gehört außerdem noch das auj 
der Pfarrgaſſe unter Nr. 950 gelegene Pfarrhaus St. Jafobi mit jeinem 
großen, bis an die Stadtmauer ſich erſtreckenden Garten. Die ınıter 
Ar. 951 angebaut gewejene, nicht mehr vorhandene Diakonatwohnung 
gehörte bis in die meuejte Zeit, wo hier eine jtädtiiche Schule erbant 
wurde, ebenfalls noch zum Kloſterbeſitztum und foll von früher ber 
den Namen „Nlojtergefindehaus * gehabt haben, was zu der Annahme 
veranlafjen könnte, daß hier der ©. 39 erwähnte „Kloſterhof“ ae: 
weſen jei, welchen die Barbara Schröter um das Jahr 1481 bauen 
umd zu einer Wohnung für den „Kloſterverweſer“ einrichten lich. 
Des leßteren chemal. Wohnung fönnte man auch in dem altertümlichen 
Haufe Ar. 920, ımmittelbar an dev Stadtmauer, juchen, twelches in der 
obenerwähnten jtädtijchen Rolle das „Herrnhaus“ genannt wird md 
worin ſich bis auf den heutigen Tag die Sage erhalten hat, daß cs 
den Vorgeſetzten des Kloſters zur Wohnung gedient hätte. 


Gerlach: Überrefte von dem Freiberger Jungfrauenkloſter. 55 


m ERDE ECG E GT CE GC BOB EL ... EEE GB LE GB EL DEE SEES GG GGG CE CE DC EEE BE BD GC GGG GB GB GB GB GG DB DL —— 


Über die in dem Aufſatze jonjt noch vorkommenden eigentüm— 
lichen Bezeihnumgen von Straßen, Feldparzellen x. diirfte 
nur erjt durch jorgfältiges Studium alter Grubenriffe (insbejondere 
des weitausgedehnten Himmelfahrter Srubenfeldes) ı und alter Flurkarten 
die rechte Klarheit zu erlangen jen. — Das ©. 46 unter a ver: 
zeichnete, dem jährlichen Ertrage nad) nicht ımbedeutende „Stüc Holz“ 
ijt möglicherweife der dem Sungfrauenflofter gehörig geweſene ſogen. 
„Nonnenwald,“ wohl auch jetzt noch ſo benannt. Er erſtreckte 
ſich nach eingezogenen genauen Erfundigungen: in der Entfernung einer 
balben Stunde von der Stadt links von der jeßigen Leipziger Strafe 
bis an die Strut bei Langhennersdorf. In der leßteren Richtung des 
Nonnenwaldes lag aud) die oben mitaufgeführte „Wieſe,“ jebt qleich- 
falls Wald, Alles in den Beſitz des Staates übergegangen. Die hier: 
bei erwähnte „Mühle“ iſt die jeßt noch nächſt dem Rittergut in Klein— 
waltersdorf jtehende jogen. Hofmühle, welche ihren Aufichlag zunächſt 
aus dem nahen Rittergutsteiche erhält; auch von diejem „ Teich“ iſt 
in den Kloſterurkunden die Rede. Sicher hat er einſt das Seinige zu 
den nötigen Fiichlieferungen für die Kloſterküche beigetragen. — Fir 
gefällige Mitteilung tweiterer Aufichlüffe über die in obigen Urkunden 
enthaltenen Lofalen Bezeichnungen und Eigennamen würden wir jehr 
Danfbar jein. 


Bieten ji) hiernach dem forichenden Auge auf den erſten Blick 
auch nur noch wenig Spuren aus den Zeiten des Freiberger Jungfrauen 
Hojters, jo find doch immerhin noch manche Zeugen derſelben bis auf unfere 
Tage erhalten worden. Es iſt dies zunächſt die alte Klofterkicche, im Volls— 
mund jetzt noch „Nonnenkirche“ genannt, und wenn fie auch verichiedene 
bauliche Wandlungen zu beſtehen gehabt hat, jo erkennt man duch wenig: 
jtens in der nördlichen, mit wenigen, nur Heinen Fenſtern verjchenen Seiten: 
wand, welche i. 3. 1605 von außen durch jtarfe Stvebepfeiler neuen Halt 
erhielt, deutlich das hohe Alter. Dasjelbe hat auch das breite untere 
Turmgemäuer, und fünnen wir die Befichtiguug jeines Innern, wohin 
man durch ein enges und niedriges Pförtchen vom Orgelchor aus gelangt, 
jeden Altertumsfreunde nur empfehlen. Xm oberen Teil ijt cine wefent: 
liche Veränderung vorgegangen: Im Jahre 1776 ift, „weil die frühere 
alte hohe Spiße des Turms umzuftürzen gedrohet, dieje abgetragen 
und jtatt derjelben ein leichtes Kuppeltürmchen aufgejeßt worden.” Wir 
entnehmen dieje Nachricht (ſ. die Vereinsbibliothef Abt. Aa Nr. 100) 
einer Urkunde, die ſich nebjt anderen in dem zinnernen alten Turm 
fnopf befindet. Cine gravdierte Injchrift auf demjelben bejagt, daß 
ihn im Jahre 1567 der damalige „Verwalter des Jungfrauenflojters“ 
VRBAN HARTTMAN „aufs neue habe jeßen lafjen.“ 


Diefer Klojtervermwalter hat fid um die Nonnenficche 
befonders verdient gemacht. Von ihm erhielt fie ihren kunſtvollen, 
edelgeformten Taufjtein; unter feiner Leitung ift der Bau des jeßigen 
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gotischen Kirchengewölbes ausgeführt worden. (j. die Mitteil. d. Vereins 
Seit 15, ©. 13995.) Möglicherweije rühren ebenfalls von ihm, wenn 
nicht aus der leßten Zeit des Kloſters jelbit, die Sandjtein Reliefs 
(Gott der Vater, den gefreuzigten Heiland haltend,) her, welche man 
noch hier und da, z. B. am nördlichen Giebel des Jakobipfarrhauſes, 
eingenauert findet. Auch das (leider nur in einigen Bruchitüden ins 
Muſeum gelangte) bunte Feniter in Glasmalerei, Die ih über dem 
jüdlichen Eingang der Kirche befand und ein ſächſiſches Wappen zeigte, 
bei einem Sturmwind i. J. 1873 aber durch Herabjtürzen - gänzlich 
zertrümmtert wurde, ſtammte aus jener Zeit. 

Unmittelbar in die eigentliche Kloſterzeit verjeßen uns mit 
ihrem lange aus längjt vergangenen Tagen die zum Teil noch uralten 
Kloftergloden, deren Jujchriften wir in der „Steinen Ehronif 
von Freiberg “ ©. 33 wiedergegeben haben, wo aud) der in einem Ge— 
wölbe der Kirche aufgejtellten jogen. Kloſterbibliothek gedacht iſt, 
über welche wir am Schluß noch einiges mitteilen wollen. — Welche 
Koſtbarkeiten an Edelmetall x. das Kloſter ımd insbejondere die 
Kirche einjt bejefien haben mag, darüber vermochten wir leider feine 
Nachrichten aufzufinden. Gewiß aber dürften jolhe — nebjt anderem 
wertvollen Material zu der Klojtergejchichte — noch in den Archiven 
des ©. 51 genannten Minifteriums in Dresden verborgen jein. 

Die Priorinnen des Kloſters wurden in den geweihten 
Näumen der Kirche zur eigen Ruhe bejtattet. Bis auf den heutigen 
Tag iſt — unmittelbar vor dem Altar — noch eine große Sandjtein- 
platte erhalten geblieben, auf welcher man in febensgroßer Figur Die 
alte Tradt der Nonnen nod deutlich erkennen kann; — es ilt 
der Grabjtein der vielgenannten, um das Kloſter hoch verdienten, waderen 
Briorin Barbara Schröter. 


Es darf hier nicht unerwähnt bleiben, daß dem Verfaſſer diejes 
einft die Auffindung fieben alter Olgemälde in tiefem Staube des 
Slodenturms die Veranlaffung geweſen it zur Begründung un: 
jeres Altertums-Muſeums i. 3%. 1860 und daß wir Dasjelbe 
hiernach dem einjtigen Jungfrauenflojter zu verdanfen haben. Dieje 
jieben großen Dfgemälde (auf Leinwand) mit biblifchen Darjtellumgen 
ind im Mufeum Katalog unter Nr. 61 verzeichnet. Ferner liegt in 
dem Glastiſch Nr. 16 unſeres Mufeums neben einem mejlingenen 
Löffel mit der Figur des heil. Andreas (aus dem Freiberger Domini: 
fanerkfofter): ein nur 7 Etmtr. langer mejfingener Stiel nebjt anftehen- 
dem freisrunden Löffel (leider nur Bruchſtück). Genannter Stiel it 
gewunden und amı oberen Ende durch eine jchlanfe Figur verziert, 
welche die Mutter Maria mit dem Chriftusfinde darſtellt. Diejer 
Löffel — einer Nonne, wie man annehmen darf, — wurde vor einigen 
Jahren nebjt anderen Gegenjtänden im Grunde des Hauſes Nr. 917a 
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des Kloſtergäßchens in beträchtlicher Tiefe aufgefunden (laut Muſeum— 
Eingangsbuch: 8. Oct. 1864). Ein damals hier mit ausgegrabener 
Kopf von Sandſtein, mit langem, wallendem Haar, wurde in genanntes 
Haus (auf der Hofjeite) eingemauert. 

Bei dem Bau diefes Haufes fand man auch, wie den Verfafjer 
von dem ausführenden Baumeifter berichtet worden ift, im gleich be: 
trächtlicher Tiefe einen gut gewölbten unterirdiſchen Gang, welcher 
nad) der gegenüberliegenden Klojterjeite führte, aber in kürzerer Ent: 
jernung vermanert war. — Wenig Wahrjcheinlichkeit hat die Sage von 
dem unterirdiſchen Kloftergang, welcher von der alten jogen. Unteren 
Malzmühle am Meißner Thor aus unter der Münzbach hinweg in 
der Richtung nad) der Kirche geführt haben full; man bezeichnet in 
dieſer Mühle aber noch jeßt (in einem tiefen Milchgewölbe) eine Ab: 
jallöffnung mit Bejtimmtheit als diejenige Stelle, wo ſich der Abjtieg 
zu diefem Gange befunden habe. 


Schließlich fei hier kurz nur noch einiger anderer Gegenjtände 
gedacht, welche ebenfalls aus der Nonnenticche jtanımen und Berjajjer 
diejes jo glüdlich war durch Aufbewahrung im Freiberger Altertums— 
Muſeum auch jpäteren Zeiten erhalten zu jehen. Hierzu gehört eine 
funſtvolle alte Klempnerarbeit: ein großer Stern, ein früherer 
Schmuck des Daches der Kirche. Im inneren Dahraum fanden ic) 
noch: eine mit der Auferſtehung Ehrijti in Ol bemalte Bret- 
füllung (Nr. 155 im Mufeum), — von jedenfall3 weit höherem Alter 
auferdem noch: ein Eofoffaler gefreuzigter Chriſtus, gebildet 
aus wollenem, mit einer Ausfüllung verjehenen Stoff; dieje Figur 
war jedoch bereits jtarf zerjtört. 

Das Innere der Kirdie war, wie namentlih auch unjer 
Freiberger Dom, einft reich ausgejtattet mit Gemälden und gemalten 
und vergoldeten Figuren in Holzichnigerei, nicht nur von hiftorijchem, 
jondern wohl auch fünftleriichem Wert. Faſt alles iſt aber jchon vor 
vielen Jahren von unverjtändigen Neuerern bei einer ſogen. Rejtauration 
der Kirche al3 altes „Breunholz“ verfauft und vernichtet worden. 
Unter diefen Schäßen befanden ſich auch kunſtvolle Epitaphien, Grab: 
denfmäler, denen nad) einer ſchönen, unjerer Zeit gewiß zur Nad)- 
ahmung zu empfehlenden alten Sitte gewöhnlich die Bildnijje der 
Berjtorbenen — auf Kupferplatten gemalt oder in Holz oder Stein 
gebildet — beigegeben waren. Von diefen Dentmälern der Jakobi— 
firche ift noch ein fleines Kunstwerk erhalten worden. Verfaſſer 
dieſes fand es bei einer armen alten Witwe in der Sädhsitadt, welche 
es zu ſchätzen gewußt und heilig aufbewahrt hatte, — es find die edel 
in Holz geichnigten alten Relief Porträts eines Ehepaares, welche 
man jeßt als eine Zierde unſeres Mufeums an der Altarivand des— 
jelben findet. 
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Wenn wir in unſerer freundlichen Nonnenkirche bis hinter 
den Altar vorgeſchritten ſind, führt uns rechts eine eigentümlich kon— 
ſtruierte uralte Holztreppe geradehinauf zu einer hochgelegenen Galerie, 
und von hier aus gelangen wir durch eine, gewöhnlich verichlofjene, 

Thür in einen engen Vorraum, aus dem uns eine zweite Thir in 
den gewölbten Raum führt, welcher die jogen. Kloſterbibliothek ent⸗ 
hält. — Wir finden dieſelbe, nur ſpärlich durch ein kleines Fenſter 
erfeuchtet, ringsum au den Wänden aufgeſtellt und auf einer großen, 
jehr alten Schranktafel ausgebreitet. Auch eine Anzahl Olporträts aus 
vorigem Jahrhundert ijt hier an die Wand gelehnt, — aber alles in 
tiefem Staub und einer jäubernden, ordnenden Hand jehr bedürftig. — 
Es ift begründete Ausficht vorhanden, daß von der zuftchenden hohen 
Behörde in dieſer Hinjicht bald geholfen werde. 

Dieje Bibliothek, großenteils theologischen Inhalte, it in ihrem 
Hauptbeitandteil erit im vorigen Jahrhundert der Kirche ge: 
ichenkt worden, wozu auch ein Faszifel Handichriften Luthers ımd Me- 
lanchthons ꝛc. gehört, deren zwei wir im Heft 5, ©. 495 u. 98 ab- 
gedruckt haben. Aber nur weniges dieſer Bibliothek dürfte wirt: 
lich aus der Klojterzeit jtammen. Unter Himveis auf den uns vor: 
gelegenen, im Pfarramt St. Jakobi befindlichen gejchriebenen Kata: 
(og fünnte man vielleicht Hierzu zählen: In Folio Nr. 16 ımd 25. 
Leben der heil. Altväter und der Heiligen, Augsburg 1488; Nr. 19. 
Predigten, desgl. Geſchichte eines Klojterbruders, Manuſer. v. J. 1494: 
Nr. 39. Hans Nyder, 24 gülden Harpffen, 1476; — in Quart: 
Nr. 4. Das irrend Schaf (nebjt anderen Traftaten), Straßburg; Nr. 132 
Breviarium romanum, Venet. 1516. „it bei Lebzeiten Hrn. P. M. 
Schneiders nebſt Nr. 315 in 89 hinter einem Verſchlag gefunden 
worden und jollen der legten Priorin des Kloſters gehört haben“; — 
in Oktav: Lateinifche und deutiche Gebete, Manuffr. „aus dem vor 
maligen Kloſter“; Nr. 315. Manuſkript in altdeutiher Schrift, Gebete 
bei dem Gottesdienite im chemal. Kloſter (j. oben 132). 

Unter den Manuffripten der Bibliothek ſind ferner hervorzuheben : 
Jah. Wagners 35 jähr. Reife in Europa, Aita, Afrifa und Amerika 
von 1633 bis 1668, — md: Pet. Rindfleijchens (eines Bres- 
lauer Patriziers) Wallfahrt zum heiligen Grabe 1496. Es iſt 
dies aber eine aus dem 18. Kahrhundert ſtammende, unvollitändige 
Abschrift der Handichrift des 16. Jahrh. in der Milich'ſchen Bi— 
bfiothet zu Görlitz, abgedruckt in dem umfaſſenden, wertvollen Werk: 
Deutſche Pilgerreifen nad) dem Heiligen Yande, herausgegeben und 
erläutert don Reinhold Röhricht und Heinrich Meisner. (Berlin, 
Weidmannſche Buchhandlung 1880.) 

Gerlach. 
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A 12 

—D Schützengeſellſchaft unjerer alten Bergſtadt beſitzt aus früheren 
Jahrhunderten, wie noch manche andere altchrwürdige Schützen— 

ailde unjeres Sachſenlandes, in ihrem filbernen Königsſchmuck Kleino— 

Dien ganz befonderer Art. Überall jollten diejelben aufgejucht, wohl 

auch jorgfältiger aufbewahrt ımd durch ausführliche Befchreibung, wo— 

möglich mit Abbildungen, weiteren Streifen befannt werden. 


Wir wollen jept mit jolcher Bejchreibung einen Anfang machen 
und wünſchen, daß das gegebene Beiſpiel bald anderwärts Nachahmung 
finden möge. Handelt es ſich dabei doch nicht allein um den materiellen 
und den Kunſtwert, den dieſe Überlieferungen längſt vergangener Zeiten 
haben, ſondern auch um das kulturhiſtoriſche und patriotiſche Intereſſe, 
das ſich an derartige Kleinodien knüpft; denn nicht ſelten ſind es koſt— 
bare Geſchenke der Landesherren. 


Der alte, auch jetzt noch bei den jährlichen Feſtauszügen nach 
dem Schießplane von den Königen getragene ſilberne Schmuck 
unſerer Freiberger Schützengeſellſchaft, welche ſich ehe 
dem in Armbruſt- oder Bogenſchützen und in Büchſenſchützen teilte, 
iſt ein vierfacher und beſteht in: — A. Bruſt- und Rückenſchild 
(zweiteiliger Ringkragen, früher auch einfach „Kette“ genannt) mit 
anhängendem jilbernen Vogel x. vom Jahre 1493, für den König 
auf dem Vogel (jett Vogelſcheibe); — B. — ‚und Rückenſchild 
mit anhängendem Bildnis des Herzogs Heinrich v. J. 1533, für den 
Hauptkönig (auf der Königsicheibe); — U. einer Seren Im: 
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hängefette, für den König auf dem Neiter; — D. einer jtarfen jıl- 
bernen Erbskette, für den König auf der Luſtſcheibe. 

An jedes diejer vier Brujtbehänge werden noch heutzutage von 
den betreffenden Königen fleine jilberne Schilder oder Denkmünzen, 
nit Namen und Jahrzahl bezeichnet, gehängt als Andenken und Vereh— 
rung für die Schüßengejellichaft. Der Wert dDiejer Kleinodien mag im 
Lauf der Jahrhunderte außerordentlich geitiegen jein, feider aber it 
Davon nur noch eine verhältnismäßig jehr Feine Anzahl (aus neuerer 
Heit) vorhanden; denn dieſe wertvollen Kleinodien verichiedenjter Art 
ſind nad) und nach leider abhanden gekommen: — fie wurden, wohl 
zu dverichiedenen Zeiten, verkauft, um dadurch den, wie es jcheint bis- 
weilen bedrängt gewejenen Verhältniſſen der Gejellichaftskaffe aufzu- 
helfen, und auch durch wenig gewillenhafte Verwahrung kann wohl 
"mancher Verluſt verjchuldet worden fein. 

Wenn wir bei einer früheren furzen Beiprechung des Künigs- 
ſchmucks (j. Heft 5 unjerer Mitteilimgen Seite 465 und 466) weitere 
derartige Verlufte Schwer beflagten, find wir heute auf Grund eigener 
Anſchauung in der glücklichen Lage berichten zu fünnen, daß der da- 
mals verborgen gebliebene und verloren geglaubte jilberne Vogel, 
jowie das Bildnis des Herzogs Heinrich noch vorhanden find, 
wie auch unjer Bild zeigt. — Es möge daher, wenn wir jeßt von den 


Kleinodien der Freiberger Schüßengilde 


eine ausführlichere Bejchreibung zu geben verjuchen wollen, zunächſt 
die vom gejanten Königsſchmuck, wie wir ihn jelbjt befunden 
haben, hier ihren Platz finden. Die beiliegenden zwei Tafeln mit 
den getveuen Abbildungen der jchönen Gejchenfe Herzog Heinrich 
des Frommen, der bekanntlich) in Freiberg refidierte, werden hierzu 
willfommen fein. 


A. Bogel-Königsſchmuck. 


Wie die ältejte der im Freiberger Altertums - Mujeum auf: 
bewahrten beiden interejjanten Künigstafeln berichtet, auf welche wir 
jpäter zurüdfommen, jchenfte Herzog Heinrich von Sachjen den Armbruit- 
ihüßen im Jahre 1493 „eine jtilberne Kette jamt einem angehängten 
gefrönten jilbernen Bogel * nebjt Armbruſt-Rüſtung und der Stadt 
sreiberg Wappen. Und Ddiejes altehrwürdige Stüd it alſo bis heute 
noch glücklich erhalten worden. Die Abbildung zeigt uns die „Kette“ 
im iwejentlichen aus einem ſtarken jilbernen Bruſt- und einem dergl. 
Rückenſchild beitchend ; damit zujammenhängend jdnvebt an ſilbernem 
Kettchen ein in Silber getriebener Vogel, dejjen Krönchen. Schnabel 
und Klauen vergoldet jind, ebenjo wie Spiße und Federn des vom 
Vogel gehaltenen Pfeils (17 Gentimeter fang). Auf dem daran flat: 





Silbernez Königsfhmud der chemal. Freiberger 
Armbrustfhützen. 1493. 
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ternden Bande ſieht man in mittelalterlichen Ziffern die Jahrzahl 1493, 
ſonſt aber keine weitere Inſchrift. 


Die auf dem Bilde zu ſehende, anhängende ſilberne Armbruſt 
iſt nicht die vom Herzog mitgeſchenkte, vielleicht aber derſelben nach— 
gebildet und trägt nur die Buchſtaben K P mit den Jahr 1528, wie 
überhaupt auf den alten Königstafeln in früheſter Zeit oft nur der 
Anfangsbuchſtabe des Namens oder auch „ein adelig Wappen“ ein— 
getragen wurde. Bezüglich dieſer kleinen vArnibruft hat ſich die Sage 
erhalten, daß ſie von einer Prinzeſſin geſchenkt worden jei. 


Auf den von den Vogel-Königen an diejen Schmud in der 
neueren Zeit gehängten Kleinodien an Münzen, Sternen und Schildern, 
deren in einem mventarienverzeichnis v. J. 1870 acht Stück auf: 
geführt find, fanden wir zur Zeit (1880) folgende Namen fünig- 
licher Geber: 


W. Kanitzka 1801 J. N. Lindner 1863 
F. Goldbach 1831 C. F. Hunger 1868 
W. Cordes 1858 C. F. Hunger 1875 
Schuſter, Bäckermſtr. 1861 F. Hunger 1876 

E. E. Eyrener 1861 H. Frey 1878. 


Wenn bei dieſen Kleinodien bisweilen eine Jahrzahl doppelt 
vorfommt, jo erklärt ſich dies dadurch, daß einzelne Könige ganz richtig 
dasjenige Jahr eingravieren ließen, in welchen jie den Königsſchuß 
thaten, andere aber wieder dasjenige, in welchem jie beim nächſtjährigen 
Schießen (nach dem feitlichen Auszuge mit dem Schmuck) ihre Königs— 
i i i Königsgeſ 31 beſteht 
aus einem flatternden Papagei von Silber, welcher das Namensſchild 
an einem Kettchen hält, und das von 1861 in einem aus Türkiſen 
zuſammengeſetzten Adler. — Eine zweite kleine Armbruſt mit kupfer— 
nem Bügel ſchenkte 1801 die Königin W. Kanitzka, die Gemahlin 
Des Auditeurs beim Feldartilleriecorps C. G. Kanitzky, Erb-, Lehn— 
und Gerichtsherrn auf Waltersdorf; ſie beteiligte ſich perſönlich auch 
beim feierlichen Königsauszug. Mit ihr ſchließt die Reihe der Könige 
der alten Bogenſchützen-Geſellſchaft, welche ſich im Laufe der ſpä— 
teren Kriegsjahre aufhöſte. (ſ. ©.62.) — Noch erinnert an dieſelbe 
eine große Freiberger Bürger-Armbruſt v. J. 1622, welche man 
nebſt einem windenartigen eiſernen Spanner unter alten Armbruſt— 
pfeilen in unſerem Freiberger Altertums-Muſeum an der Waffenſäule 
aufgehängt findet. 





Hierher gehört ein denkwürdiger geſchichtlicher Bericht über 
die Gefahr des Berluftes, welche einft — durch Die jtädtijche 
Behörde jelbjt — über diejen ältejten fürjtlichen Silberſchmuck herauf: 
bejhworen wurde. — Ein noch vorhandenes, mit dem Jahr 1821 
beginnendes Schübenbuch berichtet nämlich, wie in dem politisch auf- 


62 Mitteilungen des Freiberger Altertumävereind. Heft 17. 


un. — — — —— — —— GLS LCD EM — — LET LT TB DS BD CL BB LG — 


geregten Jahre 1831 durd die Kommumrepräjentanten Freibergs feit- 
geitellt wurde, daß zwar der jilberne Reiter: und Scheibenkönigsſchmuck 
alleiniges Eigentum der Schüßengejellichaft jei, Dagegen der jilberne 
Vogelkönigsſchmuck — da er jeit 1801 nicht in Gebrauch geweſen — 
„als ein herrenlojes Gut“ zu betrachten wäre und zum beiten der ver- 
jchuldeten Kämmerei-Kaſſe öffentlich feilgeboten werden ſolle. Obgleich 
num zwar die Schüßengejellichaft, un diefen Schmuck nicht zu ver: 
lieven und der Stadt zu erhalten, darum nachſuchte, das jo lange 
unterbliebene „Bogeljchiegen mit Armbrujt“ wieder fortjegen zu Dürfen, 
jo wurde dies doch von den Kommunrepräſentanten deshalb nicht ver: 
willigt, „weil von den damaligen Armbrujtichiigen niemand mehr am 
Orte“ wäre umd der aus dem Schmud zu erwartende Erlös „bereits 
zu einer nötigen Verwendung beitimmt jei.“() Es wurden aljo mım 
die ganzen Koftbarfeiten dev ehemal. Bogenihügen am 3. Novbr. 1831 
auf dem Rathaus (in Abteilungen) wirkli zur Berjteigerung ge 
bradyt und jo die Summe von 273 Thalern erlangt, wobei die das 
Behänge bildenden Goldftüce und jilbernen Medaillen, auc) ein größerer 
und ein fleinerev wertvoller Bofal „von Dresdner Juden“ erjtanden 
wurden. — Freudig können wir nun zu dieſem häßlichen Akt um: 
patriotijchen Gebahrens weiter berichten, wie ımjerem Freiberg der 
Hauptbejtandteil dieſes Schmucks doch nod erhalten blieb. 
Das Schübenbuch berichtet hierüber wörtlich weiter: „Den Ning: 
fragen aber nebjt dem daran befindlichen großen jilbernen Vogel, jil- 
berner Nette und zwei (anhängenden fleinen) Armbrüjten erjtanden 
um 39 Thaler und fauften — der bejonderen Seltenheit und jchönen 
Arbeit wegen und als ein ſchönes Andenfen an unſere Vorfahren — 
mit Bewilligung der Schüßengejellihaft und für dieſelbe deren da: 
malige Hauptleute: C. F. 5. Erler, Gafetier u. Leinewebermeiſter, 
auch Schüßenmeifter, und Carl Hedrich, Kaufmann und Oberältejter 
der Kramerinnung.“ Dafür noch hierdurch diejen Ehrenmännern die 
volljte Anerlennung! — Der Yeßtgenannte, welcher hierzu die erforder: 
lichen Mittel darlehnsweije beichaffte, hat jich überhaupt während einer 
längeren Reihe von Jahren um das Aufkommen der Freiberger Schützen— 
gejellichaft beſonders verdient gemacht. 


B. Hauptſcheiben -Königsſchmuck. 


Auch über dieſen, von uns ebenfalls abgebildeten wertvollen 
Silberſchmuck, welcher dem jedesmaligen Hauptfönig aufgelegt wird, 
berichtet die zweite Königstafel in unjerem Altertums: Mujeum, dal 
ihn — „eine Kette ſamt Sr. Fürftl. Gnaden Bildnis“ — 1533 gleid) 
jals Herzog Heinrich der Gejellichaft verehrte, md zwar den 
Büchfjen- Schüßen. 

Auch bier haben wir ein treffliches Kunſtwerk, großenteils ge 
triebene Arbeit, vor uns; Deren Hauptwert aber bildet die im einem 





Silberner Königsfhunmuc der Freiberger 
Bücdisenfhützen. 1533. 
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Kranze ſtehende volle Figur des Herzogs ſelbſt (16 Centimeter hoch). 
Der Haltung der einen Hand und 2 offenen Nietlöchern nad) zu ur— 
teilen, befand jich vermutlich in derjelben urjprünglich, quer auf dent 
Unterarm liegend, eine Büchſe; aud) zu dem Füßen des Herzogs jcheint 
früher noc ein anderweiter Schmud angehängt gewejen zu jein. — 
Auf der oberen breiten Fläche des Barett3 fieht man in altertümlichen 
Ziffern die Jahrzahl 1533. — Die fein gravierten Wappen zu bei- 
den Seiten der Figur — Landes: und Stadt = Wappen — deren Felder 
vergoldet ind, werden erſt nachträglic” angebracht worden jein, da 
über dem einen die Jahrzahl 1536 ſteht. 


Auf dem halbrunden Bruſtſchilhd finden id) über dem Stadt: 
wappen, welches gegen das gotijche in dem ältern Schmud von 1493 
bereit3 eine wejentlich andere Gejtalt angenommen hat, die Buchjitaben 
F und A M mit Stempel eingeprägt (auf unjerer Abbildung deutlic) 
zu erkennen), auf den beiden runden Seitenschildchen aber lieſt man fol- 
gende Namen von Schüpenfönigen der ältejten Zeit: 


Balentin Nodemann 1541 Martin Ruppericht 1562 
Aegidius Czernia 1555 George Dadısell 1578 
Beter eilig 1576 B. 9. 1579 

George Klemm 1587 Wolff Strobach 1558. 


Hans Sünthr 15590 

Das Rückenſchild (auf unjerer Abbildung unten), welches 
zum Tragen durch 2 am Ende jtehende hohe Knöpfe an das Brut: 
child befeftigt wird, jo daß hiernady — wie bei den Vogelſchmuck — 
Schultern, Bruft und Rücken des damit geſchmückten Schützenlönigs 
bedeckt jind, trägt folgende Inſchriften: 

(Heorge Klemm 1589 Hans Simdyen 1556 Oswalt Schreier 1603 
Barthel Fiicher 1592 Tobias Schmidt 1565 Peter Miülman 1611 
Map Dorſchmidt 1593 Michael Kregichmer 1585 Kilian Eberlein 1616 
Gaspar Yuder 1594 Chrijtoph Braun 1586 Jonas Hellig 1621. 
Friderich Rothk 1595 Chriſtoph Schuman 1600 

Jahlreich ſind die Behänge oder Kleinodien, welche die 
Könige an die ſe Schilder haben befeſtigen laſſen, aber auch auf dieſer 
Abbildung weggelaſſen worden ſind, damit das urſprüngliche fürſt— 
liche Geſchenk beſſer geſehen werden kann. — Unter dieſen Behängen 
befinden ſich 3 größere mit längeren Inſchriften: 

I. zeigt eine Emailmalerei (weibliche Gejtalt, welche ihre Hand 
zur Sonne emporhebt,) mit der Umjchrift auf Metalljtreifen: JOHANN 
(ASPAR FRITZSCHE den 18. July 1681; darüber auf einem jil 
bernen Duerjchildchen : 

Weil mid) Gott hat ausertohren 
In der Stadt, da ich gebohren, 
Redlich in dem Schüßenorden 
Dieſes Jahr bin König worden, 
Darum den Schüpen ich dis jchenf 
Meiner in beiten zu gedenfn, 
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und in einem dergleichen Schildchen unter dem Bilde: 


Der Nechſte will ſein Jederman, 

Da doch nur Einer es ſein kann. 
Am Schönſten krönet den das Ziel, 
Wem Tugend und das Glück wohlwill. 


Auf die Rückſeite desſelben Behänges iſt nachfolgende Inſchrift, 
wie die vorſtehende in Kanzleibuchſtaben, graviert: 
Nachdem im 1680. Jahr 

Das Churfürjtenthum Sachſen jehr betrübet war 
Und von der Beit großen Schaden erlitt, 
Welch Gott gemindert nad) unjer Bitt, 
Dergegen entfiel die theure Landeseron, 
Unfer Churfürſt ward erhoben in ewigen Thron, 
Voraus man einen erichredlicden Kometen 
(Sejchen am Firmament ausgetreten, 
Deſſen getreute Strafen Gott von uns kehr 
Und dem ganzen Lande Fried’ und Sceegen beider. 
Der Urſachen denn das Büchſenſchießen 
Des vorigen Jahre wir unterlichen, 
Im folgenden aber den Fortgang genommen, 
Allda id) Johann Caspar FFrigiche überfommen, 
Als Goldſchmiedt den Königpreis überreicht, 
Welches zum Andenken diefes Schildlein bezeigt. 


Freybergk, den 18. July 1681. 


Il. Das größere der beiden großen Seitenbehänge — 
20 Emtr. hoch, 15 Emtr. breit — mit vergoldetem Mittelfchild und 
eingefaßt von in Silber getriebenen Arabesten, hat jolgende Verſe: 
Den 26. Auguſt 1737. 
Da man heut auf dem Schießplane 
Des Hochwerthen Hornens Fahne 
Denen Schützen überbradt, 
War ich dem Glüc nicht zu wenig, 
Daß es mid, zum erjten König 
Unter allen Schügen madıt. 


FREIBERG 
auf! Dein Wohlergehn 
Soll, wie Deines Hornens Name, 
Bon dem fo viel Gutes fame, 
Stets in vollem Seegen jtehn. 
Hottfried Heymert 
Zechmeiſter. 

II. Das andere, etwas kleinere Seitenbehänge, eben— 
jalls Silber, mit gravierten Nandverzierungen, trägt die nachſtehende 
Inichrift unter gleichem Datum: 

Den 26. Aug. Anno 1737. 
Da mid) das andre Mal das Glück zum Könige macht, 


Denn joweit habe ich's in fieben Jahren bradıt, 
So fann ic) jeßo wohl wie damals jubiliven, 
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Weil Herzog Heinrich läßt das reine Wort einführen 
In diejer lieben Stadt, jo num zweyhundert Jahr. 

Gott ſchütz fie fernerweit, wend ab von ihr Gefahr! 
Der Kayſer Earl jchleijt mit Frankreich einen Frieden, 
Der Türle will aud) gern mit Moskau joldyen jchmieden, 
Allein da Aſſoff weg, fo zweifelt man daran. 

Das Wafjer heuer aud) viel Schaden hat gethan, 
Darauf folgt theure Zeit, die viele noch recht drüdt, » 
Die Fahne, die man heut zum erjten Mal erblidt, 

Sp Bürgermeifter Horn den Schüßen wollen jchenten, 
Macht, dag man jeiner wird mie billig ſtets gedenten. 


Mitr. Chriftoph Tröger, Spohrer. 


Die zahlreihen neueren Behänge, aljo jpäterer Schüßen- 
fönige, — wir zählten deren gegemvärtig am Rückenſchild 8, am Brujt- 
ſchild (incl. der 3 vorbejchriebenen) 23 Stüde, welche auch bei dieſer 
Abbildung gänzlich weggelafjfen werden mußten, — zeigen jehr ver- 
jchiedenartige Formen und bejtehen in zum Teil jeltenen Schaumünzen, 
in Kränzen, Sternen und Heinen Wappenjchildern, auf denen Geber und 
Sahrzahl eingravdiert find. Wir fanden da folgende Namen: 


G. F. Pilz 1836 F. 2. Geihler 1862 

Melzer, Kleiderm. 1837 Udo v. Schönberg 1864 

v. Manteuffel 1839 J. G. Johnel 1865 

F. G. Lorenz 1846 C. G. Lieber 1867 

E. D. Bernd 1851 R. B. Schuſter 1868 

Freiherr von Beuſt, Oberberg-⸗ K. E. Kühn 1871 
hauptmann 1852 J. C. F. Dgme 1875 

F. Wittig 1853 F. L. May 1876 

Carl Meyer 1854 C. G. Mey 1878 

J. ©. Jungnidel 1855 9. F. Lauenjtein, Bäder: 

Claußnitzer, Shichtmitr. 1858 meijter 1879. 


Behniſch, Bäckermſtr. 1860 


Unter den Kleinodien ohne Namen befindet ſich ein achtſtrah— 
(iger vergold. Stern mit jilbernem Stadtwappen, ein Freiberger Aus: 
beute = Thaler ꝛc. Bejonders bemerkenswert ijt hier auch noch das 
Verschen, weldes auf dem jilbernen, mit einem Koſakenfigürchen 
ausgeſtatteten Kleinen Gedenfihild des Königl. S. Oberhüttenverwalters 
Ernſt Rud. Freiheren v. Manteuffel zu leſen iſt. Es lautet: 


Hieran kann noch die späte Nachwelt lesen, 
Dass einst der Teufel König ist gewesen. 


(. Weiter - Königsfhmud. 


Derjelbe beſteht aus einer 90 Centimeter langen mejjingenen, 
aber gut vergoldeten Kette von verjchiedenartigen, generbten Glie— 
dern. Auch hieran hängen zahlreiche Gedenkſtücke aus den letzten Jahr— 
zehnten, meift inteveffante alte Münzen in Silber und Gold, Spezies: 
Thaler ꝛe. Deren Zahl beträgt gegemwärtig 28. — Das Mittelſtück 


5 


66 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereind. Heft 17. 


dd de 





LED — — — — ——— DELL — — 


bildet eine ſilberne Scheibe von 10 Emtr. Durchmeſſer mit dem treff— 
lichen Relief eines Ulanenoffiziers zu Pferde, der Gejellichaft gewidmet 
vom Kommerzienrat H. Richter 1847. Überhaupt jind bei diejer Kette 
die Reiter im verjchiedener Gejtalt zahlreich vertreten. Die auf den 
Stücken zu findenden Namen der Schenfgeber find folgende: 


Garl Ludewig 1830 RW. &. Liebetrau 1845 


E. De. Lehmann 4. 1831 A. F. Siegert 1848 

3. F. Ludwig 12. Juni 1832 F. A. Klengel 1849 

Dr. Julius Hille 1833 C. Rieß 1850 

C. Buchwald 1834 A. Schultz 1851 

C. G. Broſchmann 2. Juni 1834 GE. Schumann 1854 

Kerille 1835 C. Böhme, Fleifchermeiiter 186 
Th. 6. Juni 1836 A. Lehmann 21. Juni 1858 

I. Schneider, Drechäler 1837 A. C. Thimmel 1860 

J. 9. Bodenjad 1839 Otto Güldner 8. Juli 1878 

A. Mörbe 22. Juni 1840 3-9. Fidytner 16. Juni 1879 


E. ©. Grimmer 1843 


Den Münzen jind bisweilen aud) noch anderweite Stüde an: 
gehängt oder Auszeichnungen beigegeben; jo bei dent Künigsgejchenf 
v. J. 1831 cine zierliche Filigran= Umrahmung, 1834 Schlägel und 
Eijen (%) in einem Roſenkranz, 1834 den 2. Juni ein Yohgerberzeichen, 
1836 fleines Hufeifen mit Hammer, 1840 ein Anfer als Kaufmanns: 
zeichen, 1850 ein hübſch gearbeitetes größeres Hufeijen, 1851 ein Bud), 
1858 Nitter Georg mit dem Lindwurm, 1879 ein feines goldenes 
Neiterfigürchen. — Als Kleinodien ohne Namen der Geber find 
hier noch) zu verzeichnen: eine goldene Luther = Denfmünze auf 1517 
und 1617, eine dergl. auf Kaiſer Joſeph von 1764, ein ſächſiſcher 
Thaler von 1836, und eine große alte Denkmünze mit der Anficht 
von Regensburg. 


Von bejonderem Intereſſe dürfte noch jein, was wir über das 
Alter md die Herkunft dieſes, jowie auch des bier folgenden 
Königsſchmucks in dem „Schützenbuch“ auf die Jahre 1821 - 37 ge 
junden haben, two es wörtlich lautet: „Im Jahr 1828 wurde dem 
König auf der bunten Scheibe beim Abjchießen eine neue, dev Schützen— 
gejellichaft gehörige, gut vergoldete Kette üibergehangen,“ an welcher 
jich damals ein vergoldeter Nürnberger Gulden nebjt einem zweiten 
dergl. Schauftüid und ein jilbernes Kreuz mit Krone befanden. 

Weiter heißt es: „Bei eben erwähnter goldener Kette befindet 
jich auch eine dergl. jilberne, welche Herr Hedrich, Kauf: u. Handels- 
herr allhier, der löbl. Schüßengejellichaft zu Ehren geichenft hat.“ 


D. Tuſtſcheiben - Königsfhmuk. 


Dieje leßtgenannte jilberne Kette, von einem Meter Länge umd 
aus großen, im Durchmeſſer einen Centimeter mejjenden, erbsförmigen 
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Gliedern bejtehend, zählt gegenwärtig 22 daran befejtigte jilberne Ge- 
dentjtücke von Königen auf der Luſtſcheibe; ebenfalls zahlreiche alte 
Schaumünzen, Sterne ımd Schilder mit Kronen, Eichenlaub- und 


Nojenfränzen. Darauf jind folgende Namen zu finden: 


Schmidt 1830 

K. F Lehmann 1831 

Garl Philipp 12. Juni 1832 
Ludewig 2. Sept. 1832 
Robert Mühlhaußen 1833 
C. G. Fiſcher 1836 


M. Burkhardt, Gaſthalter 1837 


F. F. Nömpler 1839 
J. G. Krüger 1840 
C. G. Teichmann 1842 


F. Lehmann 1848 
J. G. Homilius 1850 


ð. Schumann 1851 


C. v. Heygendorff 1856 
F. A. Zimmermann 1859 
F. G. Wegerdt 1860 
Ernſt Krumpel 1861 

C. A. Beckert 1864 

C. F. Hunger 1868 

E. O. Globig 1870 


Außerdem hängt an dieſem Schmuck eine niedlich gearbeitete ſil— 
berne Scheibenbüchje (ohne Jahrzahl) mit dem Namen Fr. C. Warnat, 
jerner (ohne Namen) ein Stern mit aufliegendem goldenen Lorbeer: 
franz und der Jahrzahl 1856. — Hervorzuheben jind hier noch bei 
dem Stück von 1840 eime auf der Rückſeite angebrachte Lyra und 
bei 1848 eine flene Perlmuttermalerei (Jagdſtück), 1851 eine große 
ſächſ. Münze von 1697 mit %, 1864 eine treffliche Gravierumg (ein 
Hund überfällt einen Fuchs). — Auf der Krumpel'ſchen Medaille 
jieht man ein Bügeleiſen gradiert, auf der andern Seite eine jtehende 
geöffnete Scheere, über welcher ſich zwei Ziegenböde jtoßen, breit über 
dem Ganzen das Wort: GEWERBEFREIHEIT. 


Als ein wahres Kunſtwerk ift endlich das Heygendorff' ſche 
Kleinod noch furz zu bejchreiben. Es bejteht aus einer großen jilbernen 
Guſtav⸗Adolf-⸗Denkmünze v. 3. 1631 (nahezu 8 Emtr. im Durchmefjer), 
umlegt mit einem vollen Eichenfranz von Silber. Auf dem diejen um— 
jchlingenden Bande fiejt man in jchöner Gravierung: 


König d. Lustscheibe 1856 — den Freiberger Büchsen -Schiltzen 
C. v. Heygendorff — Major d. 1. Rtr.Rgmts, 


Ehe wir nun zu den übrigen Kleinodien umjerer Schüben- 
gilde übergehen, haben wir nod) zu erwähnen, daß die Kojtbarfeiten 
des Nönigsihmuds einjt zu möglichit ficherer Erhaltung auf dem 
Nathaus aufbewahrt zu werden pflegten. So heißt es in einem 
alten Schütenbud) bei dev Bejchreibung des Schühenauszugs vom Jahre 
1765, „daß durch ein Kommando und etlihe Schüßen die jilbernen 
Scilder vom Rathauſe auf das Kaufhaus abgeholt wurden.“ — Ya 
noc) 1831 bejtimmmte der Stadtrat jelbjt, „daß die Schüßengejellichaft 
ihm den ihr gehörigen Schmuck wegen Feuer: und Kriegsgefahr nach 
jedesmaligem Gebrauch auf das Rathaus zur Aufbewahrung über: 
geben jolle.“ 

u 
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Dies geſchieht längſt nicht mehr, und die Aufbewahrung des 
Schmuds, ſowie auch der Leider jehr unvollftändig gewordenen Alten, 
erfolgt jeit Jahren bei dem jeweiligen Schüßenmeifter oder auch einem 
anderen Mitglied der Gejellichaft. Es dürfte jedoch in allen ſolchen 
Fällen dev vorerwähnte Modus doch wohl entichieden den Vorzug 
verdienen, da eim jtädtiiches Nathaus gegen alle Wechjelfälte und 
Verluſte ungleich mehr Sicjerheit bietet. 

Mit einer Vervollftändigung und jorgfältigen Fortführung der 
Königsliiten, weldhe man jet im Schützen-Salon ausgehängt 
findet, wiirde auch eim genaues und überfichtlices Verzeichnis der 
Gedenkſtücke zu verbinden jein. 


Die zwei alten SKönigstafeln 


der ehemaligen Bogenſchützen- ımd der alten Büchſenſchützen-Geſell— 
ſchaft — im Altertums-Mufeum aufbervahrt und in Heft 5, ©. 4661. 
unferer Mitteilungen näher bejchrieben — jtehen mit dem alten Königs 
ſchmuck A und B in unmittelbarem Zuſammenhang. — Die Injchrift 
des älteren dieſer flachen Wandjchränfchen lautet : 


Tim Jahr nah ZESU Chriſti unjers Einigen 
— und Seeligmachers Geburth 1493 hat der weiland 
Durcleuchtigite Hochgebohrne Fürft und Herr Herr Hertzog 
HEINRICH zu Sachſen, Landgraff in Düringen wnd Marg- 
graff zu Meißen x. löbl. Gedächmüß die Armbruſt-Schützen 
mit einer jilbern Kette ſambt einen angehengten gefrönten jil- 
bernen Bogel und Armbruft Rüftung, ingleiden der hieſigen 
Stadt Freyberg Wappen gnädigjt verehret. Und find nad)- 
jolgends bey gehaltenen Stangen-Bogel-Schieken König worden, 
wie ihre an der Ketten hangende Schilder bejtetigen. 


Hiernach folgen, mit Herzog Heinrich jelbit beginnend, die ſämt— 
lichen Namen der jährlichen Bogenjhügen- Könige von 1508 an 
bis 1801. Nach einer größeren Rüde auf dieſer Tafel von 1692 
an beginnt die Künigslifte wieder 1731 umd zivar mit „Ihro Hoc: 
fürjtl. Durchl. Prinz Ehriftian Wilhelm zu Sahjen-Gotha.“ 
(Ein Verzeichnis weiterer hervorragender Verjönlichfeiten unter dieſen 
Königen ſ. unjere früheren Mittel. S. 467.) — Aud) jonjtige geichicht- 
liche Notizen, namentlid) über das Unterbfeiben des Königsichiehens 
in Kriegs- und Teuerungsjahren, finden ſich hier eingetragen. 


Die zweite, jüngere dieſer Königstafeln enthält die Namen 
der Bühjenihüßen- Könige, von 1536 an bi$ 1832; fie beginnt 
mit: Morig Fenigenn. (Abdruck der Namen diejer Könige, umd zwar 
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von 1796 an bis 1832, fortgejeßt bis 1867, ſ. unjere Mitteil. S. 168 j.) 
Die obere Inſchrift des Schränfchens Bee buchjtäbfich: 
Fm Jahr Nah Chriſti Gebuhrt Def 1533. Jahres 
Bat der Durchläuchtigſte vnd Hochgeborene Firft und HERRN, 
Herr Herkog HEINRICH Zu Sachſsenn, Yandtgraff In Düh— 
ringen, Vndt Margraffen Zue Meiffen, Vnſer Aller Gnedigſter 
Herr Die Gejellichafft der BüchfenSchügen Mitt diefer Kethen 
Sambt feiner Fürjtlihen Gnaden Bildtmüh Gnedigſt VorEhret. 


Bon ganz bejonderem Wert ſind auch noch die von uns bereits auf 
S. 470 bis 77 volljtändig wiedergegebenen zahlreichen Sprüche und 
Gedichte ernſten wie launigen Inhalts, welche in zierlicher, gemalter 
Schrift die beiden Heinen lügelthüren innen und außen bedecken. Giner 
originellen Art veligiöjer Einleitung folgt ein längeres gereimtes Rätſel: 
Dann fommen ſehr verſchiedenartige, kernige, oft auch ziemlich derbe 
Sinnſprüche und ein Gedicht unter der überſchrift: 


Der Meidhardst Spiegell Merd ich genandl 
Sſlen Keidifhen Weullen Gar Pot bekandl. 


Dem folgt eine gereimte Anſprache „Ar den günſtigen Leſer“ 
iiber Die Schüßengejellichait, ihren Schmud und ihre Könige, und zu- 
legt noch, in Verſen eine „Groſſe klage, Wie die weldt veracht die 
Kunſt undt liebt das geldt. “ — Ginnjprucd) = Broben : 

Biel Jagenn, undt nichts gefangen, 
Viel gelefen, umdt nichts vorjtanden, 
Viel gehört, undt nichts gemerdt, 
Sindt lautter verdborbene werd. 





Eine kunſt, die man vorborgen held 
Undt nicht gebraucht zu nutz der weld, 
Die gildt jo viel, allg wer fie nit, 
Drum wer was fan, dien andern mit. 





Welcher hat ein Muht als ein Held, 

Ein beuttel gut, nimmer ohn geldt, 

Einen hundt, der dei nachts wol hutt, 

Ein frommes Weib, die allezeit gutt, 

Ein Heine; Hauß und fröhlichen Mutt, 
Nein gewifjen undt meſſig Guht, 

Ein jchönes Weib und wenig borg, 

Kann allzeit Icbenn ohne ſorg, 

Ein gefunden Leib, der allzeit jteht, 

Der man hatt ein gutt Hausgercht. 
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Freiberger Schübenfahne von 1736. 


Diejelbe, jeßt noch ein wertvolles Kleinod der Gejellichaft, wenn 
auch jtarf vom Zahn der Zeit angegriffen, it ein Geſchenk von Frei— 
bergs Wohlthäter, dem 1736 verjtorbenen Bürgermeiſter Chriſtian 
Sigmund Horn, Ddejien Wappen — zwei jich gegenüberjtehende Ein: 
hornföpfe — aud) in der vergoldeten, dDurchbrochenen Spige der Fahne 
angebracht iſt. Leßtere bejteht aus gelber Seide und zeigt auf der 
einen Seite in einem freisrunden Schilde von 90 Emtr. Durch— 
mejjer das Freiberger Stadtivappen im blauen Feld, gotiſch gehalten, 
mit 5 Tiivmen, — gleid) vortrefflid in der Zeichnung wie Stickerei, 
mit der Uberjchrift FREIBERGA FIDELIS (das treue Freiberg); und 
auf der anderen Seite, von grünen Blätterzweigen eingefaßt, die 
durch ein goldgejticktes Fliegendes Band zujammengehalten werden, in 
großen, Filbergeftickten Buchſtaben das Chronoſtichon: 

CIVIsVs uoC sIanVM sVsVenIt DorIBVS Hosnl. 

Bei Summierung der als römische Zahlen geltenden größeren 
Yuchjtaben ergiebt ji) die Jahrzahl 1736. Die freie Überſetzung 
dieſer lateinischen Inschrift lautet: „Der Bürgerſchaft weiht diefe Fahne 
als Geſchenk Horn.“ 


Ein filberner Pokal. 


Auch diejer zählt zu den Kleinodien der Gejellichaft. Ziemlich 
einfach gehalten mißt ev mit der Dedelblume 28 Gentimeter in der 
Höhe. Es it ein Gejchenf aus der Neuzeit; deſſen Anjchrift lautet: 
Die Schützen - Könige vom Jahre 1852 Altmann, Perl, Loreuz. 
Freiberg d. 20. Juni 1853. 

Leider wurden, wie wir oben S. 62 gejehen haben, zwei alte, 
wertvolle Pokale der ehemal. Freiberger Bogenichügen i. 3. 1831 von 
der Behörde verfteigert; aus derjelben Quelle, dem legten Schützen— 
buch, müfjen wir leider weiter vernehmen, daß auch die Schützen— 
aejellihaft — Ddiejelben, welche damals wenigitens den jilbernen 
Vogelſchmuck für Freiberg vetteten, — i. J. 1835 den mehr als 200 
Jahre alten großen filbernen und vergoldeten Becher der Büchſen— 
ichüßen, an welchem gofdene und jilbeıne Münzen gehangen, ebenfalls 
verjteigert hat, um einige Schulden damit zu bezahlen. Ohne dic 
Münzen auf 47 Thlr. tariert, wurde Diejes Kleinod (Fir 63 Tbhlr.) 
„an einen Dresdner Juden überlaſſen.“ 


Die Gejellihaft bejigt no: — 1) Eine einfache ımd 
kunſtloſe Trinkkanne von Zinn, in gewöhnlicher Maßform, mit 
einer Schigenfigur auf dem Griff des Dedels, in welchem die Worte 
jtehen: Zu Ehren der Schützengesellschaft neu umgearbeitet den 
19. May Ao. 1798; am Boden der Kanne: Verneuert Ao. 1835 
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von €. F. Pilz. — 2) Eine große Sammelbücje von ſtarkem 
Gijenblech, gute Arbeit, 26 Emtr. hoch und 15 Emtr. im Durchmeſſer 
der Rımdung, mit beweglichen Henkel iiber dem innerlich durch feine 
Panzerringe gut verwahrten Schliß im Dedel, auch mit 2 Bügeln zu 
doppelten Verſchluß des letzteren. Dieſes intereffante Stüc, welches 
noch mit dem Freiberger Stadtwappen ſowie dem bergmännijchen 
Zeichen Schlägel u. Eijen (%) bemalt iſt und außer Namensbuchitaben 
die Jahrzahl 1624 trägt, it die einjtige „Nuappichaftsbüchie * der 
sreiberger Bergknappſchaft, deren Mitglieder die jogenannten 
„Biüchjenpfennige * dahinein ſteckten. — 3) Der einfahe Siegel: 
jtempel der Schüßengejellichaft iſt aus neuejter Zeit; ein alter it 
leider nicht mehr vorhanden. 


Erwähnenswert ind hier endlich noch drei Gegenſtände, 
welche jich unter den Tellern auf dem großen Büffett unſeres Alter- 
tums = Mujeums befinden und ihren Uriprung jedenfalls einer Schüißen 
gejellichaft, wenn auc wohl nicht der zreiberger, verdanfen. Es 
ind Dies 2 gut gravierte Speijeteller von Zinn und ein dergl. Aus— 
ichnitt von dem Rande eines großen Bratentellers. Auf leßterem 
jicht man eine Gejellichaft von 16 Perſonen um eine Feittafel fiten: 
auf Stühlen mit hohen Lehnen, deren Nücdjeite die Namen der In: 
jaffen tragen (Kell, Weinholdt, Oferal, Wollan, Döring, Widemann, 
Wundseh ete.), und über dem ganzen jteht: George Albert Luesse, 
auf der Schüfjel inmitten der Feittafel aber: d. 30. Jul. 1749. An 
der Tafel haben jich zwei der Schüßen, einander gegenüber, erhoben 
und der eine trinft, während ſich auf der unteren Seite feines Doppel: 
bechers ein Schuß entladet; der beigefügte Trinkſpruch lautet: 

Diefes Gläschen bring ich dar auf Gejundheit aller Schüßen, 

Die jowohl dem Landesherrn als auch ihren Nächſten nüßen. 

Der eine der erwähnten Speifjeteller zeigt das Bild eines 
Schützen mit Narrenfappe nebjt dem Namen Martin Teuffert d. 28. 
Jan. 1723 und dazu den Reim: 

Dergleihen Schützen findt man nicht in diefer Welt: 

Er heißet Map, macht Wind von lauter Kränz und Geld. 

Der andere diefer Jinnteller führt uns in 6 Figuren Zeit— 
abichnitte Des Lebens vor. Bei den Altersjahren 1 bis 9 jpielt ein 
jißender Knabe mit einem Armbruftbolzen, den er aufrecht gejtellt hat: 
dabei liejt man die Worte: „Ich weiß nicht, wozu es gut iſt.“ Bei 15 
bis 30 Jahren jteht ein jtattliher Schüße, mit der Armbruft zielend, 
vor dem Vogel, und dazu der Sprudy: „Ich wüßte, wollte und Eünnte, 
wenn ich dürfte.“ Der Sechzigjährige ſitzt ermattet auf einem Sara: 
er hat es wieder „verlernt.“ Zu beiden Seiten der Darjtellungen iſt 
Name und Datum angebracht: Lie. Johann Paul Vockel d. 18. Jul. 
1723. Eine Ortsangabe fehlt auch hier. 


— Aion 
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Allgemein Geſchichtliches. 





Die ältejte Schützengeſellſchaft Freibergs wurde gebildet durch 
die mit dem Jahre 1801 (ſ. S. 61) vom öffentlihen Schauplag ab- 
getretenen Armbruſt- oder Bogenſchützen, deren S. 60 näher 
bejchriebener Vogelfönigsihmud die Jahrzahl 1493 trägt. Der Ur- 
jprung dieſer Gilde dürfte wohl in eine noch frühere Zeit zurüd- 
zuverjeßen jein. — Eine nicht uninterefjante, aus 17 Artifeln bejtehende, 
vom Stadtrat beftätigte „Ordnung“ der Freiberger Armbruſtſchützen 
aus dem Jahre 1669 haben wir bereits in Heft 9, ©. 851 bis 857 
wörtlich) mitgeteilt. 

Das Königsſchießen der Armbrujtihüßen wurde — wie das 
der Büchſenſchützen — auf dem jeßt noch benußten, mit altehrwiürdigen 
hohen Linden bejtandenen „Schießplan“ vor dem Kreuzthor abgehalten 
und ziwar hintereinander, wie jid) aus nachfolgendem Eintrag v. J. 
1681 im alten Schützenbuch ergiebt: „Den 18. Juli it das Vogel: 
Ihießen gehalten worden und it König worden Hr. Hans Cajpar 
Frietzſche, Goldſchmied, und it das Königseſſen in Hm. Chriſtoph 
Beiers Haus am Aſchmarkt ausgerichtet worden, es ſind 7 Tiſche ge— 
weſen; — den 19. Juli, als die Musqueten-Schützen ihr Reiter— 
ſchießen gehalten, ſind nachfolgende Gewinne von den Zechmeiſtern 
gemacht worden“ x. 

Die jebt noch bejtehende Gejellichaft der Freiberger Büchſen— 
ihüßen, bei welcher bis 1828 auch die jogen. „Handwerksſchützen“ 
der jtädtiichen Innungen teilnahmen, iſt gleichfall® von hohem Alter 
und — von den eigentlichen Handwerls-Innungen abgejehen — jeden: 
fall3 die ältejte Gejelljhaft Freibergs. Sie beitand bereits 
1523, in welchem Jahr der Stadtrat den Büchſenſchützen eine „Schügen- 
ordnung“ erteilte. — Die regelmäßigen Schiegübungen fanden damals 
noch allenthalben vege Förderung ſowohl jeitend des Landesherrn, als 
auch der jtädtifchen Behörden, um die Bürgerjchaft tüchtig zu machen, 
wenn es galt, die Stadt und das Land gegen äußere Feinde zu ver: 
teidigen. Und von diejer Tüchtigkeit hat Freibergs Bürgerichaft durch 
jeine „Defenfioner“ zur Zeit der ſchweren Torjtenfonichen Belagerung 
im 30jährigen Kriege ein glänzendes Beijpiel gegeben. 

Eine Shüßenordnung vom 25. Juli 1637 und zwei Rats: 
verordnungen von 1666 (inSbefondere den „Gebrauc derer Musqueten“ 
betreffend) haben wir zum Teil in Heft 5, ©. 460 abgedrudt. — Auch 
it hier nicht umerwähnt zu lafjen, daß ſich in unjerem Altertums— 
Mujeum noch Feuergewehre aus der ältejten Zeit — mit 
Lunten- jowie mit Radſchloß — zu Jedermanns Anficht aufgeitellt 
finden: uralte Freiberger Bürgergewehre, die jich bis auf unjere Tage 
auf dem Rathaus erhalten hatten. 


Gerlad: Kleinodien u. —— der —— —— 73 


— ⏑——— —— —— ⸗ 4*—— IGIGGEGBGÖBGLBE GB GEB GE 


Weitere geichichtliche Mitteilungen über das Freiberger Schützen- 
wejen, insbejondere die Büchſenſchützen, finden wir noch in den oben: 
bejchriebenen alten Königstafeln und in den, allerdings nicht weit zu— 
rücfreichenden und leider unvollftändigen, Akten u. Jahresrechnungen der 
Geſellſchaft, hHauptjächlich aber in den noch vorhandenen 3 Schübßen- 
büchern oder „Schüßenregiftern“. Aus dem vom Schüßgenjchreiber 
David Luder begonnenen (im Mufeum aufbewahrten) ältejten der- 
jelben, welches von 1678 bis 1689 reicht, haben wir namentlich über 
die „ Handwerfsihiigen“ S. 463 ein mehreres mitgeteilt. — Die 2 
neueren Schützenbücher, welche gleichfalls genaue Verzeichniſſe der 
an den jonntäglichen Schiegübungen beteiligt gewejenen Schüßen und 
die Angaben der ausgeteilten Gewinne enthalten, reichen von 1765 bis 
1820 und von 1821 bis 1837. 

Wir wollen verfuchen, unter Verwendung diejes vorliegenden 
Urfundenmaterials nachfolgend noch eine Heine „Shübm-EChronif“ 
zujammenzuftellen, teilweiſe unter wörtlicher Wiedergabe der Einträge, 
welche wir in genannten Büchern gemwifjenhaften Schüßenjchreibern, 
oder auch Schüßenmeiftern und Hauptleuten damaliger Zeit, zu ver: 
danken haben. — Über größere Schüßenfefte wollen wir zum 
Schluß no in einem ganz bejonderen Abjchnitte berichten. 


Freiberger Schützen - Chronik. 


1493. Herzog Heinrich von Sachſen ſchenkt den Armbruſtſchützen 
zu greiberg einen jilbernen Königsſchmuck mit anhängendem Vogel. 
(1. ©. 60 und 68 nebit Abbildung.) 

1508. Vogelſchützenkönig: I. Fürftl. Gn. Herzog Heinrich zu 
Sachſen, Landgraf in Thüringen und Markgraf zu Meipen. 

1523. Der Stadtrat bejtätigt eine Schüßenordnung für die 
Büchſenſchützen zu Freiberg. 

1533. Herzog Heinrich verehrt den Freiberger Büchſenſchützen 
eine jilberne Königstette „jamt Sr. Fürftl. Gnaden Bildniß.“ (ſ. ©. 62 
und 69 nebjt Abbildung.) 

1572. Der Stadtrat hält ein großes Fürſtenſchießen. 
(Ausführlicheres hierüber, wie auc über jpätere große Schüßenfcite, 
im nächiten Abjchmitt.) — Zu dem genannten Schießen wurde auf 
dem Schießplan ein jteinernes Schießhaus erbaut und iſt dasjelbe 
„gegen die Zielwand hübſch gemalet geweſen.“ Es wurde 1580 bejjer 
ausgebaut und mit einer Oberjtube verjehen. (Jetzt, in der Ecke des 
Schießplans, das jogen. Zielerhaus. ſ. die Anmerkung ©. 76.) 

1623. Das Königsichießen der Bogen: und der Büchſenſchützen 
wird in Diefen Jahre „wegen der leichten Minze“ unterlafjen. 

1631. Die alte Königstafel der Bogenſchützen berichtet: „Wegen 
des eingefallenen 3Ojährigen Kriegs und darin ruinierter Vogeljtange 
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iſt kein Schießen gehalten worden bis 1664, wo nach Anſchaffung 
einer neuen Vogelſtange wieder angefangen wurde.“ 

1632. Das von den Bogenſchützen benutzte Schützenhaus in dem 
Zwinger, zwiſchen dem Erbiſchen- und Donatsthor, wird des Kriegs 
wegen abgetragen, da es der Stadtmauer zu nahe liegt. 

1633. Die Königstafel der Büchſenſchützen enthält die folgende 
Notiz: „Wegen vieler Kriegsunruhen ift vom Jahr 1633 bis 1653 
nicht geichojfen worden. Es ijt die Stadt dermalen von dem ſchwe— 
diichen General Torjtenjon hart belagert worden und ijt Dabei das 
Scieghaus von den Soldaten abgetragen und ganz ruiniert worden, 
es wurde aber auf furfürftl. Befehl von dem Nat der Stadt Freiberg 
wieder erbaut wie zuvor 1655. — Mud) 1661 wurde nicht geichoflen, 
1664 aber wieder ein jolennes Vogelſchießen gehalten. 

1677. Den 17. Septbr. bejchließt der Rat, daß die Armbruit- 
und Musfetenichügenfönige auf ein Jahr Schoß: und wachtgeldfrei jein, 
feine Ktontribution und fein Thorwachtgeld zu bezahlen und von dei 
der Gejellichaft jeit 1652 gewährten 2 jteuerfreien Bieren fein Ungeld 
(5 Thlr. 5 Gr. von einem Biere) zu entrichten haben jollen. 

1681. Das ältejte der erwähnten Schüßenbücher jchreibt, nad): 
dem der Kurfürſt von Sachſen 1680 vor der Veit nach Freiberg ge— 
flohen und hier dennoch vom Tode ereilt worden war: „Den 18. July 
1681 iſt das jährige 1680er Scheiben: umd Vogelſchießen in prae- 
sentia E. E. Rats Herren Abgeordneten, als Hrn. Gabriel Schünlebe 
und Hrn. Jonas Schönlebe, gehalten worden, weil es vorm Jahr 
nicht gehalten hat fünnen werden aus Urjachen, weil Gott der Aller: 
höchite nad) feinem weiſen Rat und Willen |hre Kurt. Durchl. Herzog 
Johann Georg den anderen durch ein janftes und jeliges Simeonis 
Stündlein aus diefem zeitlichen in das ewige himmlische Reich geſetzet, 
auch die Contagion an unterjchiedlichen Orten im Lande geweſen. 
Und jind der Schüßen 107 und 6 Groſchen die Einlage gewejen.“ 


1683. Der Freiberger Bürgermeijter Martin Albert auf Tro— 
Ichenreuth und Wiedersberg jchenkt der Büchſenſchützengeſellſchaft eine 
neue Schöne Fahne. 

1686. Die Geiftlichkeit der Stadt beſchwert ſich über das, die 
Ruhe störende Sonntagsichiegen der Büchſenſchützen. — Da aber die 
Handwerksſchützen erklärten, daß fie durch Schießen in der Woche be: 
einträchtigt wirden in ihrem Gewerbe, ward endlich 1688 durch das 
Oberkonſiſtorium zugejtanden, daß dieſe Übungen aud) ferner an Som: 
tagen abgehalten werden dürften, jedoch erit nach beendigten Rad) 
mittagsgottesdienite. 

1707. Wegen des Einfalls der Schweden in Sachjen wird 
das Armbruftichießen nicht abgehalten. 

1736. Bürgermeijter Chriftian Sigismund Horn, Freibergs 
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Wohlthäter (7 1736), ſchenktt den Bürgerſchützen eine kunſtvoll ge 
ſtickte ſeidene Fahne. (Beſchreibung ſ. S. 70.) 

1756. Die Königstafel der Bogenſchützen bekundet: „Anne 
1756 M. Aug. iſt Ihro Majejt. der König von Preußen feindjelig 
ins Land gekommen, und hat der Krieg gedauert 1757 bis 1769. 
Und it während dem Kriege die Vogelitange völlig ruiniert worden.“ 
Erſt 1767 hat man den Anfang zu einer neuen, ganz „ſteinernen“ 
Bogelitange gemacht und diejelbe 1768 zu Stande gebradıt. 


— — 


1757. Die Büchſenſchüßen-Königstafel berichtet: „1757 bis nut 
1762 ilt wegen Einfalls der Preußen in Sachſen und wegen dabei 
ruinierten Schießhaujes nicht geichoffen worden.“ 


1769. Zu dem KNönigsichiegen Diejes Jahres bemerkt das zweite 
Schützenbuch: „Der Einzug geſchah durch die neu aufgerichtete Gre— 
nadier-Compagnie. Die Anzahl derer Schützen war an 200 Mann, 
die Einlage 1 Thlr. und Handwerksihüben 18 Gr.“ 


1772. Dasſelbe Bud) erzählt weiter: „Das jonntägl. Scheiben- 
jchießen nebjt dem Haupt, Vogel, Scheiben» und Reiterſchießen it 
nicht gehalten worden wegen großer Theuerung und Bungersnoth, da 
der Sceffel Kom 9 bis 10 Thlr. hat müſſen bezahlt werden.“ 


1778. Bon diefem Jahre heißt &: „Das Bogel:, Scheiben: 
nebjt Reiterjchiegen it wegen der Kriegstrubel nicht gehalten worden, 
auch das Jonntägliche Schießen, welches ſonſt jederzeit den Sonntag 
Cantate feinen Anfang gehabt, jpäter begommen worden, weil Die 
Königl. Preuß. Truppen erſtlich den 2. Pfingitfeiertag von hier abmar- 
jchierten. Der Krieg entjtund wegen der Succejlion in Bayern.” 


1801. Yebtes Vogel-Königsſchießen der Armbrujtihüßen und 
nachmalige Auflöjung diejer ältejten Schügen-Gejellichaft Freibergs. 
(. ©. 61.) 

1805. Zu diejem umd folgenden Jahren bemerkt die Königs— 
tafel der Büchſenſchützen: 1805 iſt das Schieffen „großer Theuerung 
wegen,“ auch 1808 und 1809 ijt das Scheiben: und Reiterſchießen 
„wegen borgewejener Kriegsunruhen und weil die feindlichen Völker 
im Yande waren,“ nicht gehalten worden; — ebenſo umterblieb 1813, 
1814 und 15 „wegen großer Kriegsunruhen und Einquartierung aller 
Nationen * ſowohl das Künigsichießen als auch das gewöhnliche ſonn— 
tägliche Schießen. 

1819. Die Ordnung dev Büchſenſchützen wird zeitgemäß ab 
geändert und vom Stadtrat aufs neue bejtätigt. 

1825. Das lebte Schützenbuch (1821 bis 37) berichtet: „Im 
Sabre 1825 waren 16 Mann von der Schüßengejellihaft zum erſten 
mal beim Königsauszug in grüne Pilejchen und auch übrigens ganz 
egal eingefleidet, umd begleiteten den König im militärischer Ordnung 
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mit übergehangenen Büchſen. Die Fahne blieb bis zum Abmarſch 
am Kaufhaus herausgehangen.“ 

1826. Genanntes Buch jchreibt weiter: Diejes Jahr war in 
der Geſchichte der Gejellichaft bejonders merkwürdig durch Geſchicklich— 
feit der Schüßen im Schießen, indem mehrere „in 4 Schüſſen 48, 49 
und 50 Augen jchojjen.“ Auch feierte die Gejellichaft am 14. Sept. 
beim gewöhnlichen Abſchießen ein 5Ojähriges Schüßenjubiläum, wobei 
der Jubilar (Tiichlermitr. 3. G. Böttger), welcher auch bereits 44 Jahre 
lang das Amt des Schüßenjchreibers befleidet hatte, mit einem Jubel— 
franz und einer Denkmünze bejchenft wurde. 

1828. infolge Landesmandats wurden der Schützengeſellſchaft 
vom Stadtrat die ihr bi dahin jährlich ausgezahlten 23 Thlr., wovon 
nach Beitimmmg v. 3. 1637 jeden Sonntag 1 Thlr. ald Prämie 
ausgeteilt worden tar, ebenjo wie der Geldbeitrag für Scheiben x. 
aus der Stadtfajje — gänzlich entzogen. Auch wurden gleichzeitig Die 
Innungen ihrer alten Verpflichtung, Schützen zu jtellen, entlaſſen, 
„wonad) ſich mm von der früheren Gejellichaft, um das jeit Jahr: 
hunderten rühmlich bekannte Freiberger Scheibenjchießen zu erhalten, 
eine freie Schüßengejellichaft bildete.“ Der größte Teil der Mitglieder 
erklärte jich aud) bereit, ferner bei dem Begräbnis eines Schüben 
oder dejjen Ehefrau ſich der Leichenbegleitung anzujchließen und das 
Tragen der Leiche auch finftig unentgeltlich mit zu übernehmen. — 
In demjelben Jahre gelangte die Gejellichaft in den Beſitz einer dritten 
und vierten Künigsfette: für dem Neiter- und für den Lujticheibenfünig. 
(). ©. 66.) 

1832. Die nad) und nad) jtärfer werdende, neu fonjtituierte 
Schüßengejellichaft hatte als Verſammlungsort auf dem Schießplan 
nur ein „Feines Strobzelt,“ das weder genügenden Raum, noch Schub 
vor. jchlechtem Wetter bot.* Die Geldmittel der Gejellichaft waren 
jedoch zu gering zu einer Abhilfe Da wurde derjelben endlich auf 
ihr Anjuchen vom Stadtrat der alte, im Jahre 1767 erbaute ſteinerne 
Turm, welcher ehedem zur Vogelſtange gedient hatte, auf Abbrud) 
iiberlafjen zur Gewinnung unentgeltlichen Baumateriald für cin feites 
Gebäude. Dasjelbe, em in Form eines großen Gartenjaals errichteter, 
mit hohen Bogenfenitern ausgejtatteter, jetzt noch benußter Salon-Bau, 
um welchen zivei Jahre darauf 30 Bäumchen gepflanzt wurden, it unter 
der DOberleitung des damals bejonders thätigen Schübenhauptmanns 


*) Das alte, mit oberen Schiehbögen verjehene ebemal. Schieß 
haus, in jtädtifcher Verwaltung ftehend und einjt wegen jeiner Abgejchieden 
heit zur Unterbringung von Bejtfranfen benugt, war bei vollftändig ver: 
änderten Wegeverhältnifjen und zumal auch unmittelbar davor ein Kommuni 
fationsweg angelegt worden war, längjt nicht mehr der urſprünglichen Be— 
jtimmung gemäß zu gebrauchen. Gegenwärtig hat die Geſellſchaft dieſes 
Haus zur Wohnung fir ihren „Zieler“ erpachtet, weshalb es auch die Be— 
zeichnung „Zielerhaus“ erhielt. 
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C. Hedrich am 3. Juni 1832 beendigt worden. Allerdings mußten dazu, 
troßden daß jogar manches Mitglied bereitwillig jelbjt mit Hand an das 
Verf legte, immerhin noch 400 Thaler leihweiſe aufgenommen werden. 
In dem Grundjtein jowohl wie in der ſüdlichen Grumdmauer wurden in 
zinnernen Kapſeln gleichlautende ausführliche Nachrichten niedergelegt „über 
alles das, was zu dieſer Zeit in Freiberg und bei der Schützengeſellſchaft 
bemerfensivert war.“ Der Beriht im Schüßenbud) über diejen Bau 
ichließt mit dem Wunſch: „Der Himmel bewahre diejes Haus vor 
Schaden und Unglüd; er gebe, daß Friede md Einigkeit darin 
wohne!“ — Übrigens beginnt aud) 1832 wieder die, zumächit durch 
die Kriegsjahre unterbrochene, Reihe der Könige auf dem Vogel. Das 
legte Vogelſchießen war 1801 abgehalten worden, damals noch mit 
der Armbruft. 

1860. Erbauung einer „Scießhalle* vor dem Schüßen-Salon 
anjtatt der bis dahin benußten 3 Heinen Schießhäuschen, aus welchen 
mur abgefeuert werden fonnte, während das Laden in einer bejonderen 
Abteilung des Salonbaues vorgenommen wurde. 


1866. Nur noch in dem Jahre des Kriegs 1866 fonnte das 
altherlönmliche jährliche „Neiter-, Scheiben: und Vogelſchießen,“ auch 
das jonntägliche Übungsidjiehen nicht abgehalten werden. — Wie der 
gejamten Einwohnerjchaft, jo wurde auch insbejondere der Schüßen- 
gejellichaft vom preußischen Kommando die Bewaffnung an Büchſen, 
Hirſchfängern ꝛc. abgefordert und bi$ auf weiteres entführt. 

1875. Einführung von Hinterladern. Jufolge deſſen mußte die 
Bogelitange 1877 abgetragen werden, da die Kugeln der neuen Ge— 
wehre bedrohlicher Weiſe in weitejter Entfernung jenfeits der Schieß— 
mauer niederichlugen. Statt des Vogels wird nunmehr eine „Vogel: 
Scheibe“ abgeſchoſſen. 

1877. Die Schüßengejellichaft erhielt bisher nad) dem jedes- 
maligen Neiterichießen, aud) nad) dem Vogelſchießen aus dem Landes— 
zahlamte als „Trankſteuer-AÄquivalent“ je 14 Thlr. 16 Gr. ausgezahlt. 
Dieſe Staatsunterſtützung ift 1877 abgelöft worden. 


Wie wir gejehen haben, jind Die Geldunterjtügungen, welche 
die Schüßengejellichaft einjt ſowohl von der Stadt wie vom Staate 
erhalten hat, nunmehr gänzlich in Wegfall gekommen, und wenn unſere 
alte ehrenwerte Gilde trotzdem auch heute noch floriert, ſo werden doch 
die guten alten Zeiten kaum wiederfehren, wo ihre Könige jogar von 
den jtädtischen Abgaben frei waren (1 ©. 74 und Heft 16, ©. 84 
unjerer Mitteil.) — Übrigens iſt das im Jahr 1637 vom Kurfürften 
Johann Georg I. jowie vom Kat verordnete Thaler: md Gulden- 
Prämienjdießen: „damit die Büchjenjchiigen dejto mehr Liebe und 
Zuneigung zum Schießen, auch eine Ergötzung dafiir haben mögen,“ 
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von der Geſellſchaft bis heute feſtgehalten worden, nunmehr aller— 
dings auf eigene Koſten. (Ausführlicheres über dieſe Beſtimmmmgen 
von 1637 ſ. Heft 5, S. 460.) 

Die neueſten, aus 19 Paragraphen beſtehenden Statuten der 
Schützengeſellſchaft zu Freiberg, datieren von 1. Mär; 1876 und iſt 
darin als Zweck aufgeitellt: Ubung und Fertigkeit im Schießen zu er- 
langen jowie ſich in gejelligen Vergnügungen Erholung zu verichaffen. 
Hierzu werden no an 23 Sonntagen des Sommerhalbjahres Schieh- 
übungen, auch alljährlich 1 Reiter: u. Scheibenſchießen, 1 Vogelſchießen 
(auf der Vogeljcheibe) und zum Schluß der Schiekübungen ein „Mb: 
ſchießen“ gehalten, wobei zum Reiterichießen gemeinſchaftliche Mittags- 
tafel und nach dem Abjchießen Souper und Ball jtattfindet. 


Die Leitung der 3. 3. aus 72 Mitgliedern bejtehenden Gejellichaft 
erfolgt durch einen Ausſchuß von 9 Perſonen, welcher nad in jähr: 
lichen Generalverfammlungen erfolgten Ergänzumgswahlen, aus feiner 
Mitte 1 Vorfteher oder Schützenmeiſter,* 1 Stellvertreter desjelben, 
1 Najlierer und 1 Wrotofollanten wählt. Früher leiteten drei 
Schüßenmeifter die Gejellichaft. — Ein in der Schießhalle aushängendes 
Megulativ enthält alle von den Schüßen zu beobachtenden näheren 
Beitimmungen ımd Borjichtsmaßregeln. 


Eine Uniformierung der Schüten bei feierlichen Aufzügen 
ijt nach mannigfachem Wechjel erjt neuerdings wieder eingeführt wor- 
den; ſie bejteht in dunkelgrauer, grün aufgejchlagener und vorgeitoßener 
Joppe mit einreihigen Hirichhornfnöpfen und umhängender Schnur, 
ſchwarzen Beinkleidern und leichtem ſchwarzen Filzhut mit dergl. Feder, 
weißledernen Handſchuhen und nur der Büchſe als Bewaffnung. 


Das jährliche „Reiterſchießen“ mit ſeinem feſtlichen Auszug 
und bunten Treiben in den Reihen der Verkaufs-, Würfel- und Schau— 
buden, Trinkzelte ꝛc. it noch jetzt ein beliebtes und belebtes Volksfeſt. 
Es dauert in der Regel drei Tage, worauf zum Abſchluß des Ganzen 
an einem dazu geeigneten Abend ein Feuerwerk, ebenfalls auf dem 
Scießplan, gehalten wird. — Die abgejchofjenen buntgemalten Reiter 
und Scheiben werden denjenigen Schügen als Eigentum überlaſſen, 
welche den Königsſchuß darauf gethan haben, und jo jieht man noch 
im gar manchem Bürgerhaus umjerer Stadt derartige Trophäen an 
den Wänden der Haus: und Treppenfluren prangen. 


*) Segemwärtig Herr Goldarbeiter F. W. Nöber Insbeſondere 
diejem und jeinem Herrn Stellvertreter, namentlid aber auch Seren Kleider 
macher Chr. Herm. Schneider, welder in zuvorfommender und unermüd 
licher Weife zu jeder Auskunft gern bereit war, fagt die Nedaktion hiermit 
für das ihr dadurd zur Verfügung geitellte reichhaltige Geſchichtsmaterial, 
ſowie für die zu einer genaueren Beſchreibung ſehr dienlich geweſene zeit 
weilige Überlafjung der fojtbaren Königsketten den beiten Dank. 

sreiberg, im März 1881. Gerlach. 
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Bur Hefthronik der Schükengilde. 


Haben wir vorjtehend eine allgemeine Schüßen - Chronik umjerer 
Stadt zujammenzuftellen verſucht, jo wollen wir jeßt zum Schluß 
ipeziell nody ihre Schützenfeſte etwas näher betrachten, zumal ſich 
an denjelben in den frühejten Zeiten nicht jelten auch die regierenden 
Fürften des Landes beteiligten und jolchen „Fürftenichießen “ oft ein 
großer Glanz verliehen wurde. So jhoß Herzog Heinrid von 
Sachſen, welcher 1505 jeine Rejidenz nad) Freiberg verlegt hatte, gern 
mit jeinen Bürgern nad) dem Vogel, und er that auch den Königs— 
ſchuß am 13. Juni 1508. Noch heute zeugt der von ihm gejchenfte 
Silberſchmuck von der Huld diejes bürgerfreumdlichen Fürjten. 


Nach einem allgemeinen ſächſiſchen Büchſenſchießen in Freiberg 
den 27. Augujt 1536, wobei viele Städte vertreten und zahlreiche 
fremde Schüßen erjchienen waren, wohnte den 16. September 1552 
Herzog August, Heinrichs Sohn, einem Freiberger Schießen bei 
und gewann das Beſte. Es war dies das Vorjpiel zu jenem großen 
Fürſtenſchießen, weldes der Nat zu Freiberg auf kurfürſtliche 
Anregung 1572 veranitaltete. 


1572. An diefem großen Armbruftichießen beteiligten jich der 
Yandesherr Kurfürſt Auguſt mit jeinem 12jähr. Sohne Ehrijtian 
wie auc Herzog Franz don der Panenburg und die angejehenjten Mdels- 
familien Sachſens. — Aus einer uns vorliegenden alten Handichrift* 
hier nur Einiges ausführlicher. 

Während der drei Feittage wurde „der amwejenden Herrichaft 
umd dem Frauenzimmer zur Luft und Ergöblichkeit “ allerlei Kurz— 
weil angeftellt. So hatte man, nebjt dem Wettlaufen, dem Tanzen 
etlicher Bauernfnechte und Mägde, dem Schlagen nad) einem Glücks— 
topfe, dem Würfelipiel um Zinn u. j. w. auch zwei hohe und glatte 
Bäume aufgerichtet, an deren Gipfel Kleinodien von Zim, Hüte, Baretts, 
Bergfappen und Leder x. hingen, und wurden dieſe von den beiten 
Kletterern herabgeholt. Ferner hatte man einen Narren von Holz ge 
macht, „der die Gufche mit beiden Händen aufgejperret; welcher nun 
dem Narren mit hölzernen Kugeln die meiften Wurfe ind Maul gethan, 
daß die Kugeln drinmen blieben, der hat die Kleinodien gewonnen.“ 
Über weitere Luftbarfeiten heißt es: „Damit man aud) den jungen 

*) Dieje alte Handichrift ift überjchrieben: „Armbrüjt » Schiejien, jo 
den 2. Juny 1572 gehalten, wie es angefangen, wie es hienauß gegangen, 
wah vor Kurtzweil deruffe gehalden, vnd wer alhier gewejen, von vornemen 
Fürſten, Graffen, Herm von der Nitterjchaft und Städten.“ Sie findet ſich 
auf Blatt 47 bis 74 des Bandes Hist. 330 Qu. der dv. Ronidaujchen Univerſi— 
tätsbibliothet in Halle. — Auch Benjeler hat in jeiner Geſchichte Freibergs 
dieſe Duelle benußt, und werden wir dem Genannten jolgen bei Erwähnung 
der jpäteren Schüßenfejte von 1595, 1667 und 1678. 


80 Mitteilungen bei Breiberger Altertumsvereind. Heft 17. 


— ——— — ⏑—— ————— — — —— —— N 


Herrn deſto fröhlicher machte, find zwanzig böſer Bergjungen, halb 
fremde und halb aus der Stadt, geordnet worden, welche mit gepappten 
Grubenbeilen, Trommeln und Pfeifen vor des jungen Herrn Schieh- 
haus gezogen, in einander gefallen, die Beile zerichlagen, ſich gerauft 
und alſo verbittert, daß man ſie von einander reißen müſſen.“ 

Zu dieſen derben Späßen jener Feſttage iſt jedenfalls auch zu 
vechnen, daß „oben auf der großen Zichvand ein gemachter Bergmann 
mit geel und ſchwarzen Kleidern (Stadtfarbe) wohlaufgepußt geitanden, 
welcher den Schügen, die einen guten Schuß ins Blatt (Scheibe) ge: 
than, eine Stufe jilberhaltigen Erzes gewiejen, denen aber, welche 
weite Schüjje gehabt, das W....leder zugefehret.“ — Die große 
Zielwand war an einen Turm gejtellt und daran das furfürjtliche 
und das Stadtwappen gemalt; darüber jtand „das Schützenuhrwertk 
und Glöcklein jamt dem jtählernen Spiegel.“ 

In dem neuerbanten Scießhaus hatte der Kurfürjt jeine eigne 
Sipftatt, mit grünem Tuch beffeidet; der furfürjtliche Zehntner ımd 
Bürgermeijter von Freiberg, Wolf Prager, jaß dem Kurfürſten zu— 
nächit. — Dben darauf war ein Saal, wo die Hurfürftin auf der 
einen und ihr Frauenzimmer und die Junker auf der anderen Seite 
verweilten, alles mit Tuch und Bildern beffeidet. 

Nachdem der Kurfürſt und ein armer Schüße aus Annaberg 
die beiten Schüſſe gethan und Vergleichsſchüſſe erfolgen mußten, fehlte 
der Kurfürſt vorjäglic; das Blatt, „um dem armen Manne jein Stüd: 
lein Brod, das ihm der allmächtige Gott hierher geleget, nicht zu 
nehmen.“ Bei des jungen Herzogs Chriſtian, „der den großen 
ganzen Stahl noch nicht wohl führen fomnte,“ bejonderem Schießen 
hatte diefer das Beſte gewonnen, nämlich einen vergoldeten Becher von 
24 fl. mit einer Dede, worauf ein Bergmann jtand mit einem Trögel 
Erz auf dev Schulter; nach dem Wandichießen wurden noch 3 Vogel 
abgejchojjen. — Die Bergfappen, welche jowohl der Prinz wie auch der 
Kurfürjt bei einem Zweckſchuſſe bekamen, „waren jhön und herrlich 
in gutem Golde und rother Seide ausgenäht.“ — Dem, welcdyer den 
Zirfel verfehlte, wurde durch den Pritſchenmeiſter auf einem hölzernen 
Teller ein Quarf, ein Glas Bier und anjtatt der Bergfappe ein grauer 
Schachthut mit einem bremmenden Grubenlicht, auch eine Leinwand— 
fahne, worauf der Quarf gemalt, mit feierlichen Ceremonien übergeben 
und viel Spötterei dabei getrieben. — Zu diefem Schießen waren ein: 
geladen worden die Städte Dresden, Meißen, Chemmitz, Pirna, 
Zwidau, Großenhain, Roßwein, Oderan, Dippoldiswalde, Annaberg, 
Schneeberg, Marienberg, Wolfenjtein, Mittweida, Zichopm und Döbeln. 
„Es erjchienen aber auch,“ heißt es in unferer Urkunde, „einer von 
Leipzig, und von Wittenberg zivene, ungefordert.“ 

Slänzend war übrigens noch das große Gajtmahl, welches 
die Stadt nach diefem Schießen, am Abend des zweiten Feittags, allen 
hohen Gäſten auf dem Rathaus gab, wohin fich auf bejondere Ein- 
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ladung Kurfürſt Auguſt nebſt jener Gemahlin Anna und ſeiner 
Schweſter Sidonia, Herzog Erichs von Braunſchweig Gemahlin, 
in Begleitung der Fürſten, Grafen und Hofleute und der ganzen 
Schützengeſellſchaft in gemeinſchaftlichem Zuge begaben. Auch 
die hohen Gäſte hatten ſich vorher freundlich bezeigt; jo ſchenkte 
3. DB. der Kurfürſt zu diefem Schießen 2 jelbiterlegte Hirjche, und der 
„Purſchenſteiner“ 2 neugefangene Rehe und „ein jchön Schod Brat— 
führen“ (Forellen) u. j. w. — Der Kurfürſt jpeijte in der alten Rats- 
jtube neben der „Silberfammter *, und auch vor der Natsftube, in der 
Kommiſſionsſtube ꝛc. ımd außen auf dem Boden wurde getafelt. Am 
folgenden Abend (ud der Nat die fremden Schüben zu Gajte, wobei 
die einheimijchen draußen auf dem „Tanzboden“ bewirtet wurden. 
Andern Tags endlicdy war noch einmal Tafel auf dem Rathaus für 
die aus der Bürgerjchaft ; alles verlief in Frieden und in Freuden. 


1595. Nach einem allgemeinen Landſchießen, das unjere 
Stadt wieder am 3. Auguſt 1589 abhielt, veranjtaltete Freiberg 
— gelegentlid) der Anwejenheit des Landes» Adminiftratord Herzog 
Sriedrid Wilhelm nebjt Gemahlin — am 24. Auguſt 1595 ein 
dem vorbejchriebenen ähnliches Feſtſchießen, nur auf einen Tag, 
weshalb hierbei auch nur 12 Schiffe, anftatt 24, von den einzelnen 
Schützen gethan werden konnten. Zu jedem Zweckſchuß wurden aus- 
geteilt: ein dreiköpfiger Thaler mit Gehenfe, ein Glas Wein, zwei 
Pomeranzen auf einem zinnernen Teller und eine jeibene Sahne; der 
Hauptgewinn war ein Kredenzer von 50 fl. Die Speifung der fürſt— 
lichen Bäjte erfolgte diesmal auf dem Schießhaus. — Dieſem Schüßen: 
feſte war eine Huldigung jeitend der Bürgerjchaft und der Berg: und 
Hüttenleute vorausgegangen, wobei dem Herzog in feierfichem Berg: 
aufzug unterfchiedliches Erz in 170 Trögen, auch etliche Blide Silber 
und viele Schuben gargemachtes Kupfer vorgetragen wurden. 


1667. August diejes Jahres wurde auf Wunſch des Landes— 
herren wieder ein großes, dreifaches Luſtſchießen in Freiberg ab: 
gehalten, diesmal nur mit Pürſchbüchſen und Musfeten, weshalb aud) 
Soldaten hierzu nad) Freiberg verlegt wurden. Zugleich” mit der fur: 
fürſtlichen Familie und ihrem Hofitnat erichienen der kaiſerliche, fran— 
zöfische, dänische und ſchwediſche Gejandte, und „erzeigte ſich der Kur: 
fürjt ganz gnädig und fröhlid,, maßen die Trompeter und Bergſänger 
ſich tapfer hören ließen.“ Bei diefem „Luftichießen“ zeigte ſich, wenn 
der Schüße im Feuer lag, Venus auf einem Triumphwagen. 

1678. Den 21. Juli genannten Jahres erlebte Freiberg wie: 
der ein großes Vogelſchießen, das jid) dem von 1572 würdig 
zur Seite ftellen konnte. Es ward gleichfalls auf Koften der Stadt 
in Scene gejeßt, nachdem vorher ein Vogelſchießen in Dresden jtatt- 
gefunden hatte und dajelbit der „Kranz“ auf Verlangen des Landes— 
herrn an die Abgeordneten Freibergd überreicht worden war. — So— 
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wohl der Kurfürſt Johann Georg II. als auch der Kurprinz und 
Herzog Ehrijtian von Sachjen: Halle wohnten diefem Schießen bei. 
Auf.dem Scießplan war eine dreifache, verjchiedenartig ausgezierte 
Laubhütte errichtet und zum kurfürſtl. Gajtmahl wieder der Ratsſaal 
in Bereitjchaft gejeßt worden. Auch dieſes Gajtmahl war reich aus: 
gejtattet und unter den Tafelauffägen bejonders bemerkenswert die in 
bergmännijchen Gruppen und Figuren bejtehende Verzierung des Mar: 
zipans; da jah man: den Putengänger nebſt dem Bergmeijter, den 
Markficheider mit der Meßſchnur, 2 Bergleute, welche einjchlagen und 
ausfüllen, jodann 2 Bergleute in der Grube vor Ort, 2 Hajpelzieher 
unter einer Kaue, 2 Sceidejungen in der Sceidebanf, ein Pochwerk 
und dergleichen; ferner den Erzfauf und die Waage, den Treibeheerd 
jowie andere hüttenmärmijche Darftellungen, endlich den Silberbrenner 
und den Zehntner. 

Die Beluftigungen beim Schießen ähnelten denen v. 3. 1572, 
der Auszug aber geihah in folgender joleımer Weile: 1) Voran 
der Defenfionerlieutenant und verordnete Duartiermeifter der Stadt; 
2) zwei Tamboure und ein Feldpfeifer; 3) zwei Züge von dem dritten 
Fähnel der Bürgerjchaft in gelb und ſchwarzen Schüßenröden mit 
fliegender Fahne; 4) der Pritjchmeijter in gelb und jchtwarztaffenter 
Kleidung, hinten mit dem Freiberger Stadtwappen, in der Hand die 
Pritſche (zwei andre Perſonen mit Pritſchen, in Narrenfleidung, waren 
nicht mit im Zuge, jondern dienten nur dazu, während des Feites das 
Volk abzuhalten); 5) der Zieler mit dem Vogel; 6) jieben Bürger in 
ſchwarzer Kleidung und Mänteln, wovon fünf die Hauptgewinne, be 
jtehend in fünf ſilbernen Gejchirren, einer das Königsfähnel von ſchwarz 
und gelbem Taffent umd einer ein zierliches Käftchen trug, worin die 
Einlage erfolgen jollte; 7) die Stadtpfeifer mit Zinfen und Poſaunen; 
8) der vorige König mit der Königsfette, von zwei Ratsperjonen ge 
führt, welchem die Schützengeſellſchaft 50 Mann jtarf in ſchwarzer 
Kleidung mit Mänteln und Degen folgte; 9) die Jungen mit den 
Rüftungen, angeführt von einem ehrbaren Bürger; 10) zwei Züge 
Bergjungen, der erite beitchend aus Brändern und jolchen Burjchen, 
die fic) im Neviere der Stadt befanden, an Zahl 50, alle in ihren 
Bergkleidern mit Schadhthüten auf den Köpfen, geführt von 3 Steigern 
mit Bogelbolzen (Karbatichen). Bor ihnen her gingen ein Bodpfeifer, 
Leiermann und Zitherjpieler. Nach dieſen wurden allerhand Gewinne 
zum Wettlaufen, al3 Bergleder, Kappen, Kniebügel, Hofen, Schuhe x. 
getragen. (Die Bergjungen führten pappene Barten- zum Wetttampfe.) 
In dem andern Zuge waren 50 Halsbrücdner Bergjungen, welche drei 
Wäſcher zu Führern und anjtatt des Fähnels ein an eine Stange ge- 
bundenes Bergleder und zwei Schalmeipfeifen nebjt ähnlichen Gewinnen 
hatten. — Den ganzen Zug bejchlofjen wieder die übrigen zivei Kor: 
poralichaften vom dritten Fähnel der Bürgerfchaft mit ihren Schützen— 
röcken in der Freiberger Stadtfarbe. 
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1765. Wir verlaſſen nun die alte Pracht und Herrlichkeit un— 
ſerer einſtigen Bogenſchützen-Feſte und wenden uns jetzt — unter Zu— 
grundelegung der ofterwähnten alten Schützen bücher der Freiberger 
Büchſenſchützen — dem jedes Jahr regelmäßig wiederkehrenden 
Königs-Schießen derſelben zu. Da heißt es — nach Verlauf von 
nahezu 100 Jahren —: „Anno 1765 den 26. Aug. iſt das Haupt— 
Vogel: Scheiben - Königs» Schießen auf die Scheibe, Reiter und Lujt- 
iheibe gehalten worden“ ꝛc. und während die folgenden jährlichen Mit- 
teilungen über diefe Königsſchießen gleihmäßig furz gefaßt find, wird 
über das des genannten Jahres in einer jehr umjtändlichen Weije be- 
richtet, 3. B. wie nach Verordnung des Rats der feierliche Auszug 
der Schüßen mit der Bürgerfchaft nad) dem Schießplan — die Nats- 
deputierten an der Spiße, übrigens unter genauer Befolgung der Rang: 
ordnung — vom Kaufhaus aus ich in Bewegung gejeßt, nachdem 
unter Beobachtung weiterer Förmlichfeiten auch die Königsfahne mit 
flingendem Spiel vom Rathaus abgeholt worden war ıc. 


Dei dem Jahre 1767 Heißt es zum Schluß des gewöhnlichen 
Feſtberichts nad) Aufführung der Namen der neuen Könige: „Die 
Einlage in dieſem Jahre iſt gewejen ein Thaler. Die Mahlzeit haben 
beide Herren Schüßenmeifter ausgerichtet, dabei viele Noblesse und 
Honoratiores mit gejchoffen. Das Vergnügen auf beide Tage it 
unter Trompeten und Paukenſchall glücklich geendiget worden.“ Bei 
dem Königsichießen 1768 lautet es: „Es waren 160 Schüben. Die 
Mahlzeit hat Hr. Schüenmeijter Knorr ausgerichtet. Das Vergnüget 
iſt Gott ſey Dank glücklich vollbradht worden.“ 


In welch ernſter und frommer Weiſe übrigens die alten Schützen— 
ſchreiber bereits hundert Jahre früher ihre Einträge zu machen pflegten, 
zeigt das erſte Blatt des älteſten Schützenbuchs, wo es zum Wieder— 
beginn der im Sommerhalbjahre allſonntäglich ſtattfindenden Schießß— 
übungen der Bürger- und Handwerksſchützen wortgetreu alſo lautet: 
„Anno 1678. Jahrs den andern Sonntag nad) St. Georgius, als 
den 5. Majus, In Gottes Namen wiederum angefangen zu jchießen. 
Der liebe Gott helfe, daß wir Solches friſch und gejund verrichten, 
und uns behüten vor Krieg und schädlichen Einfällen des Feindes, 
und wir Soldes in gutem Frieden und Ruhe verrichten und voll- 
bringen mögen. Amen.“ 

1782. Unter den wenigen alten Akten unſerer Schüßengilde 
hat fich übrigens eine noch vollftändige „NRehnung über Einnahme 
und Ausgabe bei gehaltenem Armbruftichießen im Graben als auch 
auf dem Schießplan auf der Vogeljtange und der Mahlzeit im 1782. 
Jahre“ glücklich erhalten. Wir wollen uns daher noch einmal den 
alten Freiberger Bogenſchützen zumenden, nur um zu jehen, ob die 
Beſetzung ihrer alljährlichen Feſttafel vielleicht noch an den nicht un— 
bedeutenden Aufwand in früheren Zeiten erinnert. 

6* 
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In der vorliegenden Rechnung finden wir da unter anderem in 
Einnahme geſtellt: 50 Thlr. 4 Gr. von 43 Perſonen A 1 Thlr. 4 Gr. 
zur Ausrichtung einer Schüßenmahlzeit, 35 Thlr. von E. Hochedleu 
und Hochweiſen Rat jogen. Hojentuchgeld für die Herren Graben- 
ſchützen, 10 Thlr. vom diesjährigen König zu Weine verehrt; ferner 
2 Thlr. für eine Wildhaut, vermutlich von dem Hirſch zur Mahlzeit, 
welcher in der Ausgabe mit 18 Thlr. incl. Schießgeld, Fuhrlohn und 
Acciſe eingejeßt ift. Auch ein Stangenfuchen fehlte nicht zur Tafel, 
und die Lieferung an Schinken und anderem Fleiſch, Gänjen und 
Hühnern ift bedeutend, dazu für 74 Thlr. Fiſche und Krebſe; auch 
40 Kamen Butter a 6 Gr. in der Ausgabe jcheinen eine recht gute, 
fette Kojt zu verraten. ben jo wenig kann es zu der reichbejeßten 
Tafel an Getränf gefehlt haben; es wurden ausgegeben 12 Thlr. für 
Bier ımd 20 Thlr. für 1 Eimer Franfenwein. — Überhaupt dürften 
ji gerade die Bogenſchützen meiſt in vermögenderen Verhältnifien 
befunden und bevorzugten Klafjen der Einwohnerſchaft angehört haben. 
(Letztes Schießen der Bogenſchützen 1801 ſ. ©. 61.)* 


1833. Am 10. Juni diejes Jahres feierte unjere altehrwürdige 
Gejellichaft der Büchſenſchützen in dankbarer Erinnerung an die ihr 
im Jahre 1533 zuteil gewordene fürftliche Schenkung (j. ©. 62) ein 
300jähriges Jubiläum ihres Beſtehens und zwar durch eine Feittafel 
im neuerbauten Schüßenjalon, an welcher ſich auch viele Ehrengäfte 
aus der Stadt und Umgegend beteiligten. 


1834. Zum „Reiterichiegen“ am 2. Juni 1834 holte die Schüßen- 
gejellichaft ihren vorjährigen König, Kaufmann Lüder, in Mittweida, 
von Dort durch eine Deputation ein. Diejelbe reijte von Freiberg 
früh 3 Uhr mit Extrapoft in 2 Wagen ab, begleitet von 2 Schüßen 
al3 Vorreitern. Nachmittags 3 Uhr fam der feitliche Zug, durch nod) 
2 Wagen mit Gäften aus Mittweida verjtärft, wieder in Freiberg an 
ud beivegte ſich unter großem Menjchenzulauf vom Petersthor aus 
langſam durch die Stadt. Auf dem Schießplan wurden die Antom- 
menden unter freudigem Hurrah und dem Donner der Schüßenfanonen 
feſtlich begrüßt. 

1851. Auch in diefem Jahre erfolgte die Einholung des vor- 
jährigen Königs, diesmal jogar eines Königspaares, des greifen Erb- 
vichter Berndt in Freibergsdorf nebjt jeiner Gemahlin, in offenem vier: 





*) In der Bibliothek unjeres Vereins wird unter Nr. Da. 13 nod) 
eine von Krüger in Kupfer gejtochene Heine Einladungsfarte v. J. 1800 
aufbewahrt. In geihmadvoller Umrahmung ftehen die Worte; „Einladung 
zum Stangenvogelschiessen von einer löblichen Schützengesellschaft zu 
Freyberg auf den 4. u. 5. Aug. 1800“ und darunter jicht man, umgeben 
von fleinen Fahnen, eine große Armbruſt nebit Spanner über eine 
Trommel gelegt, im SHintergrunde aber ein Zeltlager abgebildet, während 
man zur Seite einen turmähnlichen Bau (ſ. S. 75 und 76) mit 3 Vogel— 
jtangen erblidt, auf denen die Bögel zum Abſchießen befeftigt find. 
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Ipännigen Boltwagen, jchon vom Schnedenberg herab mit Böllerjchüffen 
begrüßt. Die Königin verjammelte hiernah die Schüßengejellicaft 
jowie eine große Zahl anderweit Eingeladener im „Goldenen Adler “ 
zu einem fröhlichen Frühſtück, wozu auch eine fräftige Morgenmufit 
erflang. Das ums vorliegende Aktenheft (von 1843 bis 53) berichtet 
über den Verlauf diejes Reiterſchießfeſtes ſehr ausführlid. Da ſich 
Stimmen erhoben haben mochten, welche eine ausgedehntere Feier des 
Reiterſchießens als nicht mehr zeitgemäß bezeichneten, heißt es im 
Eingang dieſer Bejchreibung: „Gewiß war es jeit vielen Jahren nicht 
jo heiter, troßdem daß es erſt den Anjchein hatte, als wolle man es 
unterdrücen.“ 

Zu den Perlen von bleibenden ‚Wert gerade dieſes Feſtes ge: 
hört jedenfalls das patriotiijhe Tafellied, welches die Schützen— 
gejellichaft unferem Freiberger Dichter Hermann Barth verdantt. 
Wir können uns nicht verjagen, hier wenigjtens Die erſten Verje, da 
allgemeineren Inhalts, wörtlich wiederzugeben. 


Mel.: Bo Araft und Mut ıc. 


MP enn ſich der Schüß’ nach alter Väter Weife 
Zum frohen Mahl mit feinen Brüdern jeßt, 
Ertönt Geſang im muntren Zecherkreiſe 
Zum Rebenblut, das friſch die Seele netzt. 

Drum laßt das Lied erſchallen, 
Weithin die Böller fnallen, 
Es klinge drein auch wacker der Polal, 
Und Freude würze unſer feſtlich Mahl! 


Alt iſt der Bund, den einſt die Väter wanden 
In treuem Bürgerfinn vor grauer Zeit; 
Sie ſchlafen längit — ihr Wert, es hat beftanden, 
Im Feitesihmud begrüßen wir es heut’! — 
Den Ahnen, die zum Frieden 
Vom Erdenwerf gejchieden, 
Sei in deö Grabes heil’ge Dämmernadt 
Auf Schügenart der Ehrengruß gebradt. — 


Der Obrigkeit, die unfre Rechte chret, 
Teilnehmend freundlih unjre Feite Schmidt, 
Ber iſt's, der ihr das Glas nicht dankend leeret, 
In Treu’ und Biederfinn die Hand nidyt drüdt ? 

In Frieden und in Freuden, 

In Wetterfturm und Leiden 
Stehn wir zu ihr, als Brüder, Hand in Hand; — 
Schirm’, gnäd’ger Gott, das teure Baterland! 
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Bei die ſem Schießen wınde Hauptfönig: Oberberghauptmann 
Freiherr von Beust, welcher jich diesmal mit unter den Feitteilnehmern 
befunden hatte, und dadurch gejtaltete ſich auch das nächſtjührige Reiter- 
Ichießen zu einem bejonders glänzenden: 

Den 21. Juni 1852 durchzog, wie und das erwähnte Aftenjtüd 
berichtet, bereits früh 5 Uhr das Stadtmufifcorps nebit den Tamburen 
der Kommunalgarde die Stadt mit fingendem Spiele und um 6 Uhr 
erklang auf den Straßen die Morgenmufit bei den verjchiedenen Königen. 
Fröhliche Vereinigung der zahlreichen Feitteilnehmer, unter welchen ſich 
auch das gefamte Offiziercorps der Garnijon befand, erfolgte zu einem 
gaftlichen Frühftic in der Behauſung des gefeierten Hauptfünigs umd 
darauf um 10 Uhr der feierliche, jtattlihe Auszug mit fämtlichen 
Schützenkönigen in ihrem vollen Silberſchmuck, geleitet von bejonderen 
Ehrendeputationen. Die Anrede des Oberberghauptmanns an die Feſt— 
genofjen auf dem Schiehplan jchloß mit einem dreifahen Glüdauf 
auf Se. Majejtät den König von Sachſen jowie das ganze hohe 
Königshaus, und auch bei der Feittafel, deren Toafte in den uns vor: 
liegenden Akten einzeln aufgezählt werden, brachte der Hauptſchützen— 
fünig „den jchönjten Toaſt: auf das Vaterland.“ 

Ehe wir unjere geichichtlichen Mitteilungen über die alte Frei— 
berger Schüßengilde abjchließen, haben wir noch eine, wie uns jcheint 
eng damit zujammenhängende, bejondere Denkwürdigkeit ber: 
vorzuheben. Nämlich in dem von Koh. Ehr. Fr. Gerlady (dem Groß— 
vater des Verfaſſers diejes) herausgegebenen ehemaligen Wochenblatt : 
„reiberger gemeinnüßige Nachrichten für das Königl. Sächſ. Erzgebirge“ 
findet man in der Nummer vom 13. Dftober 1808 ein ſchwungvolles 
Schützenhied ohne weitere Bemerkung dazu, nur unter der ein: 
jachen Überſchrift: Aundgefang beim Adfdiehen zu Tößnitz 
am 6. Oktober 1808 umd auch nur mit $**x, unterzeichnet. 

Nun fteht zwar bereits feit, daß diefes Lied von dem jugendlichen 
deutjchen Freiheitsdichter und Helden Theodor Körner gedichtet 
worden ilt, welcher 1808 bis 1810 als Bergitudent in unferem reis 
berg weilte; unbefannt aber war bis jeßt, welcher Gelegenheit dieje 
Dichtung ihren Urjprung verdantt. 

Wir glauben hierüber Aufichluß geben zu können, und zmar 
durch Folgendes: 1) Mit dem noch jet gebräuchlichen Wort „Ab: 
ſchießen“ bezeichnete die Gejellichaft der Freiberger Büchſenſchützen 
jchon von alters her den, gewöhnlich im Dftober jeden Jahres jtatt: 
findenden, mit gejelligen Vergmügungen (Tafel und Tanz) verbundenen 
Abſchluß der alljonntäglichen Schiefübungen. 2) Der Garten des 
Kanzlei-Lehnguts Lößnitz bei Freiberg war zu jener Zeit ein von den 
Bewohnern der Stadt vielbejuchter Milch: u. Kaffeegarten, der damal. 
Beliger aber, der Erblehn: und Gerichtsherr Chriſt. Gottlieb Philipp 
auf Lößnitz, gewiß ein angejehenes Mitglied der Freib. Schüßengilde, 
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zum ziweitenmal i. J. 1800 Schüßenfünig geworden. 3) Im J. 1808 
ijt, wie Die alten Königstafeln ferner berichten, „das Scheiben- u. Reiter: 
ihießen wegen vorgewejener Kriegdunruhen nicht gehalten worden.“ 
Einigen Erjaß dafür vermochte wohl ein „Abſchießen“ in den gajtli- 
chen Räumen des Philippichen Gejellichaftsgartens zu bieten. 4) Nad) 
den Schüßenlijten jener Jahre gehörten dieſer Gilde damals auch ein- 
zelne Bergjtudenten als Mitglieder an, und gewiß ift in Gejellichaft 
diejer jeiner Kommilitonen eine Beteiligung des eben jo lebensfrohen 
wie begeiiterten jugendlichen Dichters an der fröhlichen Tafelrunde einer 
Schüßengejellihaft mehr als wahricheinlih. Daß die leßtere aber nur 
die der Büchſenſchützen jein konnte, ergiebt fich deutlich aus einzelnen 
Stellen des Gedichts. — Sonach würde. dad nacdhitehend aus oben- 
Dezeichneter Quelle wörtlich) abgedructe treffliche 


Schüsenlied von Theodor Körner 
nicht irgend welchem untergeordneteren gejelligen Vergnügen, jondern 
in erſter Veranlaſſung unjerer alten Freiberger Schüßengilde, 
welcher wir hiermit auch für fernere Zeiten fröhliches Gedeihen wünjchen, 
zu verdanken fein. | 


Mel.: Es kann ja nicht immer fo bleiben ꝛc. 





Auf Brüder! und jchwingt die Pokale 
Und führt fie Tautjauchzend zum Mund! 
Rings tön’ e8: Hoc lebe der Schütze! 
Hod) lebe der fröhliche Bund! 


Wie fchlägt hier im traulichen Kreife 
Das Herz und jo muthig und frei! — 
Es fliehen die freundlichen Stunden 
Raſch wie aus dem Rohre das Blei. 


Sp fahen wir oft ſchon beiſammen, 
Es kreiſte der purpurne Saft! 
Jetzt reichen wir treu uns die Hände, 
Geloben dem Bündnifje Kraft. 


Und jeit wir uns fröhlid verbunden, 
Ging mander der Schügen zur Ruh — 
Doch denken wir feiner und rufen 
Ein Vivat dem Seligen zu. 


Wenn wild oft die Zeiten und drängen 
Und Menjchengejeße verwehn, 
Dann ſchwör'n wir, ald Männer zu handeln 
Und Alle für Einen zu jtehn. 
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Doch giebt es ein Bündniß von Schützen, 
Das friedlich das Leben bedroht. 
Da hilft nicht die Kraft, nicht die Stärle; — 
Sie heißen: Lieb', Schickſal und Tod. 


Die Liebe mit flüchtigem Bogen 
Verwundet die ſorgloſe Bruſt; 
Doch heilt ſie auch ſelber die Wunden. 
So werden die Schmerzen zur Luſt. 


Dann naht ſich mit furchtbaren Pfeilen, 
Mit eherner Kraft das Geſchick — 
Es jagt aus den Armen der Liebe, 
Aus fröhlichem Kreis uns zurück. 


Doch endlich kommt ſchnell bald, bald ſchleichend 
Der Tod aus den Wolken herab; 
Er zielt nach dem Herzen, wir ſinken 
Getroffen ins düſtere Grab. 


Heil dem, der die feindlichen Wunden 
Verträumte in Freud' und Genuß! 
Gewiß, auf der Scheibe des Lebens 
Gelang ihm der trefflichſte Schuß. 


O, mag er und allen gelingen! 
Dann bleibt uns der höchite Gewinn. 
Nur das giebt den Himmel auf Erben: 
Wein, Liebe und fröhliher Sinn. 


Drum tön’ es noch lauter im Kreiſe, 
Und alles ſtimm' fröhlich mit ein: 
Der König, das Baterland lebe! 
Es lebe der Shüpen Verein! 











Beridt 


üßer 
Sreidergs Bauweſen im Jahre 1880. 


Dom 


Stabtbaumeifter Robert Börner. 
— — 


Borwort der Hedaktion. m vorigen Heft unſerer Mit- 
teifungen entwidelten wir ©. 65 bi$ 67 ausführlich den Plan zur Her: 
ausgabe eines ſtädtiſchen „Jahrbuchs“ für unjere Stadt, welches 
1) aus einem „Shronitafiichen Bericht“ und 2) aus einer „Litterarijchen 
Umſchau“ beftehen ſollte. Mit letzterer wird bereit3 im gegenwärtigen 
Hefte der Anfang gemacht werden; — anders verhält es ſich mit dem 
allerdings weit umfafjenderen erften Teil des beabfichtigten Freiberger 
Jahrbuchs, der in 4 Haupt: ımd 25 Unterabteilungen zerfallen ſollte. 
Obwohl jeitend der Redaktion ſchon die ausgedehntejten Vorarbeiten 
unternommen worden waren, namentlich durch Rubrizierung alles ein- 
ichlägigen Material®, welches ſich reichlich im Freiberger Amts- und 
Tageblatt findet, jo mad)te doc die feider nur gering gebliebene Zahl 
freiwilliger Mitarbeiter die Ausführung des Gejamtplans bis jeßt un: 
möglid. Es wird deshalb nach wie vor wenigjtens eine kurze fort= 
laufende Freiberger Chronik in dem vom Schreiber diejes heraus: 
gegebenen „Freiberger Stadt-, Land- u. Berg - Kalender“ forterjcheinen, 
in unjeren Heften aber joll nur mit jolchen einzelnen Berichten be: 
gonnen werden, zu welchen fi) Mitarbeiter finden. 

Wir freuen uns, durch nachſtehenden Jahresbericht über 
das Bauweſen unjerer Stadt jebt jchon einen gewiß alljeitig 
willfommenen Anfang machen zu künnen. Zeigt und doch gerade das 
Bauwejen, verbunden mit der Kunſt der Bildnerei, das deutlichite, 
verhältnismäßig auch dauerndite, jedermann fihtbare Bild der 
Wandlungen in der Kulturgeichichte eines Orts, 
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Auch gedenken wir noch zur Begründung einer „Bürger-Chronik“ 
Jahresberichte Folgen zu laſſen über Freibergg Bürgermweien, an 
welche ji) als „Necrologium“ kurze Lebensſchil derungen ſolcher 
Perſonen ſchließen ſollen, die von hervorragendem Einfluß auf das ge— 
ſamte Leben der Stadt geweſen ſind, gemeinnützige Stiftungen hinter: 
lajjen haben u. dergl. 

Zunächſt aljo beginnen wir unſere chronifaliichen Jahresberichte 
im nacdhitehenden mit dem Bauwejen der Stadt ?reiberg, und 
joll hierbei im I. Abjchnitt in einer allgemeinen Überſicht aller 
Neubauten und bejonderer baulicher Veränderungen, wie der gewöhn— 
lichen Ausführungen gedacht, im IL. Abjchnitt aber über einzelne 
Baulidhfeiten ausführlicher berichtet werden. 

Städtiiche Baupläne umd Ordnungen, wie Anlegung neuer Straßen, 
ferner die Fürjorge für Baudenkmäler, desgleichen Ausgrabungen und 
Funde gehören gleichfalls in eine ſolche Zufammenjtellung, welcher auch 
noch, al3 mit dem Bauwejen im engjten Zujammenhang jtehend, jähr- 
lihe Berichte über Schadenfeuer beizufügen wären. 

So hoffen wir über das Bauweſen unjerer Stadt einen für 
jeßt und Finftig jedenfall3 willfommenen Uberblid zu ermöglichen, 
wie er jeither noch nicht geboten worden: ift. Gerlach. 
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— Freibergs Bauthätigkeit im J. 1880 weſentlich hinter 
der früherer Jahre zurückſteht, ſo iſt dieſelbe doch immer— 
hin als eine verhältnismäßig rege zu bezeichnen und dieſer Rückgang 
lediglich als ein Zurückgehen dev Bauthätigkeit in normale Verhältniſſe 
zu betrachten, aus welchen ſie in dem letzten Jahrzehnt getreten war. 
Hat doch auch Freiberg gerade in dieſem eine jo bedeutende Zahl 
großer öffentliher Bauten erlebt, wie fie jeit Jahrhunderten 
nicht zu verzeichnen gewejen find. Es wurde neu gebaut: 

1871—73 Eujebienjdule, 

1872 —74 Mädchenbürgerſchule, 

1872 —74 Nägerfajerne, 

1873— 75 Gymnaſium Albertinum, 

1874— 76 Realſchule, 

1876—79 Land- und Amts-Gericht. 


Auch noch andere dergleichen Bauausführungen find hier zu er: 
wähnen. So erfolgten in diefer Periode 3. B. die Verlegung umd der 
Neubau jämtlicher Gebäude für den Güterverfehr auf dem Freiberger 
Bahnhof, — 1873/74 die Aufführung des Altien-Bades vor dem 
Petersthor, — 1874 die Errichtung des Kriegerdenfmals hinter dem 


Börner: Bericht über Freibergs Bauweſen ı. 3. 1880. 9 


— — — ⸗ — — — — 





—— — — — — — — — — — DDR 


Schloß. — 1876/77 die Herſtellung eines großen Iſolier-Pavillons 
beim ſtädtiſchen Krankenhaus, — Umbauten im Rathaus ꝛc. 

In gleicher Weiſe entfaltete ſich aber auch das Privatbau— 
weſen, insbeſondere die Spekulations-Bauthätigkeit, und zwar letztere 
zu einem Umfange, welcher durchaus nicht im Verhältnis war mit 
der Zunahme der Stadt. Es entſtanden die Humboldtſtraße, Buch— 
ſtraße, Weisbachſtraße u. ſ. w. Dieſe ſeitens der Spekulation herbei— 
geführte Überprodultion fängt nun zwar an ſich zu verringern und 
allmählich nach dem Maße des Bedarfs zurüdzugehen, — bei der Nach— 
ſicht und Unterjtüßung aber, welcher ſich diefe Unternehmungen zu er: 
freuen haben, und bei der noch immer nicht genügend ind Publikum 
eingedrungenen Wahrheit, da billig und jchlecht bauen: teuer bauen iſt, 
wird jich Bedarf und Produktion noch nicht jo bald decken. 


ALLES EL SL LLSSFG 


I. Allgemeine Überfidt. 


Im Jahre 1880 war bei dem fisfaliichen, ſtädtiſchen, kirch— 
lichen und privatlichen Bauweſen der Stadt Freiberg im allgemeinen 
folgendes zu verzeichnen: 


A. Fiskalifhes Bauwelen. 


Außergewöhnliche bauliche Ausführungen find im genannten 
Jahre nicht vorgefommen. Das zum Königl. Land» und Amts - Gericht 
gehörige Gefängnisgebäude wurde noch 1879 vollendet. 


B. SHtädtifdes Zauweſen. 


1) Außergewöhnliche Ausführungen: a. Theaterbau, b. 
Armenhaus -Einrihtungsbau, ce. Fertigjtellung der Renovation des 
Schweden - Denfmald. d. Neupflajterung der oberen Rittergaſſe jamt 
Trottoir- Anlage. e. Friedhofs - Erweiterung. 

2) Gewöhnliche Ausführungen bejtehen hauptjächlich in Unter: 
haltung der ſtädtiſchen Gebäude u. Anlagen, der Schleußen u. Pflaſterung, 
der Wege in umd außerhalb der Stadt, ferner in Winterarbeiten ıc. 

Die hierauf zu verwendende Summe betrug nad) dem Kommun— 
banvoranichlag auf d. %. 1880: a. bei der Stadtkaſſe 84277, b. bei 
der Sculfaffe 6400, c. bei der Armenkaſſe 5280 Marf. 


0. Kirchliches Zauweſen. 
1) Außergewöhnliche Ausführungen: Beſeitigung hölzer— 
ner Einbauten im Dom, der Emporen auf der Südſeite ꝛc. 
2) Gewöhnliche Ausführungen. Die aus der „Kaſſe des 
geiftlichen Einfommens * zu bejtreitenden, teilweife mit durch Kirchen- 
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anlagen aufzubringenden Koſten für Unterhaltung der Dom-, Petri— 
und Nikolai-Kirche, ſowie der hierzu gehörigen geiſtlichen Gebäude, 
betrugen nad) dem Boranjchlag auf d. J. 1880 in Summe 6503 Marf. 
Davon famen allein auf die Petri» und Nikolai » Kirche, wo notiwendige 
Fenſtererneuerungen vorzunehmen waren, 3004 Marf. 

Die Kirche St. Jakobi wird vom Königl. Kultus» Minifterium 
in Dresden auf Kojten des Klojterfonds unterhalten (ſ. hierüber Aus- 
führliheres ©. 51). 

Kirche ſowie Hofpital St. Johannis wird mit deren eigenem 
reihen Stiftungsvermögen duch den Stadtrat verwaltet. Dieje Kirche 
erhielt am 23. Mär; an Stelle der 1509 gegofjenen und 1879 zer: 
jprungenen eine neue Glocke. 

Die Katholiſche Kirche, welche einer volljtändigen Renovation 
unterworfen wurde, unterhält die fatholiiche Gemeinde. 


D. Privatlides Baumefen. 

1) Neue Wohnhäufer: 11. — Innere Stadt: Homitr. 
Nr. 801 mit Bäderei. VBorjtadt: Stollnhausgafje Nr. 73B mit 
Hintergebäude ; Buchſtraße Nr. 84c, D, E, F und H; Außere Bahn 
hofitraße Nr. 115 mit Seitengebäude ; Annaberger Straße Nr. 214D 
mit Schmiede und Wagenjchuppen ; Fürjtenthal Nr. 3218; endlid) 
das noch ummummerierte Wohnhaus rechts am Eingang in die Alte 
Frauenſteiner Straße. 

2) Veränderungs- Bauten: 9 Eſſen, 7 Wajchhäufer und 
41 verjchiedene Umänderungen an und in den Wohngebäuden. 

3) Laden-Bauten: 5, umd zwar Korngaſſe Nr. 33, Peters- 
Itraße Nr. 78 u. Nr. 130, Rittergaffe Nr. 513, Buttermarkt Nr. 720 A. 

4) Kleinere ba. Veränderungen an Fenitern, Läden, Thüren, 
Eſſen, Stallungen Schuppen zc., wozu Einreichung jpezieller Baurifje von 
der jtädtiichen Behörde nicht erfordert wurde, in Summe: 29. 

Noch ift hier zu verzeichnen, daß am 2. Septbr. 1880, zur zehn— 
jährigen Feier des Sieges bei Sedan, an dem Gartengebäude des 
Haufes Nr. 44 Fiicheritraße eine Gedenktafel angebradht wurde, 
welche berichtet, daß im fiebenjährigen Kriege, und zwar in den Jahren 
1759, 60, 61 und 62, Friedrih der Große jein Quartier in 
diefem Haufe genommen hat, welches damald dem Bürgermeijter 
Tzichöcdel gehörte. (j. Heft 16 der Mitteilungen ©. 46 ff.) 


E. Schadenfener. 


Abgejehen von kleineren Bränden an Efjen, Dielen, Gardinen ꝛc. 
jind vom Jahr 1880 folgende drei Brände zu verzeichnen: 


1) Am Maritall Nr. 191 den 17. Jamar früh 4 Uhr. 
Das Feuer ging infolge Branditiftung im Seitengebäude D gleichzeitig 
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auf dem Dachboden und ımter einer hölzernen Treppe auf, wurde 
aber durd die herbeigeeilte jtädtische Freiwillige Tuner = Feuerwehr 
im Entjtehen unterdrücdt. Brandſchaden-Abſchätzung: 410 Marf. 

2) Obere Rittergajje Nr. 696 den 5. Aug. Vorm. 8 Uhr. 
Kellerbrand durch Entzündung eine® Ballons Ligroine, wobei ein 
Klempnerlehrling tödliche Brandiwunden davontrug. Der Keller, in 
welchem auch Petroleum fagerte, wurde an allen Offnungen jofort 
durch die Feuerwehr verjchloffen und durch Einmwerfen Bucherjcher 
Doſen der Brand gelöfcht. Da aber die bremmenden Stoffe noch durch 
die Schleußen Abzug fanden in die Keller der Häufer Nr. 697 u. 98, 
jo mußten auch dieſe Schleußen zugejchüttet werden, wobei Erploftonen 
vorfamen, die eine teilweije Zerjtörung derjelben zur Folge hatten. 

3) Fiſcherſtraße Nr. 44 den 12. Dezember Vorm. 11 Uhr. 
Der Ausbruch dieſes Schadenfeuers erfolgte im Dachraum des vor- 
deren Wohngebäudes und drang das Feuer mit Macht in den Dad): 
ſtuhl des nad) dem Garten gelegenen Gebäudes, welcher vollftändig 
niederbrannte, während erjtgenannter nur teilweife zerjtört worden war. 
Der angejtrengteiten Thätigfeit der Löſchmannſchaften, unterftüßt durch 
Brandgiebel, gelang e8, den Brand auf diefe Dachräume zu beſchränken 
und nach zweiftündiger Arbeit zu löſchen. Brandſchaden-Abſchätzung: 
8900 Mark. 


I. Ausführliceres über einzelne Baulichkeiten, 
Geſchichtliches, Funde zc. 


Ambau des flädtifhen Theaters. 


Das alte Gebäude des Freiberger Stadttheaters (am Butter- 
marft, Nr. 648) und dejjen innere Einrichtung befand jich in leßter 
Zeit in einem geradezu unwürdigen Zuftande. Dies ſowohl wie nament- 
lich auch) die gewonnene Überzeugung, daß die Unterhaltung eines zeit: 
gemäßen Theaters für eine Stadt wie Freiberg ſowohl Bedürfnis als 
auch Ehrenjache jei, hatte die Bertreter derjelben jchon jeit Jahren 
mit der Frage der Beſſerung diejer Verhältnifje beſchäftigt. Neubau: 
wie Umbau= Projekte kamen in Vorſchlag, jcheiterten jedoch wiederholt 
an der hierbei jo wichtigen Finanzfrage. 

In weiterer Erwägung des Umſtandes num, daß unter den der- 
maligen ungünjtigen Zeitverhältniffen weder der einerjeit3 vorgejchlagene 
Bau eines neuen Theaters aus Privatmitteln Ausficht auf Verwirklichung 
habe, noch die ohnehin angejtrengte Steuerkraft Freiberg zu einer 
fommunalen Unterftüßung nach diefer Richtung hin zugezogen werden 
fönne, beſchloß der Stadtrat im November 1879: „das nad) dem Ur— 
teile verjchiedener Theater = Direktoren räumlich vollitändig genügende 
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alte Theatergebäude einem Um- bez. Renovationsbaue zu unterwerfen 
und die hierbei erforderlichen Koſten aus den Mitteln (Zinſenüberſchüſſen) 
der unter der alleinigen Verwaltung des Stadtrat3 jtehenden Großen 
Hornſchen Stiftung zu bejtreiten.“ Obſchon verjchiedene techniſche Gut— 
achten den Zujtand des alten Theatergebäudes als einen für den Um— 
bau wenig geeigneten bingejtellt hatten, jo ließ man jidy bei Ent— 
chließung in dieſer Frage doch von Der wohl aud) begründeten An- 
jicht leiten, daß nur auf dieſe Weiſe die Stadt Freiberg in kürzerer 
Zeit zu befjeren Theaterverhältniffen gelangen fünne. — Der BVerlauf 
des alsbald in Angriff genommenen Baues zeigte allerdings, daß die 
Befürchtungen, welche von technijcher Seite ausgejprocdhen worden, nicht 
unbegründet gewejen waren; ja e3 zeigte ſich der Befund nad) ver- 
jchiedenen Richtungen hin jogar als ein jchlinnmerer, und es kann jetzt 
wohl al3 ein wahres Glück bezeichnet werden, daß durch Vornahme 
dieſes Baues eine große Gefahr abgewendet worden ijt. Denn das 
im wejentlihen in Lehm aufgeführte und beveit3 mehrfachen baulichen 
Veränderungen unterworfen gerwejene Mauerwerk jowohl wie ganz 
bejonders auch das Holzwerf im Dad) hatte derart vom Fahne der 
Zeit gelitten, daß die Abtragung des alten hohen Ziegeldaches, ja eine 
fajt volljtändig neue Aufführung des Gebäudes nötig wurde. 

Wie die bei der Abtragung vorgefundenen Architefturjtüce und 
die nachbejchriebenen Inſchriften beweijen, ijt das Gebäude als ein 
ſtattliches, luxuriös ausgeführtes bürgerliches Wohnhaus um das Jahr 
1623 erbaut worden. Außer einem jchönen, vorläufig im jtädtijchen 
Bauhof aufbewahrten NRenaifjance= Portal wurden beim Abbruch aud) 
reich ornamentierte Tragjteine ꝛc. und in den nad) der Engegajie zu 
unter dem Dache gelegenen ehemal. Giebelzimmern jogar noch reich 
‚profilierte Balfenlagen gefunden mit ebenfalls profilierter und gemalter 
Holzdecke, verziert mit vergoldeten Knöpfen. , 

Außerdem wurde in eine Fenjternifche vermauert eine jehr hübjche 
Ofen-Eck-Kachel mit einem Relief des Heiligen Georg mit dem Lind- 
wurm, ferner bei den Ausgrabungen im Innern des Gebäudes ein 
Bronzelöffel und ein reich verzierter thönerner Krug gefunden. Alle 
diefe Fundſtücke* geben einen deutlichen Beweis von dem hohen Stande 
der Kunſt im Gewerbe damaliger Zeit. 

Bon ganz bejonderen Wert zeigten ji) an zwei hochgelegenen 
Duaderjteinen der beiden Haupteden der Buttermarftjeite Inſchriften 
in Reimen, welche uns über die Zeit der Erbauumg, wie über den 


*, Dieſe intereffanten Gegenjtände jind ſämtlich, nebjt zweien der 
oben bejchriebenen Dedenbreter, von denen eines einen ſchwarz au) weih gut 
nemalten Kopf zeigt, im Freiberger Altertums- Mujeum aufgejtellt 
worden. — Ebenjo tft auch ein längeres Dedenbret mit jchwarzen Blumen: 
arabesten auf weißem Grund aufbewahrt worden, weldes aus dem 1879 
abgebrochenen alten Bürgerhaus Nr. 5 am Obermarft jtammt, wo nament: 
li eine unter einer Rohrdede zum Borjchein gelommene jehr alte, mit Eichen: 
zweigen gut bemalte dunfle Holzdede Aufjchen erregte. 
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Bauherrn umd den Baumeijter die ficherjte Nachricht überliefern und 
deshalb hier buchjtäblich wiedergegeben werden ſollen. Die Anjchrift 
des Bauherrn lautet: 


Dis Baus Pnd all mein Fähr vnd Saab 
Der Reiche Gott Aus milder Gab 

Mir bſcheret Bat Durch Aufbeutß gutb, 
Der Balts auch ftets in seiner Butb. 


Auf der jchmalen, nach der Engegaſſe liegenden Seite diejes 
Steind jtehen die Buchjtaben M-C-N-C 1623. — Es folgt mun der 
Reim des Baumeiſters an der Ede der Fleijhergajje: 

Man fagt Wer Baun tBut an die gaffı, 
Muß mandem Eine Feder LJaffen. 
Wenn ich es Penn alfo wil Ban, 
Fieber, was geht es dich doch an? 


Auch hier ift Name und gleichlautende Jahrzahl auf der 
ichmalen Seite des Stein zu finden; daſelbſt lieſt man: Michael 
Käftner, mewrerM. 1623. 


Aus dem Ratsgeſchoßbuch v. 3. 1607 läßt ich erjehen, daß 
diejes Grundjtüd den 1. Sept. 1620 dem Magister Caspar Neander, 
Prediger an der gegenüberjtehenden Kirhe St. Nikolai, als Beſitztum 
zugejchrieben wurde, und Möllers Chronik giebt ©. 251 und ©. 72 
folgenden weiteren Aufjchluß über den Bauherrn dieſes Haufes: „Mag. 
Kaspar Neander aus Coldiß, feit 1. April 1617 Archidiakonus 
am Dom, ward zum Amtsprediger in die Nifolaitirche geießet den 
17. Mai 1618, blieb dabei bis Anno 1626 den 11. Januar, da er 
aus gewiljen Urjachen feines Amtes entlafjen worden.“ — Die obigen 
Namensbuchitaben am Stein ſtimmen mit diejen chronifaliichen An— 
gaben überein. 

Diefe Inichrift: Steine find — an weit tieferen Stellen — 
wieder mit eingemauert worden; bieten fie doc) einen neuen ſichtbaren 
Beweis, daß jo manches reiche Bürgerhaus Freibergs feinen Urjprung 
dem Segen des Bergbaus verdantt. 


In Bezug auf die Geſchichte des alten Theatergebäudes jei 
erwähnt, daß diejes ehemalige Wohnhaus von dem Pulvermühlen- 
befiger Engler nad) volljtändiger Entfernung der inneren Einrichtung 
im Sahre 1790 zu einem Theater umgebaut und dann 1791 
vom Stadtrat für den Preis von 1900 Thalern erworben wurde. 
Zum erjtenmal ijt in diefem Haufe gejpielt worden den 7. April 1790 
und zwar unter der Leitung des Schaujpielers Seconda aus Dresden. 
Ausführlicheres über die Weiterentwidlung des Stadttheaterd, nament: 
(ih) aud) über die hier am 24. Novbr. 1800 erfolgte denfwürdige 
Aufführung des „Waldmädchens,“ der erjten Oper des damals mit 
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jeinem Vater in Freiberg weilenden 13jährigen Karl Maria von Weber, 
findet man in Benjelers Geſchichte Freibergs ©. 1225 ff. 

Das alte Theater hat jonad) nahezu 90 Jahre lang der Stadt 
Freiberg als Tempel der Thalia gedient und, wie mehrfady berichtet 
wird, den größten Teil diejer Zeit hindurch als eine der beiten Pro- 
vinzial- Bühnen gegolten. — Jetzt jteht auf dem Grunde des alten 
Gemäuers und teilweife auch noch mit jolchem verbunden ein im 
wejentlichen neues Haus, das auf längere Zeit den Anforderungen, 
welche man an ein derartiges Theater zu jtellen berechtigt ift, zu ge 
nügen verſpricht. In nicht langer Zeit joll auch der lebte Reit vom 
alten, die Bühneneinrihtung, einer neuen weichen, denn auch der Zu— 
jchauerraum und die übrigen inneren Räume haben bereits eine, der 
Annehmlichkeit des Publikums, wie namentlich aud) allen Eventualitäten 
von Feuersgefahr ꝛc. entjprechende Neugeltaltung erhalten. — Möge 
das neue Haus nie den Zweck verfehlen, für den es bejtimmt ift: eine 
nur dem Edlen und guter Sitte geweihte Stätte der Kunſt und Bil- 
dung, der Erholung und Erheiterung zu jein! 


Einridtung des Anterhofs zu Armenzweren. 


Das mit Fertigftellung des neuen Juftizgebäudes vor dem Peters: 
thore freigewordene Gebäude des ehemaligen Königl. Bezirks - Gerichts 
am Untermarft Nr. 381 wurde jamt einem angrenzenden Stüd Garten 
i. 3. 1879 jeitens der Stadtgemeinde für den Preis von 30000 Marf 
vom Staate ertvorben und im Laufe des Jahres 1880 mit einem 
Kojtenaufiwande von 10000 Mark fir Zwecke des Armenweſens um: 
gebaut und eingerichtet. 

Es iſt ein alter ehemal. Freihof, welcher feine eigene Gerichts— 
barfeit bejaß, auf dem Stadtplan von 1554 Mannewiß- Hof, jpäter 
Römiſches Gut, jegt noh Unterhof genannt, wozu einjt das Feld— 
und Wirtichaftsgut vor dem Meißner Thor Nr. 847 gehörte. — Bon 
der urjprünglichen jtattlichen Einrichtung dieſes alten Patrizierhaufes 
zeugt noch ein hieraus ftammender in Holz geichnigter ſogen. Kragſtein 
oder Balfenträger aus dem 16. Jahrhundert, den Vogel Phönix in 
Flammen darjtellend (Nr. 124 im Freiberger Altertums = Mujeum ). 
Ein von U. Miller 1841 gemaltes Bild (Nr. Da. 89 der PVereins- 
Bibliothek) läßt den Unterhof noch mit Treppenturm und in der Ge 
jtalt erblicten, welche er vor dem Umbau zum Bezirkögericht hatte. 

Bei der jeßigen, legten Umgejtaltung des Hauſes wurde der 
vergoldete Turmfnopf nebjt Fahne wieder ald Schmud auf dem Dad) 
angebradht. In dem Knopf befindlich geweſene alte Schriften find 
ſchon damals zerjtört, Daher nicht mehr zu entziffern geivejen. — Auch 
wurde jeßt in einem dajigen Schuppengebäude eine 85 em breite umd 
75 em hohe Sandjteinplatte gefunden, welche ſich nach erfolgter Rei: 
nigung als eine ziemlich gut erhaltene, die Jahreszahl 1526 zeigende 











Börner: Bericht über Freibergs Bauweſen i. J. 1880. 97 


— — ⸗⸗ GB GG GEB DE — — - —— — —ïs HA HG — GG SD DE CD DE DD ED GES D GGG CS CE GG DD — 


Wappentafel herausitellte. Leider hat die Erforjchung der Ge: 
ichlechter des vorzüglid;) ausgeführten Doppelwappens bis jeßt noch) 
nicht gelingen wollen. Eine faſt gleichgroße zweite Platte von 1524 
mit dem Alnpeckſchen Wappen ſieht man im der nach dem Hof zu ge: 
legenen Umfafjung des Schuppengebäudes eingemauert. 


Benovation des Schweden - Denkmals. 


Nachdem jich bereits jeit Nahrzehnten an dem im Jahre 1843 
vor dem Betersthor errichteten Schweden = Denkmal die Einflüffe der 
Witterung hauptſächlich infolge der Weichheit des hierzu verwendeten 
Sandjteins in der nachteiligiten Weije geltend gemacht hatten und die 
Zerjtörung in den legten Jahren auffallend zugenommen hatte, ſodaß 
einzelne Reliefs und Imjchrijten bis zur Unkenntlichkeit verſchwunden 
waren, wurde im Sahre 1879 die Nenovation diefes Denkmals vor- 
genommen und diejelbe im Frühjahr 1880 beendet. 

Dieje Renovation bejtand teilweiſe in der völligen Erneuerung 
einzelner Stüde, teilweije in Studarbeiten oder auc nur im Ausfitten 
und Verjchleifen angegriffener Stellen. Vollſtändig erneuert wurden 
3 Füllungen mit Epheuwverzierung, ferner jämtliche Schrifttafeln unter: 
halb der Epheuplatten, der größere Teil der Edjäulchen jamt Kapitäl 
und das Schünbergiche ſowie das Schweinigjche Wappen. 

Kompaktere Teile wurden aus Grillenburger, die beiden Wappen 
aus Poſtelwitzer Sandjtein ausgeführt. 

Da man hauptjählih auc) den Mangel an Luftzirkulation im 
Innern des hohl aufgebauten Monument3 als eine Zerſtörungsurſache 
anſehen zu müſſen glaubte, iſt jetzt durch Anbringung einer Offnung 
im Sockel und einer geſchützten Offnung in der oberen Abdeckung für 
den nötigen Luftdurchzug geſorgt. Die Ausführung dieſer Renovations— 
arbeiten erfolgte unter der Leitung des Hrn. Bildhauer Haubold aus 
Dresden und betrugen die dafiir aufgewendeten Koften nahezu 3000 
Markt. — Hoffentlih iſt nun mit diejer Renovation einer weiteren 
Zerſtörung nachhaltig begegnet. . 


Reueſte Friedhofs - Erweiterung. 


Einesteil3 infolge der Zunahme der Bevölkerung der Stadt, 
andernteil$ aber auch infolge de3 Umftandes, daß der ältejte, den 
urjprünglichen Donatskirchhof bildende, dem Donatsthor zunächſt ge: 
fegene Teil* feit Jahren außer Betrieb gejept worden ift, machte jich 


*) Diefer älteſte allgemeine Friedhof vor der Stadt (bei der che: 
maligen Donats =» Kirche reſp. Kapelle) wurde zu Zeiten der Beit i. J. 1521 
auf Befehl des Herzogs Heinrich, errichtet, nachdem vorher ſämtliche Beitat- 
re in oder bei den Kirchen der innern Stadt erfolgt waren. (j. Möller 

.155flg.) Ausführlicheres über ” — Geſchichte —— Donats— 
*8* und ihres Kirchhofs ſ. S. 35 bis 37 dieſes Hefte. Die Red, 
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der Plaßmangel, welchem man bereit3 zu wiederholten Malen (1852, 
1861 und 1872) durch Hinzumahme der angrenzenden Grundſtücke ab- 
zubelfen gejucht hatte, im Jahre 1878 von neuem geltend. 

Die notwendige Erweiterung des Friedhofs war diesmal um 
deswillen eine ſchwierigere, als auf den hierbei in Frage kommenden 
angrenzenden, der Grube Himmelfahrt zunächſt liegenden Grundſtücken 
mehrere Halden, insbeſondere auch die große, über 10000 cbm Stein— 
und Erdmaſſe haltende, jogen. Kupferbergichacht- Halde ſich befand, 
deren Bejeitigung unumgänglich) nötig war. 

Um Ddieje bedeutenden Mafjen nicht weiter transportieren zu 
müſſen und außerdem damit das dortige ziemlich jelfige Terrain für 
Begräbniszwecke geeignet zu geſtalten, wurden dieſelben unter Her— 
ſtellung einer entſprechenden Planie in den Wintermonaten 1878/79 
und 1879/80 auf dem zum Friedhof arrondierten höchitgelegenen Areal 
ausgebreitet ımd das leßtere im Fahre 1879 mit einer aus Ziegeln 
aufgeführten Einfriedigung umgeben. Bei diejer Gelegenheit wurde 
auch die, öftli an der Friedhofmauer entlang führende, Verbindungs- 
jtraße von der alten nad) der neuen Dresdner Straße angelegt. 

Das nımmehr für Begräbniszivede zur Verfügung ftehende Areal 
beträgt nahezu 6 Hektar, während der jäfularijierte Teil, welcher in 
Zukunft nur ald Vorhof erhalten werden joll, nicht ganz 0,75 Hektar 
Flächeninhalt umfaßt. 

Nachdem übrigens im alten Donatsfriedhof bereit3 in früheren 
Jahren zahlreiche überbaute Grüfte abgetragen und ausgefüllt worden 
find, hat ſich die Zahl der noch verblievenen auch neuerdings wieder 
wejentlich verringert. — Im Laufe der nächiten Zeit werden ferner 
die langerjehnten Hochbauten: Redehalle, Leichenhalle und Beamten: 
wohmmg, auf dem neu hinzugefommenen Teile des Friedhofs er- 
richtet werden. 


Sonftige fädtifde Banausführungen. 


Im Jahre 1880 wurde, wie bereits in der Allgemeinen Über: 
jiht erwähnt, die obere Rittergaſſe vollitändig neu gepflajtert 
und jind dabei auch an Stelle der früheren Gneisplatten » Trottoirs 
breite Platten von Laufiger Granit gelegt worden. Zu leßteren Her: 
jtellungen hat die Stadt 1 Dritteil der Koſten beigetragen, während 
die Hausbefiger die übrigen 2 Dritteile übernahmen. 

Im Winter 1880/81 ift der jogenannte Löfflerſchacht beim 
Stadtfranfenhaus, nachdem derjelbe zubor vermauert worden war, 
abgetragen worden. Die Stadt hatte die Halde, auf welcher noch 
das chem. Huthaus jteht, jamt diefem 1880 fäuflich erworben. 

Noch möge hier eine auf Koften des Hojpitals Sct. Johannis 
ausgeführte bauliche Unternehmung erwähnt werden, welche von der 


Börner: Bericht Aber Frelberge Vaumweſen 1. J. 1880. 99 


—— — — —— „er... ne 


Bewohnerjchaft der Stadt freudig begrüßt wurde. Es iſt die geordnete 
Herſtellung des Wegs vom Schiehplan aufwärts nah dem 
Hoſpitalwald, insbejondere aud die volljtändige Bejeßung diejes 
Wegs mit einer Linden-Allee. 

Endlid iſt in dieſem Jahresbericht aud nicht unerwähnt zu 
laſſen das am 2. Januar 1880 erfolgte Verfinfen eines alten, über: 
deckt gewejenen Grubenbaues in der Vorjtadt (zwijchen dem alten und 
neuen Siehhaus), wodurd) ſich eine ungefähr 25 Meter tiefe Offnung 
bildete, die alsbald wieder ausgeglichen wurde. R. Börner. 


Banlide Ausführungen am Dom. 


Bezüglich de8 Doms und jeines Kreuzgangs, dieſer in kunſt— 
hiſtoriſcher Hinficht jedenfalls bedeutenditen Baudenkmäler aus der 
Vorzeit unjerer Stadt, verweijen wir zumächit auf den ausführlichen, 
mit Grundrijjen und Abbildungen verjehenen Aufjaß in Heft 16 unjerer 
Mitteilungen Geſchichtlich⸗ architeltoniſche Forſchungen am Freiberger 
Dom) ſo wie in Heft 15 auf die Beſprechung der in letzter Zeit 
a aufgetauchten Frage wegen „Erhaltung der Kreuzgänge.“ 

Letztere Frage, welcher jeßt aufs neue der Königl. Sächſ. 
Altertumsverein in Dresden wie auch der dajige Verein für Firchliche 
Kunst feine Fürjorge zuwendet, ift zur Zeit noch eine offene; eben jo 
die längſt jchon in Ausficht genommene notwendige Injtandjeßung der 
Kurfürſtl. Sächſ. Begräbnis: Kapelle umd des darin befindlichen 
Morig- Monumentd. — Dagegen find am Dom jelbjt in den lebten 
Jahren mehrfache umfängliche Rejtaurationen, welche von der Zeit 
dringend geboten waren, zur Ausführung gelangt. So wurde die 
Safrijtei und die Tauffapelle in würdiger Weije hergeitellt, die rohen 
Balfenjtügen unter der Natsempore wurden mit entiprechender Verllei— 
dung und Kapitälen ausgejtattet, das Maßwerk der Fenſter vervoll- 
jtändigt und das Glaswerk erneuert, die Nordjeite mit nenen Thüren ver- 
jehen, der Fußboden im Schiff der Kirche ebengelegt, das hohe Dad) 
volljtändig umgededt und dabei das des Dachreiters entjprechend um: 
gejtaltet, überhaupt das Äußere des Doms, namentlich auch bei der 
Goldenen Pforte, in ordentlichen Stand gejeßt — bis auf den Abpub 
der Ditjeite, wozu die erforderlichen Mittel von der „Kaffe des geiſt— 
lichen Einfommens“ bis jeßt noch nicht bereitgejtellt werden fonnten. 

Dagegen war es noch im Jahr 1880 möglich, ohne bejondere 
Koften eine wenigitens teilweife Nejtauration im Innern des 
Doms vorzunehmen, welche von allen freudig begrüßt worden ijt, die 
jich für diejen erhabenen gotischen Bau interejjieren. Es wurden näm: 
(ic infolge einer bei dem Domfirchenvorjtand am 1. Mai 1880 ein- 
gereichten Denkſchrift des umterzeichneten VBorfigenden der Bau: 
deputation des Gejamtficchenvorjtandes und gleichzeitigen Vorſtands 
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des Altertumsvereind? — dem hierauf unter dem Vorſitze des Herm 
Superintendenten Dr. Richter gefaßten Beſchluß gemäß — in dem 
Innern des Doms folgende, ihn verunzierende Holzeinbauten 
abgebrochen und gänzlich bejeitigt: 

1) Die vier, im vorigen Jahrhundert Schwalbennejtern gleid) 
eingebauten, verglajten hohen Emporen oder Betitübchen umter der 
Steingalerie auf der Südſeite, im Rüden der Kanzel; — 2) die im 
Jahre 1826 aus rohen Bretwänden gezimmerten, den Verkehr hin- 
dernden Sißeinbauten in den Fenjterniichen oben auf der nörd- 
lichen Steingalerie; — 3) die beiderjeitigen, ebenfall3 ohne jeden 
Harbeanjtrich gelafjenen Bretwände aus neuerer Zeit auf dem fogen. 
Kleinen Chor, d. i. der Steingalerie über dem Altar. 


Namentlich durch die volljtändige Bejeitigung der zuerjt genannten 
vier Emporen, welche die nad) dem Domkirchhof gelegenen unteren 
ihönen Fenfter quer überdedten, hat das innere Anjehen des Doms 
außerordentlicd;) gewonnen. Derſelbe hat dadurd) von dieſer Seite 
nicht nur jeine volle Beleuchtung, ſondern auch eine jtattliche Reihe 
hochgewölbter Seitenfapellen erhalten, welche auf den Bejchauer einen 
durchaus edlen, erhebenden Eindrud machen. — Hoffentlich iſt die 
Zeit nicht mehr fern, wo auch noch weitere, dem gotischen Bau wider: 
jprechende und ihn entjtellende Einbauten verjchwinden, fo daß der 
altehriwürdige Dom endlich wieder in feiner urjprünglichen Reinheit 
und Majejtät erjcheint. Gerlach. 














Das alte Freiberg in Bildern. 


Von 
Heinrich Gerlad. 


RR “N eitdem durch die Photographie die getreuejte Abbildung von 

IE Bauwerken und Skulpturen möglich wurde, fehlt e8 nicht an 
photographifchen Anfichten von modernen Häufern und Straßen; eben 
jo wenig fehlt es an dergleichen Anfichten ganzer Städte. Derartige 
Bilder jind dem Einheimischen, namentlich auch — als Erinnerungs- 
blätter — dem Fremden, welcher vielleicht nur einmal da weilte, von 
Wert; doppelten Wert aber werden alle jolche photographifche 
Aufnahmen haben, welche ein malerijhes Bild geben und kul— 
turhiſtoriſches Intereſſe bieten, aus deren charakteriſtiſchen, 
von dem Modernen und Einförmigen abweichenden Geſtaltungen 
der Geiſt längſt vergangener Zeiten ſpricht. 


Sind dieſe ſteinernen Denkmäler doch Urkunden zu vergleichen, 
aus denen wir bei genauerer, eingehender Betrachtung noch deutlich 
den Kulturzuſtand, die Anſchauungen, die Denkt: und Handlungsweiſe 
derer erſehen können, die längſt vor uns lebten und uns durch ihre 
Thätigfeit einſt die Wege bahnten, auf denen wir fortſchreiten. 


Wenige aber, nur ſehr wenige treten mit prüfendem Auge heran 
an die Entzifferung ſolcher ſteinerner Urkunden, die allerdings oft nur 
dem ſachverſtändigen Künſtler oder Baumeiſter vollſtändig gelingt; — 
der Einheimiſche geht meiſt kalt an ihnen vorüber, er wundert ſich 
wohl auch noch, wenn ein Fremder vor ſolch einem altertümlichen 
Haus und Gemäuer oder vor einer folchen Figur betrachtend jtehen 
bfeibt, — ja er hat diejelben vielleicht jogar noch niemals eines vollen 
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Blickes gewürdigt und wüßte jie daher auch niemandem zu bejchreiben, 
niemandem etwas weiteres davon zu berichten. 

Und doch iſt eine gemauere Kenntnis alles und zunächjt Um— 
gebenden jedermann nötig. Na, eine der edeljten Bürgertugenden, 
Heimatliebe und Patriotismus, wurzelt zumeiit in dem möglichiten 
Vertrautjein nicht allein mit der Gegemvart, jondern auch mit der 
Vergangenheit der heimatlihen Stätte und ihrer Verhältniſſe. Erſt 
dadurch lernen wir unjer Vaterland, unſere Vaterſtadt recht ſchätzen 
und lieben und dadurch erjt werden wir gejchidter, ihm freudig zu 
dienen für die Gegenwart und für die Zukunft. 

Wie ganz anders werden wir hoch halten und auch zu rühmen 
wijjen, was umjere Vaterſtadt auszeichnet vor anderen Orten, wenn 
wir ed nur erſt jelbjt genauer kennengelernt haben, wenn das Inter— 
ejfe dafür in uns ein lebendiges geworden ift! — Gern werden wir 
dann, wenn es der jtürmenden, umjtürzenden Neuzeit belieben jollte, 
altehrwürdige Bauten ohne Not zu zeritören, ja zu vernichten, was 
für unſere Stadt von eigentümlichem Wert iſt und unferen Ahnen 
lieb ımd teuer war, — gern werden wir dann aud) ein gutes Wort - 
mit einlegen für möglichite Schonung und die Gefahr des Untergangs 
abzuwenden juchen. 

Sp wollen wir uns denn jeßt in unjerem Freiberg — und 
zwar zunächit in jeinem innern, ehedem von der Stadtmauer rings 
umgebenen ältejten Teile — nad jolden Gebäudegruppen und 
jteinernen Geſtalten aus alter Zeit umjchauen ! 


Obwohl der feßte große Brand von Freiberg im Jahre 1484 
fat die ganze Stadt verheerte, jind doc; von dem darauf erfolgten 
Wiederaufbau — alſo aus der jpätgotiichen Zeit und der ihr alsbald 
folgenden Renaiffance = Periode, d. i. der denkwürdigen Blütezeit, in 
welcher Herzog Heinrich feine Hofhaltung in Freiberg hielt, — nod) 
zahlreiche Gebäude erhalten. Zwar haben auch neuerdings wieder gar 
manche dem gejchäftlichen Drängen und Treiben unjerer Tage weichen 
müſſen, zivar ijt durch modernijterenden Umbau namentlich des unteren 
Stockwerks zu großen Verfaufsläden und durch Erſetzen alter jchöner 
Bortale durch kleinere Hausthüren der frühere einheitliche und jtilvolle 
Eindrud jo manchen alten Bürgerhaujes unſerer Stadt verloren ge 
gangen — aber immer noch verkünden uns viele hohe und ſchmale 
Häuſer durch ihre jteilen Ziegeldächer, Giebel und Erfer, durch ihre 
verzierten Hausthüren mit traulichem Rundbogen und Steinfigen zu 
beiden Seiten, durch ihre verjchiedenartigen Fenſtergewände mit Stab- 
werf, insbejondere noch duch funjtvolle Steinbilder bergmännijchen 
wie religidjen Charakters ein hohes Alter; fie verkünden uns aber 
auch den, meiſt durch Segen des Bergbaus erlangten Reichtum ſowie 
den edlen Sinn der einjtigen Erbauer und Bewohner diejer alten 
Batrizierhäufer. 
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Ehe nun auch dieſe noch übriggebliebenen Jeugen denkwürdiger 
Vergangenheit nach und nach verſchwinden, iſt es gerade hohe Zeit, 
ſie wenigſtens durch getreue Abbildungen der ferneren Zukunft zu be— 
wahren, und möchten wir da wiederholt auf unſeren früheren Auf— 
ſatz über die „Erhaltung der vaterländiſchen Altertümer“ (Heft 14, 
S. 1383 bis 95) hinweiſen. Auch wird das Intereſſe für alte Baue 
bei dem heutigen Geſchlecht weſentlich geweckt und vermehrt, wenn deren 
erleichterte ungeſtörte Betrachtung im Bilde möglich iſt. 


Verfaſſer dieſes hat deshalb bereits ſeit Jahren ſeine Vaterſtadt 
Freiberg in allen ihren Teilen aufmerkſam durchwandert, um alle die— 
jenigen künſtleriſch wie hiſtoriſch wertvollen Gebäudegruppen der alten 
Bergſtadt herauszufinden, welche ſich zur photographiſchen, Aufnahme 
guter Bilder beſonders eignen. Und daraus iſt denn (auf Koſten 
unſeres Altertumsvereins) die erſte Serie von dem „Alten Freiberg 
in Bildern“ hervorgegangen. Sie beſteht aus den nachverzeichneten 
32 Photographien, — ſämtlich treffliche, wohlgelungene Aufnahmen 
des Herrn Mar Patzig hier und zwar vom Jahre 1880. Cs wurde 
zu dieſen Bildern fleineres Format von 6:10 cm gewählt, um durd) 
einen recht billigen Verkaufspreis deren allgemeinere Verbreitung zu er: 
möglichen (A Blatt, bei beliebiger Auswahl, 25 Pf.). Nr. 1 bis 12 
find in Quer= Format. — Der Verfauf diejer Bilder — mit Er— 
läuterungen auf der Rückſeite — erfolgt in der Gerlach— 
ichen Buchdruderei in Freiberg, wo auch Proſpekte zu haben jind. 


III SS LE SZÄS GL GÖS SS ELSE 


Alphabetifhes Berzeihnis der Wilder. 


Te — 


Anna, Heiligenfigur, obere Burgſtraße Nr. 656 M 14. 
Annen&apelle am Kreuzgang und der Domkirchhof 15. 


Berggaffe oder Schüppchenderg in der Sächsſtadt 2. 
Bergmann, Steinfigur, Obermarlt Nr. 293 17. 
Bürgerfcjul: Portal mit bergmännijchen Figuren 31. 
Donatsgaffe und die innere Stadt J. 
Donotsturm mit dem Eingang in die Sächsſtadt 22. 
Engegaſſe, die Nikolaitürme im Hintergrund 20. 
Erker, hoher, Nr. 1 am Obermarkt, deſſen Südſeite 18. 
Erker an der Ede der Burgſtraße Nr. 262 24. 
Holdene Pforte am Dom 13. 
Aymnaſium, altes, am Untermarlt 6. 

—  Hoffeite, Blick vom ſtädtiſchen Bauhof aus 19, 

—  Gotifches Pförtchen am Hofturm 5. 
Hof» Treppenturm, Kirchgaſſe 356 26. 


HJakobir oder Nonnenkirche in der Sächsſtadt 3. 
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Kreuzgang des Doms, innere Wölbungen AR 16. 
Ceihhaus » Portal, Rundbogenthüre mit got. Stabwert 8. 

— Gewölbte Hausflur, mit Treppenthürdgen 32 
Meißner gaffe, der Dom im Hintergrund 2. 
Dbermarkt, Kaufhausjeite, Blid in die Weingajje 2, 

—  Betrijeite mit dem Kirchgäßchen u. d. Petritürmen 4. 
Petrikirchhof am Eingang in das Kirchgäßchen 10. 
Petecsftrage, untere, im Hintergrund der Schnedenberg 12. 
Pfarrgaffe, untere, mit der Jakobikirche 11. 
Rathaus » Siebel und Türme 21. 
Rittergaffe, untere, Kreuzgang » giebel und Domkirchhof 7. 
Schlog Freudenftein, nördliche Promenadenfeite 9, 
Sladtgraben und untere Promenade mit Turmruine 30. 
Stadtmauer «» Turm am Kornhaus 27. 


Wendeltreppe im Logenhaus, Waijenhausitr, Nr. 147 28. 
— kunſtvolle, im Erlerhaus Burgſtraße Nr. 262 25. 


Wenn wir jämtliche Bilder nad dem im Vordergrunde derjelben 
bervortretenden Gegenjtande in allgemeine Gruppen bringen 
wollen, jo ergiebt ſich — zur wejentlichen Erleichterung der Auffindung 
und Auswahl für folche, die ſich nur für Einzelnes intereſſieren, 
folgende Überſicht, welche zugleich die große Mannigjaltigfeit der 
gebotenen Abbildungen vor Augen führt. 


A. Architektoniſches und Aunfiwerke. — Steinportale und 
Pförtchen: Bild Nr. 5, 8, 12, 13, 23, 31, 32. — Fenſtergewände 
mit Stabwerf: 6, 14, 15, 17, 18. — Erfer: 18, 24. — Ziergiebel: 
4, 6, 18, 21, 24, 27. — Hohe und jteile Dächer: 1, 2, 4, 10, 18, 
19, 23, 24. — Treppentürme: 5, 6, 19, 26. — Wendeltreppen: 5, 
25, 28. — Gotiſches Hausflurgewölbe: 32. — Hof mit Turm: 26. — 
Steinfiguren: 13, 14, 17, 31. 


B. Straßen nnd Plähe 11. — Berggafle ( Schüppdhenberg ) 
Bild Nr. 2. Burgitraße (mittele) 24. Donatsgaſſe 1. Engegaſſe 14, 
20. Meißner Gafje 29. Obermarft 4, 17, 18, 23, 24. Wetrifird; 
gäßchen 4, 10. Petrikirchhof 10. Petersitraße (untere) 8, 12. Par: 
gaſſe (untere) 11. Rittergaſſe (untere) 7, 31. Untermarft 6, 7. 


C. Einzelne Gebäude und Bauteile, Ringmauern und Prome: 
naden. — Bürgerjchule (für Knaben) 31. Dom 13, 19, 29. Dom: 
fichhof 7, 15. Domfreuzgang 7, 15, 16. Donatsturm (Ditjeite) 22. 
Goldene Pforte 13. Gymnaſium (altes) 5, 6, 19. Jakobikirche 3, 
11. Kaufhaus 23. Kornhaus 27. Leihhaus 8, 32. Logenhaus 28. 
Nikolaitirhe 20. Petrifiche 4. Promenade (obere) 9, 27. Brome: 
nade (untere) 22, 30. Rathaus (Giebelfeite) 21. Schloß Freuden: 
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ſtein (Nordſeite) 9. Stadtgraben 30. Stadt- oder Ringmauern und 
Türme 9, 22, 27, 30. 

Sämtliche hier aufgeführte Abbildungen ſind alſo photogra— 
phiſche Aufnahmen vom Jahre 1880, denen ſpäter ne eine zweite 
Serie (namentlich auch mit alten Kunſtwerken) folgen ſoll. 

Handelt es ſich bei alledem um getreue Abbildung von jebt 
noc Bejtehendem, jo hoffen wir doch aud) noch einmal „Bilder 
aus Freibergs Vergangenheit“ bringen zu können in Darjtellungen, 
welche unſere alte Bergſtadt und ihre Kunſtbauwerke in derjenigen 
Geſtalt zeigen follen, die fie einst hatten. 

Doc; wenden wir und nunmehr wieder den vorliegenden 
Bildern zu, welche durch ihren altertümlichen, malerischen Charakter 
jeßt noch unjer Auge fejleln. Zu mehrerem Berjtändnis haben wir 
jeder diefer Photographien kurze Hijtorijhe Erläuterungen 
beigefügt. Wir lajjen diefelben hier (unter Angabe der Nummer 
des Bildes) folgen; — ſind fie doch zugleih ein „Führer dur 
das alte Freiberg.“ 


Das alte Freiberg in Bildern. 
Erfte Serie. 1880. 


. Zreiberg von ver Donatsgaffe aus. Blick von dem Giebel 
des Haujes Nr. 807 in der Sächsſtadt. — Im Vordergrund die 
vom Donatsthor den Berg hinabführende Donatsgaſſe; am Horizont 
die hohen Häufer der Erbijchen Straße, die Peterstürme und der 
Rathausturm; rechts die Nitolaikirche. 

Berggaſſe ı Schüppehenberg) in der Sächsſtadt. Norpjeite. 
Aufftieg vom Aicheplap aus. — In diefer Gegend joll Freibergs 
erjter Silberbergbau umgegangen jein. Es giebt hier nod) zahl- 
reiche, jet verdedte, alte Schächte. — Zwijchen den beiden Häufern 
fints führte chedem ein Gäßchen nach der Pfarrgaffe. 

. Iakobi- over Wonnen- Kirche in der Sächsſtadt. — Die 
ältefte Kirche Freibergs, an welcher ſich einft das Nonnen = Klofter 
befand. — Die nördl. Seitenwand mit den Heinen Fenjtern wurde 
1605 durch ftarke Strebepfeiler geftüßt. — Bor der Kirche der 
Kloftergarten, von einer Mauerruine längs der Münzbach begrenzt. 

- Obdermarkt mit den Petritürmen in dem Hintergrunde. 
Blid von den Rathausfenjtern auf die obere Langjeite des Marktes 
mit dem Eingang in das Kirchgäßchen. — Altertiimlicher hoher 
Giebel; Hausthüren in gotijchem und Renaifjance : Stil. 


Gotiſches Yförthen in dem alten Gymnaflum, — Lin: 


’ m 


tv 


ww 


- 


or 
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gang zu der ſchmalen, nur mannsbreiten hölzernen Wendeltreppe 
im Hofturm (ſ. Bild 19). Dieſelbe führte ehedem zur Wohnung 
des Reltors. (Wendeltreppen ſpäterer Zeit ſ. Bild 28 und 25.) 


Das alte Gymnaſium am Untermarkt. — Dieſes ſtattliche 
Eckhaus mit gotiſchem Ziergiebel und mit einem Treppenturm, 
welcher einſt durch einen hohen freiliegenden Gang mit dem Dom 
verbunden war, iſt ein Teil des ehem. Domherrenhofs (Tümerei) 
und beherbergte das alte (Freiberger Gymnafium von 1541 bis 1875. 
(j. hierzu Bild 5 und 19.) 


Antere Rittergaſſe — am Domkirhhof. — Altertümliches 
Eckhaus Nr. 515; daran eine betrachtenswerte Rundbogenthüre mit 
tnieenden Engelögejtalten über den Sißen und der Jahrzabl 1589. 
Im Domkirchhof: der öftliche Giebel des Kreuzganges. (Das Innere 
desjelben ſ. Bild 16.) 


8. Portal des Teihhauſes, Petersitraße Nr. 120. — Zierliche 
Rundbogenthüre mit Steinfigen zu beiden Seiten. — Eine Haus- 
tafel enthält in vergoldeten Anfangsbucjtaben unter dem alten 
Freiberger Reformations-Wahlſpruch Verbum Domini manet in 
aeternum (Gottes Wort bleibet ewig): die Einſetzungsworte des 
heiligen Abendmahls, welches 1529 bier zuerjt in beiderlei Gejtalt 
gereicht wurde. (Schönes Hausflurgemwölbe ſ. Bild 32.) Die jtädt. 
Reihanftalt wurde i. 3. 1873 vom Rathaus weg bierher verlegt, 
wobei das alte Portal eine veränderte Stellung erhielt. 


Schloß Frendenftein, Nordſeite. — Anficht des Schlojfes, 
nebjt Stabtmauerturm, von der Rückſeite, d. i. von der Promenade 
aus, — Der Umbau des alten Schlofjes, in welchem einst Herzog 
Heinrich der Fromme refidierte, wurde 1577 unter Hurfürft Auguit 
vollendet. — Die Umwandlung des umfängliden Baues zum Militär: 
Magazin erfolgte 1804, 


10. Petrikirhhof, Nordoſtſeite. — Ein freundlicher Plag in— 
mitten der Stadt, einem ftillen Landſtädtchen vergleichbar. Zahl: 
reihe Giebel und hohe Dächer. — Links die Petrifirchnerswohnung 
am Eingang zur Waifenhausgafje durd den Schwibbogen, rechts die 
Kirche und die Ausmündung des Kirchgäßchens vom Obermarlt ber. 

11. Autere Pfarrgafe in der Sächsſtadt. — An ver Stelle 

des einſtöckigen Eckhauſes auf der linken Seite und des anjtohenden 
turmähnlichen Gebäudes bat der Sage nah das erite Rathaus 
Freibergs (der Sächsſtadt) gejtanden. — Im Hintergrund der 
Turm der Jakobilfirche. (ſ. hierzu Bild 3.) 

- Antere Petersfiraße. — Yinks im Vordergrund große Rund: 

bogenthüre mit der Jahrzahl 1516. — Am Ausgang diejer Strafe, 


m 


so 
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to 
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in welcher fich einft das Freiberger Poſtamt und gegenüber die Poſt— 
halterei befand, fieht man den Schnedenberg mit feinen Baumgruppen 
und vor ihm das Schwedendentmal: zu Ehren der Tapferkeit und 
Treue der Freiberger Bürgerjchaft bei der jchwediichen Belagerung 
im Jahre 1643. 


13. Goldene Pforte am Dom. — Das ältefte und großartigite 


Kunſtbauwerk der Stadt, überhaupt das edeljte und berühmtejte Wert 
der gefamten romanischen Bildnerfunft aus dem 12. bis 13. Jahr: 
hundert. — Die figurenreiche Darftellung verjinnbildet das durch den 
Weltheiland offenbarte Reich Gottes. — Inmitten der übereinander 
auffteigenden Rundbogen: Gott der Bater, der Sohn und der heilige 
Seit; im höchſten Bogen zwijchen den Auferftehenden: Der Engel 
des Weltgerihts. — Die unteren Statuen ftellen 8 Berfünder und 
Vorboten Ehrifti dar, unter ihnen Daniel, Salon, Johannes d. T., 
Aaron, David mit der Harfe. — Das neue Tejtament ift in dem 
oberen Teil der „Goldenen Pforte“ vertreten, welche diefen Namen 
von ihrer urjprünglichen reichen Vergoldung erhalten hat. 


14. Die heilige Anna am Edbaus ver oberen Burgitraße Nr. 656. 


16 


Steinfigur unter einem gotiſchen Baldadin: Die Mutter Anna, 
welde Maria und das Jeſuskind auf den Armen trägt; darunter 
die Jahrzahl 1515. — Bemerlenswert find noch die ftilvollen Fenjter 
daneben mit gotiichem Stabwerk; das bejchatiete Fenſter mit Spitz— 
bogen in der Engegaffe dürfte einer Hausfapelle angehört haben. 


. Annenkapelle au dem Domkreuzgang. — Im Vordergrund 


der Domkirchhof mit dem Grabmal des Freiberger Hiftoriographen 
Oberftadtichreiber Klopich, im Hintergrund das altertiiml. Superin- 
tendurgebäude. — In der Schön gewölbten Annenlapelle, welche gegen: 
wärtig dem altadeligen Schönberg’ihen Geſchlecht als Grabjteinhalle 
dient, steht noch ein großes fteinerned Marienbild, geftiftet vom 
Bürgermeifter Monhaupt 1454, renovirt 1513. 


Kreuzgang im Innern. Ditliher Flügel. — Der urjprüng- 


lich zu Prozeffionen erbaute und 1509 vollendete Domtkreuzgang 
mit jeinen jchönen gotifchen Fenſtern und Wölbungen bildet eine 
malerifche Umgebung des in einen arten umgewandelten Dom: 
firchhofs. In früheren Jahrhunderten diente der Kreuzgang auch 
zu Begräbniffen Freiberger Patriziergeſchlechter. — Bon bejonderem 
Kunſtwert find hier noc die alten jchmiedeeifernen Gitter. ( Kreuz: 
gang-Giebel ſ. Bild 7, Annenfapelle Bild 15.) 


17. Der alte Bergmann am Obermarkt, Eckhaus zur Petersitraße. 


Ein gemaltes Steinbild in der Bergmannstradht des 16. Jahr: 
hunderts. — Die Figur trägt auf der Schulter einen Bergtrog mit 
Erz und hält mit der Rechten das Wappenjchild des Freiberger 
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Patriziergeſchlechts der Prager. — Die Überfhrift: Freibergs 
erſte Zeche (Berggebäude) und die Jahrzabl 1171 find hiſtoriſch 
nicht begründet. (Alteſter Bergbau j. Bild 2.) 


18. Ehhaus mit hohem Erker am Obermarft Nr. I. Eingang 


— 


zur Korngaſſe. — Breite gotiſche Fenſter auf der hohen Giebel— 


ſeite. — Daneben ein ſtattlicher vieritödiger Erfer aus ſpülerer Zeit, 
chedem von einem mächtigen Säulenpaar getragen. Es iſt dies das 


zweithöchite Wohnhaus der Stadt, (das höchſte, ſchrägüber am Watt, 


j. Bild 23). 


19. Hof des alten Gymnaſtums am Untermarft. — Blick von 
der inneren Seite des ftädt. Baubhofs aus, — Der neuere Einbau 
(in der Mitte) diente früher als Rektorwohnung. Hierzu rechts der 
alte Treppenturm mit jeinem gotischen Pförtchen (j. Bild 5). — 
Dahinter das hohe Tomdadı. 


20. Engegaffe mit ver Nikolai- Kirde im Hintergrund. — In- 
mitten der Stadt eine lange und wohl die engjte Straße, von alter: 
tümlichem Anſehen, welche von der oberen Burgſtraße Hinter dem 
Rathaus nad) dem Buttermarft führt, nur von der Borngafje quer 
durchſchnitten. — In der Mitte der Gafje die üblichen „breiten 
Steine,“ unter welchen die Tagewajjer abfließen. — ( Das erjte Haus 
lints j. Bild 14.) 


21. Rathaus-Giebel und Türme. — Der mit ver hier ab: 
gebildeten hinteren Seite des Rathaufes im Bauftil jeßt überein- 
jtimmende Ziergiebel wurde errichtet, als das ehemal. hohe Ziegel: 
dad) i. 3. 1858 mit einem niederen Schieferdadh vertaufcht wurde. — 
Der hohe Giebel linls zeigt das Haus Nr. 7 am Obermarft, welces 
einjt dem berühmten Bürgermeifter Schönlebe gehörte. 


22. Donatsturm, Ditjeite, mit Eingang in die Sädsfladt. 
Der einzige noch jtehende Thorturm und einjt mit jeinen jtarfen 
doppelten Mauern der wehrbaftejte aller Mauertürme der Stadt, 
der Sage nad) von den Freiberger Bergleuten erbaut. — Man jıcht 
diejes alte Wahrzeichen Freibergs in feiner luftigen Höhe fajt immer 
von Dohlen umſchwärmt. 


23. Hermarkt, die Seite mit dem Kaufhaus. — Das mit 
Stadtwappen und Rittergeftalten gezierte große Portal des Lepteren 
zeigt die Jahrzahl 1545. Im erjten Stod: die altertüml. Kajten- 
tube und neuere Gejellihaftsräume; im zweiten: das Altertums— 
Mujeum. — Hierneben das höchſte Bürgerhaus der Stadt, 
bis zum Firſt des Daches, welches 4 Stodwerte zählt, 32 Meter 
hoch. Mit wertvollem altbergmänniichen Portal. 


24. Schöner Erker an vem Eckhaus ver oberen Burgitr. Nr. 262. 
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26. 


27. 


28. 


29. 


30. 


Diejes i. J. 1616 erbaute, an einem der belebtejten Straßenkreuze 
der Stadt ‚gelegene Erferhaus mit hohem Ziergiebel und ftattlichen 
Fenſterreihen hatte ehedem auch ein großes jäulengetragenes Portal, 
beiderjeit3 umgeben von breiten Rumdbogenfenftern mit gewaltigen 
Eijengittern. (Treppe j. Bild 25.) 


. Kunflvolle Wendeltreppe in dem Erkerhaus auf Bild 24. 


An diejfer breiten jteinernen Wendeltreppe ift befonders bemerkens— 
wert die graziös gewundene Spirale mit ihren Verzierungen. Wie 
auch ſonſt bei den Wendeltreppen (j. dergl. aus älterer Zeit auf 
Bild 5 u. 28) bildet jede Stufe mit dem anftopenden kurzen Teil 
der Spirale oder der ſenkrecht jtehenden Spille ein Stüd. 


Runder Ereppenturm in dem Hof des Haufes Nr. 356 
Kirchgafie. — Dieſes Haus mit feinem großen Hof, an defjen weſt— 
licher Seite fi) noch eine alte (jeßt verkleidete) hohe Holzgalerie be- 
findet, gehört zu den umfänglichiten ehemal. Patrizierfiten der Stadt. 
Im Innern haben fi noch zahlreiche alte Dedengemälde erhalten. 
An dem weiten Portal der gemwölbten Hausflur ficht man ein 
v. Schönberg’sches Wappenjchild. 


Stadtmanerturm neben dem Kornhaus. — Dieier alte 
Turm, jest als Durchgang pajfierbar, jo daß man fid) von der ge- 
waltigen Stärke jeiner Mauern überzeugen fann, gehörte einjt zu 
den fejtejten jämtlicher Mauertürme der Stadt. Während die meijten 
derjelben nur mit einem Ziegeldach verjehen waren, hat dieſer noch 
jein altes Steindady über einem bombenfejten Gewölbe. 


Wendeltreppe im Togenhaus, Waijenhausftraße Nr. 147. 
Ein altertümliches Bürgerhaus mit Rundbogenthüren, von der 
Promenadenjeite aus ſofort durch feinen hohen und breiten Bier: 
giebel erfennbar. Einen gleichen Giebel hatte dieſes Haus einjt 
auch auf der Straßenjeite. Der Treppenturm mit feinem malerifchen 
Aufgang fteht, wie gewöhnlich bei diefen alten Häujern, im Hof. 
(Andere Wendeltreppen . Bild 5 und 25.) 


Meißnergaffe, mit vem Dom im Hintergrund, an ihrer Aus: 
miündung in den Untermarlt. — Diejer alten, ſtark belebten Straße 
giebt ihre frumme Anlage ein befonder® malerifches Anjehen. Dies 
galt namentlich auch) von dem Blid in diefelbe durd den großen 
Mauerbogen des Meißner Thors, welches, als das legte Thor der 
Stadt, im Jahre 1877 abgetragen worden ift. 


Stadtgraden mit der Ringmauer und einer Turmruine, 
weitlich vor dem Meiner Thor. — So ſchön und beliebt die neuen 
Promenaden und Barkanlagen um die Stadt find, ebenſo wertvoll 
und interejiant find doc auch — wie unjer Bild zeigt — die, von 
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den ehrwürdigen feſten Mauerruinen maleriſch überragten alten 
Promenaden in der jchattigen Tiefe des Stadtgrabens (links und 
rechts vor dem Meißner Thor). 


31. Portal der Bürgerfhule auf der unteren Rittergafje. — Im 
Schlußſtein desjelben, umgeben von altertiimlichen bergmännijchen 
Gejtalten, prangt das Wahrzeichen der Bergleute: Scylägel u. Eifen 
($2) als eine Erinnerung daran, daß wir hier das einjtige Wohn: 
haus des jächfifchen Oberberghauptmanns v. Herder vor uns haben. 
Der eine der jteinernen Bergleute hält in der Nechten die Barte, 
der andere bärtige Alte trägt auf der Schulter einen Bergtrog mit 
gehäuftem Erz. — Das obere, zweite Portal desjelben Haujes zeigt 
ähnliche Geſtalten. 


32. Gewölbte Flur in dem Teihhaus, Petersjtrage Nr. 120, 
defien interefjante Hausthüre uns Bild 8 vor Augen führt. — Schönes 
gotifches Gewölbe in Sternform; ein zierlihed Rundbogenthürchen 
führt die fteinerne Treppe hinauf. — Urſprünglich (vor dem Einbau 
der Scheidewände) bildete der ganze untere Raum dieſes Haufes 
ein einziges jäulengetragenes Gewölbe; ebenjo in dem, 1527 er: 
bauten, Eckhaus Nr. 93 der Petersſtraße. 














Sitterarifde Amfdan. 


a 


Bericht über die wiſſenſchaftl. Litteratur aus d. 3.1878 u. 79, 
die Gefchichte von Freiberg u. Umgegend betr. 
Von 
Dr. phil. Ednard Heydenreich, 


Oberlehrer am Gymnaſium Albertinum zu Freiberg. 





ie Plenarigung des Freiberger Altertumsvereins beſchloß am 
% 29. Yan. 1880, daß in bejtimmten Frijten den jährlichen „Mit: 


u. eine Überſicht über die laufende Litteratur, ſoweit diefelbe 
die Gejhihte von Freiberg und Umgegend betrifft, beigegeben 
werde. Referent erhielt daher vom Vorjtand des Vereins den Auftrag, 
einen jolchen Bericht zunächjt über die beiden Jahre 1878 und 1879 
auszuarbeiten. 

Indem dieſe „Litterarifche Umjchau,“ wie jie im 16. Heft der 
Mitteilungen ©. 67 ſich nennt, hiermit vorgelegt wird, richtet Re— 
ferent an alle Berfajjer und Berleger von Arbeiten, 
welde auf die Geſchichte von Freiberg und Umgegend 
bezugnehmen, die dringende Bitte, je ein Eremplar der: 
jelben, jeien es Einzeljchriften oder auch Ausſchnitte 
aus Zeitjhriften, „an die Bibliothek des Freiberger 
Altertumspvereins*“ einzufenden, damit der jedesmalige Jahres: 
bericht in möglichſt volljtändiger Weije verfaßt werden fann. 

Die Beihaffung des Materiald3 für dieſen erjten Verjuch war 
deshalb jchiwieriger als jie voraussichtlich in Zukunft jein wird, weil 
es bei den hiefigen Bibliotheks - Verhältniffen jchwerer ericheint, nad) = 
träglich ſich über die Litteratur volljtändig zu unterrichten, al3 wäh = 
rend dieſer Zeit, in welcher ja allgemeine und fachwiſſenſchaftliche 
Zeitungen ausliegen, welche es jich zur Aufgabe machen, das Publikum 
über die neuejte Litteratur möglichit vollftändig zu unterrichten. Für 
das erjte der beiden Jahre wurde dieſem Mangel wenigjtens teilweife da- 
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durch abgeholfen, daß Hauptſtaatsarchivar Dr. Er miſch in Dresden in 
dem von ihm verfaßten „Jahresbericht“ über Oberſachſen, Thüringen umd 
Heften — (Jahresberichte der Geſchichtswiſſenſchaft, im Auftrage der 
hiſtoriſchen Gejellichaft herausgegeben von Dr. Abraham, Dr. Herman, 
Dr. Meyer. I. Jahrgang. 1878. Berlin 1880. ©. 250 ff, 502 ff.) - 

auch auf Freiberger Berhältniffe Bezug genommen hat. Selbitver- 
jtändlicher Weiſe konnte jich aber diejer Bericht, der über cin jo umfäng- 
liches Territorium fich erjtredt, mit Freiberg nicht in dem Maße be 
jchäftigen, als es den Mitgliedern unjeres Vereins wünſchenswert er: 
icheinen muß. Man wird daher finden, daß diejenigen Schriften, welche 
auch dort beiprochen find, in ihrer jpeziellen Wichtigkeit für Freiberg 
vom Referenten weit eingehender erörtert werden, als dies von Dr. Er: 
nisch nad) dem ganzen Plane ſeines Jahresberichtes gejchehen konnte. 

Ein dankenswertes Hilfsmittel boten ferner die Bejprechungen 
von Arbeiten über ſächſiſche Gejchichte, welche im 28. und 29. Hefte 
(1878-79) der Mitteilungen des Kgl. Sächſ. Altertumsvereins enthalten 
jind. Da hier meift aber nicht blos Berichte, jondern Nezenjionen ge 
geben worden, dahingegen nad) ausdrüdfichem Bejchluß des Freiberger 
Altertumsvereind für die vorliegende Litterariiche Umſchau möglichit 
objektive Bejprechungen, aber feine Rezenfionen geliefert werden jollen, 
jo ergiebt ji, dat Ton und Haltung des nachfolgenden Berichtes von 
den Mitteilungen des Königl. Sächſ. Altertumsvereind erheblich ver- 
ichieden fein muß. 

Für das Jahr 1879 lagen ferner noch die litterariichen Nach— 
weiſe vor, welche Dr. Ermiſch regelmäßig den Heften des von ihm re 
digierten „Neuen Archivs für Sächſiſche Gejchichte und Altertumstunde“ 
beizugeben pflegt; da aber das neue Archiv erjt feit 1880 erjcheint, jo 
iſt die Litteratur für 1879 darin nicht volljtändig aufgenommen. 


Troß der großen Zerjtreutheit der einjchlagenden Litteratur hofft 
Neferent etwas von bejonderer geihichtlicher Wichtigkeit nicht übergangen 
zu haben. Etwaige Nachträge, wozu weitere Mitteilungen dem Re 
jerenten willfommen find, werden dem Bericht auf das Jahr 1880 
im folgenden Vereinshefte beigegeben werden. — Die Freiberger An- 
zeige und Tagebfätter, ſowie die i. %. 1879 erjchienene Auflage des 
Freiberger Adreß-Buchs, ferner die jährlich erjcheinenden jogenannten 
„Ausbeutbögen“ 2c. des Freiberger Bergrevierd waren — als im wejent- 
lichen gejchäftlichen und amtlichen Inhalts — in den vorliegenden Bericht 
über die „wifjenjchaftliche Litteratur“ Freiberg nicht mit aufzımehmen. 
63 wäre aber ſehr dankenswert, wenn die hieſigen Lokal— 
blätter, welche ja bisweilen auch rein geſchichtliche Artikel enthalten, 
über ihren höchſt mannigfaltigen Inhalt jährlich eine 
allgemeine Überſicht brächten. Hierdurch würde zugleich, wenig: 
ſtens teilweiſe, erlangt, was der im vorigen Heft ©. 65 flg. projektierte 
„Chronikaliſche Bericht“ bieten jollte. 
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Die folgenden 36 Arbeiten ſind derart geordnet, daß zumächit 
I. Monographien (Nr. 1— 21), dann II. Zeitjchriften u. peri- 
odiſch ericheinende Werfe (Nr. 22—36) beiprochen werden. Die Mono: 
graphien zerfallen in A. Duellenichriften (Nr. 1, 2); B. Darftellungen. 

Letztere ſind eingeteilt in: a. Kirche und Schule (Nr. 3 bis 5); 
b. Städtijche u. kommunale Angelegenheiten (Nr. 6 bis 10); e. Berg: 
und Hüttenweſen (Nr. 11 bis 13); d. Familiengeſchichte (Nr. 14 bis 
18); e. Litteraturgejchichtliches (Nr. 19 bis 21). 


I. Monographien, 





A, Quellenſchriften. 


—4 


Urkundenbuch der Stadt Chemnitz und ihrer Klöſter. 
Mit 3 Tafeln Abbildungen. Leipzig, Gieſecke und Devrient. 1879. 
XXXV und 522 Seiten gr. 4°. (Preis 30 Mearf.) 


Das Urkundenbuch der Stadt Chemnitz bildet den jechjten Band des 
zweiten Hauptteiles des im Auftrage der Königl. Sächſ. Regierung von Otto 
Poſſe und Hubert Ermijch herausgegebenen Codex diplomaticus Saxoniae 
regiae. Sind jchon die bisher erjchienenen Bände durch gelegentlihe Erwäh- 
nung jpecieller Freiberger VBerhältniffe und durch Gegenjtände von allgemeiner 
Wichtigkeit für die Geſchichte Freibergs unentbehrlich, fo treten die Beziehungen 
zu unjerer alten Bergjtadt in dem vorliegenden Bande durd die nadhbarliche 
Nähe von Chemnig in verjtärktem Maße hervor. Kirchliche und weltliche 
Beamte unjerer Stadt fommen mehrfad) vor, verjchiedene der hier edierten 
Urkunden find aus Freiberg datiert, eine (Nr. 73) dem hieſigen Ratsarchive 
entnommen. Bejonders möchten wir aufmerkſam maden auf mehrere An— 
ordnungen (Nr. 233, 363) des Kurfürſten über die Zunft der Leineweber 
und iiber den Sarmverlauf. 

2. 


Urfundenbudh der Univerjität Leipzig, herausgegeben von 
Bruno Stübel. Leipzig, Giejede u. Devrient. 1879. (Cod. dipl. 
Sax. reg. II. Hauptteil, 11. Band.) 32 Mark. 


Die fpeciell für Freiberg wichtigſte Urkunde ift Nr. 56, ausgefertigt 
Leipzig 27. Aug. 1445, worin Johannes von Salifta, Magijter der Künſte, 
Propſt der Domfirche zu Upfala in Schweden und Subfonjervator der Uni— 
verjität, die Geiftlihen der Meißner Diözefe und namentlicd) die der Stadt 
Freiberg auffordert, die erfommunizierten Gebrüder Nicolaus u. Nidel Haupt, 
Bürger von Freiberg, nad Leipzig zu eitieren, um dafelbjt die Abjolution 
zu empfangen. Unter einer Anzahl furfürjtlicher reſp. herzöglicher Schreiben 
aus Freiberg ift für die Lokalgeſchichte dieſer Stadt das wichtigjte Nr. 291, 
ausgefertigt 3. Juni 1512, worin Herzog Heinrich zu Sachſen die Univerfität 
Leipzig nach Freiberg zu feiner bevorjtcehenden Hochzeit mit Katharina von 
Medlenburg einladet. 
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B. Darftellungen. 


a. Kirche und Schule. 


3. 


Paul Lindenau, der erjte evangelifche Hofprediger im Dresden. 
Beitrag zur Reformationsgefhichte Sachſens. Von Georg Müller. 
Leipzig, Hinrichs. 1880. 64 Seiten gr. 8%. (1.20 Marf.) 

Diefe Schrift, welche eine große Neihe bisher unbekannter Dokumente 
verwertet hat, läßt Paul Lindenau, fpäter erjten evangelijchen Hofprediger in 
Dresden und jeit 1537 Hofprediger Heinrich des Frommen in Freiberg. als 
Hauptgegner Schenks in dem Freiberger Streit von 1538 erſcheinen. Sie iſt 
deshalb eine uncutbehrliche Ergänzung zu Seidemanns „Dr. Jakob Schent“ 
Leipzig 1875. Der Darſtellung von Lindenaus veformatorifcher Thätigkeit 
insbeſondere auch in Freiberg ſind genaue archivaliſche Quellennachweiſe bei— 
gegeben. 

4. 


Geſchichte der ſächſiſchen Kirchen- u. Schulviſitationen 
von 1524 — 1545. Von K. A. H. Burkhardt. Leipzig, Grunow. 
1879. 347 Seiten gr. 80. (9 Mark.) 

Beſpricht Seite 226 ff. die Vifitationen Freibergs in jummarifcher Weile, 
ohne für die einzelnen Abjäge der Darjtellung genaue archivaliſche Belege 
beizugeben, Dieſe Darjtellung ijt teilweife unzutreffend und von Georg Müller 
in jener Schrift über Paul Lindenau berichtigt worden 


5. 


Sankt Afra. Geſchichte der Königl. Sächſ. Fürſtenſchule zu Meißen 
ſeit ihrer Gründung i. J. 1543 bis zu ihrem Neubau in den Jahren 
1877— 79. Bon Theodor Flathe. Leipzig, Bernd. Tauchnitz. 
1879. 492 Seiten gr. 8%. (10 Mearf.) 

Bei der Wichtigkeit, welche die ſächſiſchen Fürftenfchulen für das Gym— 
naftalwejen, ja überhaupt für die Kulturgejchichte unjeres gejamten Bater: 
landes haben, bietet dieſes Werk auch für die Freiberger Schul- und Kultur 
verhältniſſe manche interefiante Winfe. Speciell für Freiberg von Bedeutung 
find diejenigen Ausführungen S. 90 ff, weldye die von Freiberg an der Meihner 
Fürſtenſchule zu bejegenden Freiftellen betreffen. 


b. Städtifdhe und kommunale Angelegenheiten. 


6. 


Ein Wort zur Revijion des Kommunalanlagen-Regqu: 
lativs für die Stadt Freiberg Von Franz Müller. 
Freiberg, Engelhardt. 1879. 63 Seiten gr. 8%. (80 Pf.) 

Dasjelbe behandelt folgende beide Fragen: 1. Iſt es möglich, die Ge— 
famtjumme, die die Gemeindeverwaltung, Armenpflege und Schule erforden, 
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herabzuſetzen? 2. Iſt die Verteilung der Laſten eine gerechte? Die Beant— 
wortung Ddiejer Fragen fußt auf eimer Reihe authentijcher Zahlen, welche 
den Katajtern der Staatsjteuer und Kommunalanlagen entnommen jind. 


7. 


Feſtſchrift zum 8. ſächſ. Feuerwehrtag in Freiberg am 
9., 10. u. 11. Aug. 1879. Freiberg. 128 ©. 8°. 


I. Feitgruß von G. R. Erinnerungsblätter an Freiberg von F. —. 
Kurze Topographie von Freiberg und jeiner nächjten Umgebung von Aa. —. 
Mitteilungen über Freibergs Brände und Feuerordnungen aus früherer Zeit 
von 9. —. Als Anhang dazu wird ein Feuerſegen dv. J. 1742 aus der 
Bibliothek unjeres Vereins mitgeteilt. — Die Gejdichte der „Freiberger freis 
willigen Turnerfeuerwehr * von Str. Die Freiberger Feuerwehr von S. — 
Zujammenjtellung der Brände jeit dem Bejtehen der „Freiwilligen Turner: 
jeuerwehr * von B. —. 

Il. Ernjtes und Heiteres. Feſt-Luſtſpiel zum 8. ſächſ. Feuerwehrtag 
in Freiberg: Grumdjäge muß der Menjd haben — oder: Er iſt's; den 
Kameraden gewidmet von G. R. Muſit von Wilhelm Stein, Lehrer. Der 
Bergmannsgruß. Der Zujtand des Berg: und Hüttenweiens. Die Benen- 
nung der Berggebäubde. Geicäftsantiimdigungen. Blan von Freiberg. Das 
Feſt-Luſtſpiel von Richter und Stein eridien aud) jeparat. 


8. 


Katalog der Geräte-Ausſtellung zum 8. ſächſ. Feuer: 
wehrtag zu Sreiberg 1879. (20 PB) — Feſtzeitung zum 
8. jädhj. Feuerwehrtag zu Freiberg. 

Leptere enthält einen Aufſatz „Unſeren Feſtgenoſſen“ und eine alphabet. 


Überficht der Ortichaften, welche Mannjchaften zum 8. ſächſ. Feuerwehrtage 
in Freiberg jandten; alsdann Gejchäftsankündigungen. 


9. 


Verwüſtung der Kirhfahrt Langhennersdorf bei Freiberg 
im 30 jährigen Kriege und ihre Wiederheritellung. Bon A. 9. 
Königsdörffer. Freiberg, Druck und Verlag der Gerlach'ſchen 
Vuchdruderei (Heinr. Gerlad). 1879. 120 ©. gr. 8°. (2 M.) 

Dieſe Schrift bringt mehr, als ihr Titel verjpricht; denn nicht allein 
die ſchweren Schläge, welche der 30jährige Krieg den Drtichaften Yanghenners- 
dorf, Seifersdorf, Reichenbach und Bräunsdorf geſchlagen, werden nad) ard)i- 
valiichen Quellen geſchildert und nicht allein wird die Wiederherſtellung der 
ausgeplünderten Kirchfahrt in allgemeinen Umriſſen aktenmäßig nachgewieſen, 
vielmehr wird auch für die Zeit des 17. Jahrh. unter Berückſichtigung der 
vorhergehenden und folgenden Zeit eine Gutschronif geliefert, für jedes einzelne 

Gehöft die Neihenfolge der Befiger zuſammengeſtellt. Als Anhang ijt eine 

Geſchichte des Bethaujes zu Reichenbach bei Siebenlchn beigegeben. 


10. 


FeldmarjchallsLieutenant Carl Friedrid am Ende. Bon 
Ernjt am Ende Wien, Braumüller. 1878. 99 ©.8%. (2M.) 
r 
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Freiberger Verhältniſſe werden in diefer nah Familienpapieren und 
ardivaliichen Quellen gearbeiteten Schrift in der Darjtellung der im Jahre 
1809 nah Sachſen unter dem Kommando des Helden der Schrift unter: 
nommenen Invaſion berührt (vergl. S. 80 bis 88), bei der- auch Freiberg 
und Umgebung von Truppentommandos bejeßt wurden. 


c. Berg- und Hüttenweſen. 
11. 


Katalog der Bibliothek der Königl. Sädhj. Bergafademie 
zu Freiberg. I. Theil: Alphabetiicher Katalog. Freiberg. 1879. 
347 Seiten gr. 8%. (7 Marf.) 

| Diefer Katalog enthält unter anderen aud) eine große Anzahl alter und 
neuer Schriften — welche auf, Freiberg und ſeinen Bergbau Bezug 
haben. Ein kurzes Vorwort giebt einen Überblick der Gejchichte der Bibliothet. 


12. 


Zur Geſchichte des Bergregals und der Bergbaufreibeit. 
Bon Ad. Arndt. Halle, Pfeffer. 1879. gr. 8%. (6 Marf.) 

Dies Bud) enthält S. 75 bis 79 eine kurze Skizze der wichtigjten Be- 
jtimmungen des Freiberger Bergrechtes nebjt einigen geſchichtlichen Bemer— 
lungen darüber, alles im Anſchluß an Koh. Fr. Klotzſch, Uriprung der Berg: 
werte in Sachſen (1764). (In dem Kapitel die Fortentwidlung des Berg 
regales umd der Bergbaufreiheit vom 14. bis gegen Ende des 18. Jahrh. 
(S. 223f.) werden jpecielle Freiberger Verhältniſſe nicht berührt.) 


13. 


Silberzehe Zenith zu Oberſchöna bei Freiberg. Freiberg, 
Gerlach'ſche Buchdruderei. 1878. 23 Seiten gr. 80 mit 2 Karten. 
(Nicht im Handel.) 

Es enthält S. 7 bis 17 eine Geſchichte der den Zenith bildenden Gruben, 
bejonders von: „Unverhoffter Segen Gottes” und „Dorothea Erbjtolln.“ 


d. Samiliengefdidte. 
14. 


Geſchichte des Geſchlechts von Schönberg meihniichen 
Stammes. Bon Alfred Frauſtadt. Erſter Band: Die urfundl. 
Geichichte big zur Mitte des 17. Jahrh. Abt. A, 2. Ausgabe. 650 ©. 
gr. 8%. — Abteilung B mit 9 Bildnistafeln. 553 Seiten gr. 8°. 
Leipzig, Gieſecke und Devrient. 1878. — Preis des ganzen Werkes 
(2 Bde. in 3 Teilen) 50 M. 

Bei den fortwährenden Beziehungen des Gejchlechtes derer von Schön: 
berg zu Freiberg und dejien Bergbau iſt dieſes umfangreiche, auf den aus: 
gedehntejten Archivjtudien bafierte Werk für die Gejchichte Freibergd unent: 
behrlich. Zur Zeit fehlt ihm nod) ein Regijter, welches bei der fajt erdrüden: 
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den Mafle von Namen und Handlungen, die darin vorfommen, die Benußung 
erit in der wünjchenswerten Weife mögli machen würde. Deshalb mag 
es mir gejtattet jein, dem Verlauf des Buches folgend, auf diejenigen Teile 
diejes Werkes hinzuweiſen, welche fir Freiberg und feinen Bergbau bejonders 
in Frage fommen. Bereits als Heinrid) 1225 dem Kloſter Altzella Kirchen und 
Hojpital zu Freiberg übereignete, waren zwei Mitglieder, Otto und Her— 
mann, des von Schönbergischen Haufes Zeugen (5. 21). Heinrich von Schön- 
berg jtand in der Mitte des 14. Jahrh. zu Freiberg in näberer Beziehung ; 
bei einer Berfaufsurfunde des Jahres 1348 werden in feiner Gejellichaft außer 
Zeugen aus dem Klojter Zella blos Freiberger Beamte und Bürger genannt 
(5.45). Mehrere vd. Schönberge waren 1358 Pfandinhaber der Vogtei zu 
Freiberg (46 ff. — Hans von Schönberg jlichtete 1437 in Verbindung mit 
andern Edelleuten einen Streit zwijchen dem Ktlojter Altzella und der Stadt 
‚Freiberg (5.71). — Caſpar v. Schönberg lieh den hingerichteten Kunz von Kauf— 
jungen in der Petersfirche zu Freiberg beftatten, eine That, deren Folgen ©. 91 
beiprochen find ; derjelbe Eajpar kommt noch mehreremal in Freibergs Kirchen 
neihichte vor (©. 92 FF... Ein Bild diefes Biichofs zu Meißen (F 1463 )ift 
3. 96 beigegeben ( Mitteil. Heft 14 ©. 1345); fein jüngerer Bruder und 
Nachfolger, Dietrich, deſſen Bild ebenfalld S. 112 hinzugefügt it, lieh, wie 
am anderen Orten, jo aud) it der Stadt Freiberg im Jungfranenflojter, desgl. 
im Dominikaner und eben jo im Franziskaner-Kloſter jein und jeines Ge— 
ichlechts Gedächtnis begeben und überschritt mit diejer firchl. Verherrlichung feiner 
Perſon und feines Gejchlechts das Maß, welches felbjt feine Zeit mit ihren 
veräußerlichten Gottesdienftmanieren gehabt hat. Auch im Hojpitale zu Frei— 
berg wurden Jahresgedächtnifie angeordnet (S. 96). Über die reformatorischen 
Viſitationen der Freiberger Klöfter jeitens diefes Biichofs werden S. 100 ff. 
kulturhiſtoriſch interefjante Einzelheiten mitgeteilt. — Frau Adelheid v. Schön- 
bera, Sifrids Witwe, fchenfte am 14. Febr. 1454 127 neue Schod Grojchen, 
welche zur Hälfte an das Hoipital St. Bartholomäi zum Fernenfiechen vor 
dem Petersthore und zur andern Hälfte dem Hofpital St. Johannis in reis 
berg zugeteilt werden follten; die Stiftungsurfunde hierüber ift S. 147 nad) 
dem Ratsarchiv zu Freiberg abgedrudt. — Ihren ungewöhnlichen Wohlitand 
joll die Familie derer von Schönberg nad alten Sagen dem Freiberger 
Bergbau verdanten. Wenn hierüber aus der ältejten Zeit Hare Zeugniffe 
nicht beizubringen find, jo liegen doc) einzelne Andeutungen vor, welche jene 
Überlieferung zu bejtätigen jcheinen und welche auf S. 187 zuſammengeſtellt 
find. — Dietrich Kunede v. Sch. und feine Brüder waren im Bejige eines 
Kirchenlchnrechtes zu Freiberg (S. 197). — Mehrere von Schönberg grün 
deten 1480 eine Präbende, weldhe mit dem Freiberger Altar des heiligen 
Sigismund verfnüpft war (S. 254). — Als 1529 zur Abjtellung alter Miß— 
bräuche eine neue Ordnung in der Verwaltung des Bergweſens eingeführt 
wurde, erhielt Heinrich von Sch. vom Herzog Georg, — den Auftrag, der 
Abnahme der Bergrechnungen beizuwohnen, einen großen Beweis ſeines Ver— 
trauens (S. 257). Denſelben Auftrag erhielt auch Friedrich v. Sc. (S. 260). — 
Die Priorin des Jungfrauenkloſters zu Freiberg wurde gegen die Gebrüder 
von Schönberg zu Sadjenburg Hagbar, weil fie den Bejtimmungen einer 
von ihnen am 11. April 1498 gegründeten Stiftung nicht nadıgefommen, 
eine Jrrung, über deren Verlauf S. 327 berichtet wird. — Wolf v. Sc. 
hat in der Schlacht bei Sievershaufen eine hervorragende Nolfe gejpielt und 
joll nach einer Sage die Leiche des gefallenen Kurfürjten in die Gruft nad 
Freiberg geleitet haben (S. 348). Wolf von Schönberg vom Neuforgaer Seiten= 
zweig des Sachſenburger Hauptzweiges nahm nebjt dem Kanzler Dr. Melchior 
von Oſſa im Auftrag von Herzog Morig in Freiberg die Erbhuldigung an 
(vergl. S.552). Unter Leitung von Wolf von Sc. von der Neuforgaer Haupt: 


118 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 17. 


EEE CH HC DELL — — —— CD ED GB ED —— —— —⸗ — — — — GC G GG GG GC HG GE GB LG GE DB BU LH LE DEE DD DET AÖS 


linie, bis 1558 Hofmarjchall, darauf Oberhauptmann der Erzgebirge (S. 557 Mi), 
wurden die Zinnbergwertsordnung 1568 u. die verbefierte Bergordnnung v. J. 1571 
erlafien. Unter ihm jtand fein Vertreter und Nachfolger, der Berghauptmann 
Lorenp von Schönberg aus dem Haufe Neinsberg. Gegen zwei Jahrhunderte 
lang gehörten alle Amtsnachfolger desjelben ununterbrochen den verichiedenen 
Zweigen feines Geſchlechtes an. „Es iſt eine ehrwürdige Genoſſenſchaft, deren 
jhöne Bildnifje in den Räumen des Oberbergamts und der Bergafademie 
uns zu den alten Zeiten zurücrufen, und an die Verdienjte mahnen, welde 
jene waderen Männer ſich um das Bergweſen und um die Stadt erworben 
haben, die ihrem Geſchlechte ſeit alten Tagen zur Heimat geworden war.“ 

Wolf von Schönberg auf Neuſorge machte ſich bei der Aufftellung des TDent- 
mals für Kurfürſt Morik im Freiberger Dom verdient; j. S. 561, wo aus 
dem Geſchlechtsarchiv hierüber Intereſſantes mitgeteilt wird. Sein Cohn 
Ehrijtoph beteiligte jich mit einer bejonderen Vorliebe an allem, was die all 
gemeine Wohlfahrt der Stadt betraf (S. 585). Hocverdient um Bergbau 
und Stadt war ferner Georg Friedrich von Sch. von der Seitenlinie Riaff- 
roda, jeit 1629 Oberhauptmann zu Freiberg und Annaberg ; er war cs, der 
in Verbindung mit von Schweinig und Schönlebe die Berteidigung gegen 
die Schweden leitete, über ihn vergl. ©. 619 bi 626; er ward in der Tom: 
fapelle zu Freiberg beigefetst (S. 626). 

Unter den dem 1. Band beigegebenen 4 Anfichten von Stammſchlöſſern 
und unter den 15 Familienbildniſſen fommen für Freibergs Gejchichte bejonders 
in Betradht: die Bildniffe von den Oberhauptleuten Wolf v. Schönberg auf 
Neuſorge (S. 592) und Georg Friedrich von Schönberg (S. 624) und die 
Anficht des Stammſchloſſes Reinsberg S. 64 (Mitteil. Heft 14 1877 ©. 1270). 


Auch der zweite Band desjelben Werkes liefert an einer großen Reihe 
von Stellen höchſt danfenswerte Beiträge für die Gefchichte Freibergs und 
feines Bergbaues. 

Eine jehr einflußreiche Stellung hatte 5. B. Antonius von Schönberg 
als Nat Herzog Heinrichs des Fronmen während der Neformation. Deſſen 
Verwandte erhoben gegen die veformatorischen Mahregeln eine Eingabe an 
Herzog Heinrich, weil ſich 1542 noch 7 Jungfrauen aus dem Schönbergiden 
Geſchlecht in dem Jungfrauenkloſter zu Freiberg befanden. Hierüber wird 
ausführlich nach aktenmäßigen Nachrichten des Dresdner Hauptſtaatsarchivs 
S. ff. gehandelt. Bei der Abneigung des Herzogs Heinrich gegen die prak— 
tiiche Regierung und ihre Sorgen und bei dem Einfluß, den die Herzogin 
Katharina in den Negierungsangelegenheiten gewann, ftieg die thatjächliche 
Macht des Antonius von Echönberg ungemein. Nach dem Tode von Georg 
1539 eilte er mit Herzog Heinrich nach Dresden und trat an die Spipe der 
Regierung. So ergiebt die Darjtellung des Lebens diefes Mannes (S. Kaff.) 
vielfach Gelegenheit, auch Freiberger Verhältniſſe zu beſprechen. Nach einem 
Verzeichniſſe der Nonnen zu Freiberg von 1542, das im Dresdner Haupt 
ſtaatsarchiv liegt, werden a. a. O. S. 164 Aufſchlüſſe über die letzten In 
haberinnen des Jungfrauenkloſters und über die in dieſem eingerichtete Mädchen— 
ſchule gegeben. — Als Kurfürſt Auguſt mit ſeiner Hofhaltung von Dresden 
nach Freiberg zog, wurde ihm von den Leuten Hanſens von Schönberg das 
Vieh weggetrieben; die Verhandlungen hierüber, welche teilweiſe von Freiberg 
aus geführt wurden (S. 175), werfen ein ſehr intereſſantes Licht auf die Stel— 
lung des Kurfürſten zu ſeinen Vaſallen. — Nicol. von Schönberg, welcher 
ſeit 1532 in Freiberg wohnte, verflagte als Lehnherr der Vicarie St. Yau- 
rentii den Nat (vergl. ©. 181); das von demjelben ebendajelbit erfaufte Frei 
haus iſt lange im Beige des Schönbergiichen Hanfes geblieben ; Seite 183 
werden die Injchriften feines im Freiberger Dom befindlichen Brabes mitgeteilt. 
Das Verhältnis der Reinsberger Nalandbrüderichaft zum Rat zu Freiberg 
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wird ©. 186 beiprochen. — Die Grab: Injchrift des 1569 verftorbenen Hans 
von Sc., welcher im Freiberger Dome beerdigt liegt, wird ©. 195 mitgeteilt. 
Caſpar von Schönberg auf Wilsdruff war Aufjeher der Jungfrauenſchule, 
welde aus dem Maria Magdalenenklofter in Freiberg entitanden war und 
deren Geſchichte S. 201 gegeben wird. — Lorenz von Schönberg auf Reins— 
berg wurde 1577 als Bergamtmann zu Freiberg eingejeßt. Später envarb 
er ſich nicht geringe Verdienite um den Bergbau als Oberhauptmann der 
Erzgebirge. Sein Bildnis iſt S. 208 beigegeben. Hochverdient ift ferner um 
das Bergwejen der Hofmeister Caſpar Rudolf von Sch. auf Wilsdruff umd 
Maren, Oberhauptmann der Erzgebirge. Er jtellte ſich an die Spipe einer 
Hejellichaft, welche eine bejondere Schmelzkunft in Anwendung brachte (S. 217, 
wo auch jein Bild beigegeben ijt); er wirfte aud) 1617 mit bei der General: 
vifitation der Kirchen zu Freiberg. — Mehrfach aktiv am Freiberger Bergbau 
war auch Hans Heinric von Sch. auf Maren, Wilsdruff und Limbad, Steuer: 
einnehmer des Meißner und Erzgeb. Kreifes ; jein Bild wird ©. 224 beigegeben 
(vergl. ©. 229). 


Die Freiberger Gefchichtsjchreiber Möller und Benfeler haben berichtet, 
dab Gajpar von Schönberg auf Rurfchenftein, welcher den Turmhof an den 
Stadtrat zu Freiberg verlaufte, dajelbit auc Ratsherr und Birgermeijter 
gewesen in Diefe Angabe wird von Frauftadt auf Grund alter Nachrichten 
des Freiberger Ratsarchivs widerlegt. 1475 war allerdings Caſpar Schön- 
berg Bürgermeijter von Freiberg ; aber diefer Mann war weder adlig — 
und darnach ift auch im 5. Heft unferer Mitteilungen S. 453 zu verbefjern — 
noch jtand er mit dem Gejchlechte derer von Schönberg auf Burjchenjtein in 
irgend welcher Beziehung. Von S. 290 an werden die Freiberger bürger: 
lihen Schönberge eingehend beſprochen; vor allem Caſpar Schönberg, der 
Borjtand eines bedeutenden Handelshaujes war und fich lebhaft am Bergbau 
beteiligte. Der legte diefer Schönberge war Chriſtoph Schönberg; er bat zu 
vielfahen Verhandlungen und Bejchwerden Veranlaſſung gegeben, weil er 
ſich mit Gewalt in den Belt der Summe zu jeßen verſuchte, welche er von 
der Krone Ungarn und Böhmen zu fordern hatte. Er überfiel daher die 
böhmischen und ungariichen Unterthanen, die durch Sachen zogen. Da aber 
der Herzog Georg diejes Unweſen in feinem Lande nicht dulden konnte, jo 
mag Chriſtoph Schönberg das Land verlafjen haben. Das ganze Sejchlecht 
jcheint darauf in Freiberg verſchwunden zu fein. Kein einziges Mitglied 
desjelben aber wird irgendwo von gleichzeitigen Schriftitellern „von Schönberg“ 
genannt; erſt die jpäteren Chronikenſchreiber haben fie alſo bezeichnet. 

Bei der Hochzeit der Anna von Schönberg (1569) war der Rat von 
Freiberg eingeladen und lieh einen filbernen, in= und auswendig vergoldeten 
Becher als Hochzeitägejchent iiberreichen (S. 322). — Heinrid von Schönberg 
auf Purſchenſtein, Nechenberg, Mulda und Frauenftein, defien Bild S. 336 
beigegeben ijt, hat als DOberhauptmann der Gebirge einfichtsvoll und mit 
treuem Eifer gewirkt. Während jeiner Amtsführung find wichtige Eeſetze 
für das Bergweſen erlajien worden und es unterliegt feinem Zweifel, daß 
er auf die Abfaſſung derjelben einen weſentlichen Einfluß ausneübt hat. 
Speziell fiir Freiberg wichtig war eine Schmelz- und Hüttenordnung fir 
die Stadt Freiberg vom 12. Sept. 1589 und eine Verordnung vom 9. April 
1609, nad) welcher alle Bergſachen nur vor dem Schöppenftuhle in Freiberg 
entichieden werden jollten (S. 334). — Ein jehr verwicdelter und fojtipieliger 
Hechtöjtreit zwifchen der Stadt Freiberg und denen von Schönberg wegen 
der Floßgerechögkeit wird ©. 338 behandelt. — Caſpar und Heinrich) von Sc. 
auf Rurichenftein wurden vom Freiberger Stadtrat verklagt, daß fie Zoll von 
den Holz, Kohlen- und Getreidefuhrleuten forderten und die Brücken, welche 
nad der Landſtraße führten, abgebrochen hätten, obgleich befannt wäre, daß 
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Freiberg zollfrei ſei. Eine Entſcheidung dieſer Beſchwerde fehlt in den Akten 
(S. 345). — Als Oberhauptmann und Kreishauptmann für Freiberg wichtig 
war der Wirkliche Geheime Rat Abraham von Schönberg, 1640 zu Freiberg 
geboren. Er ſchrieb eine „Ausführliche Berginformation.“ Dieſes für jene 
Zeit ſehr verdienſtliche Werk, 1693 in Leipzig bei David Fleiſcher erſchienen, 
führt in alphabetiſcher Ordnung die Dienſtpflichten aller beim Bergweſen 
angejtellten Beamten auf, verbreitet jich dann ausführlich über das beſondere 
Bergrecht und giebt zum Schluß nod) ein alphabetiſches Verzeichnis der berg 
männijchen Nedeweife. Mehr über diefes wichtige Buch S. 369 ff. Derſelbe 
Abraham von Sc. jtiftete 1706 Für Freiberg ein Legat von 1000 Thale, 
dejien Zinjen zu 2/, an arme Kinder und Qurrendaner, zu °/, an arme 
Leute überhaupt verteilt werden jollten (S. 372); jein Bild ift Seite 368 
beigegeben. 

Sonſt verdienen noch Erwähnung die Abjchnitte über die Jungfrauen 
ſchule (S. 534 ff.), über einen von Schönbergifchen Gejchledhtstag in ‚Freiberg 
1. 3. 1679 (S. 501) und über zahlreiche Stiftungen a. a. ©. ©. 282 u. 5. 
Die Grenzen diefer Beſprechung verbieten cs, weiter in alle Einzelheiten einzu- 
gehen, deren 3. B. von Käufen und Verkäufen im Freiberg eine erhebliche 
Anzahl erwähnt wird. Ebenfo muß ich) es mir verfagen, die zahlreichen 
Beiträge einzeln aufzuzählen, welche für die Gejchichte von Freibergs Um: 
gegend an vielen zerjtrenten Stellen diefes Werkes gegeben jind. Auch dieje 
rasch zu finden, wird uns hoffentlich bald cin ausführliches Negifter in Die 
Lage bringen. 


15. 


Zill bach. Kulturgefchichtlihe Schilderung der Grafichaft Henneberg 
und des Ortes Zillbad) und defjen Bedeutung als Forſtlehranſtalt. 
Mit den Biographien der beiden Söhne Zillbachs Wilhelm Brau- 
müller und Heinrich Cotta. Von K. Beyer. Mit den Bildnijjen 
von Braumüller ımd Cotta. Wien, Braumüller. 1878. (8 M.) 

Für Freiberg kommt diefe 526 Seiten lange Schrift durch die beiden 

im Titel angegebenen Biographien in Betradyt. Braumiüllers Kataloge bringen 

auch fir Freiberg fpeziell wichtige Bücher, wie z. B. von Cottas Erzlager- 

jtätten im Banat, welches im Braumüller'ſchen Verlage erjchienen iſt. Die 

Biographie des großen Foritmanns von Gotta zu Tharandt erwähnt ©. 172 

aud eine Deputation der Bergakademie zum 5Ojährigen Unterridtsjubiläum 

Gottas i. J. 1836. Für Freiberg hat am meijten Intereſſe die Biographie 

des Bergrats Bernhard von Gotta, welche von Seite 460 an eingeflochten 

ift; eine Zujfammenftellung der zahlreichen Werke Cottas aus dem Gebiet 

des Bergweſens befindet ſich S. 159 bis 4162. 


16, 


Lockwitzer Nachrichten aus alter und neuer Zeit. Geſchichtliche 
und topographijche Beiträge zur Heimatskunde von Sachſen, nebit 
einer Kleinen Chronik der Gegenwart. Bon Friedrih Theile. 
1. Band. Damm Fortſetzung diefer lokalhiſtoriſchen Bierteljahresichrift 
in einzelnen Nummern. 1878. (3 Marf.) 

Enthält Beiträge zu der Gefchichte des mit Freibergs Geſchichte eng: 
verflochtenen Geſchlechtes ( Mitteilungen Heft 2 S. 74) der Alnpeck, von denen 
ie dag Nittergut Yodwig bei Dresden bejaken. 
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13, 

Zur Seihichte des Handwerfs der Leinen- und Zeug— 
weber in Frankenberg i.S. Von U. Mating: Sammler. 
Frankenberg, Programm der Nealichule. 1878. (75 Big.) 

Dies Programm giebt im wefentlichen eine ſchematiſche Biographie 
eines Frantenberger Webers nach Urkunden umd den in Frankenberg gelten- 
den Annungsordnungen. Cinleitungsweije wird eine überfichtliche Gejchichte 
des Handwerks der Leinen- und Zeugweber in Chemnig und Frankenberg 
während des 14. und 15. Jahrh. gegeben. Freiberger Bürger waren es, 
näntlich der Münzmeiſter Nitel Monhaupt und der Bürger Hentzel Nandede, 
welchen nebſt dem Nikel Scyultheiß von Mittveida und dem Chemnitzer 
Bürger Mathes Malpmeilter am 14. Decbr. 1357 die Marfgrafen Friedrid) 
und Balthajar die Erlaubnis erteilten, in Chemnitz eine Bleiche zu errichten, 
auf der zu bleichen alle Städte und Dörfer im Umkreiſe von 10 Meilen ge: 
halten jein jollten. Dieſer Bejtimmung gemäh ftand auc Freiberg unter 
dem Bleichzwang. Durch diefen wurde die Waare tvegen des doppelten Trans— 
ports zu und von der Bleiche nicht nur häufig geſchädigt, jondern vor allen 
Dingen auferordentlich verteuert. — Das drüdende diefes Monopols vie) 
ſchon in der erjten Hälfte des 15. Jahrh. Winfelbleichen ins Leben; ſeildem 
aber Kurfürst Friedrich der Sanftmütige durch Anlegung einer eigenen Vleiche 
zu Nochliß das von feinen Ahnen verlichene Chemniger Privilegium that 
jächlich ſelbſt verlegt hatte, entitanden Bleihen in fajt allen Städten, Die 
vechtlih nody unter dem Bleichzwange jtanden. Als jchließlih die Stadt 
Chemnitz 1178 die Bleiche fiir 1000 rhein. Gulden faufte, blieben alle Städte, 
die früher unter dem Bleichziwange gejtanden hatten, von demjelben befreit. 


18. 


Kurze Gejhichte des Kirchſpieles Yeubniß bei Dresden. 
Auf Grumd der Archive bearbeitet und mit fortlaufenden Duellen- 
nachweilungen verjehen. Yon Eduard Heydenreid. Leipzig, 
Teubner. 1878. 110 Zeiten 8%. (1.50 Marf.) 

Diefe Schrift ftebt zu der Geſchichte Freibergs in doppelter Beziehung 
(vergl. Mitteilungen Heft 15 ©. 1518Ff.), einmal wegen der Zugehörigkeit 
von Leubnitz zum Kloſter Altzelle bei Nofien, das aud) mit Freibergs Ge— 
ichichte auf das engjte verknüpft ijt, und zum andern deshalb, weil mehrere 
Vertreter des Freiberger Batriziergejchlechtes der Alnped (vergl. Mitteil. Heft 
2 ©. 74) das nach Leubnitz gepfarrte Rittergut Lockwitz beſaßen und in der 
Kirche zu Leubnitz beigejeßt wurden, wo Grabdenkmäler von ihnen noch 
jept vorhanden find. 


e. Titteraturgeſchichtliches. 
19. 


Die Hyginhandſchrift der Freiberger Gymnaſial-Bi— 
bliothek. Eine fritische Unterfuhung. Von Eduard Heyden: 
reich. Leipzig, Teubner. 1878. 28 Seiten 49%. (1 Marf.) 

In diefer Arbeit habe ich eine genaue Kollation und eine kritiſche 
Beurteilung gegeben der aus Freibergs Klofterzeit jtammenden Gymnajial- 
bandichrift des Werkes des Hyginus, der die Sternjagen der antifen Mytho— 
logie in lateinifher Sprache behandelte. Fir die Geſchichte der mittelalter: 
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lichen Kunſt in Freiberg find die zahlreichen farbigen, mit goldenen Sternen 
geſchmückten Abbildungen der Sternbilder des Himmels wichtig, welche wie 
die ganze Handichrift im 15. Jahrhundert angefertigt wurden und deren Ber: 
zeichnis fih auf S. 7 findet. Die Handjchrift ift, wie ich am Ende der Ab: 
handlung nachzuweiſen verfuchte, identisch mit einer von Sillig teilweiſe kollatio— 
nierten Handſchrift, deren Kollation Burjian (vgl. „Zur Terteskritif der Aſtro— 
logie des Hnginus“ Bericht der Münchner Akademie 1876 Bd. 1. Heft 1, S. 1) 
benußt hat. Philologiſchen Wert hat freilich die Handjchrift faum, ein Im: 
jtand, der ſich ſchon aus ihrer jpäten Niederjchrift erklärt und den auch 
Bachrens hervorgehoben hat in der Necenfion meiner Arbeit (enaer Lit 
teraturzeitung 1879 Nr. 7). Die erite Nachricht von diejer Hyginhandſchrift 
verdankt man oh. Gottf. Weller, welcher in dem Buche: „Altes aus allen 
Teilen der Geſchichte,“ Chemnitz 1763 S. 230, einen Teil veröffentlichte. 


20. 


Incerti auetoris de Constantino Magno eiusque matre 
Helena libellus. E codieibus primus edidit Eduardus 
Heydenreich. Xeipzig, Teubner. 1879. VII und 30 ©. 8". 
(60 Pig.) 

Dieje Arbeit bringt den Tert eines mittelalterlihen lateiniſchen Ro— 
manes über die Jugendgeſchichte Konjtantins des Großen und über deſſen 
Mutter Helena, welchen ich zuerjt in der dem 15. Jahrhundert angehövenden, 
aus Freibergs Klojterzeit jtammenden Handſchrift Cl. VII fol. 141 der hieſigen 
Gymnaſialbibliothek entdeckte und über deſſen Wichtigkeit ich mich in einem 
im Altertinnsverein gehaltenen Bortrag näher ausgeiprochen babe ( ‚Freiberger 
Anzeiger vom 31. März 1880). Dieſer Noman ijt bis jest gänzlich unbelannt 
geblieben und von mir zum erjtenmale gedrudt. Derjelbe hat einen Zfachen 
Wert: Einen litteraturgejchichtlichen, weil iiber die Jugendgeſchichte Konitantin 
des Großen bis jeßt nur äußerſt wenig Quellen vorliegen, einen ſagenhiſtoriſchen, 
indent er uns zum genaueren Verjtändnig einer Anzahl mittelalterlicher Sagen 
verhilft, und endlich einen jprachlichen, welcher darin bejtcht, daß eine lange 
Reihe von Einflüjien teils der vomanifchen Sprachen, insbejondere des Alt 
franzöfiichen, teils der römijchen Volksſprache auf das Latein des umbefannten 
Verfaſſers nadpveisbar iſt. Die Freiberger Handjchrift Cl. VIL fol. 141 il, 
wie jich dies aus jprachlichen Gründen ergiebt, eine Abjchrift des dem 1. 
Jahrh. angebörenden Codex Dresdensis J 46 der Königlichen Offentl. Biblie 
thef in- Dresden = Neujtadt. 


21. 


Seiurih von Freiberg in jeinem Verhältnis zu Eibart und 
rich. Bon Friedrich Wiegandt Roſtock 1879. 41 SS" 


Dieſe Noftoder Doftordijiertation ijt dent Neferenten dem Titel nad 
befannt geworden aus der von Karl Bartſch veröffentl. Bibliographiſchen 
Überſicht der Ericheinungen auf dem Gebiete der Germaniſchen Philologie im 
Jahre 1879 ( Germania, Neue Reihe Nil. (XXV.) Jahrg. ©. 488). Tie 
intereflante Schrift jelbit verdankt die Bibliothel des Altertumsvereins der 
Gefälligkeit der pbilojophiichen Fakultät in Roſtock. 
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BU. Zeitfchriften und ch erfcheinendbe Werke. 
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22. 


Mitteilungen von dem Freiberger Altertumsperein. 
Herausgegeben von Heinrih Gerlad. 15. Heft. 1878. Mit 
Grundriß des Schlofjes Freudenjtein. — 16. Heft. 1879. Mit Ab- 
bildungen. Freiberg, Gerlach'ſche Buchdruderei (Hein. Gerlad) ). 
a Heft 2 Marf. 

Inhalt des 15. Heftes: Cornelius Gurlitt, Der Bau des 
esreiberger Schlojjes Freudenjtein. — Bon Holgendorff, Die Schlacht 
bei Freiberg am 29. Oct. 1762. — Gautſch: Pie alten Burgen und Ritter: 
fige um Freiberg. Fortſetzung: Der „alte Hof“ im Niederfreiwalde bei Erbis— 
dorf, Bräunsdorf. — Miscellen: Freibergs alte Feitungswerfe, Mauern 
und Türme. Ein Freiberger Dombaumeifter. Die Erhaltung der Kreuz: 
gänge betreffend. Noch ein Wort an unſere Lejer, Ortschronifen betr. 

Inhalt des 16. Heftes: Hingit, Die. Verheerungen der Pejt im 
Erzgebirge, bejonders in und um Freiberg. — Heydenreich, Kriegsdrang— 
jale von Freibergs ländlicher Umgebung im 18. Jahrh. — Miscellen: 
Minnefänger im Meißnifchen, von Hingit; — Woher Heinrich von Freiberg 
jtammt, von Nadel; — Die Kunecken; Apothete in sreiberg ; Freibergs 
Vorſicht in Peſtzeiten, von Hingſt: — die Herausgabe eines „ Freiberger 
Jahrbuchs“ betr. und das „alte Freiberg in Bildern“ von Heinr. Gerladı. — 
Gerlach: Freiberger Häuferchronit, 1. Abt. — Robert Börner, Geſchicht— 
lich-architektoniſche Forſchungen am Freiberger Dom. — Bibliothek -Bericht. 


23. 


Jahrbuch für das Berg: und Hüttenwejen im Königreich 
Sachſen auf das Jahr 1878 u. 1879. Bon C. ©. Gottſchalk. 
öreiberg, Craz & Gerlah. 2 Bde. (1878 4 M.; 1879 5 M.) 


Außer den ſtatiſtiſchen Mitteilungen über das Berg: und Hüttenweſen, 
welche auch für den Geſchichtsforſcher viel wertvolles Material bieten, ſind 
mehrere der Abhandlungen aus dem nämlichen Gebiete von bejonders bijto: 
riichem Intereſſe. Der Aufſatz von 9. Müller „Die Ausführung des 
fisfaliichen Rothſchönberger Stollns in den Jahren 1844 — 1877 * liefert einen 
wichtigen Beitrag zur Geſchichte des Freiberger Bergbaues (Jahrg. 1878, 
S. 3 bis 27). Die Arbeit von Richter „Die Wichtigkeit von flach fallen— 
den jtehenden Kies: und Bleigängen im Innern des Freiberger Reviers“ 
Jahrg. 1878 ©. 28 ff.) verfolgt in ihrem erſten Teile die Gejchichte der flach 
fallenden und niedrig jtveichenden jtchenden Kies- und Bleigänge im Gneis 
gebirge nahe der Stadt Freiberg jeit dem 16. Jahrh. Speziell wird gehandelt 
über folgende Bänge: Der Nachtigall und Bodjtolln Stehende bei den Gruben 
Nachtigall u. Gejchrei, der Schwarzhirjch » Stehende bei NReichezeche, Elende 
Seelen und Donat, der Selig = Trojt Stebende bei Neuer: und Dörrer Schön 
berg und bei Harterichadht, der alte Elijabeth Stehende bei der gleichnamigen 
(Srube und bei St. Selig, der Friſchglück Stebende und der Erzengel Stehende. 
Die Abhandlung von E. W. Neubert „Einer der wichtigiten Erzgänge 
und das Vorkommen von Apophyllit bei Himmelsfürit Fundgrube hinter 
Erbisdorf * ( Rahrg. 1879 ©. 136 ff.) bringt in der Einleitung Bemerkungen 
über frühern Betrieb des Ganges „Lade des Bundes Flacher“ im öſtlichen 
Grubenfeld von Himmelsfürft Zundgrube. Unter den litterariichen Anzeigen, 
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die dem Jahrg. 1878 S. 105ff. beigegeben ſind, heben wir als für die Ge— 
ſchichte Freibergs und ſeines Bergbaues bemerkenswert die folgenden Schriften 
hervor: 1. Bemerkungen über Gegenwart und Zukunſt des Freiberger Berg— 
baues von Friedrich Conſtantin Freiherr von Beuſt. Freiberg, Engelbardt- 
ſche Buchhandlung (M. Iſenſee). 1877. — 2. Die Bergbau: und Hütten— 
kunde, eine gedrängte Darjtellung der geſchichtlichen und kunſtmäßigen Ent: 
wichlung des Bergbaues und Hüttenweſens von A. Gurlt, Ejien, Bädecker 
1877.— 3. Goethe und das Sächſiſche Erzgebirge. Stuttgart, Gotta 1877. 
Schließlich ijt als für den Gejchichtsichreiber ıinterefjant zu nennen der dem 
Jahrg. 1879 beigegebene Bericht über die „Feier des filbernen Ehejubiläums 
Ihrer Königl. Majeitäten von Sachſen durd) das Berg- und Hüttenweſen.“ 


24. 


Sreiberger Stadt, Land- und Berg:Kalender auf das 
Jahr 1878; 1879. — 234. und 235. Jahrgang, illuftriert mit 
Kunſtblatt ꝛc. 49. Bon Heinr. Gerlad. Freiberg, Gerlach'jche 
Bıuchdruderei. (à 50 Big.) 


Bon dem mannigfachen Inhalte diejer beiden Jahrgänge haben nicht 
allein die Verzeichniffe der Behörden beim ſächſ. Erz: und Koblenbergbau 
ſowie fisfalifchen Hüttenweſen und die Lijten der fünigl. und jtädtiichen Be- 
börden jondern insbejondere aud) die „Neuejte Chronif der Stadt Freiberg “ 
hiſtoriſchen Wert. Dieje Freiberger Tageschronif erjtredt ji) vom 21. Aug. 
1876 — 31. Juli 1877 im 234. und vom 13. Aug. 1877 — 30. Juli 1878 im 
235. Jahrgang. Außerdem enthält der 235. Jahrg. von Seite 28 an eine 
biographiiche Skizze Gottfried Silbermanns, des berühmten Freiberger Orgel- 
baumetjters, verfaßt von Ostar Gießler. 


25. 


Mitteilungen des Königl. Sächſ. Altertumsvereins. 
28. Heft. 1878. 162 ©. 8%. — 29. Heft. 1879. 144 ©. 8". 
Dresden, Wild. Baenſch. (A 3 Mearf.) 


Das vorliegende 28. Heft enthält zwar feinen jpeziell über Freiberger 
Berhältnifie handelnden Aufjag, bringt aber über jie gelegentliche Bemerfungen ; 
Seite 8 wird von C. Gurhitt ein Relief des Haufes Obermarft Nr. 7 mit dem 
Dresdner Beorgenthore verglichen und von ebendemjelben ©. 31 die Bau 
aeichichte des Jagdſchloſſes Grillenburg, 3/, Meile von Freiberg, berichtet. 
Des Rotgießers Wolf Hilliger oder Hilger zu Freiberg geichicht bei Selegen- 
heit der Anfertigung einer Turmuhrglode des Königl. Schlofjes zu Dresden 
auf Seite 56 Erwähnung. A. von Eye bringt ©. 102 die Arbeiten an 
der goldenen Pforte zu Freiberg mit der Gejchichte der Kunfttöpferei in Sachſen 
in Verbindung. Der von Steche verfahte „Kunſthiſtoriſche Jahresbericht“ 
bezeichnet S. 145 die Konfervierung der Kreuzgänge jowie der mit ihnen ver- 
bundenen St. Annenfapelle zu Freiberg als eine der widhtigjten der noch zu 
erledigenden kunſthiſtoriſchen Angelegenheiten unferes ſächſiſchen Vaterlandes. 
— Das 29, Heft enthält einen längeren Auffap von A. von Eye über das 
Muſeum des Königl. Sächſ. Altertumsvereins im Königl. Balais des großen 
Gartens zu Dresden ; diejer Aufjat bringt auf mehr als 100 Seiten einen 
mit genauen Einzelerörterungen begleiteten Führer durch das Muſeum. Unter 
den bier beichriebenen Gegenjtänden jtammt eine große Anzahl aus Freiberg, 
nämlich Schmuckgegenſtände, Kruzifixe, Reliefornamente, Darjtellungen aus 
dem Bergmanns: und Hüttenleben, Standbilder Chrijti, der Maria, der 
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Apoftel umd anderer geiftlicher Perjonen, jowie der thörichten und Fugen 
Jungfrauen (Ausführl, hierüber }. die Mitteilungen unferes Vereins Heft 6 
S. 617— 624); aus Freibergs Umgegend find bejprochen: verfchiedene Altar: 
gegenjtände und Slasmalereien aus der Kirdie zu Großſchirma, Standbilder 
der Schmerzensmutter in Geithain und eine große bemalte Truhe aus Weißenborn. 
Der ſich hieran anjchliegende Jahresbericht von Steche berichtet über die 
beabfichtigte Renovation des Grabmals des Kurfürſten Mori und über die 
Auffindung eines alten romanischen Feniters im Freiberger Dom und ver: 
jchiedener architektoniſcher Bruchjtüde in der Burgſtraße. Einige Berichti- 
gungen zu diefem Aufſatz von Stehe enthält u. a. die Abhandlung von 
N. Börner im 16. Heft unferer Mitteilungen. 


26. 


Archiv für die Sächſiſche Gejhichte Herausgegeben von 
Karl von Weber Neue Folge. Leipzig, Tauchnig. 4. und 5. 
Band 8%, (& 6 Marf.) 


Dieje beiden Bände enthalten feinen befonderen Artikel über Freiberg ; 
doc) werden die Verhältnifie von Freiberg und Umgegend gelegentlich berührt. 
Sp erwähnt 9. — — in feiner Abhandlung „Geſchichte des Benedietiner— 
Hojters zu Chemnitz“ IV. Band ©. 308, daß 1375 das halbe Dorf Groß— 
hartmannsdorf bei Freiberg vom Abt Heinrich dieſes Klojters erkauft wurde 
und (S. 313) dal die Pfarrer zu Meißen, Chenmig und Freiberg 3 Abte ex— 
lommunizierten, weil eine außerordentliche Steuer nicht einfanı. Der Auf: 
jab von Theodor Dijtel über Meijter Arnold, den Chef des Baues der 
Albrechtsburg, erwähnt ein Schreiben an den Vogt zu Freiberg, Nickel Mon: 
haupt, vom 17. Juli 1476, betreffend „etliche meurer und handarbeyter 
von grossen Boberitzsch” (Bd. IV. ©. 325). Neubert macht Bd. V. 
S.186 Mitteilungen über den Aufenthalt eines Heerfahrtzuges dv. 9. 1466 
in Freiberg. 

27. 


Saxonia. Zeitſchrift für Geſchichts, Altertums- und Landeskunde 
des Königreichs Sachſen. Herausgegeben von Alfred Moſchkau. 
II. Jahrg. 1878. IV. Jahrg. 1879. Dazu noch 6 Nummern des 
V. Jahrg. (a Jahrg. 3 Mart — V. Jahrg. 11/, Marf.) 


Diefe mit dem 6. Hefte ihres 5. Jahrg. eingegangene Zeitjchrift ent— 
hält im 3. Jahrg. mehreres über Freiberg. H. Berlad) veröffentlicht Seite 
13 aus dem Natsardiv von Freiberg das Tejtament des Orgelbauers Gott- 
fried Silbermann; Z. 8. Scidemann ©. 25 den Inhalt einer „Vryberg“ 
betr. urtundlichen Nachricht in Lehensſachen. M. Welte bejpricht S. 72 die 
Einweihung der Kirche zu Brießnitz durch den dem Minoritenorden angehörigen, 
ehrwürdigen Vater und Herrn Heinrich aus Freiberg. Hingſt erwähnt 


— 


S. 76 Vorkommniſſe, welche das Frauenhaus in Freiberg betreffen. 
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28, 
Mitteilungen des Vereins für Chemnißer Geſchichte. 
Chemniß, May. 1879. II. 142 Seiten 8°. 
An dem Bericht über den Vortrag von Scholke „Die Einnahme 


von Chemnitz durch Kurfürjt Johann Georg I. im Jahre 1644“ wird der 
Stellung Freibergs in den Kämpfen Georgs I gegen die Schweden bei Frei— 
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berg mehrfach gedacht; S. 16 wird die Plünderung des Vorwerfes der Kur- 
fürjtin, S. 17 werden die Lieferungen von Freiberg an Munition, Geihüß, 
Brot und Mehl beiprochen. Seite 97 ff. befindet ſich ein Nefrolog auf Anton 
Haendler (F 1878), einen geborenen Freiberger und durch jeine Arbeiten im 
Freiberg und Chemnig berühmten Künjtler. Die Arbeit von Scholge „Aus 
bedrängter Zeit” erwähnt Freiberg Seite 121, 122 in der Daritellung der 
jchwediichen Wirren im 30jährigen Krieg. 9. Ermiſch madt auf die 
Wichtigfeit der Natslinien aufmerfjam S. 136, durch welche es möglich fei, 
den Nat der Stadt Freiberg von 1378 an bis in die neuere Zeit Jahr für 
Jahr nachzpweiſen. 
29. 


Schriften des Vereins für die Geſchichte Leipzigs. 2. 
Sammlung. 1878. (2 Mar.) 

Der Aufjag von Bujtmann „Das Tagebuch einer Leipziger Bürger: 
jamilie“ erwähnt Seite 77 die Reife des Kaufmanns Georg PBland nadı 
Freiberg zur Bejtattung Kurfürſt Ehrijtians I. — In dem Leipziger „Silber: 
jchaß,“ welcher bei der großen Aumftgewerblichen Ausjtellung im Sommer 
1875 zu Dresden mit ausgeitellt war, befand ſich aud, wie S. 170 mitgeteilt 
wird, ein Schützenſchmuck aus ‚zreiberg. 


30. 


Mitteilungen des Naturwijjenshaftliden Vereins zu 
Schneeberg. 1. Heft. Schneeberg. 1878. 63 Seiten 8°. 

Diejes Heft enthält S. 49 bis 51 eine Arbeit „Die Wiedergewältigung der 

Grube St. Georg am Stadtberge zu Schneeberg * von Richard Troeger. 


Die Entwerfung der Majchinenanlage für diefe Wiedergewältigung wurde durd) 
Hüttenbaumeijter Schwamtrug auf Muldner Hütten bei Freiberg ausgeführt. 
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31. 


Neues Lauſitziſches Magazin. Im Auftrag der Oberlaufigifchen 
Geſellſchaft der Wiljenichaften herausgegeben von Schönwälder. 
5. Band 2. Heft. Görliß, Nemer. 1879. 8°. (2.50 Marf.) 


Die Abhandlung von Eduard Machatſchet „Bier Biihöfe des 
Meißniſchen Hochitiftes zu Ende des 14. und zum Beginne des 15. Jahrh.“ 
berührt ©. 323, 333, 337, 349, 359 Angelegenheiten von Freiberg und dejjen 
Umgebung: Stiftung von Altären, Privatjaden und eine Provinzialipnode 
in Meißen am 6. Dec. 14105. 


32. 


Neues Archiv für ältere deutſche Gejhichtsfunde VW. 
Band. Hannover, Hahn. (12 Marf.) 

Der hier vorgelegte, auf Seite 210 beginnende Aufjag von Heyden— 
reich enthält Mitteilungen über eine alte Pergamenthaudſchrift, mit welcher 
das zu Freibergsdorf bei Freiberg 1530 begonnene Kaufbuch des hieſigen 
Serichtes eingebunden war und welche, nad) vorhergegangener Unterſuchung, 
infolge miniſterieller Verordnung der Königlichen Offentlichen Bibliothet zu 
Dresden zur weiteren Deponierung überwieſen worden iſt. Dieſe Handſchrift 
enthält einen im 12. Jahrhundert geſchriebenen Text der gesta pontificum 
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Romanoram, welche früher irrig dem Anaſtaſius zugeſchrieben wurden. Da 
dieſe Handſchrift aus der Kloſterzeit Freibergs ſtammt und wahrſcheinlich 
früher der Gymnaſialbibliothel angehört hat, jo nahm ich Veranlaſſung, an 
der Hand von Duittungen über verfauftes Pergament, welche jich in der 
Symnajialbibliothef vorfanden, nähere Mitteilungen zu machen über den 
Verkauf und die mit demjelben verbundene Vernichtung alter Pergament- 
bandjchriften feiten® der hieſigen Gymnafialverwaltung in Zeiten der Geldnot. 


33. 


Mitteilungen des Vereins für Gejhichte der Deutjchen 
in Böhmen XVI. Jahrg. Nr. IV. 1879. Prag, Tempsty. 
gr. 8%. (2 Marf.) 

Enthält von ©. 374 an einen Aufſatz von Hafie „Zur Gejchichte 
der Einwanderung Evangeliicher aus Böhmen in Sachſen im 17. Jahrhundert“ 
nach Alten des Frauenſteiner Amtsarchives. Die Alten geben Schilderungen 
von Augenzeugen über die gewaltiamen Bekehrungsverſuche Evangelischer 
„jur papijtiichen Neligion“ in böhmischen Grenzdörfern. Männer und Weiber 
wurden bier von den Soldaten mit bloßen Degen zujammengebolt, in die 
Kirche getrieben und dort gezwungen, nad katholiſchem Ritus zu beichten 
und zu fommmmizieren. Deshalb jeien viele derjelben nach den Dörfern 
des Frauenjteiner Amtes ausgewandert Hier veranlakte ihr 
GEricheinen eine Anzahl von Berichten, die leider nur bruchjtüdsweiie vor- 
handen jind. 
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34. 


Zeitſchrift für Mufeologie und Antiquitätenkfunde jowie 
für verwandte Wifjenjchaften. Yon J. G. Th. Graeſſe. Dresden, 
Baenſch. (Jahrgang 20 Mark.) 

Enthält in ihrer 10. Nr. (Anfang Juni 1879) ©. 78 einen Xrtifel 
über „Original-Abdrüde gravierter meffingener Grabplatten des Mittelalters,“ 
welcher die vom Vorſtand unjeres Vereins durch ein von ihm eigens ein- 
geſchlagenes Verfahren bergeitellten Original-Abdrüde der in den Domen zu 
Meißen und Freiberg liegenden mejjingenen Grabplatten beſpricht. Bergl. 
unjere Bereins > Mitteilungen Heft 4 Seite 383.  Beigegeben iſt (aus dem 
reiberger Dom) ein Bild der Grabplatte Herzog Heinrichs (F 1541) ©. 77. 

35. 

Jeitjchrift des K.Sächſ. Statijtijchen Büreaus. Nedigiert 
von Böhmert 23. Jahrg. beendet 1878. 24. Jahrg. 25. Jahrg. 
l. Teil, herausgegeben 1879. (Jahrg. 3 Marf.) 

Die Hefte diefer periodifc ericheinenden Zeitjchrift des Königl. Sächſ. 
Büreaus enthalten mehrere für die Gejchichte Freibergs wichtige Aufjäge, jo 
über die prozentale Verteilung der Altersklafjen, die Bewegung der Bevöl- 
ferung, die Geburten und Todesfälle, die Steuerverhältnijje; ferner jehr aus— 
führliche Zahlangaben über die Jmpfungen und andere medizinale Angelegen- 
heiten unjerer Stadt. Auf die Gejchichte des Freiberger Bergbaues, jpecicll 
auf die Wajlermotoren in Freiberger Bergwerfen und die durch den Roth- 
ihönberger Stolln bewirkte Veränderung in den Freiberger Wafjerverhält- 
nijjen, nimmt Bezug der Aufjag von A. von Studnitz: „Die Statiftif 
der Motoren im Königreiche Sachſen.“ 
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36. 

Allgemeine Deutſche Biographie, von der in Den Jahren 
1878 und 1879 die Bände 7 bis 10 evichienen, bietet folgende 
biographijche Aufjäge von bedeutenden PBerjönlichfeiten, Die zu Frei— 
berg in bejtimmter Bezichung jtehen. Leipzig, Dunder u. Humblot. 
(à Heft 2.40 Marf.) 


1, am Gottfried Fiſcher, ‚geb. zu Naundorf bei — am 
13. Sept. 17 7 in Freiberg am 7. Sept. 1821. 1797 * 1821 uſit⸗ 
direktor in — Komponiſt mehrerer Muſikſtücke. Bd. 7 Seite 74. 

2. Heinrich von Freiberg, der bekannte mittelhochbeutfche Dichter, Bb. 7 f 
Seite 335 (über ihn vergl. Nadel in den Mitteilungen Heft 16 S. 56.) — 
3. Johann Earl Freiesleben, SKönigl. Sächſ. Berghauptmann, Doctor 
honor. causa. Schöpfer u. Begründer des jtratographifchen Teiles der Geognofie 
für Norddeutichland. Bd. 7 S.339. — 4. Carl Heinrid Frotſſcheir, Reltor 
des Gymnaſiums zu ‚Freiberg, befannt als Schulmann und Berfajier wifjen: 
ſchaftlicher Werke auf dem Gebiet der klaſſiſchen Philologie. Bd. 8 S. 150. — 
>. Carl Ehrijtian Gärtner, berühmt dur jeinen Einfluß auf die Ent- 
wicklung der deutjchen Literatur: geb. 1712 zu Freiberg. Bd.8 ©. 381. 

6, Earl Friedr. Otto Geyer zu Langenrinne bei Freiberg, Verbeſſerer der 
Bauernwirtſchaften im ſächſ. Erzgebirge. — 7. Chriſtian Fürchteg. Sellert, 
der bekannte Dichter; geb. 1715 zu Hainichen. Bd. 8 ©. 544. — 8. Ehre: 
gott Sellert, berühmter Metallurg, geb. 1713 zu Hainichen und FT 1795 
zu Freiberg. Ebenda. — 9. Emit Friedr. Germar, Oberbergrat in Halle, 
ſtudierte auf der Freiberger Bergafademie, berühmter Metallurg. Bd.9 S.29. 
10. ob. Aug. Si örenz, Philolog und Schulmann; geb. 1767 zu Füriten: 
walde. Band 9 S. 373. 








.. 


Gefamt - Inhalts Aberſicht. 





N bis jetzt erichtenenen 17 Sefte dev „Mitteilungen Des Arcı 
berger WAltertumspereins“ enthalten — außer den Berichten 
über Verein, Bibliothek and Muſeum und außer zahlreichen kleineren 
hiſtoriſchen Aufſäßen — noch folgende größere Anfjäße: 


1. Seft: Nlofter Aiten- Zelle bei Noſſen. — Berzellbuch der Stadt 
Freiberg. — Conierwationsban an der Goldenen Pforte Des Doms im Jabre 
IN61 und 1862. > 
| 2. Heft: Freib. Patrizier-Geſchlechter. Der Leichen- Kondukt Kurfürſt 
Chriſtian 1. in Freiberg. 1591. (Dir Abbiidang. — Freib. Trintſtuben-Orduung. 
— Lebannis- Hoivital, — E. E. Rats Waiferfiolln. 


3, Heft: Cigentümlihe Namen der Berggebäude. — Freiberg im 
14. und 19. Iabrbundert. (Dir Abbitwungen.) — George Hermann v. Schweinit. 
Kaland-Brüderſchaften. — Stüdtewabrzeichen, insbejondere Freibergs. 


4. Heft: Ein Beitrag zum 10Cjührigen Jubiläum der Freib. Berg: 
alademie. (Br Lecnaiie) — Ueber Aufgabe und Einrichtung lolaler Geſchichts— 
und Altertumsvereine. — Freiberger Rats» Archiv. — Bewölkerungszahlen 
Freibergs in dem legten drei Sabrbunderten. — Die Gloden- u. Stüdgieker- 
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ſind unr noch einzelne Exemplare am Lager, Die Ra 
jeren es much nur einzelne derſelben, werden Daher 
angenommen — nach Verabredung auch acnen Sabkım 
(Serlach’ichen Buchdruckerei in Freiberg. 
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Der Fireiberger Altertumsperein. 


zu welchem der Beitritt jedem, in wie außerbalb der Stadt Freiberg webn 
baften Altertumsfreunde freiftebt, wurde am 14. Mär; 1860 gegründet und 
bat ven Zwed: durd Ferihen und Sammeln, Schrift und Wort Die fäbti- 
ihen und vwaterlänbiichen Gefchichtsquellen zu erſchließen, ſowie die Zeugen 
denfwürdiger Bergangenbeit unferer altebrwürbigen Bergbauptftatt Sadjens 
der Mit- und Nachwelt zu erbalten. 


Diefes Ziel erftrebt der Verein durch fertwäbrende Bervollftändigung 
des von ibm im Jabre 1861 eröffneten Freiberger Altertums MDufeums und 
jeiner Bibliothet, duch Bereinsverlammlungen und Borträge, ſowie Durd 
Herausgabe gegenwärtiger „Mitteilungen“ zu weiterer Verbreitung Der 
Kenntnis beimiicher Geihichte. — Zugleih mit der Berjendung dieſer Heite 
erfolgt die Erbebung der Jabresflener von 3 Mart. Ein beionderes Eintritts- 
geld ift nicht zu entrichten. 

Anmeldungen neuer Mitglieder, gefällige littera 
viihe Beiträge für die „Mitteilungen“ fowie freundlidbe Gaben 
für die Bibliotbel und die Sammlungen des Vereins nimmt beifen Borftanz 
jederzeit dankbar entgegen. 


— 


Das Nltertums: Mufeum 


.- 


am Obermarft, Kaufbaus, 


geiffnet Soun- md Feiertags vor u. nachmittags zu 10 Bi. a Berion, 
Mittwoche und Sonnabends nahmittags zu 2O Pf. Mitglieder tes 
Freiberger Altertumsoereing, ſowie beren Angebörige, baben an Diefen Zaaeı 
freien Eintritt. — Außer Diefer Zeit erfolgt die Offnung bes Mufeums gegen 
Karte, à 1 Maul, für 1 bis 10 Perſonen giltig,. Die Harte bejorgt der 
Hausmann im Kaufhaus. 

Die Annabme von Altertümern erfolgt entweder ger 


ihent- ober leihweiſe (gegen Revers) oder in befonderen Hüllen durch Aufaur 
dur den Vorftand des Vereins, Stadtrat Gerlach, Burgftrafe 686. 


Die Bibliothek des Vereins 
am Altertums-Mujeunı, 


entbaltenb Hanbichriften, Drudjcriften, Yandlarten, Pläne und Kunftblätter, 
fteht den Mitgliedern nad Anleitung einer gebrudten „Biblietbet - Orb 
nung“ vom Jabre 1880 zu freier Benutzung offen. — Bibliotbefar: 
Herr Gymnaſial-Oberlehrer Dr. Hevbenreih. — Bibfiothefftunbe: bis auf 
weiteres Mittwochs nadhmittags 3 bie Uhr. Gebrudkte Kataloge bit 
Nachträgen liegen zur Einfiht aus und find aud zum Preis von 50 Ba. 
läuflich zu baben. — 





Mitteilungen 


vom 


Sreiderger 


 Niterfumsverein 
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Vorſtand 


Stadtrat, Ehrenmitglied des K. S. Altertumsvereins in Dresden 
und der Geſchichtsvereine in Emden und Hohenleuben. 


18. Söeft. 1881. 


Mit 2 Tafeln Abbildungen. 


Freiberg in Sachen 
Gerlach'ſche Buchdruderei (Heinrich Gerlach) ) 
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Die alten Burgen und Ritterſitze um Freiberg. 
(Bortjegung.) 
ee 


5. Colmnitz. 
Don Lautor Hingk in Leisnig.* 
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er Name des Orts läht auf ſlawiſchen Urſprung ſchließen und 


— deſſen Entſtehung von dem Namen eines waldigen, ſteilen 
Hügels, wie einer dergleichen am nordweſtlichen Ende des Dorfs ge— 
legen iſt und von den Anwohnern „der Kulm“ genannt wird, zurück— 
führen. In allen ſlawiſchen Sprachen bedeutet „chlum,* von deutſcher 
Zunge, als bequemer auszujprechen, in chulm verwandelt, dasſelbe, 
was das lateinische eulmen ausdrückt, nämlich einen Hügel, Hübel, 
im Czechiſchen noch chlumee geheißen und in zahlreichen Ortsnamen 
Böhmens vorfommend. Auch vielen Ortönamen in unſerem Sadjjen 
liegt das flawifche Wort zu Grunde; und wer fennt nicht den weit: 
hin fichtbaren Berg bei Oſchatz, den wir tautologifh Kulm-, Kolmberg 
nennen? — Jener Hügel, „der Kulm,“ hat aber natürlich eher eriftiert, 
al3 der Ort dabei; denn es ijt eine befannte Gewohnheit unferer jla- 
wiſchen Vorfahren, ihren Dorfichaften Namen nad) gewiſſen örtlichen 








*) Unſer um die Förderung der Geſchichte Freibergs hochverdientes 
Ehrenmitglied, Herr Rechtsanwalt Karl Gautſch, hat unter vorzugsweiſer 
Benupung der im K. S. Hauptitaatsardhive befindlichen Urkunden bie hiftor. 
Befchreibung von Colmnitz begonnen und bis ums Jahr 1530 fortgeführt, 
worauf ihm der Tod die Feder aus der Hand genommen. — Auf Erſuchen 
deö gechrten Vereinsvorſtands, Hrn. Stadtrat Gerlah, entſchloß ſich der 
oben genannte Berfaffer, die Fortfepung diefer Abhandlung zu übernehmen, 
wobei ſich derfelbe vorzugsweife der durch gütige Vermittelung des Herrn 
Gymnajialoberlehrerd Dr. Ed. Heydenreid zu Freiberg und des Pastor 
Dr. Hering in Colmnig erlangten urtundlihen Nachrichten aus dem Schloß-, 
Pfarr: und Gemeinde- (Turm=-) Archive zu Colmnitz hat bedienen fünnen, eine 
Unterjtügung, für welche der wärmfte Dank hiermit ausgeſprochen wird. 


i 
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Eigentümlichkeiten derſelben beizulegen. Als ſich nun um jenen ehlum 
ackerbautreibende Sorbenwenden anſiedelten, wurde dieſer Anſiedelung 
der Name chlumniza, d. i. jo viel als die beim chlum, chulm Woh— 
nenden, beigelegt. 

Daß man in einer Gegend, wie die hiefige ijt, wo es viele her- 
vorragende Hügel und Höhen und an denjelben gelegene Ortſchaften 
giebt, einem jolchen den ganz allgemeinen Namen beilegte und daran 
feithielt, mag vielleicht jeinen bejonderen Grund gehabt haben, deu wir 
gegenwärtig nicht zu erforjchen vermögen. Möglich, daß der Berg in 
grauer Vorzeit in religiöfer Beziehung, als Kultusjtätte, oder in polt- 
tijcher, als weithin jichtbarer Punkt, als Verſammlungsort, irgendwelche 
Rolle gejpielt haben kann; joviel iſt aber als ficher anzunehmen, daß 
jorbenwendische Jäger vder Filcher, welche von den Niederlande ber: 
auf den Lauf der Flüffe und Bäche, der Jagd oder des Fiichfangs 
halber, in das chedem dicht bewaldete Gebirge verfolgten, hier eine 
für den Aderbau geeignete Thalmulde vorfanden und ſich die Stelle 
zur feiten Anfiedelung erwählten. Man will aud) dahingeltellt jein 
laſſen, ob nicht über das Gebirge von Süden her eindringende Ezechen 
oder Böhmen (dev Familienname Böhme iſt jeit Jahrhunderten der 
verbreitetite im Orte) das Werk der Anfiedelung vollbradjt haben: 
nicht unbemerft aber wollen wir lafjen, daß die beiden Orte Bobritzſch 
ud Golmnig die einzigen find, weldye im Thale der Bobrigic und 
des Colmniger Dorfbaches, eines Nebenflujjes der erjteren, aufwärts 
jlawifhe Namen tragen, während alle anderen um diejelben und 
weiter in das Gebirge hinauf gelegenen Orte deutſche Namen führen. 
Alle diefe Momente berechtigen zu der Annahme, daß jene beiden 
Orte die erjten und älteiten Anjtiedelungen in Diejer Gegend 
des Gebirgswaldes Miriquidi gewejen jeien. 


Wie nun aber, nachdem die Herrichaft der Deutjchen im diejen 
Gegenden feſt begründet war und Deutjche weitere Dörfer anlegten, 
unjer Dorf Colmnitz Lehngut einer Adelsfamilie geworden und warn 
dies erfolgt jei, darüber mangeln alle beglaubigten Nachrichten. Man 
fann mm wähnen, daß dies ganz auf diejelbe Weife vor ſich gegangen 
jei, wie und von anderwärt3 her befannt iſt. Nämlich die Mark— 
grafen von Meißen gaben das ihnen zugehörige Dorf, aus dem ihnen 
jichere Einnahmen an Geld: und Naturalienleijtungen zuflofjen, irgend 
einem Manne aus rittermäßigem Gejchlechte in Lehn, um ihn Für jeine 
ihnen geleifteten oder noch zu leiftenden Dienjte zu belohnen, oder eine 
ihm jchuldig gewordene Summe durch Verleihung des feiten Ein 
fommens eined Dorfs zu begleichen, und machten ihn dadurch zu ihrem 
Lehnmanne, Bajallen. 


Hatte mım der Beliehene noch nicht anderswo einen Sit umd 
nur dies eine Dorf in Lehn, jo baute er fic) in demjelben einen ſolchen 
Sig, wodurch ein Rittergut entjtand; im entgegengejeßten Falle unter: 
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ließ man die Erbauung eines Herrſchaftsſitzes und nützte ein ſolches 
Dorf nur als Zins- und Frohndorf. 

Als ein ſolches, einer adeligen Familie in Lehn gegebenes Dorf 
erſcheint unſer Colmnitz auch, als es zum erſten Male in der Ge— 
ſchichte auftritt. Im dem Lehnregiſter v. J. 1348 nämlich, welches 
ſchon, ſoweit es Freiberg und deſſen Umgebung betrifft, in Heft 14 
dieſer Mitteilungen ©. 1276 flg. vollſtändig abgedruckt worden iſt, 
wird Friedrich von Maltitz als beliehener Beſitzer des Dorfs Colbe— 
nitz genannt. (©. 1279.) 


Das Geſchlecht derer von Maltitz war ein im 14. Jahrhundert 
in der Mark Meißen ungemein zahlreich verbreitetes und reichbegütertes 
Adelsgeſchlecht, deſſen Glieder in den Urkunden jener Zeit häufig han— 
delnd oder als Zeugen auftreten. Der Name Friedrich war in dem— 
ſelben ſehr gebräuchlich; möglich daher, daß der damalige Beſitzer von 
Colmnitz mit demjenigen Gliede jener Familie identiſch iſt, welches in 
Urkunden der Burggrafen von Meißen aus den Jahren 1329, 1334, 
1337, 1341 und 1351,1) in Urkunden des Hochſtifts Meißen aus 
den Jahren 1314, 1338, 1358 flg.,?) jowie in Urkunden des Kloſters 
Altzelle aus den Jahren 1305, 1334, 1337, 1338, 1351 u. 1360 ?) 
nambaft gemacht wird. 


Daß dieſer Friedrid von Maltitz bier bereit3 einen Ritterſitz 
gehabt umd darauf gewohnt habe, ift wohl jicher nicht anzunehmen ; 
ja es ijt vielmehr zu bezweifeln, ob überhaupt ein Glied der Familie 
von Maltitz hier einen bejondern Wohnjig gehabt habe, obgleich) diejes 
Geſchlecht nachweisbar länger als zweihundert Jahre im Belike des 
Dorfes Colmnitz gewejen ift. Die Herren von Maltiß, deren Stammort 
vermutlich) da8 Dorf Malti bei Rüffeina in der Meißner Pflege 
iſt, hatten ihre dauernden Sige zu Porſchnitz, Wendiſchbora, Simiel- 
witz, Biberftein und Finfterwalde; nie und nirgends aber wird eines 
zu Colmnig jeßhaften Gliedes der Familie gedacht. Der von Maltitz— 
Ihe Beſitz von Colmnitz bejchränkte ſich allem Vermuten nad) nur 
auf die Lehn- und Gerichtsherrichaft über das Dorf und die damit zu: 
jammenhängende Zind- und Dienitpflichtigfeit der Bewohner des Orts. 
Man findet viel dergleichen Orte im Meißniſchen und im Ojterlande, 
die Jahrhunderte lang einer und derjelben adeligen Familie gehörten, 
beziehentlic” mit einem und demjelben Nitterfige verbunden waren, 
ohne daß es ein befonderes Vorwerk oder Rittergut darin gegeben hätte. 


| Die nächſte Urkunde, in welcher eines Herrn von Maltig als 
Lehninhabers von Colmnig gedacht wird, rührt aus dem Jahre 1483 
ber.*) In diefem Jahre leihen die fürftlichen Brüder Ernſt und Al— 


ı) Märcker: Burggrafthum Meißen ©. 455flg. *) Urk.-Bud) des Hod- 
jtifts Meihen, Regifter ©. 453. *) Beyer: Klofter Altzelle S. 571 lg. *) Urt. 
im 8. S. Hauptſtaatsarchive. 
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brecht von Sachſen dem Dietrich von Schönberg das Dorf Kolmenitz, 
welches derſelbe dem Caſpar von Maltitz, auf Wendiſchbora geſeſſen, 
abgekauft hatte. Dieſer Verkauf iſt wahrſcheinlich nur infolge einer Geld— 
verlegenheit des Caſpar von Maltitz, und zwar auf Wiederkauf, geichehen, 
eine damals ſehr beliebte Veräußerungsweiſe, die nur einer Verpfän— 
dung des Bejigtums gleihfam; denn bald darauf finden wir wieder 
einen von Maltitz im Befite des Ortes, nämlich Caspars Sohn, 
Siegismund von Maltig. Mittwochs nah Oculi nämlid i. 3. 
1493 1) genehmigt Herzog Georg, in Vollmacht jeines Vaters, des 
Herzogs Albrecht, daß Siegismund von Maltitz jeiner Chegattin 
Katharina, welche ihm eine Mitgift von 3000 rheinischen Gulden 
zugebracht hatte, da8 Dorf Kolbenig mit allem Zubehör, ingleidyen 
den Hof zu Meißen vor der Brücke als Leibgut verjchreibt, was der- 
jelbe jelbitverjtändlich nicht hätte thun können, wenn er nicht beliehener 
Bejiger von Colmnitz geweſen wäre. Auch in diejer Urkunde it von 
einem AUllodialgute in Colmniß feine Rede, wohl aber von einem Hofe 
zu Meiben, wo diejer Zweig des von Maltig’schen Gejchlechtes damals 
jeinen Sit haben mochte. 


Auh Siegismund von Maltig befand ſich in großer Geldver— 
legenheit, die ihn bewog, jein Dorf „die Kolmenicz“ mit allen Rechten 
und Gerechtigleiten, hoher und niederer Gerichtäbarfeit, Getreide: und 
Geldzinjen, Kirchlehn, dem Lehnpferde, welches vermutlid) einer der 
Begüterten zu ımterhalten und nötigenfall3 zu jtellen hatte, Adern, 
Wieſen,?) Frohndieniten 2c. dem Jungfrauenkloſter zu Freiberg erb- und 
eigentümlich für die Summe von 2500 rhein. Gulden zu verfaufen, 
jedoch mit dem Vorbehalte, daß, dafern der Landesfürft, als Lehnherr, 
jeine Zuftimmung zu dem Handel nicht erteilen jollte, diefer Kauf 
nur als Wiederfauf gelten und das Klofter das Dorf Kolmenig mur 
gegen Rüdzahlımg der ihm dafür gegebenen. 2500 rhein. Gulden an 
ihn, den Verfäufer, oder jeine Erben, wieder abtreten und die Ver: 
ihreibungsurfunde wieder zurücgeben ſolle. Letztere iſt aus— 
geſtellt zu Freiberg am Abende vor dem Himmelfahrtstage 1498 und 
lautet folgendermaßen: 3) 

„Ich Sygemundt von Maltig Ritter zu Windiſchenbora gejejjen Belenne 
vor mich meyne erben vnd erbnemen vnd thue hkunt dermennigliche mit 
diffem meynem offen Bryffe dy yn jehen, horen ader leßen, das ich mit 
wolbedachten mute vnd mit zceitigen rathe meyner freunde vnd mit bewojth 
vnd vorwilligunge fatherinen meynes elichen weybes vmb meyn vnd meyner 
erben nucz vnd frommen willen denn wirdigen vnd andedtigen Barbara 
Schroteryne pryoryn vnd der ganczen jampnunge des Jungfrawen clojters 

1) Url. im 8. ©. Hauptjtaatsardive. *) Die der Herrichaft zuitän- 
digen Äder und Wieſen jcheint die Gemeinde pachtipeije bemußt zu haben. 
2) Nac dem Original im 8. ©. Hauptjtaatsardive. Bergl. damit Samm- 
lung vermijchter Nachr. zur Sächſ. Geihichte Teil VII, S. 17, wo indeß ir 
tümlich das Jahr 1492 angegeben ift. 
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zeu Freybergk ordens von der Buße Sancte Marie magdalene vnd allen yren 
nachkommenden recht vnd redelich vff eynen beſtendigenn vnd richtigenn vnd 
redelichen erblichenn kawff vorkawfft habe vnd vorkawffe ym erblich teygen⸗ 
wertplich In vnd mit krafft diß bryffes das Dorff dy kolmenicz mit diſſenn 
nachgeſchryben zeinßen, nemlich vff michaelis vj gutte ſchogl und zriiiij gr. 
vnd das geſchoß vff michaelis eyn gut ſchogk vnd ij gr. der zeinße vff wal- 
purgis ij gutte ſchogk lij gr. ij pf. vnd j heller, das geſchoß vff walpurgis 
it rrri gar. vnd des zeynß getreydes iij malder x ſcheffel vnd eyn vierthel 
tkornn, eyn malder gerſte, Sechs malder vnd eyn achtel Haffernn vnd rrrij 
zeynßhuner xxxijgr. gybet dy gemeine vor itij ſcheffel korn ſo vor eynen 
ſcheffel acht gr. vnd rr gr. gybet auch dy gemeine vor iiij ſcheffel haffern 
jo vor eynen ſcheffel funff gr. vnd eyn lehenpfert mit eynem firchlehnen mit 
dem lehennpferde eckern wyſſen gerichten obirſthenn vnd nederſten fronen 
dynſten eren nuczen wirdenn gerechtigkeythenn freyheiten gewonheiten zeu vnd 
Ingehorunge nichts außgeſchloßen Sunder In allermaße formm vnd weyß 
als das In ſeynen viher reynenn gelegenn iſt vnd ich das von meynen gne— 
digen Herrn zeu lehen ynngehabt von meynem vater gottis ſeligen herbracht 
vnd genoßen habe vnd habe das genante Dorff folmenicz vff eynen ewigen 
erblichenn kauff vor drytthalbtawſent reyniſche guldenn An gelde gegeben ſo 
ferenn dy gnante ſampnunge des eloſters ader id) des kawffs eyne gunſt von 
vnßerm genedigen herrn dem Landisforſten erlangen mogenn Wu aber wir 
des nicht möchten gunſt erlangen alß denne ſol ſolicher kawff eyn widerkauff 
ſeyn vnd jo ich adder meyne rechten leybes lehens erben den widerlawff thun 
werden vnd eher dann vns dy fraw pryorynn vnd die gnante ſampnunge 
des Dorffes abtritt, jo ſullen wir yn drythalbtawßent reyniſche gulden an 
gelt bar vbergeben vnd entrichten alsdann vnd eher nicht ſollen ſy mir ader 
meyn leybes lehens erben das gnante Dorff kolmeniez mit aller vnd Jezlicher 
gerechtigleit abtrethen vnd dyße meyne vorſchreybunge daruber widergeben 
Ich gnanter Sygemundt von malticz Ritter belenne auch hirmit das mir dy 
pryorynn vnd ſampnunge gemeltis eloſters Soliche drythalbtawßent Rey— 
niſche gulden an gelde wol zeu dancke beczahlt vnd entricht haben dy ich von 
yn entpfangen babe vnd furder an meyn vnd meyner erben merglichen nucz 
vnd fromen gewant vnd geleget habe ıc. 20.“ „Zeu warer vrkonde vnd ſte— 
ther vehiter haldunge aller oben awßgedrugktenn artigfel habe ich gnanter 
Sigemundt von malticz Ritter meyn angeboren Inſygel vor mid; meyne er- 
ben vnd erbnemen vnden an dyßen bryff wißentlichen laßen hengen der ge- 
geben iſt zeu Freybergk nad) chriſti vnßers lyben Hern geburt tawßent vier: 
hundert vnd Im acht vnd newnczigiſten Jarenn am abendt vnßers Hern 
Hynmelfartes tagl.“ 


Herzog Georg hat ſeine Zuſtimmung zu dem förmlichen Ver— 
faufe des Dorfes Colmnitz nicht gegeben; denn die Fürſten, jo wohl— 
geſinnt ſie auch gegen die Klöſter jein mochten, ließen Nitterlehne, von 
denen ihnen Kriegsdienite zu leijten waren, nur höchſt ungern an Klöſter 
und andere geiftliche Stifter eigentümlich gelangen, weil ihre Wehr: 
fraft und ihr Eigentum dadurch gejchädigt wurde. Infolge diejer 
Weigerung des Herzogs mußte Siegismmd von Maltib unterm 
24. Dechr. 1510 von neuem verjprechen, da8 Dorf Kolbenycz binnen 
zwei Nahren frei zu machen,!) was fo viel heißt, al3 die Pfandfumme 
an das Kloſter während dieſes Zeitraumes zurüdzuzahlen. Wahrſchein— 
lich hatte fi) das Kloſter beim Herzoge darüber beflagt, daß es fein 


1) Url. im 8. ©. Haupftaatsardjive. 


6 Mitteilungen des Freiberger Altertumdvereind. Heft 18. 


wi 





ILS — — —— GG DD — — 


Darlehn nicht zurückbelommen könne, oder der Herzog mochte das 
Kloſter nicht länger als Pfandbeſitzer dulden. 


Siegismund von Maltitz konnte oder wollte jedoch dies Ver— 
ſprechen nicht erfüllen; denn aus einer anderweiten Urkunde, Freiberg, 
Montags nach Michaelis 1526 !) erfahren wir, daß er dem Kloſter 
bis dahin nur eine Abzahlung von 300 rhein. Gulden auf die alte 
Schuld geleitet, bezüglich der übrigen 2200 Gulden aber demijelben 
eine neue Pfandverſchreibung über das Dorf dargeboten hat. 


Der Herzog Georg war indes der langen Verzögerung müde 
und hatte bereit3 Montag3 nach Misericord. dni. (16. April) 1526?) 
jeinem Rate Rudolf von Bünan auf Wejenjtein geitattet, die Ein— 
löfung des Dorfes Colmnitz vom Jungfrauenkloſter durch YZahlımg 
der rejtierenden 2200 Gulden zu bewirken und fic deshalb mit dem 
von Maltig zu Wendiichbora auseinander zu jeßen. Und nachdem dies 
geichehen, hat der Herzog dem Rudolf von Bünau dad Dorf Colmnik 
überlafjen, jedody nur auf Yebenszeit. 


Bis hierher reiht die Arbeit unſeres Gautid, 
der wir zunächſt einige Ergänzungen beifügen wollen. 


Das im Urkundenbuche des Hochſtifts Meißen (Bd. III, ©. 18 
unter No. 924) zum Abdrud gelangte Verzeichnis der infolge eines 
Steuerausjchreibend des Biſchofs Johann von Meißen im Jahre 1428 
gervährten Steuerbeiträge bringt unter and. folgenden Eintrag: „Feria 
quarta ante Walpurgis (28. April) dominus Johannes de Maltiez 
scolasticus praesentavit colleetam de villis infra seriptis, et primo 
de plebano in Kolmenicz I flor. ren., item de villanis ibidem 
III ßo. 9 gr., item de villa superiore Grunaw 1 $o. 16 gr., item de 
plebano ibidem 9 gr.“ Hieraus geht hervor, daß genannter Johann 
von Maltitz damald Domherr zu Meißen und Inhaber der Pfründe 
des Scholastieus dajelbit, zugleich aber Lehnsinhaber der Dörfer Colm— 
niß und Obergruna und Collator der dafigen Kirchen und Pfarreien 
war und al8 jolcher für das geiftlihe Oberhaupt in Meißen die Kol— 
fette in diejen feinen Orten veranjtaltet hatte. Bon einem Ritterjige 
in Colmnitz findet ſich feine Spur. Er jelbit bewohnte jedenfalls 
einen Domherrnhof in Meißen. 


Über die Gemeindeverhältnijie in Colmnitz („KRölbenyg“) 
im erſten Dritteil des ſechszehnten Jahrhunderts bietet ein im dafigen 
(Hemeinde- (Turm=) Archive aufbewahrtes Handels- und Geridts 
bud höchit intereffante Auffchlüffe, weshalb wir ums nicht verjagen 
fönnen, einige Auszüge daraus zu liefern. 


—— 


Mu. 2) Urk. im K. ©. Hauptſtaatsarchive. 
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1500. „Anno dni. ecece Ann Szuntage vor Johanniß Baptiſte 
iſt daß guth Sorge loßen gotheligeh gedechtniß Donat ſchmidt angefchlagen 
durch die fromen lewthe mit Namen Hank Loße, der Junge Gorge krengkener, 
der alde gorge, Nidel Erler vmb rrvj Szilberne jchogt vnd die finder pu 
irgyen den findern iren guthern ane jchaden und Donat Schmidt Kal auf 
dem guthe iglichem finde geben iiij Szilberne ſchogk vnd rr gr. an gelde 
vnd iplichem Linde j khwe (Kuh), iglicher j betthe, j pffoel, 1 thuch vnd Ho 
Donat jhmidt das guth fehle (feil) würde und wolde ch verkawffen Szo Hal 
Donat ſchmidt daß gut Erjtelichen Hank loken anbythen vnd difjer anjchlagf 
ift geſchen vnd —— vor richter vnd Scheppen Dy zeith richter Nickel 
Schultze, die Scheppen Nickel Sporer, Mattes thytze, der alde Gorge, Domeß 
Peyer, der Junge Gorge, Symen jchyffel.“ 

1515. „Anno dni. xve vnd xv Jare am tage Barbare hat merten 
cleme donat weinandt Eine halbe hube abegelawfft vmb xx Filberne ſchogk 
vnd die Erlichen begalet wie vor richtern vnd jcheppen außgeſaget iſt Die 
keith amptmann geweit der Erßame Weihe Donat newber Nidel Schultze 
richter Simon Schefel Mattes thige Gorge trenglener Gorge glogfener Sorge 
loße Caspar gyrbigk Hanf gloglener Scheppen.” 

1517. „Anno rvij am tage agnetis eine berichtunge gemacht durch 
den wirdigen Herrn Her Gallen frangfen die tzeith pffarrer Bu der folmnig 
vnd durd den Erkamen Weihen Donaten Newber die Keith amptmann dei 
gebrechens halben und fchulde die Vrben ſchyffel dem clemen Gorge jchuldigt 
geweit ıjt alz Nemlihen x Hilbern ſchogk mit welden Jrmanten x jchogf 
Brben jchyffel den clemen gorgen in baſtian ſchyffelß gut geweißet hat alzo 
daß der cleine Gorge ij Jare nach einander Kal iho (je) ein Jare ij fo. 
haben, danadı alle Jare j Bo. bei lange daß der cleine Gorge dy x Bo. ir: 
halten hath vnd vornuget wirdt. Deße berichtunge iſt gejchern vor vichter 
vnd Scheppen Dy peith richter geweit Nidil ſchulße, Simen ſchyffel, mattes 
thige, Caſpar gyrbigk, Hank glogtener, Gregor loße dy Keith Scheppen ge: 
eh (Neuber war Beamter des Yungfrauenklofters.) 


1521. „Noch crijti vnßerß Herren Geburth taufent fünffhundert vnd 
im Ein vnd tzzwentziſten Jare dinſtagk nad Johaniß vor der fattynifchen 
pfforthen haben wir Johannes Bheme, ingleihen Simen, Wentzel, Bartel, 
gebruder, Barbara vnßere muter vnd vriula vnßer ſchweſter se 
vnd mit wolbedachten gemute vnßerem jungjten Bruder loreng Bhemen unßer 
veterlich guth gotheliges gedechmiß mit allir Bugehorunge wie eh jtet vnd 
leyth vmb Irriij Szilbern ſchogk vorlamfft alzo x. x. Diſßer Anſchlagk 
ond kawff ijt geihen in dem gerichte Bu der lolmenitz bey weichem geweit 
Bein Her Gallus frangkte Pfarr Yu der folmenig Donat Nemwber die Beith 
Amptman Nickel Schulge richter zur folmenig vnd vor richter und Scheppen 
vnd amptman aufgefagt und ins gerichtsbud) geihryben Anno dni Chriſti 
rrj Jar am mithwochen nad Mathei. Dy Keith richter Nidel Schulge, die 
Scheppen Simen Sceffil, Matthes Thytze, Gorge Glogfner, Hans Gloglner, 
Sorge Iperlingt, Mattes peyer.“ 


1522. „Auf Dynſtag nach faurentius im xxij jor haben die erben 
Nicol ſcholteß Seligen eyn erbjunderunge vnd kawff gehabt vmb daß gericht 
zu der kohmitz wye volget, Dorbey iſt —— vnßerß gnedigen Heren ſchöſſer 
Nicol peuer, Her Hanß wylant, Donat Newer furſtyr dy 5 dei jundfram 
clojterß zu freybergl, dy zeyt Scheppen Jorge glodner, Jo perlingt, Hanf 
Weynt, Hank mwonderwalt, Hank glodner, gabriel loß, Broſius holte du 
eyt richter. 
, — folgende Seynt vorſamelt erben vnd erpnehmen, Alß nemlich 
das geſchwiſter mit Namen Hanß, Domus, Matheß, Bartel, Jorge, Broſius 
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ſcholteß gebruder, Bajtian frande und Map gutfefe erpnehmer von wegen 
IS weiber waß in gebort hat Margarete jchultefin mit yrem vormunden 
lß nemlid Michel loß zu fryderkdorff, Peter Richter zu Dorfflemnik. 

In ſulcher rechnunge hat fich befonden, daß yrer jtyffmutter noch deme 
wy 98 yr Elicher wyrt gemadht hat, xxx Silberne Bo. zu der morgengabe, 
daß ander gelt hat yr gebort an dem erpguth vnd an der huffe, AIR zu 
Summen gerechnet macht C vnd rir fl. vnd j gr. 

Alle dyſe mit Name wy oben vorſchryben haben Brofius ſcholteßen 
daß gerichte angeſchlagen und erblichen eintrechtiglichen vorkoffth Alß wie ber: 
nad volgeth vmb viij C fl. Reyniſch mit allem ſchyff vnd geſchyr, farne 
habe Bram gerethe pferde und wagen, fchend gerethe alle waß ji zu Sul- 
chem lyhnguthe gehort vndt gebort wyß jeyn vater in beſytz vnd gebrauch ge= 
hat habt der mofje haben Sy ym Seyne geſchwyſter angeſchlagen mit Sampt 
der beygelegen huffe alf in julchen koff gerechnet wy oben vormelt. 

ulder doff ift aufßgehageth vor dem Erjamen vnd weyſen TDonat 
Newber dy czeyt vorjtyr deß Junckfrawen eloſterß zu Freybergk mit Sampt 
Richter und Scheppen wy oben vormelth yn yrer aller fegenwertigkeit in daß 
gerichtehbuch gefchryben.“ 

1526. „Bf hewte mitwochs nad judica Anno dni xxvj Nare iſt 
loreng vnd Simon Bheme in gerichte erfchienen in beyweßin Gorge am jtenge, 
die tzeyth probeft, Peter Schillingk von wegen Eine Erbam radteh tzu Frey— 
bergt, Nidel peuyr die Bent jchufier, Donate Nember Amptman de Junc— 
frawen *2 hat deß tageß vorzicht vor ſich ßein Erbin vnd Erbnemen 
wie im lande gewonheyt mit vffgerachtin finger hant vnd mundt gereth 
vnd gelobet nymmer mher vor ßich Kein Erben vnd Erbnemen ingerley inrede 
aber inſprach Bu haben von wegen ßeineß vetterlichen Erbteilß in ßeineß bru— 
ders lorentz bhemen guthe Darbey ſindt weßin richter vnd Scheppin alz mit 
namen der richter Broſius Schultze, die Scheppen Gorge glogkener, Gabriel 
loße, Hanß glogkener, Hanß weynandt, Hanß Wunderwalt, Gorge ſperlingk.“ 

1528. Freytags nad Oculi hat Rudolff von Bünaw, Ritter, 
um ben väterlichen vnd mütterlichen Erbfall Hanßen bhemens vnd Barbara 
ſeines Elichen weybes nachgelaſſene Kinder eine ordentliche Rechnung gehalten 
im Beiſein des Richters vnd der Schöppen zur Kolmenitz vnd die Anteile 
der einzelnen betreffenden Erben beſtimmt, und zwar durch einen Macht— 
oe der ind Gerichtsbuch zur folmenig verzeichnet worden. 


Hieraus erhellet, daß damals Rudolph von Bünau Gerichts: 
herr von Colmnitz gewejen, ald welcher er auch in den Jahren 1531 
und 1533 erjcheint in folgenden Regijtraturen: 


1581. „Nach Chriſt gebort 15 vnd im 31 Ihor den erjten Dynitagf 
nad vifitationi® marie haben dy kirchveter als nemlih Mertten Trendner 
vnd Baſtian frande Brofius ſcholteßen dy czeyt richter Geligen xj gutbe ſchock 
auß befel dei geftrengen Hem Hoffmeyjters Rudeloffs von Büna 
vnd auf vormwilligunge aller fcheppen, von dyſſem gelde hat der richter vor- 
williget alle Jar itij gr. vom jchode zu Czinſen der kyrchen, vnd wen dy 
firhe das gelt zu nothen bebörffen werde, So ſal der richter daß gelt wunder 
aufrichten on alle vorhinderniß, vnd Fo der richter daß gerichte nicht möchte 
erhalden vnd mochte vorkoffen werden, Szo hat der richter vorwyllygkt, daß 
dy kirche fal yr gelt von dem erften Erbgelde wyder Entpfangen vor alle 
ander jcholdiger Dorbey ift geweſt Jorge glodener, Hans glodner, gabriel loß, 
hanß Weinert, Hank Wonderwalt, Jorge fperlingf loreng byhme, Jocoff Soror.” 

1538. „Am tag Sancti Asmus des zii Jor habe ih Rudolfi 
von Bunaw Nitter den todjhlag jo Symon Borman an Barthel Bor: 
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man ſeyn vetter in meinen gerichten zur kolmenitz gevbit und Steffen Bhor— 
man als negjte freundt Barthelt Bormanns vmm defen finder menlichs ge- 
ſchlechts die —J——— zugeſtanden hette vnd die nicht hat thun wollen Sonder 
mir als die tzeyt dem Herrn der gerichte Solche forderung vor Richter vnd 
Scheppen zur kolmenitz vbergeben vnd heimgeſtellet, Habe ich aus erbarmunge 
der vnertzogenen kinderlein — todſchlag zu richtung lommen laſſen 
Nemlich alſo, Tas Symen Bormann ſal das begrebnis erlegen, desgleichen 
die vier wochen des begengnis des todten, vnd dorczu in eim kloſter hundert 
ſeelmeſſen des toden vnd allen loblichen ſelen halden laſſen, Vnd das ſolchs 
geichen jal Symen Borman eyn befennung in das gerichte zur folmenik 
rengen vnd in das har vorſchreyben laſſen, vnd jal den alden jtefien 
Bhorman bitten vmb gots willen dad cr im wolle vorgeihen was er in jeim 
Gutte begangen So fal er mir zu gerichtägelde geben v fo. und den vn— 
mündigen findern zu Mangelde fünf ichod, mehr jal er die gerichtstojten 
tragen jo auff die gerichte gegangen vnd jol auff pfingiten negſt anfhaen drey 
gutte jchod zu geben, bie fal er zu Mingenberg in die gerichte -niderlegen, 
ij fchod die mir ald dem herm der gerichte geboren jollen, das dritte Ko. 
in die gerichte gegen die folmenig, das man die mondelnge (Mündelchen) 
domitte ertzeügt aljo jal er alle pfingiten drey Bo. geben biffofange die r Bo. 
begalt und vergnügt Dem Herrn ij teil und den kindern den dreyttheyl Wen 
aber der Her jeine v Fo. hinwegk hat heben lajjen aladan jollen der kinder 
ir gelt vorfhell was fie noch binderitellig auff die negijten pfingften dornad) 
heben vnd empfheien, vnd for ſolche Richtung vnd bealunge auff genanthe 
tagezeithen vorburgen mit Namen die Burgen vnnden vorgeichent, die haben 
gelobt als jelbjtichuldige Burgen Es ſal wie oben vormeldet ftete vnd vhefte 
gehalden werden. 
Der warbheit zu gebeugnis jeynt zweyne Hortel eins lauts auß einander 
eichnitten vnd folder jchiedt ins geridts Bud, zur Kolmenitz vorleibt Die 
Bas Tomas jchulge, Jocoff Bellman, Barthel jhulge, Michel loße, michel 
frige, mathe gutleje, die haben alle ſemptlich wie oben gelobt.“ 


Unter den Bewohnern des Dorfes finden wir zu jener 
Zeit bereits verjchiedene, deren Nachkommen ſich Jahrhunderte lang, 
ja zum Teil bis zum heutigen Tage im Beſitze von Gütern und Wirt- 
ichaften dafelbit erhalten haben, z.B. die Familien Böhme, Gelfjardt, 
Glogkener (Glöckner), Loße, Gorbigt, Sciffel (Scheffel), Wunderwald, 
Richter, Schultes (Schulze), Schubarth, Erler, Lemen (Lehmann), 
Trangfe (Franke), Reichardt, Weinandt, Weinert (Weint, Weindt ), 
Kirſten, Trengfener ( Tränfner), Gyrbigf, Sperlingt, Thytze, Kumadt, 
Künel, Kertzmar (Kretzſchmar), Schmidt, Soror (Sorer, Sohrer ), 
Beyer, Hegewald, Belman (Bellmann), Fleiſcher, Yangbein, Glemen 
(Elemm), Rüdiger, Ebert, Fritze (Fritzſche), Gutkeſe ꝛc. 


Selbſt eine Judenfamilie lebte hier. „Anno dni. 15 vnd im 
32. vber die erſt mitwoche nad) Nativitati® Marie iſt das weyb def; 
Juden vorgetreten vor peynlich halfgerichte vnd hat vmb gottes wylle 
gebethen daß man dem theter fein recht thun jal Sy wyl feinen pfennigf 
wyder begern noch fordern: Sy wyl yren fyndern for betteln, y, Sy 
j heller ader pfennigt vom gerichte nehmen wyl vnd beger vmb guts 
wolle dem theter jeyn recht zu gun.“ Auf diejelbe Familie bezieht ſich 
vielleicht auc) folgende Nachricht: „Am tage Michaelis des 44. Jars 
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der minder Zal iſt vor gerichte kommen Michel loß als eyn furmundt 
Frantz kollitz thochter mit irem criſtlichen namen thylle genant 
vnn hat mats loſen vor dem gerichte vorcchichtt gethan mitt Hand 
vnd munde mit finger und Zunge nymmer mher nichts fordern will 
noch haben wil es ſey Heller aber Hellers wertt vnd ſaget mats loßen 
ſein gut gancz loß queytt vnnd ledigk fur den gerichten zur kolbenitz 
geſchehen fur dem richter mitt namen Jorge Ebartt vnd folgende ge— 
ſchworne Hans weind, balczer ſcheffil ſcheppen.“ 


Was den Wert und Kaufpreis der Güter des Dorfs betrifft, 
ſo mögen, außer den bereits angeführten Fällen, noch folgende zur 
Nachricht dienen: 

1517 kauft Georg Belman von ſeinem Vater Hans das Gut 
für 24 ſilberne Schock. 1519 verkauft Jacoff Schmidt ſeinem Sohne 
Lorenz ſein Gut für 55 ſilberne Schock. 1521 hat Domeß Gelffardt 
das Gut des alten Nidels am Ende Matthes Geygern abgefauft für 
34 Schod, hat darauf angezahlet 20 filberne Schod und veripridt, 
alle Fahre zu Pfingiten 1 Schod zum entrichten, bis die Kaufjumme 
erfüllt ift. 1522 hat Gorge Frangfe fein Gut „wie es leith ym felde 
vnd Dorffe in reinen vnd jteinen* Fabian Fleifchern verkauft für 39 
jilberne Schod. 1524 hat Donat Clemen dem fleinen Georgen feinen 
Garten (d. i. Gärtnergut) abgefauft um 10 jilberne Schod. In dem: 
jelben Jahre hat Kiljen (Kilian) Beyer das Gut feinem Vater Domes 
„wie es liegt in veynen vnd jteinen mit allem getreide im felde vnd 
dorffe, mit pferdin, wagen, Eydinn (Eggen), pfflugk ane alle außtzoge“ 
um 46 jilberne Bo. abgefauft. 1525 hat Hans Fleyicher dem Balten 
Theychern jein gut, „das do der Lorent Gelfferden it geweſt,“ um 
10 jilberne Schod abgefauft. In demjelben Jahre kauft Fabian Fleiſcher 
dem Simon Langbein jein Gut ab um 45 jilb. Ho. und leiſtet 10 Fo. 
Anzahlung. Desgl. fauft Mertin Nudiger von jeinem Vater deſſen 
Hut für 31 Bo. 1528 fauft Vrban Gelffart das nachgelafjene Gut 
des Steffan Thomaß von deijen Söhnen für 48 jilb. Bo., wie es jteht 
und liegt, und leiltet 7 Ko. Anzahlung. In demjelben Jahre tauschen 
Mattes Sorer und Steffan Dttel ihre Befigungen. Soror giebt let; 
terem jeinen Garten, den er von feinem Schwäher Georg Gloglener 
erfauft hat, und dieſer giebt jenem jeine Mole (Mühle), befommt aber 
noch 17 filb. Bo. heraus. 1550 haben die Kirchväter Merten Trenk— 
ner und Baltian Franke dem großen Jorgen Trendner abgefauft 7 jilb. Ku. 
für 4 jilb. Bo, und jollen die Kirchväter heben 1533 zu Pfingſten 
I Bo., dann auf folgende Mariä Lichtmeß noch 1 Fo. darnach alt: 
Jahre 2 Bo. auf Pfingjten und 1 auf Mariä Lichtmeß, bis jo lange 
ſolche 7 Bo. gefallen. 


Endlich it es den Maltigen doc gelungen, ihr altväterliches 
Bejigtum Colmnitz wieder einzulöjen und Ddasjelbe mehrere Jahre zu 
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behaupten, wie aus folgendem Rezeß zwiſchen Heinrich von Maltitz 
zum Windiſchenbore und ſeinen Unterthanen zu Colmnitz, Dreßden, 
Montags nach Bartholomäi 1538, hervorgeht!): 


„Von Gottes gnaden wir Georg Hertzogk zu Sachſen belennen vnd 
thun kundt, Nachdem ſich etzliche Irrungen vnd gebrechen zwiſchen Vnſerm 
1. Getr. Heinrichen von Maltitz zum Wendiſchenbora einer- vnd jeinen 
Vnterthanen zur Kollmnitz andern theils erhoben, daß wir dieſelben heut 
dato durch Vnſere Rathe vnd I. Getr. Georgen Comerſtadt Doct., Hanßen 
von Kitzſcher, Hanßen von Schonberg zu Renßbergk. Wolffgangen von Lüt— 
tichau Doect., vnd Heinrichen von Bünau nachfolgender Meinung haben ver— 
tragen vnd verabſchieden laßen, Vndt Erſtlich Nachdem die hüffner hieuor 
x gr. Jahrlich vor die frohn geben haben, das fie hinförder Jährlich jeder 
hüffner, welcher eine huffe oder darüber hat, daruor einen tagf zu dem Wen- 
diichenbora 2) Mift fahren vnd einen tagk adeın, auch dauor Miſt fahren, 
wie er fie dojelbjt brauchen wolle, Desgleihen die halben hüffner auch thun 
vnd zwey zufammen jpannen, Vndt die Süffner, die nicht Pferde haben, ihren 
Dienjt beitellen ſollen, Dorüber jol bemelter von Maltiß ihren Pferden Weide 
vnd ihnen des Tages zwo Mahlzeiten, auch zu Morgens vnd Bejperzeit 
Käßenbrodt geben, Vndt weiter follen fie folhe zehn Groſchen Dienftgeld zu 
geben nicht jchuldig fein, Die gärtner follen einen tagf mit der Sichel vnd 
einen tagk mit dem Rechen dienen, dorüber ihnen auch Maltig die Koft geben 
joll, und follen darüber fein gelt vor die frohne geben, Es joll auch der von 
Maltitz die Leuthe des gebrauch des waßers im Dorff nicht entjepen, ſon— 
dern jo lange gebrauchen laßen, big er zu Rechte anderes erhäldet Ihre 
Gerichtsbücher jollen fie ihme, wenn er zu der Gollmnig, vortragen vnd ſich 
ihm feiner Nothdurfft nad) darin erjehen lafjen, weitter aber joll er fie nicht 
führen, Die haußgenoßen follen mit feinem wißen Willen alſo gehalden 
werden, jonderlicd; wan es frembde Leute und nicht Kinder oder Eydam jindt, 
Vnd ein jeder, der fein eigen brodt brauchet vnd nicht dienet, ſoll Jahrlich 
bemeldtem von Maltip, weil er unter ihnen, einen tagf mit der Sichel vnd 
einen tagk mii dem Rechen dienen vnd jonjt weiter nicht beſchwert werden, 
Vndt jollen allewege, wenn fie alſo mit der handt oder Pferden dienen, mit 
der Sonnen auff vnd niedergangf von vnd zu der arbeit gehen, Es ſoll ſich 
auch der von Maltig enthalten, durch der Leute getreidih, Kraudt und an— 
dere früchte zu hepen, zu reiten, Sonderu ſich gegen ihnen gebührlic vnd fie 
ſich hinwieder fegen ihme gehorſamlich verhalden, welches beide theil alſo an- 
genohmen vnd bewilliget Zu Uhrkundt vnd geben ut supra.” 

Infolge verjchiedener Rrrungen, die zwiſchen Herrichaft und 
Unterthanen über die Beitimmungen diejes Nezeifes alsbald entitanden 
waren, fam e3 bereits im folgenden Jahre 1539 zu einem ander- 
weiten Abichiede jeiten der herzoglichen Landesregierung zu Dresden, 
welcher im Originale alſo lautet: 

„Bonn gots gnadenn wur — Hertzogk zu Sachſen Landgraff 
in doringenn vnnd Marggraff zu Meyſſenn, bekennen vnnd thun kundt nach— 
dem der hochgeborene fürſt Her Georg Hertzogk zu Sachſenn ꝛc. vnnſer lieber 
bruder jel., jungſt montagt nach Bartolomei im rrrviij sten, zwijchen vnnſern 
libenn getrewen Heynriche von Maltig zu Windiichen Bore an eynem vnnd 
ſeynen vnderthanen zu der fulmenig anndern teyle, einen vortragk auffrichten 


) Abjchrift vom 9. April 1652 aus dem im Jahre 1538 gehaltenen 
und im Kanzlei-Archive sub No. 449 hinterlegten Rezeßbuche. ?) 24 Meilen 
von Colmnig entfernt. 
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lafjenn, welchs halben zwijchen inen weyter irrung vorgefallen, das wir heut 
dato darin diejen abjchiedt habenn geben lajien, Das binfurder ein yder 
pawer, jo mith den pferden vormoge dejjelben receß zu dienen jchuldig, mith 
jeynem beten geichir, pflug, egen vnnd dergleichen vnnd aljo ſpannen joll, 
wie er an jeiner beiten arbeith zu ader ader jonjt jpennet, Wue auch eyner 
der nicht pferde hat, einen andern miethen wurde, dan joll der gemitthe fein 
bejte geichir, wie er es vir ſeyner eygenen arbeith am beiten gebraucht, ſpan— 
nen, Es jollen auch die haufgenojjenn, jo wenber haben, jampt yhren wey— 
bern, auff vorgemelten vortragk dienen vnnd foll zu ſeynem gefallen jtehen, 
ab er einen yedes tages ein mahl wolle fejen vnnd brodt geben, Wue Die 
leuthe an yrem pfarrer der lehre halben (etwas auszujeßen haben), mugen 
jie es denn vilitatoribus ader den juperattendenten angeigen, vnd wuc durch 
diejelben befinden, das genugjam vrſach ſey, vnd fie jolichs dem von maltitz 
anzeygen werden, jall er eynenn andern pfarrer dahin verjchaffenn, Die 
miſtwagen follen die leuthe auff eyner jeyten mith zweyen vnnd auff der an— 
dern mit eynem brethe habenn, Alf auch die leuthe bisher vor das Schos- 
forn ye vor eynenn jcheffell viij gr. vnnd Ye vor eynen jcheffel hafier v gr. 
geben, Sollen fie jo lang darbey gelafienn werdenn, biß Heynrich vonn mal- 
tipfch aber jeyne erbenn mith rechte mehr erhaldenn, Es iſt auch Heynrich 
vonn Maltip auff vnſer gnedigs begeren vonn der anforderung des dienjt- 
geldes vonn der haufgenofjen wegen des cynenn Ihars, Nachdem die gertb- 
ner dajjelbig Ihar ethwas gedint, abgeitanden, Vnnd jollenn fich die leuthe 
fegenn dem von maltiß gehorſam verhalten, Zu vrkunde mith vnnſerm ſeereth 
befigeltH vnnd gebenn zu Dreßdenn Mithwochs nad CEraltationis Grucis 
Anno cerijti grrir®.”“ 


Dem Heinrich von Maltib ift im Beige von Colmnitz Caſpar 
von Maitig gefolgt, welcher ſich mit feinen Unterthanen in Colmnitz 
im Jahre 1550 dahin verglich, daß er, doc) wohl des weiten und be- 
jchwerlichen Weges halber, oder weil er der Dienſte nicht bedurfte, 
itatt der Dienfte in natura wieder ein Dienjtgeld einführte, wie 
folgender dem Driginal entnommener Vertrag beweiit: 


„Vff heutte Sontages oeuli der minder zal des 50. Ihars jey ider— 
menniglichen kundt vnd zu wiſſen gethan, das ſich Gajpar von Maldip vor 
ſich die feinen vnd alle ihre nachlomlingen an einem, die jo mit den pferden 
zue Kolmnig arbeiten anderß teils von wegen des dinjtgeldes nachfolgender 
gejtalt verglichen vnd vortragen, wie das in der beftenbigiften vnd crefftigiiten 
mal des rechtens bejthen fan, das die jo pferde haben vor idern tagk adern 
rij gr. jirlihen walpurgis neben den zinjen reichen vnd geben jollen vnd 
wollen Desgleihen vorwilligen fie vor die miſtfurn Joannis babtijte vor 
idern tagk auch rij gr. jerlichen vor ſich vnd alle irhe nachlomlingen zu geben, 
Die gertner jal ein ider vor ein tagk fchneiden vnd rechen iiij gr. Joannis 
baptijta erlegen, Dieweil igo vngefehrlich Ir vnd etliche drüber Haußgenoßenn 
in julhem Dorffe befunden, fal ein ider jerlich Joannis babtijta auch iiij gr. 
von wegen eines tages jchneiden vnd rechen den Hern pflegen und geben, vnd 
vorzeihen ji) die jo pferde haben, oder dinjt mit den pferdenn zu leiſten 
ſchuldigk, Desgleihen die gertner vnd Haußgenokenn alles dejjen jo menſchlie 
lit berwider wieder dieſen auffgerichten receß erdenden lende oder möchte, 
vnd jal iderzeit alleine Denen von maldig vnd allen ihren nadhlomlingen 
wiltorlichen freyſtehen berurtes gelt von ihnen zu nehmen oder die dinjt zu 
fordern vnd zu gewarten die ihmen die ganke gemeine vff berurten fal und 
ihr begeren vniwegerlihen zu leiſten fich hiermit in der crefftigen maß des 
rechtens vorwilligen, vnd haben diefen receß in allen jeinen pundten vnd be— 
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griffungen die gantze gemein ſtet veſt vnwiderrufflichen zu haldenn ſemptlichen 
vnd ſunderlichen wol bedechtigk gewilliget vnd angenomen vnd iſt dieſer receß 
durch Caſpar von maldip vor ſich die ſeinen vnd alle ire nachkomlingen vor— 
figelt zwir eins Lauts vmbgeſchriben der gemeine, ſich darnach zu richten 
einer vbergeben den andern berurter von maldig bey ihme behalden, gejchehenn 
vnd gegeben zur Kolmmiß der minder zal ihm Jar vnd tagt wie obenn.“ 

Auf die von Maltig ift im Befite von Colmnitz Joſeph Benno 
Theler zu Höckendorf gefolgt, von dem es durch einen Wechjel an 
Chriſtoph und Asmus von Wurgewitz gelangt ijt, welche im Jahre 
1562 durch den Kurfürjten Augujt mit dem Dorfe Kolbenig beliehen 
worden, bejage folgenden Lehnbriefs: 

„Don Gotted gnaden Wir Auguftus Herkog zu Sachſſen des heil. 
Rom. Reihe Ertzmarſchalch vnd Shurfürit Landgrawe in Düringen Marg: 
graue zu Meißen vnd Burggraue zu Magdeburgf vor vns vnfere Erben vnd 
Nachkommen befennen vnd thuen kundt, Das wir vnſern lichen getrewen 
Chrijtoffen vnd Ajmufjen von Wurgewizt vnd ihren rechten chelich 
geborenen leib3 Lehns Erben das Dorff Kolbnig mit allen feinen ein vnd 
Zeugehorungen, ehren, nutzen, wirden, Seinfen, dinjten, fronen, Hajen Jagtten 
vnd jederwilbert, Gerichten Oberjten und Nederiten vber hals und handt, ges 
rechtigfeitien, geholg, gejtrupffen, weiden, trifften, Teichjtedten, wonnen, Zeinjen 
an gelde, getreidig, —— vnd allen andern nutzungen, mit ſambt dem 
Pfarlehen vnd einem freyen Gerichte daſelbſt zu brauen, ſchencken, Saltzmarkt, 
backen, ſchlachten, mit allen freiheitten, ſo ein frey gerichte haben ſol, vnd 
aller ſeiner gerechttigkeit, freyheit, ſo ſolch Dorff, die kolbnitz hatt, nichts da— 
uon außgeſchloſſen, ſondern in aller maſſen Joſeph Benno Thäler, zu 
Heckendorff, daſſelbe von vns zeu Lehen innegehabt, beſeſſen, genoſſen, gebraucht, 
vnd ihnen durch einen Wechſel zeukommen, vnd volgendes von vnſern Rethen, 
wie gewonlichen, vnd mit vnſerer vorwilligung, aufgelaſſen hat, Zeu rechtem 
Manlehen gnediglich gereicht vnd geliehen, ſoviel wir daran zeu vorleihen 
macht haben. eichen vnd leihen obermeltten Chriſtoffen vnd Aſmuſſen von 
Wurgewitz ſolch Dorff Kolbnitz hiermit gegenwerttiglich in vnd mit erafft die 
Briefe, Dergejtalt, das fie vnd ihre rechtte eheliche geborene leib3 Lehens— 
erben genant Dorf, jambt obgejchriebenen und allen andern feinen ein vnd 
Zeugehorungen fort mehr von vns vnd vnſern Erben vnd Nachlommen Zeu 
rechten Manlehn innehaben, befigen genieſen vnd gebrauchen, auch dafjelbe 
wie fich geburt vordienen, vnd denn Lehen, jo offt die zeu falle kommen, rechte 
volge thun, vnd ſich foniten daruon haltten jollen, Inmaſſen Manlehengutter 
Recht und gewonheit ift, Alles treulich vnd ohne geuerde, Hiebey jeindt geweft 
vnd gezceugen vunjere Rethe vnd lieben getrewen Hauboldt Pflugk Zeum Stein, 
her Hieronimus Kifemwetter der Rechten Doctor vnſer Cangler, Dam von 
Sebottendorff zeu Rotwerndorf, Ihan von Zeſchow zeu Wehlen, Her Lau— 
rentius Lindeman zcu grofen Seidelib, Her Georgius Craco beide der Rechte 
Doctorn, vnd andere mehr der vnjern gnugf glaubtwirdige Zeu vrkunt mit 
vnjerm anbängenden Inſigel wifientlich befigilt und geben Zeu Torgau den 
drijjigiten Decembris nad Chriſti vnſers lieben Hern geburt Taufiendt funff- 
hundert vnd im zwey vnd jechzeigiten Ihare. Auguſtus Churfürjt.“ 


Die von Wurgewitz jcheinen ſich der Herrichaft über das Dorf 
Colmnig bald entäußert zu haben und zwar durch Verkauf an eine 
durch den Freiberger Bergwerf3betrieb zu Reichtum und Ehre gelangte, 
aus Böhmen jtammende, Udelsfamilie von Hartigih, deren Stamm- 
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ihloß, Harticz, nahe am ſächſiſchen Erzgebirge bei dem Nittergute 
Johnsdorf gelegen.!) 

Die Hartitzſche treten feit der Mitte des 14. Jahrhunderts 
im Meißnijchen auf. Nicol Hartigih war im Jahre 1340 Ratsherr, 
jpäter Bürgermeijter zu Freiberg, und wurde 1364 jamt jeinen bei- 
den Söhnen Nicol dem Jüngeren und Hanjen von den marfgräfl. 
Brüdern Friedrih, Balthaſar und Wilhelm mit dem an Colmniß 
grenzenden Gute Pretzſchendorf und ein Jahr jpäter mit dem nahen 
Weißenborn beliehen.?) Auch Hans gelangte zur Würde eines Bürger: 
meilters von Freiberg und ijt jamt jeinem Bruder Nicol 1398 vom 
Markgrafen Wilhelm mit Pregichendorf, Weißenborn und Lichtenberg, 
und drei Jahre jpäter vom Burggrafen Meinhard von Meißen mit 
Voigtsdorf, Dorfchenmig und Helbigsdorf beliehen worden. ?) Im 
Laufe der Zeit find dazu noch manche andre Güter gekommen, als 
Hilbersdorf, Krummhennersdorf, Niederſchöna, Oberbiberjtein, Weig- 
mannsdorf, Wingendorf (ſämtlich bei Freiberg), Hausdorf bei Colditz, 
Ebersbach, Neudorf, Heyda, Oberſteinbach und Ziegra bei Döbeln und 
Waldheim, Staucha bei Lommatzſch, Neukötitz bei Oſchatz, Großzſchepa 
und Röcknitz bei Wurzen, und andere, die zum Teil nur kürzere Zeit 
im Beſitze der Familie geblieben find.*) 

Den Hartigichen auf Pretzſchendorf und anderen benachbarten 
Gütern konnte es nur erwünſcht fein, das angrenzende Colmnig in 
ihren Bejiß zu bringen, wozu ſich, nad) dem Abtreten der Maltike, 
unter den Wurgewitzen die bejte Gelegenheit fand. Einer der Söhne 
des im Jahre 1579 in dem hohen Alter von 110 Fahren zu Dorf: 
chemnitz verjtorbenen Asmus von Hartitzſch, Namens Reinhard, joll 
jhon neben DPorfchemnig und Voigtsdorf auch Colmnitz beſeſſen 
haben.) Sicher ift, daß Jakob Job von Hartisich auf Hilbersdorf 
im Jahre 1582 bereit3 Herr von Colmnitz war, wie aus einem lan- 
desherrlichen Schiede zwiſchen ihm und der Gemeinde Golmnig vom 
8. Juli gedachten Jahres flar hervorgeht. Diejer Abſchied, den 
wir hier nad) einer beglaubigten Abjchrift vom Jahre 1652 geben, 
lautet folgendermaßen : 

„Des Durdlaudtigiten Hochgeborenen Fürſten und Herrn, Herrn 
Auguſten, Herzogen zu Sachſen, Churfürſten x. Unſers gnädigſten Herrn 
Wir Verordente Burckhardt, Graf und Herr zu Barby, Statthalter und 
Räthe thun Fund und befennen, daß wir die Jrrungen und Gebreden, jo ſich 


zwiſchen Jalob Hiob von Hartitzſch und dejjelben Richter zur Collmig an 
einem und der Gemeine dajelbjt anderntheild, des Badens, Bierjhäntens, 

1) Gauhe: Adeläleriton I. Teil ©. 588. *) Molleri Chron. Freib. I, 
346. 2) Ebendajelbit S. 347. *) Knauth: Einleitung zu des Marfgraftums 
Meißen Landes und Gefchichtsbejchreibung S.320—013. Herzog: Nadıtrag 
zur Geſchichte der Freib. PBatriziergeichledhter in den Mitteilungen des Frei— 
berger Altertumsvereins 1862 —64. No. XIV, ©. 164 u.a. *) ſ. P. Scylers 
hiſtor. Schilderung von Porfchemnig in Il. Bande von Sachſens Kirchen- 
Galerie ©. 240. 
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Salzmarkts und andrer nachfolgenden Punkte halber erhoben, jo bishero 
durch die von Hochgedachtem unſerm gnädigſten Herrn verordneten Commiſ— 
ſarien in der Güte nicht beigelegt werden mögen, auf nachgeſetzte Maße 
verabſchiedet: 

Und nachdem die Gemeinde vorgebracht, wie daß ihnen jederzeit frei— 
geſtanden, zu Freiberg und andern gelegenen Orten ihres Gefallens und 
ihrer beſten Gelegenheit nach Bier zu Tonnen und Fäßen, von männiglich 
ungehindert, abzuholen und in ihren Häuſern auszutrinken, Es habe ſich aber 
dem zuwider obgedachter Richter neulicher Weile unterſtanden, ſie mit Ge— 
zwange dahin zu halten, ſein Gebräude, jo er des Orts verbringt, von ihm 
zu nehmen und ſich des Getränks allein allda zu erholen, da er doch untüchtig 
und böje Biere brauen thäte, Dargegen aber der Richter vorgewandt, daß 
er zu Herzog Heinrichs zu Sachſen Zeiten, hochlöbl. Gedächtniß, Ao. 36 der: 
maßen privilegirt und befreiet, des Orts dajelbjt Bier zu brauen und zu 
ichänfen, und jo viel, als er könnte, davon zu vertreiben, wie er denn einen 
Lehnbrief in originali überreichet darin folche Begnadigung befunden worden, 
deriwegen er fi denn nicht unbillig jolcher jeiner erlangten Begnadigung 
gebrauchte, Damit nun diefem Punkte abgeholfen würde und fich der Richter 
erboten, die Gemeinde mit tüchtigem guten Biere zu verforgen, ihnen auch 
ein gut Vollmaa und unverfälicht zu geben, daß fie darüber fich zu beflagen 
nicht Urſache haben jollten, jo jollen auch die Leute dafjelbe bei ihm abbolen 
und dejjen fi zu ihrer Nothdurft gebrauchen, Jedoch joll ihnen freiftehen 
und gelajjen jein, zu den Kindtaufen vermöge des von ihrem Erbherrn Ao. 
49 Dinstags nad) Matthiä aufgerichteten Vertrags eine Tonne ingleichen 
auch zu Hochzeiten joviel fie defien den Leuten ohne Bezahlung und umſonſt 
reihen und geben, einzulegen und von andern Orten, wo es ihnen am ge— 
jälligiten, abzuführen, Was aber das Geſchenke anlanget, jo man auf 
den Hochzeiten Braut und Bräutigam zu thum pflegt, joll dafjelbe im Ge: 
richte geichehen, Auch da Orten angelegt werden, joll man fich des bei 
dem Richter erholen Würde aber befunden, dak das Bier untüdhtig und 
nicht guten Geſchmacks wäre, jo foll den Leuten nicht allein freijtehen, bis 
jie mit a verfehen, in Krügen und Fäſſern anderswo abzuholen, ſon— 
dern der Richter von dem Erbherrn in ernite Strafe genommen werden. 

Als aud) die Gemeinde vorgeben, daß fie berechtigt, unter ihnen Bäder 
zu halten, auch das Brot, wo fie gewollt, abzuholen, wie denn unter ihnen 
eglihe arme Leute wären, welche vom Zutragen des Brots ihren Unterhalt 
hätten, ſich auch diefer Gerechtigkeit über Menjchengedenten gebraudhet, der 
Nichter aber vermöge der oben gezogenen Begnadigung und des Erbherrn 
Vertrags das Baden neben Jakob Sohren allein befugt, ihnen auch des an- 
gezogenen Gebrauchs nicht geftändig fein wollen, jo ift e8 dahin gemittelt, 
daß die Gemeinde, wofern de des Richters befchehenem Erbieten nad) von 
den zweien Bäden mit Brot dermaßen verfehen, daß es im rechten Werth 
und nicht zu geringe, noch zu Hein, fo bei Ertenntniß des Erbherrn jtehen 
joll, gebaden werde, und ſie jih Mangels oder Bevortheilung nicht zu be- 
fahren, bei ihnen das Brot erfaufen und abholen, Vnd weiln fie hiebevor 
ihrem Vorgeben nad ſich der Brotträger gebraucht, jo joll ihnen im 
Oberdorfe zwei Träger, ingleihen im Unterdorfe aud) zwei Träger zu halten 
gejtattet und nachgelajjen werden, die ihnen in Gefäßen oder ſonſt jo viel fie 
vermögen, wie vor Alters hergebradit, woher fie wollen, an Semmel und 
Brot zutragen, auch den Leuten für ihre Perfon zu Freiberg oder anderswo 
für ihr Haus Brot zu kaufen und zu holen unverboten jein. 


So joll audy der Richter bei dem Salzmarkt oder laufe, davon 
die Begnadigung Meldung thut, nochmals auch gelaſſen werden, Jedoch ei 
den Leuten, wann ein Salzwagen oder Kärner durchs Dorf fährt, demfelben 
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abzukaufen unbenommen ſein, und dem Richter weder ihnen, noch den Fuhr— 
leuten derowegen einiger Einhalt zu thun nicht geſtattet, noch nachgeſehen 
werden, Jedoch ſollen die Fuhrleute oder Kärner im Dorfe nicht ausſpannen, 
noch ſich darin lange aufhalten, damit es nicht das Anſehen haben möchte, 
als ob auch Andern, des Richters erlangter Freiheit zuwider, Salzmärkte zu 
halten, geſtattet werden wollte. 

Und nachdem ſich die Gemeinde über ihren Richter ferner beſchwert, 
daß er in ihrem Waſſer ſich des Fiſchens, ſoweit das Gewende an ſeinem 
Gute gelanget, unterfinge, der Richter aber ſolches befugt ſein wollen, ſo iſt 
daſſelbe 14 Tage vor und 14 Tage nach dem Jahrgerichte vergönnt worden, 
Außerhalb dieſer Zeit aber ſoll der Gebrauch des Fiſchwaſſers den Leuten 
wie vor Alters insgemein verbleiben. 

Dieweil auch aus obangeregtem Vertrage zu befinden geweſen, daß 
der Richter der Gemeinde zugeſagt, die Badeſtube auf ſeine Ünloſten wie— 
der aufzubauen und ihnen alle 14 Tage ein Laßbad zu halten und die Bade— 
ſtube mit ſeinem Holze zu heizen, ſo ſoll er demſelben auch förderlich folge thun. 

So hat er auch vermöge deſſelben Vertrags gewilligt, den Leuten des 
Oberdorfs zu ihrem Viehe ein gemein Rind und Schwein zw halten, 
wie er vor dieſer Zeit zu thun jchuldig gewejen. 

So viel aber die Klage, jo fie wider ihren Erbherrn erhoben, an- 
langet, ald daß er fich neulicherweife unterjtanden, feines Gefallens die Bor: 
jteber der Gemeinde zu jegen, und ihmen an ihrer Wahl Einhalt 
und Hinderung zu thun, jo Ion e3 damit forthin auf folgende Mahe gehalten 
werden, da Boriteher, deren Stelle zu erjepen, mangeln würden, daß die Ge- 
meinde einen oder mehr ihrem Erbherrn benennen und angeben, welcher 
hernady von ihm bejtätigt werden, Und wenn ſichs begäbe, daß aus Erheb— 
lien Urſachen dero Seiner dem Erbherrn gefällig, mit denen er zufrieden 
jein fönnte, jo jollen aladann von ihnen andere erwählet und nambaftig ge— 
madıt und von dem Erbherrn confirmirt, auch in deſſen Beijein die Ge— 
meinde-Redhnungen gehalten und was fi) in Borrath des gemeinen 
Geldes befunden wird, mit Rath und Vorwifjen des Erbherrn der Gemeinde 
zum Beiten ausgethan und ausgelichen werden. 


Wiewohl auch der von Hartitzſch berechtigt fein wollen, daß die Häusler 
und Hausgenofjen ihre Kinder, die zu vermiethen und fi zu Dienjt be: 
geben, ihm vor Andern anzubieten und zu dienen, wie dann auch bie 
Häusler, welche andern Leuten ums Lohn ſpinnen oder fonjt Arbeit thäten, 
ihm auch um gebührliche Belohnung vor Andern und Fremden zu arbeiten 
ihuldig jein jollten, inmaßen er dann von einem Stüd Garn 3 Grofchen, 
von einer Senjen des Tags 3 Grofchen, desgl. auch zu roden 3 Grojchen, 
ferner von einer Sichel oder dergl. Handarbeit 2 Groichen, und dann den 
Weibern, jo mit den Rechen heben, des Tags ohne Efjen einen Grojchen oder 
mit dem Eſſen 6 Pfennige zu entrichten fi) erboten, So haben doch die 
Leute dazu aus Gezwang nicht verbunden jein wollen, jondern fie über ihren 
guten Willen nicht zu beſchweren gebeten; 

Dieweil aber der Erbherr von feiner eingerwandten Gerechtigkeit nicht 
abjtehen, und daneben gefucht, ihm zu verjtatten, den Häuslern und Haus- 
genofjen, da fie auf ihrer vorjäglichen Verweigerung verharren würden, auf: 
zuerlegen, ihren Stab fürder zu jegen, damit fie in ihrem Ungeborjam 
nicht geſtärkt werden möchten, fonderlid) weil er ſich zur billigen und gebräud)- 
lihen Belohnung, welche aud von Uns ſelbſt gejtalten Sachen =: für ge 
nugjam eradıtet, erboten hätte, 

So ijt diefer Punkt dahin geftellt worden, daß er fih wider die Leute 
jeiner Gerichte, wie er das im Stande des Rechten zu verantworten ges 
trauet, gebrauchen joll. 
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Letztlichen hat ji aud der Erbherr über feine Untertbanen be 
jchwert, wie daß fie heimliche und verbotene Jujammenklünfte an 
ungewöhnlichen Orten und Stellen hielten, auch diejenigen, jo auf ihr Er- 
fordern nicht erfchienen, in Strafe zu nehmen ſich unterjtünden, und darüber, 
wenn er egliche unter ihnen vor ſich erfordert, jie haufen- und rotten- 
weije de ihm kämen, daß er ſich wegen jolches feiner Unterthanen unziem⸗ 
lichen innens nichts Gutes zu ihnen zu verſehen hätte 

— nun die Leute deſſen nicht allerdings —— ſein wollen, 
ſo iſt ihnen doch ernſte Unterſagung geläehen, ſich forthin aller und jeder 
ungewöhnlichen Zujammenkünfte und Rottierungen, auch des Strafens fid) 
gänzlich zu enthalten, und allein diejenigen, jo von ihrem Erbherrn erfordert, 
u erjcheinen, und ſich allentbalben dermaßen gegen ihn als getreue und ge- 
ame Unterthanen zu verhalten, gewiejen worden. Würde es aber über 
Zuverſicht nicht geichehen und deswegen ferner Klage über fie eingebracht 
werden, dab fie mit hoher ernfter und nad Gejtalt ihrer Verwirkung mit 
Reibesitraf e belegt und gezüchtigt werden ſollen. Treulic und ohne Ge— 
fehrde. Zu Urkund mit höchſtgedachtes Unſeres Gnedigſten Herrens zu Ende 
aufgedrud ten Secrets befiegelt. Gejchehen und gegeben ut supra.“ 

Der Geijt der Unruhe war aber einmal eingefehrt in der Ge— 
meinde umd befam neue Nahrung dadurd), daß der Erbherr Job (Hiob) 
von Hartitzſch bald darauf das Erbgeriht in Colmnitz mit allen 
jeinen Gerechtſamen Fäuflid an ſich brachte. Sept richteten ſich aud) 
diejenigen Pfeile auf ihn, die jeither auf den Beſitzer des Erbgerichts 
abgejchofjen worden waren, und ungeadhtet er in dem nähern Hilbers- 
dorf wohnte, wohin die Dienjte der Unterthanen leichter geleiftet wer- 
den fonnten, als nach Höcdendorf und Wendiichbora, jo nahmen doc) 
die Zänkereien zwijchen dem Gerichtsherrn und ſeinen Unterthanen in 
Colmnitz kein Ende, jo daß bereit im Jahre 1590 unterm 8. Juli 
unter dem Kurfürjten Chriſtian I. eine neue Verhandlung zwijchen 
Jakob Job von Hartitzſch zu Hilbersdorf und Colmnig und feinen Unter- 
thanen zu „Kolmeniz“ erforderlid) wurde, wodurd in der Hauptjache 
zivar die bisherigen Entſcheidungen fejtgehalten, aber doc mande Er- 
läuter- und Erweiterungen gegeben wurden, die wir, da der Schied 
ziemlich umfangreich it, hier nur auszugsweije geben wollen. 

Die ftreitigen Aderdienjte der Pferdner anbelangend, jo 
hatten die leßteren feither oft zu geringe Spannung geleitet. Sie 
wurden bejchieden, die Miftfuhren jeder mit 4, die Aderarbeit 
jeder mit 2 guten, tüchtigen Pferden zu thım. Dem Erbherrn wurde 
das Recht zugejprochen, einen jeden unter den Pferdnern nach jeiner 
Gelegenheit zu der Frohne zu erfordern, ohne an eine Reihenfolge ge- 
bunden zu fein, auch von denjenigen, welche ihre eigenen Felder mit 
drei Pferden beſchickten, ebenfalld den Aderdienft mit drei Pferden 
zu fordern. Mit feiner Forderung dagegen, zu den Miftfuhren auch 
frohnweiſe die Läder zu ftellen, wurde er abſchläglich bejchieden. 
Das Recht, die Dienste von den Pferdnern, Gärtnern, Häuslern 
und Haudgenofjen nach jeinem Belieben entweder in natura zu ver: 
langen oder jtatt dejjen die im früheren Verträgen dafür jtipufierten 
Gelder zu fordern, wurde ihm vorbehalten, dagegen ihm das 
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Recht abgeſprochen, nach bereits erhobenen Dienſtgeldern von den 
Häuslern u. Hausgenoſſen noch für geringere Löhne perſönliche Dienft- 
leiftungen zu fordern. Bezüglich de3 behaupteten Gefindezwangs 
wurde entichieden, daß der Erbherr nur dann, wenn die Söhne umd 
Töchter feiner Unterthanen nicht in der elterlichen Haushaltung oder 
bei andern Bewohnern des Dorfes Colmnitz, jondern außerhalb des 
Dorfes fi in Dienjt begeben wollten, verlangen dürfte, daß die jungen 
Dienftleute ihm, als Erbherrn, vor andern, und um gleichen Lohn 
wie andermwärts, dienen jollten. Zu Jagddienſten follen die Un- 
terthanen nicht gezivungen werden. Die Bäder im Orte jollen zu 
feinen Zinjen gezwungen werden, fondern ſich die Herrſchaft mit dem 
begnügen, was diejelben an hohen Feiten etwa freiwillig geben. 

„Was das Erbridtergut zur Collmnig belanget, welches 
der von Hartitzſch faufweije an jih gebradt, joller* — 
heißt es weiter in dem Schiede — „daſſelbe mit einer tüchtigen Perſon, 
wie man dieſes Orts haben fann, jederzeit beitellen ; desgleichen mit 
Haltung und Heizung der Badejtuben, Rindes- und Schweinsbrennung 
und Auslafjung gutes tüchtigen Biere mit gewöhnlichem rechten Maß 
und jonften in andern, jo die vorigen Beſitzer ſolches Erbrichterguts 
vor ihmen jederzeit gethan und vermöge frühern Abſchieds und jonften 
von alteröhero zu thun ſchuldig gemwejen find, jich aljo verhalten, daß 
die Leute fich darüber nicht zu beklagen haben, Dagegen jollen die 
Leute wiederum ihm auch des gemeinen Fiichwafjers dajelbjt und an— 
derd, was die vorigen Erbrichter befugt gewejen find, wie billig, un- 
gehindert brauchen und genießen lafjen.“ 

„Ob nun wohl die Leute ſich ferner beflaget, daß jie die Ge— 
fangenen, welche ihr Erbherr in der offenen Schänfe in ein Eijen, 
die Fiedel genannt, zu jchließen pflegt, jpeifen und bewachen müßten, 
Dieweil aber der von Hartigjch darwieder vorbringen laſſen, daß er 
bishero aus Mangelung eines andern Gefängnifjes die Verbrecher in 
der Schänfe verwahren und einjchliegen laffen müfjen, umd zugejagt, 
ein Gefängniß oder Bollwerf zu bauen, darin er forthin die 
Verbrecher verwahrlich enthalten fünnte, und die Yeute mit der Wade 
zu verjchonen, jo iſt es auch dabei gelafjen und joll ihm gleichwohl 
hierdurd) unbenommen fein, nach Gelegenheit der Verhandlung und der 
Perjonen auch der Fiedel, oder anders, jo zu mehrer Verwahrung 
dienlich, zu gebrauchen. Da er aber gleichwohl Perjonen megen Ber: 
bredung, jo peinlich, in Haft würde nehmen lafjen, joll es mit 
Unterhaltung, Bewachung und Rechtfertigung derjelben unjerer Zandes- 
ordnung oder dem Herkommen gemäß gehalten werden.“ 

„Was dann anbelangt, daß die Leute ji über ihren Erb- 
herren weiter bejchweren und vorbringen lafjen, daß ſie, wenn fie 
etwas zu Hagen wegen der Gemeinde oder jonjten ihre Beſchwerung 
anzubringen oder anders zu thun feine andienz ımd guten Be— 
ſcheid erlangen könnten, jondern von ihm übel angefahren und ab- 
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gewiejen würden, Dieweil cv dejjen nicht gejtändig geweſt und ſich 
vielmehr über jie beflagt, daß ſie, wenn fie bei ihm zu thun hätten, 
jih gebührliher Beſcheidenheit und Ehrerbietung gegen ihn 
nicht gebrauchten, auch rottenweiſe ihn zu Fünfzigen, Sechzigen, 
auch wohl mehr auf einmal zugleich zu ihm kämen mit troßigen und 
unbejcheidenen Worten und Geberden, da ihnen doch joldhes in dem 
82 jährigen Abfchiede ausdrücklich verboten, jo it ihnen mit Emit 
abermals unterfagt und auferlegt worden, daß jie forthin alles jchul- 
digen Gehorjams und jonjten dermaßen gegen den von Hartitzſch ſich 
nochmals erzeigen und verhalten, wie ihnen als geſchworenen Unterthanen 
jolhes gegen ihren Erbherrn zu thun eignet und gebühret, auch alles 
Voltirens fich enthalten jollen, Damit hinwider auf ſolchen Fall 
vielmehr gegen ihnen mit gutem Bejcheide und jonjten der Gebühr fich 
zu erzeigen, al3 auf den Gegenfall jeiner Gerichte ſich gegen ihnen zu 
gebrauchen und zu jtrafen Urjach habe.“ — In allem übrigen jollte 
e3 bei den im Jahre 1582 gegebenen Enticheidungen verbleiben. 


Der Erwerb des Erbrichterguts in Niedercolmniß war der 
Anfang za einem befonderen Rittergut und Herrihaftsjib im 
Dorfe. Zunächſt wurde dasjelbe nur als Bormwerf von Hilbersdorf 
(jpäter von Weißenborn) angejehen und behandelt. 


Jakob Job v. Hartitzſch zu Hilbersdorf verkaufte unterm 3. Sept. 
1592 das Dorf Colmniß (Ober: u. Niedercolmnig) jamt der Schänfe 
(dem Erbgeridhte) jeinem Better Adolf von Hartitzſch auf Weißen: 
born und Preßjchendorf für den Preis von 8500 Gulden. — Die 
Einwilligung zu dieſem Kaufe gaben des Berfäuferd Brüder: Hans 
Heinrid, Georg Ehriftoph, Wolf Dietrid) und Joſeph von Hartigich 
zu Dorfchemnig, Nofjen, Langenau und Tannenberg. Als Beiltand 
für den Verkäufer waren bei dem Handel zugegen: Heinrich von Gün- 
terode und Wolf Dietrich von Hartigich, für den Käufer Hans Georg 
und Heinrich von Schönberg, Gebrüder. 

Adolf von Hartigich hat im Jahre 1597 die Barbara, Jakob 
Schmidt3 Tochter, wegen eines begangenen Ehebruchs ind Gefängniß 
jeßen, 9 Wochen lang gefangen halten laffen und dann nad Urteil 
und Neht mit dem Staubbejen und der Landesverweilung bejtraft. 
Die Frage wegen der peinlichen Koſten jeiten der Gemeinde tauchte 
dabei wieder auf und wurde Durch den Leipziger Schöppenjtuhl zu 
Gunſten der Gemeinde entſchieden. 

Ein Jahr ſpäter (1598) finden wir den Adolf von Hartihſch 
zum Weißenborn wieder im Streite mit ſeinen Unterthanen zu Colm— 
nitz. Es handelte ſich diesmal zunächſt um die Baudienſte, welche 
der von Hartitzſch von ſeinen Unterthanen zu Colmnitz zu ſeinem Rit— 
tergute Weißenborn verlangte. Die Colmnitzer weigerten ſowohl die 
Fuhren, als die Handdienſte, weil ſie ſich dazu nicht verpflichtet er— 
achteten. Die Sache gedieh an den damaligen Adminiſtrator Sachſens, 
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Herzog Friedrich Wilhelm, welcher durch ſeine Räte die Angelegen— 
heit in Verhör und Handlung nehmen ließ, worauf unterm 11. Mai 
folgende Entſcheidung erfolgte: 

„Weil aus den vorgelegten unterſchiedlichen Erbregiſtern, ſo vor Zeu— 
gen und durch einen Notar riet zu befinden gewejen, dab vor etlichen 
viergig Jahren berührt Dorf Eulmig Heinrich von Maltig zu Dippoldis- 
walde und Joſeph Benno Theler, damals zu Hödendorf, Baudienfte zu leijten 
fchuldig geweſen, ſolche Dienjte ihrem eigenen Belenntnik nach auch Thelern, 
zeug 5 mit Vorwendung, dab foldhes auf Bitte gefchehen, getban und nun— 
mehr ſolch Dorf an den von Hartipfch faufweife gelommen, Als ijt dieſer 
Punkt dahin verabjchiedet, da die Unterthanen ihrem Erbherrn die Baus 
dienjte mit den Pferden und der Hand, wie hergebracht, bis fie zu Recht ein 
anderes ausführen werden, zu dem WRittergute Weißenborn nocdmals leijten 
follen, Dargegen aber der von Hartitzſch über ihr Vermögen in Betrachtung 
ihrer ſonſten habenden jchweren Dienjte (fie hatten nämlich erwähnt, daß ſie 
jährlich 175 Wagen Kohlen nad) Freiberg zum Bergwerte anfahren mühten,) 
fie nicht beſchweren will.“ 

Auf die Klage der Gemeinde, daß die Badejtube noch immer 
nicht hergeitellt jei, verjpricht der von Hartitzſch, Ddiejelbe auf feine 
Koften in Jahresfrift herzuftellen. Bezüglich des erneuten Verſuchs 
aber, die Unterthanen zu Colmnig zu den peinlihen Kojten, wenn 
ein Übelthäter gerechtfertigt werde, heranzuziehen, wird der von Har— 
tigjch bedeutet, die Unterthanen mit ſolchen Unkoſten nicht zu beſchweren; 
doch joll ihm der Rechtsweg freigelafjen bleiben. 


Als im Jahre 1612 die Gebrüder von Hartitzſch eine Teilung 
ihrer Güter vornahmen, jind Die Nußungen des niedern Dorf 
Colmnitz folgendermaßen angejchlagen worden: „102 fl. 8 Gr. erbliche 
Gefälle an Geld, Getreide, Zinshühnern, Ader- und Mijtfuhre, nebjt 
HausgenofjensZinjen, Jagden und auderer Herrlichkeit, capitalifirt zu 1) 
2660 fl. 14 Gr.; ferner: 129 fl. 5 Gr. jteigende und fallende Nutz— 
ungen, capitalifirt zu 2) 2585 fl. 4 Gr. 2 Pf. Weiter ijt überhaupt 
angejchlagen worden das Vorwerksgebäude jamt dem Garten zu 
500 fl.; ferner die Schänfe, jamt dazu gehörigen Gebäuden, iſt die 
Braugerechtigfeit jährlid) auf 12 Malz und jedes auf 74 Faß gerechnet, 
und daran das Zapfengeld von ca. 40 Faß Treibergichen Bieres 
a 6 Gr. = 2000 fl, und endlih 400 fl. Kapital der Holznutzung, 
die jährlich zu 20 fl. veranjchlagt, zufammen 3) 2900 fl., endlich das 
Ganze unter 1—-3 zujammen zu 8145 fl. 18 Gr. 2 Pf. — Und üt 
damals bei dem Vorwerfe und Schänkgute gewejen: 4 Hufen 
recht Mannlehn, und 1 Hufe, welches zujammen Martin Ebert den 
3. October 1583 feinen Gejchwiltern um 3950 fl. abgetauft, als: 
3500 fl. das Lehngericht und 450 fl. die Erbhufe.“ 


„Zu diejen ißtbejchriebenen liegenden Stüden ijt weiter gefauft 
und dadurch die Kaufjumme überhaupt erhöhet worden: 1517 fl. 3 Gr. 
Balper Böhmes Gut Fauft Georg Adolf von Hartigjch der Altere den 
15. Dec. 1617. 500 fl. Georg Dietzes Gut kauft derjelbe 1621.“ 


—— — — — — 
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Derſelbe Georg Adolf von Hartitzſch gen. auf Weißenborn und 
Krummenhennersdorf hat am 13. September 1618 feinen Unterthanen 
im Niederdorfe Colmnit eine von Nichter, Schöppen und gemeinen 
Leuten entworfene Fifchereiordnung bejtätigt, welche befonderd auch 
gegen Müßiggänger gerichtet war, die den Bach ausſpolierten zum Nach— 
teile der Gemeinde. 

Im Jahre 1622 hat Jakob Sore sen., Einwohner und Zim- 
mermann in Niedercolmniß, in jeinem Tejtamente 50 fl. zu milden 
werfen legiert. Einige Jahre jpäter wurde der Altar in der Kirche 
erneuert und verjchönert und eine Schrift folgenden Inhalt darin 
niedergelegt: Ä 

„1631 waren Gerichtsherren Hans Dittrich und Georg Mdolf, Ge— 
brüder von Hartigich, auf Prepichendorf und Weißenborn und Hans Dittrich, 
von Hartitzſch war diefer Kirchen Collator. Pfarrer war Georg Trübsbad, 
Schulmeiſter Ehriftoph Lohſe. Georg und Michel Wunderwald Kirchväter, 
Ehriftoph Bohrmann und Jakob Sohr, Kaftenvoriteher, Caspar Wunder: 
wald Richter des obern (nad) Pretzſchendorf gehörigen), Georg Schiffel Richter 
des nicdern Dorfes (unter Weißenborn) und Chriſtoph Wunderwald, auch 
Caspar Böhme, Gemeindevoriteher. Damals find auf Angabe des Paſtors 
mit Zuthun der Gemeinde dieje zwo Tafeln am Altare vom heil. Abenb- 
mahle und von der heil. Dreifaltigkeit von Herm Zacharias Ranitzſchen, 
Bürger und Maler in Dresden, gemalt und eingejept, auch die Engelaföpfe 
nebjt den andern vergoldeten Saden von Neuem gemacht worden. Sodann 
auch die durchichnittenen Zierrathen an die Blendflügel, welche vorher nicht 
vorhanden, dazu ſolche Flügel von Neuem renovirt worden. Auch eine neue 
Altarbekleidung, zu Abwechſelung an hohen Feſttagen, iſt angeſchafft worden. 
Man hat dazu 28 fl. und etliche Groſchen in der Gemeinde gefammelt, wo— 
von der Maler 16 fl. erhalten hat. Der Krieg dauerte ſchon in die 12 
Yahre, jedoch außerhalb des Landes, und hat noch fein Ende; dod haben 
wir viel Dienfte und Kriegsſteuern.“ 

Hans Dittrich von Hartigih auf Preßichendorf, Gerichtäherr 
von Obercolmnig, war 1633 nicht mehr am Leben; denn wir finden, 
daß im genannten Jahre jeine hHinterlafjene Witwe und deren Vor— 
mund Asmus von Hartigich auf Voigtsdorf den Martin Wundermwald 
aus Colmnig zum Schuldiener diejes ſeines Geburtsorts vocirt haben. 
Wider die drei Söhne des Verjtorbenen: Hans Adolf, Adam Dietrich 
und Georg Caspar von Hartigjch wurde die Gemeinde Colmnitz flag: 
bar wegen angemaßter und unbefugter Schaftrift auf ihren, der Ge— 
meinde, Feldern, und e3 erging ımterm 21. April 1648 an den Amt- 
ihöffer zu Freiberg, Matthias Alber, Befehl, der Gemeinde zu ihrem 
Rechte zu verhelfen. 

Mori Albrecht von Hartitzſch auf Weißenborn erhielt nad) dem 
Ableben Georg Adolf3 von Hartitzſch im brüderlicher Teilung das 
halbe Niederdorf Colmnitz erblic) zu Weißenborn den 22. Dctbr. 1638. 
Ein Auszug aus dem betreffenden Lehnbriefe lautet: Johann Georg, 
Kurfürit von Sachſen, leihet dem Morig Albrecht von Hartigjch und 
feinen rechten ehel. geborenen Zeib3-Lehnserben das halbe Dorf Nieder: 
colmnig mit allen feinen Ein- und Zugehörungen, nebſt einem freien 
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Gerichte daſelbſt, in allermaßen wie ſein Vater und Großvater Georg 
Adolf und Adolf von Hartitzſch dasſelbe zu Lehn innegehabt und ſolch 
Dorf nach ihrem Abſterben auf ermeldten Adolfs Söhne: Moritz 
Albrecht und Georg Adolf verfället, und ihm, Moritz Albrechten nun 
in gehaltener brüderlicher Teilung zu ſeinem Anteil zu fommen, zu 
rehtem Mannlchn. Kurfürſt Johann Georg II. belieh ihn, nach Jo— 
hann Georgs I. Tode, mit diefen Objecten aufs Neue. 

Bei der brüderlihen Teilung 1638 it Colmnitz angeſchlagen 
worden: 102 fl. 8 Gr. erbliche Gefälle, der Gulden zu 26 Gr., thut: 
2660 jl. 14 Gr. ferner 120 fl. 7 Gr. jteigende und fallende Nukungen 
(ald: 33 fl. 7 Gr. Überſchuß an 50 Scheifel Kom, nad 25 Scheffel 
Ausjaat, den Sceffel zu 14 Gr.; 36 fl. an 90 Scheffel Hafer, nad) 
90 Scheffel Ausfaat, A 7 Gr.; 50 fl. Nubung von 25 melfenden Kühen, 
von jeder 2 fl., und 7 fl. von 7 Stüden geltem Vieh), jeder Gulden 
um 20 fl. fapitalifirt, thut 2406 fl. 18 Gr. Weiter iſt überhaupt 
angejchlagen worden: 600 fl. das Gebäude in Allem, jamt dem Gar: 
ten, und 1500 fl. die Schänfe und Braugerechtigfeit, in Summa 21 fl. 
Sa. Summarum: 7167 fl. 11 Gr. Weil aber damal3 dem Teile 
Weißenborn, darein Colmniß mit gefchlagen, durd) eine endfiche Bogen: 
farth 1016 fl. 9 Gr. 4 Pf. erlafjen werden, und davon etwa + auf 
Colmnitz zu vechnen, verblieb al3 Kaufjumme 6964 fl. 9 Gr. 3 PF., fo 
aber nad) diejer Zeit bei den continuirenden Kriegsläuften ift „computirt“ 
worden. — Im folgenden Jahre (1639) wurde am 2.Dft. auch Michael 
Weigofdt3 Gut um 327 fl. 10 Gr. 6 Pf. zu dem Vorwerfe gefauft. 

Jetzt wurde auch der Krieg, der ſich ins Land gezogen, den 
Bewohnern von Colmniß mehr und mehr fühlbar. Aus einem Fins- 
regifter über Anlagegelder (Einlagen) der Gemeinde im Kriegs: 
jahre 1638, geführt vom Gemeindevorjteher Georg Loße, erhellet, 
daß e8 damals in Colmnitz 26 Anſpänner und 63 Gärtner gab. Es 
mußten im gedachten Jahre 12 Einlagen veranstaltet werden im Ge— 
jamtbetrage von 101 Schod 4 Gr. 8 Pf. 1 Heller, incl. 8 Schod we: 
niger 6 Pf., von verkauften wüjten Häujern, deren 5 geweſen. 10 
Gärtner bleiben im Reſte. Am folgenden Jahre (1639) wurden 13 
Anlagen erforderlich, hauptfächlich zur Bezahlung der ſchwediſchen Sauve: 
garde und einiger Naturallieferungen nad) Freiberg. Auch wurde ein 
Stüclein Land zum Kirchhofe erfauft, da die Sterblichkeit groß war. 
1640 wurden jogar 15 Anlagen erforderlich für Sauvedarde, Soldaten: 
zehrumg, Lieferungen nad) Freiberg, Berpflegung der Dragoner zu 
Weißenborn ꝛc. 1641 fam man mit 7 Anlagen weg für Soldaten: 
zehrung nad) Zwickau und Frauenjtein, Erfaufung einer Imventarien- 
fuh auf die Pfarre ꝛc. Am 9. Oftober 1649 brannte das Pfarrhaus 
mit jämtlichen Nebengebäuden ab. 

Am Sahre 1644 jchreibt Moritz Albrecht von Hartikih: „Es 
ift vor etlichen vierzig Jahren das ganze Dorf Colmnitz bei mei- 
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nem Vorfahren einem Jakob Job von Hartitzſch verlauft und über 
die vorigen Dienjte auch etiva$ von Zech- vder Reihefuhren, zum Bauen 
gehörig, darauf gelegt worden, welche auch zur jelben Zeit die Unter- 
thanen zu verrichten auf ji) genommen. Als aber nachher (Ao. 1612) 
mein Großvater Adolf von Hartigich, welcher das ganze Dorf Colmnig 
beiſammen gehabt, verftorben, und feine nachgelafjenen Söhne das Dorf 
geteilt, find die Unterthanen zwar jepariert, aber bei ihrem Herkom— 
men und Diensten wie jonjt gelafjen worden. Ao. 1620 aber, als das 
Gebäude auf dem andern Stamm: oder Rittergute Pretſchendorf, 
jo anigo meinem Better gehörig, abgebrannt und die Unterthanen des 
obern Dorfes Colmnitz, jo dahin gehören, mit ziemlichen Zech- und 
Baufuhren bejchwert worden, jo haben die Unterthanen des oberen 
Dorjes Colmnig fi) unter einander dahin verglichen, daß die Zwei— 
und Anderthalb » Hufner jo viel als es den Hufen nad) austrug, ver— 
fahren, und aljo der Einhufner 1 Fuhre, der Anderthalbhufner 13 
Fuhre, der Zweihufner 2 Fuhren der Reihe nad) verfahren joll, in- 
maßen jie es im bejagten Oberdorfe bis dato gehalten haben. Meine 
Unterthanen aber des andern halben und zwar des Niederdorfes 
Colmnitz haben bisher mit den uhren Gleichheit gehalten, während 
die andern Geldanlagen jederzeit nad) der Größe der Güter proportio- 
nierfich angelegt und verrichtet werden. Jetzt verlangen aber die Ein- 
hufner, daß hier diejelbe Einrichtung getroffen werde, wie im Oberdorf.“ 
Nach wenigen Jahren (1651) finden wir den Moritz Albrecht 
von Hartitzſch auf Weißenborn und Krummenhennersdorf im Streit 
mit jeinen Untertanen in Niedercolmnig. Diefelben Hagten über 
Neuerungen und Schärfungen im Zwangsdienſte des Gejindes ımd an- 
dere Hofarbeit, den frühern Verträgen entgegen, und daß er ihnen, 
um jeinen Willen durchzujeßen, 6 Stüd Rindvieh abgepfändet habe. 
Der Gerichtöherr berief ich auf die vom Kurfürjten Johann Georg L 
ausgegangene Gejindeordnung, die Gemeinde auf die alten Berträge 
und darauf, daß der Erbherr bei der Huldigung zugeſagt habe, es bei 
den alter Verträgen und Herkommen zu lafjen und feine Neuerungen 
einzuführen. Die höchite Entſcheidung fiel zu Gunſten der Gemeinde aus. 
Als im folgenden Jahre (1652) der Gerichtöherr im Begriff 
itand, jein im Jahre 1649 durch Brand zerjtörtes Richtergut in Nieder- 
colmnig wieder aufzubauen und feine Colmnier Unterthanen zur An— 
fuhre des nötigen Bauholzes aus dem Tharandter Walde aufforderte, 
weigerten fie ſich dejjen und führten zugleich Beſchwerde über jchlechtes 
Bier, Verwendung der Badeſtube zu ökonomiſchen Zwecken ( Aufbe- 
wahrung von Bierbottichen), wurden aber rüdjichtlih der Baufuhren 
abfällig beichieden umd zugleich bedeutet, daß fie auch verpflichtet feien, 
dad nötige Material zur Ringmauer des Rittergut3 anzufahren. 
Differenzen über dad freie Schlachten wurden unterm 9. April 
1655 dur furfürjtl. Kommifjarien zu Gunjten der Gemeinde ent- 
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ſchieden, bis der Erbherr neue Gründe für ſeine gegenteiligen Be— 
hauptungen beibringen werde. Die Entſcheidung gründete ſich auf 
ein Urtel des Leipziger Schöppenſtuhls, welches alſo lautete: 

„Unſer freundlich Dienſt zuvorn. Erbare gute Freunde. Auf euere 
an Vnns gethane Frage ſprechen Wir Churfürſtl. Sächſ. Schöppen zu Leipzig 
vor Recht, Iſt bey euch ein Erbgerichte gelegen, welches frey brauen, backen, 
ſchlachten, Eiſenſatz vndt Salzmargkt hat, vndt ſeint bey eurer Gemeinde von 
vndenklichen Jahren alle Handwerge, ſie haben nahmen wie ſie wollen, ſambt 
deren Handel vndt wandel geduldet worden, alſo daß ein jeder Handtwergs— 
mann ſeine gemachten Wahren inn vndt auſſerhalb des Dorffes ohne jeman— 
des Verhinderunge verlauffen vndt verhandeln möge, Vnter ſolchen handt— 
wergen auch haben etzliche des Schlachtens ſich gebrauchet, Vihe in Dorfe 
vndt andern Orthen erlaufft, geſchlachtet, das Fleiſch Viertel- vndt Pfundt- 
weiſe in Dorfe vndt andern Orthen feilgetragen vndt verkaufft, Numehr aber 
hat euer Erbherr, nachdem er vor 14 Sadren obgedadhtes Erbgericht von 
jeinem Vater ererbet, euern Mitnahbarn, der fich ſolches Schlachtens vndt 
Verkaufens gebraucht, Ihme davon jährl. 27 Grojchen oder jovil Bnjchlit 
zum zinnß zu geben angemuthet vndt aufflegen laßen, Ob nun wohl eurem 

rbheren die Gerichtsbarleit quftehet vndt ihr ihm ſchultigen gehorfamb ſonſt 
zu erweifen jchultigt, Dieweil aber dennod der angemutbete zinns zuvohr 
nicht bräuchlich vndt aljo eine Neuerunge ift, die einem Vnterthanen wider 
feinen willen nicht magk vfgedrungen werden, nad mehrern Inhalt euerer 
frage, So werdet Ihr bey dem alten herkommen vndt erhaltener Freyheit billich 
elagen. Bon Rechtswegen. Zur Uhrkundt mit Bnferem Infigel verfigelt. 
urfürftl. Sächſiſche Schöppen zu Leipzig.“ 

Nach Morig Albrechts von Hartitzſch Tode belieh der Kurfürſt 
Johann Georg IL. am 5. Juli 1665 defjen hinterlafjene Söhne: Hans 
Georg und Morik Albrecht, Gebrüder, und ihre rechten Leibs-Lehns— 
erben mit dem halben Niederdorf Colmnig, jamt allen Zubehörungen, 
insbejondere auch dem freien Gerichte dafelbjt, nebjt 1 Hufe Landes, 
welche Georg Adolf von Hartitzſch von Balthajar Böhme dafelbit er: 
kauft, und, jedoch unbejchadet der Steuer, zu Mannlehn gemadyt wor: 
den; wobei ald Mitbelehnte aufgeführt werden, für den Fall des Todes 
ohne rechte Leibs-Lehnserben, ihre Vettern: Mori Heinrich zu Neu: 
kötitz, Hans Dietrichs zu Prebichendorf Hinterlaffene drei Söhne: Hans 
Adolf, Adam Dietric und Georg Caspar und deren rechte Erben und 
nach ihnen Erasmus zu Niedervoigtsdorf, dann Hans, Hans Wolfs 
Sohn, ingl. Melchiors von Dorfchemnitz hinterlafjene Söhne: Wolf 
Siegmund, Ehriftian Melchior und Adolf, ingl. Wolf Reinhardt hinter: 
fafjene vier Söhne: Lafpar Reinhardt, Georg Ernſt, Wolf Erasmus 
und Hand Haubold zu Obervoigtsdorf und Zollwitz, alle von Har— 
tigich, ihre Vettern. Drei Jahre jpäter übernahm Hand Georg von 
Hartitzſch auf Weißenborn Niedercolmnig allein und wurde un: 
term 11. März 1668 damit beliehen, während fein Bruder Moritz 
Albrecht Krummenhennersdorf angenommen hatte. 

Unter Hand Georg von Hartitzſch fam ein Streit über das 
Ausſchreien des Salzes feiten der dad Dorf durchfahrenden 
Salzfuhrleute, wogegen ſich die Herrſchaft jträubte, Durch Eutſcheidung 
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der Leipziger Schöppen dergeftalt zum Austrag, daß ſolches Ausfchreien, 
als umerlaubt und den herrichaftl. Rechten miderjtreitend, verboten 
wurde, während der Ankauf von Salz von den das Dorf durch— 
fahrenden Kärnern den Bewohnern nad) wie vor gejtattet blieb. 


Mit dem Oberdorfe Colmnitz belieh Kurfürſt Johann 
Georg 1. im Jahre 1650 jeinen lieben Getreuen Adam Dietrih von 
Sartigih aus dem Haufe Pretzſchendorf und iſt der Anhalt des 
betreffenden Lehnbriefs folgender: 

Adam Dietrich von Hartigfch und feine rechten Leibs-Lehnserben er- 

ält das Oberdorf Colmnig mit aller feiner Ein: und AZugehörung, Ehren, 
gen, Würden, Zinjen, Dienjten, Fröhnen, Haſen- und Fuchsjagden, Tyeder: 
wildpret, Gerichten oberjten und niederiten über Hals und Hand, Gerechtig— 
feiten, Gehölzen, Geftrüppen, Büſchen, Weiden, Trifften, Teichjtätten, Wonnen, 
Binfen an Geld, Getreide, pübnern, und allen anderen Nutzungen, auch mit 
dem ganzen Kirhlehn über dad Dorf Colmnitz und jonjt aller jeiner Ge— 
rechtigkeit, Freiheit, ſo ſolch Dorf Colmnitz hat, in aller Maßen wie jein 
Großvater Adolf von Hartigich dafielbe zu Lehn innegehabt und ſolch halb 
Dorf in brüderlier Sonderung bejage der Theilungszeddel, Anjchlag und 
Erbregijter zulommen ift, folgends nad) feinem Tode auf feinen Vater Hans 
Dietrihen von Hartigich verfället und nad) deſſen Abjterben auf feine Söhne 
Hans Adolfen, Adam Dietrihen und Georg Caſparn von Hartitzſch, und in 
nehaltener brüderlider Vergleihung auf erwähnten Adam Dietrihen von 
Hartitzſch, ſammt 1100 Gulden und was er jonft an Barichaft aus dem 
Gut Prepfchendorf zu erwarten habe umd berechtigt fein möchte. Aus jon- 
berliher Gnade und auf unterthänige Bitte werden mitbelehnt feine Brüder 
Hans Ndolf und Georg Caspar von Hartigjch zu Prepfchendorf, dann Mo- 
rig Heinrih zu Ebersbach, Morig Albrecht zum Weihenborn und Colmnitz, 
Georg Adolf zu Krummmbennersdorf, Georg Aſmus Meldhior und Georg 
Adolf zu Dorfhemnig, Wolf Reinhardts hinterl. Yeibs-Lehnserben zu Voigts- 
dorf und Hans zu Dorfhemnig, alle von Hartitzſch, feine Vettern und deren 
Erben, aljo, daß, wenn bemeldter Adam Dietrich von Hartitzſch mit Todte 
abgehen und keine rechten ehelichen Leibs-Lehnserben hinterlaſſen ſollte, das 
But an jeine Verwandten nad rechter Sippzahl kommen und fallen ſoll. 
Dresden, d. 21. Febr. 1650. 


Nod) im Jahre 1670 war Adam Dietrih von Hartigih Erb- 
und Gerichtöherr des amtſäſſigen Obercolmnig, während das jchrift: 
jäflige Niedercolmnig 1669 für 6500 fl. fäufli an Adolf von 
Hartitzſch gelangt war, der dasſelbe aber 1674 an jeinen gleichnamigen 
Schwager verfaufte. Damals lebten im ganzen Dorfe Colmnig 33 
Hüfner oder Pferdner ımd 41 Gärtner. 

Adam Dietrich von Hartitzſch bejaß zu Obercolmnig ein Bauern: 
gut, welches er zweimal neugebaut und wohnlich eingerichtet hat, wo— 
bei ihm feine Unterthanen, welche bisher die Baufrohnen nad Prep- 
Ichendorf und Weißenborn auf fich gehabt, die Baudienjte geleitet haben. 
Er hat als Kollator von Colmnig 1673 eine neue Schulmatrifel auf: 
gerichtet, auch im Verein mit feinem Vetter Adolf von Hartigich auf 
Niedercolmnib der Genteinde unterm 8. Mai 1676 eine neue Fijcherei- 
ordnung beitätigt. Nach feinem Tode wurden die Baudienjte der 
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Unterthanen von Obercolmnitz nach Niederſchöna gefordert und geleiſtet, 
wo die Witwe Frau Anna Dorothea, eine geborene von Arras, mit 
ihren Kindern Wohnung genommen hatte. Nachdem aber einiger 
Zwieſpalt und Streit darüber entſtanden, iſt durch Vermittelung des 
Kurators der Witwe, Felix Friedrich Hruſchke von Briezen, auf Tannen— 
und Geyersberg, ein Vergleich geſchloſſen worden, daß die Gemeinde 
Obercolmnitz ihrer Herrſchaft alljährlich am Tage Michaelis 15 fl. 
jtatt der Baudienfte zahlen ſolle. Colmnitz, d. 13. Nov. 1681. 


Bei Gelegenheit de8 Kaufs von Niedercolmnig durch Adolf 
von Hartigich aus dem Haufe Weißenborn waren demijelben die Un- 
terthanendienfte, welche ſeither nach Weißenborn geleijtet worden waren, 
zugewiejen worden. Da derjelbe feinen anderweiten Wohnſitz hatte, 
entichloß er fich, an Stelle des ihm gehörigen Lehngerichts einen ade: 
ligen Herriaftsjig oder Rittergut aufzubauen, wobei ihm jeine 
Unterthanen die erforderlihen Fuhren und Baudienſte leijteten und 
diejelbe Verteilung der Fuhren nach den Hufen einführten, wie ſolche 
1620 im Oberdorfe beliebt worden war. 

Adolf von Hartitzſch ſtarb nach furzem Befige des neuen 
Nittergut3 am 16. Sept. 1676, eine jchwangere Witwe, Frau Sufanna 
Magdalena, eine geborene von Köckeritz, und eine Tochter, Suſanna 
Beata, Hinterlaffend. Die Witwe blieb im Gute, bis fie einer zweiten 
Tochter, Adelgunde Dorothea, das Leben gejchenft hatte. Num wurde 
zum Verkaufe des Gut3 gejchritten. Die Landerben erhielten 2000 fl. 
über Baufh und Bogen von den Lehnserben und es übernahmen da- 
bei die legtern noch 2028 fl. 12 Gr. Lehnſchulden und 300 fl. Erb: 
Ihuld, und gaben überdies 200 fl. für die Ernte, It. Erbvergleih vom 
23. Aug. 1677, und die Lehnserben Adolf Siegmund und Melchior 
von Hartitzſch traten in Beſitz. Die Witwe Adolfs ijt erit am 16. 
Decbr. 1718 in Caſabra gejtorben und in der Kirche zu Naundorf 
bei Oſchatz beerdigt worden. Am 10. Febr. 1678 wurde Melchior 
von Hartitzſch, nachdem er mit Adolf Siegmund einen Vergleich ge 
ſchloſſen, alleiniger Beſitzer von Niedercolmnig. Derjelbe hat alsdann 
auch von feinen Vettern: Adam Friedrih, Hand Dietrich) und Georg 
Heinrih von Hartigich, den hinterlaffenen Söhnen Adam Dietrich 
auf Obercolmnitz, die obere Hälfte des Dorf Colmnit käuflich er- 
tworben, womit er am 18. Januar 1688 beliehen worden ift, umd hat 
ſonach das ganze Dorf Colmniß unter jeine Botmäßigfeit gebracht. 
Bon ihm ift das Belittum an feinen Sohn Ehriftian Melchior 
übergegangen, welcher damit am 13. Dechr. 1693 beliehen worden iſt 
und welchem auch Ober: und Nieder-Dorfchenmnig gehörte. 

An diefer Zeit wurde eine Altarreparatur in der Kirche 
erforderlich (1691); aber in demjelben Jahre wurde auch die Kirche 
bei Nachtzeit von räuberiihen Händen erbrochen und des jchönen 
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Kelchs (50 Thlr. an Wert), des ſchwarzen Meßgewandes (40 Thlr.), 
de3 Agnus Dei (12 Thlr.), zweier Chorhemden ıc. beraubt. Pfarrer 
war damals Georg Piſtorius aus Freiberg (jeit 1673), Schulmeifter 
Georg Franz aus Großmwaltersdorf (jeit 1686 ). 

Sm Sahre 1695 zählte man im ganzen Dorfe 37 Pferdner: 
und 40 Oärtnergüter. — Die Zahl der Hufen betrug 63}. 


Während unter den Familiennamen des Orts der Name Böhme 
1638 nicht weniger als 16 mal vorkommt, finden wir denfelben 1695 
mr I mal. Der Name Scheumann (Schaumann), 1638 jiebenmal 
auftretend, ift 1695 ganz verichwunden. Der Name Sohra (Sohre), 
findet ſich 1638 fünf-, 1695 zweimal; der Name Weindt 1638 vier, 
1695 nur einmal; der Name Sciffel 1638 dreis, 1695 viermal; 
der Name Erler 1638 zwei-, 1695 fiebenmal; der Name Lofe (Lohfe, 
Loße) in beiden Jahren je dreimal; der Name Bormann (Bohrmann) 
1638 zmweis, 1695 ſechsmal; der Name Reichelt (Reichert) 1638 zwei—, 
1695 fünfmal; dev Name Gelfert (Gelffhart) 1638 zwei-, 1695 ein: 
mal; der Name Bernert (Börner) 1638 gar nicht, 1672 zwei- 1695 
achtmal; der Name Beyer 1672 fünf, 1695 zweimal; der Name 
Wunderwald 1638 dreis, 1672 noch einmal, 1695 nicht mehr; der 
Name Zimmermann 1671 eins, 1695 viermal. 


Noch möge über ein eigentümlidhes Verfahren gegen 
einen Hilflojen hier ein ausführlicher Bericht Pla finden. 

Am 20. Sept. 1697 mittags fand man auf Chriſtian Böhmens 
zu Colmnit Feldern auf einem mit Stroh belegten Leiterjchlitten einen 
armen, todfranfen Mann. Der Gutsherr und Ortögeiltliche, hiervon 
benachrichtigt, ſchickten Die Gerichtöperjonen hinaus, fich bei dem Manne 
zu erkundigen, wer er ſei und wer ihn dahin gebracht habe, konnten 
aber nichts Näheres erfahren, da der Kranke nicht mehr ſprechen Eonnte. 
Statt denjelben ind Dorf herein zu holen, wurden Abends 2 Wächter 
hinausgeſchickt, um zu verhüten, daß dem Todfranfen ein Unheil paffiere. 
As nun im der Nacht ein jtürmifched Wetter‘ mit NRegen eintrat, 
brachten dieſe Wächter den Schlitten mit dem kranken Manne in den 
benachbarten Tharandter Wald, alſo auf kurfürftl. Grund und Boden, 
etwa 12 Ellen vom Felde entfernt, unter einen Baum, wo er um 
Mitternacht ftarb. Am 22. Sept. Vormittags 10 Uhr erftattete man 
Bericht an das Amt Grüllenburg und bat um Beicheid. Diefer fiel 
zunächſt dahin aus, daß hnen bedeutet wurde, „wie ihnen auß chriftl. 
Liebe wohl zugeftanden hätte, den todtfranten Mami, welcher ihrem 
Unführen nad) wenig oder gar nichts am Leibe habe, in eine warme 
Stube zu bringen und fein zu pflegen, nicht aber ihm in der Kälte 
liegen zu laſſen und auf feinen Tod zu warten. Die Leiche jei einjt- 
mweilen zu bewachen.“ Meittlerweile jtellte man über die Perjönlichkeit 
des Berjtorbenen Nachforſchungen an und erfuhr, daß derjelbe ein ge- 
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wiſſer Andreas Thamm aus Naumburg ſei, der am 5. Sept. zu Tha— 
randt bei Michael Prebichen, einem Schuhmacher dajelbit, gemejen. 
Wie derjelbe auf Chriſtian Böhmens Feld gefommen, davon wollte 
anfangs niemand etwas willen. Durch Peter Henter zu Fördergers— 
dorf jtellte fich indes heraus, wie ihm Jakob Kirften zu Herzogswalde 
unterm Walde berichtet, daß am 19. Sept. die Colmniter einen halb— 
toten Mann auf einem Schlitten vor ihre Kirche gebracht und dajelbit 
jtehen gelafjen haben ; die Herzogswaldaer hätten ihn darauf wieder 
nad) Colmniß gebracht. Der Colmniter Richter gejtand nun zu, daß 
die Niederbobrigfcher den Mann mittelit Fuhre zu ihm, dem Richter, 
gebracht; da er aber eben abweſend gemwejen, jo habe, ohne jein Ge— 
heiß, Andreas Bormann dajelbjt ihn weggeführt. — Aus der kurfürftl. 
Yandesregierung zu Dresden, an welche der Vorfall berichtet worden, 
erging ımterm 24. Sept. Befehl an den Amtſchöſſer Ernſt Heinrich 
Redslob zu Grüllenburg, dafür zu jorgen, daß der Körper des Ver— 
jtorbenen, ohne Zuziehung eines oder des andern von den Jagdbedienten, 
jofort aufgehoben und auf Colmnitzer Flur gebracht werde, auch bei 
den Gerichtöherren Verfügung zu thun, daß dergleichen arme Leute 
fünftighin nicht jo hilflos gelaffen, jondern ihnen mit mehr chriftlicher 
Liebe an die Hand gegangen werde. — Nun verfügte das kurfürjtliche 
Amt Grüllenburg unterm 26. Sept. an die Obrigkeit zu Golmniß, 
daß man ſofort einen Sarg anfertigen und des Körpers auf bejagten 
Feldern gewarten, zuvorher aber ſich bei dem Landrichter zu Dorf: 
hain wegen ein umd anderer Unterredimg umd Bezahlung der aufge: 
faufenen Koſten einjtellen jolle; — worauf endlid die Beerdigung zu 
Colmniß erfolgte. 

Über die Gemeinde: und Ortsverhältniffe findet man 
aus dieſer Zeit folgende Nachrichten: Die Anzahl der ordentlichen 
Häufer und Höfe betrug am Schluffe des Jahrhunderts a) im Ober: 
dorfe 11 Zweihüfner, 5 Anderthalbhüfner, 18 Einhüfner; b) im Nie— 
derdorfe 5 Zmweihüfner, 3 Anderthalbhüfner, 17 Einhüfner, 5 Halb- 
hüfner. Anzahl der Heinen Häuschen: a) im Oberdorfe 18 Groß: 
gärtner, jeder in den Abgaben für 4 Hufe gerechnet, 24 Häusler, jeder 
zu 4 Hufe; b) im Niederdorfe 37 Großgärtner und 32 Häusler. 
Im Dorfe ijt eine Schänfe, zum Nittergute gehörig, und 3 Mühlen, 
die aber zur Sommerdzeit wegen Austrodnend des Dorfbaches öfter 
zu Vierteljahren und länger nicht mahlen können, jede zugleih mit 
einer Bretmühle verjehen. Die Straße nad) Dippoldiswalde und 
Sreiberg führt durch den Ort, welcher $ Meile lang, 1 Meile von 
Dippoldiswalde und ebenjoweit von Freiberg gelegen iſt. Zur Nieder: 
gemeinde gehört die Folge, eine Reihe von 10 Häufern, nur dem 
Namen nach von ihr unterfchieden, übrigens in Freiheiten und oneribns 
gleich. Kirche, Nittergut und Pfarrwohnung liegen in der Mitte des 
Dorfed. Jeder Anſpänner, er fei wei: oder Einhüfner, bat des 
Jahres nicht mehr Dienfte, als einen Ader- und einen Düngerfuhren- 
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tag, welchen Obercolmnig jährlich mit 1 Thlr. 21 Gr., Niedercolmnig 
aber mit 1 Thlr. bezahlt. Gärtner und Häusler haben einen Tag 
mit der Sichel zum Kornſchnitt und einen Tag mit dem Rechen im 
Hafer, welchen Tag die Obergärtner und Häusler mit 6 Gr., die nie- 
deren mit 4 Gr. vergüten. Die Frauensperjonen gehen alle im Schmud 
zum Tiſche des Herrn, und zu Beerdigungen mit bloßen weißen Tücher 
über dem Haupte. 


Der neue Gutsherr Ehrijtian Melchior von Hartitzſch lebte fait 
unaufhörlid in Streit mit feinen GerichtSbefohlenen und ganze Stöße 
von Akten im Gemeindearchive zeugen davon, mit welcher Erbitterung 
und Hartnädigfeit der Streit von beiden Seiten geführt wurde. Schon 
am 25. Juli 1699 hatte der Gutsherr au dem furfürftl. Oberhof: 
gerichte die Weifung erhalten, jich jeinen Unterthanen gegenüber jo zu 
bezeigen, wie er e8 im Stande des Rechten verantworten könne; aber 
er zog den Prozeßweg allenthalben vor. Zunächſt handelte es jih um 
die zwei Bauerbufen, die zum Rittergute gehörten und deren Steuer: 
freiheit der Gutsherr beanjpruchte, während die Unterthanen mit Recht 
forderten, daß diejelben zu den Quatemberſteuern, Kohlenfuhren, Ein- 
quartierungsfojten ꝛc. mit herangezogen würden. Der Streit wurde 
endlich zu Gunjten der Gemeinde entſchieden. Während dieſes Pro— 
zejles hatte der Gutsherr den Georg Berthold, der wider ihn gezeugt, 
eined Tages dergejtalt geprügelt, daß demjelben das Blut vom Kopfe 
und aus den Ohren gelaufen. Die Wiederheritellung der Badejtube 
und die Haltung des Laßbades mußte ebenfalls erzwungen werden, 
und zwar durch eine Strafauflage von 120 fl. rheiniſch. Auch ein 
Gefängnis herzuftellen weigerte er fich und ließ Räuber und Diebe 
in der Schänke einjperren, jo daß die Landesregierung ſich bewogen 
fand, den 7. Juni 1703 zu verfügen, daß dieje Subjefte jofort jicher 
nach Freiberg transportiert würden und während des Sommers in 
Colmniß ein Gefängnis hergeftellt werde bei Verluſt der Gerichte. 
Bar einmal ein Prozeß zu Ende, jo ging ſofort ein neuer an, bald 
über Wegebefjerung, bald über Baufuhren und Handdienite, Dünger: 
fuhren, Bewachung der Delinquenten, Gejindedienitziwang, Schußgeld ꝛc. 
Die Kojten, welche durch dieſe jahrelangen, meijt unnötigen, Streitig- 
keiten der Gemeinde (wie dem Gutsherrn) erwuchſen, waren jehr be- 
deutend und zählten nad) Hunderten von Gulden. 

Dazu fam der nordijche Krieg, der in den Jahren 1706 
und 1707 bedeutende Anforderungen an die Gemeinde jtellte, da man 
jeit dem September des erjtgenannten Jahre nicht nur bedeutende 
Naturallieferungen an Brot, Bier, Hafer, Heu, Hädjel, Vieh nad) den 
ſchwediſchen Lagerplägen Döhlen und Wilsdruff jchaffen, jondern aud) 
anfehnliche Geldfontribution leijten und wochenlang 46 Dragoner und 
60 Pferde verpflegen mußte. Man berechnete den Geſamtaufwand für 
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die ſchwediſchen Truppen ſeiten der Gemeinde Colmmitz auf die Zeit 
vom 24. Sept. 1706 bis 7. Jan. 1707 auf 4357 Thlr. 22 Gr. 9 Pi. 

Die Gemeindejhreiberei bejorgte Damals der Schulmeiiter 
Gottfried Schlegel, inbezug auf welchen die Gemeinde am 23. Mai 
1705 beſchloſſen hatte: „Der jeßige Schulmeiiter Herr Gottfried Schlegel 
behält wie vor alters und defjen Vorfahrer Martin Wımderwald die 
völlige Gemeinjchreiberei für die gewöhnlichen Gebühren, dabei ers aud) 
zu lajjen verbunden. “ 

Bezüglich der dem Landesfürjten zu leijtenden Jagddienite 
verfügte die Yandesregierung unterm 3. Novbr. 1710 an den Kammer— 
junfer, Oberforft: und Wildmeijter Hannibal Johann von Schmerzing 
zu Oberwiera, den Kreisamtmann Michael Weidlih und den Amts- 
ventenvervalter Chrijtian Rahnfeld zu Freiberg, daß die Gemeinde 
Ober und Niedercolmnig, wie auch Ober: und Niederpregichendorf 
auf ihr Anfuchen mit den Jagddienſten bis auf Weiteres verjchont 
bleiben jollte, da ſie das Geld dafür zahlten. 

Am 22. Mai 1710 unterjchrieb Chriftian Melchior von Har: 
titzſch als Gerichtsherr die „neue Willkür und Gewohnheit der Dörfer 
Ober: und Niedercolmniß bezüglich des Heergeräts und der Ge— 
rade aus dem Erbe.“ 

Bei Gelegenheit einer obrigfeitlichen Erörterung über die Nah: 
ru ngsverhältnif je gewiſſer Ortjchaften ftellte jich heraus, daß es 
im Jahre 1714 in Colmnitz 73 Begüterte (mit 458 Köpfen) gab, 
welche einigen Getreidevorrat hatten, 43 Gärtner (150 Köpfe), Die 
zwar feinen Vorrat, aber die Mittel hatten, das Benötigte anzuſchaffen, 
46 Häußler, die, wenn fie nicht alle Tage ihrer Arbeit nachgehen Eonnten, 
nicht vermocdhten, das Benötigte für jih und die Ihrigen zu faufen 
(188 Köpfe), und 52 ganz mijerable und dürftige Perjonen, die nicht 
im Stande waren, ihr Brot zu erwerben, jondern von der Gemeinde 
unterhalten werden mußten; zujammen 848 Berjonen, ohne die Be- 
wohner des Ritterguts, der Pfarre und der Schule. 


Unter den 73 Begüterten befanden ſich 14 des Namens Böhme, 
7 des Namens Erler und 7 des Namens Loſe. 

Nachdem Herr Albert Brodhardt, Orgelmacher, in der Kirche 
zu Colmniß eine neue Orgel gebaut, wurde diejelbe von Johann 
Samuel Beyer, Kantor und Mufifdireftor in Freiberg, auf Anordnung 
der Kircheninſpektion geprüft und für gut befunden. 17. Mai 1718. 

Die Fleiſchſteuer vom Bank-, Wirtſchafts- und Hausſchlachten 
in Ober: und Niedercolmnitz wurde ſeiten des Amtsfleiſchſteuerpachters 
zu Freiberg, Chriſtian Rahnfeld (zugleich Amtsrentverwalter dajelbit ) 
im Vereine mit dem Kammerfommifjarrus Paul Seelig dajelbjt au 
die Gemeinde zu Colmnitz auf 3 Jahre, nämlid) von Thomä 1721 
bis 1724, jährlich für 42 Thlr. verpachtet, von Thomä 1724 bis 1727 
für jährl. 44 Thlr., von Thomä 1727 bis 1730 für 48 Thlr. 


Hingft: Die alten Burgen x. um Freiberg: 5. Colmnip. 31 


— — — — —— — — DE ED DO — — —— — — — — — — —— — —— —— — 


Eine neue Schulmatrikel wurde 1727 errichtet. 


Bei einem von heftigem Sturme begleiteten Schloßenmwetter 
am 27. Wug. 1733 geriet ein Teil der Bewohner von Obercolmnik 
in großen Schaden, weshalb den Kalamitoſen zwei Termine der 
Landſteuer an Schock und Quatembern erlafjen wurden. Auch am 
14. Jumi 1747 wurde die Dorfflur von einem entjeßlichen Schloßen- 
wetter betroffen, jo daß das ganze Getreide in Grund und Boden 
geichlagen und verwüſtet worden und man mur wenige und geringe 
Körner gewonnen hat. 


Zu der im Aurfürftentume Sachſen durch hohen Befehl vom 
5. April 1729 aufgerichteten Generalbrandfajfe ift feiten bes 
Nitterguts Colmnig auf den Termin Neujahr 1739 als eine frei- 
willige Beiſteuer 9 Thlr. 8 Gr. 7 Pf. eingejchidt worden. 


In den Sahren 1739 und 1740 wurde an Stelle des alten, 
baufälligen Kirchturms ein neuer, Eojtipieliger Bau aufgeführt. Bei 
diejer Gelegenheit kam die Frage zur Erörterung: ob auch die Hüfner 
neben ihren Spanndienjten mit zu Handdienſten verbunden feien, was 
natürlicd) verneint wurde. Die Gemeinde gab zu dem Baue einen 
freimvilligen Beitrag von 300 Thlr. Holz kaufte man für 72 Thlr. 
11 Gr. vom Rittergute Pretzſchendorf. Per Pfarrer M. Ehrijtian 
Heinrich Wunderlich betrieb die Bauangelegenheit lebhaft. 1740 wur— 
den Hier aufgeboten 10 Paare, getraut 7 Paare, 36 Kinder getauft 
und 26 Perjonen beerdigt. 

Was die Landſteuer betrifft, jo hatte Obercolmnig auf den 
Zermin Bartholomäi 1743 zu berechnen 1788 vollgangbare Schode, 
welche an Geld, das Schod 3 Pfennige, betrugen: 49 Thlr. 16 Gr. 
Darauf wurde als Wetterfchadenvergütung erlaffen: 39 Thlr. 12 Gr. 
8 Bi. von 1423 Schoden, a 8 Pf. Niedercolmmnig hatte auf den— 
jelben Termin zu berechnen 1502 vollgangbare Schode, a 8 Pf. d. i. 
41 Thlr. 17 Gr. 4 Pf; davon wurde erlajjen: 20 Thlr. 7 Gr. 4 Pf. 
von 731 Schoden, à 8 Pf., wegen erlittenen Schadens an der Sommer: 
jaat infolge rauher und falter Witterung, da über Winter nichts aus- 
gefäet zu werden pflegte. Die Zahl der unterm Pfluge jtehenden Hufen 
im ganzen Dorfe betrug damals 86. Das waren die Magazin hufen, 
wornad das Magazingetreide erjchüttet wurde. Die Zahl der Miliz- 
hufen, nach welchen bei Milizfuhren Spannung geleiftet werden mußte, 
betrug 634, die der Marjchhufen, wornad bei militärischen Durch— 
märjchen die Einquartierung verteilt wurde, betrug 83. Dabei waren 
beteiligt 56 Anjpänner, 8 Halbhüfner und 3 Großgärtner. 54 Gärtner 
und 54 Häusfer hatten feine nad) den Hufen bejigenden Grundſtücke, 
fein Zugvieh und die meiften auch nicht? an Ausjaat, daher fie zu 
den Magazingetreidehufen nichts beitragen fonnten. Bei Einquartierung 
wurden fie nach alter Objervanz auch verfchont. Dagegen wurden von 
den Gärtnern 4, von den Häuslern 8 auf eine Hufe gerechnet, welche 
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dann den betreffenden Aufwand, ſamt Marſch- und Kantonierungs— 
Spannungskoſten, auch Botenlohn mit Gelde zu begleichen hatten. Zu 
den Milizfuhren aber hatten die Gärtner und Häusler nichts beizu- 
tragen und wurden Ddiejelben von den Anjpännern allein geleijtet. 

Die fönigl. preußifchen Truppen, und zwar des Oberjten ©. Leh— 
mann und des Prinzen Friedrich Carl von Hejlen- Homburg Com- 
pagnien von des Generals von Herzberg Infanterie-Regimente, haben 
am 21. Aug. 1744 der Gemeinde Colmnitz an Mundportionen und 
Ration, Verpflegung, auch Vorſpann einen Aufwand von 185 Thlr. 
9 Gr. verurfacht. Außerdem hat die Gemeinde für die königl. preuß 
Artillerie nad) Oberbobritzſch Spanndienjte leijten müſſen, was eben- 
falls 24 Thlr. gefojtet hat. 


Ehriftian Melchior von Hartitzſch auf Ober: und Niederdorf- 
chemnitz und Ober: und Niedercolmnig fommt 1725 zum letztenmal 
vor. Bereits im folgenden Jahre tritt Ferdinand Wilhelm von 
Hartigfch als Nepräjentant der Herrichaft von Colmnig auf. 1740 
werden ald übrige Mitlehnherren namhaft gemacht jeine zwei Brüder 
und jein Better Rudolf Dietrih auf Voigtsdorf. Der genannte Fer— 
dinand Wilhelm von Hartitzſch auf Dorfchemnig und Colmnig iſt am 
1. Detbr. 1746 im 49. Lebensjahre verjtorben. Sein Sohn Johann 
Adolf war ihm im Tode vorangegangen; daher Julius Alexander, 
aus dem Hauſe Dorfchemnig, welcher bereit3 Bejiger von Ober: und 
Niederſtaucha bei Lommatzſch war, num auch Bejiger von Dorfchemnitz 
und Colmnig wurde. Sein Mitbelehnter war Rudolf Dietrich von 
Hartigich. Julius Mlerander jtarb am 27. Februar 1764 zu Dorf: 
hemniß, wo er auch feine letzte Ruhejtätte fand. Seine Witwe, Frau 
Magdalena Elijabeth, eine geborene von Zehmen, aus dem Haufe 
Stauchitz, jtarb im Jahre 1785 zu Dresden.!) 


Ein Anſchlag der beiden Güter Ober: und Niedercolmniß, 
etwa aus der Mitte des 18. Jahrhunderts, lautet folgendermaßen: 
I. Das Niederdorf mit dem Vorwerke und der Braugered: 
tigfeit: Gewiſſe Nutzung 164 fl. 8 Gr. 5 Pf. = 4274 fl. 8 Gr. 10 Pf. 
Kapitalwert. Steigende und fallende Nutzung des Vorwerk: 206 fl. 
2 Gr. 6 Pf. = 4122 fl. 8 Gr. Kapitalwert. Folgen die Stüde zu 
Niedercolmmig, jo überhaupt zugeſchlagen (Vorwerks-Gebäude jamt 
Schänke, Brauhaus und Gärten, Brau- und Schankgerechtigkeit, Ge— 
hölze) — Wert: 4200 jl.; Summa des ganzen Anjchlags des Dorfs 
Niedercolmniß jamt dem Vorwerke: 12596 fl. 16 Gr. 10 Pf. Be 
ihwerung mit 219 fl. 14 Gr. 2 Pf, abgezogen, bleibt: 12377 fl. 


) S. M. Schanze: Kurze Nachricht von den Befigern der Rittergüter 
Dber: und Nieder - Staudja feit den ältejten Zeiten, ald Anhang einer jogen. 
Brandpredigt vom Sonntage Cantate 1822. ©. 24 und 25, 
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2 Gr. 6 Pi. Folget II. Obercolmniß. Gewiſſe Nubung, jährlich 
146 fl. 6 Pf. = 3796 fl. 13 Gr. Kapitalwert. Steigende und fallende 
Nutzung: 20 fl. 19 Gr. 6 Pf. = 414 fl. 16 Gr. Kapitalwert. Dazu 
das Kirchlehn: 100 fl. Das ganze Dorf Obercolmnig: 4311 fl. 8 Gr. 
Alles zujammen : 16688 fl. 10 Gr. 6 Pr. 

Der fiebenjährige Krieg machte ſich bejonders feit dem 
Jahre 1758 fühlbar, zunächſt durch Erforderung höherer Steuern 
jeiten des königl. preuß. General-Feld-Kriegs-Directorii, fpäter durch 
Lieferungen aller Art, Einguartierung, Rekrutenjtellung, Kontribution, 
Erefutionsgebühren, Stellung von Schanzarbeitern ꝛc. Niedercolmnik 
hatte an Schodjteuen 1759: 688 Thlr. 10 Gr. (nad) 1502 gang- 
baren Schoden A 11 Gr.) zu entrichten und rejtierte bereit? damals 
ſchon aufs Jahr 1758 mit 187 Thlr. 18 Gr., blieb auch aufs Jahı 
1759 mit 125 Thlr. 4 Gr. im Rückſtande. Obercolmnig zahlte am 
4. Dezbr. 1760 an Schodfteuer 1300 Thlr. und zum Rekrutenäquivaleni 
204 Thlr. 19 Gr. und hatte feine Reſte; Niedercolmnig im Dezbr. 
1760 und Januar 1761 auf drei Termine 1095 Thlr. und war nun 
ebenfall3 rejtfrei. 

Was die übrigen Kriegspräftationen anbelangt, jo hat fie 
der damalige Gemeindevoriteher Johann Chrijtoph Böhme auf die 
Zeit von Walpurgis 1761 bis dahin 1763 in folgender Reihenfolge 
verzeichnet: 

51 Thlr. 10 Gr. 1 Pf. Erelutionsgebühren, 
21 = 15 = 11 = für Gratiale an den Herrn Proviant-Kommijjar 
Heynichen, an Offiziere bei der Lieferung, 


23 = 13 = 10 = MNudgaben bei der Lieferung, 
21 = 21 = 1 - Eprekutiondgebühren und Gratial Abholung 
der Fourage und Spannung bei den vielen 


Lieferungen, 


144 — 5 = 6 = für Heu und Gratial wegen der Spannung und 
Einquartierung, 
509 = 11 = 10 »- für Mrtillerie- und Broviantpferde d. 8. Juli 


und 3. Auguſt, inkl. das nad) Pretzſchen— 
dorf gelieferte Vieh, 


1020 - 4 = 7 für die 16 Artillerie und Proviantpferde an 
General von Mayer, 

62 — 8 = 1 = SHifnerausgabe wegen Lieferung und Spannung, 
deögl. kaiferl. und Igl. Kommando wegen 
der Lieferung, 

46 2 = 11 =. Stellung von 2 Sagen d. 11. Dezbr. 1762 auf 
fommijj. Befehl, 

20 6 = 11 = Einnahme ber Lieferung, Gänge dabei ꝛc. 

186 7 = 6 = Bezahlung der Lieferung d. 10. Febr. 1763 an 

die Kroaten und die Huſaren der preuß. 

Truppen auf Ordre des Generals von Kleijt, 

1971 — 9 = 6 = für geliefertes Mehl an die preuß. Truppen, als 
80 Etr. & 12 Thlr. u. 250 Etr. à 10 Thlr. 

8 = 11 = — = Üprelutiondgebühren und wegen Spannung und 
Gratial, 


3 
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17 hir. 15 Gr. 4 ” für Spannung umd anderen Aufwand, 
2 = % = annoch wegen d. Refruten deao. 1760 Rejtzablung, 


23 - we 3 - Einquartierung der faiferl. fönigl. Truppen, 
61 De Br — rlohn m Piquetholz vom 13. Juni 
ovbr. 
39 23 11 Dienergebühren Cr ie Juni bis 29. Juli, 
31 | 3 © * auf Monat Dezember, 
24 8: 8: Januar 1762, 
47 7: N = für leuchte, Gratiale 1761, 
14 — — : für Olan die Wadıen und Off iere, 
63 19 9 Einquartierungsloſten bei —2 Wagnern 
bis in Oktober, 
8 23 - 3 = Dienergebühren auf Febr. 1662, taijerl. königl. 
Kantonierung, 
8 = 19 1 = Dienjtgebühr auf Monat März, 
83 — 1 11 = für Geleuchte, 
196 9 9 = für Beföftigung des Piquets, 
203 19 8 Exekutionsgebühr, 
185 7 6 Ir dic Salve Guarde v. Mai 1762 bis Febr. 1763, 
110 9 2 ür geliefertes Vich an die preuß. Truppen d. 
. 8. Novbr. 1762, 
59 * 6 für 4 Kühe an das preuß. Freibataillon, 
66 7 8 Holzſchlägerlohn und Dienergebühren vom Febr. 
1762 bis 17. Febr. 1763, 
886 = 23 3 dem Piquet, infl. Erefution und Salve Guarde, 
480 — 7 4 für — tück Schlachwieh an die Preußen den 
Febr. 1763, nebſt Zinſen auf 1 Jahr, 
ES 10 time at des Hufarenpiquets, 
144 6 T für Ol, Botenlöhne, Gratial ꝛc. 
6 = — — für Mühe und Gänge auf 2 Zahre, und das 
alle Tage, 
Be 5 m — für Breter zu Küchen und Hütten ins Lager, 
10898 : 21 — für 18 Mann Rekruten 1762, 
2383 =: 8 — preuß. Kontribution 1762 und 1763, 
4 : 8 6 wegen der Schanzer auf das Jahr 1762, 
h = _ Dantfeftlojten den 21. März 1763, infl. der 


Mufitanten. 
10710 Thlr. 16 Gr. 3 Bf. Sa., ohne viele Kleinigkeiten unter dem Thaler. 


Behufs Aufbringung diefer Leiftungen jah ſich die Gemeinde 
gegen das Ende des Kriegs genötigt, ein Kapital von 5500 Thalern 
aufzunehmen. 

Bald nad) wiederhergeitelltem Frieden ftarb der Gutsherr Ju: 
lius Alerander von Hartitzſch (27. Febr. 1764). Seine Erben ent: 
ſchloſſen ſich das Rittergut Colmni zu verfaufen. Zunächſt übernahm 
es der bisherige Pachter Johann Heinridy Erler aus Tharandt, aber 
nur um es baldmöglichjt weiter zu verhandeln. Erler erhielt die Zehn 
am 25. Juni 1764. Als neuer Käufer meldete ſich der Sachſen— 
Gothaiſche Kammerjunfer Adolf Hans Dietrih von Geißmar, auf 
Barnig und Starbach. Der Handel wurde zu Freiberg am 4. Mai 
1767 abgejchlojjen. Der bisherige Lehnträger Erler ließ unterm 10. 
Juli 1767 die Lehn über beide Mannlebnrittergüter Ober- und Nieder: 
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Colmnitz zu Gunſten des neuen Käufers auf. Der Kaufpreis iſt un— 
befannt. 8000 Thaler erhielten die von Hartitzſch'ſchen Erben zu 
Michaelis 1767; 3200 Thlr. jollten auf halbjährige Kündigung jtehen 
bleiben, wurden aber durch den Käufer auch baldigit an jene Erben 
bezahlt. Erler hatte fontraftmäßig von den Kaufgeldern nichts zu be- 
anjpruchen, hat diejelben vielmehr den im Kaufe angewiejenen Inter— 
ejlenten förmlich zediert. Dieje Intereſſenten waren: Rudolf Dietrich 
von Hartitzſch auf Voigt3dorf (welcher von den 8000 Thlr. 1429 Thlr. 
2 Gr. erhielt), Frau Magdalena von Hartigjch, geborene von Zehmen 
(deren Anteil nur 98 Thlr. 16 Gr. betrug) und die Herren Hans 
Dietrich) Alerander und Georg Adolf, Gebrüder von Hartitzſch, Frau 
Juliane Sophie geb. von Hartitzſch, Gemahlin des H. Friedrich Wil- 
heim von Oppel auf Krebß, kurf. ſächſ. Oberberghauptmanns zu Frei— 
berg, und endlich Fräulein Louiſe Henriette von Hartitzſch, allerjeits 
aus dem Haufe Staucha (die zufammen 6472 Thlr. 6 Gr. empfingen). 

Als der neue Gutsherr von Geißmar an die Gemeinde die 
Anforderung jtellte, die eingebrachten Zanditreiher Johann Joſen und 
Konjorten im Gerichtögefängnifje zu bewachen, appellierte und protejtierte 
die Gemeinde dagegen, wurde aber mit ihrer Appellation unterm 29. 
April 1773 abgewiejen und zur Erftattung der aufgelaufenen Kojten 
verurteilt. Damals gab e& in Colmnitz 68 Pferdner, welche aber nur 
27 Pferde hielten. 

Der Kammerjunfer von Geißmar behielt das Rittergut Colm— 
nitz nur wenige Jahre Im Fahre 1776 verkaufte er dasſelbe an 
Johann Gottfried Lange, unter welchem wir das in Obercolmniß 
gelegene Zweihufengut, welches eine Zeit lang als Repräjentationsjik 
der Herrichaft von Obercolmnitz gegolten hatte, ‚erteilt finden, und 
zwar fo, daß eine Hufe dem Georg Naumann, eine halbe Hufe dem 
Georg Zimmermann, ziemlich eine halbe Hufe dem Ehrijtian Zimmer- 
mann und ein Stüd davon dem Chriſtian Dietze gehörte. 

Unter dem neuen Gerichtsheren Lange wurde eine bedeutende 
Kirhenreparatur vorgenommen, Wozu jogar in einigen nahen und 
fernen Ephoralbezirten Kollekten veranjtaltet wurden, die zujammen 
gegen 78 Thlr. ergaben (1776). Auch die Kirchenorgel wurde 1781 
repariert und dazu 35 Thlr. aus dem Kirchenärar zu entnehmen ge- 
jtattet. Nicht minder jah man ſich genötigt, den Altar bis auf den 
jteinernen Tiſch abtragen und neu herjtellen zu lafjen. Die Bildhauer: 
arbeit daran, welche das Leiden Chriſti darjtellte und größtenteils ver- 
goldet war, wurde zum Andenfen an einen Pfeiler zwiſchen der Kanzel 
und dem Chor befeitigt. Die Koften der Herjtellung des neuen Altars 
durch den Tijchlermeiiter Johann Gottlieb Peichel aus Dippoldiswalde 
und für die Verſetzung des Taufjteind gab der Pfarrer M. Immanuel 
Gottlob Brückner aus jeinen Mitteln. Vom alten Altare wurde nur 
das Bild vom heiligen Abendmahle beibehalten. Einige wohlmeinende 
Barochianen fchafften auf den neuen Altar eine ganz neue Belleidung 
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von rotem guten Scharlach, mit ſilbernen Quaſten und Franſen ge— 
ſchmückt. Desgleichen wurden neue Altarleuchter, Blumenvaſen und 
ein neuer roter Klingelbeutel mit ſilberner Quafte verehrt. 

Bei Gelegenheit der Anjchaffung einer neuen großen Feuer— 
ipriße für 250 Thlr., jeiten der Kommun, gab das Oberkonſiſtorium 
unterm 13. Augujt 1787 jeine Genehmigung, dazu einen Beitrag von 
40 Thlr. aus dem Klirchenärar zu entnehmen, dafern es ohne Stopfung 
der furventen Ausgaben geichehen könne. 

Auch Lange fam mit jeinen Gerichtsbefohlenen in Streit. In— 
folge einer neuerläuterten Gejfindeordnung v. J. 1769 glaubte 
er ein Recht zu haben, zu verlangen, daß jeine Unterthanen ihre Kinder 
ohne Unterſchied, ob jie in oder außer dem Dorfe dienten, bei dem 
gervöhnlichen jährlichen Dienjtwechjel der Herrichaft zur Verfügung 
jtellten. Die Gemeinde widerſprach und berief ſich auf die diesfall 
jigen Verträge von 1590 u. 1652, und die Juriftenfafultät zu Leipzig 
entichied 1779 im Sinne der Gemeinde, da die landesherrlichen Ge— 
jeße die Mare Beitimmung enthielten, daß, wo gewiſſe Erbregiiter und 
Verträge oder aud zu Recht beitehende Gewohnheiten vorhanden, dieje 
nad) wie vor ihre volle Geltung behalten jollten. 

Jetzt kommen auh Straßenba uleiftungen vor. Auf das Jahr 
1787 find von der Kommun Colmnitz 28 Thlr. 8 Gr. extraordinär 
verwilligte Straßenbau = Dienjtgelder entrichtet worden. 

Der Gerichtsherr Johann Gottfried Lange hat am 16. März 
1798 die bei feinem Rittergute befindlihe Schänfe an Gottlob Fried— 
vi Einert, aus Hajelbach bei Forchheim gebürtig, damals Einwohner 
in Sora, für 1000 Thaler Konventionsgeld und einen jährlichen Zins 
von 25 Thalern vererbpachtet. 

In den Jahren 1808 und 1804 betrug die Kommunikanten— 
zahl in Colmnitz je 2400, 1809 jogar 2633, hielt ji) dann Jahr: 
zehnte lang immer über 2000, bis fie erit im meuerer Zeit, wie 
anderwärts, unter dieſe Zahl herabging. 

In den Jahren 1811 und 1812 wurde eine Reparatur des 
Kirhturms nötig. Fahne, Knopf und Stern wurden vergoldet und 
das Schieferdady ausgebejjert, was einen Aufwand von 168 Tblr. 
20 Gr. verurjachte. In den Knopf gehen 2 Scheffel 3 Meben Korn, 
Dresdner Maß. Das Kirchenvermögen bejtand damals in 631 Thlr. 
Gr 11 Pf. und das Pfarrholzkapital in 1798 Thlr. 8 Gr. 2 FH. 
Das Pfarreinfommen wurde zu 789, das Schuleinfommen zu 358 Tr. 
veranfchlagt. Pfarrer war M. Carl Gottlob Starke. In dem Kriegs— 
jahre 1813 mußte mit einem Aufwande von 1550 Thlr. ein neues 
Schulhaus gebaut werden, da das alte abgebrannt war. 

Der Napoleonsfrieg von 1813 legte der Gemeinde Colm- 
nitz jchwere Laſten auf. Bereit3 unterm 3. Mai gedadjten Jahres er- 
ging von der Landesregierung aus Befehl, daß bei den bedeutenden 
Lieferumgen, welche gegemwärtig nad) dem Hufenfuhe anzubringen, 
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auch die unverhuften Grundſtücke mit zugezogen werden, ſo lange der 
Kriegszuſtand dauere, und ſollen 30 Scheffel unverhuften Landes für 
je 1 Hufe gerechnet werden. Das ſolle von den Ritterguts- und geiſt— 
lien Grundſtücken, wie von den fürjtlihen Domainen gelten, von 
Icgteren jedoch nur vorſchußweiſe. 

Der Kriegsaufivand für die einquartierten ruſſiſchen Truppen 
betrug in den Monaten April u. Mai 3466 Thlr., für das franzöftjche 
Militär im Monat Mai 4164 Thlr., im Juni 54 Thlr., im Juli 
desgleichen, im Auguſt 4546 Thlr., im August u. September 13 Thlr., 
für die Rufen und Verbündeten im Oftober 24 Thlr., im November 
784 Thlr. 18 Gr., im Dezember 4008 Thlr. 20 Gr. 

Zu dem dajigen Magazin mußten vom Monat März bis Ende 
Dezember geliefert werden: 283 Scheffel 7 Meben Korn, 448 Scheffel 
133 Meben Hafer, 442 Gentner 28 Pfund Heu, 53 Schock 3 Mandeln 
Stroh, 11 Eimer 663 Kannen Brauntivein, 13 eben Graupen, 65 
Stück Rinder, 111 Pfund Rindfleiſch, 500 Pfund Butter, 45 Schod 
29 Stüd Gier, 573 Kannen Bier, 45 Sceffel 6 Metzen Erdäpfel, 
25 Stüd Hühner, 19 Gänje, 2050 Bund Brot, 86 Säcke. 

Daneben hatte man außerhalb der Etappe zu liefern: 190 Scheffel 
13 Mepen Hafer, 200 Centner 24 Pfund Heu, 7 Schod 1 Mandel 
Stroh, 3 Rinder, 108 Pfund Butter, 20 Scod 58 Stüd Eier, 8 
Sceffel 11 Metzen Erdäpfel, 17 Hühner, 2 Gänſe, 150 Säde. 

Tie Menge der auf Militär: Requifitionen und Erprefjung in 
loco und in die Lager gelieferten Naturalien belief jih vom März 
bis Ende Dezember auf 9 Scheffel Korn, 1157 Scheffel Hafer, 1350 
Gentner Heu, 15 Schod Stroh, 10 Eimer Branntwein, 22 Kannen 
Wein, 20 Pfund Reis, 6 Metzen Graupen, 170 Stüd Rinder, 2555 
Pfund Rindfleiih, 955 Pfund Butter, 84 Schod Eier, 860 Kannen 
Bier, 9 Scheffel Groäpfel, 544 Scheffel Gerjte, 3 Scheffel Weizen, 33 
Mepen Salz, 90 Hühner, 97 Gänfe, 50327 Pfund Brot, 354 Centner 
Mehl, 432 Säde. 

Für geleijtete Spannfuhren in der Zeit vom April bis Dezember 
1813 hatte die Gemeinde nad) den Normaljägen zu fordern: 2239 
Thaler 22 Gr. An Exekutions- und Meilengebühren auf Spannfuhren 
umd Lieferungen hatte jte in derjelben Zeit 864 Thlr. bezahlt. 

Der Berlujt an Pferden und Rindvieh durch Krieg und Seuchen 
betrug ein Anjehnliches; denn im Januar 1813 zählte man im Orte 
noch 88 Pferde, 34 Ochien, 574 Kühe, Ende Dezember aber nur 49 Pferde, 
38 Ochſen und 342 Kühe. 

Unterm 7. März 1814 erjtatteten die Gemeindebeamten (Richter 
und Schöppen) Bericht in das Kreisamt Freiberg, daß 30 Wagen ver: 
loven, 104 jeien noch da; 2 Pflüge verloren, 84 jeien noch da; 63 
Pferde verloren, 73 jeien jebt da; 5 Ochjen verloren, 31 jeien jebt 
da; 75 Kühe verloren, 375 feien jebt da; 13 Kalben und Kälber ver: 
loren, 92 jeien jeßt da; 2 Biegen verloren, 6 jeien jeßt da, 
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Der Wert aller vom 10. Febr. bis 29. Dezbr. 1813 erfolgten 
Lieferungen aus Colmnitz an Getreide, Heu, Stroh, Branntwein, Ge— 
müſe, fleisch, Butter, Eiern, Bier, Kartoffeln, Federvieh, Mehl, Brot ꝛc. 
berechnete jich nach Geld auf 25596 Thlr. 4 Gr. 44 Pf. Dazu nod) 
die durch die Kriegdereignifje erwachienen, zur Vergütung aus der Aus— 
gleichungskaſſe nicht geeigneten, Schäden in dem Gejamt-Betrage von 
9208 Thlr. 18 Gr. 9 Pf., als I. an gewaltſamer Weije weggenommenem 
Vieh, Schiff und Geſchirr 7427 Thlr. 12 Gr.; II. an Feld-, Wiejen-, 
Holze und Gartenjchaden 799 Thlr.; III. Verluſt an baarem Gelde, 
Pretiojen, Kleidungsſtücken ꝛc. 896 Thlr. 10 Gr.; IV. gewaltjam er: 
zwungene Naturalien und Arbeitslöhne 85 Thlr. 20 Gr. 9 Pr. 

Bei all diefen bedeutenden Leijtungen gelang es der Gemeinde 
doc, den vielfachen Anforderungen nachzukommen, ohne ſich mit erheb- 
lichen Schulden zu belajten. Nur die Magazinhüfner von Nieder 
Eolmnig nahmen ein Darlehn von 300 Thlr., desgleichen die Hüfner, 
Gärtner und Häusler ein folches von 305 Thlr. auf, und zu der 
Zwangsanleihe erborgte die gefamte Gemeinde Ober: und Niedercolmniß 
ein Kapital von 500 Thlr. 

Die Langejchen Erben gingen nad) diejer Zeit mit dem Plane 
um, das Rittergut. Colmmig zu verfaufen, und machten befannt: Das 
Rittergut hat 146 Scheffel ſäbares Feld, 74 Scheffel Wiejen, 4 Scheifel 
2 Metzen Grasgarten, 16 Scheffel Holz. Das Feld iſt jehr gut und 
hauptfächlich zum Flachsbaue geeignet, worauf man ſich hier, als in 
einem der berühmtejten Flachsdörfer, auch ganz vorzüglich legt. Ein 
Anſchlag giebt den wahren Wert des Nittergut3 auf 47375 Thlr. 
12 Gr. 6 Pf. an, wovon 23210 Thlr. 16 Gr. auf Gerechtjame, Zinfen, 
Dienfte, Jagd, Brau- und Bremmerei, Gerichtsnußung ıc., das übrige 
auf die ökonomische Nutzung zu rechnen. 

Darauf erichien am 20. Febr. 1821 im Kreisamte Freiberg Herr 
Finanzkommiſſar Carl Friedrih Sachſe, Jur. Praet. daſelbſt, in Ber: 
tretung rauen Ehrijtianen verehel. Oberföriterin Sachſe zu St. Michaelis 
und der Jungfrau Wilhelmine Lange allda, auch feßtere jelbit, Jung: 
frau Juliane Amalie Lange in Dresden mit ihrem allgem. Geſchlechts 
vormunde Hrn. Hauptmann Carl Gotthelf Herrmann, in Großopig, und 
ihrem rechtlichen Beijtande Herrn Advofaten Heinrich Auguft Bernhardi, 
aus Freiberg, Herr Johann Friedrich Gottfried Lange, aus Dresden, 
Herr Johann Gottfried Adolf Lange, von Colmnitz, Herr Johann 
August Laurentius Lange, aus Freiberg, Hear M. Johann Ferdinand 
Lobegott Zange, von Freiberg, und endlich Herr Kammerherr und Über: 
jteuereinnehmer Maximilian Earl von Garlowig auf Neudorf, umd 
erflärt Herr von Carlowitz, da er bereit jei, für das Rittergut Colmnitz 
28500 Thlr. zu geben und auf das Kaufgeld eine baare Summe von 
15000 Thlr. binnen vierzehn Tagen zu erlegen und den verbleibenden 
Rückſtand vom 1. Januar 1822 mit 4%, zu verzinfen, daß er in 
dag von dem Herrn M. Johann Auguſt Laurentius Lange bei der 
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vorgeweſenen Subhaſtation des Ritterguts erlangte Jus summi lieiti 
eintreten wolle. Der Kauf kommt auf diejer Grumdlage zu Stande 
und wird dem Herrn von Carlowig am 26. Januar 1822 adjudiziert, 
derjelbe auch am 21. Februar mit dem Mannlehn:Rittergute Ober- 
und Niedercolmnit nebft Zubehör befiehen; worauf derfelbe e3 unterm 
22. Juni 1824 zur Hälfte jeiner Gemahlin Frau Mariane Henriette 
Augufte von Carlowitz, geb. von Carlowitz, überläßt. 

Der neue Gerichtäherr zeigte ſich der Gemeinde hinfichtlid) der 
Zwangsdienſte der jungen Leute zuvortommend und erflärte unterm 
26. März 1823, daß er, dafern fie alle Gedanken an Streit mit der 
Herrſchaft aufgeben und mit ihm in Frieden leben wollten, die jungen 
Burjche, welche ein Handwerk lernen follten, außer in Notfällen (wenn 
es gänzlich an jungen Burfchen zum Hofdienfte fehle) nur ein Jahr 
in Dienſt verlangen, und ftatt des zweiten fie nur eine gewijje Zeit 
im Winter gegen einige Koft und im Sommer einige Tage zur Ernte 
erfordern wolle. Die Gemeinde wollte aber von diejem Anerbieten 
nichts willen und wandte ein, daß der Gefindezwang hier, in einer 
Gemeinde von 1600 Seelen, aus welchen jährlid nur ungefähr 6 bis 
7 junge Leute ein Handwerk lernten, die übrigen aber in- und außer: 
halb des Orts in Dienfte träten, während die Herrichaft nicht mehr 
al3 vier Burſche als Gefinde brauche, um fo mehr unnötig wäre, da 
viele Tagelöhner im Orte, um ihr Brot zu verdienen, ſich mit Wald- 
und Straßenarbeit beſchäftigen müßten, der Zwangsdienſt aber junge 
talentvolle Burjchen behindere, rechtzeitig ein Handwerk zu lernen, und 
injofern jogar ſchädlich ſei. Das Urteil der fünigl. Landesregierung 
vom 26. Juni 1823 fiel gegen die Gemeinde aus, und fo blieb die 
Sade beim alten. Man zählte zu jener Zeit in Obercolmnig 149, 
in Niedercolmnit 175, in der „Folge“ 14 Haushaltungen, mit Eins 
Ihluß der Auszügler. 

Da das alte Pfarrhaus baufällig gewworden war, jo wurde 
im Jahre 1826 ein neues gebaut und das alte zur Pachterwohnung 
eingerichtet. Der Bau fam auf 2174 Thlr. 19 Gr. 2 Pf. zu ftehen, 
ungerechnet die Fuhren und Handdienfte und 100 Stämme Holz zur 
Zubuße aus dem Pfarrgehölze. 

Bei den in dem Jahre 1830 in Sachſens tftädten und in 
verjchiedenen anderen Orten ausgebrochenen Unruhen ließ der Guts— 
herr von Colmnitz im Dftober folgende Schreiben durch den Orts— 
richter dem Gemeindeausfchuffe vorlefen: „Während des neunjährigen 
Zeitraumes, da ich allhier Gerichtsherr, auch Kirchen: und Schulpatron 
bin, war mein Bejtreben dahin gerichtet, meinen hiefigen Gerichtsinſaſſen 
und Untertanen unentgeltlich mit Rat und That nüßlich zu werden, 
ihnen Vertrauen zu mir einzuflößen, alles zu vermeiden, was zum 
öffentlichen Argernis oder zur Unzufriedenheit hätte Anlaß geben können, 
und dabei dem Geſetze und dem Nechte ohne Anjehen der Perſon die 
nötige Giltigfeit, Zucht und Ordnung aber aufrecht zu erhalten. Auch 
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bin ich feſt überzeugt, daß die meiſten der hieſigen Ortsbewohner dieſes 
erkennen und mir mit Anbänglichfeit ergeben jind. Sollten aber in 
der igigen Zeit, wo an manchen Orten des Yandes die Bewohner von 
den Behörden geradezu aufgefordert worden find, mit ebenfoviel Offen: 
heit als Beſcheidenheit ihre etwaigen gegründeten Beſchwerden anzu- 
bringen, auch in den hieſigen Dörfern einige ſich befinden, welche glau 
ben, daß ich oder aber eine von mir angeſtellte und von mir abhängige 
oder mir verantwortliche Perſon unredlich oder auch nur mit unnötiger 
Strenge in ihren Berufsverhältniſſen gehandelt habe, ſo muß ich wün— 
ſchen, davon unverweilt unterrichtet zu werden. Ich erkläre, daß ich 
es als ein Zeichen ehrlicher, wohlmeinender und vertrauender Geſinnung 
anſehen will, wenn man mir unmittelbar und perſönlich von den Fällen, 
in denen man Veranlaſſung zu Beſchwerden zu finden meint, Anzeige 
macht und mir dadurch Gelegenheit giebt, Irrungen zu entfernen, Miß— 
verſtündniſſe aufzuklären, Erläuterungen oder Rat zu erteilen und etwaigen 
Übeljtänden, die mir jelbjt verborgen geblieben find, abzuhelfen. Ritter- 
gut Colmnitz den 12. Oftbr. 1830. Gerichtsherr allda Marimilian 
Earl von Carlowiß.“ 

Zur Zeit der Volkszählung am 3. Juli 1832 hatte Colm— 
nig 1670 Eimmohner. Darunter befanden ſich 86 Magazinhufenbeitter 
und 168 Gärtner und Häusler, infl. 10 auf Ritterguts- Grund und 
Boden. Auf Obercolmnit famen 786, auf Niedercolmnit 884 Seelen. 
Obercolmniß hatte 110, Niedercolmnig 132 Hausnummern, beide zu- 
jammen 242. Unter den Bewohnern befanden ſich 40 Zimmer: und 
86 Maurergejellen, 111 Handarbeiter, 170 Dienftleute, mit Ausſchluß 
der Kinder in der Eltern Brot, und allerhand Handwerker. 

Sm Jahre 1836 baute man ein zweit Schulhaus für 
1284 Thlr., ungerechnet die Fuhren und Handdienite. 

Nah) dem mittlerweile erfolgten Abjterben des Gerichtsherrn iſt 
am 17. Juni 1835 Frau Mariane Henriette Augufte verw. von 
Garlowig auf wirklich geleijtete Erbhuldigung und Lehnspflicht, welche 
ihr Sohn, der Oberlieutenant Herr Victor Carl von Carlowig-Maren 
für fie geſchworen, mit der von ihrem verjtorbenen Ehegemahl Herru 
Kammerherrn und Oberjteuereinnehmer von Carlowih auf fie über: 
gegangenen Hälfte der nachher auf bejchehenes Anſuchen in reines 
Allodium verwandelten Mannlehn:Rittergüter Ober: und Nieder: 
Colmnitz jamt Zubehör beliehen worden. 


Frau Mariane Henriette Auguſte verw. von Garlowig verkaufte 
darauf die beiden Rittergüter an ihren zweiten Sohn Herrn Mar 
Hermann Gonftans von Garlowig, welder am 14. Aug. 1839 
jeiten des königl. ſächſ, Appellationg-Gerichts zu Dresden, als Lehnhof, 
unbejchadet der Erblichkeit, damit belichen wurde. 

Bei der Volkszählung am 1. Dezbr. 1840 hatte Colmnitz 
eine Seelenzahl von 1843, wovon auf Dbercolmnig 899, auf Nieder: 
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colmmid 944 Seelen famen. Der Neubauwert der Kirche wurde da: 
mals zu 9445 Thlr., der Pfarre zu 5155 Thlr., der Zeitwert dev 
Kirche zu 7575 Thlr., der Pfarrgebäude zu 4631 Thlr. angenommen, 
der Neubauwert der eriten, alten Schule zu 1365, der der zeiten 
neuen Schule zu 1260 Thlr., der Zeitwert jener zu 1287, diejer zu 
1237 Thlr. Die Zahl der Schulfinder betrug in Obercolmnitz 158, 
ur Wiedercolmmig 151. Die Zahl der Steuereinheiten der ganzen 
Parochie belief jih auf 48446, 6». 

Der Rezeß über die Frohn- und Naturalzins-Ablöjung 
des Nittergut3 kam im Februar 1842 zu Stande. Die Ablöfung er: 
ſtreckte ji auf jämtlicdhe von den Begüterten, Gärtnern und Häuslern 
zu Ober- und Niedercolmnig an das Nittergut zu leiftende Natural: 
zinſen, Frohn- und Baudienjte und beziehentlic) Geldzinjen, jowie über 
Ablöfung der dem Rittergute Colmmit obliegenden Verbindlichkeit zur 
Haltung eines Gemeinderindes, Gemeindejchtveins und einer Badjtube 
für die Gemeinde Ober: ımd Niedercolmnib. 

Zur Zeit diejer Ablöfung gab 8 an anſäſſigen Einwoh- 
nern in Colmmiß, ımd zwar 1) in Obercolmnit: 46 Begüterte, 
19 Groß-, 30 Kleingärtner und 27 Häusler, in Sa. 122; 2) in Nie— 
dercolmnigß: 36 Begüterte, 34 Groß-, 40 Kleingärtner und 14 Häusler, 
in Sa. 124. 93a. Sm. 246. Unter diefen waren 46 Familien des 
Namens Böhme, 16 Erler, 14 Lieber, 7 Schiffel, 6 Glödner, 6 
Weichelt, 5 Zimmermann, 5 Göhler, 5 Menzer, 5 Gahmig, 4 Schu: 
mann, wie denn auch die alten Namen Sohr, Wunderwald, Weindt, 
Öeljert, Bormann, Klemm, Dieße u. a. noch vertreten waren. Drei 
Sabre jpäter (1845) trat der Gerichtsherr von Carlowitz die Ge- 
richtsbarkeit über Colmnitz an den Staat ab ımd es wurde die- 
jelbe dem Kreisamte Freiberg überwieſen. 

Am 12. Novbr. 1849, mittags, brannten jämtliche Pfarrgebäude 
des Orts nieder, indem das Haus Nr. 135 im Niederdorfe durch zwei 
Heine Knaben, die mit Streihhölzchen gejpielt, angezündet worden und 
die Dachſchoben auf die Pfarricheune geflogen waren. Der Neubau 
fojtete 2781 Thlr., exfl. der Fuhren und 140 Stämme Holz aus dem 
Pfarrbuſche. 

In dem Jahre 1855 kam den 17. Septbr. der Rezeß über 
Ablöſung verichiedener dem Kirchen-, Pfarr: md Schullehn 
zu Colmnitz zujtehenden Geld- ımd Naturalgefälle zu Stande. 
Tas ganze Rentenfapital beträgt 5689 Thlr., wovon 227 Thlr. 29 Gr. 
7 Pf. Renten entfallen, von welchen 227 Thlr. 16 Gr. 8 Pf. der 
Landrentenbank überwieſen worden find. Hiervon gehören der Kirche 
12 Gr. 4 Pf. dem Pfarrlehn 189 Thlr. 26 Gr. 2 Pf, dem Schul: 
lehn 37 Thlr. 8 Gr. 2 Bi. 

Das im Jahre 1798 von dem damaligen Rittergutsbefiter 
Lange an Gottlob Friedrich Einert vererbpacdhtete Erbgericht faufie 
der Rittergutsbefiger umd fünigl. Friedensrichter Herr Mar Hermann 
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Conſtans von Carlowitz-Maxen am 5. Juni 1867 von der Bejigerin 
Frau Johanne Chriftiane verw. Einert, geb. Erler, für 4250 Thlr. 
zum Nittergute zurüd. Die Fläche des Nittergut3 findet ſich im 
Sahre 1874 zu 73 Hektar 74,5 Ar angegeben, mit 1903,53 Stewer- 
einheiten belegt. 


Nahdem nun Mar Hermann Conſtans von Garlomip- 
Maren das Rittergut Colmnig im Jahre 1875 jeinem älteften Sohne 
Herrn Albert Chriſtoph Garl von Garlowig- Maren überlaſſen 
hatte, jtarb ev am 17. Auguft 1880, umd von der hohen Achtung, 
welche er ji in der Gemeinde Colmnitz erworben, zeugt der ehren: 
volle Nachruf, den ihm die leßtere in dem Freiberger Amtsblatt 
von 24. Aug. 1880 gewidmet hat und welcher alfo lautet: 


„nern Mar Hermann Conftanz von Garlowig- Maren, vormaligem 
Mittergutsbefiger auf und zu Colmniß, Ritter des königl. ſächſ. Albredts- 
Ordens, gejtorben den 17. Auguft a. c., dem Edelmanne, der mit jeinem 
gemeinnüßigen Sinne und mit feinem uneigennüßigen, opferbereiten Wirken 
ih große und zahlreiche Verdienjte um das biefige Gemeindeleben erworben 
hat, der als Slirchenpatron in gewifienhaftefter Weife die einig, Ars 
irhlichen Intereſſen ſich angelegen jein ließ, der durch fein humanes Wejen 
und feine allezeit bereite Teilnahme an Freud’ und Leid ſich Aller Herzen zu 
gewinnen wußte, ruft nach feinem langen, mit mujterhafter Geduld ertragenen, 
Leiden in danfbarer Verehrung ein „Ruhe ſanft!“ in feine Gruft nadı 
die Gemeinde Ober: und Niedercolmnig.“ 
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Aachrichten 


über 
die älteſten bronzenen Kanonen Sachſens, 
insbeſondere die von Wolf Hilger 
in Freiberg. 


Von Heinrich Gerlach in Freiberg. 


—LSLSISLLS 


Hierzu 2 Tafeln Abbildungen. 


ALLES 


Fllenthalben im deutſchen Vaterlande iſt der Sinn für Geſchichte 
und Kunſt immer lebhafter erwacht, und wahrhaft überraſchend 
ſind die Reſultate, mit denen derartige Forſchungen und Beſtrebungen 
bereits gekrönt worden ſind. Mit patriotiſcher Freude ſchauen wir 
auf den großartigen Ausbau des Germaniſchen National-Muſeums in 
Nürnberg und auf die koſtbaren Kunſtſammlungen in unſeren deutſchen 
Reſidenzen. — Außer den Regierungen wetteifern zahlreiche Geſchichts— 
und Altertumsvereine in der Veröffentlichung ihrer Beiträge zur hei— 
miſchen Geſchichte und auch in den kleineren Städten thun ſich reiche 
Sammlungen auf, um der Jetztwelt zu zeigen, wie viel Schönes unſere 
Vorfahren gejchaffen in Kunjt und Gewerbe — ihrem Baterlande zum 
dauernden Ruhm und uns als ein edles Vorbild. 


Auch ımjere altehrwürdige Bergitadt Freiberg will und darf 
in ſolchen Beſtrebungen nicht zurücbleiben; unfer Freiberger Alter: 
tumsverein fährt eifrig fort, die heimischen Gejchichtäquellen zu er: 
ſchließen und zur Erhaltung interefjanter Altertümer beizutragen. Sein 
Mufeum ift rei) an Meifterftücen namentlich auch der Bildnerei und 
Gießerkunſt früherer Jahrhunderte und ruft jo manchen Namen von 
altem guten lange ind Gedächtnis zurüd. 


Unter dieſen Namen der alten Freiberger Meiſter, welche Kunſt 
und Handwerk in der muſtergiltigſten Weiſe zu verbinden wußten und 
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mit ihrem eigenen Ruhm auch den unſerer Stadt weit über die Grenzen 
des engeren Vaterlandes hinaus verbreitet haben, glänzt in erſier 
Reihe der alte Name 


Hilger 


ſpäter Hilliger, mit dem urſprüngl. Beinamen „Kannegießer,“ der 
Name jener Freiberger Glocken- u. Stücgicher-Familie, welche — gewiß 
ein äußerſt jeltener Tall! — während vier Jahrhunderten am 
Orte blühte. 


Wir haben bereits wiederholt Ausführliches über diejes altehr- 
würdige Geſchlecht berichtet.! — In Nacjjtehendem wollen wir vor 
allen kurz die jtattliche Reihe nur derjenigen dieſes alten Batrizier- 
geſchlechts vorführen, welche ſich zumächit in unjerem Freiberg als 


Glocken⸗ und Hfückgießer 
und dabei auch ſonſt im bürgerlichen Leben ausgezeichnet haben. 


Bereits ums Jahr 1460 gingen aus der sreiberger Gießhütte 
eines Nicol Billiger zahlreiche Gloden hervor. Sein einziger Sohn 
Oswald goß nad dem 1484 erfolgten vierten großen Stadtbrand 
für Freibergs Kirchen die Glocken aufs neue. — Oswalds zweiter 
Sohn Martin, geboren 1484, welcher gleichfalls dic Glockengießer— 
Kunſt im väterlichen Haufe erlernt hatte, fing 1514 an für den da— 
mals im Freiberg rejidierenden Herzog Heinrich, welcher bejonderer 
Liebhaber und Sammler großer Geſchütze war, neben den Gloden 
auch Büchſen und grobes Geſchütz zu gießen. 1519 wurde er Rats— 
herr, darnad) auch Stadtrichter und Hojpitalmeifter.? Im Jahre 
1521 erteilte ihm und feinen Nachfommen Kaiſer Karl V. das von 
ihnen fortgeführte Wappen: einen aufgerichteten jilbernen Bären in 
rotem Felde mit einem goldenen Zirkel in der rechten Tate. (Ein 
jüngerer Bruder Martins, namens Andreas, ebenfalls Glodengieher, 
ließ ſich als joldher in Breslau nieder.) Unfer Martin Hilliger ſtarb 
1544 und hinterließ drei Söhne : Wolf, geb. 1511; Oswald, geb. 1518; 


1) ſ. Heft 4 der Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins ©. 341 
bis 364: die verdienjtvolle, auch von uns mit benupte Abhandlung von 
Julius Schmidt: Die Gloden- und Stüd-Gieher- familie Hilliger. — 
Heft 5 S. 508: Nadıtrag zu vorigem, von demjelben Berfajler; — ©. 510: 


Eine $lode von Merten Hilger in Steiermart. — Heft 6 &.645: Eine 
Frauenfteiner Gußrehnung von Wolff Hylger mitgeteilt von Bau! Pfo— 
tenbauer. — Heft 7 S. 692: Urkunde von 1493 über eine Hilligeriche 


Stode zu Borna. — Heft 17 5.29 bis 31: Hilligerihe Glocken in Görlig: 
Kannegieher von Breslau und “Über eine Kanone von Wolf Hilger auf ber 
Seite Koburg, von Ewald Wernide in Bunzlau. — 2) Bon Martins 
gemeinnügiger Thätigkeit jei bier unter anderem nur erwähnt, daß er 1526 
ür die Stadt eine eigene Trinkwafjerleitung herftellen ließ: die nad) ihm genannte 
„Kannegießer-Röſche.“ ſ. Gerlachs Kleine Chronik von Freiberg ©. 20. 
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Sebaltian, geb. 1521. Lebterer jtudierte die Nechte und wurde Pro- 
jejlor umd furfürftl. Rat, während die beiden eviteren als „Rotgießer“ 
das Gejchäft des Vaters rühmlich fortjegten: — Oswald goß vice 
treffliche Geichüße für den Herzog Bhilipp von Pommern, jtarb aber 
bereits 1546 zu Stettin; jein ihm lange iberlebender Bruder Wolf 
dagegen bradjte das Hilligeriche Gießergeichlecht zu dem höchſten Ruhm 
durch jeine außerordentliche Thätigfeit als vorzüglider Glodengieher 
jowohl als auch als Stüdgießer. In leßterer Eigenichaft wurde ihm 
1567 neben jeiner großen Gießhütte in Freiberg von Kınfürjt August 
aud) noch die Leitung der furfürftl. Giefhütte in Dresden übertragen. 
Überdem war Wolf Hilliger in jeiner Baterjtadt einer dev angeſehen— 
iten und für das Gemeinmwohl thätigiten Bürger und jtieg 1557 jogar 
bis zur Würde eines regievenden Bürgermeijters.! Wolf Hilliger 
Itarb zu Freiberg im 65. Jahre jeines thätigen Lebens den 30. Nov. 
d. J. 1576. — Sein ältejter Sohn und getreuer Gehilfe Martin, geb. 
1538, erhielt unſerem heimischen Gießergejchlechte das alte Anjehen 
und den weitverbreiteten Ruf nicht allein durch feine Freiberger Gieß— 
hütte, jondern ebenfalls auch als furfürjtl. Stüdgieher. Als jolcher 
folgte ev in einem zehnjährigen Urlaub, vom Jahre 1577 au, einem 
Rufe des Erzherzogs Karl von Steiermarf nah Grätz. Nach rühm— 
licher Thätigfeit jtarb er zu Dresden im Jahre 1601. Während 
jein ältejter Sohn Martin als kaiſerlicher Stückgießer nad) Wien be: 
rufen wurde, trat der 1567 geborene jüngere Sohn Johannes ode 
Hans Hilliger 1602 jein Amt als furfürjtl. Büchjengießer in Dres: 
den an, wo er außer einer großen Menge von Gejchügen auch zahl: 
veiche Glocken gegofjen hat; 1614 wurde derjelbe regierender Bürger: 
meilter von Dresden. — Nach Hans Hilliger® Tode im Jahre 1640 
erhielt jein Sohn Hans Wilhelm die Leitung des furfüritlichen 
Gießhauſes, nach deſſen Tode 1649 Andreas Heroldt aus Nürnberg 
in dieſer Stellung folgte. 

Die alte Gießerei der Familie in Freiberg jelbit hatte der 
jüngere Bruder des 1601 im Dresden verjtorbenen Martin Hilliger, 
namens Wolfgang, übernommen, welcher 1614 jtarb und vierzehn 


!) vergl. außer der bereits in der erjten Anmerkung angeführten Ab— 
handlung von Schmidt auch: Möllers Freiberger Chroönik S. 356. — Wolf 
Hilger war, nad) dem in dem Presdner NWatsarchiv befindlichen „Schatz— 
Regiſter der Stadt Freiberg“ v. %. 1546, nach Georg Lißkirchner und Ulrich 
Groß der reichite Bürger der Stadt, welcher auch, nebſt anderen jeines Ge— 
ſchlechts, milde Stiftungen binterlaffen bat. — Außerdem ijt fein Name noch 
rühmlich erhalten worden auf vielen feiner Werke. Auf Schlöfiern und in 
Kirchen, in Stadt und Land findet man noc vielfach treffliche alte Soden 
mit dem Hilligericyen Wappen und der Umjchrift: 


WOLFF HILGER ZV FREIBERGK GOS MICH. 


j. den Gipsabguß im Freiberger Nitertums-Mujeum, wo aud) jonjt nod) 
interefiante Gußitüde aus der Hilligerichen Gießerei ausliegen. 
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Kinder hinterließ.! — Zwei jeiner Söhne, Gabriel geb. 1580 und 
Zacharias geb. 1581, blieben am Orte thätig ſowohl ala Geichüß- 
wie auch als Glockengießer. Leßterer wurde 1637 in den Nat ge 
wählt und ftarb 1648 ohne männliche Nachkommen als Voriteher des 
geiftlichen Einkommens, während jein älterer Bruder Gabriel, bereits 
1619 ?reiberger Ratsherr, jchon 1633 jtarb. — Defjen Sohn, eben- 
falls Gabriel mit Namen, geb. 1614, erlernte wiederum die Gieher- 
kunjt, aber auch die Artillerie und erwarb fich hierin bei der ſchwe— 
diichen Belagerung Freibergd großen Ruhm; er wurde 1665 Rats— 
herr. — Nach jeinem Tode im Jahre 1684 widmete ſich jein einziger 
Sohn, geb. 1677 und wieder Gabriel genannt, neben der Gloden: 
gießerei dem Bergbau, eriwarb jpäter das Gut Haldbad) und jtarb 
als Scichtmeifter den 15. Februar 1756. Auch feine Söhne jmd 
zum Bergweſen übergegangen. 


Die Freiberger Gießhütte und Hilligerfche Gußwerke. 


Wo die erjte Hilligerihe Gießhütte in „Freiberg geitanden 
babe, ift noch umerforjcht geblieben. Diejelbe wurde nad Möllers 
Ehronit ©. 147 um das Jahr 1482 verkauft und eine neue auf dem 
BVetrifirhhof in den ehemaligen Klojter » Zelleihen Freihäuſern ein- 
gerichtet (jet Nr. 136 und 137), wo noch der aufgerichtere Bär, die 
Wappenfigur des Hilligerichen Geſchlechts, am der Ede hoch unter 
dem Dad) in Stein gehauen zu jehen ift.? Zu erweitertem Betriebe 
wurde 1537 ein bejonderes großes Gießhaus vor dem Petersthore 
angelegt, wie man noch aus dem Stadtplan von 1554 erjehen fann. 
Nachdem aber dasjelbe ziemlid) hundert Jahre jpäter — zugleich mit 
dem Kohannishojpital und 44 anderen benachbarten Wohnhäufern — 
1634 vom kaijerlichen Befehlshaber Schönnidel durch Niederbrennen 
zerftört worden war, wurde 1636 eine neue Gießwerfitätte an dem 
Hilligerihen Wohnhaus auf der Petersſtraße (jet Nr. 123) erbaut. 
Vebteres ijt noch an dem über der Hausthüre angebradjten Wappen 
mit dem Bär fenntlich.® 

) Ein öffentliches Amt bekleidete derjelbe in jeiner Vaterſtadt nicht. 
Die ihm gebaltene Leichenpredigt rühmt ihm nad, daß er die Bibel mehr 
als hundertmal von Anfang bi Ende durchgelefen habe. — *) Diejer Bär 
ijt bis in die neueſte Zeit fälfchlich als die Figur eines Affen angejchen umd 
damit die in dem reihen „Sagenkranz unjerer alten Bergitadt“ (j. Gerlach 
Kleine Ehronil von Freiberg ©. 74) mitgeteilte Sage in Verbindung ebradıt 
worden. Außerdem hat ji) an der nördlihen Wand des Edhaujes Nr. 137, 
welches fich laut Rats-Geſchoßbuch v. J. 1607 Petri ©. 130 bis zum Jahre 
1612 im Befig der Hilligerfhen Familie befunden hat, bis auf den heutigen 
Tag die Jahrzahl 1555 in großen, gut ausgeführten Ziffern erhalten. — Das 
Nebenhaus Nr. 136 ging erit i. J. 1712 an eine andere Familie über. — 
2) Diejes alte Hilligerihe Wohnhaus, Nr. 123, welches bereit? Martin, der 
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Unzählig jind die Kunſtwerke in Kupfer, Bronze und Meffing, 
welche im Laufe der Jahrhunderte aus diejen Freiberger Gießhütten 
hervorgegangen jind, — Denkmäler und Werkzeuge des Friedens 
und des Krieges, und auch unſere Stadt jelbjt hat noch manches 
Stüd dieſer funftgewerblichen Tätigkeit des Hilligerichen Geſchlechts 
aufzumeijen. Wir erwähnen hier bejonderd die in der kurfürſtlichen 
Begräbnisfapelle des Doms liegenden jchönen mejjingenen Grabplatten 
mit den eingravierten lebensgroßen Bildnifjen der hier vuhenden fürjt- 
lichen Perjonen,! das große Kruzifix auf dem Moritz-Denkmal dajelbit, 
zahlreiche Heinere bürgerlihe Grabplatten und Epitaphien im Dom und 
jeinen Kreuzgängen? und hauptjächlic) die Gloden unferer Kirchen. 3 

Während jid) aber namentlich die Hilligerihen Glocken allent- 
halben ziemlich zahlreich erhalten haben, ift von der großen Zahl der 
Hilligerihen Kanonen, wenigitens aus der früheren Zeit, wie wir 
jpäter ausführlich berichten werden, jeßt nur noch eine einzige 
nachweisbar. Es dürfte daher wohl an der Zeit fein, gerade diejen 
Werfen der Hilligerihen Gießerei, ihren funftvollen Kanonen, jomwie 
dem ältejten ſächſiſchen Kanonenwejen überhaupt, nachzuforjchen und 
ihnen eine nähere Betrachtung zu widmen. 

Obgleih wir uns nun in umferen Forſchungen zunächſt und 
hauptſächlich nur auf die ältejten Bronze-Ranonen Sachſens und nament- 
(id) auf die von unferem berühmten Wolf Hilliger gegojjenen be; 
jchränfen zu müfjen glaubten, jo waren wir doc) jo glücklich, auch jonft 
noch ein ziemlich reichhaltiges bezügliches Material aufzufinden und zur 
Benutzung geliehen zu erhalten — nit allen Manujtripte umd 
Druckwerke, jondern jogar genaue Abbildungen diefer älteften 
Kanonen. — So möge denn die hier folgende Abhandlung eine freund: 
liche und nachſichtige Aufnahme finden. * 





— on 


Vater Rolf Hilligers, beſaß und welchem ſpäter vorübergehend auch noch 
Nr. 120 bis 122 gehörten, befand ſich nach dem vorerwähnten Geſchoßbuch 
S. 115 im Beſitz des Geſchlechts bis zum Jahre 1759. — Die Hilliger er— 
warben hier noch andere Häuſer und Grundſtücke, ſo wohl auch das jetzt 
dem Hoſpital St. Johannis gehörige große „Hilligeriche Vorwerk. 

1) Verfafier dieſes hat bereit3 im 4. Heft der Vereinsmitteilungen 
S.383 bis 394 dieſe Kunſtwerke ausführlicd) — auch von jämtlichen 
28 furfürftlihen Grabplatten getreue und jcharfe inal:Abdrüde für 
Mufeen angefertigt und hiervon wieder für —— ber Photographien 
in Verkleinerung herſtellen laſſen. — *?) Sehr viele früher daraus entfernte dergl. 
metallene Platten und Wappen haben zur Zeit im Freiberger Altertums— 
Mufeum, in der jogen. Götzenkammer de Doms und im untern Ardiv des 
Rathaujes Nufbervahrung gefunden. — 3) j. Gerlachs „Kleine Ehronit von 
Freiberg“ S.32 bis 38, jowie das wertvolle Manufkript jäntlicher Frei: 
berger Glodeninjchriften von C. W. Lingke, im Ratsardiv. 

+ Wir können bierbei nicht umhin, allen, welche uns bei diejer Arbeit 
mit Rat und That freundlich unterjtügten, bierdurd) nohmals den aufrichtig- 
ten Dank auszujprechen, insbejondere auch der geehrten Direktion der 
Königl. öffentl. Bib liothefi in Dresden. -—— Mit Freuden haben wir übrigens 
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Das älteſte Kanonenweſen Sachſens überhaupt. 


Waren auch die älteſten bronzenen Kanonen Sachſens, welche 
im Gegenſatz zu den „eiſernen“ gemeiniglich „metallene“ genannt 
wurden, noch ziemlich einfach in ihrer Ausſtattung, ſo entwickelte ſich 
doch bald eine beſondere Vorliebe der Fürſten für dieſelbe. Sie ließen 
ihre gewaltigen Geſchütze mit den verſchiedenartigſten Ornamenten 
funftreich verzieren und auch mit Figuren bisweilen der ſeltſamſten 
Art ausjtatten, nad) denen ſie entiprechende Namen erhielten. Ins— 
befondere diejenigen Kanonen, welche Herzog Heinrich und Kurfürſt 
Auguſt giegen ließen, geben hierfür genügenden Beweis, wie auch 
aus den Abbildungen zu erjehen it, die wir dieſer Abhandlung zu 
beſſerem Verſtändnis beigefügt haben. ! 

Ehe wir aber zu den Nachrichten über die ältejten Geſchütz— 
beitände unſeres Sachſeulandes übergehen, möchten wir uns zumächjt 
mit den Bezeichnungen näher befannt machen, welche den Kanonen, 
anſetui * Größe und ihres Kalibers, in früheſter Zeit beigelegt 


wahrgenommen, daß nenerdings verſchiedene Kunſtforſcher genauere Nach— 
richten über Hilligerſche Arbeiten zu ſammeln und ſolche zu verzeichnen be— 
gonnen haben. In letzter Beziehung und namentlich in vari von Kunſt⸗ 
arbeiten Wolf Hilligers in Freiberg und an anderen Orten haben wir die 
verdienjtlihen Mitteilungen des Herrn Prof. Dr. Steche in Dresden hervor— 
—— enthalten in dem ſoeben erſchienenen 1. Heft des 3. Bandes vom 

euen Archiv für ſächſiſche Geſchichte ꝛc. — Mit ganz beſonderer Vorliebe 
werden wir alle weiteren Nachrichten, welche fih auf unſer Gießergeſchlecht 
und feine Werke beziehen, jammeln und auch für die kleinſten derartigen Mit: 
teilungen herzlich danfbar jein. 


) Anmutig und interefjant iſt die bereits im Heft 4 ©. 314 wieder- 
gegebene Schilderung, die wir über die Kanonen— giebhaberei unſeres 
bis 1539 in Freiberg reſidierenden Herzogs Heinrich aus der Feder 
feines treuen Sekretärs Freydiger befigen; fie lautet wörtlih: „Was aber 
auf feine (des Herzogs) Bergteile fiel, davon gab er nichts in die Cammer, 
jondern wandte jolches alles auf das große Geſchütz, welches man ihme, jo 
hoch fich jein Vermögen erftredte, nicht groß und ungeheuer genug gießen 
konnte, ließe ihme auch jeltiame Namen geben und unverjchämte, jcheußliche 
vildniſſe darauff machen, welche ihm Lucas Kranach Mahler zu Wittenberg 
abreißgen mußte, und ijt in feinem Alter nicht3 gefpüret, dazu er mehr Luft 
und Liebe gehabet, dem zu demjelben Gejchüge, denn er gemeiniglich des 
Tages einmal oder dreie in das Zeughaus ginge, konnte nicht wohl leiden, 
day ein Stäublein auf den Büchſen gelegen wäre, jondern wijchte es ehe 
jelber mit jeiner eigenen Kappe oder Mantel hinweg, welches ich offt geieben 
habe, jo gar rein und gleigend mujte es jein.“ Sehr oft wird der leutjelige 
Fürſt den Meifter Hilliger in der rußigen Gießhütte mit feiner Gegenwart 
erfreut und das Formen und Gießen feiner Lieblinge überwacht haben; jagt 
doch Freydiger weiter: „Sonderlid) war er den Handwerfsleuten geneigt, die 
er offtermahls ſelbſt in ihren Werkſtätten bejuchte, allein mit dem Thürknecht 
und dem Jungen, welcder ein Mohr war, und einem engliſchen Hunde.“ 
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worden ſind. — Eine Handſchrift unſerer Muſeum-Bibliothek! ſagt 
hierüber: „Aller Geſchlecht großer Büchſen oder Geſchoß, ſie werden 
genennet wie ſie wollen, ſo in und vor den Beſatzungen, zu Fällung 
der Gemäuer und anderem gebrauchet, und auf den Axen abgeſchoſſen 
werden, ſind fürnehmlich achte, unter welchen die vier erſten von 
des Gebrauchs —* inögemein „Mauerbrecher,“ die anderen vier Ge— 
ichlechte aber „Feldgeſchütze“ heißen. — 1) Das erjte unter obbemeldten 
Geſchlechten ift die ſcharfe — ſchießet gewöhnlich 100, auch 
etwan mehr oder minder Pfund Eiſen; 2) Canon, das andere 
Geſchlecht, welches man auch Bafilist und Nothbuchs nennet, ſchießet 
ungefährlih 75 Pfund Eifen; 3) Die Singerin, desglei die 
Nachtigall, welche am Rohr zween Schub länger, ſchießen bei 
50 Pfund Eifen; 4) Die Quartana, Carthuana oder Viertel- 
büchjen feuert 25, auch etwan weniger oder mehr Pfund Eiſen; fie 
hat ihren Namen Quartana, weil jie eine Kugel eines Viertelcentner® 
ſchwer jchießet. — Feldgeſchütze. Das erjte unter dem Gefchlecht 
ber Feldgeſchühe ift die Veft- oder Nothſchlange, fo man auch 
Drache nennet, jchießet ungefährlih 16 bis in 18 Pfund Eifen; die 
Schlange ſchießet 8 Pfund Eifen; die Falcone ober Halbfchlange 
ſchießet eine eiferne Kugel, 4 bis in 5 Pfund fchwer; ein Falconet 
ſcheußet gewöhnlich 2 Pfund Bley.“ 

Der Kultur- Hiftorifer Guſtav Klemm jagt in feinem Buche 
„Werkzeuge und Waffen“ (1858. ©. 353), indem er mit dem Fleinen 
Geihüg beginnt: „Unter die allgemein üblichen Geſchütze der alten 
Zeit gehörte zunächft der Doppelhaken, eim großes Rohr, das auf 
einem bodartigen Gejtelle befeitigt war, welches vorn zwei Räder 
hatte. Auf dem Geftelle war ein Balten befeftigt, der die Stelle der 
Zaffette vertrat. Das Rohr ruhte in einer Gabel und konnte fo mit 
Leichtigkeit in beliebiger Nichtung beivegt werden. Aus diefen Doppel- 
baten, die beſonders auf den Wällen und Mauern ftanden, entwidelten 
fich die langen Röhre, welche man Falken, Yalconet, Stoßfälklein, 


») Ag. Nr.53: Bucdhfenmeifterey, das iſt Job. Lucas Dindel: 
— Stud. vnd Glodengieherd von Nürnberg, Kurke doc eigentliche er» 

deren ding, jo einem buchjenmeifter furnemlich zu wiſſen von nöten. 

0. Mit A Anhang: Kunſtliche vnd Rechtichaffene feurwerd zum 
Schimpff Gebreuchlich Durd; Joannem Schmidlap von Schorndorpff. 


Unter der erften ber bei — kleinen Federzeichnungen, einer vor 
einem fürſtl. Lagerzelt aufgeſtellten Kanone, ſtehen die Gieß prüdhe: 


Wann des Stückgiessers Kunst nicht, wär’ 

Kein Kaiser, König, Kurfürst noch Herr, 

Der Städt’ und Länder wollt’ bezwingen. 

Durch Giessers Kunst müssen sie es zuwegebringen. 


mw... 





— 


Bei Stück-, Mortierer-und Glocken-Giessen, Büchsenschiessen, Teutelbannen 
Wer nicht rein ist, der bleib von dannen. 


4 
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Drachen, Baſilisken, Schlangen, Greifen, Colubrinen, Feldſchlangen 
benannte. Es war dies die leichteſte Geſchützart der Alten. -- Kar— 
thaunen (Quartana) waren fürzer und jtärfer, man nannte ſie 
auch Mauerbrecher, Aufwecker, Pfeifer.“ 

Nach Meyerd Handbuch der Geſchichte der Fenerwaffen-Technik 
hatten in Sahjen um das Jahr 1650 eine „halbe Karthaune“ 22 
Kaliber (Kugelitärfe, Lauf: reſp. Sceelenweite) Länge und 40 Eitr. 
Gewicht, eine „Biertelfarthaune“ 24 Kaliber Länge und 24 Etr. Ge: 
wicht, eine Spfündige Schlange 28 Kaliber und 194 Etr., eine 6pfündige 
Schlange 30 Kaliber und 134 Etr. Gewicht, eine 3pfündige Schlange 
nur 15% Kaliber Länge. 


Die früheften Kanonenbeſtände unferes Sadjfenlandes. 


Das ſächſiſche Artilleriewejen hat fich bereit vor Jahrhunderten 
eined vorzüglichen, weiten Rufs zu erfreuen gehabt, und jelbit der 
Kaifer, die Stadt Venedig, Dänemark ꝛc. erbaten ſich einjt aus unjerem 
Sachſen zur Unterweifung ihrer Artillerie „Bichjenmeijter,“ für deren 
Ausbildung Kurfürſt Mori durch feine Zeughausordnumg v. J. 1548 
umd Kurfürſt Auguft dDurd Erbauung des Dresdener Zeughauſes im 
Jahre 1559 thätig gewejen waren. Sonach finden wir in leßterem 
von Anfang an aud, reihe Beltände an Kanonen aller Art, fort- 
während vermehrt durch die Kunſt tüchtiger heimischer Geichüßgieher, 
insbejondere unjerer Hilliger. 

Jedenfalls die Altejten Inventarverzeichniſſe der Zeughäufer 
ſächſiſcher Lande überhaupt find die von den Jahren 1483, 1487 
und 1489, aufbewahrt im Königl. Finanzarchiv zu Dresden. Die: 
jelben enthalten noch Steinjchleudern, Armbrüjte und Pfeile, aber 
auch bereit „vier kupferne große Büchſen,“ genannt die Honbergerin, 
Karthagin, Nürnbergerin und Sadjenländerin.! — Ein nventar: 
verzeichnis v. J. 1545 führt jchon eine anjehnliche Zahl von „Kar: 
thanmen,“ halben und ganzen „Schlangen“ auf. 

In einem Manuftript von Otto Wehrhan? in der Bibliothet 
der Königl. Sächſ. Artillerie-Brigade zu Dresden finden wir ferner 
Seite 30 aus d. J. 1552 ein Verzeichnis dev Geſchühe von den Zeug: 
häujern in Dresden, Pirna, Wittenberg, Leipzig und Zwidau, ©. 29 ein 
Verzeichnis vom 1. Dezember 1567 über die Bejtände des Dresdener 


) Ausführlicheres aus diefem Verzeichnis befindet fich abgedrudt in 
Heft 4 unferer Bereinsmitteilungen S. 343fl. — ?) Der Titel diejes wert- 
vollen Sammelwertes, welches jein Entjtehen namentlih auch gründlichen 
Forſchungen in den verjchiedenen einjchläg. Archiven Dresdens verdankt, lautet: 
„Verſuch einer Gejchichte der Sächſiſchen Artillerie.“ Bon Otto Wehrhan. 
Ohne Jahrzabl. 401 enggeichriebene Foliofeiten. - Mit 6 Taf. Zeichn. 
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Zeughauſes allein; eine ſehr ausführliche Überſicht aber 
der Geſchütze des genannten Zeughauſes mit genaueren chronologiſchen 
Angaben und ſonſtiger Beſchreibung, vom Jahre 1581, findet man 
©. 33ff. Sie ergiebt an ſcharfen Metzen, Karthaunen, Notſchlangen 
und Steinbüchſen reſp. Mauerbrechern, ferner an Feuermörſeln, Keil— 
ſtücken und Streuſtücken, ſowie endlich an Feldgeſchütz eine Geſamtzahl 
von 372 Stück; dazu 145963 Kugeln von Eiſen, Stein und Blei. 
Das Metallgewicht der Geſchütze betrug 9790 Eentner 40 Pfd. Hierzu 
famen nad) ©. 74 im genannten Jahre noch 12 Feuermörſel von Blei 
mit dergl. Kugeln und anhängenden Ketten, welche Herzog Julius von 
Braunſchweig, ferner 1585 das erite Hagelgeſchütz, welches Landgrar 
Wilhelm von Heſſen dem Kurfürjten Auguft verehrte. 

Im Jahre 1650 befanden ſich nad Wehrhan ©. 124 unter 
and. folgende Gejhüße im Dresdener Zeughaus, mit Namen; 
Lucifer, 60 Pd. Kugelgewicht; Drade, 55 Pfd.; Wildemann, 50; 
Elephant, 45; Nhinoceros, 40; Löwe, 35; Leopard, 30; Greif, 26; 
Bär, 23; Wildpferd, 20; PVielfraß, 18; Wolf, 16; Luchs, 14; Fuchs, 
12; Auerochſe, 10; Büffel, 9; Elend, 8; Einhom, 7; Hirid, 6: 
Rhein, 5; Dammhirſch, 4; Nehbod, 2, und Gemſe, 1 Pfd. Kugel: 
gewicht. — Hierzu famen im 17. Jahrhundert no: Sonne u. Mond, 
die 12 Monate, die 12 Himmmelszeichen, jowie die Meerlöwen! ꝛc. — 
im 18. Zahrhumdert: „Polnische Adler“ und „Drdensbänder.“ 

Über Geſchützbeſtände in fleineren Zeughäufern finden wir Nähe- 
red auf Seite 224: Ein Inventarium des Zeughaufes zu Stolpen 
v. %. 1675 weiſt 14 Bronzegefchüte aus dem 16. Jahrh. auf. — 
Die Stadt Yeipzig hatte im Jahre 1691 in ihrem Zeughaus noch 
21 Heinere Kanonen und 100 Doppelhaten mit Schwammſchlöſſern, 
mit Luntenſchlöſſern 64 und 58 mit Feuerſchlöſſern, außerdem aber 
auch noch eine große 110 pfündige eijerne Kanone, die „Faule Magd“ 
genannt. 2 — In gleicher Zeit befanden jicd) im Zeughaus zu Zwidau 
noch: 12 fleinere Geſchützſtücke, nebſt 29 Doppelhaten, und 8 acht 
pfündige eiferne Stücke. Ä 

Wohl aus etwas jpäterer Zeit jtammt eine kleine Hand- 
ihrift in der Königl. öffentl. Bibliothek zu Dresden.? Sämtliche 
damalige Geſchützſtücke des dafigen Zeughaufes find hierin einzeln mit 


1) Seltfamer Weiſe ijt gerade ein folder „Meerlömwe“ in jüngjter 
Zeit aus ber Tiefe des Meeres und zwar der Ditjee aufgefiſcht und 
jegt wieder in feine urjprüngliche Heimat nad) Dresden zurüdtransportiert 
worden. Es ift ein Dreipfünder, 74 Fuß lang und über 9 Centner ſchwer, 
gegofien unter Kurfürft Johann Georg III. im Jahre 1690. — *) Solche 
bat ſich bis zu unferer Zeit in Dresden erhalten. Dieſe Kanonenbezeichnung 
Faule Magd“ od. „Faule Grete“ findet fi) wohl audy anderwärtd. — ®)Lit. R. 
Kr. 299: Extract des Inventarii beym Churfürftl. Sähf. Hauptzeughauf 
Dreiden. Ohne Namen und Jahrzahl. FFeingebundener Lederband mit Gold- 
ichnitt, in Heinem Stammbuchformat. 


4” 
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Namen aufgeführt, und noch unter beſonderer Angabe des Ge— 
wichts, der Lünge nad) Fuß ꝛc. In Summa: Grobes Geſchütz 55 Stück; 
Kaiſerliches Geſchütz 20; Türkiſche Stüde 7; ferneres Geſchütz 172; 
Steinſtücke 12; Granatſtücke 18; Inventionsſtücke 16; Kleine Artillerie 
87; Metallene Mörſel 5; Eiſerne Stücke inkl. Orgelgeſchütz. Doppel- 
baten 802; Feuermörſel 79 Stück; — auf der Feſtung Dresden 
ſtehende Stücke (bei dem Zeughaus, auf dem Haſenberge, am Pirna- 
ſchen Thor, auf dem Seeberge, auf der Rabe, dem Mimzberge, auf 
dem Kreuzturm ꝛc.): 93 Stüd; — eiferne Kugeln, gegojjene und ge- 
jchmiedete, nad) ihrem Gewicht abgeteilt, von Ipfündigen bis zu 85- 
pfündigen, in Sa. 209100 Std.; — ferner an Meineren Augelforten 
9171 Stüd, TraubenhagelRugeln 208 Centner, Eiferner Schrothagel 
119 Ctri, Granaten 3514 Std, Mörfel- und Steinkarthaunen Granaten 
2897 Std., Sallgranaten und Sprengkugeln 254 Stf., Gaudgranaten 
(3: bis 7 pfündige) 19731 Std., .alte dergl. 1683 Stikef. 

Die nädjjte, aber auch letzte vollftändige Überfiht ber 
alten Kanonenbeitände des Dresdener Hauptzeughaufes finden wir in 
Haſche's „Beichreibung Dresdens“ (2. Teil. 1783. ©. 203 fl.): 
eine tabellarifche Überficht aller bis zum Jahre 1756 vorhanden 
geweſenen einzelnen Kanonen und Dörfer. Hierin find auch ſolche mit 
aufgeführt, welche man in dem erwähnten 158Ter Verzeichnis ver: 
mißt, 3.8. 7 Mohrentöpfe (zu 24 und 10 Pfd. Eifen) von den 
Fahren 1549 und 1552, 3 Zwölfpfünder ohme Namen von 1551, 
6 dergl. Adhtpfünder von 1555, die Sechspfünder Hämmerling und 
— von 1529 und Colubrina von 1525, die 24pfünder Bartholo⸗ 

us, Petrus, Johannes umd die Rotkehichen, 5 Zweipfünder vom 
lohaber und 6 dergl. mit Mönchsſchrift v. J. 1528, 1 Zweipfünder 
Hans Nojtig von 1530, 2 Einpfünder von 1520 u.a.m. Als die 
größten, wohl meijt Silligerjchen Kanonen des 16. Jahrh. jind Hier ge- 
nannt: Rautenfranz, Mohrenkopf, Rhinoceros, Höllenhund, Krokodil, 
Löwe, Scherenteufel, Tod, Sacjjenländerin, Fliegender Feind, Drache, 
Inſprucker, Widder, Flacianer zc. 

Diefes tabellarifche Verzeichnis enthält folgende Abteilungen: 
4 Doppelfarthamen, 27 ganze Karthaunen, 10 NRotichlangen, 54 halbe 
Karthaunen, 30 Viertelöfarthaunen, 131 Feldſchlangen. 134 Regiments 
jtüde, 4 Schiffsſtücke, 3 Granatftüde, 30 Kammer: und Steinjtüde, 
18 kaiſerliche Stüde, 4 türkiihe (1683 vor Wien gewonnen), 11 moß- 
fowitifche, 11 polniſche, 5 ſchwediſche, 33 Inventionsſtücke, in Summa 
509 metallene Kanonen. 


— 


ı) 8 Donnerkeile v. J. 1569, 6 Lucerne, 6 Drachen, 6 Tmmler und 

6 Höllenhunde v. J. 1570, 8 Fliegende Geifter und 4 Qucifer v.%. 1571, 

Romulus und Remus v. 1610, 2 Kreismörfel v. 1674, Nimrob, Cyrue, 

Alexander der Große und Julius Cäfar, desgl. 2 Fiebermäufe v. 3. 1675, 
luto von 1678, 4 Bulcan v. 1679 und fonft noch 22 Stück Mörſel. 
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Außerdem find hier noch aufgeführt an eifernen Kanonen: 
10 cämentierte und polierte, 17 rohe, 12 alte und 240 neue ſchwediſche, 
3 damagcierte ; hierüber einige „Serpentinröhre“ oder jogen. Bochkſtücke. 
Darnad folgen 86 Mörjer oder Mortierd, von denen die beiden 
größten (Romulus und Remus) je 50 Gentner wogen und 310 Pfd. 
ſchwere Steine warfen; fie jtammten vom Kurfürften zu Brandenburg 
aus den Jahren 1610 und 1653. — Nach der bezeichneten Duelle 
waren damals noch folgende Seltenheiten im Dresdener Zeughaus: 
2 Orgelgefchüge, eined von 64 und eines von 100 Pfeifen; ferner 
eine Runftfanone von der alten Feſte Grimmenftein mit 20 Läufen, 
die ſich in alle Lagen ſchieben ließen, während das Wahrzeichen des 
Zeughaufes, eine große Kanone mit häßlicher Figur, der „Scheren- 
teufel “ genannt, und einige der fonderbaren „laciauer “ damald auf 
der Feſtung Königjtein jtanden.* 


Überhaupt galt da8 Dresdener Hauptzeughaus bis zum fieben- 
jährigen Krieg al eine der berühmteiten Sehenswürbigleiten der Re— 
fidenz, befuhht von Kaifern und Königen. Dasjelbe befaß nach Haſche 
an 1500 Stüd treffliche, wertvolle Geſchütze, völlige Ausrüftung für 
100000 Mann Soldaten aller Gattungen, ſowie zahlreiche Fahnen 
und Trophäen ıc. 


Schickſale und Verluſt unferer älteflen Kanonen. 





Eine große Zahl diejer verjchiedenen alten Kanonen unferes 
engeren jächjiichen Vaterlandes mag im Laufe der Zeiten eingefchmolzen 
und umgegofjen worden fein, — eine nicht minder große Zahl ber- 
jelben ging wohl auch zu Grunde bei Städtebelagerungen und in den 
vielen Feldzügen, mitten im Kampf und Feuer, — die größte An- 
zahl aber verichlang auf einmal, wie wir weiter unten fehen werben, 
Sachſens ſchweres Mißgeſchick zur Beit des fiebenjährigen Kriege. 

Hat unjer Sachen indbejondere durch die damalige traurige 
Zerriffenheit des deutſchen Vaterlandes auch in der von und befchrie: 
benen Beziehung wiederholt die empfindlichiten Verlufte zu tragen ge— 
habt, fo verzeichnet die Kriegsgeſchichte doch immerhin und zu allen 
Zeiten eine ruhmvolle Haltung der ſächſiſchen Artillerie und dabei auch 
jo mandes von ihr erbeutete Gejhiüg.? 


egenwärtig auf dem Sönigjtein befindlichen Bronze: 
Geſchützen find nad Behrhan die beiden älteften von dem Jahre 1686 und 
die folgenden aus der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts, Kanonen aus 
dem 16, Jahrh. finden fich dafelbit nicht mehr vor. — *) Ausführlicheres 
über die Kämpfe unferer fächjifchen Artillerie feit mehr denn zwei Jährh. 
finden wir in 9. von Kretſchmar's Geihichte der Sächſ. Feld-Artillerie, 
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Eine außerordentliche, mit großen Werluften verbundene Be- 
wegung in Sachſens alten bronzenen wie auch leichteren eifernen Ka— 
nonen trat ein, als Auguſt der Starte im Jahre 1697 die Königs 
frone von Polen angenommen hatte, wo er von Anfang an zunächſt 
die immeren Unruhen befämpfen mußte umd nur mit Waffengemwalt 
zu unterdrücden vermochte Die in Sachſen jtehenden Truppen wur- 
den daher jofort nach Polen berufen und mit ihnen gingen zugleich 
aud) 12 dreipfündige Negimentöftücde ab, denen wegen der immer 
mehr überhandnehmenden Unruhen bald noch weitere Kanonen folgten, 
jo daß bis zum Jahre 1700 bereits 194 ſächſiſche Geſchütze nad) 
Polen abgingen, von denen ein wejentlicher Teil auch nad) dem Frie— 
den von Karlowitz in Lemberg jtehen blieb. 

v. Kretihmar verzeichnet in feiner Schrift (j. die letzte An— 
merfung ) die auf Befehl des Kurfürften von Sachſen und Königs von 
Polen im Oktober und November des Jahres 1698 über Lübeck nad) 
Danzig fransportierten 126 ſchweren ſächſiſchen Geſchütze wie folgt. 
Ranonen: 4 32pfündige Steinfarthaunen, die Furien; 2 24pfündige 
Granatjtüde, die Meerkatzen; 2 16: und 2 12pfündige Granatitüde, 
die Höllenhunde; — 44 24pfündige halbe Karthaunen, und zwar: 12 
wilde Männer, 12 Monate, 7 Syrenen, 4 Tageszeiten, 4 Morgenpferde, 
5 mit der Krone; — 24 Spfündige Duartierichlangen, als: 7 Planeten, 
17 Bäre, Hirſche, Hunde; — 24 4pf. Schlangen: Feuerpfeile, Falten. 
Mörjer: 4 256pfimder, die Monarchien; 4 196pfünder, die Plu- 
tond; 4 96pfünder, die fliegenden Geilter; 4 64pfünder, die Höllen- 
Yunde; 1 32= und 1 16pfünder; 6 8pfünder.! 


1. Teil von 1620 bis 1820 (Berlin, Mittler und Sohn, 1876) und hat ums 
dieſes treffliche Wertchen bei den nächſtfolgenden Mitteilungen zum ficheren 
Anhalt gedient. 


’) 5 der Seite 51 näher bezeichneten Heinen Handihrift der Königl. 
Bibliothek findet man auf Blatt 22 dieſes Dresdener — ———— 
folgende Bemerkung: „Nadjspecificirte Stücken und Mörſer jo mit rother 
Diendte unterjtrichen, findt nad Pohlen kommen.“ Es jind dies etwa 100 
metallene Kanonen x. meijt des 17. Jahrhunderts, dabei aber auch aus dem 
16. Jahrhundert 3 Stüd Wilde Männer (f. die Abbildung Fig. 3), 14 Feuer: 
pfeile und 6 Fallen; — ferner 6 Steinbüchſen, 6 Granatitüden, 28 Feuer— 
mörjel (darunter aus dem 16. Jahrh.: Fliegende Geifter Nr. 1 bis 4, vier 
Höllenhunde, vier Tümmler, vier Drachen und ſechs Lucernen). Aber nicht 
allein aus dem Dresdner Zeughaus, fondern auch noch von den Dresdner 
Feſtungswällen wurden hiernach noch weitere 28 Kanonen nad Polen ab: 
geführt. — Dies jcheint mit dem obigen Berichte von Kretihmar über die 
1698 abgeführten 126 Gejchüge übereinzuftinmen. 

Auf dem erjten Blatt desjelben Dresdener Manuffripts fieht man 
die Namen der 2 in Freiberg 1526 gegofienen Doppeltarthaunen „Delphin“ 
(f. die Abbildung Fig. 5) und „Elephant“ mit roter Tinte durchſtrichen und 
daneben die Bemerfung: „Sindt bergoßen“ — aljo eine Beftätigung der 
Annahme, daß gar manche der alten Kanonen auch durch Umſchmelzen ver: 
loren gegangen jein mag. 
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Das Geſchick der ſächſiſchen Artillerie in Polen war bei zahl- 
(ofen Hin- und Herzügen ein jehr bewegte und ein ſchwerer Verluſt 
hierbei geradezu unvermeidlih. in ſolcher trat denn zunächſt auch 
ein bei der nach langer, hefdenmütiger Gegenmwehr erfolgten Kapitulation 
der Feſte Auguftusburg ( Dinamünde) am 21. Dezember 1701; ein 
Hauptverlujt für die jächjiiche Armee überhaupt den 20. Juli 1702 
während des jiegreichen Vordringens der Schweden in der Schladht 
bei dem Dorfe Kliffow. Hier gingen verloren: 26 leichte Geſchütze, 
weil, wie Graf Waderbarth an den König jchrieb, „Pferde und Büch— 
jenmeijter totgejchoffen waren,“ und 18 ſchwere Geſchütze, da fie, von 
der Infanterie verlajjen und beim Paſſieren eines Moraſtes nicht mehr 
fortzubringen, auf Befehl des Grafen vernagelt und in jenen Sumpf 
verjenft murden. — Auch bei Pultowsk fämpften die Sachſen am 
29. April 1703 abermal3 unglücklich und mußten hier den Schweden 
6 Geſchütze laſſen; ebenfo am 13. Oftober 12 Geſchütze nad) der 
vühmlichen Verteidigung der Feitung Thorn. — Bei dem meijterhaft 
ausgeführten Rüdzug nad) Sachſen im Jahre 1704 mußte man noch 
nächſt dem Dorfe Punitz, 2 Meilen von Liſſa, 8 Gejchüße, deren Be: 
ipannung getötet worden war, im einen Brunnen verjenfen. Weiter 
gingen im Jahre 1706 abermals im Kampfe mit Schweden — in 
der Schlacht bei Frauftat — 31 ſächſiſche Gejchüge verloren. — 
Doc) genug von dieſen trauzigen Zeiten, welche jich für Sachſen immer 
verhängnisvoller gejtalteten, [3 der König Karl von Schweden bald aud) 
in das von Truppen fat entbößte Sachſenland einfiel, während Auguſt 
noch in Polen weilte. 


Rühmend gedenkt die Kiegsgejchichte der ſächſiſchen Artillerie, 
als fie im Jahre 1737 der fajerlichen Armee zur Seite an einigen 
Gefechten gegen die Türken telnahm, insbejondere am 28. Septbr. 
bei Nadojowaz, wo diejelben in ihrem fiegreichen Wordringen durch 
die jächjtichen Kanonen aufgehaltenund zum Rüdzug gezwungen wurden. 
Deito empfindlicher aber waren für unjere Artillerie die Verluſte, 
namentlich an ihrem jchönen und ahlreichen Geſchütz, welche die jchle- 
fischen Kriege mit ich brachten, is denen unter der Brühlichen Miß— 
wirtichaft auch jenes verhängnisvole Jahr heranfam, wo die ganze 
ſächſiſche Armee mitfamt der Artillrie — am 14. Oktober 1756 — 
noch unter den eigenen Kanonen er Feſtung Königftein Fapitulieren 
mußte. Es bejtimmte jedoch die Kaktulation bezüglich de8 ſchweren 
Geſchützes ausdrüdlih: „Diejenigen Canonen, jo unten am Fuße der 
Feſtung liegen, gehören zum Königjteh und können nach Gefallen hinauf 
geichafft werden.“ ! 


—— 





i) ſ. v. Kretihmar S. 30 u. 117.— ©. 55 u. 56 wird berichtet, daß 
Prinz Xaver bei jeiner Neuorganifation derächſ. Armee zu einer Neuformierung 
des Feldartilleriekorps nad Reikript v.%. 1766) fämtliche Artillerie nach 
Freiberg zufammengezogen habe. 
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Ja der ſiebenjährige Krieg brachte unſeren alten 
Geſchützbeſtänden die durchſchlagendſten Verluſte. Wie Einbau in 
feiner Geihichte von Dresden (1862. Band 2. ©. 865) berichtet, lief 
der König pon Preußen im Jahre 1756 das Dresdener Zeughaus fait 
vollſtändig ausräumen und wurden damald 250 Stüd Kanonen und 
Mörfer zu Schiffe, nad) Magdeburg abgeführt, auch eben fo viele 
eiſerne Gefüge teils nach Torgau geichafft, teil auf die Dresdner 
Bälle gepflanzt. ' 


Über diefe 1756 aus Dresden abgeführten alten ſächſiſchen Ge- 
{hüge giebt Wehrhan in feiner urkundlichen Zufammenftellung S. 346 
folgendes überſichtliche Verzeichnis : 

4 doppelte Karthaunen, 60pfündig, 

21 ganze Karthaunen zu 50, 48 unb 42 T, 

10 Notſchlangen zu 40, 30 und 24 E, 
4 halbe Karthaumen zu 24 E, 

2 Biertelfarthaunen zu 12 T, 

66 Feldichlangen zu %/, bis 8 E, 

48 Regimentsitüde zu 3 W, 

32 leichte metalfene Kanonen zu 3 %, 

16 meſſingene gejchmiebete Kamnen, 

16 Kammer: und Steinftüde, 

3 Granatftüde, 

26 Kaiſerliche Stüche zu 20 bis 85 W, 
4 Türkiſche Stüde, vor Bien erobert, 
8 Mostowitiiche Zpfündie Kanonen, 

4 Polnische Geſchütze zu 12 und 6 E, 

5 Schwedifche metallene Kanonen zu 3 T, 
27 metallene Inventiongtüde, 

85 Heine Stüde, 

2 Haubiben, » 

12 Kleine Mörjer, 

27 metallene Mörfer u 10 bis 810 %, 

31 Inventions⸗ und Jand-Mortiers, 

2 eiferne polierte Sfide, 
11 rohe eiferne Kanden zu 10 #. 


466 Geſchütze, damals zu einem Geſamtwert von 329714 
Thalern taziet. 


1) Es lag die Vermutung nge, daß fich in dem chemal. Berliner 
Zeughaus — auf Anregung unjeed Kaiſers zu einer nationalen „Rubmes- 
halle“ umgewandelt — unter ben ortigen alten > auch noch folde 
Hilligerſche aus Sachſen fänden; « ift aber nicht der Fall. 

Eben fo berichtet auf Anfrge die Kommandantur zu Magdeburg, 
daß Kanonen aus dem 16. Jahrh dajelbft nicht vorhanden find, aud a 
Nachrichten über früheres Vorhanenſein fehlen. 
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Vergleicht man dieſes Verluſtverzeichnis genau mit den 
oben erwähnten beiden ausführlichen Inventarberzeichniffen des Dres- 
bener Zeughaufed aus den Jahren 1581 und 1756, fo dürften fih — 
da in Dreöden feine alten Gußftüde namentlich der Hilliger mehr 
vorhanden jind — unter den im Jahre 1756 abgeführten ficher fol- 
gende wertvolle Bronze-Kanonen befunden haben: 


2 Mohrenlöpfe vom Jahre 1552, 

2 Rautenkränze 1557, 

2 Rhinocerofje zu 50% 1559, 
Mohrenköpfe „ 48 „ 1554, 
Krofodille „ 42 „ 1568 u. 69, 
Zucifer „42 „ 1572, 

. Scherenteufel. Tod „40 „ 1534, 

2 Löwen „ 40 „ 1558, 
Sadjenländerin. Fliegender Feind, 30 „ 1539, 
Mohrentöpfe „24 „ 1549, 
Drachen „ 24 „ 1560 u. 72, 

2 Inſprucker „ 24 „ 1553, 
Kanonen ohne Namen „AB. 16851, 
Mohrenköpfe „8, 1552 —55, 
Flacianer 6170 u. 71. 

ämmerling. Drache . 6. 1529, 

olubrina „ 6 „ 1525, 
Schlangen „ 4. 1559 u. 60, 
Feuerpfeile 4. 1575 u. 76, 
Kanonen ohne Namen „ 8. 1560 u. 61, 
re „ 2„ 1571 u. 72, 

6 mit Mönchsſchrift „ 2. 1598, 

and Noſtitz .„ 2, 1530, 

2 Kanonen ohne Namen u E-,:3920, 


Namentlich deshalb haben wir dies fpeziellere Verzeichnis diejer 
denfiwürbigen Geſchütze hier aufgeitellt, auch weiter unten noch nähere 
Beſchreibungen und einzelne Abbildungen binzugefügt, weil es darnad) 
dem auswärtigen Forſcher doch vielleicht möglich fein fünnte, ausfindig 
zu maden und nachzuweiſen, daß hier und da noch ein fol wert- 
volles Stüd des 16. Jahrhunderts ſich bis auf unfere Tage erhalten 
hat, jei es im tiefer DWerborgenheit oder wohl aud in glänzender 
Schauftellung einer großftädtiihen Sammlung. — Jede bezügl. Mit- 
teilung würden wir mit großem Dante entgegennehmen. 

Nur eine einzige mohlerhaltene Hilligeriche Kanone ift und 
bis jet befannt geworden; es it die 1570 von Wolf Hilliger in 
Freiberg gegoffene Slacianer: Kanone, welche noch auf ber Feſte 
Koburg liegt und über melde wir am Schluß ausführlich zu be⸗ 
richten gedenken. 
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Freiberger Geſchühbeſtände und deren Abführung 


Waren es auch insbeſondere Handwerksſchützen und Bergleute, 
welche zu Zeiten der feindlichen Belagerung ımjerer alten Bergſtadt 
ihre Mauertürme bejeßt hielten und wiederholt die glänzenditen Proben 
von Tapferfeit an den Tag legten, jo fehlten doch auf Freibergs 
Thortürmen, Ringmauern und Schloß auch ſchwerere Geſchütze nicht, 
welche den Angriff mit Nahdrud abzuhalten vermochten. So berichtet 
z. B. Möller in jeinen Freiberger Annalen ©. 225 vom Jahre 1546: 
„Auf die 5 Thortürme, ingleihen auf den Schloßturm haben jie je 
2 Falfonetlein, auf das Kornhaus und den Obermöndsturm je 1 Fal— 
funetlein gelegt und tüchtige Konftabel dazu geftellt. Die anderen 
Poſten haben fie etlichen gewiljen Handwerkern und der Bergfnapp- 
ichaft mit 180 Doppelhafen zu bejeßen gegeben“ :c. 

Sind nım aud im jeßigen Jahrhundert leider alle Thore und 
der größte Teil der Ningmauer mit ihren Türmen gefallen, jo bat 
unjere einjt wohlbefeitigte Stadt doc) fat alle ihre alten Mauergejchüte, 
von denen jeßt nur noch im Freiberger Altertums- Mujeum einige 
Eifenjtüde zu finden find, fchon weit früher verloren. 

Auch hierüber berichtet uns zunächſt Möller : S. 233 vom 
Jahre 1547 wörtlih: „Den 7. März, Montags nad) Reminiscere, 
hat Herzog Morig auf Anvathen etliher parteiiicher untreuer Haupt- 
leute die Falkonetjtücklein der Stadt Freiberg jamt aller dazu ge 
hörigen Munition und Pulver von den Türmen herabuchmen und 
mit einer jtarfen Convoi nad) Dresden führen lajjen.“ Möller fährt 
hiernady fort: „Ob nun jchon der Rath neben der Bürgerichaft unter: 
thänigit dafür gebeten, auch fürgehende gefährliche Kriegsläufte ein: 
gervendet, da man der Stüde zu Abhaltung der Feinde am meijten 
benötiget wäre, ijt doch feine andere Antwort erfolget, als daß die 
Geſchütze zu Dresden fidherer jtünden, und daß man die Stadt auf 
den Notfall mit denjelben wieder verjehen und nicht laſſen werde.“ 

Daß diefe nad) Dresden abgeführten Verteidigungstanonen Cr: 
zeugniffe unſerer heimifchen Gejchüßgießerei von Hilliger gemejen, 
dürfte nicht zu bezweifeln fein. — Ebenjo kann man aud) ficher an: 
nehmen, daß der Hauptinhalt des von Herzog Heinrich mit Ge 
ihüßen wohlgefüllten ?zreiberger Zeughauſes mit dem fürftlichen Lieb- 
haber (f. ©. 48) bereits in Jahre 1539 nad) Dresden zug, als diejer 
jeinem Bruder Georg in der Regierung folgte. 

Über einen weiteren Verluſt unjerer Stadt an friegeriicher Aus: 
rüjtung, wie auch über die Veranlafjung dazu, finden wir aus jener 
Zeit noch ziemlich Ausführliches in der bereits oben genannten Duelle 
von Wehrhan, wo & ©. 26 und 27 heißt: — Kurfürſt Morik 
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bedurfte zu ſeinen Kriegszügen auch einer großen Menge ſchwerer 
Geſchütze und ſo erklärt es ſich denn, daß er zu deren Vervollſtändi— 
gung und um genügendes Metall zum Guß neuer Vorräthe zu er— 
halten, den 6. Auguſt 1548 von Hayn und 1549 von Torgau aus 
den Befehl ergehen ließ, alles im Beſitz der verſchiedenen Städte! 
befindliche Geſchütz ſowie die zerbrochenen und auch die zu entbehrenden 
Glocken nach Dresden an Kaspar Voigt auszuliefern. 


Ein von dem Genannten über das Eingegangene gefertigtes Ver— 
zeichnis vom 10. und 26. April 1549, aufbewahrt im K. Hauptſtaats- 
archiv, führt folgende damals von unjerem Freiberg abgelieferte 
Stüde auf: 55 eiferne Doppelhafen, mit eijernen Schtwänzen, die 
Hafen an ihnen ſelbſt; 6 meſſingene Doppelhafen mit Laden (Lafetten) ; 

41 alte meffingene Hafen, Hein und groß; 94 eiferne Kugeln zu 3 Pd. ; 
29 Stück Bleikugeln zu 4 Pfd.; 80 eiferne Kugeln zu den Luzerten 
(Heine Geſchütz); 184 Kugeln zu den Doppelhafen ; 18 Fählein Pulver, 
haben gewogen 11 Etr. 7 Pfb.; 9 Fählein Schwefel, haben gewogen 
10 Etr. 94 Pfd.; eine halbe Feldfchlange nebjt Lade mit 2 Rädern; 
2 Falkonettel, Gejtelle, Laden, 8 beichlagene fleine Räder, 1 eiferner 
Mortier; 21 Böde zu Doppelhafen. 

Hreibergs Feſtungsmauern und Thore haben jpäter Verteidigungs- 
Kanonen wieder erhalten. Man erjieht dies z. B. aus dem alten Be- 
fagerungsplan von 1643, wo die Freiberger ihre Kanonen auf der 
vom ſchwediſchen General Torſtenſon zunächſt bedrohten Petersſtraße 
aufgefahren hatten; — recht vollſtändigen Aufſchluß aber über die 
letzte Armierung unſerer Mauern bietet ein Manuffript in der v. Po— 
nidaujchen Univerfitätsbibliothef zu Halle (Histor. 330. Qu. Fol. 146. 
feider ohne Jahrzahll. Nach Aufzählung jämtliher Mauertürme Frei— 
bergs? berichtet uns dieſes Manuffript wörtlich folgendes : 

„Auf der Stadt Türmen haben ſonſt an Gefchüß gejtanden: 1) Auf 
dem Erbijchen Thor: 3 eijerne Kanonen oder Bierteläfarthaunen. — 
2) Auf dem Donat3- Thor: 1 eijerne Kanone oder Bierteläfarthaune ; 
1 metallene Feld-Schlange, auf deren Bodenſtück geftanden ein adelig 
Wappen und unter ſolchem Cupido, der mit jeinem Pfeil auf einen 
vor ſich auf dem Bauch Tiegenden geflügelten Knaben nad) dem Hintern 

1) Man findet bier folgende Städte und Ortfchaften nad) einan= 
der verzeichnet, von denen aljo anzunehmen jein dürfte, daß fie mehr oder 
weniger befeftigt und mit Verteidigungs-Geſchütz armiert gewefen find: Frey— 
berg, Marienberg, Annaberg, Chemnip, Schneeberg, Werdau, Krimmitzſchau, 
Pegau, Grimma, Eilenburg, Edardsberge, Tennftädt, Salza, Delitzſch, Herz- 
berg, Torgau, Sſchab Dö ein, Meiken, Mitiveida, Kamberg, Zahne, Brüd, 
Bahrenbrüd, Niemed, Belzig, Schweinig, Jeſſen, Sayda, Schmiedeberg, Lieben 
werda, Schlieben, Übigau, itterfeld, Haynchen, Brettin. — 2) Ein ausführ: 
liches Verzeichnis derjelben brachten wir bereits in Heft 15 unjerer Bereins 
Mitteilungen Seite 1509 ff. in dem Artikel „Freibergs alte Feitungswerte “ 
von Cornelius Burlitt. 


nz 
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zielet. Auf dem Bapfenitüd: Corgt Mente goth mich 1538. m 
langen Feld: eine nadende Weibes-Berjon, fpielt auf einer Violine, 
ich bi de fitlerines. — 3) Auf dem Meißniſchen Thor: 2 eilemme 
Stüde. — 4) Auf dem Peters-Thor: 1 metallene Feld-Schlange. 
— 5) Auf dem Wetter: Turm: 1 dergleichen. — 6) Auf dem 
Scdiefer-Zurm: 1 eijerned Stüdchen; 2 fchlechte eiferne euer: 
Mörjel. — 7) Auf dem Naumannjhen Turm: 1 eijerne Yeld- 
Schlange.“ 

Wie aus vorjtehendem zu erjehen, befanden jich yuter Nummer 
2, 4 und 5 auch drei metallene, aljv Bronze: Kanonen. Dieje find 
im Manujtript angejtrihen und am Schlufje desjelben findet man 
zur Kenntnisnahme, wie auch aus unferem Freiberg, der Wiege 
der Hilligerſchen Kanonen, die legten alten Bronze-Geſchütze verſchwun— 
den find, die buchjtäbliche Bemerkung: „Die drey angeitrichene me: 
tallene Canonen find auf Ordre Ihro Kgl. Maj. in Preußen, als ſich 
jelbte am 6. April 1757 zu Freyberg befunden, den 9. darauf herunter 
und nach Dreßden geichaffet worden.“ 


Erläuterung der von uns abgebildeten Kanonen. 


— — — — 


In der Königl. öffentlichen Bibliothek zu Dresden be 
findet ſich unter den Handſchriften ein für unſer Thema im höchſten 
Grade wertvolles Kunſtwerk. Außer der Katalognummer B. 68. 
und der einfachen Aufſchrift ARTILLERI auf dem Rücken des großen 
Lederbandes fehlt diefem Werk leider jede nähere Bezeichnung; aud 
ijt nicht befannt, woher dasſelbe ſtammt. Es enthält eine reihe Samm— 
lung mit größter Afkuratefje bis ind Heinfte ausgeführter Feder— 
zeihnungen der älteſten Bronze-Geſchütze Sachſens umd 
ſomit auch der Hilligerfchen Kanonen; nirgends aber findet man aud 
nur eine Andeutung des Namens jenes verdienſtvollen artilleriftijchen 
Zeichners oder eine Angabe der Zeit, in welcher Ddieje vielen müh— 
ſamen Zeichnungen vollendet wurden — wie es jcheimt, in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts. Selbſt auf dem großartig angelegten, 
mit friegerifchen Emblemen und einer Anficht der Zeitung und Um: 
gegend von Dresden ausgeitatteten Tittelblatt vermochten wir weder 
einen Buchſtaben uod) eine Jahrzahl zu entdeden. 


Der ganze Band enthält 60 Blatt im Querformat von 36 cm 
Höhe und 57 cm Breite, bededit mit Abbildungen von Kanonen der 
verichiedenjten Größe, wie von Mörjern und Streubüchjen, des 16. 
und 17. Kahrhunderts; überdem findet ſich auf Blatt 59 eine Be 
ſchreibung der Soden des Schloßturms und auf Blatt 60 eine voll 
Itändige Abbildung des ehemaligen Zeughaufes zu Dresden, 
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—s 


TR ern 
ee u = L 


all 
—J— 
Bl | 
| 


vweryg 
— 
Id u 





Photozinkorraphie von Heinrich Reimann in Freihenr. 
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Durd die Kunſt der Photographie, verbunden mit Zinkätzung, 
war es möglich, getreue Copien einzelner diefer trefflichen Zeich— 
nungen herzujtellen, und demnach find wir nun jo glüdlich, in den hier 
beigegebenen 2 Tafeln Abbildungen mehrere der interefjantejten 
und ältejten jächjiichen Bronzefanonen aus der Zeit von 1526—1573, 
insbeſondere der Hilliger, in ganzer Figur wie in einzelnen Teilen zur 
Anfhauung zu bringen. — Hierbei mußte allerdings der Maßſtab 
im Vergleich mit den Driginalgeichnungen etwas verkleinert werden, 
bei den 4 ganzen Kanonenrohren veichlich um den vierten Teil. Auch ift 
hier noch erläuternd zu bemerfen, daß die auf den Rohren jeitlid 
gezeichneten Wappen, Inichriften und Figuren ſelbſtverſtändlich normal 
auf der Mittellinie des Rohrs, wie fie zwiſchen die „Delphine“ oder 
Henkel hindurchgeht, angebracht zu denken find. Bei den Beichreibungen 
haben wir und ferner der jet üblichen techniichen Ausdrüde „Traube“ 
für die an bem „Bobenjtüd“ des Rohrs heraustretende Figur, ſowie 
der Bezeihtumg „Schildzapfen“ für die, bei den alten Kanonen oft 
verzierte, kreisrunde Seitenfläche der metallenen Aren bedient. 


Die hier zunächſt befchriebenen 4 Figuren befinden fi auf 
Blatt 3, 8, 17 und 29 des vorbejchriebenen Dresdener Kunſtwerks. 


Abbildungen ganzer Rohre. 


Fig. 1. Rautenfranz, gegofien im Sabre 1557 von Wolf 
Hilger zv Freiberg, wie das Wappenmedaillon am Schildzapfen be: 
jagt, und zwar auf Beitellung der drei herzoglichen Brüder Johann 
Sriedrih IL, Johann Wilhelm und Johann Friedrich III. von 
Sachſen. Die Kanone oder das Rohr, 134 Fuß lang, wog 105 Ctr. 
und ſchoß 60 Pd. Eiſen. Dieſes gewaltige Gefhüß ift, wie die Figur 
zeigt, reich mit jchönen Verzierungen, Wappen und Injchriften aus- 
geitattet ; leßtere beftehen bei ſämtlichem Geihüß durchgängig in latei- 
nijchen Berjalbuchitaben. Der Namensſpruch diefer Kanone lautet 
buchjtäblih: Ich bin genant der Ravtenkrantz, meinen Feind ich 
bin eiu bitter Tranc. 

Die „Rautenlränze“ ſowohl als aud) zwei der fpäter beichriebenen 
„Rhinocerofje* fielen dem Kurfüften Auguſt unter vielem anderen Ge- 
ſchütz als Beuteanteil zu, als er im Jahre 1566 Gotha und das 
Schloß Grimmenjtein eroberte. 


Fig. 2. ſturſächſiſches Wappen, eine Kanone ohne befondere 
Namensbezeichnung, gegoffen 1553 unter Kurfürſt Moritz von Sadjen, 
wie die Inſchrift um das in vierediger Form erjcheinende ſächſiſche 
Wappen mit den Kurfchwertern berichtet. In der Profilvertiefung an 
der Mimdung oder dem „Kopf“ des Rohre lieft man: Schiest 48 & 
Eisen; 24 % Pviver. Die bei Kanonen indgemein „Delphine“ ge- 
nannten Henfel beitehen hier wirkli aus Delphinen. Der Schildzapfen 
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iſt beſonders verziert. — Die auch bei dieſer Abbildung hier vor der 
Mündung ſchwebende Kanonenkugel zeigt in ihrem Durchmeſſer 
die „Seelenweite“ des betr. Laufs. 


Fig. 3. Wilde Männer, gegoſſen 1569 von Wolf Hilger 
unter dem Kurfürjten Augujt, wie an dem Scildzapfen und aus 
der Inſchrift über dem umfränzten großen ſächſiſchen Wappen zu er: 
jehen iſt. Dieſe Kanone, 11 Fuß lang, wog 51 Etr. und ſchoß 24 Pb. 
Eifen. Das Namensbild ſowohl wie auch die Delphine und Die 
Traube bejtehen an diejer Kanone aus wilden Männern. Auch 
unter dem Wappen jieht man jolche mit Keule, Bogen und Pfeil im 
Kampf begriffen. - Über dem im Bilde engverbundenen 2 Inienden 
Wilden Männern mit den ich Freuzenden Kurjchwertern jteht der 
Sprud: Halt fest, wilder Man, Was dv last, las nicht gan. 


Fig. 4. abe. #Flacianer, gegofjen 1571 ebenfalls von unſe— 
vem Freiberger Meifter Wolf Hilger und zwar bezüglid der figür- 
lihen Musjtattung ganz nad) bejonderen Anordnungen des Kurfürjten 
August. Kugelgewiht 6 Pd. Die ein Jahr vorher gegofjene Fla— 
cianer-flanone, welche ſich noch auf der Feſte Koburg befindet, jtimmt 
mit unſerer Abbildung auf das genaueite überein. Wir behalten uns 
deshalb eine nähere Beichreibung diejes denkwürdigen Geichüßes für 
die lebte Abteilung unjeres Aufjaßes noch bejonder8 vor und geben 
jeßt zur Beichreibung unjerer Abbildungen von einzelnen Teilen 
alter fächiticher Kanonen über. Die Driginalzeichnungen der betreffenden 
ganzen Rohre befinden ſich auf Blatt 4, 2, 18, 25, 13, 12 und 16 des 
Dresdener Kunſtwerks. 


Abbildungen einzelner Veile. 


In den nachbejchriebenen Figuren begegnen wir jeltjamen 
Bildwerken mittelalterlich derber, ja wohl auch zuweilen ungejchlachter 
und abjcheulicher Art; jedoch jind diejelben immerhin von hijtorijchem 
ud Stunftwert, — murden doch Entwürfe und Zeichnungen hierzu 
in der Regel von Hofmalern geliefert und der Guß von unjeren Frei— 
berger Meiftern vortrefflih ausgeführt. So jehen wir denn bier noch 
in verjchiedenen Bildern die mittelalterlichen Vorſtellungen von der 
Exiſtenz eines leibhaften u. ala des Fürjten der Hölle, 
wie von anderen höllifchen Geiftern 


Fig. 5. Delphin. Die — Abbildung zeigt die am 
platten Bodenſtück befindlich geweſene treffliche Namensfigur dieſer ge— 
waltigen Kanone, welche ſonſt nur noch die Inſchrift der Jahreszahl 
MCCCCXXVI trug. Die beiden Henkel wurden gebildet durch je 
zwei in einander gelegte Hände. — Auf Blatt 1 der obenbejchriebenen 
tleinen Handjchrift in der Königlichen Bibliothek findet man bezüglich 
diejer Kanone folgende interejlante Eintragung: „An grobem Geichüß: 
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2 doppelte Carthaunen, eine dev Delphin, die audere dev Elephant, 
welche beide Herzog Georg anno 1526 zu Freiberg gießen lafien, 
ſchießt jede 70 Pd. Eijen, find lang 144 Fuß, wiegen: Nr. 1 138 Etr. 
40 Pd. und Nr. 2 135 Etr.“ — (devem Einjchmelzung j. S. 54). 


Fig. 6. u. 7. Scherenteufel und die gleich große Karthaune 
Tod oder Fliegender Geift mit Bildwerk und Inſchriften, 
wie jie ihres kunſthiſtoriſchen Intereſſes wegen bier wiedergegeben 
werden mußten. Im Übrigen hatten dieſe ebenfalld mächtigen Kanonen 
außer Reliefs am Schildzapfen und ihrer aus einer großen Schelle 
beitehenden Traube feine weitere Verzierung. Jede war 14 Fuß lang, 
wog 101 Etr. umd ſchoß 40 Pd. Eifen. — Dieje beiden Kanonen 
ließ 1534 der damals nod in Freiberg vefidierende Herzog Heinrid 
in unjerer Stadt gießen, und ficher fteht damit auch der von feinem 
Hofjekvetär Freydiger gegebene interejfante Bericht in unmittelbarem 
Zujammenhang, den wir bereit3 ©. 48 wörtlich mitgeteilt haben. 


Fig. 8. Auf Blatt 18 des Kunſtwerks fieht man zwei jehr 
lange Rohre abgebildet, wahrſcheinlich 20pfünder, welche ihrer Jahres: 
zahl 1538 nad) wohl ebenfalld Herzog Heinrich hat gießen lafjen. 
Schon mehr verziert al3 die vorbejchriebenen haben fie auch aus zwei: 
jeitig aufligenden Delphinenföpfen gebildete Henfel mit entjprechender 
Figur am Bodenftüd; ferner eine Jungfrau mit Schild und Speer 
am Scildzapfen und auf dem Rohr das von uns tWiedergegebene 
ſächſiſche Wappen, interefjant durch das unten eingefügte Freiberger 
Stadtwappen mit den drei Türmen. Über dem Wappenſchild jieht 
man ein fliegende3 Spruchband mit Herzog Heinrid des Frommen 
reformatoriihem Wahlſpruch: Verbum domini ımanet in aeternum. 
Darunter die Jahrzahl 1538. 


Fig. 9. Fliegender Feind, eine 16 Fuß lange, 92 Etr. ſchwere 
32pfündige Kanone, welche gleichfalls Herzog Heinrid 1539 gießen 
ließ. Delphine wie vorbejchrieben, Traube wie beim Scherenteufel, 
am Scildzapfen eine Meerjungfrau. Der Sprud über dem von uns 
wiedergegebenen Teufelsbild lautet: Ich thodt bald vnd kom ge- 
schwind, dorvmb nennet man mich den fligenden Feind. Nädjit 
der Mündung des Geſchützes ſieht man in der Profilierung Meine 
Figuren von Kämpfen zu Fuß und zu Pferde — Von denjelben 
Berhältnifjen war die gleichzeitige, auf dem nämlichen Blatt 25 ab- 
gebildete, auf dem Rohr mit einem großen ſächſiſchen Wappen und 
am Scildzapfen mit Simjon im Kampf mit dem Löwen gezierte 
Sachjenländerin. Diejelbe führte den Spruch: Ich heis die Sachs- 
lenderin. Wen dv meinst, ich sei weit von dan, so bin ich 
bei dir dinne. 


Fir. 10. Rhinoceros. Diejes reichverzierte ſchwere Geſchütz 
ließ 1559 der jächliihe Herzog Johann Friedrich der Mittele 
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von Wolf Hilger in Freiberg gießen. Es ſchoß 50 Pfd. Eiſen und 
ähnelt jehr dem in Fig. 1 abgebildeten „Rantenkranz.“ Die —— 
dieſer Kanone, deren Namensbild wir wiedergegeben haben, 

Renocervs thv mich nennen, thvren vnd mavren ich thv — 


Fig. 11. 2ueifer oder Höllenhund. Kurfürſt Auguſt ließ 
dieſe gewaltige Kanone im Jahre 1572 gießen, und zwar, wie bie 
Umſchrift am Scildzapfen bejagt, von Wolf vnd Merten Hilger. 
Sie wog 80 Eir. und warf 42 Pd. Eifen. An Stelle der Delphine 
jah man fi den Rüden lehrende jpringende Rofje und an Stelle der 
Traube einen Pelitan. Über dem von uns wiedergegebenen hölliſchen 
Bild ftanden die Worte: Lucifer, dv hellischer Geist, an vnseru 
feint dein Macht beweis. 


Fig. 12. a u. b. Drache, eine 16 Fuß lange, reichverzierte 
24 ypfündige Kanone von 78 tt. Gewicht, melde 1573 gleichfalls 
Kurfürft Auguſt von Wolf und Merten Hilger gießen ließ. Außer 
dem großen ſächſiſchen Wappen zeigte fie den ven und im gefreuer 
Abbildung Fig. 12.2 mwiedergegebenen doppelt feuerfpeienden Drachen, 
ebenjo einen Drachen am Bodenftüd. Die ſeltſamen wildſchweinartigen 
Drachenköpfe in Fig. 12. b bildeten die Henkel der Kanone. Die Schrift 
fautet: Der Drach ists Tevfels Bvragesel, bringt Manchen bivtig 
fvr die Hell. 


Sonſtige Infchriften alter Kanonen Sachſens. 


Der vorftehenden Erläuterung der von uns gegebenen Abbildungen 
lafjen wir zur Charakterijtif jener Zeiten nod eine Auswahl tmeiterer 
Infhriften folgen, weldhe wir buchſtäblich den bezüglichen KRanonen- 
Abbildungen entnommen haben, die fich auf Blatt 11, 19, 21, 23, 24, 
26, 27, 28, 30 u. 34 des bejchriebenen Dresdner Kunſtwerks befinden. 
Dieſe Bronze-Kanonen trugen zugleich auch in Relief je ein bejonderes 
Bildmwerf, auf welches fich der hier mitgeteilte Spruch bezog. 


Krokodil. 1574. Kugelgewicht: 42 W Eifen. 


CHVRFVRST AVGVSTVS LIES VNS NENNEN 

DIE CROCODYL. MAN WIRD VNS KENNEN 

IN GANTZ EVROPA. WO WIR KRACHEN 

MUS MAN VNS THIER VND THOR AVFMACHEN. 


Wolf, mit einem Schaf im Rachen. Ohne Jahrzahl. Joh. Georg I. 
24% Eijen. 


HER EISEGREI BIN ICH GENANT, 
ICH WERF NIDER MAVER VND WANDT. 








Fig. 4b. 








Fig. 12 b. 


Fig. 4c. 


—— VMICH 

NENNEN. THVRENVm 

MAVREN ICH THV TR 
NEN. 

















Rn 


„Rhinoceros.* 1559. 


Fig. 10, 


Photozinkographio von Heinrich Reimann in Freiberg. 
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Sirene. 1635. 24% Eiſen. 


DEM VATERLAND ZV SCHVTZ 
DESSEN FEINDEN ZVM TRVTZ 
SEIND WIR SIRENEN NVTZ. 


Spedt. 1572. 3% Eiſen. 
ICH BIN GENANT DER GRVENE SPECHT. 
ES GILT MIER GLEICH HER ODER KNECHT. 
Staar. 1572. 2E Eilen. 
ICH HEIS DER SPRENCLIGE SCHWARTZE »STAAR. 
MIT DEM ICH RED: DER WIRTS GEWAHR. 


Drake. 1637. 24 F Eiſen, ſehr kurzes und ſtarkes Rohr. 


ICH BIN AVCH ALS DER TRACHN 
SPEI FEIER VND HAGL AVS MEIN RACHN 
ALL MEINE FEINDE TOTH ZV MACHN. 


Feuerpfeil. 1575. 4% Eijen. 
ICH BIN GENANT DER FEIERPFEIL 
DEN FEIND ICH PLÖTZLICH VBEREIL. 


Falle. 1571. 4% Eiien. 
EIN SCHWINDER FALCK BIN ICH GENENT 
WAS AVS MIER FERT GAR HEFTIG BRENT. 
Kauz. 1572. 1% Eifen. 


ICH BIN GENANT DER KLEINE KAVZ 
HAV MANCHEN SEHR HART VOR DIE SCHNAVZ. 


Bäre. 1607. 12% Eifen. 


CHRISTIAN DER ANDER HAT BEFOHLN 
VNS BEHRN ZV GISSEN DAS WIR SOLN 
SEIN FEIND VERFOLGEN MIT GEWALT. 
HVT DICH. MIT SACHSEN FRIDE HALT. 


Hund. 1617. 12 Eijen. 


CHVRFVRST JOHAN GEORG VNS GISSEN LIS 
SEIN FEIND ZVM SCHRECKEN VND VERDRIS 
SEIN VNTERTHANEN ZV EIM SCHVTZ 

DEM GANTZEN VATERLAND ZV NVTZ. 
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Rurfürſt Auguſts Flacianer -Kanone. 





Auf der Bärenbajtei der Feſte Koburg ſteht noch eine der 
alten ſächſiſchen Kanonen des 16. Jahrhunderts, eine der ſeltſamen 
Flacianer (Fig. 4), welche Kurfürſt Auguſt von Wolf Hilger 
gießen ließ, — überhaupt das einzige uns bis jetzt befannt gewor— 
dene noch übriggebliebene vaterländiſche Bronze-Geſchütz jener 
Zeit. Dasſelbe gehört jetzt zu den Kunſt- und Altertumsſammlungen 
der genannten Feſte und iſt dadurch glücklich vor dem Schickſal bewahrt. 
welchem dort eine zweite eben ſo reich verzierte Hilligerſche Kanone 
desſelben Kalibers verfallen iſt. Dieſes Zwillingsſtück, welches man 
„Lutherkanone“ nannte, iſt infolge eines bellagenswerten Mißverſtänd 
niſſes vor mehr denn dreißig Jahren in die Gießhütte gewandert. 
Da fi num aber in allen fähjischen Kanonen-Juventarien eine „Luther- 
Kanone“ nicht vorfindet, jo dürfte ſolche kaum das Bildnis Luthers 
getragen haben, jondern ebenfalls ein „Flacianer“ geweſen fein. 

Über die Zeit, in welcher dieje beiden Kanonen nad Koburg 
gefommen find und woher fie famen, fehlen jihere Nachrichten Im 
Jahre 1581 wurden auf Befehl des Kurfürſten Auguſt 69 Stüd Ge 
ſchütze und 400 Pechkränze, mit einer Beſpannung von 400 Pferden, 
von der Fejtung Koburg aus nad) Leipzig geihafft. Ende desſelben 
Jahrhunderts hat Herzog Johann Cafimir von Sadjjen-Koburg, der 
Schwiegerjohn des Kurfürjten Auguſt, feine Feſtung mit 4 neuen Ba— 
—* verſehen laſſen, zu deren Armierung doch wahrſcheinlich die nach 
Leipzig gegangenen Geſchütze, wenigſtens teilweiſe, wieder zurückgebracht 
worden ſind. Da iſt es nicht unmöglich, daß bei dieſer Gelegenheit, 
infolge von Verwechslung, oder auch als Erſatz, die bezeichneten beiden 
Kanonen mit nach Koburg gekommen ſind; ein ähnlicher Fall hat ſich 
wenigſtens auch mit anderen Geſchützen daſelbſt ereignet. 

Die zwölf Flacianer oder „Flatianer,“ welche in den Jahren 
1570 und 1571 gegoſſen worden find, finden ſich in dem obenerwähnten 
Inventarverzeichnis des Dresdener Zeughaujes v. J. 1581 noch voll: 
zählig aufgeführt, während davon nad) Hafches Verzeichnis bis zum 
Jahre 1756 daſelbſt nur noch ſechs übrig waren, welche Damals, 
wenigſtens zum Teil, jedenfalls mit aus Sachſen abgeführt worden ſind 
(ſ. ©. 57). Übrigens iſt noch aus den Dresdener Zeugrechnungen zu 
erjehen, daß die beiden Flacianer Nr. 2 und 7 im Jahre 1746 um: 
gegofien worden, zwei andere aber (Nr. 1 und 11) im Jahre 1763 
aus unjeren ſächſiſchen Beſtänden verſchwunden jind. 


Geſchichtliches über die Entſtehung der Slarianer. 


Dieje denkwürdigen Kanonen haben außer ihrem Kunjtwert 
auch noch eine vaterländiih=hiftorifhe Bedeutung. Die darauf 
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angebrachten weiter umten ausführlich bejchriebenen eigentümlichen Fi— 
gurengruppen und Spottreime führen uns lebhaft jene traurige Beit 
vor Augen, in welcher wenige Jahrzehnte nach Luthers Kirchenrefor- 
mation ein unjeliger und unfruchtbarer Dogmen:Streit der Theologen 
die Gemüter erhißte und fogar den Landesherrn zu leidenjchaftlicher 
Parteilichfeit hinzuveißen vermochte. Betrachten wir daher Diefe ge- 
ſchichtlichen Verhältniffe, zumal fie auch in unferem Freiberg mit 
jpielen, etwas näher. ! 

Matthias Flacius, nad jeiner Heimat Iſtrien Illyricus 
genannt, bei Luthers Tode erſt 26 Jahre alt, erjcheint unter den 
jämtlichen Streitern für die reine Lehre des großen Reformators als 
der bedeutendjte, rajtlojeite, heftigite, und deshalb vereinigte fi) aud) 
auf ihn der Haß der Anhänger Melanchthons, von denen Kurfürft 
Auguſt lange beraten wurde. 

Flacius war feit 1544 Profeffor der hebräiihen Sprade an 
der jungen Univerfität zu Wittenberg, aber fein zankſüchtiges, auf theo- 
logische Spipfindigfeiten gerichtetes Weſen brachte ihn bald in Streit 
mit dem janften Melanchthon, dejjen Verhalten zu dem Leipziger In: 
terim ihm Beranlaffung zu den bitterften perjönlichen Angriffen gab. 
Flacius verließ hierauf Wittenberg und ging nad) Jena, das er aber 
eben jo bald wegen Streitigfeiten mit anderen Theologen wieder ver- 
lafjen mußte. — (Der noch jeßt gebräuchliche, wohl allgemein ver- 
jtändliche Ausdrud „Flätz“ dürfte jedenfalls dem gejchilderten groben 
Auftreten diejes Flacius jeinen Urjprung zu verdanfen haben.) 

Flacius und feine Anhänger, welhe Flacianer genannt wur: 
den, jahen die „Erbjünde* nicht als „Accidens,“ jondern als „Sub: 
tanz * der menjchlichen Natur au, umd um jolhe Dinge — da jie 
zum Dogma erhoben werden jollten, das alle glauben müßten, — 
ſtritten ſich damals die theologischen Notabilitäten mit fteigender Er: 
bitterung jahrelang! ? 

Kurfürſt Auguft von Sachſen ergriff, wie bereit3 bemerkt, als- 
bald leidenschaftlich) Partei gegen dieje jtrengen Lutheraner ımd ver: 
folgte fie heftig. So ſehen wir denn auch im Jahre 1554 den Frei— 
berger Diafonus Mag. David Schäfer vor die Räte in Dresden 
zur Verantwortung gezogen. Er hatte nämlich gegen die Adiaphoriften 
und die Kirchenagende, welche auf Grund des Leipziger Interims ver: 
faßt worden war und von den Flacianern ſpöttiſch „das große Pon— 
tififale* genannt wurde, geeifert. Man riet ihn: „den Bergleuten in 
Freiberg lieber vorzupredigen, wie fie ſich nicht einander mit Kuren 
betrügen jollten, als vom Interim, welches fie doc nicht verjtünden,“ 

1) Wir folgen hierbei großenteil® fajt wörtlicd der aus den Alten des 
Königl. Sächſ. Hauptitaatsarhivs in Dresden hervorgegangenen interejjanten 
Schrift: „Der Flacianismus und die Schönburgiche Landesſchule zu Geringe: 
walde.“ Bon Theodor Diftel. (Leipzig, Ambr. Barth. 1879.) — *) Archiv 
für Sächſiſche Gefhichte. Von Karl v. Weber. 7. Band, Seite 320. 
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und als Schäfer eine Schrift des Flacius hervorzog, um ſich zu recht— 
fertigen, wies ihn Dr. Kurio kurz mit den Worten zurecht: „Illyricus 
ift ein Böjewicht, ziehet hin zu ihm!” — Der furfüritliche Befehl, 
Freiberg zu verlajjen, folgte Schäfern auf dem Fuße. 


Als aber ferner nad) einem furfürftl. Mandat vom 18. Juni 1566 
dem Gebet wider die Türfen auch ein Paſſus bezüglich diejer theolo 
giichen Streitigkeiten beigefügt werden jollte und der Amtsprediger 
Johann Shüß in Freiberg jeinem Superintendenten erflärt hatte, 
„man jolle doch einen Jeden, wie er es in jeinem Gewiſſen vor Got: 
verantivorten könne, predigen laffen; er könne nicht ſchweigen, es wären 
Gottes Sachen, ev müßte es Gott befehlen,“ war diejes Vergehen mit 
Amtsentjegung noc nicht geſühnt; der Schöffer und Rat zu Freibera 
erhielten vielmehr Befehl: „bemeldeten Schüß unverwarut alsbald au; 
einen Wagen zu jchmieden und ihn auf den Hohnitein zu führen.“ 
Nur durch befondere Fürbitte gelang es jpäter, die Begnadigung des 
im Gefängnis jchwer Leidenden vom Kurfürjten zu erlangen. — Vor 
allen aber hatte, wie die Dijtelihe Schrift ausführlich berichtet, des 
Flacianismus wegen Wolf von Schönburg, welcher auf der Reife gan; 
unerwartet in Chemnitz verhaftet wurde, unter der jtreng jtrafenden 
Hand des Hurfürjten ſchwer zu büßen. 


Yuguft wollte fein Land ſäubern von diejen Flacianern, den 
Anhängern jenes „fremden, unbelannten Yandläufer, der nun zwanzig 
Jahre her all das undhrijtliche und ärgerlihe Gezänfe in Deutjchland 
unter den Ständen der Augsburgjchen Konfeſſion erregt“ habe. Und 
wie der Kurfürjt einjt ausgerufen hatte: wenn er eine calvinijche Ader 
im Leibe habe, möge jie ihm der Teufel ausreißen, jo ließ er auch im 
jeinem Grimm den Flacianern zum Schimpf jene von uns näher zu 
beijchreibenden Ranonen gießen und darauf den Spottreim jeben : 


Die Flacianer und Zeloten 
Sind des Teufels Vorboten. 


Über die Entjtehung dieſes Reims und der fonftigen bild 
lichen Ausstattung der ganzen Kanone fünnen wir auf Grund von 
Urkunden des Hauptitaatsarchivs! Folgendes berichten. 

Kurfürſt Auguft ließ durch den oberjten Artilleriemeijter Rod; 
von Linar feinem Hofjefretär Hans Jenitz befehlen: „auff einen Poſſen 
vnnd Reim bedacht“ zu fein, „welchen man auff die 12 jtücd jo (man 
iBo von newem giefjen lafjenn vnnd die Flatianer nennen wolle, gieſſen 
möchte.“ Unterm 3. Oktober 1570 jchreibt Jenig an den Kurfürſten 
„Wiewohl mir nun E. Ehurf. G. gemuth und Intention hirin mich 


) Mitgeteilt im „Archiv für die Sächſiſche Geſchichte. Neue Folge.“ 
Band 4, Seite 367. 
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bewuſt, So hab id doch nad) gelegenheit der leute, davon dieſe ſtucke 
iren nahmen haben jollen, eßliche rein gemacht, wie mir die in einer 
‚ eilt zugefallen.“ Dieſe Reime lauten buchjtäblic alfo: 


1) Wir seint genant die Flatian 
Richten nur Irrthumb und unfrid an. 


2) Der Flatianer würbellgaist 
Hatt fast gantz Deutschland beschmaist 
Mit Irrthumb lügen und Ehrgaitz. 


3) Die Flatianer und Zelothen 
Seindt des teufels vorbothen. 


4) Aussen andechtig, eiffer, und heilig, 
Inwendig der teufell selbst leibhafftig. 


5) Wir schmucken uns mitt Gottes wortt, 
Und stifften Irrthumb, luegen, morüt. 


Den Preis erkennt der Kurfürjt dem dritten Neim zu; mit 
eigner Hand hat er dazu gejchrieben: „dyſer gefellt myr.“ 


Betreff des ferner vorzuichlagenden „Poſſens“ jchreibt Jenitz: 
„Mich bedündt weill die wildenleut die jtrebfag umb das Churhüttl 
ziehen, E3 folte nicht fich ubell reimen, wan ſich die Pfaffenn umbs 
Primat vaufften und man fonte denen jo an die henckel kommen einen 
Babſthut oder Biſchoffhutt zwuſchen die arme machenn.“ Und jo 
jehen wir denn wirklich aud) dDiefen Gedanfen in der Daritellung der 
Henkel verwirklicht. — Die techniſche Ausführung erfolgte neben den 
Geſchützgießer Hilliger durch den „tiefcher “ (Modelltiichler) Georg 
sleiiher und den Hauszeugmeilter Anderle Heſſe. 


Slarianer- Orgelgefhüse oder Streukugeln. 


Außer diejen Flacianer Kanonen gab es einſt auch noch j 
Slacianer-Streufugeln, welche ebenfalld jenen kryptocalviniſtiſchen 
Streitigkeiten ihren Urſprung zu verdanken hatten. Ein alter furfürftl. 
ſächſiſcher Kunjtfammer-Katalog vom Sahre 1588 giebt hierüber aus: 
rührfichere Nachrichten. ! 

Unter den verjchiedenen Rubrifen, welche das alte Inventar auf: 
rührt, findet jich wörtlich auch diefe: Ahn allerlei Schrot, jtreu 
vnd Schladen fugeln in einer langen ſchwartzen Schub: 
ladenn: 


) — die bezügl. Mitteilungen im Archiv für die Sächſiſche Ge— 
ſchichte. 7. Band. 1869. Seite 321. 
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1 Strewkugell von 40 Pfund, die Jungfraw genannt, hat 
194 ſtucken vnd diefen Reim: 


Ich bin ein Jungfraw woll gestalt 
Küss ich ein Flatianer er wirdt nicht alt. 
1 Stremfugell zu 30 Pfund, der Einhorn genannt, hat 264 
ſtucken vnd diefen Reim: 
Ich bin ein Einhornn 
Wil ein Loch in die Flatianer bohren. 
1 Strewfugell zu 16 Pfund, von 96 ftudchen, der Greiff ge 
nannt, hat diefen Reim: 
Der Greiff von seinen Flügel schwingen 
Die Flatianer thut zwingen. 
1 Stremfugell zu 10 Pfund, von 237 jtudchen, der Leopart 
genannt, hat diefen Reim: 
Ich bin genannt der Leopartt 
Ich stoss die Flatianer hartt. 
1 Strewfugell zu 10 Pfund, von 202 jtudchen, der Wildeman 
genannt, hat diejen Reim: 
Ich bin genannt der Wildeman 
Ich greif die Flatianer ahn. 
1 Strewkugell von 96 ftudchen, der Lewe genannt, hat diejen 
Reim: 
Der Lewe wil seine klawen wetzen 
Die Flatianer zu verletzen. 
1 lenglichte Stremwfugell zu 10 Pfund, von 448 ſtucken, der 
Narr genannt, hat diefen Reim: 
Ich bin ein Narr von grober Art 
Ich wil die Flatianer stossen hartt. 
1 Strewkugell zu 3 Pfund, von 80 ftudchen, die Nachtigall 
genannt, hat diefen Reim: 
Die Nachtigall bin ich genannt 
Ich sing den Flatianern ein gesangk. 
Wie bereit3 angedeutet, ijt auch von diejer Art „Flacianern“ mit 
ihrer ungejchlachten Poeſie jet weder in dem Arſenal noch in einer 
anderen Sammlung Dresden? irgend etiwad mehr aufzufinden. 


Der FIlacianer auf der Feſte Koburg. 


Betrachten wir nunmehr ımter der freimdlichen Yeitung des 
Herrn Hofrat Rothbart auf der Feſte Koburg, welchem wir eine ge 
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naue Beſchreibung nebſt Zeichnungen zu verdanken haben, die noch auf 
der Bärenbaſtei daſelbſt ſtehende Flacianer-Kanone recht eingehend, zu— 
mal ſie doch wohl das einzige Geſchütz des 16. Jahrhunderts aus der 
Hilligerſchen Gießerei iſt, welches ſich noch bis auf unſere Tage er— 
halten hat. 

Das Rohr hat vom Bodenſtück (ausſchließl. der Figur daran) 
bis zur Mündung eine Länge von 2m 92 cm und wiegt 19 Ctr. 
84 Pd. Kugelgewicht: 6 Pfd. Seelenweite: 97 mm. 


Außer den Blätterfanten an den Profilierungen it das Rohr 
noch reich verziert durch das große ſächſiſche Wappen ımd eine 
Gruppe von drei allegoriichen Figuren in Relief, ferner durch bezügl. 
Inschriften und endlich noc durch jeltjame, frei heraustretende Figuren, 
welche die Henkel und die Traube bilden. 


Die Inſchrift über dem Wappen lautet: 


AVGVSTVS HERZOGK ZV SACHSEN 
CHVRFVRST z6 
ANNO »M.-D- LXX. 


Der Spruch über dem Wahrzeichen der Kanone lautet buchſtäblich 


DIE FLATIANER VND ZELOTEN 
SEINT DES TEVFELS VORBOTEN 


umd unmittelbar über diejen drei Figuren lieft man in kleiner Schrift: 
 EHRGEITZ. FLATIANER. WIRBELGAIST. 


Eine dritte Inſchrift oder vielmehr Umſchrift befindet ſich in 
der Vertiefung ded Profil an der Mündung: 
WOLF HILGER VON FREIBERGK G0S MICH. 


Die merkwürdige Gruppe der drei allegoriichen Figuren 
beiteht alfo 1) aus dem Ehrgeiz, einer in die Trompete jtoßenden 
geflügelten Fama, welche einen Biihofshut Hoch empor hält, 2) einem 
Slacianer im Talar, mit einem Bretjpiel anftatt des Buches, und 
endlich; 3) aus dem Wirbelgeijt, dem Teufel, welcher dem vor 
ihm an eine Kette gefefjelten Flacianer ind Ohr bläſt mit einem Blaſe— 
balg, auf welchem das Wort jteht: „Primat.“ 

Auh am Bodenftücd ift Flacius in ganzer Figur dargeitellt, 
mit Talar und edig auögefchnittenem Baret. Er hält mit beiden 
Händen ein aufgefchlagenes Buch, auf welchem jteht: 


FLATIANER - 1570. 


Die Henkelgruppe ift noch ganz bejonderd originell und 
bemerkenswert. Wir erbliden hier in dem Gewand, das die Witten: 
berger Profeſſoren damals trugen, Flacius und Melandthon im 
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heftigſten, handgreiflichen Streit; ja der eine hat in der Hibe des 
Kampfes bereit8 das Baret verloren. Über den Streitenden ſchwebt 
die Bapitfrone. 

Fig. 4 bu.e der beigegebenen Abbildungen führt ums die 
zulegt bejchriebenen Gruppen vor Augen. Vielleicht ift e$ uns mög- 
lich, jpäter nachträglich auch noch die interefjante allegoriiche Mittel 
gruppe der drei Figuren bringen zu können. — Von dem ganzen 
Rohr jehen wir eine getreue Abbildung in Fir. 4a. Sie iſt photo: 
graphiſch von Blatt 29 des mehrbejchriebenen Dresdener Kunſtwerkes 
entnonmen und jtimmt, abgejehen von der Jahrzahl 1571, mit dem 
noch vorhandenen joeben bejchriebenen Stüde des Jahres 1570 aufs 
Haar überein. 


ESSIG LE Ä GT GB GB LE GG DS 


Wie wir bereit3 Seite 47 allen, welche uns bei voritehender 
Arbeit freundlich unterjtügten, — namentlich der Direktion der Künigl 
öffentl. Bibliothek in Dresden ımd Herrn Profefjor Dr. Stede 
dafelbit, welcher jich ebenjo wie Herr Dr. Wernide in Bunzlaı 
nad) dem Vorgang des Herrn Dr. Jul. Schmidt in Sangerhaufen 
eifrig der Erforſchung Hilligericher Werke angenommen hat, — unſeren 
aufrichtigen Dank ausgejprochen haben, jo gebührt derjelbe in gleicher 
Weiſe aud) vornehmlich Herm Hofrat Rothbart auf der Feite Ko— 
burg und Herrn Oberſt Hammer in Dresden; denn mur durch die 
große Gefälligkeit dieſer Herren war es dem Verfaſſ er möglich, ſeine 
Nachrichten über die älteſten bronzenen Kanonen unſeres Sachſenlandes, 
insbeſondere aber iiber die von unſerem Freiberger Wolf Hilger, jo 
ausführlicdy in Bild und Wort bringen zu Fönnen. 

Möge diefe Arbeit dazu beitragen, daß immer mehr Forſcher 
auf dem funjtgewerblichen Gebiete unſeres engeren VBaterlandes aud 
dem altehriwürdigen Freiberger Gießergeſchlecht der Hilliger 
und deſſen trefflichen Werfen ihre volle Aufmerkfamfeit zuwenden ! 
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Das alte Freiberg in Bildern. 


2te Serie, aufgenommen 1881. 


Von 
Heinrich Gerlach. 


Mp wir im Jahre 1880 unternahmen, die jetzt noch ſtehenden, 
das Auge jetzt noch feſſelnden altertümlichen Gebäudegruppen 
und Kunſtwerke unſerer altehrwürdigen Bergſtadt Freiberg in einer 
Reihe guter photographiſcher Aufnahmen zuſammenzuſtellen und mit 
erläuterndem Text herauszugeben, auf dieſe Weiſe gewiſſermaßen eine 


Freiberger Bilder-Chronik 


zu ſchaffen, welche ſich auch auswärts und insbeſondere ſeiten unſeres 
erlauchten Königshauſes der freundlichſten Aufnahme zu erfreuen gehabt 
hat, ſo fühlten wir uns dadurch ermutigt zu einer Fortſetzung 
dieſes Unternehmens und ſomit zu weiterer photogr. Aufnahme von 
abermals 32 Lokalbildern, deren treffliche Ausführung im Jahre 1881 
wir den Herren Photographen Papig, Schubert - Engelmann und 
Reimann zu verdanfen haben. 

Da bei diefer zweiten Serie des „Alten Freiberg in Bildern“ 
auch bejonders die alten Kunſtwerke mit berüdjichtigt werden fonn- 
ten, jo liegt nunmehr gerade hierdurc das Ganze als weſentlich ver- 
volljtändigt vor. 

Auch von diejer zweiten Serie beträgt der Preis jedes einzelnen 
Blattes — gute Driginal-Photographien in großem Viſitenkarten 
Format, mit erläuterndem Text auf der Nücdjeit, — 25 Pfennige. 
Überdem iſt die Gerlach' ſche VBuchdruderei in Freiberg auch jtet3 
bereit, auf bejonderen Wunſch Anjichtjendungen zu bewirken. 


74 Mitteilungen des Freiberger Nltertumsvereins. Heft 18. 


ET DEE LE GG BT LEEDS LEE — — DS DE — — — —— LAG LG LEBE —— — — — — 


Die neuen 32 Blätter (Nr. 33 bis 64) laſſen jich bezüglich ihrer 
Darjtellungen in nachſtehende Gruppen einteilen: 


A. Arditektonifdyes und Kunſtwerke. — Portale u. Pfört- 
hen: Bild Nr. 34. 38. 41. 48. 51. 53. 56. 57. 63. — Steinfiguren 
und Wappen 34. 39. 49. — Tenftergewände mit Stabwerf 44. 51. 
64. -- Erker 41. 61. 64. — Ziergiebel 38. 43. 62. — Hohe und 
iteile Dächern 37. 38. 43. 44. 54. 55. 61. 62. 64. — Türme 36. 
37. 38. 40. 41. 54. 57. 58. 59. 60. — Goldene Pforte 34. — 
Gitterthür von Schmiedeeifen 48. — Domtlanzeln 49. — Kurfürſtl 
Begräbnisfapelle in Innern 45 (Altarſeite). 46 ( Moridentmal ). 
50 (Grabplatte). — Grabdenfmäler 35. 45. 46. 47. 50. 51. 52. — 
Altertumd-Mujeum 63. — Kajtenjtube 56. 


B. Straßen und Pläße 21. — Sreiberg von Dften 33. — 
Sächsſtadt 37. 53. 57. — Alter Dresdener Fußſteg 33. — Berggaſſe 
(Schüppchenb.) Südſeite 37. — Burgſtraße (mittele) 64. — Burgſtr. 
(untere) 44. — Donatögaffe 53. — Donatsfriedhof 35. 47. 52. — 
Erbiſche Straße 61. — Fiſcherſtraße 55. — Obermarft (Dftjeite) 41. 
Reitbahngafje (Eingang) 38. — Rinnengafje 55. 


C. Einzelne Gebäude und Bauteile, Aingmauern und Pro- 
menaden. — Bauhof 43. — Bergafademie 62. — Bergmannshäus- 
chen 42. — Dom mit der Kurfürſtl. Begräbnistapelle 33. — Dom: 
freuzgang 51. — Kornhaus 38. — Petrikirche 54. — Promenaden 
38. 40. 60. — Nathaus 41. — Nentamthaus 36. 40. — Ring— 
mauer-Tiirme 57. 59. 60. — Schloß Freudenftein (Südſeite) 36. — 
Schloßgraben 58. 


Über den Hauptzweck diejes ganzen Unternehmens haben wir 
uns bereit3 im vorigen Heft 17, Seite 101 ff. ausführlich verbreitet, 
dafelbft au) den erläuternden Tert zu den erſten 32 Photo: 
graphien vollftändig wiedergegeben. — In folgendem teilen wir den 


Tert der neuerjhienenen 32 Blätter 
mit, da gerade durch dieje lokalhiſtoriſchen Erläuterımgen das Eigen- 
tümliche und der Charakter des Dargejtellten leichter und allgemeiner 
verftändlich wird umd wir auch bei der genaueren Unterjuchung des zu 
Erläuternden manche überrajchende Entdedung gemacht haben, deren Mit: 
teilung gleichfalls von allgemeinem Intereſſe jein Dürfte. 
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Das alte Freiberg in Bildern. 
2. Serie. 


> No. 33. 


Freiberg von Dften. — Einen freundlihen Überblid über unfere 
alte Hauptbergftadt Sachſens und ihre Umgebung bietet von Südweſt aus: 
die Höhe des Gradmeflungsfteins und die der „drei Kreuze“ an der Straße 
nad Brand; — von entgegengejeßter Seite aus: „Herderd Ruhe“, jowie die 
der Stadt nod) näher gelegene hohe Halde des ehemal. Hoffnungsſchachts an 
dem jteilen alten Dresdner Fußjteg vor dem Meißner Thor. Bon diejer Halde 
aus it auh unfer Bild, allerdings nur des mittelen Teils der Stadt, auf: 
genommen worden, und zwar jchon vor einer längeren Reihe von Jahren. 
Es zeigt Linf3: die malerifch gelegene alte Jakobikirche (f. deren bejonderes 
Bild 3), dahinter: die Nikolailirche mit ihren Zwillingstürmen, die Spike 
vom Rathausturm (j. Bild 41) und die 3 Beterötürme (f. Bild 54). Rechts 
erhebt fi) der Dom mit der Kurfürjtl. Begräbnisfapelle, weiter feitwärt3 ber 
hohe Giebel des alten Gymnafiums (j. Bild 6). Am Horizont fieht man 
die Höhen vom „Spittelwald.“ 


> No. 34. - 


Einzelfiguren an der Goldenen Pforte des Doms. — Von dem 
unendlich reihen Figurenfhmud an unferer weltberühmten Goldenen Pforte 
jehen wir hier nur einen Heinen Zeil, und zwar die rehts vom Beſchauer 
(zwifchen den verſchiedengeſtaltigen Säulen) jtehenden vier altteftamentl. 
Statuen des SHohenpriefterd Aaron, jodann der Ecclesia (Kirche), des 
Königs David mit der Harfe und des Propheten Nahum. — Während jonft 
in Deutichland die Skulpturen des 12. bis 13. Jahrhunderts noch ziemlid) 
roh erjcheinen, zeigen dieſe Figuren einen außergewöhnlich feinen, geiftigen 
Ausdrud und erinnern lebhaft an die vollendeten Werte der alten griechifchen 

und römischen Bildhauerfunjt. — (Totalanjidht ſ. Bild 13.) 


> No. 35. — 


Sartophag in der Mitte des alten Donatsfriedhofs, mit einem nad 
Thorwaldien vom Hofbildhauer Pettricd in Dresden antif ausgeführten 
edlen Relief in weißem Marmor (46:100 cm): „der Mutter und der Schweſter 
Totenflage über einen in die Unterwelt abgerufenen edlen Jüngling.“ 
Joh. Chr. Erh. Hammerdörffer, geb. 1796 in Dresden, welder nad Frei— 
berg gefommen war, um die Bergalademie zu beziehen, verunglüdte tödlich 
den 15. Mai 1811 im Schadte der Grube „Himmelfahrt.“ 


(Friedhofsdenkmäler f. nod Bild 47 und 52.) 


> No. 36. 


Schloß Freudenftein, Südjeite, vom Petersturm aus aufgenommen. 
Das 1577 vom Kurfürften Auguſt neu erbaute und, nad gänzlihem Verfall, 
zum Militärmagazin umgemwandelte Schloß hatte einft hohe, jtattlide Zier— 
giebel und war im Innern ſchön und funjtvoll ausgefhmüdt, jo insbejondere 
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auch die ehemal. Schloßtirche in dem rechten (auf dem Bilde beſchatteten) 
Seitenflügel des „Neuen Schloßhofs.“ Hinter diefem Flügel liegt der „Alte 
Schloßhof“ (j. Bild 9). — An den mit weit ausgedehnten Kellerräumen zu- 
jammenbängenden unterjten Gemwölben des rechts im Schloßgraben vortreten- 
den Baues war einjt die „Herrentrinkitube,“ nahebei die „Silberfammer“ ; 
auf der Stadtgrabenjeite, neben der eigentlihen Refidenz, die „Ritterfüche” ꝛc. 
Blick von der Schloßbrüde aus j. Bild 58. Ausführliches über Erbauung 
und ehemal. innere Einrichtung, nebjt Grundriß des Scloffes, ſ. die Mit- 
teilungen des Freiberger Altertumävereins Heft 7 u. 15.) 


>: No. 37. — 


Berggaſſe ( Schüppchenberg) in der Sächsftadt. Südjeite. — Eines 
derjenigen Bilder unferes alten ?yreiberg, welches die bergige Lage der 
Sächsſtadt umd ihre unregelmäkige Bauart am deutlichſten veranfchau: 
licht. — Im Hintergrund ragt als altehrwürdiger, mächtiger Hüter unferer 
Stadt der Donatsturm empor. — Bejonders bemerkenswert ift nod das 
in der Mitte des Bildes fichtbare alte Edhaus (Nr. 861 am Aſcheplatz) mit 
dem merhvürdig verjchobenen Dad; und den hohen überhängenden Gicbeln. 
Die Nordfeite diejer, bezüglich des Urjprungs des Freib. Silberbergbaus 
denhvürdigen Berggafie j. Bild 2.) 


> No. 38. — 


Das alte Kornhaus bei dem Erbifchen Thor, eins der älteſten Ge— 
bäude ‚Freibergs, noch mit einer doppelten Reihe von Schiehicharten verfeben. 
An diefer Stelle der Stadtmauer hatte einjt Markgraf Friedrich mit feinen 
(Hetreuen (1307) die von den Stailerlichen bejegte Stadt. wiedererobert und 
‚um edächtnis daran einen „Fürſtenhof“ erbauen laſſen. Nach dem ver: 
heerenden Stadtbrande vom Jahre 1471 wurde diefer Fürjtenhof zu einem 
ſtädtiſchen Kornhaus“ umgewandelt, hat aber jeitdem mit feinen weiten Räu- 
men dem Staat wie der Stadt auch noch zu manchem anderen Zweck gedient. 
1868 wieder in den Belit des Staates übergegangen, wird das alte Korn- 
haus, welches früher auf beiden Seiten von Mauertürmen eingefaht war, 
gegenwärtig von der Garnifon als Reitbahn benugt. — ( Weftliher Turm 
am Kornhaus j. Bild 27.) 


> No. 39. :& 


Steinwappen vom Unterhof. — Anjehnlid war die Zahl der edlen 
Beſchlechter Freibergs, weldye in früheren ZJabrhunderten, reichgeworden 
durch den Segen des Bergbaus, beitrugen zum baldigen Emporblühen und 
Anjehen der Stadt. So mancher Schmud unjerer alten Bürgerbäufer iſt 
ihnen zu verdanfen; leider aber finden wir nur noch wenig Wappen, den 
chemal, Wohnfig ſolcher Geſchlechter verlündend. Ein wertvoller Fund diejer 
Art wurde jüngft im Unterhof am Aſchmarkt gemacht: eine ſtarke, 85 cm 
breite Sandjteinplatte mit den hier abgebildeten (noch unerflärten ) 
ıhönen Wappen und der Jahızahl 1526. , Auch ein großes Alnpack'ſches 
Rappen von 1524 befindet ſich dort. — Ähnliche vorzüglihe Wappen ſieht 
man noch über dem Sübportal des Doms; andere Belhlehtsm appen 
an folgenden Häufern: — Prager Obermartt 293. Hilliger Betersitr. 123. 
v. Schönberg Kirchg. 356, Burgjtr. 302, Unterm. 383. v. Günterode Inter: 
markt 498, Hofjeite. Albert Burgjtr. 302. Horn Fabrikgaſſe 302. v. Herder: 
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Rittergaſſe 514. Unbekanntes Wappen: Kleine Stollngafje 584. — Sogen. 
„Hausmarken“ * finden fich noch häufiger vor. 


> No. 40. — 


Das alte Rentamthaus am Kreuzthor. — Blick von dem tiefliegenden 
und deshalb rings umzäunten „Kreuzbrunnen“ aus durd die Bäume der 
jtädtiichen Promenaden. — Links von dem vieredigen Türmen: die Südweſt 
jeite des Schlofjes Freudenftein mit jeinem runden Turm. — Das dem Staatc 
gehörende ehemal. Nentamthaus, welches troß jeiner außerordentlich jtarten 
Bruchſteinmauern doc des hohen Alter wegen verjchiedener Stüßen und 
Strebepfeiler bedurfte, wurde 1868 rejtaurirt und jeinem urjprünglichen, goti- 
ſchen Stil entjpredyend mit mancherlei Zierat ausgeitattet. — Gegenwärtig be 
finden fi) in diefem Gebäude die Königl. Bauverwalterei nebſt 
Floßamt und Beamtenwohnungen. 


—> No. 41. ⸗- 


Obermarkt, öſtliche Seite, mit dem Rathaus. — Unſer geräumiger 
Obermarkt, 114 m lang u. 67.3 m breit, auf dem Bilde mit den ſonnabend— 
lihen Marttbuden bejtellt, birgt das alte „Wahrzeichen“ der Stadt, einen 
Stein mit Kreuz vor dem Rathauserker an der Stelle, wo am 14. Juli 
1455 das Haupt des Prinzenräubers Kunz v. Kauffungen durch das Nicht 
ihwert fiel. — Das Rathaus wurde in gotiihem Stil neuerbaut 1410 
bis 16 und 1431 vom Bürgermeijter Weller v. Molsdorf, weldyer durch den 
Treiberger Bergbau zu großem Reichtum gelangt war, mit dem Turm aus 
gejtattet, der noch jeßt die Stadtuhr trägt. Es hat zahllofe bauliche Ver 
änderungen erfahren, zumeijt im Nenaiffance- Stil. Die Ummandlung des 
chemal. jteilen Ziegeldahs in ein niedrigere Schieferdady mit freiftehenden: 
Ziergiebeln erfolgte erit i. %. 1858. — In dem Nebenhaus befindet jich feit 
1631 die „Elephanten - Apothefe.“ 
(Die anderen Seiten des Obermarkts j. Bild 4. 18. 23.) 


>: No. 42. - 


Bergamannshäuschen auf einer alten Halde der ehemaligen Grube 
„Seharniichter Mann“ Hinter dem Stabdtfranlenhaus. — FFreibergs Bergbau: 
fennzeichnet ſich jofort jedem Fremden jchon durch die zahlreichen, vor der 
Stadt gelegenen Berggebäude auf ihren hohen Halden, entitanden 
dur) das aus der Tiefe zu Tage geförderte umd zu Bergen aufgeftürzte 
„taube Gejtein.” Noch viel zahlreicher aber find die aus früheren Jahr— 
hunderten jtammmenden, oft ganze Züge bildenden fleineren Halden längit 
verlafjener Gruben. Auf den meisten derjelben jieht man fein Schachtgebäude 
mehr; wohl aber wuchern auf dem verwitterten Geſtein Gras und Straudı 
werf und blühende Kräuter. Hier und da ſieht man auch nod) ein Berg- 
mannshäuschen darauf, meift umgeben von der, aud mit fümmerlichen: 
Boden zufriedenen, heimischen Birke oder Fichte. Eine folhe ſchlichte, trauliche 
Wohnung, ein ſolches malerisches Bergidyll jehen wir hier vor uns. 


—>: No. 43. — 


Städtifher Bauhof an der Ede des Untermarkts und der Bauhof— 
gafie — eines der ältejten Gebäude der Stadt, vermutlich das ehemal. „Zeug- 


18 Mitteilungen des Freiberger Altertumävereind. Heft 18. 


— — —— — — — — — — — — — DD LED DL DD DL — — — 


haus“ für die Kanonen ꝛc. Dieſes alte Vorratshaus, welches urſprünglich 

nur die 3 Heinen jetzt noch vorhandenen Fenſter zunächſt unter dem Dache 

hatte, zeigt im Innern eine eigentümliche Bauart. Trog einer Breite von 

nahezu 13 m umd einer Ränge von 34 m hat es leine einzige Scheidewand oder 

Tragjäule, indem das mächtige Dachgebälk ala Hängemert lonſtruirt ift. 
Auch der hohe Lehmgiebel zeigt noch das alte Holzfachwerk. 


(Das hohe Haus im Hintergrund ſ. auf Bild 26 mit rundem Treppenturm.) 


Das Haus in der Bauhofgaſſe Nr. 370 war die ehemal. herzogliche 
Forjtmeijterei, Nr. 374 das Wildhaus. 


> No. 44. ⸗- 


Untere Burgitraße. Blid nad dem Schloß. Das vierte Haus Links 
(vor dem hohen Giebel) ift der uralte Gaſthof - „Boldenen Adler“, an- 
renzend das mit Gedenktafel verjehene chemal. Wohnhaus des verdienten 
Ber rats und Majchinendirettors Christ. Friedr. Brendel, des Vaters von 

ranz Brendel (f 1868 in Leipzig als Borfißender des Allgem. deutjchen 
Mufilvereins). Das folgende Haus (am Eingang zur Neugajie ) iſt das 
Königl. Hauptiteueramt; das legte Haus links (an dem mit hoben, jchattigen 
Kajtanien umgebenen Schloßplag): die berühmte Schlegel'ſche Portefeuille- 
Fabrik. — Dieje abe, zeigt nod) viele altertümliche Senftergeiwände mit 
gotiſchem Stabwerk. — Über der erjten Hausthür rechts ſieht man 2 Frei— 
berger Patrizierwappen, das der Albert und das Wappen derer v. Schönberg. 

(Mittele Burgftraße, mit 3 Erkern, ſ. Bild 64.) 


> No. 45. 


Kurfürftlihe Begräbnis » Kapelle am Dom. Altarſeite. — Dieje 
Kapelle mit Fürjtengruft ift jchon feit Jahrhunderten ald das wert: 
vollite Kleinod unjerer alten Bergitadt heilig gehalten worden umd wird von 
allen bejucht, welche fi für vaterländifche Geichichte und Kunst intereffieren. 
1541 durh Herzog Heinrich den Ftommen eröffnet, aber erit 1588 bis 
94 kunftvoll in ſächſiſchem Marmor — birgt dieſe Fürſtengruft alle 
proteſtantiſchen Ahnen unſeres ſächſiſch-albertiniſchen Regentenhauſes, darunter 
die beiden großen Kurfürſtenbrüder Moritz und Auguſt. — (Grabmal 
von Kurfürjt Moritz, deögl. eine der Schönen, kunſtvoll gravierten Grabplatten 
in der Kapelle j. Bild 46 und 50.) 


> No. 46. + 


Grabmal des Kurfürft Morig in der Kurfürſtl. Begräbnis - Kapelle 
am Dom. — Dasſelbe bildet einen hohen Sarkophag, auf dejjen Stufen 
12 Genien die Thaten des unter diefem großartigen Marmordenfmal Ruben: 
den aufzeidmen, Auf der oberjten, von metallenen Greifen getragenen Platte 
niet Morig (mit dem Schwert in der Hand) vor dem Kruzifix. — An der 
Wand jteht die ſchwarze Rüftung des Helden, in welcher er 1553 ala Sieger 
in der Schlacht bei Sievershaufen fiel, nachdem er Kurz vorher zur Rettung 
des Protejtantismus vom Kaifer Karl den Paſſauer Vertrag erzwungen batte. 
Oberhalb des Denkmals ficht man noch Überrefte der in der Schlacht bei 
Sievershaufen erbeuteten Fahnen. — (Dftjeite der Kapelle j. Bild 45: 
Srabplatte von Kurfürſt Moritz' Sohn j. Bild 50.) 
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> No. 47. - 


Urnengrabmal auf dem alten Donatsfriedhof —— Seitenweg 

3. Reihe vom Mittelgang aus), — eines von den alten ſchönen Denkmälern, 

welche der Neuzeit als edle Mujter dienen können. (Höhe der Urne bis zur 
Spite der aus Blumen aufjteigenden Flamme: 94 cm.) 


DENKMAL EHELICHER LIEBE. 


Samuel Friedrich Barthel, Buchdruckerherr, war gebor. zu Freyberg d. 3. Jan. 1718, 

verehelichte sich mit Jgfr. Joh. Christ. geb. Charisius aus Schlesien d. 19. Oct. 1779, 

feierte am 2. Februar 1788 das 50ste Jahr der von ihm so gründlich erlernten und 
allhier in Flor gebrachten Kunst, starb am 29. Januar 1791. 


vergl. den „Stammbaunı ber Gerlach'ſchen Buchdrucerei““ von 1550 an: in Gerlach's Kleiner 
Chronik von Freiberg E. 64. — (Friedbofsdenktmäler ſ. noch Bild 35 u. 52.) 


>: No. 48. + 


Gitterthür von Schmiedeeifen. Nördliches Thor des Domkirchhofs, 
nächft der Annentapelle (5.Bild 15). — Die zum Abſchluß des leßteren ver- 
wendeten verjchieden gemufterten Eifengitter und Thüren waren einſt Beftand- 
teile des Domkreuzgangs. Alte Meifterwerkfe Freiberger Schmiedekunjt 
bilden fie eine Hauptzierde der näcjjten Umgebung des Doms. An der innern 
Seite der breiten öjtlihen Gitter findet man folgende Schrift eingejchlagen : 


ABR. EL. MEHNER HYFSCHMIT MACHTE DIESE 4 THORE 1672. 


Das hier abgebildete Eifengitter (nebjt einem Teil feiner Steinumrahmung ) 
befand fich ehedem am ſüdlichen Pförthen der Schönlebe'ſchen Begräbnis: 
Kapelle des Kreuzgangs, wo man die übrige alte Steinumrahmung 
jet nod) jehen fan. ( 1881.) 
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Die beiden Kanzeln im Dom. Von den neben einander jtehenden 
Kanzeln gleiht die ältere (gotiſche) einer Niejentulpe, deren Kelch, aus: 
—— mit zierlich durchbrochenem Blattwerk und den Bruſtbildern von 

irchenvätern, den ſeit Jahrhunderten nicht mehr benutzten Predigerſtuhl bildet. 
Es iſt ein kunſtreiches, originelles Steinbildwerk (Ende des 15. 
Jahrh.), mit freiliegender, über Aſtwerk führender Wendeltreppe, von mannig 
fachen Geſtalten umgeben. Der hängende Schalldeckel, in Holz geſchnitzt, 
zeigt die Mutter Maria mit dem Chriſtuskinde. — Neben dieſer von Sagen 
umwobenen Kanzel aus kathol. Zeit ſteht am Pfeiler und von einem Berg— 
mann getragen die noch jept benußte neuere Kanzel, gejtiftet 1638 von dem 
Bürgermeifter und kurfürſtl. Zehntner Jonas Schönlebe, nebft feiner Ge- 
mahlin kniend dargejtellt. — Die auf dem Bild jihtbare hohe Steingaleric 

führt zu der berühmten großen Silbermann’schen Orgel. 


> No. 50. - 


Gravierte Grabplatte in der kurf. ſächſ. Begräbnistapelle am Dom. 
Zu den hervorragenditen Kunſtwerken diefer Kapelle gehören die 28 grapierten 
mejjingenen Grabplatten, welche den Fußboden vollftändig bededen. Diejelben 
gleichen koloſſalen Kupferjtich-Platten (ca. 250:140 cm) und zeigen in kunft- 
voller Ornamentierung die Gejtalten der hier rubenden fürjtliden Ber: 
jon'en in voller Rebensgröße. An der Zeichnung von Hofmalern ent- 
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worfen, wurden dieſe Platten großenteils von der kunſtfertigen Hand der hie— 
ſigen Glockengießer Hilliger ausgeführt. (ſ. die Mitteilungen des Freiberger 
Altertumsvereins Heft 4 u. 11.) — Das vorliegende Bild zeigt die meſſingene 
Srabplatte des 1546 verjtorbenen, nur 19 Wochen 2 Tage alt gewordenen 
einzigen Sohnes unferes großen Kurfürjten Morig. — ( Begräbrtstapelle j. 
Bild 45; Grabmal von Kurfürſt Morig j. Bild 46. — Auch find große 
Driginalabdrüde, jowie Photographien jämtl. fürftl. Örabplatten in 15facher 
Verlleinenung, zu haben bei Heinr. Gerlach in ?yreiberg.) 


>: No. 51. — 


Domtreuzgang Ditflügel (Inneres ſ. Bild 16). Das Wernergrabmal. 
Bei der Freilegung der „Goldenen Pforte“ im Jahre 1861 erfolgte vor der 
jelben ein teilweijer Abbruch des Ktreuzgangs, welcher öſtlich durdy den bier 
abgebildeten neuerbauten Giebel feinen Abſchluß fand. (Ausführl. hierüber 
j. die Mitteilungen des Freib. Altertumsvereind Heft 14 ©. 1347 ff.) Das 
ge wieder mit verwendete gotiiche Portal trägt die Jahrzabl 1509. — 

ei diejem Umbau erhielt dad Grabmal des berühmten Freiberger Mine: 
ralogen Abraham Gottlob Werner (7 1817) die jegige veränderte Stellung. 


(Tie Gruft jelbjt befindet ſich unter der großen Sandjteinplatte vor den 
Treppenftufen.) Die einfahe Widmung des Marmordenfmals lautet: 
Dieses Denkmal errichtete ihm schwesterliche Liebe, 
ein bleibenderes er sich selbst. 


> No. 52. + 


Ein Kriegerdentmal vom Jahre 1838 auf dem Donatsfriedhof 
(2. Abteil., 6. Begräbnisitätte links). — Kolofjaler, in Eifenguß ausgefübrter 
antifev Helm von 90 cm Höhe; ein Meiſterwerl des berühmten Bildhauers 
Rietſchel. — Inſchriften des Denkmals: 
ar = Heinrich Carl v. Below, Königl. Sächs. Oberster, Ritter des Sct. Heinrich- 
rdens und der Ehrenlegion, geb. d. %. Juli 1778, gest. d. 6. April 1838. 


Er wohnte den Feldzügen 1807, 1809, 1813, 1814 u. 1815 bei und focht in den Schlachten 
bei Heilsberg, Friedland, Deutsch-Wagram, Bautzen und Dresden. 
Dem Andenken des geliebten und verehrten Führers 
das Öfficierscorps des 1. leichten Reiter-Regiments Prinz Ernst. 


( Kriedbofädenfmäler ſ. noch Bild 355 u. 47.) 
> No. 53. 
Rundbogenthür in der Sächsftadt am Haus Nr. 830 der Donatz- 


gaſſe. — Unfere Stadt hat an ihren älteren Häufern immer noch eine größere 
Anzahl hübſcher Rundbogenthüren aus dem 16. Jahrhundert aufzumeiien. 
Diejelben jind befonderer Beachtung ımd fernerer Schonung in hohem Grade 
wert, jowohl wegen ihrer ganzen anheimelnden Bauart, als audy wegen ihrer 
verjchiedenartigen trefflichen Verzierungen. — Die hier abgebildete Stein— 
thür, auf deren einem Seitenfiß fich joeben ein Heiner Barfühler der Sächs— 
jtadt niedergelafien hat, trägt inmitten des Rundbogens ein qut gearbeitetes 
Schild mit der Jahrzahl 1553. Auch die eingefegte hölzerne Hausthür, 
welche aus 4 für fich beweglichen Teilen war Arcraree jedenfall noch aus 
jener Zeit. — (Donatsgaſſe j. Bild 1; andere dbogen-Hausthüren j. Bild 
8. 12. 23. 31.) — ſ. auch die wertvolle Aquarell - Sammlung altertümlicher 
Freib. Hausthüren in der Bibliothef des Altertumsvereind Da Nr. 85. 
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Die Türme der Petritirche, vom ſüdl. Nikolaiturm aus aufgenommen. 
Der „Betersturm“ iſt der höchite unferer Stadt (71,208 m). Von ihm herab 
ertönt der mächtige Stundenjcdlag und das Läuten des Bergalöddens. — 
In dem unvollendeten Zwillingsturm, der „faule Turm“ genannt, hängen 
2 große, Schöne Hilligeriche Gloden und ein Nachſchlage-Uhrwerk, mit der 
Titrmerwohnung auf dem Nachbarturm durch ein überdecktes Seil verbunden. 
— Der runde „Hahnenturm“ hatte, einjt wohl aucd einen Zwillingsturm auf 
der andern Seite der Kirche. — Überhaupt fann man annehmen, daß Frei: 
berg bei dem frühen Reichtum jeines Silberbergbaues und feinen zahlreichen 
Kirhen und damaligen Klöftern vor den verheerenden Bränden von 1375 
und 1484 durch viel zahfreichere ſchöne Türme, zu denen fich hohe Thortürme 
und 39 Ringmauertürme gejellten, einen weit ftattliheren Anblid gewährt 
habe als jeßt, wo zumal auch dem Dom die Tiirme fehlen. 


> No. 55. 


Sohes Dach in der Fiicherftraße Nr. 50, vom Petersturm aus 
aufgenommen. — Das altertümliche Anjchen Freibergs, insbefondere feines 
ültejten, ehedem von der Ringmauer umjclofjenen Teils, ijt weſentlich den 
auffallend hoben, jteilen Ziegeldädhern der verhältnismäßig ſchmalen 
alten Bürgerhäujer zuzufchreiben. Unſer Bild zeigt ein joldyes Dad mit 4 
Stodwerfen; es befindet jid) unweit der bier fichtbaren Einmündung der 
Rinnengaſſe in die Fiſcherſtraße. Diejes Haus, in der unteren Flur mit 
einem alten Tonnengewölbe verjehen, hatte einjt auffallend weite, hohe Räume 
md joll vor Jahrhunderten ein „Geſellſchaftshaus“ geweſen jein. — ( Andere 
hohe und jteile Ziegeldäder j. auch Bild 1. 2. 4. 10. 18. 19, 23. 24. 
37. 38. 43. 44. 61. 62. 64. — Die höchſten Hausdäcer der Stadt haben 

die fi gegenüberjtchenden Häufer Nr. 2 und 266 am Obermarkt, lepteres 
mit breiter und hoher Wendeltreppe im Hofturm.) 


> No. 56. +€- 


Die Kaſtenſtube im jtädtiichen Kaufhaus, 1 Treppe hoch, ift wohl 
die altertiimlichite Stube Freibergs und befonders charakteriſtiſch durch ihre 
im oben Teil uriprünglich erhaltene mächtige, majjiv in Eichenholz geſchnitzte 
Mitteljäule, auf welder die gleich alte Holzdede ruht (1545). Auch 
Das jteinerne Thürgewände mit Reliefs, jowie das alte hölzerne Simswerf 
jind nod) bemerkenswert. — Der Name „KRajtenjtube“ ijt daraus zu er: 
klären, daß bier einjt die Verteilung der Gaben aus dem jtädtichen ſogen. 
„Almoſen Kaſten“ erfolgte; vordem aber war dies des Rats „Trink— 
tube“ (j. die Mitteilungen des Freib. Altertumsvereins Heft 2.) Die unter 
Herzog Heinrich 1515 errichtete, 1549 erneuerte und 1563 von Kurfürſt Auguſt 
bejtätigte alte „Trinkſtuben-Ordnung“ iſt neuerdings wieder hier aufgehängt 
worden. — ( Das Kaufhaus, Außenfeite, j. Bild 23; das Altertums: 
Mujeum, 2 Treppen hoch, }. Bild 63.) 


= No. 57. ⸗-- 


StadimauersTurmruine beim Kloſtergarten, zwiſchen dem Meifner- 
und Donatsthor. — Dies iſt der einzige Mauerturm, vor weldyem ſich auf der 
tiefen Stadtgrabenfeite noch ein Std des ehemal. „Zwinger“ erhalten hat. 
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Das Bild zeigt die Anſicht von der Stadtſeite, mit dem hochgelegenen Ein— 
gangspförtchen. Alle 39 Mauertürme hatten je einen ſolchen Zugang. 
zu welchem die Verteidiger der Stadt einſt durch die an der innern Seite 
der Ringmauer ſich hinziehende hohe überdeckte Holzgalerie gelangten. 
(Andere Stadtmauertürme ſ. Bild 9. 22. 27. 30. 59. 60.) 


>: No. 58 


Schloßgraben nebit dem runden Turm des Schloffes Freudenitein. 
Der Standpunftt auf der Schloßbrücke bietet einen ftattlihen Blid über 
die nach der ehemal. alten „Burg“ benannte „Burgitraße“ und weiter über 
die Erbijche Straße. Aber auch der Blid hinab in den tiefen Schloß- 
graben mit feinen über die Felſenwände in Bögen erbauten alten Seiten- 
mauern bietet ein ganz eigenartiges, interefjantes Bild, deſſen Betradhtung - 
uns wohl in längjt vergangene denkwürdige Zeiten zurüdverjegen lann. — 
Bon dem anjtehenden runden Turm herab, dejjen Dachungen chedem we: 
niger einfach) geitaltet waren, verfündete einjt der regelmäßige Stundenjchlag 
die Flüchtigleit der Zeit. Noch hat diefer Turm ein altes tiefes „Burgverlies“ 
aufzumeifen, in welches man nur vermitteljt einer Leiter durch eine Offnung 
inmitten der Wölbung hinabzujteigen vermag. — (Schloß Freudenftein ſ. noch 
Bild 9 und 36; Stadtgraben j. Bild 30.) 


> No. 59. — 


Stadtmauer» Turm hinter dem Unterhof, zwijchen dem altertüml. 
get en Giebelhaus an der Stadtmauer (Klofterüberreft) und dem Bejtturm. 

nfiht von der inneren oder Stadtjeite aug. — Der am Turm jeit alten 
Zeiten emporgewadjene Epheu Hat jebt feine Ranfen bis unter dag Dad 
ausgebreitet. Uber die hohe Stadtmauer ragen jchlante Bäume aus der 
Tiefe der unteren Promenaden in dem einft (zu Zeiten der Belagerungen 
der Stadt) mit Wafjer gefüllten Stadtgraben. — (Andere Stadtmauertürme 

ſ. Bild 9. 22. 27. 30. 57. 60.) 
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Stadtmauer- Turm zwiſchen dem Petersthor und Kornhaus, d. i. 
der mit uraltem Epheu ummucerte Nachbar des bereit? im Bild 27 dar- 
geitellten Mauerturmd. Auch hier fieht man das alte Steindah — ein Bild 
des Friedens — mit Gras und Strauchwerk bewachſen. Dieje altehrwürdige 
Turmruine nebjt ihrer ganzen Umgebung bilder einen bejonders malerischen 
Teil der ftädtifchen Promenaden. — Die hier mit Laubengängen überbaute 
Ringmauer der Stadt hatte einjt eine Höhe von 6 bis 8 Metern bei einer 
Stärfe von 1,5 m. (Andere Mauertürme |. Bild 9. 22. 27. 30. 57. 59.) 


> No. 61. = 


Erbiſche Straße, die Kauptitraße der Stadt, nach dem „Erbijchen 
Thor“ gejehen, defjen hoher, gewaltiger Turm leider 1846 abgetragen wurde. 
Bei dem alten Giebelhaus rechts fieht man den Eingang in die Fiſcher— 
jtraße. — Lin!ls an dem hohen Erfer, defjen verzierte untere Fläche die 
Jahrzahl 1668 trägt, findet fid) der Spruch: 


Gerladh: Das alte Freiberg in Bildern. 2. Serie. 1881. 83 


iz 











— — — ⸗— IS 


Der cSuüter Ssraels Kann durch der Sugel Schaaren 
Dies Sauſes Shür und Nſoſt für immer uns Bewahren. 
if, daß ein jeder Shriſt, o Befu, Sebensthur, 

Der diefe Schwell' betritt, dich Kief im Herzen führ. 


Das nächſte Haus hat ebenfalls die Jahrzahl 1668 und folgenden Spruch: 


Die Engel des GSerrn Gehüten, bewachen diefes Gaus, 
Ele, fo bei Bag und Facht Gier gehen ein und aus. 


Daneben ijt der „Goldene Stern“, eine unjerer älteften Gafthofsfirmen. 


— 
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Biebelhaus an der Nonnengaffe nächit dev VBergafademie. Yints 
ein Teil des uralten chemal. „Marjtalls“ des Rats. — Der hohe Ziergiebel 
gehört einem unſerer jtattlichen Birgerhäufer aus dem 16. Jahrhundert an; 
die alte Schöne Rundbogenthir, zu welder einige Stufen hinaufführten, ift 
leider bei einem Veränderungsbau befeitigt worden. Der befannte Freiberger 
Schulmann Rochlitzer hatte fein „Inftitut“ nebjt Wohnung zulept in dieſem 
Hauſe. — Im Hintergrunde fieht man das Gebäude unjerer weltberühmten 
Dergalademic mit kurf. ſächſ. Wappen aus vorigem Jahrhundert über 
dem ortal. Auch ift eine Marmortafel angebradjt zum Gedächtnis an den 
großen Geologen Leopold v. Buch, weldyer 1790 bis 93 ala Studierender 
bier wohnte. — (And. Giebelbilder: 4. 6. 18. 21. 24. 27. 37. 38. 43. 51. 61.) 
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Altertums» Mufeum in dem ftädtiichen Kaufhaus, 2 Treppen hod). 
Wir ftehen hier in einem fäulengetragenen hohen Saal, einem Heiligtum, 
in weldem uns der Geift längjtvergangener Zeiten entgegenmweht. An dem 
Simswerk der langen Fenjterreihe: Tafeln der Erinnerung an Freibergs 
denfwürdige Vergangenheit; an den Säulen: Wappenſchilder alter Batrizier: 
geihlehter ; ringsum aber eine reihe Sammlung wertvoller Denkmäler vater: 
ländifcher Kultur, jeltener Erzeugnifje des Fleiges und finniger Kunſt unferer 
Vorfahren. — 1861 begründet, erhält diefes Bürger-Mujeum, dad man 
aud ein „KRunftgewerbe-Mufeum“ nennen könnte, fortwährend noch weiteren 
Zuwachs, namentlic) auch an heimifchen bergmännifchen Gegenjtänden, Haus: 
gerät ꝛc. — Unjer Bild, von der Waffenfäule aus aufgenommen, zeigt nur 
diejenige, eine Ede des Saals, in welder fid) das a ee zur 
Bibliothek des Freiberger Altertumsvereind befindet. — (Das Kaufhaus, 
Außenjeite, j. Bild 23; die Kaftenftube, 1 Tr. hoch, ſ. Bild 56.) 


>: No. 64. 


Mittele Burgftraße mit drei Erfern. — Dlid nad) dem Eingang 
zum Obermarft bei dem großen Edhaus mit ſchönem Erker (vergl. defien be- 
jonderes Bild: 24). Die beiden vorderen Erferhäufer waren ehedem auf der 
Straßenfeite_durd eine, jept in der Hausflur der „Löwen = Apothefe“ ein- 
emauerte Schrifttafel verbunden, welde in nachſtehenden lateinischen 
Difticpen berichtet, daß „ein großer Teil diefer Häufer an cinem Jubelfeſt 
Dr. Martin Luthers errichtet worden ift: in dem Jahre, in weldem die 
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Gemeinde frohe Jubellieder anſtimmte.“ Die zuſammengezählten größeren 
Buchſtaben ergeben wiederholt die Jahrzahl 1617. (Den 31. Oltober 1517 
ichlug bekanntlich Luther feine 95 Thejen an die Schloßkirche zu Wittenberg.) 
SVnt IVslLa D. Mart. LVru. 
Macna HVIVs PaRs EST EXTRVCTA HaBltaCVLI Is anno 
aVo VoX In CarrV est IVBILA Laeta CanEns. 


— BD 


Hat mit den nunmehr beendeten 64 photographifchen Aufnahmen 
der Jetztzeit unjer Unternehmen de3 „Alten Freiberg in Bildern“ 
feinen Abſchluß gefunden, jo ift e3 uns ſpäter vielleicht auch nod) mög- 
lich, anderweite und jolhe „Bilder aus Freibergs Vergangen: 
heit” folgen zu lajjen, welche unſere alte Bergjtadt, im ganzen wie 
im einzelnen, in derjenigen Gejtalt vor Augen führen jollen, wie ſie ſich 
vor Jahrhunderten zeigte. 


DOffentliche Sammlungen ſowie insbejondere die Bibliothek unjeres 
Freiberger Altertumsvereind dürften Hierzu willfommenes Material 
bieten; aber auch im Privatbefiß befinden ſich jedenfalls noch manche 
hierzu geeignete alte Bilder von Freiberg als pajjende Por: 
lagen. Für freundliche Überlaffung derjelben, wenn auch nur auf Kurze 
Zeit, werden wir daher jtet3 dankbar ſein. 
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II. 


Bericht 


über 
Freibergs Vauweſen im Jahre 1881. 


Von 


Stadtbaumitr. Robert Börner 
mit Beiträgen von Heinrich Gerlad. 


22 


Me auc im allgemeinen die Bauthätigfeit Freiberg i. J. 1881 
eine normale genannt werden kann, jo jind doch gerade in 
diefem Zeitabſchnitte größere öffentliche Baulichfeiten und ſolche von 
hervorragendem Intereſſe nicht zu verzeichnen geweſen oder in ihrer 
Sertigjtellung wenigjtens nicht ſoweit vorgefchritten, daß eine Bericht: 
eritattung hierüber jchon jeßt angezeigt erjcheinen fünnte. — Somohl 
die bereits im vorjährigen Bericht in der Beſprechung der Friedhofs: 
erweiterung erwähnten und im Jahre 1881 begonnenen Friedhofs- 
hochbauten, als auch der Umbau der ehemaligen Gerichtöfrohnfeite zum 
Zwede eines Waiſen- bez. Kinderverjorghaufes, ebenfo der im jtädti- 
ſchen Kommunbau-Voranſchlage für 1881 aufgenommene und zum 
größten Teil auch ausgeführte Abputz des Petersturmes kommen erſt 
im Jahre 1882 zur Vollendung und Hoffen wir daher im nächſt— 
jährigen Bericht Spezielleres darüber mitteilen zu fünnen. 


PL SSISSLILÄI TS SIE 


I. Allgemeine Überfidt. 


-— 


Im Jahre 1881 war bei dem fisfalifchen, ſtädtiſchen, Firchlichen 
und privatlichen. Baumejen der Stadt Freiberg im allgemeinen folgen: 
des zu verzeichnen: 
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A. Ziskaliſches Rauweſen. 


Mit Ausnahme von Reparaturen geringfügiger Art ſind bei 
dem Staatsfiskus bauliche Ausführungen nicht vorgekommen. Es ſei 
jedoch an diejer Stelle jchon jetzt der im Jahre 1880 projektierten 
und für die nächſtfolgenden Jahre in Ausſicht genommenen Renovation 
der kurfürſtlichen Begräbniskapelle Erwähnung gethan. 


B. Städtiſches Bauweſen. 


1) Außergewöhnliche Ausführungen: a. Ausführungen im 
Kaufhaus. b. Herſtellung einer Thonrohrſchleuſe und Regulierung 
bez. Ehauffierung der Hornitraße. c. Aufjuhung und Herjtellung 
einer tiefen Schleuje beim Armenhaus. 


2) Gemwöhnlide Ausführungen, welche hauptſächlich in Un— 
terhaltung der jtädtifchen Gebäude und fonftigen Anlagen, als Schleuien, 
Pflafterungen ꝛc. beitehen. Die fir legtere Ausführungen gerechneten 
Summen betragen nad) den Voranſchlägen des kommunlichen Haus: 
haltplanes für 1881 reichli 100000 Mark und zwar fommen da: 
von auf die Stadtfajfe 89590, auf die Schulfafje 6100 und auf die 
Armenkaſſe 4355 Marf. (Es find jedody in der Anſchlagsſumme für 
die Stadtfafje die unter 1a u. b aufgeführten Heritellungen bei dem 
Kaufhauſe und der Hornjtraße mit inbegriffen, ebenjo auch, wie bereits 
angedeutet, die Kojten für den Abpuß des Petersturms.) 


Ü. Kirchliches Bauweſen. 


1) Außergewöhnliche Ausführungen: Einrichtung von 
Gasbeleuchtung im Dom für die Abendgottesdienſte. — Beſeitigung 
der oberſten Emporen im Hohen Chor der Petrikirche. 


2) Gewöhnliche Ausführungen: Die auf Unterhaltung der 
Dom-, Petri: und Nikolai-Kirche, ſowie der hierzu gehörigen geiſt— 
lihen Gebäude zu verwendende Summe betrug nad) dem Voranſchlag 
6247 Mark (davımter 1192 ME. für Fenſtererneuerung in der Nikolai: 
Kirche). — Ein früherer Beihluß des Domkirchenvorſtands, den jogen. 
Grünen Kirchhof zum Schuße desjelben und der Goldenen Pforte nur 
während des Gottesdienjtes geöffnet zu halten, it im Juni dahin er- 
weitert worden, daß dieje Offnung an Sonn- und DENE bis mittags 
1 Uhr dauern joll, 


In der Kirche St. Jakobi befindet ſich die jogen. Kloſter— 
bibliothek, über weldhe im Heft 17, ©. 58 ausführlicher berichtet 
wurde. Die dajelbjt erhoffte nötige Säuberumg und Ordmung iſt im 
Jahre 1881 erfolgt. 
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J In der Hoſpitalkirche ſind an den Zugängen auf der mit— 
tägigen und nördlichen Langſeite behufs Abſperrung des Luftzuges in— 
nere Abſchlüſſe mit Windfangthüren eingebaut worden. H. G. 


D. Privatlides Bauwefen. 


1) Neue Wohnhäufer 10 und zwar: Innere Stadt: 
Fabrikgaſſe Nr. 321. Vorſtadt: Berthelsdorferſtr. 520; Bergſtifts— 
gaſſe Nr. 84B; Mühlgaſſe Nr. 841u. x; Feldſchlößchenweg Nr. 225; 
Schützengaſſe Nr. 297 8; Hainichener Straße Nr. 3070; Weisbad)- 
ſtraße Nr. 310D; Fürjtenthal 321 c; endlich das noch unnummerierte 


Wohnhaus an der Ede der Leipziger Straße und dem Wege nad) der 
Hornmühle. 


2) Andere Neubaue 4 und zwar: 1 Scheune vor dem 
Meißner Thor Nr. 347m; 1 Gewächshaus Gartenſtraße Nr. 281; 
2 Seitengebäude vor dem Meißner Thor Nr. 346; 1 Niederlags- 
gebäude Akademieſtraße Nr. 269. 


3) Beränderungsbaue: 5 Ejjen, 6 Wajchhäufer, 10 Hinter- 
gebäude, 2 Stallgebäude, 6 Schuppengebäude und 41 verjchiedene Um— 
änderungen an und in den Wohngebäuden. 


4) Zadenbaue 8 und zwar: Burgftraße Nr. 306; Enge 
gafje Nr. 651; Rittergaſſe Nr. 693; Gerbergafje Nr. 745/46 ; Berg: 
jtiftsgafje Nr. 754; äußere Bahnhofitraße Nr. 173/74; Obere Lange: 
gafje Nr. 1818; Obermarft Nr. 7. 


5) Kleinere Beränderungen an Fenitern, Läden, Thüren, 
Eſſen, Stallungen, Schuppen xc., wozu Einreihung jpezieller Baurifje 
von der jtädtifchen Behörde nicht erfordert wurde, in Summe: 25. 


6) Im Juni 1881: Erridtung eines Frauenbades mit 
Shwimm-Anftalt im Hoſpitalteich durch eine Altiengeſellſchaft. — 
2. September: Verlegung der im vorigen Berichte ©. 92 erwähnten 
Gedenktafel Friedrih des Großen, nunmehr in Eifenguß aus- 
geführt, auf die Straßenjeite des Haufes Nr. 44, welche nad) dent 
Brande vom 12. Dezember 1880 gegen früher um ein Stodwerf er: 
höht wurde. — 24. Dftober: Lindenhaus, Gartenitraße Nr. 2788 
Enthüllung einer granitenen Gedenktafel mit bronzenem Porträt: 
Medaillon zur Erinnerung an den Bergrat Bernhard von Gotta, 
Profeffor der Geognofie an der Freiberger Bergakademie, geb. den 
24. Oftbr. 1808, geit. den 14. Sept. 1879. (Ausführl. j. Freiberger 
Anzeiger 1881 Nr. 222 und 248.) — Bunde ımd jonjtiges j. weiter 
unten Abteilung II. 


E. Sdadenfener. 
Adgejehen von Heineren Bränden an Ejjen, Balken, Dielen xc. 
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jind 1881 folgende zwei Brände, obſchon ebenfalls nım von geringem 
Umfaug, zu verzeichnen : 


1) Um Forſtweg Nr. 220 in dafiger Lad: ımd Firnißſiederei 
den 13. Januar nachmittags 3 Uhr. Das Teuer entitand durch Über— 
laufen eines Sicdefejjeld in einem nicht fataftrierten Schuppengebäude 
und wurde dieſes und ein hölzerner Wohnhausvorbau zeritört. Die 
Schadenabihäßung betrug 140 Marf. 


2) An der Nitolaifirhe Nr. 5624 den 6. Dezember nad)- 
mittags 6 Uhr. Brand des Hintergebäudes, auf- unermittelte Weiſe 
entitanden und durch die Freiwillige Turner = yeuerwehr unterdrückt. 
Die Schadenabjchäßung betrug 230 Marf. 


II. Ausführliches über einzelne Baulichkeiten, Geſchichtliches, 
Funde x. 


Ausführungen im Kaufhaus. 


Die bemerfenswertejten Heritellungen im Kaufhaus bejtehen in 
der Renovation des jogen. Grünen Zimmerd und dem Seßen eines 
entiprechenden Dfens in der daneben befindlichen Kajtenftube. 


Bei der eritgenamnten Nenovation wurden die zeither nur ge 
färbten Wand: und Derenpußflächen mit Olfarbenanftrich verjeben und 
ziwar die oberen Wandteile in graugrünlicdem Tone geftrichen, die um- 
teren Wand- und die Dedenflächen dagegen holzfarbig gemalt. Auch 
wurden die Fenjter mit entiprechenden Vorhängen verjehen und jomit 
diejes Zimmer nicht allein zu einem angenehmen Aufenthaltsorte bei 
dort jtattfindenden gefelligen Vereinigungen und jejtlichen Gelegenheiten 
umgewandelt, ſondern auch zu einem würdigen Nebenraume der alter: 
tümlichen ſogen. Trink- oder Kajtenjtube gejchaffen. 

Der in dieſer leßteren aufgeftellte grünliche Ofen entipricht bezügl. 
Form und Farbe der Kacheln denjenigen des 16. Jahrhunderts, aus 
weicher Zeit bekanntlich die Kaftenftube mit ihrer jchönen, reich pro- 
filierten Holzdecke und der diejelbe jtüßenden Säule jamt Träger jtammt ; 
während die Form des Ofens ſich mehr den Anforderungen der Jetzt— 
zeit, insbeſondere einem zweckmäßigen Beheizungsigitem anschließen mußte. 
Möge die Zeit nicht mehr fern fein, wo der Wunſch in Erfüllung 
geht, au die Wände umd die ganze Ausjtattung dieſes Raumes im 
Stile der Renaiffance ausgejtattet zu jehen. Gilt es doch als Ehren- 
jache für unſere Stadt, diefem alten Kleinod aus jener funitiinnigen 
Zeit feine alte ansprechende ımd anheimelnde Schönheit vollitändig 
wiederzugeben. 
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Herſtellung einer Hauptſchleuſe an der Hornſtraße. 


Da einſt bei Erbauung der Häuſer an der Hornſtraße ein plan— 
mäßiges Nivellement wicht zu Grunde gelegen bat, aud) eine ſach— 
gemäße Kanaliſation und Chaufjierung der Straße nicht zur Aus— 
führungf gebracht worden war und dieje Mängel jich jtets und nad) 
verjchiedenen Richtungen hin geltend gemacht hatten, wurde im Sommer 
d. J. 1881 der Hornjtraßenteil vom Donatsthor bis zur Waſſer— 
turmjtvaße einer volljtändigen, obige Mängel bejeitigenden Umgeital- 
tung unterworfen. Es wurden, joweit die dabei als maßgebend auf: 
tretenden Gebäudeanlagen es geitatteten, die Niveauverhältnifje plan: 
mäßig geregelt, an der PWromenadenjeite eine Thonrohrſchleuſe mit 
Tagewajjer- Zuführungsfanälen von den anftoßenden Häujern angelegt, 
ein gepflajtertes, jogen. Schnittgerinne ausgeführt und die Straße ent- 
Iprechend chauffiert. Die Geſamtkoſten für diefe Herjtellungen berechnen 
ih auf annähernd 2400 Marf. 


Herſtellung einer tiefen Schleuſe beim Armenbaus. 


Gelegentlich der voriges Jahr im Armenhaus vorgenommenen 
Baulichkeiten (j. Heft 17, Seite 96) war man auf die Vermutung ge— 
fommen, daß bei demjelben in früherer Zeit, wo diejes Grundſtück, 
der ehemalige jogen. Unterhof, einen weit umfangreicheren Gebäude- 
fompler bildete, eine nach dem Stadtgraben führende Schleujenanlage 
bejtanden haben müjje Man wurde in diejer Vermutung ganz be: 
jonders durch den Umstand beftärkt, daß in den iiber diejes Grund: 
ſtück geführten fiskaliſchen Bauakten verſchiedentlich einer in der Nähe 
des Hauptgebäudes liegenden Nadjtube Erwähnung gejchicht, von deren 
Vorhandenſein aus man dann auch mit volljter Sicherheit auf das 
einer Wafferzuführungsanlage jchließen mußte. Die deshalb angejtell- 
ten Unterſuchungen ergaben denn auch im Hofe, in nächſter Nähe des 
Hauptgebäudes, einen 2,20 und 2,50 im Querſchnitt haltenden über- 
wölbten und nur durch eine jchmale Offnung zugängigen, mit Waſſer 
angefüllten Raum; nad Auspumpen des Waſſers zeigte jich aber, 
daß man nicht, wie man bisher angenommen hatte, eine Radſtube mit 
Wafjerabführung, fondern einen etwa bis 15 ın abgeteuften Schadt 
vor jich hatte. 

Dagegen ergab eine genauere Unterjuchung der Stellermauern 
in dem nördlich gelegenen Keller eine offene Stelle, welche man als 
eine frühere Wafjerführung betrachten zu jollen glaubte. Ein dajelbjt 
erfolgter Erweiterungsdurchbruch der Mauer zeigte nun auch, daß 
hier eine jahrbare, faſt manneshohe, aber volljtändig veritopfte und 
verſchlämmte Scjleuje lag, von der man jedoch weder Richtung noch 
Ausgangspunft kannte. Die Wichtigkeit einer ſolchen Anlage erfennend 
beihloß man, diejelbe unter allen Umjtänden wieder aufzunehmen und 
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offen zu legen. Da die Sohle der Schleuſe 4 bis 5 m tief gelegen 
war, konnte die Reinigung nur von der Auffindungsitelle aus erfolgen, 
welche bei dem geringen Querjchnitt, den dieſe Kanalanlage an ver- 
ſchiedenen Stellen hatte, jomwie bei dem oft bedeutenden Wafjerzudrange 
nur jehr ſchwer ausführbar war und nur durch angebrachte Vertikal— 
ihächte, welche zugleich über tage Aufſchluß von der Richtung der 
Schleuſe gaben, etwas erleichtert werden konnte. 

In der unregelmäßigjten Weiſe und faſt im Zickzack nahm die 
Schleuje die Hauptrihtung nad) dem Waijenhaufe, unter welchem jie 
mit jo engem Querjchnitt einbog, daß ein Menſch faum liegend hin— 
durchzuſchlüpfen vermochte. 

Unter ſolchen Umſtänden war es auch mit außerordentlichen 
Schwierigfeiten verbunden die Drientierungsmefjungen auszuführen, 
welche ſich nötig machten, als die Schleuje jchließlih in gewachſenem 
Gemsboden unerwartet ihren Abſchluß fand und man, bei ihrer viel- 
fach gebrochenen Richtung, über tage nicht wußte, an welcher Stelle 
jener Abſchlußpunkt lag, zumal auch verjchiedene Nachgrabungen an 
den Stadtmauern ohne Rejultat geblieben waren. Beim Hereingehen 
an dem durch Meſſung feitgeitellten Punkte ergab fi), da der oben 
genannte Schleuſenabſchluß mit der äußeren Stadtmauerlinie, welche 
an jener Stelle zugleid; den Giebel des Waiſenhauſes bildet, abſchnitt. 
Bei der munmehr möglichen genaueren Unterjuchung jtellte ſich heraus, 
dat die Schleufenausmündung durch eine mehrere Meter vor der 
Stadtmauer abbiegende, im Duerfchnitt jehr enge Abzweigung, welche 
jih in Bogenform nad) außen fortjehte, erfolgt war. 

Was die Veranlaffung zu dieſer faum erflärlichen Art der An: 
lage gewejen, ift ſchwer zu enträtjeln. Soviel aber jteht feſt, daß 
diefe Anlage eine ſehr alte ift, denn jie hat zweifellos bereit3 bejtan- 
den, als das Gebäude der jebigen Waifenanjtalt gebaut worden: ift, 
und dieſes jtammt aus dem Ende des 15. Jahrh. Ebenjo ficher war, 
auch zu erkennen, daß die Ausführung diefer Anlage erfolgt ijt ohne 
jeden Vertifalverkehr, in einer Art, die an die Arbeit de3 Maulwurfs 
erinnert. Sie ift eingehauen in Gems- vejp. fauligen Felſen und be 
ſitzt nur an einzelnen Stellen jeitlidhe Mauerung und obere Abdedung. 
Jetzt iſt dieſe Schleufe von dem mehrgenannten Punkte der Stadt- 
mauer aus in gerader Richtung nad) der Stadtgrabenjchleuje geleitet, 
in jeinem alten Teile repariert und, ſoweit es möglich war, erweitert 
worden, jo daß diejelbe nunmehr eine fahrbare Schleufe ift, welche die 
bei dem Armenhaus-Grundſtück ſich anjammelnden Flüſſigleiten zwech 
mäßig abzuleiten vermag. Die Koſten dieſer Ausführung berechnen 
ſich auf ungefähr 1800 Mark. 


Eine Berichtigung. Im vorigen Baubericht in Heft 17, ©. 97 unter 
der Überjchrift „Renovation des Schweden = Dentmald* muß es heißen: 
Nacarbeiten (ſtatt Studarbeiten). 
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Altertünlide Funde. 


1) Im März 1881 zeigten ſich beim Abputzen der Wände in 
dem Haus Nr. 135 am Petrikirchhof verſchiedenartige anſprechende 
WBandmalereien, welde leider wieder itberdedt reſp. zerjtört wor: 
den jind: — 2 Treppen body an der Wand zum Nachbarhaus Nr. 134 
(nächſt dem Fenſter), in halber Meterhöhe vom Fußboden, ein bunt- 
gemalter, 1 Meter hoher Fried mit Fruchtgewinden; darunter eine 
ideale Frauengejtalt mit anmutigem Geficht umd blonden Loden, in 
langem rotem Gewande, oben aber nur leicht umhüllt, auf einem Vio— 
loncell fpielend; — 1 Treppe hoch an einem Deckenfries grünes Ge- 
zweig und mit großen ſchwarzen Buchjtaben der Spruch: „Gott jei 
mir gnädig!* — In dem Heinen Vorjaal derjelben Etage hat man 
früher auch über der jeßt noch ſtehenden Nohrdede eine altertüimliche 
Holzdede in Fachwerk bemerft und daran männliche Köpfe mit langen 
Bärten. — Angefohlte Ballen im Dachraum dieſes Haujes laſſen an— 
nehmen, daß der große, auf der Petersſtraße ausgebrocdhene Brand 
des Jahres 1728 ſich bis hierher erjtredt hat. — In dem Rats: 
geihoßbud Petri fol. 128 werden unter den Bejigern dieſes Hauſes 
folgende angejehene Bürger der Stadt aufgeführt: 1610 Michael 
Hilliger, 1620 als Lehnträger Junker Lorenz von Schönberg, 1683 
Amtsprediger Tobias Engel, 1711 Stadtrihter Engel, 1729 Bürger: 
meijter M. Gabriel Fiſcher. 


2) In dem neuerbauten Kleineren Wohnhaus der Domgafje 
neben Nr. 321 der Yabrifgafje hat man beim Grundgraben einen fa- 
pitälartigen Stein rejp. Schlußſtein gefunden und auf der Hofſeite 
wieder jichtbar eingemauert, auf welchem über dem Relief eines ge: 
flügelten Engelsköpfchens deutlich die Jahrzahl 1578 eingehauen zu 
ſehen iſt. 

3) Dem Freiberger Altertums-Muſeum gingen in letzter Zeit 
verſchiedene, meiſt ſehr große und ſchöne Dachziegel zu mit nach— 
ſtehenden Inſchriften. — Ziegel vom Haus Untermarkt Nr. 500: 
„Wenn mancher Mann wüßte, wer mancher Mann wär, gäb' mancher 
Mann manchem manchmal mehr Ehr!“ und „Den Datum kann ich 
nicht wiſſen, die Mäuſe haben mir den Kalender zerbiſſen.“ — Ziegel 
von einem jüngſt abgetragenen Grufthaus auf dem alten Donatsfriedhof: 
Glaube, Liebe, Treu und Recht haben sich alle vier schlafen - 
gelegt und wenn sie werden wieder auferstehn, wird’s besser in 
der Welt aussehn. F.H.R.Z. d. 21. Juni 1811. — Ziegel vom 
Haus Burgitraße 252: „Trompet und Trommelfchall ruft oft zum 
Krieg und Tod. Nie freue und der Krieg, um Frieden bitte Gott! 
Freybergiſche Hochedl. Rathö-Ziegelicheune. Wolf. 1817.” — Ziegel 
vom Haus Untermarft 381: Der Landmann strent mit allem Fleiss 
den Saamen in die Erde aus. d. 2. Mai 1835; (vermutlich gehörte 
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hierzu noch ein zweiter Ziegel mit der gereimten Fortſetzung dieſes 
Spruchs). — Auf 2 Ziegeln vom Haus Fiſcherſtraße 45 ſieht man 
eine ausgeſpreizte menſchliche Hand eingebrannt, jehr gleichmäßig ein- 
gedrüdt und gut abgeformt, nebjt der Jahrzahl 1690. 


4) Beim Beräumen einer alten tiefen Schleufe am Bädergäß- 
chen nächſt der Brüde, auf der linken Seite der Münzbach, wurden 
einige große Silbermünzen aufgefunden und zwar bon den Jab- 
ren 1611 und 1629. 


5) Unjerem Mufeum ging am 4. Sept. zu: ein am alten Grund- 
gemäuer des Meißner Thores ausgegrabenes gerundetes Eijenjtüd, 
dem Anfchein nad) Bruchitüd eines eifernen Kanonenrohrs; — am 
17. Oktober: Kleinere Fundſtücke (Knochen, namentlid von Ge- 
flügel, verfohltes Holz, ein Schwefelfies: und ein Thonſchieferſtück ꝛc.) 
aus dem Grundſchutt des ehemaligen Ringmauerturmes nädjt dem 
Ausgang zum Stadtkrankenhaus. H. G. 
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Sreiberg und das Germaniſche Alufeum. 


Im Februar 1880 erließ das Pirektorium des Germanischen 
Nationalmujeums zu Nürnberg einen Aufruf an die deutjchen Städte 
mit der Bitte um Beifteuern zum daſigen Ausbau eines Saals 
deutſcher Reichsſtädte, ausgefhmücdt mit den Wappen derjelben, 
und eines Saal der alten landesfürjtlihen Städte. Auch 
unfere Stadt Freiberg, die alte treue, in welcher von ihrer Grün— 
dung an Sachſens Fürften jo gern verweilten und Herzog Heinrich) 
jeine bleibende Reſidenz aufichlug, bat ſich bei leßterem patriotischen 
Unternehmen durch eine im Mai 1881 nach Nürnberg abgegangene 
Ehrenfpende von 50 Mf. aus der Stadtfaffe beteiligt. Der betreffende 
Saal des Germaniſchen Mufeums, aljo eine Geſamtſtiftung der ſchon 
in alter Zeit landesfürſtlichen deutſchen Städte, deſſen Bau i. J. 1882 
zur Durchführung gelangen jol, wird als Hauptſchmuck eine reich ge: 
ichnißte Dede mit den Wappen der beteiligten Städte erhalten, jomit 
aljo auch das Wappen unſerer Stadt Freiberg, welche ſich außerdem 
ſchon feit Jahren bei dem Germanifchen Muſeum durch regelmäßige 
Sahresbeiträge beteiligt. — Im Muſeum ſelbſt it Freiberg haupt⸗ 
ſächlich vertreten durch eine ausgewählte Sammlung großer Driginal- 
Abdrücke der ſchönen gravierten Grabplatten unſerer kurfürſtl. Be— 
gräbnis-Kapelle am Dom (vergl. ©. 79, Nr. 50). H. 6. 
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Zreißerger Bürger-Shronik. 1881. 
Bon 


Heinrich Gerlach. 






m bereit3 im vorigen Hefte diefer Mitteilungen Seite 89 bei 
7 dem Beginn unferer jährlichen „Berichte über Freibergs Bau: 
wejen“ angefündigt wurde, joll nunmehr zu weiterer Ausführung des 
in Heft 16, ©. 65 entworfenen Planes auch der Anfang mit einer 
Freiberger „Bürger:Ehronif“ gemacht werden. 

Diejes neue Unternehmen wird uns dadurd) wejentlich erleichtert, 
daß ein Stellvertreter des hiefigen Standesbeamten, Herr Ratsaktuar 
Kaden feine volle Unterjtügung hierbei bereitwilligjt zugejagt hat. 
Schon jeit Jahren hat fich derjelbe verdient gemacht durch fortlaufende 
ortöjtatiftiiche Berichte im „reiberger Anzeiger u. Tageblatt“. 
— Da fi) unfere „Bürger-Chronik“ weniger mit ſtatiſtiſchem Ziffer: 
werk, ald vielmehr mit Perſonal-Nachrichten zu befafjen hat, 
jo müffen wir bezüglich) der jtädtifchen Zahlen-Statiftit — zur Ver: 
volljtändigung unferer Jahresberichte allerdings von bejonderer Wichtig: 
feit — doch auc für die Zukunft auf genanntes Amts» und Anzeige: 
blatt verweijen (man ſehe z. B. die ausführliche ſyſtematiſche Überjicht 
bezügl. des Königl. Standesamt3 Freiberg auf d. J. 1881 im Freib. 
Anzeiger vom 27. u. 28. Januar 1882). 

Ferner möchten wir hier noch hinweiſen auf den jeit alter Jeit 
und auch jetzt noch im „Freiberger Stadt-, Land- und Berg: 
Kalender“ der Gerlahichen Buchdruderei alljährlih erſcheinenden 
„Sreiberger Beamten-Kalender“ mit dem Perfonalverzeichnis jämtlicher 
Behörden am Ort, jo auch der Ehrenbürger Freibergs, der Stadträte, 
Stadtverordneten, der Geijtlichen, Kirchenvorjtände, Lehrer ꝛc. Ebenſo 
findet man daſelbſt alle Beamten beim jähjtschen Erz: und Kohlen: 
bergbau und fisfalifchen Hüttenweſen verzeichnet. Auf die gleichfalls 
fortlaufende „Neuejte Freiberger Chronik“ genannten Berg-Kalenders 
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haben wir bereit3 früher aufmerffam gemacht. — Überdem findet man 
indem „Adreßbud der Stadt Freiberg“ außer dem Wohnungs: 
anzeiger auch nod ein Verzeichnis dev Häufer der Stadt mit ihren 
Beſitzern; ferner ein Verzeichnis der Einwohner, nad) ihrem Stand 
und Gewerbe geordnet; gemeinnüßige Anjtalten und Vereine ꝛc. 


Was wir in unſerer „Freiberger Bürger-Chronik“ alljährlich 
bringen wollen, wird hiernad) zunächſt in folgenden vier Hauptabteilungen 
bejtehen: — I Neue Bürger der Stadt, mit Angabe von Stand 
und Gewerbe, Bürgerhaus, Hausgrundftüd ꝛc. — IL Die im ab- 
gelaufenen Jahre in Freiberg verjtorbenen Bürger. — III. ®ohl- 
thätige und gemeinnüßige Stiftungen und Vermächtniſſe ſowohl 
von einzelnen Berjonen als auch Behörden, Korporationen u. Vereinen. — 
IV. Ein Freiberger Gedenfbud oder Necrologium zur Aufnahme 
furzer Lebensſchilderungen ſolcher jüngftverjtorbener Mitbürger und Be: 
wohner Freiberg und der Umgegend, fowie iiberhaupt geborener Frei— 
berger, welche ſich durch geiltiges Streben und Schaffen, ſowie durd) 
gemeinnüßiges, menjchenfreundliches Wirken ausgezeichnet und einen 
guten Namen erworben haben. 


Im Interefje möglihiter Vollftändigfeit unferer „Biürger-Chronif“ 
bitten wir recht angelegentlih um gründliche alljeitige Unter- 
tüßung und Einjendung bezügliher Notizen, inäbejondere 
zu den Abteilungen II. und IV., damit auch dieſes Unternehmen fort: 
gedeihe — zur Ehre unjerer Stadt, zum Gegen für die Zukunft! 


I. Heue Bürger der Stadt. 





Die Stadt Freiberg, weldhe am 1. Dezember 1880 in 1443 
bewohnten Häufern überhaupt 25431 Einwohner zählte, hatte am 
Schluß des Jahres 1881 einen Beitand von 2003 Bürgern, 910 
anſäſſigen und 1093 unanjäjjigen. 


Nach dem „Orts-Statut“ der Stadt Freiberg vom 9. Febr. 1875 
und der allgemeinen „Revidierten Städteordnung“ find — abgejehen 
von den nad) 8 17 derjelben zur Bürgerrechtögewinnung „berechtigten“ 
männlichen Gemeindemitgliedern — alle diejenigen zur Erwerbung des 
jtädtifchen Bürgerrechts „verpflichtet,“ welche jeit 3 Jahren im Ge: 
meindebezirk ihren wejentlichen Wohnfig und mindeſtens 9 Mark an 
direkten Staatöjteuern zu entrichten haben, ſowie diejenigen, welche 
durch Erwerbung eines Grundftücdes im ſtädtiſchen Gemeindebezirk ſich 
dajelbjt anſäſſig machen. 
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Im Jahre 1881 ſind in der Stadt Freiberg 149 neue Bürger 
aufgenommen und verpflichtet worden, und zwar 43 anſäſſige und 
106 unanſäſſige. — Es folgen bier in alphabetifcher Ordnung die 
vollitändigen Namen zunächſt der neuen anfäjfigen Bürger — unter 
Beifügung ihre8 Standes oder Gewerbes ſowie auch des Tages ihrer 
Verpflichtung und des von ihnen erworbenen Bürgerhaufes. 


— — — 


A. Anfäffige Bürger. 
Beier, Ernſt Friedrid, Handelamann. Meißnerſtraße 3300. 2. Juni. 
Bertram, Heinr. Bild, Hüttenarbeiter. Berthelsdorferitr. 538. 2. Juni. 
Burkhardt, Karl Heinr. Osw., Rejtaurateur. Alademiejtr. 268. 21. Juli. 
Dreßler, Ernſt Heinrich, Fleiſchermeiſter. Burgſtraße 306. 2. Juni, 
Erler, Anton Theodor, Schuhmachermſtr. Bnttermarktgajje 719. 2. Juni. 
Fehre, Friedr. Mar, Rejtaurateur. Äußere Bahnhofftr. 1524. 17. März. 
Felgner, Hugo Hermann, Handelamann. Donatsgaſſe 826c. 15. Dez. 
Fidmann, Friedr. Eduard, Reftaurateur. Hojpitalmeg 2634. 21. Juli. 
Fleifcher, Friedrid Wilhelm, Gaftwirth. Innere Bahnhofftr. 7. 13. Zan. 
Franke, Johann Heinrih, Maurer. Fürftenthal 3250. 27. Zanuar. 
Franke, Joh. Guftav, Weinhändler. Äußere Schönegaſſe 1888. 2. Juni. 
Gleisberg, Karl Gottfried, Handeldmann. Untermarft 450. 2. Juni. 
Grafe, Julius Wild. Oskar, Kaufmannn. Obere Burgjtr. 628. 17. Febr. 
Grießbach, Karl Heinrih, Gängfteiger. Jakobigaſſe 926/27. 15. Dez. 
Grimmer, Karl Ernſt, FFleifchermeifter. Bergftiftögaffe 848. 30. Juni. 
Hahenberger, Mdolf Heinr., Ofonom. Auf. Bahnhofſtr. 178. 31. März. 
Hanſch, Karl Friedr. Auguſt, Schneidermitr. Humboldtitr. 83m. 30. Juni. 
Henker, Karl Wilhelm, Ökonom. Bergitiftsgafie 75n. 17. Februar. 
Hofmann, Gujtan Adolf, Bergarbeiter. Schützengaſſe 300. 13. Dftober. 
Jäckel, Morig Eduard, Erziwagenbegleiter. Kirchgaſſe 360. 2. Juni. 
Ihle, Karl Auguft, Holzhändler. Humboldtitr 83r. 15. September. 
Irmſcher, Volkmar, Kaufmann. Burgſtraße 3094. 15. Dezember. 
Kirbach, Gottlob Reinhold, Maurer. Fürſtenthal 3238. 2. Juni. 
Krumbiegel, Joh. Hermann, Bädermeifter. Ob. Burgjtr. 299. 2. Juni. 
Landrod, Hofef, Bädermeifter. Keſſelgaſſe 577. 21. Juli. 
Leuner, Karl Gottlieb, Gajthofsbefiger. Inn. Bahnhofſtr. 3968. 2. Juni. 
Lohſe, Kurt Balduin, Photograph. Fürſtenthal 3256. 25. September. 
Meupner, Emjt Eduard, Bädermeijter. Nonnengafie 168. 31. März. 
Müller, Karl Friedr., Privatmann. Äußere Bahnhofjtr. 1578. 15. Dez. 
Münzner, Karl Auguft, Schriftjeßer. There Langegaſſe 1844. 31. März. 
Neitler, Zulius Ferdinand, OÖtonom. Dresdnerftr. 3774. 17. Februar. 
Rötzſch, Franz Louis, Produftenhändler. Fabrikgaſſe 321. 2. Juni. 
Schmidt, Wild. Heinr., Bauunternehmer. Frauenjteinerjtr. 3888. 17. Febr. 
Seifert, Osw. Wilhelm, Bädermeifter. Berthelsdorferftr. 557. 15. Sept. 
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Sohr, Karl Gottfried, Ofonom. Bergitiftsgafle 78. 17. März. 
Tzſchöckel, Heinridh Mar, Fleiſchermſtr. Engegajje 640. 15. Dezember. 
Weidauer, Friedrid Gujtav, Kaufmann. Erbifcheitr. 8. 2. Juni. 
Wenzel, Emil Otto, Kaufmann. Äußere Bahnhofſtr. 167. 13. Janugr. 
Winter, Guftan Adolf, Lehrer. Bor d. Meißnerthor 3476. 13. Oftober. 
Witt, Adolf Emanuel, Klempnermeiſter. Petersſtraße 91. 17. Februar. 
Wolf, Karl Robert, Klempnermeijter. Obere Langegafie 195. 31. März. 
Wolf, Karl Auguft, Tifchlermeifter. Buchſtraße 134. 25. Auguſt. 
Zimmer, Guft. Heinrih, Pojamentenhändler. Rittergaſſe 691. 13. Ian. 


B. Ananfäffige Bürger. 


Albredt, Karl Wilhelm, Gold- und Silberbraht-Plätterer. 13. Oktober. 
Anke, Karl Auguſt, Tifchlermeijter. 13. Oktober. 

Art, Franz Ottomar, Lehrer. 20. Oktober. 

Beier, Gotthilf Karl, Barbierjtubenbejiger. 21. Juli. 

Belle, Hermann Emil, Barbierjtubenbefiger. 25. Auguit. 
Böhme, Augujt Hermann, Bigarrenarbeiter. 2. Juni. 
Böhme, Karl August, FFleifchermeijter. 15. Dezember. 

von Boje, Karl Hermann Fedor, Kgl. Brandverſ.Inſpektor. 20. Iftobe: 
Braune, Emit Heinrih, Produktenhändler. 13. Jannar. 
Bupe, Friedrid Wilhelm, Rejtaurateur. 25. Auguit. 
Grajjelt, Gujtav Adolf, Produftenhändler. 13. Oftober. 
Doft, Karl Bruno, Amtsgerichts-Referendar. 20. Oftober. 
Dredsler, Theodor, Amtögerichts:Altuar. 20. Oktober. 
Edhardt, Franz Julius, Reftaurateur. 15. Dezember. 
Engel, Mori Mlerander, Buchbindermeijter. 15. September. 
Feldmann, Julius Morig, Fleiſchermeiſter. 25. Auguit. 
Feldmann, Heinrid Robert, Tiichlermeiiter. 15. September. 
Fiſcher, Karl Albert, Rejtaurateur. 13. Januar. 

Fiſcher, Wilhelm Rihard, Portefeuille-Fabrikant. 25. Auguit. 
Fiſcher, Friedrih Hermann, Schuhmachermeijter. 15. September. 
Friedrich, Emjt Emil, Stellmadhermeijter. 17. Februar. 
Gläſer, Nobert, Lehrer. 20. Oktober. 

Hörner, Auguſt Ferdinand, Tijchlermeijter. 13. Oktober. 
Gottſchalk, Johann August, Bauperwalter. 20. Tftober. 
Sründler, Karl Hermann, Rejtauratenr. 13. Oktober. 
Bündel, Guftav Edmund, Realſchul-Oberlehrer. 20. Oftober. 
Günther, Robert Oslar, Schmiedemeifter. 27. Januar. 
Haafe, Karl Heinrich, Fuhrwerksbeſitzer. 25. Auguit. 
Hammermüller, Ehregott, Rejtaurateur. 21. Juli. 
Heber, Heinrid Oskar, Bädermeijter. 13. Januar. 

Helbig, Karl Heinrich, Rejtaurateur. 25. Augujt. 

Hempel, Friedvrih Wilhelm, Realſchul-Oberlehrer. 20. Oftbr. 
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Herbig, Karl Reinhard, Spinnmeiſter. 13. Oktober. 

Herklotz, Adolf, Lehrer 20. Oktober. ’ 

Heydenreih, Eduard Karl Heinr., "Symn.-Oberlehrer, Dr. phil. 20. Ott. 

Heyn, Wilhelm Emil, Schneidermeifter. 13. Januar. 

Höhne, Alfred Leo, Profurift. 27. Januar. 

Hofmann, Augujt Friedrid, Pofamentier. 13. Oktober. 

Husader, Anton Gujtav Berthold, Kaufmann. 13. Oftober. 

Jäſſing, Robert Klemens, Kaufmann. 21. Juli. 

Johne, Ernſt Wilhelm, Lehrer emer. 20. Oftober. 

Käftner, Ernſt Paul, Bädermeifter. 2. Juni. 

Keſſel, Morig Emil, Bädermeifter. 31. März. 

Klemm, Paul Eduard, Hüttenböttcher. 15. Dezember. 

Köhler, Friedrih Hermann, Teilenhauermeifter. 13. Oltober. 

König, Herstann, Reftaurateur. 30. Juni. 

Koft, Karl Heinrih, Schmiedemeifter. 25. Auguft. 

Krumbiegel, Emit Julius, Spartafien-Erpedient. 20. Oltober. 

Langer, Friedrid Mar Bernhard, Kaufmann. 27. Januar. 

Ledebur, Karl Abd. Hein. Bernh., Brofeffor an der Bergafad. 31. März. 

Liefad, Karl Guſtav Emil, Kaufmann. 25. Auguft. 

Liſchke, Wilhelm Ernſt, Dienſtmann-Inſtituts-Inhaber. 15. Dezember. 

Martin, Georg Theodor, Kürjchnermeifter. 21. Zuli. 

Maune, Ernft Morig, Tapezier. 25. Auguſt. 

Mehner, Friedrih Gotthilf, Kaufmann. 15. September. 

Morgenjtern, Auguſt Eduard, Amtögericht3:Rendant. 20. Oftober. 

Müller, Guftav Emil, Tijchlermeifter. 25. Auguft. 

Müller, Ludwig Anton, Produktenhändler. 15. September. 

Nahle, Edmund Rihard, Bahn-Billeteur. 20. Oktober. 

Nale, Bernhard Mori, Mafchinenfabritant. 17. März. 

Neftler, Friedrich Auguft, Promenabenwärter. 15. Dezember. 

Neubert, Auguſt Friedr., Bergarbeiter u. Nachtpolizeidiener. 13. Oltober. 

DObendorf, Friedrich Ehregott, Handarbeiter. 21. Juli. 

Dlzner, Karl Friedrih, Wollwarenfabrilant. 25. Auguft. 

Dtto, Ernſt Robert, Tifchlermeifter. 25. Auguft. 

Dtto, Traugott Wilhelm, Hausmeifter im Juftizggebäude. 20. Oltober. 

Patzig, Eduard Ridhard, Kaufmann. 17. Februar. 

Pöge, Elias Friedrich Georg, Betriebs-Ingenieur. 20. Oltober. 

Preisker, Heinrich Auguft, Paftor emer. 20. Oktober. 

Richter, Emjt Wilhelm, Totenbettmeifter. 30. Juni. 

Richter, Karl Reinhard, Handelsfchullehrer. 20. Oltober. 

Roßknecht, Xaver, Gold: und Silberarbeiter. 17. März. 

Noth, Friedrich Wilhelm, Schneidermeifter. 25. Nuguft. 

Rüdiger, Hermann Louis, Mobilienhändler und Aultionator. 30. Juni. 

Scheller, Georg Bruno, Maler. 15. Dezember. 

Scheunert, Friedrid Konrad, Erzwieger u. Logen-Kaftellan. 15. Dezbr. 
7 
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Scheunpflug, Arthur Alerander, Buchhändler. 13. Januar. 
Schmidt, Mar Theodor, Lehrer. 20. Oltober. 

Schmidt, Mar Karl Ludwig, Prof. a. d. Bergafad., Dr. phil. 20. Oft. 
Schmicdel, Heinrid Robert, Mobilienhändler. 30. Juni. 
Schmicder, Hugo Alfred, Hauptiteueramtäinfpeftor. 20. Oftober. 
Schneider, Friedridh Franz, Mufitdireftor. 13. Januar. 
Schöbel, Auguft, Schlofjermeijter. 13. Oftober. 

Schreiber, Richard Emil Rudolf, Zahnkünjtler. 13. Oktober. 
Schulze, Emft Hugo, PBolizei-Aififtent. 30. Juni. 
Shwarzbad, Ernjt Reinhold, Zahnfünftler. 2. Juni. 
Seidel, Friedrid; Robert, Barbierftubenbefiter. 21. Zuli. 
Seifert, Karl Auguft, Lehrer. 20. Oftober. 

Starfe, Franz Hermann, Kürſchnermeiſter. 13. Oltober. 
Streubel, Karl Auguft, Bürftenmader. 25. Auguft. 
Streubel, Mori Gujtav, Bürſtenmacher. 25. Auguft. 
Streubel, Friedrid Otto, Bürjtenmader. 25. Auguit. 
Tottewig, Karl Gotthelf, Maler und Ladierer. 15. September. 
Träntner, Johann Karl Reinhard, Portefeuillefabritant. 22. Auguft. 
Trints, Karl Wilhelm, Tapezier. 25. Auguit. 

Uhlemann, Karl Auguft, Lohnfuhrwerksbeſitzer. 21. Juli. 
Uhlig, Fürdtegott Robert, Rejtaurateur. 17. März. 

Uhlig, Friedrich Augujt, Schneidermeijter. 30. Juni. 

Vogel, Friedrih Oswald, Tapezier. 25. Auguft. 

Wagner, Heinrih Auguft, Flafchenbierhändler. 21. Zuli. 
Walther, Albert Hugo, Schuhmachermeiſter. 30. Jımi. 
Walther, Johann Julius, Stleidermagazininhaber. 13. Oftbr. 
Walther, Karl Mar, Tijchlermeifter. 13. Oftober. 
Weinhold, Karl Auguft, Schuhmachermeiſter. 15. Dezember. 
Werner, Dslar Klemens, Zigarrenhändler. 15. September. 
Witt, Hermann Oslar, Kürjchnermeifter. 31. März. 
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II. Verflorbene Bürger Freibergs. 


Im Jahre 1881 jind in der Stadt Freiberg 53 Bürger 
verftorben, und zwar 21 anſäſſige und 32 unanſäſſige. — Die 
volljtändigen Namen derjelben folgen hier in alphabetiicher Ordnung, 
zunächjt die der anjäjjig gewejenen Bürger, unter Angabe ihres 
Haufes, ihres Lebensalter: und ihres Todestages. 
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A. Verſtorbene anfäffige Bürger. 
Chemnißer, — Auguſt, Kaufmann. Obermarkt 2. 72 Jahr. 
25. Mai. 
Claußnitzer, Karl Gottlob, Rentier. Auf. Bahnhofitr. 1578. 77 Jahr. 
17. Oftober. ve So 
Eppendörfer, u. a Bergarbeiter. Donatögafie 829. 41 Jahr. 


Hartmann, kart Bein, 9 Rentier. Fiſcherſtraße 44. 56 Jahr. 
6. Dezem 


HYertwig, Karl Heinrich, Uhrmacher. Hleifhergafie 666. 75 Jahr. 
27. Februar. 
Jobſt, Friedrich) — Schmiedeſteiger. Forſtweg 228r. 60 Jahr. 
. Mai. 


Krüger, Ludw. a Rentier u. Stadtältejter. Korng. 344. 59 Jahr. 
22. Mai. 


Beudert, Karl Friedrih Wilhelm, Maurer. Kaufhausg. 271. 52 Jahr. 
28. Oktober. 
Richter, Karl — penſ. Bergarbeiter. Auf. Bahnhofſtr. 151. 66 Jahr. 


Richter, — Gottlieb, penj. Bergmaurer. Schützeng. 296. 77 Zahr. 
9. November. 


Schiffel, Frz. ea penf. Hüttenarbeiter. Huf. Schöneg. 1898. 52 Jahr. 
25. Oftober. 


Seifert, Emit Julius, Bigarrenfabrilant. Waifenhausftr. 143. 34 Jahr. 
13. September. 
Stange, — * * Hufſchmiedemſtr. Aſcheplatz 845. 29 Jahr. 


Straßburger, zen Se pen‘. Schmiedeftgr. Berthelsdorferitr. 524. 
9 Jahr. 28. Auguſt. 
Strauß, Iſidor ‚Ban, Reitaurateur. Petersſtraße 128. 36 Jahr. 
il 


Tränckner, Mor., —— em., Stadtrat, Bauhofg. 374. 68 Jahr. 
27. Juli 

Ullrid, Karl — Kaufmann. Annabergerſtraße 2218. 52 Jahr. 
1. März. 

Wagner, Karl w. al Knappſchaftskaſſenexp. Bergitiftäg. 84e. 45 Jahr. 


Walther, Fror. Aug, Bergrehnungs-Affiftent a. D. Huf. Bahnhofſtr. 170. 
7 %a ahr. 8. November. 


Zill, Rarl Bott, Schuhmadhermeifter. Keſſelgaſſe 761. 60 Jahr. 
4. Septemb er. 
Jimmermann, ‚Ser Aug., Gaſthofsbeſ. Annabergerftr. 154. 45 Jahr. 
26. Mai. 


B. Berftorbene unanfäffige Bürger. 
Alberti, Bruno Alex., Gold- u. Silberarbeiter. 56 Jahr. 15. November. 
Albrecht, Ernft Eduard, vormals Photograph. 59 Jahr. 14. April. 
2 
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Albrecht, Emil Bernhard, Hüttenwardein. 51 Jahr. 20. Mai. 
Beſſer, Emft Julius, Lotterie-Hauptlollefteur. 60 Jahr. 23. Auguft. 
Böttcher, Friedrih Eduard, Schuhmadermeiiter. 53 Jahr. 29. Januar. 
von Brauſe, Anton Wilhelm, Bildhauer. 63 Jahr. 8. September. 
Eihhorn, Friedrich Wilhelm, Scneidermeijter. 42 Jahr. 22. Januar. 
Ettmüller, Guftav Ndolf Theodor, ir * ezirsarzt a. D., Medizinalrat. 
Dr. jubil. 73 Jahr. ovember. 
Freyer, Karl Heinrich Moritz, — 59 Jahr. 18. Okltbr. 
Gerſtenhöfer, Moritz Florian Joſef, Zivilingenieur. 53 Jahr. 29. Juli. 
Gottſchalk, Joh. Aug., k. Münzfaffierera.D., Bauverwalter. 525%. 30. Dez. 
Hähnel, Karl Heinrih, Huffchmiedemeijter. 39 Jahr. 31. Dezember. 
Heber, Karl Auguft, penf. Hüttenzeugarbeiter. 55 Jahr. 5. Oftober. 
Zungnidel, Johann Gotthard, Buhbindermeijter. 57 Jahr. 24. März. 
Kämpfe, Karl Gottlieb, Töpfermeijter, Nentier. 68 Jahr. 17. Mai. 
Kölbel, Karl Friedrid, Schuhmachermeiſter. 77 Jahr. 5. Zuli. 
Koſovsky, Karl Friedrich, Scirmfabritant. 52 Jahr. 2. April. 
Kraufe, Heinrid Hermann, Rentier, Stadtrat. 56 Jahr. 16. Sept. 
Krumbiegel, Friedrich Guſtav, Schuhmachermeiſter. 46 Jahr. 14. Juni. 
Nehenberger, Joh. Aug., Bergredhnungs-Aifiitent. 45 Jahr. 7. Jan. 
Reimann, Karl Friedrid, Schuhmader. 46 Jahr. 5. März. 
Richter, Karl Gottfried, penf. Hüttenarbeiter. 66 Jahr. 20. Juni. 
Richter, Paul Emil, Fleifher. 29 Yahr. 16. November. 
Sandig, Friedrich Auguft, penf. Bergichmied. 64 Jahr. 23. Oftbr. 
Sprenger, Anton Wilhelm, Schuhmadermeijter. 57 Jahr. 31. Januar. 
Steeger, Ferdinand Heinrich, Markicheider emer. 77 Jahr. 26. April. 
Steinert, Karl Louis, Begräbnismeifter. 52 Jahr. 26. Auguſt. 
Thiele, Karl Eduard, Amtsftraßenmeifter emer. 71 Jahr. 17. Auguſt. 
Uhlmann, Mori Wilhelm, Schlojjermeijter. 66 Jahr. 13. Januar. 
Ullmann, Karl Gottlob, Frijeur. 72 Jahr. 18 Januar. 
Wetzel, Karl Gottlieb, Schuhmadermeijter. 72 Jahr. 24. November. 
Wohllebe, Karl Heinrich, verpfl. Fleiſchbeſchauer. 33 Jahr. 20. Auguft. 
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IT. Wohlthätige Stiftungen und Vermächtnife. 


Wie wir bereits in unſerer 1876 erſchienenen „Seinen Chronit 
von Freiberg“ Seite 53 flg. ein reiches Verzeichnis milder Stiftungen 
zuſammenſtellen konnten, welche unjere alte Bergſtadt jeit mehr denn 
300 Sahren dem edlen, frommen Bürgerfinn ihrer Bewohner zu ver: 
danken hat, fo fehlt es aud) in unjeren Tagen nicht an entjprechenden 


Gerlach: Freiberger Bürger- Chronik vom Jahre 1881. 101 


EEE EDEL BOLD — — GL CL — ——— — DL 0.000D DD — En 


Thaten werfthätiger Menjchenliebe, und es ift die Aufgabe und der 
Zweck gerade dDiejer Abteilung ımjerer Bürger-Chronif, die Namen 
aller der Behörden, Korporationen und Vereine, hauptjächlich aber 
auch die Namen aller derjenigen edlen Menjchenfreunde unjerer Stadt 
der Nachwelt in gejegnetem, danfbarem Andenken zu erhalten, welche 
ih fortan durch wohlthätige und gemeinnüßige Stiftungen nnd Ver: 
mädtnifje für Freiberg, jeine Bewohner und Anſtalten verdient 
machen. ihnen allen joll hier eine 


Ehren-Eafel 


errichtet werden, zum Gedächtnis für alle Zeiten, anregend und mahnend 
zu edler Nachfolge. 

Wohl bietet die Herſtellung volljtändiger und zuverläffiger 
Jahresverzeichniſſe aller jolher Stiftungen manderlei Schwierigfeiten ; 
wir hoffen jedoch zuverjichtlich auf ein befriedigendes Gelingen durch 
alljeitige freundlide Unterjtüßung, jomwohl jeiten der ge: 
ehrten Behörden der Stadt, als auch jeiten ihrer einzelnen Bewohner. 
An alle ergeht hierdurch nochmals die eben jo ergebene als angelegent- 
liche Bitte um gefällige Mitteilung bezüglicher Notizen. 

Es gilt hierbei zunäcjit die Beantwortung der Frage: „Sind über- 
haupt im Laufe des Jahres dauernde Stiftungen angedeuteter 
Art für unfer Freiberg zu verzeichnen geweſen? — oder vielleicht 
auch ſolche, welche Freiberg nicht unmittelbar berühren?“ — Aus: 
führlidere Mitteilungen über dergl. einzelne Stiftungen dürften 
nach Befinden in folgende Abteilungen zu bringen jein: 1) Datum 
der Stiftung (bei tejtamentariichen Jahr und Tag der Tejtaments- 
errichtung vejp. der Termin, mit welchem die Stiftung ins Leben ge: 
treten iſt) — 2) Name des Stifters, ſowie dejjen Stand oder 
Abkunft, Datum der Geburt und des Todes, Wohnort (bei Freibergern 
die Hausnummer). — 3) Bejonderer Name der Stiftung, 
ımter welchem fie fortgeführt werden joll. — 4) Zwed der Stiftung. 
5) Kapitalbetrag der urjprünglichen Stiftung (rejp. Vorſchriften 
über Vermehrung des Kapitals). — 6) Termine für Austeilung der 
Stiftungszinfen ze. — 7) Verwaltung (Angabe der betr, Behörde 
oder Berjonen). — 8) Sonftige Bemerkungen über die Entjtehung 
der Stiftung; bejondere Veranlafjung dazu; ob durch Teſtament, 
Korporationsbefhluß ꝛc.; ſonſt noch Bemerkenswertes. 


Chriſtiane Wilhelmine Halm geb. HSteudtner 


geboren zu Freiberg den 2. Febr. 1814, geitorben den 5. Augujt 1880, 
Witwe des Anftrumentenbauers Chrijtian Friedrich Halm, Stolln- 
gaſſe 584, errichtete in ihrem Tejtament vom 31. Mai 1866, am 
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12. Juni deſſelben Jahres im Gerichtsamt Freiberg niedergelegt, für 
den allhier beſtehenden Zweigverein der Guſtav-Adolf-Stif— 
tung ohne nähere Beſtimmungen eine Stiftung von 300 Thalern, 
welche am 23. April 1881 durch Auszahlung dieſes Kapitals an den 
Vorſtand des genannten Vereins ind Leben getreten iſt. Die Zinſen 
diejer „Halmjchen Stiftung“ werden, wie bei anderen diejes Vereins, 
altjährlid) mit verwendet zur Unterjtügung evangelischer Gemeinden in 
fatholiihen Ländern. 

Durch daſſelbe Tejtament erhielt aud) der Frauenverein zu 
Freiberg eine Stiftung von 50 Thalern, deren Zinfen zu den mild: 
thätigen Unterjtüßungen dejjelben mit verwendet werden; — ferner 
tejtierte diejelbe Wohlthäterin der hiefigen Qoge zu den 3 Bergen 
200 Thaler „zur Konfirmanden-Bekleidung, wie jolhe alljährlid von 
der hiefigen Yoge vorgenommen wird, oder zu jonjtigen milden Zwecken.“ 
Auch jollen die Zinſen dieſes Kapitald auf die Dauer von 20 Jahren 
zur Unterhaltung der Grabjtätte der Halmjchen Eheleute verwendet 
werden. 


Wilheln Traugott Zimmermann 


Schuhmacherobermeiſter in Freiberg, Engeg. 634, beſtimmte teſtamen— 
tariſch für die Schuhmacher-Innung allhier am 11. Nov. 1868 
eine Stiftung von 600 Mark, welche den 30. Sept. 1881 unter dem 
Namen „Zimmermannjche Stiftung“ ins Leben getreten ijt. Dieſelbe 
wird durch die Obermeijter der Innung verwaltet. Die Stiftungs: 
zinjen werden alljährlich den 24. Dezember an ehrbare und hilfsbedürf— 
tige Meijter oder Meiſters-Witwen verteilt und zwar in dem Betrage 
bon je 3 Mare. 

h Diejelbe Innung beißt außerdem noch 2 frühere Stiftungen 
von den Jahren 1854 und 1880 mit gleichen Tejtamentsbejtimmungen 
md zwar 1500 Mart vom Scuhmacermeijter Friedrich Auguſt 
Klengel (obere Burgitr. 632) und 75 Mark vom Paſtor Hermanı 
Leps in Naunhof bei Morigbing, Sohn des hiefigen Schuhmacher 
obetmeifters Johann Kaspar Leps (Erbiiche Strafe 14). 


3 
is 
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Eine ungenannte Wohlthäterin. 


Den 13. Auguſt 1881 iſt von einer Stifterin, welche noch lebend, 
aber ungenannt bleiben will, durch Herrn Geheimen Finanzrat Dr. jur. 
Freiesleben dem Königlichen Bergamt zu Freiberg ein Kapital 
dm 1000 Mark übergeben worden als „Nebenſtiftung der Wernerſchen 
Stiftung“ und ſollen die Zinſen am 30. Juni jeden Jahres, als dem 
Todestag des verewigten Bergratd Werner, ausgeteilt werden. 
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Die „Wernerſche Stiftung“ iſt beſage der betreffenden Urkunde 
vom 2. Auguſt 1817 von Frau Chriſtiane Sophie verw. Paſtor 
Glaubitz geb. Werner zu Hirſchberg in Schleſien, als einziger Schweſter 
und Erbin ihres am 30. Juni 1817 verſtorbenen Bruders, des Königl. 
Sächſ. Bergrats und Oberbergamtsaſſeſſors Abraham Gottlob 
Werner, um deſſen Andenken in ſeinem Geiſte und auf eine ſeinen 
und ihren Gefühlen entſprechende Weiſe zu ehren und der Familie 
Werner zum bleibenden Denkmale bei dem Königl. Sächſ. Bergbau 
geſtiftet worden, mit der Beſtimmung, daß die Zinſen des Stiftungs— 
kapitals an dermalen jährlid) ca. 640 Mark zur Hilfe und Unter— 
ftüßung an arme, franfe, bergfertige Bergleute und arme 
Witwen und Waiſen verunglüdter Bergleute im Königl. 
Sächſ. Erzgebirge und zwar jedesmal am angegebenen Todestage ihres 
genannten Bruders verteilt werden jollen. 

In voller Würdigung der Gründe und des Zweckes der „Werner: 
ihen Stiftung * Hat nun auch die edle Stifterin der vorbenannten 
„Nebenitiftung zur Wernerjchen Stiftung“ eben dieſe gegründet und 
zwar ganz im Sinne der eigentlichen Wernerjchen Stiftung, jedoch mit 
der Beichränkung, daß die Stiftungszinjen der Nebenftiftung bejonders 
den Bergarmen des Freiberger Bergreviers zufonmen jollen. 


Bernhard von Kotta-Htiffung. 


Durch Schüler und Freunde des am 14. September 1879 in 
Freiberg verjtorbenen Bergrat3 von Cotta, Profefjord der Geologie, 
Paläontologie und Lagerjtättenlehre an der hHiefigen Königl. Berg: 
afademie iſt ein Kapital von 8000 Mark angejammelt und dem Lehrer: 
follegium der Bergafademie zu Freiberg mit der Beltimmung 
übergeben worden, daß es, um die Erinnerung an den Heimgegangenen 
für alle Zeiten an genannter Akademie feitzuhalten, den Namen „Bern: 
hard von Cotta-Stiftung“ führe und daß die Zinfen dazu verwendet 
werden jollen, umbemittelte Studierende der gedachten Bergalademie zu 
unterjtügen, jei ed, um denjelben die Teilnahme an geognojtiihen Er: 
furjionen und an größeren geognoftijch-bergmännijchen Reifen zu er: 
möglichen, jei e&&, um ihnen das Studium der Geologie in anderer 
Weije zu erleichtern. Dabei jollen die Wohlthaten der Stiftung wür- 
digen Studierenden jeglicher Nation und Konfeſſion zu Teil werden 
fünnen. — Im Jahre 1881 haben bereit3 6 Studierende entiprechende 
Unterjtüßungen aus dieſer Stiftung erhalten. 





Stiftungen für die Realſchule. 
Der zehnte Zahresbericht der jtädtischen Realſchule eriter Ord- 
nung zu Freiberg teilt auf Seite 7 folgendes mit: 1) Im Beginne 
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des Winterſemeſters 1881/82 empfing die Bibliothek der Realſchule 
ein jehr wertvolles Geſchenk aus dem Nachlaſſe des entichlafenen Herrn 
Stadtrat Hermann Krauſe, der durch Teßtwillige Verfügung vom 
12. September 1879 den wiſſenſchaftlichen Teil jeiner Bibliothek für 
die Realſchule beſtimmt hatte. Dieje äußerjt jchäßbare Bereicherung 
der Bibliothek der Anſtalt bejteht aus 373 Nummern in 679 Bänden ; 
die darin enthaltenen jehr wertvollen Werte gehören zum größten Teile 
den Naturwifjenichaften, bejonder8 der Chemie, an. — 2) Unter dem 
26. Januar 1882 machte der Vorfibende des hiefigen Gewerbeverein 
der Direktion der Anſtalt die erfreuliche Mitteilung, daß die diesjährige 
Generalverjammlung des Vereins beichlofjen habe, aus den überſchůſſ en 
der Gewerbeausſtellung des Jahres 1881 ein Stipendium in der 
Höhe von 40 Mark für Schüler der hieſigen Realſchule zu begründen. 
Genauere Beitimmungen zu treffen, hat der Gewerbeverein ſich vor- 
behalten. Die erite Verleihung joll im Januar 1883 jtattfinden. 


ILL BÄLLE LS SL LLC GLL SG 


IV. Sreiberger Gedenkbuch. Necrologium. 


— — * 


Die letzte, aber auch hervorragendſte Abteilung nnjerer alljährlich 
fortzujeßenden Freiberger Bürger: Chronik bildet das Necrologium, ein 
„Ehren-Gedenkbuch,“ in welches kurze Lebensbejchreibungen ſolcher 
jüngft verjtorbenen Freiberger aufgenommen werden jollen, die jich 
durch geijtiges Streben und Schaffen, durch gemeinnüßiges und menjchen- 
freundliches Wirken bejonders ausgezeichnet haben unter ihren Mit— 
bürgern. Unſer „Gedenkbuch“ joll diejen edlen Männern und Frauen 
ein danfbares Ehrengedädhtnis erhalten für alle Zeiten. 


Solche Lebensbilder werden der Mitwelt vor Augen führen, 
was der Einzelne in gewifjenhaftem Streben und edlem Gemeinfinn 
jeiner Stadt leiten, was er ihr werden fann; fie werden als nad: 
ahmungswerte Vorbilder noch Segen jtiften in alle Zukunft. 


Möchte daher auch dieje Abteilung unjerer Sahreshefte allent: 
halben freundliche Aufnahme finden; möchten uns ſtets freiwillige 
Beiträge für diejelbe zugehen, fei es von dem nächiten Angehörigen, fei 
e3 von Freunden oder Berufsgenofjen der Verjtorbenen. Auch find wir 
auf Verlangen jelbjt gern bereit, ausführliche „Fragebogen“ zur Zu: 
jammenjtellung ſolcher Lebensbeichreibungen auszugeben, welche wir 
allerdings des zugemefjenen Raumes wegen immer nur in gedrängter 
Form verfallen fünnen, unter Ausschluß aller und jeder Lobhudelei: 
denn bier gilt es zuverläffige und nur wahrbeitögetreue Beiträge zu 
liefern zur Gejchichte unjerer Stadt. 
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So möge denn dieſes in nachfolgendem mit dem Jahre 1881 
beginnende Unternehmen einen geſegneten Fortgang haben; möge es 
beitragen zu einem immer regeren Streben der Bewohner Freibergs 
für das Gemeinwohl, für Wiſſenſchaft, Kunſt und Gewerbe, — möge 
es beitragen zu immer kräftigerer Erweckung aller Bürgertugenden! 


a 


Johann Gotthardt Iungnikel 
Buchbindermſtr. und Stadwerordneter 


wurde geboren am 12. Auguſt 1823 zu Meldorf in Holſtein. Sein 
Vater, der Weifgerbermeifter Ehrijtovan Nifolaus Jungnidel verjtarb 
frühzeitig ſchon, ebenfo feine Mutter, jo daß ſich hiernad Verwandte 
„einer Erziehung annahmen. Nach Beſuch der Schule des Geburtsortes 
"erhielt er weiteren Unterricht im Gymnafium zu Altona, von wel: 
chem er nad) Abjolvierung der Tertia jchied, um ein Handwert, die 
Buchbinderei, zu erlernen und zwar bei der in Hamburg und Altona 
gleich geachteten Firma „Hanjen.“ — In feinen Wanderjahren kam 
Sungnidel auf jeiner Reife an den Rhein, in die Schweiz und wie 
der nad) dem Norden Deutjchlands aud) nad) Freiberg und jollte unfere 
alte Bergjtadt ihm zur zweiten Heimat werden. Er erhielt Stellung 
in der altrenommierten Bortefeuille- Fabrif von Adolf Schlegel und 
arbeitete hier lange Zeit als Mujfterarbeiter. Das Jahr 1861 war 
der von ihm längjt erjehnte Zeitpunkt jeines jelbjtändigen Auftretens 
als Gejhäftsmann, nachdem er ſich jchon im Jahre 1852 mit Amalie 
Thereje geb. Strohbach, einer Freiberger Lohgerberstochter, verhei- 
ratet hatte, welche ihm zwei Töchter ſchenkte. Sein Buchbinderei— 
und Ladengejchäft gelangte zu großer Blüte, da er bei außerordentlicher 
Kührigfeit mit nur geringem Gewinn verkaufte und infolge defjen feine 
Kundſchaft eine weitverbreitete wurde. Auch war er ein gewandter 
Spreder und wirkte außer jeinem Berufe noch in zahlreichen Vereinen. 
Sungnidel war ein teilnehmender Freund der Arbeiterklaffe und zeigte 
daher auch lebhaftes Interejje für den hiefigen Arbeiter-Fortbildungs- 
verein, den Bergmänniichen Spar- und VBorjchußverein, auch für den 
Gerverbeverein. Liebe und Begeifterung für den Gejang führte ihn 
in den Gejangverein „Liedertafel,“ welchem er vom Jahre 1860 an 
bis zu jeinem Tode vorjtand. Sein unter anderen auch bei freien 
politiichen Bolfsverfammlungen entwiceltes Rednertalent, feine jchnelle 
Auffaſſungsgabe, jein treffliches Gedächtnis und jein treues deutjches 
Herz wurden auc außerhalb unſerer Stadt anerfannt und jo wurde 
er auch Ausschußgmitglied des jächjiichen Elbgaufängerbundes. — Bald 
nach jeiner Etablierung hatte ihn das Vertrauen jeiner Mitbürger in 
das Stadtverordneten-Kollegium berufen, und diejes Ehrenamt beffeidete 
er mit Eifer und vielem Erfolg bis zu feinem Tode. Seine ſchwache 
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Körperkonſtitution war der vielſeitigen gemeinnützigen Thätigkeit, neben 
welcher ſein ausgebreitetes Geſchäft, da er von Haus aus mittellos 
war, ihn nicht weniger beanſpruchte, nicht gewachſen; er wurde daher 
oft von Krankheiten heimgeſucht. Aber nicht eher berückſichtigte er 
dieſelben in vollem Maße, bis ihn ein chroniſches Rückenmarkleiden be— 
fiel, welchem er ein Opfer werden mußte. Am 24. März 1881 ſchlug 
für ihn die Todesſtunde und am 27. März trug man ihn, der als 
wackerer Bürger, treuer Sänger und wahrer Menſch im Gedächtnis 
der Freiberger Bürgerſchaft fortleben wird, unter zahlreicher Beteiligung 
aller Stände von nah und fern hinaus zur legten Ruheſtätte. 


Tudwig DVernhard Strüger 
Kaufmann und Stabtältejter 


wurde geboren am 11. April 1823 in Dresden. Seine Eltern, 
Premierlieutenant und Ritter des St. Heinrihordens Johann Gottlieb 
Krüger und Henriette geb. Schwarz aus Reinhardsgrimma jtarben 
ihon frühzeitig. Nachdem er bis zu feinem 9. Jahre die Bürger: 
ihule in Birma befucht, fand er Aufnahme in der Militär-Erztehungs- 
Anftalt zu Struppen, in welcher er bis zur Konfirmation verblieb. 
Als Lebensberuf wählte er fih den Kaufmannzitand und trat in Dres— 
den in der Galberlafchen Zuderjiederei in die Lehre; er wurde dann 
Buchhalter bei der Firma Uhlig & Co. dajelbft. Im Jahre 1847 
jiedelte er nad) Freiberg über al3 Buchhalter in dem alten venom: 
mierten Gejchäft der Richterſchen Pulverfabrif. Etwa 7 Jahre jpäter 
wurde er Kompagnon diefer Firma und duch feine Thätigfeit und In— 
telligenz ein vermögender Mann. — Im Jahre 1852 hatte er fich mit 
Antonie geb. Wenſchuh, einer Kaufmannstochter aus Dresden, ver: 
heiratet und diejer Ehe entiprofjen zwei Kinder, ein Sohn und eine 
Toter. Seine geijtige Befähigung und tüchtige faufmännische Bildung 
jollte er auch außerhalb feines Berufes verwerten. Er wurde in das 
Stadtverordnneten-Klollegium berufen ımd im Jahre 1858 zum Stadtrat 
gewählt, welches Ehrenamt er 12 Jahre befleidete. Im Jahre 1859 
ernannte man ihn zum Kommandanten der damals an Stelle der 
Kommunalgarde errichteten Bürgerwehr, deren Regulativentwurf und 
Organijation zunächſt ihm als früherem Hauptmann der Kommunal- 
garde anvertraut wurde; 1865 legte er dad Kommando nieder. — 
Auch an dem mit unferem Freiberg verwachienen Bergbau hat er ich 
als langjähriges Mitglied des Revierausichuffes fomohl, als aud als 
Vorſtand mehrerer Gruben hervorragend beteiligt, ebenjo bei Aftien- 
unternehmungen. Es wurde ihm ferner das Mandat eines Landtags- 
abgeordneten im 10. Wahlfreife (Frankenberg und Mittweida) zu teil, 
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jowie das Mandat als Mitglied der Handelskammer. — Mußten alle 
diefe und noch andere Ehrenämter und erlangter Wohlſtand ihm freu— 
dige Erlebnifje jein, jo jollten ihm auch jchwere und trübe nicht ex: 
jpart bleiben. Als ſolche mußte er den zu frühen Heimgang jeiner 
treuen Gattin und ebenfo ein längeres Krankjein bezeichnen, von welchem 
er am 22. Mai 1881 durch den Tod erlöjt wurde. Seinem Wuunſche 
gemäß, im Tode an der Seite jeiner Gattin in der Yamiliengruft zu 
Pirna zu ruhen, erfolgte jeine Überführung dahin am 26. Mai. 


Friedrich Morik Ihle 


lönigl. Oberhüttenverwalter a. D., prädiz. Geheimer Bergrat, 
Ritter des Lönigl. ſächſ. Albrecht- u. Verdienſtordens, 
des f. ruſſ. St. Stanislausordens, des k. öſterreich. Franz-Joſef-Ordens, 
Offizier d. großherzl. tosl. Verdienſtordens 


ein Sohn des Gerichtsdirektors Guſtav Friedrich Ihle und der Amalie 
geb. Gnauck wurde den 20. April 1814 in Chemniß geboren. Schon 
als neunjähriger Knabe hatte er den Tod feines Vaters zu beflagen. 
Bon der Gymnaſialſchule des Geburtsortes ging er weiter auf das 
Gymnaſium zu Annaberg ımd jtudierte dann in den Jahren 1831 
bis 1834 auf der Bergakademie zu Freiberg. Bereit im Jahre 1835 
trat er als Hüttengehilfe bei den Freiberger fisfaliichen Hüttenwerken 
ein umd hielt ſich darnach in der Zeit von 1838 bis 1841 als Hütten: 
beamter zu Alten in Norwegen auf. 1842 erfolgte jeine Anjtellung 
als Aſſeſſor des fünigl. Oberhüttenamtes zu Freiberg, weldyer die Er: 
nennung zum Oberhüttenvorjteher und 1855 die zum Oberhütten- 
verwalter folgte. —- Am 6. November 1850 hatte er fi mit Agnes 
Charlotte Hillig, einer Tochter des Dr. jur. Hillig in Leipzig, ver- 
heiratet; der aus dieſer Ehe hervorgegangene Sohn, Dr. phil. Karl 
Rudolf Ihle, befleidet jeht die Stelle eines Profefford am Polyted)- 
nikum zu Darmitadt. — Größere, von ihm im Interefje des Hütten- 
wejens unternommene Reifen find die nach Norwegen, Schweden und 
England. Bejondere Verdienite erwarb ſich Ihle durch die von ihm 
ausgeführte Reorganijation des vaterländiichen Blei- u. Silber-Hütten- 
weſens. — Auch außerhalb feines Berufes war er jehr thätig und 
Inhaber mannigfacher Ehrenämter. Er gehörte der Gymnaſial-Kom— 
miljton, dem Stadtverordneten = Kollegium, dem Kirchenvorjtande, der 
Bezirlsverſammlung u. and. als Mitglied an. — Nach feiner im 
Sahre 1875 erfolgten Amtsniederlegung erwählte Ihle Leipzig zum 
Wohnſitz und waren es hier befonders der ſächſiſche Ingenieur = Verein, 
der Verein für Erdkunde und der Sächſiſche Privat-Blaufarbenwerks- 
Verein, welchen er feinen Schaß reicher Kenntnifje und Erfahrungen 
mit voller Hingebung zumandte. Nicht lange follte er den verdienten 
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Ruheſtand genießen, denn ſchon am 4. Juni 1881 machte infolge eines 
Magenleidens der Tod jeinem thatenveichen Leben ein Ende. 


Moritz Brändner 


Schuldireltor emer. und Stadtrat, Ehrenbürger der Stadt, 
Nitter 2. Klafje des k. j. Albrechtordens 


ein Sohn des Pojamentier Gotthelf Trändner und deſſen Ehefrau 
Marie Sophie Dorothee geb. Helm aus Freiberg, erblidte am 14. Mai 
1813 da3 Licht der Welt zu Freiberg, und eine eigentümliche 
Fügung ift es, daß Trändner in feinem Geburtshaufe Bauhofgafje 374 
auch jeine unveränderte Wohnjtätte behielt bi8 zu jeinem Tode. — 
Den eriten Unterricht genoß der Knabe in einer Winfelihule der 
Nachbarſchaft, bald aber befuchte er die Elementarflafjen des Gymnafiums 
und 1827 fand er in dem, damald mit diefem verbundenen, Seminar 
Aufnahme, wo er fich raſch die Liebe und Achtung feiner Lehrer erwarb 
und jehr gute Fortſchritte machte. Zu Michaeli® 1832 verlieh er jeine 
Bildımgsitätte und wurde, nad) glänzend bejtandenem Eramen vor der 
Seminar-PBrüfungs-Kommiffton zu Dresden, zunächſt als Vikar an der 
hiejigen Jakobiſchule und bald darauf als folder am Gymnafium an: 
geitellt. Im Jahre 1834 fand eine Trennung der vier unteren Klaſſen 
vom Gymnaſium und die Gründung einer Knaben-Bürgerſchule 
jtatt, wobei unjer Trändner am 1. Oftober jofort zum erſten Hilfs- 
(ehrer der neuen Anjtalt ernannt wurde. Dieſelbe ift feine gejegnete 
Wirkungsitätte geblieben bis zur Niederlegung feiner Lehrthätigfeit. — 
Am 22. September 1835 jchloß er mit Klementine Pehgen, Tochter 
des Kantor Pehgen in Sayda, den Bund der Ehe, und diejem glüd- 
lichen Bündnis, welches beinahe 46 Jahre währte, entiprojien ein Sohn 
und drei Töchter. — 1839 wurde Trändner zum jtändigen Lehrer 
ernannt. Mit dem Einfommen von 300 Thalern mußte er ſich jehr 
lange begnügen, doc, konnte ihn dies nicht in jeiner Amtsfreudigkeit 
tören. Mit rajtlofem Eifer arbeitete er ſowohl in jeinem Berufe, 
iwie an feiner eigenen Fortbildung weiter. Er entwidelte ein jeltenes 
pädagogisches Geihid. Klar war vor allem jein mathematijcher Unter: 
richt, und jeine Religions: und Naturgefchichtsitunden wirkten das Gemüt 
erhebend und begeijternd. Seine Schüler hingen mit großer Liebe 
und Hochachtung an ihm und fand feine erfolgreihe Wirkſamkeit auch 
bei den vorgejeßten Behörden die verdiente Anerkennung. Nebenbei 
diente er gern auch noch gemeinnüßigen VBejtrebungen ſowie dem Ge— 
meindewohl. Bereit 1848 wurde er al3 Stadtverordneter erwählt 
und ijt es bis zu feiner 1876 erfolgten Wahl zum Stadtrate geblieben. 
Lange Zeit befleidete er im Gewerbeverein, welcher ihn zum Chren- 
mitglied ernannte, verfchiedene Ämter; ebenjo war er ein thätiges 
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Mitglied des Domkirchenvorſtands, des Vorſtands des hieſigen Guſtav— 
Adolf-Zweigvereins, des bergmänniſchen Revierausſchuſſes ꝛc., und 
ganz beſonders war er auch ein eifriges und begeiſtertes Mitglied der 
hieſigen Freimaurerloge. Sein Weſen war jedermann ſympathiſch, ſein 
Charakter rein. Frei von jeglichem Falſch und Neid, von jeglicher 
Selbſtſucht und Überhebung widmete er dem Freunde ſeltene Treue 
und Aufrichtigkeit, jedermann aber volles Mitgefühl. Im Jahre 1850 
übernahm er in der deutſchen Sprache an der hieſigen königl. Berg— 
ſchule die Unterrichtserteilung, welcher er 30 Jahre lang mit Vorliebe 
oblag. 1856 erfolgte ſeine Ernennung als Oberlehrer an der Bürger— 
ſchule, 1867 als Vizedirektor. 1873 ward ihm vom Stadtrat der 
ehrenvolle Auftrag, zu pädagogiſchen Zwecken die Weltausſtellung zu 
Wien zu beſuchen, welcher Aufforderung er gern nachfam. 1874 wurde 
ihm das Direktoriat an der Knabenbürgerjchule übertragen; allein 
jeine überaus angejtrengte Kraft war ſchon gebrochen, oft auftretende 
Nervofität erjchwerte ihm jein Amt und nötigte ihn endlich, am 1. Febr. 
1876 dasjelbe niederzulegen. Nur ungern entjagte er jeiner Lieblings: 
beihäftigung, verwaltete aber, um fie doc) nicht ganz aufgeben zu dürfen, 
jeine Stellung an der Bergichule noch bis Mitte 1880. Daß er aud) 
an diejer Anjtalt Liebe geläet und dafür Liebe geerntet, bewies cine 
ihm am 6. Juli 1881 von den Bergichülern gewidmete Botiftafel. 
Nur zu bald wurde fein Förperliher Zuſtand ein derartiger, daß er 
auch mit Schluß des Jahres 1880 die von ihm treu verwaltete Rats: 
jtelle aufgeben mußte. Die Stadt ernannte den um Ddiejelbe hochver— 
dienten Mann zu ihrem „Ehrenbürger“ unter Belaffung des Titels 
als „Stadtrat“ am 29. Juni 1881. Schwere Zeiten traten ein, Schlag: 
anfälle und langandauernde Aſthmabeſchwerden, verbunden mit Wafjer- 
ſucht. Dazu famen noch große geiltige Aufregungen, als ihm Oſtern 
1881 jein einziger Sohn, Amtsrichter in Burgjtädt, durch plößlichen 
Tod entrijjen wurde. 27. Juli machte ein janfter Tod dem thaten- 
reichen Leben Trändners ein Ende. Ein hochanſehnliches, außergewöhnlich) 
zahlreiched Trauergeleit folgte am 31. Juli jeinem Sarge nad) der 
Familiengruft auf dem alten Donatöfriedhof, wo einer der edeljten 
Männer der Stadt dem fühlen Schoße der Erde übergeben wurde. 


Morik Florian Jofeph Gerftenhöfer 


Eivil = Ingenieur 


Sohn des Bürgerd und Schneidermeijterd Joſeph Geritenhöfer und 
der Franziska geb. Ohneſorg aus Bilin, wurde zu Dresden geboren 
am 4. Mai 1828. Er bejuchte die katholische Hauptichule, jpäter das 
Progymnafium und zuleßt das königl. Polytechnikum zu Dresden, 
Der Vater jtarb, als unfer Gerjtenhöfer im 16. Lebensjahre jtaud 
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wonach ſich der Profeſſor Pater Rabietta der Erziehung des Jüng- 
lings bejonders annahm. Cinflußreihe Gönner dejjelben waren noch 
Direktor Seebed und Profeſſor Regierungsrat Stein. -- Im Jahre 
1846 erlangte Gerjtenhöfer als Chemifer eine Stellung in der hemi- 
ſchen Fabrik des Dr. Findeien zu Heinrihshalle und ſchloß im 
Jahre 1853 den Bund der Ehe mit Maria Emma Wend aus Gotha. 
Nach Wiederaufgabe der vorgedachten Stellung privatifierte er längere 
Zeit in Prag und verwertete jeine Kenntniſſe nicht allein bei der 
Einrichtung einer Wallofinfabrit und anderer techniſch-chemiſcher An— 
lagen, jondern entwidelte auch durch die Herausgabe eines „Hilfsbuchs 
für den gewerblichen Chemifer“ litterariiche Thätigfeit, und dieje war 
es namentlich, welche ihn auf eine dee führte, durch deren glückliche 
Verwirklichung jein jpäterer Ruf als hervorragender technijcher Chemiker 
und Ingenieur begründet wurde. Es it das Die dee, welche dem 
„Seritenhöferihen Schüttofen“ zu Grunde liegt. Zunächſt nicht in der 
Yage, diejelbe zur Ausführung bringen zu fünnen, ſuchte er im Jahre 
1862 das fünigl. Oberhüttenamt in Freiberg für Ddiejelbe zu gewinnen 
und fand hier das gewünschte Entgegenfommen. So wurde 1863 auf 
Muldner Hütten die erite Nöftanlage nad) Geritenhöfers Syftem in 
Betrieb gejebt umd zwar mit jo glüdlichem Crfolge, daß der Gedachte 
hierauf in Deutjchland, Frankreich, Belgien, England und den Vereinigten 
Staaten Nordamerikas Patente nahm und jeine Erfindung mit deren 
Hilfe auch zur vorteilhafteften weiteren Verwertung bringen fonnte. Die 
Erbauung von Röſtanlagen, insbejondere zum Zwede der Schwefel: 
jäurefabrifation, welche ihm noch eine ganze Reihe anderer wertvoller 
Neuerungen zu danken hat, wurde aud für ihn zu einer Spezialität, 
der er jeine ganze Kraft widmete. - Gerjtenhöfer bereite einen großen 
Teil von Deutjchland, Belgien, Frankreih, England und Ungarn. Wis 
Mitglied mehrerer Ingenieurvereine, Wohlthätigfeitsvereine ꝛc. befundete 
er jeinen Sinn für gemeinnüßige Bejtrebungen, al3 Mitglied des Frei- 
berger Stadtverordneten-Kollegiums jein Intereſſe für dad Wohl der 
alten Bergitadt Freiberg, welche er zu jeinem Hauptaufenthaltsort 
erwählt und wo er ji) aud) eine freundliche eigene Villa (Veipziger 
Straße 310 B) erbaut hatte. Lange war ein Blühen jeines Gejchäftes 
und Gelingen jeiner Unternehmungen ihm beſchert. Doc jollte es 
anderd kommen. In Folge der vielen Reifen juchten ihn Krankheiten 
heim, zu denen ſich ſchwere' pefuniäre Verlufte gejellten, herbeigeführt 
durch das Mißlingen eines größeren tehniichen Unternehmens zu Bocsco 
in Ungarn, an welchem er ich weſentlich mit Kapital beteiligt hatte 
und welches u. a. bejtimmt jein follte, den damald noch im Entſtehen 
begriffenen Ammoniafjodaprozeß im großen Maßitabe zur Ausführung 
zu bringen. Das Intereſſe für diefen Prozeß, deſſen Ausbildung er 
überaus viel Kraft und Intelligenz, widmete, hat Gerftenhöfer mit ins 
Grab genommen. — Die großen Vermögensverlujte und die durch 
eine langwierige Krankheit herbeigeführte Erwerbsunfähigfeit des einft 
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äußerſt rührigen und rüſtigen Mannes geſtalteten ſeine Verhältniſſe 
recht traurig. Ein zehnjähriges Siechtum, welches zeitweilige Um— 
nachtung des Geiſtes im Gefolge hatte und nur durch die ſorgfältigſte, 
liebevolle Pflege ſeiner treuen Gattin und Schweſter gemildert werden 
fonnte, war ihm beſchieden, bis der Tod ihn erlöſte. Er ſtarb an 
Riückenmarkverzehrung den 29. Juli 1881. Seine große Herzensgüte 
welche ihm allezeit eigen, jein Emporarbeiten aus eigner Kraft hatten 
ihm zahlreiche Freunde und Gönner erworben, und blieben ihm dieſe 
treu aud) bei dem Gange nad) der legten Ruheſtätte. 


Heinrich Hermann Straufe 


Apotheler und Stadtrat 


wurde geboren den 18. Juni 1825 auf dem Folgengut in Hinter, 
gersdorf bei Tharandt, wo er feine Jugend bis zum 5. Jahre ver: 
lebte. Nach Üiberjiedelung jeiner Eltern, des Apotheker Heinrich Her: 
mann Krauſe umd Julie geb. Dürr aus Kohren, nah) Freiberg ge 
noß er hier den erſten Schulunterriht im Rochlitzerſchen Realinſtitut, 
den fjpäteren auf dem Gymnaſium. Seine Lehrzeit führte ihn in die 
Marienapothefe nad) Dresden zur Ausbildung in den Studien der 
Bharmazie, Chemie und Botanik. Um einer unbefämpfbaren Sehnjudht 
nach der Ferne, einem leidenjchaftlihen Sammeleifer für naturwifjen- 
ichaftliche Gegenjtände, einer ſchwärmeriſchen Neigung für dag Erkennen 
der darjtellenden Künſte zu genügen, verlebte Krauſe hiernach acht 
Jahre am Harz, in der Laufiß, am Rhein, im Jura, am Genfer See 
und in Hamburg, von einzelnen Punkten aus größere Reifen in Deutſch— 
land und der Schweiz, nad) Oberitalien, Frankreich) und Belgien, ja 
auch in die nördlichſten Gegenden des Eismeeres unternehmend. -— 
Um den Anforderungen des Staatderamend als Apothefer nachzu— 
fonımen, bejuchte er die Univerfität Leipzig, jomwie auch unfere Berg- 
afademie. Nah Abichluß feiner Fachſtudien kehrte Krauſe in das 
elterlihe Haus nad Freiberg zurüd; um dafelbft im Jahre 1856 
die jelbjtändige Leitung des väterlichen Beſitztums, der „Löwenapothefe“ 
auf der Burgitraße, zu übernehmen. Ein Jahr darauf ſchloß er die 
Ehe mit Jenny Marie geb. Cuhat aus Orbe in der Schweiz. Der 
glückliche Herzensbund wurde ſchwer getrübt durch den frühzeitigen 
Tod zweier Söhne. Dafür erfreute das Vaterherz eine Tochter. — 
Seinen regen, begabten und forſchenden Geiſt, ſein edles ſinniges Gemüt 
wußte er im Leben voll zu bethätigen, weshalb ihn auch die Bürger— 
ſchaft in das Stadtverordneten-Kollegium und 1862 zum Stadtrat 
wählte, als welcher er ſich um allgemeine geijtige Intereſſen, insbeſondere 
auch um die Pflege unjeres Promenadenmwejend wohlverdient gemacht 
hat. — Wo es übrigend einen gemeinnüßigen oder wohlthätigen Verein 
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zu begründen und zu unterſtützen, ein gutes, hohes Werk auszuführen 
galt, war unſer Krauſe immer einer der Erſten bei der That. Be— 
ſondere Verdienſte aber hat er ſich als Vorſtand des Gewerbevereins 
in den Jahren 1852 bis 1862 um dieſen ſowohl, wie um Kunſt und 
Gewerbe unſerer Stadt überhaupt erworben. Auch in ſeinem Fach 
als Pharmazeut und Chemiker errang er ſich alle Anerklennung; jo 
beſchickte er auch die großen Induſtrie-Ausſtellungen in Chemnitz und 
Wien, wo er prämiiert wurde. — Ein Grundzug ſeines geiſtig regen, 
philojophijch-heiteren Weſens war der Sinn für die und aus der All— 
täglichteit zum Idealen erhebende Kunſt umd eine liebenswürdige Ge— 
jelligfeit, verbunden mit großer Herzensgüte. Der Anblid des Schönen, 
wo er es auch fand, erfreute, erhob und begeijterte ihn, umd fait bei 
allen Begegnungen, waren es Männer oder rauen, Fremde oder 
Sreundinnen, welche ihm das Leben entgegenführte, wußte er ein an- 
genehmes, ein freundliches, ja aucd verbindliches Wort zu jagen. — 
Yeider jollte ihm ein höheres Lebensalter verjagt bleiben. Seine oben- 
erwähnte Reife ind nördliche Eismeer mochte vielleicht den Grund ge: 
legt haben zu einer Krankheit, welche ihn acht Jahre daniederhielt. 
Schon im Jahre 1874 wurde er von einem Schlagfluß leicht gelähmt, 
was ihm aber doc, in jeiner Begeilterung für Kımft und Natur nicht 
hindern konnte, mit Gattin umd Tochter noch einmal eine längere Reife 
nad Stalien zu unternehmen. Bereits bei den erjten Symptomen der 
langwierigen Krankheit, welche ihn bald ganz an das Yager fefjelte, 
hatte Krauſe das ererbte Apothefen-Befigtum verfauft. Bon den Seinen 
treu verpflegt, jtarb er an Gehirnerweichung am 16. Sept. 1881. 


Guſtav Adolf Theodor Ettmüller 


— Dr. jubil., Gerichtsarzt, Berg: und Hütten-Phyſilus ꝛc., 
fönigl. Bezirksarzt a. D., Ehrenbürger der Stadt, 

Ritter 1. ur des königl. jächl. erdienjt= und Albrechtordens, 
Inhaber der gold. Medaille Virtuti et ingenio 


wurde al3 vierter Sohn jeiner Eltern den 7. April 1868 in Alt: 
gersdorf bei Zittau geboren. Sein Vater Mag. Samuel Auguſt 
Ettmüller war Pfarrer dajelbft, feine Mutter Kohanne Julie eine ge: 
borene Hortzſchansky aus Wittenberge, In feinen erjten Unterricht 
teilte jich der Vater mit dem Lehrer des Orts. Vom 12. Jahre an 
befuchte er das Gymnaſium zu Zittau, wo er von den verſchiedenſten 
Seiten fi eines großen Wohlwollens zu erfreuen hatte. Oſtern 1828 
bezog Ettmüller die Univerfität Leipzig, um Medizin zu ſtudieren. 
und bereits den 22. März 1830 beitand er das erjte, den 24. Augujt 
des folgenden Jahres da3 zweite Eramen; in beiden Prüfungen er: 
hielt er die 1. Zenfur. Den 4. November 1831 promovierte er und 
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hatte zu dieſem Zwecke die Abhandlung de utroque erure, per spha- 
eeluın a corpore ultro sejuneto gejchrieben. Schon vor feiner Pro: 
motion wurde er praftiich verwendet und zwar zuerjt von jeiten des 
Nates zu Leipzig, jpäter don der Regierung in der Kontumazanitalt, 
welche wegen der damals in Halle herrſchenden Cholera in Lützſchena 
bei Leipzig errichtet worden war. 1832 bejuchte er die Ehirurgijch- 
medizinische Akademie in Dresden und bereitete fich zum bezirts- 
ärztlichen Eramen vor. Während diejes Aufenthaltes in Dresden 
machte er Die Bekanntſchaft eines ruſſiſchen Grafen, die beinahe die 
bedeutſamſten Folgen für ihn gehabt hätte; denn nur durch eine Ver— 
zögerung der Abreiſe des Grafen Lüfte ſich der Kontralt, dem zufolge 
er mit nach Rußland hätte gehen jollen. Nach abgelegter Staats- 
prüfung wurde Ettmüller im Mai 1833 Gerichtsarzt in Oberwiejen- 
thal, wo er 1836 Gelegenheit fand der Cholera-Epidemie gründlid) 
entgegenzumirfen. Als Anerkennung hierfür erhielt er von der Re— 
gierung die obengenannte goldene Medaille. Am 18. November 1834 
vermäbhlte er jih mit Hulda Amalie geb. Richter aus Unterwieſen— 
thal, welchem glücklichen Bündnis 4 Söhne und 2 Töchter entjtanımen. 
Am 2. Oftober 1838 wurde unjer Ettmüller nad) Freiberg als 
fönigl. Bezirksarzt und erjter Arzt an der Landeserziehungsanftalt zu 
Bräunsdorf berufen, im Jahre 1852 zum Berg: und Hütten-Phyfikus 
ernamt. 1853 errichtete man, hauptfächlih auf feine Anregung, in 
Hubertusburg für ſchwachſinnige Kinder eine bejondere Erziehungs: 
anftalt, dur; deren Begründung Ettmüller jegensreich für das ganze 
Sachſenland gewirkt hat. Aber auch nad) anderen Seiten hin erwarb 
er ſich vielfache Verdienſte. Vom Jahre 1859 an bi8 Ende des Jahres 
1870 war ev ununterbrochen ein jehr thätiges Mitglied des Stadt- 
verordneten-sollegiums, jeit 1851 Worjtand der im Jahre 1818 von 
der hiefigen Freimaurerloge begründeten Sonntagsjchule und ſeit 1876 
Veiter der ebenfall3 von der Loge ind Leben gerufenen Freiberger 
Volksbibliothek. Dreißig Sahre lang beffeidete er umunterbroden am 
Drt das Amt des Logenmeiſters „zu den drei Bergen,“ als welcher 
er noch im Jahre 1881 fein Goldenes Maurer-FJubiläum feierte. Auch 
den edlen Bejtrebungen des hiefigen Guftav - Adolf: Vereins, ſowie des 
Albert ;Jweigvereind und anderen gemeinnüßigen, wiſſenſchaftlichen und 
ebenſo geielligen Vereinen widmete er gern jeine Kraft. — Was Eitt- 
müller jeinen Berufsgenofjen, jeinen Mitbürgern geworden, befundete 
die allgemeine Teilnahme bei der eier feines 25 jährigen Doktor: 
Jubiläums im Jahre 1856. Zu jeinem 40 jährigen Bezirksarzt-Ju— 
biläum im Fahre 1878 erhielt er durch fünigliche Huld den Titel umd 
Rang eine! MedizinalratS und den 1. November 1881 bei jener 
Benfionierung nach 50 jähriger ärztlicher Thätigfeit das Ritterkreuz 
1. Klaſſe des fönigl. ſächſ. Verdienſtordens, nachdem ihm für feine 
treuen Dienjtleiftungen und aufopfernde Plichterfüllung bereit® im 
Jahre 1865 das Ritterkreuz des Albrechtordens zu teil geworden war. 
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Die Stadt Freiberg ſelbſt ernannte ihn 1871 zu ihrem „Ehrenbürger.“ 
Daß er aller diefer Auszeichnungen würdig war, erfannten alle, welch 
Zeugen feiner großen Uneigennüßigfeit und Selbjtverleugnung, jener 
Liebeswerfe, jeiner Teilnahme in Freud und Leid geweſen find. Nicht 
als praftifcher Arzt nur hat er jeinem Stande zur Zierde gereicht, 
jondern in jeder Beziehung war er ein Mufter unermüdlichen Fleißes, 
redlicher Pflichttreue, peinlicher Gewiſſenhaftigkeit, aufopfernder Nädjiten 
liebe. Sein Wahliprud) war: „Erfenne dich jelbjt!“ Sein Her 
ihlug warm für alles Edle und Gute, für die Förderung wahrer 
Humanität. Schwer traf deshalb alle die Nachricht, daß diejer hoch 
geachtete Mann nad) längerem Leiden infolge Nervenfrankheit am 
14. November 1881 abberufen worden jei. Am 17. Noventber wurde 
jeine irdiſche Hülle, nad) vorausgegangener Trauerfeierlichkeit, in feiner 
Wohnung des Logenhaufes Waijenhausgaffe 147, mit reichen, wohl 
verdienten Ehren dem Schoße der Erde übergeben. 


Johann Auguft Gottfdalk 


fönigl. Münztafjirer a. D. und fommifjarijsher Bauperwalter 


wurde geboren am 4. Juni 1829 zu Bobershau bei Marienberz 
Er war ein Sohn des dafigen Oberfteigerd Gottſchalk und jeine Mutter 
Karoline eine geb. Uhlig aus Pobershau. Der erſte Schulunterridt 
wurde ihm im feinem Geburtsorte zu teil, der folgende in der Berg 
ſchule zu Marienberg unter befonderer Anleitung des in Freiberg jüngit 
verjtorbenen Markicheiders Steeger. Nach Beſuch der Freiberger 
Bergſchule fand er Anftellung als Werfsjchreiber auf dem Königl 
Amalgamierwerf zu Halsbrüde und im Jahre 1856 wurde er als 
Münzichreiber an der Königl. Münze in Dresden ernannt, wonad) 
ein Aufrüden als Kontroleur und dann als Miünzfafjierer folgte. — 
Im Jahre 1861 verheiratete er fi) mit Veronifa Scheunert, Todter 
des Kanzleigutsbeſitzers Scheunert in Tuttendorf, welche Ehe mit zwei 
Söhnen gefegnet wurde. — Nah Vollendung der Ausprägung der 
neuen Reih3-Goldmünzen in Dresden wurde ihm 1878 bei Einziehung 
ſächſiſcher Münzbeamtenjtellen dad Amt eines fünigl. Bauverwalters 
und Floßamtsverwalters in Freiberg übertragen. Seine Liebens 
würdigkeit in- und außerhalb des Berufes, welchem er jederzeit mit 
großem Eifer und Gewiffenhaftigfeit oblag, machten ihn ſehr beliebt, 
und zeigte ſich dies bejonders durch die allgemeine Teilnahme bei der 
ſchweren Krankheit, von welcher er im Jahre 1881 heintgejucht wurde. 
Am 30. Dezember desjelben Jahres jtarb er an den Folgen einer 
Lymphdrüſengeſchwulſt, nachdem er noch gehofft, durch eine in Dresden 
erfolgte Operation jeine Gejundheit wiederzuerlangen. Die Beerdigung 
erfolgte in Freiberg am. 2. Januar 1882. 


Gerlach: Freiberger Bürger » Chronif vom Jahre 1881. 115 


——— —— ⸗— 





—— —⸗ — — 





— — — — — — — — — 


Robert Kohl 


Kirchenrat in Chemnitz, Ritter 1. Klaſſe des k. ſ. Verdienſtordens 


wurde am 14. Dezember 1813 in Freiberg geboren (auf der Flucht 
der Mutter vor den Franzoſen). Sein Vater war der Lehrer Johann 
Gottfried Kohl in Fürſtenau bei Altenberg, ſpäter in Liebenau bei 
Lauenſtein; jeine Mutter, Johanne Karoline geb. Neumann, jtammte 
aus Oberſchaar bei Freiberg. Er zeigte jchon frühzeitig hervorragende 
Befähigung, was die Eltern veranlaßte ihn für afademijche Studien 
vorbereiten zu lajjen. Den erſten Unterricht erteilte ihm der Vater in 
der Dorfichule, Unterricht in der lateinischen und griechischen Sprache 
Paſtor Weiner in Lauenjtein. Zu Oſtern 1828 fand Kohl Aufnahme 
in Unterquarta des Gymnaſiums zu Freiberg Nach bejtandener 
Reifeprüfung i. 3. 1834 bezog er die Univerfität Leipzig. Hier 
widmete er jich troß feiner eigenen vorwiegenden Neigung zur Medizin 
auf jpeziellen Wunſch feiner von ihm hochverehrten Mutter, welche auf 
Pflege feines religiöjen Sinnes bejonderd bedacht gewejen war, dem 
Studium der Theologie. Liebe und Luft zur Sache ließen ihm manche 
Entbehrung, die er bei der Bejchränktheit jeiner Mittel ſich auferlegen 
mußte, leichter ertragen, und jein Talent für Muſik verjchönerte und 
verflärte jein Leben. Von Michaelis 1836 an bis Ditern 1838 jtu- 
dierte er in Jena und fehrte nad) einer längeren mit einem geiltes- 
franfen Freunde zu deſſen Genejung unternommenen Reije nad) Leipzig 
zurüd, wo er am 14. September 1838 das Examen pro candidatura 
et pro liecentia concionandi bejtand. Ein Jahr jpäter, nachdem er 
Volks- und Bürgerſchulen beſucht hatte, um die Methodik des Unter: 
richt3 fennen zu lernen, nahm er einen Ruf als Oberlehrer an der 
Allgemeinen deutſchen Erziehungsanftalt in Keil hau bei Rudoljtadt 
an und unterrichtete vorwiegend die Oberflaffen in Religion, deutſcher 
Sprache und Litteratur, Gejchichte, Griehiih und Latein. Auch leitete 
er, durch jeine theoretische und praktische Kenntnis der Muſik dazu be 
jonders befähigt, den Chorgefang. Bon Ditern 1839 bis 1845 hat 
er dajelbjt mit Segen und großem pädagogischen Gejchid gewirkt. Dem 
jugendlich friſchen, anregenden und teilnehmenden Lehrer flogen Die 
Herzen der Schüler zu, und ihre Liebe ift ihm zu feiner großen Freude 
oft nody in jpäteren Jahren warm bekundet worden. Im Oktober 
1846 beitand Kohl das zweite theologiihe Examen in Dresden, 
wojelbit er bi8 Oftern 1847 als Inftitutslehrer jich aufhielt. Während 
des Winters hielt er daſelbſt Vorträge über „Tonbilder* und Kom— 
pofitionslehre, welche fi) eines großen Zuſpruchs erjreuten und aud) 
von der Preſſe als vorzügliche Leiftungen anerfannt wurden. Auch 
zeigte er ſich als trefflicher Liederfomponift; feine „Mutter- und Koſe⸗ 
lieder“ erſchienen im Jahre 1880 in 4. Auflage. Im Herbſt 1848 
wurde er vom Grafen von Hohenthal-Püchau, bei welchem er bis da- 
bin die Stelle eines Erziehers verwaltete, al Pfarrer in LRauenſtein 
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deſigniert, wo ſeine feierliche Ordination am 8. Oktober erfolgte. Ein 
von ihm am 9. Juli 1849 mit Thereſe Meinhöfer, Tochter des 
Dr. med. Meinhöfer in Großenhain, gejchloffenes Ehebündnis trennte 
der Tod ſchon nad Verlauf von 2 Jahren. Eine zweite Ehe ſchloß 
er mit Bertha Franzista Meurer, der Tochter des Nittergutsbejtgers 
Friedrih Samuel Meurer in Radeweife bei Spremberg, und dieſer 
Ehe entiprofien 4 Söhne und 2 Töchter. Kohl verblieb in Lauenſtein 
bis zum Juni 1854, wonach ihn das Kultusminifterium als Anſtalts 
geiftlichen nach) Waldheim berief, und als im Jahre 1859 der Aus 
bruch des Krieges drohte, wurde er für den Fall der Mobiliſierung 
unter dem 4. Jımi 1859 zum Feldpropſt des königl. ſächſ. Bundes 
fontingent3 ernannt. In demjelben Jahre noch wurde ihm die Stelle 
eine Superintendenten und Pfarrers zu St. Nikolai in Chemnis 
übertragen. Der befähigte Kanzelredner jammelte hier bald eine treu 
Gemeinde um ſich und auch als Ephorus wartete er im oft ſchwierigen 
Lagen feines Amtes allezeit mit Fleiß und äußerſter Pflichttrene. In 
jpäteren Jahren aber erjchwerte ihm eine hartmädige Krankheit di 
Ausübung jeines Berufs ımd lähmte feine Kraft. — Unter ausdrüd 
licher Anerkennung jeiner Verdienfte und Emenmmg zum Kirchenre! 
murde ihm Djtern 1880 die nachgefuchte Emeritierung gewährt, jeded 
genoß er die verdiente Ruhe nicht lange, denn am 31. Dezbr. 1881 
machte der Tod jeinen Leiden ein Ende. Die feierliche Beſtattung zur 
legten Ruhe erfolgte unter allgemeinfter Teilnahme am 2. Jan. 1882 
auf dem neuen Friedhof zu Chemmitz. 
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Il. 
FSitterarifhe Amfdan. 


— — 


Bericht über die wiſſenſchaftl. Litteratur aus dem Jahr 1880, 
die Gefdichte von Freiberg u. Umgegend betr. 
Bon 
Dr. phil. Eduard Heydenreid, 


Tberlehrer am Gymnafium Albertinum zu Freiberg. 





yA 

La die Plenarjigung des Sreiberger Altertumsvereins am 29. Jan. 
N 1880 beſchloſſen hatte, daß in beſtimmten Friſten den jähr— 
lichen „Mitteilungen“ eine Überſicht über die laufende Litteratur, ſo— 
weit diefelbe die Gejchichte von Freiberg und Umgegend betrifft, bei- 
gegeben werde, jo hat Referent im Auftrage des Vereindvorjtandes 
einen jolchen Bericht zunächit für die beiden Jahre 1878 und 1879 
im vorigen 17. Hefte, Seite 111 — 128 veröffentlicht. 


Dad Material in erwünfchter Vollitändigfeit zu jammeln, ift 
in Freiberg, wo es große Bücherfammlungen nicht giebt, ſchwierig. 
Denn die einfchlagende Litteratur ift in einer Menge von Zeitichriften 
zerſtreut; auch iſt es zweckmäßig, aus größeren allgemeineren Werfen 
Auszüge ſolcher Abjchnitte zu geben, die auf Freiberger Verhältniffe in 
bemerfenswerter Weife jich beziehen. Referent rihtet daher auch 
dies Jahr an alle Berfajjer und Berleger von Arbeiten, 
welche auf die Gejhidhte von Freiberg und Umgegend 
bezugnehmen, die dringende Bitte, je ein Eremplar, 
jeien ed Einzeljhriften oder aud Ausſchnitte auß Zeit- 
ihriften, 

„an die Bibliothef des Freiberger Altertumsvereins ‘ 


ein;ujenden, Damit der jedesmalige Jahresbericht in 
möglichſt vollftändiger Weife verfaßt werden kann. 
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Für den Jahresbericht 1879 iſt nachzutragen: 


Geſchichte des ſächſiſchen Poſtweſens vom Urſprunge bis 
zum Übergang in die Verwaltung des Norddeutſchen 
Bundes Nah arhivaliichen Quellen bearbeitet. Von Georg 
Schäfer. Dresden, Zahn. 1879. 248 Seiten gr. 8%. (6 M.) 

Diefes Werk iſt nicht nur wegen des allgemeinen einleitenden Ab— 

Schnittes über das Verkehrsweſen im Mittelalter zu nennen, jondern auch 

wegen der jpeziellen Rüdfihtnahme auf die „Freiberger“ Bolt. Sehr zur 

—— gereichen dem Werke die beigegebenen Abbildungen, von denen Re— 

erent das Schild der Poſthalterei Dresden v. 1698 u. „Poſtlutſche aus der 

zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts“ hervorhebt. 


47. 48. u. 49. Jahresbericht des Vogtländifhen Alter: 
tumsvereines zu Hohenleuben und 1. Jahresbericht 
des Geſchichts- und Altertumsforjhenden Vereines 
zu Schleiz. Weida. 1879. 230 Seiten 8°. 

Der im Regifter übergangene Aufjag von J. Alberti: „Die Sta- 
tuten der Stabt Schleiz v.%. 1492“ bringt ald Vorbemerkung vergleichende, 


auch auf Freiberg bezüglice Angaben über die Entwidelung der deutjchen 
Stadtredte. 


Die „Sitzungsberichte der naturwijjenfhaftliden Ge— 
jellihaft Jjis in Dresden.“ Herausgeg. von Carl Blen. 
Diejelden enthalten im Heft für Juli bi8 Dezember 1879 (Dres: 
den, Burdad). 1880) Seite 130 einen Hinweis auf den Nefrolog 
auf Bernhard von Cotta, der von Prof. Stelzner in dem 
Sahrbude für Mineralogie niedergelegt worden ijt. Eine 
Biographie von Cotta enthält die All. Zeitung v. 15. Nov. 1879 
und der Freiberger Anzeiger 1879 Nr. 235. 


Der Slacianismus und die Schönburgſche Landesſchule 
zu Oeringswalde. Bon Theodor Dijtel. Leipzig, Ambrojius 
Barth. 1879. gr. 8%. 95 Seiten. (2.80 Marf.) 

Dieje Schrift enthält mehrfache Einzelheiten über Freiberger Beziehungen 
zu den religiöjen Bewegungen im 16. Jahrhundert: S. 15 über Kanonen— 
gieherei, zum Schimpf der Anhänger von Flacius; S. 18 über den Diafonus 
zu Freiberg, Mag. David Schähr: ©. 22 über die Scidfale des Amts— 
predigerd Johann Schü zu —— S. 31 die Weiſung an den Frei— 
berger Bürgermeifter, die Feftnahme Wolfs von Schönburg betreffend. 


Ferner ift nachträglich zu Nr. 20 des vorjährigen Berichtes zu 
erwähnen, daß das von Geheimrat %. Zarnde in Leipzig redigierte 
Gentralblatt, 1879 No. 40, eine beadhtenswerte Beſprechung bringt 
des in der Freiberger Gymnafialbibliothef unter Bd. VII. Fol. 141 
bandichriftlich enthaltenen Konftantinromanes (vergl. das folgende Ne: 
ferat No. 33 — 46). 
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Ton und Haltung des nachfolgenden Berichtes weicht vom vor— 
jährigen in feiner Weife ab. Auch die Hilfsmittel, deren ſich Re— 
ferent bedienen konnte, find diefelben geblieben. Ein Grund, die Ord— 
nung der einzelnen Arbeiten, die jich diesmal auf 46 belaufen, zu än— 
dern, lag ebenfalld3 nicht vor. Nur ift die Abteilung der Quellen: 
ichriften diegmal wmeggeblieben, da dem Referenten feine dergleichen 
befannt geworden ift. Auch die für die Freibergiſche Geſchichte jeden- 
jall3 Epoche machende Bearbeitung der Freiberger Urkunden im Codex 
dipl. Saxoniae regiae befindet ji nody in der Ausführung. 


Die 46 Arbeiten des nachitehenden Berichtes ordnen ſich demnach 
folgendermaßen : 


I. Monographien: a. Kirche und Schule (Nr. 1 bis 3); b. jtäd- 
tifche und kommunale Angelegenheiten (Nr. 4 bis 9); ec. Berg: 
und Hüttenmwejen (Nr. 10); d. Familiengeſchichte (Nr. 11 bis 
14); e. Litteraturgeichichtliche (Nr. 15 u. 16). 


IL Zeitjhriften und periodijch erfcheinende Werke (Nr. 17 bis 46). 


I. Monographien. 





a. Kirche und Schule. 


1. 


Die Episkopal-, Konfijtorial- und Diözefan-Verfaffung 
im ehemaligen Rurfürjtentume und jeßigen König— 
reihe Sadjen vor und jeit Einführung der Reformation bis 
zur Neuorganijation der dermaligen ſächſiſchen evangelifch-futherijchen 
Kirchenbehörden, ſowie der Neuarrondierung der Didzejen nach hoher 
Zandestonfiftorial-Verordnnung, d. d. Dresden, 2.Nov. 1878 kirchen— 
ftatiftiich dargeftellt. Von Dr. Wilhelm Haan. Dresden, Baenſch. 
8°. 1880. 161 Seiten. (3 Marf). 


Wie die übrigen Diözefen fo wird auch Seite 3f., 42, 75f., 
114f. die Geſchichte der Diözes Freiberg gegeben nad) folgenden Be 
1. Die im Aurfürftentume Sachſen vor Einführung der Reformation be- 
itandenen Bistiimer nebft Domftiften. 2. Die Umgeftaltung dieſer Bistümer 
bei und nad) der Reformation in evangeliſch-lutheriſche Konfiftorien und Did 
zejen. 3. Ihre Neueinteilung — der Teilung Sachſens infolge des Wiener 
Friedens vom 18. Mai 1815. 4. Deren verſchiedenartige Arrondierung ſeit 
dieſer Zeit bis zum Jahre 178. 5. Su Neugeitaltung der Konfiftorial- 
und Diözejan- Berirte im Königreih Sad 

Bei der Zufammenjtellung der katholiſchen Gemeinden der Gegenwart 
(Seite 159), der Kollegiatitifte und Klöfter vor der Reformation (©. 26 ff.) 
finden fich ebenfalls die Freiberger Verhältnifje angegeben. 
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Das Franziskaner Barfüßerkloſter zu Leipzig. Bon Dr. 
P. Evers. Leipzig, Böhme. 1880. 64 Seiten. (1 M.) 
Dies Bud beſpricht Seite 11ff. die Ausbreitung der Franzisfancı 
Mönche in Sachſen und berührt dabei auch die Gründung des Franziskaner 
Klofters zu Freiberg. 


Beiträge zur Gejhihte des Thomasklojters und der 
Shomsstünle Programm der Thomasſchule in Leipzig, Von 
Sadje. 

Beipriht S. 13 die im Jahre 1539 abgehaltene Kirchenvifitation einer 

Kommiffion, die über Freiberg und Chemnig nad) Leipzig reifte. 


b. SHtädtifde und kommunale Angelegenheiten. 


4 


Neitaurant „Stadtpark,“ Freiberg, Fiſcherſtraße 44, 
den 2. Sept. 1880. Gedenfblatt aus der Geſchichte unjerer alten 
Bergitadt zu der zehnjährigen Feier de Siege bei Sedan. 15 
Seiten fl. 8°. 

Dies Schriftchen enthält aus der Feder von Heinrich Gerlah Nadı- 
richten über die Befiger des vs Nr. 44, in weldem eine Reibe von ber: 
vorragenden Perſonen zeitweiliged Quartier genommen haben. Bon Seite 
an wird ein Aufſatz des Referenten (Mitt. Heft 16 ©. 46 ff.) über Friedrichs 
des Großen Aufenthalt in Freiberg teilweije wieder mit abgedrudt. 


Wegweiſer durdh das ſächſiſch-böhmiſche Erzgebirge. 
Bon Prof. B. Berlet. Dritte umgearbeitete Auflage. Annaberg, 
Graſer. 1880. 216 Seiten Ei. 8%. (2 Marf.) 


Dies Werk enthält außer verjchiedenen im Negijter unter „Freiberg“ 
regiftrierten Bemerkungen über die Freiberg berührenden NReiferouten von 
Seite 200 bis 208 topographiiche und geichichtliche Angaben über ‚zreiberg, die 
auf den Mitteilungen unſeres Altertumsvereines, der Ehronil von Freiberg 
von H. Gerlach und jonjtigen Erkundigungen berufen. Bon Seite 208 wer- 
den die „Ausflüge von Freiberg aus“ —— 


6. 


Die Hof-Silberfammer u. die Hof-Kellevei zu Dresden. 
Dresden, Baenſch. 208 Seiten 8°. 

Diefed auf jehr eingehenden Studien beruhende Werk enthält an zabl- 
reichen Stellen Bemerkungen, die fih auf Freiberger Verhältniſſe beziehen, 
jo über den Freiberger Goldſchmied Meifter Hieronymus Glaßberg (S. 4), 
über den Landrentmeijter Hans von Mergentbal, wohnhaft in Freiberg, der 
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ſeine 1476 mit derzoß Albredt unternommene Bittfahrt nah Jeruſalem 
bejchrieben und zu Leipzig hat druden laſſen (Seite 4 u. 7); über die Be- 
wirtung des Königs Friedrich II. von Dänemark am 17. Dez. 1557 zu Frei— 
berg (Seite 27), über den Hoflieferanten Asmus Köler zu Freiberg (S. 28), 
über das Morigmonument in Freiberg (S. 44, 48), über den am 2. Auguſt 
1646 als kurfürſtlichen Trinkgeſchirr- und Edelfteinfdineider verjtorbenen Bar- 
tholomäus Börner (S. 56, 174), über einen großen Pokal zum Saigerhüttifchen 
Willkomm, von dem ein Abguß fich im Freiberger Altertumsmufeum befindet 
(S. 63), über einen hohen Potal, auf dejien Dedel die Pallas mit der Stadt 
Freiberg Wappen zu jehen ift (©. 64), und über Freiberger Bier (©. 181). 


7. 


Chronik von Glauchau. Eine hiſtoriſche Beichreibung der Stadt, 
verbunden mit einem Jahrbuche über die wichtigiten Ereignijje und 
einer Geſchichte des Haujes Schönburg. Bon Ernjt Edardt. 
Lieferung 1—8. 256 Seiten gr. 8%. (a 50 Bf.) 


Diefe Chronik von Glauchau enthält namentlich in den Abjchnitten 
über die älteſten Völkerverhältniſſe mundjes, was aud) fiir die Gefthichte der 
Freiberger —— in Betracht kommt. Beſonders möchte Referent auf die 
Verſuche, die Ortsnamen zu entziffern, hinweiſen, welche ſich von Seite 14 
bis 22 finden. 


Geſchichte des Dorfes Plauen bei Dresden Mitteilungen 
des Vereins für Gejchichte und Topographie Dresdens. Bon Adolf 
Hanbſch. 3. Heft. Dresden. 1880. 166 ©. gr. 8°. 


Für die Gefchichte der Freiberger Gegend find die Mitteilungen ©. Mf. 
diejes Buches von Intereſſe, welche über die Anlegung einer Straße durd) 
den Plauenſchen Grund gemacht werden: Daß diejelbe zuftandefam, war 
wejentlih mit Verdienjt jämtlicher Unterthbanen des Amtes Grillenburg, 
die einer Gejamteingabe beitraten, des Amtes Dippoldiswalde und des Rats 
und der Bürgerichaft von Tharandt an den Landesherrn, infolge deren August IIT. 
den Bau derjelben 1741 anfing. 


Chronif von Tharandt nebit Geſchichte des alten Schloffes und 
dejjen ehemaliger Bervohner. Bearbeitet und herausgegeben von 
Th. Hohmann. Tharandt. Im Selbitverlage des Herausgebers. 
1880. 70 Seiten 8%. (1 Marf.) 


Dieje Geichichte von Tharandt enthält auch Beziehungen zur Nachbar— 
jtadt Freiberg. Bejonders hervorzuheben ijt der Abjchnitt Seite 24 f., welcher 
Straßen und Wege in und um Tharandt, ſowie die Einrichtung einer Eilpojt 
nad) Freiberg behandelt. Seite 8 wird eines Befehls gedacht der Herzogin 
Sidonie 1505 an die Bürger von Freiberg, dab man die gejprungene Glode 
zu St. Jatobi, bei welcher ſie Pathenjtelle vertreten, wieder beritellen jolle. 
Seite 43 werden die Verdienfte des Kreisamtmannes Meißner in Freiberg 
erwähnt um die Anlagen der Fuhmege an den jchattigen Bergabhängen von 
Iharandt. Der Abjchnitt über das Nent: u. Juftizamt (S. 357.) erörtert div 
Zugehörigkeit von Tharandt zum Amt Grillenburg und Freiberg. 
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c. Berg- und Hüttenweſen. 


10. 


Beiträge zur Geſchichte der Erfindungen. Erſte Lieferung: 
Wann, wo und von wen ijt die bergmänniſche Schießarbeit er: 
funden und vervollfommmet und wie jteht der Harzer Bergbau zu 
diefen ragen? Dazu einige Bemerkungen über das Alter des 
Seuerjegens und des Schießpulvers. Von DO. Hoppe. Klausthal. 
Große. 1880. 68 Seiten 8°. (1.50 Marf.) 


In diefer Schrift wird außer anderem der Nachweis zu führen unter: 
nommen, daß nicht, wie Baadelin dem „bergmännifchen Journale von Köhler, 
Freyberg und Annaberg 1790. 3. Jahrgang 2. Bd.“ pag. 539 behauptet, 
Martin Weigel der Eränder der bergmännijhen Sciekarbeit geweſen, viel: 
mehr Erfinder und Erfindungsjahr derfelben bis heute unbefannt ift, daß 
jerner erjt 1627 die Schiekarbeit von Ungarn aus in Deutfchland bekannt ge: 
worden, thatjächlich jedody beim bdeutjchen Bergbau erjt i. J. 1632 und zwar 
zu allererjt beim Harzer Bergbau eingeführt, 1643 aber durd den Harzer 
Bergmann Caſpar Morgenjtern „das Bohren mit eijernen Böhrern und 
Schießen, gleidy wie es auf dem Harze geichieht,“ auf die Gruben zu Frei: 
berg „und zwar auf Hohe Birke Obere 9. bis 10. Maas bei dem damaligen 
Rigehauen und Keilen der Gänge“ übertragen worden ijt (vgl. ©. 24ff). 


d. Samiliengefdidte. 


11. 


Deutſche Pilgerreijen nah dem heiligen Lande. Heraus: 
gegeben und erläutert von Reinhold Röhriht und Heinrich 
Meiner. Berlin, Weidmann. 1880. 712 ©. gr. 8%. (20 M.) 


Died Buch enthält von Seite 315 an die Beichreibung der Wallfahrt 
des einer reihen Breslauer Kaufmannsfamilie entjtammmenden Peter Rind- 
* vom Jahre 1496. Von der Haupthandſchrift in Görlitz dieſer Wall— 
ahrtsbeſchreibung befindet ſich in der Bibliothel der St. Jalkobilirche in Frei— 
berg eine Abichritt Dietrich von Freiberg und Hans und Caſpar von Mer: 
genthal aus Freiberg (vergl. Mitteil. 2. Heft, S.93) haben dem Zuge bei- 
gewohnt, den Herzog Albreht zu Sachſen im Jahre 1476 nad) Rom und 
Ferufalem unternommen hat. Ihrer Thätigfeit auf diefer Fahrt wird mehr: 
ſach gedacht, worüber das jehr ausführlihe Regiſter die nötigen Finger— 
zeige abgiebt. 


12. 


Die Kreuzſchule vor 200 Jahren. Dresden. Verlag von Pierjon. 
Bon Prof. Dr. Dtto Melker. 1880. 56 ©. 8°. (60 Pig.) 


Verfajjer giebt von S. 24 an eine kurze Biographie des ala Rektor 
der Kreuzfchule rühmlich befannten M. Johann Bohemus, der 1599 als Sohn 
eines Einmwohners zu Dittmannsdorf bei Freiberg geboren ift und das Gym: 
nafium zu Freiberg bejucht hat. 
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13. 


Niclas Stord, der Anfänger dev Zwickauer Wiedertäufer. in 
Lebensbild aus dem Reformationgzeitalter auf Grund der in der 
Königl. öffentl. Bibliothek in Dresden wie auf der Natsbibliothet zu 
Zwickau vorhandenen Nachrichten. Bearbeitet von Rihard Bad- 
mann. Zwidau, Altner. 1880. 35 ©. gr. 80. (1.20 M.) 


Enthält Seite 185. Nachrichten über Nicolaus Hausmann (fiehe die 
32. Nummer des vorliegenden Jahresberichtes). 


14. 


Erinnerungen au8 meinem Leben. Bon Rihard Frei- 
hberrn von riefen. 2 Bde. Dresden, W. Baenſch. 1880. 
414 Seiten 8%. (15 Mark.) — 2. Aufl. 1881. (10 Marf.) 


Diejes Werk enthält ©. 133 Mitteilungen über die Thätigfeit eines 
Freiberger Bergjtudenten bei dem Maiaufftande in Dresden. 


e. Sitteraturgefhihtlides. 


15. \ 
Montaniftifher Lagerfatalog der Eraz & Gerlach' ſchen 
Buchhandlung, ausgegeben im Dftober 1880. 
Berdient in diefem Jahresberichte ſowohl wegen jeiner Beziehungen 


zum Freiberger Bergbau, ald auch als Beitrag zur Geſchichte des Freiberger 
Buchhandels eine beionbere Erwähnung. 


16. 


Oberdeutſches Alurnamenbud, ein alphabetiſch geordneter 
Handweifer für Freunde deutſcher Sprach- und Kulturgeſchichte, 
namentlich auch für gebildete Forft- und Landwirte. Won Dr. M. 
R. Bud. Stuttgart, Kohlhammer. 1880. 204 ©. 8%. (4.50 M.) 


Dieſes Werl ift nicht nur wegen der auf Seite 73 fich findenden, auf 
den Namen „Freiberg“ bezugnehmenden Erörterung über das Wort „frei“ in 
Ortönamen zu erwähnen, J—— wegen ſeiner Brauchbarkeit zur Erklärung 
deutſcher Flurnamen überhaupt. Referent benutzt aber dieſe Ge— 
legenheit zu der dringlichen Bitte an alle auf dem Lande 
oder im Walde wohnenden, für die deutſche Sprache und 
Geſchichte ſich intereſſierenden Herren, die Flurnamen ihrer 
Gegend aufzuſchreiben und an den Vorſtand oder an die Bib— 
liothet des Altertumsvereins einzuſenden. Die ſprachliche Deu: 
tung der Flurnamen liefert oft intereſſante geſchichtliche Aufſchlüſſe über ver 
gangene und vergeſſene Zuſtände. 


II. Zeitſchriften, periodiſch erſcheinende Werke. 


17. 
Mitteilungen von dem Freiberger Altertumsverein. 
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Herausgegeben von Heinrich Gerlad. 17. Heft. 1880. Mit Abb. 
Freiberg, Gerlachſche Buchdr. (Heinv. Gerlach). a Heft 2M. 


Frhr. O'Byrn, Die Herzöge von Holitein - Wiefenburg in Sadjen. 
Hierzu eine Abbildung der Wiejenburg, photozintogr. Nachbildung von Hein 
rih Reimann in Freiberg. — E. Wernide, Zur Geſchichte der Waler- 
innung in Freiberg. — Karl Gautſch, Das Freiberger Jungfrauenlioiter 
und feine Aufhebung. — Heinrich Gerlach, Überrette vom Yungfrauen- 
Klojter. — Heinrih Gerlach, Die Kleinodien und Wefchichtliches der 
alten Freiberger Schüpengilde, mit 2 Tafeln Abbildungen). — Richard 
Börner, Bericht über Freibergs Baumwejen im Jahre 1880. — Heinrid 
Gerlach, Das alte Freiberg in Bildern. — Eduard Hendenreid, 
Litterariiche Umſchau, d. i. Bericht über die wiſſenſchaftl. Litteratur aus den 
Jahren 1878 und 79, die Geſchichte von Freiberg und Umgegend betr. 


18. 


Jahrbuch für das Berg: und Hüttenweſen im Königreih Sachſen. 
Herausg. von C. G. Gottſchalk. 1880. ar. 8°. (6 M.) 


Enthält außer den jtatiftifchen Mitteilungen über das Berg- u. Hütten: 
wejen folgende 3 —9 die ein hiſtoriſches Intereſſe beanſpruchen können: 
I. Bergamtsrat Prof. Dr. Leuthold, Zuſammenſtellung derjenigen reichs— 
u. landesherrlichen Beſtimmungen, durch welche Vorſchriften des allgemeinen 
Berggeſetzes vom 16. Juni 1868 und der zugehörigen Ausführungsverordnung 
aufgehoben, abgeändert oder ergänzt worden ſind. 2. Prof. Gottſchalk, 
Die Hüttenknappſchaft zu Freiberg. 3. Betriebsdirektor Neubert, Beitrag 
zur Gejchichte der Grube Himmelsfürſt Fdgr. hinter Erbisdorf. Die lept- 
genannte der drei Arbeiten iſt nicht blos durch den Umfang des gegebenen 
biftoriichen Stoffes, jondern auch deshalb von Wichtigkeit, weil das Gruben- 
jeld von Himmelsfürjt Fdgr. im ganzen Freiberger Bergrevier das einzige 
it, welches jeit jeiner vor mehr ala 300 Jahren erfolgten Aufnahme nicht 
nur ununterbrocden im Ausbringen geblieben iſt und worin fortgejegt neue 
Auffchlüffe in fteigendem Umfange gemacht worden find, fondern welches auch 
in diefem langen Zeitraume faſt durchgängig, namentlich aber in den leßten 
150 Jahren, ınit nur wenig Ausnahmen regelmäßig Überjchüfje für die Berg— 
werfsunternehmer abgeworfen hat. 


19. 


Freiberger Stadt-, Land: und Berg-Kalender auf das 
Jahr 1880. Freiberg, Gerlachſche Buchdr. 64 ©. 4°. (50 Pig.) 


Enthält außer anderem eine Sadjen = Ehronif, eine Deutſche Chronif, 
eine Welt-Rundihau: nad) der Reihenfolge der Tage geordnet, werden die 
für Sachſen, Deutichland und die übrigen Staaten der Erde widtigiten ge: 
ſchichtlichen Ereigniffe der Jahre 1878 und 1879 verzeichnet. Ebenio bringt 
die „Neuefte Freiberger Chronik“ die hervorragenden Freiberger Ereignifie 
vom 2. Sept. 1878 bis 11. Aug. 1879. Von hiſtoriſchem Intereſſe iſt noch 
ein Verzeichnis ſämtlicher 1880 angeitellten Behörden in Freiberg und jpeziell 
beim Berg: und Hüttenweſen. 


20. 


Mitteilungen des Königl. Sädj. Altertumspereines. 
30. Heft. 1880. Dresden, Wilh. Baenſch. 133 €. 3°. (3 M.) 


Heydenreich: Litterariiche Umjchau, Freiberg ꝛc. betr. 125 
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Mit dieſem Bande ſchließen die Mitteilungen des Kgl. Sächſ. Alter— 
tumsvereins ab. An Stelle ſowohl eben dieſer als auch des gleichzeitig ein— 
gehenden Archives für die Sächſiſche Geſchichte tritt das „Neue Archiv für 
Sächſiſche Geſchichte und Altertumskunde.“ Der vorliegende Schlußband der 
Mitteilungen des Kgl. Sädi. Altertumsvereins bringt ein vom Bibliothekar 
am Ende gearbeitetes alphabetijches @eneral-Regitter zu den 29 voraus: 
liegenden Heften. Auf Seite 40 und 41 finden fich, nad) 56 Unterabteilungen, 
die Nachweiſe über das in Freibergs Geſchichte einichlagende Material. 


21. 


Archiv für die Sächſ. Geſchichte. Herausgegeben von Geheimr. 
Dr. Karl von Weber. Neue Folge. 6. Bd. Leipzig, Tauchnitz. 
1880. gr. 8%. (6 Marf.) 


Bringt S. 97 ff. einen Auffat von Dr. Johann Paul von Fal 
fenjtein über „Die Kleider der Prinzen Ernjt und Albrecht in der Kirche zu 
Ebersdorf.“ Es ijt diefe Arbeit eine Ergänzung zu den zahlreichen Forſchungen 
über den jogenannten Brinzenraub, alfo auch zu der ausführlichen Abhandlung 
von Goith in unjeren Mitteilungen. Die Abhandlung von Dr. Dijtel über 
„das Teſtament des Kurfürſt Mori“ ©. 111 u. 125 liefert neue Einzelheiten 
über das Morig = Denkmal im Dom ; derjelbe Autor berichtet Seite 352 ff. 
über Anjchuldigungen, welche der Eijengräber an der Münze zu Freiberg, 
Namens Hans, gegen Antonius, den „Orgelmeijter“ der Herzöge Ernſt und 
Albrecht, erhob. 

22. 


Neues Ardiv für Sächſ. Geihihte und Altertumsfunde. 
Herausgegeben von Dr. Hubert Ermiſch, fünigl. Staatsardivar. 
1. Bd. Dresden, Baenſch. 1880. 300 Seiten 8°. (6 Marf.) 


Der Aufjag von Droyjen „Holds Einfall in Sachſen i. 3. 1633” 
enthält Seite 41, 45f., 49. (vergl. S. 152, 155) die Gefchichte von Holcks An— 
fall auf Freiberg nad) Akten des Dresdener Hauptitaatsarchived. Der Artitel 
von Mar Lenz, „Eigenhändiger Bericht Chrijtophs von Garlowig an Land- 
graf Philipp über den Tod des Kurfürjten Morig“ veröffentlicht und be: 
jpricht ein in Freiberg und zwar an einem Tage abgefahtes Schreiben, wo 
die Erinnerung an die legten Augenblide des genannten Fürjten im Carlo⸗ 
wit ganz bejonders lebhaft fein mußte. „Denn wenige Stunden vorher 
hatte er zum legten Male in das Antlip des Toten bliden fünnen, Mm eben 
jener Stadt, wo er den Brief gefchrieben, im Dome zu Freiberg: am 23. —* 
war dort der Kurfürſt in der Gruft ſeiner Ahnen zur letzten Ruhe gebettt 
worden. Die Worte find wie ein legter Nachruf des treuen Dieners in das 
Grab ſeines Herrn“ (S. 94ff.). In dem von Franz Schnorr von Ca: 
rols feld verfaßten Nachruf „Zur Erinnerung an Johann Karl Seidemanı 
werden auch folgende Freiberg berührende Aufjäge Seidemanns — 
Heinrich der Fromme (Sächſ. Kirchenzeitung, Jahrg. II, 1840, Nr 83, 84 
S.336); das Freiberger Mönchstalb (ebenda, Jahrg. II. Nr. 40 S. 317 N 
F Lindemann, Hofprediger Heinrichs des Fronimen (ebenda, Jahrg. £ 

r.15, ©. 118ff.; Nr. 45, S. 354—357 vergl. ebenda, ©. 270ff. Dr. Sale 
Schent, Freiberg Reformator (ebenda Jahrgang 1877 Nr.31 Sp. 253 fl. 
Nr. 32 Sp. 261 ff.). .. 


Zeitichrift des Königl. Sädi. Statiftifhden Bureaus. 
Redigiert von Dr. ®. Böhmert. XXV. Jahrg. 1879. Heft II. 
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und IV. Herausgegeben Juli 1880. Heft I und II, ausgegeben 
im Dezember 1880. Dresden, von Zahn. 49. (3 Mearf.) 


Spezielle Freiberger Berhältnifie bringen die Auffäge von Dr. med. 
Arthur Geißler: „Die Beivegung det Bevölkerung im Königreihe Sachſen 
während des Jahres 1878” und „Die Morbilität und Mortalität in den jädi. 
Kranlenanjtalten während der Jahre 1878 u. 1879,“ worin ftatiftiiche Nach 
weije über Zodesfälle, Geburten und Krankheiten, wie aus anderen jädi. 
Städten, fo auch aus Freiberg gegeben werden. Ferner nimmt auf Freiberg 
Bezug der Aufſatz desjelben Autors „Die Ergebnifje der Impfungen im Kö— 
nigreihe Sadjen in den Jahren 1878 und 1879.” Ebenſo bieten die „Sta- 
tiftiichen UÜberfichten über die Ergebniffe der in den Jahren 1878 und 1879 
im Königreihe Sachſen ausgeführten Einfhägungen zur Einlommenjtener“ 
jtatiftiiche Zahlenangaben über Freiberg. 


24. 


Statiſtiſches Jahrbuch für das Königreih Sadhjen auf 
das Jahr 1880. Von Dr. Victor Böhmert. Dresden, E. Heinrid). 
(1 Marf.) 


Diefed auf genauen jtatijtiichen Erhebungen berubende Wert nimmt 
fortwährend auch auf Freiberger Berhältnifje NRüdfiht und zerfällt in fol- 
ende Abjchnitte: Allgemeine Landes- u. Bevölferungsitatiftil, FZinanzitatiftik, 

irtichaftsftatiftif, Verkehrsjtatiftit, Brände u. Jmmobilien-Brandverficherung, 
Medizinal:, Kirchen: und Sculitatiftif. 


Bemerkungen über die Freiberger Bergwerföverfajjung 
im 12. u. 13. Jahrh. in der Zeitjchrift für Bergredht Bd. XXI. Von Dr. 
Leuthold, Bergamtsrat und Profefjor in Freiberg. 1880. gr. 8°. 
( Sep.» Abdr. nicht im Handel.) 


Der Verfafjer giebt in diefen Bemerkungen eine quellenmäßige Scil- 
derung der „Freiberger Bergmwerfsverfafjung im 12. und 13. Jahrhundert, 
indem er die Belege meift in die zablreichen Anmerkungen verweijt, welche 
fih auf die gefamte ausgedehnte Quellenlitteratur erjtreden. Er fommt da- 
bei zu dem Rejultate, daß die Freiberger Bergwerlsgebräude, welche im 
14. Jahrhundert aufgezeichnet wurden, in zahlreichen Yuntten, insbejondere 
was die Stellung des Bergmeijters, die lehnweiſe und erblidye Verleihung, 
die Lehnſchaften und das Hüttenwejen anlangt, bereit? im 12. und 13. Jahrb. 
in praktiſcher Geltung ftanden und daß diejelben mehrfach an die Goslarijchen 
Rechtszuſtünde des 12. Jahrh. anzulnüpfen jcheinen, während wiederum die Jg— 
lauer ——— in manchen Richtungen allem Vermuten nad) auf ihnen fußten 


26. 


Die volizeilihe Überwahung der Steinbrüde und 
Gräbereien, indbejondere im Königreich Sachſen; in Brajierts 
Zeitfchrift für Bergrecht. Won Bergamtsrat Prof. Dr. Leuthold. 
1880. 2. Heft. S. 220 ff. (Sep. Abdr. nicht im Handel.) 


Diefer Auffag iſt für Freiberg dadurch wichtig, dab die bergpoligei- 
liche Aufficht des Freiberger Oberbergamtes erörtert wird (vergl. ©. 230). 
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27. 


Berg: und Hüttenmännifhe Zeitung Bon Kerl und 
Wimmer No. 10 und 11. 1880. (Sahrg. 26 Marf.) 


Enthält unter anderem Mitteilungen aus den PVBerhandlungen des 
Bergmännifchen Bereins zu Freiberg, aus denen als von hiftorifhem In— 
terejie hervorgehoben werden möge: 

1. Ein Vortrag von Prof. Dr. Schmidt: Rationelle Zugmeffung in 
der Grube und die neue Freiberger Aufftellung des Markjcheidertheodolits. 

2. Ein Vortrag von Dr. 2. rtel: Über Analyjen der Gaje aus 
den Pilzſchen Ofen, welche auf den Königl. Hüttenwerfen bei Freiberg aus: 
geführt worden find, um über die Ausnugung des Brennftoffes Erfahrung 
zu gewinnen, 


Wiſſenſchafthiche Beilage der Leipziger Zeitung. Jahr— 
gang 1880. 


Enthält in einer Reihe von Ertra-Beilagen auch die Freiberger Ver: 
hältniffe bringende Überfichten der Rejultate der meteorologijchen Stationen 
im Königreich Sachſen i. J. 1878 von Prof. Dr. E. Bruhns in Leipzig. 
Außerdem enthält Seite 110 einen Bericht über die Thätigleit des Freiberger 
Altertumsvereind. Seite 549 wird ein Vortrag des Kammerherrn Freiherr 
O'Byrn erwähnt über den kurſächſ. Hofmaler Heinrich Götting den älteren 
(t 1606), der das Schloß Freudenſtein ausſchmückte. 


29. 


Lockwitzer Nachrichten aus alter und neuer Zeit. Heraus: 
gegeben von Dr. F. Theile Nr. 18— 20. 


Diejer zu gleicher Zeit ausgegebene Teil der jhon im vor. Jahresbericht 
erwähnten lokalhiſtoriſchen Zeitichrift von Dr. Theile bringt unter anderem 
den Wortlaut eines Lehnbriefes vom Jahre 1526, in welchem Herzog Georg 
der Bärtige zu Sachſen die Gebrüder Alnpeck mit Oberlodiwig bei Dresden 
beiehnt. Die Berührungen des . Alnped mit Freiberg find aud in 
diefer Urkunde fihtbar, in der darauf hingewiejen wird, wie „Herr Rudolff 
von Bunaw dennjelben forſt innegehapt und weilandt Jorgen Alnpecken vn— 
jerm Zehender zu Freiberg jrem vatter gotfeligen vorfaufft vuch derjelb Jorg 
Alnped joldhe guetter ond Zins von uns zu lehen Redlichen hergepracht“ ꝛc. 


30. 


Anzeiger für Kunde der deutichen Vorzeit. Neue Folge. 27. Jahr: 
gang. Nürnberg. 1880. (Jahrg. 6 Marf.) 


Nr.8 ©. 252 enthält einen Aufjag von Ewald Wernicke „Zur 
Geſchichte der Gicherfamilie Hilger in Freiberg,” in weldem auf Grund 
Görlitzſcher Rechtsannalen vermutet wird, daß Andreas, Wolf und Oswald 
Hilger aus Freiberg in Breslau und Görlig thätig waren. Auch wird da— 
* hingewieſen, daß von dem Gießer „Michael Heiliger aus Meißen“ die 
Sage ähnliches zu erzählen wiſſe, wie von dem Meiſter der Sünderglocke zu 
Breslau. Eine Ergänzung zu dieſen Ausführungen giebt derſelbe Autor in 
Nr. 11 Seite 331, 332. 
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31. 


Neuer Anzeiger für Bibliographie und Bibliothek— 
Wiſſenſchaft. Jahrgang 1880. Heft 10. Herausgegeben umter 
verantivortlicher Redaktion von Dr. Julius Peg holdt. Dresden, 
G. Schönfeld. (Jahrgang, 12 Hefte, 11 Marf.) 

Diejes Heft enthält auf Seite 313 und 314 einen Nachruf auf den 
am 24. Juli 1880 verftorbenen Slonreftor des Gymnasinm Albertinum, 
Profeſſor Dr. Robert Braufe, mit bejonderer Berüdfihtigung feiner flei- 
Bigen Thätigfeit als Mitarbeiter bei der Veröffentlihung des Katalogs der 
Bibliothef der Freiberger u re (vergl. den legten Jahresbericht in 
diefen Mitteilungen, Heft 17, ©. 116). 


32. 


Allgemeine deutſche Biographie, von der im Jahre 1880 
die Bände 11 ımd 12 erichienen find, bietet folgende biographiiche 
Aufſätze von bedeutenden Perjönlichkeiten, die zu Freiberg in be 
jtimmter Beziehung jtehen. Leipzig, Dunder & Humblot. (à Heft 
2.40 Marf). 

1. Nifolaus veusmann, ungefähr 1479 in Freiberg geboren 

(Bd. XI. ©. 987). — 2. Chriftian Fürdtegott ————— geſchaß 


ter Metallurg, Schüler der Freiberger Bergafademie (Bd. XII. ©. 162 N 
3. Oswald Hilliger, Jurift, geb. in Freiberg 1583 (Bd. XII, S. 48). 


33 — 46, 


Der bereits im vorigen Bericht Seite 122 erwähnte, von mir 
zum erſtenmal gedrudte mittelalterliche lateiniſche Roman über die 
Jugendgeſchichte Konftantind des Großen und über deſſen Mutter He 
lena,! welchen ic) zuerit in der dem 15. Jahrhundert angehörenden, 
aus Freibergs Ktlojterzeit jtammenden Handichrift Cl. VIL fol. 141 
der hiefigen Gymnaſialbibliothek entdeckte, ift jeit jener Weröffentlichung 
der Gegenjtand einer jehr lebhaften wiflenichaftlihen Diskuſſion ge 
worden. Von den ihm zu teil gewordenen Beſprechungen jind die 
— im Jahre 1880 erſchienen. Nachdem ich ſelbſt auf der 

Verſammlung deutſcher Philologen und Schulmänner zu Trier in mei— 
nem Bericht „Über einen neu gefundenen Roman von der 
Jugendgeſchichte Konjtantins des Großen und von der 
Naiferin Helena,“ abgedrudt in den bei B. ©. Teubner erichie 
nenen Verhandlungen der 34. Verſammlung deutſcher Philologen und 
Schulmänner“ ©. 177 ff. (33) und in der Berliner Zeitſchrift für das 
Symnafiatnejen Xxxiv. S. 271ff. (34) auf die Wichtigkeit des 
Romanes in ſprachlicher, ſagenhiſtoriſcher und litteraturgeſchichtlicher 
Hinſicht aufmerkſam gemacht hatte und nachdem von Prof. Uſener 

1) Incerti auetoris de Constantino Magno eiusque matre Helena 
libellus. E codicibus primus edidit F. Heydenreich. Leipzig, B. ©. 
Teubner 1879. 





Heydenreid: Litterariiche Umſchau, Freiberg ꝛc. betr. 129 


nn EEG GGG — L —— — — — 








— — ñ—— — —— — — DD 


Beiträge zur Kritik des Romanes in der mündlichen Diskuſſion zu 
Trier (abgedruckt in den Trierer Verhandl. S. 180) erbracht waren, 
habe ih (35) in dem ausführlichen Aufjag: „Der libellus de 
Constantino Magno eiusque matre Helena und dic 
übrigen Berichte über Konſtantins des Großen Geburt 
und Jugend“ (Archiv für Litteraturgeichichte, Leipzig B. G. Teubner 
X.Bd. 3. Heft. 1880. Seite 319 — 363) den Inhalt de Romanes 
auf ſeinen hiſtoriſchen Wert hin geprüft und fein Verhältnis zur Fa— 
buliftit des Mittelalters flarzulegen verſucht. Nach diefer meiner Un- 
terſuching wurde das Büchlein in der Zeit vom 12. bis 14. Jahrh. 
von einem Geiftlichen verfaßt, der ein Binnenländer, fein Römer und 
von den Anjchamungen des römischen Altertums entfernt war und in 
einer armjeligen, jehablonenmäßigen Sprache jchrieb ; dieſe Sprache zeigt 
einen jehr großen Überfluß an Romanismen. Wir werden daraus 
den Schluß ziehen, daß der unbekannte Verfajjer entweder jelbjt von 
Nation ein Romane war oder, was jich gegenjeitig nicht ausschließt, 
nach einem in einer romaniſchen Sprache verfaßten Originale arbeitete. 
Das Nefultat meiner weiteren Sagenunterſuchung ilt folgendes: Bereits 
in byzantinischer Zeit wurde die Gejchichte von der Geburt umd der 
Jugend Konſtantins des Großen legendenartig ausgeſchmückt. Durd) 
derartige byzantiniſche Quellen veranlaßt, übertrugen die Serben, wenn 
nicht ſchon vorher die Byzantiner jelbit, die Sage von Konſtantin dem 
Großen auf das orientaliihe Märchen von dem Schädel, der, obgleich 
er tot ijt, doch noch jchadet. Andererſeits entwidelte jich in Italien 
und Deutichland die Sage von den betrügeriichen Kaufleuten und der 
durch dieſe bewirkten VBerheiratung Konjtantins des Großen; unter 
den mehrfachen, von einander verjchiedenen, uns erhaltenen Bear- 
beitungen diefer Sage ijt der libellus de Constantino die ausführ- 
fichjte lateinische redaktion. Auch jonjt noch giebt es eine Reihe von 
Sagen, welche die Jugend Konſtantins ded Großen zum Gegenjtand 
haben, aber zu meinem libellus in feiner näheren Beziehung jtehen. 
Unabhängig nun von meiner Unterſuchung und gleichzeitig erjchien die 
 umfängliche Arbeit von A.Coen: „Di una leggenda relativa 
alla nascita e alla gioventü di Costantino Magno* 
in „Archivio della Societä Romana di Storia Patria.“ vol. IV. 
fase. I. Seite 1— 56. Rom. gr. 8% (36). Beide Abhandlungen er- ' 
gänzen ich gegenfeitig, Auf die Abhandlung von Coen nimmt ein 
weiterer Artikel bezug in der Revue Historique 1880, Heft für 
November und Dezember, Seite 455 (37). Die übrigen Arbeiten des 
Jahre 1880 über den libellus de Constantino erjtreden jic fait 
ausichließlih auf die Sprache. Es find dies folgende: Philipp 
Thielmann: „Über Sprade und Kritik de libellus de Constan- 
tino Magno eiusque matre Helena“ in den Blättern fiir das bayer- 
iſche Gymnafiafwejen Bd. XVI. ©. 124 ff. (38). — Ludwig in der 
Beitihrift f. d. öftere. Gymn. I. ©.98 ff. (39). — Wölfflin im 
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philologiſchen Anzeiger X. S. 64 — 66ff. (40). Landgraf in den 
Blättern für das bayeriſche Gymnaſialweſen XV. ©. 462- 468 (41. 
‚wei Anonymi im philolog. Anzeiger X. ©. 54 — 64 (42 umd 43), 
E. Ludwig (44) E. Rohde (45) und der jehr eingehende und 
(ehrreiche Artifel von Schröter (46) in Fleckeiſens Jahrbüchern für 
Philologie, 1880, Heft 9. — Der Güte des Herrn Prof. Coen in 
Mailand verdanfe ich die Nachricht, daß bi jeßt drei weitere Artikel 
von Ddenijelben über den anonymus Heydenreichianus, wie er ihn 
nach Analogie von anonymus Scaligerianus, Valesianus, Norisianus 
ete. genannt hat, erjchienen jind und eim fünfter zu erwarten ift. 
Wenn diefe Fortießungen ſämtlich in meinen Händen find, gedenke ich 
jie, in Verbindimg mit der 1881 oder 1882 erjchienenen Litteratur 
über meinen libellus, in diefen Mitteilungen furz zu bejprechen. 


* rufen _ 





Geſamt ˖ Inhalts - Aberfidit. 


— — BE — — — 


— bis jetzt erſchienenen 18 Hefte der Mitteilungen des Frei— 
berger Altertumsvereins“ enthalten — außer den Berichten 
über Verein, Bibliothek und Muſeum und außer zahlreichen kleineren 
hiſtoriſchen Aufſätzen — noch folgende größere Aufſätze: 


1. Heft: Kloſter Alten-Zelle bei Noſſen. — Verzellbuch der Stadt 
Freiberg. — Conſeroationsbau an der Goldenen Pforte des Doms im Jahre 
1861 und 1862. 

2. Heft: Freib. Patrizier-Geſchlechter. Der Leichen-Kondukt Kurfürft 
Chriftian I. in Freiberg. 1591. (Mir Abbiſdung.) — Freib. Trinkſtuben-Ordnung. 
— Johannis» Hoipital. — E. E. Rats Waſſerſtolln. 


3. Heft: Cigentümlihe Namen der Berggebäude. — Freiberg im 
14. und 19. Jahrhundert. (Dir Abbildungen.) — George Hermann v. Schweinig. 
Kaland » Brüderihaften. — Städtewabrzeichen, insbejondere Freibergs. 


4. Heft: Ein Beitrag zum 100jäbrigen Jubiläum der Freib. Berg: 
akademie. «Bit Portrait.) — Über Aufgabe und Einrichtung lofaler Geſchichts— 
und NAitertumsvercine. — Freiberger Rats-Archiv. — Bevölferungszablen 
Freibergs in den legten drei Jabrhunderten. — Die Gloden- und Stüdgieher- 
famitie Hilger. — Agricola. — Altväter- Wafferleitung bei Freiberg. — 
Mittelatterliche gravierte Grabpfatten in den Domen zu Meißen und Freiberg. 
— Hersfeld'ſche Lehne an der Mulde und Zichepau., 


5. Seft: Das Gymnaſium zu Freiberg. — Wappen hervorragender Ge- 
ſchlechter aus Frreibergs VBergangenbeit. «Dir 2 Zain — Das Schützenbuch 
und bie Königstafeln der Freiberger Schützengilde. — Das bochnotpeinliche 
Halsgericht. 

6. Seft: Freiberg zur Zeit Heinrich des Erlaudten. — Der Oberhof 
in Freiberg. — Freiberger Berg» und Hütten» tnappichaft, ibre Kleinodien 
und Feſte. (mir Abbildung) — Altertümer der Stadt Freiberg in Dresden. — 
Urjprung des Namens: Erbiihe Straße, Erbiihes Thor. — Dom: Kreuz. 
gänge und Domlirchhof. 


7. Seft: Freiberg in unmittelbar faiferlihem Befit. — Das Schleß 
Freudenftein. — Geſchichte der Freiberger Kreuzteiche. 


8. Heft: Wanderungen eines Altertumsfreundes in unferem Sadien- 
lande. — Anleitung zur Unterfheidung der verſchied. vaterländ. Bauftile. 


9. Heft: Wappen der Stadt Freiberg. (Mir 17 Assin.) — Die „Thü— 
merey“ in Freiberg. — Freiberger Stadtrehnung vom Jahre 1577, — Alte 
Freiberger Ratsordnungen. — Halsbrüdner Bergbau. 

10. Heft: Herzeg Heinrichs und feiner Gemablin Katharina Hofbaltung 
in Freiberg. 1505 bis 1539. — Rätſelbafte Inichriften alter Taufbeden. 


11. Heft: Die Anverren des ſächſiſchen Fürftenftanmes und ihre erfte 
Heimftätte. — Die ebemal. Freiberger Muldenflöße. — Gebeimniffe der alten 
„Wablenbücher“ und beren Hinweife auf Goldlager 2c. in Sadjen. — Kunit- 


werke im Meißner Don. . 


12, Seft: Kunz von Kauffungen: 1) Der fäci. Bruderkrieg. 
Ko verſönl. Verbältniſſe. 2) der zweite deutſche Städtekrieg ır. 8.8 Teilnahme 
daran. 3) Beginn und Berlauf der Streitigkeiten zwiichen 8. und Kurfürft 
Friedrich dem Zanftmütigen. 4) Gegenfland dieſer Streitigkeiten. — Kleine 
Chronifvon Yreiberg. 


13. Heft: Städtiſches Umterrichtäwefen, insbes. FFreiberas, ; nel⸗ 
alter. — — alte Thurmhofer Bergbau bei Freiberg. * K — * Ey He 
jungen: 5) Sciedsiprub und Termin zu deffen Eröffnung. 6) Borke 
reitungen zur Entfübrung ber furfüril. Prinzen 7) Prinzenraub, 8.8 Gr- 
fangennebmung und Prinz Albrechts Befreiung. 8) Freigebung des Brinzen 
Ernſt. 9) 8.8 Aburteilung und Sinridtung. 10) Schlupbetradtungen 
Hierzu zablreiche urkundliche Beilagen, Nabrichten über K.'8 Schloß Eilen- 
berg in Böhmen x. 


14. Heft: Alte Burgem und Nitterfige um Freibera: Dt 
Biberftein. 2. Neinsberg. (Mit Abbittung) — Die von — en 
benfmäler im Freiberg, insbefondere in der Annen- Kapelle de& Doms, (ar 
Asbittungen! — Zur Charakteriftit Des berüchtigten Generais Hold. — Sereiker 5 
Belagerung 1643 durch den ſchwediſchen Generat Torftenion. — Tiker die 
notwendige Erftrebung eines ftaatlihen Organs für Die Erbaltuna vater 
ländiſcher Altertümer. 8 j 


15. Heft: Der Ban des Freiberger Schloffes Freudenftein. (ms 
Sunuhı Die Schlacht bei Freiberg den 29. Sit. 1762. Frei, Tagebücher 
ans dem Tjübr. Krieg. — Alte Burgen 2: 3. der „Alte Hof“ im Sicher. 
freimald. 4. Bräunsdorf. 


16. Heft: Die Berbeerungen der Peſt im Erzgebirge, beſonders in und 
um Freiberg. — Nriegebrangjale von Freibergs Ländlicher Umgebun ’ 
18. Jahrbundert. — Freiberger Häuſer-Chronil. — Gejchichtiich . architetto- 
nische Forſchungen am Freiberger Dom. (Mir Abbitvungen.) 2 


17. Heft: Die Herzöge von Holſtein-Wieſenburg in Sadien *4. 
bildung der Burgrnine.) — Zur Geſchichte der Malerinnung in Freiberg a Y 
Freiberger Jungfrauenkloſter, ſeine Aufbebung und feine base — > 
alte Freiberger Schigengiide und ibre Kleinodien. (Deir Apsitdungen mes 4 Die 
ſginuds) — Bericht über Freibergs Bauweſen. 1880. — Das alte en enige- 
Bildern. 1. Serie. — Yitterariihe Umihau. 1878 u. 79, t erg ın 


18. Heft: Alte Ritterfite 2c.: 5. Colmnig. — Die älte —— 
Bronze-Kanonen, insbeſ. von Wolf Hilger in Freiberg. (Mir ——— 
Das alte Freiberg in Bildern. 2. ————— — Bericht fiber Freibergs 
Bauweſen. 1881. — Freiberger Bürger-&bronit. 1881. — 8; ? 
ihn. 1880, Litterariiche Um- 
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12. Heft: Kunz von Nauffungen: 1) Der ſächſ. Bruderkrieg. 
Ke'd perfönl. Berbältniffe. 2) der zweite deutſche Stüdtefrieg u. 8.8 Teilnabme 
daran. 3) Beginn und Verlauf der Streitigfeiten zwifchen K. und Kurfürſt 
Friedrich dem Zanftmütigen. 4) Gegenſtand biefer Streitigkeiten. — Kleine 
Chronitvon Freiberg. 


13. Heft: Städtiſches Unterrichtsweien, insbef. Freibergs, im Mittel- 
alter. — Der alte Thurmbofer Bergbau bei Freiberg. — Sunsvw Kauf 
fungen: 5) Sciebsipruh und Termin zu deffen Eröffnung. 6) Borbe: 
veitungen zur Entfübrung der kurfürftl. Prinzen 7) PBrinzenraub. Ks Gr- 
fangennehmumg und Prinz; Albrechts Befreiung. 8) Freigebung des Prinzen 
Ernſt. 9 Ke's Aburteilung und Hinrihtung. 10) Sclupbetrachtungen. 
Hierzu zabtveihe urkundliche Beilagen, Nachrichten über 8.8 Schloß Eiilen- 
berg in Böhmen x. 

14. Heft: Alte Burgen und Nittafige um Freiberg: 1. Schleß 
Biberftein. 2. Neinsberg. (Mir Abbildung, — Die von Schönberg'ſchen Grab- 
dentmäler im Freiberg, insbejondere in der Annen- Kapelle Dee Doms, (Mr 
Abbiſdungen) — Zur Ebaralteriftit des berüchtigten Generais Hold. — Freiberge 
Belagerung 1643 durch den ſchwediſchen General Torſtenſon. — Üüber die 
notwendige Erſtrebung eines ſtaatlichen Organs für Die Erbaltung vater— 
ländiſcher Altertümer. 


15. Heft: Der Ban des Freiberger Schloſſes Freudenſtein. (Mit aucn 
runs) Die Scladt bei Freiberg den 29. Dt. 1762. Freib. Tagebücher 
ans dem Tjühr. Krieg. — Alte Burgen 2c.: 3. der „Alte Hof“ im Nider 
freiwald. 4. Bräunstorf, 


16. Heft: Die Verbeerungen der Peſi im Erjgebirge, beſonders in und 
um Freiberg. — Nriegsdrangiale von Freibergs ländlicher Umgebung im 
18. Jahrbundert. — Freiberger Häuſer-Chronik. — Gejchichtlich - architetto- 
nische Forſchungen am Freiberger Dom. (Mir Abbildungen.) 


17. Heft: Die Herzöge von Helftein- Diefenburg in Sadien. mir Ar. 
virdung der Burgruine) — Zur Geſchichte der Dalerinnung in Freiberg. — Das 
Freiberger Jungfrauenttofter, feine Aufbebung und feine Überreſte — Die 
alte Freiberger Schätzengilde und ihre Kleinodien. Dir Abbildungen dee Rinige 
ihmuds) — Bericht über Freibergs Bauweſen. 1880. — Das alte Freiberg in 
Bildern. 1. Serie. — Litterariſche Umſchau. 1878 u. 79. 


18. Heft: Alte Ritterfige 2c.: 5. Colmnig. — Die älteften jächfiichen 
Bronze» Kanonen, insbej. von Wolf Hilger in Freiberg. (Brir A us 
Das alte Freiberg in Bildern. 2. Serie. 1881. — Bericht über Frreiberge 
Bauweſen. 1881. — Freiberger Bürger-&bronit. 1881. — Litterariiche Um- 
ſchau. 1880, 
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19. Seft. 1882. 


Mit 1 Abbildung in Holzſchnitt. 
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12, Seft: Kunz von Kauffun € 

8.8 perfönl. Berbältniffe. 2) der zweite be 
daran. 3) Beninn nnd Verlauf der Streiti 
Friedrich dem Sanftmütigen. 4) Gegenfland 
bronifvwon Freiberg. 


13. Heft: Stäbdtijches —m— 
alter. — Der alte Thurmhofer 
fungen: 5) Schiedsſpruch und — 
reitungen zur Entführung der kurfürſtl. Bringen 
fangennebmung und Prinz Albrechie Befreiung. Dr: 
Ernf. 9) Kes Abnrteilung und Hinrichtung. 
Hierzu zablreiche urkundliche Beilagen, Nadrichten 
berg in Böhmen x. 


14. Heft: Alte Burgem und Witterfige am 
Biberftein. 2. Neinsberg. (Mir Abbildung) — ven 
denftmäler in Freiberg, insbeſondere in der | 
Abbiſdungen) — Zur Ebaralteriftil des berli | — Dı 
Belagerung 1643 durch ben ſchwediſchen — on 
uotwendige Erftrebung eines ſtaatlichen Draaen für ie Er 
landiſcher Altertümer. — 


15. Heft: Der Bau des Freiberger — * 
Srunerik) Die Schlacht bei Freiberg ben — 2gten A er * | 


ans dem Tjähr. Krieg. — Alte Burgen ıc.: 8. der. ite Do 
freiwald. 4. Bräunsdorf. u — 


16. Heft: Die Verheerungen * im Er; e 
um Freiberg. — Kriegsdrangſale von dlicher. 
18. Jahrbundert. — Freiberger sie Ente 0" — Sei re 
niiche Forfhungen am Freiberger Dom, (Miu Mbbiungen) 7 
17. Seft: Die — von Holſtein-Wieſenburg * 
bildung der Burgruine.) — Zur Geſchichte der Dialerin in Se 
Freiberger Jungfranenktofter, feine Aufbebung nad je ne ü 
alte Freiberger Schützengilde und ibre Kleinodien,. Mir Abbithum 


ihmuds) — Bericht über Freibergs Baumwelen. 1880. — Das = 
Bildern. 1. Serie. — Litterariſche Umſchau. —— — —E 


— 


18. Heft: Alte Ritterſitze ꝛc.: 5. — > Üfte 
Bronze» Kanonen, insbei. von Wolf Hilger in Fr e Er — 
Das alte Freiberg in Bildern. 2, Serie 1881. — bt dr 


ſchau. 1880. 


Baumwefen. 1881. — Freiberger Bürger-Ebronit, = 


u 
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19. Sseft. 1882. 


Mit 1 Abbildung in Holzſchnitt. 
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2, Seft: Kunz; von Kauffn 
8.8 era. Berbäftniffe. 2) der zweite beufid h 
daran. 3) Beginn und Verlauf der Streit — wiſchen 
Friedrich dem Sanftmütigen. 4) Gegenſtand E 1 
Chronifvwon Freiberg. 


13. Heft: Stadiiſches Unteren = instel. ® 
alter. — Der alte Thurmhofer — Fr 
fungen: 5) Sciebeipruh und Termi 
veitungen zur Entführung der hırfürftl. — 
fangennehmung und Prinz Albrechts Befreiung. 3% 
Erf. 9 Kes Aburteilung und Hinricdtung. 
Hierzu zabtveihe urfundlice Beilagen, Rahricten il 
berg in Böhmen x. 


14. Heft: Alte Burgen und —— um reibe 
Biberſtein. 2. Neinsberg. (Mit ee Shönb: 
dentmäler in Freiberg, insbeſondere in ber unen=$ 'apelle 
Abbiſdungen) — Zur Ebarakteriftil des berli 
Belagerung 1643 durch den ſchwediſchen 
notwendige Erſtrebung eines ftaatlihen Organs für 
länbifcher Altertümer. ur — 


15. Heft: Der Bau des Freiberger Schloffes 7 
Srumerii ) Die Schlacht bei Freiberg ben 29. ok. ı 
ans dem Tjähr. Krieg. — Alte Burgen ıc.? 3. — 
freiwald. 4. Bräunsdorf. —— , 


16. Heft: Die Berbeerungen —* ‚im 
um Freiberg. — Nriegädrangiale von Ga 
18. Jahrhundert. — Freiberger ——— 
niſche Forſchungen am Freiberger Dom. (Mu —— 

17. Heft: Die Herzöge von Holſtein-Wieſen 


bildung der Burgruine) — Zur Geſchichte der Malerinn: “3 $ 


4 r I 
. . e 

Pan BEE 
u va } 


Freiberger Jungfiranenttojter, feine Aufbebung und 1 
alte Freiberger Schutzengilde und ibre — Mit A 
Emugd⸗ — Bericht über Freibergs Baumelen. Das al 


Bildern. 1. Serie, — Litterariſche Umſchau. N u 70. Zur 
18. Heft: Alte Ritterfibe 20. 5. sen — Die i * 
Bronze» Kanonen, insbeſ. von Wolf Hilger berg. (m fir 





Das alte Freiberg in Bildern, 2. Serie 1881. — 2 | 
Bauweſen. 1881. — Freiberger Bürger-Ebront - 1881. _1q 
ſchau. 1880, —2 

=> > 
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19. Sseft. 1882. 


Mit 1 Abbildung in Holzichuitt. 
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12. Heft: Kunz; von Kaufiungen: I) 
8.8 perjönl. Berbältniffe. 2) der zmeite beutidhe S 
daran. 8) Beainn und Berlauf der Streitigkeiten Zi 
riedrib dem Sanftmütigen. 4) Gegenfland \ 
Chronifvon Freiberg. 


13. Heft: Städtifches Unterrichtsweien, in® be 
alter. — Der alte Thurmbofer Bergbau bei Freibe 
fungen: 5) Schiedeſpruch und Termin deſſen Eröffin 
reitungen zur Entführung der kurfürſtl. Prinzen 7) Prinzenra 
fangennehmung und Prinz Albrecbis Befreiung. 8) Prreigebung 
Eruft. 9) 8.8 Aburteilung und Hinrichtung. » Säfuih 
Hierzu zabtreiche urkundliche Beilagen, Nachrichten ii 
berg in Böhmen x. 


14. Heft: Alte Burgen und Witterfiße um frei 
Biberftein. 2. Meinsberg. (Mir Asbirung) — Die von & 
denfmäler in Freiberg, insbefondere in der Aunen - Kapelle 
Abbiſdungen)/ — Zur Ebarakteriftil des — al® So 
Belagerung 1643 duch den ſchwediſchen Torftenion. 
uotwendige Erftrebung eines ftaatlihen Organs für die @r 
(änbifcher Aitertümer. ——— ei; 


15. Heft: Der Bau des Freiberger Schloffes ‚ren — 
Stundriß Die Schlacht bei Freiberg ben 29, Ott. Alien = u 
ans dem Tjähr. Krieg. — Alte Burgen ıc.: 3. ber i 

freiwald. 4. Bräunsdorf. 


16. Heft: Die VBerbeerungen der Beh im Eriget = 
um Freiberg. — Striegedrangiale won Freiberge ländiid 
18. Jahrhundert. — Freiberger Häufer-EChromif — Seid 
nische Forſchungen am Freiberger Dom. (Mit Abb 1 


17. Heft: Die Herzöge von Helftein- Wiefenburg üi 

bildung der Burgruine.) — Zur Geſchichte der Malerin: ung. n 
Freiberger Jungfrauenktofter, feine Aufbebung und feine liber 
alte Freiberger Schützengilde und ihre Kleinobien. ir Abbiibune 
ihmuds) — Bericht über Freibergs Baumwelen. 1880, — Das: 
Bildern. 1. Serie. — Vitterarifche Umjhan. 1878 u RE 5 


18. Heft: Alte Ritterſitze ıc.: 5. Eolmnig. — Dir 
Bronze Kanonen, insbei. von Wolf Hilger eiberg. (Mir mu 


- 


u 


Das alte Freiberg in Bildern. 2, Serie * F Berich — 
Bauweſen. 1881. — Freiberger Bürger⸗Ch "1881 — 
ihau. 1880, — 


eu N 


— 
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19. Sseft. 1882. 


Mit 1 Abbildung in Holzicdnitt. 


Der Freiberger Alteritumsperein, 


su welchem der Beitritt jedem, in wie außerbalb der Stadt Freiberg webn: 
baften Altertumsfreunde freiftebt, wurde am 14. März 1860 gegrünter und 
bat den Zwed: durch Ferien und Sammeln, Schrift und Wort die ftäbti- 
ihen und vaterländiihen Geſchichtsquellen zu erichließen, jowie vi 
dentwürdiger Bergangenbeit umferer altchrwürbigen Berabauptftabt 
der Mit- und Nachwelt zu erbalten. 

Diefes Ziel erfirebt der Verein durh fertwährende Vervol 
des von ihm im Jahre 1861 eröfineten Freiberger Altertums» Diese uw 
jeiner Bibliothek, durch Bereinsverjammlungen und Borträge, ſowie durd 
Herausgabe gegenwärtiger „Mitteilungen“ zu weiterer Verbreitung der 
Kenntnis heimiſcher Geihichte. — Zugleihb mit der Berjendung dieſer Heite 
erfolgt die Erbebung der Jabresftener von 3 Marl, Ein befonderes Eintritte- 
geld ift micht zu entrichten. 


DE Anmeldungen neuer Mitglieder, gefällige littera- 
riſche Beiträge für die „Mitteilungen“ ſowie freundliche Gaben 
für die Bibliotbef und die Sammlungen tes Bereins nimmt deifen Rorftant 
jederzeit dankbar entgegen. 


Das Altertums:2lufeum 
am Obermarft, Kaufbaus, 


geöffnet Sonn- und Feiertage vor u. nabmittags zu 10 Bf. à Berion, 
Mittwohe und Sonnabends nahmittage zu 20 Pf. Mitglieder des 
Freiberger Altertumsvereing, fowie deren Angebörige, baben an dieien Taaen 
freien Eintritt. — Außer diefer Zeit erfolgt Die Öffnung Des Muſeums gegen 
Karte, à 1 Mark, für 1 bis 10 Perjonen giltig. Die Karte beſorgt her 
Hausmann im Kaufhaus. : 


SET Die Annahme von Mitertümern erfolgt entweder ges 
ichent- oder leihweiſe (gegen Revers) oder in beſonderen Fällen durch Ankauf 
durch den Borftand des Vereine, Stadtrat Gerlach, Burgſtraße 686. 


Die Bibliothek des Vereins 
am Altertums-Mufjenm, 


enthaltend Handſchriften, Drudieriften, Yandblarten, Pläne und Kunftblätter 
fteht den Mitgliedern nad Anleitung einer gedruckten Bibliotbet - Orb. 
mung“ vom Jahre 1880 zu freier Benugung offen. — Bibfinthelar: 
Herr Gumnafial- Oberlehrer Dr. Hevdenreidh. — Bibliotbetftunde: bie auf 
weiteres Sonnabends nahm. S bis Z Uhr. Gedrudte & atafo bft 
Nachträgen liegen zur Einfiht ans und find auch zum reis von 50 Pr 
käuflich zu haben. u 
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19. Heft. 1882. 


Mit 1 Abbildung in Holzichnitt. 


Freiberg in Sachſen 
Gerlach'ſche Buchdruderei (Heinrich Gerlach) 


1883. 
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Inbalfsperzeichnis. 


— — — 


Deutſches Zirtshausſeben im Mittelalter, unter beſonderer Berückſich— 
tigung Freiberger Verhältniſſe, dargeſtellt von Dr. phil. Eduard 
Heydenreich. (Hierzu eine Abbildung.) Seite 1. 

Alte Freiberger Gaithöfe — ein Markttag im Mittelalter — das bunte 
Treiben auf den Straßen. ©. 2. 

Die damalige Beichaffenheit der Gaſſen und Häufer. 5. 

In der Herberge — innere Einrichtung, Bedienung — Speifen und Ge— 
tränfe: Wein, Freiberger Bier x. ©. 7. 

Die alte deutjche Trinlluſt. S. 11. 

Wirtshausgeſellſchaft. S. 15. 

Würfelſpiel und Rauferei. S. 17. 

Zecherunterhaltung und Trinklieder. S. 18. 


—5 


—2 


Zohanues von Frreiderg, ein vergeſſener mittelhochdeutſcher Dichter, und ſein 
Gedicht „das Rädlein.“ Bon Dr. Heydenreid. ©. 22. 


Ein Freiberger Steuerregifter aus dem Jahre 1546. Bon Kantor Hing it 

in Leiönig und Heinr. Gerlad. ©. 25. 

Verzeichniß der Eimvohner, nebft dev Abſchätzung ihres Vermögens, in 
der innern Stadt: S. 30; in der Borftadt: S. 39. 

Überficht der-reichjten Bürger Freibergs in damaliger Zeit. ©. 45. 

Sejamtüberficht nad) Vermögens = Klajien. ©. 47. 

Beſitznachweis einzelner Bürgerhäufer der Stadt bezügl. damaliger Ge— 
ſchlechter. S. 48. 

Freiberger Bürgerverzeihnis von 1546 in alphabetiiher Ordnung, mit 
Angabe der betr. Stadtteile x. S. 49. 

Alphabetiiches Verzeichnis jämtlicher in dem Regiſter vorlommender Tauf- 
oder Vornamen S. 56. 

Vergleichende Bemerkungen zu den vortommenden Familiennamen, 
über ihre Abſtammung x. ©. 57. 


Eine verlorne Ghronik der Stadt Freiberg. Bon den Archivrat Dr. 
H. Ermiſch in Dresden. ©. 61. 
Sinopsis sive dispositio chroniei tripartiti Fribergensis M. Georgii 


— 


Agricolae. (1625.) ©. 75. 


IV Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 19. 


Eigenhändige Mufzeichnungen des Mag. Georg Agricola über 1) die Er 
rettung Herzog Heinrichs aus den Händen der riefen, 2) das 
„Kunſtſtück“ am Altar der furf. Begräbnisfapelle am Freiberger 
Dom. ©. 89. 


Gottfried Sildermann. Aus einem Bortrage im yreiberger Altertumsver- 
ein zur Feier des 200jähr. Geburtstags Silbermanns i. 3. 1883, 
Bon Konfiitorialrat Dr. Dibelius in Dresden. ©. 91. 


Ein Beitrag zur Reformationsgefhidhte. Die Flucht der Nonne Urſula, 
einer Herzogin von Münſterberg, aus dem Freiberger Magdalcnen- 
Kllojter betr. Bon Dr. Herzog in Zwidau. ©. 109. 


Bilder aus Freidergs Vergangenheit. Bon Heinr. Gerlad. ©. 109: 


1) Abbildung und Bejchreibung der Freiberger Trinkitube 
vom Rahre 1515. 


Daumwefen der Stadt Freiberg 1882. Jahresbericht von Stadtrat Robert 
Börner ımd Heinr. Gerlad. ©. 111. 

Allgemeine Übersicht: Fiskalifches, ftädtijches, firchliches und pri 
dates Bauweſen. Schadenfeuer. 

Nusführlicheres über einzelne Baulichkeiten, Geichichtliches, Funde x.: 
Renovation der furfürjtl. Begräbnistapelle am Dom. Umbau der 
chemal. Gerichts-Frohnfeſte. Die neuen Friedhofsgebäude. Neno- 
vation des Petersturms und Kaufhauſes. Münzbachbrücke. Alter 
tümliche Funde und Sonſtiges. 


Freiberger Bürger - Chronik 1882. Jahresbericht von Rats-Altuar Oskar 
Kaden und Stadtrat Heinr. Gerlach. ©. 121. 
Neue Birger der Stadt. ©. 122. 
Verjtorbene Bürger. ©. 125. 


Wohlthätige Stiftungen und Bermädtnijjie S. 127: — Gewerbe: 
verein. — Konlordia Abejjer. — Osw. Golz. — Prölß-Stiftung. 
Freiberger Gedentbud. KNecrologium. ©. 128: — Stadtrat 


Meber. — Olonomierat Steher. — Pfarrer Richter. — Rechtsan— 
walt Golz. — Oberbergrat Dr. Reich. — Gymnaſial-Oberlehrer 
Dr. Noth. — Profeſſor Dr. Prölß. — Polizeidirektor Richter. — 
Apotheker Dr. Dreykorn. — Oberbergrat von Beuſt. 


Jitterariſche Amſchau. Bericht iiber die wiſſenſchaftl. Litteratur aus dem 
Jahre 1881, die Gejchichte von Freiberg und Umgegend betreffend. 
Bon Gymnafial= Cberlehrer Dr. Heydenreich. ©. 145, 
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Freiberger Altertumsverein. 


———— 


Ehrenmitglieder des Bereins. 


Dr. E. Herzog in Zwickau. | Dr. M. Erler, Profeſſor, Rektor 
Frhr. v. Beust, vormal. fgl. jächl. des Gymnaſiums in Zwickau. 
Oberberghauptmamn, E. £. Hof- | Otto Coith, Appellationsgerichts- 


rat in Torbole. | Vicepräfident im Dresden. 

C. W. Hingst, Kantor emer. in | Dr. P. Silss, Pfarrer in Neu: 
Leisnig. | baujen. 

Dr. P. Pfotenhauer, k. Archivar | Dr. H. Ermisch, tgl. ſächſ. Archiv— 


in Breslau. | Rat in Dresden. 


Die Zahl der Mitglieder des Freiberger Altertumsvereins ift 
gegenwärtig — Juli 1883 — auf 398 gejtiegen. Diefelben teilen 
jih in 246 Mitglieder am Ort (Freiberg, Freibergsdorf und Friede- 
burg) und in 152 auswärtige Mitglieder. 


Mitglieder am Ort. 


Albert, Kanzlei-Rat. ' Böhme, K. A., Fleiſchermſtr. 
Arnold, Poſthalter. Börner, Stadtrat. 

| v. Bose, Bez.Brandverſich.Inſp. 
Beck, Sandelsfaftor. ' Bousson, Kaſſ. d. jtädt. Sparfaffe, 
Bellmann, Hauptbergtafjen-$ontr. | Brandes, Kaufmanı. 
Bernhard, Staatdamwalt. ' Braunsdorf, Bergamts-Direftor. 
Beyer, Bürgerfchul-Oberfehrer. | Braunsdorf, Bergrat. 
Beyer, Slaufmann. ' Breitfeld, Maler. 
Beyer, Stadtrat. | Brückner, Bürgerſchul⸗Direktor. 
Blüher, Stadtrat u. Rechtsanwalt. 
Blütchen, Raufmann. | Choulant, Marficheider. 


Böhme, Bergamts:Affejior. Clauss, Birgermeifter. 
Böhme, Dr. Gymn.-Oberlehrer. | Clemens, Barbieritubenbefiger. 
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Dietrich, Trejjenfabrif-Bejißer. 
Dreschke, Dr. med. 
Dress, Kaufmam. 


Ehrlich, Baumeijter. 
Elssig, Kaufmann, 
Erhard, Dr. Profeſſor. 


Ficker, Kleidermagazin-Inhaber. 

Fiedler, Kaufmann. 

Fischer, Dr. Regierungsrat und 
Amtshauptmann, 

Fischer, Pfarrer. 

Flade, Paſtor em. Freibergsdorf. 

Focke sen., Kaufmann, Freibergdf. 

Förster, Kaufmann. 

Franke, Dr. Brofejjor, Rektor des 
Gymnaſium Albertinum, 

Frenzel, Dr. Hüttenchemifer. 

Frenzel, Baftor em. Freibergsdorf. 

Friedrich, Handelsſchullehrer. 

Frotscher, Rentier, 


Galle, Fabrikbeſitzer. 
Gätzschmann, Bergrat. 
Geissler, Rechtsanwalt. 
Gerlach, Stadtrat und Bud): 
drudereibejißer. 
Gewerbeverein zu Freiberg. 
Gläser, Lehrer. 
Goldammer, ?leijcherobermeijter. 
Gottschalk, Profejjor u. Bergrat. 
Graupner, Kirchner zu St. Petri. 
Gretschel, Dr. ®rof. u. Bergrat. 
Grosse, Amtsrichter. 
Gumprecht, Birgerjchullehrer. 


Haberland, Oberjtlieutenant. 
Haertel, Chauſſee-Inſpektor. 
Haller, Baumeijter. 
Harlinghausen, Slaufmann, 
Hasche, TQTapezier. 

Hattann, Stadt-Bau-njpektor. 
Frhr. v. Haussen, Hauptmann. 
Hedenus, Landgericht3-Direftor. 


Hedrieh, Kaufmann. 

Heerklotz, Hauptjteueramts-Ajfiit. 

Heinicke, Bankier. 

Heinze, Markicheidergehilfe. 

Heisterbergk, — 

Helbig, Robert, Lehrer. 

Helbig, W., Bürgerſchullehrer 
und D Domorganift. 

Hempel, Realſchul-Oberlehrer. 

Hensel, Rentier. 

Hering, Bergrat, in Freibergsdort. 

Hering, Dr. Brofefjor am Gynın. 

Heucke, Bergmeilter. 

Heydenreich, Dr. Gymn.:Oberl. 

Hilbert, Polizei-Sekretär. 

Hirt, Stadtrat u. Fabrilbeſitzer. 

Hoffmann, Betriebsdirektor auf 
Himmelfaprt Fogr. 

Hofmann, Privatier. 

Höppner, Bartifulier. 

Horschig, Fabrifbefiter. 

Hunger, Kaufmann. 

Husader, Fabrikbeſitzer. 


Jahn, Färbermeiſter. 

Janett, Konditor. 

Iliseh, Lehrer. 

Johannes, Bildhauer. 

John, Rats-Kalkulator. 
Jung, Kaufmann. 

Just, Landgerichts » Präjident. 


Kaden, Ratsaktuar. 
Kallenberg, Gynn.-Oberlehrer. 
Karsch, Bahnhofs-Rejtaurateur. 
Kaufmann, Überlehrer. 
Klemm, Scmiedeiteiger. 
Klotz, Dr. Gymn.-Oberlehrer. 
Knauth, Gymn.-Oberlehrer. 
Knebel, Bürgerſchullehrer. 
Körber, Kaufmann. 

Kränkel, Kantor emer. 
Krause, Domtirchner. 

Krause, Realidul-Oberlehrer. 
Kreickemeier, Kaufmann, 


Verzeihnis der Mitglieder am Drt. 


Kreischer, Profeſſor u. Bergrat. 
Krumbiegel, Baumeifter, 
Krumbiegel, Nealichul-Oberlehrer. 
Kugler, Rechtsanwalt. 

Kühn, Oberbergrat. 

Kunze, Baumeiſter. 


Lange, Stadtrat. 

Laudien, Fabrikbeſitzer. 

Ledebur, Brofeflor. 

Lehmann, Rentier. 

Leinhaas, Fabrifbejiter. 

Leonhardt, Geridtsrat. 

Leonhardt, Paſtor emer. 

Leonhardt, Rechtsanwalt. 

Leuthold, Dr. Brofejjor und 
Bergamtsrat. 

Lippe, Oberhüttenamts » Sekretär. 

Lohse, Bezirks- Schulinjpektor. 

Lorenz, Kontroleur auf Simmel: 
fahrt Fdgr. 

Lorenz, R., Kaufmann. 

Löscher, Bartifulier. 

lueius, Bergamtsrat. 


Matthes, Tijchlermeijter. 
May, Kaufmann. 

Mehner, Paſtor emer. 
Meltzer, Buchbindermeiſter. 
Merbach, Überbergrat. 
Merkel, Bürgeridjullehrer. 
Meyer, Ober-Poſtſekretär. 
Mucke, Kaufmann. 

Müller, Handelsjchul = Direktor. 
Müller, Kaufmann. 

Müller, Oberbergrat. 

Müller, Schorniteinfegermeifter. 
Müller, eichenlehrer. 
Münzner, Ober-Kommiſſar. 
Münzner, Kreis-Sekretär. 
Mylius, Dr. Apothefer. 


Neubert, Bergamtsmarfjcheider. 
Neubert, Buchbinder. 
Nonnewitz, Kürſchner. 


VII 


Oestreich, Realſchul-Oberlehrer. 
Ohnsorge, Gerichtsrat. 


Pachaly, Prof. Realſch.-Direktor. 
Pässler sen., Fabrikbeſitzer. 
Pässler jun., Raufmann. 
Petzold, Efjigipritfabrif = Befiger. 
Piller, Braumeifter. 

Pilz, Bergvermwalter. 

Pilz, Zinngießermeiiter. 
Preusker, ®ajtor emer. 


Rachel, Dr. Gymn.Oberlehrer. 

Recke, Uhrmacher. 

Reichel, Oberlehrer und Organiſt. 

Reichelt, Raufmann. 

Reimann, Photograph. 

Reinhard, Dr. med., fönigl. Be— 
zirks-Arzt. 

Richter, Dr. Prof., Oberbergrat, 
Direktor der Bergafademie. 
Richter, Dr. Brofejjor am Gymn. 

Richter, Dr. Rechtsanwalt. 

Richter, Dr. Superintendent. 

Richter, Kaſſirer des bergmänn., 
Spar: u. Vorjchußvereins. 

Richter, aufm. u. Nadleroberniftr. 

Richter, Todtenbettmeiiter. 

Röber, Goldarbeiter. 

Roch, Majchinenmeifter. 

Römisch, Geridtsrat. 

Rosenkranz, Baitor. 

Rössler, Stadtrat. 

Rudolph, Bürgerjchullehrer. 

Rudolph, Rentier. 


Saupe, Fabrikbeſitzer. 

Schertel, Dr. Borjtand des Hütten- 
Laboratoriums. 

Schippan, Fabrikbeſitzer. 

Schirmer, Dr. med., Stabsarzt. 

Schlegel, verw. Frau Yabrifbe). 

v. Schönberg, Dr. Ger-Aſſeſſor. 

v. Schönberg, Dberftlieutenant. 

Schotte, Leihhaus-Kaſſirer. 
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Schreyer, Realſchul-Oberlehrer. 
Schubert, Buchhalter. 
Schubert, Photograph. 

v. Schulz, PBremierlieutenant. 
Schütze, Ober-Amtsrichter. 
Schütze, Vice-Schuldireftor emer. 
Schützengilde zu Freiberg. 
Schwarz, Dr. Baitor. 
Schwarzbach, Zahnkünſtler. 
Seyler, Rentier. 

Soodtmann, Maler. 

Stein, Bürgerſchullehrer. 
Steinhäuser, Ober-Amtsrichter. 
Stelznuer, Dr. Profeſſor. 
Stettner sen., Buchhändler. 
Stettner jun., Buchhändler. 
Steyer, Seifenfiederobermeüter. 
Stiehler, Dr. med. 

Stohn, Rentier. 

Stöhr, Bartifulier. 

Strauss, Kaufmann. 
Strohbach, Bürgerſchullehrer. 
Strüver, Buchbinder. 
Sturmhöfel, Photograph. 


Tanneberger, Piano fortefabrikbeſ. 
Täschner, Rechtsanwalt. 
Teichgräber, Dr. Ardidiafonus. 
Teichmann, Bürgerjchullehrer. 
Thiele & Steinert, Fabrif. 
Thieme, Bädermitr., Hoflieferant. 
Thümer, Gymnajial-Oberlehrer. 
Triebe, Bürgerſchullehrer. 
Trommer, Realſchul-Oberlehrer. 
Tzschöckel, Borwerfsbejiger. 


Uhlig, Bildhauer. 

Uhlig, Dr. auf Lößnitz b. Freiberg 

Ullmann, Friſeur. 

Undeutsch, Profeſſor. 

Unruh, Major, Landivehr- Bezirts- 
Kommandeur. 


Vetter, Dr. Profeſſor am Gym. 
Vollert, Landgerichts: Direktor. 


Wagner, A., Kaufmann. 

Wagner, Bierverleger. 

Wagner, Kantor in Aveibergsdorf. 

Walter, Paſtor. 

Wappler, Faktor der Minerafien- 
Niederlage. 

Warneck, Redtsanwalt. 

Weichelt, auf Borwerf Thurmhof. 

Weidauer, Bermejj.- Ingenieur. 

Weisbach, Dr. Prof. u. Bergrat. 

Weiss, Kaufmann. 

Wengler, ®rivatier. 

Wetzel, Schuhmachermeiter. 

Wiedemann, Stadtältejter. 

Wiedrich, Rentier. 

Wiessner, Hutmachermeiiter. 

Winkler, Dr. ®rof. md Bergrat. 

Winter, Lehrer. 

Wittig, Regiftrator. 

Wolf, Bürgerjchul-Direftor. 

Wunderwald, Dejtillateur. 


v. Zanthier, Gerichtsrat. 
Zerener, Hauptmann d. Artillerie. 
Zeune, Privatier in Freibergsdorf. 
Zinner, Privatier. 


Auswärtige Mitglieder, 


Anacker, Oberkonſiſtorialrat in 
Dresden. 
v. Arnim auf $triebjtein. | 


Bartsch, Realjchul » Oberlehrer in 
Annaberg. 


N 
| 
| 
| 
| 


Bauer, Kaufmann in Zwickau. 
Bennewitz, GErbgerichtsbeiiger in 
Langhennersdorf. 


| Berndt, Gymnaſial-Oberlehrer in 


Plauen. 
Bibliothek, Königliche, zu Berlin. 


Verzeihnis der auswärtigen Mitglieder. 


Frhr. v. Biedermann auf Nieder: 
forchheim, Generalmajor. 
Bodemer, Major in Tharandt. 
Bötteher, Baftor u. Anjtaltsgeift: 
licher, Schloß Sachjenburg. 
Böttrich, Bajtor in Sayda. 
Braun, O., auf Niederlangenau. 
Braun, Th., auf Erbisdorf. 
Brendel, E. F., auf Oberjcjaar. 
v. Burchardi, frau, Eotta b. Pirna. 
Bürgerverein zu Nofjen. 
Freiherr v. Burgk auf Rofthal, 
Kammerherr. 
Butze, Erbrichter in Konradsdorf. 


v. Carlowitz-Maxen auf Colmnitz. 
v. Criegern, Dr. Bajtor in Leipzig. 


Demiani auf Waltersdorf, Major. 
Dost, Oberförjter in Grillenburg. 


Eckardt, Bez. = Schulinfpeftor in 
Grimma. 

Eichler, Gemeindevorſt in Zethau. 

v. Einsiedel, kgl. Kreishauptmann 
in Dresden. 

am Ende, Bibliothefar des königl. 
Statift. Bureaus in Dresden. 

Engelhardt, Buchdrudereibejißer 
in Leipzig. 

Erzgebirgs-Zweigverein Dippol- 
dDiswalde und Frauenſtein. 


Fieinus, Apothefer in Brand. 

Fischer, Gutsauszügler in Nieder- 
Kolmnig b. Klingenberg. 

Flade, Paſtor in Franfenjtein. 

Franz, Domprediger in Meißen. 

Freiesleben, Geh. Rat in Dresden. 

Fritzsche, Dr. Bezirks-ugenieur 
in Dresden. 


Geller, Kumjthändler in Dresden. 
Gerlach, Rechtsanw. in Dresden. 
Gewerbeverein Dippoldisiwalde. 


' 


— ——— 


Gewerbeverein Dresden. 


» »» . Franfenberg. 

» nn». Meike. 

”» nn» Bir. 
Glöckner, Gerichtörat a. D. in 


Blaſewitz bei Dresden. 
Gmeiner, Gutsbeſ. in Berthelsdorf. 
Göldner auf Rittergut Halsbadı. 
Göldner, F., PBrivatier in Dresden. 
Göpfert, Dr, Realjchul-Oberlchrer 

in Annaberg. 

Graf, Hofrat, Brof. u. Direktor d. 

Kımjtgew.-Schule in Dresden. 
Graube, verw. Frau Rentiere in 

Dresden. 

Grossmann, Picehüttenmeifter auf 
der Muldner Hütte. 


Hacker, Paſtor in Yichtenberg. 
Handwerkerverein Chemniß. 
” „ „ Schellenberg. 
Haufe, Oberförfter in Loßnitz. 
Hauschild, Arditeft in Dresden. 
Haymann, Paſtor in Obergruna. 
Hensel, Geh.-Juſtizrat in Dresden. 
Hertel, Hofrat und Amtsrichter in 
Leipzig. 
Hertwig, Bergdir. in Zwickau. 
Heydenreich, Paſtor in Yeubnit 
bei Dresden. 
v. Heynitz auf Heynig b. Meißen. 
Höckner auf Langenrinne. 
Höffner, Juſtizrat in Nofjen. 
Hofmann, Bub. in Zwöniß. 


Kämpfe, Gutsbeſitzer in Loßnih. 
Kenkel, Clarance F., Bergwerks— 
Kandidat in Dresden. 
Klemm, Redakteur in Dresden. 
Klotzsch, Bajtor in Oberjchöna. 
Köhler, Dr. Seminar = Oberlehrer 
und Stadtrat in Schneeberg. 


ı Königsdörffer, Bajtor em. in Nie— 


derfähre b. Meißen. 
v. Könneritz auf Mulda, 


Kraft, Rechtsanwalt in Gruna 
bei Dresden. 

Kraft, R., Gerichtsamt3-Expedient 
in Kirchberg bei Zwickau. 
Krause, Betriebsinip. in Leipzig. 
Kruspe, Dr. med. in Neinsberg. 
Kruspe, Paſtor in Dittmannsdorf. 

Küchenmeister, Erbridter in 
Seifersdorf bei Großſchirma. 
Kunsthütte zu Chemnit. 


Leonhardi, Maler in Loſchwitz 
bei Dresden. 

Liebschner, Betriebsingenieur in 
Chemnitz. 

l,immer, Paſtor in Konradsdorf. 

Lingke, Hotelbeſitzer in Dresden. 

Lommatzsch, Gerichts-Amtmann 
in Frauenſtein. 

l,orenz, Adminijtrator auf Staats- 
gut Bräunsdorf. 

Lotze, 
d. anıtsh. Delegation in Sayda. 


Freiherr v. Mansberg, Major un | 


Dresden. 
Marhold, Oberbhittenmeifter auf 
Halsbrůcner Hütte. 

Meltzer, Dr. Unibp.-Rat, Rechts— 
amvalt u. Notar in Leipzig. 
Messerschmidt, Bürgermeilter u. 

Rechtsanwalt in Oderan. 
Mühlmann, Bajtor in Zethau. 
Müller auf Wegefahrt. 

Müller, Landbaumeijter i. Dresden. 
Müller, Bajtor in Yangenan. 


Neubert, Betriebsdireftor auf 
Himmelsfürjt Fdgr. 


Neubert, Dr. Ger.Rat i. Dresden. 


Oehmichen auf Choren b. Noſſen. 

v. Oelschlägel auf Oberlangenau. 

Oelschlägel Biürgermeijter in 
Hainichen. 

Otto, Paſtor in Großſchirma. 


Regierungsaſſ. u. Borjtand 


— des — Altertumsvereins. a 19. 


Petermann, Erbrichter i. Müdisdf. 
Petermann, W., in Midisdorf. 
Plattner, DOberhüttenmeiiter auf 
Muldner Hütte. 
Prager, Hauptmann und Batterie 
Chef in Dresden. 


Edler v. Querfurth auf Hilbersdf. 


Ranft, Dfonom in Zaubegait b. Dr. 
Rein, Oberföriter “ ——— 
Richter, Aſſeſſor a. D. i. Blaſewitz 
bei Dresden. 

ı Richter, Profeſſor in Tharandt. 

| Richter, Produftenhdir. in Brand. 

| Rösger, Buchhändler in Baugen. 

ı Rossberg, Rittergutsbeſitzer auf 

Zunzſchwitz bei Oſtrau. 

ı Rouanet, Rentier in Dresden. 
Rudloff, "Ober: Inſpektor der Ober 

rechnungsfammer in Dresden. 


| 
| 
| Raithel, Sinanzrat in Meißen. 
| 


< 





| 
| 
| 
| 
' Sahrer v. Sahr auf Dahlen. 
| Schmidt, Buchhändler in Döbeln. 
Schmidt, Kirchenrat in Bauben. 
| v. Schönberg, Präjident der Ober: 
rehnungsfammer in Dresden. 
v. Schönberg auf Krummenhen— 
nerödorf, Oberſt. 
v. Schönberg auf Modrig bei 
| Döbeln, Kammerherr. 
| v. Schönberg auf Purſchenſtein. 
Kammerherr. 
v. Schönberg auf Rothichönberg. 
Schröder, Ober-Amtsrichter in 
Großenhain. 
v. Schroeter auf Biberſtein, 
Donmherr. 
| Schütze, Paſtor in Tuttendorf. 
Schwamkrug, Hüttenbaumeiſter, 
auf Muldner Hütte. 
Schweingel, Paſtor in Kohren 
bei Frohburg. 
Seyfert, Paſtor in 


Oberbobrigid). 


Berzeihnis der auswärtigen Mitglieder. XI 


Sickel, Hauptmann in Leipzig. | Weidauer, Amtsrichter in Noſſen. 
Steche, Dr. Profeſſor, Architekt | Weiss, Dr. General Direktor der 

in Dresden. | Bergwerfe, in Ronjtantinopel. 
Steyer auf Rittergut Naundorf. Weissbach, Profeſſor u. Architekt 


Steyer, Erbgerichtsbe. i.Naundorf. in Dresden. 
Steyer, Miühlenbej. in Naundorf. | Weissker, Fabrifant in Wald: 
Stöckel, Landgerichts - Direktor in heim. 

Dresden. | Werner, Präſident in Leipzig. 


Straumer, Dr. Rrof., Konreftor | Wilsdorf, Rittergutspachter in 
am Gymn. in Chemniß. Großhartmannsdorf. 
| Winckler, Erbrichter in Erbis— 
Täschner, Kantor, Oberbobrigich. | dorf. 
Thiele, Hüttenmeifter auf Mufd- | v. Winckler, Major in Leipzig. 
ner Hütte, | Winkler, Bajtor in Naundorf. 
Tzschöckel, aufm. in Dresden. | Winter, Bahnhofs» Injpektor in 
s Leipzig. 
Ufer, Ofonom in Brand. Wirthgen, Gutsbeſitzer in Klein— 
| waltersdorf. 
Voigt, Paſtor in Dorfchemnig. | 
Voogt, Oberförjter in Nafjau b. | Zschiedrich, Bürgermeijter und 
Frauenſtein. Rechtsanwalt in Noſſen. 


Bilder aus Freibergs Vergangenheit. 
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Freiberger Trinkstube. 1518. 
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Deutſches Wirtshausleben im Mittelalter 


unter beſonderer Berückſichtigung 
Freiberger Verhältniſſe 


dargeſtellt von 


Dr. phil. Eduard Heydenreich, 


TC berlehrer am Gymnaſium Albertinum und Dozenten der Gejchichte 
an der Königlichen Bergakademie zu Freiberg. 


Ne 

SS: dent allezeit großen Durſte unjeres Volkes und feiner Liebe 
we zum Trinten jowie bei der Notiwendigfeit von Herbergen für 
Fremde bat es jeit jeher Gaſthöfe in Freiberg gegeben. Als „alte 
Gaſthöfe“ werden bereits 1653 dom Chroniſten Möller die folgenden 
) Wenn ich, einem mehrfach geäußerten Wunjche entjprechend, die 
nachiolgende, im Freiberger Altertumsverein zu Gehör gebrachte Arbeit hier 
der Uffentlichkeit iibergebe, jo möchte ich die Bitte aussprechen, fie als das, 
was ſie hat jein follen, nämlidy ala einen Vortrag anzuſehen, welcher 
dazu bejtimmt mar, eine der intereflanteften Seiten des bürgerlichen Lebens 
unjerer Borfahren möglichit anfchaulic in allgemeinverjtändliher Weije dar- 
zuſtellen. Benupt habe id), und zwar teilweife wörtlid), jolgende Hülfsmittel: 
Bon Bürenjtein, Ausgewählte lateiniiche Lieder, Würzburg, 1881; Ben- 
jeler, Geſchichte Freibergs, zwei Bände, 1853: Bibliothek der deutſchen 
Klaſſiker TI. Hildburghauſen, 1861; „Deuticher Trunk,“ Kulturhiſtoriſche 
Stizzen (Anonym), Leipzig, Hartung, 1863; H. Ermiſch, Urkundenbuch 
der Stadt Freiberg in Sachſen, erſter Band, 1883; G. Freytag, Bilder 
aus der deutſchen Bergangenheit 11. Bd., 1. Abteilung: Vom Mittelalter zur 
Neuzeit, 1880; Gerlach, Chronik von Freiberg, 1876; Gordele u. Tittmann, 
Liederbuch; von der Hagen, Sejamtabenteuer; J. Janßen, Geſchichte des 
deutichen Volkes jeit dem Ausgange des Mittelalters, Erite Abtlg.: Deutich 
lands geiftige Zuftände beim Ausgang des Mittelalters, 1876; Kirchhoff, 
Erfurt im 13. Jahrhundert. Berlin, 1870; Kriegt, Deutfches Bürgertum 
im Mittelalter, Yrankfurt a. Main, 1868; Kurz, Gejchichte der deutichen 
Literatur U. Band 1873; Yammert, Zur Gejchichte des bürgerlichen Lebens 
und der öffentlichen Sejundheitspflege. Negensburg, 1880; Mitteilungen des 
‚rreib. Altertumsvereins; Friedrich v. Naumer, Gejchichte der Hobenftaufen 
und ihrer Zeit; Th. Rohmann, Chronik von Tbarandt, 1880; Wadernagel, 

Altdeutiches Leſebuch; Felix Weber, Gajtronomijche Bilder, Yeipzig, 1882. 
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4 aufgeführt: Zum goldenen Adler, zum halben ſchwarzen Roß. zum 
goldenen Stern und weißen Einhorn, jowie zum roten Hirſch. Daß es 
auc in der ‚Zeit vor der Reformation nit an Gajthöfen gefehlt bat, 
iit von vornherein anzunehmen und wird durch den mittelhochdeutjchen 
Dichter Johannes von Freiberg! beitätigt, der von einem Bürger ım: 
jerer alten Bergſtadt erzählt: 


Der burger hät’ ein schoenez hüs, 
dä zogten herren in und üz 
Ritter und ander geste, 

des tet man hie daz beste 

daz man immer kunde. 


Verjegen wir und mm in das ausgehende Mittelalter, im die 
Zeit von 1300 bis 1500 und vergegenmärtigen wir uns, wie es Damals 
um und im einer Freiberger Gaftwirtichaft mag ausgejehen haben. 


Die Stadt hat ihren Marfttag, am Rathaus ijt eine rote 
Sahne ausgeſteckt; jo lange fie hängt, haben die fremden Verfäufer das 
Marktrecht. Zu allen Thoren ziehen die Landleute der Umgegend herein, 
auch die Landbäder und Metzger, welche heute an bejonderen Plägen 
jeil halten dürfen. Da werden Gemüſe, Blumenkränze und Birnen feil- 
geboten, dazu Blattfohl und grüne Erbjen. An einem anderen Punkte 
jehen wir Holz: und Bajtivaren aus den umliegenden Waldungen auf- 
geichichtet, vorwiegend Hohlformen: größere und kleinere Miulden, aus- 
gepichte Becher aus jaubergeglättetem Tannenholz, Fäſſer, Badtröge und 
Schweinetröge, Pferdefrippen, Pflüge, Nadfarren und niedrige Räder— 
farren, Handftoge und Schöpfer an langen Stielen, für den Brauer 
mächtige, kaſtenartig zuſammenzuſchiebende Stüde von Bierrinnen umd 
Stehheber, die man unter dem Namen „Kelche“ anbietet; die Hausfrauen 
handeln un den Preis eines Trag- oder Handkorbes, einer Holzſchüſſel. 
geben aber der armen Waldbewohnerin, die, ihr Kind auf dem Arnı, 
Ihon in der Nacht mit ſchwerer Rückenlaſt aufgebrochen it, um ein 
paar Scherflein in der Stadt zu verdienen, auf Gotteslohn einen ganzen 
Silberpfennig für ein Bündelchen Bindebajt und Klien, wovon ein Schod 
wohl faum einen zerichnittenen Pfennig iwert wäre. Wieder an anderer 
Stelle werden Gier oder Mildywaren aus der Umgegend oder Fiſche aus 
der Mulde, Bobrigich und andern Eleinen Bächen verkauft. Daneben 
werden auch fremde Fiiche zum Kaufe ausgeboten: Lachſe von der Elbe 
oder Zichopau. Yon —* Wagen heimſen die Dominikanermöunche 6, 
von jeder Tonne 3 Pfennige Marftgeld ein. Prächtige Stüde von Wild 
jind noch vom Frühmarft übrig geblieben: die feiſteſten Bärenjchinten, 
Reh- und Hirjchziemer die Maſſe; das Angebot aus der wälderreichen 
Umgegend wird freilich wohl jelbjt die jtärkite Nachfrage. überbieten. 
ver vder jener Verfäufer iſt bejonders erpicht, jeine Ware loszuwerden ; 


) Über diejen jiche den Anhang Seite 22 ff. 
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denn er hat Schadenerjat für Wildichaden zahlen müſſen nach dem Frei— 
berger Stadtgejeß, da für hauende Schweine (Eber), Hirſchkühe, Hirſche, 
Marder, Füchſe und Wölfe, went fie auf eines Nachbars Gebiet Schaden 
anrichteten, Schadenerjaß zu leiften war. 

Mitten unter den Einheimichen und den Bewohnern der Um— 
gegend jind die auswärtigen Händler und Gejchirrführer zu jehen. Auf 
den beiden Haupthandelsjtraßen jener Zeit, die nach Freiberg führten, 
jind ſie hergekommen, entiveder von Leipzig über Grimma und Roßwein 
oder über Geithain, Mittweida und Fraufenberg; teils zu Wagen mit 
6 ımd mehr oder aud) weniger Pferden, teild auf Karren, teils aber 
auch auf Saumrofjen, oder auf dem Rücken ihre Waren jortichaffend. 
Sie verfaufen Salz, Heringe umd Tücher und hoffen vecht viel los zu 
werden, ehe jie die Weiterreije nach) Böhmen antreten. Andere jind 
von da bierhergefommen und bringen Wein, Roggen, Weizen, Gerite, 
Hopfen, Erbjen, Mohn, Apfel, Birnen und anderes Obſt, Fett, Hühner, 
Käſe, Rindvieh, Schweine jowie andere Tiere und Waren. 

Das Durcheinanderjchreien von Bürgern und Bauern, Käufern 
und Berfäufern, das Kreiſchen der Salzhockenweiber, die ji nad) gutem 
alten Brauch heute wieder jchimpfen und zaufen, läßt uns feine Mög- 
lichkeit die Worte zu verjtehen, mit denen da drüben auf der Gerichtsitelle 
eben der Schultheiß das Urteil der Schöffen, die vor ihm jigen, den 
tlagenden Parteien eröffnet, während ſchon ein neuer Marktſtreit, zunächſt 
noch hinter jeinem Nichterjtuhle in heftigem Wortwechjel und fait hand- 
greiflich verhandelt, jeiner Schlichtung zudrängt. 

Wir jehen ung all das bunte Treiben an, laufen bin und ber, 
faufen wohl auch jelbjt mit ein. Aber um jo größer it dev Wunſch 
nach einem Labetrunk und wir verjuchen die Herberge zu erreichen. 


Bei dem Gedränge ift das nicht jo feicht, denn die gute Gelegenheit 
des Ein- und Verkaufs und das buntfarbige Bild des Marktverfehres 
lockt Bürger umd Bürgerinnen auf die Straßen: dort vor dem Bauer 
in grünem Rock, votem Hut und brauner Hofe jteht ein Bürgersmann 
in funzen, bequenten Rod in Bloujenform, in Hoſen, die in den Stiejeln 
ſtecken oder darüberhängen ; daneben geht ein Weinverfäufer, der ein Faß 
auf dev Karre herjchiebt, in rotem Roc mit griinem Futter, in roter 
Miüpe und blauer Hofe, mit kurzen lederfarbigen Neitjtiefeln. Hinter 
ihm her eilen mehrere Freiberger, über der kurzen Jade mit einem 
Oberrock befleidet. Hie ımd da zeigt ſich ein Arzt, ein Gelehrter oder 
Doktor in langem, weitem, bis auf die Füße reichenden Talar. An 
anderer Stelle wieder hemmen die Frauen das Fortfommen; Ne ragen 
ellenhohe Spithauben oder wunderliche weiße Tücher, die im eier 
Form zufammengefegt find. Wohl auch eine vornehme Frau läßt ſich 
jehen, im Prachtgerwand mit hängenden, zerfchligten, offenen, verbrämten 
Ärmeln, mit goldener Kette und Korallenichnüren und Ningen an Den 
Fingern. 
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Ritterliche Geſtalten mengen ſich auch mit unter die Käufer, den 
roten oder. gelben. Waffenrock über dem dicht. anliegenden Panzerhemd 
von Eiſenringeln, das ihnen von Kopf bis zu Füßen richt. einherſtol⸗ 
zierend im ſchwankenden Helmbuſch mit bunten Federn. Dort prüfen 
jie die Klingen, hier wählen jie den jtärkiten Speerſchaft, paſſen ſich 
den baſtenen Schwertgurt an und beſchauen die ausgeſtellten Holzſãttel. 
die man Hulften nennt. 


Aus den geöffneten Kirchenthüren trifft jetzt vernehmbarer Urgd- 
ton tief. aushallend unjer Ohr: der Gottesdienft iſt vorüber und die 
breiten Stufen herab zieht es in dichten Scharen zu ums her. Nichts 
auffälliger dabei als die grauen Schweſtern, die Rolternonnen, nad) denen 
unſere Nonnengaſſe benannt iſt, dieſe Beguinen, wie ſie auch heißen, 
in ihrer langen, ſchlichten Gewandung, ihrer dichten Umſchleierung die 
kaum das bieiche Antlitz ſehen läßt, ihren weiten Armeln, in denen ſich 
die gefalteten Hände, den Roſenkranz haltend, verbergen; — auffälliger 
um ſo mehr, als in ganz derſelben Tracht viel friſchere Geſichtchen ſich 
ſchon während der Meſſe auf dem Markt gezeigt, nicht mit geſenktem 
Blick, ſondern ſchmachtenden Auges, ja ſelbſt ſchalkhaft kokett unter dem 
Nonnenjchleier nah den ſchmucken Schülern ausſchauend, welche ieh 
perjönliche-Befanntichaft mit ihnen verraten, die Schweitern wohl beim 
Namen rufen mit. nediichem lateiniichem Vers, defjen Extemporierung 
ihnen. heute das Kolleg beim gelehrten Magijter erjeßen muß, da es 
ihnen doch beſſer dünkt, beim luſtigen Sonnenſchein über den Markt zu 
ichlendern, Kneipe und Würfelipiel. aufzufuchen, jtatt im dumpfigen 
Hörjaal die langen Stunden beim Donat zu vertrauern. 


Auch diejer Zug it vorüber, der Weg ſcheint frei, und nicht mehr 
weit iſt es bis zu der Straße, an der unjer Wirtshaus fiegt. Schon 
wollen wir in diefe Gafje einbiegen, da hemmt ein Ritter aus der Nähe 
unjere Schritte, der gefolgt von jeinem Knechte jpöttiich auf die Bürger 
herabjieht. Finſter ziehen ſich die Gefichter derjelben beim Anblid der 
urträftigen Geſtalt zujammen. Er war ein berüdtigter Fehder, mehr 
als einmal hatte er der Stadt abgejagt, hatte Bürger gefangen und in 
jeinen Turm gelegt, Bauern der Stadt erjchlagen und verftümmelt, er 
war mit einzelnen Gejchlechtern der Stadt tödlich verfeindet. Die lept 
Fehde jedoch war vertragen, er genoß jeßt den Frieden der Stadt, aber 
er wußte, daß er hier wenig guten Willen fand, und die Bürger arg 
wöhnten, daß er nur eine Gelegenheit erivartete, um aufs neue nad) Stadt 
gut zu jagen, und jie achteten wohl auf den jchnellen Blick, den er mu 
jeinen Knechte austaujchte, als ex bei den Arbeiten an der Stadtwax 
vorüber kam und als er vor dem Turme jtand, in dem ex früher einmal 
verjtridt geivejen war. Wol noch jorgenvoller als dev Bürger Jah dem 
wilden Gejellen ein wohlhäbiger Ciſtercienſer-Mönch nach, der auf jeinem 
Saumtier aus Altzelle nad) der Stadt geritten war, vielleicht um ein geil 
liches Gejchäft für den Keller des Kloſters zu beſorgen. Zwiſchen feinem 


Heydenreich: Deutices Wirtshausleben im Mittelalter. 5 


— — — — — — —ñi — — — — — 


Kloſter und dem Hauſe des weißen Dominikaners, der neben ihm ſtand, 
war feine Freundſchaft, aber die Mönche grüßten einander doch höflich 
und klagten, leife jprechend mit geneigtem Haupte, wie Mönchbraud) war. 
Auch die Dominikaner der Stadt hatten ſich Wein zu Schiffe aus der 
Fremde kommen lajjen und, wie der weiße Mönch verjicherte, mit ſchweren 
Unkoſten. Aber jie konnten doch in den Vertrauen leben, daß jie ihn 
jelbjt austrinfen würden; der graue Mönch vom Lande hatte dies Ver: 
trauen wicht. Und er geitand dem Bruder arge Bedrängniſſe jeines 
Kloſters durch die Genojjen des erwähnten Landbejchädigers. R 

Denn jie famen unaufhörlich in Freundſchaft zu Gaſte. Der eine 
fam, ſich einige Mark Silber zu leihen, ein anderer, um Getreide vder 
hundert Schafe zu nehnten ; einer forderte Bauholz als nachbarliche Bei— 
ſteuer nach altem Herfonmen ; wenn das Kloſter fiſchte, ſchickte der andere 
leere Tonnen mit ernſtem Verlangen; em dritter begehrte Tuch zum 
Wamſe, das jeine Familie aus alter Zeit alle Jahre befäme, und 
Dabei höhnten dieſe Schildträger noch die Mönche mit übermütigen 
Worten. Auch die großen Landgrafen waren Räuber geworden wie 
ihre Ritter, jie kamen bei Nacht mit Haufen von Jägern ımd Jagd— 
bunden; die Hunde fragen jo viel Brot als zwei Knechte tragen fonnten, 
dem Geſinde der Herren aber war das Brot des Kloſters zu ſchwarz, 
der Wein zu jauer, damı lagen jie die Nacht an der heiligen Stätte, 
jangen und brüllten gottloje Lieder, und beim Aufbruch entführte der 
Graf noch den Zelter des Abtes mit jamt dem Sattel. Auch der 
Räuber fam, der mit feinem Bogen im Walde lag, er forderte den 
Räuberjold und drohte, mit hundert Genofjen in der Nacht über die 
Mauern zu jpringen. Auch die Frauen famen, Gräfinnen und Ritter: 
frauen in Karren und Wagen mit jchönen Kränzen auf dem Haupt und 
in veichem Gewande, jo oft irgend ein Kirchenfeſt einfiel oder eine vor: 
nehme Leiche. War der Gottesdienjt vorbei, der Tote begraben, jo ver: 
langten jie, daß ihnen von der Glaufur ein Mahl aufgeitellt werde; 
nüchtern haben jie geweint und voll und lachend ziehen jie ab. 

Und während die geiitlichen Brüder einander jo Hagen, ver: 
ſäumen jie wahrjcheinlidy nicht, von dev Seite auf die Stadtfrauen zu 
bliden, welche wohlgeziert und wohlgebunden, die Ledertaſche an der 
Seite, von einer Magd mit gefülltem Korbe begleitet, den Einkauf heim— 
tragen, vor den Brüdern fromm und zutraulich ihr Haupt neigend. 


Endlich gelingt es ıms, dem Marktgewühl zu enttommen und in 
die nächjte Straße einzubiegen, in der unjere Wirtſchaft ſich befindet; 
ſchon von weiten it fie einem geübten Auge durch das gemalte Zeichen 
des Haufes kenntlich, das über der Thür an einem Schilde hängt. Aber 
bald verdeckt die Krümmung der Straße das Ziel unjerer Wanderung. 
Denu enggewunden ijt die Gaſſe, die Häuſerlinie läuft nicht gerade vder 
jenfrecht, ein Oberftod oder zwei jpringen über dem unteren Stocdwerf 
vor, das zweite wieder über dem erſten und darin jind wieder Erker 
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und Söller. An dem Erdgeichoß der Häuſer aber find auf der Strafe 
Schuppen und Buden angebaut, auch die Hausfeller öffnen ſich auf die 
Straße und die Kellerhälſe ragen bis auf den Fahrweg. Und in welchem 
Zuſtand befindet ſich dieſe Straße! Iſt dieſelbe ſchon bei der trockenſten 
Witterung gleich ſchlecht, ſo nach einem Heinen Regenguß geradezu ab- 
ſcheulich. Pflafterung gab es damals in Freiberg jo wenig mie in an- 
deren Städten. Der Fußgänger muß mit großer Vorſicht umd feiter 
Haltung des Körpers über die zur Ausbeſſerung nachläſſig hingewor— 
jenen jpißen Steine hinwegſetzen, um nicht abzugleiten und die Tiefe des 
ichlammigen Bodens zu mefjen, indejjen der Kutjcher jeinen Wagen mn: 
vend und fluchend durch die grundloje Fahrſtraße rädelt und jeden Augen: 
blick eine Achje oder ſonſt etwas zu brechen befürchtet. 

Auch die Reinlichkeit läßt viel zu wünjchen übrig. Denn es fehlte 
wie anderwärts an Goſſen, die den im ungepflajterten Boden ſich an- 
jammelnden Unrat ableiteten: trieben jich doch im reichen Ulm noch 1410 
die Schweine auf den Straßen umher. Daß es im fleinen Freiberg nicht 
beſſer bejtellt war, geht auch daraus hervor, daß für Heinrich den Er— 
lauchten der Miſt auf dem Markte zu Freiberg ein Gegenſtand war, 
womit er dem Hoſpital ein willkommenes Geſchenk machte. Wie es mit 
der Reinlichkeit auf der Straße beſtellt war, das kann man ſich auch aus 
dem Paſſauer Statut entnehmen, welches noch i. J. 1535 nach der alten 
Reimchronik aljo verfügte: 


Holz vder Unflath vor den Thüren 

Sit binnen drei Tagen wegzuführen. 
Sowie aud) mit dem Schweinehalten 
Soll gejchehen wie vor alten, 

Damit Niemand feinen Unflath 

Bor jeiner Thür oder auf der Gajje hat. 
Unjauberes aus den Häufern gießen 
Wird man aud mit Strafe bühen. 


Dody alle Hinderniffe unjerer Wanderung werden glücklich über: 
wunden, das Ziel Derjelben mit Freuden erreiht. Wir jtehen vor einem 
in Fachwerk gebauten und mit Stroh gededten Haufe, deſſen Giebel 
auf die Straße geht; die Nachbarhäuſer ſchließen ſich nicht unmittelbar 
an, jondern zwijchen ihnen und unjerer Herberge jind Schlupfe, in welche 
das Regenwafjer herabgeleitet wird. Das Gebäude iſt ein ähnliches, wic 
in Frankfurt aM. „die Herberge zur Rujen“, in der z. B. ſowohl 1366 
ein Teil von Gefolge des Mainzer Biſchofs wohnte, ald auch 1375 aui 
jtädtifche Koften die Hanauischen Neifigen beherbergt wurden, welche da 
mals die Mefjefremden geleiten halfen. Der Wirt, dem wie allen Frei: 
berger Bürgern es erlaubt war, innerhalb der Stadt jelbitgebvautes Bier 
auszuſchenken, war rüdjichtsvoller al$ früher gegen die Vorübergehenden 
gervorden und ließ nicht mehr jo ungeniert den großen Bottich vor der 
Hausthüre unter freiem Himmel gähren; ſchwer und mit Widerwillen 
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hat ſich allerdings der Hausbeſitzer an ſolche Beſchränkung ſeiner perſön— 
lichen Freiheit gewöhnt, da es doch ſonſt nicht Sitte war, ſo ängſtlich 
ſeinen „Burgfrieden“ mit der Thürſchwelle abzugrenzen. 

Es iſt dieſe jedem geöffnete Herberge keineswegs die einzige Ge— 
legenheit in der Stadt, geiſtige Getränke, d. h. Wein, Bier, Meth oder 
Branntwein, zu genießen. Denn für geſchloſſene Korporationen oder 
Vereine gab es beſondere Weinſtuben. Sie waren im Mittelalter nicht 
nur wegen der herrſchenden Neigung zum Weintrinken ein Bedürfnis, 
jondern auch weil man damals nicht, wie heutzutage m den Kaſinos, 
Klubbs und Bürgervereinen, mit Leuten verichiedenen Standes und Be— 
rufes, jondern nur mit jeinesgleichen gejellig zu verfehren liebte. Die 
Weinſchenken wurden deshalb vorzugsweije von ſolchen Leuten bejucht, 
welche, wie die meijten nichtzünftigen Handwerker, die Handwerksknechte 
und die im Dienjte von Privaten jtehenden Arbeiter, feine Trinkſtube 
hatten und feine haben durften. 

Ehe wir in die Herberge eintreten, betrachten wir jie noch ein- 
mal von augen: Während die übrigen Häujer der Straße bis auf das 
Nachbarhaus nur einſtöckig ſind, iſt das Ziel umjerer Wanderung jivei- 
ſtöckig. Niemand hatte dem Wirt wehren können, ſein Haus auf gleiche 
Höhe wie das Nachbarhaus zu führen; denn nach den alten Stadtgejeben 
durfte jeder unter jich jo tief er wollte und über ſich, wie hoch ev wollte, 
bauen. Doc) war die ganze Straße von Holz und bot dem Feuer, welches 
ja oft umd fürchterlich in Freiberg gewütet, reichliche Nahrung. Das Dad) 
vagt, durch Säulen gejtüßt, über die Wände des Haufes auf die Strafe 
heraus. Bis zu den äußerſten Säulen gehört der Mift vor dem Haufe 
dem Beſitzer. Die Einrichtung der Wohnung, Gerät und Ausjtattung 
jind dürftig, die Räume ſchmucklos, die Wände noch unbemalt, die Möbeln 
einfach, Tiſch, Holzitühle, Bänke, Truhen und Käſten, das Geichirr it 
von zierlic) gemaltem und glajtertem Thon vder von Zinn. Die Hand: 
zwehle zum Aufhängen des Handtuches und die Waſchkanne gelten als 
befonderer Zierat. Der Fußboden bejteht aus gepreßten Thonplättchen 
und iſt heute zum fejtlichen Markttag mit Strohmatten belegt. Die wenigen 
abjichtlich verengten Fenſteröffnungen find nur teilweiſe mit Frauenglas, 
Blajen, Horn, mit Papier oder Tuch bezogen. Einen Kamin oder Ofen 
jucht man vergeblid, man wärmt jich vielmehr an Glutpfannen und 
focht am offenen Herdfeuer. 

Dbwohl das Gaftzimmer faſt voll it, gelingt es uns doch noch 
einen Schemel zu erlangen.  Ermiüdet und hungrig vom Herumlaufen 
bedenfen wir, womit wir unfern Appetit jtillen werden. Fleiſch und 
befonders Fiichipeifen gab es da mehr als jetzt, allerhand Braten, ge: 
pfefferte Kuheuter, Rindszungen, Geringe, gejalzene Bricken oder auch 
einen feineren Fiſch, der erit heute vom Markt geholt wurde; jeit alters 
fannte man die Sülze; und Sülzner, Säljener, Senfer neben einander be: 
wieſen, daß ‚man die jcharfgewürzte Fleiſchſpeiſe ſonderlich liebte. Des 
Gemüſes wollte man dabei indejjen keineswegs entbehren: Erbſen und 
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Bohnen, Blattfohl von mancherlei Art, auch Hirje und Gemüjebrei. Hüten 
wir uns übrigens, unjer Mahl mır teilweife zu verzehren und die etwaigen 
Neiter einen Augenblid zu verlaffen. Denn die Dirnen umd Jungen, 
welche die Rolle unjerer Kellner jpielen, berauben oft in frecher Weiſt 
die Gefäße, wie aus der Zech- ımd Trinkordnung der Freiberger Hütten- 
fnappichaft von 1590 hervorgeht. (Mittel. Heft 6, S. 600.) 

Mußte diejelbe doch folgendes verordnen: „Dieweiln auch bikan- 
hero das junge Vol, die Diener und Jungen, jo zum Theil zum 
auffiwarten, 'einjchenden und aufftragen des Getränken bejtellet werden, 
offtmahls ungezogen, frech und grob find, die Schüßeln und Trind: 
gefeße berauben, und wann ſie auffwarten jollen, jich in die Windel 
verfriechen, Das geraubete verzehren, ımd das Auffivarten dargegen au- 
jtehen lafjen, auch öffters fich ehe volljauffen, dann Die, uff weiche fe 
zu warten bejtellet jind; Solche jollen hirvor verwarnet, ſich aud 
nüchtern und bejcheiden zu halten, fleißig auffzuwarfen, und die Tiſche, 
darauff jie bejtellet find, in gute Obacht zu nehmen, hiermit ermahnet 
jeyn; Dann in Verbleibung und da einer hierüber betvetten würde, 
der oder diejelben jollen nach Erkäntnüs der Zechmeiſtere gebührlichen 
gejtraffet werden.“ 

Der erfahrene Wirt liefert heute zum Markttag auf bejonderes 
Berlangen auch ausländische Gefichte, wie jie die Gejchlechter eingeführt 
hatten, etwa Reis in griechiicher Weiſe, franzöftiches Blancmanger, orien 
talifches Confect in Roſenöl parfümirt. Wir ziehen aber eines der ciw 
jacheren Gerichte vor; denn jene ausländiichen Speijen find übermäßig 
verjchärft, nicht nur mit heimischen Küchenfräutern und dem milden Safran, 
jondern auch mit indischen Baumgewiürzen in unglaublichen Maſſen 
Scharf gewürzt find indefjen auch die heimischen Gerichte, und deshalb 
wollen wir auch einen ordentlichen Humpen trinken. 

Da müſſen wir uns entjcheiden, ob wir Wein, Bier oder Branıt: 
wein genehmigen wollen; denn von dem Metb, d. h. einem mit Honig 
vermijchten Apfel, Birnen- oder Beerenwein, jehen wir, troßdem er wegen 
de3 Starken Honigbaues leicht zu haben ift, ab, weil er jehr berauſcht. 


Bon Wein fünnen wir viele Sorten erwarten. Auch das Mittel 
alter wußte gar wohl, daß der Wein des Menjchen Herz erfreut. 

Der jchlechte inländische Wein wurde oft mit Kräutern, Gemüt; 
und Honig verjegt, er hieß dann LYautertranf, eine Erinnerung daran 
Dauert in ımjerem Maitranf; fremder Würzwein, kunſtvoll aus frau 
zöſiſchem Rotwein verfertigt, wurde als Claret und Hippofras eingeführt: 
über Maulbeeren abgezogener Wein hieß Moraß; außerdem wurden viele 
andere Arten von aromatischen Tränfen verfertigt, auch mit gekochtem 
Wein, zum Teil nach Necepten, die aus dem römijchen Altertum jtammten: 
jie galten für medizinisch hilfreich, waren aud) von rauen begehrt, meb: 
al3 jett die Liköre. 

Bon ungemiſchten Weinen waren auper den Deutichen vom Rhein 
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und dev Mofel, vom Nedar und dem Würzburger vom Main! noch) 
der von Rivoglio (Neifall genannt) und von Botzen, die franzöftichen 
Muscatel und Malvafier und der Dfterwein aus Ungarn wohlbekannt, 
außerdem viele italieniiche Sorten, von Ancona, von Tarent u. j. w., 
endlich grichiiche Weine, darunter der berühmte Eyperer. "Ulm war der 
große MWeinmarft, von dort gingen die Fäfler bis hinauf in das Ordens: 
land Preußen und in die fernſten Handelsjtationen der Oſtſee, und aud) 
unſer Wirtshaus hat jeinen Wein früher immer dorther bezogen. 

Auf unſer Bejragen erflärt der Wirt, er führe jet Frankenwein, 
jeine legte Sorte jei Rheinwein gewejen ; denn dieje beiden Sorten gälten 
in Freiberg al$ die beiten. Mehr wie eine Sorte darf er freilich nicht 
führen; denn dies ijt allen Weinſchenken verboten, Damit nicht gemiſcht 
werden fann. Nun jehen wir wohl, wie der oder jener Gaſt gar ſchmunzelt 
iiber den vor ihm jtehenden Nebenjaft ımd hören wohl, wie einer vor 
ſich Hin ein Liedlein jingt, von ähnlihem Inhalt wie diejes: 

Friſch auf, qut Sell, laß rummer gan! 
Tummel dic, guts Weinlein! 

Das Gläslein joll nicht ftille ſtan, 
Tummel dich, tummel dich, quts Weinlein! 
Er jegt das Gläslein an den Mund, 
Tummel did, quts Weinlein! 

Er trunks heraus bis auf den Grund, 
Tummel dich, tummel dich, guts Weinlein! 
Er hat ſein Sachen recht gethan, 

Tummel dich, quts Weinlein! 

Das Gläslein joll herummer gan, 
Tummel dich, tummel did, guts Weirdein! 

Wohl war auch in Freiberg die jogen. Weinjchmiere, wonut man 
die Weine verfälichte, jtreng verboten. Wo jie ſich fand, dem jollte die— 
jelbe genommen, die Fäller auf dem Markte zerhauen und durch den 
Nachrichter öffentlich verbrannt, er ſelbſt aber am Leibe gejtraft werden. 
Uber der Unfug des fünjtlichen Weinmachens wurde jhon damals 
in der raffinirtejten Weije betrieben ; allerhand Verbote und Warnungen 





) Die atmojphärische Beichaffenheit unjeres Landes mag fi in der 
That zum Nachteil für den Weinbau mit der Zeit etwas geändert haben. An 
der Nordgrenze der Weinkultur wurde der Wein damals mit Erfolg gebaut, 
wo er unter ſich Waiferjpiegel, über ſich ſchützendes Holz hatte. — Auch in 
Süddeutſchland war die Weinleſe im 14. Jahrhundert früher als jept, in 
Frankfurt 3. B. in der zweiten Hälfte des September. — Der Erfurter Wein 
galt um 1300 einem fahrenden Schüler, der viermal in Nom geweſen war und 
bejjeren Wein fannte, für ein Getränf, das ihm gar nicht mundete. Bis zum 
Sabre 1336 foll er jo jauer geweſen jein, daß er die eifernen Schnauzen der 
Hefähe, aus denen er gqegojien wurde, abfraß; nach dieſem Jahre jei er auf 
einmal befier geworden. Um 1500 war aber Erfurt ein großer Kelterplaß 
und Markt für heimischen Wein, obgleid) dort gutes Bier gebraut wurde und die 
Anfuhr des Würzburger Weins nicht gerade teuer fam, Noch zur Zeit des 
Dreißigjährigen Krieges war der wadere Superintendent Miller in Sanger: 
haufen der bejonderen Güte des heimischen Weines froh. 
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ergingen dagegen, wie z. B. die bairiſchen Landtagsverhandlungen be— 
ſtimmten: „Weine ſollen nur mit ziemlichen Gemächten, als mit Milch, 
Eier, Tegel, Kraftmehl, die den Leuten unſchädlich, gemacht werden. 
Bon der Weine wegen, die von Franken, aus dem Elſaß u. a. Orte 
herabgehen, die mit Schwefel, Baidajchen, Bleiweiß, Säuren und anden: 
unziemlichen Gemächten gemacht find, jeien Leute zu beitellen, wo man 
ſolch unziemliche Gemächt fände, den Fäſſern alsdann den Boden ein 
zuſchlagen.“ — Auch verfichert uns der redjelige Wirt, er habe niemals 
von fol einem Weinverderber Ware bezogen, wie der zu Biberad am 
Rhein, der auf Natsbejehl öffentlich durch den Büttel gezwungen, von 
dem Wein, jo ex verfäljchet, ſechs Maß zu genießen, und der dabei kläglich 
umgefommen jei. Indeſſen meinen wir doch, es jei nicht recht geheuer, 
und überdenfen daher wohl, ob wir uns nicht Branntwein geben lafjen 
wollen. Trank doch jeit dem Bekanntwerden diejes „gebrannten Waſſers 
oder Kirhhofswäfjerlein,“ wie es das Volk nannte, „chier jedermann 
Branntwein.“ 

Aber wir erinnern und aud), wie der fißende Nat zu Freiberg 
gewaltig gegen dies Branntweintrinfen eifert, und meinen, es werde leicht 
etwas Ahnliches jich ereignen fünnen, was aus Regensburg, allerdings 
erit aus dem Jahre 1541 berichtet wird, daß; „drey bei den wirtshaus, 
jo im roten vöfjel Heißt, in Branntwein zu todt gejuffen.“ 

Wir entjchließen uns daher Bier zu trinken. Iſt doch am It 
dies das beliebteite und allgemeinjte Getränf zumal in einer Zeit, wo 
man den Kaffee noch nicht fenmt und der Meth mehr und mehr abfonmt 
Außerden hat das Freiberger Bier einen großen Ruf, und es giebt aus 
wärts, wie z.B. in Dohna, bejondere Freiberger Bierjchenten ; verichiedene 
auswärtige Städte, ald Breslau, Frankfurt a. D., Sagan ımd Heinau 
in Schlefien und andere haben ihr Bier auf freibergifche Art zu brauen 
begehrt und vom Nat zu Freiberg Mälzer und Brauer erbeten. Überall 
wird es verfchentt, teils von den Brauenden ſelbſt, welche dies aber bloß 
thun Dürfen, wenn jie das Bürgerrecht beißen, widrigen Falles man 
jie verzellt, teild in öffentlichen Häufern, wie 5. B. in der Jahrbude d. b. 
Jahrküche oder in den Badejtuben. In einer Meile um Freiberg 
durfte nur das in der Stadt gebraute Bier, aber fein auswärtige 
verjchenft werden. Wie alt diefe Brauberehtigung der Freiber— 
ger Bürgerichaft it, beweilt folgende Urkunde des Ratsardivs: 

„Friderich lantgrave in Doringen ! und marcgrade zeu Mifjen? 
Allen geiftlihin und wertlichin umbjejjin in eyner mylen wegis uml 

Friberg. Lieben andechtigen und getrumen. Uns habin vor 

bracht unjer bürgere zcu Friberg, wit das ir in uwern dorffen 

und fleden nuwe merckte und kouffe legit, fremde bier ſchen— 
det, brumet und melczit, des doch vor alder ny geweſt und 
auch offinberlichin widder derjelbin unjer jtat friheit und vecht iſt 
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Davon jo begern wir von uch allen und iglichem befundern mit 
ernjtem vliffe, das ir jolliche merdte, feylen kouff, ſchencken, 
brumen ımd melczen von jtunt genczlichin abetut und ud) 
des allis in unſer jtat Friberg erholet, in maßen al3 das vor 
alder geweit und auch die genant unjer jtat domite gefrihet it, 
und des nicht verhaldet nach uch dowidder jeczit. Wann wo 
des nicht gejchee, wurden dann die genanten unjer burger uch 
das weren, des mujten wir yn gunnen. Das aber 
fein furder irretum ader unwille davon entjtehen durffe, das 
jehen wir gerne und ir tud uns alle doran wol zcu dancke. 
Gebin zeu Wartperg am jonntage vocem jocunditatis anno 
domini M° Cccc® XXX", “ 


Noc werden wir nicht von fchlechtem Tabak im Genuß jo vor: 
trefflichen Bieres gejtört. Denn in der Zeit vor der Reformation ift 
dieſer noch unbekannt und die Zeit noch nicht erjchienen, von der ein 
altes Zirndorfer Tabakslied aljo jagt: 

Alle Herrn Tabattrinfer, 

auch die in der Stadt, 
rauchen jetzt all einen Stinfer, 
weil man feinen guten hat. 

Welche zweifelhafte Aufnahme übrigens das neue Genußmittel 
unter den Gäjten der Wirtsjchenfen fand, erjehen wir aus einem i. J. 
1653 vor dem Landgericht in Umſtadt aufgenommenen PBrotofoll über 
eine Bejchiverde, welche zwei Bürger über einen dritten erhoben, der int 
Wirtshauje zu ihrem großen Verdruß immerdar „Tabak getrunfen und 
damit einen jo großen Rauch umd geſtank in der jtuben gemadt, daß 
jie dafür nicht wohl hätten bleiben fünnen,“ den fie endlich zur Thür 
hinausgeworfen hätten, weshalb er fie aber Dieb und Schölmen geſcholten. 
Auch brauchen wir nicht zu bejorgen, von Gauflern, Bänkelfängern 
und anderen mit Weibern herumziehenden Perjonen beläjtigt zu werden ; 
an manchen Orten waren fie gar nicht geduldet oder e8 war twenigitens 
verboten, daß ſie ſich aufdrängten und in&bejondere Reijenden in den 
Wirtshäufern zur Lajt fielen. 

Mit vollem Behagen aljo können wir im unſerer Herberge un— 
jeven Krug Bier trinfen. Natürlich begnügen wir uns nicht mit einem 
Krug, jowenig wie die andern nur eine Kanne Wein, oder einen Becher 
oder ein Trinffaß trinfen. Denn die Neigung zum Trinken it ja ein 
nationaler Charafterzug der Deutichen und durchzieht wie ein roter Faden 
alle Wandlungen ihrer Sittengeſchichte. 


Sie ſpiegelt ſich ſchon in ihren ältejten religiöfen Phantafiege- 
bilden ab, indem nach diejen das Glück des jenfeitigen Lebens wejent- 
lich darin bejtand, dag man Tag für Tag mit Odin ſchmauſte und zechte. 
Die unverwüſtliche Trinklujt der Germanen jeßte jchon die alten Römer 
in Exjtaumen, Einer von diejen (der Geſchichtsſchreiber Tacitus) that 
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den Ausipruch, die Germanen könnten den Durſt durchaus nicht ertragen 
(minime sitim tolerare) und jeien deshalb durd) das Spenden geijtiger 
Getränke leicht zu beitegen. Ein anderer (der um 600 n. Ehr. lebende 
Benantius Fortumatus) berichtet iiber ein deutjches Trinfgelage: glei 
Raſenden hätten die Teilnehmer um die Wette Geſundheiten getrunfen, 
und er jelbjt hätte ſich glücklich gepriejen, daß ev am Schluffe desielben 
noch am Leben gewelen jei. Die Trinfliebe der Deutſchen gab ſpäter 
einem griechischen Hofmann den Anlaß, gegen den von Otto d. Großen 
nach Konſtantinopel gejandten Luritprand den Ausſpruch zu thun, der Mut 
der Deutichen ſei ein Rauſch (erapula), ihre Tapferkeit ſei Trunkenheit 
(ebrietas). Ebenderjelbe nationale Charafterzug hat im Mittelalter jo: 
gar den Gebrauch hervorgerufen, geliebte Tote dadurch zu ehren, daß 
man ihre Gräber mit Wein begoß, wie denn 3. B. 1317 die Mainzer 
grauen, als jie den Dichter Frauenlob in der Kirche bejtattet hatten, 
dieſen Gebrauch mit jo veichlicher Spende ausübten, daß dev Wein deu 
Boden der Kirche weithin befeuchtete. — Bei der jich immer mehr aus 
dehnenden Trunkluſt der Männer dürfen wir uns nicht wundern, wenn 
man auch den Schönen Gejchlechte einen Rauſch nicht hoch anvechnete, 
wenn Nonnen Wein und Liebeslieder dichteten und Blauftrümpfe, zu 
noch höherem Fluge ſich aufjchwingend, als ihre Schweiter Sappho, den 
Bacchus in lateinischen Hexametern lobpriejen, wenn endlid) jelbjt Deutjche 
Brinzejjinen im Rufe jtanden, ihr Gläschen recht tapfer führen zu Fünnen. 
Ja, die Deutichen des Mittelalters jahen in der Negel die Virtuofität 
im Weintrinfen jogar als einen Ehrenvorzug an, und es wird vont lebten 
Sprößlinge des alten Görziichen Grafenhauſes berichtet, derjelbe jei zu- 

weilen Nachts aufgeitanden, um jeine Kinder zum Trinken anzutreiben, 

und wenn dieſe dann gejchlafen, habe er jeiner Gemahlin als einer Che- 

brecherin erklärt, das ſeien nicht leibliche Kinder von ihm, weil ſie eine 
ganze Nacht ohne Trinken zubringen könnten. Der Florentiner Pog— 

gius nannte im 15. Jahrhundert die Deutichen Weinfäfler, und Luther 
hat ſich durch die Trinkſucht jeiner Yandsleute zu der Außerung bewegen 

lajjen: jedes Land müſſe jeinen eigenen Teufel haben, der dev Deutjchen 

werde wohl ein Weinſchlauch jein und müſſe Sauf heißen, derſelbe jei 

und bleibe der Abgott dev Deutichen und habe mit dem Meere und der 

Waſſerſucht das gemein, day er durch jtetes Aufnehmen von Flüſſig— 

feiten gleich jenen nicht ausgefüllt, vielmehr wie dieſe immer durftiger 

werde. 

Dieſe unverwüſtliche nationale Neigung hat ſogar auf unjve Sprache 
und Litteratur einen mächtigen Einfluß ausgeübt. Sie hat namentlich be 
wirkt, daß fein Volt mehr Trinklieder befist, als das deutſche: wobei 
der Umstand bemerfenswert it, daß fein einziger Minmedichter den Wein 
oder das Bier bejungen hat. Ebenſo, wie mit den Trinkliedern, dürfte 
es ſich mit den vielen allegoriichen Ausdrüden verhalten, welche vom 
Trinken entlehnt jind, und nicht bloß, wie die Wörter: Nachedurit, Thaten: 
durſt, von Wonne trunken jein u. j. w, in der Dichtkunſt gebraucht werden, 
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jondern auch, wie der Menſch, an welchem Hopfen und Malz verloren 
jind, und der klare Wein, den man jeinem Freunde einjchenfen jolle, in 
die Sprache des täglichen Lebens übergegangen jind. Eine große An- 
zahl von Familiennamen kann gleichfalls den Uriprung aus Beziehungen 
zum Trinken herleiten. Viele Träger derjelben mögen mit Stolz ihre 
Ahnen bis in die Urgejchichte Germaniens zurücjühren. Das folgende 
Heine Negijter kann außerordentlich vermehrt werden: Bier, Bierling, 
Bierögel, Biertimpfel, Bierwirth, Böttger, Brauer, Bittner, Dufel, Faß— 
binder, Faßmann, Gajt, Gerjtner, Gerjtenberg, Hopfenjad, Hopfgarten, 
Hopfenjtengel, Höpfner, Keller, Kellner, Kretſchmer, Krug, Krüger, Kühle— 
wein, Malz, Mälzer, Duellmalz, Rauſch, Schenk, Taumel, Tieftrunf, 
Tränkner, Trinker, Trinkhorn, Trinks, Wernadel, Weingarten, Wein- 
gärtner, Weinhold, Weinland, Willkomm, Winzer, Wirth, Zecher u. ſ. w. 
Charakteriſtiſch iſt es endlich, daß wir die fonventionellen Geldgeſchenke 
Trinkgeld nennen, ein Wort, das fich jogar unjer wäljcher Nachbar über- 
jetst hat (un pour boire); der Portugiefe und Spanier giebt jtatt dejjen 
jein Tabaksgeld, der Ruſſe ſein Schnapsgeld, der Türke ſein Kaffeegeld, 
und in anderen Sprachen kann der wahre Begriff des Trinfgelds nur 
durch Umſchreibungen gegeben werden. 

Wie viel in damaliger Zeit an Getränfen fonjumiert wurde, mögen 
einige: detailierte Angaben veranjchaulichen. Bei dem jogenannten Hirſch— 
ejfen, welches der Rat zu Frankfurt a. M. jeden Sommer mit jeinen 
Beamten im Freien hielt, wurden 1495 280 Maß Wein ımd 56—-60 
Maß Bier, jowie 1499 340 Maß Wein getrunken, wobei dasjenige, 
was das Geſinde trank, nicht mit eingerechnet ijt, was, wenn man die 
Zahl der Teilnehmer zu 120 annimmt, für jeden gegen 3 Maß Wein 
ausmacht. Als im Januar 1485 ein Reichstag in Frankfurt gehalten 
werden jollte, ließ der Rat für die zu demjelben erwarteten Fürſten und 
Herren 15 Fuder weniger 8 Viertel Wein anjchaffen. Faſt geradejoviel 
(14% Fuder) wurde getrunfen, als 1411 ein Teil der deutjchen Fürſten 
wegen der Königswahl auf kurze Zeit in Frankfurt amwejend war: was 
mehr als den 4. Teil des Weines ausmacht, welchen 1862 die vielen 
Taufende von Gäſten des deutſchen Schübenfeites vertrunfen haben. 
Auf einer fürjtlichen Hochzeit, welche 1570 in Heidelberg gehalten wurde, 
jollen jogar, was faum glaublich it, 1500 Fuder Wein vertilgt worden 
jein. Wie viel bei dev Hochzeit Heinrichs des Frommen in Freiberg mag 
getrunfen jein, läßt ſich aus der ähnlichen Hochzeit Herzog Georgs zu 
Sachſen jchließen. Denn bier jollen 1496 innerhalb 6 Tagen 99 Lägel 
jüßen Weines, 1300- Eimer andern Weines und 444 Faß Bier ausge- 
trunfen worden jein. Mußte doc) Damals nur allein der Nat zu Frei— 
berg 200 aufgepußte Bürger zur Aufivartung nad) Leipzig jchiden. Daß 
aber auch jonjt in unferem Freiberg gewaltig gezecht wurde, geht nicht 
allein aus der Predigt hervor, welche 1452 der päpitliche Yegat Johann 
Capiſtranus wider Spielen und Zutrinken hielt, jondern auc aus ein- 
jchräntenden Beltimmungen der Obrigkeit. So jollte jeder, wer zu halben 
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oder zu vollen trinfe oder den andern mit Worten oder anderen Bei- 
zeichen dazu reiße, dem Rate 5 Grojchen verpönt fein, desgleichen der 
Wirt oder Schenke, mit deſſen Willen oder Verhängnis es geichebe. -- 
Den gewaltigen Durſt unjerer Altvordern erzählen uns auch die großen 
Trinfgefäße in unjerem Altertums-Muſeum. 

Wie fleißig das Trinfen im mittelalterlichen Freiberg geübt ward, 
beweiſen auch folgende Bejtimmungen in den alten Stadtgejeßen: Iſt 
e3, daß ein Mann feilen Tranf hat, Wein, Meth vder Bier und kommen 
Leute zu dem Trunfe gegangen und trinken aljo lange, bis daß jid) ein 
Geſtoße unter ihnen erhebt, es jei von Trunfenheit oder wie es jei, das 
ijt feine Heimſuchung und der Wirt kann hierauf feine Klage über Hein 
ſuchung anjtellen. Nur dann, heißt es weiter, wenn Leute aus andern 
Gaſſen oder von andern Häufern zu dem Haufe mit gewaffneter Hand, 
mit gezucter Wehre ohne Gericht gelaufen fommen und in das Haus 
mit unvechter Gewalt, mit Schlägen und mit Stichen zufahren unbe: 
ſcheidentlich und auch des Wirts nicht jchonen und dies jo lange treiben, 
bis der Wirt verwundet wird oder jein Gejinde oder jeiner Helfer einer, 
fann er, wenn es cin Nachbar gejehen und gehört hat, von Rechtswegen 
eine Klage der Art vorbringen. 


Da fonnte es denn leicht pajlieren, daß einer auch eins über 
den Durjt trank und daß ihm etwas Ähnliches widerfuhr wie „eime 
trunken buoben,“ von dem ein mittelhochdeutiches Gedicht erzählt: 


Von eime trunken buoben. 


ich kam, dä liute säzen 
unde trunken und äzen 
zuo einem wine: wizzent daz. 
ein buobe under in dö saz; 
der wolt ouch unbescheiden ! sin: 
das macht des wirtes guoter win: 
der was lüter unde guot. 
nu merket waz er wunders tuot. 
% er eins halben järs wirt alt. 
sö wirt er alsö gestalt, 
alsö waer er von drizig jären. 
denn tuot er törlichen gebären. 
das spürt ich an dem buoben wol: 
der was trunken unde vol. 

f dö ez üf den äbent kam, 
dö säzen frouwen unde man; 
die trunken vast, ? als ich inch sage: 
si wolten nieman niht vertrage: 
sie wurden alle wines ® geil.* 
daz was des buoben unheil, 
der sich ein teil dö vergaz, 
do er dö ein wönig gesaz, 


1) maßlos. — *) jtarf, in fräftigen Zügen. — *) vom Bein. — 
4) mutwillig, üppig. 
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er wart gar unbescheiden 

daz begunde im hernäch leiden; 
er sprach vil manig boese wort. 
er wart getrungen üf ein ort: 
wie söre si in sluogen 

unde enbor getruogen 

vil ofte mit dem häre! 

geloubet mir sin zwäre: 

er mohte haben höhen muot. 
mit dem häre durch die gluot 
wart er dö vil schier gezogen. 
sin rücke wart im sere gebogen 
über benke und über tische. 
wer in mohte erwische, 

der rouft in harte sere. 


Wir aber trinken nicht jo unbedadht, jondern erinnern ung wohl 
der Warnung Reinmard von Zweter: 
Es sol ein rittermaezic kneht 


den zapfen gerner schiuhen, dan den schilt, daz ist sin reht. 
gesiget der zapfe an in, sö enwahset im der schilt in vremde hant. 


Vür durst ist trinken wol erleubet; 

swem aber durch des zapfen klinc 

unmärent (geringadhtet) ritterlichin dine, 

der treit hin hein vil lihte (vielleicht) ein trunken houbet (Kopf). 


So behalten wir offenen Kopf, unjere Mitfmeipanten genauer zu 
betrachten. Es find zum Zeil diejelben Menjchen, denen wir ſchon auf 
der Straße im Marftgewühl begegneten. 


Gemiſchter fanıı es feine Gejellichaft gegeben haben, als die in 
einer jolchen Kneipe oder Taberne, lauter und von deutlicherem Ausdruck 
jchranfenlojer Gebarung des Eigenwillens auch faum eine. Im jtrahlen- 
den Waffenrod, den Helm neben den Humpen gejtellt, jigt der Ritters: 
mann am Tiſch, die Arme auf den Kreuzgriff feines Schwertes aufge: 
jtemmt; der Bürger legt jeine Wehr, jei es Langmeſſer oder Schwert, 
Beil oder Barte, auch nicht ab oder behält ſie doch in jeiner nächjten 
Nähe, wenn er jich behaglich niederläßt, und mit den Sporen flirrt er 
bei jeder Fußbewegung. Zum Bürger gejellt jich der Bauer, zur Laien— 
welt auf diefem neutralen Boden auch dev Pfaffe; jene bringen ihre 
Weiber mit, der Landgeijtliche jeine Magd. Wieder an einem andern 
Punkte jigt eine Anzahl von Bergleuten, Wurfkugeln, die Grubenbeile, 
d. h. die Ahnherrin der jeßigen Bergbarte, und andere mörderifche 
Waffen zum Arger der Natsherren mit jich führend. In bunter Reihe 
jißen jo die Tijche der Taberne voll und werden immer voller, jo daß 
die Schemel an Zahl nicht reichen und man jcheel ſieht auf den Bauer, 
der mit jeinem Weib eine fleine Wagenburg von nicht auf dem Markt 
abgejegten Körben und Holzwaren hier aufgebaut hat; der aber legt jein 
blanfes Geld jo gut auf den Tiſch wie die andern und blickt an feiner 
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Keule nicht jehr demütig auf Die gepußteren Städte. Zug um Zug 
folgt Geld und anne oder Imbiß, auch Haufen von Nüſſen liegen auf 
dem Tijch, die jchmeden zum Wein. 
Der Ausdrud der Gelichter iſt noch verjchiedener wie die Trachten. 

Luſtig jodelt der eine jein Lied, der andere tanzt jich ein Solo, ein dritter 
deklamiert und einige, Dicht bet ihm, hören zu; auf roten Wangen 
glänzt hier die frijche Lebensluſt, und fait wird die Zärtlichkeit des Trinfers 
zur Schönen Nachbarin bedenklich, während dort ein blaſſer Schwärmer in 
allem Freudentrubel in jich gefehrt auf eine Romfahrt ſimt. — Des 
Schwaßens und Lachens im engen Raum ijt fein Ende. Die Knechte 
können all die durjtigen Kehlen kaum befriedigen, auch die Frauen jprechen 
dem Becher wader zu, — der Wein, jagen te, verfchönert den Teint. 
Unheimliche Gejtalten miſchen ſich unter die fröhlichen Neihen, ihr Haar 
it ſtruppig, ihr Bart dem Scheermefjer abhold, und finſter blicken fie 
nm jich, als lägen fie noch auf der Lauer im Waldesdidicht. Wider: 
lich Gemeines bleibt dem Blick natürlich ebenfalls nicht erſpart, wo man 
der alten Germanen Leidenjchaft, der Trumkjucht, den Zügel ſchießen läßt 
und auch ein vielvertragender Magen jchlieplich feine Rechte in unjauber- 
item Ablehnungsvotun geltend macht. An jolche wüſte Scenen trumfener 
Jecher mag auch der mittelalterliche Dichter gedadht haben, wenn er jingt: 

Wems gelüjtet einzugehn in der Kneipe Rachen, 

Mög zuvor das heilge Kreuz über ſich mohl machen. 

Denn dort ficht er, glaub es mir, ganz furiofe Sachen, 

Wo die Bilder alt der Welt lockend ihn umlachen. 


Auch in der jog. „löblichen Bergwerföverbrüderung“ oder „Häuer— 
zeche“ vder „Brüderjichaft der Knappſchaft“ gung es lujtig und lärmend 
zu, jeitdem das Wort Zeche nicht nr den Verſammlungsort der Berg: 
leute zum Anfahren bedeutete, jondern die Steiger hier auch Bier jchäntten 
und jo das Wort „Zeche“ die andere Bedeutung angenommen hatte. 
Mußte doch die Zech- und Trinkordnung der Freiberger Hüttenfnapp- 
ihaft noch i. X. 1590 folgendes bejtimmen: 


„So wollen wir hiermit diejelben alt und jung ermahnet haben, 
Daß ein iediveder fich dieſes Orts erbarlich und bejcheidentlid mit Wor— 
ten und Geberden erweijen, allen Umvillen und Feindjchafft beyjeite jepen, 
mit mördlichen oder gefährlichen Gewehre die Gemacher nicht bejchreiten, 
alle Gottesläfterung, Verleumbdungen und ungebührende Neden, über: 
mäßiges VBolljauffen, von einem Tijche zum andern lauffen, Geſchrey, 
(Heblerre und Geblaße mit denen Kannen, Tellern, auch alle andere 
Ueppigfeiten, jo offtmals zu großem Widerwillen Urjady geben, ver: 
meiden, in Gottesfurcht und Fröligkeit der Brüderjchafft mit vernünftigen 
Bergmänniſchen Gefpräche beywohnen, und jo einer oder mehr aus denen 
gemeinen Brüdern etwas vorzubriugen hätte, dev jol es mit Exrlaubnüs 
der Zechmeilter in glimpflicher Bejcheidendeit thun, darauff auch mit billi 
chem Bejcheide verjehen werden. Inmaßen dann ümb ſolcher Erbarfeit und 
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guten Ordnung willen die alten Fürſten zu Sachßen ꝛc. hochlöblichſt— 
Chriſtſeeligſter Gedächtnüs dieſe Brüderſchafft allezeit gnädigſt vor wohl— 
gethan und genehm gehalten. Würde aber einer oder der andere, wer 
der auch ſey, ſolche erbarliche Ordnung verachten und hierüber ſich ver— 
brechen, von einem zum andern Tiſche unvernünfftig trincken, oder auch 
ſich zu ſetzen dringen, mit Kannen oder Tellern auff die Tiſche klopffen, 
ein Geſänge oder Geblerre halten, oder ſich ſonſt anderer Ueppigkeit ge— 
brauchen, der oder dieſelben ſollen, jo offt es geſchicht, der Schmeltzer— 
tnappſchafft einen Ortgroſchen in die Büchſe verfallen ſeyn; Do aber 
iemandes eine mördliche Wehre an diß Orth bringen oder ſonſt einen 
Unwillen aufangen, oder darzu Urſach geben würde, der ſoll, wann nicht 
tödtlich, mit ſchlagen, rauffen, oder ehrenrührigen Wortten ichtwas vor— 
gegangen, ümb zwölff Groſchen, jo offt verbrochen wird, geſtraft werden; 
Ingleichen auch von denen eingebracht werden ſol, wann einer mit Gottes— 
läſterung, ſchweren und fluchen betretten, dem andern im Rüden übel nach— 
redet, verachten oder verleumbten, oder ſich wie ein Unvernünfftig Viehe 
vollſauffen, garſtig und unflätig mit Wortten, Wercken oder Gebehrden 
bezeigen würde: Im Fall auch nach höhe der Verbrechung und Ge— 
legenheit der Sachen uff Erkäntnüß weiters Strafe gewarten.“ 


Gefährlicher noch als die Trunkſucht wirkt die andere alte Leiden— 
ſchaft: das Spiel. Der Rat eifert gegen das Spiel um Geld, aber der 
Taumel des Würfelwurfs läßt alles vergeſſen: den letzten Silberling, 
das Wams vom Leib ſetzt der erhitzte Spieler zum Pfand, ſein Mit— 
ſpieler muß ein Gleiches thun, aber plötzlich iſt durch den geringfügigſten 
Zwiſchenfall die ganze Wuth der beiden entflammt; ſie ſchleudern die 
Würfel zu Boden, und, ehe man ſich deſſen verſieht, iſt der Ringkampf 
da — am Haar zieht einer den andern nieder, Fauſtſchläge brechen dem 
Gegner das Gebiß ein, und Blut ſtürzt ſchon aus Mund und Naſe. 
Da nehmen die Freunde Partei, und man erkennt die urjprünglichen 
Streiter gar nicht mehr aus dem Handgemenge hevaus. Der Kampf 
nimmt die ernftejte Gejtalt an, denn die Waffen jind ja zur Hand. 

Der wehrloje Kleriker rettet ſich nach der Thür, ein Ängjtlicher 
verfriecht fich unter den Tiich, die andern gehen mit Dolchmefjer, Beil 
und Schwert auf einander los; dem Bauer reißt man die Pflugjchaar 
aus jeinem Geräthaufen weg, jo jehr er fie mit wuchtiger Keule ver: 
teidigt ; wer jonjt nicht? erlangen Tann, bewaffnet ſich mit dem erſten 
beiten Schemel und wehrt ſich jo gut er kann mit Stoß und Wurf 
jeiner Haut. Auf dem Boden jammeln ſich Blutlachen von den Hieben 
mit jcharfer Waffe; dem hängt der Finger nur noch in der Haut, jenem 
it der Fuß durchbohrt, die Weiber werfen ſich aufgelöjten Haares unter 
die Männer, ihr Kammergejchrei übertünt faſt das Waffergeklirr und 
Wutgeſchrei von dieſen. Furien gleich jprechen jie aller Weiblichkeit 
Hohn, mur der Opfermut für die Lebenserhaltung des Gatten zeigt jie 
noch ala Deutſche. Verwundete ringen mit Vermundeten am Boden — 
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da jchreit eine Dommerjtimme dem Gemetzel Einhalt. Der Wirt iſt &, 
eine herkuliſche Gejtalt, der die Wütenden zur Bejtinmung zurückruft und, 
feinerlei Partei ergreifend, alle zu begütigen, zum Hinlegen von Barte 
und Keule zu bewegen jucht. Und jeine Worte thun Wunder: man 
fommt zum Berjtand, hebt die umgeftürzten Bänfe und Schemel wieder 
auf und ruft um die „Gertruds-Minne“, um den Verröhnungstrumf, der 
nun in die Runde geht. 

Bald ijt die alte Ordnung bergejtellt, man trinkt, man it, man 
ihwaßt. Da erzählt der eine, wie der Bergmeilter auf betrügertiche 
Weile mit den Kuren gewirtichaftet und nicht davauf geſehen habe, dat 
das geliehene Feld im rechtlichen Bau gehalten werde; Dort erzählt 
einer Lügengeichichten vom Weigger, dem Vorgänger des Münchhauien, 
wie der einſt im Winter bei großem Schnee durch einen Wald ritt; umd 
als er jo ritt, jtieg ex emmal ab und band das Pferd au einen Baumait, 
der durch die Schneelaft herabgedrüdt war. Während Weigger bei Seite 
ging, rüdte das Pferd am Aſte, der Schnee fiel herab, der Aſt erhielt 
jeine Spannfraft wieder, fuhr in die Höhe und jchleuderte das Pferd 
in den Baumgipfel. Der Weigger jah ſich erſtaunt nad) jenem Pferde 
um, fonnte es nirgends entdeden und mußte zu Fuß nad Hauſe gehn. 
Im nächſten Sommer fam er an diejelbe Stelle, da erblidte er im Baum- 
gipfel etwas Fremdes, ftieg hinauf und fand die Haut jeines Pferdes, die 
ein Bienenſchwarm mit Honig gefüllt hatte. Er jchnitt vergnügt den 
Honig aus, lud ihn auf feinen Karren und jchaffte ihn nad) Haufe. Da- 
bei hatte ev jich die Kleider mit Honig beleimt, und plöglih fam ein 
großer Bär und begann an den Kleidern zu lecken. Weigger fuhr rubig 
fort und ſtrich fich nur immer etwwa® Honig an das Gewand. Da folgte 
ihm der Bär bis zu jeinem Haus Landsberg. Dort rief der Weigger 
jeiner rau: „Offne die Thür umd bring ein Beil,“ ſchloß hinter ſich 
zu und jchlug den Bär tot. So hatte er durch Honig und Bär jeinen 
Schaden wieder gut gemacht. 

Der Spreder hat geendet. Aber auch die andern haben viel 
Neuigkeiten zu erzählen, daß auf einem Dorfe in der Nähe ein umför- 
miges Kind geboren war, daß im fernen Bern ein Weib mit einem 
Manne im Gotteögericht gefämpft, der Mann nad) altem Recht mit dem 
halben Leib in einer Grube, das Werb mit ihrem Schlüffelbund bevvarmmet, 
der Mann jei erjchlagen. Und wieder, daß die veitenden Boten des Rats 
ausgeritten waren nad) großen Nachbarjtädten, um dort Kunde einzu- 
ziehen, ob man etwas Neues aus Frankreich wijje, oder von dem Anzuge 
abenteuerliher Schwärme don jingenden Büßern. 

Dieje große Börje für Neuigkeiten verbreitete aud) fleinen Familien— 
klatſch, der in der abgeichlofjenen Stadt die größte Bedeutung hatte: dat 
der alte Natsherr von neuem heiraten werde, daß die und die jich wegen 
ihres gleichen Wappens auf der Gejellenjtube heftig gezaukt hätten. Auch 
das Regiment der Stadt war in diefen Stunden Gegenitand einer Beur: 
teilung, die nicht immer wohlgeneigt blied, und in unzufriedener Zeit wurde 


Heydeureich: Deutſches Wirtshauslchen im Mittelalter. 19 


ü—— — — — — 


in den Haufen Empörung genurmelt, die in den Schenken und Zunftituben 
ausbrach und langgetvagemen Leid und verſtecktem Haß blutige Sühne 
verichaffte. 

Doch die Zeit it bald abgelaufen, denn eine bejtimmte Stunde 
für den Schluß der Wirtöhäufer war auch im Mittelalter feitgejeßt. In— 
dem ich noch auf die ausliegende Abbildung der im jekigen Lofal des 
Altertumsverems einjt befindlichen Trinkſtube ae mache, be: 
merfe ich, daß die Freiberger Trinkitubenordnung der von Heinrich dem 
Frommen beitätigten Trinfgejellihaft (Mitteil. II, ©. 114 ff.) vorjchrieb: 
„Und ſoll der Diener der Trindjtuben, jo bald es neuma geichlagenn, 
fein Bier ferner aufftragenn, auch fein Spiel weder auff Karthenn noch 
würffeln vorjtattenn, bey unfer unerläflichen jtraff, derer auch die jo 
jolches übertrettenn vonn und nicht verjchonett fein jollen.“ Bald wird 
die Ratsglode zum erſtenmal läuten, darum lajjen wir und noch einen 
Abſchiedstrunk geben und jtimmen ein Trinklied an, wie 3. B. diejes: 

Jo, Jo! 
Dieser Tag lädt stets zum Feste — 


Süsse Ruh’, ihr lieben Gäste, 
Ruft uns jezt zum Weingelag! 


Jo, Jo! 
Keine Furcht und keine Mühe, 
Keine Sorge, spät und frühe, 
Störe unsern frohen Schmaus! 


Jo, Jo! 

Die mit mir zu trinken wagen, 

Ihre Gurgel muss ertragen 

Wein und Wein und wieder Wein! 
Jo, Jo! 

Trinke, trinke, trinke, trinke, 

Bist du klug, so trinke, trinke, 

So ist Bacchus Weincomment: 


Ein anderer jtimmt wohl mit ein in das Singen und feiert nicht 
wie die andern den Wein, jondern, welcherlei Lied damals noch eine große 
Neuerung war, das Bier, inden er gelehrig das lateinijche Lied oder 
auch die deutfche Übertragung anjtimmt: 


Cerevisiam bibunt homines Aus dem Bierfaß, da trinken die 
Menſchen gern, 
Animalia cetera fontes Aus dem — die Geſchöpfe, die 
andern, 
Absit ab humano gutture Bon menſchlicher Kehle da bleib 
hinweg 
Potus aquae. Waſſergeſchleck! 
Sie bibitnr So trinfet man. 
Sie bibitur Sp trintet man 
In anlis princi - pin ! Am Hof der hohen — Hi! 
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Sie bibitur So trinfet man 
‚Sie bibitur So trintet man 
In aulis prinei-pim! pam! Am Hof der hohen Hi! Ha! 
Sie bibitur So trinfet man 
Sie bibitur Sp trinfet man 
In aulis princi-pim! pam! Am Hof der hohen Hi! Ha! 
pum! Herrn! 


Abermals ein dritter, der jein Geld und Gut mit Eſſen und Trinten 
leichtlebig durchbringt, jtimmt ein Lied etwa folgenden Inhaltes an: 


Ich lass die Vögel sorgen 

in diesem winter kalt. 

wil uns der wirt nit borgen, 
mein rock geb ich im bald, 
das wammes auch darzu. 
Ich han weder rast noch ru 
den abend als den morgen, 
bis dass ichs gar vertu. 


Steck an die schweinen braten, 
darzu die hüner jung! 

darauf wirt mir geraten 

ein frischer freier trunk. 

trag einher külen wein 

und schenk uns tapfer ein! 
Mir ist ein beut geraten, 

die muss verschlemmet sein. 


Drei Würfel und ein Karte, 

das ist mein wapen frei; 

sechs hübscher Fräulein zarte, 

an jeglicher seiten drei. 

kum her, du schönes weib! 

du erfreust mir mein herz im leib, 
solt ich heint bei dir schlafen, 
mein herz das wird mir frei. — 


Trefflich wird uns Leben ımd Stimmung des Volkes in einer 
mittelalterlichen Kneipe der Art, wie ich fie zu bejchreiben verjucht habe, 
in Johann Fiſcharts Geſchichtsklitterung bejchrieben; wenn dieſer Mamı 
auch dem 16. Jahrhundert angehört, jo reichen die citierten Lieder dod) 
wohl über dieje Zeit zurüd. Fiſchart jagt in echt mittelalterlicher Derbheit: 


AB ſolche wolerjchnauffte vnd errammelte abdauung entjchlofien ſie 
jich eben auff derjelben fampffmartiichen Waljtatt auch die abend 
zech zu vollbringen. Da het einer wunder geſehen, wie da dir 
Gleſer, Becher und allerley Trindgeihirr umbgingen, tie mau 
allda die Kandel übt, da ſchor man den Schuncken, da zog man 
den Käß producten, dem Ferlin die Harkhaub ab, da griff man 
den Haſpen auf die hauben, da jtachen fie einander die Vocal auf 
die Pruſt, da flogen die mühela, da jtibeten die Mömerden, de 
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raumt man die dickelbecher, da ſoffen je zwen vnd zwen auß dop— 
pelten, die man von einander bricht, ja ſie ſoffen auß geſtiffleten 
Krügen, da ſtürzt man die Pott, da ſchwang man den Gutruff, da 
trähet man den Angſter, da riß und ſchält man den Wein aus Pot— 
ten, auß Binten, auß Kelchen, Napffen, Gonen, Stellen, Hofbechern, 
Taſſen, Trinkſchalen, Pfaffenmaſen, Stauffen von Hohenjtauffen, 
Kitten, Kälten... Da fangen die Gläſer, da fundelten die Krauſen. 
Holla, jchent ein, Wirtsfnecht! gib! reych! hol! machts voll, jo 
werden wir voll! .. den Willkomm her! Auff kundtſchafft! ... 
Aljo gefelit mir, hau mir das glaß dapffer zu!.... 


° zu unſerer unjchuldigen zeit Trinfen nur zu viel on Durft; und 


billih: Wir teinden für den zufünfftigen. Kaufft inn der Noht, 
jagen die betrengten Duadjalber, jo habt jrs im tod! Ich bin 
fein Sünder on durſt; ich trink ewiglich: Trinken ijt mein 
GEwigfeit, und Ewigfeit iſt mein trinfen. Freß ich mid arm und 
jauff mid) zu tod, jo Hab ich gewiß gewalt vber den Tod. Laßt 
uns jingen, jauffen ein gejeßlin, trinfen ein mutet, daß Ddiejer 
Schnarchgarkus darzugeht. 


Nun piss mir recht wolkommen 

du Edler Rebensafft! 

Ich hab gar wol vernommen, 

du pringst mir süsse krafft; 

Lasst mir mein gmüt nicht sincken, 
Vnd sterckst das hertze mein: 
Drumb wöllen wir dich trincken, 
Vnd alle frölich sein. 


Man sagt wol, inn dem Meyen, 
Da sind die Prünlein gsund: 

Ich glaubs nicht bei mein trewen 
Es schwenckt eim nur den Mund, 
Vnnd thut im Magen schweben, 
Drumb will mirs auch nicht ein: 
Ich lob die Edlen Reben, 

Die pringen uns gut Wein. 


Ich hab ein Igel im Bauch, der muß geſchwummen haben. Sih da, 


der Wirt, der ijt der beft, wird vil völler, denn die Gäſt. Ey, 
jeit getroſt, lieber Wirt! 


Den liebsten Bulen, den ich hab, 

Der ligt beim Wirt im Keller; 

Er hat ein höltzins Röcklein an, 

Vnd heisst der Muscateller. 

Er hat mich nechten truncken gemacht 
Vnnd frölich diesen tag vollbracht, 
Drumb geb ich jm ein gute Nacht. 


Von diesem Bulen, den ich mein, 
Will ich dir bald eins bringen; 
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Es ist der allerbeste Wein, 

Macht mich lustig zu singen, 

Frischt mir das Blut, gibt freien mut, 
Als durch sein krafit vnnd eygenschafft: 
Nun grüss ich dich, mein Rebensafft! 


re — 
NAnbang. 


Johannes von Freiberg, ein vergeflener mittelhochdeuticher 
Dichter unferer alten Bergitadt. 


Während Heinrich von Freiberg, der geiftvolle Bearbeiter der 
Trijtanfage, ein berühmter Vertreter unferer alten Bergftadt Freiberg 
aus mittelhochdeuticher Zeit ! iſt, hat das Loos der Vergeſſenheit einen 
anderen Mann getroffen, von dem wir zwar nur cih einziges Gedicht 
von 518 Berjen haben, dem aber ſchon dieſes eine lebensvolle „Büd- 
fein“ eine namhafte Stelle unter unſeren alten Dichtern fichert. Es iſt 
dies Johannes von Freiberg, der fein Gedicht „das Rädlein“ nannte 
Schon von der Hagen, der dasjelbe im 3. Bande jeine® „Gejammt 
abenteuer“ abdructe,2 vermutet (ebendafjelbit Seite XXVII.), daß der 
Dihter au dem damald durd) die veichen Bergwerke aufblühenden 
Freiberg im Erzgebirge jtammte. Sein Gedicht ift allein in der großen 
Heidelberger Sammelhandſchrift No. 341 erhalten, fehlt aber, vermut- 
lich feines ausgelafjenen Inhaltes wegen, in der großen Handjchrift zu 
Colocza in Ungarn, von der einige 3 wenngleich mit jehr zweifelhaften 
Rechte“ behaupten, daß jie aus jener abgejchrieben je. Daz redelin 
ijt der Titel, mit dem die Überſchrift das Gedicht einführt : 


Diz buechel heizet daz redelin 
und ist von einem meidelin. 


Der Inhalt diefes „Rädelein“ ijt der folgende : 


In einer Stadt wohnte ein Bürger, bieder und reich ohnegleichen, 
dejjen Lob weit im Lande erſcholl. Er hatte eine jhöne und qute Frau 


) Vergl. Rachel in unferen eh ereig Heft 16, &. 56 fi. 
— 2) Gejammtabenteuer Hundert altdeutiche Erzählungen, beraus- 
gegeben von Friedrich Heinr. von der Hasen, 11. Band No. LVIT. Seite 
111—124. — ®) Bon der Hagen, Gefamt. II 758f. Wadernagel 
in Maßmanns Dentml. d. dtich. Spr. 1105. J. Grimm, Sendichreiben 
an Lachmann Geite 9. — *) Pfeiffer in Münchner gel. Anz., Lütle in 
v. d. Hagens Germania V. S. 233. 1 f. 
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und hielt ein Gaſthaus für Herren und Ritter, die trefflich darin be— 
wirtet wurden. In ſeinem Dienſte war ein Schreiber, der, wohlge— 
zogen und gut, alle ſeine Sinne darauf geſtellt hatte, ſchönen Frauen im 
Minneſold zu dienen. Neben ihm diente im Hauſe ein Mägdlein, ſo ihn 
ganz eingenommen hatte. Sie war tadellos, ihr Antlitz weiß und ſchön, 
zart umlockt, ihr Wuchs ſchlank. Ihr rubinſcher Mund und ihre roſigen 
Wangen waren des Schreibers Minnepein. Wenn er lieblich mit ihr 
koſen wollte, wies ſie ihn ſchnöde ab, und als er ſie um ihre Minne 
bat, ſpottete ſie ſeiner Rede, die wie aus einem Rohre klinge, und drohte, 
wenn er nicht abließe, es dem Herrn zu ſagen. Er konnte ſie durch nichts 
begütigen. Sie ſagte Nein, wenn er Ja ſagte, und Schwarz, wenn er 
Weiß. Eines Sonntags waren viel Gäſte im Hauſe und es gab über— 
mäßig zu thun. Endlich waren die Gäſte alle zu Bett, und die Jung— 
frau, die vom Morgen bis tief in die Nacht gearbeitet, hatte ſich auf 
eine Bank gelegt und ſchlief. Der Schreiber aber machte ſeine Finger 
ſchwarz und malte ihr ſtill an verborgener Stelle ein Rädlein auf 
die Haut, ohne ihr ein Leid anzuthun. Dadurch aber gewann er das 
Mägdlein. Sie trug ihn daher am nächſten Abend ihren breiten 
Schultern ſelbſt in die Kammer. Wie ihr darnach geweſen, das könne 
Niemand leſen und ſchreiben, und wenn auch das Meer Dinte wäre, 
der Himmel Pergament und alle Sterne, ſammt Sonne und Mond, 
Gras, Laub und Sonnenſtäubchen Pfaffen und Schreiber wären. 


Dies der loſe Inhalt der Dichtung. Von dem Dichter wiſſen 
wir nur, was er von ſich ſelbſt zu Anfang derſelben ſagt: 


Johannes von Friberk 

der mangez wunderliche werk 
uf der erden wirken kan, 
der wil aber heben an 

und uns ein buechel tihten 
von seltsamen geschihten., 


Bon der Hagen (ao. XXVII) vermutet, daß Johannes von 
Freiberg ſelber der Schreiber war. Anſchaulich iſt auch das Wirts— 
hausleben in den großen Herbergen der damaligen Zeit gezeichnet. Welche 
Herberge gemeint ſei, wer der reiche Beſitzer derſelben geweſen, bleibt 
unbekannt. Anmutig iſt es aber jedenfalls, die namenloſe Schilderung 
Freiberger Bürgersleute Vers 12ff. zu leſen: 


Ez war ein burgaere 

in einer stat gesezzen 

an tugenden gar vermezzen,' 
er was biderbe? und riche, 
daz man sinen geliche 

zuo der selben stunden 
nirgen hete vunden 
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in der stat uberal. 

Sin lop häte witen schal, 
er lebt’ än’ alle schande, 
swä man in dem lande 
sinen namen nante 

daz man in wol erkante. 


Sin vrouwe was schoene und däbi guot, 
sie häten beide senften muot, 

des mohten sie mit vröuden alten? 

und aller saelden walden.* 


Wenn Johannes von Freiberg jagt, der Bürger habe in einer 
Stadt gelebt, jo ijt nach obigem unfer Freiberg damit gemeint. Wir be- 
jigen aljo in dieſem Gedichte „das NRädelein“ eine auf Selbiterlebtem 
beruhende Schilderung bürgerlichen Lebens in unjerer alten Bergitadt 
zur Zeit des Mittelalters. 


) fühn. — *) brav. — 3) alt werden. — *) Segnumgen warten. 


Dr. Eduard Hendenreid. 
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Ein Freiberger Hteuerregifter aus dem 
Sabre 1546. 


Bon Kantor Hingit in Leisnig. 


— s · 


—325 


Je mehr es zu beklagen it, dal die früheren Stadtrechnungen 
’ Freiberg aus der ;jeit vor den Jahre 1555, und damit 
zugleich die darın enthaltenen Geſcho Bregijter — bekanntlich die 
beiten Unterlagen einer Bevölferungs: und Vermögens-Statijtit — wie 
es jcheint umviederbringlich verloren gegangen find, ! mit um jo grö— 
Berer Freude muß es uns erfüllen, daß ji, wie dem Vorftand des 
Freiberger Altertumsvereins jüngſt auf gehaltene Anfrage mitgeteilt 
wurde, in dem Hauptarchiv des Stadtrats zu Dresden 
ein Steuerregiſter Freibergs aus dem Jahre 1546 befindet, deſſen 
Benutzung für unſeren Verein durch die freundliche Vermittelung des 
Herrn Ratsarchivar Dr. Richter in Dresden in dankenswerteſter 
Weiſe geſtattet worden iſt. — Dieſes Manuffript iſt betitelt: „Schaß- 
Regiſter von der Stadt Freybergk und irer zugehorende 
Dorffer, desgleichen auch des Spitels Dorffer pp. eynbracht Mense 
Angusto Ao. dni. 1546.“ Es enthält auf 137 beſchriebenen Halbfolio— 
blättern ſämtliche Namen der damaligen Bürger Freibergs, 
ſowie der Bewohner der Rats- und Hoſpitaldörfer, nebſt Angabe ihres 
Vermögens und der von ihnen darauf entrichteten Steuer. 


Die Beranlaffung zur Erhebung diefer außerordentlichen Steuer 
gab der damals bereits in der Luft Schwebende Schmalfaldenjche oder 
Deutſche Krieg. Herzog Moritz war auf dem Reichstage zu Regens⸗ 
burg mit dem Kaiſer Karl V. und deflen Bruder Ferdinand in ein 





1 4. die Mitteilungen des Freib. Aitertumsvereins Heft 6, S.629 Anm. 
und den volljtändigen Abdrud der Freiberger Stadtrehnung v. J. 1577 in 
Heft 9 der Mitteilungen S. 821—844. — Freibergs Bevölterungs - Statijtit 
j. die Abhandlungen in Heit 4, 5 u. 6 der Mitteil, jowie S.82 in Gerladys 
Kleiner Chronik von Freiberg. — Val. hierzu Richter: Zur Bevölferungs- 
und Vermögensitatiftii Dresdens im 15. Jahrh., im Neuen Archiv für 
Sächſiſche Geſchichte und Altertumskunde. Herausgegeben von Dr. Ermiſch. 
II. Band, Seite 273—289, 
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geheimes Bündnis wider die Häupter des Schmalkaldenſchen Bundes 
getreten und ſah ſich genötigt, ſtarke Kriegsrüſtungen vorzunehmen! 
Hierzu war viel Geld erforderlich, woran es aber in den herzoglichen 
Kaſſen gebrach. Um jolches zu erhalten, berief er auf den 12. Juli 
die Stände jeined Landes nad) Chemniß, wo er ihnen durch jeine 
Räte mitteilen ließ, was er für gut fand. So wenig diejelben einen 
Krieg wüuſchten, lehnten fie doc im Angeſicht der drohenden Gejahr 
die Bewilligung der erforderlichen Geldmittel für den Fall eines jolchen 
nicht ab und wurden darauf in Gnaden entlajjen.? 


Moriß hatte bereit? unterm 2. Juli ein Aufgebot durchs ganze 
Land erlajjen und tüchtige Kriegsmannſchaft angeworben, wozu die 
Stadt Freiberg allein 350 Mann zu jtellen hatte? Nun galt es, die 
bewilligte Steuer einzubringen. Bereits im Jahre 1537 batte des 
Herzogs Oheim, Georg der Bärtige, einmal, behufs der Befejtigung 
von ſechs Städten in feinem Lande, eine jogenannte Baujteuer be 
willigt erhalten, welche unter diefem Namen nad Schoden (a 60 
Groſchen) von den liegenden Gründen ſowohl, als auch von der mer: 
benden Baarjchaft erhoben worden war. Diejen Modus der Einhebung 
wandte man auch jept an. Die Landitände hatten von jedem Schod 
eine Steuer von 4 Pfennigen bewilligt. Die Abſchätzung des Beſitz— 
tums hatte bei eine Jeden Eid und Pflicht ftattzufinden.* 


Aus diefem leteren Umſtande wird es erklärlich, wie der eine 
Bürger jein Bejigtum nah Schock Groſchen, der andere nad) 
Meißniſchen Gulden (à 21 Grojchen) angegeben hat. Beide 
Zählarten waren damals die gewöhnlichen und kommen bier zu Lande 
in faſt allen Rechnungen jener Zeit vor. Waren vom Schod ( fe.) 
4 Pfennige zu entrichten, jo famen auf den Meißniſchen Gulden ( ft.) 
12/; Pfennig. Nach diefem Modus jind durchweg die Steuerjäge 
in dem vorliegenden Schapregiiter berechnet. Unter 6 Schod iſt bei 
der Abihäßung nicht herabgegangen worden. Wer weniger als ſoviel 


) v.Langenn: Morig, Herzog und ar zu Sadjjen. I. S. 245 
und 246. Gg. Voigt: Morip von Sachſen, 164— 166. — 2) v. Langenn 
S. 248. Voigt S. 167. 168. — ar Möller, “ Annales (beim Jahre 1546), 
*), Gretichel: efchichte des Sächſiſchen Volkes und Staates. Teill. ©. 81. 
— 3) Daß unter den hinter den einzelnen Namen ftehenden Angaben nad 
Neuſchock oder Meißniſchen Gulden niht das Einfommen eines Jeden, 
fondern jein Bejiptum zu verjtehen, ijt wohl außer Zweifel, umd ſtimmt 
auc ganz mit dem überein, was 3. 8. Leonhardi in jeiner Erdbejchreibung 
ber furfürftl. und herzogl. Sächfiihen Lande. I; Teil. 3. Aufl. (Leipzig 1802) 

293 " Gretſchel in jeiner Geſchichte des Sächſiſchen Volles u. Staates. 
Teil I. (Xeipzig 1841) ©. 580 ff., Böttiger-Flathe: Gejchichte des Kuritaater 
und Königreiches Sadjjen. Band I, (Gotha 1867) ©. 628, 629 und Andere 
jagen. Nur die Vaſallen entrichteten 1546 eine Einlommenjteuer, Bürger 
und Bauern eine Bermögensijteuer, wie ſolches Berhälmis bis in neuere 
Zeit und bis zur Umgeſtaluung des ganzen Steuerweſens fortdauerte. Da— 
neben war die Duatemberfteuer eine Art Gewerbe: und Einlommenjteuer. 
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Vermögen beſaß, kam mit einem oder zwei Groſchen Steuer in Anſatz. 
Arme Frauen wurden zum Teil mit jedem Beitrage verſchont, was 
durch den Beiſatz angedeutet wird: „ein armes weip“. Neben dieſer 
Vermögens- oder Schockſteuer wurde aber auch von den Beſitzloſen, 
als Geſellen, Knechten, Mägden. Lohn- und anderen Arbeitern eine 
kleine Abgabe von je einem Groſchen erhoben, die im Regiſter, ohne 
daß die Betreffenden mit Namen aufgeführt werden, mit dem Worte 
„Haup“ (zuweilen Haupt) bezeichnet iſt, was jedenfalls ſoviel wie 
Kopfſteuer anzeigen ſoll. 


Der Steuerbetrag eines jeden Haushaltungsvorſtandes für ihn 
und die Seinen iſt unter ſeinem Namen in damals gewöhnlicher 
Weiſe mittelſt deutſcher Zahlbuchſtaben angegeben, ſodaß i gleich 1, 
v gleich 5, x gleich 10, 1l gleich 50, c gleich 100 ſteht. Der Betrag 
des „Haupt“ ſteht abgejondert ımter der Vermögensiteuer. Auch das 
dt (dedit) iſt allenthalben angegeben, und aus der Gleichartigfeit der 
Schrift und der jauberen Haltung des ganzen Regiſters ijt zu jchließen, 
daß dajjelbe eine gleichzeitige Abjchrift des Driginals und zur Prüfung 
an irgend eine Steuerbehörde eingefandt worden jei. 


Die Stadt ift in vier Viertel, nad den noch jetzt giltigen 
Kirchſprengeln, eingeteilt, und zwar in nachftehender Reihenfolge: Betri, 
Nikolai, Virginis und Jakobi. Doch ijt der erite Name als Uber: 
jchrift weggelaffen. Dann fommen drei Vorjtädte, jede nur mit 
der einfachen Überjchrift „Worjtadt“ bezeichnet, zufegt die Hojpitals 
und Ratsdörfer: Oberbobritich, Sora, Pregihendorff, Tuttendorff, 
Lichtenberg, Bertelfdorff, Müdisdorff, Deberjcharr, Hillebrandesdorff, 
Falkenberg und Randeck. 


Die Zahl ſämtlicher Haushaltungsvorſtände der in— 
neren Stadt betrug 756, wovon 240 im Petri-, 192 im Nikolats, 
166 im Dom: und 158 im Jakobi-Viertel wohnten. Die Vermögens- 
abjchägung betrug im I. Viertel: 167615 fl. 18 gr., im II. 81449 fl. 
6 gr., im III. 63848 fl. 18 gr., im IV. 22421 fl. 10 gr., in Summa 
aljo: 335335 fl. 10 gr. Die wirflih eingegangenen Steuern 
beliefen fich, mit Einrechnung der Kopfiteuer, im I. Viertel auf 940 fl. 
7 gr. 8pf, im I. auf 455 fl. 14 gr. 7 pf, im II. auf 357 fl 
1 gr. 1 pf., im IV. auf 126 fl. 17 gr. 9 pf., in Summa auf 1879 fl. 
20 gr. 1 pf. 

Die Zahl der mit „Haupt“ bezeichneten unfelbitändigen 
Berjonen, wovon jede 1 Groſchen entrichtete, betrug im I. Biertel 
163, im II. 100, im III. 47, im IV. 37, zufjammen 347. 

Unabgejchägt, weil unter 6 Schock Vermögen beſitzend, blieb 
im I. Viertel nur 1 männliche Perfon, die aber doch einen Steuer- 
betrag von 2 Grojchen entrichtet. Im IT. Viertel finden wır em 
armes Weib jteuerfrei; im II. zwei arme Männer, von denen jeder 
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2 Grojchen entrichtete; im IV, drei arme Frauen, deren eine mit 
der Steuer verjchont wurde, während jede der beiden andern zwei 
Groſchen gab. 

Dürftiger jah es in den drei Vorjtädten aus. In der J. 
finden wir 107 SHaushaltungsvorjtände mit einem Gejamtvermögen 
von 8095 fl. 9 gr. verzeichnet, wovon 46 fl. 15 gr. 9 pf. Steuer 
eingingen, einschließlich der Grojchenjteuer von 26 Köpfen. Won dreien 
dev Abgeichägten war nur eine Steuer von je 2 gr., von einer vierten 
Perſon nur 1 gr. zu erlangen, wogegen ji) 3 Unabgejchäßte mit je 
2 gr. Steuer angejeßt finden. 

Die IL. Vorſtadt enthielt 168 Haushaltungen ; die Abihägungs- 
junme betrug 10812 fl. 20 gr.; die eingegangene Steuer ergab, infl. 
45 Slopfiteuerbeiträge, 63 fl. 7 gr. 8 pf. Von 8 armen Männern 
und 2 armen rauen entrichtete jedes 2 gr., ein armes Weib 1 gr. 
ebenjoviel die arme Hans Friederife, während die Nidel Hoffmann 
ganz frei ausging. 

Die II. Vorſtadt führt uns 1383 Haushaltungen auf; die Ab 
ſchätzungsſumme betrug 3706 fl. 12 gr. und die erhobene Steuer nur 
21 jl. 2 gr. 2 pf. Kopfiteuer zahlten hier nur 4 Perſonen, 1 ab- 
geihäßter Mann nur 2 gr, von 3 unabgejhäßten Männern jeder 
2 gr., von 2 dergleichen Frauen jede 1 gr. Drei arme Weiber lieh 
man von der Steuer ganz los. — Demnach zählte man in den drei 
Vorjtädten 413 Haushaltungen, mit einer Abjihäßungsjunme von 
22614 fl. 20 gr, wovon 131 fl. + gr. 7 pf. Steuer eingingen. 


Stadt und Borjtädte zujammen enthielten 1169 Haus- 
haltıngen, deren Vorſtände von einem Gejamtvermögen im Betrage 
von 357950 fl. 9 gr. an Steuer entridhteten: 2003 fl. 9 gr. 2 pf. 


Auch der Nat, als joldher, hatte jeine Güter und Einkünfte 
zu verjteuern. Das Schaßregifter giebt darüber folgende Auskunft: 
„Des Naths Eder jampt ander Zugehorungen tarirt vff 13.800 fl. 
dt. lxxvj fl. xiiij gr. 
Item des Naths Dorffer tarirt 10.000 fl. 
dt. lo fl. xj gr. viij pf. 
Bon wegen Bg H (unjers gnädigſten Herrn) Hertzogk Morig zu 
Sachſen pp. vorjchrieben 
Thomas Mener vmb j M fl. (1000 ft.) 
Vrban Blrichen ww E fl. (1500 ft.) 
Gmb Breufjers Erben iij M fl. (3000 fl.) 
Thut 5500 fl. 
dt. xxx fl. xj gr. viij pf. 


Hingit: 


Zeins dorfur ein Rath vorjchribenn 


Melchior Piler 


Vrban Vlrichin 
Jocoff Meusgens Erben 
Heinrich Heß 
Bartell Buchfurers Erbenn 1000 
Matz Koler 
Melchior Hederich 


George Tubell 


Oberbobritzſch 16903 fl. 


— — 
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1200 fl. 


500 
500 
1000 


1000 
1000 
1000 


” 


" 


" 


" 


" 


" 


Summa 7200 fl. 

dt. hierauff xl fl. (40 fl.)“ 
Demnach belief ji) die Steuer des Rats auf jeinen Teil auf 
202 fl. 16 gr. 4 pf. 


Die Hojpital: u. Ratsdörfer waren folgendermaßen abgejchäßt: 





Sohra 3405 
Tuttendorf 1894 
Bregihendorf 168 
Lichtenberg 8857 
Bertheleduorf 3252 
Miüdisdorf 3228 
Oberſchaar 3114 
Hilbersdorf 5442 
Falkenberg 3920 
Randeck 2008 

Summa 52197 


Die Steuer ergab aus Ddiejen Dörfern 
Oberbobritzſch 104 fl. 


Sohra 20 
Tuttendorf 11 
Pretzſchendorf — 


Lichtenberg 54 
Berthelsdorf 50 
Miüdisdorf 21 
Oberſchaar 19 
Hilbersdorf 21 
Falkenberg 24 
Randeck 14 


14 gr. 


17 


5 


12 


” 


” 


8pf. 


—— 


* 





Summa 343 fl. 20 gr. 


Apf. 


m 
6. 
12 „ 
In 
20 „ 
12 „ 
6„ 
18 „ 
20 „ 
12 „ 


7 gr. 


. Dgr. 
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und Dorfanteilen bezügl.: 
von 97 Haushaltungen. 


18 
0 
+ 
3 

55 

36 

24 

36 

29 

28 


rn 420 Haushaltungen. 


Am Ende des Schatzregiſters iſt die Hauptjumme aller 
Steuer der Stadt Sreiberg, ihrer Mder, Vorwerke, Dörfer, 
der Stadt verjchriebenen Dörfer mit 2557 fl. 19 gr. 4 pf. angegeben. 


Zinſen und 
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Gewährt und dieſes Steuerregiiter vom Jahre 1546 einen 
trefflichen Einblid in Die Bermögensperhältnifje der Bewohner 
Freibergs, jowohl überhaupt, als nach jeinen einzelnen Teilen und im 
Vergleich mit den Dörfern, jo bietet uns dasjelbe zugleich das erite 
volljtändige Verzeichnis der damaligen Bewohner Freibergs und 
jeiner Umgebung, nad) ihren Tauf- und Geſchlechtsnamen, und 
dadurch die ſicherſte Grundlage zu einer Bevölkerungsſtatiſtik, 
wie zur bürger- und bäuerlichen Genealogie der Stadt und Umgegend, 
um jo jchäßbarer, da ed aus jener Zeit an kirchlichen Nachrichten 
hierzu mangelt. 

So glauben wir im Sinne Vieler zu handeln, wenn wir diejes 
Schaßregifter hier in unjeren Mitteilungen jeinem Hauptinhalte nad 
vollitändig veröffentlichen und zwar zunächſt bezüglich der Stadt 
Freiberg, bei welcher in dieſem Regiſter das Petri-Kirchſpiel 
den Anfang macht. 

Der Abſchätzungsſumme nad Schod Groſchen (Bo.) oder 
nach Gulden (fl.), wie fie das Regiſter aufweist, fügen wir den Namen 
bei, nicht jo den Steuerbetrag jedes Einzelnen, da jich derjelbe leicht 
berechnen läßt, wenn man jich erinnert, daß vom Schod 4 Pfennige, 
vom Gulden 12/, Pfennig zu entrichten waren, welcher Betrag in den 
meisten Fällen auch wirklich gezahlt wurde. 

Die Kopfiteuer, im Negilter duch „Haup“ oder „Haupt“ 
bezeichnet, werden wir durch die eingeflammerte Zahl andeuten. Die 
jelbe zeigt, wie viel Dienjtperjfonal oder Arbeitsgehilfen in dem einen 
oder andern Haufe oder Gehöfte gehalten worden find. 


ee 
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Innere Stadt. 
I. Petri⸗Viertel. 


1. Andres Alnpeck (6) 2700 ßo. 6. Wolff Liebe 2000 |. 
2. Blafius Adam (2) 400 = | 7. Greger Sempel (1) H00 
3. Hand Meusgen? (3) 2100 fl. 8. Laux Rudolff* 800 : 
4. Brban Henchgen? (2) 1200 - 9. Hans Blume 400 = 
5. — Francke 1200 = 10. Valten von Zwicka* 400 


N) Über diefe Freiberger Patrizierfamilie, die aud) weiterhin umter 
Nummer 121, 139 und 240 vortommt, j. Möllers Chronik I, 490, ingleichen 
Burfian in den Mitteilungen S. 74, Herzog ebendaj. ©. 161. — 2) Der Nam 
fommt auch in der Form Meufel vor unter Nr.76. Uber die Familie ver 
gleiche Grübler, Todengrüfte U, 37. — ?) Wahrideinlih nad) dem Stamm 
orte Haynichen benannt. — *) Laux iſt das abgefürzte Lucas. Laur Ru 
dolff kommt auch im Nikolaiviertel vor. Vergleiche Grübler I, 204 und 32 
Möller I, 339. — ?) Nicht adeligen Standes, jondern nad) jeinem Abitam 
mungsorte benannt. 
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11. Andres Schmider (1) 600 fl. | 47. Auguſtin Kroßuer (2) 30 fo. 


12. Simon Reichert 400 = | 48. Wolf Guntherin 27 = 
13. Merten Jentzſch (1) 400 = | 49. Andres Klem!® 100 fl. 
14. Michel Selender! 400 = | 50. Nikel von Egra’* 100 - 
15. Beter Krellin? (2) 900 = | 51. Jocoff Edart 10 Bo. 
16. Greger Zceiöbergl 500 = | 52. Peter Boithin 40 fl. 
17. Map Bertelt 400 = | 53. Bernhart Schugmeijter 400 - 
18. Greger Nigiche 900 = | 54. Map Fleiſchhauerin 200 = 
19. Zocoff Koler? (2) 400 = | 55. Wolff rich 300 = 
20. Hans Bhem PBirme (2) ROO = | 56. Hans Gunther 200 — 
21. Michel Khun—⸗ 400 fo. | 57. Thomas Lodell!? (2) 300 - 
22, Simon Woldenjtein® (2) jampt | 58. Wolf Freydanck 200 = 
der Rinder Eder 1500 fl. | 5®. Hans Hederich 150 = 
23. Kaspar Haie 350 = | 60. Steffan ‚Eriftoffin 50 ho. 
24. Fabian Wuftener Müfner 40 Fo. | 61. Bernhart Sprengel 700 fl. 
25. Friedrich Wolff (2) 800 fl. | 62. Kocoff Klem (2) 280 - 
26. Beit Lorman 600 = | 63. die Heinrigen 250 = 
27. Fabian Frisiche (2) 700 = | 64. Jlgen!® Hoffman 300 = 
28. Map Khun 500 = | 65. by alde Woldenfteiniu!® 27 ho. 
29. Erijtoff Rojeler (2) 200 Fo. | 66. Wolff Günther 400 fl. 
30. Wolf Breuer (1) 500 fl. | 67. Simon Haubolt (2) 600 = 
31. Jocoff Schroter (2) 500 = | 68. Hans Vogel (1) 1000 - 
32. Simon Bogener!? (1) 1000 = | 69. Kocoff Schuffuer (1) 300 - 
33. Beter Dieterich 200 = | 70. Hans Stumpffell (3) 2000 - 
34. Balten Richler 500 = | 71. Balten Buchfurer!“ (3) 4500 = 
35. Baftian Zceyligt (1) 1200 = | 72. Hans Khun (2) 1750 = 
36. Frank Hedericy® 700 = | 73. Blafius Zeeyligk (1) 441 Fo. 
37. Benedir Krumpholtz 250 = | 74. Eriftoff Nirichberger (2) 400 fl. 
38. rn Fleiſcher 400 = | 75. Merten Stuler 400 = 
39. Wolf Bodwiß (2) 500 = | 76. Exiftoff Menfel 600 = 
40. Criſtoff Spilner 300 = | 77. Dans Gerlad (1) 60 Bo. 
41. Donat Mengel (1) 1684 = | 78. Galle Ruell müs 700 fl. 
42. Caspar Mengel 850 = | 79. Hand Bed!® (2) 350 = 
43. Beit Hilligl? (2) 500 = | 80. Michel Scheamflegel (2) 600 = 
44. Michel Klaueßeckert 400 = | 81. Thomas Scubling (2) 900 = 
45. Wolf Brodell 100 = | 82. ®olf oe 130 = 
46. Thomas Schmidin 100 = | 83. ®eter Hederichin 200 fo. 


) Wahrfcheinlih unter Herzog Albrecht oder Heinrid aus der nieder— 
fändifchen Provinz Zeeland eingewandert. — ?) Das angehängte „in“ zeigt 
an, daß ſie die Witwe Peter Krells war. — 2) Bergleiche 112, 127, 149. 
Die Köhlerei blühte damals im Gebirge. — *) Vergl. 28, 72, 110, 229. 
Khun iſt das abgekürzte Konrad. — 3) Val. 65, 88, 102. Nikolai 34, 148. 
Jatobi 96. — *) War Rezeß- und Gegenjchreiber, fiche Möller I, 464. — 
?) War VBergvogt, j. Möller I, 408. — ®) Eine in Freiberg vielverbreitete 
Familie. Bergl. 55, 59, 83, 191. Nikolai 20, 111. Virginis 14, 17, 26. 
Boritadt II, 46. — ?) Bgl. 176 und Jakobi 64. Dieje Familie, welcher 
verschiedene Geiſtliche entſtammen, ift nicht zu verwechjeln mit der Glocken— 


giekerfamilie Hilliger. — *9) Der Name Klem, Glemen, Clemens, Clement 
wird bald als Tauf-, bald als Geſchlechtsname gebraudt. — '") Aus Eger 
in Böhmen ftammend. — 12) Ein Nicol Lockel war damals Bergmeijter, 


j. Möller I, 458. -- '*) Der abgefürzte Name Agidius. — ’*) Zwiſchen 
Freiberg und Wolfenjtein hatte zu Herzog Heinrichs Zeiten lebhafte Verbin— 
dung jtattgefunden. — *) und 6) Burfian Seite 77 und 78. 
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84. Jorge Tübell (2) 2100 fl. 124. Melchior Heintz (2) 75 fl. 
85. Hans Steinhart (2) 800 = | 125. Thomas Hartmann 100 





1 
12: 

86. Michel Vogell (1) 400 = 126. Valten Brethfelder (2) 2% - 
87. Frank Sthede 920 = 127. Vartell Koler (2) 3W ⸗ 
88. Jorge Woldenfteinin 300 = 128. Hans Bauer (1) 200 > 
89. Merten Wolff 800 = | 129. Wolff Neithart 300 - 
90 Jocoff Ruldin 300 130. Greger Danneman* 2500 - 
91. Greger Gerolt! 200 es. 131. Merten Erhart 600 
92. Steffen Lauterbach 1800 fl. | 132. Jorge Schubart (1) 500— 
93. Peter Stumpffell (2) 800 = | 133. Balzar Eberlein 800 - 
94. Egidius Lotter? (2) 2000 = | 134. Hans Lehnbert 2000 = 
95. Steffen Lauterbady der Junger | 135. Doctor Anthonius (1) 600 

800 fl. | 136. Bartel FFrandenberger 400 : 
96. Yroflus Hennig (1) 600 = | 137. Hans Kangifjer 300 - 
97. Hansvon der Tribe (1) 500 = | 138. Hans Rürner 30 + 
98. Jobſt Fiſcher (2) 800 = | 139. Peter Alnpeds (2) 2000 - 
99. Brofius Weynolt (2) 700 = | 140. Map Kluge 900 
100. Heinrich” Schmidt 80 = | 141. Wengel Weichkorn 100 “ 
101. Jorge Stod 40 = | 142. Meldior Arnoldin 500 fi. 
102. Aler Woldenjteinin 200 = | 143. Nidel Bertram 600 = 
103. Andres Edelman (2) 1700 = | 144. Jorge Tyrman 200 — 
104. Nidel Fiiherin (1) 700 = | 145. Caspar Schmelger (1) 200 - 
105. Merten Wegell (2) 1600 = | 146. Merten Drechßler 600 : 
106. Greger Schilligk 800 = | 147. Hand Gytzelt (1) 400 = 
107. Wolff Hilger? (4) 5000 = | 148. Paul Gorlig (2) 300 : 
108. Hans Etzelt 1400 = | 149. Andres Kolerin 600 > 
109. Thomas Etzelt 200 = | 150. Peter Richter (2) 20 - 
110. Vrban Khun (1) 800 = | 151. Beit Vogelin 400 : 
111. Sebalt Scymutterher (2) 500 = | 152. dy Mdrian Raspin 300 = 
112. Map Stoler (1) 1300 = | 153. Vrban Seiffart 12 Bo. 
113. Michil Runge (2) 700 = | 154. Jorge Wendt, gab 2 gr. 
114. Donat Starde 500 = | 155. Stengel? Forſter Pr fl. 
115. Bendir Fiſcher (2) 950 = | 156. Bonaventur Stör 60 - 
116. Donat Fritzſche 150 fo. | 157. Anthonius Vicentz 10 Be. 
117. Blaſius —* (1) 1000 fl. | 158. Broſius Horn® 10 - 
118. Grijtoff Roth (2) 1200 = | 159. Peter Vlman 50 fl. 
119. Sorge Frank 600 = | 160. Joachim Keubeler 0: 
120. Baul Lotter 800 : 161. Melchior Hilger? 2Ww : 
121. Balten Alnped (1) 500 = | 162. yoadjim Bodin (2 600 - 
122. Andres Dorner 250 = | 163. Liborius Hutter ' 1) 600 
123. Map Kembergk 200 = , 164. Andres Lheman!® (1) 250 





') Möller I, 408 und 409. — 2) Vergl. 120, 169. — 2) Burjian 
Seite 84. Vergl. Mitteilungen S. 346. Grübler II, 17. Es war das die 
befannte Glodengieherfamilie, die unter dem Namen Kannegicher einjt bier 
eingewandert war. — 9) War Ratsherr und Vorſteher des geiftlichen Ein 
tommens. — ®) Burfian Seite 84. — *) War a auch mehrmals 
Bürgermeijter. — ?) Vielleicht der zujanmengezogene \ ame Stanislaus. — 
8, Über dieje bald zu hohem Anſehen gelangte Familie j. Burfian Seite 87 
der Mitteilungen. — 2) Über diejen Melchior Hilger giebt weder Möller, 
noch Burjian, nod) der Biograph der Familie, X. Schmidt (in den Mitteil. 
S. 341 ff.) einige Nachricht. — ) Diefer vielverbreitete Name iſt aus dei 
Bezeichnung Lehnmann hervorgegangen. 
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165. Criſtoff Kepgenin! 150 fl. | 205. Hans Lojer® 367 Bo. 
166. — Blume 150 = 206. yorge Lipfirchner? (2) 6000 fl. 
167. Baftian Zeipſer 300 = | 207. Balzer Stain 800 = 
168. Beter Schede 200 = | 208. Balten Beipjer 500 = 
169. Frang Hornin 300 = | 209. Andres Zeipfer!® 300 = 
170. Galle Lotter (1) 350 = | 210. Greger Lheman 370 = 
171. Bangracius Schuman 350 = | 211. Peter Krübeler (1) 700 = 
172. Merten Kuchler 600 = | 212. Map Neithart 450 = 
173. Jocoff Stroßbergt 100 fo. | 213. Jocoff Kittel (2) 300 = 
174. Balten Fripfhe (2) 250 fl. | 214. Balten Opik 250 = 
175. Benedir Kroner 100 = | 215. Thomas Xibefint 300 = 
176. Beter Billigin 20 ßo. 216. Greger Kepgen 400 = 
177. a uchemeijter 60 fl. | 217. Balten Gortlerin 290 = 
178. Brojius Welin? 72 = | 218. Criſtoff Weger 600 = 
179. Vlrich Moler 24 Ro. | 219. Wolff Bel (1) 500 = 
180. Valten Windifh (1) 100 ij 220. Hand Buchbinder 500 = 
181. Bartel Rothe 200 221. dy Bartel Buchfurern! ! a 1) 
182. Frang Tyell Thiele, Title 200 = 

183. Map Silbermann? 400 = | 222. Wolff Opik 


300 
184. Bhilip Eriften* (1) 800 ‚223. Emerid) Pet (1) 400 


191. Melchior Sage (1) 1843 


192, Wolff Haffert (3) 1200 231. Bendir Meißner (2) 2000 


185. Andres Menger (2) 300 = | 224. erg Heſſe 1200 = 
186. Map Hebenitreit 300 = | 225. Hans Frey 400 = 
187. Hans Schadt 40 = | 226. Griftoff Koch 600 = 
188. Wolff Knor 750 = | 2297. —— Gortler (1) 1300 = 
189. Eung Buell » 600 = | 228. Balzer Jön 300 = 

= | 230. Paul Lufft 400 = 
193. Eriftoff Ber 500 = | 232. Philipp Merdelin 1200 = 
194. Andres Mendes (1) 600 = | 233. Balten Woljchlaer (4) 2500 = 
195. Brban Bhem 700 = | 234. Lorg Eajtner (1) 1600 = 
196. Nidell Lauthmerih® 700 = | 235. Wengel von der Heyde (1) 200 Bo. 
197. Wolff Stumpffel 800 = | 236. Michel Jenpich 1000 fl. 
198. Valten Simchgen 1000 = | 237. Map Rothen'* Stifflinder ader 
199. Gajpar geie 1000 = 1000 fl. 
200, Balzer Bartell? 200 = 


238. Bartel Buchfurers!“ Heufer 
1000 fi 


239. Kilian Moler (2) 400 = 
240. Andres Alnped, Junger! 
1500 


202. Hans Haffart (1) 900 fl. 
203. Zocoff Stain (1) 300 = 
204. Wolff Balmer (1) 1100 = 


1) Bgl. S. 388, Nr. 67.— 2) Über die Familie der Wahlen ſ. Mitt. S. 745. 
3) Auch in der ll. Vorſtadt kommt unter Nr. 120 ein Frans Silbermann 
vor. Vorfahren des berühmten Orgelbauergeſchlechts. — *) Aus dem Tauf— 
namen Chriftian entjtanden die Familiennamen Griftan, Kirſtan, Kirjten. — 
) Der abgelürgte Name Am Ende. — *) Wahrſcheinlich nad) dem Stamm: 
orte Leutmerig in Böhmen benannt. — ?) Aus Bartholomäus wurde einer- 
jeitö der Name Barthel, andrerfeit3 der Name Möbus, Möbius. — *) Bol. 
Nr. 209. Über das Geſchlecht der Löfer zu Freiberg J. Möller J, 61, 
Grübler I, 101. — ?) Möller I, 405. Mitteil. S. 896. — !®) Dal. Nr. 167. 
Nitolai 26, 105, 131. — 11) Burfian i. d. Mitteil. S. 77. — *2) Clemens 
Kühn, ſonft rg genannt, war Stadtrichter, fiche Möller I. 383. — !®) 
Burfian a. a. O. &©.98. — !*) Ebendaf. ©. 78. — *5) Ebendaf. ©. 74. 


190. Bartell Schlojier (2) 200 = ; 229. Element Khun!? 3300 
| 
| 


201. = Lofer Yöiıd 300 Bo. 
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II. Ritolai = Biertel. 








1. Criſtoff Schaller 260 fl. | 44. Laux Rudolff“ of. 
2. Caspar Keller (1) 700 = | 45. Wolff Reidhil (1) BON : 
3. Merten Rein (2) 200 = | 46. Nidel Schmidt 400 : 
4. Map Hacenbergt (2) 900 47. Balten Eyjerman 30 : 
5. Wolff Weger 150 = 148. Map Bogell 00 
6. Bartel Trendner (2) 500 49. Andres Fiſcher BON : 
7. Fran Pietzſch 645 50. Peter Schuman 133 bo. 
8. Hans Wolff 200 51, Nidel Schuman 100 fl. 
9. Greger Schurff (1) 450 = | 52. Meldior VBechmann (2) 267 he. 
10. Vrban Gitzelt (2) 250 - 583. Balten Frauenſtein m: 
11. David Hedenreih (1) 250 = | 54. Steffan Nulde: 100 fl. 
12. Steffen Ortbiven’ (1) 1000 - | 55. Lorß Lorenz Friße (1) 200 
13. Michel Simon 100 = | 56. Bajtian von Egra 600 : 
14. Greger Filcher 130 = | 57. Jocoff Friße 300 — 
15. Kant Voith 900 = | 58. Map Edelman (2) 50 > 
16. Paul Scmider 800 = | 59. Michel Orgis (1) 400 = 
17. Hans Kluge (2) 400 = | 60. Frank Krumbugill 300 : 
18. Cajpar Schuman 400 = | 61. Merten Fiſcher (1) 300 : 
19. Peter — 300 = | 62, Broſius Bcepnerin® 0 
20 a. Jederid) 400 = 63. Wengil Hajchle 400 
21. Domes Scilligin 400 = | 64. Michil Blume (1) 800 - 
22. Valten Foriter 250 = | 65. Lortz Groß? (2) 200 Bo. 
23. Hans Schall (2) 140 = ) 66. Adam Motter 600 fl. 
24. Jocoff Schall (2) 140 = | 67. Eriftoff Schuman (1) MM 
25. Wolff Richter 70 = 68. Fran Mauckiſch 320 po 
26. Jocoff Zeipjer 500 = | 69. Nugujtin Balbiver (1) 300 f. 
27. Wolff Tanbergf? (2) 900 = | 70. Wolff Fleifchman 1m: 
28. rang Fritzſche 500 = | 71. Michel Begerin 200 ; 
29, Frang Hecker (1) 400 - | 72. Simon Maps 200 
30. Cuntz Balbirer (2) 600 = 73. Hana Krolp (1) 250 
31. Valten Auenhang 200 = | 74. — Garthner (11 20— 
32. Jorge Pffeyllin (2) 800 = | 75. Simon Boſſerer 1m : 
33. Simon Schneyder 400 = | 76. Jorg Hamermüller 300 - 
34. Hans Woldenjtein 900 = | 77. Bendir Melborn 10 
35. Cafpar Wolgemuth 400 = | 78. Scellanus Pelſtad 300 
36. Valten Wegener (2) 300 = | 79. en Bhemin (1) 70: 
37. Joachim Schmibder 500 = | 80. Laux Dazell® 20 
38. Lazarus Kangiſſer 300 = | 81. Lortz Zeornigk 200 
39. Balzer Krebs (2) 1000 = | 82. Fabian Kerbener (2) 300 
40. Brban Dreher 800 = | 83, Andres Stardin 40 
41. Vlrich Liebe (1) 400 = | 84, Hand Scuman 350 
42. Frank Keſſelhut 1000 = | 85. Aſmus Steinbreder (2) 200 
43. Wengel Frenberger? 200 = 1 86. Nidel Müllerin ne. 


) Stephan Orthwein war 1500 Gerichtsihöppe, j. Möller I, 417.— 
2) Wolff Danneberg jtarb 1558 als Ratsherr, j. Möller I, 385. — ’) Ti 
‚srepberger bejahen das Gut Freibergsdorf, das von ihnen den Namen fuhrt 
Bol. Burfian ©. 81. — ®) . Petri⸗Viertel Nr. 8. — 5) Über das Ge 
ſchlecht der Rülcken ſ. Möller I, 59, 426. Burſian S. 90. — *) Uber di 
Zeunerſche Familie ſ. Möller I, 231, 386, 461. — ?) Über die Grohe 
(Größgen) ſ. Burfian S. 82. — 8) Aus der Familie Dachſel, Dachſelt gingen 
verschiedene Prediger und Lehrer hervor. 
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87. Paul Bulman (1) 250 fl. | 135. Leupolt Koch (1) 500 fl. 
88. rang Porler 150 = | 136. Merten Maudijc 60 = 
89. Wolff Kluge 100 ßo. 137. Burkhart Stubenroch 60 = 
90. Wendel Duendtin (1) 400 fl. | 138. Bendir Selender 200 = 
91. Nidel Langbergt (1) 1300 = | 139. Hans Refelerin 150 = 
92. Criſtoff Buchfurer! (1) 800 = | 140, * Schuttich 100 = 
93. M. Bendir Pachel 800 = | 141. Balten von Odern Sderan 60 - 
94. Baul Trayner (3) 560 fo. | 142. Thomas Steinhart 150 = 
95. Thomas — (2) 450 fl. 143. dy Bartel Pffeillin, armes weip, 
96. Merten Werner 400 = gab 1 gr. — 
97. — Thum (2) 500 Bo. | 144. York Pffeill 350 fl. 
98. Jorge Darell 200 fl. | 145. Thomas Weiglorn (1) 600 = 
9. M. Wolffgang Drechßler (2) | 146. Greger Rullepuſch 300 = 
1440 fl. | 147. Nidel Roth (1) 300 - 
100. Lortz Fleifher (1) 1000 = | 148. Vrban Woldenfteinin 350 - 
101. Mag Gerolt (1) 200 = | 149. Simon Scultijfin 60 — 
102, Frantz Ditterich 100 = | 150, Eriftoff Herden 200 = 
103. Steffen Henri) 150 = | 151. Donat Sachſß 200 = 
104. Materne Teicher 200 = 152. Thomas Beutler 300 = 
105. Jorge Zeipfer 300 = , 153. alten Schaß 400 = 
106. Eriftoff Herman 200 = | 154. Andres Hefie 300 = 
107. Bajtian Jenchgen 250 = | 155. Peter Fiſcher 300 = 
108. Map Meyner (2) 200 = 156. der Schuiter Gerbehauß 72 Bo. 
109. Hans Kunge (1) 150 = | 157. Steffen Bhem 100 fl. 
110. Hans Fritzſche 1200 = | 158. Brojius Meder 350 = 
111. Lenhart Hedereih (1) 138 fo. | 159, Laur Fiſcher 200 = 
112. Sorge Zrayner? (2) 330 = | 160. Friderich Schmidt 30 Bo. 
113. Vlrich Groß? (6) 5100 fl. | 161. Henrich Lauterbach 11 = 
114. Simon Kummelberger 400 = | 162, * Dreher 200 fl. 
115. Hans Vlrih (1) 700 = | 163, Jorg Peltzner 150 = 
116. Lorg Richter 9300 = | 164. Michel Schneider (2) 12 fo. 
117. Thomas Albrecht (1) 670 - | 165. Wolff Schaller il) 340 fl. 
118. yorge Koler* (2) 900 = | 166. Hans Hertell 200 — 
119. Wolff Tyell® (2) _ 2000 = | 167. Bendir Schmider 150 — 
120. Jorge Mendin 800 = | 168. Bartel Simon 130 = 
121. Greger Thummel (1) 450 = | 169. Beter Hedler 100 = 
122. Hans Topffer 350 = | 170. Jeronimus Gabriel! 100 = 
123. Beter Borman 150 = ' 171. Liborius Glaucha 100 = 
124. rang Jengih (2) 400 = | 172. Bendir Beyer 250 = 
125. Wolff Roth (2) 300 = | 173. Baul Meßnerin 300 = 
126. Map Weynolt (2) 350 = | 174. Jorge Geyler 70 = 
127, Peter Schmidin (2) 400 - | 175. rang Nichter 200 = 
128. Balten Wendekamp 600 = | 176. Jorge Kluge 100 = 
129. Maß Reichel (1) 600 = | 177. Jean Zcenner 120 ⸗ 
130. Simon Zeidler 500 = , 178. Balten Schubart 150 = 
131. Balten Zeipfer 800 = 179. on Berger 60 = 
132. Fabian Herolt 800 = | 180. Hans Steger (1) 600 = 
133. Jorge Satler 600 = | 181. Map Hennig 200 = 
134. Jorge Fidman 300 = | 182. Map Yummipicherin 200 = 


) j. Möller I, 385, 502. — 2) Über das Geſchlecht der Trainer und 
diejen Georg j. Burſian Seite 103. — *) Über ihn j. Möller I, 354. — 
*) Gerihtsihöppe, nachher Ratsherr, j. Möller I, 383. — 3) Stadtichreiber, 
nachher Austeiler, j. Möller I, 491. 
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183 
184 
185 
186 
187 


1. 


— 
w 


22. 
23, 
24. 
25 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 


2) Kämmerer. 


” 
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. Zocoff Heſchell 


reger Bodwi 
Vicentz Vincen; Roth 


. Brofius Toſtell 


Peter Baurid) 


60 #0. 
200 fl. 
200 = 

90 = 

12 Bo. 


I EEE 


188, Nidel Weisnidil (1) 
189. Balzer Scheffler 


190. Tuchmacher Ferbehauß 
191. 
192. 


and Sturm 


ocoff Fiſcher 


III. Dom »Biertel (Virginis). 


— Müntzer! (2) 
ans Wenigk 


.Michell Rudell (1) 
Lenhart Bleyfelder 


Lenhart Mechel (2) 


. Map Hillebranth 
A en top 


(2) 
alentinus Grafi? 


. Hand Matene e 
onaventur Groß? (1) 
. Balten Tubell 


[ dene Dithmar 


ans Koler 
homas Hederich 


. Wolff Roberin 
e rg Limpach 


eit Hederich 


.Frantz Henrich (2) 
. Greger Satler 

. Melchior Pirner 

. Beter Straubigin 


Dominicus Ottho 
Gung Hutter (1) 
Michel Maudifh (1) 


. Caspar Khun 


Laux Hederid) 
Hans Schreyner 
Peter Rodeman 
Lortz Weingin 
Hans Fiſchbach 
Hans Weller (1) 
Hand Hachenbergt 
Hans Reinhart (1) 
ans Wydeman 
Hinrich Kop 
Hans Bertelt (2) 
Peter Ruldet (1) 


2100 


2000 fl. 


300 = 
600 = 
350 = 
600 = 
400 = 
400 


250 
300 
300 
100 
300 
300 
200 
400 = 
200 = 
800 = 
400 = 
500 =: 
800 = 
300 = 
500 = 


JVVWVU 


vv 


300 = 


38. 
39. 
40. 
41. 
| 42. 
43, 
44. 
45. 
46, 
47. 
48, 
49. 
50. 
51. 
52. 
93. 
31. 
N. 
56. 
97. 
58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
63. 
64. 
65. 
. Sigmund Steltzner 
. Thomas Schnabel 
. Steffen Koler 
. Bajtian Kronft. . .® 
. Manewipin Schweiter? 
. Wolff Eberlein 
= Criſtoff Drechßell 

3. 





| 74 


Kilian Dan (1) 
Wolff Polgel 
Frantz Saltınan 
dy alde Hebelen 
Map Zcan 
Franßtz Stroßbergk 
Criſtianus Moler 
Merten Fleiſcher (2) 
Caspar Bobſt 
Matz Steubauß 
Moritz Jenchgen? 
Nickel Hertel 
Matz Schneyder 
Wolff Gerolt 
Vrban Engelberg 
Bendix Grundigk 
Jorge Friſcheyſen 
Wolff Lone 
Korg Dlichniger 
Wendelinus Girrichen 
Jorg Ama 
Balten Geyer 
Criſtoff Schmider 
Toctor am Steige? 
zen Junger 
homas Tudolff 
Balten Lufft 
orge Scharfi 


Hand Bmblaufit (2) 
Ilgen Krauß 


— — 


200 fl. 

9 ßo. 
300 jl. 
100 - 
10 — 


ı) Burjian in den Mitteilungen ©. 96. Herzog ebendaj. S. 167. — 


Möller 1. 382. — ) Vergl. Nilolai 66, 113. Jakobi 88. 


orjtadt II, 134. — *) Vgl. Petri 90. Nikolai 84. Vorſtadt II, 96. Den 
Rülcken gehörte Langenau, Riüdigsdorf, Reichenbach. — 3) Vgl. Nikolai 95, 
107. — 5) Der befannte Aufwiegler im Schmallaldenſchen Kriege. Möller ], 


354. — ?) Burfian ©. 99. H 
») j. Herzog ©. 165. Grübler: 


erzog ©. 187. — ®) Vermutlich Kronjtein. — 
odtengrüfte I, 109. 





75. 


76. 
77. 
18. 
19. 
80. 
8. 
82, 
83. 


84, 
85. 


86. 
87. 
88, 
89. 
90. 


91. 


92. 
93. 
94, 
95. 


%. 


9. 


98, 


99, 
100, 
101. 
102, 
103. 
104, 
105. 
106, 


107. 


108, 
109, 
110, 
111. 


112. Bajtian Lofer! 350 = 
113. Criſtoff Kurßner 900 = 
114. Maß Roth5 (2) 2340 = 
115. Greger Herkbergf 36 Bo. 
116. Hans Pififter 200 fl. 
117. Baul von Zwicka 300 = 
118, Vrban Hartman (1) 400 = 
119. Andres Schuffner (1) 100 Bo 
120. Wolff Müller 00 fi 
200 = 


121. Hana Fochßin 


u 





Wolff Auer (2) 276 fi 
Peter Fryße 400 = 
Greger Schmider 500 = 
a Korner 500 = 
jartel Hammer 400 = 
Merten Korth 200 = 
Burdhart Schroter 150 = 
Map Koler 100 fo. 
Baitian Berglihmid 200 fl. 
Thomas Zichipgen 200 = 
Bendir Vlrich 200 = 
Michel Gunther 500 = 
Criſtoff Meusgen! 500 = 
Map Criſtoffin 500 = 
Peter Duelmalg? 150 = 
Thomas Schober 200 = 
Thomas Pfeil 300 = 
Lortz Fritzſche (2) 400 = 
Criſtoff Geneuß 600 = 
Hans Schlefiger 40 = 
Thomas am Ende? 300 50 
Frantz Fiſcher Te fl. 
dy Wolff Hermanin 12 50. 
Nickel Richterin 200 fl. 
Peter Tefchner 200 = 
Map Friderichin 150 = 
Hans Henel 400 = 
Hans Roberin 100 = 
Balzer Lindener (1) 300 - 
Michel za (1) 600 = 
Caspar Bejeler 100 = 
Merten Lufft 120 = 
Greger Teuffelsmoler 200 = 
Jocoff Fiſcher 200 = 
Greger Voith 300 = 
Brofius Schuman 400 


Kilian Aſman 200 = 


— — 


| 


| 
| 
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123. 
124. 
125. 
126. 
127. 
128. 
129. 
130, 
131. 
132. 
133, 
134, 
‚135. 
136, 
137. 
138. 
139. 
140. 
141. 
142. 
143. 
144, 
145. 
146. 
147. 
148, 
149, 
150. 
151. 
152. 
153. 
154. 
155. 
156. 
157. 
158. 
159. 
160. 
161. 
162. 
163. 
164, 
165. 
166. 
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Frang Berger 500 fl. 
Wolff Roderin 24 Bo. 
Frank Luders (1) 1040 
Peter Grodener 200 Bo. 
ehe Tletteher (1) 1200 fi. 
artel Lobetang? (2) 300 = 
reger Broſchwitz 300 = 
Vlrich Ruell (1) 1700 = 
Criſtoff Stein 730 = 
Valten Hankih (1) 400 = 
Laux Krebifin 50 fo. 
Hans Olßner 700 ft. 
Michel Drechßler (2) 350 = 
Nidel Lodel 400 = 
Hans von Zeell 800 = 
reger Bernhartin 650 = 
Wolff Tyls außteyler (3)/2400 = 
reger Schuman 800 = 
ans am Ende 700 = 
yon Bulman 300 Ro. 
eter Kopperſchmid (2) 890 fl. 
Bartel Hendgen 200 = 
Sorge Graupener 100 = 
yon Schmidt (gab 2 gr.) 
org Jocoff 30 Bo 
Valten Gruell 50 fl 
Lenhart Wilde (2) 1000 = 
Thomas Lindener 100 = 
Valten Ruell 70 = 
Korg Droffin 14 Bo. 
Thomas Groß? 100 fl. 
Jeronimus Kop 120 = 
Map Groß 70 = 
Kork Sterk (gab 2 gr.) — 
Balten Scheuffler 40 fi. 
Fran Birdnerin 50 = 
Wolff Fleifcher 10 Bo. 
Merten Grundigt 10 = 
Andres Bhem 150 fl 
Hans Norinberger 50 = 
Veit Sproſſe 80 = 
Balzer Schuman 60 = 
Caſpar DOtthin 18 Bo. 
Caſpar Bachman 500 fl. 


Jorg vnd Wolff dy Hausman 
Forbergk zu Tuttendorff 
3500 fl. 


') Bergl. Petri 3. — 2) j. Burfian S. 97. — *) Vergl. unten Nr. 
140, Borftadt I, rn III, 74, 85, er — +) Bgl. Petri 201, 205. Yalobi 
65. — 9) Möller I, 54. Burfian S. 98. — °) Vergl. Petri Nr. 94, 120, 
170. — ?) Bınfian Seite 91. — 3) War Austeiler, j. Möller I, 382. — 
) Vergl. Nikolai 66, 113. Virginis 11. 
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22 


23. 
24. 
25. 
26. 


“77 


— i . 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34, 
35. 
36. 
37. 


47. 
18. 


49. Eriftoff Jentzſch 


19 


SSR AU. WW LV- 


ea 

. Wolff Mayer 
20. 
21. 
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Hans Schuman 


. Nidel Rußwen 
. Bendir Ditteric) 


. Hans Geyler 
rich Kunigßdorff 


eter Schicke (2) 


. Wenpel Lockel 

. Sorge Scholtifjin 
.Michel Neitler (2) 
E — Schederich 


ans Walterin 


.Jocoff Vlman 
. Bajtian Steinmetz 
. Map Edelman 
. Zorg Groman 
. Michel Bejeler 
. Donat 


illebrand 
ayer 


Valten Schmider 


Broſius Burckhart (2) 


ertel Linthofferin 
Indres Eychler 
Paul Grymmer 


dere Eydler 


Baul Evjenbinder (2) 


Michel Sorer (2) 
Bartel Fripfche 
Greger Fiicherin 


Broſius Bodin (gab 2 gr.) 


Bendir Tepichman 
Donat Groman 
Balten Sorer (1) 
Map Steger 
er Engelmanin 
olff Bernßdorff 


Sigmund Brudiih (2 
2 — Bindewergt 

39. 

40, 
41. 
42, 
43. 
44. 
45, 
46. 


dickel Schentel 
Merten Belt 
Herman Moler 
Merten Sößs 
Philip Peltz 
Korg Edart 
ed Schneyder 


Jans Donathin, ein armes 


weip. 
Martha von Kemnitz 


Map Pieylin (2) 


IV. Jatobi » Viertel. 








60 fl. | 50. Lortz Apell AU 
15 Bo. | 51. Jlgen Bertelt 0 
12 = 52. dy Krompholtzin 0: 
50 fl. 53. Michit Frigich (2) 190: 
28 fo. | 54. Merten Naljchmidt Fageihmitı 
190 fl. 100 1. 
100 = | 55. Greger Stelen 200 : 
50 = | 56. Wolff Seiffnern W: 
60 = | 57. Dominicus Steinhart 12m. 
50 58. Ilgen Geyler 100 ſ 
50 = 59. Wolff Balgenmacher (1) 60 : 
50 = | 60. Lorg Starde 10 
120 61. Nidel Ilgen 100 
12 — 62. Criſtoff Ilgen 60 : 
20 = | 63. Vrban Prutzelt 130 = 
10 = | 64. Nidel Hilligt (1) 200 : 
60 fl. | 65. Merten Lojer 8 : 
100 = | 66. Jocoff Steinbreder 24 Bo. 
200 = 7. rang Kepgen Soft. 
300 = | 68. Wolff Ebart 1W : 
300 = | 69. yet Anders DW : 
100 = 70. Baul Scilligt 200 : 
50 - | 21. — Pfanckuch A 
10 fo. | 72. Lortz Grynimer 100 : 
30 fl. | 73. Peter Nether 3: 
300 = | 74. Hans Zcappe 100 > 
600 75. Nidell Breuern bot: 
100 = | 76. Dominicus Steinlein (1) 20 : 
100 = 77. Bajtian Kejekorp W: 
78. Hans Steinhart 10 90. 
100 fl. | 79. Ernſt Goppert 100 |. 
100 = | 80. Jorge Schmidt W: 
350 = | 81. Crijtoff Rhaw Wi: 
8 fo. | 82. Blafius PBlaniper 8: 
30 fl. | 83. Eriftoff Borman 20 : 
60 = | 84. Hand Waderode 200 : 
60 = | 85. Eriftoff Graul 300 ; 
60 = | 86. Wolff Stöl 300 : 
24 fo. | 87. Donat Seiffner 240 ° 
10 = | 88. Dominicus Groß! 200 : 
40 fl. | 89. Valten 300 > 
50 = | 90. Michel Behlerin 60 j 
20 Fo. | 91. Kilian Menerin 60 j 
85 f 92. Caspar Lebe kim 10 ° 
15 ßo. 93. Bendir Lebgen (2) * 
94. Simon Tzſchodel 54 he. 
— 95. Map Seydenfchlagt IM N. 
60 jl. | 96. Marx Woldenfteinin W: 
250 = | 97. Ajman Walad) se 
100 - | 98. Brofius Pitterich w. 


) Berg. Nikolai .65, 113. Birginis 11. 
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90. Hans Wolff 100 fl. | 129. Simon Igell 250 fl. 
100. Criſtoff Kuneth 30 ßo. 130. Oſwalt Zcender I) - 
101. Jorg Wendin, ein armes weip. | 131, Beter Fiſcher 160 = 
102. Hans Fiſcherin (gab 2 gr.) 132. Joachim Knor 200 = 
103. Merten Braun 200 fl. | 133. Jocoff Rulin 36 Fo. 
104. Hans der Bader 50 ßo. 134. Jobjt Neuneß 100 = 
105. Bartel Steberin 50 fl. | 135. Dans Keftler 300 ft. 
106. Balten Geyler 24 50. | 136. Michel Frißfch (2) 200 > 
107. Caspar Trautzſch 60 fl. 137. Peter Nodeman 200 = 
108. — Walther 60 = | 138, Albrecht Goltichmid 60 = 
109. Caspar Fritzſche 60 = ; 139. Map Koch 40 = 
110. Michel Flemigk 1250. | 140. Veit Schmidt 100 — 
111. Beter Remler 100 fl. 141. Frank Zeeyner (2) 270 = 
112. Jocoff Ilgen 100 = ; 142, Merten Scheunpfflugt 200 = 
113. Bartel Schmider (1) 300 = | 143. Yaur Tanbergt 250 - 
114. Hans Schuman 300 = 144. Criſtoff Koler (2) 300 = 
115. Caspar Prutzill 150 = | 145. Steffan Kerbener 36 = 
116. Hans Brethfelder 50 — 146. York Kirjten 9 ßo. 
117. Valten Schuman (2) 200 = 147. Lortz Kunath 6 = 
118. Wolff Rimer 500 = | 148. Boldmarus Hornung 100 ft. 
119. Hans Schmid (2) 1000 = | 149. Broſius Krauspe 40 = 
120. der Fleischer Kuttelhoff 800 = | 150. Donat Rod 10 Bo. 
121. Maß Scheller 300 = | 151. Erhart Ludewigk 10 - 
122. Balten Schuman 300 = | 152. Greger Grikbad) 7: 
123. Hans Walber 200 = | 153. Cuntz Weiß 12 = 
124. Alex Müller (2) 300 = | 154. Veit Hajche 12 - 
125. Hans Dynes (2) 300 = | 155. Michel Eyferman 80 fl. 
126. York Krompholgin 100 = | 156. Frank Klaueß 120 = 
127. Map Kröner 200 = 157. Burkhart Mauckiſch 100 = 
128. Donat Geyler 200 = | 158. Blafius der Abdeder 700 = 
— Zei - 


Hiermit ſchließt das Verzeichnis der Steuerpflichtigen der 
inneren Stadt vom Jahre 1546. Aber auch 


die Vorftadt 


it in dieſem alten Steuerregijter ausführlich mitverzeichnet und zwar 
in drei Abteilungen, leider ohne jede nähere Namensbezeichnung, ſo 
daß ſich die Lage und Begrenzung dieſer Teile kaum beſtimmt nach— 
weiſen laſſen wird. 

Auch in dem (in Heft 16 unſerer Mitteilungen ©. 73 näher 
beichriebenen ) Freiberger „Geſchoßbuch“ vom Jahre 1607 tragen Die 
beiden, die Borjtadt enthaltenden Bände nur die einfache Aufjchrift: 
VOHRSTAD und NAVE SORGE. — Zwar find darin auch feine 
Straßennamen und fonjtige topographiiche Anhalte zu finden; es läßt 
ji) aber doc aus den in neuerer Zeit großenteils eingetragenen — 
befanntlich erft Ende des vorigen Jahrhunderts in Freiberg einge: 
führten — Hausnummern erjehen, daß der erſtere diejer beiden 
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Vorſtadtbände diejenigen Gebäude umfaßt, welche rings außerhalb 
der Stadtmauern und insbeſondere an den Ausgängen der Thore 
gelegen waren, die jegige innere Bahnhofitraße und Berthelsdorfer 
Straße mit eingejchlojjen. Der zweite diejer Vorjtadtbände umfaßt 
unter der fpeziellen Bezeichnung „Neue Sorge“ insbefondere die nad) 
dem jeßigen Bahnhof zu gelegenen Straßen, jo namentlich auch die 
äußere Bahnhofitraße, welche einft den Namen Viehgaſſe hatte, 
da fie nach der ſtädtiſchen Viehweide führte. 

Bereit3 im 4. Hefte Seite 336 haben wir ums auf Grund der 
vorhandenen alten Stadt: Pläne ausführlicher mit den Vorſtädten be 
Ihäftigt, von welchen wir auch in unjerer „Steinen Chronif von 
Freiberg“ Seite 21 die drei alten Bezeichnungen Neue Sorge, 
ferner Bertholdjtadt (an der alten FFrauenjteiner Straße) und 
Fürftenthal (an der Münzbach) aufführten; die Vorjtadtteile vor 
dem Kreuzthor, Petersthor und Donatsthor find allerdings im den 
ebenbenannten drei Abteilungen nicht mit inbegriffen. — Weiteres 
über die Vorjtadt, namentlich auch ihre jeßigen und früheren Straßen: 
namen, findet man auf S. 26 der erwähnten Kleinen Chronik. 


Wir laffen nunmehr nad) diejen Bemerkungen über die einjtige 
und dermalige Vorjtadt Freibergs das Verzeichnis ihrer teuer: 
pflichtigen Eimvohner vom Jahre 1546 bier ebenfalls ausführlich und 
buchſtäblich folgen. 


Vorſtadt I, 

1. Adam Partiſch 8 Bo. | 22. Jorge Welligk 100 jl. 
— de Mebus (2) 200 fl. | 23. Erijtoff Kemmerin 50 - 
3. Bartel Vogel 50 Bo. | 24. Bajtian Khunin 30 ho. 
4. Jorg Anders (2) 20 = | 25. Jorge Hanligt 100 jl. 
5. reger Bergkman (?) 24 = | 26. Balten Kinderman (2) 60 Be. 
6. granp Kraufe 6 = | 27. Michel Lheman (1) 40 fl. 
7. Lortz Libſcher 10 = | 28. Simon Ohme 12 ho. 
8. Jorge Libjcher 20 = | 29. Jocoff Schmidin 1: 
9. Simon Kumnelin Aübneı 10 = | 30. Peter Schicke 100 Il. 
10. Ofwalt Spilner 200 fl. | 31. Valten Großgenin'! 100 : 
11. Bendir Peltz 50 32. Peter Stemmel 50 Bo. 
12. Bendir Rabe 50 = | 38. Filip Seydell fl. 
13. Joecoff Trautzelt 100 - | 34. Lortz am Ende 9 Bo. 
14. Adam Qufft (1) 200 = 5. Balzer Wutichin 12 : 
15. Beter Tefchner 150 = | 36, Micil eh 43 fl. 
16. Merten Richter (1) 100 = | 37. Bartel Selender w : 
17, yobit Marquart 30 Bo. | 38. Thomas NAldedin 10 50. 
18. Merten Bhem 300 fl. | 39. Peter Goppert 10 : 
19. Balzer Kunel 100 = | 40. Wolff Goppert 20 : 
20. in Heman 100 = | 41. — Kunell 150 1. 
21 ichel Arnolt 8 


omas Hunchgen 200 = | 42. 


1) ſ. Burfian in den Mitteilungen ©. 82, 


Dingit: 
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13. 
44. 
45. 
46. 
17. 


48. 
49. 
SW. 
51. 
52. 


93. 
54, 


55. 
56. 


57. 


58. 
50. 
60. 


61. 


62. 
63. 
64. 

65. 


66. 
67. 


68. 


69. 
70. 


71. 
72. 


13. 
14. 
75. 


— 
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Hans Glocdner (2) 
Bartel Steiger 
Simon Hubolt 
Hans Lebe 
Storhs finder (2) 
Thomas Schmidt 
Vrban Badoffen 
Wolff Fiicher 
yo Hoffman 
alten Renzert 
Gaspar Beidamfdorfi 
Valten Schüpe 
Andres Langin 
Valten Ludewigk (1) 
ans alba 
Jon oyer (1) 
alle Wydeman 
Nidel Gobell 
Simon Richterin 
Anthonius Koler 
Melchior Greffner 


rang Pr (1) 


F 

ans 
Ku a Wagner (2) 
org Rudell (2) 


Simon Ridterin 
Wolff Zceydler 
> ran 

artel Hademad 
Broſius Tanbergt (2) 
Jorge Stroßbergt 
Jorge Zeeydler 
Greger Teicher 


. Thomas Winckler 
. Greger Lodell 


rman Balbirerin 
ocof Müller 


5 ac Helwigk (1) 


orge Schnabelin 


. Seronimus Scarff 


1 — Lober 


atz Edelman 
ans Gerngroß 
ichel Rudolff 


Paul Meſchin 


Jocoff Schmidt 


. Donat Ruell 

. Brojius Kirchbach 
. Bendir Friderich 
. Greger Bolers 


(2) 


Ein Freiberger —— — aus dem Sabre 1546. 
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mn 


18 Bo. | 76. Map Zeimmerman 10 Ho. 
60 fl. | 77. Beter Beyer 100 fl. 
10 “4 78. Map Renner 8 ho. 
12 = 79. Donat Jhon (2) 150 fl. 
150 fl. | 80. Ku Herkogin 12 50. 
2050. | 81. Bartell Ortell 10 = 
12 = | 82. Lenhart Friderich 15 
118 fl. | 83. Bartel Francke 20 = 
14 50. | 84. Bolff Grundigt 24 = 
100 fl. 85. Donat Zceydler 9 — 
DD = 6868. Caspar Scholtzin 18 — 
50 = | 87. Nidel Scholp 12 - 
140 = | 88. Michel Gruner (gab 2 gr.) 
100 = 89. Map Kluge 50 fl. 
100 = 90. Nidel Srumpholp 10 fo. 
300 = | 91. er Byler 12 = 
10 #0. | 92. Wolff Pupauer 3u =: 
12 = : 93. Dominicus Gunther 12 = 
100 f 94. Map Fripichin 30 = 
15 Bo. ı 95. Vrban Pumpelt 20 = 
12 = 96. Paul Stecderin 20 
110 fl. 97. Merten Seiffnerin 100 H. 
60 = 98. Thomas Naumann gab 2 gr.) 
20 ßo. 99. Jorge Wolff 150 ft. 
50 fl. ' 100. Kocoff Kluge 15 ho. 
100 = | 101. Balten Jorgin (nab 2 gr.) 
20 50. | 102. Greger Lheman 100 fl. 
= 103. Balten Vlbricht 60 - 
150 fl. 104. Merten Helmßdorff = ho. 
100 = ' 105. Wolff Epelt 
12 Bo. | 106. Marr Glodner io it. 
15 = | 107. Balten Schmider 72 : 
200 fl. 
Vorſtadt II. 
100 fl. ' 18. Hans Wengell 50 ji 
250 = , 19. dy Hans Frideridin, ein 
30 = | armes weip, gab 1 gr. 
60 Fo. | 20. Greger Muldener 6 Bo. 
100 fl. 21. Ajman Elner 15 = 
50 = | 22. Anthonius Hempel (2) 8 
100 = | 23. Frank Koler 50 fl. 
30 Bo. | 24. Valten Kerbener 12 Bo. 
100 fl. | 25. Hans Menerin 10 — 
50 Bo. | 26. Jocoff Friderichin 9 - 
8 = | 27. Hans Helwigt 8 - 
18 = | 28. Friderich Preißkin 8 = 
n f. 29. Balten Wolff 6 - 
30. Andres Wagner 6 = 
Mb 31. Nidel Wagner 6 
15 = ı 32, Merten Edelman 6 = 
10 = | 33. Simon Schmidt 15 


42 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 19 
34. Andres Richter 7 ßo. 84. Paul Wetzell 1m. 
35. Jorge Weynolt 30 fl. 85. Bartel Renner H: 
36. Jocoff Schorler 12 50. | 86. Andres Meifner (2) die. 
37. Paul Darell 8 = | 87. Raul Refiger wi 
38. dy Baitian Fripjichin 8 = | 88. Lenhart Bolers (2) W: 
39. Hans Muldener 40 = 8. Map Haubolt I5 ſo. 
I. Valten Ehrlid) 60 fl. 90. Jorge Hentzſchel 1): 
41. Brban Bhemin, ein armes weip, 9. Donat Darell 100 fl. 
gab 2 ar. 92. Donat Zceydler I : 
12. Bajtian Loße 10 ßo. 93. Balzer Nichter 36 BO. 
413. Map Bhemin (2) 20 — 94. Wolff Vlbricht, gab Zar. _ 
44. Thomas Richter (2) 20 : 95. Henrich Wegelin She. 
45. Kilian Merten (2) 18 - %. Maß Rulder (2) auf 
16. Merten Hedericd (2) 40 Fl. | 97. Peter Heber ‘Be. 
47. Korg Kungel 10 50. | 98. Balten Krumbugel Pi. 
48. Caspar Zeeyner 12 = 99. Michel Lindener, gab 2 gt. _ 
49, Thomas Fleischer 150 fl. | 100. Wolff Töſt 45 Be. 
50. Nidell Hoffmanin, ein armes weip. | 101. Paul Bindewergt, gab 2 91. 
51. Nidell Loffler 150 fl. | 102. Her Caspar Zcemert 400 fl. 
52. Hans Stroßbergin, gab 2 gr. 103. Wolff Gunther (2) 9 ho. 
53. Wolff Werner (2) 50 fl. | 104. Jeronymus Edart, gab 2 gt. 
54. Hans Strempel 80 = | 105. Donat Lange (2) 15 p0. 
55. dans Sleifcher (2) 300 = | 106. Frang Dytterich 0: 
56. Marr Krumbach 10 ßo. 107. reger Silberman 12: 
57. Hans Koler 7 = | 108. Broſius Schedin EN 
58. Peter Ziwider 40 fl. | 109. Jorge Fritzſch SO: 
59. Brban Helmfdorff 100 = | 110. Thomas Steffan 3 fl. 
60. Balten Kepgen 100 = | 111. Balten Gorbigt 18 he. 
61. Hans Kuchler 10 50. | 112. Merten Khun 10 
62, Michel Gneuß 100 fl. | 113. Jorge Speyfer 5: 
63. Eriftoff Ruell 10 ßo. 114. Donat Belban a: 
64. Frank Ganfigf 10 = | 115. Brban Hempel, gab 2 gt. 
65. Jorge Schurd) 80 fl. | 116. Beter Salgman 6 Be. 
66. Paul Schuman 7 ßo. | 117. Wolff Salkman &0 ſ 
67. Anders Lofflerin 15 = 118. Hans Sendler 180 : 
68. Hans Storll 20 119. Jocoff Kuthnerin b ho 
69. Michel Schuman (2) 100 fl. | 120. Frank Silberman (2) n. 
70. Wolff Richter 20 fo. | 121. Michel Rudell =. 
71. Steffan Ruell 30 fl. | 122. Frantz Roft (I) UM 
72. Bajtian Kluge 15 ßo. 123. rang Ditterich (2) o 
73. Anthonius Zceyligt 6 = | 124. Balzer Kretzſchmar 3 
74. Nickel Kluge (2) 14 = | 125. Marx Hubelin wi 
75. Hans Richter I5 = | 126. Criſtoff Kirſten 1260 
76. Hans Gneuf 10 = | 127. Thomas Wolff 12 5 
77. Hans Krumbugill 18 128. Balten Herman 15: 
78. Michel Rodeman 10 = 129. Hans Wildenjtein Pr 
79. Michel Reichel 8 = | 130. Hans Opit Wr 
80. Vrban Fleischer 18 = | 131. Merten Edart, gab ? In A. 
8l. Merten Lindener 15 = | 132. Eriftoff Kirjten "9ho. 
82. Bajtian Leupolthin (1) 30 = ! 133. Anthonius Zeaupe 
83. Beter Hammer 10 = | 134. Yaur Groß, gab 2 9T- 
— —— — zuer 1, 3. 
') Burfian Seite 99. Herzog Seite 167. — 2) Möller I 





Grübler I, 74. 
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135. 
136, 
137. 
138, 


Brofius Salman 

Franß Sailerin 

Jocoff Fritzſche 
endix Orgis 

139. Peter Goppert 

140. Hans Aspergin 

141. Matz Bernhart 

142. Mat Goppert 

143. Hang Klein 

144. Vlrich Loffler 

145. Bartel Lauterſtein 

146. Hanß Thommes 

147. Merten Thommes 

148. Thomas Braun 

149. Jorge Furman 

150. Nickel Braun 

151. Michel Libſcher 


I. Blaſius Satler 
. Blafius Kluge 

. Kocoff Roſt 
Beit Schuman 
. Bartel Selender 
Lortz Traußelt 
. Baftian Kuchler 
. Map Ermiſch 
Donat Petzſch 


J 


⸗ 


2 2 m St 


— — — — 





152. 
153. 
154. 
155. 
156. 
157. 
158. 
159. 
160. 
161. 
162. 
163. 
' 164. 
169. 
' 166. 
ı 167. 
ı 168. 
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Wentzel Koler 18 ßo. 
Jocoff Borman (2) I8 - 
Marr Andres, gab 2 gr. 
Vrban Traugelt 

Wolff Muldener 5 
Wolff Traupelt 
Gaspar Kuntze 
Simon Duringt! (2) 20 


8 ßo. 


- 
= 


108 


Paul Borman (1) 200 fl. 
Hans Schmidt 10 fo. 
Hans Mener 24 = 
Sorge Golman 32 = 
Hana Wenpell 100 fl. 
Paul Heuptin (2) 9 ßo. 


Boritadt III. 


10 Ho. 


12 = 


” 1 


* 
SONS SS .1 
zen 
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— 
Fa u “ 


10. Donat Schneyder, gab 2 gr. 


11. Caspar Richter 
12. Hans Grifel 

13. Andres Nitzſche 
14. Merten Sporn 

15. Peter Furman 

16. Burdhart Hempel 
17. Hans Werner 

18. Caspar Groff 

19, Eriftoff Zacharias 
20. Element Richter 
21. Michel Klein 

22. Thomas Fleiſcher 
23. Bartel Schmidt 
24. Valten Kefieler 

25. Michel Kirſten 

26. Andres Erlic 

7. Jocoff Vicentz 

28. Jorge Greffener 
29. Baul Weygell 

30. Lorg Dttell 





ty 
- > = = 
\ u | u | %“ 


— 
oO 
Lu 


“ 
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* 
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> 


J 


gr. 


3. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38, 


39. 





MW, 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 
47. 
48, 
49. 
H0. 
51. 
52. 
53. 
4. 


ı 55. 


| 56. 


57. 
58. 
58. 
60. 


Michel Schuman (1) 30 = 
Thomas Rudolff? 220 fl. 
Criſtoff Meusgen? 900 = 
Criſtoff Bergkſchmid 60 fl. 
Matz Zeacharias 30 = 
Balten Steyten 10 Ho. 
Bendir Richter 10 - 
Wolff Rimer 
Hand Heman 12 - 
rang Lindener 10 - 
Brban Grundigt 12 

Veit Beyer 38 jl. 
Hans Weinrid) 12 Ho. 
Andres Hoffman 100 ft. 
Frantz Schmidt 15 ho. 


Steffan von Kemnig, armes weip. 


Nickel Leupolt 20 fl. 
Dans Wentzel 6 ßo. 
bilip Seither 7 
Bartell Miller (gab 2 gr.) 
Donat Seydel 12 Bo. 
Caspar Mener 6 = 
Simon Wilhelm 6 = 
Andres Pfflugk 6 
Hans Richter y =: 
Map Höt 6: 
rang Richter 8 - 
Hans Hentzſchel 6 =: 
org Lheman 8 - 
Aſman Beyr 6 - 
Greger Nitzſche 9— 
Baſtian Greff Greii 7— 
Matz Kurtze 8 — 


) Der Name During, Döring zeigt an, daß die Familie aus Thü— 
ringen jtammte. — 2) Möller 1, 339. — *) Möller II, 296. 
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61. Merten Lheman 6 ßo. 99. en Beyer 6 50. 
62. Greger Man 10 = , 100. Caspar Wentzel 6— 
63. Balzer Wolff 9 = , 101. Melchior Voith 9: 
64. Kocoff Ottho 9 = | 102. Paul Borman (2) w: 
65. Simon Gunther 6 = | 103. Steffan Schneyderm 30H. 
66. Bartel Fleiſcher 40 fl. | 104. Peter Fleiſcher W : 
67. Paul Schmid 30 = ı 105. Hans Hoyer 60— 
68. Criſtoff Boler 8 ßo. 106. Map Schurch 60— 
69. Anna Gopperthin 6 = | 107. Lorg Klem W - 
70. Maß Henrid) 6 = ' 108. Jorg Borman 12 ho. 
71. Baul Müller 12 = | 109. Balten Klem 15: 
72. Simon Hademad 9 = 110. Melchior Kochin, ein armes weip. 
73. Andres Weynolt 6 = | 111. Bendir Remler 70 fl. 
74. Hans am Ende 8 = | 11%. — Francke 20 Bo. 
75. Andres Pffaff 9 = | 113. Hans Heupt 8: 
76. Andres Scydel 9 = | 114. Greger Langhanß nr 
77. Vrban Traugelt 6 = ; 115. Merten Kirchbach 10 : 
78. Balten Yamperhwalde, Br 2gr. | 116. Paul Draber u; 
79. Korg Bruckiſch 15 ho. 117. Peter Helichinne y: 
80. Beter Zewider - | 118. Bartel Salman 0 : 
81. Brofius Melhorn 2 - | 119, Balten Wagner .. 
82. Ig Loffler 10 = | 120. Jorge Weyneth 2: 
83. Bartel Schuttauff 9 = | 121. dans Bertelt 6 
84. Valten Badoffen 8 = | 122. Lortz Bolers J 
85. Jorge Mende 6 = | 123. Valten am Ende 6- 
86. Frantz Clement 6 = | 124. Baſtian Nipiche 9: 
87. Mat Fripichin, ein armes weip, | 125. Simon Wolff (?) j | 
gab 1 gr. 126. Greger Braun 12: 
88. Valten Olſchleger 20 80. | 127. Brofius Fritzſch 8 
89. Criſtoff Jenkic 12 = |) 138. Bajtian Groff u. 
90. Korg Engelbergt 12 = | 129. yorae Schmibdin, ein armed weip. 
91. Andres Wedelich 7 = | 130. Veit Hoffman wie 
92. Hans Schlam 10 = | 131. Paul Kemnitzer 8. 
93. Simon Rufjelin, eyn armes weip, | 132. Materne Penel i 
gab 1 gr. 133. Michel Werner Bu. 
94. VBeter Koler 30 fl. | 134. Wolff Bhem 8 p9. 
95. Eriſtoff Bruchſchlegel 10 50. | 135. Frank Nenner 6: 
96. Simon Kemniper 7 = 136. Nidel Andres s 
97. Merten Kenlicht 8 = : 137. Caspar Lufft 4 
98. Hans Rojt 9 = | 138. Jorge Schmid BD: 


— —— — 
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Uachtrag der Redaktion. 


Bei genauerer Betrachtung vorjtehender interefjanter, gerade in 
eine Blütezeit Freibergs jallender Vermögens: Abjhäßungen 
vom Sahre 1546 und der hierbei beobadhteten Reihenfolge der 
Stadtviertel, unter denen hier — im Gegenjaß zur heutigen Auf: 
faffung — nur die betr. Stadtteile innerhalb der Ringmauer 
zu verjtehen find, ergiebt ji), daß die gewählte Neihenfolge nad) Maß— 
gabe des ſummariſchen Vermögensſtandes erfolgte. Denn, wie wohl 
noch jeßt, jo zeigte jih jchon damals das Petri-Viertel ald das 
größte und reichſte; hiernach folgte das Nikolai- und dann erſt das 
Dom - Biertel; das Heinjte und ärmijte war das Nafobi: Viertel 
(vergl. ©. 27), welches zu jener Zeit im Vermögensſtand von den 
gejamten Borjtädten (j. Seite 39) nur jehr wenig übertroffen 
wurde (vergl. ©. 28). 

Verwandeln wir die in den Abjchäßungen mit vorkommenden 
Schock Groſchen (60 Gr.) in die damals geltenden Meißniſchen 
Gulden & 21 Grojchen, jo ergiebt ſich zunächſt nachſtehende Über: 
jiht der reidhjten Bürger Freibergs jener Zeit und ihres, 
allerdings nad) den damaligen Berhältnifjen zu bemefjenden, be— 
trädhtliden Vermögens. 


L. Petris Viertel. — 7700 fl. (Meißniſche Gulden): Andres 
AUlnped auf Langenrinne, vegierender Bürgermeifter der Stadt umd 
Münzwmeiſter; — 6000 fl. Jorge Lißkirchner, Ratsbauherr (Mit: 
erbauer des Kaufhaujes); — 3000 fi. Wolff Hilger, der berühmte 
Glocken-⸗ u. Geſchützgießer (}. vor. Heit); — 4500 fl. Valten Bud: 
furer, Begründer eines Buchladens in Freiberg und Ratsherr; — 
3300 fi. Clement Khun, Stadtrichter ( Clemens „Richter“ ſ. Möller 
l. ©. 383); — 2500 bi3 herab zu 2000 fl. Greger Hanneman, 
Ratsherr und Vorjteher des geiltlihen Einfommens, — Balten Wol— 

ſchlaer, — Jorge Tübell, Ratsherr und Vorjteher von Ferne— 
— Verwalter der beiden boſpitaler St. Johannis und St. Bar— 
tholomäi, — Peter Alnpeck auf Tanneberg ꝛc., Ratsherr, — Hans 
Lehnhert, — Wolff Liebe, Ratsherr und Vorſteher des Almoſen— 
fajtens, — Egidius Lotter, — Bendix Meißner, — Hans 
Stumpffell, Ratsherr und Beſitzer des Gaſthofs auf der Peters— 
ſtraße (ſ. Möller II. S. 240); — 1800 bis herab zu 1000 fi. fol- 
gende 33 Bürger: Meldior Hederich, Gerichtsſchöppe u. Vorſteher 
des Almoſenkaſtens; Steffen L auterbach, Hans Khun, Andres 
Edelmann (verewigte ſich durch eine Stiftung für die Armenkaſſe); 
Donat Menpel, Lortz Gajtner, Merten Wegell, Andres Aln— 
pec der Jüngere, furfürjtl. Hüttenvaiter; Simon Woldenjtein, 
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Hans Etzelt, Hans Gortler, Gerichtsſchöppe; Matz Koler, Berg— 
geſchworner; Blaſius Zceyligf, Ratskämmerer und Ratsherr für die 
Schulen; Ludewigk Francke, Apotheker; Wolff Haffert, Urban 
Henchgen, Henrich Heſſe, Philipp Merdel, Hans Meusgen, 
Vorſteher des geiſtl. Einfommens und Ratsfämmerer; Crijtoff Roth, 
Baitian Zceyligf, Gerichtsſchöppe; Blafius Adam, Michel Khun, 
Ratsherr; Wolff Palmer, Besper- Prediger am Dom, vor der Vie: 
formation Diafonus im Schloß; Hans Yojer, Ratsherr umd vor: 
mals Bergmeifter zu Marienberg; — 1000 fi. Simon Bogener, 
zuerit Stadtvoigt, nachmals Bergmeiſter und zuleßt Vergvoigt ; Bartel 
Buchfurer, Natsherr, erhielt von Kaifer Karl V. ein — 
Wappen (Möller J. ©. 417); Casper Haſe, Michel Jenpid, 
Stadtjchreiber; Blaſius Krell, Mat Nothes Stieffinder ; Balten 
Simchgen, Hans Vogell. 


II. NRikolai⸗-Viertel. — 5100 fl. Ulrich Groß, Ratsherr 
ud wiederholt Bürgermeilter, Chroniſt und Stifter gemeinnütziger 
Vermächtniſſe, wurde 103 Jahre alt; — 2000 fi. Wolff Tyell, 
Stadtrichter und kurfürſtl. Austeiler; — 1600 bis herab zu 1000 fl. 
Baul Trayner, furfürjtl. Silberbrenner, Ratsfämmerer u. Dorfherr: 
Wolffgang Drechßler; Henrih Thum (der furfürftl. Kammermeiſter 
Nicol Thum von Weingarten wurde 1536 in den Freiberger Rat 
gewählt); Nidel Lantzbergk, Ratsbauherr u. Hojpitalmeijter ; Hans 
Fritzſche; — 1000 fl. Lord Fleiſcher, Syndifus und Stadt- 
jchreiber, zulegt Bürgermeilter, Freiberger Chroniſt; Frantz Keſſel— 
hut; Balzer Krebs; Steffen Orthwen, Gerichtsjchöppe. 


IH. Dom-Biertel. — 3500 fi. Jorg u. Wolff Hausmann 
auf Tuttendorf (Johann Haußmann war furfürftl. Münzmeijter und 
Freiberger Bürgermeifter). — 2400 bis herab zu 2000 fl. Wolff Tyl 
(j. auch das Nikolai Viertel); Map Noth (Matthäus Rothe oder 
Nohde, früher Münzmeijter zu Annaberg, itiftete 1560 das Altar: 
gemälde im Dom); Walentinus Graff, Ratskämmerer und nadymals 
furfürjtl. Zehentner, ein gelehrter und berühmter Mann; Jeronimus 
Müntzer, Ratsherr und wiederholt Bürgermeiiter: — 1700 bıs 
herab zu 1000 fl. Ulrich Ruell (cin Ulrih Rülein vun Kalbe, be 
rühmter Mediziner und Mathematifer, war bereits 1514 und 1517 
regier. Bürgermeiiter und Mitbegründer des Freiberger Gymnaftums, 
ſ. Möller I. ©. 352); — Wolff Loß (Ratsherr und wohlberedter 
und gelehrter Juriſt, welcher aber einen Aufruhr gegen Herzo Morik 
erregte und darum die Stadt verlafien mußte, j. Möller I. ©. 354); 
Hans FZletteher, rang Yuder, Lenhart Wilde, 


IV. Jakobi-Viertel. — 1000 fl. Hans Schmid. — de 
nächſthöchſten Anſätze betragen nur 600 fl. (bei Michel Sorer und 
Kiel Breuern) ımd 400 fl. (bei Map Seydenſchlagk) 
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Vorſtadt. — Hier belaufen ſich die höchſten Vermögens— 
abſchätzungen auf 900 fl. (bei Criſtoff Meusgen) und auf 400 fi. 
(bei Caspar Zceyner, Superintendent ). 

Gejamtüberfiht nad Vermögens =» Klaffen. — Nachitehende 
Tabelle veranjchauliht eine Einteilung der damaligen Bürgerichaft 
nad) der Höhe ihrer Vermögensabſchätzung, als deven niedrigiter Sat 
6 Bo. Groſchen feitgejtellt war. 
































a © & | 3% | 22 

J „un — 7 258 

Stadtteil. | son 28 Son 533 | Seh 

| mo ar 38 — Ste 

Verſonen. Veronen  Berfonen. Verſonen. Perſonen. Verſonen. 
Petri 9 17 56 73 37 47 
Nikolai 4 20 78 51 27 11 
Dom 12 30 60 39 13 10 
Jatobi | 42 52 51 6 2 1 
InjtadtSa. 67 119 245 169 79 | 69 
Vorſtadt 253 99 35 2 1 ze 














Ein Blif auf vorjtehende Zahlen belehrt uns wiederholt, daß 
das PVetri- Viertel das reichte war, und da im Ganzen bei der 
inneren Stadt ein Mitteljtand von 100 bis 300 fl. Vermögen, 
Dagegen in der Vorjtadt, wo wir aud 23mal „ein armes weip“ 
vder „gab 2 gr.“ mit aufgeführt finden, Die niedrig ſte Vermögens: 
flajje überwiegend war. 


Die oben bewirkte Beifügung des Standes zu einem 
Teile der vornehmiten Bürgernamen wurde und zunächſt möglid) durd) 
Nachſchlagen in der Möllerichen Ehronif, in welcher ſich allerdings die 
übrigen Namen nicht finden ließen, da jie vermutlich jolchen Bürgern 
angehören, welche öffentliche Amter nicht befleideten, aljo aller Wahr: 
jcheinlichfeit nach wohl namentlich hervorragenden reihen Kaufleuten 
und Gewerbtreibenden, wie 3. B. in dem Petri-Viertel auch der 
Name „Woljchlaer“ andeutet, bei welchem (S. 33) vier Gehilfen mit 
angegeben find. — Wir hoffen, aus den im Codex diplom. Sax. reg. 
zu erwartenden Auszügen aus den alten Freiberger Gerichts - Kauf- 
und Handelsbüchern jpäter noch Ausführlicheres über Freibergs einſtige 
Bürgerichaft und ihre Bedeutung entnehmen zu fünnen. 

Dasjelbe gilt aud) bezüglich des jehr wünjchenswerten Nachweijes 
über die Yage der Bürgerhäufer der vornehmijten Gejchlechter 
jener Zeit, worüber wir hier aus der Chronik vorläufig nur folgendes 
mitzuteilen vermögen: — das Hausgrundftüd Nr. 293 am Obermarft 
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(mit dem Bergmann) gehörte damals, nad) dem angebrachten Wappen— 
ſchild zu Schließen, dem Geſchlecht der Prager, — gegenüber Nr. 82 
den Münzmeiſtern Haußmann und jpäter Alnped, — Obermarft 
Nr. 296 (jebt Elephantenapothefe) dem Buchführer, — Peters 
Itraße Nr. 123 und Waijenhausgafje 137 dem Glockengießergeſchlecht 
der Billiger, — obere Burgitraße Nr. 656 dem Bergamtsverwalter 
Hans Röling aus Annaberg, — Burgitrafe Nr. 302 der Familie 
Horn, — Kirchgaſſe 356 dem Adelsgeichledit der Berbisdorf, — 
Untermartt Nr. 498 dem v. Günterode, Nr. 381 (Unterhof) den 
Mannewitz; — ziwilchen den Dom und Schloß lag Monhaupt: 
arten, — der Turmbof vor d. Stadt gehörte denen v. Shönberg, — 
Freibergsdorf ꝛc. dem Gejchleht der Schönlebe. (Weiteres über die 
Sreiberger Gejchlechter vergl. unjere Mitteilungen Heft 2 ©. 69 fi. 
über deren Wappen nebſt Abbildungen Heft 3 ©. 161 ff, Heft 5 
©. 455 ff. und Heft 6 ©. 579 ff.) 

In unjerer Bergitadt find altertümlide Bürgerhäuſer 
noch zahlreid), deren Portale und innere Pförtchen — mit gotijchen 
Spigbögen wie Rundbögen —, deren Dedengewölbe, Treppentürme, 
(Hiebel zc. auf ein Alter von mindeſtens 300 Jahren jchließen laſſen 
Häufer, über deren Erbauer und frühejte Bewohner uns jedoch noch 
Nachrichten fehlen, z. B. Obermarft Nr. 1, 7, 266 und 292; Beters 
itraße Nr. 81, 93, 97 und 120; Burgitraße 250 und 628; Waiien: 
hausgafje Nr. 147, Fiſcherſtraße Nr. 50, Nonnengafje Nr. 193, Kirch 
gaffe Nr. 358, Untermarft Nr. 494, un Nr. 830 x. x. 


PS SS SPS SL LER 


Das obige Abſchätzungs-Regiſter iſt für unſer Freiberg auch 
deshalb von bejonderem Wert, weil es wohl jein erjtes volljtändiges 
Bürger-Verzeihnis bietet. Zu bedauern bleibt nur, daß darin 
alle Straßenbezeichnungen fehlen. — Bei alledem iſt dieſes Verzeichni— 
für eine, von und in Heft 16 begonnene „Freiberger Bürger: umd 
Häufer - Ehronif* von hohem Intereſſe, weshalb wir hier — zur Er: 
leichterung jpäterer Forſchungen und Vergleihungen — nochmals 


fämtlihe Namen in alphabet. Ordnung 


folgen laffen. Abſichtlich Haben wir in überſichtlicher tabellar. Form 
die betr. Stadtviertel mitangegeben : zu leichterer Auffindung der 
volljtändigen Namen x. in den vorſtehenden VBerzeichniffen, zumal 
wir jpäter beabjichtigen, auch die, gleichfalls nad) den Kirchjpielen ge 
ordneten, anſäſſigen Bürger Freibergs vom Jahr 1607 
(aus dem in Heft 16 bejchriebenen Geſchoßbuch) mitzuteilen. — 
Nachſtehend haben wir übrigens die weiblichen, auf „in“ endenden 
Familiennamen den männlichen gleichgeitellt, 3. B. Horn jtatt 
Hornin ꝛc. — Die folgende Tabelle zeigt zunädjit, wie oft ein md 
derjelbe Name, auch in den einzelnen Stadtvierteln, vorkommt : 


Alphab. Verzeichnis der Stenerpflichtigen Freibergs v. 3. 1546. 


Alpbabetifches Verzeichnis 
aller fteuerpflichtigen Einmwoßner Fireibergs 
von Dabre 1546. 
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Familien- 
name, 


Adam 
Albrecht 
Aldeck 
Alnperk 
Ama 
Anders 
Andres 
Anthonits 
‚\pell 
Arnold 
Arnolt 
Asınan 
ASPerg 
Aueuhans 
Auer 


Bachman 
Backotten 
Balbirer 
Balrenmacher 
Bartell 
Baurich 
Bechmann 
Beck 

Beyer 
Belban 

Ber 

Berger 
Berzkman 
Bergkschmiil 
Bernhart 
Bernssdortf 
Bertelt 
Bertram 
Bentler 
Beyer 

Bhem 
Bindewersk 
Birkner 
Blasius 
Bleifelder 
Blume 





IS 


IX 





IL 


1 
1 
) 
1 
I; 
5 
1ı 
ij 
m 
11] 
Itjı 
4 
1 
5 
| 
| 


Jakobi 


Vorstadt 

















— — — — — — — — — — 10 — — — — — 


6 
* 18 


— — — — 1010 — — — — 


— — — — 1810 


— 
— — 
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Familien- 
name, 


Bobst 

Bock 
Bockwitz 
Bogener 
Boler 
Bolers 
Borman 
Bosserer 
Braun 
Brethfelider 
Breuer 
Brodell 
Broschwitz 
Bruckisch 
Bruckschlezel 
Buchbinder 
Buchfurer 
Buell 
Bulman 
Burckhart 
Byler 


Gastner 
Ulement 
('rist 

Cristoff 


Daxell 
Dieterich 
Dithmar 
Ditterich 
Donatlhı 
Dorner 
Draber 
Drechssell 
Drechssler 
Dreher 
Dross 
Duringk 
Dynes 


Ebart 
























F 
141 
14 
1 
1; 
I 
l 
1 
1 
311 
1! 
I 
1 
l 
1 
I 
l 
1 
l 
v1 
2 




















Jakobi 




















Vorstadt 





| 
2 
1 
—1 
1393 
46 
— 
344 
| 
2 
> 
(2 
IE 
1 
N 

) 
2 
A 
IT 
1 
1 ı 
941 
ER) 
21 4 
1 
1 
al» 
| 
IN 
| 
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| „N "TR 1 
Familien- . = 3l 5 F er Pi 
28.38 € amilien- 2| |z | i 
name, 2 #15 215 8 name BIZjie!SjE 8 
a il Ei Einlaslzı 8 
Eberlein — ——— 
Eckart | | ıle} : — * | | | Il 
Edelmann 111 143 ie —— 11314 Be 
Egra (von) 11:1 | (reyer | ı It | | 
Erich | ı 2 | Geyler I jıl 14: 55 
Elias l | l Girrich I ı Iı | | 
am Ende | I - : —— 61 
Engelberg Be n a. [28% I 
Engelberrk | ı'ı — 22 
Engelman | Ä ohell 42 
Erhart FUEL er Ip nd 
1. l | | 1 Golman i | j ı 
Erlich | j ) 
Ermisch | 1 | l Goltschmid 144 h | 
Etzelt 2 ai 1536 
-Eychler " ne Gorbigk | | 073 
Eysenbinder ı|ıı 1 —— 1114 
Eyserman 1 or 12] | = 
; | Graul —44 
Art l | 1 Graupener | “u 
Fischer ala lc IE 1 | I lıy 
Fleischer ılı 11 ı6 | Grefiener | 11 
Fleischhauer |1 2| |7j 12 | Grefiner 1 | je 
Fleischman 1 Grisel | | | 151 
Flemirk 1 1 Grissbach | | 3; 
Flettecher I | Grodener ° ||; 
Fochss : I 1 Groff | 2u2 
— l 1 Groman ‚| a 
Francke 1 : ı 2 | Gross 23,113: 9 
Frankenberger |1 2| 3 et | | | Bond 
Frantz 1 | — u 
Frauenstein | 1 ® srundigk 12; |2; 1 
Frey 1 | 1 Gruner | | 1: 1 
— Grymmer Ig| | 
Freyberger 3 —* 2 2 
——— 1 E = Gunther 3 | 1) 1347 
Friderich EEE oz [7 | BEL 
8 0 
— * 1 ' 1 | Hachenbergk 1 Is 
Fritzsch 1|2 „| = er | | 2 - 
Dee „u ı212 \ 5 aflart 11 | ı | 
a 313/1/2|4) 13 | Haffert alıı aa 
Purman 1 | 1 Hamermüller | J | w 
2! 2 — | 11 2 
ons | an | 1: hl 
— "1 | Hanligk == | tr 
—— ‚| IJ Hanneman DS man 
Geneuss 11 | 1 Hans BE I 
Gerlach ıl | | Hantzschı un 
: | | 4 Hartman J111 
IA I | | 





Familien- 
name, 





lebenstreit 
Heber 
Hecker 
Heckler 
Hedenreich 
Hedereich 
Hederich 
Heinritz 
Heintz 
Helich 
Helmssdorff 
Helt 
Helwigk 
leman 
Hempel 
Henchgen 
Henel 
Hennigk 
Henrich 
Hentzschel 
Herden 
Herman 
Herolt 
Hertel 
llertell 
Hertzbergk 
Hertzog 
Hescheli 
Hess 
Llesse 
Heupt 
von der Heyıle 
lilser 
Hillebrand 
Hillebranth 
Hillig 
Hilligk 
Höt 
Hoffman 
Hoffmann 





Petri 


— 


























Vorstailt 


| 
| 
ıı 
1) | 
J 
1 
u 
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| 
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a) 12 
| 
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JII 
| 
au 
1 
2 
N 
| 
| N 
1 
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Familien- 
name, 





Horn | 
Hornunz 
Hoyer 
Hubel 
Hubolt 
Hunchseen 
Hutter 





lrell 


Iren 
I 


Jench 

Jenchren | 
Jentzsch | 
Jhon 

Jocott 

Jon 
Jorg 

Junger 


Kansisser 
Keller 
Kembersck 
Kemmer 
Kemnitz (von) 
Kemnitzer 
Kenlicht 
Kepgen 
Kerbener 
Kesekorp | 
Kesseler | 
Kesselhut 
Kestler | 
Keubeler 

Khun 
Kinderman 
Kirchbach 
Kirsten 
Kittel | 
Klaness 
Klauesseckert 
Klein 

Klem 

Kluge 

Knor 

Koch 

Koler 

Kop 
Kopperschmid 








IX 


Nıkolai 
Dom 





IS 




















Summa. 



































Er 
1114 
AR 
HE 
10 1 
11 
2 
ine 
I3| Is 
| 
1: 
ılı!a 
141 
F 
111 
wu 
12 
ha 
| l 
af 
I1lı! 2 
'9ı 2 
| Jı[ a 
lılıl a 
ılıl 3 
4 
1111 
1 l 
| 
2418 
141 
| 12l 2 
'13| 4 
II 14 
Bus 
| 1 
22 
Bor 
‚51 9 
1) | 2 
1137 3 
1/5114 
1 

| " 
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Jl 


tized by Google 





Familien- 
name. 





Korner 
Korth 
Krause 
Krauspe 
Krauss 
Krebs 

Krell 
Kretzschmar 
Kröner 
Krolp 
Krompholtz 
Kroner 
Kronstein 
Krossner 
Krübeler 
Krumbach 
Krumbugell 
Krumbuzill 
Krumpholtz 
Kuchemeister 
Kuchler 
Kummelberger 
Kunath 
Kunel 
Kunigssdorff 
Kuntze 
Kuntzel 
Kurssner 
Kurtze 
Kuthner 


L,ampersswalde 
Lange 
Laanghanss 
Lantzherek 
Lauterbach 
L,auterstein 
Lauthmerich 
Lebe 

Lebgen 
Lehnhert 
Leupolt 
Lheman 
Libekint 
Liibscher 
Liebe 
Limpach 
Lindener 





t< 


- 10 
































— 
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Familien- 
name. 


Summa. 


Lisskirchner 
Lober 
Lobetantz 
Lockel 
Lockell 
Loflel 
Loffler 
Lorman 
Loser 
Loss 
Losse 
Lotter 
Luder 
Ludewigk 
Lufft 


Lummitzscher 











Man 
Manewitz 
Marquart 
Matene 
Matz 
Mauckisch 
Mayer 
Mebus 
Mechel 
Meder 
Meissner 

| Melhorn 

| Mende 
Mener 
Menger 
Mentzel 
Merckel 
Merten 
Mesch 
Metzner 
Meusel 
Meusgen 
Meyner 
Moler 
Muldener 
Müller 
Müntzer 


— — sr 





Nalschmidt 
Naumann 


in se — — — — 10 — 
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I 
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Linthoffer 
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21 
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ZEIETE llla. 
Familien- = r 3 B Familien- 3 = 3 3 
name 5352875 name 828385 8 
22 al82 2 : jelzlaldl2 
Neithart | 2 | = 2 Quendt | 1 | | 1 
Nestler | ı|ı | a | | 
Nether [id 5 8 Rabe | 1 1 
Neuness | 1 | Raspe 1 1 
Nitzsche 1 13164 Reichel 2 | 3 
Norinberger | (| Reichert 1! 1 
Notter | | | wi Rein 1 1 
lleinhart 1.10 ] 
Odern (von) | N Kemler I1j1l1 2 
Ohme Ill 1 Renner 31 3 
Ölschleger | | Id 3 Renzert 1ı 1 
Olschnitzer | N we Reseler 1 | 1 
Olssner l I 3 Resiger | 1 1 
Opitz 2| il 3 Rhaw | 11 1 
Orgis Ill 9 Richter 2/3|1| [13/19 
Ortell | 21 2 Rimer 1|1| 2 
Örthwen | er Rober 2 9 
Ottho 2. 13 3 Koch U I 
| | Rodeman 1.1111 | 3 
Pachel 1 | Roder El I 1 
Palıer N | | Röll 1 
Partisch | Il 1 Roseler Js 1 
Pauer | I A Rost 131 3 
Pelstad | | l Roth ia!) 5 
Peltz | 1. !1) 2 | Rothe 2 | 2 
Peltzner l \ 1 Rudell | eb 8 
Penel I If 1 Rudolff ıı 2] 4 
Peseler | | | ⸗ Ruell | 21 131 8 
Pessler | A Rul | | 1 
Petzsch I ı Rulcke E03 114 
Pfanckuch | Br Rullepusch 7 1 
Pflaff Il 1 Russel | 1l 
Pfeil all | I 1 4 Russwen | ıl da 
l 11 I Rüxner 1 | | IM 
ler [| | | | 
Pfflugk | al A Sachss Be 
Pietzsch El l Sailer | 1j 1 
Pirner Si I 8 A Salmaıı | 2 2 
Planitzer el & Saltzmanı 1 2 3 
Poltzel 1a | Satler | 1! 2 
Porler I I | l Sattler 1 
Preiske | | in i Schacht | l 
Prutzelt | I] I Schall 2 2 
Prutzill l | 1 Schaller | 2 | 2 
Pumpelt | I Scharff | 11 2 
Putzauer 11 l Schatz | | | 1 
| | | Schede 2 'ıl 3 
Quelmaltz a | | ! 1 | Schederich | | 1 
| 


(oogle 
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Familien- 
name. 


Familien- F 
32 

name. = 
nike 














Vorstadt 
Kumma. 


Nikolai 


Summa, 





Petri 


























Scheffler 1 I 1 Spilner v7 11 2 
Scheller I lıı da Sporn | 1, 1 
Schentel | ı Pa Sprengel N 01 
Scheuffler I 2 I 1 Sprasse 1 = 
Scheunflegel 1 I Stain 2 | 2 
Scheunpfflugk | J 111) 2 Starck 1 1 
Schicke It! 1 2 Starcke | 1112 
Schillig | ja Steber u ) 
Schilligk 1 1142 Stecher 141 
Schlam | 111 8Steffan 141 
Schlesiger 1 | | 1 Steger ı I 132 
Schlosser a © 1 am Steire 1 1 
Schmeltzer 1: | 14— Steiger 131 
Schmid | 11141 5 Stein 1 | 
Schmider 1:3|212/11 9 Steinbrecher | ı. 08 
Schmidt 23112614 Steinhart 11 > | 
Schmutterher 1 | ae Steinlein ı 1 
Schnabel 114 ı11 2 Steinmetz hl 
Schneider 2| | I1 2 Stelen | I I 
Schneyder Iılılal Steltzner 1 
Schober 1] 41 Stemmel | 141 
Scholtz ı Jıl2ll 3 | Stertz 1 "si 
Sehorler ıjıla Steubauss bc KERN 
Schreyner 11 1 Steyten | Ih 
Schroter 1 1 2 Stock 1 1 
Schubart Er | 2 Stöl | ' | 1 1 
Schubling ıı III Ha Stör 1 ee 
Schuffner 11 | 1! 112 Storch rl 
Schultz | 1 | 41 Storll Ä | Mel 
Schuman 15344 171 Straubig Ir = 3 
Schurch | | ' 12.2 | Strempell | | LE 
Schurff 1] | ! N Strossberek [1 11 4 
Schuttauff | | Er Stubenroch l 1 
Schuttich | 1 | II a Stuler u a} 
Schütze I I dal m | Stumpf 13° 1 | 83 
Schutzmeister |1 | : Sturm 1i | Hl 
Seiffart ıı | I ı Ha | 1 
Seifiner | | 12/ıl 3 Tanbersk I ,ı2j [1:19 3 
Selender | Teeicher ı I 1° 
Senckler 101 Teschner ‚1 162 
Seydel | | Tall 3 Tetzschman [al pi 
Seydenschlagk | I oa Teuffelsmoler | 1 
Silbermann 1 | 21 3 Thommes 2, > 
Simchgen 1 | I 1 "Thum 11] 1 
Simon 92 | I» Thummel 1 | pl 
Sorer | ı2 2 Topfter I 
Sötzs | ıl ji ı Töst FR 
Speyser | | ii Tostell A I 
| | ' 
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name, 


Trautzelt 
Trautzsch 
Trayner 
Trenckner 
von der Tribe 
Tubell 
Tübell 
Tudolff 
Tyell 

Tyl 
Tyrman 
Tzschockel 


Ulbricht 
Ulman 
Ulrich 
Umblaufft 


Vicentz 
Vogel 
Vogell 
Voith 


Wackerode 
Wagner 
Walach 
Walber 
Walter 
Wedelich 
Wegener 
Weger 
Weichkorn 


Weickamsdorff 


Weing 
Weinrich 
Weisnickil 
Weiss 
Weitzkorn 
Wel 
Weller 
Welligk 
Wend 


Familien- 




















Numma,. 
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Familien- 
name, 


Wendekamp 
Wendt 
Wenigk 
Wentzel 
Werner 
Wetzel 
Wetzell 
Weygell 
Weyneth 
Weynolt 
Wilde 
Wildenstein 
Wilhelm 
Winckler 
Windisch 
Wirschberger 
Wolckenstein 
Wolff 
Wolgemuth 
Wolschlaer 
Wustener 
Wutich 
Wydeman 


Zaccharias 
Zean 

Zeappe 
Zeaupe 
Zceisbergk 
Zcell (von) 
Zcencker 
Zceeydler 
Zceyligk 
Zceyner 
Zeimmermann 
Zeipser 
Zeornigk 
Zewicker 
Zeidler 
Zschipgen 
Zwicka (von) 








Petri 





— —81 








— — 
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IX 


Summa. 
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mn 


u Aue 
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Verzeichnis der Taufnamen 
im vorftebenden Freiberger Sfeuerregilter 
von DJabre 1546. 





Adam 
Adrian 
Albrecht 
Alex! 
Anders 
Andres 
Anna 
Anthonius 
Asman? 
Asmus 
Augustin 


Balzar 
Balzer 
Bartel 
Bastian 
Bendix 
Bernhart 
Blasius 
Bonaventur® 
Brosius 
Burkhart 


Caspar 
Clement 
Cristianus 
Cristoff 
Uuntz 





f 


| 
| 


David 
Domes*+ 
Dominicus 
Donat> 


Fgidius 
Emerich 
Erhart 
Ernst 


Fabian 
Frantz 
Friederich 


Galle 
Greger 


Hans 
Hanss 
Heinrich 
Henrich 
Hinrich 
Herman 
Hertel 


leronimus 
Ilgen 
Joachim 
Jobst 
Jocoff 


Jorg 
Jorge 


Kilian 


Laux 
Lazarus 
Lenhart 
Leupolt 
Liborius 
Lortz 
Lndewisck 


Martha 
Marx 
Mass 
Matern: ® 
Matthäns 
Matz 
Melchior 
Merten 
Michel 
Michil 
Moritz 
Nickel 


Oswalt 


Pangraeius 








Paul 
Peter 
Philipp 


Scellanus 
Sebald 
Sigmund 
Simon 
Steflan 
Steffen 
Stentze! 


Thomas 


Ulrich 
Urban 


Valentinux 
Valten 

Veit 
Vicentz 
Volekmaru= 


Wendel 
Wendelinn= 
Wentzel 
Wolf 

Wolff 
Wolffsang 


') Bezüglich der hier vortommenden Abkürzungen j. die Erlän 
terungen auf Seite 8. 
2), Vielleicht der türkiſche Name „Osman.“ da in der Bürgerlifte ein 
Asman Walad) aufgeführt ift. 
2) Italieniſch, zu deutih: „Gut Glück.“ 
4) Weiblicher Taufname, wahrſcheinlich Verlürzung von Domestica 


d. i. „die Häusliche.“ 


5) Der heilige Donat vder Set. Donatus, ſoviel als Deodonatus 
d. i. „Gottgeſchenkter,“ war in vorreformatorischen Zeiten der Schutzpatron der 
Bergleute; (deren „Donats-Kapelle“ vor dem Donats-Thore j. unjere Mitteil 


Seit 17 Seite 35 — 37). 


Der Taufname Donat jcheint im Zufammenbang 


hiermit in Freiberg ziemlich gebräuchlich gewejen zu jein, da er in voritchen 


der Liſte achtzehn mal vorkommt. 


*, Weiblicher Taufname: Materna d. i. „die Mütterliche.” 
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Vergleichende Bemerknnaen. 


Während das auf den Seiten 30 bis 44 abgedruckte Steuer: 
vegifter unjerer Stadt Freiberg von Jahre 1546 eine Summe von 
1169 Haushaltungen ergiebt, mindert ſich dieſe Zahl in dem vorjtehen- 
den „Alphabetiichen Verzeichnis,“ im welchem alle völlig gleichlautenden 
Kamen je nur ein mal aufgeführt wurden, auf 625 Familien— 
namen. (8 würde ji jelbjt dieſe Zahl noch weiter verringert ha— 
ben, wenn wir nicht auch alle (von uns buchſtäblich wiedergegebenen ) 
nahezu übereinjtimmenden Namen getrennt aufgeführt hätten, 
3. B. Arnold u. Arnolt, Boler u. Bolers, Dieterich u. Ditterich, Engel: 
berg u. Engelbergf, Fritzſch u. Srißiche, Geneuß u. Gneuß, Greffener u. 
Greffner. Haffart u. Haffert, Hartman u. Hartmann, Haſche u. Haſchke, 
Hebel u. Hebel, Hedenreich, Hedereich u. Hederich, Hertel u. Hertell, 
Heß u. Heſſe, Hillebrand u. Hillebranth, Billig u. Hilligf, Hoffman 
u. Hoffmann, Kemnitz u. Kemnitzer, Krauß u. Krauße, Krompholtz ı. 
Krumpholtz, Krumbugell u. Krumbugill, Lockel u. Yodell, Loffel u. 
Loffler, Bejeler u. Peßler, Pffeill u. Pifeyl, Prußelt u. Prutzill, Re— 
jeler u. Nojeler, Roth u. Rothe, Ruell u. Rul, Satler u. Sattler, 
Schall u. Schaller, Schillig u. Schilligf, Schmid, Schmider u. Schmidt, 
Schneider u. Schneyder, Stard u. Starde, Stelen u. Stöl, Tubell u. 
Tübell, Tyell u. Tyl. Vogel u. VBogell, Wegener u. Weger, Wend und 
Wendt, Wetzel u. Webßell, Zewicker u. Zwida. 


Unter den völlig gleichlautenden Familiennamen 
ergeben ſich aus vorjtchender Tabelle als zu jener Zeit befonders zahl: 
veich vertreten und heimisch in Freiberg folgende Geſchlechter, welche 
wenigitens +mal vorfommen: Alnped, Bertelt, Beyer, Bhem, Bor: 
man, Bram, Buchfurer, Darell, Ditterich, Edart, Edelmann, am Ende, 
Fiſcher, Fleiſcher, Friderich, Fritzſch, Fritzſche, Geyler, Goppert, Groß, 
Grundigk, Gunther, Hederich, Hempel, Hoffmann, Jentzſch, Kepgen, 
Khun, Kirſten, Klem, Kluge, Koch, Koler, Lheman, Lindener, Loffler, 
Loſer, Lufft. Mauckiſch, Mener, Moler, Müller, Nisiche, Pffeill, 
Richter, Roth, Rudolff, Ruell, Rulcke, Schmid, Schmider, Schmidt, 
Schneyder, Schuman, Selender, Steinhart, Stroßbergk, Trautzelt, Vo— 
gell, Voith, Wagner, Wentzel, Werner, Weynolt, Wolckenſtein, Wolff, 
Ieeydler, Zceyner und Zeipſer. — Am zahlreichſten finden ſich vor: 
die Richter (19 mal), Schuman (17 mal), Fiſcher (15 mal), 
Noler u. Schmidt (je 14 mal), Fritzſche (13 mal), Fleiſcher 
(11 mal), Hederid (10 mal). Hiernad folgen die Bhem, Grof;, 
Gunther, Khun, Kluge, Schmider, Woldenjtein und Wolff. Die Miller 
fommen nur 6 mal vor. 


Übrigens findet man bei näherer Vergleihung des alph. Ver: 
zeichniſſes mit dem Steuerregiiter auf S.30 ff. aud), daß verjchiedene 
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samiliennamen mit dDemjelben Vornamen ſich wiederholen, 
woraus jich entnehmen läßt, daß einzelne Bürger gleichzeitig mehre 
Häuſer bejejjen haben, davon bisweilen das eine in der inneren Stadt 
und das andere in der Vorſtadt war. Man kann daraus jchließen, 
daß jchon damals wohlbabendere Bewohner Freibergs auch Garten 
grumdftücde vor der Stadt bejefjen haben mögen, jo 5.8 Dans 
Bertelt (ſ. 5.49 und vgl. ©. 36 | Domwiertel Ar. 36 | mit 2.44: 
Borjtadt IIL Nr. 121). 


Die Familiennamen der Freiberger Bewohnerſchaft jener 
Zeit ericheinen faſt alle noch al$ gute deutſche, wenig vermiſcht mit 
denen fremder Nationalitäten wie heutigen Tags; dem Namen „end“ 
fünnte man vielleicht wendiiche Abjtammung zujchreiben. 


Ahnlich verhält es jih mit den damaligen Vornamen 
uder Taufnamen, welche wir allerdings zahlreid in jeßt ganz un- 
gewöhnlichen Abkürzungen finden, wie auf ©. 56 zu erjehen iſt 
Wir lajjen einige Erläuterungen folgen, 3. B. Mer: Alexander, Asmus: 
Grasmus, Balzer: Balthajar, Bartel: Bartholomäus, Baltian: Se 
bajtian, Bendir: Benedictus, Brofius: Ambrojius, Cum: Conrad, 
Halle: Gallus, Greger: Gregor, Ban: Johannes, Jlgen: Agidius, 
Jocoff: Jacobus, org: Georg, Laux: Lucas, York: Lorenz, Marz: 
Marcus, Map vd. Maß: Matthäus, Merten: Martin, Nidel: Ri 
colaus, Stengel: Stanislaus, Wentzel: Wenceslaus x. — Die ver- 
breitetiten männlichen Taufnamen waren damals: Hans, Walten, 
Maß, Fran, Jorge, Thomas, Bartel, Peter, Michel, Melchior, Mer: 
ten, Wolff und Nidel. — Die jebt allgemein gebräucdlichen Namen 
Ernſt, Friedrid, Hermann, Oswald, Ludwig, Morig, Albrecht treten 
in damaliger Zeit nur erſt ganz vereinzelt auf. 


Übrigens zeigen auch die Familiennamen nicht jelten eine von der 
jetzigen ſehr verſchiedene Schreibweije, weldye wohl, wie aud 
die weiter unten aufgeführten Namen, die damalige Sprehweiie 
charafterifiert, 3. B. Brethfelder jtatt Breitfeld, Caſtner jtatt Käſtner. 
Fochß ſtatt Fuchs, Forſter ſtatt Förjter, Garthner jtatt Gärtner, Greff 
Itatt Greif, Gunther jtatt Günther, Yebe jtatt Löwe, Lofer ſtatt Löſer. 
Ruel Start Rühle, Tyell Statt Thiele, Wuſtener ſtatt Wüſtner w. 


Die Abjtammung einzelner Familien von anderen deutjchen 
Städten und Ländern dürfte ſich z. B. aus folgenden Namen 
ergeben: — Asperg, Beyer (aus Bayern), Bhem (Böhme), Duringk 
(aus Thüringen), Egra, Frande (aus Franken), Frankenberger, Frauen— 
jtein, Friße (aus Friesland), Geyer, Glaucha, Gorliß, Grymmer, Hench 
gen (Haynichen), Hertzbergk, Heſſe (aus Heſſen), Kembergk. Kemnißtz. 
Lantzbergk, Lummitzſcher (von Lommatzſch), Meißner, Norinberger, 
Odern, Olſchnitzer, Pirner, Rußwen, Selender (niederländiſche Provinz 
Zeeland), Straubig, Wolckenſtein, Icell, Zewicker ꝛc. 
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Auch den Berufsarten und Gewerben haben viele der 
verzeichneten Familiennamen ihren Urſprung zu verdanlen. Sehr dent: 
lich gebt dies insbejondere aus folgenden Namen bervor, deren einzelne 
Träger den bezeichneten Beruf wohl aud) Damals noch wirklich aus: 
übten: — Balbiver (Barbier u. Wundarzt), Balgenmacher, Bechmam, 
Bergtman, Bergfichnud, Beutler, Breuer, Buchbinder, Buchfurer, 
Drechhler, Dreher, Eyjenbinder, Fiſcher, Fleischer, Furman, Glockner, 
Goltſchmid, Gortler, Hamermüller, Heckler, Kangißer, Keſſeler, Koch, 
Koler (Köhler), Kopperſchmid, Kuchler, Loffel u. Loffler, Moler (Maler), 
Nalſchmid, Olſchleger, Richter, Rimer, Sailer, Saltzman, Satler, 
Schloſſer, Schmeltzer, Schmid, Schneider, Schreyner, Schroter, Schütze, 
Schuman, Seiffner, Senckler, Steinbrecher, Steinmetz, Stuler, Teſchner, 
Teuffelsmoler, Topffer, Wagner, Wolſchlaer, Zeimmerman.* 

Außerdem findet man in dem Regiſter S. 30 ff. die Gewerbe 
noch durch folgende Einträge vertreten, und zwar im Nikolai-Viertel: 
„ver Schuſter Gerbehauß“ und „der Tuchmacher Ferbehauß“; — im 
Jakobi-Viertel: Blaſius „der Abdecker“ und „der Fleiſcher Kuttel— 
hoff“, ſowie Hans „Der Bader.“ — Einen „Doctor“ am Steige finden 
wir im Domviertel, Doctor Anthonius im Petriviertel. 


As eigentümlihe Namen ericheinen unter and.: Auenhans, 
Bindewergk, Brudichlegel, Draber, Friſcheyſen, Gerngroß, Hackemack, 
Keſekorp, Klaueßeckert, Kummelberger, Langhanß, Pfanckuch, Pumpelt, 
Rullepuſch, Scheunflegel, Schlam, Seydenſchlagk, Steubauß, Stubenroch, 
Teuffelsmoler, Tybell, Weisnickil, Weitzlorn, Wendekamp ꝛc. — Die 
Entſtehung mancher der vorſteheuden Namen und ihre Bedeutung läßt 
ſich bald erraten; ziemlich zahlreich kommen aber auch noch ſolche 
Namen vor, welche ſehr fremdartig klingen und deren Deutung nur 
ſachverſtändigen und berufenen Sprachkennern und Forſchern zu über— 
laſſen iſt. 

Einige ausführlichere Bemerkungen zu einzelnen Namen, insbe— 
ſondere der reichſten Bürger Freibergs jener Zeit, haben wir bereits 
Seite 45 ff. mitgeteilt; andere bezügliche Notizen findet man in den 


*) Vergl. weiter die Namendeutungen in „Die Freiberger Familien— 
namen“ vom Jahre 1863, wiſſenſchaftlich-humoriſtiſch behandelt von Dr. 
Benſeler, in Heft 3 der Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins (auf 
das Jahr 1864) Seite 211— 253. — Im vorhergehenden Hefte Seite 69 ff. 
befindet jich eine bijtoriiche Skizze von Guſtav Burfian: „Die Freiberger 
Geſchlechter,“ in welcher bez. der Herkunft folder, welche durch den Ruf 
des Freiberger Silberreihtums daher gezogen worden und hier zu Reichtum 
gelangt waren, folgende Angaben vorlommen: — die Alnped und die 
Schönlebe jtammen aus Ungarn, die Bod aus Schlefien, die Bed 
(nachmals Buchführer) aus Schwaben, die Budewitz aus Erfurt, Die 
am Ende aus Böhmen, die Mergenthal von YZwidau, die Molsdorf 
aus Thüringen, die Müntzer aus Lauenjtein, die Nülfe aus der Marl, 
die Sted aus Skt. Gallen, die Trainer aus Regensburg. 
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Anmerfungen unter dem Steuerregiſter S. 30 ff, und wollen wir bier 
nur noch drei Freiberger Rünjtlernamen hervorheben, auf welche 
der Kulturhiſtoriker E. Wernide früher aufmerfjam gemacht hat ſſiehe 
unjere Mitteilungen Heft. 17, ©, 25, 27 und 21); es jind Dies der 
Maler und Bildjchniger Frantz Ditterich, der Steinmeg Dans 
Mayer oder Meuer umd der Maler Michael Reichel. — Aud 
jehen wir, daß jchon zu jener Zeit das Gejchlecht unjeres berühmten 
DOrgelbaumeiitere Silbermann, deſſen 200jähr. Geburtstagsfeier wir 
jüngithin begingen, in Freiberg vertreten war; it dies doch überhaupt 
ein Name, dejjen Entitehung wir uns gerade hier, wo der Silber- 
Bergbau jeit vielen Jahrhunderten blüht, leicht erklären fünnen. 


Wohl verdienten auch andere Namen nod) bejonders hervor: 
gehoben zu werden, 3. B. welche jetzt noch heimiſch find, wenn 
ji auch deren Stammbaum leider nicht jo weit zurüdverfolgen laſſen 
wird; bejonders ind Auge zu faſſen find aber ebenjo die Namen der 
eigentlichen „Geſchlechter“ oder Batrizierfamilien von Alt— 
bürgern, welche vornehmlich die Ratsſtellen und die Leitung der Stadt 
für ſich allein beanjpruchten und denen einjt al3 demofratiiches Element 
der Biürgerichaft die Handwerker gegenüberjtanden ; es bedarf aber 
zur Aufitellung aller diejer zunächſt weiterer gründlicher Forſchungen. 
welche, wie wir bereits oben bemerften, von den nocd zu eriwartenden 
jerneren Freiberger Urfundenbücern weſentlich unterjtügt werden 
dürften. 


Der alte Meiner Adel jcheint damals in Freibergs Bürger- 
ichaft wider Erwarten nicht eben jtarf vertreten gewejen zu fein und 
müfjen wir ihn wohl mehr auf den Ritterſitzen und Burgen der 
weiteren Umgegend aufjuchen. — Vielleicht erhalten wir darüber we 
nigſtens einigen weiteren Aufihluß, wenn in unſerem nächiten Seite 
dem vorjtehend mitgeteilten Schaßregüter der Stadt Freiberg vom 
Jahre 1546 fortſetzungsweiſe auch noch das gleichzeitige Negiiter der 
zugehörenden umliegenden Dörfer im Abdrud folgt. 


Gerlach. 


Sbrepis Anden 
— 





Eine verlorne Ehronik der Htadt Freiberg. 


Bon 
Ardivrat Dr. 9. Ermifd in Dresden. 





en man auc den Freiberger Ratsherrn Wilhelm Hirſch— 
Ze Vogel (+ nad) 1519) als den ältejten Chroniften der Stadt 
Freiberg anjehen darf, jo haben doch weder er nody Yaurentius 
Sleifher, Joh. Bocer, Georg Babricius md Ulrid 
Groß, die fih im 16. Jahrhundert mit der Geſchichte unjerer Berg: 
jtadt bejchäftigten, mehr als jehr dürftige Abriffe ohne viel Wert zu 
Stande gebradjt.! 

Der erite, der eine breiter angelegte Stadtchronik begann und 
auch vollendete, war der Freiberger Theologe Magister Georg 
Agricola, ein minder berühmter Namensvetter des „Baters der 
Mineralogie.“ Allein jein Werk war unter feinem günjtigen Stern 
entitanden: es ijt nie gedruckt worden und jelbit das Manujfript it 
bis auf wenige Reſte verjchollen.? Vielleicht führen dieſe Zeilen auf 
eine Spur desjelben. 

Georg Agricola, geb. 1554 zu Nadeburg, ausgebildet auf 
der Fürſtenſchule zu Pforte und auf der Univerjität zu Leipzig, wurde 
1578 als Pestilentialis, d.h. Seeljorger für Peſtkranke, nad) Freiberg 
an die Petrikirche berufen; 1581 wurde er Mittagsprediger am Done. 
Als folder ging er mit den übrigen Geiftlihen Freibergs im Jahre 
1591 nad) Dresden, wohin diejelben zu Verhandlungen iiber die Ab- 
ihaffung des Exoreismus berufen worden waren; wir bejißen von 
ihm Aufzeichnungen über die am 8. und 9. Juni ftattgehabten Unter: 
redungen, auf deren Inhalt wir hier nicht weiter einzugehen haben.? 
1592 wurde Agricola Frühprediger zu St. Nikolai und blieb in diejer 
Stellung bis zu jeinem am 7. September 1630 erfolgten Tode. 





) Vergl. über ſie den Vorbericht zum 1. Bande meines Freiberger 
Urkundenbuchs (Cod. dipl. Sax. reg. Abteit II. Band 12) Seite xıu f. — 
2) Ebenda S. xıv. — ®) Gedrudt in Horns Handbibliothet, Z.VI. ©. 646 ji. 
Wiliſch, Kirchenhijtorie der Stadt Freyberg. Cod. dipl. S. 207 ff 
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Er gehörte zu den nicht ſeltenen Theologen ſeiner Zeit, die mıt 
lebhaftem Intereſſe und mit rühmlichem Sammelfleiße in ihren Muße— 
ſtunden hiſtoriſchen Studien oblagen. 


Zwei feiner Arbeiten hiſtoriſchen Charakters, wenn man fie ie 
bezeichnen darf, ſind gedruckt und jo der Nachwelt aufbewahrt worden: 
lateinische Gelegenheitägedichte in Dijtichen, dem Nurprinzen bez. Kur 
fürjten Johann Georg dargebracht aus Anlaß des Todes jeiner Ge 
mahlin Zibylla Elifabeth (20. Januar 1606) und des Todes jene 
Bruders Kurfürſt Chriftians IL. (23. Jumi 1611). In dem eriten 
werden alle im Dom zu Freiberg begrabenen Mitglieder des Fürſten 
haujes bejungen,! im zweiten „alle Herrn von Sachßen, jo von An 
jang der Statt Freyberg biß auf unjere itige gnedigite höchloblichſie 
Herrſchaft vegieret, bejchrieben und mit ihrer Currieulis vitae hiſtorien— 
weile Erzelung angejtellet.“ 2 — Cine Beichreibung des Morikmonu 


) Vollſtändiger Titel: Enumeratio omnium personarum illnstrinm 
Fribergae in sacello illustri ad templum cathedrale sepultarum, ntpote 
illnstriss: trium electorum, et reliquorum prineipum ac ducum Saxoniar. 
eum illustrib: prineipissis et liberis: ab illustriss: prineipe ac domino, de- 
mino Heinrico, qui cum conjuge seren: Catharina, primus defancta mem- 
bra in hoc sacellum deponi curavit, anno 1541. mense Augusto, quem 
secutae sunt habita ibidem sepultura personae illustres numero nunc XXII. 
per annos LXV. Oblata in obitum luetuosiss: illustrissimae et pientiss: 
principissae ac dominae, dominae Sibyllae Elisabethae, illustrissimi et 
generosiss: principis ac domini, domini Joannis Georgii, ducis Saxoniae. 
landgravii Thuringiae, et marchionis Misniae etc. quondam dileetiss: 
conjugis, quae vera in Christum fide animam exhalavit Dresdae 20. Ja- 
nuarii hora 2. pomeridiana, corpore XXV. Februarii Fribergae in 
sacello illustri, terrae mandato, anno Christi 1606. Scripta a Georgio 
Agricola verbi divini apud Fribergenses comministro. Am Schlufe: 
Fribergae, Georgius Hoffman imprimebat. Anno MDCVI 3 Bogen in 4* 
Ein Exempl. i. d. Kgl. Bibliothek zu Dresden (Hist. Saxon. H. 250, 14). 


2) Vergl. das Schreiben des Verfaſſers an Kurf. Johann Georg d. d 
Freiberg 6. August 1611. Driginal im Hauptitaatsarchive Au Dresden. 
Loc. 7320. Kammerſachen 1611 fol. 97. Der volljtändige Titel lauter: 
Dominatores Saxonici Fribergae: id est: Enumeratio omnium principum. 
marchionum, landgraviorum et electorum illustriss; domus Saxonicae 
sub quorum potestate urbs Friberga a prima sua aedificatione (ab anne 
videlicet 1171) fuit, ad haec usque tempora, cum curriculis vitae ipsorum. 
deducta, addita annotatione periodi regni uniuscujusque: quibus ad- 
junetae sunt personae illustres et eleetorales, in sacello templi cathedralis 
ibidem sepultae. Ex quibus omnibus videre licet, quoties passa sit haec 
urbs Juctuosissimos obitus dominorum suorum de domo Saxonica. Car- 
mine elegiaco descripta et dedicata illustriss: et generosiss: principi 
ac domino, dn: Joanni Georgio, Saxoniae, Juliae, Cliviae et Montium 
duci: s. Rom. imp. archimarschallo et electori, landgravio Thuringiae, 
marchioni Misniae, burggravio Magdeburgensi, comiti de Marca et 
Ravensburg, domino Ravenstein, domino suo elementiss. cum (praestitis 
Fribergae exequiis funebribus fratri suo desideratiss: illustris: et 
celsis, principi et domino, domino Christiano Il. electori Sax. Dresdae 
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ments, die Georg Agricola gegeben haben ſoll, iſt uns nur aus den 
beiden, bier am Schluß als Anhang 2 abgedruckten, in der Bibliothek 
des Freiberger Altertumsvereins unter Ad 26 vorhandenen, von Agris 
cola eigenhändig niedergeichriebenen Aufjäschen bekannt. 


Als Lebensaufgabe aber hatte ſich Georg Agricola die Abfaſſung 
einer Chronik von Freiberg vorgenommen; die angeführten 
Selegenheitsichriften darf man wohl al3 Früchte der Vorarbeiten zu 
diejem Werke anjehen. 


Über dieje Vorarbeiten erfahren wir näheres aus zwei Brie- 
jen des Georg Agricola an den Nat zu Freiberg, die ich 
durch irgend welchen Zufall in das Ratsarchiv zu Dresden verirrt 
haben und auf die ich von dem Voritande desjelben, Herrn Dr. Otto 
Nichter, freundlichjt aufmerfjam gemacht wurde. Sie verdienen es wohl, 
an diejer Stelle ihrem vollen Wortlaute nach mitgeteilt zu werden. 


Erfier Brief Agricolas an den Freiberger Rat.! 
(29. Mai 1608.) 


Ehrnveſte, Hocachtbare, Hoch und Wulgelartte, Hoc: und Wol— 
weife grosgönſtige liebe Herrn und Förderer. Beneben erbiettung 
meines Gebetts und jchuldigen Gehorjams, auch wunſchung gottliches 
Segens zum allgemeinen Stat Negiment, und aller geiftlichen und 
zeitlichen Wolfartt an Seele und Leib, fan denſelben ich mit dieſem 
Schreiben zu erjuchen nicht Vmbgang haben, jolgender Vrſach halben : 
Demnach der Fleiß, jo auf Antiquiteten, und erforſchung derujelben, 
jo wol auch deren offenbarung geleget wird, nicht allein alla nützlich 
und heilſam in Heiliger Schrift jelbit gerümett, Sondern auch in dev 
Heidenjchaft die negligentia in derojelben repraehendirt wird: Alls 
in Heiliger Schrift: Deut: 32. Memento dierum antiquorum, 
considera annos generationum: Interroga Patrem tuum, et an- 
nunejabit tibi: Seniores tuos et dieent tibi Item Iob. 8. In- 
terroga generationem pristinam, et diligenter investiga Patrum 
memoriam: Ipsi docebunt te, et de corde suo ferent FKloqnia. 
In der Heidenſchaft aber, Als des weiſen und gelertten Heiden 


anno 1611. 23. Junii in Christo pie defunecto) suscepturus esset electora- 
tum et ditionum fraternarum gubernationem haereditariam. Autore M, 
Georgio Agricola, Fribergae docentinm collega ad D. Nicol. P. I,, 
Am Schlufje: Fribergae typis Georgii Hoffmanni Anno 1611. 7 Bogen 1", 
Ein Eremplar in der Kgl. Bibliothek zu Dresden (Hist. Saxon. H. 238). 


) Driginal im Ratsarchiv zu Dresden 6G. II, 18k. fol, 124, 
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Ciceronis Spruch: Neseire, quid ante nos faetum sit, semper est 
esse puerum: Alls habe in betvachtung deſſen ich mich Derogleichen 
Handels magni laboris, longi temporis et prudentis Judieii unter 
jangen, Nemlich, weil im diejer Löblichen Churfüritlichden Alten Bera 
Stat Freyberg, mir dieſe 30 Jar, jo ich vnwirdig Derojelben im 
heiligen Ministerio diene, allerley gqutts und vnausiprechliche woltbaten 
widerfaren, zuförderit aber von Einem Ehrnveſten Hochweiſen Rabıt 
geneigte Förderung vnd freundliche Wilfarung erzeiget worden: Nils 
hab ich im Chriſtlicher andacht auf Mittell und Wege geſonnen, we 
chergeitalt gegen einen Ehrmveiten und Hochweiſen Rabt, vnd einer 
Chriſtlichen Gemein alhier ich mich ettlicher majjen danckbar vnd 
ehrerbittig bezeigete, Vnd weil ich befunden, das unter allen era 
Stetten vud vielen andern diejes die Efltifte, darin auch mehr dend 
wirdige Sachen, alters wegen, all$ in andern ungern, Tich begeben. 
Vnd ſönderlich der Vorfahrenden Rahtsverwanten, vnd derer Adelichen 
Löblichen Geſchlechter Tügende, hochlöbliche vnd berümbte Thaten 
gleichſam im Finſtern, weil ſie vor deſſen nicht offentlich gerumet 
worden, herfür geleuchtet, Vnd aber immer ſchade, das Wolermel 
deten Herrn Vorfaren löbliche denckwirdige Thaten, vnd wie ſie zu 
Chriſtlichen Regimenten gezogen, auch was ſie darin nützliches und 
fruchtbarliches geſchaft, ſolten geſchwiegen und gantz vnd gar vergeſſen 
werden. Alls habe zu erweckung deroſelben, vnd beſonderm ruhm 
der gantzen Statt ich mir dieſe arbeitt, ein Fregbergiih Chronican 
zu jtellen, proprio motu vnd ohne Zweifell ex Dei singulari aug- 
gestione, jurgenommen: Sonderlid) weil auch anderer Stete Erem 
pell mir fur augen: Alls ein Extract der Statt Meiſſen: Der 
Statt Anmeberg: Die Magdeburgiiche und Merjsburgiiche Chroniea: 
Vnd wie man jagt: Lipsia nascens sucerescens et florens, YUmd 
andere, jo mir zu diejem Werde gleich alla Calcaria und incitamenta 
gewejen. Wiewol ih aber hirin bald anfenglid) meine tenuitatem 
vnd vnvermögen befunden, vnd ie mehr ich meine gedanden drau 
gerichtet, ie mehr mir latissimus Campus Rerum et Historiarum 
furfommen: Idoch durch anruffung güttlicher gnade vnd erleuchtung 
des heiligen Geijtes, alls des Geiltes des Verjtandes, hab ich durch 
ammendung gebürlicyes vnd vnnachleſsliches fleiſſes, endlich bey mir 
beichloffen, in meinem proposito fortzufaren, und mich nichts Darvon 
abwendig machen zu laffen. Dieweil mir aber hirzu Adminicula von 
nöten, hab ich mid) vmb diejelben Hin vnd wider bey den Bürgern 
beworben, bin auch fajt fein mal ausgegangen, da ich nicht bey alten 
leuten mic bald vmb diſs, bald vmb ein anders erfündiget, Deren 
anleitung ich denn auch ettliche befommen: Vnd jo viel müglich, habe 
ic) derojelben Sachen grund wiſſen wollen, mir nicht an mundlichem 
bericht genügen lafjen, jondern in eigner Perjon derer Sachen vmbſtende 
erjehen, vnd in augenjchein genommen, damit nicht iemand mitt der 
Zeitt jein möchte, der es wideripreche, vnd nicht war zu jein affirmirete, 
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Die beiten vnd gewiſſeſten Adminieula aber, jo mir auch hirin 
am meijten fürderlich, hab ich bis ißt auf die lebte behalten, nemlich 
die, jo bey einem Ehrnveiten vnd Hochweiſen Naht aus ihren Annali- 
bus zuerlangen jtehen. Können auch Ewere Ehrmveiten, Achtb. vnd 
Hochw. nicht gleuben, was groſſe Luft vnd begirde mir zu denſelben 
jtehe, mit was freuden ic) Diejelben exoseulirn, vnd mit Fleiß ich mich 
darinnen bemuhen wolte. Nicht aber it mein gemutt vnd meinung, 
die Seereta vnd Geheime Sachen, alls derojelben viel jein mogen, zu 
pervestigirn vnd zu wifjen, oder auch was vurühmliches, alls defjelben 
auch wol jein mag, diejer Statt zum nachteil, zu exeerpirn vnd auf: 
zufangen, jondern mur, was löblich, denchvirdig vnd nottwendig ilt, zu 
tractirn. Ja ob gleich in Diefem meinem vorgenommenem opusento 
id) temere vnd odiose niemand zu perstringirn geſinnet, jo it cs 
doc) bey weitem noch nicht an deme, das es publieirt werden, jondern 
ſoll nur als ein privatum Studium et domestienm exereitium intra 
elandestinos parietes bei mir behalten, et tanquam Noctua, jo das 
Yicht jcheuet, bey mir deliteseirn. Weis aud) nicht, ob mir Gott 
(eben vnd gejumdheit zu deſſen volendung verleyhen möchte. Wer es 
aber Gottes wille, vnd Die Zeitt gebe es, das es alls foetus iam 
maturus an tag fommen jolt, (wie jich jchon albereitt, wiewol unzeitig, 
verleger dejjen angeben) wolte ich dennoch ohne eines Ehrnvelten und 
Hochweiſen Rahts consensu, approbatione et censura, die publication 
nicht furnemen noch geichehen laſſen. Weil aber meiner andadıt nad) 
ıch diejes opus in Drey Bücher .abgeteilet: Eritlih in die Herrn 
Sachen. Darnad) in die Stat Sachen. Und zum Dritten, Berd: 
ſachen: all3 ein Ehrmveiter Hochweiſer Raht aus alhier mitt vber— 
jendeter Disposition ? zuerjehen hatt, Vnd das Erſte Teill, biſs auf 
ettliche verbejjerung, mu fajt mehrer teils volendet: Auch am andern 
Teil schon ettwas angefangen: Vnd aber ic gleichjam in medio opere 
nicht subsistirn vnd tanquam Mus in pice haerirn bleibe: Als bitte 
ich demütiglich vnd vntertheniglich, E. Ehrnv. Achtb. vnd Hochw. wolten 
zu beförderung diefes Werds, jo ihnen vnd ihren löblicyen Borfaren 
und Gros Eltern zu chren vnd ruhm gereichet, mir dieje freumdliche 
Wilfarung erzeigen, vnd durch iemand aus deroſelben Mittell mir aus 
ihren Alten Verzeichnüſſen mitt gebürenden Adminienlis zu hülfe fommen, 
vnd jünderlic in bier zeddellsweije aufgezeichneten Articufn mir gros— 
gönſtiglich beforderlich ericheinen. Solches vmb einen Ehrnveiten Hod)- 
weiſen Naht, meine grosgonftige bern, mit meinem gebott vnd gehorjam 
zuverjchulden, erfenne ich mich ieder Zeitt pflichtig. Hirmitt Gott dem 
oberiten Regenten in jeine Gnade und Schuß treulich befolen. Signat. 
albier zu Freyberg, den 29 May ao. 1608. 

E. Ehrnv. Hochachtb. vnd Hochweish. gehorſamer 
M. Georgius Agricola, 
Diener am Wort zu 8. Nicolai. 


) In denjelben Akten fol. 129—134. Vergl. Seite 75 f. 
5 
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Adreſſe: Denen Ehrnveſten vnd Hoch Achtbarn, Hoch vnd Wol 
gelertten, Hoc; vnd Wolweiſen Burger Meiſtern vnd Herrn des 
Rahtts im Chriſtlichen Statt Regiment dieſer alten loblichen und 
Chur Fürſtlichen Berg Statt Freyberg, Meinen Grosgonſtigen 
Herrn und Förderern. 


Beilage:' 


Ein Ehrnveſter und Hochweiſer Rahtt wolle in folgenden Ar 
tieuln mir beförderlich evicheinen. 


l. Diejen beygefügten gradirten Abriß der Statt zu vornewen 
und widerumb in einen Stock zu bringen.? 


II. Copeyen der Schriften, jo ein Ehrnveſter Naht anno 99 in 
den Knopf des Nidrigen Gloden Thurms zu S. Peter ge 
legett.? 


111. Abſchriften der Ludorum, jo Anno 1524 alhier zum letter 
mal in Hertzogen Georgen beylein, auch jonjten in grofien 
coneursu und applausu in foro agirt worden.* 


IV. Die Artieul, jo bei Praesentation eines nerven Ehrnveſten 
Nahts dev Gemeine furgehalten werden. 


V. Die igigen Possessores der Schwib Bögen auf beiden Gottes 
Ickern. 5 


VI. Von den Schüsen Kethen die Schriften abzujchreiben, weil 
Hertzog Heinrich ist 100 Jar jelbit Konig worden, um 
den Erſten Schild angehengt,* da an dem andern aud 
allerley denckwürdiges zu finden. 


VII Ein ieder Herr eines Ehrnveſten Hochweiſen Rahtts ein Ver 
zeichnuß jeinev Genealogiae oder Geſchlechts Negüters, wegen 
ſeiner löblichen Borfaren, wen jie gelebett, was jie vor 
nemes gethan, welcher gejtalt jie zu Amptern und Negimenten 
gezogen, auch wen jie mit thode abgegangen, mir gönſtig 
lid) widerfaren laſſen. 

VIII. Was Einem Ehrnveſten Hochweiſen Naht von den Nlofter 
Sachen zu 8. Jacob wijjend iſt. 





- +) Im denjelben Akten fol. 128. — *) Bergl. den folgenden Briel. 
*) Bergl. Möller, Theatr. Friberg. Chron. Band II S. 377. — *) Barıl. 
Boceri Fribergum in Misnia und danad) Möller a. a. ©. Bd. II &.1627 
178 f. — In den Schwibbögen der Kirchhofsmauern (Möller a. a. C. 
Bd. re ©. 156 f. befanden jich die Erbbegräbnijie. — 5) Möller a.a.C 
Bd. II ©. 154. 
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Dweiter Brief Agricolas an den Freiberger Rat.! 
(8. Auguſt 1608.) 


Ehrmveite, Achtbare, Hoch vnd Wolgelartte, Hoch vnd Wolweije 
grosgönſtige liebe Herrn, Förderer vnd geneigte Väter, Beneben meinem 
Gebett vnd allezeitt willigem gehorjam füge E. Ehrnv. vnd Hochachtb. 
ich hirmitt demütigſt zuwiſſen, Nachdem, wie man zujagen pflegt, Inve- 
nire aliquid est artis, sed inventis aliquid addere, est maioris artis: 
Das gleicher gejtalt itzt bey mir jich auch zutveget, mit dem Abrijs 
der Stat Freyberg, weldyen in Kupfer gradirt, E. Ehrnv. vnd Hoc): 
achtb. ich vnlengſt anzujehen vbergeben, Welchen auch, wie ich damals 
aus derojelben antiwort vernommen, E. Ehrnv. vnd Hocdachtb. ihnen, 
alls wolgemadt, fait haben gefallen laſſen, vnd mir gönſtiglich laſſen 
anjagen, das id) nach der Blatte trachten, etliche abdrüd darvon machen 
lajjen, vnd Einem Ehrnveſten Hochweiſen Naht dedieirn jolle. 

Mag aber E. Ehrnv. vnd Hochachtb. nicht bergen, das vber dieje 
Invention der Kunſt, allein das belangende, was in der Ringmawer 
ligt, ich in einfalt meine andacht gehabt, Ob man dieſem gejtelletem 
Abriſs nicht auf dieſe weiſe helfen fonne, da8 man vber das, was in 
der Ringmawer gelegen, aud) die Vorjtete für den Thoren einbringen, 
vnd aljo dem ganpen Abrijs, nach dem volfonmem Situ der Stat, 
ein herrlich anjehen machen fonte, Alls furm Peters Thor einzubringen 
die Neue Sorge vnd Freybergsdorf bis an Spittelwald hinan, Item 
die Drey Creuße und den Brand. Firm Erbijchen Thore die lange 
Gaſſe hinaus vnd die Hütten am Molden Strom. Furm Donats Thor 
die Holtz-Flöſſe vnd aud die Hütten dajelbit. Vorm Meijsnijchen 
die beiden Wege jampt den Heujern, einer nad) Drejden, der Andere 
nad) Meifjen. Vorm Creutz Thor aud) die beyliegende Voritat. 

Derowegen E. Ehrnv. vnd Hochachtb. ic) gemelten Abrifs wider: 
umb anzujehen hirmitt vberjende, vnd die gelegenheit zubetrachten, das 
die Parerga, des gemaleten Mannes vnd Weibes, vnd anders, damit 
der raum vmb die Stat auf dieſem Patent vergeblich eingenonmen, 
alle wol vnd füglich aufjengelafjen, und an derojelben jtat itzt gedachte 
Vorſtete fünten eingebracht werden, doch das aud) ein gröffer Patent 
darzu verfertiget werde. Darüber denn E. Ehrnv. und Hochachtb. ihr 
Hochweiſes bedenden grosgünftiglich mir mitteilen wolle. 

Vnd weil ich zuverjichtig, das E. Ehruv. vnd Hochw. Ahnen , 
diejen meinen einfeltigen Vorſchlag nicht möchten laſſen misgefallen, 
fan ich meinen Grosgönftigen Herrn nicht bergen, das ich albereit einen 
Kunſtler befommen, dem ich jülches angegeben, Er auch gewilliget, auf 
itzt gemelte weije nicht allein die Stat in der Ringmawer, nad) dem 
alten Abrijs, doch mit PVerbejjerung ettlicher neuen Gebeu, jondern 


) Original Im Ratsardiv zu Dresden, G. 1I. 18 k. fol. 126. 
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auch Die Vorſtete in eine herrliche weitleuftige Vermehrung zu bringen. 
Sit mit namen genennet Mareus Göttich, zu Coburg wonbaftig, der 
die Kunſt von jeinem Water gelernt, jeins handivergs jünjt ein Gold— 
ſchmidt, der im kürtzen Heinrich Fleiſchers, auch Goldſchmiedes albier, 
Schweſter ehelichen wird. 

Weil dann zu dieſem kunſtlichen Wercke eine ettwas gröſſere 
Blatte alls die Vorige, und jo groſs alls dis alte Patent des Abriſſes 
an Papier it, vnd faſt noch gröſſer, erfodert wird, bitte E. Ehm. 
vnd Hochw. ich hirmit demiütiglich, Diejelben wolten zu beforderung 
diejes künſtlichen vnd löblichen Wercks, jo der gantzen Stat zur Zierd 
vnd herrlichen anjehen gereichet, jo viel Kupfer, alls zu einer geraumen 
Dlatte im jolcher Form gehörig, mir grosgünjtiglich verehren thun, 
Welches denn Durch den Kupfer Schmid ſönderlich hirzu gejchlagen, 
vnd nachmals durch den Künſtler hirzu auch vecht mus zubereittet werden, 
damit ihrem naheſten grosgönſtigen begeren nad, Einem Ehrmvelten 
vnd Hochweiſen Naht das Were durch angebengte Carmina dedieirt 
vnd aufs förderlichite vbereignet werden möge. 


Furs Andere, Weil E. Ehrnv. vnd Hochacytb. auf mein nechites 
demütiges Zlichen, mir zu meinem fürhabenden Werd aus ihren Anun- 
libus zu adminieuliren, noch feine gewilje antwort gegeben, Alls bu 
ich tröjtlicher Zuverſicht, Diejelben werden, jo viel alls mir zu ſolchen 
Zachen nötig vnd zuwiſſen gebuvett, hirin grosgönſtiglich wilfaren, zum 
höchſten bittende, mir mit gründlichem Bericht, wegen folgender Articul, 
auszuhelfen, vnd Erjtlich aufjüchen zulajien die Copien der Ludorum, 
jo alhier agirt worden, jo ohne Zweifell vorhanden ſind. 

IT. Die Namen der ibigen Possessorum der Bögen auf den 
Gottes-Ackern. 

Il. Die 15 Articul, jo dev Gemeine bey prasentation Eines 
neuen Ehrnveſten Rahts furgelejen werden. 

IV, Tie Schriften an dev Schützen Kethe, Weil Hertzog Heinrich 
Hochlöblicher vnd Chriſtlicher gedechtnuſs, itzt 100 Jar jelbit König 
geweſen, vnd das Erſte Schildt angehengt. 


An welchen Puncten ich denn mangel leide, damit ich nicht in 
medio opere subsistim et tanquam Mus in piee haerirn bleibe. 


Letzlich bitt ich zum allevemfigiten, E. Ehrnv. und Hochachtb. 
wolten gönſtiglich nachlaſſen vnd willigen, das in des Herrn Stat 
Schreibers Namen, oder ſönſten, eine Auſchlag Schrift geſtellet vnd 
publice proponirt werde, darin die Bürgerſchaft, was ſie von alten 
gedrückten oder geſchriebenen Hiſtorien vnd Tractaten, zu dieſem für 
haben dinſtlich, bey ſich haben, auf gegebenen Revers, bey einer gewiſſen 
Perſon aus der Herrn mittel, auf etliche wenig Zeit deponirn vnd 
einbringen wwolten, daraus man den deleetum haben, vnd vicleidt 
dadurch Tonderlich zu den Ludis fümmen moge, nicht zweifelnde, es 
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werden gewislich allerley alte denchwirdige Gejchichten vnd Antiqui- 
teten, vmb welche es ia jchade were, gar vnterzugehen, mit eingebradıt 
werden. 

Bitte Eines Ehrnv. vnd Hochw. Rahtts förderlichſte antwort, 
Diejelbe auf die Mittivoche zugeben. Denn das Kupfer vnd dev Abriis 
auf des Künſtlers begeren, innerhalb 8. tagen ihme nach) Coburg joll 
zugejichict werden, So hat man audy innerhalb diejer Zeit die Vor: 
ſtete abzujchen, darbey der alte Abriis zu haben auch nötig. 

Solches alles umb E. Ehrnv. vnd Hochachtb. mit meinem Ge 
bott vnd aller Danckbarkeit zuverſchulden, erken ich mich jeder Zeit schuldig. 
Gott befolen. Signat. alhier zu Freyberg den 8. Anzgusti ao. 1608. 


E. Ehrnv. vnd Hochachtb. gewilligiter vnd geborjamer 
Diener am götlichen wortt 
Georgius Agricola 
M.etP.L. 


Adreſſe: Denen Ehrnveſten, Achtbarn, Hoc vnd Wolgelertten, Hoc) 
vnd Wohveijen Herrn Doetori vnd Magistris, iht Negievenden 
Burger Meifter, Bürger Meiftern, vnd den andern Rahtts Vor— 
wanten im löblichen Statt Negiment albiev zu Freyberg, Meinen 
grosgönſtigen Herrn vnd geneigten Förderern. 


Wir erſehen aus dieſen Schreiben, daß Agricola bereits im 
Jahre 1608 manches für ſeine Chronik geſammelt hatte, und dal; der 
Man derſelben damals ſchon feſtſtand. Es fehlte ihn vor Allem noch 
an archivaliichem Material; und daß ev dieſen Mangel empfand und 
ihm abzuhelfen verſuchte, iſt immerhin recht anerkennenswert. Ob ſeine 
Verſuche geglückt ſind, ob der Rat ſeinen Wünſchen nachgekommen, 
können wir zur Zeit nicht nachweiſen; vielleicht geben die im Freib. 
Ratsarchiv vorhandenen Protokolle von 1608 darüber Auskunft.“ 

Von bejonderem Intereſſe it, was die Briefe über eimen Die 
Stadt Freiberg daritellenden Kupferſtich bemerken, welchen Agricola 
dem Rate überreicht und der letzterem jo gut gefallen hatte, dal; er 





+) Eine genaue Durchgehung der Natsprotofolle vom Fahre 1608 hat 
ergeben, dab der Agricolajchen Ehronit:Angelegenheit in denjelben nur einmal 
Erwähnung getban iſt, und zwar noch dazu in einer jchr kurzen Weile. 
Der verfammelte Nat beihlo nämlich am 4. Juni 1608 einfady: daß der 
Zuperintendent Mag. Michael Niederftätter „Herin Mag. Georgium Agrico- 
lam, Diaconum zu Set. Nielas alhier, von feiner vorhabenden Chronica 
abzuſehen vermahnen wolle“ — ein Beweis, wie wenig freundlich der 
Hat dem geplanten verdienjtlichen und gemeinnüßigen Unternehmen gegenüber 
Ztellung nahm umd wie wenig Verſtändnis man hatte für hiſtoriſche For 
ihungen iiberhaupt wie fir den Werth ihrer Veröffentlidyung. 

Die Nedaltion. 
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Agricola beauftragte, nach der Platte zu trachten und etliche Abdrücke 
davon dem Nat zu dedizieren. Die Frage, was dies für ein Plan war, 
hat ſich ohme viel Schwierigkeit beantworten laſſen. Der älteite 
Grundriß der Stadt Freiberg befindet ſich befanntlich in 
Seh. Münſters Kosmographie und zwar in den Ausgaben von 1572 
an.! Wenige Jahre jpäter wurde im zweiten Bande des von Georg 
Bruin, Simon Novellanus und Franz Hogenberg herausgegebenen 
Werfes „De praeeipuis totins universi urbibus“ (Köln und Antıver 
pen 1575, fol.) ein größerer Stadtplan der Stadt Freiberg? ver: 
öffentlicht, und Ddiefer war es, den Mgricola dem Freiberger Nat 
empfahl. Wir können dies mit volljtändiger Sicherheit daraus ent: 
nehmen, daß Agricola vorjchlägt, die „Parerga des gemaleten Mannes 
und MWeibes umd anderes, damit der Raum um die Stadt auf dieſem 
Plane vergeblich eingenommen“ auszulaſſen und jtatt defjen die Vor— 
jtädte beizufügen; denn der ums vorliegende Plan zeigt in der That 
in der unteren linfen Ede einen Mann umd eine Frau in der Tradıt 
der Edelleute jener Zeit, in der oberen linken Ede aber das ſächſiſche 
Wappen, und die Vorjtädte find nur flüchtig angedeutet. Daß der 
von Agricola beabfichtigte Nachſtich des Kupferſtiches zu Stande 
gekommen it, bezweifle ich, da mir wenigitens fein in jeinem Sinne 
veränderter Abdrud begegnet ift. Der Künjtler, dem die Ausführung 
übertragen werden jollte, der Holdjchmied Marcus Göttich zu Ko 
burg, der die Kunſt des Stupferjtechens von jeinem Vater — vielleicht 
dem befannten Dresdner Maler Heinrich Göding? — gelernt hatte, it 
uns weiter nicht befannt. — Jedenfalls aber wurde derjelbe Stich mit 
Herr und Dame wenige Jahre jpäter in verfleinertem Maße, aber 
ebenfalls ohne weitere Berücjichtigung der Vorjtädte, reproduziert umd 
jo der eriten Ausgabe der Commentaria rerum Germanicarum ven 
Petrus Bertius, Amftelod. 1616 (Seite 534) beigefügt.? 


Noc lange Jahre hat Agricola an jeinem Chronicon tripartitum 
gearbeitet; er war bereits ein reis, als er endlich an die Veröffent 
lidhung des 12 Bände jtarfen Manujfript3 dachte. Er wandte ſich. 


I) Diefer Altefte Freiberger Stadtplan, eine mit großem Fleiß aus- 
geführte Vogelperſpektive (j. in unferer VBereinsbibliothel Abteil. Ca Nr. 281 
ijt 30 cm breit und 20 cm body, in Holzjchnitt ausgeführt und trägt in der 
rechten unteren Ede neben Sclägel und Eijen deutlich die Jahrzahl 1554 
und das Monogramm des Zeichners 1G (f. auch Naglers Monogrammiiten 
3. Band, Seite 934). Die Nedaltion. — *) TVerjelbe wird erwähnt in Joh. 
Chrph. Adelungs Kritiichem Berzeihnis der Landkarten und vornehmſten 
topograpbiichen Blätter der Chur: u. Fürftl. Sächſ. Lande (Meißen 17461, 
wo iiberhaupt S. 193—196 eine große Anzahl die Stadt Freiberg betreffender 
Riſſe und Proſpekte verzeichnet find. Hiernach wohl in Schumanns Yeriton 
von Sadien Band 11. 9.784. — 3) Ein Exemplar diejes Stiches (19 cm 
breit und 14 cm hoch) befindet ſich ebenfalls in der Bibliothek des Freiberger 
Altertiimspereins: Abteil. Ca Nr. 42. Die Redaktion. 
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vermutlich mit der Bitte um Unterſtützung, durch Vermittelung des 
Superintendenten Abraham Gensreff zu Freiberg, an den Kurfürſten, 
der don Annaberg aus am 20. Juni 1625 dem Oberfonjiitorium 
zu Dresden befahl, das Manuffript einzufordern, durchzulejen und ein 
Urteil über dasjelbe abzugeben! Dies Urteil fiel für den Verfaſſer 
jehr umgünftig aus; wir faffen den fraglichen Brief, der für die 
Charakteriſtik unjerer verlornen Duelle von großem Interefje ift, nach— 
itehend folgen. 


—— ⸗rr — 


Bericht des Ober - Konſiſtoriums zu Dresden 
vom 23. November 1625.? 


Durchlauchtigſter Hochgeborner Churfürſt, E. Churfl. Durchl. 
ſeind vnſer andechtig gebet vnd vnderthenigſte gehorſame pflichtſchuldige 
dinſte iederzeit zunorn, Gnedigſter Herr, E. Churfl. Durchl. haben vns, 
wegen deß Diaconi zu St. Niclas zu Freiberg M. Georgii Agricolae 
eonseribirten Operis Historiei Fribergensis, welches Er inn druck 
zugeben willens, am 20. Junij diefes Ihars guedigit befolen, jolch 
Bud von Ime abzufordern, durchzuleſen, vnd hernach E. Churfl. 
Durchl. vnſer bedencken, ob es in druck zugeben tüglich, in ſchrifften, 
neben vberſendung deßelben, zuerkennen zugeben. Dem zugehorſamer 
folge, haben wir von dent Antore berurtes Buch abgefordert, welches 
Er auch endlich, im zwölf vnderſchietlichen Volnminibus eingejchicet, 
aus derer durchjehung wir befunden, daß Er diejes Bud) titulirt hatt, 
Opus magni laboris, longi temporis, et prudentis indieij. Nun 
zweifelt vns nicht, das Er am deßelben zujammentragung viel mühe 
vnd zeit angewendet, das indieium aber will ſich dabey allerdings 
nicht ereignen, Inndem Er das ganze werd inn drey theil gejondert, 
deren Erſter vnd dritter theil von den Fürjtlichen Negenten und Berg: 
jachen bey der Stadt Freiberg, ald die zwey vornembſten jtuc nur im 
zweyen geringen Tiactaten begriffen, welche gar leicht im drud in 49, 
zujammen gebunden werden mugen, vngeachtet dem Erſten theil die 
Chur vnd Furſtl. Epitaphia vnd Leichbegengnis, welche zuvor abſon— 
derlich gedruckt worden, beygefuget, vnd dem dritten theil viel vndinſt— 
liche jachen einverfeibet, welches das Berg Ambt, inn rer vorgeheff: 
ten Censur, genungjamb andeuten, Darfegen der ander theil von der 
Stadtjachen zehen volumina in ſich heit, welche mehrers theils mit 
geringen fachen, daran dem Lejer vnd gemeinen muß wenig gelegen, 
zugebradht worden. 


. ") Konzept im Hauptitantsarchiv zu Dresden, Loc. 7424, Regiſtratur 
über die Univerfität:, Conſiſtorial- und Geijtl. Sachen 1621— 1627 tol. 211. — 
2) Original cbenda fol. 243. 
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Dannenhero wir zu publication dieſes wercks vnd deßelben ver 
E. Churfl. Durchl. gejuchten verlag, nicht rathen fünnen, Es wolte dann 
der Autor nicht allein aus dem Erjten vud Dritten, jondern aud aus 
dem andern theil nur das bejte vnd nothiwendigite zuſammenziehen, 
vnd dabey der Glojter Nonnen zu Freiberg reformations proces, 
welcher zu ende des andern theils jich befindet, vmb allerhandt, xt 
fegenwertigen leufften, nachdendens willen, außenlaßen, und doc) zuno 
diefes werd, inn beyder Vniverfiteten einer, Leipzig oder Wittenberg 
zur Censur vntergeben, | 
Welches E. Churfl. Durchl. zum begerten bedenden, neben jı 
jendung dei Buchs, wir vnderthenigit zuerkennen geben jollen, un 
jeind derjelben zuvnderthenigſten gehorjamen dinſten wie verpflichtet 
alſo auch jtets willigijt bereit, Datum Dreßden am 23. Nonembris 
Anno 1625. 
E. Ehurfl. Durch. vnderthenigſt gehorijame Diener 
Mattbiad Hoe D. mer 
Leonhart Köppel D. mp 
Aegidius Strauchius b. mm 
Nicolaus Helffrih D. mr 
AUdrejje: Dem Durcjlauchtigiten Hochgebornen Furjten vud Her 
Herrn Johanns Georgen, Herpogen zu Sachßen, Gülich, Cleue vn 
Berg, deß heiligen Römiſchen Reichs Ertzmarſchaln vnd Churfur 
ſten, Landtgrafen in Düringen, Marggrafen zu Meißen, Buraarakı 
zu Magdeburg, Grafen zu dev Marck vnd Rauensbergk, Her ji 
Nauenftein, vnſerm guedigiten Herrn. 


Mit den Vorſchlägen des Oberkonſiſtoriums erklärte ſich de 
Kurfürſt (d.d. Dresden am 13. Decembris 1625) einverjtunden un 
befahl demselben, Agricola in dieſem Sinne zu befcheiden.! Es geſchet 
dies durch folgenden 


Erlaß des Oberkonfitoriums an den Superintendenten 


Abraham Gensreff 


vom 16. Dezember 1625.2 
Bon Gottes guaden Johanns Georg Hertzogk zu Sachßen, Du 
lich, Gleue vnd Berg Ehurfürit, 
Wirdiger, Lieber Andechtiger vnnd getrewe. Vus it Em 
vuderthenigjter bericht, M. Georgii Agricolae, Diaconi z. St. Nicalx 





) Konzept ebenda fol. 242. — ?) Original in der von Ponidauſche 
Bibliothek zu Halle, Mſept. Hiſtor. 70. 4", 
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bey Euch Opus historieum betreffende, neben gedachten Büchern, ge: 
bürlich vorgetragen worden, 

Wann Wir aber feinem juchen, ſowol der publication als 
des Verlags halber, aus erheblichen vriachen, jtat zu geben bedencken 
tragenn, 

Als begeren Wir hirmit gnedigſt, Ir wollet In darauf be— 
ſcheiden, vnd ſolches werck wiederumb aushendigen, Daran volbringt Ir 
vnſere gefellige meinung. 


Datum Dreßden an 16. Decembris A° 1625. 
Leonhart Köppel. mpp ! 


Adrejje: Dem würdigen vnſerm Lieben Andechtigen vnd getreuen 
M. Abrahamo Gensreffen Pfarrern vnd Superintendenten zu 
Freibergk. 


Wenn Möller alſo in dem Vorbericht zu ſeiner Chronik jagt, 
bereits im Jahre 1623 ſei das Werk nach Dresden an das Ober— 
konſiſtorium zur Zenſur eingereicht und dort „aus beſonderen Urſachen 
beigelegt“ worden, jo ſtimmt weder die Jahreszahl, noch läßt ſich ein 
Jurücdhalten des Manujkripts mit dem Inhalt des eben mitgeteilten 
Screibens in Einklang bringen. Cine Anfrage, die ich wegen des 
Manuſkripts an das Evangel. Lutheriſche Landeskonfiitorium richtete, 
blieb, wie vorauszujehen war, erfolglos. Bereits Möller hat das 
Werk von den Erben Agricolas troß vielfacher Bemühungen nicht 
erhalten können; im Jahre 1623 hatte er den einen Band, der Dir 
evangelischen Neligionsjachen u. a. behandelte, bei dem Superintendenten 
Abraham Gensreff flüchtig durchgelejen, und außerdem fannte er einen 
von Dr. Daniel Thorſchmied angefertigten Auszug aus allen Bänden. 
Tas Urteil, das ev auf Grund dieſer Vorlagen über Agricvlas Werk 
jätlt, war nicht giftig: „der gute Mann habe ein zwar löbliches 
intent fiir ich gehabet, aber an rechten Archiven, Rathsmatriculn und 
anderen Fzundamentalfachen und Mitteln zu dergleichen hiſtoriſcher 
Schrift ziemlichen Mangel gelitten, auch in vielem, weil er dem ge: 
meiien Wahn und Jahrregiſtern derjenigen zu ſehr gefolget, die contra 
legem et fidem historiecam allerley ohne Untericheid eingemifchet, 
hinder das Licht geführet und betrogen worden, wiewol ich ihn feines 
Fleißes wegen und daß er ſich einer jo mühejamen und verdrießlichen 
Arbeit unterfangen wollen, body halte“ u. ſ. w. 

Nur ein Band des geſamten Werfes, der den eriten Teil des- 
jelben, die „Herrenſachen,“ d. h. die Schickſale der Landesherren, Die 
iiber Freiberg geherricht haben, behandelt, jcheint jich bis zur Segen 
wart erhalten zu haben. Gr befindet ſich im Ratsarchiv zu Yeipzig 


ı) Ein zweiter Name it unleſerlich. 
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(Repoj. IV. 61 bb) und wurde mir vor einiger Zeit durch Herrn 
Oberbibliothefar Dr. Wuſtmann freundlichit leihweiſe überjandt, liegt 
mir aber augenblicklich nicht mehr vor, aus welchem Grunde ich von 
näherer Bejchreibung abſehe. Wiſſenſchaftlich beiigt er feinen Wert. 


Außerdem aber jind wir über das umfangreiche Werk unterrichtet 
durch zwei Inhaltsüberjihten Die eine, von Agricolas eigner 
Hand, iſt dem vben mitgeteilten Briefe Agricvlas an den Kat vom 
29. Mai 1608 beigefügt! umd giebt eine jehr ausgeführte Tispofition 
des Werks, das Agricola danad) im Jahre 1608 jchon großenteils, 
wenigitens der Anlage nah, vollendet hatte. Die andere befindet 
fich in der S.72 Anm. 2 angeführten Handichrift der v. Ponickauſchen 
Bibliothek zu Halle und ijt vielleicht auf Grund des fertigen Werkes 
entjtanden. Nach dieſen Juhaltsüberfichten handelte der 1. Hauptteil 
(Vol. I) von „Herrnſachen,“ der im verjchiedene Kapitel zerlegte 
11. Hauptteil (Vol. II—XI) von „Stadtjadhen,“ der III. Hauptteil 
(Vol. XII) von „Bergjachen.“ 


Wir teilen die jüngere Inhaltsüberfiht nad) der Halleſchen 
Handſchrift (6) als Anhang 1 vollitändig mit umd fügen die we— 
jentlicheren Abweichungen der älteren „Dispositio“ (A) in Anmer: 
kungen bei. Jedenfalls ergiebt ji) aus diefem Manujfripte, daß der 
Inhalt des Wertes ein jehr reichhaltiger geweſen jein muf, wenn 
aud) der Stoff vielfacd vielleicht nicht ausreichend verarbeitet war md 
namentlich die Kritik eine jehr mangelhafte gewejen jein mag. 

Jedenfalls wäre es recht erfreulich, wenn ſich weitere Teile von 
diejer Chronik des Georg Agricola noch auffänden. 


Anhang 2 enthält einen buchjtäblichen Abdrud von zwei klei— 
nen Manuffripten von Agricolas eigner Hand, welche ſich in der 
Bibliothek des Freiberger Altertumsvereins befinden. Wir teilen ſie 
mit, um eine Probe von Agricolas Darjtellungsweije zu geben. 


) Bergl. Seite 65 Anmerkung 1. 
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Anhang J. 
— G G——— | 
Synopsis 
sive dispositio chronieci tripartiti Fribergensis 
M. Georgii Agricolae. 
Im I. Theil find die Herren bejchrieben.! 


Wie viel Herren von Sahjen, Marggraffen, Yandgraffen, 


Fürſten und Churfürjten, nad) Erbauung dev Stadt, se. ab ao. 1171. 
bir auf gegemvärtige Zeit diejelbe vegieret, was ein jeder Löbliches 
gethan, wan er gejtorben, wo er begraben, mit ihren? vorgehenden 
Bildnißen u. Contrafaeturen, deren an dev Anzahl 24. 


I. Ottodives Conradi filius, fundator urbis. A. 1171. | Dieſe find 

2. Albertus, Ottonis 1. Sohn Marggraffen 

3. Dietericus, Ottonis 2. Sohn geweſen. 

I. Heinrieus Munifieus, Dieteriei Sohn 

5. Albertus Degener, Heinriei Sohn Diefe find 

6. Friederieus cum adınorsa gena, Dizmanni frater, | Marggraffen 
Alberti Sohn umd 

7. Friedrieus Gravis, Frideriei Admorsi Sohn Landgrafen 

8. Friderieus Strenuus IURRER AFTER zugleich 

9. Balthasar Friedriei Grauis geweſen. 

10. Wilhelmus Cocles ze 

11. Friedrieus Bellicosus, 1. eleetor \ Friedriei Strenui Söhne. 

12. Wilhelmus 

13. Friedricus Plaeidus, 2. elector | Friedriei bellicosi Söhne. 

4. Wilhelmus 

15. Ernestus eleetor | Friedriei Plaeidi Söhne, jo beyde von 

16. Albertus dux Saxon. Cunz von Kauffungen aus dem Altenbur— 


gischen Schlofje geitohlen und weggeführet worden. 


1) Im erjten Teil die Herrn Sachen. A. — ?) mit ihren A. ihren 


B. — °) 23. A. Epigramma in Insignia Saxonica. Zuſatz in A. 
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17. Georgius | 

18. Heinrieus J 

19. Mauritius eleetor | ., ._..: =: 

20. Augustus eleetor f Helario) Sohne. 

21. Christianus 1. eleetor, Augusti Sohn. 

22, Friedrieus Wilhelmus administrator, Johan. Wilhelmi dueis 
Sax. Sohn. | 

23. Christianus IL. eleetor | 

24. Johann Georgius elector! | 


duces Saxon., Alberti Söhne. 


. Christiani I. Söhne. 


Darbey mit eingebracht, die Beſchreibung der Chur- u. Hünt 
lichen Gapellen bey der Thum Kirche, jampt aller Herren Epitaphien 
u. Schrifften in Meßing u. Marmeljtein, Altar und Provincial Wappen. 
deren an der Zahl 19 jind. 

Bom Schloß Freudenjtein, alten und neuen, wann und ba 
wenn das neue erbauet, die Länge und Breite des Schloß-Hoffes du 
Kirche, was vor Gemählde und Schrifften darin, Historien, ſo ch 
bey Erbauung des neuen Schlofjes begeben. 


Ausihreiben des D........:: 2 an alle Ständte zum Reichstag: 
gen Augſpurg ao. 1530.3 


SPSGLGÄEGGE SIG 


II. Theil von Stadt Sachen. 


Generalia, 


1. Abriß der Stadt u. Vorjtädte in patente‘* 

2.5De initio urbis quo anno exstrui coepta. 

3. De situ ejusdem et elevatione poli. 

4. Signa, darbey zu ertennen, daß einer zu Freyberg geweſen. 
5. Den ganzen Umfang der Stadt 5000 Ellen weniger 10. 
6. Wie viel Thürme auf der Stadtmauer umber. 


Dieſer letzte fehlt in A. — 2) „Des heiligen geiits“ (?). ziemmlid 
undentlich, in A. Der Schreiber von B hat die Worte nicht leſen oder 18 
nichts dabei denten fünnen und hat jie deshalb ausgelafjen. — AM 
noch hinzu: Iſt den mehrer Teil verfertigett, nur das noch ettice⸗ dam 
anders zu disponirn und zu beſſern. — Vergl. oben S. 67 fi. Inte - 
fügt A hinzu: Epigramma in Insignia et Natalem (qui ereditur 6% 
dies Margarethae) urbis. — 5) Tie Unterabteilungen 2—5 m I- 
mit 3—6 bezeichnet; die 6. Unterabteilung bat ın A fan gab. = 
6) minus 200 A, 





tm nn — 


11. 


12 


— 


2 


I; 
2. 
** 
3. 
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Cap. 1. 
Amplissimus senatus. 


Deßen jährlicher Erhaltung. ! 

. Confirmationes annuae factae a prineipibus et eleetoribus. 

. Presentation eines neuen Ehrunveſten Naths gegen der Gemeine.2 
. Enumeratioomnium Dn. Consulum, joweit man zurüct wißen fan. 
. Neue Bejtallung der Nembter und Handiwerdsmeijter beide post 


eonäirmationem senatus. 


. Eines Ehrm. u. Hochw. Raths Schöppenituhl in irrigen Berg 


Sachen, Urtheil zu jprechen, und deßen Exempel. 


. Ampliss. Senatus Dörffer et a quibus aedifieati. 
. Ampliss. Sen. Wein Kleider- Verlöbniß- Hochzeit: Kindtauff 


Begräbniß- Feuer: Fiſch-Mühl- Fleischer: Markt- chief; 
aufm Platz und im Graben Ordnung. 


9. Legata ezlicher fürnehmer Herren zu milden Sachen. 
iv, 


Beichreibung des Nathhaufes quando et quo auctore acdifieata. 
Nathitube, was darinnen vor Schrifften, Commissions- 
Stube jambt den Schrifften, Gerichtsitube u. ihre Schrifften, 
Rathhauß-Saal mit den alten Tarzichen, Armbrüften u. 
Eymern. Item dem geijtlichen Kajten-Stüblein u. was da- 
rinnen zu jehen. 

Zeug Cammer auf dem Rathhauße u. der Rüſtungen. 

Thurm am Rathhauße, davauf die Uhr, und unten die Wache.3 


3. Wie viel Syndiei u. Stadtjchreiber nach einander gewejen. 
14. 
15. 
16. 


Wie viel Richter, Gerichtsjchreiber, Bade- u. Wachmeiſter. 
Brodtbände u. die Wage unterm Rathhaufe. 
Darbey mancherley Custodien fiir böje Buben. 


Cap. 2. 


Ron denen fünff Kirchen und jeder injonderheit. 


Wie alt ein jede, warn jie erbanet, quibus fundatoribus. 
Ihre Privilegia u. Gevechtigfeiten noc aus dem Pabſtuhm. 
Was vor Gemählde, Schrifften u. Epitaphia in jeder. 


1) Wahltag A. — 2) Nr. 3 it in A am Rand nachgetragen (mit 


dm Zuſatz: „und die articul jo darbey abgeleien” ), aber ohne Zahl: Wr. 
4—12 find daber in A mit 3—11 bezeichnet. — 3) Unter 12 hat A: Was 
einem Ehrnveſten Raht von Büchern, Gejengen Se verehret. 
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4. Die Wappen am obern Gewölbe, an Pfeilern und Fenſtern im 
Thumb. 

>. Begräbniß auffm Ktirchhöfflein, im Creuzgang und im abgejonderten.! 

6. Von ihren Altären, Kelchen, Ganzeln, Tauffiteinen und Orgeln, 
Fenſter, Thürme, Glocken, wie viel ihrer u. was daran vor 
Schrifften. 

7. Wann die Feuer-Predigt zu 8. Petri auffommen. 

Renovatio templorum ad d. Nicolai et d. Petri.? 

9. Vom Petersthurm, wie hoch 1303 Ellen, wie dicke 60 Ellen, wann 
er einmahl eingefallen, darauf die Häwer- u. Fener : Slode, 
Seiger: Schelle, was an allen vor Schrifften, wann! die 
Stadt-Pfeiffer auf gemeldetem Ihurm anfangen zu blafen. 

10. Was vor Schrifften ein Ehruveiter Rath, Ministerium u. Berg: 
Ambt, beneben dem fleinen Catechismo anno 1599 m 
Knopff geleget. 


x 


Cap. 3. 
De Ministerio. 


1. Canoniei nod) im Pabſtuhm allhier. 

2. Tie dreyerley Klöſter der niedern und oben Münche, wie auch 
der Nonnen zu S. Marien Magdalenen bei S. Jacobs-Kirchen. 

>. Wann das Evangelium allhier angefangen und durd) wem. 

4. Mönche ausgejagt, etlichen aber provisiones ad vitam verordnet. 

5. Alle Superintendenten post repurgationem doetrinae. 

6. Alle Evangelifche Praedicanten u. die heutigen. 

7. Alle Pastores auf dem Lande in dieje Superintendur gehörig, 
jambt ihren Collatoren. 

8. Wie viel Predigten wöchentlich gehalten se. 17 ohme die Feſt- u 
Leichen Bredigten. 

9. Zwölf Jahr die Bethitundten gehalten von Anno 1594 biß Anno 
1606. 

10. Aeditni u. Organisten® alle von Anfang bey jeder Kirchen. 

11. Tempore Pestis ein jonderlider Praedicante. 

12. Anno 1591 propter Exoreismum dominiea Trinitatis 17 
Communieanten in allen Kirchen. 


1) 5. Aufm Kirhhöflein, im Creutzgang, im Berichlagenen Begrüb 
nus A. — 2) 8. Renovatio templi A. — *) 30 B. — *) Diejer Iepk 
Hegenjtand ijt in A unter Nr. 11 aufgeführt. — °) B bat irrtümlich 191. 
Vergl. Möller, Theatr. Chron. Freib. Band II, Seite 377. A tept birzu 
„auch die Schriften im Pertoral des Grucifizes zu 8. Peter.“ — *) De 
Organiſten fehlen in A. 
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13. Wie viel vom Anfang Synodi allhier gehalten u. Artienli Synodiei. 
14. Wie viel Visitationes u. durch wen. 
15.1Wie viel Menjchen in jeder tempore pestis geitorben. 


Cap. 4.2 
Status religionis. 


I. Große Gefahr im angehendem Evangelio von Herzog Georgen 
wieder Herzog Heinrichen jeinen Bruder u. gemeiner Stadt. 

2. Interim, jo der Kayſer in diefe Yande einjchieben wollen, ao. 1548 
u. was darvon im unjern Kirchen zu finden. 

3. Flaeianer, Interimisten, Adiaphoristen, Majoristen, Synergisten, 
wie die auf den Ganzeln wieder einander geprediget, bil 
eines Theis auf Churfürft Auzusti Befchl von hinnen 
abgeſchafft. 

t. Bey vorhabender Abſchaffung des Exoreismi Ao. 1591, was Ein 
Ehrenveiter Rath, Ministerinm u. gemeine Stadt für Ge— 
jahr ausgejtandten. 


ww 


Cap. 5.3 
Privilegia der Stadt. 


1. Das edle und herrliche Kleinod der Holzflöße auf der Mulde, 
qnando et quo anctore. 

. Wein: und Bier-Schand u. wie es mit dem Loßen u. Brauen 
zugehet. 

3. Freybergiſch Bier anderswo gebrauen, etzliche Exempel. 

4. Auf dem Mardt, wie lang u. breit der jey, kömbt allerley herein 

zu fauffen, u. die Maretmeijter.* 

5. Zweene Jahrmärdte zu halten, Margarethae u. Martini, jeden 
14 Tage, quo auctore. 

Freye Häußer unterm Ehrenvejten Rath. 

. Neben der Münzbach auch den Muldenſtrohm zu gebrauchen. 

. Wie viel wöchentlich an Brodt u. Fleiſch allhier aufgehet. 


tv 


1 m 


x 





+) In A lautet der Schluß: 15. Wie viel Kinder in jeder Kirchen 
getauft. 16. Wie viel ihr gejtorben. — *) Cap. VI in A. — ?) Cap.Xlin A. 
— +) In A iſt umter 5 aufgeführt: Die Marckmeiſter und ihre Beſtallung 
mit Gewicht Herausgeben und Fallung des Wildes am Wocenmardt. 
Kr. > und 6 entipricht den Nummern 6 und 7 in A. Wis Wr. 8 führt A 
auf: Freyer Zoll, aber von Churfürjt Augusto restringirt. Ar.7, 8-9, 10 
in A. Wr. 9 entipricht 11, 12 in A, Wr. 10 13. 
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9. Die Siebenlehniihen Beden helfen die Stadt verjorgen, ſowohl 
wird auch von Dörffern Groſchen-Brodt fuderweiſe berein- 
gebracht. 

10. Die Stadt hat 6 Knaben in die Fürſtenſchule gen Meißen zu 
ſchicken, welche die erſten hiernein geweſen, auch die Aln- 
beefijchen u.! die Größigen jedes Gejchlechte, und danı die 
Berg: u. Schmelzer Anapichafft über vorgenteldete auch mod) 
einen. 

Cap. 6.? 
Nüzlihe Exereitia. 

1. Schießen bei der Stange am Pfingiten zum Vogel, darbey länger 
als vor 100 Jahren Herzog Heinrich König worden, der 
aud das erite Schild an die Schüzen:Kette hängen laßen. 

>. Die vornehmiten Schriften an denjelben Schildern. 

3. Die folgenden Sonntage nad) Pfingiten big auf Michaelis aufm 
Thor u. im Swinger aufm Armbruft. 

4. Anno 1572 ein herrlich” Schießen Churfürjt Augusto zu Ehren 
von E. Ehrenveiten Rath allhier unterthänigit gehalten. 

5. Alle 7% Jahr die Indi solennes de ereatione, passione et ex- 
tremo judieio pp. in Pfingiten allhier agiret, jo A. 1522? 
zum lezten mahl, um beyverzeichneter Urjachen willen, au 
halten, Abjchrifften derjelben. 


6. Bürger Zech- und Trind-Stube. 


Cap. 7.6 
Schulen und ihre Diener. 
I. Eine jchöne große ſteinerne und gewölbte Stadtichule bey der 
Thum Kirche quando renovata.? 
Wie viel Classes, Auditoria oder Leetoria. 
Alle Reetores u. Collaboratores von Anfang et hodierni.® 
Niüzliche und nothiwendige Verordnung der Schulen. 
Leges scholasticae. 


— * —8 


* 
80 
J 
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1) Die hier noch folgenden Stellen der Fürſtenſchule feblen in A. — 
2) Cap. XI; in A. — ?) Der Schluß lautet in A: ausm Rohr und Ur 


nung diefes Schiſſens. — *) Schs (korrigiert aus jieben) in A, — 2) anne 
21 A. — 6) Cap. IV. Bon der Lateinijchen Stattidule. A. — 7) ſoll 
renoviert werden, quando fundata, classes. A. — *) Hier fügt A binze: 
4. Vorneme Leut, jo daraus fomme,. 5. Was vor dejien für eine Frequentz. 
6. Ettliche Sebrechen ımd wie jie abzuwenden. Wr. 7 bis Hin A -- Wr. 4 


bis 6 in B. 
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6. Leetiones a. 1570 et hodiernae in jeder Classe.! 

7. Diseiplina et exereitia deelamationum et disputationnm, 

8. Zwey Examina annua u. darauf Austheilung der Bücher vom 
Ehrenv. Rath vprordneten. It. communio Praeceptorum 
et diseipulorum. 

9. Ergözung der Praeeeptorum finito examine.? 

10. Nothdürfftig Schulholz. 

11. Musica, wie die bejtellet u. wie in den Kirchen hirumb firural 
gejungen wird. 

12. Reformatio scholae et eonfirmatio legum durch die Churfl. Hh. 
Commissarien des Ehrwürdigen Consistorii a. 1606. 

13. Inspeetores scholae, der Herr Superintendens u. etzliche Raths— 
herren. 

14. Beneficia diseipulorum in der Ordnung zu fingen,? item auf den 
Hochzeiten, Austheilung bei den General - Leichen, freyer 
Tiih u. hospitia bei den Biürgern.* 

15. Bißweilen festum Gregorianum gehalten.> 

16. Deutihe Mägdlein Schule bey S. Petri. 

17. Windel Schulen, wo u. wann jie visitiret u. abgejchaffet. 

18. Jure Consulti, Poetae, Oratores, Physieco -mediei u. ihre Be: 
itallungen. 


Cap. 8.6 
Bibliotheena. 


1. Auf der Schulen Instructissima Bibliotheea beydes die alte u, 

vom neuen angerichtete. 

Epigrammata in eandem, u. die auswärtigen Schrifften. 

3. Enumeratio omnium librorum tam veterum qnam novornm, 
wer die hinein verehret u. durd) was Contribution dero— 
jelben Hauffe gemehret wird. 

4. Das conelave, jo gegen morgen liegt, ſchön zugericht. 

5. Inspeectores et Bibliothecarius. 


IV 


1) A fügt Hinzu: 10) Der Schuldiener Bejoldung. Nr. II 12 in A 


7.8inB. — 2 Wr. 9 fehlt in A. Nr. 13-17 in A Nr. 10—14 
in B. — 2) weldes beim Herrn Rectore deponirt und alle halbe Monat 
ausgeteilet. Zujaß in A. — *) Mendicanten des Sontags in der Currend. 


Zujaß in A. — °) Wr. 15 fehlt in A. Nr. 18-20 in A - - Wr. 16—1R 
in B. — 5) Cap. Vin A. 
6 


iv — 
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Cap. 9.! 
Beihwehrung und Vorfälle der Stadt. 


. Wie offt fie ausgebvannt, et quibus annis. 
. Monstrosi partus, item das Mönchskalb zu Waltersdorff.? 
. Mancyerley Briefe? von Kayſer Adolpho u. Alberto, von Friedrico 


u. Wilhelmo Gebrüdern, da Herr Bürgermeiiter Weller cin 
großes Unglüf von dieſer Stadt abgerwandt. Auſgebothe 
Herzog Morizens. 

Empörung der Stadt a. 1547, da etzliche Hundert Mann jonder: 
ih Vorſtädter, durch Verleitung Wolff Lojens dem ge 
fangenen Ehurfüriten wiederun haben wollen loßmachen. 


‚ Latroeinia wieder die Stadt. 


Vom bejeßenen Knaben vorm Erbiſchen Thor. Wunderlide Hi 
jtorie von der Stephan Fleiicherin, it. von Joachim Yorengen. 


. Wie offt es bier gejtorben u. wie viel in jeden Sterben. 
. Ein groß Ungewitter von Schloßen, welde nad) der Bobrigid 


gezogen u. dajelbjt unausiprechlichen Schaden gethan A. 1559. 
d. 17. Aug. 


Schredliche Hochzeit zu Berthelsdorff mit dem vergiffteten Trand 
A. 1564. 


Morbus epidemiens A. 1580. 


Cap. 10.* 
Bürger und Einwohner, deren Sitten. 


. Civium eoncordia et morum institutio et in omnibus rebus 


venustas et ordo conveniens, ex Fribergo Joh. Boceri f. 35. 
Humanitas eivium Fribergensium ex eodem f. 36. 
J,aaus virginei decoris et simplieitatis f. 45 ibid. 


. Handtiverder, deren Anzahl. 


Wie viel Feuer Stätte innen u. außer der Stadt. 


. Leges pro munieipibus Fribergensibus, wann die aufgefommen. 
. Wanıı die Tuchmacher in Jahrmärdten u. Schujter aufm Yand 


hauje zum evjten mahl feil gehabt u. Hierauf find gewieſen 
worden, nehmlich A. 1544 Dienſtags am Tage Martini. 


') Cap. XII in A. — 2) das Möndyslalb, welches einer Einem 


Ehrnveſten Raht verfaufen wollen. A. — 3) Soll heißen „Kriege“; jo bat A. 
*, Cap. X in A hat nur 3 Unterabteilungen: 1. Wie viel derer an Yabl 
ongefehr. 2. B Nr. 6. 3. Wie viel Handtwerde und wie viel derielben 
Meijter ponendi juxta exactiorem ordinem alphabeticam (c* folgt em 
alpbabetiiches Verzeichnis der Handwerker). 
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8. Was die Handwercker eines für dem andern in den Päbſtlichen 
Processionen vor Ordnung gehalten. 


9. Wieder den guten Montag der Handwercksleute Herzog Heinrichs 
Verordnung. 
Cap. 11.' 
Beyde Gottesaeder und Kirhhöfflein. 


1. Epigramma jo über beyde von T. O. Johanne Lauterbac hio 
verfertiget.* 

2. Ad quid conducat habere eoemiteria et memorias defunctorum. 

3. Wann die jezigen Gottesäder erbauet, erweitert u. renoviret, wie 
weit fie umbfangen, wieviel Schwibbögen auf jeden, was 
vor Nahmen und Schriften daran zu jehen.$ 

4. Die Crueifix darauf. 

5. Das Beinhauß und was vor Schrifft daran.* 


Cap. 12.3 
Hospital 3u 8. Johann und Bartholomaei. 


1. Kirche u. Hojpital zu S. Johann, wann u. von wem erbauet. 

2. Wie die Leute darimmen verjorget. 

3. Bon Hospital-Meifter, der allewege aus E. Ehrenv. Rath Mit- 
gliedern iſt. 

4. Ezlihe benefieia et reditus in id collati. 

5. Wie das große Wetter A. 1599 darinnen Schaden gethan. 

6. Wer in der Hojpital Kirche u. aufm Kichshoffe begraben Lieget. 

7. Bom neuen Crueifix aufm Kicchhöfflein. 

8. Von den jonderlichen Siechen zu 8. Bartholom. u. der Capellen 


daſelbſt. 
Cap. 13.6 
Von Armuth wie es verſorget inn- u. außer der Stadt. 


1. Churfl. Allmoßen, jo alle Sonntage nach der Ambtspredigt bey 
der Thum Kirchen im Creuzgange ausgetheilet wird, qno 
fundatore. 

2. Wie das Armuth aus dem Allmoßenfasten verjorget wiru u. wie— 
viel wöchentlich aufgehet. 


1) Cap. XIV in A. — ?) Wr. 1 jehlt in A. Nr. 2,3 — Wr. 1, 2 
nA. — 9) Nr. 3 in A: Die igigen Possessores der Schwibbögen. — 
) Nr. 5 fehlt m A. — 5) Cap. XV in A. — ®) Cap. XVI in A. Die 
Snorbrung der 88 weicht etwas ab. 

6° 
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3. Vorjteher dehelben find Raths Perſohnen. 

I. Fündel- Wayſen- Siech- Bettel- und Franzoßen-Hauß 

>. Bericht von denen, die des Sonntags mit dem Säckel u. mit der 
Büren an den Nirchthüren ſtehen, u. denen, jo im der 
Wochen mut der Klängel u. Klapper umbgehen, wann « 
gelammelt wird. 


Cap. 14.' 
Allerband Stadt-Zadhen insgemein. 


I. Pulehritudo urbis et aedifieiorum amplitudo et vennstas 
Bocer f. 37. 

2. Volnptas et omnium rerum copia, idem p. 45.? 

3. Der Stadt guter Zuſtandt wegen gejunder Yufft, friichen quten 
Biers u. Brodts, Vogel, Fiiche, Winter und Sommerzeit. 

t. Haben der Stadt, wie viel, ihre Nahmen, woher jie genenmnet, 
Waher auf allen. 

5. Nöhrsbörner, wie viel inn- u. außer der Stadt, zweene neue 
jteinerne, 1. was vor Ordnung damit in Feuersnoth gehalten 
wird. 

6.3 Brücken umb u. in der Stadt. 

7. Münzbach fleußt durch die ganze Stadt, deren ſich alle Hand: 
wercker jonderlich aber Fleischer umd Gärber zu gebrauchen. 

8. Wie viel Thore der Stadt, ihre Nahmen und woher jic genennet.! 

9. Mälz- u. Brauhäußer, wie viel derer. 

10. Apoteden, want ſie auffonmen, und wo ſie gelegen. 

11. Nomina herbarum eirca hane urbem nascentium secundum 
ordinem alphabetieum. D. Blidüi ettel eingeworren.® 

12. Buchdruderey, wann fie auffommen, u. wie jie gebeßert. 

13. Wie viel Feuerjtätte unter E. Ehrenv. Rath u. unterm Ambte. 

14. 15. Norm: u. Kauff-Hauß u. was darinnen.* 

16. Schlachthäußer der Fleischer, wie viel u. wen ſie zuſtändig. 

17. Badeltuben, deren eine vorweilen auf der Fiſchergaße geweren.' 

18. Wie viel Gaſthöffe in u. außer der Stadt u. ihre Nahmen 


Cap. VI. in A. — 2) Nr. iu 2 fehlt in A Ari = 1 
in A. — 3) Wr. 6 fehlt in A. Wr. T—10 - 4—7 inA. - - 9 A jegt hinzu 
Furm Petersthor ein Roland von Herßogen Alberto, Ermesti Bruder ge 
jepet (vergl. darüber Möller Theatr. Freib. Chron. Bd. J. S.31, Bd. I. 
2.520). Auch ſonſt eine jteinerne Seule, darein drey Actus Passionis 
Christi gehawen. — 5) Wr. 11 fehlt in A. Wr. 12. 13 8. 9 in A. — 
VNr. 14. 15 = - 10. Kornheuſer A. Nr. 16. 17 — 11.12 in A. N Unter 
13 fügt A binzu: Die Miinge oder Muntzhaus albier aewejen. Nr. 18-20 
— 141—16 in A. 
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19. Pulver- Würßz⸗ Roß- Polier- Pappier-Mäühlen, auch E. Ehrenv. 
Raths an der Mulde u. andern in der Stadt Mühlen. 

20. Gießhauß, vorweilen inn- jezo außer der Stadt, was von Anfang 
nicht allein vor Glocken ſondern auch Geſchüz darinnen ge— 
goßen.! 

21. Marſtall E. Ehrenv. Raths.? 

22. Schrifften hin- u. wieder an den Häußern, Carmina u. jonjten.? 

23. Vie Garfüche.t 

Cap. 15.° 
Adelihe und Bürgerlide Geſchlechter, 

jo alhier gewohnet, zu löblichen Aembtern gebraucht, ſich umb gemeine 

Stadt wohl verdienet, auch eines Theils vom Bergwerde veicd worden 

und jonjt die Currieula Vitae ipsorum: Alnpecken, Berbißdorfen, 

Buchführer,“ die am Ende, Freyberger, die Großen, Güntherode,? Har— 

tisiche,? Haußmanne, Hilliger, Hochjtadter, Honßperger, Knorren, Köl— 

bel.* Kroen, Kreuſchen, Yandtsberger,? Lißkircher, Loſer, Magdeburger, 

Manewitze, Marſchalcke, Meller, Meußgen, Monhaupte, Molßdörffer 

ſonſt die Weller, Muntzer, die von der Olßnitz, Rölinge, Ruhlein oder 

Rohlein, Rüleben,“ Schillinge, Schönberge,“ Schönleben, Schutzen,.' 

Schranden,? Spörer, Stangen, Steigen, Steiten, Streubel, Stumpfeldt, 

Theler, Thielen, Thume, Thrainer, Vizthumb, Weickhardte, Ziegler. 


Cap. 16.0 
Annales oder Jahr-Hisſtorien. 
Unzählig viel Hiſtorien u. Geſchichten, jo ſich bey dieſer älteſten 
Bergſtadt von Ao.1251 an!! biß anhero begeben, nach den Jahrzablen, 
Monden und Tagen verzeichnet. 


Cap. 17. 

Bon den Schößern und Ambte. 
1. Wie viel Schößer u. Ambtichreiber geweſen. 
2. Wie viel Feuerſtädte untern Ambte gelegen. 
3. Wie viel freye Häujer unterm Schößer. 
1. 12 Bon Cloſter zu 8. Marien Magdal. ins Ambte gehörig. 
5. Dörffer ins Ambte gehörig. 
I) Unter 17 bat A: Ziegel-Scheune und was jie anzurichten gejtanden, 
als der Freudenjtein erbmet. — 2) = A Nr. 18. — *) Wr. 22 jehlt in A. 
— 4) — A Nr. 19. — 5) Cap. IX in A. — 9 ſonſt die Verden. A. — 
’) fehlt in A. — 9) Kölbing. A. — 9) Zoll wohl heißen Rülcken: ſo bat A. 
— 18) Cap. VIII in A. — !'ı vor etlich 100 Jaren ahn. A. — 2) Nr. 1 
und 5 jehlen in A. | 


— 
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Cap. 18. 
Bon den PVorjtädten. 


Vor dem Petersthor eine fteinerne Säule, und auf der Mauer 
ein Bildtniß, Gießhauß, Hospital, was vor Gaßen dafür, neue Sorge. 

Vor dem Erbiſchen Thor der neue Gottesader, vorweilen eine 
Kirche. Vor diefem Thor it das Fündelhauß gejtandten, die Stod- 
mubhle, Vierdtemaße, Donathsthor, der alte Gottesader, Judenberg, 
Bettelitadt. 


Vor dem Meißniſchen Thor das Franzoßenhauß, zwo Gaßen 
eine nach Dreßden, die andere nad) Meißen. 
Bor dem Creuzthor eine Kirche gejtandten, jo die Creuz Kirche 


genennet, ‚die Teiche, ledige und augelaßene, der Schießplan, die Ziegel 
jcheune und Vogelſtange. 


“PS SS SESEÄSSESE 


III. Theil von Berg Sachen.“ 


Was das Bergiverd in der Schrifft vor Grund habe. 
Waun u. wie es eritlich allhier aufgefonmen. 
Bergwercksſazung und Macht Urtheil zu ſprechen. 

Berg Ambtleute und deren Bejtallung. 

Bergbräuchlice Wörter und Nahmen in zwey Spraden. 


str N 


1) Fehlt in A. Das hier Enthaltene findet ſich zum Teil unter an 
deren Kapiteln. 


2) Die Einteilung des dritten Hauptteils in A weicht weſentlich ab. 
Sie lautet: 


J. 


I. Insignia Metallica cum Epigrammate. 

2. Wen und wie das Bergwerd alhier auffommen. 

3. Die Berg = Ordnung. 

1. Alle Berg- Amtleutt (folgt ein Verzeichnis der Amter ı, 
>. Verzeichnuß aller jebrlichen Ausbeute, 
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6. Alle vornehme fündige Zechen. 

7. Summa der jährlichen Ausbeute vom Anfang. 

8. Verzeichniß aller Erbbereitung. 

9. Bon Gefahr u. Unfällen, da Bergleute gefährlich durch Schlägen, 


böjen Wetter, gifftigen Schiwaden, falten Dampf, Berg Martin, 
was darvon zu halten. 


Vorneme fundige Jeden. » 

1. Bom Hewerglodlein aufm Thurm. 

Brenhauß. 

9. Anno 1529 am Matthei die erſte Rechnung gehalten und wer darbey geſeſſen. 


FE 


II. Annales Metallici und allerley Historiae. 


. Einfallen der dreyen Greußen (auch wie und wenn jie aufflommen), darvon 
eine erſchlagen und wie andere aufgerichtet. 

Bergman, der große Benedir Neifiger in der Viehegajien, zu deme der 
boje Feind in fichtbarer Gejtalt fommen etc. 

. Sechs Hewer, jo auf dem jungen Stephan verfallen, am Goldberge. 


IS 
. 


“.. 
.. 


111. Beſchwerung und Gefahr. 


. Aufjtchen des Schwadens. 
. Bom Berg: Menlein, und was darvon zu halten. 


13 


IV. Labores et functiones metallicae, item Huttenarbeit 
in Vstrina (?). 


— 
* 


Praefeetorum fodinarum. 
Decimatorum. 
Distributorum. 
Excoctorum. 
Argentipurgatorum. 
Praesidum fodinarum. 
Metallifabrorum. 


8*16 
. . 


-Imn ze 
a ee 


V, Instrumenta metallica. 


Machinae tractoriae. 

Instrumenta vectoria. 

Aquaeductoria. 

4. Machinae spirituales. 

>. Instrumenta evectoria, die Hajpel und Zicher. 


u 


VI. Appelationes rerum metallicarım graccar 
latinae et germanicae. 


10. 
ri. 
12. 
13. 


14. 


- 


15. 
16. 
17. 
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Von der Knapſchafft u. Kundſchafft, wenn ſie aufkommen. 

Allmoßen vors Armuth vom Bergwercke. 

Anunles metalliei oder Berg-Hiſtorien. 

Schmelz Hütten u. Hütten Aembter, Churf. Sächß Berg 
Räthe, Ober u. Berg Hauptleute, Ober Hütten 
Verwalter, Hütten Raiter und Hütten Schreiber. 

Bon Churf. Erztkaufhauße allhier. 

Silber Bezahlung. 

Silber Brennhauß. 

Bon der Münge, jo vonweilen hier gewvejen. Item von AWaradın 
und PBrobierern. 
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Anhang 
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Eigenhändige Aufzeichnungen des Mag. Georg Agricola. 


I. 


Zu erinnern, bey deme, alls Hertzog Heinrich von jei- 
nem Herrn Vater Herbogen Albredten, Kürten zu 
Sahien, den Frichlendern zu einem Gubernatore 
vorgejegt, welchen jie aus Widerjpenjtigfeit ge- 
tenglih gehalten, in Willens, ibn mit einer gülde- 
nen Cäthen zu jtrangulirn, Wie und was geitalt 
joldhes jeinem Herrn Vater mit Lijt zu wijjen ge— 
than, und er ihn mit groſſer eil aus der Feinde 
Hende errettet. 

Man jagt und jchreibt glaubwirdiglich, das es mit diejer jeiner 
Errettung alſo zugegangen jey: Weil man von dem gefangenen Hertzogen 
feine Post jicherlic hat ab und zugehen laſſen, jondern alle Bothen 
durch die Exeubitores ernitlic) bejucht worden, ob ſie Briefe trügen, 
und aljo der gefangene ‚Hergog diejen jeinen hochbetrübten und gefebr: 
lichen Zuſtand jeinem Herrn Vater Hertzog Albrechten durch fein mit- 
telchen können zu wiſſen thun, ımd umb Errettung anlangen: Hatt 
endlich ein Weijer Man diejen gutten vahtt in geheim erfunden, das 
er einen Menjchen abgerichtet, ſich nerriic oder alls einen Thoren zu 
ttellen, hat eine höltzerne Kugel genommen, welche von zweyen ſtücken 
zuſammen geleimet, und zwiſchen inne ein Schreiben des gefangenen 
Hertzogen an ſeinen Vater Hertzog Albrechten heimlich geleget, Mitt 
derſelben Kugell hat der vermeinte wahnſinnige Menſch auf der Erden 
bin und her geboſſelt, das es jederman fir ein werd eines Thoren 
und abwigigen Menjchen gehalten, und ſich niemand heimlicher liſt 
bejorgett. Mitt dieſer Kugell it ev alſo durch die Exeubias und Wache, 
. amd durch die andern aufmerder kommen, und dem Hertzog Albrechten 
das eingeichloffene Schreiben zugebracht, welcher dann ſich drauf in 
höchſter eil mit ettlihem Kriegsvolck aufgemacht, und diejem jeinem 
gefangenen Sohn mit gewaltjamer Errettung it zu hilfe kommen. 


—. 





I) Original in der Bibliothet des Freiberger Altertumsvereins Ab- 
teilung Ad Nr. 26, 
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Das Kunſt Stüd am Altar der Chur und Fürſtlichen 
Gapellen in der Thumkirchen zu Freyberg, welde: 
von M. Michale |sie!| Hempelo in jeiner Beſchrei 
bung aud vbergangen.! 





Darfür wird diejes gehalten: Weil dieſer Altar, jo von ſchönem 
Marmel Stein gemacht, unterm Blatt nicht allein durchſichtig, und au 
ſchönen Marmeliteinernen vier Seulen jtehet, jondern auch jöld Unterteil 
des Dlatts, jo wol das obere, durch polirn dermaſſen glentzig gemadt, 
das man jich darin gleich alls in einem Spiegel bejehen fan, Vnd 
aber einer, der hinderm Altar steht, unterm Altar an der super 
ſicie deſſelben Blatts herfürwerts m die Gapelle jichet, und ein ander 
fürwerts oder fürm Altar da forn in der Gapelle jtehet oder gebt. 
jo dünckts dem, der hinderm Mitar ſteht, und unterm’ Blatt deijelben 
herfür jichet, nicht anders, alls gienge oder jtünde der andere da fom 
aufm heupt, und ferete die füſſe vber ſich in die höhe. Dem in 
Leib deſſen, der da forn gehet oder jtehet, gibt einen vmbram ode 
Schatten in das jchöne polirte Blatt unterwerts zubinder, das de, 
welcher hinderm Altar jteht, propter resplendescentiam et reper 
eussionem vmbrae, das iſt, umb des widerjcheinenden jchattens willen 
vom Yeibe des Andern, in jeinen augen die refraetio vmbrae nid! 
anders fürkompt, all3 wenn er aufm heupt gienge oder jtünde. Tod 
fömpt nicht Die gange vmbra corporis ex aduerso stantis vel eunti 
deme hinderm Altar für, jondern nur der mehre teil, weil das untertel 
der Taffell am Altar, daraus die refractio fümpt, micht groß od 
breitt gnug it. Iſt luftig zujehen, und wird vornemen frembden Yeutter 
jo anhero kommen, all ein jönderlich Kunſt Stück diejes Werde gejeiget! 
(uid Natura sagax Hominum non inuenit? at seientia prae cunetis 
ealica maior erit. 


(uaeritur, ob dieje zwey Stück aud) noch der deseriptioni latius 
germanicae des Monumenti Eleetoralis Fribergensis, jo it 
vnlengſt geitellet, zu inserirn ind. 

M. Georg. Agricola. 


Y; ergl.: Luculenta descriptio summa arte extructi sacelli. in 
quo illustrissimorum trium eleetorum et reliquorum principum ac ducum 
Saxoniae sc. monumenta XXI. continentur, Fribergi in Misnia, in temj“ 
eollegiato, cui a Beata Virgine nomen est, jam primum in lucem editı 
a M. Michaele Hempelo. Lipsiae, Michael Lantzenberger imprimebst 
Anno MDCHI. 4%. — Bon dem Begräbnüh des bochlöblichen Chur m 
Fürſtlichen Geſchlechtes nnd Stammes Sachſſen, welches in der weitberimbten 
alten löblichen Bergkitadt Freybergk in Meiiien in der Thumbfirchen zu pair 
Yieben Frawen genandt: Mit derielbigen kurgen Bejchreibung gank — 
vnd herrlich erbawet iſt . . .. beſchrieben und im Druck gegeben durch 
Michaelem Hempeln, Frib. Freybergk, Georg Hoffmann. 1605. 4°. 
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Gottfried Hilbermann. 


Aus einem Vortrage im Freiberger Altertumsverein 
am 17. Januar 1883 * 


von 
Ronſiſtorialrat Dr. Dibelins aus Dresden. 


Di echte Poeten Propheten jind, gar oft von ihren Zeitgenojjen 
verfannt, erſt von der danfbaren Nachwelt zu Ehren gebradt, 
wer wüßte es nicht? Und dürfte ich den Mann nicht zu Sacjens 
großen Dichtern zählen, defjen Lieder, vor nun mehr als 130 Jah— 
ren in Leipzig gejungen, jeßt in allen Zonen wiederflingen, wo man 
die Kunſt nicht nur als Spiel und zeitvertreib mußt, nein auch 
von ernjter Tonkunſt ſich gern das Herz erheben läßt? Dort auf 
der Orgelbanf in Leipzigs Thomaskirche, da jibt der Mann mit 
Ihlichtem, jchwarzem Kleid, aber mit gewaltig großer Perücke, mit 
etwas jeitwärts gebogenem Haupt, mit jtarken, ſcharfgeſchnittenen Au— 
genbrauen und dunfeln Augen, wie Feuer aus Feljen hervorbrechend ; 
wie Prophetenſtimmen, jo klingen die Töne, die ev hören läßt: Wird 
em zufünftiges Gejchlecht fie verſtehen? „Wir wenigitens haben 
nichts davon!“ jo murren die Hörer da unten; „wur fingerfertig, 
nichts mehr!“ jo urtheilen auch die gebildeten Honoratioren; „ein 
Organift incorrigible!" jo Hagt der Nat der Stadt Leipzig über jeine 
verfehlte Wahl; „und doch will er's allein verjtehen!“ jo jagen feine 
Fachgenoſſen und fügen im gereiztem Tone Hinzu: „Hat er doch neu— 
lid) dem Organijten Görner, der nicht jo ſpielen mag wie er, die Pe— 
rüde vom Kopf gerifjen und mit den Worten in’s Geſicht gejchleudert : 
„Er hätte lieber Schuhflicter werden ſollen!““ 

Sie ahnen längſt ſchon, wen ich meine: unſeres Sachjenlandes 
großen Sohn, Sebajtian Bad. Von feinen Zeitgenofjen ward er 
verfannt. Freilich etlihe haben das Wehen feines Geiftes geſpürt: 








) Der Bortrag wurde zur Nachjeier des 200jährigen Geburtstages 
Gottfried Silbermanns gehalten. 
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der große Friedrich dort in Sausſouci hat ihn geehrt, der hundertjah— 
vige Rheinken dort in Hamburg, eim muſikaliſcher Simeon, ruft, de 
ev Bad) gehört, voll Begeiiterung aus: „Ic hielt die Kunſt für tet: 
num aber, da jie febt, will ich voll Frieden beimfahren !“ und als 
Auguſt dev Starke im Dresden einen Wettfampf zwiichen Bach und 
dem Franzoſen Marchand veranftaitet, jucht Marchand, nachdem er am 
Vorabend Bach nur ein Weniges jpielen gehört, das Weite und ver: 
jchwindet mit dev „geichiwinden Poſt“, aber dennoch darf man jagen: 
von jeinen Zeitgenofjen ward ev verfannt! Fit Dies nicht Zeugnis ge 
mug: Als er 1750 heimging, trug man ins Sterberegiiter ein: „Ge— 
jtorben ein Mann, 67 Jahre alt, Herr Johann Sebaltian Bach, Ca 
pellmeifter und Gantor der Schule, wurde mit dem Leichenwagen 
begraben“, aber fein Geijtlicher hielt ihm die Yeichenvede, feine Yeip 
zjiger Zeitung aus jenen Tagen nahm von dem Todesfall irgend 
weiche Notiz, der Rektor Erneſti an dev Thomasſchule, der am Ende 
jedes Schuljahres in einer Nede die jeine Anjtalt betreffenden Ereig 
nifje des Jahres in Erinnerung zu bringen pflegte, hat am 4. Mai 
1751 auch nicht mit einer Silbe des Kantor Bad) Erwähnung gethau 
der Witwe wurden Nupferplatten mit den Kompofitionen ihres Man 
nes als altes Kupfer abgekauft, und fein Denkitein bezeichnet auf Leip 
zigs Johannesfriedhof die Stätte, an. der man jeine ſterbliche Hülle 
eingebettet. 

Aber von der dankbaren Nachwelt ward er zu Ehren gebradt 
Man hat ihm nicht nur in Halle und Leipzig Denkmäler errichtet, die 
muſikaliſche Welt der Jepzeit it jeines Lobes voll; wer ein vechtichai 
jener Organiſt fein will, der ergeht ſich — wie Mendelsjohn es einmal 


ausdrücdt — am liebiten „in Sebajtian Bächen“, und Deder nennt 
Bach, zumal für die Orgel, einen Meijter, der in jeinen Werfen ıms 
goldne Schätze hinterlaffen. Aber — jo. frage ich heute — ımas 


vermöchten ein Bach und jeine Nacdjfolger auf der Orgelbanf, dicke 
Holdmänner, wenn es nicht Silbermänner gäbe, die ihnen die 
Nöniginnen der Initrumente gebaut ?! 


Wir jind zuſammengekommen, jolhes Silbermanns We 
dächtnis zu feiern. Fürwahr! leichter ift's den Feldmarſchall zu rüh 
nen, der auf dem Schlachtfeld das Heer fonmandiert und mit ihm 
große Thaten vollbringt, als von dem zu erzählen, der auf dem Erer 


zierplaßz — wie unjer Voltsmund jagt — Die einzelnen Soldaten 
drillt. Und it nicht die Orgel ein ganzes Heer, der Organiſt cn 
Feldmarſchall? 8000 Mann jinds — man pflegt jie gewühnlid 


Pfeifen zu nennen — die auf der Orgel der Stathedrale zu Haarlen 
in Holland in Reihe und Glied jtehen ; 6000 zu Freiburg im Breis 
gau, 5147 in Leipzigs Nikolaifirche, 4684 in Lübecks Marientirdx. 
3342 in der Magdalenenficche zu Breslau, 2896 in Dresdens fatbe 
liicher Hoffivche, 2674 im Dom zu Freiberg in Sachſen. 2602 un 
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Tresdens Frauenkirche ꝛc. — nicht wahr? attlihe Heere! Der 
Organiſt zieht die Negiiter wie ein eldmarjchall, auf den leiſeſten 
Wink kommen alle jene Mannen dienftfertig berbei: ja wer hier wir 
ein Moltfe zu fommandieren verjteht: fürwahr! es it leichter, einen 
Bach und Händel, einen Mozart und Mendelsiohn zu feiern, als dejjen 
zu gedenfen, Dev wie ein jchlichter Unteroffizier die einzelnen Krieger 
eingeübt und zum Kampfe fertig gemacht. Aber wenn man bedentt, 
daß, wie Nom, jo auch die Orgel nicht au einem Tage erbaut ward, 
das; viel dazu gehörte, um aus dev Orgel, wie jie 980 in Wincheiter 
and, die ſchon 400 Pfeifen zäblte, abev nicht nur von 2 Organijten 
zu gleicher Zeit bearbeitet werden mußte, jondern aud) 26 Blasbälge 
nöthig hatte, welche von 70 im Schweiß ihres Angelichts arbeitenden 
Männern getreten wurden und doch nur 10, jage zehn verjchiedene 
Töne hervorbrachte. — wie viel dazu gehörte, um aus jolcher Orgel 
das zu machen, dejjen wir jeßt uns freuen; und ment man weiter 
erwägt, daß bejonders die Teutjchen auf dem Gebiet der Orgelbaufunjt 
die wertvolliten Erfindungen gemacht haben, war es doch ein Deuticher, 
Namens Bernhardt, der das Pedal erfand, ein Deutſcher, Namens För— 
ner aus Wettin bei Halle, der die Windivange beritellte, und wiede— 
vum ein Deutjcher, Namens Nuabenitein, der die Zungen-Regiſter durch 
freiſchwingende Jungen verbejjerte, jo dürfte es wohl vornehmlich uns 
Deutjchen eine Ehrenjache jein, dev Männer dankbar zu gedenfen, die 
auf diejem Gebiet Fiir deutichen Fleiß und deutſche Kunſt ein herrlich 
Zeugnis abgelegt haben. 

Und es jollte nicht gerade jebt, da der 14. Januar uns den 200: 
jährigen Geburtstag des gefeiertiten Orgelbauers Gottfried Silbermann 
gebracht, ein Wort der Erinnerung an diejen Sohn des Sachjenlandes 
unter uns einen freundlichen Intereſſe begegnen ? Drei jächiiichen Stüd- 
ten ziemt es vor allen, jein Gedächtnis zu ehren: Srauenjtein, das 
ihn als kecken Burſchen, als „loſen Friedel“ gekannt, aber auch jeinen 
eriten Triumph gejehen, Freiberg, dem er für jämtliche Kirchen mit 
jeiner heiligen Kunſt gedient, und das noch heute mit gevechtem Stolz 
jene 4 Silbermann = Orgeln zeigen und auf die mit einer Gedenktafel 
geihmücte Wohnjtatt und Werkitatt des Meiſters dort in der alten 
Reiterwache an der Ede des Schloßplages und der Kirchgaſſe weijen 
darf; und Tresden, das ihm 3 Orgeln verdanft, das auch jeine letzten 
Kräfte in Anjprud) genommen und auf dem ſäkulariſierten Johannes— 
tirchhof, dem jeßigen Johannesplaß, ihn das Grab gegraben hat. 

Ein Bild des Meiiters von Malerhand jcheint nicht auf ums 
vererbt zu ſein; jo laſſen Sie mid) denn verjuchen, mit dem Griffel 
des lebendigen Worts Die Lücke auszufüllen; weil aber vielleicht man- 
cher Zug dieſes Bildes den widerjpricht, was Sie ſonſt über Silber: 
mann gehört und gelejen, jo jei dev Seufzer mir vorerjt erlaubt: wie 
viel it über Silbermann gedrudt, was auf der Waage hiſtoriſcher 
Kritit nicht gerade als Silber erfunden wird! 
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Im Jahre 1861 haben Freunde dev Himmelstochter Mint 
in Kleinbobrigic bei Frauenftein das Haus ein wenig reſtauriert und 
eine Gedenktafel, die außer dem Namen Gottfrieds ımd feines Bruders 
Andreas jowie dem Bibelſpruch Jeſaias 30 v. 30 „Der Herr wird 
jeine herrliche Stimme jchallen laſſen!“ in Blätterverzierung ein Orgel 
projpeft andeutet, an dem Hauſe angebracht, in welchem unser Silber 
mann am 14. Januar 1683 al3 zweiter Sohn des immermams 
und Gerichtsſchöppen Michael Sibermann geboren ward. „Gott gebe 
dem Kindlein Leben und Segen!” jo jteht ım Nirchenbuc von Frauen 
jtein — denn dorthin war ımd ijt noch heute Kleinbobrigich ein 
gepfarrt — neben der Notiz von der Geburt unſers Gottfried geichrie 
ben nad) der Sitte jener Tage, in weldyen die Wirchenbücher wob! 
nicht jo forreft wie heute, aber aud) nicht jo langweilig wie heute 
geführt, nein mit mancher interejfanten, für die Nachwelt hochbedeut 
jamen Notiz des Pfarrers ausgeftattet wurden. Und dieje Bemerkung 
„Gott Schenke dem Kindlein Leben und Segen!“ jie it gleichſam dir 
Dispofition für jede Biographie Silbermanns; denn wie von der 2 
Hälfte jeines Lebens Segen ausgegangen ift, jo fann man die 1. Hälfte. 
Kindheit und Jugend, wicht beſſer jfizzieren al® mit dem Wort: & 
war Yeben in dem kleinen Gottfried, ja „Feuer und Leben bis zum 
Übermut und zur Ausgelaſſenheit.“ Hatte ev fi aber jchon umter 
der Dorfjugend durch allerlei Neckereien hevvorgethan, jo übte ev jene 
Späße nur im höherem Stil und größerem Mafitab aus, als die 
Familie 1693 ihren Wohnſitz nad) Frauenſtein verlegte, da der Water, 
der jchen längſt als Amts: und Scloßzinmermann in Fraueniten 
angejtellt war, viel mehr dort als in jeinem eimamen Dörflein zu 
thun hatte. Ein dritter Sohn, Abraham, dort in der Stadt geboren, 
ſtarb ſchon im zarten Kindesalter; aber die beiden älteren, Andreas 
und Gottfried, wuchjen den Eltern zur Freude heran, ımd man fan 
nicht von der göttlichen Providenz, die über Gottfricds Leben gemalter. 
ein Mares Bild geben, ohne zumächit mit einigen Strichen die Ent 
wicklung jeine® Bruders Andreas zu zeichnen. 


Andreas, der jtets gern geichnigt und mit großem Geſchick ae- 
zeichnet hatte, war zu einem Tiichler in die Lehre gefommen umd hatte 
dort fait ausgelernt, al3 Auguſt des Starten Werbetrommel in Frauen 
itein ertünte, und die Mutter ihren Andreas, der ihr zum Kanonen 
juttev zu schade war, in die Kleider einer Bauernmagd ſteckte, um ihr 
in Diejer Tracht jicher aus der Stadt zu bringen. Fernab auf der 
Yanditraße ward die Magd wieder ein Jüngling, die Mutter trug 
die Verkleidung heim, Andreas aber lernte bald in der Fremde cin 
Lied fingen von des Handiwerfögejellen Leid ; wohin ev fam, um Arbeit 
zu bitten, da wies man ihn ab; dort jißt er num, nachdem er jeinen 
letten Gulden angegriffen, am dev Promenade im Görlitz weinend au 
einer Banf; ein alter Herr, den jein Spazierweg vorüberführt, läfr 
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ſich von dem aufrichtigen erzgebirgiichen Kind die Lebensgeichichte 
erzählen und bejtellt ihm „um jeines ehrlichen Geſichts willen“ zum au 
dern Morgen in jeine Werkſtatt: es war der größte Urgelbauer jeiner 
Zeit, Eugenius Gasparini, dev ſich einige Jahre in Görlig aufbielt, 
um die Peter Pauls = Kirche mit einer herrlichen Orgel zu ſchmücken. 
So wurde der ältere der Silbermänner ein Orgelbaumeiſter: mit 
Empfehlungen Gasparinis ausgejtattet, ging er dann nach dem Elſaß, 
wo ein Bruder jeinev Mutter wohnte, und wo ev bald jein Heim zur 
Heburtsitätte manches bedeutenden Orgelwerks zu machen wußte. In 
zwijchen hatte Bruder Gottfried, der „oje Friedel,“ jeinen Eltern da 
heim in Frauenjtein manche Sorge bereitet. Was halfs, daß der 
biedere Schulveftor des Knaben offenen Kopf umd jein braves Gemüt 
zu rühmen wußte: in den Freiltunden übte ev immer wieder mutwillige 
Streihe aus, für welche der Vater nicht jelten zur Rechenſchaft gezogen 
wurde. Des Vaters Strenge wirkte nicht genug; — wird mit der 
Konfirmation ein neuer Geiſt in den Jüngling einziehen, oder wird 
der Lehrmeiſter es verjtehen, ihn bejjer in Zucht zu nehmen? Ein 
Muſiker zu werden, hatte Gottfried nicht übel Luſt, aber das perhorres- 
zierten die Eltern beide; und als er einigermaßen in des Vaters Fuß 
itapfen treten und Tiſchler werden wollte, da meinte dev geitvenge 
Michael, wie heute noch mancher Vater denft, jein eigener Stand jei 
der übeljten einer, weil ev nämlich deſſen Plagen durchgekoftet und 
andere Berufsarten nur nad) der Sonnenjeite angejchaut. Wielleicht 
brachte es die Fürjprache dev Mutter, dev treuberzigen Anne Marie, 
dahin, daß der Water eimmilligte, ſeinen filius einem ihm als jtreng 
bekannten Spielwarenfabrifanten im nahe gelegenen Seifen anzuvertrauen, 
aber als der neue Lehrling den Stod des Meiſters jchon am eviten 
Tage entlief, da konnte die Mutter ihren Liebling wicht länger jchügen, 
der Vater ſprach ein Machtiwwort : zum Buchbinder Fröbel, der gerade 
einen Lehrling juchte, fam Gottfried troß alles jeines Sträubens in 
die Werfitatt. Iſt es aber an umd für jich jchon nicht wohl geraten, 
zumal eine lebhafte Natur zu einem Lebensberuf zu zwingen, jo konnte 
das Nejultat hier erſt vecht fein glückliches jein, da diejev Fröbel mit 
jeinem viel jpäter lebenden Namensverivandten jedenfalls die Gabe nicht 
gemein hatte, dem Menjchen die Liebe zur Arbeit anzuerziehen. Wir 
oft hat Silbermann im jpäteren Yeben von den Extravaganzen erzählt, 
deren er ſich in jenen Tagen jchuldig gemacht, wo er den Meifter auf 
verichiedene Weije genarrt, wo er die Mägde, die mit Milch über den 
Hof gingen, unter allerhand Gejtalten erjchredt, daß ſie die vollen 
Gefäße fallen ließen, wo ev den damals viel betriebenen Schwindel 
der Schaßgräberei benußte, um leichtgläubige Leute zum Graben hier 
und dort zu verloden, bis jie jtatt des erhofften Schaßes einen von 
(Hottfried vorher dahin gebrachten lächerlichen Gegenjtand entdeckten, wo 
er Abends Bindjaden über jehr frequentierte Wege zug, jo daß Die 
Paſſanten fallen mußten, und mo er bejonders den furchtiamen umd 
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abergläubiichen Juſtizamtmann Genjel im Frauenſtein bald durd 
Selbſtſchüſſe, die ev im Hof der Amtswohnung dejjelben gelegt, verieric, 
bald, in ein Ziegenfell gefleidet, als plößlich auftauchendes Geſpen 
erſchreckte. Längſt bielt ihn die öffentliche Meimung für den Urhebe 
jolher tollen Späße, der ſchwer beleidigte Juſtizamtmann aber bewirkı 
nach der zuleßt erwähnten Unthat, daß die Polizei unſern Gottirie 
eines Tages fejtnahm in der Hoffnung, nach einiger Jeit der Kat 
ihm ein offenes Geſtändnis entlocden zu fünnen. ber che es day 
fam, wußte der in böjen Streichen Routinierte aus dem gewiß nid; 
niet- und nagelfeiten Kerker zu entweichen, und es gelang ibm aut 
mit qutem Glück, ſich hoch vben im Baume zu verbergen, als Sejäns 
nisbeamte ihm nachſetzten und unter des Baume vorbereiten, in ihre 
Wutausbrüchen dem Entflobenen das härtelte Loos in Ausſicht jtellen 
und nur das Eine vergejiend, daß man auch in Frauenſtein Niemand 
hängt, man hätte ihn denn zuvor. Der Flüchtling, von Berwandten 
den Mitllersleuten in Böhmiſch- Einſiedel mit einem Reiſegeld von 5 
Ihalern, einer für jene Zeit immerhin nicht unbeträchtlichen Summ 
unterjtüßt, jteuerte dem gelobten Yand, dem Elſaß zu, wo er mob 
weniger bei jeinem Unfel Preußler, dem Bruder jeiner Mutter ır 
Straßburg, ald bei dem eigenen Bruder Andreas freundliche Aufnahm 
hoffte, dev damals (es war 1699 oder 1700) jeinen Beruf als Orge 
bauer in Hagenau betrieb und erjt jpäter, nämlich im März 1702, md 
Straßburg überjiedelte. ad) einem Marſch von 8 Tagen traf Got 
jried dort ein. Allerdings erfreut, Jeinen Bruder zu jehen, ſchaute doc 
Andreas bei diefem unerwarteten Bejuc, bedenklich drein, denn es hatte 
die Nachrichten aus Frauenſtein wohl ſchon geraume Zeit dem Lois 
Friedel nicht gerade die erſte Zenſur gegeben, und es fam aud), nad 
dem man die Ankunft des Flüchtlings den Eltern daheim gemelde 
batte, dem Andreas die väterlihe Mahnung zu: „Wenn du den Son 
jried aufnimmſt, jo ſieh' dich vor. Er iſt ein Thmnichtgut, cin we 
jchlagener, ausgelajjener Burjche, der das Zeug hat, entweder ein arekı 
Mann oder ein Spipbube zu werden.“ Da aber Gottfried jümmerld 
jlehte und mit treuherzigem Blick und aufrichtig Flingenden Noms 
das Beite verjprad), jo war die brüderliche Liebe bereit, einen Verſut 
zu machen, ob es dem Burſchen mit der Sinnesänderung Emit ie 
und ob er wirflich, wie er jagte, mit Luft und Liebe ein Orgelbaw 
werden wolle. Harte Arbeit wartete jein, abjichtlich wurde er in X 
Werkitatt des Bruders damit veichlid) belajtet, aber jein Fleiß w 
jene Ausdaner bejtätigten es, daß er ein neuer Menjch geworden — 
Und nachdem Andreas, der nur beinahe 5 Jahre ältere, aber in jeines 
Beruf bereits außerordentlich tüchtige Bruder, Das Talent und xt} 
eijernen Willen Gottfrieds hinreichend erprobt, jcheute er weder Ritt 
noch Koſten, ihm zu helfen, und jeiner uneigenmüßigen Liebe it d 
nächſt Gottes Segen zu danken, dal jchließlich der Jünger auf W 
Meiſters Schultern ſtand, ihn an Berühmtheit weithin überragen 
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Schickte ihn doch Andreas, nachdem er zwei Jahre lang bei ihm ge— 
lernt, auf einige Zeit nach Wien, damit er dort bei einem renommierten 
Tiſchler ſich vervolllommnen könne; und als er nad) Verlauf eines 
Jahres, weſentlich gefördert, nach Straßburg zurückkam, da wurde der 

gründlich ausgebildete Tiſchlergeſelle nun eigentlich erſt Orgelbaulehrling, 

und Jahre gingen noch dahin, bis ihm das Amt eines Werkführers 
anvertraut ward, und wiederum 4 Jahre, bis er in Straßburgs Niko— 
laifirche jein Meifterjtiick machen, eine Orgel jelbjtändig jchaffen konnte, 
die, wie jie ihm das volljte Lob jeines Lehrheren eintrug, bis 1812 
dort ihres Meijters Gedächtnis in Ehren erhalten hat. Mag nun die 
Nachricht richtig jein oder nicht, daß Gottfried jchon im Beginn der 
Vehrzeit jeinem Bruder gegenüber ſich habe verpflichten müſſen, ohne 
dejien Erlaubnis niemals eine eigene Orgelwerfitatt im Eljaß zu er: 
richten: jchon die jchuldige Dankbarkeit, die er jeinem Bruder und 
dejjen Familie jein Leben lang bewahrte, hätte ihn an ſolchem Kon- 
furrenzellnternehmen gehindert, und die Liebe zu den einſamen Eltern 
daheim ließ ihm nach der alten jächjischen Heimat ausſchauen. Da aber 
der Bruder, dem gerade verjchiedene Urgelbauten übertragen waren, 
ihn noch gern bejchäftigte, und ev jelbjt auf dieſe Weiſe ſich noch ein 
fleines Kapital erjparen konnte, jo ward der Plan vertagt, bis ein 
romantisches Abenteuer zur jchleunigen Rückkehr zwang und den, der 
einjt als Flüchtling aus Sadjjen gelommen, auch wieder als Flüchtling 
heimfehren ließ. In Straßburgs Nonnenflojter zu Sanft Margareten 
hatte Gottfried eine Orgel aufzuitellen, und was Wunder, daß die ver: 
einjamten Nonnen ſich für die Thätigfeit des jungen Künſtlers lebhaft 
interejjierten, daß insbejondere die Schweiter Roſalie, die wohl frühe 
den Schleiergenommen, aber hinter den kalten Nlojtermauern ein warmes 
Herz behalten ag ſich viel länger in des Meijters Nähe aufhielt, 
als die gejtrenge Äbtiſſin es für qut befand, und daß ſie damit nur 
ihr freudiges Ja ausdrücden wollte auf die Frage, Die aus den Augen 
des jonjt jo fühnen aber hier vecht ſchüchternen, jebt 27 jährigen Gottfried 
ihr entgegenbligte? Zwei Herzen hatten ſich gefunden; die Himmels— 
braut verſchmähte nicht den Bräutigam auf Erden; ein Fluchtwerſuch 
ward in ſtiller Stunde vereinbart. Und ſchon hielt nicht fern von der 
Klojtermaner der Wagen, der die Beiden mit janjender Eile in die 
eserne bringen jollte, ſchon ſchwang ſich Gottfried klopfenden Herzens 
zur Mauer hinan und nahm aus den Händen dev Geliebten ein Käſt— 
chen mit Jumelen und eine Taſche mit Gold entgegen, ſchon jtieg ſie 
jelbjt an der von Gottfried befeitigten Stridleiter Stufe um Stufe 
hinan: da plöglicher Lärm im Klojtergarten, mit dev Abtiſſin jtürzen 
Klofterfnechte herbei, und vom Schreden übermant, jältt die Flüchtige 
ohnmächtig rücklings hinab. Was gilts, wie ſich Gottfried jelbit vor 
den Verfolgern, d. h. vor der Todesitrafe, mit der die Entführung 
einer Nonne belegt war, in die Heimat gerettet? Es war wohl eine 
Reiſe mit Schrecken, aber viel jchredlicher doch die peinigende, quälende 
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Frage, was aus der Geliebten geworden, ob fie nicht graujam bien 
müſſe, ob jie wohl gar der fürdhterlichen Strafe, die auf ihrem Ver 
gehen jtand, verfallen jei, lebendig eingemanert zu werden. Niemak 
hat ex Gewißheit darüber erlangt, aber — ein treue Herz — er hat 
auch niemals einen andern Ehebund gejchlofjen ; ein Schleier der Me: 
lancholie legte jich über das Weſen des fonft jo friichen, lebensfrohen 
Gottfried, und man will wijjen, daß er am Lebensende, 70 Jahre alt, 
in feinen legten Seufzern noch den Namen feiner Roſalie genannt. 

Nur das Wicderjehen der alten Heimat vermochte ihn aus jei- 
nen Träumereien zu weden; nur die Luft und Liebe zu feinem Ben 
machte ihm in dem Gedanfen wieder fröhlich, dem Vaterland mit jeiner 
Kunſt dienen und feinen Gott auf vieltanfendjtimmigen Orgeln in der 
Heimat loben ımd preijen zu fünnen. 


In Frauenjteins Thore ging er wie ein Fremder ein, Niemand 
erkannte in dem zum Manne Gereiften den loſen Friedel von chemals; 
nicht einmal das Auge von Vater und Mutter durchichaute jofort, dal; 
ihr Steiner vor ihnen jtand. Und ald mun die Bürger hörten, was 
aus dem tollen Burjchen getvorden, als er den Wunjch, den der Pfarrer 
Weber oft jchon ausgejprochen, nämlich die alte, unbrauchbare Orgel 
Frauenſteins durch eine neue zu erjegen, zu verwirflichen drängte, da 
traute man ihm wenig, und es gab nicht blos wegen des kleinſtädti— 
chen Zopfes ein allgemeines Schütteln des Kopfes. 

Endlih, da er ſich erbot, aus eigenen Mitteln die Orgel zu 
bauen und mur die Erjtattung der Auslagen zu fordern, da twilligte 
man zügernd ein, und als das Werf vollendet, da war der Kat dei 
Stadt des Miptrauens voll und lud zwei Fachmänner von Ruf zur 
Prüfung ein, den Domorganiſt Mentzer aus Freiberg und Kuhnan, 
den Kantor von Leipzigs Thomasfirche, in der Erwartung, daß ılı 
Urteil den jeiner Sache jo ficher jcheinenden Mann etwas beſcheidener 
machen würde. 


Das war ein Tag, unſerm Silbermann von Gott gemacht, im 
herbjtlichen Septembermond, als die jtolzen Herren Eraminatoren ins 
feine Frauenjtein gezogen famen! Von feinem Tag in jeinem Leben 
erzählte noch der Greis jo gern. 


Neugierige Schaaren umjtanden lange ſchon die Kirche; endlich 
Öffnet man die Thür, im Umſehen ift das Schiff gefüllt, Alles jtarrt 
zum Chor hinauf. „Wo ftecft denn jeine Orgel?“ ruft der berühmte 
Kuhnau vorlaut aus. Da wird der Vorhang weggezogen, den Silber: 
mann auch jpäter bei vielen feiner Orgeln anbringen ließ; der Pro- 
jpeft der Orgel gefällt: das merft man an dem allgemeinen Ab!, 
diejem Zeugen der Bewunderung ; aber noc immer mit einem etwas 
hämifchen: „Wenns mr jo klingt!” gehen die beiden geitrengen Kri— 
tifer die Orgeltreppe hinan, während Gottfried, den ihr jtolzes Weſen 
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längjt verdroß, auf die Seitenempore ſich begab, wo jeine alten Eltern 
Plag genommen. Kuhnau beginnt mit vollem Werf zu jpielen, aber 
faum haben einige Akkorde die Kirche durchbrauft, da jpringt er von 
der Orgelbanf herunter und jtarrt dad Werf von außen an. Und 
wiederum fängt er an zu jpielen, diesmal mit verminderter Stimmen: 
fülle, und wiederum hört er alsbald auf, um jeiner Bervumderung mit 
lauten Worten Luft zu machen. Dann jtürzt er Silbermann entgegen, 
umarmt und küßt ihm immer wieder, und bittet ihn dringend, da 
Niemand jeinesgleicen in Deutſchland jei, der Paulinerfiche Leipzigs 
die neue Orgel zu bauen. Welch Ehrentag für unſern Gottfried, 
welch YJubeltag für jeine Eltern, weld) Tag des Staumens über den 
Friedel für ganz Frauenjtein, -und doch weld ein Tag des Schredens 
für den Stadtrat dort, dem die Eraminatoren erklärten, die Orgel jei 
unter Brüdern mindeſtens 800 Thaler wert! Unwürdig jchien’s, dem 
gefeierten Mann nur die baaren Auslagen zurüczueritatten, und doch 
— Die große Summe aufzubringen war unmöglich. Aber Gottfried 
blieb bei jeinem Wort; nur jeine Auslagen in Höhe von 160 Tha- 
lern: die wollte er ſich bezahlen laſſen, aber nichts Anderes, nichts 
mehr. Anfangs gab er den Orgelichlüfjel nicht heraus, zu jedem 
Hottesdienjte mußte er vom Pfarrer Weber abgeholt und nad, Be: 
endigung der firchlichen eier dort wieder abgeliefert werden, aber jehr 
bald gab er auch hierin nach; im Juli 1711 fand die feierliche Orgel— 
weihe jtatt. Die Schuld ward erjt lange darnach getilgt, nachdem der 
Meiſter noch ein Weiteres herabgelafjen, durch ein allergnädigjtes Ge- 
jchent des Yandesvaters, um welches Frauenjtein petitionierte. 


War's aber auch kein pekuniärer Vorteil, der unjerm Silbermann 
durch dies jein Erſtlingswerk in Sachſen erwuchs, das Werf lobte 
den Meijter weit über Sadjens Grenzen hinaus. Schon unmittel- 
bar nad) Fertigitellung dev Frauenſteiner Orgel hatte er feinen Wohn- 
ſiß nach Freiberg verlegt, wide nur zum Weihetage in einem Extra- 
wagen, der damals 16 Grofchen koſtete, nad Frauenſtein geholt, und 
es blieb die alte Bergjtadt Freiberg nun lebenslang jein Domizil. 
Hier jchlug er jeine Werkitatt auf, hier kannte jedes Kind den „Orgel 
macher* — denn jo, nicht, anders, nicht etwa Ürgelbauer oder gar 
Orgelbaumeijter, nein jchlechthin Orgelmacher nannte ev jich, und hat 
auch im den Verträgen, die er mit Behörden über den Bau von 
Orgeln abgejchlojjen, jeinem Namen nur dieſen ums heutzutage jehr 
bejcheiden klingenden Titel hinzugefügt. Gleichwohl war jein Leben 
eine jtete Wanderjchaft; bald hier, bald dort, wo er Orgeln baute, 
wohnte er längere oder fürzere Zeit. Darf ih Sie im Geifte in feine 
Werfitatt führen? 10 und mehr Gejellen arbeiteten darin; ſtreng 
war er gegen dieſe, jtrenger gegen ſich jelbjt. Pünktlich mit dem 
Glockenſchlage mußte jeder am Platze jein; Unpinttlichfeit wurde mit 
Verwarnung, im Wiederholumgsfalle mit jofortiger Entlaffung beitraft. 
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In unermüdlichem Fleiß ging er ihnen allen voran; das war em 
Pochen, Hobeln, Hämmern, Pfeifen, daß man oft faum ſein eigenes 
Wort verjtehen konnte. So war's dem Meijter gerade recht; klappte 
Alles um ihn ber, dann blickte er jtillvergnügt vor ſich hin und jein 
Pfeifchen Tabak ſchmeckte ihm noch einmal jo gut. Er hielt auf gute 
Tabak — 5 Thlr. das Pfund — aber erjt recht auf gute Arbeit. 


Nur das allerbeite Material war für jeine Werfjtatt gut genug, 
nur die bejte Arbeit jollte hier geliefert werden ; wie manchmal jchlug 
er, heftig wie er war, mit der Holzart drein, wenn das Werf mich 
vecht gelungen, hat jo manches fertige Werk zerichlagen, weil es des 
Silbermann’schen Namens nicht würdig ſei. Außer den Orgel wurde 
hiev jo manches Pianoforte fertig gejtellt. Zwar ijt ihm nicht, we 
Manche behaupten, die Erfindung des Pianoforte zuzujchreiben, das 
in dev Folgezeit die einfacheren Klaviere verdrängte, vielmehr hatte der 
zu Hohnjtein in der jächjtichen Schweiz 1699 geborne Schröter ſchon 
1717 als Organijt in Nordhaujen die dee gefaßt, die Saiten des 
Klaviers durch anfchlagende Hämmer tönen zu machen und 1721 zmeı 
Modelle, eind mit Hammerjchlag von oben, und eins mit ſolchem von 
unten, dem Hofe in Dresden vorgelegt. Als aber Schröter aus man 
gelndem Vermögen dieje Idee nicht zur Ausführung brachte, da war 
e8 vor Andern Gottfried Silbermann, der hier in Freiberg den Plan 
Schröters wieder aufnahm, und vielleicht dürfte von ihm der Nam 
Fortepiano ſtammen. Jedenfalls fanden dieje jeine Inſtrumente, die fit 
allgemeiner Beliebtheit erfreuten, großen Abjaß; auch der alte Frit bat 
6 derjelben gefauft und jedes mit 700 Thlr. bezahlt. 

Noch jei das Cymbale d'amour erwähnt, das er hier im ſeiner 
Werkitatt erfunden und vielfach gefertigt, auf das er auch 1723 em 
Brivilegium jeines Landesherrn erhielt — ein eigentümliches Klavier 
injtrument mit 2 Nejonanzböden. Der Anjchlag geihicht in der Mitt: 
der Saiten, die noch einmal jo lang jind als die des Klaviers. 


Je älter er wurde, dejto einfilbiger und mürriſcher — wie ander: 
wäre e8 wohl geweſen, hätte jeine NRojalie ihm manchmal die Falten 
auf der Stirn geglättet! — immer mehr jchloß er jich von Andern at, 
und jchon aus diefem Grunde wies er es gänzlid von ver Hand, je 
oft man ihn, den berühmt gewordenen Künftler, für das Ausland ge 
winnen wollte, wenn Peter der Große ihn in das neuerbaute Peters 
burg rief, und der König von Dänemark ihn ſich nad Kopenhagen 
wünſchte. Am liebjten weilte er in der heimischen Werkitatt ; der 
hat er's mit Kreide an die Bretterwand gejchrieben: „Der lebt am 
glücklichjten, der weder jelbjt groß jein will, noch mit den Großen 
der Erde viel zu thun haben will!“ und diefem Wahlipruch treu ba: 
er nie nach Ehre gegeizt, wohl aber der Arbeit jein ganzes Leben ge 
weiht und die Arbeit immer bejjer zu geitalten jich bis zu allerlegt 
gemüht. Dort jaß er in einem Ruheſtuhl unter jenem Spruch an der 
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Band, die geliebte Pfeife im Mund, wenn ihn im höheren Alter das 
Bodagra quälte — aber er ruhte nicht, jein Auge blißte, ſein Geiſt 
grübelte, jein Mund commandierte, nur Hand und Fuß mußten Andere 
ihm erſetzen. Nicht wahr ? Gottfried Silbermann, ein deuticher Mann 
mit deutichem Fleiß, in umermüdlicher Arbeit ums Allen ein Vorbild ! 
— Und darf id) noch hinzufügen, daß er wie nicht nach Ehre, jo auch 
nicht nad) Schäßen gegeizt, daß er jeine Werfe mit größter Uneigen- 
nüßigteit bergeitellt, daß es nicht nur in einem der noch) vorhandenen 
Ktontrafte heißt, Silbermann habe von der geforderten Summe Gott 
zu Ehren ımd der Stadt zum Bejten fajt ein Drittel vemittivet und ge- 
ichentt, nein, daß jeine Opferfreudigfeit jo befannt im ganzen Lande 
war, dal; Auguft III, als er ibm den Bau der Orgel in der fatho- 
tischen Hofkirche übertrug, in liebenswürdigſter Weije zu verſtehen gab, 
er möge diesmal bejjer als ſonſt auf jeinen Nuben bedacht ſein! Nicht 
wahr? ein veipeftabler Ma, vor dejien Charakter wir gern den Hut 
ziehen! Und nehmen Sie hinzu, was aus Meißen befannt ift, wie er 
dort jür jeinen größten Gegner, den Orgelbauer Hähnel, eingetreten, 
deffen Werk, die dortige Domorgel, gelobt und deſſen Sache geführt, 
ganz anders ald man von ihm, dem Feinde Hähnel’s, erwartet: nicht 
wahr? ein Ehrenmann unjer Silbermamı ! 

Aber darf ic) Sie jebt zu jeinen Orgeln geleiten, in die Gottes: 
häufer, die er mit feinen Kunſtwerken geihmüdt? Etwa 45 Orgeln 
hat er im Sadjenlande gebaut, und faſt nur dem Sachſenlande ge 
dient. Viele jeiner Werke jind leider zerjtört, nicht wenige durch Feuers: 
brunit. Wie erit das leßtverfloffene Jahr uns die betriibende Kunde 
gebracht, es habe der Blit in der Kirche zu Frankenſtein gezlindet, und 
obſchon man weiterem Unheil mit Gottes Hilfe gewehrt, ſei doch Die 
Silbermann’sche Orgel ein Raub der Flammen geavorden — eine Kunde, 
die übrigens glücklicherweiſe id) nicht in ihrem ganzen Umfange, nein 
nur zum Teil bejtätigt hat, — jo traf ſchon den Meifter ſelbſt gleiche 
Trauerbotihaft. Jene Drgel jeiner PVateritadt, die erite, die er im 
Sachſen gebaut, ein Denkmal nicht nur jeiner Kunſt, neim auch jeiner 
Heimatslicbe, ging mit verloren, als Frauenjteins Stadtfirhe am 
12. März 1728 gänzlich niederbrannte. Noch war er am Leben, ja 
in der Blüte jeiner Kraft; noch konnte er jeiner Vaterjtadt eine deito 
größere Orgel mit 2 Manualen — die frühere hatte deren nur eins 
gehabt — und 1151 Pfeifen für nur 500 Thlr. bauen (eigentlich 800, 
aber 300 Thfr. erließ er, wie vorher erwähnt); jo fonnte Frauenjtein 
auch weiter auf ein Werk jeines großen Sohnes jtolz jein: aber nad) 
dem 1869 beim Stadtbrande die Kirche von neuem in Flammen auf: 
ging: nun verfündet fein bleibendes Denkmal in Frauenjtein mehr, 
was aus dem lojen Friedel geworden. 

E3 würde ums nur traurig jtimmen, wollte ih Sie erit nad) 
Zittau führen, wo eine Orgel von ihm mit 3 Manualen den Ber: 
heerungen des Tjährigen Krieges zum Opfer fiel, oder nach Greiz, wo 
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das Schiejal jeines Werkes fein andres war; und wir würden erſt 
recht die Augen niederichlagen, wollte ich näher darauf eingeben, wie 
ein elender Schachergeiit (ich weiß wenigitens feine andre Erklärung ı 
ein Silbermann-Werf um ein Linfengericht dahingegeben, nämlich in Et— 
dorf bei Roßwein, wo man jept ein jämmerliches Wert als Orgel be: 
jigt, während das, was Siübermann für Epdorf geichaffen, in Wall- 
roda bei Radeberg die Kirche ſchmückt. Ich denfe, wir wollen uns 
fieber an den Orgeln erfreuen, die bis auf unſre Toge Das Gedächt— 
niß des Meifters in Ehren erhalten. 

Die ältejte jeiner größeren, noch vorhandenen Orgeln iſt Die im 
Dom zu Freiberg. Ich wideripreche damit Vielen, was über Stlber- 
mann gejchrieben, ic) berichtige Damit die oft gedrudte Notiz, Silberniamm 
habe, nachdem er jeiner Vaterjtadt die erite Orgel gebaut, in der Jatobi— 
firche Freibergs die zweite Orgel aufgeitellt. Durch Vermittelung des 
Herrn Stadtrat Gerlach dajelbit habe ich die Urkunden eingejehen, jämt- 
(ih mit Gottfried Silbermann’s eigenhändiger Unterichrift, aus denen 
deutlich hervorgeht, daß er in Freiberg zuerit im Tom die Orgel gebaut, 
und daß er auch andre Werfe jchon geichaffen, jo in Neinhardtsgrimma, 
wohl auch in Nafjau, ehe er im Dezember 1714 den Plan zu eimer 
neuen Jakobiorgel der Kircheninjpektion, die ihn nur zu einer Reparatur 
der alten dortigen Orgel aufgefordert hatte, einveichte. Schon im Au 
guſt 1714 war von dem bereit erwähnten Kantor Kuhnau aus Leip— 
jig und dem Hoforganiſten Beitell aus Altenburg die Domorgel «x 
prüft und mit dem Bejcheide für gut befunden worden, daß fie zu 
ſolchem ru von Herzen gratulieren. 

Nah Dresden rief der Nat der Stadt den gefeierten Man 
zuerit 1718, um die Sophienfirche mit einer Orgel zu ſchmücken 
die auch für 2500 Thlr. hergeitellt und am 18. November 1720 ein 
geweiht wurde; — ic) jage mit Abficht „die Sophienfirche;* dem 
die Inſpektion des dahin eingelegten evang. Hofgottesdienftes umd im 
ihrem Namen das damalige Oberkonfiitorium erteilte dem Hat der Stadt 
einen Verweis, daß er, ohne zu fragen, ſolche Weränderımg im jener 
Kirche vorgenommen: ich denke, jeßt nach 200 Jahren fünnte Dresden: 
Stadtrat ſich jtatt des Monitums eine Auszeichnung dafür erbitten. 
Der Freiberger Domorgel gleicht am meisten in Anlage und Wert die 
Drgel der Dresdner Frauenkirche. Der Kontrakt zum Bau Diejer Orgel 
wurde 1732 vom Stadtrat zu Dresden nicht blos mit Gottfried Silver 
mann, jondern zugleich mit deſſen Vetter, dem Tiichler Georg Silber 
mann, abgejchlojjen, mit welchen Gottfried „aus junderlichen Uriachen“ 
ein Kompagniegeichäft gemacht hatte; und von dem Inhalt des Kontrafts 
jei wenigitend der Schlußjaß mitgeteilt, nach welchem der Rat jich das 
Recht vorbehielt, wen das Werk nicht tüchtig befunden würde, „einen 
von beiden Herren Silbermännern herauszumehmen und fich an jelbigem 
zu erholen.“ Für 4700 Thlr. wurde 1736 diefe Urgel ganz vollendet, 
von welcher aber ein trefflicher Artifel in dev Wijlenichaftlichen Baı 
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lage der Leipziger Zeitung ſchreibt, daß man ſpäter bei einer höchſt un— 
nötigen Reparatur die Mundjtücde des Poſaunenbaſſes und des Fagotts 
da, wo die Zungen aufichlagen, mit Barchent belegt oder gefüttert habe, 
jo daß dieje Stimmen jeitdem pelzig und jtumpf, nicht mehr jo metall- 
reich und jonor wie früher flängen. — Fragt man, worin Die Schön: 
heit der Silbermann'ſchen Orgeln liege, jo iſt es nicht blos die Ser: 
jtellung aus dem allerbejten Material, die wir zu rühmen haben: Die 
peinliche Akfurateſſe in der Vollendung auch der kleinſten Teile — 
ließ er doch die nämlichen Sejellen immer die nämliche Arbeit machen, 
ſo daß einer derjelben, Namens Kayjer, 30 Jahre Hindurd) nichts als 
Stöcchen und Armchen zu den Wellen gemacht und — abgejehen da- 
von, daß ex ſich dabei ein Kapital gefammelt, das ev in jeine Hobel- 
banf einjpindete und das erjt nad) jeinem Tode, den er in der Werkſtatt 
fand, entdeckt wurde, — aljo nicht nur in der Fertigung dieſer Teilchen 
die möglichjte Vollendung, jondern vor allem in der talentvollen Dis: 
poſition des Ganzen und in dev unabläjligen Mühe, mit der er jelbit, 
der Meiiter, Alles lötete, jtimmte und intonierte, und Alles wieder 
verwarf, bis es vor jedem Kritiker beitehen konnte. 

Sein größtes Werf, jein leßtes Werk ift die Orgel der katho— 
lichen Hofkirche in Dresden, von welcher der Dresdner Orgelfünig 
Johann Schneider mit höchſtem Enthufiasmus gejagt: „So wie dieje 
Drgel gebaut iſt, wird feine mehr gebaut.“ Zahlreiche Bewerber hatten 
Jich um den Bau diejer Orgel bemüht, Silbermann war nicht darunter. 
Aber Augujt HL, der von Silbermann's Werfen genugjam gehört, 
wollte jeiner neuen Hofkirche den jchönften Schmud nicht vorenthalten, 
er trug 1750 den Ban dem gefeierten Meifter an; dieſer gab die Dis- 
pojition, wie er jie gedacht, 20000 Thaler in Natenzahlungen wurden 
dafür bewilligt. Es jollte ein Kunftwerf erjten Ranges werden, md 
es iſts in der That and) geworden! 

Im November 1752 ließ Silbermann alle jeine Effekten nad) 
Dresden bringen, jein Schüler Ohme dirigierte jeitdem die Werkjtatt 
in Freiberg. Das Bruſtwerk und Pedalwerf, auch noch das Haupt: 
werf der "Orgel hat der Meijter ſelbſt zujammengeitellt und fertig ge 
ſtimmt. Das Negijter vox humana hatte er bei einem Aufenthalt in 
Freiberg in feiner dortigen Werkitatt 1753 verlötet, fertig geitellt und 
verpadt. Nach Dresden zurücgefehrt, begab er ſich etwas erhißt in 
die fühle Kirche, dort wurde er umvohl, man mußte ihm in feine nahe 
gelegene Wohnung bringen, in das Haus feines obengenannten Vetters 
(große Brüdergafje 6), wenige Krankheitstage folgten, am 4. Auguſt 
Abends verichied er, wie die Kirchenlilte des Doms zu Freiberg meldet, 
„in jeinem Erlöſer.“ Am 7. Augujt früh 5 Uhr wurde er auf dem 
Sohannisfriedhof zu Dresden in aller Stille begraben. 

Die Trauer war groß; gerade jeit der Orgelbau in der fatho- 
liſchen Hoffirche — damals Hoffapelle genannt — ihm übertragen war, 
hatte jich die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe auf ihn gelenft, und jeine 


104 Mitteilungen des Freiberger Nltertumsvereins. Set 19. 


Fachgenoſſen hatten ſich längit daran gewöhnt, im ihm nicht einen 
Konkurrenten, jondern den unbejtrittenen Meifter zur jehen. Wer jollte 
es übernehmen, jein unvollendet gebliebenes Werf fertig zu jtellen? 
Der Bau torte, bis man aus Silbermann’s Tejtament erfuhr, dat 
er jeinen Neffen Johann Daniel zum Univerjalerben eingeſetzt habe. 
Diejer übernahm cs, das Meijterwerf jeines Oheims in deilen Sum 
und Geiſt zu vollenden. 


Bweihundert Jahre jind dahingegangen ; noch loben den Meter 
viele jeiner Werfe im Sachſenland; noch chren viele Orte, vor allen 
andern Freiberg, jein Gedächtniß. Die Säfularfeier aber hat in un: 
jerm Bolfe die Überzeugung auf's neue wachgerufen: er war nad 
jenem Charakter ein deutſcher Mann, ein Ehrenmann; er war in 
jeiner Kunit ein großer Mann; er war, um es mit einem Wort 
zu jagen, im volliten, jchönjten Sim: em Silbermann! 


Anmerlung. Es dürfte den geehrten Lejern nachträglich die Mu 
teilung von Intereſſe fein, daß wir bereits in Heft 7, Seite 696 ff. einen 
volljtändigen Abdrud des nlänzenden Gutachtens gebradıt haben, welder 
Kantor Kuhnau von Leipzig ꝛc. am 17. Auguſt 1714 über unfere damals 
eben vollendete Silbermann’idhe Domorgel niederſchrieb. Dafielbe wird noch 
im Freiberger Natsarchiv aufbewahrt, jowie auch das Tejtament Gott 
tried Silbermanng, abgedrudt im 3. Jahrgang der Saronia 1678. 





Wie die Natsalten nachweifen und auch jchon oben bemerkt wurde, IN 
die frühere Mitteilung (a. ang. O. S. 696), daß Silbermann in Freiberg zu 
erſt die — gebaut habe, dahin zu berichtigen, daß er dieſe erſt nach 
Vollendung der Domorgel begann, — Auch ergiebt ſich aus odigem Bor 
trag, daß die am hiefigen Silbermann = Haus angebradyte Inſchrift nicht richtig 
it; denn nicht bis 1741, fondern noch bis zum Jahre 1753 war umler 
Meifter Silbermann bier thätig. 


Die Redaktion 
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Zur Reformationsgeſchichte. 


Von 


Dr. Herzog in Zwickan.“ 


8 n Magdalenen-Nonnenkloſter zu Freiberg befand ſich um die 

>) Mitte der 1520er Jahre ein Fräulein Urſula, geborene 
Herzogin zu Münjterberg ımd Troppau, Gräfin zu Glatz (in 
Schlefien), Tochter des Herzogs Pictorin ımd Entelin des Künigs 
von Böhmen Georg Podiebrad. Dieſe entwich, durch das Studium 
der Schriften Luthers befehrt, anı 6. Oktober 1528 etwa im 30. Jahre 
ihres Alters nebjt zivei anderen Nonnen aus gedachtem Klojter, um ſich 
nad) Wittenberg zu Luthern und zugleidy in den Schuß des bereits 
evangeliſchen Wurfürjteu von Sachen Johann Friedricd) zu begeben, 
ein Ereigniß, welches damals um jo größeres Aufjehen erregte, als die 
gedachte Prinzeſſin dem ſächſiſchen Regentenhauje nahe verwandt war 
und daher den eifrig Fatholifchen Herzog Georg zu Sachſen (ihren 
Coufin) zu vergeblichen Schritten veranlaßte, um die Entflohene zur 
Rückkehr ins lofter zu bewegen. In Wittenberg befreumdete ſich Urſula 
nit dem gelehrten M. Stephan Roth, dem nachherigen Stadtjchreiber 
jeiner Waterjtadt Zwickau, mit welchem jie auch Briefe wechjelte, vun 
denen noch drei in der Natsjchulbibliothet der Stadt Zwickau im Original 


*) Durch den Abdrud des vorliegenden, im Zwidauer Wochenblatt 
vom 30. Juni 1883 veröffentlichten Aufjages, die Flucht mehrer Nonnen 
aus dem Klojter zu Freiberg betreffend, möchte auch unjer Altertums 
verein einen Heinen Beitrag zur bevorjtehenden A00jährigen Luther= Feier 
bringen. Ter bebandelten Schilderun ging hier unlängſt ſeiten des Herrn 
Archivrat Dr. Ermiſch ein erſchöp ender bezügl. Vereinsvortrag voraus, 
welcher inzwijchen im 3. Band jeines Neuen Archivs fir ſächſiſche Geichichte 
vervollitändigt wiedergegeben worden it. 

Noch jei bier bemertt, daß wir bereits im 5. Heft unjerer Bereins: 
mitteilungen die jämtlihen nah Freiberg gelangten und dajelbjt noch 
aufbewahrten eigenhändigen Schreiben Luthers und Melandthons 
vollitändig abgedrudt haben — unter Beifügung des Troftihreibens, 
weldes Luther, der gewaltige Neformator, der übrigens perjönlic) niemals 
in unjere Stadt gefommen zu jein fcheint, im Jahre 1523 an die 3 rei: 
berger Hoffräuleins richtete, welche mit Herzog Heinrichs Gemahlin, 
Katharina, in Luthers Schriften gelejen hatten und deshalb, auf Betrieb des 
in Dresden rejidierenden Herzogs Georg, von Heinrichs Hof in Freiberg ver- 
jtoßen worden waren. Die Nedaltion, 
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vorhanden find.* Der erite und interejjanteite Brief it as 
Marienwerder vom 13. Januar 1528 datiert, welche Jahrzahl aber 
Dr. Ermiſch (j. u.) für einen Schreibfehler jtatt 1529 hält. Der Briei 
lautet mit etwas veränderter Orthographie folgendermaßen: 

„Von Gottes Gnaden Urſula geborne Herpogin zu Monte 
berg x. Gnade ımd Friede von Chriſto unferm Heiland zuvor. Val 
gelerter Magilter, bejonders günftiger Freund. Euer Gejundheit md 
glückjeliges Wulergehen wäre Ich erfreut zu hören. Ich gebe cu 
meiner Zujage wegen zu erkennen, daß Ic Gottlob mit ziemliche 
Geſundheit und glücjeliger Wolfart one alle Gefahr hieher gen Pıru 
gen zu meiner Schweiter kommen bin, welche mir VBerjorgung zuge 
jaget und mic von Wittenberg hat laſſen hieher gen Mariemverder 
holen, habe fie aber jampt ihrem Herrn und Gemahl nicht dahein 
junden, denn jie beide jind gen Königsberg zu Herzogen (Albrecht vor 
Preußen) gezogen, verboffe aber alle Tage ihrer Lieben Zukunft m 
wills Gott in kurtzen Tagen, jo Sch wieder Botjichaft bekommen haben 
werde, will ich euch mit Schriften bejuchen. Sch will euch aud ge 
beten haben, wie ihr mir fünnet zuichiden den ein und zwantzigſte 
Pſalm, ſo ihr verdeutjcht habt und Meijter Valten Elnern zu A 
berg zugeichrieben, thätet ihr mir einen großen Gefallen daran. Dem 
Ich hab ihn zu Wittenberg nirgends fünnen befommen, und jo ik 
mir ihn wolltet zujchiden, möget ihr ihn gen Wittenberg in Doc 
Martini Haus ſchicken. Herrn Wolfen, der bei dem Doctor zur Kot 
gehet, will Ic wol jchreiben, wie er mir es joll wieder zuicide 
Will euch auch noch aufs fleißigjte gebeten haben, wollet mit dei 
licher Liebe Fleiß verwenden bei Hanjen Wilded, daß die Sat 
nicht in Vergeſſenheit gejtellet werde, jo Ich an ihm euch befolen hab.” 
Denn Ich bejorge mich, daß ſich wenig Darauf zu verlaſſen jey md 
aud) nicht zu glauben jtehe, daß Hertzog Georg ein jolches jolle x 
redet haben, viel weniger gejinnet ift, wie man euch unterrichtet bat 
jollt denn das arme Kind darauf warten, habe Sch Sorge, ihr x 
ſchehe nimmermehr vadt, dieweil fie denn ihren Freumden es feld 
zu gefallen unterfaffen, daran ihr an Seel und Leib groß Macht g 
legen iſt, fordert ja die Billigfeit, daß fie ſich wieder gegen ihr « 
zeigen follen, als die Chriſten ſeindt. Mir wäre lieb, daß ich fie mi 
mir genommen hätte und itzund bey mir bier hätte, wäre Ich det 
deito befjer zufrieden. Nun Sch habe mein Beſtes gethan, will biern 
entjchuldiget jeyn, und will euch bierneben dem barmberzigen Get 


*) Mehr iiber M. Roth, diejfen um Zwidau's Kirchen: und Schw 
wejen hodjverdienien Mann, findet man in Herzogs Zwickauer Chronik und = 
v. Webers Archiv für ſächſ. Gejchichte, Neue Folge Bd. IL S. 267 Fi. 

**) (Fine dritte befreundete Nonne, Katharina, Tochter des im Septembe 
1529 verjtorbenen Zwidauer Ratsherrn Hanns Wilded, welche ſich de 
Flucht anſchließen wollte, hatte ihren Entichluk geändert. — Sie blieb ne 
bis 1537 im Freiberger Kloſter. 
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befolen haben und mich zu eurem Gebete. Datum zu Marieniwerder 
Sonnabend nad Epiphaniä Anno dom. 1528.“ 

(Mdrefie: Dem Erjamen und weijen Magijter Steffano Ruth, 

Stadtjchreiber zu Czwickaw unferm bejunder günjtigen Freund.) 

Zur Erläuterung bemerfen wir folgendes. Der im Brief erwähnte 
Valentin Elner war ein renomierter Freiberger Maler, welchem M. Roth 
den von ihm verdeutichten 22. (nicht 21.) Palm 1525 dediziert hatte.* 
Wer der als Luthers Koftgänger bezeichnete Wolff war, wiſſen wir nicht. 

Der zweite Brief, welchen Urjula nach ihrer Rückkehr nad) 
Wittenberg am Montag Thomä (21. Dezember) 1528 an M. Roth 
ſchrieb, iſt ſehr Kurz. In demjelben dankt fie Rothen für ein ihr zum 
Präſent gemachtes Glas, vielleicht ein Trinfglas Luthers, uͤnd empficht 
ihm wiederholt die Wildeck'ſche Angelegenheit. 

Der dritte Brief an Roth ift vom Sonntag nad) Trinitatis 
(13. Juni) 1530 aus Lieguiß Datirt, wo Urjula eben bei ihrem 
Vetter Herzog Friedrich IT. für einige Zeit Zuflucht gefunden hatte. 
Tiefer Brief lautet folgendermaßen: 

„Bon Gottes Gnaden Urſula geb. Herzogin zu Moniterberg ic. 
Guade und Friede von Chriſto unjerm Heiland zuvor. Wolgelerter 
Magiſter, bejunderer günftiger Freund. So es euch jampt eurem 
Weibe und allen, jo euch lieb ſeindt, glücjelig und wol ging, wäre 
Ic zu hören jehr erfreut. Beſunder günstiger Fremd und geliebte 
Bruder in Chriſto. Nachdem ich erfaren, daß Botſchaft die gewiß 
gen Czwickaw (gefommen) wäre, hab Ic) nicht können unterlaſſen, euch) 
zu jchreiben umb guter alter Kundſchaft willen und will euch fleißig 
gebeten haben, wo ihr Botſchaft fünnt her gen Lignitz erfaren, wollet 
mich auch mit Schriften bejuchen und mir irgend ein gut Büchlein 
zujchieten, welche mir hier ganz jeltfam ſeyn. Daran thut ihr mir 
einen großen Gefallen. Wollet aud) Ern Johanſen euern Pfarrer, 
auch Ern Lorenz Sora von meinetwegen grüßen und wollet allefampt 
Gott vor mich bitten, daß er mein Herz wollt frey behalten von dem 
Irtumb, jo hier vorhanden. Diejen eingelegten Brief wollet, aufs erſt 
ihr könnet, gen Wittenberg ſchicken der Selmenigin, und wollet fordern 
aufs erſt ihr fünnet, daß fie mir wollt wieder Antwort zujchreiben. 
Solches will Jch in allen Gnaden gegen euch erkennen. Hierneben will 
Ic euch Gottes Gnaden treulich befolen haben. Datum aus Lignitz 
Sonntag nad) Trinitatis anno domini 1530.“ 

Der in leßterem Briefe erwähnte Lorentz Soranus oder Sorer 
(vielleicht aus Sora bei Freiberg ftammend) war anfangs Lejemeiiter 
im Freiberger Franzisfanerklojter, jcheint ſich aber zeitweilig aud im 
Zwidauer Franzisfanerklojter aufgehalten zu haben, und predigte zu 








*) Der Maler Valentin Elner war Bürger in Freiberg und jtand 
bei Herzog Heinrichs Gemahlin jehr in Gnaden. Bielleiht war er ein Schüler 
Lukas Kranachs. 
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Freiberg ſchon 1524 in Luthers Geiſt, wurde 1526 durch Joſeph Levin 
von Metzſch nach Reichenbach im Vogtland als erſter evangeliſcher Pfarre 
und 1528 durch den Stadtrat nach Zwickau als Prediger an der Kathe 
rinenfirche berufen, aber ſchon 1531 wegen ärgerlihen Lebenswandels 
wieder entlajjen (Ehronif 11. S. 222). Durch feine Vermtittelung war 
wahrjcheinlich die Herzogin Urjula zuerjt mit Yuthers Schriften befannt 
geworden. Wer aber mit dem „Pfarrer Johannes“ gemeint it, in 
unklar: denn 1530 war M. Nifolaus Hausmann in Zwidau Pfarrer 
Tie Selmenitzin it wahrſcheinlich identisch mit der Frau Fyelicites 
von Selmmiß, mit welcher auch Luther forrejpondiert hat. 

Nachzuholen haben wir noch, daß vor ihrer Flucht aus dem 
Klojter die ‘Herzogin Urjula zur Rechtfertigung ihres Schrittes cigen 
händig eine an ihre Vettern, die Herzöge Georg und Heinrich zu 
Sachſen, gerichtete ausführliche Schrift verfaßt hat, welche ſie noch im 
Yaufe des Jahres 1528 mit einem Nachwort Luthers zu Wittenberg 
bei Hanns Luft druden ließ. Diejelbe ijt noch in der Zwidauer Rats 
ſchulbibliothek zu Finden. 

Was nun die jpäteren Schickſale der Herzogin Urjula betrim, 
jo jind fie ziemlich) im Dumkel geblieben. Nah Worbs Archiv für 
laufitz⸗ſchleſiſche Geichichte (Sorau 1798) ©. 217 ſoll jie den Befiger 
der niederlaufiger Herrichaften Sorau und Triebel und nachherigen 
Biandbeiiger des Fürjtentums Glogau, Freiheren Hieronymus vow 
Biberjtein, geheiratet haben und am 24. Nanuar 1539 tief betrauert 
von Sorau's protejtantiicher Bürgerihaft mit Hinterlaffung von 2 
Töchtern geitorben jein, ihr fathofiicher Gemahl aber, mit welchem jic 
nicht in der glüclichiten Ehe gelebt zu haben jcheint, den 26. um 
1549 als Landrichter der Niederlaufig. Nah Arhivrath Dr. Er miſd 
aber, welcher ihr neuerdings im III. Band jeines Neuen Archivs fin 
ſächſ. Gejchichte einen ausführlichen biographiſchen Aufſatz gewidmet 
hat, war dies ihre gleichnamige Couſine (Herzog Karls Tochter), wat 
rend er glaubt, daß jene vielmehr um 1534 in das in ein ewangeltiches 
Fräuleinſtift verwandelte anhalt'ſche Kloſter Gerneode aufgenommen 
worden und dort bald darauf gejtorben jei. 

Schließlich haben wir noch zu berichten, daß die aus Freiberg 
gebürtige Nonne Dorothea Tannbergin, welche mit der Herzogin Urjul 
zugleich aus dem Kloſter flüchtete und bis 1534 ihre treue Begleiter 
war, auch mit M. Stephan Roth (namentlich in der Wildeck'ſchen An 
nelegenheit) korreſpondiert und jpäter den Pfarrer zu Brießnitz ix 
Dresden M. Georg Scharff geheiratet hat. 





Bilder aus Freibergs Bergangenbeit. 
Bon 


Heinrich Gerlad). 


AT 
7: achdem wir im den beiden leßten Heften unſerer Mitteilungen 
RN „das alte Freiberg in Bildern“ — bejtehend in 64 ° 
photographiichen Aufnahmen jolcher Gebäudegruppen und Kunſtwerke 
Freibergs, welche durch ihren altertümlichen wie malerischen Charatter 
noch gegenwärtig das Auge feſſeln, — ausführlid) beſprochen und 
im einzelnen erläutert haben, wenden wir ung nunmehr der Veröffent— 
lichung eines neuen, mit vorigem einigermaßen verwandten Unterneh: 
mens zu, unter dem Tittel: 


„Bilder aus Freibergs Vergangenheit“ 


d. i. eine Sammlung ſolcher Abbildungen, welche ſowohl Totalanfichten 
unjver alten Bergitadt als auch einzelne Gebäudegruppen und Kunſtwerke 
in derjenigen Geſtalt vor Augen führen jollen, die fie einst, auch 
ſchon vor Jahrhunderten, hatten und die im Laufe der Zeiten entweder 
verſchwunden iſt oder völlig umgewandelt wurde oder ſich nur noc) 
teilweiſe erhalten hat. — Muswärtige wie hiefige Sammlungen und 
Bibliotheken, insbejondere die unjeres Freiberger Altertumsvereins, ent- 
halten hierzu manches geeignete Material; aber aud) in Brivatbejit 
dürften fich noch dergl. Bilder aus Freibergd Vergangenheit finden, 
welche als pafjende Vorlagen für jolde Abbildungen dienen fünnten. 
Wir bitten daher angelegentlihit um freundliche Mitteilungen 
hierüber ; diejelben find uns von hohen Wert und werden jederzeit mit 
bejtem Dank entgegengenonmen werden. 

Wir hoffen, von nun an in jedem unjerer Vereinshefte — in 
bunter Neihenfolge — wenigitens ein joldes „Bild aus Freibergs 
Vergangenheit“ bringen zu fünnen und dadurd) allmählid eine gewiß 
allgemein interejjante größere Sammlung der verjchiedenartigiten Kunſt— 
blätter reip. Chronikbilder zu jchaffen, welche nad) Belieben aud) 
einzeln zu billigem Preiſe entnommen werden fünnen. 

Teilweiſe haben wir diejes Unternehmen bereits durch frühere 
Kunſtblätter und Abbildungen eingeleitet, welche wir den Heften 2, 3, 
4, 5, 6, 9, 10, 11, 12, 14, 15, 16, 17 u. 18 beigaben. 


110 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heit 19. 


Su No. 1. der „Bilder aus Freibergs Vergangenheit“ wählten 
wir die Abbildung eines alten Freiberger Gemäldes mit 
der interefjanten Darftellung einer 


Freiberger Erinkfiuße v. 3. 1515, 


da es Die im dieſem Hefte enthaltene Schilderung des einjtigen Frei— 
berger Wirtshausfebens zu vervollitändigen wohlgeeignet iſt. 


Vorliegendes Bild, in Holzjchnitt ausgeführt (und jo aud) bereits 
in die bei Branditetter in Leipzig jet erjchienenen trefflichen „Bilder 
aus der deutſchen Kulturgeſchichte von Albert Richter“ mit aufgenommen) 
ijt die getreue Kopie des Gemäldes, welches wir auf unjerem Rathaus 
unter alten Holzgerölle auf einem ehemaligen Schrankthürchen glüdlid 
entderften. Dafjelbe, 54 : 82 cm groß, enthält noch auf der andern 
Seite über dem bunten Wappen des Herzogs Heinridy von Sachſfen die 
ültejte Freiberger Rats-Trinkſtuben-Ordnung dv. J. 1515 mit der Beitü- 
tigung genannten Herzogs, welcher damals in Freiberg rejtdierte und 
bei feiner befannten Leutjeligfeit diefe Trinfjtube wohl auch biswerlen 
ſelbſt bejucht haben diirfte. 

Das in Ol gemalte, leider jehr befchädigte Original diejes 
Bildes (gegemvärtig nebjt einer trefflichen Copie von E. A. Müller in 
unjerer Bibliothek) zeigt fünf Gruppen verjchiedenartiger Spiele und 
jwar in den gemütlichen tiefen Fenſterniſchen: Shah und Puff, 
weiter vorn: Karte mıd Dame, ganz im Vordergrund ein Ku: 
geljpiel. Um üblen Folgen etiwaiger Erhigung der Gemüter vorzu: 
beugen, trägt ein Thürknecht (vollitändig blaufarben gekleidet) das 
Schwert von einem der Gäſte vorichriftsmäßig hinaus in ſicheren Ge 
wahrjam; ein andrer Diener (roth gekleidet) bückt ſich nach einer beim 
Spiel herabgefallenen Kugel. Die Kleidung der vornehmen Jeder er: 
jcheint ziemlich buntfarbig, das Trinkgefäß von Zinn; die Schrift gelb 
auf jchwarzem Grund (Freiberger Stadtfarben). 

Ein etwas einfacheres Bild der Freiberger Herrentrinfjtube findet 
man noch jeßt in den ehemaligen Räumen derjelben: in der altertüm- 
lien jogenannten „Kaſtenſtube“ des jtädtiichen Kaufhauſes, und zwar 
an dem alten Wandjchränfchen mit der 1549 ermeuerten und 1563 
von Kurfürjt Auguft bejtätigten Freiberger Trinkjtuben: Ordnung. 
Letztere haben wir bereits im 2. Heft unjerer Mitteilungen wörtlich 
abgedrudt, aud) das Trinkjtubenbild v. 3. 1563 mit beigefügt, wieder: 
gegeben auf dem Umschlag der „Kleinen Chronik von Freiberg.“ 
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111. 


Bauweſen der Stadt Freiberg 1882. 


Von 


Stadtrat Robert Börner 
ud Gerlad. 


R 
— L N oſhon die Bauthätigkeit Freibergs vom Jahre 1882 gegen die 
A des Vorjahres im allgemeinen nicht weſentlich verjchieden iſt, 
jo * doch erfreulicherweiſe über ein ſich in geſunden Verhältniſſen 
bewegendes, regeres Leben im Privatbauweſen berichtet werden. Ebenſo 
hat auch das öffentliche Bauweſen in dieſem Jahre mehrere Bauten 
und Ausführungen zu verzeichnen, welche teils bereits im vorigen Jahre 
begonnen und nun zu Ende geführt, teils jetzt erſt in Angriff genommen 
wurden. Zu erſteren gehören die Friedhofbauten, der Um- reſp. Ein: 
richtungsbau des Kinderverſorghauſes und der Abputz des hohen Peters— 
turms, während zu letzteren Ausführungen hauptſächlich der Anbau 
an die Enfebienjchule und die Renovation der furfüritlichen Begräbnis- 
fapelle gehört, welche feßtere im Jahre 1882 nur erſt bezüglich der 
Außenſeite vollendet wurde. 





J. Allgemeine Überſicht. 


Über das fiskaliſche, ſtädtiſche, kirchliche und private Bauweſen der 
Stadt Freiberg vom Jahre 1882 iſt zunächſt im allgemeinen folgendes 
zu berichten: 


A. Fisſtaliſches Rauweſen. 


1) Die Renovation des Äußeren der kurfürſtlichen Begräbnis— 
fapelle und Beginn der Arbeit im Innern. (ſ. ©. 114.) 

2) Die Fertigitellimg des im Wefentlichen im Jahre 1881 be: 
reits ausgeführten üftlichen Anbaues an das auf der Brennhausgafie 
( Bauhofgafie) gelegene Chemiſche Laboratorium. 
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B. Htädtifhes Rauweſen. 


Die auf Unterhaltung der jtädtischen Gebäude u. Anlagen, Straßen 
Schleufen 2c. jorwie auf bezügl. Neuherjtellungen zu verrvendende Zumm: 
betrug nad) dem Voranſchlag: 98200 Mark. Hiervon kommen au 
die Stadtfafje 89900 Mark, auf die Schulfafje 6500 Mart und au 
die Armenfafje 1800 Marf. 

Bemerfenswertes unter den hier mitveranjchlagten Aus 
führungen: a. Renovation des hohen Petersturms; b. äußerer Ar 
ti) des Kaufhaujes; e. Verbreiterungsbau an der Münzbachbrüde 
vor dem Meißner Thor; d. die von der äußeren Schönegaſſe bi: 
zum Roten Weg in Steinzeugröhren ausgeführte Verlängermg de 
Scleuje um 80 m, jorwie die Herjtellung einer jolchen von 43 m Yüng; 
in der Waſſergaſſe nach der Münzbach und die Verlängerung der tiere 
Schleuſe in der mittleren Fiſcherſtraße. 

Bejondere und außergewöhnliche Ausführungen: a. Umbar 
der früheren Gerichts-Frohnfeite am Stadtgraben (hinter dem Sclon 
zu einem Waijen- und Kinderverforghaus; b. Neubau der Begräbni 
Ntapelle und anderer Gebäude auf dem Donatsfriedhof. (ſ. S. 115 fr.ı 

Br. 


(. Kirdlides Bauwelen. 


Die auf die Unterhaltung der Dom, Petri: und Nikolai-Kirck. 
ſowie der hierzu gehörigen geiftlichen Gebäude zu verwendende Summ 
betrug nad) dem VBoranjchlag: 5640 Mark. 

Bemerfenswertes hierunter: a. Aufjegen von Bligableiterr 
auf die Nikolaifirche und hierbei Umdedung der Türme; b. äußere Her 
itellung der Annenfapelle am Dom mit Dachrinnen und einem neuen 
Hiebel nad) Weiten; ec. Anbringung einev Dachrinne am hoben Dom 
dad über der Satrijteithüre; d. Fenſtererneuerungen an der Betrifirde 
e. nathträgliche Freilegung eines vermauert gebliebenen romaniſchen Ko 
pitäls auf dem jogen. feinen Chor des Doms (vergl. Heft 16 ©. 94.ı. 
f. Wiederberjtellung der Treppe an der Tulpenfanzel und Bermwahnums 
des Aufgangs zu derjelben durch einen quergelegten Eiſenſtab. 


Bezüglich der Jakobi- umd der Hojpitalfirhe St. Johannis 
aus Dem Jahre 1882 bejonderes nicht zu berichten. Geh. 


D. Privates Bauwefen. 


1) Neue Wohnbhäujer 12 und zwar: Innere Stadı 
Warjenhausgafje Nr. 138/39/40 (Eckhaus). Vorſtadt: Humbaldı 
jtraße Nr. 73D u. E, Wr. 83N, ou. pP; Dlbernhauer Straße Nr. 2%: 
u. D; Neipziger Straße Nr. 305 (herrichaftl. Wohnhaus |; Weisbed 
ſtraße Mr. 3IOF u. P; Frauenjteiner Straße Wr. 388 D. 
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2) Andere Neubaue 19 und zwar: Dachausbau Petersſtr. 
Nr. 98; Treppenhaus am Mühlgraben Wr. 4818; Niederlagsgebäude 
äußere Bahnhofſtraße 1564 (an Stelle des abgebrannten Gebäudes) ; 
Seitengebäude obere Langegaſſe 180 0; proviforischer Salon Roter Weg 
Wr. 2104; Yabrifgebäude Annab. Straße Nr. 217; Kupferjchmiede- 
werfitatt dajelbjt Nr. 221; Niederlagsgebäude dajelbjt Nr. 221; 
Seitengebäude Weisbachſtr. 307C; zwei Gewächshäufer Leipziger Str. 
Nr. 313 D; Färbereiwerkitätte nebjt Keſſelhaus Fürjtenthal Nr. 326; 
Suterims-Grabjtein-Niederlage Meißner Straße 333 0; vier Scheunen 
Scheunenſtr. Nr. 368, D, E u. F; Vortierhaus in Muldenthal Nr. 18; 
eine Scheune Dresdner Straße Nr. 26 B. 

3) Anbaue 4 und zwar: Neitbahngaffe Nr. 29; Buchſtraße 
Nr. 138D; Roter Weg 2030; Johannisgäßchen 256. 

4) Beränderungsbaue: 9 Ejjen, 1 Waſchhaus, 4 Hinter: 
gebäude, 2 Stallgebäude, 4 Schuppengebäude, 2 Schmieden und 38 
verichiedene Umänderungen an und in den Wohngebäuden. 

5) Ladenbaue 12 und zwar: Neitbahngafje 29 ; Fiſcherſtraße 41; 
Burgitraße 302; Engegafje 634; Nittergafje 594; innere Bahnhofs- 
ſtraße Nr. 6; Berthelsdorfer Straße Nr. 1018; obere Langegafie 
Nr. 1814, 195 und 202/203; äußere Bahnhofitraße 170; Meißner 
Thor Nr. 342. 

6) Kleinere Veränderungen an Fenſtern, Läden, Thüren, 
Ejjen, Stallungen, Schuppen ꝛc., wozu Einreichung jpezieller Bauriſſe 
von der jtädtifchen Behörde nicht erfordert wurde, in Summe 88. 


Hn. 
E. Scdadenfener. 


Außer Heineren Bränden an Ejjen, Balken, Dielen ꝛc. ſowie eini- 
gen Kellerbränden, von denen der am 13. November abends 8 Uhr 
Petersſtr. Nr. 91 vorgefommene bejonders erwähnenswert ijt, hat ſich 
1882 auch eine größere Zahl Schadenfeuer ereignet. “ 

1) Dresdner Straße Nr. 374 Brand der Scheune und 
eines Schuppengebäudes den 26. Febr. früh ’/,6 Uhr. Wahricheinlid) 
Branditiftung. Schadenabſchätzung: 4610 Marf. 

2) Bertholdjtadt Nr. 33 Scheunenbrand den 26. Februar 
abends !/,11 Uhr. Brandſtiftung. Schadenabichäßung: 2599 Mark. 

3) Himmelfahrtgajie das Wohnhaus Nr. 360 ſamt deu 
mit Stroh gedeckt gewejenen Scheunen 361, 362, 363 u. 364 deu 
3. März früh '%6 Uhr. Wahrſcheinlich ebenfalls Branditiftung. 
Scadenabihägung für das Wohnhaus: 2328 Mark, für die vier 
Scheunen: 4750 Marf. | 

4) Fürjtenthal Mr. 3210 Dachſtuhlbrand des Wohnhaujes 
den 19. Juni nachmittags '/,7 Uhr. VBerwahrlojung durch einen Knaben. 
Schadenabjhäßung: 1900 Mark. 
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5) Roter Weg Nr. 156 Brand eines neuerbauten Fabrik- u. Nie— 
derlagsgebäudes in der Majchinenfabrif den 22. Juli mittags '/z12 Uhr. 
Urjache des Brandes: das Einjpringen einer glühenden Niete in einen 
Raum, in welchem ſich brennbare Stoffe befanden. Schadenabſchätzung: 
9387 Mark. 

6) Bertholdjtadt Nr. 39 Brand des mit Stroh gededt ge 
wejenen Scheunen: und Scuppengebäudes den 22. Oftober mittags 
1/12 Uhr. Brandurſache: vermutlich) das bei jtarfem Wind erfolgte 
Auffliegen eines Funfens aus einem nahegelegenen Wohnhauſe. Scha— 
denabjhäßung: 923 Marf. 

Bei den jämtlichen bier aufgeführten Bränden war die Frei 
willige Turner = feuerwehr in voller Thätigfeit. Br. 


II. Ausführlideres über einzelne Baulichkeiten, 
Geſchichtliches, Funde ıc. 


Wenovation der kurf. Begräbnis -Stapelle 
am Freiberger Dom. 


Die jeiten des jächjischen Landtags genehmigten, mit ca. 30.000 
Mark veranſchlagten Neftaurierungs Arbeiten an der furfürftl. ſäch 
Begräbnis-Kapelle des Doms zu Freiberg, welche ſich auf zwei 
Sinanzperioden zu erjtveden haben, wurden im Juni 1882 mit dem 
Abpuge des Außeren der Kapelle begonnen. Hierbei wurden die Fugen 
des Sandjteinntaueriverf3 wieder fichtbar gemacht, die ſehr venwitterten 
Bfeilerfapitäle durch Einjeßen neuer Voluten und Eierjtäbe wieder ber 
gejtellt und die Simje teils durch Einziehen ganzer Simsſtücke, teils 
durch Verpußen mit Cement ausgebefjert. Die ganze Außenfläche wurd 
hiernach mit einem dedenden Anjtrich verjehen und die Schriften im 
Hauptjimsfriefe durch Anjtrih mit Tannin und Vitriol wieder hervor: 
gehoben. 

Nach Abtragung der äußeren Gerüſte wurden diejelben im Innern 
des Choranbaues aufgeftellt ıumd am 28. Auguſt mit der Renovation 
der Dede und der Sandjtemardjiteftur im Oberbau begonnen. Nach 
vorheriger Neinigung wurden die Figuren an der Dede „Chrittus am 
jüngjten Gericht inmitten der himmlischen Heerſchaaren“ und die au 
dem Hauptfimje jtehenden und jißenden mufizierenden Gngelögeitalten 
durch Ergänzen fehlender Teile durch die Bildhauer Schäfer und Roch 
von Dresden, die Decke jelbjt aber, genau nad) Maßgabe der vorban 
denen umd zum Zeil belajjenen Malerei, durch den Maler Breitjeld 
in Freiberg wieder hergeitellt. Die Sandſteinarchiteltur wurde bierbei 
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von dem bisherigen weißen Kalkfarbenanſtrich durch Abwaſchen mit 
Säuren gereinigt, durch Einziehung von Sandjteinführungen und Er- 
gänzen der Profilierungen mittel® Hartſtucks wieder in Stand gejett 
und wegen der harmonisch mit dem Ganzen übereinjtimmenden Sand: 
jteinfärbung ohne jeden Anſtrich belaſſen. Die bisher als Marmor imi- 
tierten, roh und bunt gemalten Fenjterbrüjtungen find übereinftimmend 
mit den Bilaftern jandjteinfarbig und die aus gebranntem Thon be- 
jtehenden großen Propheten-Statuen nad) vorheriger Ergänzung bronze- 
farbig, wie früher, hergejtellt worden. Mlir. 


Anmerkung. Die ſich außen rings um die Kapelle zichende alte 
Inſchrift lautet folgendermaßen: 
IN HONOREM ILLUSTRISS. ELECTORUM ET 
PRINCIPUM SAX: PIE DEFUNCTORUM, 

SACELLUM HOC, IN QVO CARNIS SUZE RESURRECTIONEM 
GLORIOSAM EXPECTANT, AB ILLUSTRI POSTERITATE 
EPITAPHIIS SPLENDIDIS ORNATUR: 

ANNO CHR: M.D.XCHON. 


In Schirmers ausführl. Bejchreibung der Begräbnistapelle v. J 1619 

(Bibl. des Freib. Altertumsv. Ba. 12) finden wir folgende Überjegung : 
Denen Durdlaudtigften und Hochgebornen 
Kur- und Fürſten zu Sadjen, jo im Herrn ſeliglich entichlafen 
und an diefem Ort die fröhliche Muferjtehung ihres Fleiſches erwarten, 
haben ihre Kur- und Fürſtliche Söhne und Nachkommen 
dieje Kapelle und Begräbnis zu Ehren alfo zieren und mit feinen 
Epitaphien jchmücden laſſen im 1594. Jahr. 

Nach genannter Duelle waren damals die auf den hohen Pfeilern 
jtehenden Obelisfen noch mit fupfernen und vergoldeten Wetterfahnen (mit 
kurfürſtl. Wappen) geziert, und gleichartige, in Vergoldung und bunten Farben 
glänzende Dachrinnen mit gewaltigen Drachenföpfen ließen das Wafjer auf 
den Platz frei herabfallen. G. 


Ambau der ehemal. Geridts-Froßnfefte als 
Waifen- und Sinderverforghaus. 


Nachdem, wie berichtet worden, das ehemalige Bezirksgerichts— 
gebäude mit einem Teile des zugehörigen Gartengrundſtücks für Armen: 
hauszwecke erworben ımd eingerichtet worden war, wurde im Jahre 
1881 aud) die damit verbunden gewejene Frohnfeſte ſamt dem übrigen 
Grundſtücksteile jeiten der Stadtgemeinde für den Raufpreis von 25000 
Mark erworben und im Laufe des Jahres 1882 für Zwecke der Waiſen— 
anftalt und der ſtiftungsgemäß damit verbundenen Kinderbewahranitalt 
jowie einer allgemeinen Kinderverſorganſtalt eingerichtet. 

Das fragliche, mit der Hinterfront auf der Stadtmauer ruhende, 
aus einem älteren und einem neueren Teile bejtehende Gebäude mußte 
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bei der Verſchiedenheit des früheren und nunmehrigen Zweckes weient- 
lichen Veränderungen unterworfen werden. Die für den Umbau auf 
gewendeten Koſten betrugen 18000 Marf. 


Neubau der Friedhofgebände. 


Die auf dem neueſten Teile des Donatsfriedhofs errichteten Ge 
bäude bejtehen aus einer Begräbnis-Kapelle oder Redehalle, einer Leichen 
halle umd dem Gebäude für die auf dem Friedhof beichäftigten Beamten. 
Dieje Gebäude jind eben jo wie das zwiſchen den feßteren erbaute 
Portal in romaniſchem Stil aufgeführt worden. 


Die Begräbnis-Kapelle, melde den Zweck bat, bejonders 
“ bei ungünftiger Witterung die Begräbnisfeierlichfeiten aufzunehmen, bildet 
in ihrer Grundform dag griechiiche Kreuz, deſſen Arme im Aufbau durch 
Giebel abgejchlojjen und in deren einer Achje beiderjeitig vorjpringende 
Portale eingebaut find. Die inneren Gewölbe und Wandflächen jmd 
mit veicher, dem Stil entjprechender Malerei und Vergoldung aus 
geitattet; einen glei) würdigen und edlen Schmud bilden die Glas 
gemälde und farbigen Fenſter und Giebelrojetten. 


Die Leihenhalle enthält außer dem Vorraum den eigentlichen 
Leichenraum, in welchen ſechs Abteilungen eingebaut jind, einen Reſerve 
Leichenraum, der fiir gewöhnlich al3 Aufbewahrungsraum benußt werden 
joll, und ein Seftionszimmer; außerdem iſt noch ein notwendiger Ge: 
räteraum im Treppenaufgang nad) den Dachboden eingebaut. Sämt— 
liche in Frage fommenden Räume find mit der entiprechenden Venti- 
lations- und Desinfektions-Vorrichtung, jowie mit Waſſerſpülung ver- 
ſehen. 

Das Beamtenhaus, in ſeinen äußeren Verhältniſſen dem 
vorigen Gebäude vollſtändig gleichend, enthält im Stockwerk auf der 
einen Seite der Flur die Wohnung des Todtenbettmeiſters, beſtehend 
aus Stube, Küche und Kammer, und auf der andern Seite einen Warte— 
raum für die Leidtragenden, ein Zimmer für den Geiſtlichen und die 
ſonſt noch nötigen Ortlichkeiten, während ſich im Dach eine Wohnung, 
beſtimmt für den Gehilfen des Todtenbettmeiſters, und der ſonſt noch 
nötige Gelaß für den letzteren befindet. 


Die Koſten für den nad) den Entwürfen des Herrn Stadtrat 
Börner ausgeführten Bau und die gejamte innere Ausjtattung der Be 
gräbnis= Kapelle erreichen noch nicht die Summe von 20000 Marf; 
diejenigen für die Leichenhalle und das Beamtenhaus beziffern jich zur 
jammen auf ca. 15000 Mark und die Heritellung des Portals, ein: 
ichließlich der Abjchlugmauern, hat einen annähernden Aufwand von 
2000 Mark erfordert. (Eine ausführlichere VBejchreibung des Baues 
findet man im Freib. Anzeiger und Tagebl. Wr. 5 v. J. 1883.) 
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Menovation des hohen Petersturms. 


Obſchon urjprünglid nur eine Ausbeſſerung des Turmabpupes 
geplant worden war, jo jtellte ich doch bei Vornehmen der Arbeit die 
volljtändige Erneuerung desjelben als unumgänglich heraus, welche die 
Sommermonate des Jahres 1881 und 1882 in Anſpruch nahm. — 
Außer den Abpußarbeiten mußte auch ein nicht unweſentlicher Teil der 
Kupferbedahung erneuert werden, jo wie nod die Aufführung eines 
Schornſteins im Innern des Turmes und die Heritellung einer bis— 
ber noch fehlenden Abjall-Leitung vorgenommen worden ift. Die für 
die gejamten Ausführwigen aufgewendeten Koſten berechneten jich auf 


3257 Marf. 
Neuanſtrich des Kaufhauſes. 


Um dem altehrwürdigen Kaufhaus (j. vor. Bericht) auch äußer— 
li ein freundlicheres Gewand zu geben, gelangte folgendes zur Aus— 
führung. Die nad der Kaufhausgafje zu gelegene Front erhielt bei 
gründlicher Reparatur des Abpußes einen gewöhnlichen Anjtrich, während 
die nah dem Marktplatz zu gelegene Hauptfront mit einem Olfarben- 
anjtrich verjehen wurde, nachdem vorher verjchiedene urſprünglich ſicht— 
bar gemwejene, jpäter aber vermauerte Architefturteile, insbejondere die 
Umfleidungen der Fenjter neben dem altertümlichen Portal, freigelegt 
worden waren. Die Klojten betrugen 965 Mearf. 


Berbreiterung der Münzbachbrücke. 


Da die genannte, vonalteröher nur jehr jchmale Brüde vor dem 
Meißner Thor dem dajelbit jtattfindenden Verkehr nicht mehr zu ge 
nügen vermochte, hat auf der Stirnjeite eine entjprechende Verbreiterung 
itattgefunden ; ebenjo find die anjtoßenden Flügelmauern, bejonders Die 
nordöjtliche dem entjprechend neu hergejtellt worden, was einen Gejamt- 
aufwand von 2170 Mark erfordert hat. Br. 


Altertümfl. Funde und Sonfliges. 


1) Auffindung menſchlicher Gebeine Im Juli 1882 
jtieß man gelegentlich; de8 Grundgrabens zur Unterjuhung der Blitz— 
ableiter⸗ Leitung am Chor der Petrikirche (der Kirchnerwohnung ſchräg— 
gegenüber) bei wenig Tiefe auf eine maſſenweiſe Anhäufung menſch— 
licher Schädel und Gebeine, welche der Erde wieder übergeben wurden. 
Vermutlich ſind dieſe Gebeine bei der längſt erfolgten Säkulariſierung 
des Petrikirchhofs hier — zunächſt dem Altarchor — angeſammelt und 
beſtattet worden. 

2) Abbruch einer Rundbogenthüre. Bei dem Umbau 
bes Haufes Nr. 689 auf der Fabrikgafje wurde aud) die alte verzierte 


118 EN des eg Altertumsvereins. Heft 19. 


—Nn—in — —ñi ⸗ — — — —— — — — — nn 


Rundbogen-Hausthüre mit abgebrochen und in ihren Bruchitücen leider 
mit vermauert. Bereit3 vor Jahren ijt von diefem Steinportal — 
gleichzeitig mit zahlreichen anderen dergleichen, über 300 Jahre alten 
Hausthüren — eine getreue Abbildung genommen und in der Bibliothef 
unjeres Altertumsvereins niedergelegt worden. 


3) Umbau eines altertüml. Haujes. Bei dem teilmeiien 
Umbau des jehr alten Haujes an der Erbifchen- und Fiſcherſtraße Nr. 14 
wurde aud ein in dem Innern dejjelben, eine Treppe hoch, befindlich 
geweſenes Rundbogen-Pförtchen mit abgetragen, deſſen wohlerhaltene 
profilierte Steingewände durch die bejondere Freundlichteit des Beſibers 
unſerm Altertumsverein unentgeltlich überlaſſen und vorläufig in den 
Domfreuzgängen — neben anderen ähnlichen Werkitücden — aufbewahrt 
wurden. Sonjt war im Innern des abgetragenen niedrigen, aber mit 
hohem Dad) verjehenen Haujes nichts Bemerkenswertes zu finden, das 
Holzwerk ohne jede Berzierung ; dagegen zeigte die Straßenjafjade, außer 
4 nur 80 cm hohen Feitern unmittelbar unter dem Dach, in der eriten 
Etage auch ein Fenſter mit umgefehrtem gotiſchen Spitzbogen. — Bon 
dem erwähnten Umbau blieb der nad) der Erbiichen Straße fortießende, 
hier mit einem hoben, aber einfachen Giebel abjchließende Teil des 
bezeichneten Hauſes zur Zeit noch unberührt. 

4) Schlägel und Eijen mit Marfe Beim Abtragen einer 
alten Halde der Grube Junge hohe Birke an der Münzbach fand man 
2 dem Altertums-Mufenm übergebene, allerdings ſtark angeroftete alte 
„Sclägel“ und 2 ungewöhnlich große „Eifen“, deren eines einen Stempel 
trägt in der Geftalt dreier Kugeln, rejp. eines Kleeblatts: — entweder 
das Zeichen der Schmiedewerkitatt, aus welcher dieſes Bergeiien her: 
vorgegangen ift, oder ein Stempel der Grube, für welche es gefertigt 
wurde und welche es damit al3 ihr Eigentum kennzeichnete. 


5) Innungswappen in Kirdhenfenitern. Bei Reparatur 
der Fenſter auf der nördlichen Seite der Petrikirche im Juli 1882 
wurde auch ein auf Glas gemaltes Imungswappen, welches ſich in 
einem der unteren Fenſter befand, wieder hergeitellt umd hiernach, zu 
bejjerem Schuß gegen weitere e Seritörung, in die oberen Fenſter verjeht, 
wo ſich — wie aud; beim Dom — nod) mehr dergleichen Jnnung® 
wappen befinden. War es doc) einjt Brauch, ja Ehrenſache, das ſich 
die Innungen bei Ktirchenbauten namentlih auch durch Stiftung von 
Fenſtern beteiligten. — Das erwähnte Wappen, auf einer vieredigen 
Slastafel von 36 em Höhe und 28 cm Breite, ſtammt von der Leine: 
weber-Innung. Unter einer Krone und der Jahrzahl 1732 werden 
3 zu einem Dreieck zujammengefügte rotbraune Weberjchiffchen mit in 
liegenden Spulen von 2 ſchwarzen Löwen gehalten, und über dem Wap 
pen ſteht in gelbfarbiger Schrift: 


Das allertheuerſte Yfandt in der Erden 
Mufte in Reine Seinwandt gewictelt werden. 
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Unter dem Wappen lieſt man in vollſtändig übereinſtimmender Schrift: 


dohann George Gleditſch. Auguſt Löwe. 
Michael Wagner. Ehriſtoph Schäffer. 


Das Sandwergk derer Zeug und SJeinmweber 

in Freybergli. 

Aus der hier buchitäblich wiedergegebenen mangelhaften Ortho— 
graphie namentlich) des vorjtehenden firchlichen Reims erjieht man, wie 
wenig genau es aud) ſchon vor Jahrhunderten mit der Rechtichreibung 
gerade auf öffentlichen Dentmälern genommen wurde — jo wie leider 
noc heutzutage, wo man 3. B. auf Friedhofdenfmälern, nament: 
ih aber auch an Schildern und Firmen jelbjt der Hauptitraßen noch 
ärgere Fehler verewigt findet. 


6) Einbruch und Brand im Dom. In der Nacht des 
10. September 1882 wurde frevelhafter Weife im Dom eingebrochen 
und durch Anlehnen der entzündeten Altarkerzen an das Altartuch ein 
Brand gelegt, der nur durch die Entjchloffenheit des rechtzeitig herbei- 
geeilten Kirchner im Entitehen unterdrücdt wurde. Der Frevler, wel- 
cher aud) noch andere Bosheiten ausgeführt hatte, war durch eines der 
Treppenhäuschen auf der nördlichen Seite de8 Doms eingedrungen und 
entflohen, ohne daß man bis jetzt dem verwegenen Thäter irgend auf 
die Spur hat kommen können. 


7) Die Reſtauration des Doms unterbrochen. Da 
der wenig feſte Verſchluß der zahlreichen alten Thüren an und in den 
erwähnten Treppenhausanbauten den Einbruch ermöglicht hatte und auch 
noch für die Zukunft Befürchtungen aufkommen ließ, brachte die kirch— 
liche Baudeputation in Vorſchlag: ſtatt einer Erneuerung der Thüren 
an den unſchönen und ruinöſen Treppenhäuschen letztere vielmehr (mit 
Ausnahme des mittelſten) alsbald abzutragen und dementſprechend auch 
die innere nördliche Seite des Doms von den ihn hier verunſtalten— 
den rohen Holzeinbauten und Glasjtänden zu befreien. Dieſer nicht nur 
die Verichönerung, jondern auch die größere Sicherung des Doms vor 
Einbruchverjuchen wie namentlich gegen läſtigen Zugwind, bezweckende 
Antrag wurde in der Geſamtkirchenvorſtandsſitzuug vom 9. Dft. 1882 
ausführlid) motiviert und darauf hingewiejen, daß eine jpätere 
Rejtauration im Innern des Doms, nachdem die Neuheritellung 
der anitoßenden furfürjtl. Begräbnisfapelle mit ihren Kunſtwerken voll: 
endet fein werde, jchiwierig und nur zum Nachteil der leßteren ausführ- 
bar jei. Troßdem wurde dieſer Antrag der Baudeputation vom Dom: 
firchenvorftand jelbjt zurückgewieſen und nur die Heritellung neuer 
Thüren in die alten Treppenhäuschen bejchlojjen. Es hat jomit die in 
den legten Jahren begonnene und regelmäßig fortgejeßte Reſtauration 
ınferes Doms, über welche wir in Heft 17 Seite 99 u. 100 ausführlich) 
berichteten, jet leider einen volljtändigen Stillitand erfahren. 
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8) Ordnung des Freiberger Ratsarchivs. Im Jahre 
1882 wurde unſer wertvolles ſtädtiſches Archiv, über welches der Unter- 
zeichnete bereits im 4. Hefte dieſer Mitteilungen eine ausführliche Schil: 
derumg brachte, einer gründlichen Reinigung umd Neuordnung unter: 
worfen. So wurden zunähjt im untern Archiv alle Akten, Ned: 
nungen, Zeichnungen, Drudjchriften 2c. von dem uralten, auf ihnen did 
lagernden Staub befreit und hiernach auch die betreffenden hohen und 
ſchönen Gewölbräume, neben welchen ſich noch die des erzgebirgiſchen 
Kreis⸗Archivs befinden, volljtändig gejäubert. 

Nachdem man jo einen leichteren Überblid über ſämtliche hier 
vorhandenen Schäße erlangt hatte, wurde zur Raumbeſchaffung eine 
Makulierung entbehrliher und der Nachwelt ein bejonderes Intereſſe 
kaum bietender Aften vorgenommen. Diejelben wurden jedoch vorher, 
damit nicht etiwa wertvolles Material mit vernichtet werde, von Hemi 
Ardivrat Dr. Ermiſch aus Dresden einer genauen Durchſicht unter: 
worjen. Auch wurde dann vom Stadtrat eine Belanntmahung er— 
(ajjen, wornad) alle diejenigen, denen an Erhaltung folder Aktenjtüde 
gelegen, um Ausantwortung derjelben nachſuchen konnten. Won diejem 
Anerbieten it mehrjeitig, befonders auch vom Unterzeichneten für unſern 
Altertumsverein reichlich Gebraud) gemacht worden. — Nad der ſo 
ermöglichten Raumgewinnung wurde unter perjünlicher Leitung des 
genannten, um unjer Ratsarchiv bochverdienten Herrn Ardjivrat Dr. 
Ermiſch eine Neuordnung des umfänglichen Aftenmaterials zur Aus 
führung gebradıt. 

Das vbere, neben dem jegigen Stadtverordnetenjaal befindliche, 
gleihjall3 in einem feuerfeiten Gewölbe aufbewahrte Archiv, welches 
die höchſt wertvollen ältejten, bis ins Jahr 1224 zurückreichenden Ur- 
funden 2c. enthält, ift hierauf gleichfall® gereinigt, einer genauen Durch 
jicht und einer anderen, die bejjere Orientierung jürdernden Aufftellung 
unterworfen worden. — Um dieje nun glücklich beendete Ordnung beider 
Archive hat ſich insbejondere aud) Herr Ratsarchivar Föhring verdient 
gemadt. 

Sämtliche Arbeiten wurden in der Zeit vom 4. Mai bis 1. Juli 
ausgeführt und dadurch die Möglichkeit geboten, die am Gemeindetag 
den 3. umd 4. Juli 1882 nad Freiberg gefommenen Vertreter der 
ſächſiſchen Städte in die neugeordneten wertvollen Archive unſeres 
Rathauſes einzuführen, auf welche auch Herr Archivrat Dr. Ermiſch 
in ſeinem an dieſem Gemeindetag gehaltenen und darnach in Drud ge 
gebenen „Vortrag über Staats: und Stadtarchive“ ganz bejonders mit 
Bezug nahm. Gerlach. 











1. 


Freiberger Bürger-Ghronik 1882. 
Bon 


Rats-Aktuar Oskar Kaden 
und Stadtr. Gerlach. 


Mepe unſere im vorigen Heft begonnene „Bürger-Chronik“ als 
ein zeitgemäßes und ein für künftige Geſchichtsſchreibung wert— 
volles Unternehmen anerkannt worden iſt und allgemeinen Anklang ge— 
funden hat, gehen wir gern an die Fortſetzung deſſelben und behalten 
hierbei vollſtändig die gewählte und bewährte Einteilung bei: 

I. Neue Bürger der Stadt. 

I. Berjtorbene Bürger. 

I. Wohlthätige Stiftungen und Vermächtmiſſe. 

IV. Freiberger Gedentbud. Necrologium. 

Wenn wir jchon bei Beginn unferes Unternehmens im Intereſſe 
möglichiter Bolljtändigfeit, namentlich der dritten und vierten Abteilung, 
um alljeitige Unterſtützung und Einjendung bezüglicher Mitteilungen 
baten, jo haben wir auch Anfang des Jahres 1883 auf diefe Not: 
wendigfeit durch Artikel im „Freiberger Anzeiger und Tageblatt“ nod) 
öffentlich bejonders hingewieſen. 

Wir wiederholen dieſe Bitte hierdurch angelegentlich und möchten 
derſelben nur noch bezüglich der vierten Abteilung, welche in einem 
„Freiberger Ehren-Gedenkbuch“ die 

Lebensbeſchreibungen 
aufzunehmen beſtimmt iſt, den Wunſch hinzufügen, daß allenthalben 
ſchon jetzt und fortwährend biographiſche Notizen niedergeſchrieben und 
geſammelt, ſeiner Zeit aber uns zugänglich gemacht werden möchten. 
Hierbei könnten nachſtehende Fragen einigen Anhalt bieten, und 
würde es nach Umſtänden genügen, wenn auch nur die hauptſächlich— 
ſten derſelben entſprechende Beantwortung erführen: 

Berjonal-Einleitung: 1) Vollſtändiger Name? 2) Amts: 
titel, Stand, Beruf? 3) Ehrentitel, Orden oder ſonſtige Auszeich— 
nungen? 4) Geboren den? in? 5) Name, Stand ımd Wohnort des 
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Vaters? geb. zu? 6) Name der Mutter? eine geborne? aus? 7) Ver 
heiratet hat jic der Obengenannte im Jahre? mit? aus? Tochter 
von? 8) Gejtorben den? 9) Hinterlaffene Kinder ? 

Kebensgang: 10) Hervorragendes aus dem Kindesalter reip. 
der Nugendzeit? 11) Frühzeitiger Verluſt der Eltern? 12) Wer nahm 
ſich darnach der Erziehung bejonders an? 13) Den eriten Unterricht 
erhalten in der Schule zu? 14) Weiteren Unterricht in? namentlich 
unter Anleitung von? 15) Lehrzeit als? bei? 16) zyernere Ausbil: 
dung? 17) Einflußreiche Gönner? 18) Beſondere Ereignifje im Lebens 
gang? 19) Erjte Anftellung oder erſtes jelbitändiges Auftreten im Jahre ? 
als? in? 20) Weiterer Yebensgang? 21) Hervorzuhebende bejondere 
Leitungen im erwählten Beruf? 22) Thätigfeit außer dem Amt oder 
Beruf? 23) Erwählung zu welden Ghrenämtern? 24) Beteiligung 
bei welchen gemeinnüßigen Vereinen als VBorjtand oder jonft? 25) Grö— 
Bere Unternehmungen ? 26) Reifen? 27) Freudige rejp. ſchwere und 
trübe Erlebnifje ? 

Allgemeineres: 28) Hervortretende Eigenjchaften des Geiſtes 
und Herzens? 29) Etwaige bemerkenswerte Gewohnheiten und Lieblings 
bejchäftigungen? Wahliprud) ? 30) Bejondere Freundichaftsbezichungen ? 
31) Körperlicher Gejumdheitszujtand? 32) Vermögensverhältniſſe von 
Haus aus? 33) Hinterlaffene Stiftungen, wohlthätige umd gemein 
nüßige Vermächtniſſe? 34) Litterariiche Hinterlajjenichaft? 35) Somit 
noch Bemerfenswertes? 36) Iſt ein gutes Porträt vorhanden? und 
37) Nünnte der Freiberger Ultertumsverein eine Photographie für jeine 
Freiberger Porträt-Sammlung erhalten? 


— — 


I. Hene Bürger der Stadt. 


Die Stadt Freiberg hatte am Schluß des Jahres 1882 einen 
Beltand von 1954 Bürgern und zwar von 895 anſäſſigen und 1059 
unanſäſſigen. — Die vorjährige Gefamtzahl wurde durch Wegzug 
von Bürgern um 72 verringert. 

Im Jahre 1882 find in der Stadt Freiberg 83 Bürger auf: 
genommen und verpflichtet worden, d. i. 66 weniger al3 im vorigen 
Jahre, und zwar 35 anfäfjige (Hausbefiker) und 48 unanſäſſige. In 
dem nachitehenden alphabetiichen Verzeichnis derjelben ift aufer dem er 
worbenen Haus auch der Tag der Bürgevverpflihtung mitangegeben. 


A. Keue anfäffige Bürger. 


Adler, Karl Auguſt, Fuhrwerksbeſitzer. Domgajie 325/326. 26. Janıtar. 
Bejjer, Guftav Adolf, Reftaurateur. Fiicherftraße 740. 15. Juni. 
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Böhme, Karl Hermann, Rejtaurateur. Meihnerjtrahe 332. 30. Novbr. 
Coldig, Guſtav Auguft, Kaufmann. Nittergafie 694. 5. Oktober. 
Dehne, Karl Emjt, Tiſchlermſtr. Berthelsdorferitraße 194. 15. Juni. 
Drur gen. Walther, Karl Zrör., Handelam. Int. Langeg. 130. 2. März. 
Engel, Franz Oskar, Stabsarzt d. R. Dr. med. Petersſtraße 110. 2. Febr. 
Eppendorfer, Karl Friedr. Ernſt, Milchhändl. Donatsg. 818. 30. Novbr. 
Gelbrich, Adolf Ehregott, Brivatus. Hainichenerjtrafe 307 A. 5. Oktober. 
Geyer, Karl Augujt, Hüttenarbeiter. Alte Frauenjteinerftr. 428. 3. Aug 
Große, Friedrich Wilhelm, Ziegeldeder. Aſcheplatz 840. 5. Oftober. 
Haupt, Karl Gottlieb, Kutſcher. Donatsgaſſe 810. 15. Juni. 
Hüppner, Friedrih Hermann, Rentier. Berthelsdorferitr. 258. 3. Aug. 
Illgen, Karl Auguſt, Schuhmachermſtr. Humboldtitraße 73». 5. Oktober 
Kaden, Emijt Ferdinand, Produftenhändler. Bergitiftsgajle 846. 26. Jan. 
Knoblaud, Emil Julius Otto, Hilfsbremjer. Rinnengaffe 72. 2. Febr. 
Krumbiegel, Paul Ferdin,, Hutmadermitr. Fleiichergafie 675. 2. März. 
Lippold, Jul. Aug. Herm., Handarb. Annabergerjtr. 218c. 30. Novbr. 
Lucius, Dswald Baul, Bädermeijter. Keſſelgaſſe 577. 5. Oftober. 
Major, Karl Otto, Reſtaurateur. Gerbergaſſe 742/743. 30. November. 
Maune, Franz Richard, Bädermeijter. Humboldtſtraße 151 8. 26. Jan, 
Mepler, Joſef Wilh., Heizer im St. Joh.=Hojpital. Wallitr. 185. 3. Aug. 
Müller, Friedrih Wilh,, Schmiedemjtr. Berthelsdorferjtr. 23. 26. Jan. 
Müller, Friedr. Hermamı, Färbermeifter. Fürjtenthal 326. 15. Juni. 
Münzner, Emit Heinrich, Kaufmann. Dresdnerjtraße 402». 15. Juni. 
Offenhauer, SHeinrid Ernjt, Rentier. Roßplatz 97». 30. November. 
Pietzſſch, Ernſt Heinrih, Schloſſermſtr. Innere Schöneg. 339. 5. Oktober. 
Richter, Karl Heinridh, Kaufmann. Buchſtraße 13810. 30. November. 
Schelzig, Ehreg. Emft, Rechnungsf. Äußere Bahnhofftr. 170. 5. Oktober. 
Schlegel, Friedr. Augujt, Hüttenarbtr. Stollnhausg. 678. 30. Novbr. 
Schlejier, Guſtav Robert, Militär-Invalid. Waflergafle 773. 3, Auguit. 
Schubert, Karl Gotth., Holzpantoffelmader. Donatsgaffe 829. 15 Juni. 
Seidel, Friedr. Rihard, Zimmermann. Stollnhausgafje 70. 30. Novbr. 
Walther fiehe oben: Drur. 

Wilhelm, Louis Oskar, Kaufmann. Hirtenplatz 239». 3. Auguft. 
Zimmermann, Gujt. Ad, Bergarbtr. Himmelfahrtsg. 367. 30. Novbr. 
Zſchoche, F. Rob. Ernit, Hilfskofferträger. Annabgritr. 2218. 30. Novbr. 


B. Neue unanfäfige Bürger. 


Baumann, Dttomar Reinhard, Bademeijter. 3. Auguft. 

Bergelt, Friedrich Morig, NRatsdiener. 30. November. 

Bernstein, Albert Theodor, Ziegeleidireltor. 2. März. 

Böttner, Ehriftian Friedrich August, Barbierftubenbejiger. 30. März. 
Elaren, Norbert Theodor, Schumann. 15. Juni. 

Ebert, Franz Guftav Hermann, Seifenhändler. 26. Januar, 
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Edardt, Heinrih Hermann, Polizei-Inſpektor. 15. Juni. 

Erler, Ernijt Raul, Standesamts-Erpedient. 30. November. 
Fidert, Ndolf Theodor, Vergolder und Ladierer. 30. Mär, 
Franke, Auguſt Rudolf, Schupmann. 5. Oftober. 

Frey, Julius Emil, Landgericts-Direftor, Hofrat. 8. Dezember. 
Frohberg, Ernſt Ehregott, Gitererpedient. 2. Februar. 

Grunert, Heinrich Friedrih Augujt, Handihuhfabrifant. 2. Februar. 
Dahn, Rudolf Alerander, Stationsaffiitent. 2. Februar. 
Hausmann, Herm. Otto, Bojamenten- und Weißwaarenhdlr. 30. März. 
Hebert, Emjt Guido, Kaufmann. 5. Oftober. 

Helbig, Emil Richard, Gasanjtalts-Werfmeifter. 2. März. 
Hering, Karl Adolf, Zivil-Ingenieur. 30. März. 

Hofmann, Karl August, Bergarbeiter. 2. Februar. 
Hopperdiegel, Hugo Paul, Stadtfrohn. 2. Februar. 

Jähnig, Johannes Konathan, Schnittwaarenhändler. 5. Oktober. 
Knebel, Georg Konrad, Lehrer. 2. März. 

tretihmer, Theodor Oswald, Direktor des Darlehnevereins. 2. März. 
2008, Karl Augujt, Schugmann. 15. Juni. 

Matthes, Ernit Julius, Zigarrenfabritant. 30. März. 

Meyer, Bruno Hugo Wilibald, Topfwaarenhändler. 15. Juni. 
Müller, Guftav Adolph, Handelsſchul-Direktor. 2. Mär;. 
Pappert, Karl Heinrid, Treibemeijter. 30. März. 

Roll, Friedrid Eduard, Kohlenhändler. 30. März. 

Rothe, Ernſt Richard, Tijchlermeifter. 26. Januar. 

Rothe, Hermann Julius, Fleifchermeifter. 2. Februar. 

Rimmiler, Friedrich Auguſt, Fleifchermeifter. 30. November. 
Shmidt, Karl Friedrich Hermann, Schuhmachermeiſter. 30. November. 
Shramm, Ehrijtian Friedr., Bergarbeiter u. Paternenwärter. 30. Mär. 
Schreiter, Emit Guſtav, Hüttentöpfer. 26. Januar. 

Schubert, Gotthold Adolf, Portefeuiller. 30. März. 

Simon, Karl Ernit, Verſicherungs-Agent. 30. März. 

Spörlin, Auguſt Bernhard, Staatsbahn-Aſſiſtent. 3. Auguit. 
Ullrich, Mar Bernhard, Kaufmann. 5. Oftober. 

Vibrans, Mdolf Friedrih, Chemiker. 5. Oftober. 

Wagner, Auguſt Wilhelm, Telegraphen-Afjtitent. 2. Kebruar. 
Wahl, Gottlieb Heinrich, Handelömann. 15. Juni. 

Walther, Gujtav Adolf Ferdinand, Büdermeifter. 30. März. 
WVeidauer, Martin, fgl. Vermeſſungs-Ingenieur. 3. Auguſt. 
Weiner, Karl Heinrich, Metalldreher. 30. November. 

Wolf, Ulrich Ehriftian, Staatsbahn-ngenieur. 2. Febrmar. 
Zimmermann, Friedrid Arthur, Gerichtsichreiber. 30. November. 
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II. Verorbene Bürger. 


Sm Jahre 1882 jind in der Stadt Freiberg 59 Bürger 
verjtorben, 6 mehr als im vorigen Jahre, und zwar 27 anſäſſige 
(Hausbefiger) und 32 unanjäjlige. In dem nachitehenden alphabetischen 
Verzeichnis derjelben ijt auch das erreichte Lebensalter ſowie der Todes- 
tag mitangegeben. 


A. Berſtorbene anfäffige Bürger. 
Bedert, Johann Ernſt, Gängjteiger. Berthelsdorferjtr. 258. 46 Jahr. 


14. April. 
Böhme, Friedr. Wilh., pen. Hüttenarbeiter. — 720. 55 Jahr. 
14. Juli. 
Bupe, Karl Auguſt Eduard, ——— Meißnerg. 487. 56 Jahr. 
21. Juli. 


Dreylorn, Heinrid Ferdinand, Apothetenbefiger Dr. phil. Burgjtr. 261. 
39 Jahr. 2. September. 

Einert, Karl Auguſt, Maurer. Obere Langegafie 198. 49. Jahr. 
23. November. 

Sicher, Herm. Louis, Schneidermitr. Innere Bahnbofjtr. 11. 48 Jahr. 
24. März. 

Fleiſcher, Hein. Wilh., Schlofjermitr. Innere Schöneg. 339. 52 Jahr. 
2. März. 


Släjer, Heinrid Eduard, Tanzlehrer. — 203. 57 Jahr. 
j 2. März. 


Golz, Aug. Jul. Osw., Notar und Rechtsanw. Betersitr. 108/109. 61 Jahr. 
28. Februar. 

Grötzſchel, Karl Aug., penf. Bergarb. u. Wirtſchaftsbeſ. Bor d. Meißner 
Thor 339. 58 Jahr. 31. Januar. 

Güldner, Dtto Wilhelm, Rejtaurateur. Sciehplan 292. 39 Jahr. 
10. März. 

Klint, Karl, Kürjchnermeifter. Erbijcheitraße 11. 65 Jahr. 
9. September. 

Krell, Ehrift. Friedr., Seifenfiedermitr. u. Bürgerjubilar. Weingaſſe 678. 
81 Jahr. 7. Auguit. 

Lorenz, Karl Gottlob, Budenpadter. on Langegajie 201». 76 Jahr. 
5. Auguſt. 

Pfefferkorn, Karl Gottl. Ferdin, Bädermjtr. Meifnerg. 476. 49 Jahr. 
8. November. 

Pietzſch, Karl Louis, penj. Bergarb,, Dlonom. Hirtenplag 236. 58 Jahr. 


2. Januar. 

Ned, Johann Gottfr., Lohnfuhrwerksbeſ. sale 148. 63 Jahr. 
22. Juni. 

Reich, Ferdin. Oberbergrat a. D., Dr. phil. —— 142. 83 Jahr. 
27. April. 


Reichel, Ariedr. Rob, Kürjchnermitr. u. Mützenmchr. Obere Burgitr. 632. 
41 Jahr. 6. Mai. 
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Reichelt, Gottlieb Friedrich, — — 81. 52 Jahr. 
. März. 
Rothe, Karl Friedrich, Bergarbeiter. Obere Langegaſſe 2000. 55 Jahr. 
28. September. 
Schmidt, Friedr. Rob., Bahn-Erpeditiong-Hilfsarb. Auf. Bahnbofitr. 115. 
33 Jahr. 14. Februar. 
Schreiber, Ehrift. Ehreg., pen. Ratsdiener. Roter Weg 2104. 68 Jahr. 


26. März. 

Stalltncht, Guſtav Adolf, Kaufmann. Kefjelgajie 568. 16 Jahr. 
11. Januar. 

Weber, Karl Friedr. Gottl., Stadtr., Bankdirektor. Schillerftr. Ir. 57 Jahr. 
8. Januar. 


Weije, Aug. Friedr., Fabrikteilhaber. — 155 c. 69 Jahr. 
8. Dftobe 


Wilhelm, Hermann Ferdinand, Beufmam steh 239». 48 Jahr. 
12. März. 


B. Berſtorbene unanfäffige Bürger. 


Bellmann, Johann Traug., pen. Stollnfteiger. 85 Jahr. 13. Februar. 
Bertram, Johann Karl Friedrih, Uhrmacher. 77 Jahr. 26. Oftober. 
von Beust, Mdolf Eduard, Oberbergrat. 72 Jahr. 14. Dezember. 
Cyrener, ob. Heinr., Hutmacherobermitr, Bürgerj. 87 Jahr. 30. Ohbr. 
Damm, Johann Gottlieb, Privatier. 69 Jahr. 16. Mai. 

Geißler, Ferdinand Hermann Leonhard, Nentier. 51 Jahr. 5. Septbr. 
Gläſer, Friedr. Wilh., Mühlenpchtr., Wirtſchaftsbeſ. 51 Jahr. 25. April. 
Grimmer, Karl Gottlob, Privatier, Bürgerjub. 86 Jahr. 21. Üftober. 
Gruppengießer, Friedr. Gottlob, Schuhmadermitr. 76 Jahr. 9. Juni. 
Hänel, Friedrih Augujt, pen. Schupmann. 53 Jahr. 20. Oftober. 
Henke, Johann Karl Auguft, Nentier. 69 Jahr. 22. September. 
Heym, Johann Gottlob, Schmiedemeijter. 70 Jahr. 27. Auguft. 
Hopperdietzel, Johann Georg, Stadtfrohn. 64 Jahr. 8. Auguit. 
Jahn, Fr. Aug. Ehreg., Fleifhermitr., Bürgerjub. 80 Jahr. 25. Oftober. 
Sohn, Friedrid) Wilhelm, Töpfermeifter. 40 Jahr. 21. Juli. 
Krenkel, Chrijtian Ludwig, Kaufmann. 79 Jahr. 28. Juni. 
Krofer, Edmund Florian, Buchbindermeijter. 54 Jahr. 24. Juni. 
Lichtenberger, Chrift. Auguſt, Schuhmachermſtr. 82 Jahr. 27. Möt. 
Löſchner, Karl Anton, Hauptſteueramts-Aſſiſtent. 43 Jahr. 28. Oftober. 
Zundershaujen, Karl Friedr.,, Schuhmadermitr. 72 Jahr. 2. Min. 
Meeſer, Heinrich Morig, Gärtner. 76 Jahr. 26. Februar. 
Meltzer, Karl Ludwig, Buchbindermeiiter. 73 Jahr. 21. Juli. 
Münzner, Morig Ferdinand Robert, Tapezierer. 34 Jahr. 4. Januar. 
Münzner, Friedr. Augujt, Rentier. 75 Jahr. 17. Mpril. 

Noth, Herm. Th, Gymnaſialoberlehrer, Dr. phil. 41 Jahr. 11. Mai. 
Richter, Ernſt Wilhelm, penſ. Bergarbeiter. 66 Jahr. 25. Januar. 
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Schade, Georg Rudolf Jul., Gold- und Silberarb. 60 Jahr. 12. Septbr. 
Walther, Friedrid August, Schuhmadermeifter. 67 Jahr. 26. Dezember. 
MWeigandt, Karl Auguft, Schuhmadermeijter. 63 Jahr. 8. Juni. 
Wolf, Friedrid Ferdinand, Polizei-Aſſiſtent. 42 Jahr. 26. Februar. 
Wolf, Theod. Wilh. F., kpl. Vermefjungs-Ingenieur. 50 Jahr. 8. Mai. 
Biermann, Koh. Friedr. Wilhelm, Schuhmacher. 40 Jahr. 11. Juni. 


—— — 


III. Wohlthätige Stiftungen und Vermächtniſſe. 


Indem wir fortfahren, die allen edlen Stiftern Freibergs ge 
widmete „Ehrentafel* hier in jährlichen Nachträgen zu vervolljtändigen, 
haben wir zumächjt mit Dank anzuerkennen, daß die von und an Be— 
hörden und gemeinnüßige Vereine ausgejandten gedrudten Fragebogen 
jtets freundliche Berücjichtigung und entjprechende Beantwortung ge— 
funden haben. 

Demungeachtet ericheint e8 noch immer möglich, daß wir von 
einzelnen Stiftungen feine Kenntnis erhalten, zumal das hiefige fünigl. 
Amtsgericht, bei welchem durch tejtamentarische Verfügungen vielleicht 
die meiſten Stiftungen aktenfundig werden, ſich erhaltenem jchriftlichen 
Beicheid zufolge gegemwärtig nicht in der Lage fieht, ung bezügliche Mit- 
teilungen zu machen. Deßhalb erlauben wir uns die Bitte um all- 
jeitige Unterjtüßung bei der Herausgabe gerade diefer wichtigen Ab— 
teilung unferer Bürger- Chronik hierdurch angelegentlich zu erneuern 
und um Einjendung bezüglicher Notizen zu bitten. Worauf 
es bei denjelben vornehmlih anfommt, haben wir jchon im vorigen 
Heft S. 101 näher ausgeführt und jmd wir auch zu jeder weiteren 
Zuſammenſtellung ſtets bereit. 


Zi — 


Der Gewerbeverein zu Freiberg, von welchem wir bereits im 
vorigen Heft S. 104 vorläufig berichteten, hat am 24. Januar 1882 
beichlofien, daß von den Zinjen des Überjchuffes der Freiberger Gewerbe- 
Ausstellung des Jahres 1881 alljährlich 20 Mark der Preusker— 
jtiftung in Großenhain, 40 Mark der hieſigen Kortbildungsichule 
und ebenfalls 40 Mark der Realjchule 1. Ordnung alldier zugewendet 
werden. Letztere 40 Mark jollen ein Stipendium bilden zu Bezahlung 
des Schulgeldes für einen aus Freiberg gebürtigen Realichüler. 


Kontordia Abeffer. Den 8. Mai 1882 machte das Direfto- 
rium des „Vereins für Kleinkinderbewahranſtalten“ hier unter jeinem 
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herzlichen Danke im Freiberger Amts- und Anzeiger-Blatt bekannt, daß 
die jüngjt ın ‚Freiberg verjtorbene Frau Konkordia verwitwete Föriter 
Abeſſer der Kleinfinderbewahranitalt legtwillig 50 Mark ver: 
macht habe, welche von der Tochter der jelig Entichlafenen, Fräulem 
Louiſe Abeſſer hier, an das Direktorium ausgezahlt worden jeien. 


Aug. Jul. Oswald Golz, Rechtsanwalt in ‚Freiberg, geit. den 
28. Febr. 1882, verfügte in jeinem Letzten Willen vom 22. November 
1878, daß nad) jeinem Tode der Loge zu den drei Bergen 
hier zu einem Stipendium für einen Gymnaſiaſten der oberen Klaſſen 
1500 Mark iiberwiejen wirden, deren Zinjen alljährlich von der rei 
manverloge zu vergeben jeien. Die Auszahlung diejes Legats ift durd) 
die hinterlaffene Witwe des edlen Stifters, Frau Hulda Pauline Gol;, 
an den Vorſteher genannter Yoge noch im Laufe des Jahres erfolgt 
(Sol; ſ. ©. 134.) 


Prölf- Stiftung. „Zu Ende des Jahres 1882 wurden von 
einen Geber, der nicht genannt jein wollte, an den Rektor des Gym: 
najium Albertinum allhier 300 Mark in einem 4prozent. jähl. 
Staatsichuldichein übergeben, dazu beſtimmt, das Andenken an den ın 
diejem Jahre verjtorbenen langjährigen und wohlverdienten früheren 
Vehrer der Anjtalt: Profeſſor Dr. Prölf aud ferner am Gymnafium 
lebendig zu erhalten. Von den betr. Zinjen ſoll zu Oſtern jeden Jahres 
einem durch Leiltungen im Hebrätjchen ſich auszeichnenden Abiturienten, 
in Ermangelung eines jolhen einem im Franzöſiſchen tüchtigen Schüler 
der Primen eine Biücherprämie gegeben werden. (Prölß ſ. ©. 138.) 


IV. $reiberger Gedenkbuch. Necrologium. 


Nenn wir das im vor. Jahr begommene „Freiberger Gedenlbuch“ 
hier jortjegen, auf die Einleitung zu dieſem Abjchnitt unjerer Freiberger 
Bürger: Chromif in Heft 18 ©. 104 Bezug nehmend, jo haben wir 
zugleich nicht nur zu danfen für die allieitige Unterjtügung, weldx 
und insbejondere bei diejem Unternehmen entgegengebradt wurd, 
jondern wir haben auch für die Zukunft immer wieder um Einſendung 
biographiicher Beiträge angelegentlid) zu bitten. Worauf es bei lepteren 
hauptfächlich ankommt, haben wir bereits weiter oben auf Seite 12] 
näher ausgeführt. 

Es folgen hier die einfachen Lebensſchilderungen nachbenannter, 
im Jahre 1882 gejchiedener verdienter Männer umjever Stadt um 
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Umgegend: Stadtrat Weber, geftorben 8. Januar. — Okonomierat 
Stecher, get. 2. Februar. — Pfarrer Richter, geit. 19. Februar. 
— Rechtsanwalt Golz, geit. 28. Februar. — Dberbergrat Dr. Reich, 
get. 27. April. — Gymnaſialoberlehrer Dr. Noth, geſt. 11. Mai. — 
Profejjor Dr. Prölß, geit. 14. Augujt. — Bolizeidireftor Richter, 
geit. 26. Auguſt. — Mpothefer Dr. Dreyforn, geit. 2. September. 
— überbergrat von Beust, geit. 14. Dezember. 

Soweit die Genannten im Freiberg anfäjjig waren, findet man 
ihr Wohnhaus ıc. Seite 125 u. 26 näher angegeben.. 


> Ze. 


Karl Friedrih Gottlob Weber 


Banfdirettor und Stadtrat 


wurde geboren den 9. Januar 1825 zu Malkwitz bei Ojchab als der 
Sohn des Gutsbeſitzers Gottlob Weber und der Frau Eva Roſine geb. 
Klaus. Nah Bejuch der Schule des Geburtsortes wählte ev jid als 
Beruf den jeines Vaters, den eines Ofonomen. Mit vielem Fleiße und 
regem Eifer verjchaffte er ſich hauptſächlich durch Selbftitudium in der 
Landwirtſchaft entjprechende theoretische ſowohl wie praftische Kenntniſſe, 
welche er nicht allein im eigenen Intereſſe als jelbjtändiger Okonom 
in Malfwiß, jondern auc nach der, durch das Minifterium 1861 ev: 
folgten, Ernennung als Jachverjtändiger Dfonomie -Kommijjar an den 
‚sreiberger Hütten im Intereſſe des Staates verwendete. Dieje Er: 
nennung hatte die Überſiedelung Webers nad) Freiberg zur Folge. 
Bier verjchafften jeine Biederkeit, Offenheit und Charakterfeitigfeit ihm 
volle Achtung und Bertrauen der Bürgerjchaft: jo wurde er denn im 
Jahre 1868 in das Stadtverordnetenfollegium gewählt, 1875 erfolgte 
jeine Wahl in das Natökollegium, in welchem er bis zu jeinem Tode 
rajtlos wirkte. Noch furz vor ſeinem Scheiden wurde jeiten der jtädt i- 
ichen Kollegien in amerfennenswertejter Weile jeines wertvollen Bei- 
rates in ökonomischen, landwirtichaftlichen und ſonſt finanziell wichtigen 
Fragen und Angelegenheiten gedacht. Daß er auch in leßteven ſich be- 
währt hatte, bewies jeine 1879 erfolgte Wahl zum Direktor der Frei: 
berger Vorſchußbank, zu deren Nutzen er ſchon lange vorher als Mit— 
glied des s Verwaltungsrates eifrig mitgewirkt hatte. Neben den auf— 
geführten Ämtern und ſeiner Funktion als Direktor der neuerbauten 
Aktienziegelei im benachbarten Kleinwaltersdorf war er thätig als Mit— 
glied des Bezirksausſchuſſes und des Kirchenvorſtands von St. Petri, 
ſowie auch als Sachverſtändiger bei Gericht. Vereinen, wie dem Land— 
wirtſchaftlichen und Gewerbeverein, widmete er gern ſeine Dienſte. Lei— 
der ſollten ihm aber auch ſchwere Schickſalsſchläge nicht erſpart bleiben. 
Tief hatte er den frühzeitigen Verluſt ſeiner erſten Lebensgefährtin 
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Marianne geb. Thomas aus Jahna und der aus dieſer Ehe hewor 
gegangenen fünf Kinder zu beklagen, und er jelbjt hatte im den letzte 
Jahren jchwere Lungenleiden zu ertragen, bis er von ſolchen am 
Januar 1882 durch den Tod erlöjt wurde. Seine ziveite, jeit 155 
mit ihm verbundene Gattin, Agnes geb. Schöne aus Trebelshain be 
Wurzen, ſowie zwei Söhne diejer Ehe ſtanden tieftrauernd am Zara 
ihres Familienhauptes, die Stadt aber verlor in ihm einen mit jelten 
Berufstrene und Uneigenmüßigfeit ausgejtatteten Birrger. 


Chriſtian Gotthelf Stecher 
Geheimer Okonomierat 
Ritter 1. Klaſſe des k. ſ. Verdienſt und Albrechtordens 


wurde den 23. Juli 1804 in Wettersdorf bei Noſſen geboren als 
der Sohn des Gutsbeſitzers Johann Gottfried Stecher und der rar 
Johanne Regina geb. Eulitz aus Praterſchütz. Nach vollendeter Schul 
zeit, die er anfangs in jeinem Geburtsorte und zwar in Ermangelm; 
eines Schulhaujes bei einem Schneider, erit jpäter bei dem Kirchicul 
lehrer Heinze in Niederjtriegis bei Noßwein verlebte, erwählte er y 
jeinem Berufe die Yandwirtichaft. In jolcher diente er zunächſt be 
jeinem Onkel Eulig in Praterſchütz (als Kübjunge, Pferdeknecht x. 
von der unterjten Stufe an. Durch Berjtandesichärfe und aufmerkam 
Beobachtung, jorwie durch angeitrengtes, eifriged Streben nah Fu 
bildung arbeitete er ſich jchnell empor. So wurde er, nachdem a 
bein Rittergutspachter Beder in Linda 3 Jahre Scholar gemein 
Verwalter auf dem Noten Vorwerk bei Freiberg. Bereits im Jahr 
1830, in welchem er jih aud mit Auguſte Wiener verheiratet. 
einer Paſtorstochter aus Erbisdorf, übertrug man ihm die Stelle eine 
Ofonomieinjpeftor® auf dem Staatsgute Bräunsdorf bei Freiber 
1851 erfolgte jeine Ernennung zugleich als „Wirtichaftsdireftor“ am der 
dajigen Erziehungs: und Beſſerungsanſtalt. Durch vierzigjährige Ber 


waltung genannten Stantsgutes, welches ev — durch die ihm eigen 
Sparjamkfeit und Nechmungsführung bis ins kleinſte — zu bohem 


Ertrage zu bringen wußte, jowie durch jeine wejentliche Thätigleit fin 
die Hebung der ſächſiſchen Landivirtichaft überhaupt, endlich durch dir 
tüchtige Ausbildung zahlreicher junger Männer aller Stände, weidk 
ſich unter jeiner umsichtigen Anleitung umfaljende Kenntniſſe in de 
Landwirtſchaft anzueignen ſuchten, hat ſich Stecher einen hochgeachteter 
Namen weit über die Grenzen Sachſens hinaus erworben. Unermüdld 
ſuchte ev auch ſeine eignen landwirtſchaftl. Kenntniſſe auf weiten Rev 
z. B. nach dem Algäu, nach Salzburg, an den Rhein, nach der Schwei 
Italien und nad) Paris, immer mehr zu bereichern und er wußte al 
Borjtand der Yandwirtichaftlichen Vereine zu Bräunsdorf und Fsreibers 
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die erworbenen neuen Beobachtungen ımd Erfahrungen auch Anderen 
nugbringend zu machen. Außer einflußreichen Gönnern feiner Jugend— 
zeit, wie Ofonomierat Geyer, zählte er jpäter noch viele andere um die 
Yandiwirtichaft verdiente Männer zu jeinen Freunden: die Geh. Regie: 
rungsräte Schaarjchmidt und Reuning, Hofrat Stöchardt, Dr. Runde ꝛc. 
Der durch einen Unglücsfall herbeigeführte frühe Tod eines Kindes, 
das jähe und unerwartete Ableben jemer Lebensgefährtin und endlich 
ver Heimgang jeiner ihm noch gebliebenen einzigen Tochter, einer verehe- 
lichten v. Proſch, waren jeine jchmerzlichjten Erlebniſſe. Sein rajtlojer 
Fleiß aber ermiidete nicht. Noch in den Jahren jenes Ruheſtandes, 
welche er in Dresden verlebte, diente er bis an ſein Ende mit jeltener 
Rüſtigkeit und Frische des Geiſtes (insbejondere ald Kommiſſar für die 
landwirtichaftlichen Angelegenheiten der Yandesanftalten) ſowohl der Ne- 
gierung, als auch vielen anderen huchgejtellten Perſonen mit jeinem Nat 
und jeiner reichen Erfahrung. Nachdem nur wenige Tage vorher ein 
Schlaganfall ihn getroffen, endete Der Tod am 2. Februar 1882 jene 
verdienitvolle irdiſche Laufbahn. 


Georg Wilhelm Richter 


Pfarrer zu Krummenhennersdorf und Oberichaar 


wurde geboren am 29. Oftober 1832 zu Hirſchfeld bei Deutjchen- 
bora, wo fein Vater Wilhelm Richter jeit 1828 Pfarrer war. — Gr 
entjtammte einer Fam ilie, in welcher jeit d. J. 1648 immer der erit- 
geborne Sohn Geiftlicher wurde; in zwei Generationen hat fie das Pfarr: 
amt zu Bouch bei Bitterfeld verwaltet ; der Großvater des Obgenannten 
war Pfarrer in Ottendorf bei Königsbrück, wo jein Andenken noch jetzt 
in hohen Ehren jteht. Dort hat noch heute eine Seitenlinie das Pfarr: 
amt inne, jodaß dajelbit drei Generationen derjelben Familie, Groß— 
vater und Schwiegerjuohn Pfarrer waren und der Enkel R. Angermann 
es noch it. — Der Vater verwaltete jein Pfarramt in Hirſchfeld 
von 1828 bis 1873 mit großem Segen und unter bejonderer An— 
erfennung und Liebe jeiner Gemeinde, von welcher er den größten Teil 
getauft und confirmiert hatte und die er daher, wenn ſie auch ſchon 
lange verheiratete Männer umd Frauen waren, mit dem traulichen Du 
anredete; jo empfanden e3 die zarteren Glieder der Gemeinde, went jie 
ic in etiwas vergangen hatten, als eine empfindliche Strafe, wenn er jie 
plöglich mit Sie anredete, und manch einer bat zevfniricht wieder um 
das frühere Du. Da er jich nicht vor jeiner Gemeinde abſchloß, jondern 
auch an ihren erlaubten Erholungen maßvollen Anteil nahm, brachte 
er, bon einem trefflichen Gemteindevorjtand unterjtüßt, nad) und nad) 
das gejellichaftliche Leben der Porfglieder auf einen höheren Stand- 
puuft. jo dab jich jeine Gemeinde durch geiittetes Benehmen von den 
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meiiten ihrer Umgebung vorteilhaft auszeichnet. Daß er jelbit mit 
Landwirtſchaft trieb und in allen rationellen Verbeſſerungen des Ader: 
baues jelbjt mit Nat und That voranging, war ein weiteres Band 
mit jeiner Gemeinde. Er erzog jeine vier Kinder von dem fmappen 
Einfommen der Stelle nur unter vielen Opfern, erlebte aber auch die 
Freude, jeine Söhne in geachteten Stellungen (der jüngere, Bernhard, 
it Profefjor am Gymnaſium Albertinum bier), jeine Töchter am chren- 
werte Männer des geijtlichen Standes glücklich verheiratet zu jchen. — 
Die Mutter Emilie geb. Dillner, aus dem Pfarrhauſe Taubenbeim 
bei Meißen, wurde ihren Gatten, dem jie ſechs Kinder geboren, (von 
denen zwei früh jtarben), jchon nach 14jähriger Ehe am 15. April 
1842 zu jeinem und der Kinder unendlichen Schmerz entriffen; um der 
nod) unerzogenen Kinder willen verheiratete jic) dev Vater nad drei 
Jahren wieder mit Emilie Ziegler, aus dem Pfarrhauſe Fiichbad bei 
Stolpen, welche jich der Kinder als eine wahre Mutter treu annahm. 
(+ 1875.) Wie der Water ſich von Jugend auf viel mit der Natur, 
bejonders der Thier- jpeziell der Vogelwelt beichäftigt hatte, jo ver: 
erbte er dDieje Neigung auf jeine beiden Söhne; der ältere, Georg, 
verwertete die vom Vater unter vielen Mühen und Koften zujammen- 
gebrachte Sammlung von Vögeln und Eiern (jebt im Beſitze des Frei— 
berger Naturhijtoriichen Muſeums) bei jeiner Gemeinde, indem er vor 
Männern und Frauen derjelben belehrende Vorträge über nützliche und 
ihädliche, bejonders aber über verfannte Vögel, wie den Kuckuck und 
die Eulen, unter Vorzeigung der Vögel und Eier hielt. — Die Söhne 
befamen, nad) dem erjten Unterricht in der Dorficyule durch den wür: 
digen Lehrer Geißler, trefflichen Privatunterricht in einer Sammelſchule 
des Cand. theol. Steinmüller in Neinsberg, wohin fie 3 Jahre lang 
in jeden Wetter, Sommer und Winter, früh von Hirichfeld bingingen, 
um nachmittags wieder zurüdzufehren. Ihre fernere Ausbildung er- 
hielten die Söhne auf dem Gymnaſium zu Freiberg, in das Georg 
Oſtern 1846 eintrat und das er Djtern 1853 zugleich mit jenem Bruder 
Bernhard verließ; mit leßterem jaß er jeit Tertia immer zujammen 
und war von da in allen Klaſſen der Erjte, wie jein Bruder der weite. 
Von jeinen Lehrern hat er bejonders dem Rektor ?Froticher, Konrektor 
Döring und Profeffor Brauſe ein dankbares Andenten bewahrt. Die 
Universität Leipzig bejuchte Georg mur von Oſtern 1853 bis Ditern 
1856, um dort treu umd fleißig Theologie zu jtudieren ; er ſprach oft 
aus, daß er jeinen dortigen Lehrern Kahnis und Liebner (ipäter Über: 
hofprediger in Dresden) bejonders viel zu verdanten habe. Nachdem 
er mit Ehren die theologische Prüfung in Leipzig beitanden, war er 
ein Jahr lang Hauslehrer bei dem Kammerherrn von Schroeter 
in Bieberjtein, dann fünf Nahre bei dem Hauptmann a. D. von Bor 
berg auf Zichorna bei Nadeburg. Beide Hauslehreritellen brachten ibm 
die reichite Anerfennung der Eltern, jowie die dankbarſte Liebe jeiner 
Zöglinge, welches beides ihm über das Grab hinaus beivahrt wird: 
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verſtand ev doch jo gut, neben dem Geiſte den Charakter ſeiner Zög— 
linge zu bilden und ſie durch ſeine ganze Perſönlichkeit, ſein treues 
biederes Weſen, ſeine intereſſante Unterhaltung und beſonders durch 
eingehende Naturbeobachtungen an ſich zu feſſeln. Während ſein erſter 
Zögling Camillo von Schroeter frühzeitig ſtarb, iſt ſein zweiter, Ulrich 
von Borberg, jetzt Rittmeiſter und Adjutant St. tal. Hoheit des Prinzen 
Georg;: er ſtand trauernd mit an feinem frühen Grabe. Nachdem ©. 
Richter jeine zweite Brüfung rühmlich beitanden, erhielt ev das Pfarr: 
amt Deutſchenbora bei Nofjen im Jahre 1862. Dort verheiratete 
er ſich mit Elifabetb Eißner aus dem Pfarrhauſe Yomnig bei Puls- 
niß, mit welcher er eine gottgejegnete und beglüdende Ehe führte, jo 
oft auch beiderjeits Krankheit das Wohlbefinden der Gatten ſtörte. Der 
Ehe entiprangen vier Kinder, zwei Söhne, die jeßt das Gymnaſium 
Albertinum bejuchen, und zwei Töchter. In Deutichenbora pflegte er 
vielfachen Umgang mit der Kollaturherricdaft, der trefflichen Familie 
Yeutriß, welche ihm die Wirkfjamfeit an diefem Orte, die ihm jo jchon 
durch die allgemeine Liebe jeiner Kirchfahrt angenehm gemacht wurde, 
noch mehr erleichterte und verichönerte. Indes nötigten ihm die Rück— 
ſicht auf jeine bejchränften Vermögensverhältniſſe und die heramvachjen- 
den Kinder zu jeinem großen Schmerze, aus dem ihn jo befriedigenden 
Pfarramte Deutjchenbora zu jcheiden ımd das ihm vom Kollator, Herr 
Domberrn von Schroeter auf Bieberjtein angetragene Pfarramt Krum— 
menbennersdorf mit Filial Oberſchaar anzunehmen. Obwohl 
die pfarvamtliche Thätigfeit bier durch bedeutend größere Seelenzahl, 
durch das entfernte Filial und mehrere andere Umstände eine jchivierigere 
umd jeine ganze Kraft in Anſpruch nehmende war, jo eviwarb er jich 
doch auch dort bald allgemeine Anerkennung einer Gemeinde wie der 
vorgejegten Behörde, welche hier, wie in Deutjchenbora, in mehrfachen 
ausdrüdlichen Belobigungsichreiben jeine Amtsführung als eine hervor: 
ragend evjprießliche bezeichneten. Seine jchlichten, durch den warmen 
Ton aufrichtiger Frömmigkeit und chriitlicher Yebenserfahrung zu Herzen 
gehenden Predigten und Kaſualreden, die ji) durch treffende Kürze und 
wenige, aber wohl angebrachte Bilder auszeichneten : die unermüdliche 
Seeljorge, die ihn in jedem Wetter zu Kranken ımd Sterbenden hinaus: 
trieb und oft von einem Ende der Parochie Dis zum andern, zwei 
Stumden entfernt; der pfarramtliche Taft, mit dem ev mit jeinen Ge: 
meindegliedern vertehrte, ihnen Troft, Nat, Warnung und Segen jpendetc, 
jo oft fie deſſen bedurften, und wie an ihrem Leide, jo auch an ihren 
Freuden und Erholungen gern teilnahm, ſoweit ſich leßtere im vechtem 
Geleiſe bewegten: endlich das Intereſſe an dem Landbau, das er vom 
Bater ererbt hatte und durch öftere Vorträge in landiwirtichaftlichen 
Vereinen und im Geſpräche mit jeinen Pfarrfindern bethätigte, alles 
dies mußte ihm die Herzen derjelben ſchnell erobern und dauernd fejjeln. 
Dem neugegründeten Freiberger Obſt- und GartenbausBerein gehörte 
er von Anfang als hervorragendes Ausihußmitglied, lange Zeit als 
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Vorſtand des Obſtbauausſchuſſes an, und unvergeſſen, weil noch nicht 
wieder erſetzt, ſind ſeine zahlreichen Vereinsvorträge in Freiberg und 
auf Wanderverſammlungen des Vereins in Brand und Sapyda: ſie 
zeichneten ſich jtets durch eine im edeliten Sinne volkstümliche Sprache, 
durch lebendigen, anziehenden Stil und durch reichen, auf eigne Er- 
fahrung gegründeten Gehalt aus. Wegen diejer jeiner, für die Yand- 
wirtichaft jegensreichen, echt gemeinnüßigen Thätigfeit wurde ihm, auch 
die Ehre zu teil, zum Kurator der landwirtichaftlichen Winterichule in 
Freiberg ernannt zu werden. An dem Gedeihen dieſer Anjtalt nahm 
er regen Anteil. — Durch jeine großen Berufsanjtvengungen und man: 
cherlei Sorgen veranlaßt entwicelte jih in ihm, mehrere Jahre vor 
jeinem Tode, eine jtarfe Nervenüberreizung, die ihm einen großen Teil 
der Nachtruhe und des Appetits raubte und ihn immer fraftlojer machte: 
mur in jeinen Amtsreden ließ er ſich möglichjt wenig von der immer 
mehr überhand nehmenden Schwäche merken. Als cr jchon auf jenem 
Sterbebette lag, einen Tag vor jeinem Tode, wollte er noch ein Kind 
taufen; jo tief und treu war fein Drang zur Berufsarbeit, die ihm Zeit 
jeines Lebens Herzensjadhe geweſen iſt. Am 19. Februar 1882 entriß 
ihn, nach nicht leichtem Krampf, endlid ein janfter Tod den trauern: 
den Seinen ; ein veißend um jich greifendes Yungenleiden hatte jeine Auf 
löſung bejchleunigt. Sein Begräbnis am 22. Februar, an dem 14 Geiſt 
liche im Ornat, viele hochgeitellte Herren, wie Generalleutnant von Funde, 
Stadtlommandant von Dresden, fein Verwandter, Generalmajor von 
Schönberg, als Gutsherr von Krummenhennersdorf. Domberr dv. Schroe— 
tev auf Bieberjtein, jein Kollator, der oben erwähnte Rittmeiſter von 
Borberg, als fein Zögling, Vertreter der Amtshauptmannjchaft, Kirchen: 
und Schulinjpeftion und viele andere Freiberger Herren, vor allen ſeine 
Gemeinde im zahlreichen Gliedern Teil nahmen, zeigte die allgemeine 
Liebe und Verehrung, deren der Berjtorbene jo würdig war; noch mehr 
bewiejen das die ihm von feinem Superintendent Dr. Richter und von 
feinem Beichtvater P. Ficker in Neukirchen nachgerufenen bochehvenden 
Worte Er ruht auf dem nicht mehr bemußten Kirchhof von Krum 
menhennersdorf — als lebte Ehre, die ihm jeine treue Gemeinde er: 
wies, machte jie mit ihm eine Ausnahme von diejer Beſtimmung — 
unmittelbar an der Safriftei der Kirche, in welcher er 11 Nabre ie 
begeijtert, fromm und treu des Herrn Wort verfündigt hat. B. 


Auguft Zulius Oswald Hol; 
Rechtsanwalt und k. j. Notar 
ein Sohn des Paſtor Gotthard Auguſt Emanuel Golz und der Frau 


Augufte Karoline Emilie geb. Schneider aus Frantenitein, wurde in 
Konradsdorf am 29. September 1820 geboren. Schon im Jabır 
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1836 batte er den frühen Tod ſeines Vaters zu beflagen. Mach dem 
Bejucd der Dorfichule des Geburtsortes wurde er von feinen Stiefvater, 
dem Paſtor Guſtav Schüß, für das Gymnaſium vorbereitet, wo er in 
die Sefunda eintrat. Vom Jahre 1839 bis 1842 jtudierte er auf 
der Univerjität Leipzig die Nechtswifjenichaft. Bereits am 16. Juni 
1842 trat er als Accejjijt beim Suftizamte Zwidau ein und wurde am 
19. September 1844 als Sefretär bei der fünigl. Kveisdireftion dajelbft 
angeftellt, in demjelben Jahre aber nod) zum Aftuar und Bice-Jujtitiar 
des inanzprofurators Wichmann ernannt. Im Jahre 1848 traf ihn 
die Wahl zum Bürgermeiiter der Stadt Sayda. Neben genannter 
Stellung betrieb er auch die advofatorische Praxis. In diejer Zeit, 
im Sabre 1855, begründete er jein häusliches Glück durch die Verehe 
lihung mit Hulda Pauline Richter, der Tochter des Rektor Richter 
in Sayda, und wurde ſein jtilles Familienglück noch erhöht durch einen 
Sohn und zwei Töchter. Im Jahre 1868 verlegte er jeinen bleibenden 
Wohnſitz als Advofat und Notar nad) Freiberg. Seine von Herzen 
fommende Freundlichkeit, jeine Biederfeit und Offenheit verjchafften ihm 
zahlreiche ‚Freunde, und jo befundete auch Freibergs Bürgerichaft ihre 
Achtung und ihr Vertrauen durch jeine Wahl in das Stadtverordneten- 
Kollegium. Ein längeres Leiden, die Bruſtwaſſerſucht, hielt ihm in der 
legten Zeit an das Zimmer gefejfelt. Er erlag diejem Leiden am 
28. Februar 1882. Neben den bereits angeführten Eigenjchaften zier 
ten ihn insbejondere noch jeine große Beicheidenheit und Anjpruchs: 
(ojigfeit, welche ihm ſelbſt noch im jeinen letzten Stumden den Wunjd) 
ausiprechen ließen, daß man bei dem Begräbnis von allem Blumen: 
ſchmuck wie auch von der Begleitung zum Grabe abjehen möge. 


Ferdinand Reich 
. Cberbergrat, Dr. phil., Ritter des k. ſ. Verdienjtordens und 
Kontur 2. Klaſſe desjelben Ordens 


wurde geboren am 19. Februar 1799 in Bernburg, wo ſein Bater 
als Regierungsrat, jpäter als Geheimer Hofrat, namentlich in den 
Kriegsjahren 1806 bis 1813 eine hervorragende Wirkſamkeit entjaltete. 
Michaelis 1815 bezog Ferd. Reich, um jich für den berg- und hütten- 
männischen Beruf vorzubereiten, die Univerfität Leipzig umd im No- 
vember 1816 die Bergatademie zu Freiberg. Alsbald nach jeinen 
Abgange von der leßteren trat er im Herbit 1819 als Hüttengehilfe 
in den ſächſiſchen Staatsdienft ein. Dieje rein praktische Thätigkeit 
gewährte ihm feine volle Befriedigung, und die Erfüllung jenes 
Wunſches, ſich durch fortgeſetzte wifienjchaftliche Studien zum afademi- 
ichen Lehrer auszubilden, wurde ihm dadurd ermöglicht, daß er von 
Oſtern 1822 ab unter Fortgewährung feines Gehaltes einen länge: 
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ven Urlaub erhielt. Ex benutzte denjelben, um zunächſt ein Jahr in 
Göttingen, jodann bis zum Frühjahr 1824 in Paris zu jtudieren. 
Diejer letztere Aufenthalt war für feine jpätere Wirfjamfeit von ent- 
ſcheidendem Einfluß. Der große Alexander von Humboldt, der auch 
ſpäter mit ihm in freundſchaftlichem Verkehr geblieben iſt, nahm ſich 
ſeiner auf Empfehlung des damaligen Bergkommiſſionsrates, ſpäteren 
Berghauptmanns Freiesleben, mit beſonderem Wohlwollen an. So 
wurde es ihm möglich, mit den hervorragendſten Naturforſchern, au 
denen damals Paris jo reich war, in nähere Beziehung zu treten. 
Bon jeinen dortigen Studien ijt ihm die Vorleſung des berühmten Gay 
Lufjac über Phyſik am nützlichſien geweſen. Reich rühmte an lehte— 
rem dieſelben Vorzüge, welche nach dem Zeugnis ſeiner Zuhörer ſpäter 
ſeine eigenen Vorträge auszeichneten: anſpruchsloſe Einfachheit, Klar: 
heit und Gründlichkeit. Von den übrigen Vorleſungen, die er während 
ſeiner Studienzeit hörte, ſtellte er die des Mineralogen Mohs in Frei— 
berg (1817— 1826) und des Chemikers Stromeyer in Göttingen am 
höchſten. Bon Paris aus trat er Ende April 1824 im Auftrage der 
Jächjtichen Regierung eine wiſſenſchaftliche Reiſe nach der Auvergne zur 
Unterjuhung der dortigen Bajalte au. Der Umjtand, daß er, im Ge: 
genjag zu der damals in Freiberg herrichenden Werner’ichen Theorie, 
auf Grund jeiner Beobachtungen die volle Überzeugung von der vulfa- 
niichen Natur des Bajalts erlangte, war die Urjache, daß die um: 
jänglidye Arbeit, in welcher er die damals zum Teil neuen, jpäter von 
der Wiſſenſchaft anerkannten Ergebnifje feiner Forſchungen niederlegte. 
bei den maßgebenden Perjünlichkeiten in Freiberg eine fühle Aufnahme 
fand und unveröffentlicht blieb. — Wenige Wochen nad) jeiner Rückkehr 
wurde er im Herbſt 1824 als Bergakademie-Inſpektor angeitellt. Im 
Jahre 1827 erfolgte jeine Ernennung zum Profeſſor der Phyſik, 
welche er 33 Jahre lang ununterbrochen vorgetragen hat umd von 
welcher er jich jpäter, durch Geichäftsüberhäufung genötigt, nur ungen 
trennte. Im jelben Jahre verheiratete er ſich mit Julie Stichling, 
Tochter des Kammerpräſident Stichling und dejjen eriter Frau, eimer 
Tochter Wielands. —— zweite Frau war eine Tochter Herders 
Reichs Ehe war kinderlos. Vom Jahre 1830 bis 1842 las er 
über Verſteinerungslehre, von da bis 1856 über theoretiſche Chemie 
Im nämlichen Jahre wurde er als Aſſeſſor in das königliche Ober 
hüttenamt berufen umd als jolcher mit der Leitung des Hüttenlabora 
toriums betraut. Dieje Stellung, jowie die Funktion als Akademie 
Inſpeltor behielt er bis zum Jahre 1866, in dem er auf jeinen Wunſch 
in den wohlverdienten Ruheſtand trat, nachdem er bereits 1860 mit 
Aufgabe der Borlejung über Phyſik aus der Neihe der bergakademiſchen 
Vehrer getreten war. — Im Nahre 1853 wurde er zum Bergrat, 
1860 zum Oberbergrat ernannt. Den ſächſiſchen Verdienitorden erbielt 
er int Sabre 1841 und bei jeiner Venfionierung wurde er dundı 
Verleihung des Komturfreuzes 2. Klaſſe desjelben Ordens ausgezeichnet. 
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Seine wiſſenſchaftliche Bedeutung fand aud) auswärts vielfache Aner— 
fennung. Zahlreiche gelehrte Gejellichaften zählten ihn zu ihren Mit— 
gliedern. Die philojophiiche Fakultät der Univerfität Leipzig chrte ihn 
1846 durch das Doktordiplom, und ganz bejondere Freude machte ihm 
die gleichzeitig erfolgte Aufnahme in die königl. ſächſ. Gejellichaft der 
Wiffenichaften zu Leipzig, Zwei mal bot jich ihm Gelegenheit zur 
Übernahme eines auswärtigen Lehrituhls, zuerft 1841 in Dorpat, jo: 
dann 1848 in Leipzig. Er konnte ſich aber nicht entſchließen, Freiberg 
zu verlafjen. Bedeutend war aud) jeine litterariiche Thätigfeit, nament: 
li) auf dem Gebiete der Phyſik; er jelbit legte unter leßteren Arbeiten 
den meilten Wert auf jeine Verjuche zur Beitimmung der mittleren 
Dichtigkeit der Erde. — Bis zu feinem am 27. April 1882 im hohen 
Alter von 83 Jahren erfolgten Ableben blieb ihm geijtige Klarheit, 
welche ihm gejtattete, an den Fortichritten der Wiſſenſchaft jich zu er- 
freuen. Seine Berjönlichkeit bot ein Bild faſt ohne Schatten. Streng 
gegen jich jelbjt, mild gegen Andere, jelbitlos und bejcheiden in einem 
Grade, welcher jeinen Freunden bisweilen übertrieben erjchien, ſtets 
getreu jeinem Berufe: die Wahrheit als jolche zu juchen und Anderen 
mitzuteilen, konnte er als Mufter eines echten Gelehrten gelten. 


—— nn nn 


Hermann Theodor Roth 
Gymnaſial-Oberlehrer, Dr. phil., Lehrer der Mathentatif 
und Naturwifjenichaften 


em Sohn des aus Suhl gebürtigen Pfarrers. Friedrid) Auguſt Traugott 
Noth in Liptiß bei Wermsdorf ımd dejjen Ehefrau Amalie Exrneitine 
geb. Trübendah aus Mittweida, wurde geboren zu Yiptiß den 
14. Augujt 1840. Nac) einer glücklich verlebten Kindheit, während 
welcher er gemeinjan mit jeinem Bruder (d. 3. Superintendent in 
Schneeberg ) vom Vater — wurde, trat er in Freiberg 
bei dem Bergmechanikus Lingke als Lehrling ein. Die Lehre währte 
von 1854 bis 1859 und hörte er auch in dieſer Zeit einige Vor— 
leſungen in hieſiger Vergatademie über Integral: und Differenzial- 
rechnung beim PBrofejjor Junge Nachdem er nod zwei Jahre als 
(Hehilfe in dem nämlichen Gejchäfte verblieben war, wendete ev jich 
nah Berlin, um in der Telegraphenbauanitalt von Siemens und 
Halsfe zu arbeiten, dann nad) Klausthal, wo er noch bis Michaelis 
1862 als Mechanifer beichäftigt war, Hierauf begleitete ex jeinen 
Bruder wieder nad) Berlin und hörte an der dortigen Univerſität bis 
zum Jahre 1863 Vorleſungen über Mathematif. Er ging alsdann 
nad) Leipzig, ließ ſich Hier als Student immatrifulieren, hörte 
Mathematik und bereitete jich nebenbei in Privatitunden fir die Matu— 
ritätsprüfung vor. Unterricht im Lateinischen erteilte ihm Dr. Raſchig, 
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im Griechiſchen Dr. Benſeler. Nach ſehr vielem und ſehr angejtreng: 
tem Arbeiten beſtand er glücklich das Maturitätsexamen im Jahre 
1866, das Eramen in der Mathematif im Februar 1868. Seine erite 
Anjtellung erfolgte noch in demjelben Jahre als Probelehrer an der 
Nealfchule I. Ordnung in Chemnitz. Im Mai 1869 wurde er als 
provifor. Oberlehrer an das Seminar in Plauen verjeßt. Hier ver: 
heiratete er jih am 30. Oftober mit Thefla Marie Weinbold, der 
Tochter des Schuldirektors in Neichenbah i. ®. Am 1. Dez 1870 
führte ihn der Ruf als Gymmajialoberlehrer nad) Freiberg, wo er 
bis zu feinem Tode treu des Amtes waltete. Neben den Studien 
befaßte er jich gern mit praftiichen Arbeiten, im welchen er von ſeinen 
Lehrjahren her große Fertigkeit hatte. So hat er jich auch bejonders 
verdient gemacht durch die volljtändig neue Einrichtung des phyſila— 
lichen Kabinets des Gymnafium Albertinum. Außer jeiner Berufszet 
verweilte er am liebjten zu Haufe: im Kreiſe jeiner Familie, umgeben 
von jeiner treuen Gattin, einem Sohn umd vier Töchtern. Wenn 
auch meiſt in dürftigeren Verhältnijjen lebend, war er doch dabeı 
immer zufrieden, jtet3 wohlmeinend gegen jedermann. Einen freudigen, 
großen Troſt gewährte es ihm, als er in die 5. Stelle des Lehrer: 
tollegiums einrücte, womit für die Hinterlafjenen der Genuß einer 
Witwen- und Waiſenkaſſe verbunden it. — Durd die Schlichtheit 
und Biederkeit jeines Charakters, durch Anſpruchsloſigkeit und Beſchei 
denheit jeines Weſens, durch reiches und gründliches Wiſſen und jenen 
echt chriltlichen Sinn erwarb er jid) bald die Yiebe und Hochachtung 
aller derer, mit denen er in nähere Berührung fan. So bat er jih 
denn auch, wie es in einem ihm vom Lehrerkollegium des hieſigen 
Gymnaſiums gewidmeten Nachrufe heißt, durch freundliches, follegiales 
Entgegenfommen, durch unermüdlichen Eifer und jtrenge Gewiſſenhaf— 
tigkeit, ſittlichen Ernſt und Gerechtigkeit in feinem Berufe, ein Tent- 
mal gejeßt, das ihm fiir immer eine liebes und ehrenvolle Erinnerung 
jichert. Nicht lange vor jeinem Tode und zwar im Jahre 1881 gab 
er noch eine mathematiſche Schrift „Arithmetif der Lage“ heraus. Nach— 
dem er jederzeit den Eindrud eines kräftigen Mannes gemacht, ertrantte 
er an einem jchiveren Darmleiden, von welchem auch eine Operation 
feine Befreiung zu bringen vermochte. Nach nur kurzem Kranfenlager 
verſchied er in der Blüte feiner Jahre am 11. Mai 1982. 


Adolf Eduard Prof 
Profeſſor am Gymnaſium zu Freiberg, Dr. phil. 
wurde am 11. November 1803 in Dresden geboren als Sohn de 


Kaufmanns Heinrih Maximilian Prölß dajelbit und der Fran Wil 
heimine Sophie Friederife geb. Demiſch aus Pirna. Er bejuchte zu 
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erit das Döring'ſche Inftitut in Dresden, jpäter die daſige Kreuzſchule. 
Im Jahre 1824 bezog er die Aniverfität Yeipzig, un Theologie 
und Philojophie zu ftudieren. Bereits am 8. Februar 1826 promo— 
vierte ev an der philojophiichen Fakultät und erteilte ihm diejelbe das 
Voktordiplom. Während feiner Studienzeit in Leipzig bekleidete ev die 
Stelle eines Hauslehrers in der Härtel’jchen Familie (Firma: Breit: 
fopf und Härtel), wo er den jüngeren der beiden Söhne, Raimund 
Härtel, unterrichtete, welcher jeinem Lehrer jtets in inniger Freundſchaft 
zugethan geblieben iſt. Nach ſpäterer Übernahme einer Hauslehrer— 
ſtelle bei einem Fabrikanten in Großenhain wurde er Inſtitutslehrer 
in Dresden, wobei er auch an der Kreuzſchule aushilfsweiſe Unter— 
richt erteilte. Seine Anſtellung als 5. Lehrer am Gymnaſium zu 
Freiberg erfolgte den 2. Mai 1835. Zuletztt bekleidete ev die 2. 
Lehrerſtelle daſelbſt, aus welcher er Oſtern 1874, nachdem er an der 
nämlichen Anſtalt nahezu 40 Jahre hindurch Religionsunterricht und 
Unterricht in der franzöſiſchen wie auch hebräiſchen Sprache erteilt 
hatte, in den wohlverdienten ehrenvollen Ruheſtand trat. Neben zahl 
reihen Privatitunden hatte ev auch lange Zeit an der biefigen fünigl. 
Bergafademie als Lehrer der franzöftiichen Sprache amtiert. — Im 
Sabre 1835 verheiratete er ſich mit Julie Suſanne Stephan, einer 
Tochter des Predigers Martin Stephan an der böhmischen Kirche in 
Dresden, aber raſch und tiefjchmerzlic; zerriß der Tod das Glüd 
diefer eriten Ehe: er vaffte die Lebensgefährtin dahin, alsbald nachdem 
te ihm einen Sohn geichenft hatte. Im Jahre 1838 ſchloß Prölß 
ein zweites Ehebindnis mit Antonie riederife Hoffmann, einer 
Tochter des Kreisiteuereinnehmers Hoffmann in Freiberg, welche Ehe 
noch durch eine Tochter und einen Sohn beglüdt wurde. Aber auch 
der Verluſt der ziveiten ( Gattin durch den umerbittlichen Tod jollte ihm 
nicht erſpart bleiben. In jpäteren Jahren (1874) verehelichte er ſich 
noch mit der Schweiter jeiner eviten Gattin, mit Konkordie Felicitas 
Stephan, welde ihn in den Tagen jeines Ruheſtandes treu verpflegt 
hat bis zu jenem Tode. — In jeinem Lehrerberufe, dem ex ſich voll 
umd ganz widmete, zeichnete er ſich aus durch große Gewiſſenhaftigkeit 
wie Durch Stlarheit im Denken und Unterrichten. Gr übte unmandel: 
bare Yoyalität und einen regen kirchlichen Sinn. Letzterer jpiegelt ſich 
wieder in zahlreichen hochpvetiichen und trefflichen Gedichten und geiit- 
lichen Liedern, welche er in jeinen Schriften (Kreuz und Leyer, Schul: 
geſaugbuch, Schulaltar, Berg: und Haus-Altar) hinterlaffen hat. Zahl— 
reich find die von ihm verfaßten Gelegenheitsgedichte, wie er auch bei 
befonderen Seiten ſtets ein gern geſehener und wißiger Gejellichafter 
war. Unter den gemeinnützigen Vereinen nahm er ſich mit Eifer und 
Vorliebe des Gujtad: Adolf» Vereins und der Bibelgejellichait an, wu 
durch er auch noch in jpäteren Jahren namentlich mit jeinem 1875 als 
Oberkonſiſtorialrat veritorbenen Schwager Ewald Hoffmann in innigſter 
Verbindung blieb, während von jeinen nod früher heimgegangenen 
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nächſten Freunden hier wenigſtens der Muſikdirektor Anacker und du 
Seminardirektor Riebold genannt werden mögen. — Bei großer Re— 
gelmäßigfeit und Einfachheit jeiner Lebensweiſe erreichte Prölß cn 
hohes Alter und hatte die jeltene Freude, jein jilbernes Amtsjubiläum, 
das jilberne Ehejubiläum und aud) noch das goldene Doftorjubilium 
jeiern zu können. Von 1876 an trat bei ihm VWitersichwäde en 
welche die Beweglichkeit des Leibes, jpäter aud) des Geiſtes mehr m 
mehr im Feſſeln legte, bis er an einer Lungenentziindung jchmwer er 
franfte, welche jeinen Tod herbeiführtee Er ſchied aus Diejer Bl: 
den 14. Auguſt 1882 in der Stadt Grimma, wohin er in de 
legten Lebensjahren jeinen Wohnfig verlegt hatte. 


Eſaias FSriedrid Julius Richter 
Rolizeidireftor in Leipzig 
Ritter 1. Kl. des k. ſ. Verdienſtordens 


war der dritte Sohn des k. Bergmagazinverwalters und Beſitzers de 
Unterhofs Eſaias Julius Richter in Freiberg und der Frau Emil 
geb. Obendorfer aus dem Haufe Rehnsdorf bei Kamenz. Cr murk 
geboren in Freiberg am 3. März 1837. Schon vier Bode 
darauf jtarb jein Vater im 35. Lebensjahre an einem Nervenfiebe 
AS achtjähriger Knabe fam Richter zu dem Diafonus Rothe im Rötbe 
in Benjton, bejuchte dann eine ‚Zeit lang das hiefige Gymmalium, ven 
Mai 1849 aber bis zum Herbit 1850 die 1. Abteilung der Bürger 
ihule zu Grimma als Penſionär des Direktors Schied. Hierne 
wurde er den 24. Dftober 1850 in die Fürjtenichule daſelbſt aufer 
nonmten. Er verließ diejelbe wieder Ende 1853 als Schüler du 
Sekunda, um jeine Schulzeit auf dem Gymnaſium jeiner WBateritadt 
Freiberg zu vollenden. Nachden er in Leipzig vom Oftober 1856 
bis Juli 1859 Jura jtudiert hatte, machte er jeinen Acceß bei dem 
Verichtsante zu Tharandt, dejjen VBorjtand, der Gerichtsamtmann Her 
vat Richter, jein Onfel war; dam war er fürzere Zeit in Dresde 
bei dem Rechtsanwalt Judeich beichäftigt. Als er am 29. Jamusı 
1861 ſeine erite Prüfung für die juriſtiſche Praxis beitanden hatt 
wurde er zum PBrotofollanten bei dem Bezirksgerichte Freiberg ermanr! 
und vom 1. September 1862 an ald Aktuar bei dem Gerichtsamt: 
zu Stollberg angejtellt. Von da im Nov. 1864 an das Bezirksgerich 
zu Baußen verjeßt, wurde er dort auf jein Anjuchen ein Jahr lams 
auch als Auditor beim Wppellationsgericht beichäftigt. Nachdem « 
inzwijchen am 19. Dezember 1868 die zweite Staatsprüfung beitander 
hatte, wurde er am 1. Auguſt 1870 als Aſſeſſor der Staatsammalt 
ſchaft Baugen zjugewiejen, vom 1. Januar 1871 an aber als Vertrete 
eines erkrankten Staatsanwalts in Dresden verwandt und am 1. Apr 
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desjelben Jahres als zweiter Staatsanwalt in Chemnig angejtellt. In 
Anerkennung jeiner hervorragenden Eigenjchaften und insbejondere wegen 
ſeiner außerordentlichen Arbeitskraft, bei voller Gediegenheit und Gründ— 
lichfeit, wurde er an höchiter Stelle jehr geichäßt und aud im Jahre 
1872 als Hilfsarbeiter in das Juſtiz-Miniſterium berufen, bis ev im 
April 1874 als Staatsanwalt in Dresden Anjtellung erhielt. Als 
hierauf mit dem 1. Dftober 1879 die Neorganijation der Juſtizver— 
faſſung ins Leben trat, wurde ihm die Stelle des erjten Staatsanwalts 
beim Landgericht zu Chemnitz mit dem Titel „Oberjtaatsanwalt“ über: 
tragen. Wie jchon in jeinen früheren Stellungen, jo entwidelte er 
auch in der leßteren ein jeltenes organtijatorisches Talent, verbunden 
mit großer Klarheit und Sicherheit. Dabei gab er als Chef allen 
jeinen Beamten perjönlich das Beiſpiel unerſchütterlicher Berufstreue 
und unermüdlichen Fleißes; umd wenn ev aud) die Zügel der ber: 
leitung einer jo großen Behörde jtets fejt umd jtraff in jeiner Hand 
hielt, jo gewann er doc, immer jehr bald durch jeine perjönliche Lie- 
benswirdigfeit und den ihm durchwehenden Geiſt echter Humanität die 
Derzen der ihm nahe Itehenden Beamten. Allerdings arbeitete er aud) 
zur Seit jener organijatoriichen Entwicdelung, im Winter 1879/80, 
meilt bis in die Nachtitunden hinein und er hat vielleicht gerade da— 
mals durch Überanjtrengung den Keim zu feinem frühen Tode gelegt. 
In die Zeit von 1873 bis 1879 fällt die von ihm nebenbei ausge 
rührte Bearbeitung und Herausgabe mehrerer juriltiiher Schriften. — 
Im Jahre 1881 wurde Richter unter den vorteilhaftejten Bedingungen 
aufgefordert, die erledigte Stelle des Polizeidirektors in Yeipzig zu 
übernehmen. Gr folgte dem ehrenvollen Rufe und ward den 1. De 
zember desjelben Jahres feierlich in jein neues Amt eingeführt. In 
hohem Grade wurde er durch die jchiwierigen Aufgaben jeines Berufs 
in Anjpruch genommen, gleichwohl wußte ev in Furzer Zeit das von 
allen Seiten in ihn gejeßte Vertrauen zu vechtfertigen. — Welche 
Hingebung er auch Ddiefem ihm neuen Berufe widmen mochte, jo 
war er doch zugleich mit ganzer Seele Familienvater an der Seite 
jeiner Gattin, Gertrud geb. Baumann aus Dresden, mit welcher er 
jih im Mai 1866 verehelicht hatte. Mit ihr jtand er in innigiter 
Serzensgemeinjchaft, und im Verkehr mit derjelben und zwei Kindern, 
einer Tochter und einem Sohne, fand er jein größtes Glüd. Aber 
ſchon wenige Monate nach dem Antritt des neuen Amtes zeigten ſich 
Keime einer bedenklichen Lungen- und Halskrankheit, welche ihm das 
Atmen und Sprechen ſehr erſchwerte. Er hoffte Geneſung im Bad 
Ems zu finden, aber auch hier vermochte bei dem immer mehr be— 
ängſtigenden und zunehmenden ſchweren Leiden keine ärztliche Hilfe die 
von ihm erſehnte Linderung herbeizuführen. So verſchied er in Ems 
mitten in ſeiner hoffnungsvollen Laufbahn, mitten in den Jahren beſter 
Kraft, vollkommen klaren Geiſtes und bis zuletzt noch mit Gedanken 
an ſeine Kinder beſchäftigt, den 26. Auguſt 1882 nach Mitternacht in 
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den Armen jeiner jchmerzgebeugten Gattin. Seine feierliche Bertattum: 
auf dem neuen Friedhof zu Leipzig am 29. Auguſt zeigte, welde qraix 
Teilnahme diejer unerwartete beflagenswerte Todesfall nab und fen 
gefunden hatte. — Bon Adel der Geſinnung und jeltenem Takt m 
allen Lagen zeichnete ſich der Gejchiedene namentlih audy aus dur 
eine glänzende Beredjamfeit und war von einer Königstrene beiedt 
die ihn jeden Geburtstag jeines Königs jo feſtlich und herzlich beneber 
ließ wie die Geburtstage in der eigenen Familie. 


Seinrid Ferdinand Preykorn 
Apotheker und Dr. phil. 


geboren den 21. April 1843 zu Bürgel bei Jena als einziger Zobe 
von Karl Eduard Dreykorn, Apotheker und Bürgermeijter, und Chrit 
Sophie Wilhelmine Dreyforn geb. Schmidt aus Niederzimmern Ir 
Weimar. Als ein gejunder, begabter und munterer Knabe bejudie « 
bis zum 10. Jahre die Bürgerjchule ſeines Geburtsortes, von da cı 
bis zu jeiner Konfirmation das pädagogiſche Jnititut des Profeſſor un 
Schulrat Dr. Stoy in Jena, wo er die jorgfältigite Erziehung gene; 
Mit jeinem Inftitutsvorjtande ausgeführte weite Zußtouren nach Iyeu 
und der Schweiz 2c. härteten frühzeitig jeinen Ktürper ab, machte 
Sum und Geijt empfänglic) für die Natur und alles Schöne. E 
jeigte Talent und Lujt Apotheker zu werden, wıd jo trat er denn = 
jeinem 15. Jahre bei dem Vater in Bürgel in die Lehre. Nut 
gut beitandenem Gehilfeneramen nahm er zuerſt Stellung in der He 
apothefe zu Altenburg, hiernach noch in Mannheim, Sit. Galle 
und Dieb, da es der Wunſch jeines Vaterd war, daß er möglich 
verjchiedene Apotheken in ihrem Gejchäftsgang umd ihrer Einrichtum 
fennen lerne. UÜberall aber ſchuf ihm, ungeachtet jeines fürzeren Ya 
weilens, jein wohlmeinendes Wejen, jeine jtete Hilfsbereitichaft umd de 
bei eine edle Bejcheidenheit warme, aufrichtige Freunde, mit Denen & 
auch noch in jpäteren Jahren in innigem brieflicen Berfehr blieb. pr 
weiteren theoretijchen Ausbildung bezog ev die Univerjität Senso 
wo jeine Lehrer, die Profefjoren Ludwig, Neichardt, Geuther, Scham 
Yangetbal, PBringsheim, Häckel, Schmidt u. a. ihn feines Fleikes m 
gediegenen Wiſſens wegen hochadıteten, aber aud) die tommilitonen ik 
vb jeines geraden, treuen und biederen Charafters ſchätzten und Liebter 
Er zeigte inöbejondere jeltene Energie, mit welcher er, was er einn— 
erfaßt und begonnen, auch durchführte. Nachdem ev bier vier Semeii 
ſtudiert und darauf Michaelig 1867 in Weimar jein Stantseramen gr 
beitanden hatte, trat er als erjter Aſſiſtent des Profeſſor Dr. An 
chardt in das chemiſche Kaboratoriun des Zandwirtichaftlichen Jurtitur 
zu Jena ein, wo er bis Djtern 1869 verblieb und unter and. größen 
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Arbeiten über Gemente, Fleiſchextrakt x. und bejonders genaue Analyjen 
von Mineralwäljern ausführt. Am 17. Juli 1869 promovierte ev 
an der philojophiichen Fakultät, welche ihm das Doktor : Diplom cum 
laude erteilte, nachdem er eine gediegene Unterjuchung über die Farb- 
jtoffe in der Erlenrinde geliefert hatte. — So wiſſenſchaftlich ausge- 
bildet kehrte er im genannten Jahre in das väterlihe Haus zu— 
rüd, um hier die Leitung dev Apotheke zu übernehmen, unter fortge— 
jeßtem regen geiltigen Verkehr mit Jena. — Volles häusliches Glück 
wurde ihm am 20. Mai 1873 durch Vermählung mit Helene Beucer, 
einer Tochter des Oberpfarrers Dr. Peucer zu Oldisleben,* und wurde 
diejes Glück noch erhöht durch vier Kinder, drei Söhne ımd eine Tochter. 
Im September 1878 verlegte er, um ſich einen größeren Wirkungsfreis 
zur Verwertung jeiner Kenntniſſe zu verjchaffen, jeinen bleibenden Wohn: 
ji von Bürgel nad) Freiberg, wo er die, auch mit Fabrikation 
von Chemitalien verbundene, Löwen-Apotheke fäuflid) erwarb, 
weiche er aber nur fürzere Zeit im Beſitz behalten jollte. Bereits im 
Jahre 1880 überfiel ihn ein gaſtriſches Fieber, das eine gefährliche, 
öfter wiederkehrende nervöje Aufregung hinterließ und von dem er ſich 
nicht wieder zu erholen vermochte. Am 2. September 1882 machte ein 
Herzichlag jeinem edlen und thätigen Leben ein frühes Ende. 


Adolf Eduard von Beuſt 
Iberbergrat, Hauptbergkaſſierer, Ritter 1. Klaſſe des 
f. j. Berdienjtordens 


Sohn des Amtshauptmanns, Kammerjunkers und Kreisiteuer - Einneh- 
mers Heinrich Yeopold von Beuft auf Neuenjalza und der Frau Char— 
lotte Chrijtiane geb.. von Carlowiß aus Großhartmannsdorf, wurde 
geboren auf Rittergut Neuenjalza im VBogtlande am 12. September 


*) Dberpfarrer Benedikt Friedrih Eugen Peucer war laut einer 
uns mitgeteilten Stanımtafel ein Abkomme von dem aus der jädhjischen Re 
formationsgejchichte befannten Naspar Peucer, geb. zu Baußen 1525, ver 
lobt 1545 und verheiratet 1550 zu Wittenberg mit Magdalena Me 
landıtbon, der jüngjten Tochter des Neformators Philipp Melanchthon. 
Senannter Beucer war ein berühmter Profeſſor dev Matbematif und Medizin, 
1560 aud) Rektor der Univerfität Wittenberg. Kurfürſt Auguſt ernannte ihn 
jelbjt zu ſeinem Leibarzt, lieh ihm aber 1574 gefangen jegen und aucd auf 
Betreiben der Kurfürjtin Anna fait 10 Jahre in der Gefangenschaft auf der 
Bleigenburg in Leipzig. Der einzige Grund diejfer traurigen Behandlung laq 
darin, daß Pencer ein bebarrlicher Anhänger von Melandıtbons Lehre, na- 
mentlich über das Abendmahl, und jomit auc ein des Galvinismus ange- 
flagter Widerfacher von der jogen. Concordienformel war. (Ausführl. in Ga- 
linihe „Kampf und Untergang des Melanchthonismus in Kurjachjen 1570 
bis 1574 u. die Schiefjale feiner vornehmiten Häupter.” Brodbaus 1866, 
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1810. Nachdem er den erſten Unterricht durch Hauslehrer erhalte 
hatte, bejuchte er die Fürjtenjchule zu Grimma, jtudierte biernad au 
der Freiberger Bergafademie und bezog dann die Univerjitäten Yeipjie 
und Heidelberg. Seine erite Anjtellung im Jahre 1838 war die eins 
Hilfsarbeiter8 beim hiefigen Oberbergamt. In dem darauf folgende 
Jahre arbeitete ev als Protofollant in den Bergämtern Johanngeotge 
ſtadt, Schwarzenberg und Eibenjtod, vom Jahre 1842 an als Aſſeſet 
beim Bergamt sreiberg Am Nahre 1845 wurde er zum Ibe 
bergamt3-Sefretär und Oberbergamtsverwalter ernannt. Am 7. Ra 
1846 verheiratete er ji) mit Gäcilie geb. Hoffmann, einer Todte 
des Kreisſteuer-Einnehmers Gottlob Friedrid Hoffmann in reiben 
Aus dieſer glücklichen Ehe gingen ein Sohn und zwei Töchter berun 
Im Jahre 1849 erhielt er die Stellung eines Oberbergamts-Aſſeſſet 
welcher jpäter die eines Bergrates und dann die eines Überbergrate 
beim Oberbergamt Freiberg bis zu dem Aufhören diejer Behörde fulatr 
Bon leßterem Zeitpunfte an wurde ihm das Amt eines Hauptoere 
kaſſierers übertragen. Mit bingebender Treue und gewifjenbafte 
Prlichterfüllung wartete er diejer ihm übertragenen Amter, jo de 
auch Die königliche Auszeichnung ihm zu Teil wurde. Schwere fra 
heiten hatte er namentlich in den Jahren 1858 und 1862 zu abe 
jtehen, die ihn nötigten, zur Stärkung jeiner Gejundheit längere ved 
veifen zu unternehmen. Von der Familie liebevoll verpflegt, verſche 
er am 14. Dezember 1882. 
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Litterariſche Amſchau. 


rn 


Bericht über die wiſſenſchaftl. Litteratur aus dem Jahr 1881, 
die Geſchichte von Freiberg u. Umgegend betr. 


Won 


Dr. phil. Eduard Heydenreich, 


Oberlehrer am Gymnaſium Albertinum und Dozenten der Geſchichte 
an der Königlichen Bergafadenne zu Freiberg. 


I: 'ndem Referent — dem Beſchluß des Altertumsvereins vom 
IE 29. Januar 1880 gemäß — den Berichten für die Jahre 
1878— 1880 (Seit 17, S. 111— 128 umd Seit 18, S. 117 —130 ) 
den für 1881 ameiht, richtet er an alle Verfaſſer umd 
Verleger von Arbeiten, welde auf die Geſchichte von 
Freiberg und Umgegend bezugnehmen, die dringende 
Bitte, je ein Eremplar, jeien es Einzelſchriften oder 
auch Ausſchnitte aus Zeitſchriften, 


„an die Bibliothef des Freiberger Nitertumsvereins‘‘ 


einzujenden, damit der jedesmalige Jahresbericht in 
möglichit vollitändiger Weije verfaßt werden kann. 


Als Nachtrag zu den bisherigen Berichten diene die Notiz, daß 
A. Springer in feiner Abhandlung: „Über die Kunſtdarſtellungen 
im Mittelalter“ (Berichte über die Verhandt. d. Kgl. Sächſ. Gejellich. 
d. Wiffenichaften zu Leipzig; philolog-hiſtor. Klaſſe 1879 1. IT, val. 
bei. Seite 30—40) über die Goldene Pforte gehandelt hat 

Die Abteilung der Quellenſchriften it auch diesmal, wie im 
vorigen Jahre, weggeblieben. Die Herausgabe des eviten Bandes des 
sreiberger Urfundenbucdes it ſoeben erfolgt und behält ſich 
Referent für das nächte Heft eine eingehende Beſprechung Diejes für 
die Geſchichtsſchreibung Freibergs Epoche machenden Werfes vor. Auch 
die Abteilung über Berg: und Hüttenweſen fehlt Diesmal, da troß der 
vegiamen litterarifchen Produktion, die ſich auch auf diejem Gebiete 
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geltend macht, Referent feine jelbjtändig erichienene Arbeit fennt, welde 
für die Freiberger Lofalgeihichte in Frage fänıe. 


Die 27 Arbeiten des nachjtehenden Berichtes ordnen ſich dem 
nad) folgendermaßen : 
I. Monographien: a. Kirche und Schule (Mr. 1); b. Städt 
ſches und Allgemeirteres (Nr. 2 bis 8); e. Familiengeſchicht 
(Nr. 9 und 10); d. Litteraturgeichichte (Ver. 11). 
HM. Beitjchriften md periodiih erſcheinende Wert 
(Nr. 12 bis 27). 





I. Monographien. 





a. Kirde u. Schule. 


1. 


Die Markgrafen von Meißen und das Haus Wettin bi 
zu Konrad dem Großen Ron Otto Poſſe. Mit wa 
Stammtafeln ımd acht Karten. Leipzig, Giejede & Devrient. 1881 
464 Seiten in gr. 8%. (9 Mar.) 

Die Seite 373 ff. abgedrudte „Matricula jurisdietionis episcopate 
Misnensis. Wie weit sich dieselbe in Meissen, Sachsen, Öber- um 
Niederlausitz erstrecket und extendiret, extrahiret ex matricula et ar 
chivis episcopatus Misnensis. anno 1346. A.“ enthält Seite 376 bis I 
„Sedes Freiberg ABC, Freyberg E“. 


b. Städtifhes und Allgemeineres. 


2. 

Ehronologiihe Nachrichten von der Gründimg und Fortfühnm: 
der in Freiberg beitehenden und nun 100 Jahre alten Wahl-Schulx 
ihen Begräbnis, jet Yebensverjiherungs - Gejellidait 
Vom Vorſteher E. A. Gläſer. 7 Seiten in 8°, 

3. 

Inftrufttionen für die Jreiwillige Turnerjeuerwehrjı 

Freiberg. Gerlachſche Buchdruderei. 1881. 80 Seiten in 16° 
4. 


Katalog der Gewerbe:Ausitellung zu Freiberg 188! 
Sreiberg. Drud von Mauckiſch. 24 Seiten in 89, dazu Geichält: 
anzeiger. 
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5. 


Das Erzgebirge und jeine Bedeutung für die Kultur: 
entwidelung Sadjend. Bon Oskar Metzner. Feſtrede 
bei der eier des Geburtstages Sr. Majejtät des Königs Albert. 
Annaberg. Grajer. 1881. 29 Seiten in 8%. (40 Pig.) 


Seite 16 f. wird auf die Treue der Freiberger Bürger zu jeinen 
Fürjten, S. 21 auf das Ausbringen des Freiberger Bergbaues, S. 23 auf 
die Fulturgefchichtliche Bedeutung der Freiberger Bergatademie hingewiefen. 


6. 


Beiträge zur Geſchichte des Klojters und der Stadt 
Rieja. Von Felix Mühlmann. Riefa. Langen & Winterlich. 
1881. 47 Seiten in gr. 8°. 


Seite 11 wird ausgeführt, daß das Klofter Riefa in Freiberg Grund: 
befig erwarb; Seite 23 und 35 f. werden mehrere FFreibergerinnen nament: 


lih erwähnt. 
7. 


Der Kohlentransport auf den unter Kgl. Sächſ. Staatsverwal- 
tung stehenden Eijenbahnen. Freiberg. In Kommiſſion bei Craz 
& Gerlah. 41 Seiten in gr. 4%. (1 Mark 70 Big.) 


Der fünfte Abjchnitt dieſes Werkes bringt von ©. 23 an eine Gegen— 
überitellung des jährlichen Betrags jeder Station der unter der Staatäver- 
waltung jtehenden Bahnen (alſo aud) ©. 26 Freibergs) von den hauptſächlich 
in Frage kommenden Kobhlenarten (Sächſiſche Steinfohlen, Böhmische Braun: 
kohlen, Schlefiiche Steintohlen, Sachſen-Altenburgiſche Brauntohlen) in dem 
zehnjährigen Zeitraume 1870 bis 1879. 


Die Begetationsverhältnijje im Gebiete der oberen 
sreiberger Mulde Bon E Trommer Mit einer geologi- 
schen Karte der Umgebung von Freiberg. 1881. 36 Seiten in 
gr. 4%. (1 Mark 50 Big.) 


Inhalt; I. Umfang und Bodenverhältnifie. Orographijcher Überbiid. 
Geognoſtiſcher UÜberblid. A. Das —— B. Die Krume des Bodens. 
- 11. Klimatiſche Verhältniſſe. — III. Überſichtliche Charakteriſtik der Vege— 
tation. Allgemeines. Vegetationsformen: Der Wald, Die Wieſenflora. 
Div Flora der Gewäſſer. Die Flora des Ader- und Gartenlandes. Die 
Nachbarfloren in Sid und Nord umd ihr Einfluß auf die Vegetation des 
Gebietes. Anhang. 


Diefe Abhandlung iſt als Beigabe zu dem 9. Jahresberidyt der Real- 
ie I. Ordnung zu (Freiberg erjchienen und wird im Jahrgang 1882 der 
„Sigungsberichte und Abhandlungen der Naturwiſſenſchaftlichen Gejellichaft 
Iſis in Dresden“ S. 16 als ein „neuer und jchöner Beitrag zur Sächſiſchen 
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Flora“ bezeichnet. — Außerdem bat dieſe Schrift Beſprechung gefunden ın 
Freiberger Anzeiger, 13. April 1881. — Dresdner Journal Nr. 126, 3. Ju 
1881. — Botaniſches Zentralblatt, Band VI. Nr. 5. 1881. ©. HI-1% 
— Wiſſenſchaftliche Beilage der Leipziger Zeitung, Nr. 96. 1. Dezbr. 1881. - 
ZJentralorgan von Strad. Heft X1/X1I. 1882. Seite 722. 


e. Samiliengefdidte. 
9. 
Wie ih Schauipielerin wurde Mus den Anfängen mein: 
TIheaterlaufbahn. Bon Anna Yöhn- Siegel. Berlin. Yon: 
Serichel. 1881. (6 Marf.) 


Anna Yöhn wurde ald Tochter des Pfarrers M. Eduard Wild. Yon 
zu Naundori bei Freiberg geboren, welder 1835 nach Hohnſtein bei Scher 
dau Üiberfiedelte. (In der Wiljenjchaftl. Beil. d. Leipz. Zeit. 1881 ©. 18 v 
nur Hohnſtein, nicht der Geburtsort, angegeben.) Diefe Selbjtbiograpbie 
Frau Löhn = Siegel ſchildert ihr erites Hevaustreten aus dem jtillen bems 
lichen Pfarrhauſe, ihr erſtes Engagement als jugendliche Licbhabern « 
dem Stadttheater in Rojen, jowie ihre jpäteren Erlebnijie als Schauſpicken 
bei verichiedenen mittleren und Fleineren Bühnen, bis fie endlih in Yepz 
und Dresden ihrer Befähigung angemejjenere Engagements erbielt, = 
bietet zugleich wertvolles Material für die Gefchichte des fahrenden Schu: 
jpielertums vor 30 — 40 Jahren. 


10. 


Chronif von Glauchau. Kine biltoriiche Bejchreibung der St 
(}. vorigen Jahresbericht Nr. 7). Heft 9— 22. (a 50 Pig.) 


Das mit der 22. Lieferung abgejchlojiene Werk von Ernit Eden: 
enthält — Seite 677 im legten Heft — eine Biographie Georg Yorker 
geb. 1491. 


d. Zitteraturgefdidte. 
11. 


Tas Gediht vom heiligen Kreuz; von Heinrid m" 
Freiberg Bon M. Fietz. 18 Seiten m gr. 8°. | 


Zum eriten Male verfucht e8 Fiep in dem Programm des Nail.ss 
Ztaate-Symnajiums in Gilli eine Fritiiche Ausgabe des Gedichtes vom ki 
gen Kreuz zu geben, das uns einzig in der Handjchrift der Wiener 
biblivthet Nr. 2885 vom Jahre 1393 erhalten ift. In der Einleitung ſene 
ſich der Verfaſſer dahin aus, daß die Heimat des Dichters unſer am“ | 
und daß derjelbe mit dem Fortießer von Sottfrieds Trijtan und dem 210 
der Nitterfahrt Jobanns von Michelsberg ein und diejelbe Farin ° | 
Auch eine Chronologie der Abfafjungszeit aller drei Gedichte wird derw@ | 
Bemerkungen über Heinrichs Spradye werden zujammengejtellt. Uber ® | 
(Sejchichte der Sage wird auf E. Schröders Einleitung zu jeiner Ara | 
des mittelniederdeutichen Wedichtes „Van deme holte des hilligen erw 
Erlangen 1860) verwiejen. Der Text jelbit iſt Seite 8 — 18 abgedmud 

Eine ausführliche Kritik diefer Arbeit von Fick hat Hrujdle "7 
Zeitichr. ſ. deutſches Altertum u. d. Litteratur N. F. XIV. 4 gelie 7 
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II. Beitfchriften und periodifc erfcheinende Werke. 


12, 


Mitteilungen von dem Freiberger Altertumsverein. 
Herausgegeben von Heinrich Gerlad. 18. Heft. 1881. Mit 
Abbildungen. Freiberg, Gerlachiche Buchdruderei ( Heinv. Gerlach ). 
(a Heft 2 Marf.) 

Die alten Burgen und Nitterfipe wm Freiberg: 5. Colmnitz. Von 

Kantor Hingſt in Yeisnig. Nachrichten über die ältejten bronzenen 

Kanonen Zadiens, insbejondere die von Wolf Hilger in Freiberg. Bon 





Heinrih Gerlach. — Das alte Freiberg in Bildern. 2. Serie. Bon 
dDemjelben. — Bericht über Freibergs Bauweſen im Fahre 1881. on 
Nobert Börner — Freiberger Bürger - Chronif. Bon Heinrid. 
Gerlach. — Litterariſche Umſchau aus den Jahre 1880. Bon Eduard 


Heydenreich. 
18. 


Jahrbuch für das Berg- und Hüttenweſen im Königreich 
Sachſen für das Jahr 1881. Herausgeg. von C. G. Gottſchalk. 
1881. gr. 80. Freiberg in Kommiſſion bei Craz & Gerlach. 
(6 Mark.) 


Zwar bietet der vorliegende Band feinen auf die Freiberger Spezial 
geichichte bezüglichen Aufſatz, doch gewähren für einen jolchen die jehr um 
fänglichen ſtatiſtiſchen Weitteilungen über das Berg: und Hüttenweſen eine 
danfbare Grundlage. Für die Zwecke des Altertumspereins fommt außerdem 
die S. 1-44 gegebene Biographie von Wilhelm Shwamfrug in Frage. 


14, 


sreiberger Anzeiger und Tageblatt. Amtsblatt für Die 
königlichen und jtädtischen Vehörden zu Freiberg und Brand. 


Die jehr ausführlichen Berichte iiber die Gewerbe: Ausjtellung 
in Freiberg, welche iiber den dermaligen Zuſtand der hiefigen Gewerbe ein 
helles Licht verbreiten, enthalten in Wr. 186 auch den Wortlaut eines Die 
Brauberedhtigung der Freiberger Biürgerichaft betreffenden Aftenjtüdes von 
Sabre 1430. 


15. 


Sreiberger Stadt, Yand- und Berg-Kalender auf das 
Jahr 1881. Herausgegeben von Heinrich Gerladı. Freiberg, 
Gerlachſche Buchdruderei. 64 Seiten in 4%. (50 Pig.) 


Diefer vaterländijche Halender enthält in feinem 237. Jahrgang wieder 
als Fortſetzung: die neueste Freiberger Chronik und einen Kreiberger Beamten 
Nalender, ferner ein Verzeichnis der gangbaren Berggebäude des Freiberger 
Reviers und die Behörden beim Sächſiſchen Erz und Kohlenbergbau und 
fisktaliſchen Hüttenweſen: unter „Erbauliches und Beihauliches”: Freibergs 
Bürgertreue im Jahre 1446 (Der treue Rat zu Freiberg), ein längeres Ge 
dicht; endlich eine Biographie Bernhard von Gottas, mit Bildnis. 
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16. 


Neues Archiv für Sahjiihe Geſchichte und Altertum: 
funde. Herausgegeben von Dr. Hubert Ermiſch, Kal. Stan 
archivar. II. Band. Dresden. Baenid. 360 ©. in 8%. (6 Mari. 


Der Aufjap von Hubert Ermifch, Studien der jähjtich-böbmüne 
Beziehungen 1468— 71, beipricht die Unruhen der gegen Georg Rodiebr> 
gerichteten „Kreuziger“- Bewegung in Freiberg und Umgebung. Pie Arbei 
Aus dem Schulweſen Sachſens, bejonders in Mittweida u. Freiberg, zu Une 
des 17, Jahrhunderts, von Ch. G. Ernjt am Ende, bringt von &. 
an Nachträge zu „Dr. Paul Süß, Gefchichte des Gymnafiums zu Freiben 
1. 11.“ Die von Kamerau in Klemzig gegebene ausführliche Anzeige de 
bereits in unjeren Mitteilungen Heft 17, ©. 114 beiprodenen Schrift übe 
Paul Pindenau, von Georg Mitller, berührt ebenfalls Freib. Verhältnifie. 


17. 


Kalender und jtatiftijches Jahrbuch, nebit afphabet. In: 
verzeichnifje für das Königreich Sachſen und Marftverzeichniiien iin 
Sachjen und die Nachbarftaaten, auf das Jahr 1882. Herausg 
vom Statiltiihen Burcau des Kal. Sächſ. Minifterium des Immer 
Dresden, Heinrih. 1881. 195 Seiten in 8%. (1 Marf.) 


Das Jahıbud nimmt auc in diefem Bande fortwährend Bezug ar 
Freiberger Verhältniſſe und zerfällt in folgende Abſchnitte: Allgemeine Ya 
des- und Bevöllerungsitatiftif, Konſumſtatiſtil, Verkehrsſtatiſtik, Brände ww. 
Ssmmobiliar-Brandverfierungsitatiftit, Gewerbeſtatiſtik, Justizitatiitit, Mer 
zinaljtatijtit, Lehranſtaltsſtatiſtik. 


18. 
Zeitschrift des Königl. Sächſ. Statijtiihen Bureau: 
Nedigiert von Dr. V. Böhmert. XXVL Jahrgang. 1880. Hr 
III und IV. Ausgegeben 1881. (3 Marf der Jahrgang. 


Auf Freiberger Berhältnifie nehmen direften Bezug die Yurär 
„Die Bewegung der Bevölkerung im Königreid Sachſen während des Jabın 
1879“ von Dr. Arthur Geißler. „Statiftif der Konlurſe im Königmi 
Sachſen für die Nahre 1877— 1879" von Regierungs-Aſſeſſor Artbur pe 
Studtnitz. „Statitif der ZJwangsverfteigerungen 1877—1879“ von dem 
jelben. „Die Verteilung des ſächſiſchen Grundbeſitzes nach Grunditen 
einheiten“ von Dr. Viktor Böhmert. „Die Ergebnijje der Roltszäbler 
von 1880” (Seite 219). 


19. 
Anzeiger für Wunde der deutſchen Vorzeit. Organ de 
(Hermanischen Muſeums. 1881. (6 Marf.) 


Dr. Ewald Wernitke teilt p.80 aus dem „Uatalogus Trufiatorum 
oder „Schwarzen Register” unjerer Stadt drei Meine Liedlein mit. Zwice 
dem 1. und 3. fteht neben anderen Federproben: „Paulus Lindener von «= 
Mitteweyde, statschriber zeu Friberg.“ Devjelbe madıt Seite 268 1. 
ein Freiberger Schnitzbild in Graupen aufmerkſam. | 


— — 
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20. 


Sipungsberidte der naturmwijjenihaftliden Geſell— 
ihaft Iſis in Dresden Herausgegeben unter Mitwirkung 
des Nedaftions-Komitees von Karl Bley. Jahrg. 1880. Dresden, 
Burda. 1881. 120 Seiten in gr. 8%. (3 Mark 50 Pig.) 

Seite 3 ımd 10 wird über ein Bild. und einen Brief des berühmten 

Seologen Abraham Gottlob Werner, S. 96 f. über eine im gebirgigen Teile 

Sachſens angetroffene Art der Flurenverteilung gehandelt, deren Auftreten 

ungefähr aleichzeitig mit der jlavischen Dorjanlage gejegt werden kann. 


21 — 27. 


Der bereits Heft 17, Seite 122 diejer Mitteilungen erwähnte, 
von mir zum erſtenmale gedructe mittelalterliche lateiniihe Roman 
über die Jugendgeſchichte Konjtantins des Großen und über dejjen 
Mutter Helena ,! welchen id) zuerjt in der dem 15. Jahrhundert an- 
gehörenden, aus Freibergs Klofterzeit jtammenden Handſchrift Cl. VII. 
fol. 141 der hieſigen Gymmajialbibliothef entdeckte, iſt, wie id) Dies 
im vorigen Bericht (Heft 18, ©. 128 ff.) ausführte, im Jahre 1880 
Gegenſtand einer jehr lebhaften wiſſenſchaftlichen Diskuſſion geworden. 
Auch das Jahr 1881 hat mehrere ſehr beachtenswerte Beiträge zur 
Würdigung jenes Scriftchens gebracht. Ich erwähne erſt den Aufjaß 
„Die Bulgata als jprahlidhes Vorbild des Klonjtantin- 
vomans*“ (21) von Dr. Gujtav Landgraf in der Beigabe zum 
Jahresbericht 1880/81 der Königl. Studienanjtalt Speier. Landgraf 
jpricht ſich zunächſt über die doppelte Beziehung aus, im der jenes 
mittelalterliche Büchlein für den Kenner lateinischer Sprachgeichichte 
in doppelter Beziehung interefjant iſt. „Einerjeit3 zeigt dieſe Novelle 
infolge ihres jpäten Urjprunges vecht deutliche Anſätze der Auflöfung 
der lateinischen Sprache und ihres Überganges in das Romaniſche, 
andererjeit3 tritt nicht nur im den einzelnen Wörtern und PBhrajen, 
jondern aud in ganzen Partien eine auffallende Anlehnung an das 
Kirchenlatein, um genauer zu jprechen, am die lateinische Bibel - Über- 
jeßung, welche wir Vulgata zu nennen pflegen, an den Tag.“ 

Nachdem der Verfajfer dann auf die vor ihm erjchienenen 
einjchlagenden Unterjuchungen hingewiejen, jebt er diejelben fort und 
kommt zu dem Reſultat, daß dieje Entlehnung eine viel weitergehende 
jet, als man bisher angenommen, ja daß der Verfaſſer des libellus 
gewiſſe Abichnitte der Vulgata geradezu als Vorbilder benußte. Es 
find Dies die Gejchidhte von Tobias und die Hiltoria von Daniel 
in der Löwengrube und der feujchen Sujanna. Daß er gerade dieje 
Abjchnitte gewählt hat, dafür it der Grund darin zu juchen, daß 

1) Incerti auctoris de Constantino Magno eiusque matre Helena 
libellus. Edidit E. Heydenreich. Yeipzig, B. ©. Teubner. 1879, 
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ſie gewiſſe Züge mit ſeinem Stoffe gemeinſam hatten, die er, ohne 
viel ändern zu müſſen, einfach herüber nehmen fonnte. Auf Grund 
der von ihm im einzelnen näher nachgewieſenen Abhängigkeit des 
anonymen Berfaffers von der Bulgata folgert Landgraf die Hin- 
fälligkeit der Annahme, als ſei die Novelle die Überjehung eines 
griechischen oder altfranzöfiichen Romanes. — Die zweite Arbeit von 
allgemeinerem Intereſſe über den Konſtautinroman it Die eingehende 
Anzeige meiner Ausgabe von R. Sprenger in der pbilolog. Rund: 
ſchau, 1881, Spalte 214 — 219 (22). eu üt bier namentlich der 
Nachweis, dal; verichiedene in Deutjchland zur höfiſchen ‚Zeit vorhan— 
dene Sitten und Gebräuche im dev Novelle ſich wiedererfennen laſſen 
Wichtig für die Beurteilung derjelben iſt auch der von Sprenger ver: 
juchte Nachweis von Germanismen, worauf er die Vermutung gründet, 
daß dev ımbefannte Verfaffer ein Hausgeiftlicher irgend eines mitte: 
deutichen Fürſten- oder Grafengeichlechts geweſen je. Die Zeit der 
Abfaſſung jucht Zprenger auf Grund jener höfiſchen Sitten auf die 
Sabre 1180— 1220 einzujchränfen. Indeſſen hat Dietrich König 
in der Anzeige dev Novelle ( Mittel. aus d. hiltor. Yitteratur, herausg 
von Hirſch, IX. 4°. Zeite 323 f.) (23) mit Recht eingewendet, daß 
einzelne Sitten und Gebräuche der höfiſchen Zeit dieſe überdauert 
haben und daß es demnach geraten it, am der von mir (Archiv für 
Yitteraturgejchichte, X. 319 ff.) gegebenen Zeitbejtimmung (12. bis 14. 
Jahrhundert, einichlieglich ) feſtzuhalten. — Die übrigen Beſprechungen, 
welche die Novelle 1881 gefumden hat, fürdern die Kritik und Er: 
klärung einzelner Stellen. Es find dies die Arbeiten von Philipp 
Ihielmann: „Verbefjerungen zum lateinischen Konitantinroman“ (24) 
und „Uber Sprache und Kritik des lateinischen Apolloniusromanes“ (35), 
beide abgedrudt im oben erwähnten Speierer Programm (dasjelbe it 
angezeigt von Wölfflin ım philolog. Anzeiger 1881. XI. ©.250 j. 
und von Schmalz in Fleckeiſens Jahrb. 1881. Seite 804); von 
A. Eußner: „Zum libellus de Constantino“ im Philologus 1881. 
Seite 186 ff. (26); von H. J. Müller: „Symb. ad emendandos 
seript. lat. pars II“ (27) in: Sejtihrift zu der 2. Säfularfeier des 
Friedrich-Werderſchen Gymnaſiums zu Berlin, veröffentlicht von dem 
Lehrertollegium, Zeite 15. 





Selamıt: Inbalts: berficht. 


Die bis jegt erjchienenen 19 Hefte „Mitteilungen des Freiberger 
AYltertumspereins“ enthalten — außer den Berichten iiber Verein, 
Bibliothek und Muſeum und außer zahlreichen kleineren hiſtoriſchen 
Aufſätßen — noch folgende größere Aufſätze: 


1. Seft: Kloſter Alten» Zelle bei Noſſen. — Verzellbuch der Stadt 


Freiberg. — Coniervationsban an der Goldenen Pforte des Doms im Jahre 
1861 und 1562. 


2. Seft: Freib. Patrizier-Geſchlechter. Der Leichen-Kondukt Kurfürft 
Ehriftian J. in Freiberg 1591. (Mir Abbildung.) — Freib. Trinkftuben- Ordnung. 
Iobannie-Hoipital. — E. E. Rats Waſſerſtolln. 


3. Hefte Gigentümlihe Namen der Berggebäude. — Freiberg im 
14. und 19. Jabrbundert. (Dir Abeitdungen.? — Sorge Hermann v. Schweiniß. 
Katand » Brüderichaften. — Städtewabrzeichen, insbejondere Freibergs. 


4. Heft: Ein Beitrag, zum 100jäbrigen Jubiläum der Freib. Berg- 
akademie. (Bir Porträt.) — Über Aufgabe und Einrichtung lokaler Geſchichts— 
und Altertumsvereine. — Freiberger Rats» Archiv. — Bevölkerungszahlen 
Freibergs in den legten drei Rabrbunderten. — Die Gloden- und Stüdgieker- 
familie Hilger. — Agricola. — Altwäter- Wafferleitung bei Freiberg. — 
Mittelalterliche gravierte Grabplatten in den Domen zu Meißen und Freiberg. 
— Hersfeld’ihe Lebne an der Mulde und Zſchopau. 


" 5. Seft: Das Gymnaſium zu Freiberg. — Wappen bervorragender Ge— 
ichlechter aus Frreibergs Vergangenbeit. «Dir 2 Tafein) — Das Schützenbuch 


und die Königstafeln der Freiberger Schützengilde. — Das bechnotpeinliche 
Halsgericht. 


6. Seſt: Freiberg zur Zeit Heinrich des Erlauchten. — Der Tberbof 
in Freiberg. — Areiberger Berg» und Hütten Knappichaft, ibre Kleinodien 
und Fefte. (Mic Abbudung/ — Altertümer der Stadt Freiberg in. Dresden. — 


Uriprung des Namens: Erbiihe Straße, Erbiihes Thor. — Dom + Krenz- 
gänge und Domtirchbof. 


7. Heft: Freiberg in unmittelbar kaiſerlichem Beſitz. — Das Schloß 
Freudenſiein. — Geſchichte der Freiberger Kreuzteiche. 


8. Heft: Wanderungen eines Altertumsfreundes in unſerem Sachſen— 
lande. — Anleitung zur Unterſcheidung der verſchied. vaterländ. Bauſtile. 


9. Heft: Wappen der Stadt Freiberg. (Die 17 Ani.) — Die „Thü— 
merey“ im Freiberg. — Freiberger Stadtrehmung vom Jabre 1577. — Alte 
Freiberger Ratsordnungen. — Halsbrüdner Bergbau. 


j 10, Seft: Herzog Heinrihs und feiner Gemablin Katharina Hofbaltung 
in Freiberg. 1505 bis 1539. — Nütielbafte Inschriften alter Taufbeden. 


11. Seft: Die Ahnderren tes jächfiihen Fürftenftammes und ihre erſte 
Heimftätte. — Die ehemal. Freiberger Muldenflöge. — Gebeimnifje ter aften 


„Wahlenbücher“ umd deren Hinweiſe auf Goldlager ꝛe. in Sachſen. — Kunſt— 
werke im Meißner Dont, 


12. Heft: Nun; von Kanfiungen: 1) Der ſächſ. Bruderkrieg. 
8.8 perſönl. Verbältniſſe. 2) der zweite deutſche Städtefricg u. 8.8 Teilnabme 
daran. 3) Beainn und Verlauf der Streitigfeiten zwiſchen 8. und Kurfürft 
Friedrich dem Sanftmütigen. 4) Gegenftand dieſer Streitigkeiten. — Kleine 
Ebronifvon Freiberg. 


13. Heft: Städiiſches Unterribteweien, insbeſ. Freibergs, im Mittel 
alter. — Der alte Thurmhbofer Bergbau bei Freiberg. — Kuünz v. Kauf: 
fungen: 5) Schiedoſpruch uns Termin zu deſſen Eröffnung. 6) Borke: 
reitungen zur Entführung der kurfürſtl. Prinzen. 7) PBrinzenraub. K.s Ge— 
fangennchmung und Prinz Albrebts Befreiung. 8) Freigebung tes Prinzen 
Ernſt. 9) Ke's Aburteilung und Dinrictung. 10) Schlußbetrachtungen. 
Hier zu zablreiche urkundliche Beilagen, Nachrichten "über Ke's Schloß Eiien 
berg in Böhmen x. 


14. Heft: Alte Burgen und Ritterfige um Freiberg: 1) Schloß 
Biberftein. 2) Neinsberg. (Mir Abbudung) — Die von Schönberg'ſchen Grab 
denftmäler in ‚Freiberg, insbejondere in der Annen - Kapelle des Doms. (Mu 
arbittungen!) — Zur Charalteriſtik des berüchtigten Generals Hold. — Freiberge 
Belagerung 1643 durch den jhmediiden Senerat Torftenion. — über die 
notwendige Erjtrebung eines ftaatliben Organs für Die Erhaltung vater- 
ländiſcher Altertümer. 


15. Heft: Der Bau des Freiberger Schloſſes Freudenſtein. (m atcın 
Frundih) Die Schladt bei Freiberg den 29. DE. 1762. Freib. Tageküder 
aus dem 7jübr. Krieg. — Alte Burgen 2c.: 3) ber „Alte Dof“ im Nieder: 
freiwald. 4) Bräunsdorf. 


16. Heft: Die Berbeerungen der Peſt im Erzgebirge, beionders in und 
um Freiberg. — Nriegedrangiale von Freibergs ländlicher Umgebung ım 
18. Jabrhundert. — Freiberger Häuſer-Chronit. — Geichichttich - arditelte- 
niſche Forſchungen am Freiberger Tom. (Dir Abbitdungen.) 


17. Heft: Die Herzöge von Holſtein - Wiejenburg in Sadien. (mrı ®- 
biſdung der Vurgrume. — Zur Geſchichte Der Vialerinnung in Freiberg. — Tas 
Freiberger Jungfrauenkloſſer, ſene Anfbebung und jeine Überrefte. — Die 
alte Freiberger Schützengilde und ihre Kleinodien. «Mr Arbildungen Ivo Heniat 
ſamude) — Bericht Über Freibergs Bauweſen 1880. — Das alte Freiberg in 
Bildern. 1. Serie. — Vitterariide Umſchau 1878 u. 79. — 

18. Heft: Alte Ritterſitze 2c.:_5) Colmnitz. — Die ätteften ſächſiſchen 
Bronze-Kanonen, insbeſ. von Wolf Hilger im Freiberg. (Mir Asriltunsm) — 
Das alte Areiberg in Bildern, 2. Serie. 1881. — Wert über Kreiderge 
Bauweſen 1881. — Freiberger Bürger-Chronit 1881. — Fitt. Umſchau 1880, 


19. Heft: Deutſchee Wirtsbausteben im Mittelalter. — Der Die 


Jobannes von Freiberg. — Freiberger Steuerregifter wem Jabre 1546. — 
Eine verlorne Chromf der Stadt. — Gottfried Silbermann. — Zur Refer: 
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Mit Bildern aus Freibergs Vergangenheit. 





Der Iireiberger Mltertumspverein, 


zu weldem ber Beitritt jedem, in wie außerhalb ber Stabt Freiberg wohn- 
baften Altertumsfreunde freiftebt, wurde am 14. Mär; 1860 gegründet und 
bat den Zwed: durch Forſchen und Sammeln, Schrift und Wort bie fädti- 
ſchen und vaterländifhen Geſchichtsquellen zu erfchließen, fowie die Zengen 
denkwürdiger Vergangenheit unferer altehrwürdigen Berghauptſtadt Sachſens 
der Mit- und Nachwelt zu erhalten. 


Diefes Ziel erfirebt ber Verein Durch fortwährende Vervollſtändigung 
des von ibm im Jahre 1861 eröffneten Freiberger Altertums» Mufeums und 
feiner Bibliothek, durch Bereinsnerfammlungen und Borträge, ſowie durch 
Herausgabe gegenwärtiger „Mitteilungen“ zu weiterer Berbreitung der 
Kenntnis heimiſcher Geſchichte. — Zugleich mit der Verſendung dieſer Hefte 
erfolgt die Erhebung der Jahresfteucr von 3 Mark, Gin befonderes Eintritte- 
geld ift micht zu entrichten. 

DB Anmelbungen neuer Mitglieder, gefällige littera— 
rifhe Beiträge für die „Mitteilungen“ fomwie freundlihe Gaben 
für die Bibliothet und die Sammlungen des Vereins nimmt deſſen Borfand 
jederzeit dankbar entgegen. 


Pas Altertums :2NLufeum 
am Obermarft, Kaufbaus, 


geöffnet Sonn- und Feiertags vor- u. nahmittags zu 10 Pf. à Perfon, 
Mittwohe und Sonnabend nahmittags zu 2O Pf. Mitglieder dee 
Freiberger Altertumsvereins, fowie deren Angehörige, haben an dieſen Tagen 
freien Eintritt. — Außer diefer Zeit erfolgt die Offnung des Mufeums gegen 
Karte, & 1 Mark, für 1 bis 10 Perſonen giltig. Die Karte beforgt ber 
Hausmann im Kaufhaus. 


DE Die Annahme von Aitertümern erfolgt entweder ge— 
ichent- ober leihweile (gegen Revers) oder in befonberen Fällen durch Anlauf 
durch den Borftand des Bereine, Stadtrat Gerlach, Burgſtraße 22. 


Die Bibliothek des Wereins 
am Altertums-Mufeum, 


enthaltend Handſchriften, Drudigriiten, Landkarten, Pläne und Kunftblätter, 
fteht den Mitgliedern nad Anleitung einer gebrudten „Bibliothel - Orb- 
mung“ vom Jabre 1880 zu freier Benugung offen. — Bibliotbetar: 
Herr Gymnafial » Oberlehrer Dr. Heydenreich. — Bibliothekſtunde: bis auf 
weiteres Sonnabends nahm. 2 bis Z Ubr. Gedrudte Kataloge nebfl 
Nachträgen Tiegen zur Einfiht aus und find auch zum Preis von 50 Pia. 
fäuflih zu baben. 
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Die ſächſtſchen Kleiderordnungen 


unter Bezugnahme auf 


Breiberger Verhältniſſe.“ 


Vortrag, gehalten im Altertumsverein zu Freiberg 
am 3. März 1883 


von 


£. Bartſch, 


Tberlehrer an der Kgl. Realichule zu Annaberg. 


2 ——— 


I. Allgemeines. 


Jean man die Frage aufwirft, ob ich innerhalb Deutjchlands die 
Zu, bürgerliche Freiheit des Einzelnen während der leßten hundert 
Jahre vergrößert oder verringert habe, jo wird man entjchieden das 
eritere behaupten müſſen. Wohl brachte das 19. Jahrhundert einen 
doppelten Zwang, den frühere Zeiten nicht kannten, die allgemeine Schul: 
pflicht und die allgemeine Wehrpflicht. Auf der anderen Seite aber 
ind gerade während des 19. Jahrhunderts jo viele Schranfen gefallen, 
die den Einzelnen in jeinen Neigungen und feinem Streben einengten, 
daß ſich die gethane Behauptung jicher rechtfertigt. Ja, es iſt allzu: 
viel niedergerifjen worden, jo daß man bereit3 wieder ang Aufbanen 
denkt: wir erinnern an die Zunftbejtrebungen im Bereiche des Gewerbes. 
In einem wird man aber ſchwerlich auf das Frühere zurücgreifen. 
— Was wiirde man dazır jagen, wenn heutzutage die Regierung dem 

) Berfafjer hat über „Sächſiſche Kleiderordnnungen‘ bereit 1882 und 
1883 in den Ojterprogrammen der Kgl. Realfchule zu Annaberg geichrieben. 
Der vorliegende Aufjag und jene Abhandlungen ergänzen fid) in mannig- 
fachſter Weiſe. 

Benutzt wurden der Hauptſache nach: I. Eine Anzahl von Abten— 
tüden aus dem Kgl. Haupt Staats-Ardhiv und aus der Kgl. Biblio- 
thef zu Dresden, ſowie aus den Stadtardiven zu Dresden, Torgau, 
Zwidau, Chemnig, Freiberg und $ Cöbau, aus dem Altertumsmujcum 
zu Baugen und der Öymnafiatbibliothet zu Görlitz. — II. Kleider: 
ordnungen in Druden des 16. u, Jahrhunderts, die Städte 
Freiberg, Leipzig (10 Ordnungen), Re Görlitz, Erfurt, Eilenburg und 


l 





Lande, die Räte den Städten, die Gutsherrichaften den Landbewohnern, 
die Profefjoren an den Hochſchulen den Studierenden vorſchreiben woll— 
ten, welcher Stoffe und welcher Schnitte ſich jedes zu jeiner Kleidung 
bedienen jolle? Und doch hat es nicht immer im freien Belieben der 
Bürgers und Bauern, des Edelmannes und des Studenten gejtanden, 
ſich nad) eigenem Geihmad zu Eeiden. Jahrhunderte hindurch und 
noch zu Ende des vorigen Säkulums wurden vielmehr auf die Tracht 
bezügliche, diejelbe regelnde Geſetze erlaſſen. Wir finden derartige poli- 
zeiliche Bejtimmungen, die wir furzweg Kleiderordnungen nemen, 
in Frankreich, Italien, Spanien, Deutjchland, überhaupt in ganz Weſt 
und Mitteleuropa und zwar bis hinauf nad) Island. 


Welche Bedeutung man der gejeßlichen Regelung der Tradt iv 
Deutichland beilegte, erhellt daraus, daß zu wiederholten Malen 
die Neichötage des „heiligen römiſchen Reiches deuticher Nation“ ſich 
mit diefer Angelegenheit beichäftigten. Und, intereffant genug, am em: 
gehendjten regelte der Neichstag die Tracht, der eine jo wichtige Kolle 
in der Neformationsgejchichte jpielt, der Reichstag zu Augsburg im 
Jahre 1530, auf dem die Evangelischen bekanntermaßen ihr Glaubens 
befenntnis, die Confessio Augustana, überreichten. Hier ward in ein- 
gehenditer Weije feſtgeſetzt, wie ich jeder Unterthan des deutichen Reiches, 
pri den Fürften, Grafen, Herren bis hinab zu den Bauern, bis zu den 
verachteten Juden, Henfern und öffentlichen Dirnen, in Kleidung und 
Traht zu halten habe. 

Noch öfter als Kaifer und Reich beichäftigten jich die Einzel: 


die Univerfität Leipzig betreffend. — III. Bon Geſetzes- und Urkunden: 
jammlungen: 1) Kodide Sammlung der deutich. Neichsabichiede. 2) Lir- 
ig, Codex Augusteus. 3) Des Churf. Sächſ. Creyß-Amts Wittenberg gel. 
Ordnungen. 4) Codex diplomaticus Saxon. reg. 5) Weinart, Rechte umd 
Gewohnheiten der Ober: und Nieder-Laufiß. 6) Statuta der Stadt Leipzig, 
1701. 7) Verſuch über das, was wegen der Kopfzeuge in Churſachſen Rechtene 
iſt. 1777. — IV. Hiſtoriſche Zeitſchriften, Sammelwerle und deral.: 
) B. G. W. Neue Sächſ. hiſtor. Handbibliothek. 2) Hilſcher, Der Sammler. 
3) K. v. Weber, Aus 4 Jahrh., Mitteil. a. d. K. S. Hpt.-Staats:Ardiv 
zu Dresden. 4) Daſſ., Neue, Folge. 5) Richard, Licht und Schatten. 6) Säch. 
Guriofitäten-Cabinet. 7) Über die Verfchiedenheit der Kleidertrachten. 177). 
8) Lauſitziſche Monatsjchrift. 1794. 9) Einzelne Bände des Lauſitz. Mage- 
zins. — V. Städtehronifen: 1) Möller, Freiberg. Benjeler, Freiberg. 
2) Lindau, Dresden. 3) Vogel, Leipzig. Dolz, Leipzig. 4) Herzog, Zwidau 
5) Lorenz, Grimma. 6) Hoffmann, hab. 7) Wolfram, Borna. 8) Melper, 
Schneeberg. 9) Derj., Buchholz. 10) Peſcheck, Zittau. 11) Werther, Subl 
12) Rothe, Zeig. U.a.m. — VI. Geſchichten des Koſtüms: Liv. Falle, 
deutjche Trachten: u. Modenwelt. 2) Derſ., Geſchichte des modernen Geſchmade. 
3) Herm. Weih, Koſtümkunde. 4) Schultz, Modenarrheiten (1868). — VIl 
Geſchichtliche Werke allgem. Jnhaltes: 1) K. Biedermann, Dec 
land im 18. Jahrh. 2) Böttiger, Geſch. dv. Sachſen (Bearb. v. Alatbe). — 
VII Zeitgenöjjiiche Sittenfcdhilderer: Geiler v. Kaiſersberg, Quther, 
Moſcheroſch, Yauremberg, Logau, Joahim Nadel, Chriſt. Weiſe, Abrabam 
a Santa Clara. — U. a. m. 
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regierungen und die Einzellandtage mit der Kleiderfrage. — 
Werfen wir einen Blick auf unſer Sachſen, ſo finden wir die erſte, 
„Alle bindende“ Regelung der Tracht in der 1482, alſo ein Jahr vor 
Luthers Geburt, erlaſſenen „Landesordnung“, welche von den beiden 
Fürſten Ernſt und Albrecht, den Stammvätern der beiden Wettiner 
Yinien, ausging. Während des 16. Jahrhunderts erließen, und zwar 
1550, wieder zwei Brüder, der jtaatsfluge Morig und Auguit, der in 
der Gejchichte den Beinamen „Water“ führt, auf Kleidung bezügl. Ver: 
ordnungen, wie desgl. das 1583 von Auguſt erlafjene „Ausichreiben“ 
auf die Kleidung Nückicht nimmt. Das 17. Jahrhundert brachte in 
Sachſen dreimal kurfürſtliche Kleiderordnungen: zunächſt 6 Jahr vor 
Ausbruch des 30jährigen Krieges 1612, jodann 10 Jahr nad) Be- 
ginn desjelben 1628, und endlich 13 Jahr nad) Beendigung desjelben 
1661. Zum leßtenmale publizierte die Landesregierung ein umfäng— 
liches Kleidergeſetz vor nunmehr reichlid 130 Jahren, im Jahre 1750. 
Hierzu kommt allerdings noch eine Anzahl von Einſchärfungen der 
befannt gemachten Gejeße. 

Früher als die Einzelregierungen überhaupt, früher auch als das 
Reich, beichäftigte die Städte der Erlaß derartiger Gejeße; namentlich 
gilt dies von den blühenden Reichsjtädten, wie Nürnberg, Ulm, Augs— 
burg u. a. m. Hier finden wir bereit3 im 14. Jahrhundert umfäng- 
liche Vorſchriften. Aber auch ſächſiſche Städte fchritten ſchon, bevor 
die Negierung dieſe Angelegenheit fürs ganze Land regelte, gejeglich 
gegen die Kleidung ein, und ebenjo die Univerjität Leipzig. Die jtädti- 
chen SKtleidergejehe dürften in Sachſen jchwerlich weiter als bis zur 
Mitte des 15. Jahrhunderts zurücreichen. In ziemlich) reicher Zahl 
treten jie aber nad) 1450, in der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts, auf. 
Damals erließen Leipzig, jowie die an den damaligen Hauptverfehrs- 
jtraßen gelegenen und dadurch zu Wohlhabenheit gelangten Städte 
Zwickau, Oſchatz, Borna, überdies Dresden und vor allem mit das durch 
jeinen Bergbau früh zu Blüte und Reichtum gelangte Freiberg ſolche 
Geſetze. In den lauſitzer Städten reichen die Kleiderordnungen noch 
weiter zurüd. Cine eingehende Ordnung Zittaus joll bereit3 aus dem 
Jahre 1353 ſtammen. — Im 16. Kahrhundert wurden wohl anfangs 
auch noch Kleidergejeße in den Städten erlaffen ; als jedoch, die Refor— 
mation die Gemüter bejchäftigte, fand man hierzu feine Zeit mehr, 
wiewohl Luther in jeiner Schrift „An den chriftlichen Adel deutjcher 
Nation“ dazu ermahnte Erſt als der edle Hauch der Reformation 
ſich längſt verflüchtigt hatte, treten fie um 1550 wieder auf. Ihre 
Zahl wächſt num gegen das Ende des Jahrhunderts hin. Die höchſte 
Höhe erreichte diejelbe im 17. Jahrhundert. Man jollte erwarten, daß 
im Jahrhundert des großen Krieges ihre Zahl ſich eher vermindert 
haben würde, bei dem unjäglichen Sammer und Elend, den er über unjer 
armes Vaterland ausgoß, aber dem ift nicht jo. Obenan jteht Leipzig. 
Hier wurden in einem Jeitraum von nicht ganz 80 Jahren nicht we— 

1* 
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niger als 15 mal Kleidergeſetze publiziert, bez. aufs neue eingeſchärft: 
es geſchah dies 1625, 1628, 1634, 1637, 1640 im Januar und Auguft, 
1642, 1649, 1652, 1661, 1664, 1673, 1674, 1680, 1698. Chemnit 
erließ 1680, 1686, 1689, 1693 (ziveimal) und 1697 auf Kleidung 
und Schmuck bezügliche Verordnungen. — Im 18. Jahrhundert geben 
die jtädtijchen Kleidergeſetze an Zahl und Umfang zurüd. 


Was nun speziell Freiberg anbelangt, jo wurden hier 1454 
(oder 1455), 1470, 14801, 1487, 1550, 1596 und während des 17. 
Säfulums dreimal Kleidergeſetze durch den Rat befannt gegeben. In 
dem 17. Jahrhunderte erfolgte zunächſt die Publikation der Yandes- 
Kleiderordnung, eine der umfänglichiten, welche die Geſchichte der Kleider: 
ordnungen überhaupt aufzumeijen vermag; jodann erlich der Nat 1634 
und 1673 jolde Geſetze. 1707. wurde nochmals dem Unweſen in Klei— 
dung zu jteuern gejucht; aud) ward jedenfall$ die Yandesordnung von 
1750 in Freiberg verfündigt. Die Ordnung von 1707 birgt das hieſige 
Stadtarchiv, Die drei zuerjt erwähnten finden ſich abgedrudt im Codex 
diplom. Sax. reg. Die Ordnungen von 1596 und 1673 lagen dem 
Verfaſſer in alten Originaldruden vor, und zwar befindet jich ein Erem- 
plar der erjteren in der Kgl. öffentlichen Bibliothek zu Dresden, wäh— 
vend ein paar Drucke der leßteren in der Bibliothek des Vereins ſich 
vorfinden. Bon den übrigen geben Möller und Benjeler in ihren 
Chroniken Kunde. — Der Titel der Ordnung von 1596 lautet: 
„Eines Erbarn Raths der Stadt Freybergk Geſatz vnd Ordnung, die 
vbermejjige Tracht dev Kleidungen, Verlöbnüß, Hochzeit ꝛc. belangende.* 
Gedr. bey Georg Hoffman zu Freybergk. 1596. Der langatmige Titel 
der Ordnung von 1673 heißt: „Der Churf. Sächſ. Berg-Stadt Frey— 
berg wiederholte und verneuerte Ordnung wegen der übermäßigen und 
ungebührfich herfürgefuchten Kleidung und was demfelben anhängig. Auch 
wie es nochmahls hinführo bey Verlöbnüjfen, Hochzeiten, Kindtauffen, 
Leich-Begängnüſſen und jonft in einem und andern gehalten werden joe. 
Durch E. E. Rath) dajelbiten auffgerichtet und publiciret Anno 1673.” 
— Wie aus den eben zitierten Titeln erſichtlich, wurden die Kleider: 
ordnungen für gewöhnlich oder doch vielfach in Gemeinjchaft mit Vor: 
jchriften veröffentlicht, welche ſich auf Verlöbniſſe, Hochzeiten, Kind- 
taufen und Begräbniſſe beziehen. Auch anderes vegelten die Obrig- 
feiten mitunter zugleich), jo namentlich) die Höhe der Arbeitslöhne für 
Werfleute, als „mewrer, ſteynmetezen, czymmerman, tageloner, cleiber“ 
und „dinſtmayde“, (orgl. die Frbg. Ordg. von 1480), wie dies be 
jonders im 15. und 16. Jahrhundert geichieht. Die Freiberger Ord 
nung von 1673 jet Felt, wie hoch beim Kartenſpiel gejpielt werden 
dürfe; fie befichlt, daß in deu Scheufen um 10 Uhr Feierſtunde eintreten 

1) Die Ordnung von 1480 ijt nur im Entwurf erhalten, aber es liegt 
fein Grund vor, anzunehmen, daß diejelbe nicht veröffentlicht worden jei. Vrgl. 
im Freiberger Urkundenbuche Nr. 442 und 465, dazu auch Nr. 44. 
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ſolle, und verbietet das „Tabakstrinken“, wie damals für Rauchen ge— 
ſagt ward, gänzlich; vielfach richten ſich ja in dieſer und ſpäterer Zeit 
Predigten und Geſetze gegen die letztere Sitte. 

Die äußere Anregung zum Erlaß von Kleidergeſetzen ging, 
ſoweit wir die kurfürſtlichen ins Auge faſſen, zumeiſt von den Land: 
jtänden aus, und namentlich drängten der Adel und die Prälaten dazu. 
Tie Ordnung von 1550 erfolgte auf faiferliches Gebot. — Bei den 
Städten wieder wurden die Ordnungen in den meiſten Fällen auf be- 
\onderes landesherrliches Gebot hin fejtgeießt, wie dies auch in Frei— 
berg der Fall war. 

Die tieferliegenden Gründe, die dazu Veranlafjung gaben 
und die Zwecke, welche die Gejeße verfolgten, waren in eriter Linie zu 
allen Zeiten jittlichereligiöjer Natur. Als ſolche jtellen jie ſich 
dar, wenn die Ordnungen gegen einen unfinnigen Ktleiderlurus zu Felde 
zichen, von dem wir heutigen Tages gar feine rechte Vorſtellung haben, 
gegen einen Luxus, bei dem die Familien verarmten, bei dem die Haus: 
väter ımtüchtig gemacht wurden, die Steuern zu zahlen, — was im 
17. umd 18. Jahrhundert vielfach betont wird, — gegen einen Luxus, 
bei dem dazu eines das andere zu überbieten juchte, und der ohnfehlber 
Gottes Strafgerichte, als Krieg, Beitilenz, Feuers: und Wafjersnot, 
Teuerung und dergl. in unmittelbarem Gefolge haben müſſe. Sittliche 
Motive lagen weiter zu Grunde, wenn ſich die Geſetze gegen eine 
ſchamloſe Tracht richten, wie ſie im verjchiedenen Zeitperioden bei 
Frauen und Männern zu finden war, gegen eine Schamlofigkeit, „durch 
welche ehrliebende Frauen beleidigt und manches junge unjchuldige Blut 
zur Sünde der Unfeujchheit gereizet würde.“ — Sodann find Gründe 
nationalszöfonomisher Art maßgebend. Dies wag namentlich 
der Fall, wenn die Obrigfeiten ausländijche Stoffe verboten, um der 
einheimischen Induſtrie aufzuhelfen. Beſonders faßte die kurfürſtliche 
Ordnung von 1750 dieſen Geſichtspunkt ins Auge. In der Zuſchrift 
an die Geheimen Räte, welche mit Abfaſſung der Ordnung betraut 
wurden, heißt es ausdrücklich, da außerhalb Sachſens mehrfach der Ver— 
kauf ſächſiſcher Waren verboten worden ſei, müſſe der heimiſchen In— 
duſtrie auf andere Weiſe aufgeholfen werden, und das ſollte die neue 
Kleiderordnung bewirlen. Auch im 17. Jahrhundert lagen ſchon der— 
gleichen Beweggründe vor, und ſelbſt in den Städten machte man ſolches 
geltend. Beſtimmte Zittau, die Bauern ſeiner Dörfer ſollten kein an— 
deres als zittauiſch Tuch tragen, ſo ſpricht der Freiberger Rat in 
der Ordnung von 1673 die Erwartung aus, daß ein jeder bei Er— 
kaufung der Kleider und Waren das Geld nicht aus der Stadt tragen 
werde, wobei E. E. Rat allerdings hinzufügt, „im Falle das Bedürfnis 
in ebenmäßiger Güte und Preis als anderswo zu erlangen.“ — Zu 
den national-ökonomiſchen Gründen gewiſſermaßen zählte weiter, wenn 
die Geſetze namentlich den Handwerkern ausjchweifenden Stleider: 
luxus verboten. Man glaubte dadurch billigere Arbeitspreiie und ge: 
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ringere Preiſe fiir die Waren herbeiführen zu können. Schon im 15. 
und 16. Jahrhunderte dachte man jo, aber namentlid) machte man 
jolches geltend zu Anfang der 20er Jahre im 17. Jahrhundert, als 
zur Ripper» und Wipperzeit, welche viele Ahnlichfeit mit der Krach 
periode unjerer Tage zeigt, die Arbeitspreife und Die Preije der ge 
wöhnlichiten Bedürfniffe des Lebens zu einer eritaunlichen Höhe geitiegen 
waren, von welcher man ſelbſt dann nicht heruntergehen wollte, als im 
Minzwejen längjt normalere Verhältnifje eingetreten waren. — Hierzu 
traten noch nationale Rüdjichten, aus denen die Kleiderordnungen 
gegen alles Ausländische als ſolches, jei es Spanisch, Franzöſiſch, Welſch 
(d. h. Italieniſch), English, Niederländisch, Polniſch, Behemiſch, Front 
machen. — Auch äjthetiiche Geſichtspunkte machen Jich geltend, wenn 
man gegen „Icheußlichen“ oder „greulichen“ anzuſehende Moden an- 
fümpft. — Daneben macht ſich vielfad ein ſtark fonjervativer 
Zug in den Ordnungen bemerfbar, der das Neue einfach, weil es neu 
ift, verurteilt, wenn es auch Vorzüge vor dem Früheren bejähe. Hat 
fich das Verbotene dennoch eingebürgert, jo kann man erleben, daß 
man es zu erhalten bejtrebt war, wenn wieder Neues fam. — Sehr 
oft aber wurden die SKleiderordnungen vom Stolz und Hodmut 
der höheren Stände diktiert, die jchon äußerlich erfennen laſſen 
wollten, daß ſie etwas Beſſeres ſeien, als andere. 

Alles das tritt in der Negel nicht vereinzelt auf, ſondern wurde 
in jener Gejamtheit maßgebend. Daß aber jolche Gründe vorlagen, 
darüber belehrt die Einleitung faſt jeder Kleidererdnung. Intereſſant 
iſt in diefer Beziehung auch, was die Landtagsvorlage vom Fahre 1609 
jagt ; es ward damals zuerjt über die Polizeiordnung, die endlic „mit 
Gottes Hilfs 1612 fertig gejtellt war, beraten. Die betreffende Stelle 
lautet: „Überdies und zum andern ftehen unferer getreuen Landſchaft 
vor Augen, wie Pracht, Hoffart, Übermut dergeitalt überhand nimmt, 
daß feines vor dem andern zu erkennen, jondern man alles den großen 
Herren Lands-Potentaten will nachthun und denjelben ganz und gar 
feinen Vorzug lafjen, daher mancher in Abgang feiner Nahrung und 
große Schuldenlaft gerät, verdorbene Waren, verboten und ungiltige 
Münze herein gebracht, wir wollen geſchweigen, was vor fremde Ma: 
nieren in Kleidern u. a. m. man ſich anmahet, die nicht allein ſcheuß 
lichen anzufehen, jondern das dabei an Tag geben, als werm fein 
Deutiher im Lande, fondern ausgetriebene und fremde Nationes dar: 
gegen ſich darin jerhaft gemacht hätten. Wenn es fo bliebe, hätte E. €. 
Landichaft leicht abzunehmen, in was vor umwiederbringlichen Scha— 
den, Nachteil, Spott und Schimpf das geliebte Vaterland gebracht, vor 
Armut und Unvermögen erwachjen, und zu was großen und fangwie 
rigen Strafen Gott der Allmächtige angereizet, getrieben und jaft ge 
nötigt werden will.“ 

Bor Erlaß von Kleidergeſetzen hatten ſich die ſtädtiſchen Obrig 
feiten „gehörig in des Heil. Nöm. Reiches Polizeiordnungen umd in 
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der gnädigen und gnädigſten Herren Hertzogen und Churfürſten zu 
Sachſen alten Ordnungen umbzuſehen“, wie die Einleitung der Frei— 
berger Ordnung von 1596 ſich ausdrüdt. Waren fie zu Papier ge: 
bracht, jo wurden jie „Sr. Churf. Gnaden“ zugeſchickt. Die Regierung 
prüfte in der Regel jtreng, ob nicht etwas Höheres erlaubt jei, als 
die furfürjtlichen Geſetze geitatteten, und dem Rat zu Dresden ward 
1628 „ein jtarfer Verweis gethan“, als er wenig Luſt bezeugte, den 
Bürgern jo enge Grenzen zu ziehen, als die landesherrlihe Ordnung 
vorjchrieb. War nichts daran auszuſetzen, jo wurde die Ordnung nun 
konfirmiert, wodurd) ihr in den Augen des gemeinen Volkes ein höheres 
Anjehen verliehen werden jollte Übrigens nahmen die Städte nicht 
jelten darauf Rüdjicht, was die Nachbarorte oder Orte, ihnen an Be: 
deutung ähnlich, jeitießten. Sreiberg ward 1478 geradezu angewiejen, 
ih Die Ordnungen Yeipzigs oder Zwidaus fommen zu lajjen, um zu 
ſehen, was Dort verboten und was erlaubt jei, und nicht einmal bloß 
wird dieſe und jene Mode, diejer oder jener Stoff unterfagt, „weil cs 
auch bei denen Nachbarjtädten ganz ungewöhnlich jei.“ 


ragen wir, gegen wen ſich die Stleidergejege richten, jo finden 
wir, daß fie i. a. alle Stände ins Auge faſſen; im bejondern aber 
greifen jie unter den Ständen die Handiverfer und Dienjtboten an. 
In Freiberg klagt bereit3 die Ordnung von 1480, „daß man undir 
en die frawe wicht vor die mayt erfennen mag“, und 1673 heißt 
es, „die Kleppel- und Dienſtmägde jeien bishero meijtens über ihren 
Stand herausgebrochen“ und hätten es Höherjtehenden in Tracht und 
Kleidung „wo nicht zuvor, doc) gleich thun wollen und ihren Lohn ver: 
ichwendet.“ Unter den Geſchlechtern jeßten ji), wie ji) erwarten 
läßt, die Frauen bejonders heftigem Tadel aus. In einem Schreiben 
oh. Georgs von 1628 heißt es, „daß im Dreßden, Leipzigf, Torgaw, 
Meißen und Freybergk vnd furnehmlich bey den Weibes-Berjohnen 
die Hoffart mechtig vberhand genommen habe.“ 1707 aber flagt der 
Freiberger Rat, „es werde furnemlich in Stleidung ein jolher Luxus 
oder Verjchwendung und Übermuth getrieben, daß fait fein Standt 
mehr vor den andern zu untericheiden jeyn wolle, auch jonderlich unter 
denen Weibs Perſonen gemeiner Bürger: und Handwerks Leuthe 
Weiber und Töchter, wie nicht weniger jolche Perjonen, die wohl gar 
andrer Leuthe Brod und Wohlthaten genüſſen oder zu Dienſten jtehen, 
ſich folcher Kleidung bedienten, daß fie es öffters Adelichen und andern 
bonnetten Yeuthen, wo nicht vor-, jedoch gleich zu thun juchten.“ Wir 
ſchweigen von Stellen, in welchen die Kleiderordnungen ganz anders 
noch gegen „das Weibesvold“ ausfallen, „das vollends den gar aus 
mache.“ — Doc auch die Männer gehen nicht leer aus, und nament- 
lich mußten ſich „Die junge leichtfertige Burſcher, die Schüler und 
Studenten, die „jungen Meijter* der Zünfte und die Patrizierjöhne 
manchen Tadel gefallen Lajjen. 
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Was aber bildet nun eigentlich den Inhalt Der Kleidergeen 
— Einesteils verbieten jie aus den früher angegebenen Gründen e: 
zelne Stüde der Tracht oder einzelne Moden gänzlich oder beichrünie 
das Tragen derjelben auf gewilje geſellſchaftliche Kreiſe, anderente— 
ichreiben fie jedem Stande vor, weldye Stoffe, wieviel Davon umd ı 
weichem Breije er zu jeinen Kleidern nehmen, auf welche Art er legte 
verzieren lafjen dürfe, und welcher Shmud ihm zu tragen gift 
jein jolle. 

Die Ständeeinterlung erjcheint dabei im 15. Jahrhundert c: 
eine einfache, natürliche. Bon der Yandesordnung von 1482 merke 
Adel-, Bürger: und Bauernjtand unterjchieden, die Drei Kreiſe, wie * 
jih im Laufe der gejellichaftlidhen Entwidelung Deutichlands gebile 
hatten ; allerdings findet noch eine Trennung zwijchen Nittern und a 
meinem Model, jowie zwifchen den Bervohnern größerer und dem 
kleinerer Städte und zwiſchen Ratsperjonen und „ſchlechten“ Bıram 
itatt. Später aber tritt in der Einteilung eine große Künſtelei ber 
aus der uns die Sucht eines jeden entgegenleuchtet, immer etwas Baia 
jein und etwas voraus haben zu wollen vor anderen, jener Heimlidı 
Nangjtreit, der, damals jchon viel verjpottet, bejonders das 17. ch 
hundert kennzeichnet. Die Landeskleiderordnung von 1612 rührt k- 
gende, von einander in dev Tracht unterjchiedene Stände auf: Die cz 
Adel; das Adeliche Frauenzimmer; Doctores, jo kurfürſtl. Räte; Pre 
fessores und Doctores auf den Univerjitäten; deren Weiber ır! 
Töchter ; Hofdiener, jo nicht graduirt, als RenthCammer- und Min 
meijter, Item: Buchhaltere bis auf die Sefvetarien, Mentherey: m! 
Cangleyverwandten, jo nicht bfoße Copiſten inclusive; Die Magiet 
und diejenigen Univerfitätsvermwandten, jo denenjelben gleich zu achten 
der Hofdiener und Sefretarien Weiber, deren Töchter; Pfarrer mei 
Weibern und Töchtern ; andere Univerjitätsverwandte; Studenten ; mein 
Schöfjer, Amtsvoigte, Verwalter, Bürgermeijter, Rathsvermwandte ; derr 
Söhne; Jhre Weiber; Jungfern. Darauf folgen Handeläleute, Kramer 
vermögende Bürger, jo nicht von ihrem Handwerfe, jondern von ihre 
Gittern, Renten oder andern Bürgerlichen Gewerbe ji) allein näbren 
unter welchen Stand auch alle bisher nicht aufgeführten Hofdiener be 
griefen jeynd, als gemeine Schreiber, Mufifanten, Schübenmeittn. 
Büchſenmeiſter, Wachtmeifter, Bereuter, Bojtreuter, Barbierer, Boll 
ſchläger, Trabanten, Ladeyen u. a., wie die aud) Namen haben möge 
beneben ihren Weibern und Kindern.“ Nun fonmen gemeine Bürget 
Handwerksleute und Gejellen, Weibsperfonen ; hierauf Worjtädter, % 
eigene Häufer haben, auch die Bahl-Bürger, jo außer der Stadt wohne 
Dienjtboten und endlich Bauerleute jchließen den Neigen. — Ganz ie 
verhielt es jich in den Städten. Die Freiberger Ordnung von 159 
fennt 3 Stände, nachdem 1480 eigentlid) nur zwijchen vornehmen Bir 
gern, Handwerkern und Dienenden unterjchieden worden war. * 
Ijten Stande zählten: Rathsperſonen, vornehme Bürger und die, jo ” 
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vornehmen Amptern ſein; zum 2ten: Gemeine Bürger, Handwergsleute 
und Steiger ; zum ten: Bergthewer, Tagelöhner und Haußgenoſſen. Da: 
bei aber untericheidet die Ordnung noch jedesmal zwiſchen Water und 
Sohn, zwiſchen Mutter und Tochter. 1673 finden wır VI Stände: 
1. Die bei der gemeinen Stadt, Berg: und Hüttenweſen jonderbahre 
Ehrenjtellen und Amter befleiden, nebjt denen im Geijtlichen Stande. 
2. Literati, Unter-Berg- und Hütten-Beambte, Gerichtsichöppen, 
Beiliger des Almoſenskaſtens, Viertels- und Quartiermeiſter, Stadt- 
Fähndriche, Handelsleute, auch anſehnliche vermögende Bürger. — 
3. Stadt⸗Voigt, Baus, Wacht-, Wagemeiſter, Schichtmeiſter auf vornehmen 
Zechen, Apotheker, Buchdrucker, Barbirer, Kunſt-Mahler, Goldſchmiede, 
Bildhauer, Stadt-Pfeiffer, Uhrmacher u. a. von ſolcher Profeſſion, die 
nechſt der Handarbeit auch jonderbare Kımjt und Nachdenfen erfordert. 
Einen 4. Stand bilden: Gemeine Schichtmeiſter, wie auch Gemeine 
Bürger und Handwerker, worunter Steiger, Hüttenmeiſter und Vorläu— 
fer mit begriffen. — Dem 5. Stande gehörten an die gemeinen Berg,, 
Hütten und LYohnarbeiter, wie auch QTagelühner bei der Stadt. Und 
zum 6. Stand zählten „letzlich die Kleppel- und Dienſtmägde.“ — Die 
Obrigfeiten gaben ji viel Mühe, dem Standesgefühl eines jeden ge 
recht zu werden; wenn aber die Einteilung fertig war, jo war ſie troß- 
dem nad) niemandes Wunjc und Willen, und je mehr Klaſſen unter: 
ichieden wurden, dejto jchwieriger mußte es werden, den Einzelnen einem 
beftimmten Stande zuzuweijen. Die Räte insbejondere hatten ihre Liebe 
Not hiermit., Die Ordnung Freibergs von 1673 Hagt, „es wolle bei 
dem verfehrten Sinn der Leute, alles in gewifje Regeln zu faſſen oder 
richtige, untadelhaftige Classes derer Ampter und Perſonen zu machen, 
faſt ſchwer fallen.“ — 

Was ordnen denn aber im Einzelnen die Kleiderordnungen? 
Welche ſpeziellen Vorſchriften geben ſie in den Jahrhunderten ihres 
Erſcheinens? 
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II. Die Kleidergeſehe in ihrem beſonderen Verhältnis 
zur Eradıt. | 


1. Während der Beit von 1450—1520. 


Wenn wir näher auf den Anhalt der Kleiderordnungen ein— 
gehen, jo müfjen wir verschiedene Perioden umnterjcheiden, und 
zwar treten uns da zuerjt Die Stleidergeieße des ausgehenden 
Mittelalters entgegen. Was fand man an der Kleidung Ddiejer 
Zeit zu tadeln ? 

Die Tracht jpiegelte jtet3 mit größerer oder geringerer Deut- 
(ichfeit den Geift ihrer Zeit wieder. Was das jcheidende Mlittel- 
alter, aljo die 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts, charakterifiert, iſt eine 
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ungemein jtarf entwidelte Sinnlichkeit, die fich durch feine Geſetze 
der Sitte und des Anftandes zügeln ließ. Dieje finnliche Richtung zeigt 
jih nicht bloß in dem unmäßigen Trinfen, — wiederholt wurde dus 
Zutrinken von „Ganzen“ und „Salben“ verboten, —- nicht bloß in den 
ichwelgeriichen Gaſtmählern, wie fie bei Familienfeſtlichkeiten veranstaltet 
wurden, nicht bloß in den üppigen Tänzen, bei denen namentlich „das 
unzüchtige Umbewerfen“ gerügt wird, nicht bloß in dem blühenden 
Bordelliwejen jener Zeit, (Hatte doch jede Stadt von einiger Bedeutung 
ihr Frauenhaus, und bekanntlich auch Freiberg): — Diele Sinnlichleit 
tritt auch in der jchamlojen Kleidung zu Tage. Werfen wir einen 
Blick auf die damalige Tracht! — Beim Manne ward das Bein nod) 
nicht von Strumpf und Hofe verhüllt, jondern das Beinkleid umſchloß 
Diejes von der Spiße des Fußes bis hinauf zur Hüfte; dort war es 
mit dem kurzen, nur bis zu den Hüften hinabveichenden Wams durch 
„Neſtel“ oder Schnuren jtraff verbunden. Beinkleid und Wams lagen 
„gar eng und glad“ an, jchreibt ein ſächſiſcher Chroniſt, und im der 
That umjchlofjen fie jo prall und jtraff den Leib, daß ſich jede und 
auch jede Form des Körpers, daß ſich jedes Glied mit natürlichſier 
Deutlichkeit offenbarte. Das beabjichtigte man eben, denn mit dem Kor: 
per wollte der Mann um Liebe werben. Dazu trug man vieljad) 
das Wams jo tief um den Hals ausgejchnitten, daß fich ein Teil der 
Bruft und die Schultern nackt zeigten; überdies reichten die Armel 
häufig nur bis zum Ellenbogen. Und nicht bloß junge Geden trugen 
jich jo, auch greife Locken fielen auf die nadten Schultern herab 
— Weniger gegen die tiefe Defolletierung, als vielmehr gegen die „enge“ 
und dabei „kurze“ Kleidung richten jich betreffs dev Männer vorzugs: 
weile die Ordnungen. So heißt e& in der Wilfür und Bolizeiordnumg 
der Stadt Leipzig vom 31. März 1463 „in junger manne cleidunge 
gebroch vnde vnczucht iſt der korteze vnde enge halben,“ und weiter 
„der jungen manne ſtucke ſint an der koſte meſſig, abbir eß iſt unczuct, 
ytelkeit vnde ſchande, daruß vehl zeu ergerniß, vehl zeu vnczucht gereit 
werden, vnde iſt wedder gots ere.“ — Neben dieſem Gepräge der 
Schamloſigkeit haftet der Kleidung jener Tage auch etwas Narren 
haftes an. Wenn wir die Menſchen damaliger Zeit auf ihre Klei 
dung Hin anſehen, jo kommt es uns vor, als ob ſie einen immerwäh— 
renden Faſching feierten. Das Narrenhafte lag einesteils un der groben 
Mannigfaltigfeit der Kopfbedeckungen, anderenteils aber in der bunten 
„gehalwierten“ Kleidung, — von der wir jogleich jprechen wollen, — 
und in den wunderlichen Schuhen. Wer hätte nicht von den Schnabel: 
ſchuhen gehört, von jenen Schuhen, deren Spigen die Länge von 1-2 
Fuß erreichten, ſo daß fie das Knieen in der Kirche verhinderten, umd 
die vorn mit Krallen, Hörnern, Schellen oder — abgejhmadt genug — 
gar mit Menfchengefichtern geziert waren! Dieje Schnabelſchuhe und die 
kurzen Kleider, das find die am meiften angefochtenen Dinge in der 
2. Hälfte des 15. Jahrhunderts. 
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1453 ließen Friedrich der Sanftmütige und ſein Bruder Wil— 
helm in Leipzig Schuhe, „die an Spitzen lang hornicht“, verbieten. 
In Leipzig und Dresden ward den Schuhmachern, in erſterer Stadt 
„by buße eins nuwen ſchock“ „vnde dem hantwergke 1 phunt wachs“, 
in letzterer ſogar bei 100 Gld. Strafe geheißen, „hinforder keyne ſpiteze 
noch ſneppe an die ſchuhin zu machin.“ 1463 ſetzte die Leipziger 
Univerſität feſt, daß alle Magiſter anſtändig gekleidet einhergehen 
ſollten, mit Schuhen ohne Schnäbel, die Mäntel und Röcke nicht ver— 
kürzt, die kurzen Armel nicht bis zum Elbogen halb offen, und zwar 
bei Ausſchluß von allen Amtsverrichtungen, und 1482 wurde den Stu: 
denten befohlen, „nicht jo unverſchempt al3 pyßher geichehen, mit un— 
verdacter jchand vor frauenn unnd iunckfrauenn zu kirchen unnd jtroßen 
zu geen“, jondern die furzen Wämjer, welche faum Hals und Naden 
bedeckten, ſowie die kurzen Mäntel abzulegen, dabei die Gliedmaßen des 
Yeibes, jo dem Menjchen zur Notdurft gegeben, entblößet möchten ge: 
ichen werden, aud) jich der unförmlich gehörnten Schuhe zu enthalten. 
Ahnliche Verbote finden wir 1477 in Oſchatz und Borna. Gewöhn— 
lich wurde dabei die Länge fejtgejeßt, welche die Kleider und die Spigen 
der Schuhe haben jollten. So jeßte Zwidau um 1470 feit: „ER 
jol auch Hinforden feyn burger, burgerßſon oder inwoner feynen furtezen 
rock oder mantell nicht tragen, es ſey dann, daß derſelbige rock oder 
mantell eyn ſpan onder des manneß ſchame wende.“ Später (um 1480?) 
jollte er hier „nahend aufm kny wenden.“ Dresden forderte in den 
neunziger Jahren: „Die mannesbilde jollen rock oder mantel nicht kurzer 
haben, als er mit jynem arm vndt handt under jich gejtreden und ge: 
veichen kan,“ dazu jollen jte nicht längere Spißen an den Schuhen tragen, 
„denne eynes gledes lang.“ — Nun aber fommen wir zu Freiberg! 
Auch hier jchritten die Bürger vor nunmehr über 400 Jahren in joldher 
Tracht einher. Möller berichtet in feinen Annalen zum Jahre 1470: 
„Weil damals eine fremde, ausländische Tracht in Brauch fonımen, und 
die Mannesperjonen gar Feine Mäntel, hingegen Schuhen mit jehr 
langen Spißen getragen, ijt anbefohlen worden, daß der Rath jolches 
verbieten und die Mäntel bis an die Kniee, aber die Spißen der 
Schuhe nicht länger als eines Fingergliedes geitatten ſolle.“ Laſſen wir 
die Satzung de3 Hauptmannes und Rates jelbit veden. In ihr heißt 
0s: „Vor dii unordenlihen cleider. tem es jal fein juyder 
uymands furczer cleider machen, denne er mit jiner hand nyderhangende 
gereichen mag (ganz jo lautet eine Bejtimmung der Leipziger Ordnung 
von 1463). Welch jnyder das obirfaren und dii furczer machen wurde, 
ſal dem rathe eyn groß ſchog geben. Wer aber kurczere clrider trayt, 
als offt das geichid, ſal er uffs rathuß XX gr. geben. Wer abir julche 
fureze cleider had und wil dii tragen, der jal eynen langen mantel 
dDorubir tragen. -—- Vor dii jpitezen jchu. Item es ſal fein jchujter 
lenger jpitezen danne eyns fordern geledis lang an dy ſchu und an Dit 
ſtefeln zeweyer geleder lang machen. Welch ſchuſter das obirfaren und dit 
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(enger machen wurde, ſal er uff rathuß 1ß. hocher gr. geben. Um 
welcher lengere ſpitezen tragen wurde, als offt das gejchiet, jal m 
deme vathe funff hoche grojchin geben.“ Es war nicht zum eriten. mar 
zum legten Male, daß ein derartiges Gebot ausging; Dann macht der I: 
zu Freiberg 1454 (oder 1455) belamnt: „Item mein bern lajjen 
bieten dy — an den jchüen. Wer die treidt, Der ſal den ben 
1 8. (Schod) geben, er jey, wer her welle“, jo jagt der oben erwähe. 
Entwurf einer Kleiderordnung von 1480: „Der unordenlichen furge 
cleider halben iſt unſer meynunge, das binforder feyner furczer cleide 
tragen jal, es jey rock addir mantel, danne als fer er mit nyderhange 
den armen und benden gereichen mag, er hette danne eyn langeı mantel 
dorubir, bey buß X gr., als oft er des bruchig erfunden wirdet. Iten 
eyn iglicher ſnyder, dev dy cleyder furczer machen wurde, als offt des 
durch yn geſchiet, ſal ouch X gute gr. geben. tem es ſal vuch key 
eynen offin mantel tragen, ev jey danne mit eyner jender addir mr 
zugebunden, bey buß X gr.“ und betveffs dev Schnabeljchuhe heißt « 
„Der obrigen jpitezen jchu halben, nachdem das eitel unnuße und jun 
lich it, jal binforder feyner lenger jpitczen tragen, Danne II for 
gelid eyns Fingers lang, bei V gr., als offt dy lenger an ym beiehe 
werden. tem der jchujter, der dy lenger macht, als offt er das aı 
junden wirdet, jal vu) V gr. zu buße geben.“ — Schließlich ja «a 
wähnt, daß auch der deutſche Neichdtag 1497 Die Furzen Kleider 
unterjagte. — 

Nun ein kurzes Wort über die „geteilte“ oder „gehalwirte“ Kl 
dung. — Das ganze Mittelalter hindurd) hatten auch die Wänner ;s 
-ihrer Gewandung gern bellbunte Farben gewählt; das Mittelalter hatır 
eben jeine Freude am Bunten. Bei der höfiſch-ritterlichen Geiellicar 
trugen die Farben dabei eine tiefere Bedeutung. Um das erite Sproic 
der Liebe, um „den bellen Minnebrand“, um die beglüdte Liebe, ur 
die wandelloje Treue duch die Kleidung zu kennzeichnen, wählte mar 
Grün, Rot, Gelb, Blau. Im 15. Rahrhundert begnügte man iıd 
jedoc) nicht mehr, das ganze Gewand einfarbig zu tragen, begnügte mar 
jich auch nicht mehr, das Wanıs etiva grün, das Beinkleid hellrot ver 
jertigen zu lafjen, jondern es mußte ein und dasjelbe Stüd der Ge 
wandung in verjchiedenen Farben ericheinen, ein Hoſenbein vr 
leicht hellblau, das andere weiß, oder beim Wams die eine Hälfte roe 
die andere gelb und dergl. m. Das bezeichnet man als „balmırz“ 
Kleidung, und das it „die bunte“ Tracht, die das 15. Jahrhunden 
verbietet. Die Kleider der von Kunz dv. Kaufungen geraubteca 
Prinzen zeigten diefen Geſchmack: „Die Fürſtenſöhne trugen „zer 
wiüllene Röcklein, am Halſe jehr weit ausgejchnitten, eines von Ruth 
Grün und Ajchenfarben zuteilet.*“ Das andere war auf der rechten 
Seite ganz von rotem Tuch, die linfe Seite war vornen an jchwar; 
mitten, aljo unter dem Mrme, weiß und Hinten wieder ſchwarz 
Noch im 16. Jahrhundert trug man ji jo. Als 1512 Heinrich der 
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Fromme, der Heinz, der in ‚Freiberg vejidierte, ſich verheiratete, war 
die Hochzeitsfleidung „faſt jeltiam und von etlichen 1000 Stück zu- 
jammengejeßt.“ „Die Hauptfarbe war roth und gelb, lange Strichlein, 
einer halben Ellen lang und eines Viertels breit gegen einander ver- 
jeßt, hernach nach der Quere dazwiſchen Striche, zwei Querfinger breit, 
ichachtwweife oder würfelig von den vier Farben zujammengejtict umd 
genäht, als nämlich Nojenfarbe, gelbe, Aichenfarbe und weiß.“ U. and. 
verbot die Univerjität Leipzig den Studierenden jolche Kleider. 


Was weiter die Kleidung der Frauen betrifft, jo richten ſich 
hier die Geſetze zunächſt gegen die jtarfe Defolletierung. Dresden 
gebietet, die Frauen jollen nicht „bleckende helfe und neden“ haben, jon- 
dern jie „mit ordentlicher kleidung vordeden, als vor alders geweſt.“ 


Es ijt aber geradezu als ein Geſetz dev Mode zu bezeichnen, daß, 
wenn am Frauenkleide dev Ausjchnitt am Halſe jich jenft, der untere 
Teil desielben jih zur Schleppe verlängert. Weit jchleiften ſie da- 
mals auf dem Boden nad, die Gewänder von rotem und violettem 
Samt, von jchwerjter blauer oder grüner Seide, von Gold- und Silber: 
brofat, und nicht bloß die Kleider, jondern auch die Mäntel und die 
„Schauben“, lange mit Ärmeln verjehene Übergewänder, welche von 
Männern und Frauen getragen wurden. Bon welcher Länge die Schlep- 
pen beliebt waren, jehen wir, wenn die jächjtiche Landesordnung bon 
1482, die übermäßige Yänge der Kleider verbietend, der Dame von 
Adel immer noch gejtattet, daß ihr das Kleid „zwo Ellen lang auf der 
Erde nachgehe.“ Nicht von jolcher Yänge durfte ſelbſtredend die Schleppe 
der Bürgersfrau jein. In Leipzig „ordnete“ und „ſetzte“ der Nat, 
„das frauwen cleider forne nicht lenger fin ſollen, danne das ſie vff 
die erde ſtosßen, vnde binden mogen jie zeweir finger breit noch jleiffen.“ 
Der Dresdner Rat fordert, Frauen und Jungfrauen jollen Röcke und 
Mäntel nicht länger anhaben, denn „einen jpan vff die erde riirende.“ 
In Freiberg durfte die Schleppe '/, Elle lang jein. In der Freiberger 
Ordnung von 1480 heißt es: „Zum eriten haben wir angejehn dy 
obrige lenge der cleidung und gedacht zu ſetezen, das keyne frawe noch 
jungfrawe mentel addir rocke nicht lenger nach ir gehend haben ſal, 
danne eyner halben ellen lang, und welche die lenger haben wurde, die 
jullen dem vathe, als offt das an ym bejehen und erfunden wirdet, ein 
ſchog grojchen zur buße geben. Und darneben weld) inyder dy cley- 
dunge obir dy moße machen und jo das an den ratlı gelangen wurde, 
derjelbe jal ouch dem rathe von iglichen cfeide, jo offt das geichehn 
wurde, XX gr. zur buße geben.“ Hierbei mug man ſich vergegenwär— 
tigen, dal; unter die Jungfrauen jchun Mädchen von 12 Jahren au ge: 
rechnet wurden, daß aljo nad) unſern Begriffen jelbjt Kinder in Schlepp- 
Kleidern einhergingen. In einer Zwickauer Ordnung diejer Zeit leſen 
wir: „Item die frawen und jungfrawen ober XII jar alt. Mentel 
vnd voden, fyttel vnd cleyder jollen nicht lenger ſeyn, dann 3/4 eynner 
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ellen langk.“ Ja ſelbſt die Dienſtmägde huldigten dieſer Mode, 
und ihnen ward in Zwickau gejtattet, die Schleppe „ein halb viertel 
einer halben ellenn“ zu haben. 

Unter den Kopfbedeckungen erregten bei den frauen die 
„Hörner“ in bejonderer Weije Anſtoß. Man legte nämlich Wülſte um 
den Kopf, welche an der Seite hörnerförmig in die Höhe jtanden, über 
die alsdann der vielgetragene Scyleier nad) hinten zu herunterfiel. Wie 
wenig hold die Geiſtlichkeit diefer Tracht geſinnt ſich zeigte, dafür 
bejigen wir aus Penig ein intereffantes Zeugnis. In der Kirche zu 
Penig erjchien eines Sonntags des Jahres 1488 (Niklas, des Pfarrers 
Bruder, predigte gerade) ein Hoffräulein der Burggräfin zu Leisnig 
Sie war mit Prunk überladen und ließ, um beſſer gejehen zu werden, 
die Thür ihres der Kanzel: gegenüber gelegenen Betjtübchens offen. Tas 
Auge mancher Bürgersfrau mochte bervumdernd, wohl auch neidiſch auf 
ihr ruhen. Der geiftliche Herr bemerkte jie gleichfalls, aber ihre Schön- 
heit fonnte jein Herz nicht bezaubern. Nachdem er gegen die Gitel- 
feit der Welt i. a. ausgefallen war, rief er in der Nutzanwendung 
„Wie jie in den Stuben beim Altar jtehen, mit großen Hörnern! Wenn 
man eine Ziege fchleierte, die jähe gleich als ſchön heraus, oben herüber, 
als du ſiehſt. Schämft dich nicht. Du möchtejt dich niederduden, daß 
dich der Priejter nicht jehe, und du haft eine große Thür und thuſt 
ihr nicht zu!“ — Wir würden uns wundern, wenn unter jolcen Um— 
jtänden die Mleiderordnungen jchwiegen. Aber fie ſchweigen nicht, und 
wir hören in Dresden fordern: „Es foll fürder im der Stadt keine 
Frau noch Jungfrau ſich nach franzöfiicher Weiſe“ „ſlawher noch 
horner“ machen. 

Ein Wort über die Schleier zu ſagen, welche einen wichtigen 
Teil des weiblichen Putzes ausmachten, ſo iſt zu erwähnen, daß man 
dieſelben von dünnem und dichtem Gewebe, von Seide und köſtlicher 
Leinwand trug, der Farbe nad) nicht jelten, ‚ſafrangelb.“ Uber letztetes 
jpottend, ruft der befannte Geiler in feinen Predigten über Seb. Brants 
Narrenichiff aus: „ES ift ein gemein Sprichwort, das man vber friſch 
fleisch fein gälen pfeffer machet, jondern vber das ſchmeckend und jtundend: 
Alſo ift es auch mit alten rumßelechten weibern, die da gäle ſchleier 
tragen, die jehen herauf, als ein geveucht ſtuck fleiſch auf einer gälen 
brien.“ Getragen wurden die Schleier oder „vechel“, wie man fie auch 
benannte, auf dem Haupte und auf der Achjel, nicht jelten reich mit 
Spangen ımd Ringen gejhmüct. Dies deutet folgendes Gebot dei 
leipziger Rates in der Ordnung von 1463 an: „tem das fein frame 
noch iuncfram fein vechel, ſiden noch ſuſt mit ringen, jpanen adder 
alleine obbir die achjel addir ſuſt angeheft tragen joll.“ Die Yander- 
ordnung don 1482 gebietet: „Die Frauen des Bürger- und Bauer 
ſtandes follen feine Schleier von „guter“ (d. i. ausländijcher) Leinwand 
tragen, ausgefchloffen die in denen Näten find oder ander merllichen 
Händler und Amtleute Weiber.“ Den übrigen wird nur Leinwand 4 
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Ellen zu einem Gulden, bez. noch geringere, zugeſtanden. Zu den 
„merklichen“ Städten gehörte u. a. Freiberg. 


Solches tadeln Die Kleiderordnungen des 15. Jahrhunderts an 
der Tracht. Das zuleßt Beiprochene führt uns bereits zu etwas an- 
derem, nämlich zu ihrem Verhalten den Kleider jtoffen gegenüber. 
Dieje waren in hohen Grade fojtbar. Die Brofate, die farbigen, 
herrlichen Zammete, die ſchweren gewäljerten Seidenitoffe, die Damajte 
mit ihren großſtiliſierten Muſtern: fie ftanden hoch im Preiſe, und wir 
finden es natürlich, wenn die Kleiderordnungen, zur Einfachheit mah— 
nend, das Tragen derjelben zu bejchränfen jich bemühen. Es jei mu 
angeführt, was in Freiberg um 1480 darüber bejtimmt wurde. Die 
betr. Ordnung jchreibt: „ES jullen ouch frawn und jungfrawn jamith, 
damaſchken (Damajt), tobin (ein Seidenjtoff) und attlaß zu gantezen 
roden und ſchawben an feinen enden tragen, jundern zu ermeln mogen 
ſy des tragen.“ Bemerkt muß werden, daß die Frauen vielfach lang 
herabreichende, gewöhnlich von leide getrennte Armel,“! meiſt von koſt— 
barerem Stoffe als zu dem Kleide jelbjt war, befaßen. Diejelben jollten 
laut Beſtimmung eben eitierter Ordnung in Freiberg nicht von „guldnen 
ſtucken“ jein. Den Dienjtmägden wurde Seide durchaus verboten, „fie 
jullen jie an feynen enden haben.“ Und eben jo jeßte der Kat: „Es 
ſal ouch Hinforder feyn jlecht gemein addir handivergisman addir ge: 
jelle feinerley jeiden gemwand addir jeidenn,“ iweder zu „hemden, jopen, 
ihamben“ noch „haben“ tragen. 


Derteuert wurden die Kleider überdies durch den Beſatz mit 
goldenen Borten, durch den Bejaß und noch mehr durch die Unter: 
rütterimg oder das „furrieren“ mit buntem Samt und farbiger Seide. 
Erjteres verbietend, jagt die Freiberger Ordnung von 1480: die 
Handwerfsgejellen jollen feine Kleider „mit gulden neten“ tragen. Sehr 
ausführlich ſind in dieferv Beziehung die Ordnungen JZwidaus. Vor 
allem erhöhte jedoc die fojtbare Stickerei den Wert der Gewänder. 
Die Stickerei iſt ja älter, und bejonders pflegten die Nonnenklöjter, aus 
denen geradezu wundervolle Arbeiten hervorgingen, dieje Kunſt; ie 
dauerte auch länger an und ward namentlich im 18. Jahrhundert wies 
der beliebt, aber zu feiner Zeit fand eine jo phantajtijche, eine jo reiche 
Verwendung davon jtatt, wie in der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts. 
Dan jtiete Blumen, Arabesfen, Blätter, Sonnen, Buchitaben, ja ganze 


) Beſaß das Kleid jelbit jo weite hangende Ärmel, fo war es, wie 
auc aus der Leipziger Ordnung von 1463 hervorgeht, „ein flogellicht (ge- 
jlügelter) rock“ und hieß „ſtauche.“ Man verjtand demnach unter Stauchen 
nicht immer nur die häufig bis zum Boden herabveichenden Ärmel für jich, 
wie meijt angegeben wird. Die betreffende Stelle in der Leipziger Ordnung 
lautet: „Wie wol eh ſich ezu homut czieht, Flogellihte vode czu tra= 
gen, das man ftuchen nennet, wil ch der rat vorhengen, doch das die 
lenge der rode vnde jlogeln in obgerurter maße (j. das üb. die Schleppen gef.) 
gehalten werde.” 
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Sinnſprüche auf die Kleider. Am meiſten verzierten die Frauen den 
Bruſtlatz, den Goller, ſowie Vruſt und Armel des Kleides damit. 
Bei den Männern prangte die Stickerei gleichfalls auf dem Bruſtlatz 
überdies auf Wams und Beinkleid. Zur Erflärung der genannten 

Stüde „Bruftlaß“ und „Soller“ diene folgendes: Wir gedachten vorhin 
der jtarfen Entblögung des Haljes und der Bruſt bei Frauen md 
Männern. Als dieje Sitte mehr und mehr abnahm, wurde der Aus— 
jchnitt des Wamjes durch einen andersfarbigen, koſtbar auögeitatteten 
Einſatz ergänzt, das find die „Bruitläße.“ Die Goller hingegen waren 
fragenförmige Umhänge, die gleichfall3 im Gefolge der itarfen Ent: 
blößung Eingang in die Tracht fanden. Freiberg gebietet, daß „feine 
burgerin adder burgerstochter feynerley geitigkte vode mit perlin, ouch 
fein brufttuch, ermele addir Eoller mit perlin gejtickt zu offen tenczen 
nicht an jich haben noch tragen joll.“ Und nach der Landesordnung 
von 1482 joll eine weibliche Berfon der Ritterichaft nur 2 Köde, „du 
geſtickt iſt als An Ermeln umd halber Bruft, mit Koller und Bruit 
läen und aufs allermeijte eine gante Bruft und jonft feinen geitidten 
Mod nicht tragen.“ Solche Verbote wiederholen ſich von Seiten der 
Negierung, von Seiten des Freiberger Rates; wir begegnen ihnen 
auch in den Städten Dresden, Leipzig, Zwickau. 

Erreichten die Gemwänder durch das alles einen wirklich groß 
artigen Preis, jo fam noch dazu, daß es gewiljermahen zum guten 
Ton gehörte, ihrer eine möglichit große Zahl zu bejigen, um öfterer, 
an einem Tage ein paarmal, wechjeln zu können. Solches zu beichränten, 
forderte 1482 die Landesregierung, die Frauen des Ritterjtandes jollten 
mr 2 leider im Preife zu 150 Gld. tragen, „jonjt mag fie von Ge: 
wand (Tuch) jo viel fie vermag machen laſſen und tragen, wie jie will.“ 
„Der rittermäßige Mann, der auch Ritter und Nat ijt“, darf 1 bis 2 
Kleider im Werte bis zu 40 Gld. tragen, je nachdem er eine jeidene 
Schaube befigt oder nicht, der „ichlechte” Edelmann aber nur eine 
Schaube oder ein Kleid bis zu dieſem Preiſe. Den Bürgern in gropen 
Städten, zu denen Freiberg zählte, geitattet die Ordnung Kleider bis zu 
30 Gld., den Näten der kleineren jolche bis zu 12 Gld. auch wurden 
den gemeinen Bürgern der großen Städte nur 2 und den Räten der 
fleineren nur je 1 Kleid zu dem bezeichneten Preije gewährt. Ebenſo 
wurden in Leipzig und Zwickau mehrmals eingehende Beſtimmungen 
über Wert und Zahl der leider getroffen! 

1) In Leipzig jollen 1463 die Frauen und Jungfrauen „zu einer it” 
mehr „danne ezwene gefurtte adder ezwene beipenglte (mit Spangen verziert) 
adder einen geipengften und einen gefurreten (foitbar gefütterten) rod nidıt 
haben“, „adder jlechte rocke mogen ſie haben nach irm gefallen.“ Und keine 
joll „mehr-danne ein par janmetermel einen tag czu tenczen adder wert- 
Ichaft adder ouch offentlich vif der gaſſen tragen.“ 1506 durften hier Rats. 
herren „und die ihnen gleich“ Kleider big zu 40 Gld., Bürger jolde bis ju 
20 GEld. laufen. — Schr ausführlich jind die Zwidauer Bejtimmungen in 
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Schließlich erſtrecken ſich die Geſetze auf das Tragen von Pelz— 
werk und Schmuckſachen. 

Nach altem Adelsrecht waren die koſtbaren Pelzarten, Hermelin, 
Zobel, Grauwerk und Feh anfangs nur den Fürſten und erſt ſpäter den 
adeligen Rittern, höchſtens Doctoren juris gejtattet geweſen; allein 
ſchon früh erlaubte ji) das wohlhabende Bürgertum den Gebraud) 
derjelben, und ein altes Volkslied klagt: 

„Die Weiber find mit Feh beſchnitten, 
Gezieret wohl nad) edlen Sitten; 

Es jtund viel baß vor alter Zeit, 

Da Fuchſen war ihr beites Kleid.“ 


Das Pelzwerf war jehr beliebt, und die Zünfte der Kürjchner 
waren — auch in Freiberg — nicht die ſchwächſten. Das Bürgertum 
verbrämte, ja fütterte jeinen Mantel und die ehrſame Schaube damit, 
und die Männer jpeziell trugen Hüte und Mützen ganz davon oder 
bejeßt damit. Vielfach waren die Vorjchriften, die das Tragen des 
‘Belzwerfes regelten. Führen wir an, was Freiberg feitießte! Hier 
wollte der Nat die gute alte Zeit, von der das Volkslied jang, wieder 
heritellen; denn er gebot: „Es joll der fchlecht gemein man obir 
juchjenn jchamben feyne beſſer ſchawbe tragen, bey pen 1 Bo.“ 


Betreffs des Schmuckes war das 15. Jahrhundert viel bejchei« 
dener als das jechzehnte. Denn wenn auch, was Sachſen betrifft, das 
Erzgebirge reichlich Silber fürderte, — wurden doch damals z. B. bei 
Annaberg die ergiebigen Silbernefter in dem Schredenberge entdedt, — 
jo hatte doch Amerifa jeine Schäße an Edelmetall noch nicht aufgethan. 
Troßdem verbot man Gold» und Silberjhmud. Aus den Verboten 
erjehen wir zugleich, wie man fich zu ſchmücken beliebte. Wir greifen 
aus der großen Zahl der jtädtijchen Verbote auch hier nur die Beſtim— 
mungen ded Freiberger Rates heraus, zumal fie mit denen Zwidaus, 
Leipzigs, Dresdens u. ſ. w. große Ähnlichkeit tragen. Im der Ord— 
nung von 1480 heißt es: „Es jal ouch keyne frawe noch jungfram 
jmugjpan (kunſtvoll gearbeitete, 3. T. mit Edelgeitein bejeßte Spangen) 
addir gulden Hefte (zum Verſchluß der leider) vor ſich tragen, vud) 
diejer Hinfiht (Anfang des 16, Jahrhunderts ?). Der Hauptiache nach mochten 
Männer, „die In Rethen jyndt“ „vier cleyder vonn aublendiichen gewande 
haben vnd tragen, doch keyn Heyt vber xxx (30) qulden werdt. Dar zu 
vnd dar) vber Zwey tegeliche Eeyder von eynlendiichem tüche,“ „eyn Ellu 
nicht vber v (5) al.“ Ebenfoviel und eben jo teure Kleider gejtattet man den 
rauen und Aungfrauen, „doc, Zwelff Jar alt“, diefes und des folgenden 
Standes, der vornehmen Bürger, „die nicht in Rethen ſyndt“; diejen jelbjt wur- 
den nur 3 Kleider von ausländijchem, dafür aber nicht bloß 2, jondern 3 von 
inländijchem Stoff erlaubt. Gemeine Bürger nebjt Frauen mochten jid) „ber 
dye teglichen cleyder” „drey cleyder, eyns xx (20) gld.“ zulegen. Dabei betrug 
die Strafjumme bei dem vorhergehenden Stande 3, bei dem leßten jedoch 6 
Reinijche Gulden. Dem eriten Stande wird mit feiner Strafe gedroht. 
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keynerley geſelleſchaft, noch gulden halsband von edeln geſteyne addr 
perlin, ouch nicht obir 3 vorſpan an krentezen zu offen tenczen — 
— (einen Kranz beim Tanz zu tragen, war alte Sitte. Walter 
v. d. Vogelweide jingt: „Nemt, frowe, dijen franz, ſo zieret ir de 
tanz.“ Freilich waren es anfangs Kränze von natürlichen Blumv 
— addir wirtichafften haben noch tragen.“ Und „Dinjtmeide inlır 
ouch fein perlinbendichen uff iven houbten tragen, vuch nicht forelle 
paternojter noch gulden ringe daran, ouch feinerleg jpangen wide 
an menteln noch an voden, bey buß eynes Riniſchen gulden, als 
jie des obirtretlich erfunden werden.“ — Häufig finden wir zugle 
mit dem Gold- und Silberjchmude noch etwas anderes verboten, d 
ſind die „reiers-“ und „ſtrusfedern,“ mit denen ſich die Frauen bere: 
in dieſer Zeit ungemein gern zierten. 

Gegen ſolche thatſächlich ſittliche Gebrechen und den Luxus, der ĩe 
in der Kleidung fund that, kämpften übrigens nicht bloß die Gech 
an, jondern auc die Geiltlichfeit mahnte davon ab, wie wir jhen x 
ein paar Beijpielen nachwiejen. Zu Anfang der 50er Sabre der I" 
Jahrhunderts erzielte Johann Capiſtranus einen bedeutenden & 
jolg, wenn derjelbe auch nicht dauernd war. Capiſtranus ward 14 
als päpjtliher Legat und Ketzerinquiſitor nad) Deutjchland geſand 
Der Heine hagre Mönch trat in vielen jähltichen Städten, wie in Yeipz: 
Dresden, Ehemnig, Zwidau, Meißen und daneben gleichfalls in Arc: 
berg auf. Bier predigte er auf dem Marfte. Er jprach lateimiih x» 
dem in großen Mafjen verjammelten Bolfe, und ein Dolmeticher da 
deutjchte jeine feurigen Neden. Doc ſoll er ſchon durch die berer 
Sprache jeiner Geberden, ſowie durch die ganze Form des Nortras 
jo gewaltig auf die Gemüter eingewirft haben, daß man, wie erät: 
wird, jeiner Aufforderung gehorchend, den Buß, überdies Würfel m 
Bretjpiele herbeibracdhte und verbrannte. Die jittlichen Schäden jem 
Zeit überhaupt angreifend, eiferte er Dezüglid) der Kleidung namentli 
gegen die Haarloden und gegen die Schnabelſchuhe. — In Yeipzig a 
jolgte das oben erwähnte Verbot der Schnabelſchuhe im Jahre 145/ 
auf direkte Beranlafjung der Predigten diejes Johannes von Capiitran 

Das iſt der Inhalt der SKtleidergejeße des 15. Nahrbumder: 
Kürzer mögen wir ums bei Bejprechung der Slleidergejeße aus Mn 
nächiten Periode fafjen, die wir durch die Jahre 1520 umd 16% 
begrenzen. 

— ee — — 


2. Während der Zeit von 1520 -1620. 


Das meifte, was wir eben gerügt fanden, jchwand, ſoweit & 
das Gemeine und Narrenhafte der Meidung betraf, als die Reformatim 
die Gewiſſen jchärfte, ald die ‚Zeit eine ernſtere, männlichere war? 
Als ſich aber die Tracht änderte, verjtummten im großen und gamyı 
auch die Klagen, und jo blieb es i. a. bis in die 50er Jahre Di 
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wenigen Kleiderordnungen, welche während der Zeit von 1520—1550 
erlajjei: wurden, verbieten jajt nur den Gebrauch zu wertvoller Stoffe 
und das Sichbeladen mit Schmud. Solcher Art war aucd der In— 
balt der Freiberger Ordnung dv. 1550. Wie ungentein veredelnd aber 
die Reformation gewirkt hatte, jo lag do in dem Grundzuge ihres 
Charakters die Wurzel für eine neue Verirrung des Gejchmades im 
Bereiche der Tracht. Was die Reformationszeit charakterifiert, ijt ein 
ſtark entwidelter Freiheitsdrang, der ſich allerdings zumächit auf kirch— 
lichem Gebiete fund thut. Wie er aber hier Schon zu Ausichreitungen 
fortriß, man erinnere ich an die Bilderftürmer und an die Aufrichtung 
des neuen Zion zu Münſter, jo gab er auch Urſache zu andermeitigen 
zügellojen zsreiheitäbejtrebungen, wie uns die Aufitände der Bauern, 
die jich bis in unjer Erzgebirge eritredten, beiveijen. In dem unge: 
zügelten Drange nach Freiheit ruht, wie der geijtvolle Jakob v. Falke 
meint, Die tiefere Urjache für das Auftreten dev Pluderhoien — 
Unter dem Ringen nad) geiltiger Freiheit hatte man angefangen, des 
läftigen Drudes der Kleider überdrüfjig zu werden, der Kleider, welche 
den Körper derartig einpreßten, daß die Männer zuweilen fremder Hilfe 
bedurften, jich ihrer zu entledigen. Statt aber jie mit bequemeren zu 
vertaujchen, jchnitt man jie auf, zunächſt an den Gelenfen, ‚aljo amı 
Knie, an den Schultern, an den Hüften, an den Elbogen. Die ent- 
ſtehenden Schlige wurden, teil® zum Schutze gegen das Umwetter, teils 
aus Schielichkeitsrüchichten, mit meijt andersfardigen Stoffen, in der 
Kegel mit bunter Seide oder Atlas unterlegt. Man liebte etwa Schwarz, 
Braun, Dunkelviolett mit Gelb, Rot, Hellblau zu verbinden. Hierdurch) 
entitand aus dem, was ein praktisches Bedürfnis hervorgerufen hatte, 
zugleich ein Schmud für das Gewand, der bald auch am Schenfel, auf 
der Bruft, am Armel Plab fand. 

In der maßvollen Form bereits verbot der deutiche Reichstag 
von 1530 den bürgerlichen Kreifen die „zerichnittenen“ Kleider. Wie 
es jcheint, wurde jedoch die Ordnung in Sachſen nicht jonderlich 
beachtet, wenigitend haben wir Beweiie, daß in den 40er Jahren die 
zerichnittene Kleidung weder durch die Regierung des Landes, nod) 
durch die Räte namhafter Städte unterfagt wurde. — Aber die Mode 
des Aufſchlitzens artete aus und ward durch die „frumben“ Yands- 
fnehte ind Ungeheuerliche ausgebildet. Man jchlipte die Schuhe, das 
Barett, die Schaube: furz, wo ſich die Schlike anbringen ließen, brachte 
man fie an; ja endlidy exrblicte die Pluderhoje das Licht der Welt: 
wie eine Nürnberger Ehronif berichtet, joll es in Yager Moritzens vor 
Magdeburg geichehen jein, — die Pluderhofe, die jo manchen geitlichen 
Herrn in den Harnijch brachte und am meijten den Seneraljuper: 
intendent Profeſſor Musfulus zu Frankfurt, der eine Predigt in Drud 
gab: „Vom zerfuderten, Zucht und Ehrverwegenen pludrigten Hojen- 
teufel.“ In Joachimsthal eiferte der bekannte Matthejius, von dem 
das Lied: „Aus meines Herzens Grunde“ ſtammen ſoll, gegen ſolche 
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Tracht unter den Bergleuten, und ebenſo greift er in ſeiner Bergpoſtille 
die „zerfetzte, zuhuntzte, verbrehmte, ausgenehete. verköderte, leichtfertige 
und bübiſche“ Kleidung an. Von wenigen Streifen feſten Tuches zu— 
ſammengehalten, fielen 30, 40, ja angeblich bis 120 Ellen feiniten 
Seidenitoffes, fog. Karteds, bei der Pluderhofe zur Zeit derem ſchönſter 
Blüte über die Kniee bis faft auf den Fuß, und wenn die ‚„Lumpen— 
hösler“ einhergeichritten famen, vaujchte es, „al3 ob die Elbe über em 
Wehr oder durch eine Brüde ließe.“ Die Geiſtlichen waren außer 
allem Zweifel, daß die Tradıt vom Teufel jtamme. Und darin be 
itätigte fie ein Vorfommnis, von welchem ein Erfurter Drud Kunde 
gab. Darin war zu lefen, in der Schneeberger Colonie Platten im 
Erzgebirge habe der Teufel eines Schmieds Tochter, Anna, leibhajtig 
bejeffen gehabt. Alle Mittel, den unſauberen Geijt zu vertreiben, jeien 
fruchtlos geblieben. Da habe ſich der Pfarrer Rebentrojt aus Schlade: 
walde an das ſchwere Werk gemacht. Und diefer fette dem Erbfeind 
jo gewaltig zu, daß der Teufel endlich, nachdem er jich an die 2 Stun 
den mit dem jtreitbaren geiftlichen Herrn „abgebläuet,“ „Daß diejer 
ganz fraftlo8 worden“, jid) bereit erklärte, auszufahren, — aber nur 
in ein Baar Pluderhojen, „denn er jelb humdert hier wäre.“ Damit 
war die Zufammengehörigfeit von Teufel und Pluderhoje jo ziemlich 
über allen Zweifel hinaus feſtgeſtellt. 

Als die geſchlitzte Tracht ſolche Ausartung zeigte, richteten ſich 
auch in Sachſen die Geſetze gegen ſie. Aber merkwürdig genug, es 
iſt dem Verfaſſer nicht möglich geweſen. auch nur aus einer Stadt des 
damaligen Sachſen ein diesbezügliches Gebot ausfindig zu machen, wäh— 
rend in den Lauſitzer Städten Bautzen, Görlitz, Zittau und in andern 
an Sachſens Grenzen gelegenen Städten, wie in Zeig, Erfurt, Magde- 
burg u. a. m. die Pluderhoſen eingehende, ſcharfe Verbote hervorriefen. 
In Sadjjen verbot fie die Regierung den Studierenden und Schü— 
lern; denn 1562 ordnete Vater Auguft: „Dieweil auch die Pluder: 
hojen eine unfläthige umd jchädliche Tracht ift, welche viel fojtet und 
doch übel jtehet, joll der Schneider, der jie macht, dem Rath 10 Gld. 
und der Student, der fie trägt, dem Rektor 10 Gld. zur Strafe geben 
oder während 3 Jahren relegirt fein.“ Es fam in Wittenberg jo weit, 
daß die Studenten der Pluderhojen wegen, deren Anfauf mitunter den 
jährlichen Ertrag eines ganzen Dorfes verjchlang, die Collegiengelder 
nicht mehr bezahlten. 1580 verlangte die Regierung von den Sti— 
pendiaten auf der Univerſität Leipzig, nichts JertpeitteneS, es ſei 
mit Seide über oder unter den Sleidern, zu fragen. Die Schüler 
betrifft folgende Stelle der 1580 erlajjenen Schulordnung : „Die Knaben 
jolfen nicht wie Landsknechte, jondern ehrbar gekleidet jein, nicht zer: 
hadte, jondern ſolche Kleider tragen, die bei fronmen und ehrbaren 
Leuten löblich und gebräuchlich find,“ und die Zehrer jollen feinem ge 
ſtatten, „zerfchnittene Bloderhojen, Federhite, große, weite Sad 
ärmel, zerjchnittene Schuhe u. dergl.“ zu tragen. Doch nicht bloß den 
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Lernenden, ſondern auch den Lehrenden verbietet man ſie. 1557 und 
1580 ward befohlen, die Kirchen- und Schuldiener ſollten ſich der zer— 
hackten und zerſchnittenen Kleider enthalten. Gegen das Tragen der 
Pluderhoſen im allgemeinen richtet ſich wohl Vater Auguſts aus dem 
Jahre 1583 ſtammende Rüge der „ungewöhnlichen, unförmlichen Tracht,“ 
wenn anders darunter die „Teufelshoſe“ gemeint iſt. — Aber wie alles 
in der Welt, ſo verging auch die Pluderhoſe. 

Das friſche, warme Leben, wie es die Reformationszeit durch⸗ 
pulſte, erkaltete, und am Ende des Jahrhunderts begegnet uns in Deutſch— 
land auf — ja überhaupt auf geiſtigem Gebiete eine hochgradige 
Erſtarrung, wenn es auch nicht gerade die Starre des Todes war. 
Wie hätte die Tracht nicht dieſen Geiſt wiederſpiegeln ſollen! Und 
ſie that es. Das Flattern der Seide hört auf; die freudigen, aller— 
dings durch die Reformation bereits gedämpften Farben ſchwinden, 
und in der Hauptſache ſchwarze oder doch düſterfarbige Gewänder, bei 
den Männern mit Haaren, Werg und dergl. ausgepolſtert, umgeben 
den Leib. Die zerſchlitzte Tracht, welche vorwiegend als deutſche 
galt, ward durd) die ſpaniſche Tracht verdrängt, die die und jtarr 
mit denkbar größter Steifheit den Körper umpanzerte. Wie unſchön 
und thatſächlich unförmig ſie immer war, daß man ſie verboten hätte, 
finden wir in Sachſen nicht. 

Nur einem grollte man heftig. Im Laufe des 16. Jahrhunderts 
war es Sitte geworden, die Hoſe am Knie zu trennen, ſo daß jetzt 
das Bein mit einem Beinkleid, welches bis zum Knie herabreichte, und 
mit einem Strumpf, der bis über das Knie hinaufging, bedeckt erſchien. 
Yängere Zeit hindurch ward der Strumpf von gewebtem Stoff ge: 
tragen. Da kam in Spanien das Striden der Strümpfe auf, und 
diejes wurde in England bald zu einer allgemeinen Beichäftigung der 
Frauen; ja 1589 erfand der Magiiter William Lee zu Cambridge 
den Strumpfitriderjtuhl. Damit verbreitete ſich verhältnismäßig raſch 
die Sitte, geitricte feidene Strümpfe zu tragen. Vorerſt galten diejelben 
jreilih als ein äußerſter Lurus, und mie es überall gejchah, jo ver: 
bot ebenfalls Freiberg das Tragen derjelben. Wie die Söhne der 
vornehmen Bürger, der Ratsperjonen und Beamten feine mit Samt 
verbrämten Schuhe tragen jollten, jo jollten jie jich auch der jeidenen 
Strümpfe enthalten. Die Söhne der gemeinen Bürger und Hand- 
werfsleute und Steiger durften aber noch Strümpfe von jeidenem 
Garn gebrauden. 

An der Tracht bei Männern und Frauen tadeln die Gejeße zu: 
dem die Halsfraujen. Die Halskrauſe war entjtanden, inden ſich 
der Kragen des Hemds, der bisher, mitunter fojtbar mit Gold und Sil- 
ber gejtidt, in einem jchmalen Streifen über das Wams beim Manne 
und über das Kleid der Frau hervorgeragt hatte, unbejcheiden ver: 
größerte, bis er endlich, losgeſchnitten vom Hemd, als jelbjtändiger Be— 
jtandteil der Tracht auftrat. Noc Heut tragen an manchen Orten die 
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Geiſtlichen in ihrer Amtstracht den radförmigen großen Kragen, viel: 
fach gefältet, den „Mühlſteinkragen“, auf dem, wie man im 16. Jahr: 
hundert jehr richtig jagte, der Kopf ruht, „wie das Haupt Johaunes 
des Täufers auf der Schüfjel der Herodias.“ Später jtiegen dieſe 
Krauſen, jteif geſtärkt, zum Kopfe empor, daß ſie dieſen faſt verdeiten. 
Dabei mußten ſie in ihrer Höhe durch ein feines Geſtell getragen wer— 
den, das man gern von Silber- oder Golddraht herſtellen ließ. Tas 
ſind „die große abſcheuliche Krauſen mit den unterſatzten ſtützen“, welche 
wie anderwärts (z. B. in Dresden und Leipzig) 1596 in Freiberg 
und 1612, jowie 1628 durch furfürjtliches Gebot im Lande unter: 
jagt wurden. 

Noch eins juchte man vernünftiger Weiſe zu befeitigen. Es be 
traf die Frauen allein. Der männlichen Kleidung war, wie gejagt, 
eine jtarre Gefteiftheit eigen. Gleicher Geſchmacksrichtung huldigeud, 
legten die Damen um Arme und Hüften dicke Wülſte. Es war das 
der ſog. „Weiberſpeck.“ Bald aber kam die Sitte auf, den Rod erit 
unten herum, jpäter jedoch ganz und gar mit Filz auszufteifen, ja 
endlich benüßte man Draht: und Stahlbügel, um die gewünjchte Steij— 
heit zu erzielen. Die Krinoline hielt damals ihren Einzug in der 
Modenwelt. Von den dreien Malen, zu denen jie bis jeßt eine Kolle 
im Koſtüm gejpielt hat, geihah es in den legten Jahrzehnten des 16. 
Jahrhunderts zuerit. Bei ihrem Auftreten im 19. Jahrhundert wurde 
ſie und ihre Trägerinnen eine Zielſcheibe des Witzes, damals nahm 
es ſogar die Geſetzgebung mit ihr auf, auch die ſächſiſche. In Freiberg, 
in Dresden u. a. O. unterſagten die Räte mit denſelben Ausdrücken des 
Abſcheues und Widerwillens, wie ſie ſich ſolcher gegen die Krauſen 
bedienten, den Frauen das Tragen der „vbermachten weiten, abſchew 
lichen und gar großen jpringer“, welchen Namen man den elajtiichen 
Reifen beilegte. Die Räte verboten fie „ganz und gar“ und wollten 
ſie „genzlich“ abgejchafft wifjen. 1612 unterjagt die Landesregierung 
nicht minder jtreng die „großen Wülſte und Leibetjen“ unter den 
Röden, und aus noch jpäterer Zeit finden ſich in jächjijchen Städten, 
jo in Zittau, Verbote vor. 

Nehmen wir zu den Verboten der „unfläthigen“ Pluderhoſen. 
der „greulichen“ Krauſen, der „hoffärtigen“ ſeidenen Strümpfe, der 
„ſcheuslichen“ S ‘ Springer noch) das Verbot koſtbar geitickter „schnuptücher",! 
die nach dev Freiberger Ordnung dv. 1596 daſelbſt bei Hochzeiten nicht 
weiter ausgeteilt werden ſollten, ſo haben wir ein Bild entworfen von 
dem, was die ſächſiſchen Kleiderordnungen in der Zeit von etwa 1520 
bis 1620 an der Tracht nach ihren einzelnen Stücken auszuſetzen fan— 
den. Die Taſchentücher wurden Ende des 16. Jahrhunderts durch die 
Italiener eingeführt. Zu Luthers Zeit kannte man ſie alſo noch nicht 
Au mit ihnen zu prangen, trugen jie die Frauen namentlich bei feit- 
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lichen Aufzügen in der Hand, wie wir dies jet noch bei alten Bauers- 
frauen wahrnehmen fünnen, wenn jie zur Kirche gehen. 

Sehr umständlich jind die Beſtimmungen diejer Zeit, welche ſich 
auf die Kleiderjtoffe und den Schmud beziehen, und deren Zweck 
es ift, den Luxus zu bejchränfen und Standesunterichiede aufzurichten. 
Man gebt hierin viel weiter, als in der vorigen Periode. Die vft 
überaus fleinlicen Beitimmungen bieten wenig nterejjantes, und wir 
würden unfere verehrten Leſer langweilen, wollten wir jie alle auf: 
rühren. Nur aus Freiberg ein paar Proben! 

Zunächſt betreffs der Stoffe! — Die zweite Hälfte des 16. und 
die eriten Jahrzehnte des 17. Jahrhunderts liebten den Samt über 
alles, jowohl den glatten, als den „gemodelten“, d. h. den mit plaſtiſch 
hervortretenden Blättern umd Blumen gezierten. Am liebſten hätten 
ji Männer und Frauen vom Kopf bis zum Fuß im diejes begehrte 
foftbare Gewebe gekleidet. Daß diejes aber nicht geſchah, dafür jorgten 
die Ktleidergejeße. Einen Mantel von Sammet zu tragen, erlaubte 
die Landesordnung von 1612 jelbjt „denen vom Adel“ nicht, „er ſey 
denn in großer Herren Dienjten und fürnehmen Amptern und Be- 
ſtallung.“ Eine „Jammate Hofe“ vergönnt fie den Hofdienern und Se 
fretarien; Schöfjern und Ratsperjonen joll er zu „Aufichlägen der Mäntel”, 
zu Mügen und Hüten verjtattet jein. Dem ähnlich erlaubt Frei- 
bera 1596 den Natsperfonen, vornehmen Bürgern und „beampten“ 
„Sammet-Müben und Barette“, deren Söhnen „Aufjchläge an den Män- 
teln von Samt.” Wie Eleinlich die Ordimmgen wurden, davon zeugt 
u. a. die Beitimmung Freibergs, daß'die Weiber der „gemeinen Bür— 
ger u. j. w.“ (j. o.) ihre Mäntel wohl auch mit Samt bejeßen durften, 
allein nit über 2 Finger breit und nur vorm herunter! Noch 
lächerlicher ericheint uns, was die Dresdner Ordnung von 1595 jagt. 
Sn ihr lejen wir: „Bufenfammet (unechter Samt), er jei jchlecht 
(glatt) oder gemodelt (gepreßt), den mögen die Weibesperjonen (dev 
Handwerksleute) zu ihren Schweifen ziemliher Maßen und nicht 
zu hoc gebrauchen und tragen.“ Pod) damit der Sammet ja nicht 
zu hoch hinauf das Kleid bedede, fügt die Ordnung vorfichtig hinzu: 

„Doc da jie (die Frau) Elein, dejjen nicht zu viel.“ (I) Bit 
das nicht ergöglih? — Von Tuch) durfte in Freiberg der 1. Stand die 
Elle bis zu 3 Guldengr. (die Söhne die Elle nicht über 2 Gldgrſch.), 
der 2. Stand die Elle zu 1 Gldgrſch. der 3. Stand jedoch die —* 
nur für 12 grſch. tragen. Ebenſo genau wird der Gebrauch der übri— 
gen Stoffe, ald des „‚Jindeldort“, der „Kartecken“ (jeidene Stoffe), des 
Damaſchken (Damaft), des „Tobin“ (Seidenjtoff), des „Borjtadt”, 
„Harras“, „Grobgrün“ und „Barchants“ geregelt. 

Werfen wir ferner einen Blit auf den Schhmud! Kein Jahr: 
hundert hat mit dem Schmud von Gold, Silber, Perlen und Edel: 
geftein jo reichen Luxus getrieben, wie ihn das 16. Jahrhundert und 
der Beginn des 17. Jahrhunderts in Deutichland jah. Deutſchland 
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ſtand dabei keineswegs obenan; trotzdem läßt ſich der Aufwand, den 
das deutſche Volk damals im Geſchmeide aufweist, in gar feinen Ver— 
gleich zu dem unjerer Tage jtellen. Bejonders waren, wie ji) denke 
läßt, die Frauen lüſtern darnach, jo daß Luther in jeiner derben Weile 
jie „tolle Tiere” nennt, „die mit Schmud micht zu erjättigen ſeien“ 
An Edelmetall mangelte es nicht, und zwar machte den Schmud um 
jo begehrenswerter die kunſtvolle Gejtaltung, welche er in der Werfitatt 
des jinnigen Goldſchmieds empfing. Wie das Kunſtgewerbe überhaupt, 
jo blühte ja namentlich) die Goldſchmiedekunſt in dieſer Zeit; das Jeit- 
alter der Reformation im weitern Sinne ift ja aud das Zeitalter der 
Renaifjance Freilich ward der Schmud dadurd) jehr verteuert, und 
der Luxus tritt in ein um jo helleres Licht, wenn wir vernehmen, 
was alles troßdem getragen ward. Da jprechen die Kleiderordnungen 
von Hauben, negartig aus Goldgejpinft geflochten. War die Haube nur 
von Seide, jo jah man ſie mit Gold- oder Silberichnur, aud mit 
Perlen, Goldrojen oder köſtlichen Steinen beheftet, und ebenjo hält es 
das weibliche Gejchlecht mit den „Hauptmüßen.“ Der Mann jdmüdt 
das Barett oder den jteifen Hut mit goldnen Schnüren und „Medayen.“ 
Im Haar der Jungfrau bligen neben Perlenborten goldene Nadeln mit 
Köpfen von Perlen oder bunten Steinen, glänzen Rappire und „Tölche“ 
von edlem Metall. Im Ohre der Frau funfeln kojtbare „Gehente.“ 
Mit „großen“ und „Heinen“ „Goldroſen“ iſt der Schleier beheftet. Uber 
der Krauſe fallen die „Umbänge“, von Granaten, Korallen, Berten, von 
Gold und Silber, von „Schmelzwerf“ (Email), von geprägten Gold: 
ſtücken uns ind Auge. Lange, ſchwere Ketten, bisweilen ein „Kleinod“ 
d. h. ein kunſtvoll gearbeitetes Prachtſtück haltend, fallen auf die Bruft 
herab. Mit Gold oder Silber beichlagen it der Gürtel, jmd die 
Sceiden des Mefjers und der Seitenwehr, die wir jelbjt am Gürtel 
der Frau nicht vermijjen. Gold und buntes Gejtein erglänzen an Arm 
und Hand, die Schuhe jind damit beſtickt, und die Strümpfe tragen 
jilberne und goldene Spannzwidel. — Vieles davon verbieten die Ord 
nungen; was Freiberg erlaubt, jehen wir aus dem Kleidergeſetz von 
1596. „Den Natöperjonen und deren jo inn Emptern jein, auch der 
vornehmen Bürger Weibern und Töchtern, denen iſt an Hauptichmud, 
Ketten, Ringen, Armbändern und Gürteln nachgelajjen, als jolget: Ein 
Berle Borten, 10 GEld. werth, eine güldne Haube ohne Perlen, Schlewer 
ohne Golt und Berlen, Güldne Ketten, 50 oder 60 Reiniſche Gulden 
wert, 1 Armband 10 oder 12 Nein. Gld. werth, Zwee güldene Ringe, 
Silberne oder vergiildte Mefjerjcheiden und Gürtel nicht über 30 Gld 
werth.” Hingegen werd „gentzlich abgeichafft“: „Perlene Ketten, Kleino 
dien, gejchlagene und gejchmelzte Goldrojen und was deme anhängig, 0 
höheren Ständen gebühret zu tragen.“ Den Weibern und Töchtern 
gemeiner Bürger, Handwerksleute und Steiger werden perine Borten, 
goldne Hauben, goldene Ninge, Armbänder, goldene Ketten umd gan; 
jilberne Gürtel unterjagt, „es ſei denn, daß fie ſich einem höheren 
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Stande befreundeten,“ dann möchten ſie ſich dieſem gemäß tragen. „Wo 
aber vermögliche Bürger, Fundgrübner und Handwerger fein,” fährt die 
Ordnung fort, „Die mögen ihren Reibern und Töchtern Ketten von 12 vder 
16 Loth Silber, Gürtel und Mefjerjcheiden oben und unten mit Silber 
bejchlagen, doc nicht vergoldet“ faufen. Dienjtboten und Bortenmägden 
jind nur Borten „von gezogenem Drotte und von Sammtet“ erlaubt. 
Auf eins noch lenfen die jtädtiichen, auch die Freiberger Ge- 

ſetze bei Regelung des Schmudes ganz bejonderd das Augenmerk, und 
nicht bloß im 16., jondern auch im 17. Jahrhundert: es find dies die 
vergüldeten Gewürzkränze, „damit die von Gott geichaffenen Blu: 
men Ddeformiret,“ wie jich die Freiberger Ordnumg von 1596 ausdrückt. 
Wie charakteriftiich das Tragen jolcher Kränze für das „Meißner Land‘ 
ivar, geht aus der Priamel in Moſcheroſchs „Pflajter wider das Po- 
Dagram“ (1643) hervor, in welcher es heißt: 

„Ein Bayer, der nie gaß ein Muß, 

Schwaben, die nicht liebten die Nuß, 

Ein Thüring, der fein Weidkraut kendt, 

Ohn wurff vnd Spißbarden ein Wend, 

Ein Meisner, der fein Kranz gern trägt, 

Ein Frand, der nicht gern Kandten fegt, 

Ein Sachs, der nicht gern Bier mit jauffet, 

Ein Heß, der nicht gern beuthen lauffet, 

Schneeweißen Mohr vnd ſchwartze Zähn: 

Auff Erden man nicht bald wird ſehn.“ 


Wenden wir uns den Ordnungen des 17. Jahrhunderts zu, vom 
Beginn des 30 jährigen Krieges au, und bfiden wir zugleich auf die 
Ktleidergejeße des 18. N 


3. Während der Beit » von 1620-1786. 


Wie oben bemerkt, ijt die Zahl der Kleiderordnungen gerade im 
17. Säkulum die größte Man jollte eriwarten, daß unter dem Elende 
des Krieges, von dem die Kirchenbiücher und Chroniken, man kann 
jagen fait aller Orten, Bilder der gräßlichſten Art entrollen, daß da- 
mal3 das, was die Kleiderordnungen zu beieitigen bejtrebt waren, von 
jelbjt weggefallen wäre. Aber man darf ſich nicht allzujehr verwun— 
dern, wenn wir es anders finden. Des Elendes war zu viel in zu 
(anger Folge, es konnte nicht zu innerer Erhebung, zur Stärkung des 
jittlichen Charakters führen, mein, es brach gerade die fittliche Kraft 
und erzeugte exit jo recht eigentlid) ein auf Tand und Sinnengenuß 
gerichtetes Leben, woran es freilid) vor den 30 jährigen Kriege und 
ichon zu Ende des 16. Jahrhunderts auch nicht gefehlt hatte. Damals 
aber war e8 nicht jo arg damit bejtellt, und überdies fehlte es nicht 
an pekuniären Mitteln, wie es nun der Fall. Den unſinnigen Luxus 
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in Kleidung zu beſchränken und dabei äußere Standesunterſchiede feit- 
zujeßen, das iſt die Hauptaufgabe, welche ſich die Kleidergeſetze des 
17. und 18. Jahrhunderts jtellen; daher eritreden jich die meiſten 
Borichriften auf die Kleiderjtoffe und den Schmud. Übrigens finden 
wir daneben im 17. Jahrhundert die heftigiten Angriffe gegen die 
jremde umd zivar gegen die franzöſiſche Tradt. Wir wiſſen alle, 
in welch ſchmachvolles Abhängigkeitsverbältnis Deutſchland Frantreid 
gegenüber trat, zumeilt veranlaßt durch den 30 jährigen Krieg. Es war 
nicht bloß eine Abhängigkeit auf politiichem Gebiete, jondern fie zeigte 
ſich eben jo jtarf in Sitte und Brauch, wie in der ganzen Art und 
Weiſe zu leben, und am meijten in dem Bereiche der — 


„Frankreich hat es weit gebracht, Frankreich kann es ſchaffen, 
Daß ſo manches Land und Volk wird zu ſeinem Affen!“ 


ruft der Schleſier Logau mit beißender Satyre, und in einem andem 
Epigramm jagt derjelbe Dichter, anjpielend auf den Werwolfsglauben 
jeiner abergläubiſchen Zeit : 


„Daß aus Menjchen werden Wölfe, bringt zu glauben nicht Beſchwerden, 
Sieht man doc, daß aus den Deutjchen diejer Zeit Franzoſen werden.” 


Wie gejagt, ziehen mit dieſen und andern Dichtern aud die 
Kleiderordnungen zu Felde gegen die zunehmende „Wermelidhung“ 
der deutjchen Tracht. Die Verwelihung zeigte ſich aber in doppelter 
Weife: nicht bloß darin, daß Frankreich jeine Muſter von Form und 
Art der Kleider nach Deutjchland jchicte, jondern durch Frankreich evit 
ward die. Mode, d. h. das, was wir jeßt jo nennen, jemer raſche 
Wechſel in der Tracht, welcher der unruhigen Sucht nach immer Neuem 
entipringt, wie er oberflächlichen Naturen eigen, eingeführt. Klagen 
allerdings ſchon die Ordnungen des 16. Jahrhunderts, „es wollten die 
Trachten und der Zeug in deutſcher Nation faſt von Jahr zu Jahr 
jich ändern,“ jo hören wir die Geſetze des 17. Jahrhunderts dagegen 
eifern, „daß faſt monatlicd eine neue jchändliche und gar teuere 
Kleiderhoffart erdacht würde,“ und daß „ſonderlich bei Weibesperſonen 
und jungen Burſche alles Dichten und Trachten dahin gerichtet je.” 

So weit geht man, dem Unweſen zu jteuern, daß Freiberg de 
neuen Moden überhaupt verbietet. 


Unter den einzelnen Stücen der franzöfiichen Tracht finden wir 
einige befonders hart getadelt; auf dieſe will der Verfaſſer näher ein 
gehen, da es zu weit führen würde, alle die Stüde aufzuführen, welche 
gerügt werden. 

Berhältnismäßig wenig finden wir die Ordnungen an den Ge— 
wändern der Männer ausjegen, ımd was zu Anfange ber dreißiger 
und zu Ende der zwanziger Jahre daran getadelt ward, gebört dem 
Einfluß des 30 jährigen Krieges an, der nicht an der Tracht vorüber 
ging, ohne ihr das Siegel jeines Geiftes aufzudrüden. Worüber wir 
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Tadel vernchmen, das ijt der friegeriiche Charakter der Gewandung 
des Mannes; diejer zeigte Ti) in dem Tragen großer Stulpjtiefel mit 
Sporen, wie jie der Kleidung des Reiters entlehnt worden waren, und 
in dem Führen von Waffen jür täglichen Gebrauch. Es lag darin etwas 
Renommijtijches, wie es der Zeit des großen Krieges nicht fern jteht. 
Bon den Berboten jolch kriegeriſcher Tracht fiihren wir bloß das der 
GEhemnißer Ordnung von 1628 an. „Weil das Wehrentragen faſt 
gemein werden will“, heißt es da, „joll allen umd jeden Bürgern, 
welchen fie nicht Standes ımd Amts halber zu tragen gebühren, wie 
auch in Stiefeln und Sporen täglich zu geben, jo Bürgern und dero 
Söhnen nicht wohl anjtehet, gänzlid) verboten ſein.“ — An der Tradıt, 
wie fie franzöſiſchen Muftern nachahmte, finden wir in Dresden „weite 
Hoſen“ unterſagt. Gemeint dürfte wohl ein pludriges, weites Bein: 
leid jein, welches überdies vom Gürtel abwärts mit einem weiten 
Schurz umgeben war, jo daß es den Vergleih mit einem Weiberunter— 
vorf herausforderte. Wahrſcheinlich jind Ddieje Hoſen gemeint, wenn 
Logau jagt: 

„Wir Heiden jegund, ihr Franzoſen, 

Der Deutihen Ruhm in eure Holen; 

Ihr könnt es ſchwerlich anders machen, 

Ihr müht zu unſrer Thorheit lachen.“ 


Auch „Eahre Hembden,“ „die zu den Hojen heraushängen“, vügt 
man. Wie Abbildungen zeigen, ließ das furze Wams, das vorn Die 
Bruſt umd einen Teil des Leibes nicht bededfte, das Hemd zum Vor— 
ſchein fommen. 

Vor allem jedoch greifen die Gejege die Haartraht an. — Tas 
17. Sahrhundert bejchenfte die Männerwelt mit der Berrücde, mit 
jenem „Haarkopf,“ deſſen ſich bisher nur ſolche bedient hatten, welche 
ihres natürlichen Hauptſchmuckes verfuftig gegangen waren. Aber das 
hundertfache Locdengeringel, das ſich am Ende des Jahrhunderts auf 
die Schultern ı und den Rücken des Mannes ergoß, trat nicht unver— 
mittelt ein. «Den Übergang dazu vom furzgeichornen Haar der jpa- 
nijchen Periode, die zum Teil bis in die dreißiger Jahre reichte, 
bildete die Sitte, dasjelbe lang um das Haupt flatternd zu tragen. 
Da ſolches für fein galt, ward natürlich den unteren Ständen ver 
boten, es lang wachſen zu laſſen, und wie um manche Sache, die ihrer 
Zeit groß, nachfolgenden Gejchlechtern aber unendlich Hein zu jein jchien, 
Blut fließen mußte, jo haben aud die fangen Haare in Sadjjen Ur: 
ſache zum Vergießen des fojtbaren Menſchenblutes gegeben. 1624 be: 
reits — (die Laufigen waren allerdings noch nicht rechtlich in den 
vollen Beſitz Kurjachjens übergegangen) -—- ward am 10. Februar der 
Bauernfneht Thomas von Schlegel in der Nähe Zittaus auf der Hirſch— 
jelder Straße von einem vollen Edelmann um langer Haare willen 
erjtochen. Verjchiedene Male, jo 1652, machte man in der Laujik 
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einhellig den Schluß, den Bauern die langen Haare zu verbieten, und 
eine ganze Anzahl Ungehorjamer ward beitraft. — Nad 1655 ward 
das Perrückentragen bei uns in Sachſen raſch heimiſch. Das 1655Ite 
Jahr nach Ehrifti Geburt war nämlich das denkwürdige Jahr, in 
welchem Ludwig XIV. von Franfreih 48 Hofperruquiers ernannte. 
Dresden verbietet nicht volle jieben Jahre darauf, außer daß es die 
vielen herunterhangenden, fodigen Haare überhaupt unterjagt, den Hand: 
werksburſchen jpeziell die „Berriiden“ und „SHaarzöpfe“ Dieter 
Zopf hat noch nichts zu thun mit dem berühmten Zopfe des 18. Jahr: 
hunderts; er bejtand aus wenigen, an der Seite hermiederhangenden, 
jujammengedrehten Locken. Auch Freiberg verbietet 1673 die Haar: 
loden und Aufjäße von Haaren; wahrſcheinlich richtet ſich diejes 
Verbot zugleich gegen die damals übliche Haartracht der Frauen, Die 
wir noc) berühren. Der Verfaſſer übergeht die Verbote anderer Städte, 
wie Leipzigs, Löbaus u. ſ. w. umd fügt nur hinzu, daß die Perrüden: 
verbote bis ind 18. Jahrhundert hinüberreichen. 1676 ward in Sachſen 
bereits eine Steuer auf dieſen abjonderlichen Hauptſchmuck gelegt. 
Es verſtummen die Gejeße und die Klagen gegen jo „hoffärtige* 
Tracht, als die Perrüde auf den Häuptern derjenigen thronte, die 
bei ihrem Nuftauchen ſich als ihre erbittertiten Feinde gezeigt hatten, 
— das waren die Geiftlihen Nach langer Debatte jepte 1692 
der Landtag zu Dresden feſt, daß die Geijtlichkeit mit gutem Gewiſſen 
Perrücken tragen dürfe, doch mit weniger Aufwand, als andere. Tas 
Volk freilich nahm noch lange Anſtoß an ſolcher Tracht, namentlih auf 
Seiten der Bajtoren. Dafür zeugt u. a. folgendes: Am 20. Mär; 
1723, als in der Kreuzkirche zu Dresden eben der Geiſtliche die Kanzel 
bejtiegen hatte, trat plößlich ein Weib zum Pulte und fing an mit 
lauter Stimme ein Geficht zu verfündigen, welches jie gehabt haben 
wollte Won dem Kirchner und einer jtarfen Frau aus der Kirche 
und durch den Bettelvogt ins Stodhaus gebracht, ſagte fie darnach au 
dem Rathaus aus, fie jei Sabina Fiedlerin aus Lockwitz bei Dresden, 
eines ausgedienten Soldaten Eheweib und nähre jich vedlich, indem 
jie mit ihrem Manne auf Tagearbeit gehe. Sie berichtete weiter, daß 
ſie einjt gegen den Herbſt in die Wälder bei Künigitein gegangen 
wäre, Heidelbeeren zu juchen. Beim Mittagläuten im nahen Henners- 
dorf habe fie ich in die Sonne gejegt, ein Stüd Brot aus ihrem 
Korbe genommen und gegeſſen. Da fie fich umfieht, jtehet ein bell- 
glänzender Mann bei ihr, der hält in der rechten Hand ein bloßes jeu- 
viges Schwert, in der linfen eine Rute und fpricht zu ihr: „Siebe 
hinab in den Grund!“ Die Sabina thut dies und ſiehet eine grobe 
Grube voller Schlamm, und in demjelben fißen viele große Hera 
mit jchönen Kleidern und „großen Beruquen.“ Der glänzende Mamı 
ichlägt mit dem Schwert die Wipfel von Tannenbäumen herunter umd 
jagt zu ihr: „Fürchte dich nicht, dir ſoll fein Leid widerfahren. Gehe aber 
in die Stadt Dreiden und verfündige Geiſt- und Weltlichen den groben 
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Zorn Gottes und die jchweren Strafen des Landes.“ Sie berichtete 
auch, es habe ihr der Geiſt feine Ruhe gelafjen, Dis te nad) Dresden 
gegangen wäre, den erhaltenen Befehl zu vollziehen. Die Stadtgerichten 
befahlen ihr ewnitlich, von jolchen Dingen fünftig zu ſchweigen und wic- 
der nach Lockwitz zu gehen, jo fie auch gethan. Sie hat aber nad): 
gehends noch feine Ruhe gehabt, jondern ijt in die benachbarten Orte 
gegangen und hat über die Peruquen der Prediger geeifert, 
auch in Dohna denen Predigern öffentlich in den Kirchen die Beruquen 
vom Kopfe nehmen wollen, worüber jie aber arretieret worden.“ 

Weil die Menjchenhaare ungemein hoch im Preiſe ftiegen, nahm 
man jtatt ihrer vielfach Tierhaare zu den Perrüden, und daß dies eben- 
falls nicht ſündhaft jei, beivies 1694 M. oh. Philipp Gros in Leipzig. 
Der Farbe nad) erfreuten ſich während des 17. Jahrhunderts die blon— 
den Perrücken einer bejonderen Beliebtheit. Leipzig verbot 1680 „alte 
von „weifen Haaren“ gemachten u. a. fojtbare Peruquen.“ Im diefer 
Vorliebe wurzelte auch die Urſache für den Gebrauc des Puders, der 
dem dunklen Haar wenigitens einen hellen Schein verlieh. 

Als die Perrüce Modetracht ward, ſank die Bedeutung des Hutes ; 
war doch das Haupt bedeckt. Der große, jchlappe Filzhut des 30jährigen 
Krieges, an dem der Federichmud gerügt worden, ſchrumpfte zufammen 
und machte kleineren jteifen franzöftichen Hüten Pla. Nicht die Form 
des Hutes, jo abenteuerlich ihr Ausjehen mitunter jein mochte, — jpricht 
doch Moicheroich, jte jähen bald wie ein Schwarzwälder:, bald wie ein 
Schweizerfäje, dann wieder wie ein Holländer- oder wie ein Miünjter: 
füs ans, — mit die Form des Hutes greifen die Geſetze an, jondern 
die Koſtbarkeit desjelben. In Dresden und Freiberg werden „die 
teuren ausländiichen halben und ganzen Caſtorhüte“ unterjagt, auf welche 
jich die Worte in Moſcheroſchs „Alamode-Kehraus“ beziehen : 


„Du trägit ein welichen Hut, 
Die Weljche deiner lachen, 

Und zwaden dir dein Gut 

Und dich zum Narren machen. 
Drumb wer hat deutjchen Muth, 
Hab Sorg zu jeinen Sachen.“ 


Nichten wir vom Haupte den Blid auf den Fuß umd fügen wir 
hinzu, daß die Kleidergejeße abermals jeidene Striimpfe, die man 
jet ſcharlach- granat- und fleiichfarben, auch gelb, grün, blau liebte, 
Dazu zarte Samt: und Allasſchuhe, die befier für den Salon paßten, 
als die plumpen Reiterjtiefel, unterjagten, jo haben wir betrachtet, was 
im 17. und zum Teil im 18. Jahrhundert am der Kleidung der 
Männer auszujeßen war. 

Wieder aber greifen die Obrigfeiten die verzierende Ausjtattung an. 
Jene Zeit flatterhaften Sinnes bei allem Pathos der äußeren Erjchei- 
nung liebte, und zwar nicht bloß jo weit fie dem schwachen Sejchlecht 
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angehörte, geradezu leidenjchaftlich den Bejat der Gewänder mit breiten, 
flatternden, bunten Bändern und mit leuchtenden Schleifen. Bon allen 
Zeilen der Gewandung wehten jie herab. Mojcherojch in jeiner origi- 
nellen Weiſe jchreibt im -„Schergenteufel“ : „Und möchte mander mei: 
nen, er jehe einen Kramgadem aufgethan oder in einen Paternoiter 
Yaden, jo mit mancherlei Farben von Neiteln, Bändern, Zweifelſtricken, 
Schlüpfen u. a., jo fie „favores* nennen, find jte an Haut ımd Haaren, 
an Hojen und Wams, an Leib und Seel verändert, veritellet, bebentet, 
befnöffet und beladen.“ Daß er recht haben mochte, und daß es in 
Sachſen nicht anders war, beitätigen die Verbote der „Ddaffeten und 
jeiden fniebender“ (in Chemnitz 1628), „des großen Gepäuſches an 
Neiteln und Bändern“ (in Löbau 1657), „der bunten franzöfiichen, mit 
allerhand Bändern behefteten Nöde, Müffe, Handſchuh u. j.w.“ 
(zu Dresden 1662), die Verbote des Überfluſſes an „Bändern u. a 
jolder vanität“ zu Freiberg, Leipzig, Torgau u. a. O. — Welche 
Mengen Bandes man verbrauchte, läßt am beiten die jächltiche Polizei: 
ordnung don 1661 erfennen, in der es heißt: „Und weil eine Zeit 
hero dieje überflüſſige Pracht eingeriffen, daß öfters über 200 Ellen 
und mehr Band man auf ein leid beften lajjen, jo wäre uns zwar 
am Liebiten, wenn jolcher unnötiger Überfluß gänzlichen abgejtellet würde. 
Im alle aber ein oder der andere jich im jolcher Vanität beluftigen 
will, jo joll doc einem von Adel oder einer hochgraduierten Perſon 
nicht über 50, des mittleren Standes über 30 und gemeinen Bürgem 
10—15 Ellen taffent Band und fein mehrere und bejjeres aufbeiten 
zu lajjen nicht nachgejehen, die Verbrecher aber mit Unterjcheid derer 
Stände jedesmal mit 10, 5 oder 3 Thlr. geitrafet werden.” 

Noch geldraubender war jedocd eine andere Form der berzie- 
venden Ausjtattung: der Bejaß mit Spiben Da die Spiben von 
Männern und Frauen mit gleicher Vorliebe getragen wurden, jo ſei 
es gejtattet, über fie umd über die Geſetze, welche das Spigentragen 
vegelten, einiges zu bemerfen. Wie gejagt, bildeten jie während des 
17. und 18. Rahrhunderts im außerordentliher Weiſe einen Gegen- 
Itand der Modeliebhabere. Obwohl fie bereits vor dem 30jährigen 
Kriege Freunde gefunden hatten, jo trat ihre goldene Zeit doch erit 
mit der freieren Tracht, wie fie der Krieg Ichuf, ein. Wie wenig die 
Spiben zum rauhen Kriege zu paſſen jchienen, mit ihrem leichten, 
zierlichen Wejen, jo trug fie doch die geſamte Männerwelt gleichviel 
vb General oder gemeiner Soldat, ob Adeliger oder Bürger: alle lebten 
jie, und an den Gewändern aller wußten fie Plaß zu finden. In ihren 
mannigfachen Mujtern mit den z. T. wunderlichen Namen, ald „Herz; 
gen“, „Hertzgen mit dem Pfeil“, „Toden-Köppigen“, „Haſen Zänigen“, 
„Lilien“ u. j. w. umſäumten jie beim Manne den Rand des Hutes, 
umflatterten jie Hals und Schultern, Brust und Hände. Spipen folgten 
allen Säumen ımd Nähten der Kleidung. Sie hingen als Rojetten 
an Schultern und Knie, jie bejeßten die Ränder der Degenkuppel und 
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die Schuhe, ja ſie füllten die ungeheuere Weite des umgekrämpten 
Stulpſtiefels aus. Und in gleich ſtarker Weiſe erfreuten ſich die Spitzen 
der Gunſt der Frauen. 

Innerhalb Deutichlands blühte die Kunſt des Spibenklöppelns be: 
fanntermaßen im jächjischen Erzgebirge auf, wo diejelbe durch die Anna- 
berger Batrizierin Barbara Uttmann Eingang fand. Hier bejchäftigte 
das Mlöppeln bald jo viele Perjonen, daß dadurd) der Haus: und Feld— 
arbeit die nötigen Kräfte entzogen wurden. Infolgedeſſen ward 1608 
ein Gejeß erlajjen, welches den Männern umd zum Dienen tauglichen 
Frauensperſonen das Klöppeln unterjagte und dasjelbe denen, die ſich 
außer diefer Hantierung nicht erhalten fonnten, nur gegen eine Ab- 
gabe geitattete. 

Die Gejege, welche jid) mit der Regelung des Verbraudes 
der Spißen befaßten, bejtimmen zumächit, daß ſie nicht von Gold oder 
Silber zu tragen jeien, wie die Ordnungen Leipzigs, Dresdens, Tor: 
gaus, Freibergs, Chemnitz, Zwidaus, Baugens, Löbaus, Zittaus, 
Wurzens, Eilenburgs u. a. D. zeigen. Die Verbote nad) 1661 fußen 
dabei jamt und jonders auf diesbezüglichen Bejtimmungen der Landes— 
Bolizeiordnung von 1661. Nächſt diejem juchte man dem Tragen 
niederländijcher, ſog. „brabander“ Spiten Einhalt zu thun, 
denn in vechter Würdigung des Wortes: „Der Heller gilt nichts, wo 
er geichlagen wird,“ zog man dieje den erzgebirgiichen Erzeugnijjen vor, 
obgleic) diejelben ficher nur wenig der niederländiichen Ware nachſtanden, 
den „Brabanter* Spiben fait auf eine Stufe geftellt werden. In Dres- 
den waren alle Spißen, „da die Elle iiber 1 Thlr. fojtete,“ verboten. 
Bejonders fahte man bei den Verboten die feinen geflöppelten 
Arbeiten überhaupt ins Auge. So finden fih in der Freiberger 
Ordnung von 1673 unter den Stücden, „jo allen, wes Ampts, Ber: 
mögens oder Handtierung jie find,“ unterfagt werden, aufgeführt: „Alle 
in= und ausländischen gefleppelten, genehten Thouren (Nanten), Über: 
ſchläge und Handfraufen, jo kojtbar vder (aber) im Wajchen bald durch— 
gebracht werden.“ Unter Punkt 8 verbietet die Ordnung, „gefleppelte 
jeidene und zwirnene Spigen zu Überſchlägen, Halstüchern, Hauben u. dgl., 
jie jeindt aus- oder inländiich, da die Elle über 12 Grſch. zum Auf- 
bremen derer Kleider aber über 5 Grich. fojtet,“ und Punkt 9, der 
gleichfalls von Spiben handelt, richtet ji) gegen „alles Kräujeln oder 
jog. frijiren derjelben auf Mann und Weibeskleidern oder ander über: 
mäßig Brehmen derjelben.“ Im Einzelnen waren in Freiberg dem 
II. Stande „für Hauben und Halsfragen Spißen zu 6—8 Grid. die 
Elle, zum Aufbrehmen der Kleider, und nur einfach, zu 2—3 Grid.“ 
verjtattet. Der II. Stand durfte die Elle zu 5—6 Grid), der IV. 
„vor“ 4 Grid. haben. Betreffs des V. Standes jagt die Ordnung: 
„Gemeine Berg-, Hütten: und Lohnarbeiter, wie auch Tagelöhner bei 
der Stadt werden zu Ehren mit gewirften Spigen, da die Elle 
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nicht über 3 Grſch. kömpt, nicht unbillig vergnügt ſein,“ während „letzt 
id VI. den Dienjt: und Klöppelmädchen“ geflöppelte und genehete 
Spißen gänzlicd; verboten waren. -—- Der Naum geitattet ums nicht, 
die Beitimmungen auch anderer Orte vorzuführen. 

Betrachten wir jchließlich noch furz, was man an der weib- 
lihen Kleidung ausjeßte. 

Wie jchon gejagt, waren die Frauen Leipzigs, Dresdens, Torgaus, 
Meißens und Freibergs am berüchtigtiten wegen ihrer Pubhzucht. 
Bezüglich der Bervohnerinnen der beiden erjtgenannten Städte, — die 
Yeipzigerinnen hatten flüchten müſſen und waren in größerer Zahl nad) 
Dresden gekommen, — jchrieb die Kurfüritin 1631 an ihren Gatten 
aus Dresden: „Das Weibesvolf von Leipzig thut nichts, dann mehr 
Hoffart und Pracht in Kleidung herein nad) Dresden bringen, damit 
hier umjre dresdner Schlappen vollends in ihrem halsjtarrigen Sinne 
wegen der libermächtigen Hoffart veritärft werden.“ 

Wir lafjen die Verbote der Städte und der Regierung gegen 
die „gefraußten vnd herunter an den Kienbaden hangenden Haare,” 
darin Die Frauen, „dont jie jo ihre Leichtfertigfeit deſto mehr offent- 
lid an Tag geben“, „aufgezogen fommen;“ wir jchreiten an den Ge 
jegen gegen die „gefräujelten Haarjtirnen, * — mit den ſog. Simpel⸗ 
franſen bei den Damen unſerer Tage große Ähnlichkeit beſaßen und 
die auch der Freiberger Rat unterſagte, vorüber. Wir laſſen dem 
„Weibesvolde“ vor den Kirchthüren die großen „Haarbogen“ „ſchimpf⸗ 
licher Weiſe“ durch die Biittel herunterreißen. Es nützte dies alles 
ebenſowenig, als daß man den Frauen vor dem fremden Haar, ohne 
welches fie ihre Friſur nicht herrichten konnten, Efel einzuflößen ſuchte, 
indem gejagt ward, „die Haare ſtammten von einem toten Mänſche und 
wären offte gar von den Frantzoſen ausgefrejlen oder am Galgen ab: 
gefaufet.“ Wir übergehen die Verbote mannigfacher Hauben und Mühen, 
als der „PBujchel- oder Bufelmützen“, der „Schiff: und Pupelmüben“, 
der „glodigten Hauben“, der „flöhrne Hauben“, dev „Hauben mit ir 
peln“ u. dgl. mehr und bleiben eine Minute bei den verbotenen „Zobe: 
müßen“ jtehen. 

Die „Zobelmüße* jtand bei hoch umd niedrig im Anjeben 
und ward, wie es jcheint, als Staatsjtücd bei Bürgersfrauen nicht 
allein im Winter getragen. Manche Thräne it um ihrehvillen ge 
tloffen, maucher Zwiſt ward durch ſie hervorgeruſen, und manche Obrig— 
keit wurde durch ſie in Verlegenheit geſetzt; und nicht bloß durch ſie. 
ſondern ebenſo durch ihren Genoſſen, den „zobelnen Kragen,“ der bei 
ſeinem erſten Auftreten im 17. Jahrhundert, aber auch noch jpäter, 
arge Anfeindung erdulden mußte, die ihm freilich wenig geſchadet bat: 
erfreut ich der Pelzkragen doch heutigen Tages nod eines gefunden 
Daſeins. Wir wollen unjere verehrten Leſer nicht ermüden mit Auf 
zählung der verjchiedenen Verbote, welche die Kleiderordnungen de} 
17. und des 18. Jahrhunderts faſt ausnahmslos enthalten und aus 
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denen u. a. erjichtlid) wird, wie die Pelzmügen einen Preis von 80 
und mehr Gulden erreichten, was vor 200 Jahren für eine jehr am: 
jtändige Summe galt. Hart wurden Zobelmüße und HZobelfragen 
unterjagt. Chemnitz fügt 1693 feinem Verbote die Warnung hinzu: 
„Es jei ſchon den Gerichtsdienern anbefohlen worden, vor den Kirch- 
thüren und auf den Straßen Acht zu haben und die Abnehmung ohne 
Anjehn der Berjon zu verrichten.“ Zwickau erbat jich 1682 bei 
der Regierung Beicheid, wie es jich „etlichen benannten Weibsperſonen“ 
gegenüber verhalten jolle, weldhe „mit Tragung ungefärbter 
Hobel” „die gemachte Lokalordnung überjchritten.“ Darunter befand 
jih in 1. Linie Frl. Emerentia, Herrn Andreas Opels, Kurfritl. 
Sächſ. Amtsſchreibers Tochter. Auf Weifung der Regierung wur— 
den die Damen, jämtlich den bejjeren Ständen angehörig, ermahnt, jich 
jelbjt zu bejcheiden umd die verbotene Tracht zu laſſen. Die meijten 
fügten jich, aber Frl. Emerentia Opelin hatte, als ihr die erite Auf: 
lage „ad domum richtig inſinuiret und in die Hände übergeben wor— 
den war,“ „es in Schiebjad geſtecket, hernach aber gelejen und gejaget, 
es hette nichts zu bedeuten,“ umd eine andere hatte ſich geäußert: „Nun, 
num, es iſt jchon gut” und „hatte gelachet.“ Beide wurden hierauf 
unter Androhung von 5 Thlr. Strafe nochmals zum Gehorſam ge 
mahnet. Als Frl. Emerentia durch den Stadtboten dieje Auflage über: 
bracht ward, las fie diejelbe und wollte jie dem Überbringer wieder 
zurücgeben. Victorinus Mattheſius, jo hieß der Bote, weigerte ſich 
aber, jeldige anzunehmen. Da warf die fittige Jungfrau die obrigfeit- 
lihe Verfügung zum Hauje hinaus. Victorinus Mattheſius hob jedud), 
wie er berichtet, „die Auflage wiederumb auf und warf fie ins Haus, 
wäre auch damit davon gegangen.“ Der Nat aber mußte „mißfällig 
wahrnehmen, daß die Opelin mit Tragung von Zobel u. a. unbejugter 
Sachen fortzufahren ſich nicht entblödete,“ weshalb ihr nun 20 Thlr. 
Strafe auferlegt wurden, mit Vorbehalt der allbereit verwürften 5 Thlr., 
und ihr überdies befohlen ward, auf dem Rathanſe in Perjon zu er: 
jcheinen. Viet. Matthefius relationiret, daß er aud) dieje Auflage richtig 
überbracht, fie aud) dieje genommen und gejagt habe, „es wäre jchon 
gut“, — ob aber das im ganzen recht renitente Fräulein, Hinter dem 
allerdings der Herr Vater ſtecken mochte, aufs Nathaus kam, ſich den 
Verweis holte und das Geld brachte, — davon ſchweigen die Aften. 
1685 denunzierte der Zwickauer Nat „des Organiſten Schwegerichens 
Eheweib“ beim Confijtorium in Leipzig, daß fie „zu nicht geringer Erger— 
nuß anderer Berfonen“ einen Halsfragen „mit gejarbtem Zobelfutter ge 
bremt“ getragen, und am 20. Febr. 1686 bejchwert ji) der Handelsmann 
und Kramer Johannes Andreas Thielemann beim Kurfürjten, weil ınan 
jeiner Frau „einen jchlechten Pelzkragen“ zu tragen verboten hätte. ' 
) Wir teilen einige Stellen aus der Bejchwerdefgyrift mit: „Gnädigſter 
Herr! Em. Ehurfjtl. Drcht. geruhen gnädigjt zu vernehmen, wasmaßen hieſige 
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In Eibenjtof erregte noch 1786 der erbitterte Streit wegen 
einer Pelzmütze großes Aufjehen. Die Jungfer Metjchnerin, Toter 
des Stadtpfeifers, Fam eines Sonntags in einer Pelzmütze zur Kirche. 
Frau Stadtrichter Stölzel bemerfte joldes und wollte es nicht leiden. 
Sie brachte auch wirflih ihren Mann dahin, der Meiſchner ihre Kopf 
bedeckung zu verbieten. Dieje fügte jich jedoh nicht umd jchidte die 
Mütze an das Kreisamt Schwarzenberg, welches jie bejah ımd das 
jernere Tragen geitattete, da ſie weder mit Fobel, ſchwarzen Fucien, 
noch ſonſt fojtbarem Pelzwerk bejeßt wäre! Trotzdem blieb der Kat 
dabei, die Mütze dürfe nicht getragen werden, jo daß ihm mum bei 
> Ihlr. Strafe geboten wurde, die Meiſchner unbehelligt zu lafjen. ls 
aber die Meijchner zur Kirche fam, ward ihr trogdem nad) beendigten 
Gottesdienſt vor der ganzen Kirchfahrt die Mütze durch den Gericts- 
diener von dem Kopfe genommen. Schließlich jiegte doch die Junger 


Stadtgerichte am 22. Jan. jüngjtverwichenen Jahres meinem Eheweibe cine 
ſchrifftliche Inhibition zugeichidet des Inhalts, daß weile Sie der Zobel und 
auf Zobel Art gefärbte Marder....v. E. E. Rath außgelaßenen Berboten 
zunvieder fich nicht enthalten, ihr mit Vorbehalt der albereit verwürdten 5 Thlr. 
E. E Raths ergangenen Mandaten nadzulommen auferlegt wurde. — Borben 
die Sache aljo erjtepen blieben, biß am eriten Heyl. Weynachtsfeyertage be 
melten Jahres, ald Sie wegen ziemlicher Kälte einen jchlechten mit gefärbten 
Marder verbrehmten taffenten Halßkragen in der Frühbredigt umb gebabt 
hatte, und id) des Nachmittags darauf in meinem Haufe fernere Andacht in 
Yejung einer Predigt und anderen Heil. meditationibus pflegte, jo jchidet 
der Stadt-Voigt, H. Daniel Zahmſeil, den Büttel zu mir und lähet mir jagen, 
es hätte mein Eheweib ihrer zu vorher ſchon ergangenen Berbotben zumıder 
ih abermahls einen lojtbaren Halßkragen zu tragen unterjtanden, rejervirte 
jich dahero die bereits erwürdten Strafen, mit bedrohung, dak wenn Zie 
jener darmit erjcheinen wirde, jolle ihr jolcher durch die Büttel entweder 
vor der Kirchthüre oder jonjten abgenommen werden. — Nachdem nun diejes 
Berfahren mich ziemlich Frändet und der hierunter erwiejene Schimpff mir 
hefitig zu Gemüthe fteiget, auch mich beforgen muß, daß über längit und 
nad) meinem Tode mann jich an meine Kinder machen und jolde vermeint 
lie Straffe eintreiben möchte, So habe ich jolches hierbey nicht beenden 
laßen können, jondern unterthänigjt zu remonjtriren mid gemüßiget befunden. 
— Und fann id) nicht begreiffen, warımb ein jo elender, geringer Kragen 
jolhen Eyffer meritire, dergl. doch derer Raths-Perſohnen Weiber ohme Ein 
rede tragen, welcher Männer ihrer Brofejfion nad) insgemein Handtwerdsleute 
ind. Denn was meinen Standt anbelanget, bin idy ein ehrlicher Kauffmann, 
deßen Handel in Scydenn u. a. Wahren bejtehet, meines Weibes Vater abeı 
Ambtmann in hochiritl. S. Dienjten ſich befunden bat, zugeſchweigen dat 
einer derer Brüder den höchſten Gradum in Jure erlanget, wie auch die 
Schweſtern Chrfl. S. Appellations-Räthe und Licentiatos zum Ehe gebabt. 
— Wie ih denn auch feinen Scheu trage, Ew. GChrfjtl. Drchl. denjelben 
(Kragen) bierbey unterthänigit zu überreichen und dero gnädigiten Aufiprudes 
zu erwartten.“ — Die Regierung (gez. Heinrich Gebhardt v. Miltig) befahl, 
indem fie den Kragen zurücjandte, die Thielemann mit der dictierten Straje 
zu verjchonen umd ihr den Kragen „in anjehung des geringen wertber” 
auszuhändigen. 
) Das hätte gegen die Landeskleiderordnung von 1750 verſtoßen. 
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Meiſchnerin, denn die Regierung eutſchied im Sinne des Kreisamtes, 
und wenn auch der Rat mit der Strafe verſchont blieb, ſo mußte er 
doch die Koſten tragen. Die Jungfer ging auch fernerhin zum Ärger 
des ſtadtrichterlichen Ehepaares in der Pelzmütze zur Kirche. 

Zu Ende des 17. und zu Anfang des 18. Jahrhunderts greifen 
die Geſetze überdies noch eine andere Kopfbedeckung mit gleich heftigem 
Eifer an, das iſt die „Fontange“, ein haubenartiger Aufſatz, der ſeinen 
Namen von einer Maitreſſe Ludwig XIV. empfing. Dieſe Aufſätze 
beſtanden aus einem ſich in mehreren Abſätzen hinter-, neben- und 
übereinander bis zu 2, ja bis zu 3 Fuß hoch erhebenden Geſtell von 
Eijendraht, mit einem mannigfach wechielnden Bezuge aus gefräufelten 
Streifen von Mufjelin, Bändern, Schnurwerf, Haarfraujen, Blumen, 
Berlen, Federn u. drgl. 1698 unterjagt Leipzig „unterjchiedliche Arten 
Aufjäße und Hauptzierden, darunter „Fontangen“, weil viel Lurus 
damit getrieben worden jet bei mittlern und geringern Standes “Per: 
jonen.“ 1705 und noch 1726 enthalten die Ordnungen Zwidaus Verbote 
der „aus fojtbaren Spigen und Bande gemachten Fontangen.“ In 
Freiberg tadelt der Rat 1707 gleichermaßen hart, daß „Weibes- 
Berjonen gemeiner Bürger: und Handwercks-Leuthe, wie nicht Ipeniger 
jolche Perjunen, die wohl gar anderer Leuthe Brod und Wohlthaten 
genüfjen oder zu Dieniten jtehen, jich ſolcher Kleidung von Aufſteck Röcken 
(1. u.) Ehnmelotten Hauben, Fontangen und wie es jonjten Namen 
haben möge, bedienen, daß ſie es Mdelichen gleich zu thun ſuchen.“ 
Nach der Löbauer Ordnung von 1705 aber durften dajelbit Hand— 
werferfrauen, deren Männer „vor den Thoren in eignen Häujern oder 
zur Miete wohnten“, Fontangen tragen, nur jollten diejelben „nicht 
mit mehr als 2 Scyleifen Band oder Spigen, jo über 3 grſch. nicht 
fojten“, gezieret werden. — 1697 bereits jollte jogar Gott jeinen Zorn 
gegen diejen „Hurenſchmuck“ zu erkennen gegeben haben, indem am 
15. Dftober diejes Jahres eine Mifgeburt, das jog. „Fontangenkind“ 
zur Welt fam, „das allerhand Anmerkungen veranlaft“, wie der Chro- 
nijt von Buchholz, Melzer, jchreibt. 

Weiter finden wir die „Majchfen;“ vor „denen Angefichtern“ 
verboten (in der furfürftlichen Ordmumg von 1628). Die Sitte, Masten 
im gewöhnlichen Verkehr zu tragen, jtammte aus Frankreich, und dort 
jollte die Maske weniger den Teint jchüßen, als vielmehr das An— 
geficht der Frau bei ihren oft wenig jaubern Abenteuern (man denfe 
an die Erlebnifje des Simpliciſſimus m Paris!) nicht erkennen laſſen. 

Andere Verbote in Leipzig ımd Chemnitz erſtreckten ſich auf das 
Tragen von Schönpfläiterhen. Kaum giebt es eine aus Frank— 
reich jtammende Mode, auf welche das Dichterwort — faſſen wir das— 
jelbe in feinem weiteren Sinne — bejjer gepaßt hätte: 


„Narrentappen jam den Schellen, wenn id) ein Franzoje wär, 
Wollt ich tragen, denn die Deutjchen Tiefen jtrads wie ich jo her.“ 
3% 
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Mit ſchwarzen Taffetfleichen in Gejtalt von Käfern, liegen, 
Eonnen, Monden, Sternen u. drgl. beffebten Frauen und Nungfrauen 
Sejicht und Bujen. In Frankreich jelbit jagte man dem weiblichen 
Sejchlecht, wie efelhaft ſolcher Schmuck jei, da er leicht den Gedanten 
erwecken fünne, es jeien darımter Warzen, Boden, wohl gar Geſchwüre 
verſteckt. 

Wir laſſen die Verbote der koſtbaren Schuhe mit den hoben 
Abjägen, „jo man (mit Gunſt zu jagen oder zu jchreiben) am die 
itindende Füſſe zog‘ (in Leipzig, Dresden, Torgau, Plauen, Wurzen, 
Freiberg, Xöbau u. ſ. w.), wir lafjen die Verbote der geiticdten Hand- 
ichuhe und Müffe, der Schleier umd Fächer und faſſen nod eins ins 
Auge, wogegen ſich die Gejeße mit dem höchſten Unwillen richten, 
das find wieder die Schleppen, das iſt wieder die tiefe Dekolle— 
tierung. Ganz wie im jcheidenden Mittelalter treten beide auch im 
17. Jahrhundert wieder vereint auf. Freiberg verbiefet 1673 „alle 
liederliche, fojtbare und ärgerlihe neue Moden und Manieren, 
wie jolche 3. T. jet üblich) oder noch) möchten erdadht werden, ingleichen 
die übrige Länge vder jog. Scleppen an denen Weibskleiden.“ 
Unter den Liederlihen Moden ijt jicherlich die tiefe Entblößung des 
Dberförpers zu verjtehen. Aus allen Städten erichallen darüber Kla— 
gen. Wir faffen ung genügen, anzuführen, was die jächitiche Polizei- 
ordnung vd. J. 1661 über dieſen Gegenjtand jagt. Im ihr heißt es: 
„Dieweiln ferner das Adeliche und ander Frauenzimmer biß anbero, 
ungeachtet derer Geiftlichen eyferigen Strafpredigten ſich dennody ge 
lüften lafjen, mit entblöjeten Hälſen und Brüjten zu gehen, denen auch 
geringere Standesperjonen und gar die Mägde nachgefolget, gleichwohl 
jolches nicht zu wenigem Argerniß gereichet ; So wollen Wir das ehr: 
liebende Frauenzimmer um ihres guten Glimpfs und Vermeidung aller: 
hand Üppigfeit halber vermahnet haben, von nun am mit bedecken 
Häljen und Brüjten zu gehen. Die aber ſolche Unjere Verordnung 
verächtlich hindan ſetzen, iedesmahl mit 30 Thlr. Strafe und die ge 
meinen Bürgerjtandes und derer Handlungs-Leute Weiber und Töchter, 
auch Dienjtmägde mit zehen Tage Gefängniß beleget wiſſen.“ Ebenſo 
deutlich drücken ſich die verjchiedenen Ordnungen Leipzigd, Dresdens, 
Torgaus, Eilenburgs, Löbaus aus. 

Mit Predigten über diejen delifaten Punkt fönnen wir mict 
aufwarten, nur an das Wort Abrahams a Santa Clara erinnern wır 
ung; er jagte, wenn er auf der Kanzel ſtehe und die Weiber auſchaue 
jo komme es ihm vor, „als ob er ſich in Fleiſchbänken befinde.“ Die 
Geijtlihen machten ihrem Zorne gegen Die „teufliſche Unzucht“ nicht 
allein auf der Kanzel Luft, ſie ergriffen auch die Feder, um die Seelen 
vor dieſem neuen Fallſtrick des alten Erzfeindes zu warnen. Die Biblio- 
thef des Freiberger Altertumsvereind — 2 Schriften, deren Ver— 
fajjev dem geiftlichen Stande angehörten. Die eine, gedr. 1685, führt 
den Titel: „Die zu igiger Zeit liederlich und leichtſinnig Entblöjeten 
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Brüfte des Frauenzimmers und die darauf gehörige und hochnötige 
Dede. Bejchrieben und erflärlich gewiefen Im Jahre Ehrijti 1685.“ 
Unten auf dem Titelblatt lefen wir den Vers: „Des Frauenzinmers 
bloße Brüſte Ein Zunder aller böjen Lüfte.“ Die Schrift umfaßt 
außer der Einleitung 48 Quartſeiten. — Der 2te Drud, der mit 
Titel 40 Seiten umfaßt und dejjen Verfaſſer ſich „der Scharff-Schnei- 
dende“ nennt, ijt betitelt: „Die bloße Brüſte jeyn Ein groß Gerüſte 
Vieler böjer Lijte, wird dem züchtigen Frauen-Zimmer zu Ehren und 
den unverjchämten Weib3-Stüffen zur Schande erwiejen.“ Ao. 1686. 


Schleppe und jtarfe Entblößung ſchwanden jelbjt im 18. Jahr: 
hundert noch lange nicht, und auch da kämpften Geijtlichkeit und welt- 
liche Obrigkeit namentlicd) gegen diefe Dinge Im engjten Zujammen- 
hange damit jcheinen die Verbote der „Aufitel- und Mantenux-stleider“ 
zu jtehen, jowie die der „Andriennes.‘ ! 


) Es jei uns geitattet, hierbei eines interejjanten Streites zu gedenten: 
— Am 5. Dezember 1759 denunzierte der Kgl. Kammer: Fistal Joh. Gottlich 
Clodius zu Dresden des Bürgers, Pferde: und Wagen-Verleihers Matthäi 
auf der See-Gaſſe Eheweib, weil jie in einer jeidenen ausländischen Ejtoffenen 
Andrienne gleid) denen hochadeligen Damen einhergehe. Am 7. Dezember 
auf das Rathaus geladen, gab fie zu, eine Andrienne angeſchafft, ſolche aud) 
„bey Ehren-Werken“ ein paarmal getragen zu haben. Dies ſei aber Handels: 
leuten erlaubt: fie wäre jolcher Herkunft ; ihr Ehemann treibe mit allerhand 
Sachen Negotiation und ſuche als honetter Bürger fid) bei der Stadt zu er: 
nähren. Die Kleiderordnung von 1750, gegen welche jie gefehlt haben jolle, 
würde, jo viel fie wifje, von vielen nicht gehalten, jo nod) geringer. Trotz 
diefer Ausführung verurteilte fie der Rat zu 5 Thlr. Strafe und zum Tragen 
der Koften. Weil die Summe (im ganzen 7 Thlr. 7 Grid.) bis zum 21. 
Dezember nicht entrichtet worden war, wurde dem Matthäiſchen Ehepaare mit 
Pfändung gedroht. Dies hatte zur Folge, das Matthäi am 4. Januar 1760 
ein Proteſtationsſchreiben einreichte, in welchen es Heißt, „er jei über die 
Beitrafung in eine ziemliche Empfindlichkeit verjeßt worden.“ „Nicht aus 
Gerichts: Zwangs-Scyuldigkeit, jondern bloß in honorem“ jei jeine Frau auf 
dem Rathauje erfchienen. Als „Kgl. Hoff-Fahrer“ gehöre er jamt Familie 
unter das Hof-Marſchal-Amt, und man habe höchjitens jein Dekret verlangen 
fünnen. „Meine Kaufmannjchaft mit Getreyde ingleichen mit Fouragen Hi 
Armeen‘ --- (M.hatte fi) mit dem Hof-Proviant-Berwalter Francke verpflichtet, 
6470 Er. Hafer à Etr. 1 Thlr. 12 gr. an die von Daun und dem Prinzen 
von Zweibrüden fommandirte „Kaiferl. Kgl. und Reichs-Executions-Armee'“ 
ind Voigtland zu liefern und hatte den betr. Contrakt thatjächlic erfüllt) — 
fährt er fort, „hat mich, Gott lob! in die Umjtände gejept, daß ich Pferde 
und Wagen halten kann, wenn id) andern die Erlaubnis gebe, neben meinen 
Wagen zu Haufe zu gehen.“ Weil Clodius feinen Antrag wegen Beltrafung 
der Matthät aufrecht erhielt, „da den Matthäi jein Stroh- und Hafereinfauf 
noch lange nicht in die Kaufmanns-Innung verjege‘, weil ferner dir Matthäi 
in einem weiteren Termine nicht erſchien, jie auch die Strafgelder — jebt 
9 Thlr. 9 Grid. — nicht entrichtete, jo wird ihr nochmals gedroht, wenn ſie 
binnen 19 Tagen und jpäteftens bis zum 30. Januar nicht in Güte zahle, 
wiirde „am 31. Januar oder der folgenden Tage einem die Hilfgvollitredung 
erfolgen.“ Den 29. Januar reichte ran Matthäi abermals „bei den Stadt: 
gerichten‘ ein Schreiben ein, betonend, „Ihr Ehe-Herr, der Kaiſ. Kgl. Fourage— 
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Beim „Aufſteckkleid“ ward das Gewand vorn und ar der Seite 
heraufgeichlagen, teils um das fojtbare Futter, teils um die kojtbaren 
Untergewänder zu zeigen. Aufgeſteckte Kleider unterjagten 1680 die 
Wurzner, 1684 jo wie 1705 die Zwickauer und 1707 die rei: 
berger Rleidergejfeße. Nur den oberjten Streifen finden wir ſie in 
Torgau und 1705 in Löbau geftattet, doch ordnete Torgau, „daß bey 
empfahung des heyligen Abendmahls diejelben ganz und gar verboten 
und jic in ſolchen alda jehen zu lajjen niemandt vertattet jeyn jolle.“ 
Nach 1750 verbietet die Landesordnung ſolche Kleider gemeinen 
Bürgersfrauen. 


Fügen wir Hinzu, daß im 18. Säfulum die Krinoline zum 2ten 
Male auftauchte umd daß die Landeskleiderordnung jie 1750 nur den 
Dienenden verbot, erwähnen wir noch die eingehenden Verbote foit- 
baren Gejchmeides und fojtbarer, gediegener, aber auch „Liederlicher* 
Moden - Stoffe, jo glauben wir, unjere Lejer hinreichend bekannt ge: 
macht zu haben mit dem jpezielleren Inhalte der ſächſiſchen Kleider: 
ordnung und Dürfen dieſen Teil der Schilderung jchließen. 


Zu gutem Ende geben wir nod einige über „Durchführung 
und Erfolg“ der Kleiderordnungen. 


Liverant und Kgl. Pohlnifche und Ehurf. Sächſ. Hof-Fuhrmann, Herr Carl 
Gottlieb Matthäi“ habe ihr verboten, das geringite zu zahlen. Clodius ver 
langte daraufhin Ausführung der Erecution. Überdies fam dem Nat zu 
Ohren, M. fei „in die ſehr unbefcheidenen Worte” gegen einen gew. „Zigie: 
mund Pfeiffer ausgebrochen‘: „Auf diejes Verbot will ich meiner Frau nod 
mehrere dergl. propre Kleidung anjchaffen.“ Der Rat wandte fidh jept an 
den König umd fegte diefem den Sadperhalt Har und objektiv dar; er wies 
darauf hin, daß m. nur zu jehr verrate, wie er mit einem bei jetzigen Zeiten 
umjomehr ftrafbaren Übermute (Tjähriger Krieg 1) fich feiner Nahrung und 
deren Benennung jchäme, und beflagte ſich über M.s „Schr ſpöttiſche Schreib 
art.“ Der Enticheid des Königs befahl, bei den ſchweren Zeiten mit Ein 
treibung der Strafgelder zu warten, den M. aber zur Bezahlung anzubalten. 
Für die unziemende Schreibart jollten M. und jein Advokat mit je 5 Thlr 
Strafe belegt werden, zugleich wird M. alles Appelieren verboten. Da M. 
die Zahlung beharrlich verweigerte, machten ſich 14 Tage nad) Eintreffen der 
Kal. Schreibens am 7. Mai 1760, Nachmittags zwiichen 4 bis 5 Uhr Clo— 
dius, der Eree.-Ger.-Altuar Bucher, der Natswachtmeifter, 2 Wächter und 
1 Stodmeijter auf den Weg, um „den Herrn Commerzienrath Mattbäi 10 
wird er von nun an tituliert) auszupfänden. Weldyer Empfang aber barrte 
ihrer! M. ſagte, er zahle nichts, lajje c$ darauf anfommen; wer ihm von 
jeinen Sachen etwas angriffe, dem fteche er den Degen durd den Peib: er 
wäre Tein Lohnkuticher, jondern Commerzien-Rat; Clodius fei ein Hurm: 
advofat, er jolle die H. denunzieren; einen Denunzianten litte er im jeimer 
Stube nicht; kurz „er war über alle maßen animos und wollte gar nicht die 
geringite Remonjtration annehmen.” Erjt al$ man nad den „Schiebböden” 
Ichiefte, bezahlte er fir fi und jeine „Eheliebſte“ 5 Thlr. in curr. ’/, Thlr., 
worüber er einen Schein empfing. Dabei jagte er, er deponiere das GelN 
bloß und werde es jchon mwicderfriegen. Clodius berichtete aufs neue an den 
König, worauf diefer entgegnete, mit Eintreibung des Geldes folle angebalten 
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IN. Durchführung und Erfolg der Kleidergeſehe. 


Sollten die Ordnungen gehalten werden, jo mußten jie zuvörderſt 
zu allgemeiner Kenntnis gelangen. 

Die Bekanntmachungen erfolgten teils mündlich, teils Ichriftlich, 
teils auf beide Weijen zugleih. Namentlich in früherer Zeit mochte 
die erite Art die ausfchließliche fein. Der Gerichtsfnecht, Büttel, Frohn— 
Diener, oder welche Namen die niederen Polizeiorgane jonjt führen 
mochten, rief die Geſetze, gewöhnlich Sonntags nach beendetem Gottes: 
dienfte, vor den Kirchthüren aus. Im anderen Fällen berief man die 
Bürgerichaft auf das Rathaus, mitunter „durch der glocen ſchlagk“ 
(Torgau). Daneben wurden jie don den Kanzel herab verkündigt, 
begleitet von bald „treuhergigen“, bald „eiferigen“ Ermahnungen zum 
Halten derjelben. Überdies jchlug man die Ordnungen in Loeis 
publicis, etwa an der Kirchthür oder an der Nathausthür, an. Ziem— 
fich früh bedienten jic die Obrigfeiten dabei der Druckſchrift. Be: 
reits die Landesordnung von 1482 war in Dresden am Scloßthore 
gedruct zu fejen, zugleich ein Beweis, wie raſch fich die Kunft, Ge— 
drudtes zu lejen, verbreitet hatte. Bald ließ man auch die Ordnungen, 
wie jau.a. der Freiberger Nat that, „zu männiglicher Nachrichtung“ 
im Buchhandel erjcheinen. Und noch mancherlei Mittel wurden ange: 
wandt, um jedermann die Entichuldigung zu benehmen, ev habe die 
Ordnung nicht gefannt. 

Die Aufnahme, welche die Geſetze fanden, war in der Kegel 
feine freundliche ; unter den Freiberger Ordnungen jpricht das Far 
die vom Jahre 1673 aus. 
und Mattbäi dazu bloß ermahnt werden, bezüglid der Beleidigungen jei 
Nechtens gemäß zu verfahren. M. mußte ſich wegen jeiner gemeinen Schimpf: 
worte vor Gericht zur Rede jtellen lajjen, und obwohl er fid anfangs aufs 
Leugnen legte, jo ward er doch durch Zeugen überführt. Unterdeß produzierte 
er aber das Kgl. Delret (vom 28. Februar 1760), laut dejien er zum 
Gommterzienrat ernannt worden war. In diejfem heit es; „Auf jein darum 
beijchehenes anſuchen und wegen jeiner Uns angerühmten guten Geſchicklichkeit, 
auch wirdjamen Beeifrung vor gemeinnüßliche Unternehmungen bewogen“, 
— haben ®ir ihm „das Prädikat Commerzien-Rath in Gnaden beigelegt“, 
und ift er „von jedermann darum anzufehn, zu tractiven umd zu jchreiben, 
auch ihm der Rang, den er nad) der Hofrangordnung einnimmt, zu geben, 
Auguftug Rex. G. v. Brühl.“ — Die direkten Kojten bei Verleihung 
des Titel® betrugen 59 Thtr. 18 Grid. — Nun durfte jein Eheweib eine 
„eitoffene Andrienne” tragen, nun trat jehr jchnell eine Verſöhnung mit dem 
„Kammer Officianten, Herm Johann Gottlieb Clodio“ ein. Am 8. Juli 
1760 „erfannte der Kgl. Pohl. und Chrf. Sächſ. Com.:Rath Herr Matthäi 
vor Gericht fein Unrecht an“, „batum Berzeihung“ und jagte, „er jei damals 
in der eriten Hiße gewejen.” „Da wollte Elodius feines Ortes ihm diejen 
Fehltritt vergeben und jollte diefe Sache nun abgethan und beigelegt jein.‘ 
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In den meiſten Fällen machte ſich der Unwille in Wort 
Luft. Die Fürſten Ernſt und Albrecht jagen u der Landesordnung 
v. J. 1482, „ſie wüßten, daß fie ſich bei den Unverſtändigen und Leicht: 
fertigen übler Nachrede ausjegen wiirden“, und 1595 heißt es im der 
Dresdner Ordnung: „Würde einer oder der andere, wie es leichtfertiger 
Leute Brauch iſt, wider dieſe Ordnung handeln oder übel davon 
veden, diejelben jollen unnachläßig geitraft, ja wohl gar aus der 
Stadt getriebin und nicht geduldet werden.“ Im 17. Jahrhundert 
(1609) klagten die Städte des geſamten Engern Ausſchuſſes, denen 
Freiberg zugehörte, „es wären in fajt allen Städten Sachſens ſolche 
löbliche Ordnungen aufgerichtet worden, allein jie hätten den Räten 
„nichtes als Schimpf und Verkleinerung“ eingebradt.“ -- 
Und jolche Abneigung hegte nicht immer bloß der ungebildete Haufe, 
jondern in der Kurf. Nefidenzitadt Dresden trat jogar der Wat 
dem Nurfürjten gegenüber in Oppofition. Auf die dem Rate zuge 
gangene kurfſtl. Kleiderordnung von 1628 jandte diefer ein Schreiben 
an den Kurfürſten, in welchem angefragt ward, wie verjchiedene Punkte 
der Ordnung zu verſtehen jeien, und in dem geradezu verlangt wurde, 
der Kurfürjt ſolle Bilder fertigen laffen, damit man wifje, was dem 
eigentlich verboten oder erlaubt jein jolle.* Darüber aber befand ſich 
der Nat in völliger Klarheit, wie uns aus Privatbriefen des Dresdner 
Oberjtadtjchreibers befannt iſt; es hatte nur eine Anzahl von Rats 
mitgliedern feine Luft, ſich darnach zu richten. Das kurfürſtl Am— 
wortjchreiben lautet: „— Kömbt uns ſehr befremdlich vor, daß uns 





) Die furf. Ordnung verbot: 1,die Engliſch. Röde mit den ganzen und 
zerjchnittenen Leibjtüden und langen Armeln, fie fein mit Gold, Zilber oder 
jeidnen. Schnüren ausgemacht und verbrämt. 2. Die Leibjtüden mit den 
furgen Spaniſchen ſowohl Frangöfiichen Ärmeln und die breiten Kragen aui 
den Röcken, mit Gold, Silber oder feidnen Schnuren verbrämt. 3. Die Seiden 
Atlafjen Röde mit den gulden, jilbern oder bunten jeidenen Bluhmen. 4. 
Alle guld. oder filb. PBojamenten-Borten oder Schnuren, desgl. die gejticdten 
Atlaſſen Borten, die Kleider damit zu verbrämen oder außzumachen. 5. Sammatt 
Röcke, ingleiden lange Mäntel mit Pliſch, Felppe oder and. Sammat ge 
füttert. 6. Alle gejchobenen Urmel und Kragen. 7. Die — und Mühen 
mit Zobel oder and. föjtlihen Auffchlägen auf die newe Manier und dann 
die Majchlen vor den Angejichtern. 8. Die gefreußelten Haare und Haar 
bogen, die Englijche und Frantzöſiſche Adelichen Aufjäge. 9. Die Wüljte mit 
Perlenjchnüren ummwunden, die VerlensKränge mit den gejchlagenen Roſen, 
jowohl die mit Gold gewirdten Seidnen Knop- oder Sendelbändern, aud die 
langen breiten Seiden Kraufen und UÜberichlagbänder. 10. Die vergüldten 
Bluhmensflränge der Mägden und Dienjtboten. 11. Alle Rerlensketten, 
Edelſtein-Ketten, Kleinoden, güldene Nojen mit Steinen. In Summa al 
drgl. Sadıen von Edelfteinen, es jei um den Hals, auf dem Kopf oder an 
den Armen. 12, Die Engeliſchen und Frank. Nawatten, alle Spaniſchen und 
Engl. Krauſen, liegend oder aufitchend, wie fie Namen haben. 13. Engl. 
und rang. Überjchläge ; auch die doppelten Überfchläge. 14. Allen Flor, deal. 
die Nefjelgaren Spipen ingemein. 15. Die weißen Schuhe, güldene umd jülberne 
Schuhroſen. 16, yederfechel, die Federn auf den Hüten und in den Haaren. 
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Ihr ſolches anmuthen und in unſern Bevelch ſerupuliren dürffen, da 
doch der andern Städte keine (hierunter war ſicher Freiberg mit ge— 
meint) desfalls einigen Zweiffel hat, auch angeregte Punckte an ſich 
ſelbſten ſo hell und klahr, daß ſie klahrer nicht ſein könnten. Laſſens 
demnach bei angeregtem Unſern Bevelch. Werdet Uns auch mit erho— 
lung fernerer Erklärung in denen ſachen, ſo an ſich ſelbſten klahr, ver— 
ſchohnen.“ — Ohne daß dieſes Schreiben eine Erklärung enthielt, ſo 
wußte doch der Rat nun, was gemeint ſei, das bezeugt eine große 
Menge von Beſtrafungen. 

Doch nicht bloß in Worten ſträubte man ſich gegen Einführung 
der Kleidergeſetze. In Leipzig kam es 1482 unter den Studenten 
wegen der auf landesherrlichen Befehl publizierten Kleiderordnung zu 
rohen Gewaltausbrüchen. Man riß das Patent von der Kirchenthür 
und trat es mit Füßen. „Es lieffen die zuſammengerotte Studenten 
mit großem Zorn für des Rectoris Haus, warfen mit Steinen und 
Prügeln in die Fenſter und wollten die Thür mit Gewalt aufrennen, 
was auch geſchehen wäre, wenn nicht der Rat die Bürgerſchaft mit 
ihrem beſten Gewehr aufgefordert und die Studenten wären mit Ge— 
walt abgetrieben worden.“ 

Am meiſten hatten die ausführenden Organe unter der Abnei— 
gung der Bevölkerung gegen die Kleidergeſetze zu leiden, alſo die Fis— 
kale und die Inspektores und Censores morum, welch letztere auf Bes 
jehl der Regierung in den Städten ausſchließlich zur Überwachung der 
Kleidergejege ernannt worden waren. Dft jagen ihnen die Obrigfeiten 
ihren ganz bejonderen Schuß zu. So verjpriht Freiberg 1673 
jeinen Inspektores und Censores morum, nachdem es denjelben „auf 
Prliht und Gewifjen eingebunden hat, ungeachtet der Welt Undanf 
und Bosheit fleißige, möglichjte Obficht und Vorjorge zu tragen“, „sie 
jampt und jonders auff bedürffenden Fall diejer Verrichtung halber 
en männiglich vertreten, in Schuß nehmen und jchadlos halten zu 
wollen.“ 

Aus jo gejtalter Aufnahme jchon läßt fich jchließen, daß die 
Aufrehterhaltung der Geſetze nichts Leichtes fein fonnte. Und 
in der That ward alles Erdenkliche angewandt, die Unterthanen zur 
Unterordnung unter die Gejeße zu bewegen. Man bat, man drohte, 
man machte Vorjtellungen, man jtrafte, ja man jtrafte hart, um den 
Ordnungen Anjehen zu vericaffen. — Außer der Leibes- und Lebens: 
itrafe giebt e3 feine der Hauptjtrafgattungen, die wir in den Kleider— 
gejeßen nicht wenigitens angedroht fänden; allerdings jind die Eigen— 
tumsjtvafen im mancherlei Form und darunter wieder die Geld— 
ſtrafen die üblichſten. Durch hohe Summen ſuchte die Regierung na— 
mentlich im 17. Jahrhundert von Übertretungen abzuſchrecken. 1612 
ſollten „der Adel 50, ein Doctor 40, der 3. und 4. Stand 30, die 
andern jedesmal 20, Handwerker und Dienſtboten 10 Thlr. Strafe zu 
geben ſchuldig ſein“ Ja 1628 beſtimmte der Kurfürſt, daß jede 
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Perſon „Erſtlich vmb Einhundert Taler: vnd do jie wieder kombt vmb 

Zweyhundert Taler: vnd do dieſelbe noch nicht gehorſamen will, vmb 
Dreyhundert Taler geſtrafft und zu der letzten Straf noch das ge 
tragene Kleid jampt aller Zugehörunge aufs Rathaus genommen * 
den ſolle“, und den Räten ward erklärt, wenn ſie nicht alſo verführen, 
„ſolt uns ihr iedesmal Tauſendt Taler zur ſtraffe verfallen.“ Das 
waren ſchöne Summen, wenn man den Preis des Scheffels Korn im 
17. Jahrhundert durchſchnittlich zu etwa 30—36 Grſch. rechnet. 

Von den Strafgeldern erhielt in der Regel der Denunciant einen 
Teil verabreicht, während die übrige Summe milden Zwecken oder dem 
Stadtſäckel, mitunter auch „den Stadtgerichten“ zufloß 

Unter den Ehrenſtrafen war die der öffentlichen Abnahme 
verbotener Stücke die üblichſte. „So verwarnt“, — um ein Beiſpiel 
zu bringen, — die Freiberger Ordnung vom 28. September 1707 
„alles Ernjtes, daß bei veripührter ferneren eontravention und Wider- 
jegglichkeit nicht mur die dißfalls bereits geſetzte Straffe eingebracht, 
jondern auch der wegzunehmende Habit, ſowohl der moden als aud) 
Koftbarfeit des Zeuges von Damaft, Attlas, jeidenen Ejtoffen, jeidenen 
Sargen, koſtbaren Band-Mützen u. drgl. wegen, durch die vereideten 
Gerichtsdiener auff üffentlihem Mardt und Gaſſen ab: und weg— 
genommen, auch nach Befinden ferner der Gebühr nach verfahren wer: 
den ſolle.“ Cine andere Ehrenjtrafe enthielt die furfürftliche Drohung 
von 1453, daß wer Schnabelſchuhe ferner trüge, für „unehrlich“ ge 
halten, d. h. vechtlich in eine Klafje mit Henkern und Juden, mit den 
gejellichaftlichen Abfümmlingen der „farenden“ und „gevenden liute“ u. a. 
gejtellt werden jollte, denen z. B. die Aufnahme (jo aucd in Freiberg) 
in die meiſten Zünfte verweigert ward. 

Die dreiheitsjtrafen treten teils als Verbannungen, teils 
als Haftitrafen auf. Leßtere finden wir in der Negel nur an Per: 
jonen niederer Kreiſe vollitredt. 1689 z. B. wurde in Chemnik 
Jakob Schmieds Sohn, ein Hutmachergejelle, mit 2 Tagen Gefängnis 
belegt, weil er jülberne Gallonen getragen. Der Vater gab zwar die 
Verjicherung, daß ſie ſchon heruntergetrennt jeien, und daß etwas der⸗ 
artiges nicht wieder geſchehen ſolle, aber umſonſt, der Sohn mußte 
ins Gefängnis wandern, hatte er doch auch noch in anderer Weiſe ge: 
jrevelt: an demjelben Tage, an welchem ev beim Tijche des Herrn 
geweſen, ging er in ein Bierhaus und trank „etwan eine Kanne oder 
ein Nöſel bier!“ 

Daneben erließ man Strafandrohungen gegen die Handwerker, 
deren Beruf mit Anfertigung der Kleider und Schmuckgegenſtande in 
Beziehung ſtand. In Freiberg ſchwaulten 1480 die Strafen für 
die Schneider zwilchen 10 und — Grſch., —— hatten betr. 
Falles 5 Grſch. zu entrichten. Die Freiberger Ordmmg von 1550 
drohte den Schneidern mit 20 Gld. Strafe und Verluſt des Hand 
werfes. Nach der Landesfleiderordnung von 1661, auf welde dic 
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Freiberger Ordnung von 1673 Bezug nimmt, ſollten die Schnei— 
der das 1jte mal 8, das 2te mal 16 Thlr. zahlen. „Beim Zten male 
joll ihnen das Handwerk auf 4 Jahr gelegt und, jo auch dies nicht 
verfinge, ihnen das Bürgerrecht eingezogen werden.“ — Mit ähnlichen 
Strafen finden wir Geidenjtider, Bortenwirfer, Spitzen- und Poſa— 
mentenmacher, Mützenſtaffierer, Kürſchner, Goldſchmiede ꝛc. bedroht. 

Hierzu verfehlten die Geſetze nicht, auf die göttlichen Strafgerichte 
hinzuweiſen. 1478 geboten Ernſt und Albrecht dem Freiberger 
Rate die Aufrichtung einer Kleiderordnung, damit „wir mit euch unnd 
annder die unnßer in gots ungnade unnd ſtraff nicht fallen mochtenn.“ 
Später ſah man die Türkenkriege des 16. und 17. Jahrhunderts, die 
Drangſale des 30jährigen Krieges, die Teuerungen, die Feuers- und 
Wafjersnöte, die Velten für direfte Außerungen des göttlichen Zornes 
über die „verfluchte“ und „vermaledeyete“ „Kleiderhoffart“ au, und 
noch härtere Heimjuchungen jollten die verjchiedenen Kometen, ins: 
bejondere die der Jahre 1680 und 1681 verkünden. — Außer diejen 
wandte man noch mancherlei und oft recht fomijch ericheinende Mittel 
an, die Unterthanen zum Gehorjam zu bringen. 


Fragen wir nun, ob all das Bitten und Drohen, das Fluchen 
auf die „nichtswürdige, übermachte Hoffart“, ob all das Strafen den 
gewünschten Erfolg gehabt habe, jo müjjen wir mit einem entjchiedenen 
Nein antworten. Auf furze Zeit mochten die Kleiderordnungen einigen 
Erfolg haben, aber im allgemeinen gilt das Wort Laurembergs aud) 
für Sachſen: 

„De löfflife Klederordinang 

Wert geholden wedder half noch ganz; 

Der bogen Avericheit Mandaten 

Achtet man als Scholappen up der Straten.* 


Daß die Verhältnifje thatfächlich jo lagen, beweilt, daß jid) die 
Geſetze jo oft wiederholen, beweifen die immer wiederkchrenden Klagen 
iiber den Ungehorfam in „diejen legten ſchweren Zeiten.“ 


Den Grund für die Erfolglojigfeit erblidte die Yandes- 
vegierung in der Lauheit, mit welcher die Ortsobrigfeiten die Ge— 
jee angeblich handhabten. Und jie mochte 3. T. recht haben. Ber: 
wandtjchaftliche, ſowie freundichaftliche Beziehungen oder der hohe Stand 
„des Verbrechers“ gaben oftmals, wie uns befannte Beijpiele zeigen, 
Urjache, daß es der Nat nicht jo jtreng nahm. Nicht minder beweijen 
die Protokolle, welche beim Verhör der Angeklagten aufgenommen wur: 
den, Wie wenig man gewöhnt war, die Obrigfeiten Ernſt machen zu 
jehen. Da heißt es nicht jelten: „Verhoffe, man werde mit ihm nicht 
den Anfang machen,“ oder: „Vermeinte, es würde nicht viel zu be- 
deuten haben“ u. drgl. m. — Die Städte wieder meinten 1609 
in ihrem „unterthänigjten einfältigften Bedenden“, welches ſie auf 
deffen Befehl hin dem Kurfürften jandten, die Haupturſache der Er— 
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folgloſigkeit ſei, daß die Einwohner ein und desſelben Ortes vielfach 
Unterthanen verſchiedener Obrigkeiten wären. In Wittenberg und Leipzig 
gab man die Schuld dem üblen Vorbilde der Univerſitätskreiſe. In 
Dresden jollte das Hoflager Urjache jein, und Hinjichtlih Freibergs 
jagen die Städte des Engern Ausſchuſſes: „Ebenmäßige Gelegenheit 
hat e& mit Freiberg, da die Jenigen, jo in gefreieten Häujern wohnen, 
die bergkbeambte und Amtjafjen, Bergfmeifter und Gejchiworne an keyner 
jtadt Ordnung verbunden fein.“ Es tönt uns aus letzterem diejelbe 
Klage entgegen, welcher der Freiberger Nat jchon 1470 den Fürſten 
Ernſt nud Albrecht gegenüber Ausdrud gegeben hatte, indem er ji 
beſchwerte, es wollten „etliche in freyen hofen“ ſich dem Verbote der 
kurzen Kleider und der Schnabelichuhe nicht fügen. — Wir fünnten 
zu den berührten noch mancherlei andere Urſachen, um deren willen 
die Geſetze nichts müßten, hinzufügen, doch es jei genug. 


Blicken wir noch einmal rüdwärts! Arm an leiderordnungen 
war die Neformationszeit, jene großartige Zeit, in welcher jedes Her 
mit dem Höchiten, was überhaupt die Menſchenbruſt erfüllen mag, ſich 
beichäftigte. Reich an ihnen jehen wir das 15. Jahrhundert, ſchmachtend 
witer der Knechtſchaft von Fleiſches- und Augenluſt; reich am Kleider: 
gefepen zeigten fich die Zeiten des 17. Jahrhunderts, jene Zeiten ärgiter 
Sittenverwilderung umd tieffter politiiher Ohnmacht, wie fie fo ſchwer 
auf unjerm armen Wolfe lajteten, Zeiten, in denen es umjerer Rolls 
jeele völlig an idealem Schwung und an jeglichen Zielen groben, 
idealen Strebens gebrach. Als um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
die Hetzen jich wieder dem Idealen zuwandten, als unſer Volk wieder 
zu fühlen begann, daß es größeres zu erjtreben gebe, als ſich gegen 
jeitig durch läppijchen Buß zu überbieten, da hörten aud) allmälig die 
Kleiderordnungen auf. In Sachſen blieben fie, wie es ſcheint, am läng— 
jten in den Laufigen und im Erzgebirge in Kraft, wie dies zwei diejen 
Gegenſtand berührende Schreiben der ſächſiſchen Negierung (vom 17. 
und 24. März 1783) an den Nat zu Budijjin und am das Cber— 
amt zu Lübben, ſowie die Affaire mit der Jungfer Meijchner zu Eiben— 
ſtock (vgl. oben) beweijen. 
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Steuerregiſter aus dem Jahre 1546. 


Bon Kantor Hingft in Leisnig. 


Fortſetzung und Schluß. 


m im borigen Hefte mitgeteilten Schagregilter der Stadt umd 
AVorjtädte Freibergs v. J. 1546 laſſen wir nadhitehend 
* noch das gleichzeitige Regiiter dev Hofjpital- und Ra tsdörjer, 
unter Voranſtellung einiger hiſtoriſcher Nachrichten über jeden der ein- 
zelnen Orte, im Abdrude folgen. 

Boran stehen die vier Hofpitaldörfer: Oberbobritzſch, Sohra, 
Pretzſchendorf (anteilig) und Tuttendorf. 





Steiberger Hofpitaldörfer. 


I. Oberbobritzſch, 


ein im Thale der Bober oder Bobritzſch eine Stunde lang ſich erjtreden: 
des Dorf, 1 Meile von Freiberg, nad) der Zählung vom 1. Dezember 
1880: 242 Feuerjtätte mit 1983 Einwohnern umfafjend, gelangte im 
Jahre 1280 durch Schenkung jeiten Berthold3 von Stenzenberg an 
das Hofpital St. Johannis vor Freiberg, welche Schenfung Martgraf 
Heinrih der Erlauchte unterm 18. November gedachten Jahres be- 
jtätigte, dabei auch alle feine eigenen Zinfen und Gefälle im gedachten 
Dorfe mit abtrat.! Als einige Jahre jpäter Ulrich) von Maltig Anz 
ſprüche auf das Dorf erhob, wies Landgraf Albrecht diejelben zurüd, 
indem er das Hojpital im Befite des Dorfs aufs neue bejtätigte,? was 


) Möller: Freiberger Chronik I, 165. Burfian in der Abhandlung 
über das — — vor bero in den Mitteilungen des Altertums— 
vereins Heft 2. ©. 123. 2) Möller I, 167. 
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ſpäter auch Markgraf Friedrich der Freidige 1293 umd der Enſt 
hafte 1327 gethan haben.! Johannes, Official des Propit zu Meike, 
erledigte 1361 einige Streitigfeiten zwijchen dem Freiberger Holpıtal: 
meilter und Pfarrer dajelbit einer: und dem unter Natsfollatur jtebenden 
Pleban Paul an der dem hl. Nicolaus geweihten Kirche zu Oberbobrihſch 
andererjeit3: bezüglich der Fiſchereigerechtſame im gedachten Dorie? 


Von welchem Umfange und welcher Bedeutung das Torf Uhr 
bobritzſch bereit 1546 gewejen, zeigt nun folgende Stewerlite: 


Ober Bobergid. 

1. Der Richter (10)* 700 alde Fo. | 35. Nicol Schubert (2) jo. 
(alte<goaäzuur) | 36, Anthonius Weigel (1) 1° 

. Hans Frande (1) 120 ßo. 37. Loreng Glodener (5) #2 
(Renidodäuuur.) | 38, Augujtin Koler (2) Hirten yaus 

— #0, 
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3. Nidol Francke (1) 40 = | 

4. Bartel Vyſcher (2) 180 = | 39. Mats Viſcher (2) * 
5. Nickol Brubin 14 = | 40. Jeronimus Straßberg (2) 45 
6. Balzer Koler (2) 12 = | 41. Jocoff Kroner (2) u 
7. Andres Knopfell (3) 70 = 42. Benedir Koler (2) 1: 
8. Matys Koler 181 = | 43. Criſtoff Frand (5) wi 
9. Andres Soror der Junge 20 44. Peter Koler * 
10. Broſius Frobel (11) 73 : | 45. Merten Franck (3) 6 
11. Balten Koler (4) 75 = \ 46. Marcus Lutz (1) u 
12. Nicol Soror (4) 67 = ; 47. rang Frand 1: 
13. Andres Soror (2) 21 = | 48. Grütoff Koler (3) R 
14. Baul Frobel (1) 12 = , 49. Nicol Drechiel (3) wi 
15. Andres Wepel (3) 50 = 5. Balger Teiher (3) #9 
16. dy rang Kronerin (2) 55 = 51. Matd Scheunpflug * 
7. Anthonius Haberer (3) 60 = | 52. Georg Soror (3) R 
18. Peter NRepfeler (2) 58 = 583. Caspar Schnabel (3) 8 
19. Brofius Koler 15 = , 54. Jocoff Koler der nider (6) ei 
20, Lorentz Klem 30-55. Matys Winſchman (3) 20 
21. Melcher Herklotz (1 100 = | 56. Vrban Wegell m 
22. Simon Herfloß (2 )\ 60 = ; 57. Andres Koler (1) 12 
23. Nicol NRepfeler t1) 29 58. Jocoff Koler der ober (4) ” 
24. Gregor Klaußniger (1) 60 = | 59. Nicol Wolff (1) e * 
25. Jocoff Wideman (2) 241 = , 60. Nicol Kroner 2 
26. Merten Viſcher (1) 21 = 61. Sebajtian Viſcher (3), 10 ° 
27. Peter Schneider 30 = | 62. Caspar Viſcher (2)ınd 
28. Melchior Frobel 21 = ? 2 Groſchen Steuer 7, 
29. Jacob Strakborg (4) 180 = : 63. Gans Glaußniger (1) " | 
30. Andres Vyſcher (2) — +: | 64. Andres Soror der Adel) 
31. Wolff Schwark (2) — —683. Lorenz Wezel (2) nr 
32, Nicol Seyffert (2) 50 = 66. Peter Lebe (2) + 
33. Nicol Mener (2) 68 = | 67. Michel robel (1) un. 
34. Jorge Hartman 10 = | 68. Loreng Hegemallt (6) * 


') Bilifd): Codex _diplom. Freiberg. im Anhange zu jeiner Kir 
hijtorie &. 14. Möller ©. 173. Burfian ©. 124. — 2) Wiliſch ah 7 

*) Die eingellammerten Zahlen geben die Anzahl des Dienjtpe! 
nals an, welches 1 Gr. „Kopfiteuer‘ zu entrichten hatte. 
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69. Nicol Wegel (10) 424 fo. 83, Franze Weigel (3) 80 ho. 
9. Nieol Ebertt (1) 90: 84. Andres FJrande (4) 70 : 
1. Wolff Franck (2) 25 = 85. Nicol Hornn (3) 84 - 
72. Dans Gerbemn (1) 60 = 86, Lorenz Weigelder nider 1)30 - 
73. Nicol Kunradtt (1) 70 = : 87. Michel Herklotz WW = 
74. Vrban Richter 85 = 188. Balten Hachenberg 64 = 
75. Gajpar Vyſcher der Junge 89. Philip Koler 32 ⸗ 
(1) 100 = ; 90. Fabian Koler (4) 227 = 
76. dy Mats Weynetin (3) 30 = | 91. Laux Kempe (1) 26: 
77. Paul Bilder (4) 30 = | 92. Siluejter Stroßberg (1) 83 — 
78. Balter Gotwalt (4) 30 = 93. Nicol Witzſchel (3 u. 7). 30 
79. Merten Weigel (2) — = 94. Criſtoff Rudolff 2: 
80. Lorenz Weigel (3) 141 = . 95. Jorge Trendener (5) BI - 
s1. Nocoff Braun (5) 55 = | 96. Erhardt Schneide. (2) — 
82. Caſpar Wezel (2) 115 = 97. Gregor Gotwaltt (2) — 


Summe diß Dorffs: 104 fl. 14 Gr. 8 Bi. 
(Abſchätzungsſumme: 16.903 fl. 7 Gr.) 


I. Soßra. 


Diejes in einem freundlichen Thale !/, Stunde von Oberbobritzſch 
gelegene und dahin eingepfarrte Dorf, aus 40 euerjtätten mit 295 
Eimvohnern bejtehend, war einjt ein martgräfliches Lehngut, womit 
Markgraf Friedrid der Freidige im Jahre 1295 das Hospital St. Jo— 
hannis vor Freiberg begabte! Laut einer Freiberger Rats-Urkunde? 
wurde diejes Vorwerk Sohra im Jahre 1365 gegen ein Schock Gro— 
ſchen jährlichen Zinſes vererbt. E3 entitanden daraus 2 größere Bauern- 
und mehrere fleinere Güter, wie denn auch Flurſtücken nach Pretzſchen— 
dorf und Oberbobritzſch verfauft wurden. Das Ganze wurde in amt: 
lichen Schriften fortan unter dem Namen Pittergut Sohra mit Ober: 
bobrigih aufgeführt. Biihof Johann von Meißen bejtätigte 1364 
dem Fohannishojpitale in Freiberg ein Gejtift zu Sohra von 27 Schi. 
Getreidezins, halb Korn, halb Hafer.3 

Im Jahre 1546 befanden ſich hier folgende 18 Beſitzer: 


1 range Viſcher (8) 200 ßo. 11. Nicol Francke 18 ho. 
2. Brojius Hoffman 12 = : 12. Merten Auer I8 = 
3. Gregor Kunradtt (1) 21 = | 13. Hans Sorerder mmpttel (3) 69 — 
4. Balten Sorer (4) 00 - 14. Aßman Kirſten (4) 88 
5. Vrban Claußnitz (1) 40 = 15. Norge Koler 12 

6. Der Richter (4) 80 = 16. Nicol Friderih (1) 2 ⸗ 
7. Criſtoph Claußniger (1) 40 = , 17, Peter Sorer 80 - 
8. Beter Sorer der Nider (4) 80 = | 18. Simon Koler (2) Hirten- 

9 Criſtoff Franck (3) 150 : Haus — 
10. Nicol Kroner (4) 200 = | 


Summe ditz Dorfis: 20 fl. 17 Br. 4 Bi. 
(Abſchätzungsſumme: 3105 fl. 15 Gr.) 
) Möller I, 169. Burjian 5.124. — ?) Abgedrudt in Ermiſch' reis 
berger Urfundenbud ©. 86 unter Ar. 109. — ?) Burſian ©. 124. 
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II »Pregfdendorf. 


Derjenige Teil der ehemaligen Vorwerksflur Sohra, welcher an 
die Flur von Prepjchendorf ſtieß und dahin gelangte, erhielt, nachdem 
er bebaut worden war, den Namen des anjtogenden Doris. 

Im Jahre 1546 beitanden folgende Haushaltungen : 

1. Hans Glytzſch 27 Bo: | 3. Simon Cloppel 18 ie, 
2. Merten Lob 7 = | 4. Brbenn Vijcher 7⸗ 
Summe ditz Dorfs: 19 Gr. 8 Fi. 
(Abſchätzung: 168 fl. 12 Gr.) 


IV. Euttendorf, 


jet 61 Wohngebäude mit 594 Einwohnern zählend, ijt allem Anſcheine 
nach ziemlich gleichen Urjprungs, wie das nahe Freiberg, doch iſt der 
früher lebhaft betriebene Bergbau jeit 300 Jahren nicht mehr jo be: 
deutend. Der Ort kommt bereit3 im Jahre 1183 vor; demm in einer 
Urkunde vom 9. Juni gedachten Jahres teilt der Biſchof Martin von 
Meißen erzählend nit, daß von jeinem Vorfahren Gerung der Zehnte 
in den Dörfern Tudindorph, Ehriftiansdorf und Berthelsdorf den Dom- 
herren zu Meißen überlafjen worden jei.! Zwei Jahre jpäter wırd 
diefer drei Orte abermals gedacht, als nämlich Markgraf Otto unterm 
2. Auguft 1185 bei näherer Bejtimmung der Grenzen des Kloſters 
Altzelle dieſelben vom Kloftergebiete ausnimmt und feiner eignen Ver 
jügung vorbehält, „nachdem dajelbjt Silbergänge zu Tage gefommen.“? 
Frühzeitig mag QTuttendorf an das ums Jahr 1224 geitiftete Johannız- 
hojpital von Freiberg gefommen jein, obwohl urkundliche Nachrichten 
darüber fehlen. Das im KR. Hauptſtaats-Archive vorhandene Lehnbuch 
Markgraf Friedrih des Ernithaften vom Jahre 1348 erwähnt unter 
den markgräflichen Lehngütern im Dijtrikte Freiberg eines jolden ın 
Tuttendorf nicht, woraus ſich jchließen läßt, daß Ddasjelbe bereits 
früher in die tote Hand gelangt war.? Im Jahre 1360 gehörte ein 
Vorwerk zu Quttendorf, desgleichen in folgender Zeit ein jährlicher 
Zins von 40 Grofchen auf zwei dajelbt gelegen Gärten und dern 
dem Nungfrauenklofter des Drdens St. Maria Magdalena von der 
Buße zu Freiberg In der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts gehörte 
das Vorwerk zu Quttendorf dem Bürgermeilter zu Freiberg Paul 
Weller von Molsdorf, der jich meift auf diefem feinem Gute aufhielt.? 
1546 gehörte dasjelbe dem Georg und Wolff Haußmann im Dom: 
viertel und wurde, wie wir dort erjehen, auf 3500 fl. abgeihäßt. Auch 


1) Schultes: Direct. diplom. II, 293 und 294. — ?) Ebenbajelbit 
©. 380 ff. — 2) f. den Auszug aus dem erwähnten Lehnbuche in Gautidt 
Abhandlung über die alten Buren und Ritterfiße um Freiberg im 14. Heite 
der Mitteilungen S. 1276— 1281. Vgl. Ermiſch' Freiberger Urkundenb. ©. 71 
Nr. 94. — #) Grundig und Klotzſch: Sammlung verm. Nachr. zur jäd. 
Sei. Bd. VII, S. 14. — ®) Möller I, 350. 
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eine der heil. Anna geweihete Kapelle, worüber dem Rate, ald Hofpital- 
herrn, die Kollatur zuftand, befand ſich bereits im Jahre 1346 hier, ! 
zu welcher in fatholischer Zeit alljährlih am St. Annatage jtarf ge 
wallfahrtet wurde.? Durch jpätere Anbaue ift daraus die jegige Kirche 
entitanden. 

Unjer Schaßregijter verzeichnet, nachdem der Wert des Vorwerks 
bereit3$ unterm Dombviertel angegeben, nur die übrigen bäuerlichen 
Grundſtücke und zwar in nadjitehender Reihenfolge: 


1. Wolff Dyttri (1) 164 fo. ı 11. . Zange (2) — 0, 
2, Wolff Viſcher (1) 60 = | 12. Nicol Forbergf (2) _ : 
3. Loreng Moler 26 = | 13. Caspar Hegewaldt 20 - 
4, Criſtoff Fritzſch (2) 8 = | 14. —— Seyffert 30 = 
5. Steffen Thomes (1) 76 = | 15. Donat Mener 15 = 
6. Hans Thrauzellt (2) 114 = 16. —— Hegewaltt (1) 30 — 
7. Simon Bernhardtt (2) 20 = | 17. Nicol Salgınan 26 = 
8. dy der Gerichterin (2) 20 = , 18. Illigen Koler (2) — 

9. Michel Schwarze 16 = 19. Criſtoff Bernhardt (2) — 

10. Nicol Kühne 18 = | 20. Franke Gabriel 0 


Summe dit Dorffs: 11 fl. 10 Bi. 
(Abſchätzung: 1894 fl. 6 Gr.) 


— —— 


Es folgen nun weiter die ſieben 


Freiberger Ratsdörfer. 
I. £iätenberg. 


Diejes anjehnliche Dorf, welches 1880 229 Güter und Häufer 
mit 1894 Einwohnern umfaßte (1800 noch nicht viel über 1000), ift 
eine Stunde lang und ziemlich weitläufig gebaut. Am östlichen Ende 
erhebt jich der Burgberg, der unterfte Teil des Dorfs reicht bis zur 
Mulde. Bereits zu Anfange des 14. Jahrhundert3 finden wir Die 
Stumeden, eines der älteften Patriziergejchlechter Freiberg, im Beſitze 
wenigitens eines Teils des Dorfs. Theodor Kuneconis, ein Frei— 
berger Ratsherr, legierte 1309 etliche Hufen Landes hier und 4 Mark 
Silberd dem Hofpitale St. Johannis vor Freiberg. 3 Meiterhin treten 
die von Lande als Herren des Ortes auf. Albert von Lande in 
Lichtenberg war 1348 vom Markgrafen Friedrich dem Ernſthaften mit 
verſchiedenen Einkünften in nahen und entfernten Orten beliehen.“ Rein— 
bod v. Landeyke verkaufte 1366 dem Nicol Hartuſch, einem Freiberger 





) Poſſe: die Martgrafen von Meißen u. das Haus Wettin. S. 376. 
— 2) Möller, I, 210. — *) Möller I, 361. Vergl. Burſian S. 90. — 
* Gautid in den Mitteilungen S. 1281. 
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Bürger, und dejjen Erben 5 Mark jährlichen Zinjes im Dorfe Lichten- 
berg, worüber ihm die markgräflichen Brüder Friedrich, Balthajar und 
Wilhelm die Lehn erteilten! Seitdem finden wir die v. Hartitic, 
mit kurzer Unterbrechung, bis zum Jahre 1519 im Beſihe eines Teils 
von Lichtenberg. Im Jahre 1441 traten fie den obern Teil des 
Dorfs an die Gebrüder Dietrich, Kaspar, Hans und Nicol v. Schön 
berg ab.?2 Die Herren dv. Schönberg behaupteten diejen Belt bis 
1506, in welchem Jahre der Rat zu Freiberg ihren Anteil an dem 
Dorfe für die Summe von 1300 rhein. fl. Faufte.? 

Mit dem untern Teile des Dorf wurde 1398 Hans Hartitidh, 
Bürgermeifter zu Freiberg, ſamt feinem älteren Bruder Nikol belieben,‘ 
wie denn auc im Sahre 1439 Hans und Jakob v. Hartißſch die Yehn 
darüber erhalten haben.® Dann gerieth diejes Beſitztum eine Zeit lang 
in andere Hände. 1442 am Tage Simonis und Nudä lieh Herzog 
Wilhelm, von Weimar aus, dem gejtvengen Gerhard v. Tradjenfels das 
Dorf Lichtenberg, in der Pflege Freiberg, zu rechtem Mannlehn, und 
gab die Hälfte davon defjen eheliher Wirtin Frau Margarethe zum 
Leibgedinge, jeßte ihr aud) die gejtrengen Jan v. Schleinig und Herrn 
Widard zum Turmhofe bei Freiberg zu Vormündern.“ Wenig Jabır 
jpäter erwarb die Familie Weller diejen Teil Lichtenbergs ; aber ſchon 
im Jahre 1462 verkaufte Nikol Weller und fein Sohn Raul, zu Frei— 
berg, diejes Gut mit Gerichten und Zinfen, famt dem Kirchlehn, Hans 
Weickharden (Widard). Diefem gejtatteten 1468 die fürftlichen Brüder 
Ernſt und Albrecht, 26 vhein. fl. jährlichen Zinfes in dieſem ihrem 
Dorfe für 468 rhein. fl. auf 3 Jahre an Nikol Köller auf der Grau 
pen zu verfaufen.*- Mißliche Geldverhältnifje mögen ihn wohl jpäter 
bewogen haben, Niederlichtenberg wieder an die reichbegüterte Familie 
v. Hartipich zu verfaufen. Von Melchior, Hans und Siegmund v. Har- 
titzſch kaufte nun der Nat zu Freiberg im Jahre 1519 aud) diegen 
Teil des Dorfs für die Summe von 1610 rhein. fl., wodurch der 
ganze Ort unter Eine Gerichtsbarkeit wieder vereinigt wurde.d Die 
in Niederlichtenberg gelegene Kirche war bereits im Jahre 1346 vor 
handen und waren von derjelben jährlich 8 Mark Silbers an Biſchoſs— 
zins nad) Meißen zu entrichten. ? 2 

Das Steuerregifter vom Jahre 1546 verzeichnet folgende Cenſiten 
von Lichtenberg: 


1. Peter Schwarze 60 ßo. 7. Franze Braune 16 Be. 
2 —— Wünſchman (1) 30 = 8. Cajpar Schilling (3) 9° 
3. Wolff Meußgen (2) 60 = | 9. Maya Merdel (2) 4° 
4. Jorge Meder 15 = | 10. Frange Wideman (2) 9— 
5. Hans Rudel (3) 70 = | 11. Lazarus Schwarze (2) 1° 
6. Hand Wideman (6) 100 = | 12. Nicol Scholtis 7 ⸗ 


1) Urk. im K. Hauptſtaatsarchive. — *) Ebendaſelbſt. — a) Möller 
II, 152. — *) Möller I, 347. — >) Märder Burggraftum Meipen. 5 24 
— $) Urt. im 8. Hauptjtaatsarchive. — 7) Urt. cbendaj. — ®) Möller I, 172 
9) Poſſe ©. 376, 
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13. Steffen Schubert (2) 60 Fo. | 44. Merten Geiheler (2 2) 60 Fo. 


24. Hans Schneider (1) 40 


25. Franze Fleiſcher (1) 60 
26. Stephan Schneider (5) 100 


55. Kilian Fleiſcher (2) 100 
56, Bartel Scheunpflug (1) 11 
57. Rorge Erler (2) 70 


.. 
— 


14. Valten Fleiſcher (5) 60 = ; 45. Paul Schubert (10) 300— 
15. Thomas Braune 35 = 146. Fabian Schubert (1) 60 - 
16. Franze Braune (2) 80 = | 47. Lorentz Scheunpflug 40 = 
17. Michel Fleiſcher 15 = ; 48. Hans Nudel 50 = 
18. Jorge Fleiſcher (4) 133 = | 49, Matys Weygant 30 =: 
19. Balten Ihummel (2) 60 = , 50. Stephan Richter (1) 30 ⸗ 
20. Joeoff Scheunpflug 60 = | 51. Lorenz Schubert 18 = 
21. Gregor Gonradtt (2) 70 = | 52. Andres Braune 30 = 
22. Hans Amende 60 = | 53. Andres Scheunpflug (1) 30 

23. Hans Weygant 34 = | 54. Jorge Weigant (1) 50 

0 


27. Franze Grymmer (3) 100 58. Michel Schmider (2) 


vv vv vn em 


\ 

| — 
28. Triſtoff Krompholtz 6— | 59. Franze Geijeler (2) — 
29. Gregor Schneider 15 = | 60. Franze Glytzſch (2) — 
30. Valten Richter 70 = | 61. Paul Lytman (2) —_ : 
31. Jocoff Richter (4) 30 = 62. Simon Richter (2) — ⸗ 
32. Hans Schmider (1) 60 = | 63. Mates Geiſeler (2) — ⸗ 
33. Criſtoff Richter (2) ‘0 = | 64. Franze Richter (2) — ⸗ 
34. Michel Kyrchner (1) 12 = | 65. Mates Henel (2) = 
35. Broſius Richtern 1 ) 60 : 66. Jorge Schneider (2) — —⸗ 
36. Hans Eicheler (4 60 = 67. Nico! BZembrid (2) - ⸗ 
37. Ahman Richter (2) 50 = | 68. Beter Weigant (2) _ ⸗ 
38. Gregor Weygant (2) 60 = | 69. Caſpar Moller (2) _ : 
39. Beten Seyffert 20 = , 70. Hans Braune (2) —- 
40. Jorge Byme 40 = | 71. Broſius Weigant (2) —- 
41. Jorge Scheunpflug (1) 30 = | 72. Michel Braun (2) — 
42. Mattes Weigant 30 = | 73. dy alde Fleiſcherin (1) — = 


43. Chrijtoff Schubert (2) 40 = | 


Summe dig Dorffs: 54 fl. 13 Gr. 
(Abſchätzungsſumme: 8857 fl. 3 Gr.) 


Il. Berthelsdorf. 


Diejes 1 Stumde jüdlich von Freiberg am linken Muldenufer ge: 
legene Ratsdorf, welches gegemvärtig 128 Feuerjtätten mit 1627 Ein— 
wohnern zählt, kommt urfundlich früher als Freiberg vor. Es gehörte 
unter dem Namen Bertholdesdorph zu den drei Dörfern, aus ‚welchen 
Markgraf Otto zur Zeit des Biſchofs Gerung zu Meißen (r 1170) 
den Zehnten an das Domkapitel abgetreten hat.! Nachdem bier Silbere 
gänge zu Tage getreten, ſchloß derjelbe Markgraf Bertoldisdorf (nebjt 
ITuttendorf und Ehrijtiansdorf) 1185 vom Kloſterbeſitze Altzellas aus, 
da nicht dem Kloſter, wohl aber ihm ſelbſt durch Faijerliche Verleihung 
das Recht des Bergbaus in jeinen Landen zujtand.? Das Dorf war 
nun wieder marfgräfliches Eigentum, wurde aber von Zeit zu Zeit 
marfgräflichen Vajallen in Lehn gegeben. So hatten, nad) dem Lehn— 
lange — Friedrich des Ernſthaften vom Jahre 1348, damals 


J Beyer: Altzelle S. 518. — ?) Ebendaj. ©. 308 fi. 
4* 
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die Gebrüder Reinhard und Dietrich von Honsberg vom Martguin 
unter andern die Dörfer Bertoldisdorf und Meudingesdorf mit ihm 
Zubehörungen und 2 Mark Silberd Einkünften in Lehn.! Spät 
hatte Apel v. Vitzthum die beiden Dörfer, welcher Ddiejelben mit mar: 
gräfliher Genehmigung 1444 mit Zinjen, Dienften, Ober: und Nie 
gerichten dem Mate zu Freiberg verfaufte.? Cine Kirche gab & in 
bereits im Jahre 1346, von welcher 2 Mark Biſchofszins nad Mein 
zu entrichten waren.? 1507 wurde der Chor meu aufgeführt, amd 
ein neuer Hochaltar errichtet und die Sacrijtei gebaut.? Die Erbaum 
eines ſchlanken Thurmes und entiprechende Umänderung der Kirche ihr 
erfolgte in den Jahren 1882 und 83. 
Das Schagregijter von 1546 verzeichnet folgende Cenſiten 


Berteljdorff: 


1. Loreng PBornerr (1) 50 Bo. | 29. Greger Lyndener (4) Wk 
2. Baul Porner 1 = 30. Merten Scipfel (1) #: 
3. Donat Thormer (2) 50 31. Merten Rorner (6) B0 
4 


i — Heupt (3) 80 = | 32. —* Hoffeman (3) 100— 
5. Benedix Andres 80 = | 33. Jocoff Porner (2) KR) 

6. Hans Thümmel 33 = | 34. Lorenz Borner (1) & 

7. Balten Dyttrich 60 = | 35. Lorenz Grymmer 0: 
8. Lorenz Wenzel 40 = | 36. Jorge Grymmer (5) 8: 
9. Merten Wenzell (6) 50 = | 37. Michel Wenzel (1) W: 
10. Kilian Friderich 80 = | 38, Bun Leffler (3) a0: 
11. Nicol Edelman (5) 90 = | 39. Baul Leffler (5) 18 : 
12. Valten Edelman 20 = | 40. Eriftoff Hempel (4) 70: 
13. Michel Anders 40 = | 41. Illigen Hempel (2) — 
14. Sie Schiffel 40 = | 42. Bromus teffeler (2) a: 
15. Jorge Morſchkeß (2) 35 = | 43. Midyel Grumpadh (3) WW: 
16. Brban Braun (3) 33 = | 44. Andres Byme 39 
17. Nicol Lorman 50 = | 45. Nicol Amende 60 
18. Paul Hopfemann (5) 400 alde Ho. | 46. Michel Hoffman (10) 4 
19. Paul Schubert (3) „0 Bo. | 47. der junge Richter 690 
20. Peter Sciffel = | 48. Paul Wenzel 2 
21. sn Hillig (3) 30 = , 49. Lorenz Edelman (2) — 
22. Loreng Pichhayn (2) 80 = | 50. Merten Heuptin (2) 12 
23. Broſius Hillig (1) 40 = | 51. Lorenz Rorner (2) 
24. Laux Sciffel 24 52. Nicol Großgen (2) 


25. Undres Hempel (3) 50 
26. Bartel Grumpad (4) 50 
27. Andres Wenzel (4) 40 = 
28, Donat Braun (2) 50 = 
Summe di Dorfis: 50 fl. 12 Gr. 8 BP. 
(Abſchätzungsſumme: 3252 fl. 20 Gr.) 


III. Müdisdorf, 
liegt 2’/, Stunde von Freiberg in einem Thale, durch melde: 1 
der Großhartmannsdorfer Bach jchlängelt, und hat jetzt in 88 ze 


+), Gautſch in den Mitteilungen S. 1277. — *) Möller I, 178. - 
3) Poſſe S. 376. — 4) Kirchengalerie Freiberg ©. 161. 


. Nicol Viſcher (2) 
54. Simon Pfleßhern (2) 
55. Kocoff Bilder (2) 
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ſtätten 756 Einwohner. Unter dem Namen Mudingesdorf gehörte 
der Ort, nebſt Berthelsdorf, im Jahre 1348 als marfgräfliches Lehn 
den Gebrüdern Reinhard und Dietrich dv. Honsberg, fpäter dem Apel 
Vitzthum, welcher im Jahre 1444 beide Orte mit Gerichten, Zinfen 
und Dienjten dem Rate zu Freiberg verkaufte. In kirchlicher Beziehung 
gehört der obere Teil des Dorfs nach Helbigsdorf, der untere nad) 
Weigmannsdorf. 

Über einen merkwürdigen Juſtizfall hier im Jahre 1508 be- 
richtet Möller im II. Zeile jeiner Chronif von Freiberg ©. 154. 


Im Jahre 1546 gab es hier folgende zinspflichtige Bervohner : 





1. Merten Dptteric) 60 Fo. | 19. Nicol Nefteler (4) 60 fo. 
2. gs Lybiſcher 60 = | 20. Peter Glehih ı 2) in 
3. Hans Heupt 100 = | 21. Paul Heupt (2) — ⸗ 
4. Nicol Heupt 60 = | 22, Simon Merdel (2) — 
5. Michel Braun 50 = | 23. Bartel Wolff (2) z 
6. Michel Dytterid) 40 = | 24. Jorge Merdel (2) — 
7. Paul Dytterich (3) 40 = | 25. Simon Koler (2) —- 
8. Mates Leffeler 35 = | 26. Nicol Krompbugel (2) — : 
9. Michel Arnoltt (1) 30 = | 27. Simon Wider (2u.2) —- 
10. Michel Merdel (2) 50 = | 28. Nicol Goltthan (2) _ 
11. Sorge Richter (4) 40 = | 29. Baul Honftein (2) — 
12. Jocoff Koler 40 = | 30. Nicol Merckel (2) —- 
13. Hans Koler (3) 15 = | 31. Valten Neſteler (2) —- 
14. Criſtoff Merckel (3) 100 = | 32. Hans Gizeltt (2) — 
15. Michel Heupt der 33. Merten Schmider (2) — 
Richtere (4) 100 = | 34. Hans Heupt (2u.2) —- 

16. Vrban Krompügel (2) 30 = | 35. Hand Braun zu Weig— 

17. Hand Golthan (2) 100 = manßdorff 50 : 
18. Jorge Heupt 60 = | 36. Nicol Kempe (2) —- 


Summe ditz Dorffs: 21 fl. 8 Gr. 
(Abſchätzungsſumme: 3228 fl. 12 Gr.) 


IV. Oberſchaar. 


Dieſes faſt 1 Meile nordöſtlich von Freiberg gelegene Dorf 
welches jetzt in 52 Feuerſtätten 360 Einwohner zählt, war in früheſter 
Zeit burggräflich Meißenſches Lehn und gehörte am Ende des 14. Jahr— 
hunderts als jolches dem Nicolaus Wighard, Bürger zu Freiberg, welcher 
im Jahre 1418 anjehnliche Getreide, Hühner- und Geldzinjen, nebjt 
der Gerichtbarfeit „uff dem Dorffe Obirſchar“ dem „Erbern Herrn 
Frangen Wilden, Bfarrern zcu vnfer lieben Frauen und Bergichreiber 
zeu Freiberg“, auf drei Jahre wiederfäuflich überließ, wozu Burg: 
graf Heinrich I. von Meißen jeine Genehmigung erteilte! Aus dem 
Wiederfanfe wurde bald darauf ein Erbfauf. Nach einer Urkunde vom 
7. Mai 1425 gab des genannten Burggrafen Sohn, Heinrich IL, das 


N Möller I, 346. Wiliſch: Freib. Kirchenhiit. Cod. dipl. ©. 33 u. 34. 


> — — des — ——— —— 20. 


— — 


ganze Dorf Obirſchar mit allen Gerichten, Ehren und Nutzungen iv 
jagter Frauenfirche zu eigen umd zwar behufs eine im dieſer Kırkı 
täglich zu cefebrierenden Salve Regina ; welche Handlung am 27. Wu 
desjelben Jahres der Kurfürft Friedrich, als Oberlehnherr, beftätigt.' 
Auch jpäter noch, und bis zu dem völligen Verlufte Der Buragrafiden, 
beanjpruchten Die Vurggrafen von Meißen, wiewohl vergeblih. ds 
— über Obirſchore.? Nach der Reformation belieh Herzog Mm 
1543 den Rat zu Freiberg mit den Dörfern Hilbersdorf und Ihe: 
jchaar,3 welchem der damalige Stadtrichter Peter Alnped das Rin 
gut für 550 fl. abfaufte.* 

Die Kirche jcheint von jeher Filialfirhe (won Krummenhenuete 
dorf) geweſen zu fein, weshalb ihrer in der biſchöflich Meißenice 
Matrifel nicht bejonders gedacht wird. 

Das Zinsregiſter von 1546 verzeichnet folgende Einwohner vor 


Oberſcharr: 
1. Hans Behm (5) 45 ßo. 13. Valten Moller (2) bo Fe 
2. Mattes Bottener 30 = | 14. Merten Silberman s 
3. Michel Lohniger 14 = | 15. Brojius Range (4) 21) 
4. Valten Stecher 700 fl. | 16. Franz Keller (2) 60 
5. Slligen Amende (4) 50 Bo. | 17. Balten Hede (5) 70 
6. Valten Ficke (3) 77 = | 18. Bartel Schrotter (1) 4 
7. Anthonius Hede 10 = | 19. Lorenz; Dachzel 10 
8. Mates Klemme (4) 60 = | 20. Rorge Fidel (2) 2, 
9. Jorge Eichener (5) 2%» | 21. Beter Goleman 2 
10. Merten Frande 35 = | 22. Andres Klem (+4) S 
11. Anthonius Ludewig (4) 40 = | 233. Bartel Silberman (2) _ 
12. Hans Storll (4) 70 = | 24. Hans Porman (2) - 





Summe dig Dorfis: 19 fl. 7 Gr. 6 Pi. 
(Abſchätzungsſumme: 3114 fl. 6 Gr.) 


V. SHilbersdorf. 


Das nahe Hilbersdorf (früher nach jeinem Begründer Hild 
brandsdorf gejchrieben), jetzt 92 Feuerſtätten mit 1338 Einwohnern er 
haltend, kommt zuerſt in dem Jahre 1272 vor, in welchem War 
graf Heinrich der Erlauchte, als Lehuherr, dieſes Dorf dem Heinz 
St. Johannis vor Freiberg eignet, welchen dasjelbe von Heinrih % 
cherer, einem veichen und vornehmen Bürger Freibergs, gejchentt we 
den war.5 1327 bejtätigte Markgraf Friedrih der Ernſthafte vie 
Schenkung aufs neue.6 Friedrich der Strenge hat au 1351 die A 
tretung der noch übrigen 5 Hufen Landes zu Hildebrandisdorft av 





a) Wiliſcha a. O. ©. 35—38. Vgl. eh Burggrafentum Was: 
2. 194. — 2) Märder ©. . 278. — 2) Möller I, 188. — +) Möller I, 3% 
undKirchengalerie Freiberg, S. 197. — ®) Horn: Et - RR ris p. 3% 
Burſian in den Mitteilungen S. 75. — 6) Möller 1, 


a Ein — — aus dem Jahre 1546, 55 


Hojpital jeiten NReinhards von Honsberg genehmigt.! Bei Errichtung 
des Freiberger Kollegiatjtift3 um das Jahr 1480 wurde das Dorf 
Hilbersdorf mit zu dieſer jogenannten „Ihumerey“ gezogen umd dar— 
nach befennen und erflären jowohl der Bischof Johann von Meißen, als 
auc) das Domkapitel zu Freiberg im Jahre 1485, daß das Dorf 
Hilberstorff ewig und unverändert bei dem Dome bleiben ſolle, doc 
unbejchadet aller Gebühr und Gerechtigkeit daran, ſowohl des Hofpitals, 
als des Rats.“ Nach der Einführung der Reformation und der Auf: 
löſung des Domfapitels belich Herzog Morig 1543 den Nat zu reis 
berg mit den Dörfern Hilbersdorf und Oberfchaar.3 Die hiefige Kirche 
mag wohl von jeher mit der zu Konradsdorf verbunden gewejen fein, 
weshalb jie in der biſchöflich Meißenſchen Matrifel von 1346 un: 
erwähnt bleibt. 
Im Jahre 1546 gab e3 folgende 36 Haushaltungen in 


Hillebrandesdorff: 

1. Thomas Grymmer (2) Ho. | 19. Balzar Koler (2) 24 ho. 
2. Merten Moller 18 = | 20. Hans Henel (3) TU = 
3. Jocoff Loje (4) 90 = | 21. Thomas Henel (2) 8 = 
4. Paul Drümfes 40 = | 22. Mates Hoffman (7) 65 = 
5. Merten Henel (2) 40 = | 23. Franz Schneider 25 = 
6. Hans Leffeler 60 = | 24. Kocoff Porman 8 - 
7. Mats Heler (1) 40 = | 25. Nicol Fleifher (3) 30 = 
8. gorge yßlirchner 270 = | 26. Benedir Weis (2) 40 = 

(dt. 31 Gr. 5 Pf. empfing der | 27. Marz Henel (3) 150 = 

Radt mit feiner ſchabunge 28. Paul Wolff ( 2) 10 = 
9. Paul Kyrſten (2) 24 Bo. | 29. Peter Schiffel 8 = 
10. Beir Steiger (1) 30 = | 30. Matte® Dymin (3) 10 = 
11. Hans Geber (1) 100 = | 31. Melcher Donat (1) 15 > 
12. Donat Hoffeman 20 = | 32. Balzer Roth 15 = 
13. Andres Stoler (2) 60 = | 33. Merten Hoffman 15 = 
14. Aßman Koler (5) 80 = | 34. Jorge Lyßkirchner 1730 = 
15. Sana Koler (1) 12 = (dt. 9 fl. 12 Gr. 10 Bi. mit 
16. Jorge Hiriche 12 = jeiner ſchatzunge in der Stadt.) 
17. Worenz W Weigel 30 = | 35. Donat Hoffeman 20 ßo. 
18. Michel Roter (1) 7= | 36. Jocoff Stroßberg 20 = 


Summe bi Dorfis: 21 fl. 14 Gr. 
(Abſchätzungsſumme: 5442 fl. 18 Gr.) 


VI. Falkenberg, 


jetzt aus 64 Beneritätten mit 543 Einwohnern bejtehend, finden wir 
frühzeitig im Lehnbeſitze der Adelsfamilie v. Maltitz auf Wendifchbora. 

1348 hatte Friedrich v. Maltitz vom Markgrafen Zriedri dem Ernit- 
haften die Hälfte des Dorfs Falkenberg in Lehn.* 1392 faufte das 
Kilojter des Ordens St. Mariä Magdalenä von der Buße zu Freiberg 


ı) Ebendaſelbſt. — 2) j. die Urk. bei BR im Anh. ©. 75-80. 
», Möller I, 188. — *) Gautid a. a. O. ©. 1279. 
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das Dorf von denen zu Maltitz auf Wendiſchbora und wurde im ge— 
dachten Jahre durch den Markgrafen Wilhelm damit beliehen, welcher 
zugleich auch den ihm in dieſem Dorfe zuſtehenden Geld- und Getreide: 
zins dem Kloſter jchenfte.! Das Klofter blieb fortan im ungeftörten 
Beſitze dieſes Dorf3 mit jeinen Einfünften, bis dasſelbe zur Nefor- 
mationgzeit jeiten ded Herzogs Morig im Jahre 1545 an den Kat zu 
Freiberg verfauft wurde? Ein Jahr jpäter, zur Zeit der Schatung, 
hatte das Dorf folgende Bewohner: 


1. Marx Frojh (5) 400 alde Ko. | 16. Peter Kemnitzer 40 bo. 
2. Balten Koler (1) 80 ßo. 17. Beter Behem 100 : 
3. Es Froſch (1) 40 = | 18. Illigen Behem (2) 40 : 
4. Galle Kunzel (1) 50 = | 19. Lorenz Koler (2) 16 = 
5. Jorge Dachzell 50 = | 20. Simon Klem (2) 60 : 
6. Baul Walter (5) 40 = | 21. Caspar Weigel (1) 30 = 
7. Socof Grauben (3) 40 = | 22. George Koler 0 : 
8. Voyt Koler (3) 40 = | 23. Filip Gryttener (2) 4: 
9. Fabian Koler (2) 60 = | 24. Illigen Doring (2) 13 : 
10. Thomas Koler (5) 150 = | 25. Veit Porman 12 : 
11. Hans Porman 60 = | 26. Peter Hegewalt 25 : 
12. Mate Mezener (3) 44 = | 27. Simon Kunzel (2) 2: 
13. franz Herolt (1) 60 = | 28. Donat Koler (1) 15 : 
14. George Bottener (5) 40 = | 29. Fabian Koler (2) W : 


15. Bajtian Weigel (4) 50 = 


Summe dig Dorfis: 24 fl. 5 Gr. 
(Abſchätzung: 3920 fl. 20 Gr.) 


VO. Rande. 


Im Jahre 1388 eignete Markgraf Wilhelm dem Jungfrau 
Hojter des Ordens St. Mariä Magdalenä von der Buße zu Freiberg 
drei Schod jährlichen Zinfes und dritthalbe freie Hufe in dem Dorfe 
Nandede, welche das Klojter von der Richterin zu Weigmannsdor 
behufs der Errichtung eines Altard des heil. Leichnams in der Kloſter— 
firche erworben hatte.? Der übrige Teil des Dorfs kam wenige Jahre 
jpäter durch eine Stiftung Konrad Deynharts, Pfarrers am Hofpital, 
gleichfalls an das Klojter, welche Stiftung der Biſchof Nicolaus von 
Meißen im Jahre 1391 bejtätigte.* Das Kloſter blieb aud im Be 
fie des Dorfs bis zur Neformationgzeit, in welcher Herzog Mori 
dasjelbe 1545 dem Rate zu Freiberg verfaufte.5 Über weitere Schich 
jafe des Orts berichtet Bahn in feiner Hiftorie des Amts, Schloſſes 
und Städtchens Frauenftein S. 38 folgendes: „Rande und Weig- 
mannsdorf haben in den alten Zeiten die v. Hartigich auf Weihenbom 
gehabt, jodanı bald der Nat, bald das Amt zu Freiberg; bierauf 
) Grundig u. Klotzſch: Sammlung ꝛc. VII, 16. — 2) Möller 1. 18. 
— 3) Grundig u. Klogih: Sammlung x. VII, 7 und 91. — !) Ebendal. 
S. 8 u. 92, — >) Möller I, 188. 
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ſind ſie zu dem (v. Schönbergſchen) Gute Dörenthal geſchlagen wor— 
den; 1608 aber incorporirte ſie Heinrich von Schönberg dem Amte 
Frauenſlein.“ 


Im Jahre 1546 gab es hier folgende Beſitzer: 


1. Merten Viſcher (2) 50 ßo. 17. Lorenz Grunerin —* 
2. Jocoff Klem (3) 20-⸗13. Jocoff Klem 12 

3. Valten Viſcher 12-119. Bartel Weinolt 13 = 
4. Hans Loſe 18 = | 20. Greger Andres (2) — 
5. Hans Docis 30 = | 21. alten Drehler 12 - 
6. Nidel Merdel 23 = | 22. Nicol Ovelß (2) _ 
7. Fabian Schirmer (2) 40 = | 23. Hans Viſcher (2 u. 2) — 
8. Caſpar Cunze (1) 36 = | 24. Jorge Weigelt (2u.2) — 
9. Zimer Henjel 15 = | 25. Simon Bed 12 = 
10. Andres Klem (2) 50 = | 26. yorge Hoyer (1) 20 
11. Eriftoff Hoyer (1) 50 = | 27. Bartel Kroner 9: 
12, Laur Gizelt (2) 100 = | 28. Richter zu Weigmanfdorff 
13. Mathies Bede 25 = | Sreger Klem 100 
14. Donat Hoffeman (2) 24 = (dt. Lichtmeß 16 Gr. 8 Pf. 
15. Criſtoff Viſcher (1) 8 = Margarethe 33 = 4 = 

16. Steffen Btrich 12 = 


Summe ditz Dorffs: 14 fl. 12 Gr. 8 Pf. 
(Abſchätzungsſumme: 2008 fl. 12 Gr.) 


Zum Schluſſe mögen nod einige Bemerkungen folgen über die 
damal. Familiennamen der Berwohner genannter Dörfer. 


Zunächſt ift in die Augen fallend, daß unter der Menge der 
aufgeführten Namen fich gar feine ſorbiſchen Namen befinden, 
woraus abzunehmen, daß der Anbau diefer Dörfer wohl lediglich durch 
deutjhe Anjiedler erfolgt fein dürfte Auch der Name Böhme 
(Byme), welcher auf Einwanderung aus jenem Lande hindeuten könnte, 
fommt nur jelten vor; um jo häufiger der Name Köhler (Kofler), 
woraus zu jchließen, daß das Kohlenbrennen in diefer früher wald: 
reihen Gegend eine Hauptbeihäftigung der Bewohner geweſen iſt. 
Die — Namen können wir in folgender Weiſe rubrizieren: 

I. Nad) aus einheimischen und fremden Taufnamen entitan: 
denen Sei hlehtsnamen: Andres, Arnold, Clem (von Clemens), 
Cuntz, Kuntzel (von Conrad), Dietrich, Donat, Ebert (von Soerhard ), 
Tide (vom latein. Ludovicus), woraus auch Lohſe, Lotze, Lutz ent— 
ſtanden ſind; Friedrich, woraus auch Fritzſche entſtanden; Gabriel, 
Geißler; Johannes, woraus Hans, Henſel, Hänel entſtand; Hille, Hillig, 
Hilliger (aus Hilarius), Kirſtan (aus Chriſtian Merkel (aus Mark— 
ward), Mehner (aus Meinhard u. Meinhold), Dym, Thieme, Thümmel 
(aus Timotheus), Thomas, Seifert (aus Siegfried), Ulrich, Walter, 
Werner (Webel, Wigichel) ; Weigel (aus Weigand) ıc. 
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I. Nadı dem Geburts-Lande u »DOrte: Böhme, Dorw 
(Thüringer), Franke, Amende, Chemniger, Claußnitzer, Forberg, Get. 
wald, Grimmer, Graupner, Grumbad, Hachenberg, Hegemalt, Hede 
(Heide), Hoyn (Hoya), Hofmann, Lehmann (Lehnmamı ), Lieffircne. 
—8— Pichhain, Schilling, Soror, Straßberger, Teicher u a 


I. Nah Amt, Beſchäftigung nd Gewerbe: Glide 
Herold, Kirchner, Richter, Schultis ( Schulze), Steiger, Thürmer, Bet 
(Bäder), Borner (Brunnenmacher), Bottener ( Böttcher), Tieie. 
Drechſel, Fiſcher, Fleischer, Flößer (Pfleßher), Gerber, Kübler, Lörfle. 
Miller (Moller), Mäder, Mebner, Salzmann, Schmieder, Sch: 
der, Schubert (Schuhwardt, Schuhmader ), Silbermann, Stecher. 
Tränfner ꝛc. 


IV. Nach körperlichen oder geiftigen Eigenjhaften, Eigen 
tümlidhfeiten (nad Haar und Bart): Braun, Roth, Schwer, 
Weiß; (nad) Gejtalt und Größe): Großgen, Yange, Dräuöchen ; (nad 
Haltung, Kraft und Stärke): Edelmann, Kempe, Kühne, Löwe, Bei 
Widder; Froſch, Haupt ꝛc. 


V. Nach den Hauszeichen (die früher ſtatt der jetzigen Hckz 
nummern dienten): Eichler, Erler, Holdhahn, Herflog, Horn, Klöwe 
Lindner, K a Scheunpflug ꝛc. 
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Das Zreiderger Arkundenbuch 
und feine Bedeutung für die vaterländifde 
Geſchichtsſchreibung. 
Von 
Dr. phil. Eduard Heydenreich, 


Oberlehrer am Gymnaſium Albertinum und Privatdozent der Geſchichte 
an der Königlichen Bergakademie zu Freiberg. 
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ps große im Auftrage der Königlich Sächſiſchen 
PAS 


Staatsregierung von Dtto Poſſe md Hubert Er- 
miſch herausgegebene Urkundenwerk „Codex diplomaticus Saxonine 
regiae* enthält in dem jetzt erſchienenen und von Herrn Archivrat 
Dr. Hubert Ermijc in Dresden bejorgten 12. Band des 2. Haupt: 
teils das „Urkundenbuch der Stadt Freiberg in Sachſen. J. Band. Mit 
drei Tafeln.“ Leipzig. Gieſecke & Devrient. 1883. (Preis 32 M.) 


Mit der größten Sachkenntnis und Sorgfalt iſt hier aus allen Ge— 
bieten des öffentlichen und privaten Lebens ein reiches archivaliiches 
Material vereinigt, welches nicht allein für den Gejchichtsforjcher, wenn 
er den älteren Zeiten Freibergs nachgeht, den Ausgangspunkt wiſſen— 
ichaftlichen Arbeitens abgeben, ſondern auch dem Laien auf hiſtoriſchem 
Gebiet eine Fülle unterhaltenden Stoffes gewähren wird. Der hobe 
wiſſenſchaftliche Wert, welchen dieſe Veröffentlichung hat, it zwar 
bereits au anderen Drten: im Neuen Archiv für Sächſ. Geſch. und 
Altert. IV. Seite 257 ff. von Wilhelm Schum, in der wiljenichaft: 
lichen Beilage der Geipaiger Zeitung 1883, Nr. 68. v. 26. Aug. von 
Hermann Knothe, in den Mitteilungen aus der hiſtor. Litteratur, 
XI. Zahrgang 1883, Seite 133 vom Neferenten ımd in der deutjchen 
Litteraturzeitung 1883, Nr. 21, Spalte 747 anerkannt worden. Bei 
der im umfaſſenden Sinne Epoche machenden Bedeutung aber dieſes 
Urkumdenbuches für die gejamte Gejchichtsichreibung über unjere alte 
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Bergſtadt hieße es die Pflicht der Dankbarkeit außer Augen ſetzen, 
wollten die vorliegenden „Mitteilungen“ nicht die Vereinsmitglieder 
mit dieſem Werke etwas näher bekannt machen. 


Unter allen Städten des Königreiches Sachſen dürfte keine ein 
ſo reiches und in ſo verſchiedener Richtung intereſſantes Material für 
ihre ältere Geſchichte beſitzen als Freiberg. Stadtrecht und Stadt: 
verfaſſung haben ſich hier ganz eigenartig und in höherem Grade als 
in den meiſten anderen meißniſch-ſächſiſchen Städten entwickelt und be— 
reits auf der Grenzſcheide des 13. und 14. Jahrhunderts eine Codi— 
fifation erfahren, welche um jo mehr Beachtung verdient, als ſie, ab- 
gejehen etwa von dem Nechtsbuch nad) Dijtinftionen, die einzige um: 
fangreihe Rechtsaufzeichnung it, die während des Mittelalters in 
unjeren Landen abgefaßt wurde. Bon hohem Intereſſe it ferner die 
enge Verbindung der jtädtiichen Geſchichte mit der bisher jehr ver: 
nachläſſigten Geſchichte des Bergbaues. 


Es iſt daher nicht zu verwundern, daß die Stadt Freiberg be— 
reits eine ſtattliche lokalgeſchichtliche Litteratur aufzuweiſen hat. Wenn 
man von den wenigen, die Stadtgeſchichte berührenden Stellen mittel— 
alterlicher Chroniſten abſieht, ſo wird man den Freiberger Ratsherrn 
Wilh. Hirſchvogel, der bis 1519 in der im Ratsarchiv befindlichen 
Bürgermatrifel erjcheint, al3 den erjten bezeichnen müſſen, der nad) 
weislich Aufzeichnungen zur Gefchichte Freibergs gemacht hat. Diele 
Aufzeichnungen find uns jedoch nur aus der Compilation jeines Nach— 
folgers, des 1584 verjturbenen Freiberger Bürgermeijters Qaurentius 
Fleiſcher, befannt, der feine Angaben über die ältere Geſchichte 
Freibergs wohl jämtlih der Chronik Hirſchvogels entnahm. Das 
Wert Fleiſchers ift, wie es fcheint, nicht ohne Kenntnis archivaliſcher 
Quellen gearbeitet und bildet, obwohl es niemals gedruct worden, doch 
eine Hauptquelle der jpäteren Ehronijten. Die jagenhaft ausgeihmüdte 
Darjtellung von Fohannes Bocer's Fribergum in Misnia, der ma 
gere Abriß der Freiberger Geſchichte, welcher dem Georg Fabricius 
zugejchrieben wird, die Arbeiten von Ulrich Groß und Georg Agricola 
iiber die Stadtgejchichte find umkritifch und wertlos. Ein wirkliches 
Verdienjt aber erwarb ſich der Freiberger Conrector und jpätere Arzt 
Ir. Andreas Möller (nicht Moller, wie er fälichlich fait immer 
citiert wird). Sein Geſchichtswerk führt den umſtändlichen Titel: 
„Theatrum Freibergense Chronieum, Bejchreibung der alten löb- 
lichen Berg:Haupt-Stadt Freyberg in Meißen, Darinnen de3 reichen 
herrlichen Silber:Bergwerds, und der Stadt uhriprung, Gelegenheit, 
Gebäwde, Privilegien, Negenten und Beampten, jo wol in Geiſtlichen 
als Weltlihen und Berg-Stande verzeichnet zu befinden, Ingleichen 
was jich bißher innerhalb fünffhundert Jahren im Lande Meihen und 
abjonderlic bey diefer Stadt zu Fried- umd Kriegszeiten denkwürdiges 
begeben. Alles mit Fleiß aus alten Monumenten, Raths-Archiven. 
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Stadt- und Gerichtsbüchern, Hiſtorien und andern beglaubigten uhr— 
kunden und Schrifften zuſammengetragen und zum Druck verfertiget.“ 
(Freiberg 1653. 40. 2 Teile.) Dies Werk gehört, ſo viele Irrtümer es 
auch enthält, doch zu den beſten älteren Chroniken ſächſiſcher Städte. — 
Wir übergehen die in ſpäterer Zeit veröffentlichten Auszüge, Umarbei— 
tungen und Fortſetzungen dieſer Chronik, die meiſt ganz ohne wiſſen— 
ſchaftlichen Wert ſind. Einen ſehr ſchätzbaren Beitrag hat dagegen 
Chr. Gotth. Wiliſch im ſeiner „Kirchen-Hiſtorie der Stadt Frey— 
berg und der in daſige Superintendur eingepfarrten Städte und Dörffer 
ſamt den Lebensbeſchreibungen der daſigen allermeiſten ehemaligen und 
jetzigen Superintendenten und Prediger“ (Leipzig. 1737. 49) gelieſert; 
ein derſelben angehängter Codex diplomatieus enthält eine große An— 
zahl bis dahin meiſt ungedrudter Urkunden zur Gejchichte der reis 
berger Kirchen und Klöſter. Wir erjehen daraus, daß das Ratsarchiv 
der wiſſenſchaftlichen Thätigfeit damals ſchon in liberaler Weije ge: 
öffnet war. — Der berufenfte aller Freiberger Spezialhijtorifer war 
ohne Zweifel Johann Friedrich Klotzſch. Geboren den 12. Ja— 
nuar 1726 zu Dippoldiswalde, bekleidete er jeit 1759 das Amt eines 
Oberjtadtjchreibers zu Freiberg und jtarb am 2. Juni 1789. Seine 
Arbeiten zur Gejchichte der Stadt Freiberg, des Stadtrechtes, der 
Bergiverfe, der Klöjter, die teils als jelbjtändige Schriften, teil& in der 
von ihm und Grundig gemeinjchaftlic) herausgegebenen „Sammlung 
vermijchter Nachrichten zur Sächſiſchen Gejchichte* erjchienen find, zeu— 
gen durchweg von einem fritiichen Verſtändnis, wie es feiner jeiner 
Vorgänger bejejjen hat, und von gründlicher Kenntnis des Ratsarchivs, 
für Ddejjen Ordnung er viel gethan hat. 


Die ausführlichſte Gejchichte Freibergs hat im 19. Kahrhundert 
Guſt. Ed. Benjeler geliefert („Gejchichte Freibergs und feines Berg- 
baues.“ 2 Abteilungen. Freiberg. 1846. 1853. 8%) unter umfajjender 
und fleißiger Benußung der vorhandenen Litteratur, auch archivaliſcher 
Duellen, jedoch nicht ohne gar manches Mißverjtändnis zu begehen. 
Gegenwärtig hat, wie der Bürgerſchaft unferer alten Bergitadt jehr 
wohl befannt ijt, Herr Stadtrat Heinrih Gerladh, Ehrenmitglied 
des Königl. Sächſ. Altertumsvereind, durch Gründung des Freiberger 
Altertumövereines mit Muſeum, Archiv und Bibliothek, durch Heraus: 
gabe der „Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins“ und durch be: 
tändigen erfahrenen Nat, welchen er in liebenswürdigiter Weije allen 
Forſchern auf dem Gebiete der Freiberger Geſchichte zu erteilen nicht 
müde wird, für Die Gejchichte unjerer Stadt ji) ein bleibendes Ver: 
dienjt erworben. 


Alle diefe Vorarbeiten hat der Herausgeber des im Auftrage 
der Kgl. Staatöregierung erjcheinenden Freiberger Urkundenbuches in 
volljtändigiter und gewiſſenhafteſter Weije benußt, zugleich aber jo jehr 
viel Neues geboten und bisher Behandeltes jo vielfach berichtigt, daß 
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künftighin gar feine wiſſenſchaftliche Arbeit über die ältere Zeit Frei— 
bergs denkbar it, welche das Wert von Ermiſch nicht eingehend 
berückſichtigte. 

Den 863 in dem vorliegenden Bande enthaltenen Urkunden geht 
eine vorzügliche Einleitung voraus, welche zunächſt über die zahlreichen 
von Ermiſch bemußten Quellen orientiert. Den eriten Platz unter 
denjelben nimmt das Ratsarchiv zu Freiberg em. Dosſelbe üt 
eined der bedeutendjten ſächſiſchen Stadtarchive und troß wiederholter 
Feuersbrünſte bis auf wenige Lücken jehr vollitändig. Es befindet ſich 
gegenwärtig in zwei Räumen des Rathauſes. Das obere Ardiv, wel 
ches die Originalurfunden, die Stadtbücher und jonjtige Handichriten 
birgt, diente wohl bereit im Mittelalter demjelben Zwecke wie heute: 
es wurde 1632 neu eingerichtet und insbejundere mit den zahlreichen 
Scubfäjten, den jogenamten „Kammerfäjtchen“, ausgejtattet, in denen 
die Urkunden noc heute untergebracht jind. Der untere Kaum ent: 
hält die Akten. Es verdient hervorgehoben zu werden, daß in das 
Stadtarchiv auch die Urkunden des Franziskaner: und des Dominifaner: 
flojters gelangt find, während die des Jungfrauenklojters zum größeren 
Teile in das landesherrliche Archiv übergingen und jich jetzt im Haupt: 
ſtaatsarchiv zu Dresden befinden, welches die Kloſterarchive de 
Landes mit wenigen Ausnahmen enthält. 

Natürlich gewährte dies Dresdner Archiv jelbit jehr ſchöne Aus- 
beute. Eine befonders wertvolle Duelle für die Geſchichte des Jung: 
frauentlofters des Ordens der heil. Maria Magdalena von der Bure 
zu Freiberg ift ein Chartular dieſes Kloſters, welches ſich gegenwärtig 
im Hauptitaatsarchiv befindet. Dieſes Chartular wurde im Jahr 
1522 auf Anordnung der um das Kloſter in mehr als einer Be 
ziehung bochverdienten Priorin Barbara Schroterin angelegt und bis 
gegen Ende des 16. Jahrhunderts fortgeführt. — Auch eine ftattliche 
Menge auswärtiger Archive und Bibliotheken gewährte vielfache Aus 
beute, namentlid) das gemeinjchaftlihe Sachſen-Erneſtiniſche Archiv zu 
Weimar und die von Bonidaujche Bibliothek zu Halle. — Hingebende 
Liebe zur Sache, die größte Ausdauer und vielfach geübte Erfahrung 
haben denn auch aus zum Teil vecht entlegenen Quellen eine grobe 
Fülle neuen Stoffes zufammengebracht: Ganz abgejehen von fehr zabl: 
reichen, nur gelegentlich erwähnten Archivalien Find in dem vorliegenden 
erjten Band des Freiberger Urkundenbuches von den 843 abgedrudten 
Urkunden 620 Nummern zum erſten Male mitgeteilt. 


Auf Grund diejes reichen Materials giebt mm Ermiſch in der 
Einleitung weiter eine Überficht über die Geſchichte Freibergs, die 
den Benußer des Urkundenbuches über die äußeren Schidjale der Stadt 
orientieren und das vorhandene chronikalische Quellenmaterial, das zu 
den Urkunden eine leider nur dürftige Ergänzung gewährt, zuſammen— 
jtellen joll. 
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Iſt Freiberg, wie die Tradition einjtimmig meldet, von Mark: 
graf Otto begründet, jo fällt die Gründung der Stadt wahrjcheinlid) 
zwijchen die Jahre 1185 und 1190 und fand etwa an dem Orte jtatt, 
wo das frühere Ehrijtiansdorf lag Es iſt ficher anzunehmen, 
daß wir dieſen Ort zwiſchen Tuttendorf und Berthelsdorf zu ſuchen 
haben. — Der ältejte Teil der Stadt Freiberg it die Sächsſtadt. 
Hier wurden jene Harzer Bergleute angejiedelt, die aus ihrer Heimat 
Daher gewandert waren, um den jungen Bergbau in regen Betrieb 
zu bringen. Ihren Namen erhielt die Stadt danad), daß fie auf dem 
„freien Berge“ entitand, d. h. auf einem Gebiete, auf welchem das 
Schürfen nad) Mineralien und der Abbau der gefundenen gegen eine 
dem Regal- und Grundherrn zu leijtende Abgabe jedermann freige— 
itellt war. 

Kein Ereignis hat jo wie die Belagerung Freibergs durch König 
Adolf die Augen der Mit- und Nachwelt auf die Stadt gelenft, und 
wird man es daher mit Danf begrüßen, daß Ermijc alle einjchla- 
genden Duellenjtellen wörtlich mitgeteilt hat. Es ergiebt ſich daraus, 
dal die Einnahme der Stadt nad) einer jehr furzen Belagerung durd) 
Verrat erfolgte, die Burg noch einige Zeit Widerjtand entgegenjehte 
und, als jie endlich genommen worden, zevjtört und 60 Mann der 
Bejaßung niedergemacht wurden. 

Ermiſch hat die Gejchichte der Stadt bi$ zu dem Jahre 1485 
fortgeführt, aljo bis zu dem Zeitpunfte, an welchem Stadt und Berg: 
werfe in den dauernden Beſitz der Albertinichen Linie des Hauſes 
Sachſen famen. 





Der vorliegende erite Teil des im ganzen auf zwei Bände be- 
vechneten Freiberger Urkundenbuches enthält in fünf Gruppen (1.) die 
für die eigentliche Stadtgejhichte (bis 1485) in Betradht kommenden 
Urkunden und (2.) die Diplomatarien des Dominikaner-Kloſters St. 
Pauli, (3.) des Franzisfanerflojters, (4.) des Nonnenflojters des Or— 
dens der h. Maria Magdalena von der Buße, (5.) des Collegiatitiftes 
zu Unjer Lieben Frauen. 


Bon den 491 Nummern, welche die Stadtgejchichte behandelır, 
verdienen ihres allgemeineren Intereſſes halber hervorgehoben zu wer: 
den: Die Berichte über die Kreuziger, welche ſich in Freiberg gegen 
Georg von Podiebrad jammelten ; zahlreiche Urkunden über das Hand- 
werfs= und Handelsweſen unjerer Stadt und die bis jeßt nur teilweiſe 
veröffentlichten Natswillfüren. Bon leßteren mögen zwei furze 
Proben eine Anſchauung geben. Im Jahre 1413 ward über das 
Bierbrauen aljv verfügt: 

Eyn ydirman mag brühen XII gancze bir und IIlI halbe; 
und sal nemen XXXII scheflel zeu eym ganczen bir und daruff 
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sal man gyssen III fudir und nicht mer, und XXI scheffel zen 
eym halbin bire, daruff sal man gyssen II fudir unde nicht mer. 
Und man sal dii halben bir brühen zwischen pfingsten und dry 
wochen noch Michaelis. 


Über den Aufwand aber bei Taufen und Kirchgängen wurde 
1439 aljo bejtimmt: 

Czu tawffen unde kirchgengen magk man bethen, wen unde 
wie vil man wil, ader von der kirchen unde von der tawfle 
sal nymandes weder vor die sechs wochen gehn unde man 
sal ouch keyn czessen nach trincken geben, beyde zeu kirch- 
gengen nach czu tewffen, bie derselben bwesse. 


Unter den Klojter- Urkunden erwecken die auf die Reformation 
bezüglichen das größte Interefje, jo 3. B. die noch erhaltenen Brud- 
ſtücke einer an Biſchof Dietrid) von Meißen gerichteten Beſchwerde der 
Biarrgeiftlichkeit zu Freiberg über die Dominikaner und Franziskaner 
wegen Betrügerei des Volkes durch Wundergejhichten und Reliquien 
und Schmähungen gegen die Priejter, Am meijten verdienen eine 
Hervorhebung die auf die Flucht der Herzogin Urſula von Münſter⸗ 
berg bezüglichen Dokumente, welche Ermijch zugleich mit neu aufgefun- 
denen Briefen in dem von ihm herausgegebenen „Neuen Arhiv für 
Sächſiſche Geſchichte“ (III, 4, 290 - 334) zu einer höchſt lehrreichen 
und feſſelnden Biographie benußt hat. 


Daß die Erforſchung der jpeziellen Orts- und Landesgeſchichte 
an dem vorliegenden Werke eine Fundgrube des höchſten Wertes bes 
jigt, dafür liegt der Grund nicht nur in der Sorgfalt, mit welcer 
die Texte abgedrudt umd erläutert werden, jondern auch in der größeren 
Bollftändigfeit, durch welche ſich diejer neueite Band von den früheren 
der zweiten Abteilung de3 Codex diplomatieus unterfcheidet. Durch 
dieſe Volljtändigfeit hat es der Herausgeber, welchem fpeziell der Frei- 
berger Lokalhiſtoriker gerade hierfür befonderd dankbar jein wird, ver: 
hütet, da nicht auch für Freiberg, wie died anderwärts bereits ein: 
getreten ift, das Bedürfnis nach Ergänzungsarbeiten zu dem Codex 
diplomaticus jich geltend machen fann. 

Nicht allein aber durch größere Vollftändigfeit, jondern aud) durd 
vorzüglichere Bilder von 43 Siegeln, die in der Einleitung erläutert 
find, überbietet der vorliegende Band des Codex diplomatieus die 
früheren. Dieje deutlicheren Bilder wurden dadurch erzielt, daß die 
photographiichen Aufnahmen diesmal nicht unmittelbar nach den Ort 
ginalen, wie früher, fondern nach Gipsabdrüden derjelben erfolgten, 
wobei der jtörende Siegelvand bejeitigt werden konnte. 

Sp iſt die Geſchichtswiſſenſchaft und die Freiberger Bürgerihaft 
allen denen zum größten Danfe verpflichtet, welche zu dem Juitande 
fommen dieſes ausgezeichneten Werkes beigetragen haben, vor allem der 
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Königlich Sächſiſchen Staatsregierung, in deren Auftrag dasſelbe heraus— 
gegeben iſt, aber auch dem Verleger, der auf würdige Ausſtattung allen 
Fleiß gewendet hat. Mit der Herausgabe hat ſich Herr Archivrat 
Br. Ermijch in Dresden, ein allen Forſchern auf dem Gebiete der 
ſächſiſchen Geichichte jeit langer Zeit wohlbefannter und hochgeſchätzter 
‚sührer und Gefährte, ein bleibendes Verdienit erworben ; der Freiberger 
Altertumsverein bat daher aud) jofort nach Erjcheinen des Werkes da— 
durch, daß er durch einftimmigen Beichluß den Herausgeber zu ſei— 
nem Ghrenmitgliede ernannte, jeiner Dankbarkeit öffentlichen Ausdrud 
gegeben. 





Bon noch größerer Wichtigkeit für die vaterländiſche Gejchichts- 
jchreibung, als der vorliegende erjte Band wird der zweite Band 
jein, welcher außer dem uralten Stadtrecht die auf die 


Geihichte des Freiberger Bergbaues 


bezüglichen Dokumente enthalten jol. Wie wichtig aber der Freiberger 
Bergbau für die gejamte ſächſiſche Geſchichte geweſen it, dafür 
mögen nur folgende Thatjachen jprechen: 1250 wurde in Freiberg Die 
bis 1556 bier beitandene Münzſtätte und 1255 der erſt 1856 auf: 
gehobene Freiberger Bergihöppenjtuhl mit der Befugnis gegründet, 
Recht zu jprechen in allen Bergjachen. Die Landesjürjten nahmen 
irberhaupt an dem Bergbau der von demjelben fließenden Einkünfte 
wegen ei reges Intereſſe und fürderten denjelben durch Erteilung 
von Freiheiten und Privilegien. 

Durch die lang bewährte Lebenzfähigfeit des Freiberger Berg: 
baues jind bis zum Jahre 1883 dem Lande über 9,587,000 Bund 
Silber, außerdem weniger bejtimmbare, außerordentliche Mengen an: 
derer Metalle aus den Tiefen des Gebirges zugeführt worden. 

Die Wichtigfeit des Freiberger Bergbaues reicht weit über 
die Grenzen des jächjtichen Landes hinaus. Das Freiberger Berg— 
recht fand bereits im 13. Jahrhundert in Schlefien Eingang und 
hat auf die gefamte deutſche Berggejeßgebung einen bedeutenden Einfluß 
ausgeübt. Die Freiberger Bergakademie, au der eine erheb- 
liche Anzahl Männer von mehr als europäiichem Rufe gewirkt hat 
und nocd wirft, Steht alljährlich Zöglinge aus allen Weltteilen, auch 
aus den jenſeits des Oceans gelegenen Ländern, in ihren Mauern. 





Unter jolchen Umständen it die Litteratur über die Ge— 
ihichte der Stadt Freiberg und ihres Bergbaues außergewöhnlich groß 
d 
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und reich auch an wirklich bedeutenden wiſſenſchaftlichen Arbeiten von 
bleibendem Werte. Außer den oben erwähnten Werken, welche eine 
zuſammenhängende Darſtellung verſuchen, giebt es noch eine Menge 
von Monographien und Abhandlungen, welche einzelne Abſchnitte mehr 
oder weniger gründlich erörtern. Dieſe Litteratur iſt aber ſehr zer— 
ſtreut, teilweiſe in wenig verbreiteten Zeitſchriften verborgen und daher 
auch Männern, die ſonſt in der vaterländiſchen Geſchichtsſchreibung wohl- 
bewandert jind, nicht befannt. 


Neferent hat ſich, als Bibliothefar des Freiberger Altertums— 
vereined hierzu vor anderen berufen, der Mühe unterzogen, die be— 
treffenden Zeitjchriften und periodiſch erſchienenen Werfe zu excerpieren 
und die einjchlagenden Monographien ebenfalls möglichſt vollitändig zu— 
jammenzujtellen. Er jhägt die Zahl von widhtigeren Arbeiten 
der genannten Art auf etwa dreihumdert umd gedenft mit dem 
nächiten Hefte diefer „Mitteilungen“ eine nad) wiſſenſchaftlichen Ge 
jihtspunften geordnete 


Überfidt 
der wichtigeren wiffenichaftlihen Litteratur über die Geſchichte 
Freibergs und feines Bergbaus 
zu veröffentlichen, welche insbejondere auch den Bereinsmitgliedern um 
jo erwünjchter fein wird, als die betreffende zahlreiche Zeitichriften: 


Litteratur bis jetzt noch nirgends zuſammengeſtellt und auch der wenig 
überfichtliche Hauptkatalog der Vereinsbibliothet vergriffen it. 


ERBBEReeREReBE 
BRRRSRTRZRERER 





Die Hage von Triſtan und Iſolde 


und 
ihre poetiiche Behandlung insbejondere durch 
Heinrih von Freiberg. 
Bon 
Paul Anauth, 


Oberlehrer am Gymnaſium Albertinum zu Freiberg. 








Are den Sagenjtoffen, welche im Mittelalter wiederholt die 
NIX dichteriſche Seftaltungstraft zur Bearbeitung anreizten, gehört 
* von Triſtan und Iſolde zu den am weiteſten verbreiteten. Wir 
finden ihn behandelt in romaniſchen wie in germaniſchen bez. keltiſchen 
Landen: in Frankreich und Deutjchland, in Spanien und Italien, in 
Norwegen und England, in Dänemark und auf Island, ja jelbjt in 
Griechenland. Die Heimat aber der Triftanfage ijt das feltijche Eng- 
land und Irland. Sie entjtammt jonad) demjelben Boden, auf welchen 
die Sage von König Artus und jeiner Tafelrunde jich bildete. Wie 
jie entitanden, wifjen wir nicht; nur jo viel jteht feit, daß fie nicht, 
wie die Artusjage, geichichtlichen, jondern mythiſchen Urſprungs it. 
Dies beweijen einzelne Züge in Gottfrieds von Straßburg 
Triltan; dies beweiſt vor allem die ältejte Gejtalt der Sage, welche 
rein märchenhaft it. 


Nach ihr wird König Marfe von Cornwall von jeinen Vajallen 
zur Ehe gedrängt. Eines Tages zieht an der Königsburg ein freis 
chende Schwalbenpaar vorüber. Die Vögel jtreiten mit einander um 
ein goldnes Frauenhaar, bis dasjelbe ihnen jchließlich entfällt. Der 
König findet e8 und bejchließt, die Beſitzerin diejes Haares zum Weibe 
zu nehmen. Des Königs Neffe, Triſtan, den die Höflinge beneiden, 
weil er beim Könige bejjer jteht, als fie, und den fie daher gern auf 
irgend eine Weiſe vom Hofe entfernen möchten, wird beauftragt, jic) 
auf die See zu begeben und die goldhaarige Jungfrau zu juchen. Er 
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durchſtreicht die Meere, ſtets geleitet von jenem goldenen Haare m 
ſeinem Glücke. Das Märchen von der goldhaarigen Jungfrau im ec 
weit verbreitetes. Es ſtammt wie jo viele andere aus Dem Urmt. 
Das Morgenland, vor allem Indien, ijt ja die Heimat der metite 
Märchen, die das Abendland ſich erzählt. Die Kreuzfahrer brecae 
jie nach Weſten, wo ſie in lateinischen Novellentammtlungen niede 
gelegt wurden. 


Die eben erzählte ältejte Verfion der Triftanjage findet nid m 
einem franzöfischen Gedichte des Beror, das leider nur in Brudhitüde 
erhalten it. Von dieſem Gedichte gab es aber mehrere Bearbeituuge 
die in Einzelheiten von einander abwichen. Eine ſolche Bearbeitung de 
Beroxſchen Gedichtes benutzte nun auch derjenige, der Die Triſtana 
in die deutſche Litteratur einführte, der höfiſche Dichter Eilhart var 
Oberge. Eilhart dichtete nach der gewöhnlichen Anticht noch vor dem, 
den Wolfram von Eſchenbach feinen Meifter nennt und von der 
Gottfried von Straßburg jagt, daß er das erjte Lorberreis im deuticer 
Zunge impfte, vor Heinrich) von Veldefe. Es ijt indeß nmeuerdias 
von Behaghel behauptet und durch Beweiſe unterjtüßt worden, Veldek 
jei der ältere. Dieje Behauptung hat jofort eine lebhafte Entgegur; 
zur Folge gehabt. Ich muß in der That geitehen, day; die bisbere 
von Lachmann ausgehende Ansicht allerdings ein ſehr großes % 
denfen hat: Alle Zeitgenofjen Heinrihs von Veldeke waren dar 
einig, dab; er die neue höftich-epiiche Poejie und ihren Stil eingerübr 
habe. Wie fommt e8, daß, wenn Eilhart der ältere, mie ihm lober 
jungen wird? (vgl. Wilmanns 3. f. d. Gymn. Bd. 36, S. 708.) 


Eilhart dichtete die Triltanjage in ihrem ganzen Umfange, vor 
Trijtans Altern bis zum Tode der Liebenden; aber Die DTaritellum 
iſt nicht jelten jo fnapp, daß ſie nur für jolche Leſer verständlich wird 
welche die Sage genau lennen. An Wideriprüchen und Unchenbeiten 
der Erzählung fehlt es ebenfalls nicht. Dermoc haben wir den Tict 
nicht zu tadeln. Wir müſſen bedenfen, daß wir in feinem Sert: 
wenn nicht den erſten, jo doch einen der erjten Schritte von der vall 
tümlichen Behandlung zur verfeinerten höftichen Darjtelungsmeiic : 
erfennen haben. Yon der Weife der Spielleute hat er ſich noch me 
völlig entfernt. Phrajenhafte Übertreibung iſt nicht jelten. Oft mwic 
die Kämpfer bis zu den Knien im Blute; fie fechten wie die milde 
Schweine; erichlagen liegen jie wie das Vieh. Die Behandlıma de 
Stoffes iſt wenig jelbitändig. Die Ubereinjtimmung mit dem jrar 
zöjtichen Gedichte des Berox it jtellenwerje jo groß, dag man fen 
Bedenken tragen wiirde, dasjelbe als direlte Quelle Eilharts anzwieher 
wenn nicht gegen Ende des Gedicht3 eine völlige Abweichung einträr 
Eilhart hat daher aller Wahricheinlichfeit nad ein Buch benutzt, deſſer 
Duelle Beror war, das aber in manchen Stüden von ihm abımd 
Außerdem hat er gewiß, wie er auch jelbjt mehrfach äußert, vieles ass 
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der mündlichen Erzählung. Eilhart lebte am Hofe des großen Sachſen— 
berzugs Heinrich des Löwen. Deſſen Gattin, die Herzogin Mathilde, 
war eine englische Brinzejiin. Sie hatte die Triitanjage aus Eng— 
(and, wo jie weltbefaunt war, mitgebracht. Der Herzogin verdanfte 
der Dichter gewiß jeine Vorlage, und ihr verdanfte es Deutjchland, 
daß es durch Vermittelung Eilharts zum erjtenmal etwas vom Könige 
Artus hörte. Ber Eilhart finden wir nämlich die Trijtanjage ver: 
bunden mit dev Artusſage. Urjprünglic hat ſie mit dieſer nichts zu 
thun. Aber es iſt jehr begreiflih, daß man einen jo durch und durch 
Jortichen Nitter wie Triftan in Verbindung brachte mit dem Ideal 
des Rittertums — denn das war König Artus. 

Eilhart3 Trijtan hat für ung große Bedeutung: 1) weil er bis 
zum Tode des Helden erzählt, während Gottfrieds von Straßburg 
Gedicht ein Torjo geblieben; 2) weil er der älteren Gejtalt der Sage 
folgt, während Gottjrieds Verfion eine jüngere it. Für uns Freiberger 
fommt 3) hinzu, weil der Eilhartichen Redaktion ſich unjer Heinrich 
von Freiberg angejchlofjen hat troß feiner Verficherung, aus der lom— 
bardiichen Sprache des Thomas von Bretagne gejchöpft zu haben. 

Auch in der Kunst war die ältere Sagengeitalt, wenigjtens in 
Mittele und Niederdeutichland, verbreiteter. In Oberdeutichland da— 
gegen jcheint man, wie aus den in der Bibliothek des Altertumsvereins 
befindlichen Tyroler Fresken zu fchliegen fein möchte,? fi mehr dem 
jüngeren Sagenziweige zugewendet zu haben. Es jcheint, al3 ob, im 
Widerſpruch mit fonjtiger Erfahrung, der Prophet in feinem Lande 
hauptſächlich gegolten habe: der jächliihe Ritter Eilhart im Norden, 
der Elſäſſer Gottfried im Süden. 


Ungefähr zwanzig Jahre nach Eilhart dichtete Gottfried von 
Straßburg den Triſtan um d. J. 1210. Welch ein Unterjchied aber in 
der Darjtellung zwiſchen beiden Dichtern: Eilharts Werk umbeholfen und 
jormlos, Gottfrieds Trijtan in formeller Beziehung das Höchſte, was 
das Mittelalter in epiicher Poeſie vermocht hat. 

Das Leben Gottfrieds von Straßburg iſt uns gänzlich) unbefannt. 
Ein Verſuch, ihn in Straßburg nachzuweiſen, iſt mißglüdt. Aus feinem 
Triftan geht hervor, daß er ein gelehrter Mann war, aber ein Laie, 
fein Geiſtlicher. 

Shafespeares Nomeo und Julie hat man die Tragddie der 
Liebe genannt. Gottfrieds Triſtan und Yiolde fan man das Epos 
der Liebe nennen; - mit welchem Rechte, wird folgende Wiedergabe 
des Inhalts zeigen: 

In Kornwalls Hauvtitadt zu Tintajol, in der Burg, gehts hod) 
her. König Marfe thut alles, um das Feit, das zu Ehren des Wonne— 


1) Diefe Wandgemälde des Schlofjes Runkelſtein ſtammen aus dem 
Anfange des 15. Jahrhunderts und beziehen jich auf Gottfrieds Zrijtan ( Bibl. 
Db.Wr. 41) . Val. Bechſteins Ausgabe von Gottjrieds Trijtan S. xvi. 
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monats Mai gefeiert wird, glänzend zu geſtalten. Des Maien Freundin, 
die grüne Wieſe, hat ihr Sommerkleid angelegt. Des Königs Geſinde 
hat die Hüte bekränzt mit laubgrünen Aſten. Viel Freuden giebt es. 
Die Hauptfejtlichfeit aber iſt natürlich das Turnier, jenes belichte 
Ritterſpiel, das entjtanden ijt durch eine Verbindung des bei den 
Franken üblichen kunſtmäßigen Neitipiels mit ritterlichem Lanzenlampf 
und bei welchem fünftlerifche Wendungen (tourner) die Haupfſache ſind. 
(Bol. Felir Niedner, das deutjche Turnier im XII. und XII. Jahrh.‘ 
Neben dem Turnier findet dort ein Buhurt, hier ein Tjoft jtatt. Bei 
alle dem thut jich ein jtrahlender Jüngling hervor, der erſt Fürzlid an 
Markes Hof gekommen, der Fürjt Riwalin von Parmenien. Auf der 
Haide draußen fieht er des Königs ſchöne Schweſter Blancheflur, die 
jelige Augenweide. Er begrüßt fie. Die Minne entzündet jeine Sinne. 
Sie führt aud) Blanchefluren ins Land von Riwalins Herzen und krönt 
jte darin zu einer Königin. Sie teilen ſich ganz gleich des Herzens 
Königreih. Wohl behagt es jo Riwalin an Marfes Hof. Eines Ta: 
ges aber ruft ihn die Nachricht, daß feindliche Macht jein Land über: 
fallen, in die Heimat zurück. Beim Abjchiede geiteht ihm Blancheflur, 
daß ihr Schande drohe, und Riwalin willigt ein, fie heimlich mit ſich 
zu nehmen nad) Parmenien. Hier vermählt er ſich mit ihr umd zieht 
dann gegen den Feind Morgan von Bretagne, um nicht wieder zurüd- 
zufehren im jein Yard. Die Nachricht von jeinem Tode vericht Blanche— 
fluren in das tiefſte Leid; wohl gebiert fie ein Söhnlein, deſſen Leben 
aber muß jie mit dem Tode erfaufen. „DO weh der Angenweide* Hagt 
der Dichter, „wo man nad) leidem Leide (R's Tod) mit leidigerem 
Leide ſieht leideſte Augenweide.“ Das Söhnlein ohne Eltern erhält 
von jeines Lebens traurigem Eingange den Namen Triitan. Es wächſt 
in Kraft und Schönheit heran. Rual, des Reiches Marſchall, giebt es 
für jeinen eigenen Sohn aus und fiebt es auch wie feinen eigenen 
Sohn. Erzogen wird der Knabe nicht wie Parzival in des Waldes 
Einjamteit, jondern im Glanze der Welt. Klug umd redegewandt, im 
Singen und Sagen, in Waffenjpiel und Waidwerk, in ferner ritterliher 
Bildung, kurz in allem, was man höftiche Zucht nennt, thut ers allen 
voran. Kein Wunder, daß er alle Seelen bezaubert. | 

Da landet eines Tages ein Schiff mit fremden Kaufleuten. 
Seltene Waren bringen jie. Die möchte der Knabe Triftan auch ger 
jehen. Er erbittet jich die Erlaubnis, an den Strand zu gehen. Nach— 
dem er fie erhalten, geht er aufs Schiff und jpielt mit einen Brette. 
Das Spiel fefjelt ihn jehr. Da, als er damit zu Ende, ſieht er ſich 
auf hoher See. Die Kaufleute, die den jchünen Knaben als Sklaven 
verkaufen wollen, werden jedod) von Angit und Sorge erfüllt ob ihrer 
rafchen That und fie bejchließen, den Knaben auszujeten. Es geſchieht. 
jobald eine Küjte naht. Einſam auf ödem Gejtade entſchließt ih ZU 
jtan landeimmwärts zu wandern. Da begegnen ihm Pilger. Er geiellt 
fich ihmen zu und jpricht, von dem Hörnerklang, der ans dem Walde 
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ichallt, Gebrauch machend: Fromme Herren, ich bin aus dieſem Land, 
von den Jägern und Hunden hab id) mich verirrt und bin auf einen 
Pad gefommen, den ich nicht kenne. Nun, guten Leute, jagt ihr 
mir, wohin des Wegs ihr ziehet! Gen Tintajol, jo Gott will, lautet 
die Antwort. In Kornwall aljo, in jeines Oheims Marfe Land be- 
findet ji) Trijtan. Der Knabe geht mit den Pilgern noch ein Stück. 
Da jteht er am Waldesrand Jäger fommen, die einen erlegten Hirſch 
bringen umd anfangen ihn zu enthäuten. Mit den Worten: das find 
die Leute, die ich Heut verlor, verabjchiedet er jih von den Pilgern 
und wendet jich den Jägern zu; er jchilt diefe ob ihrer ungejchicten 
Enthäutung und zeigt ihnen bejjere Art. Erjtaunt über des Knaben 
jeinere Kenntnis nehmen ſie ihn aufs Roß umd bringen die edle Beute 
in König Marktes Burg. Raſch wird der König von feinen Fähig— 
feiten bezaubert umd macht den faum Vierzehnjährigen zu jeinem Jäger: 
meilter. Rual, Triſtans Pflegevater, hat inzwijchen in alle Yande Boten 
entjendet, jeinen Sohn zu juchen. Eine glüdliche Spur führt ihn nad) 
Tintajol. Die ſich lange nicht gejehen, finden ſich hier wieder. 

Nual verrät das Geheimnis von Triltans Herkunft, und der 
finderloje Marke erklärt jeinen Neffen zu jeinem Erben. Unter großen 
Seierlichfeiten erhält Triftan in ungewöhnlich frühem Alter den Ritter: 
ichlag. Des jungen Ritters erſte That ift, jeinen Vater zu rächen an 
Morgan von Bretagne. Nachdem dies gejchehen, bejtegt er den Morold 
von Irland und befreit dadurch Kornwall von einem jchimpflichen 
Menichenzins. 

Er tötet in Irland einen Drachen, — darin erkennen twir einen 
mythiſchen Zug, — weiß Frieden zwiichen Kornwall und Irland zu 
stiften und die irische Brinzeflin Jſolde die Blonde, nachdem er jie 
al3 Spielmann Tantris längere Zeit in Saitenjpiel und Wifjenichaft 
unterwieſen, für jeinen Obeim zu gewinnen. Aber auf dem Schiffe, 
das die Braut dem Bräutigam zuführen joll, trinken Trijtan und Iſolde 
einen”Liebestranf, der für Marke und Iſolde beitimmt war. Diejer 
Liebestranf, wiederum ein mythiſcher Zug, erinnert an dag Märchen 
von den Wafjern des Lebens und des Todes, das bei vielen euro: 
päiſchen Völkern verbreitet it: — Ein Jüngling wird von einem alten 
Könige ausgefandt, die Jungfrau mit den goldenen Haaren zu juchen 
und für ihn um fie zu werben; der Jüngling findet fie, wirbt für 
den König, und, nachdem er erſt mehrere ihm gejtellte Aufgaben: 
die Wafjer des Lebens und Wafjer des Todes zu bringen, mit Hilfe 
danfbarer Tiere glücklich gelöjt hat, folgt ihm die Jungfrau zu feinem 
Herrn. Dort angelangt wird der Jüngling getötet, von der Schönen 
aber durch die Waſſer des Lebens neu belebt. Der König will dies 
auch verjuchen und läßt fich ebenfalls töten, die Königin belebt ihn 
aber nicht wieder, jondernKvermählt jid) mit dem Jünglinge. — Wir 
erfenmen in der goldenen Jungfrau die blonde Iſolde, in dem Jüng— 
linge Triſtan und in dem alten Könige Marke, Freilich weicht der 
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Schluß von der Triſtan-Sage ſehr ab. In demſelben Augenblide, wu 
Iſolde von den Zaubertranf trinkt, tritt Brangäne, Iſoldens Vertraute, 
in die Kajüte. Ihr it der Minnetranf anvertraut worden; fie ilt ver: 
antwortlich dafür; Totenbläfje überzieht ihr Antlig, ſchweigend erfaßt 
fie das Gefäß und jchleudert e3 hinaus in die See. Jammernd 
Ipricht fie zu jich jelbit: „o weh Triſtan, o weh Iſot, diejer Tranf 
ift euer Tod“. Der Dichter weiß nun mit euripideiichem Geſchick die 
wachjende Leidenſchaft zu jchildern. Der Trank, von dem Trijtan und 
Iſolde mehr als die jchon genügenden zwei Tropfen genoſſen, thut 
jofort jeine Wirkung. Iſolde, die Triſtan bisher fremd geblieben, ja 
die ihn als Urjache ihres Kummers betrachtet, da er ihr den Oheim 
getötet hatte, fie erbleicht bald, bald errötet fie, und Trijtan, der vorher 
tühl bis ans Herz heran war, fühlt ſich halb zu ihr gezogen, halb 
finft ev hin. Während in feinem Innern die ausbrechende Leidenichaft 
einen Kampf fämpft mit jeiner Ritterehre, der Treue gegen jenen 
Oheim, jtreitet fie in Iſoldens Seele mit der früheren Abneigung 
gegen Triftan. 

Echt weiblich iſt es Iſolde, die zuerit das löſende Wort, das Ge— 
jtändnis einleitet. Sie erinnert ihn an die Vergangenheit, wie er fir 
in Saitenjpiel und Sprechen unterrichtet habe, an den Drachenkampf, 
bei dem er ohmmächtig geworden infolge des giftigen Aushauches, mic 
jie ihm durch ihre Heilfunjt ind Leben zurück gerufen. Ach, jagt ſie 
dann jeufzend, hätte ich gewußt, was ich jetzt weiß, ich hätte euch da— 
mals getötet, als ich in euch an eurem Schwerte, während ihr im Vade 
lagt, meines Oheims Mörder erkannt hatte und mit gezüctem Schwerte 
auf euch los lief. Und als er fragt, was ihr fehle, erwidert fie: was 
ich jchaue, thut mir weh, es ärgert mic) Himmel und See. Tod 
ihon zeigt fi), wie der Dichter fein bemerkt, die Kühnheit der Liebe: 
mit ihrem Ellenbogen jchmiegt und jtüßt fie ſich an ihm. Ihre lichten 
Augen füllen ſich heimlich mit Thränen, ihr Herz beginnt zu pocen, 
ihr ſüßer Mund zu ſchwellen umd nieder jenft fie das Haupt. Triſtan 
umfängt fie und erneut die Frage: was fehlt euch? Mit einem jenen 
Wortipiel, das überdies deutlich auf eine franzöfiiche Duelle Gottfrieds 
hinweiſt, erwidert fie: la meir befiimmert mir den Geift, Ta meir ts, 
was mir Leid verheißt. Er verfteht wohl die drei Dinge, die fie mit dem 
einen Worte la meir bezeichnet: das Meer, das Bittere und die Liebe: 
dennoch fragt er ſcheu: Wohl glaub ich, ſchön Iſot, Meer ımd Bitter 
thun mir Not. Sie darauf: Nein, mein Herr, was jaget ihr? Keins 
von beiden wirret mir: la meir alleine thut mir weh. Da drängt es 
auch ihn, rückhaltlos feine Leidenschaft zu offenbaren. Die Schranken 
find gebrochen umd ſchreckerfüllt, wie die Liebenden ſelbſt, bemerft Bran— 
gäne, wie die gebieterifche Leidenschaft in ihre Rechte tritt. Vergangen- 
heit und Zufunft exijtieren nicht, an die Gegenwart nur denft die Liebe. 
Da dämmert am Horizonte Kornwall: näher und näher rüdt das Land, 
enger und enger wirds den Liebenden ums Herz. Schuldbeladen eben 
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alle drei am Bord und ſchwören einander, verbindet zur bleiben in allen 
Liſten und Gefahren. 

Das Schiff landet. Feitlich empfängt Marke des Landes neue 
Königin. Aber jchon am Hochzeitstage trägt das Schuldbewußtſein 
böje Frucht. Brangäne, die treue, vertritt Iſolden. — Sollen wir die 
Liebenden begleiten durch das Gewebe von Ränken, wie fie nur jchranfen- 
loje Yeidenjchaft zu eriinnen vermag? jollen wir aufzählen die Künſte 
der Verjtellung, die jie anwenden, ihre Liebe zu verheimlichen? jollen 
wir von Stufe zu Stufe Iſoldens jittlichem Falle nachblicken, wie ſie 
befiehlt, ihre treue Brangäne zu töten und ihr Die ausgejchnittene Zunge 
zu bringen? jollen wir Triſtan nachgehen, wie der that: und lebens- 
kräftige ritterliche Nüngling alle jeine Sinne nur auf den einen Punkt 
gerichtet hat? ich denke, alle dieje Einzelheiten erjparen wir uns. 

Den Höhepunkt aber erreicht Iſoldens frivoles Spiel mit allem, 
was hoch und heilig it, in jener berühmten Szene vom Gottesurteit. 
König Marke, dem das Verhältnis der Liebenden offenbart worden, 
schwankt dennoch zwiſchen Schuld und Unſchuld. Um ſich zu über: 
zeugen, beruft ev auf den Nat feiner Fürſten ein Concilium nach Yondon 
Hier klagt er über die Untreue jeiner Gemahlin. Sfolde wird zur 
Verantwortung vorgeladen. Sie verteidigt ſich und iſt bereit, jich einen 
Sottesgerichte zu unterwerfen. Es wird ihr aufgegeben, das glühende 
Eiſen zu tragen; eine der geläufigiten Formen des Gottesurteils in 
Mittelalter, wobei der Beklagte ein glühendes Eifen in der Hand eine 
Strecke weit tragen mußte; nur wenn jeine Hand unverleßt blich, 
ward er als unschuldig erkannt. Es wird der GSerichtstag nach jechs 
Wochen feitgejebt. An dem bejtimmten Tage erjcheint Triſtan als 
Pilger verkleidet auf dev Gerichtsitätte. Die Königin Iſolde bittet, es 
möge fie der arme Pilger von der Schiffbrüde ans Land auf den Prü- 
fungsplaß führen. Es wird ihr geitattet. Der vermeintliche Pilger 
trägt ſie hinüber. Da wanft ſie plößlich und giebt Trijtan feife den 
Nat, mit ihr binzuftürzen. Es aeichieht, und fie hält ihre Arme feit 
an ihn. Nun Fann fie dreiſt jchwören, daß außer ihrem Gemahl, den: 
König Marke, fein anderer Mann als jener arme Pilger fie umarnıt 
habe. Sie trägt darauf zur Beltätigung ihres Eides das glühende 
Eifen und bleibt umverjehrt. Ihre Ehre ift gerettet, ihre Unſchuld vor 
der Welt bewieſen. Der aufgeflärte Dichter jeßt hier die berühmten 
und berüchtigten Worte hinzu: 

Da ward wohl ans Licht gebracht 
und aller Welt klar gemacht, 

daß der gar tugendhafte Chriſt 
windichaffen wie ein Ärmel it; 
it es Ernit, iſt es Spiel, 

es iſt alles, wie man will. 

Damit will Gottfried jagen, daß die chriftliche Religion nad) 
beiden Seiten hin fehrbar it. Uber die Unfitte dev Ordalien zu 
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jpotten, hatte der Dichter ein Recht ; dem frivolen Spiele Iſoldens mit 
der Heiligkeit des Eides durch Schweigen Beifall zu ſchenlen, dazı 
hatte er fein Recht. 

Der leichtgläubige König ift aufs neue zufrieden geitellt und 
beruhigt. Doc ſehr bald gehen ihm wieder die Augen auf. Er läht 
die Liebenden fommen, und mit einer Ruhe und Leidenſchaftslofigkeit, 
die an dem vielgeprüften Manne nicht genug bewundert werden fan 
und die einen beabjichtigten Gegeniap zu der maßloſen dämoniſchen 
Leidenschaft des Liebespaares bildet, erflärt er ihnen, er jei num über: 
zeugt von ihrer Liebe. Er wolle ſie darin nicht hindern, aber könne 
es nicht länger mit anjehen; an feinem Hofe fünnten fie wicht mehr 
bleiben. So werden jie gemeinfam verbannt. Die ſchon Verbundenen 
fettet das Unglück nur noch mehr zujammen. Sie verlaflen den Hof 
und ziehen in die Einjamfeit des Waldes. Nur jein Schwert, jene 
Harfe, jein Fagdgerät und feinen Jagdhund nimmt Trijtan mit. 


Hier finden fie im tiefiten Gebirge einen Ort, den fie zu ihrem 
Wohnfige erwählen, die Minne-Grotte. Die Schilderung derjelben ge: 
hört zu den jchönjten Stellen der ganzen Tichtung. Die allegoriiche 
Deutung freilich mutet uns allzu vationaliftiich an. Abgeſchieden von 
der Welt, umgeben vom Zauber der Natur bringen ſie ihre Tage in 
Glück und Zufriedenheit hin. Die Tiere des Waldes dringen unan: 
gefochten in ihre Einſamkeit, trinfen aus dem klaren Bache, der an der 
Minnegrotte vorüber hüpft. Sie wetteifern mit den Vögeln im Ge 
ſange. Schöner iſt ihnen die Welt als jemals. Mehr als jonit fact 
der Himmel und ie jelbjt lachen, wenn ſie ſich ins Angeficht ſchauen. 
Sie eben nur von ihrer Liebe. An Ejjen und Trinken denlen ſie 
nicht. Da dringt eines Tages Jagdlärm in dieſe Gegend. Der König 
jagt in der Nähe. Die Liebenden merfen es und glauben ich verraten. 
Sie bejchließen daher, in ihre Grotte zurüczufehren und, um aud jept 
noch zu täujchen, legen fie fi von einander abgewandt zur Ruhe 
Iriftans Schwert trennt das Lager. Der König ſieht durch ein Fenſter 
von oben auf die Beiden. Rührung überfommt ihn, wie ex die vun 
Klee geichmücten anſchaut. Das Schwert täufcht ihn. Da fällt cm 
Sonnenstrahl auf der ichlafenden Iſolde ſüßes Antlig. Der König 
fühlt, von ihrer Schönheit hingeriffen, die alte Liebe im Herzen, und 
von der Treue und Unjchuld des Paares überzeugt, ruft er fie an den 
Hof zurüd und nimmt fie zu Gnaden wieder an. 


Indeß, wie zu erwarten, muß er auch jet erfahren, daß er be 
trogen. Mit eigenen Augen überzeugt er ſich von ihrer Untreue und 
geht, um Zeugen zu holen, jchweigend von dannen. Noch ehe er jedod) 
zurückgefehrt, find die Liebenden durch Brangäne gewarnt worden und 
nehmen Abjchied von einander, jo daß Marke und fein Begleiter Niol- 
den allein finden. — Nun aber verfuht Trijtan fich loszureißen. Er 
zieht hinaus in die Welt. Sobald er befreit it von der Nähe jemer 


Knauth: Heinrichs von Freiberg „Triſtan und Iſolde.“ 7: 


— —* 


Geliebten, die ihm alle Thatkraft gelähmt hat, da erwacht in ihm die 
alte ritterliche Natur. Er glänzt in einem Kriege des römiſchen Reichs 
durch große Tapferkeit. Er beſucht ſein Land Parmenien, hat hier 
aber nicht lange Ruhe. In Arendel, einem zwiſchen Bretagne und 
England gelegenen Herzogtume, macht er einen Krieg mit und ſchließt 
nit dem jungen Herzoge des Landes einen Freundſchaftsbund. 

Hier lernt ev die Schweiter des Herzogs fennen, fie heißt aud, 
Iſolde und hat den Beinamen die Weißhändige. Sie iſt ſchön md 
liebt Triſtan. Auch ex findet Gefallen an ihr. Sie erinnert ihn ſchon 
durc den Namen an seine blonde Iſolde, die Königin von JIrenland. 
Eine Art Wahlverwandtichaft giebt feiner Neigung zu der neuen Iſolde 
einen immer wärmeren Charakter. Der neuen Geliebten jingt ev jeine 
alten Lieder vor. Alle Anweſenden haben die Borjtellung, daß mit 
der in ihnen gefeierten Iſolde die weißhändige gemeint jei. Er aber 
hängt doch mit allen Faſern feines Daſeins noch an der alten Iſolde 
fejt. Ein brennender Vorwurf zehrt an ihm, daß er eine Untreue an der 
alten Iſolde begehe, aber mit jophijtiichen Gründen fucht er die Stimme 
des Gewiſſens zu beichwichtigen: die Treue gegep die iriſche Iſolde 
bringe ihm nur Unglüd, darum müſſe er fie aufgeben. Auch jei ev viel 
übler daran als die blonde Iſolde, ſie jehne ſich nicht jo nach ihm, wie ev 
nach ihr; wenn fie jich wirklich) nach ihm ſehne, warum würdige fie 
ihn feines Blides? — Wir jtehen an einem pſychologiſchen Wendepunft 
der Erzählung. 

Leider bricht Gottfrieds Werk hier ab, wie die meiiten glauben 
weil der Tod ihn an der Fortſetzung verhinderte. Ich müchte mid) der 
Anſicht anjchliegen, daß er die Luſt verloren, daß er die Weitſchweifig— 
feit und Breite ſeines Gedichtes erkannt und daher von einer Fortiegung 
abgejehen habe. Denn in der That bedauert man nicht, daß er aufhört. 


Troß der Breite und der Wielandiichen Nedefülle it die Dar: 
itellung bisweilen zauberhaft, und es it jehr erflärlich, daß Gottfried 
noch heute hinreißen kann, daß auch Dichter neuerer Zeit es unter: 
nahmen, die fallengelaffenen Fäden des mittelhochdeutichen Dichters 
wieder aufzunehmen. Bezeichnend it vor allem, daß die Nontantifer 
des Stoffes ſich bemächtigten. Wie Euripides der Romantifer unter 
den großen Tragikern der Griechen, jo iſt Gottfried von Straßburg der 
größte Nomantifer unter den epiichen Dichtern der Hafftichen Zeit 
des Mittelalters, auch in diefem Punkte ein treuer Schüler Hart: 
manns don Aue. Darum eben haben auch in unſerm Jahrhunderte 
die Nomantifer Trijtan und Niolde aufgenommen. Immermanns Triitan 
wird von vielen für das ſchönſte gehalten, was diejer Dichter geſchaffen, 
ja Johannes Scherr erachtet e8 fiir das bedeutſamſte Werf der No: 
mantif. Jedenfalls it es eines der charakteriftiichiten, wenn es auch, 
wie Gottfrieds Werk, unvollendet geblieben ift, — Neuerdings hat in 
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trefflicher Weiſe Hermann Kurz den Triſtan fortgeſetzt, im Stil ſich 
anſchließend an die mittelalterliche Darſtellung. 

Richard Wagners Muſildrama Triſtan und Jſolde, das der 
Dichterkomponiſt, wie er ſelbſt ſagt, nach längerer Schaffensbauſe nur 
geſchrieben hat, „um endlich wieder einmal etwas von ſich ſelbſt hören 
zu können“, wird zwar von Ludwig Nohl „wie an poetiſchem Gehalt, 
jo in der künſtleriſchen Form das erhabenſte und vollendetſte Werk“ 
genannt, „welches bis jetzt die Bühne beſchritten hat“, iſt aber allem 
Anſcheine nad) dasjenige Stück Wagners, welches und von welchem man 
am wenigiten hört. Auch möchte ich sehr bezweifeln, vb ein ſolches 
Vinnlich glühendes Tongemälde den Menjchen wirklich zu erheben ver 
mag. Nicht unintereffant ijt der Schluß: Iſolde begiebt ſich zu Triſtan 
und findet Trijtan noch am Leben. Aber jobald fie eingetreten, erliſcht 
die Leuchte an Trijtans Bett und er ſtirbt. Wir haben bier einen Zug 
aus der Leanderjage, wie wir jpäter jehen werden. 

Ziehen wir das Facit, jo gebührt audy heute noch Gottfried der 
Lorbeer. Einen Teil diejes Lorbeers muß er freilich an den Trouvere 
Thomas abtreten. PDiejem hat ex es vor allem zu danken, dal; ev in 
der Darstellung der menjchlichen Leidenfchaften als der größte der 
deutjchen Dichter des Mittelalters ericheint, als der beite Nenner der 
weiblichen Herzens. Von ſich jelbit aber hat Gottfried jene Anmut der 
Rede, durch die er jogar Wieland, deſſen Stil in einigen Erzählungen 
aus den Jahren 1775-80 au den jeinen erinnert, ganz entichieden 
übertrifft. Sein Eigentum ijt ferner die Kritik der Leitungen ſeiner 
Vorgänger. In dieſem leßteren Punkte wie auch im der Darſtellung 
der Leidenschaft fan man ihn wohl mit Euripides vergleichen. 

Über die äfthetijche Würdigung der Trijtandichtung herrſcht feine 
völlige Übereinftinumumg. Die Gebrüder Grimm jchäpten fie, anfangs 
wohl von den Nontantifern beeinflußt, ſehr hoch. Später aber, als 
jie Wolframs Parzival genauer fernen gelernt hatten, erklärten ſie, der 
Parzival ftehe doch weit über dem Triſtan in Sprache wie in Poeſie— 
(Sugendbriefe der Gebrüder Grimm 83.) 

Vilmar hat den Triftan geradezu für eine Verirrung erflärt, und 
aud) Gödefe urteilt (Grundriß S 41): All dieſe Künfte find einem 
Stoffe gewidmet, der unfittlich it, und je verlodender er vom Dichter 
ausgebildet wurde, um jo mehr ift die ethiiche Natur des Dichters 
herabgedrüdt. 

Es kann nicht geleugnet werden, dal; einige Situationen des 
Gedichtes in das Gebiet des Unfittlichen fallen, etwa im demjelben 
Grade wie die Tagelieder, deren ja auch Walther und der ernſie 
Wolfram gedichtet haben. Wir find jedoch der Meinung, dab die 
Trijtandichtung Gottfrieds durch zweierlei aus den Kreiſe des Unſitt— 
lichen herausgezogen wird: Erjtens wird die Liebe dargeftellt als cu 
zauberhafter Trank, der die ſittliche Zurechnungsfähigkeit ausichlieht. 
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In dieſem Punkte hat Gottfrieds Verſion ſogar einen ſittlicheren Cha— 
rakter als das Werk ſeines Vorgängers Eilhart. Denn bei dieſem 
wirft der Liebestrank nur vier Jahre lang. Obwohl bier nun nach 
Ablauf des Duadrienniums Jurechnungsfähigkeit eintritt, jo findet den: 
nod die verbotene Liebe zwiſchen Triſtan und Iſolde dadurch kein 
Ende. Der Herausgeber des Eilhart hält freilich dieſe Verſion für 
einen ſchönen Gedanken, infofern, als nach vollendeter Wirkung des 
Tranfes die Liebe von Jinnbetörter Leidenschaft geläutert jei. (ſ. Ein- 
leitung zu Yichtenfteins Ausgabe p. CXCL) Wenn aber Triſtan bei Gott: 
fried jowohl wie bei Eilhart die Leidenschaft öfters aufgeben will und 
es ihm doc nicht gelingt, jo fühlen wir bei jenem die Größe des Ver: 
hänguifjes, bei dDiefem die ohmmächtige Schwäche des Helden. 


Gottfrieds Triftan wurde zunächſt von Ulrich von Türheim 
rortgejeßt. Diejer Dichter war dazu ermuntert worden durch Konrad 
von Winterjtetten, dem er jein Werft auc) widmet. Da Konrad Ende 
1242 oder Anfang 1243? geitorben tft, jo fällt die Abfaffung von 
Ulrichs Triſtan vor dieſe Zeit. Ulrich wandte jich der älteren, Eil— 
bartichen Berfion der Sage wieder zu. Doch jind die Litterarhiitorifer 
Darüber einig, daß ev jie mit nicht großem Geſchicke behandelt hat. 


Eine zweite Fortfeßung von einem unbekannten Dichter, die ſich 
in einer jehr jungen Handjchrift von Gottfrieds Triſtan findet, weicht 
jo jehr von beiden Verſionen ab und iſt jo geſchmacklos, daß wir fie 
am beiten übergehen. Bechſtein vermutet, daß fie Anlaß zur dritten 
Fortſetzung duch Heinrich von Freiberg geawejen üt. 

Wir geben nun zunächſt den Inhalt des Trijtan unjeres 
Heinrih von Freiberg: 


Trijtan hat der blonden Iſolde entjagt. Er vermählt ſich mit 
der weißhändigen. Aber es it mur eine äußerliche Verbindung, die 
nicht zum wirklichen Abjchluffe gelangt. Triſtan Degiebt ſich mit dem 
Bruder der neuen Iſolde, Kaedin, eines Tages auf die Jagd. Da 
begegnet ihnen ein junger, jtattlicher Weiter in rotem Gewande Es 
iſt ein Knappe, den König Artus gefandt hat, um aller Orten die 
Gründung der Tafelrunde zu verkünden. Trijtan benutzt dieje Ge— 
legenheit, um das Verhältnis zur zweiten Iſolde noch mehr zu lockern. 
Er begehrt und erhält von ihr Urlaub, ins Gebiet des Königs Artus 
ziehen zu Dürfen. Nachdem Trijtan umd die Seinen in Britannien ans 
gelangt ſind, begeben fie ſich nach Karidol. In der Nähe dieſer Stadt 
liegt ein jchöner Wald. In diefem trifft Triſtan auch einen Ritter. 


— ñ —— 





) Nicht 1241 ſtarb Konrad, wie gewöhnlich angenommen wird; denn 
er kommt am 1. Mai 1242 noch in einer Urkunde vor. Vgl. Bartſch, germ. 
Studien I. p. 3. Staclin, Württemberg. Geſch. H. 615. 
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Er ficht mit ihm; als aber der Gegner aus Trijtans Munde die Yo: 
jung PBarmenien hört, hält ev im Kampfe an und es jtellt ſich heraus, 
daß Trijtan mit jeinem Freunde Gawan gefochten hat, einem der be 
deutendjten Glieder der Tafelrımde. Gawan fennt Trijtans Verhältnis 
zur blonden Iſolde und will ihm Gelegenheit verichaffen, wieder ın 
ihre Nähe zu kommen. Er jtellt daher eines Tages eine Jagd an, 
die in das Gebiet des Königs Marke himüberjpielt. Marke wird be- 
nachrichtigt, da Artus’ Tafelrunde herannaht, und fann jelbitveritänd: 
lic nicht umhin, fie gajtfreundlic aufzunchmen. Wohl weiß er, daß 
Triſtan unter den Rittern iſt, und darum jtellt er in jeiner Kemenate 
eine Anzahl Senjen auf. Iſolde und Triſtan erbliden ſich, und die, 
wie es ſchien, erfaltete Liebe glüht von neuem enıpor. Triſtan ver: 
wundet jich an den Senjen. Damit indes fein Verdacht auf ihn falle, 
verlegten jich die anderen Helden ebenfalls; nur einer weigert ſich, 
wird jedoch von Gawan in eine Senje geworfen, jo daß er die größte 
Wunde erhält. Marke bittet Artus um Verzeihung. Diejer gewährt 
jie, fordert aber, daß Marke den Trijtan wieder an feinen Hof nehme. 
Und jo geſchieht es. Trijtan lebt von neuem in Iſoldens Nähe. Cs 
folgt num eine Neihe Vorkommniſſe, bei denen fich ein gewiſſer Pa— 
vallelismus zum erjten Teile, zu der Gottfriedichen Dichtung, nicht 
verfennen läßt. Marke überrajcht die Liebenden, wie das jhon früher 
geichehen. Sie fommen vor ein Gericht und werden verurteilt. Tiefe 
Scene entjpriht dem Gottesgericht in Gottfrieds Dichtung. Wie ie 
aber hier Jioldens Liſt mit dem Falle rettete, jo erlöjt fie jetzt die 
Flucht, die ebenfalls durch eine Lift herbeigeführt wird. Wie fie früher 
in der von Wald umdunfelten Meinnegrotte einjam und unbefümmert 
um die Welt lebten, jo führen fie auch jetzt ein idylliiches Waldleben 
in einer von ihnen jelbjt erbauten Hütte. Wie ehemals das Glüd der 
Liebenden unterbrochen ward durch eine Jagd Marfes, jo geidieht es 
auc) jeßt. Gerade wie damals fühlt der König ein menschliches Rühren, 
bittet Iſolden, die Schuld ihm zu vergeben, und nimmt fie wie damals 
wieder zu Gnaden an. 

Dieſer Parallelismus zwijchen dem Gedicht Gottfrieds umd der 
Fortjegung Heinrichs verdient um jo mehr Hervorhebung, als id ihn 
einerjeits nirgends erwähnt gefunden habe und als er amdererjeits ein 
volles Eigentum Heinrichs zu ſein jcheint, da jich dieſer ganze Ab— 
jchnitt weder bei Eilhart noch bei Ulrich findet. F 

Von neuem von Iſolden der Blonden getrennt, kehrt Triſtan 
zur weißhändigen zurück. Da entſchließt er ſich endlich, dem Bruder 
derſelben ſeine Liebe zu Markes Gattin zu offenbaren. Erſtaunt hört 
Kaedin zu und folgt ſchließlich der Aufforderung Triſtans, mit ihm 
nach Kornwall zu reiten und ſich von der Wahrheit ſeiner Worte zu 
überzeugen. Im Walde veritedt, jehen jie hier König Markes ganzes 
Gefolge. Bei jeder Frau des Hofes fragt Kaedin: Triftan, it das 
die Königin? und als er Brangäne vorbeireiten jieht, geiteht er, me 
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ein ſchöneres Weib geſehen zu haben. Darauf folgt der Hund Petiteriu, 
der vor Iſolden getragen wird. Als dieſe aber ſelbſt erſcheint, erſchrickt 
Kaedin vom Glanze geblendet und ſpricht zu Triſtan: (4532 ff.) 


Sieh, ieh, was ich gejehen hab’ 
am Himmel dort die Sonne jteht 
und hier eine zweite Sonn’ aufgeht 
wie jtehts wohl damit? ei 
jind der Sonnen worden zwei? 
Triſtan erwidert: 
Jene Sonn' die dorten ſteht 
und durch die Wolken aufgeht 
das iſt des Himmels Sonne, 
die andre iſt meine Wonne, 
von Irenland die Sonne. 


Kaedin erklärt nunmehr Triftan für gerechtfertigt. Man begiebt 
jich Hierauf in die Stadt Litan. Hier erfranft Trijtan, wird jedoch) 
durch Arznei, die Iſolde jendet, geheilt. Durch die Krankheit ganz 
verändert, beſchließt er als Narr an König Marfes Hof zu ziehen. 
Er nennt ſich Beilnetofi, dies ijt die Umfehrumg von Fioten liep. Als 
Narr geberdet er jic geradezu wahnwitzig. So wirft ev, um nur eins 
zu erwähnen, dem Zwerge Melot eine jiedend heiße Pfefferbrühe ins 
Antliß, jo daß ihn die Augen verbrennen. Bon Iſolde wird er bald 
erfannt, aber auch die auderen merfen in nicht zu langer Zeit, daß der 
Narr Triften ist. Als er entdeckt worden, flieht er mit Naedin. In 
einem Kampfe um die Geliebte Kaedins wird Triltan von einem ver: 
gifteten Speer verwimdet. Sein Freund wird getötet. Aber auch Tris 
itan fann fein Arzt mehr helfen. Er jendet einen Getreuen zur Kö— 
nigin Iſolde, die ja die Heilfunft erlernt hat, und bittet, jie möge fommen, 
um ihm zu retten. Wenn fie komme, jolle der Schiffer ein weißes Se: 
gel aufhiljen, fomme fie nicht, ein ſchwarzes. Das Liebesjehnen hält 
ihn mehrere Tage zwijchen Tod und Leben fejt. Inzwiſchen empfängt 
Iſolde die Botſchaft und befteigt ein Schiff, das mit einem weißen 
Segel beſteckt it. 


Daheim pflegt die Weifhändige den Todiwunden. Sie hat wohl 
etwas von der Sendung zur anderen Iſolde erfahren und es verdrießt 
jie, daß die Nebenbuhlerin jich naht. Der Dichter deutet das freilich 
nur leife an. Dftmals tritt jie and Fenſter und jieht, ob das Schiff 
fonımt, von dem Trijtan jpricht. Endlich ſieht fie ein weißes Segel 
beranjchweben. Sie jagt, ein Schiff nahe. Trijtan fragt, vb es ein 
weißes oder jchwarzes Segel jei. Iſolde Weißhand, die wohl glaubt, 
für Triftans Heil zu jorgen, wenn jie die blonde Iſolde von ihm ab- 
hält, Trijtan alſo nicht erfährt, daß ſie naht, jagt: ein ſchwarzes. Kaum 
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it das Wort geiprochen, jo endet ein Herzichlag Trijtans Leben. Um: 
ſonſt ruft Iſolde, fie habe ja nur geicherzt, das Segel ſei wei — 
der Tote erwacht nicht wieder. 

Die Leiche wird auf die Bahre gelegt. Iſolde ſitzt trauernd 
Daneben. Die Gloden läuten, al& die blonde Niolde ans Yand tritt. 
Bald erjcheint fie im Zimmer, erblidt die Leiche und fällt in Ohn— 
macht. Nachdem fie ſich erholt hat, ſieht ſie die Nebenbuhlerin und 
Ipricht: Warum ſitzt ihr bei dem Toten, den ihr getötet habt? Gebt 
hinweg! Und damit ſtützt Jich die Königin auf die Leiche, fein Laut 
mehr dringt von ihren Lippen, — auc ihr iſt das Herz gebrochen. 

Jetzt erit erfährt Marke, welch unlösbares Schickſal die beiden 
durch den Liebestranf an einander gefettet hat. O weh, jpriht er, 
Triſtan, o hätteſt du das mir erit befannt, ich hätte dir gem mein 
Weib abgetreten, jo wär ich fedig geweſen der Sind und ihr wärt 
genejen. Er läßt die Toten im Kloſter Marienjtern in Marmorjärgen 
neben einander beitatten. Auf Triſtans Grab pflanzt er einen Roſen— 
jtrauch, auf dem Iſoldens eine Weinrebe. Je mehr beide, Noje umd 
Rebe, aufwachien, um jo unauflöslicher umjchlingen fie ſich. So bleiben 
die Liebenden aucd über das Grab hinaus untrennbar verbumden. 


Dies der Inhalt von Heimrichs Triſtan. Erjt durch ihm erhalten 
wir einen Einbli in das Ganze der Triitandichtung. Jetzt erit können 
wir beurteilen, wie ji) die Sage von Triſtan und Iſolde zu dem an: 
deren Liebesjagen verhält, welche wir feinen. Bor allem erinnern zwei 
Liebespaare des Altertums an unfere Sage: Hero und Leander das 
eine, Byramus und Thisbe das andere; beide hauptſächlich von der 
alerandrinischen Dichtung behandelt. — Leander iſt ein Jüngling zu Aby- 
dos am Hellespont, der allnächtlich zu feiner Geliebten Hero, der de 
wohnerin eines einfamen Turms bei Seitos, über das Meer ſchwimmt. 
das Miien von Europa, aber nicht die Liebe trennt. Er wird jedesmal 
geleitet von dem Schein einer Fackel auf dem Turme, bis dieje in einer 
Sturmnacht erlischt und mit ihr der Mit des Schwimmers. Er gebt 
in den Wellen unter, wie bei der Kunde von dem nahenden ſchwarzen 
Segel Triſtan verjcheidet. Tas weite Segel und die Lichte Fackel find 
offenbar die Symbole der Liebe. Tas ſchwarze Segel, das Erlöſchen 
der Fadel wird von den Liebenden jo gedeutet, daß auch im Herzen 
ihrer Geliebten es dunkel geworden, daß die Liebe erloſchen iſt. Als 
Hero am andern Morgen den Leichnam am Ufer erblickt — des Stur⸗ 
mes letzte hochgehende Woge hatte ihn ans Land geworfen — da ſtürzt 
ſie ſich zu dem Geliebten vom Turme herab. 

Pyramus und Thisbe ſind ein babyloniſches Liebesbaar; wie 
Romeo und Julie: die Kinder feindſeliger Nachbarn. Als fie einſt 
duch einen Ri der Wand, die beiden Häufern gemeinfam it, eine 
nächtliche Zufammenkunft unter einem Maufbeerbaum vor der Stadt 
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verabredet haben und Thisbe zuerit ſich einfindet, da entflieht fie vor 
einen vom Raube blutigen Yöwen und verliert dabei ihren Schleier, 
den das Tier zerreißt und mit Blut bejudelt. Diejen findet Pyramus 
und erjticht ji) in Verzweiflung über den vermeintlichen Tod der Ge— 
liebten. Bald ehrt Thisbe von der Flucht zurüd ; fie findet den Leich— 
nam, ergreift das neben ihm liegende Schwert und tötet ſich auch. 
. Wie der Anfang Ddiejer Sage, jo erinnert auch der Schluß an Romeo 
und Julie. Romeo glaubt, Julie jei geitorben, trinkt an ihrem Sarge 
den Giftbecher, und die aus dem Sceintode erwachte Julie tötet jich 
freiwillig. 

Die Sagen von Pyramus und Thisbe und Romeo und Julie 
haben den Zug mit der Triſtanſage gemein, daß der Liebende an einem 
Irrtume zu Grunde geht und auch der Geliebten darüber das Herz bricht. 
Freilich iſt in Triſtan der Irrtum erzeugt durch eine beabſichtigte Täu— 
ſchung ſeitens der zweiten Iſolde. Und damit hängt ein weſentlicher 
Unterſchied zuſammen, der die Triſtanſage von den anderen, auch von 
der Leanderſage, ſcheidet. Der Untergang jener drei Liebespaare kann 
unmöglich aus irgend welcher Schuld abgeleitet werden. Ob aber auch 
Triſtan und Iſolde ſchuldlos find, ſcheint zweifelhaft. An Iſolden frei— 
lich vermögen wir feine Schuld zu entdecken. Anders bei Triſtan. Durch 
die Verbindung mit der zweiten Iſolde, Die zuleßt nicht mehr jo äußer— 
lich it, wie im Anfange, hat er der erjten die Treue gebrochen. Die 
Stunde, daß er eine andere Iſolde liebe, entfacht die Eiferfucht der 
Weißhändigen. Dieje Eiferjucht wiederum veranlaßt die Täufchung mit 
dem Segel. Und dieje iſt Triftans Tod. In Triſtans Vermählung 
mit der zweiten Iſolde kann man aljo eine Schuld finden. Was er 
Dagegen thut unter dem Einfluß des Zaubertranfes, dafür ift er jitt- 
lich nicht zur Nechenjchaft zu ziehen. In diejer Beziehung jind auf 
ihn anwendbar die Worte des Harfnerd in Goethes Wilhelm Meiiter, 
die er an die himmlischen Mächte richtet: 

Ihr führet und ind Leben ein, 
Ihr laßt den Armen jchuldig werden ; 
Dann überlaßt ihr ihn der Bein. 
ebenfo die für die Auffafjung der Labdakidenſage jo bedeutenden Worte 
des Sophotles: 
orav Ö’ 9 daiuwv Avögi rogoVrn zaxd 
zov voor EBhawe ne@rov w Bovkelerau. 
Wenn die Gottheit einem Manne Böjes finnt, 
den jchlägt fie zuerjt mit des Geiſtes Blindheit. 


Über die Perjönlichfeit Heinrich! von Freiberg Einiges 
im nächſten Heft diefer Mitteilungen. — Wir fügen hier nur noch 
eine bezügliche litterariſche Überſicht bei: 
6 
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fitteratur über Heinrich von Freiberg. 


I. Ausgaben der Werke Heinrichs. 


1. Trijtan ımd Iſolde. 
1785. Sammlung deutjcher Gedichte aus dem 12., 13. und 14. Jaht— 
hundert, von Chriſtoph Heinrich Müller (Myller) im 2ten Bande. 
1823. Im 2ten Bande der Ausgabe Gottfrieds von von der Hagen. 
Breslau. 
1877. — von Freiberg Triſtan, herausgegeben von Reinhold 
Bechſtein. Leipzig. Brodhaus. (Deutiche Dichtungen des Mittel: 
alters, V. Band.) Sipt, des Vereins Bm. 63. 
2. Nitterfahrt Johanns von Michelsberg. 
von der Hagens Germania 2 p. 93—98. (Hiervon foll ein verbefierter 
Abdrud im nächiten Heft diefer Mitteilungen erjcheinen.) 
3. Gedicht vom heiligen Kreuz. 
1866. Aitdeutjches Ubungsbuch von Fr. Bieiffer Wien. p. 1236-13. 
1881. berg. im Programm des f. f. Staatsgymnafiums in Eilli von 
A. Fietz. (Im Befiße der Bibl.) p. 3—18. 
In Siht: Die Ausgabe von Alois Hruſchka in Prag (vgl. Anzeiger 
für deutiches Altertum. 8. p. 308.) 
4. Das von Bechjtein unjerem Heinrich) von Freiberg zugeihriebene 
Gedicht vom Schrätel und vom Wajjerbären 
jteht in Haupts Zeitichrift 6, p. 174 ff. (ed. Wadernagel), in v. d. Hagen 
Geſ. Ab. 3, 269, jowie in Goedekes D. Dichtung im Mittelalter. 
(Hannover 1854.) 


Il. Erläuterungsicriften ıc. 


1. Über die Berjünlidyfeit Heinrichs von Freiberg. 

von der Hagen: Minnej. 4, 613 ff. MIR 

Fedor Beh: Pieiffers Germania 19, 420f. „urkundliche Nachweiſe über 
das Gejchlecht und die Heimat der Dichter Heinrich und Johannes 
von Freiberg“ (über letztern Heydenreich ind. Mitteil., Heft 19, p. 22.) 

Wendelin Toijcher: 1) Mitteilungen des Vereins für Geſchichte der 
Deutichen in Böhmen 15, 149. 2) Zeitjchrift für deutſches Altertum 
21, Anzeiger dazu p. 110. 

Val. Radel in den Mitteilungen Heft 16, 56, vgl. außerdem All— 
gemeine deutjhe Biographie VII ©. 335; Bechſteinem 
jeiner Ausgabe des Triftan von Gottfried von Straßburg 186911 gegen 
Ende und in den Mitteilungen des Freib. Altertumsv. Heft 10, 927. 

2. Über die Sprade Heinrichs. 

sr. Pfeiffer: Pfeiffers Germania 2, 254. 

A. Hruſchka: Anzeiger für deutiches Altertum 8, 302f. 

Socdefe Grundriß 1. 75. W. Grimm, zur Gejch. des Reims p. 19 

3. Über jeine Quelle beim Trijtan: 

1879. Wiegandt, Friedrich, Heinrich von Freiberg in jeinem Ver: 
hältnis zu Eilhart und Ulrich. Roſtochk. 

1882. Heinzel: Anzeiger für deutfches Altertum 8, 217. 
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3ilder aus Freibergs Dergangendeit. 


No.2 und No. 3. 





Bom Freiberger Berg- und Hüttenweſen. 









% ie unſere alte Bergitadt Freiberg dem Bergbau ihren Urjprung 


v2 verdankt, jo zeigt jie auch heutigen Tages noch dur) ihr im 
Laufe der Zeiten immer weiter ausgebildetes, großartiges Berg und 
Hüttenweſen den eigentümlichen Charakter einer Bergjtadt: — mitten 
in ıhr,* Hauptjächlic) aber in dem weitejten Umkreis führen zahlloje 
alte Schächte und Stölln hinab und hinein in die Tiefen der Berge 
zu den unterirdiichen Zundjtätten, aus denen der Bergmann Tag und 
Naht reihe Schäße an Silber, Blei und vielen anderen nußbaren 
Mineralien zu Tage fördert, — und eben jo lodern ununterbrochen die 
Feuerherde des Hüttenmannes in den beiden benachbarten Hütten— 
werfen — Muldener Hütten und Halsbrüde an der Mulde, — 
um Gold, Silber, Blei und ebenjogroße Mafjen anderer wertvoller 
Hüttenprodufte in ihrer Reinheit darzujtellen. 


Wohl jteht hiernach unfer Berg: und Hüttenweſen noch voll und 
ganz in der Gegemvart, gleichwohl aber bietet jeine vieldundertjährige 





*) In frühejten Zeiten waren innerhalb der Stadtringmauern zahl: 
reihe Schächte gangbar. Der jogen. „Stadt- Stolln‘ an der Münzbadı — 
ein Huthaus des „Alten tiefen Fürſtenſtollns“ — iſt erjt im Jahre 1872 
eingeebnet worden. 

Unfere Vereins-Bibliothek befigt in Abt. Da Nr. 173 die Copie einer 
interefjanten großen Anjicht von Freiberg aus dem Jahr 1693, auf welcher 
nicht nur der genannte, unter der Stadt bingehende Fürſtenſtolln eingezeichnet 
iſt, jondern aud) die damaligen Gruben vor dem Meißner- und Erbijchen 
Thor dargejtellt und mit ihren Namen bezeichnet jind. 
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reiche Vergangenheit, — infolge der gar mannigfachen Wandlungen, 
welche der Betrieb mit ſich brachte, — jo zahlreiche und intereffante Bil 
der, daß wir und nicht verjagen können, hier zumächit wenigitens zwei 
fleine berg- und hüttenmänniſche Darjtellungen vorzuführen, 
welche noch aus unjerem Nahrhundert ſtammen. 


Die erwünjchtejten Vorlagen hierzu fanden wir in einer Samm— 
lung höchſt anjprechender Kleiner Anjichten von Freiberg und Umgegend. 
(Bereinsbibl. Da 7.) Dieſe Blätter find um jo wertvoller, als die 
jelben großenteils Kupfer-Radierungen des allbefannten und beliebten 
Dresdner Malers Ludwig Richter jind. 


Dieſe Anfichten find um das Jahr 1830 nad) der Natur auf 
genommen worden. Das Format diejer Landichaftsbilder (10:15 em) 
it zu unſerem Zweck durch Photozinfographie allerdings weſentlich 
verkleinert worden. 


Das Bild No. 2 führt uns aus obiger Zeit das mit einem 
Türmchen geichmücte Grubengebäude von „Beſchert Glüd“ vor 
Augen. In dem hohen Schadytgebäude am Horizont finfs erbliden wir 
die jagenhafte „Alte Mordgrube,“ im Hintergrund rechts das Berg 
jtädtchen Brand umd den Kirchturm von Erbisdorf; von alleı Zeiten 
ziehen Bergleute herbei, um hier auf „Beſchert Glück“ zu feſtbeſtimmter 
Zeit ihre Schicht zu verfahren, zuvor gejtärkt und erhoben durch ge 
meinjchaftlichen Gejang und Gebet auf dem Huthaus. 


Weiter unten laffen wir in einem Anhang zur Vervollſtän— 
digung unferer Schilderung dieſer denhvürdigen, einſt viel bejuchten 
Grube noch einige weitere Mitteilungen aus der Geſchichte der 
jelben folgen. 


Das Bild No. 3 zeigt und, aud) aus jener Zeit, ımter body 
auftwallenden Rauch: und Dampfivolfen und inmitten hoher Schladen 
halden: die Halsbrüdener Schmelzhütten am der Mulde mit 
dem im Jahre 1787 großartig eingerichteten „Amalgamirwerf,' 
in weld) leßterem dag — in dem feingemabfenen Erzitaub befindliche — 
Silber im Wejentlichen auf faltem Wege durd) eine Verbindung mit 
Queckſilber (als Extractionsmittel) geivonnen wurde. Unſer Amalga 
mirwerk verarbeitete jährlicd; gegen 70,000 Gentner Erz und produ 
zierte daraus nahezu 39,000 Mark fupferhaltiges jogen. Raffinatſilber 
Dieſer Betrieb iſt, zumal er ſehr koſtſpielig war, durch neue Fort 
ſchritte in der Hüttentechnik überflügelt, in dem Jahre 1857 gänzlid) 
eingejtellt worden. So lebt das einſt weltberühmte Halsbrüdner 
Amalgamirwerk, welches als eine der erſten Sehenswürdigkeiten 
des Freiberger Berg- und Hüttenweſens galt, jetzt nur noch in der 
Erinnerung fort. Merkwürdigerweiſe findet man es allerdings immer 
noch hier und da in Reiſehandbüchern zum Beſuch angeprieſen. 


Gerlach: Bilder aus reibergs Bergangenbeit. 8 


Sowohl auf der Grube Beſchert Glüd, als auch von dem 
Halsbrüdner Amalgamirwerk jind noch alte intereflante 


dremdenbüder 


erhalten worden. Diejelben geben ein beredtes Zeugnis von auferordent- 
lic zahlreichen wie auch hohem Fremdenbeſuch und bilden ſonach eben 
jo wertvolle Autographenjammlungen wie denfwürdige Blätter 
der Erinnerung. 

Wir beabjichtigen daher, im nächiten Heft unſerer Mitteilungen 
noch beſonders darüber zu berichten. Bis dahin Glück auf! 


— — 


Anhang. 


Beſchert Glück Fundgrube. 

Während gegenwärtig unſere Grube „Himmelfahrt“ 
vor dem Ponatsthore, in deren Abbaufeld auch die Stadt jelbit liegt, 
die bedeutendjte geworden iſt im ganzen Bergreviere und von den 
sremden vornehmlich gern bejucht wird, wanderte der Fremdenzug 
ehedem zumeijt hinaus zu dem Berggebäude „Beſchert Glüd” 
hinter den drei Kreuzen, zwijchen Freiberg und Brand an der Anna— 
berger Straße gelegen. 

Die Glanzperiode diejer, unter dem jebigen Namen Dereits 
jeit dem Jahre 1697 beitehenden und immer noch blühenden Grube 
fallt in das Ende des vorigen und das erite Drittel des jeßigen Jahr: 
hundert, in welchem jie bei einer Belegichaft bis zu 900 Mann (1813) 
und einer jährlichen Erzlieferung bis zu 90,000 Thalern veiche Ausbeute 
gewährte und zwar bis 1826. — Wohl hatte „Beichert Glück“ feinen 
Gewerken auch jchon im erjten Jahre des Beitehens Ausbeute 
geben fünnen — was gewiß ein höchſt jeltener Fall it, — darauf 
aber doch noch jchlehte Zeiten auszuhalten gehabt. Das Wieder: 
aufblühen erfolgte danach) von 1755 an, ımd vom Nahre 1786 an 
begann eine ebenjo reiche als anhaltende Ausbeuteverteilung. Zur Er: 
innerung an diejes glückliche Ereignis wurde eine große jilberne Denk— 
münze geprägt (ſ. Altertums:Mujeum), auf welche das auch auf un— 
ſerm Bilde dargejtellte, Damals neuerbaute Hut: und Treibehaus mit 
aufgenommen wurde Das Glockentürmchen it erit im Jahre 1815 
aufgejebt worden. 

Die Gejfamtlieferung von Beichert Glüd allen an Sil— 
ber hat bis zum Jahre 1880 nad) den Freiberger Ausbeutebögen und 
Erzlieferungs-Extraften 359,287 Bund betragen, noch ungerechnet der 
früheren Lieferungen von den ehemaligen Beilehnen: Habacht, Jung 
himmliſch Heer, Palmbaum ꝛc. an nahezu 30,000 Pfund Silber. 
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Der Ruf dieſes nicht allein durch jein ſtetiges Silberausbringen, 
jondern auch durch die Trefflichfeit und Großartigfeit jeiner Anlagen 
über und ımter Tage ausgezeichneten Bergwerfs ging weit hinaus über 
die Grenzen unjeres Sachſenlandes. Es gab — wie bereits oben be- 
merft — eine Zeit, in welcher fein Fremder, der unjere alte Berg: 
jtadt Freiberg bejuchte, um den Bergbau fennen zu fernen, nicht aud) 
auf „Beichert Glück“ angefahren wäre, um bier, bis zu ungewöhnlichen 
Tiefen hinabjteigend, die Erzgänge mit eigenen Augen zu betrachten und 
Kenntnis zu nehmen von der ſtillen Arbeit des fleißigen Bergmanns 
und von den großartigen unterivdiichen Majchinen zur Bewältigung der 
aufiteigenden feindlichen Waffer und zur Hebung des gewonnenen cdlen 
Geſteins. 

So iſt, nach einer Gedenktafel über dem betreffenden Schacht 
eingang, am 21. September 1819 Erzherzog Leopold von Oeſterreich 
mit dem Herzog Friedrich Auguft von Sachſen bis Ste Gezeugitrede 
hier eingefahren. — Eine ältere Tafel verkündet vom 14. Juli 1791, 
daß eine erſt furz vorher angefchüßte große Wafjerhaltungs- und Forder⸗ 
Maſchinerie am genannten Tage von dem Landesherrn, dem Kurfürſten 
Friedrich Auguſt, eingehend beſichtigt worden iſt. 


Über den weiteren Beſuch dieſer Grube zu Ende des vorigen 
und in den erſten Jahrzehnten des jeßigen Jahrhunderts — insbejondere 
auch jeiten dev damaligen höchiten Autoritäten der Wifjenihaft — be 
halten wir ung, wie wir bereits oben bemerften, vor, im nächſten Heſt 
Ausführlicheres mitzuteilen. 

Vorſtehende Mitteilungen über die Grube ſelbſt verdanten mir 
bauptjächlich der Güte des Herrn Berginfpeftor em. Richter, welcher 
jowohl über „Beichert Glück“ als insbejondere auch über die Nachbar: 
arube „unge hohe Birke“ aus den betreffenden Archiven umfang: 
reiches und wertvolles gejchichtliches und ſtatiſtiſches Material zu 
ſammengeſtellt hat. Gch. 


“egal 
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IV. 


Bauweſen der Stadt Freiberg 1883. 


Von 


Stadtrat Robert Börner 
und Heinr. Gerlad. 





] an he jo Täpt — im ne noch eine wei: 
tere Zunahme derjelben im Jahre 1883 nachweiſen. 

Treten auch die im öffentlichen Intereſſe zur Ausführung 
gebrachten Baulichkeiten nicht als beſonders hervorragende auf, ſo geben 
ſie uns doch einen Beweis dafür, daß Freiberg trotz des auf ihm laſten— 
den ſchweren Steuerdruckes nicht allein alles aufbietet, um die man— 
cherlei Unterlaſſungsſünden, von denen unſere Vorfahren nicht ganz 
frei gejprochen werden fünmen, gut zu machen, jondern dab es auch 
nah Möglichkeit bejtvebt ift, den Forderungen gerecht zu werden, welche 
die zufünftige Entwidelung und Gejtaltung der Stadt der jeßigen 
Generation auferlegt. Eben jo zeigt die Bauthätigkeit dieſes Jahres, 
daß die fommumliche Verwaltung bejtrebt ift, möglichjt auf allen Ge— 
bieten dieſen Forderungen Rechnung zu tragen und neben dem Realen 
auch das Ideale zu pflegen: — wir finden, daß fich die verjchiedenen 
Ausführungen erjtreden auf das Schulwejen und Armenweſen, auf die 
sriedhofseinrichtung, auf Beſchleuſung, Straßenpflafterung, Beleuchtung 
und Wajjerverjorgung, — auf Verichönerung der Stadt durch Erweite— 
rung der Promenaden wie durd Erhaltung und Bermehrung der zu 
Ehren verdienter Männer oder zur Erinnerimg an denfwürdige Zeiten 
beijtimmten Denkmäler. 

Aber auch in Bezug auf die innere Verwaltung des jtädti- 
ichen Bauweſens iſt das Jahr 1883 nicht ohne weſentlichen Einfluß ge— 
blieben; iſt doch in demſelben die ſeit Jahren angeſtrebte und bereits 
im Vorjahr durch Übertragung der Direktion des geſamten ſtädtiſchen 
Bau-, Waſſer- und Beleuchtungsweſens auf einen Techniker mit Sitz und 
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Stimme im Rate eingeleitete Reorganiſation dieſes Verwaltungszweiges 
in der Hauptſache erſt im vergangenen Jahre zur eigentlichen Durd; 
führung gelangt, wennſchon nad) Lage der Sache gar mancherlei Um: 
geitaltungen und rationellere Einrichtungen auch noch der nächſten Zu: 
funft haben überlafjen bleiben müfjen. Dieſem neuorganifierten Zweige 
der fommunalen Verwaltung fällt nun die Aufgabe zu, neben Befrie— 
digung von Anforderungen der Gegenwart auch die oben angedeuteten 
mancherfei Unterlajjungen der Vergangenheit nachzuholen und vor allem 
einer plan: und zweckmäßigen zukünftigen baulichen Gejtaltung und Ent- 
widelung der Stadt, jowohl in verfehrlicher wie janitärer und äjtbe- 
tiicher Hinficht vorzuarbeiten, — eine ebenjo wichtige wie angefichts der 
großenteils, gegebenen und vielfach bejchränften Verhältniſſe ſchwierige 
Aufgabe, die bei dem Sichzufammendrängen großer, vieler, bedeutender 
Borlagen jelbjt unter angejtrengtejter Leitung nicht im kürzeſter Friſt 
zu bewältigen ift, jondern Jahre zur Herbeiführumg normaler Verhält- 
nifje verlangt, zumal jid) gerade den obſchwebenden wichtigen Ange: 
fegenheiten die größten Schwierigfeiten entgegenjtellen. Es ſei bier nur 
die Feititellung des Bebauungsplanes jamt der Aufjtellung einer Yofal- 
bauordnung, die Ein: und Durchführung eines vor allem aud) in jani- 
tärer Hinſicht entiprechenden Kanaliſations- und Kloalenſyſtems er— 
wähnt, der mannichfachen anderen, aus finanziellem Intereſſe gebotenen 
oder aus ſonſtigen Gründen als zeitgemäß ericheinenden Einrichtungen 
noch gar nicht zu gedenken, 


Eine große Regſamkeit ift auch von der Brivat-Bautbätig: 
feit zu verzeichnen. Nicht allein daß die Zahl der in dem Jahre 
1883 zur Ausführung gebrachten Wohnhänfer ſich gegen das Vorjahr 
wejentlic) vermehrt hat, ohne daß eine Überproduktion entitanden 
wäre; es hat erfreulicherweife auch die Induſtrie mehr als früher 
die Bauthätigkeit in Anspruch genommen und teils neue Gtablifie 
ments, teil3 größere Erweiterungen entſtehen Lafjen. 


l. Allgemeine Überſicht. 


Über das fiskaliſche, ſtädtiſche, kirchliche und private Bauweſen der 
Stadt Freiberg vom Jahre 1883 iſt zunächſt im allgemeinen folgendes 
zu berichten: 
A. FSiskalifdes Bauweſen. 


Außer der Fortiegung der Nenovationsarbeiten im Innern der hi 
fürftlichen Begräbnis: ftapelle am Dom und aufer einigen unbedeutenden 
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Unterhaltungsbaulichkeiten iſt über das fiskaliſche Bauweſen vom Jahre 
1883 Bejonderes nicht zu berichten. 


B. Städtifhes Bauwefen. 


Die Summe, weldhe im Jahre 1883 aus den laufenden Ein: 
nahmen auf Unterhaltung der ftädtiichen Gebäude und ſonſtigen bau: 
lichen Anlagen, Straßen, Schleujen, Wafjerleitungen zc., jowie auf be: 
züglihe Neuberftellungen zu verwenden war, betrug nad) dem Vor 
anjchlage 101700 Marf. 

Hiervon fommen auf die Stadtbaufaffe rund: 84,100 Mark, das 
Krankenhaus: 1800 Mark, die Realichule: 600 Mark, die Volksſchule: 
6300 Mark, das Armenmwejen: 1200 Mark, auf die Wajjerbaufaffe : 
7600 Marf. 

Außerdem find im Jahre 1883 auf Koſten des Hojpitals 
St. Johannis fiir Unterhaltung und bez. Inſtandſetzung der dieſem 
zugehörigen Gebäude zc. ca. 22000 Mark verwendet worden, wovon 
allein an 2600 Mark auf Renovation der Rohannis: Pfarrwohnung 
und ca. 6000 Mark auf bauliche Inſtandſetzung des Stallgebäudes 
beim Rittergut Freibergsdorf verwendet worden jind. 

Bemerfenswert unter den hier mit veranjchlagten Ausfüh— 
rungen find: a. die Anlage einer telephonischen Leitung vom Beters- 
turme nach dem Polizeiwachtlotal des Nathaufes; b. die Aufitellung 
ziveier großer Kandelaber mit Simensſchen Negenerativbrennern auf 
dem Dbermarft; e. die Renovation des Wernerdenfmals in den Pro— 
menaden; d. die Heritellung eines Stüdes Stadtgrabenichleuje hinter 
dem neneingerichteten Kinderverjorghaufe und die Damit zuſammen 
hängende Ausfüllung des betr. Stadtgrabenteiles; e. die Fertigitellung 
eines Stückes Promenade vor dem Meifnerthor nad) dem Donatsthor 
zu; f. die Ausfüllung eines Teiles des an der Noffener Straße nad) 
Loßnitz der Stadtflurgrenze entlang führenden Hohlweges. 

Belondere und außergewöhnliche Ausführungen: a. der An— 
bau an der Euſebienſchule; b. der Umbau der früheren Leichenhalle 
auf dem Donatsfriedhofe zur Wächterwohnung ; e. der Umbau des 
ehemaligen Waijenhaufes zur ſtädtiſchen Arbeits: und Strafanftalt; 
d. die Herjtellung der Scheunenftraße; e. die Neupflafterung ꝛc. auf 
der inneren Petersſtraße und der Korngaſſe; f. die Erweiterung da 
Brauchwafjerleitimgsanlage; g. Einführung bejonderer Strafen= Haus 
nummern und Veränderung verjchiedener Straßennamen; h. die Er- 
richtung des Yuther= Denkmals. Br. 


0. Kirdlides Bauweſen. 
Die auf Inſtandhaltung der Dom-, Petri: und Nikolai-Kirche, 


jowie der hierzu gehörigen geiftlichen Gebäude zu verwendende Summe 
betrug nach dem Voranſchlag: 6773 Mark, 
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Bemerkenswert bierunter: a. die Fortfeßung der Freie 
erneuerungen in der Petrikirche; b. Abbruch der beiderjfeitigen Gle— 
jtände am Altarplaß der Nikolaitirche und anderweite Verändermger 
dajelbjt; e. Umbau der erjten Etage der Nitolaipfarrerwohnung. — J 
obigem Voranſchlag nicht mit enthalten ift: die ebenfalls in dem Jabe 
1883 ausgeführte Einrichtung volljtändiger Gasbeleuchtung in de 
Petrifirche zur Einführung von Abendgottesdieniten, ſowie die Umben 
gung der Betrigloden (Ausführlicheres hierüber ſ. S. 92). 

Da jih an unſerer berühmten „Goldenen Pforte“ jeit ihrer Arc 
legung Spuren von Verwitterung gezeigt haben, jo ijt gegemwärtig am 
Veranlaſſung der zujtändigen Landesbehörden der Akademiſche Wat m 
Dresden damit bejchäftigt, zur Erhaltung und zum Schuß der From 
geeignete Maßregeln in Vorichlag zu bringen. 


Außer der Beichaffung mehrerer neuer Fenfter in der Jakobi 
kirche hat dajelbit eine gründliche Nenovation des Altars ſowie der 
Kanzel und des Taufiteins durch Bildhauer Nocd aus Dresden ftatt- 
gefunden. Gch. 


D. Privates Bauweſen. 


In dem Jahre 1883 jind bei der jtädtijchen Behörde folgende 
Privatbauten angemeldet worden: * 

1) Neue Wohnhäufer 16 und zwar: Innere Stadt: 
Fiſcherſtraße 16/69 und 18/68 ( Branditellen); Terraſſengaſſe 14/921 
Kleinkinder-Bewahranſtalt) Vorſtadt: Humboldtſtraße 36/831 
38/83MM und 40/153 F; Brander Straße 69 /217 B und 78: Tl— 
bernhauer Straße 28/226, 26/2268 und 11/2348; Hirtengaſfe 
5/2336; Weisbachſtraße 3/3100; Leipziger Straße 4/3130; Him 
melfahrtsgaſſe 3/360 u.61 (Bramditelle); Frauenjt. Straße 4/388c. 

2) Andere Neubauten 9 und zwar: Wohnhausausbau (Brand 
ſtelle) Fiſcherſtraße 1/14; Aufführung eines neuen Treppenbaujes umd 
Einrichtung der Manjarde zu einer Wohnung Untergajje 12/444.45: 
Dampffefjelgebäude Tonatsgafje 4/832; Trockenraum, Trockengebäud 
und Yagerhaus Brander Straße 43/217 A; Gieherei, Keſſelhaus und 
Maichinenfabrif Brander Straße 16/221M.N; Keſſelhaus mit Dampi 
ihornftein und Heizraum Anmaberger Straße 2/253 Aa: Rortierbaus 
Yeipziger Straße 4/3055; Scheune Einzelgebäude 7; Maſchinenjabril 
Stolluhausgajie. 

Beſonders ſei hiev noch erwähnt die erfolgte Einrichtung Nr 
jtädtiichen Brauerei zum Dampfbetriebe, ſowie die nenerrichtete, eben 

*) Da die Wohnhäufer der Stadt im Jahre 1885 zu ıhren zeitberigen 
Brandlatafter- Nummern auch, noch bejondere Straken- Nummern erhalte 


haben, find vorjtehend beide mit abgedrudt und zwar die leßtgenannter 
neuen Nummern allemal zuerit. 
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falls im Jahr 1883 ausgebaute großartige Kunſt- und Handelgärtnerei 
von Augujt Meyer am Hornmühlemveg. (Beichreibung im Freib. 
Anzeiger vom 23. Sept. 1883.) 

3) Anbauten 5 und zwar: Theatergaſſe 3/571; Berthels— 
dorferſtraße 28/31; Humboldtitraße 33/831; Humboldtjtr. 36/83 m; 
Brander Straße 20/221 P. 

4) Um- bez. Neubauten 9 und zwar: Erbiſcheſtr. 12/15; 
Fiſcherſtraße 5/27 und 23/45; Meorigitraße 1/339; Meifnergaffe 
1/451.52; Borngafje 7 /618 ; Keſſelgaſſe 77624; Donatsgafje 24/808 ; 
äußere Bahnhofitraße 70/1564. — Im Jahre 1883 erfolgte auch 
der innere zeitentiprechende Um- und Verjchönerungsbau des Yogen- 
hauſes (Waijenhausgafje 10/147). 

5) Yadenbauten 12 und zwar: Fiſcherſtraße 2/13, 277,47 
und 31/49; Petersſtraße 14/89; Keſſelgaſſe 10/613; Burgitraße 
38/631; Borngafje 2/7654; Fleiſchergaſſe 25/672; Weingafje 9/ 679: 
Nittergaffe 1/695; äußere Bahnhofsſtraße 13/116E und 29/150. 

6) Heniter- und Thürenbauten 4 und zwar: Korn— 
gaſſe 8/34; Petriplatz 7/155; Keſſelgaſſe 23/747.66; Donats- 
gajle 26/809. 

7) Sonjtige Veränderungsbauten: 8 Schuppen, 14 
Eſſen, 1 Salon, 1 Stallgebäude, 6 Wajchhäufer, 1 Seitengebäude, 
12 Hintergebäude, 1 Laube ımd 38 verichiedene Umänderungen an 
und in den Wohngebäuden. 

8) Kleinere Veränderungen an Fenftern, Läden, Thü— 
ven, Ejjen, Schuppen ıc., wozu Einreihung jpezieller Baurifje von der 
jtädtiichen Bauverwaltung nicht erfordert wurde, in Summe 23. 

Hn. 


E. Scdadenfeuer. 


Außer verichiedenen Heineren Eſſen-, Balken: und Dielen-Brän 
den und dem Brande eines unter Brandfat. Nr. 2, Abt. A gelegenen 
Gewächshauſes den 30. Juni haben ſich im Jahre 1883 folgende 
Brände ereignet: 

1) Fiſcherſtraße: Wohnhaus 16/69, unter Beſchädigung der 
benachbarten Gebäude, den 7. Auguſt abends /,10 Uhr. Urſache un— 
aufgeklärt. Schadenabichägung: 2194 Mark. 

2) Reitbahngaſſe: die Wohnhäufer 1/38 und 2/37 unter 
Beichädigung der benachbarten Gebäude den 24. Augujt abends 9 Uhr. 
Borfägliche Branditiftung. Schadenabſchätzung: 5340 Mark. — Be: 
merfenswert iſt noch, daß infolge der feuergefährlichen Beſchaffenheit 
des anſtoßenden Eckhauſes Fiſcherſtraße 11/39 dem Better jeiten der 
Könige. Brandverficherungs-Anjtalt 3000 Mark als Entihädigung zur 
Aufführung eines Neubaues an Stelle des alten Gebäudes gewährt 
worden Find, Br. 
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II. Ausführlicheres über einzelne Baulichkeiten. 
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Renovation der kurf. Begräbnis-Stapelle 
am Freiberger Dom. 


Im Jahre 1883 wurden in der landesfürſtlichen Begräbnis: 
Stapelle zu Freiberg nad) vorhergegangener Reinigung der Marmor: 
Architektur ſämtliche fehlende Teile an den Simjen, Kapitäfen, Säulen: 
ihäften und Schrifttafeln, insbefondere aber an den jehr reich ge— 
haltenen großen Familienwappen und an den im Hauptſimsfrieſe ange: 
brachten außerordentlid) zierfichen aber ſtart beſchädigten Schildern mit 
Marmor und bez. Alabaſter ergänzt. Die von der eingedrungenen 
Feuchtigleit teilweiſe zeritörten Pilaſter- und Poſtamentſchäfte wurden, 
wo das Einſetzen von Marmor wegen zu großer örtlicher Schwierig: 
keiten nicht thunlich war, eben jo wie die jchadhaften Schrifttafel-Um: 
rahmungen nad vorherigem Herausarbeiten der verwitterten Teile mit 
Gementmarmor ergänzt. 

Außerdem wurde aber auch die das Standbild des Kurfürſten 
Johann Georg I. umſchließende Gruppe durch Anbringung des großen 
Hamilienwappens, welches bis daher gänzlich fehlte, ſowie pafjender, 
von Herrn Geh. Hofrat Roßmann verfaßter Injchriften im den vier 
ebenfalls bi8 dahin leeren Marmortafeln und durch Anbringung eines 
fehlenden Engel von Gyps ergänzt und bier jo wie auch bei dem 
Standbild der Herzogin Katharina 22 Heine fehlende Wappenſchilder 
neu ——— 

Die Modelle zu den genannten Bildhauerarbeiten ſind teilweiſe 
nach vorhandenen Wappenſchildern, inſoweit deren nochmalige Anwen 
dung geboten war, teilweiſe aber nach den im Wappenbuche des König— 
lichen Hofmarſchallamts und der Königlichen Bibliothet aufgefundenen 
Formen und im Charakter der Kapelle durch die Bildhauer Schäfer 
und Noch in Dresden angefertigt und die Heinen Schilder durch die 
Metallgieperei von A. Bierling in Dresden in Zinkguß ausgeführt 
und vom Maler Breitreld in Freiberg gemalt worden. 

Die großenteils mit Delfarbe angejtrichenen Bronzen mußten der 
Gleichmäßigkeit wegen gereinigt und die gemalten Schilder in der 
Farbe nachgebeſſert werden. 

Außerdem iſt in der Moritzlapelle der loſe und grobe wellige 
Wandputz durchgängig beſeitigt und durch glatten, gleichmäßigen Fuß 
ergänzt worden. Mllr. 


Anfere alten Hilger'ſchen Kirdengloden. 


Ein fojtbares Vermächtnis des einftigen berühmten Freiberger 
Glocken- und Gejchüißgießer = Geichlechts der Hilger jmd: am 
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Kirchenglocken, obenan das herrliche bſtimmige Domgeläute, deſſen 
größte, ſchönſte Glocke aus dem Jahre 1488 ſtammt; hiernach das 
Petrigeläute und das Geläute auf den Zwillingstürmen zu St. Nikolai. 
Neuere genaue Unterſuchungen haben aber erwieſen, daß die wiederholt 
ergänzten Klöppel, zumal durch ſcharfe Kanten, die Innenflächen der 
Glocken ausichlugen, ja in gefährlicher Weije jelbit noch unter dem 
Scylagring antrafen, und daß auch überhaupt die ganze Armatur der 
Sloden nicht mehr die nötige Feitigfeit beſitzt. 

So wurde denn, um unberechenbaren Verluſten vorzubeugen, im 
Jahre 1883 zunächſt das Petrigeläute nah dem allbewährten 
ſogen. Pozdech'ſchen Syitem volljtändig neu montiert, was hier um jo 
notwendiger war, als ſich die Echwankungen des Turmes bei dem Läu— 
ten immer auffälliger zeigten. Beide Petrigloden wurden von E. Albert 
Bierling in Dresden nad) dejjen eigener praftijcher Konſtruktion ums 
gehängt umd alles höchſt jolid ausgeführt. Durd) das Drehen der an 
den Anschlagftellen der Klöppel ſtark beſchädigten Gloden iſt die Ge— 
jahr des Zerfpringens abgemwendet, das Yäuten jelbjt außerordentlich 
erleichtert, (bei der großen Glode jtatt 6 nur ned 2 Mann beanjpruchend), 
der Ton ein weittragender, vollerer, dabei aber auch weicher gewor: 
den. Eben jo fanı er jeßt leicht moderiert werden. 

Tas Gewicht der größeren Petri-Glocke beträgt 38337, das 
der fleineren 1940 Kilogramm, ohne Armatur; dev Durchmeſſer 
1,305 umd 1,460 Meter. Die größere Läuteglode zeigt neben der 
Sahrzahl 1487 die Worte: 

OÖ REX GLORIAE, VENI CUM PACE. 
SANCTE PETRE, ORA PRO NOBIS; 


die Fleinere trägt die Jahrzahl 1570 fo wie den ſchönen Spruch: 


MEIN CLANG DICH RVFT ZVM KIRCHENGANG 
MERKS WORT GOT DANK SING LOBGESANG 


und darımter die Figur des Apoftels Petrus, auf dev anderen Seite 
das Hilger’iche Wappen und: 


WOLFF HILGER ZV FREIBERGK GOS MICH. 


( SypSabformungen von einzelnen, mit reichen Ornamenten verjehenen 
Teilen dieſer Glocke befinden fich int Freiberger Altertums-Muſeum.)* 
Gch. 


*, Dem Glockengießermeiſter Hermann Große in Dresden (d. 3. 
in der obengenannten Bierling’ ſchen Kunſtgießerei daſelbſt), — welchem 
wir über den Stand unſerer Glocken das erſte Sachverſtändigenurteil vers 
danken und welcher überhaupt eingehende Studien über die älteren Glocken— 
formen gemacht und nach dem aus dem 15. Jahrhundert ſtammenden Spjtem 
unter anderen auch das Geläute des Doms zu Frankfurt a. M. gegofien 
bat, deſſen größte Glocke 13000 Kilogramm gewogen, — demjelben verdanfen 
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Anbau an die Euſebienſchule. 


Nachdem im Jahre 1873 das alte an der äußeren Bahnhof 
Itraße gelegene Gufebienjchulgebäude als jolches aufgegeben und an 
dejjen Stelle nebenan ein dreiftödiger Neubau von 20,5 m Länge und 
16,5 m Tiefe errichtet und in Benutzung genommen, aud) bereits ım 
Jahre 1876 das bis dahin von der im Jahre 1872 gegründeten 
Realſchule I. Ordnung innegehabte ehemalige Militärhaus am Schloß— 
plaß der einfachen Volksſchule zur Verfügung geftellt worden war, 
mußte infolge der wachjenden Schülerzahl im Jahre 1882 abermals 
an Beihaffung von Räumlichkeiten für diejelbe gedacht werden. 


Es wurde diefem Bedürfniſſe Rechnung getragen durd einen 
entjprechenden 29,5 m langen Anbau an den in den Jahren 1871/73 
errichteten Gebäudeteil, jo daß dad Gebäude hiernad) eine Gejamtlänge 
von 50 Meter erhalten hat und nunmehr überhaupt außer den nötigen 
Räumlichkeiten für die Sammlungen und Lehrmittel, Direktor und 
Lehrerzimmer 2c. einen ſehr geräumigen Prüfungsjaal, 1 großes Lehr: 
zimmer für weibliche Handarbeiten und 21 gewöhnliche Lehrzimmer 


wir aud eine ſchätzenswerte Bejchreibung und Würdigung des hoben 
Werts unjerer Hilger'ſchen Gloden. Darüber folgendes: 

Ein Hauptproduft chriſtlicher Runſt — die Gloden — hat nod zu 
wenig eingehende Aufmerkjamfeit der Kunftlenner auf ſich gezogen, Wenn 
es geſchah, dann handelte es jich meift nur um die Injchriften und jonjtige 
Ausſchmückung, nicht aber um akuſtiſche und technische Unterſuchungen des 
Tones und der Form x. — Das Ende des Idten und die erjten Jahre des 
16ten Jahrhunderts haben uns die meilten Glocken geliefert. Sie haben im 
Vergleich mit allen früheren und jpäteren den veinjten und wohlklingenditen 
Ton. Mithin fann man diefe Periode als die Blütezeit der Glodengicher: 
funjt bezeichnen. Nach den gegen Mitte des 16ten Jahrhunderts ausbredenden 
Neligionsunruben iſt mit * chriſtlichen Kunſt auch die Glockengießerei zu— 
rückgegangen und dafür die Stückgießerei aufgelommen. — Die Kunſt, Gloden 
auf den richtigen Ton zu gießen, demſelben auch alle harmoniſchen Beitöne 
zu verleihen, zeichnete die Meiſter des berühmten Freiberger Glockengießer— 
geichlehts der Hilger bejonders aus. Ihre Gloden find in der Profilie 
rung jo gehalten, daß fie den Grundton, die Terz, Duinte, Oltave und noch 
die Decime ſämtlich rein als Wliquottöne angeben. — In der Berfallzeit der 
Slodengieherfunft begann man, tiefe Töne mit weniger Metall zu erzeugen, 
aber immer auf Kojten des Wohlflangs der Glode, welde dann unbarmo: 
niſche, jtörende Aliquottöne giebt. Nur wenige Glodengießer vermögen wic- 
der Glocken nach bewährter alter Konjtruftion der Glodenform zu 
giehen, wie wir fie in unjern Hilger’ichen Gloden vor uns haben, deren weine 
und außerordentlid volle Klangwirkung der muſilaliſche Sachverſtändige ſchäßt 
und rühmt. Die größte unferer Gloden zu St. Petri hat den Ton b, eine 
Schlagſtärke von 145 mm, einen Durchmeſſer von 1,505 m und ein Gewicht 
von 3837 kg. Bloden neuerer Zeit haben bereit3 mit 2600 bis 300 
kg denjelben Ton b; — e8 fehlt ihnen aber die Kraft und Fülle, ſowie 
die feltene Neinheit der Aliquottöne, welche den alten und aljo aud) insbe 
jondere diefen Hilger’ichen Glocken eigen ift, die geradezu unjchägbare Kleinode 
der alten Bergjtadt Freiberg find. Gch. 
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beſitzt, in welchen auch die interimiſtiſch am Schloßplatz unterge— 
brachten Klaſſen Aufnahme gefunden. 

Wie der ältere Gebäudeteil, wo eine Luftheizungsanlage (Syſtem 
Reinhardt, Würzburg) ſich befindet, ſo iſt auch der neue Teil mit 
Luftheizungsanlagen (nach dem Syſtem Kelling, Dresden) verſehen 
worden. Für die Abort- und Desinfektionsanlage iſt das Süvernſche 
Syſtem zur Anwendung gebracht. 

Die Koſten für den Anbau, einſchließlich der Umfriedigung, 
Planierung ꝛc. betragen nahezu 85,000 Mark, welche gleich den ſich 
auf ca. 10,000 Mark berechnenden Koſten für innere Ausſtattung an 
Subjellien ꝛc. aus der im Jahre 1880 aufgenommenen 2ten Stadtanleihe 
bejtritten wurden. Die für den früheren Bau aufgewendeten Kojten 
von 45,000 Mark wurden aus der im Jahre 1872 aufgenommenen 
Ijten Stadtanleihe beitritten. 


Ambau der ehemaligen Teichenhalle am 
Donatsfriedhofe. 


Da mit Anfang dieſes Jahres die neuerbaute Leichenhalle in 
Benußung genommen worden war, fonnte das jeither dieſem Zwecke 
dienende, neben dem Eingangsportal gelegene einjtödige und in ziem- 
lich deſolatem Zujtande befindliche Gebäude a3 Wohnung für den 
Friedhofswächter umgebaut und eingerichtet werden. Die hierfür auf: 
gewendeten Kojten berechnen fich auf ca. 1500 Marl. Wie für die 
gejamten Friedhofserweiterungen und Friedhofbauten, über welche wir 
in Heft 17, ©. 97 bez. Heft 19, S. 116 unjerer Mitteilungen be: 
veit$ jpezieller berichteten, jo jind auc für dieſe, den Abſchluß der 
riedhofsbauten bildende Ausführung die Koſten aus den Mitteln der 
2ten Stadtanleihe bejtritten worden. Die aus der Anleihekaſſe auf den 
esriedhof und jeine Baulichfeiten verwendete Summe beträgt 75,000 
Marf. 


Einrichtung der Hädtifhen Arbeits- und Strafanflalt. 


Infolge Einrichtung dev früheren Gerichtsfrohnveſte zum Kinder: 
verjorghaufe fonnte das bisher der Waifenanftalt dienende Gebäude 
an der Stadtmauer (chem. Stadtkranfenhaus, auc unter dem Namen 
„Findelhaus“ befannt) anderweit verwendet und in demjelben eine jchon 
lange Zeit als nötig erjchienene Anjtalt für arbeitsicheue und ſonſtigen 
Laſtern ergebene Individuen eingerichtet werden. 

Da diejes Gebäude im allgemeinen dem neuen Zwecke ent: 
ſprach, jo hatte man außer dem Einbau einer Aufjeherwohnung und 
einigen aus fanitären Nückjichten geboten erjcheinenden Veränderungen 
nur eine allgemeime bauliche Initandjeßung des jehr alten, aus dem 
15ten Rahrhundert jtammenden Gebäudes vorzunehmen, was mit einen 
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Geſamtkoſtenaufwande von ca. 2400 Markt bewerkſtelligt wurde. Be 
merfensiwert hierbei it, Daß durch die vorgenommenen Baulichfeiten 
die für die Bauzeit jenes Gebäudes charakteriſtiſchen Thür: umd Fenſter— 
gewände am der öltlichen Front in der alten Verfaſſung geblieben nd, 
wie eben jo auch das im jehr tief liegenden und jedenfalls zum Teil 
ausgejchüitteten Parterregeſchoß befindliche jehr hübſche gotiiche Thür 
gerüſt erhalten werden fonnte. 


Anlegung der Sceunenftraße. 


Mit Rückſicht auf den im Projekt vorliegenden zukünftigen Be: 
baummgsplan war vom Stadtrat gelegentlid) der im Februar ımd 
März vorigen Jahres jtattgehabten Scheunenbrände ein Regulativ auf- 
geitellt und genehmigt worden, wonad die Erbauung von Scheunen 
für die Zukunft nur in gewiljen oder bez. wenigſtens von der ge 
ſchloſſenen Stadt entfernten Punkten gejtattet it. 

Einesteils um die Kalamitoſen zu unterjtügen, anderenteils aber 
auch um die zufünftige bauliche Gejtaltung und Entwidelung der Stadt 
auch nad) diejer Richtung Hin zu fürdern, hatte man u. a. den von 
der Himmelfahrtsgaſſe nad) Tuttendorf zu führenden, im Volksmunde 
unter dem Namen „Schöpsgafje* befannten Weg, an deifen einer Seite 
jich auf eine Yänge von ca.230 m jtädtijches Areal befindet, zu Scheunen- 
pläßen bejtimmt und ſolche, unter Eintauſch der Brandjtellen an der 
Himmelfahrtgafie und Übernahme der Verpflichtung zur Herſtellung 
einer entiprechenden Zufuhrſtraße, an die betr. Kalamitofen übergeben. 
Nach erfolgter Arrondirung mit den benachbarten Grundjtücen wurde 
im Winter 1882/83 auf die Qänge von ca. 120 m eine 10 m breite Stra- 
Benanlage auf Koſten des Subjtanzialvermögens ſachgemäß zur Ausfüh 
rung gebracht und damit nicht allein für die während des Winters der 
Stadt jtet3 in großer Zahl zur Lajt fallenden Arbeiter produktive Be 
Ihäftigung gefunden, jondern auch den öffentlichen und den privaten 
Intereſſen unverkennbar ein guter Dienſt eriwiejen, in deſſen Würdi— 
gung hoffentlich auch die Weiterführung von Seiten der Beteiligten 
unterjtiigt werden wird. 

Zu bemerfen iſt an diefer Stelle, daß man bei den Maſſen— 
bewegungen und Abgrabımgen mehrfach auf altes Gemäuer, Ziegel 
ſchutt u. ſ. w. jtieß, woraus geichloffen werden mußte, daß an jenem 
Wege in der Vorzeit Häufer gejtanden haben. (Nageljchmiede?) Auch 
ſtieß man bei Beginn der Strafe in der Nähe des Haſcheſchen Scheunen: 
gehöftes auf ein umfängliches Knochenlager, in welchem hauptſächlich 
viel Schöpshörner (teiweife auch angekohlt) zu beobachten waren, ſo 
daß wohl mit Sicherheit geichlofjen werden fann, daß man es bier 
mit den berreſten einer im Brande verunglückten Schafherde zu thun 
hatte. Die neuangelegte Straße führt, wie oben bezeichnet, den Namen 
„Scheunenſtraße.“ 
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Keupfſfaſterung ıc. der inneren Petersftraße 
und der Korngaſſe. 


Nachdem in früheren Jahren außer der Fiſcher- und Rinnen- 
gaſſe vor allem auch die äußere Petersjtraße einer entjprechenden Be: 
ichleufung und Neupflajterung unterworfen, die leßtere auch zu bei- 
den Seiten mit einer bequemen ranittrottoiranlage verjehen worden 
war, wurde in dieſem Jahre auch die innere Petersjtraße jamt der 
anjtoßenden Korngaſſe einer gleichen Umgeftaltung unterzogen. Da auf 
der inneren Petersſtraße eine alte, aber in gutem Zuſtande befindfiche 
und nur in der ungeraden Richtung einer Korrektur bedürftige tiefe 
Hauptſchleuſe vorhanden war, welde ihren Lauf durch die Korngaſſe, 
Neitbahngajje nad) der tiefen Stadtgrabenfchleuje nimmt, jo beichränften 
jih die hier nötigen diesbezüglichen Baulichfeiten im wejentlichen auf 
die Kanalijation der Tages und Abfallwafjer. Dagegen wurde eine 
vollftändige Neupflajterung der inneren Petersftraße und des weit: 
größten Teiles der Korngafje vorgenonmen und vor allem auch auf 
beiden Straßentraften eine bequemere Oranittrottoiranlage zur Aus: 
führung gebracht, zu welch letzterer Heritellung — in gleicher Weije 
wie Died in früheren Fällen geſchah — die Kojten zu !/, Anteil von 
der Stadt und zu 2/, Anteil von den betr. Hausbejigern getragen 
worden jind. 

Die der Stadt zufallenden Koften für Bejchleufung auf der innern 
Betersitraße betrugen ca. 2150 Mark, die der Pflajterung ca. 5000 
Markt und die der Trottoiranlage 1650 Mark, wogegen ji) diejelben 
für die der Stadt zufallenden Ausführungen auf der Korngafje zu 
550 Mark für Beichleufung, zu 800 Mark für Pflafterung und zu 
1300 Mark für Trottoiranteil berechnen. 

Sämtliche der Stadt zufallende und ſich auf nahezu 11,500 
Markt belaufende Kojten werden aus der 2ten Stadtanleihe gededt. 


Die Erweiterung der Brandwaflerleitungs-Anlage. 


Wenn jchon mit Ausführung einer Hohdrudwajjerleitung in den 
Sahren 1870 und 1871 die Stadt Freiberg im allgemeinen reichlich mit 
Waſſer verjorgt worden war, fo hatte ſich doch bei der ganz bejonders 
itarfen Entwidelung des außerhalb der Eijenbahn, an der Brander Straße 
gelegenen Stadtteild, — wo in den legten Jahren auch verjchiedene größere 
induſtrielle Etablifjements entjtanden find, mit denen ein nicht unbe- 
deutender Wafjerfonjum verbunden ift, — hauptjächlich in den Sommer: 
monaten ein jehr fühlbarer Waſſermangel herausgeitellt. 

Da diejer Wafjermangel nicht allein in der hohen Lage jenes 
Stadtteile, jondern ebenſo auch in dem Umſtand jeinen Grund hatte, 
daß die Wafjerverforgung diejes Teiles nur durch eine End- oder Zweig: 
feitung von jehr geringer Dimenfion vermittelt wurde, beſchloß man: 
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durch Ausführung einer entſprechenden Hauptrohrleitung dieſen Stadt: 
teil diveft vom Hochreſervoir aus zu verjorgen und Dieje Leitung mit 
der bejtehenden, vom mern der Etadt herausführenden ſchwächeren 
Zweigleitung zu verbinden. Es wurde dadurch vor der Hand min: 
deſtens den dringenditen Bedürfniffen Rechnung getragen und aufer: 
dem auch der Worteil erreicht, im Falle eines etwaigen Defektes an 
der bejtehenden Hauptleitung die Stadt doch notdürftig mit Waſſer 
verforgen zu können. Eine Weiterführung diefer neuen Hauptleitung 
bis zum jtärferen Röhrennetz der inneren Stadt iſt für die nächite 
Zukunft in Ausſicht genommen. 

Die Koften für die im Winter 1883/84 zur Ausführung ge 
langte neue Haupt: und Verbindungsleitung, welche gleich der älteren 
Hauptleitung aus 330 mm weiten Eiſenröhren bejteht, belaufen ſich 
auf reichlich 23,000 Mark; diejelben find aus dem bei dem ſtädtiſchen 
Waſſerweſen britehenden Bond für Erweiterung der Waſſerleitungs— 
anlagen bejtritten worden. 


Einführung von Straßen - Hausnummern. 


Bisher waren die Häuſer der Stadt Freiberg nur mit der fort- 
laufenden Nummer des Brandverficherungs-Katajters bezeichnet, wonad) 
— innerhalb der chemal. Ningmauer — von Nr. 1 (am Chermartt ) 
bi8 Nr. 1000 (am Donatsturm ) gezählt wurde, während die Nummern 
der außerhalb liegenden Wohnhäuſer wieder mit 1 begannen. 

Da die jo entjtandenen großen Ziffern, zum Teil auch noch durd) 
zahlreiche Buchjtaben vermehrt, die Auffindung der Käufer ſehr er- 
ichwerten und da ſich die Stadt überhaupt in den lebten Jahren 
twejentlich erweitert hat, mıurden im Jahre 1883 allen an öffentlichen 
Verfehrsanlagen der gejchlofjenen Stadtteile gelegenen Häuſern außer 
ihren KWatajter- Nummern auch noch befondere Strafen: Haus 
nummern mit der ungeraden Ziffer auf der einen und der geraden 
Ziffer auf der anderen Seite gegeben, je mit Nr. 1 beginnend. 


Sämtlidie jebt giltige Straßennamen. 


Gleichzeitig mit dieſer Neorganifation iſt zu beſſerer Überſicht 
lichfeit eine teilweije Veränderung der Straßennamen cr 
folgt, wobei man auch die frühere Einteilung in „Innere Stadt“ und 
„Vorſtadt“ fallengelafjen hat. (Vergl. Gerlach's kleine Chronik ©. 24 fi. 
und das Freiberger Adreßbuch von 1883.) Hiernach gelten jetzt fol: 
gende 116 Straßennamen: 

Akademieſtraße, Äußere Bahnhofſtraße, Alte Franeniteiner Straße. 
An Bahnhof,! Am Dom, Am Gymnajium, Am Marjtall, Am Mühl— 
graben, Am Stollnhausweg, An der Bahn, ! An der Nifolaifirce,? 
Annaberger Straße,3 Aichegafje.? — Badegäßchen, Bäckergäßchen, Berg— 
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gaſſe, Bergſtiftsgaſſe, Berthelsdorfer Str.,*“ Bertholdſtadt, Borngaffe, 6 
Brander Straße,? Brennhausgaſſe,s Burgſtraße, Buchſtraße, Butter— 
markt, Buttermarktgaſſe. — Chemnitzer Straße. — Dammſtraße,“ Dom— 
gaſſe. Domgäßchen, Donatsgaſſe, Donatsring, 9 Dresdner Str.!! — 
Engegaſſe, Erbiiche Straße. — Fürbergaffe, Feldſchlößchenweg, Feld— 
itraße, 1? Fiſcherſtraße, Forſtweg, Frauenſteiner Str., Fürſtenthal. — 
Gartenſtraße, Gerbergaſſe.!“ — Hainichener Straße, Halsbrückner Str, 
Herderſtraße,““ Himmelfahrtgaſſe, Hinter der Stockmühle, Hirtenplatz, 
Hirtengaſſe,“ Hornmühlenweg, Hornſtraße,““ Hospitalweg, Humboldt— 
ſtraße. — Jakobigaſſe, Johannisgäßchen, Innere Bahnhofſtraße. — Ka— 
ſernenſtraße, Kaufhausgaſſe, Keſſelgaſſe, Kirchgaſſe, Kirchgäßchen, Kloſter— 
gaſſe, Kloſtergäßchen, Körnerſtraße, Korngaſſe, Krankenhausſtraße, Kreuz— 
gaſſe, Kuhſchachtgäßchen. — Leipziger Str. — Meißner Gaſſe, Meißner 
Ring, Mönchſtraße,!s Moritzſtraße,!“ Mühlgaſſe. — Reugaſſe, Nikolai— 
gaſſe, Nonnengaſſe. — Obere Langegaſſe, Obermarkt, Olbernhauer Str.20 
— Petersitraße, Petriplab,?! Pfarrgaſſe. — Reitbahngaſſe, Rinnengaſſe, 
Rittergaſſe, Roter Weg. — Scheunenſtraße,?? Schießplan, Schillerſtraße, 
Schloßplatz, Schmiedegaſſe, Schöne Gaſſe,?“ Schützengaſſe, Stollngaſſe, 
Silbermannſtraße,?“ Stollnhausgaſſe. — Terraſſengaſſe,?s Theatergaſſe, 
Thieleſtraße,?s Turnerſtraße. — Untergaſſe,“ Untermarkt, Untere Lange— 
aafle. 2° — Bor dem Erbiſchen Thor, Bor dem Meißner Thor. — 
Waiſenhausgaſſe, Weisbachſtraße, Wallſtraße, Waſſergaſſe, Waſſerturm— 
ſtraße,“ Weingaſſe, 39 Wernerplatz, Wernerjtraße. 3 


i) Neu, früher ohne Benennung. ?) Neuerdings beſchränkt auf die Häuſer— 
front der Nicolaipfarrei. 3) Befchränft auf den innerhalb der Bahn gelegenen 
Teil. 9) Früher: An der Nilolaikirche. 3) Ausgedehnt auch auf einen Teil 
des Roßplatzes. 8) Ausgedehnt auf die frühere große jowie Heine Borngafie 
und die Heine Stollngajie. 7) Neu: an Stelle der außerhalb der Eifenbahn 
gelegenen Teile der Annaberger Straße. 8) Dieſer frühere, hiſtoriſche Name 
ift wieder eingefiihrt worden an Stelle der erjt feit kurzer Zeit gebrauchten 
Bezeihnung Bauhofgaſſe. ) Ein Teil der früheren Berthelsdorfer Straße. 
10) Men, früher: „an der Straße um die Stadt.“ 11) Bejchränlt auf den 
Teil von der Schmiedegafie an nach außen. !2) Neu, früher: an der Anna— 
berger Straße. 3) Ausgedehnt auch auf die Schlachthaus- und die Grüne 
Gaſſe. '*) Neu, an Stelle der früheren „unteren Rittergafje”, zur Erinnerung 
an das chemal. Wohnhaus des Oberberghauptmann v. Herder. !5) Neu, 
zunächſt dem Hirtenplag. 6) Ausgedehnt auch auf den früher mit Dresdner 
Strafe bezeichneten Teil von dem Erbijchen Thor bis zu der Schmiedegafie. 
‚7, Neu, früher Teil der Straße um die Stadt. !8) Arüher: hinter den Mön— 
chen. 19) Früher: Innere Schöne Bafje. (Kurfürſt Morig.) 2°) Neu, früher 
nur neue Brander Straße genannt. 21) Früher: am Petrikirchhof. 22) Neu, 
früher unter dem Namen Schöpsgafie bekannt. 23) Früher: „Außere* Schöne 
GHafje. 24) Neu, früher: Am Scloßgraben, Erinnerung an den Orgelbauer 
Zilbermann, 2°) Neu, früher: Am Ploftergarten. 2%) Neu, früher: Fabrik— 
gaſſe. *?) Früher als zum Untermarkt gehörig bezeichnet ; von diefem nad) 
der Mönchſtraße führend. 23) Nusgedehnt aucd auf einen Teil des Roß— 
plaßes 29) Ausgedehnt auch auf den Teil, welcher früher den Namen Aſche— 
plaß führte. 30) Ausgedehnt auch auf den früher mit Fleiſchergaſſe bezeid)- 
neten Teil. 3") Neu, beim Roten Weg und Wernerplap. 
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In dem vorſtehenden vollſtändigen alphabetiſchen Verzeichnis 
ſind, wie ſich aus den hinzugefügten Anmerkungen ergiebt, folgende 
neueingeführte Namen: Am Bahnhof, An der Bahn, Aſche— 
gaſſe, Brander Straße, Brennhausgaſſe, Dammſtraße, Donatsring, 
Feldſtraße, Herderſtraße, Hirtenſtraße, Meißner Ring, Mönchſtraße, 
Moritzſtraße, Olbernhauer Straße, Petriplatz, Scheunenſtraße, Silber— 
mannſtraße, Terraſſengaſſe, Thieleſtraße, Untergaſſe, Wernerſtraße. 


Dagegen find folgende alte Bezeichnungen gänzlid in Weg— 
fall gefommen: Aſcheplatz, Bauhofgaſſe, Fabrikgaſſe, Fleiſchergaſſe, 
Grüne Gaſſe, Innere Schöne Gaſſe, am Kloſtergarten, Petrilichhof, 
Roßplatz (Berthelsd. Str.), Schlahthausgaffe, am Schloßgraben; frü— 
her ſchon famen außer Gebrauch die Namen: Findelplatz (Teil der 
Mönchſtraße), Gerihtsweg (am Gymnaſium), Hohle Galle (Teil 
der Berthelsdorfer Straße), Meißner Straße (Halsbrückner Straße), 
Zwedengafje (Teil der Buchſtraße). 


Errichtung des Luther- Denkmals. 


Das zur 400 jährigen Geburtätagdfeier Dr. Martin Luthers auf 
dem jogen. Grünen Kirchhofe zwijchen der Domkirche und den Kreuz: 
gängen errichtete Denkmal bejteht aus einem, auf jtufenartigem Unter: 
bau ruhenden Bojtament von rotem, poliertem (Meißner) Granit, 
welches eine in zweifacher Lebensgröße ausgeführte Bronzebüjte des 
großen Reformators krönt. 

Dieſe Büſte iſt nach dem Modell, das Meiſter Rietſchel in 
Dresden ſ. 3. für die in der Walhalla bei Regensburg aufgeſtellte 
Lutherbüfte angefertigt, durch die Erzgießerei von E. Albert Bierling 
in Dresden ausgeführt worden. Das Poſtament wurde nad) dem Ent— 
wurf Stadtrat Börner durch das Granitgeihäft von C. Kunath 
in Dresden bejorgt. 

Die durch freiwillige Sammlung aufgebrachten Heritellungstoiten 
belaufen ſich auf reichlih 2500 Mark, wovon über 200 Mark auf 
Gründung und jonjtige Ausgaben, 1500 Mark auf das Poſtament und 
800 Mark auf Beihaffung der Büſte zu vechnen find. Zum Schube 
des Denkmals dürfte ſich noch eine entiprechende Umfriedigung desjelben 
al3 nötig erweiſen. Br. 


— [em — — 
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II. Geſchichtliches, Funde und dergl. 


Eine Aquarelfammlung von Freiberger Anfidten. 


Die Bibliothef und Kunſtſammlung unjeres Vereins hat jüngit 
durch ein freundliches Gejchent des Rechtsanwalt Kugler bier einen 
Zuwachs von ganz bejonderem Lofalen Wert erhalten: — eine Samm- 
lung von 16 in Aquarell ausgeführten trefflihen Gemälden, welche 
einzelne Bartien Freiberg daritellen, in den legten Jahrzehnten nad) 
der Natur aufgenommen von einem allbefannten und beliebten Bürger 
unjrer alten Bergitadt, von dem am 21. Mai 1883 im Söiten Lebens- 
jahre verjtorbenen Hauptſteueramts-Rendant und Rittmeiſter v. d. A. 
Ernjt Auguſt Ultmann. — Bon diefen prächtigen und wertvollen 
Bildern jeien hier bejonders hervorgehoben: Dad im Jahre 1846 
feıder abgetragene Erbijche Thor mit jeinem gewaltigen, gramatenge- 
frönten Turme (in zwei verjchiedenen Aufnahmen); die Stodmühle 
in der Borjtadt, Seitenansicht, 1860; die Straßenpartie nächſt dem 
Braubof, 1858; der ehemalige Weg hinter der Stadtmauer vom 
Donatsturm abwärts nad) der früheren Scharfrichterei, 1857 ; die alten 
Linden vor dem Natshofe, 1878; der Schloßgraben, nördlichiter Teil, 
1865; der tiefe Schloßgraben, jüdlichiter Teil, mit dem Rentamthaus, 
vor dejjen Umbau i. 3. 1868; Partie aus der Sächsſtadt mit dem 
Blick auf den Turm der Jakobilirche, von der Pfarrgaſſe jowie auch 
von der Münzbach aus, 1867 ; Stadtmauertürme ꝛc. 


Gemalte Innungswappen in den Senflern 
der Petrikirde. 


Bei den im Jahre 1883 fortgejeßten Reparaturen der Fenſter 
auf der Nordjeite der Petrikirche ſind noch zwei andere Tafeln 
mit Slasmalerei — in der Größe und Ausführung den im vorigen 
Heft ©. 118 unter 5 mäher bejchriebenen gleichartig — wieder mit 
eingejegt worden. Die eine derjelben zeigt unter der Überjchrift 


Das Handwergf der Tuhmader 


und einer, von zwei jchwebenden Engelögejtalten gehaltenen Krone: 
ein Wappenjchild mit den Inſignien und Werkzeugen der Tuchmacher, 
unten die Jahrzahl 1732 und ringsum auf fliegenden, weiß und rot 
eingefaßten Bändern die Meifter-Namen: Ehrijtian Voldmar Ottera 
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Johann Chriſtoph Müller, Johann David Heyl, Georg Piſtorius. 
Die zweite diefer Tafeln trägt die Unterichrift: 


Das Hand Vergf der Kürſchner 


und darüber das Wappen derjelben mit einem feßartigen Hut von Her— 
melin, Darauf eine weiße Taube mit Olblatt im Schnabel; zu beiden 
Seiten des Wappens rote Löwen, welche über der Taube Schwerter 
kreuzen. Uber dem Ganzen jteht: „Johann Paul Kugler, Chriſtian 
Kuhn, beyte Ober Meilter. 1732." — Eine Tafel des „Handwerks 
der Maurer“ war nur nocd in Bruchjtüden vorhanden. 


In noch früheren Zeiten, vor dem Brande der Betrifirche ım 
Sahre 1728, jcheint es an anderem Fenſterſchmuck auc nicht gefehlt 
zu haben. So findet man 3. B. in des Ehroniften Möller Miscel- 
lancen (Kal. öffentl. Bibl. in Dresden L 178), daß damals in einem 
oberen Fenſter der Petrifirche nahe bei der Orgel eine Bergmanns— 
figur zu jehen gewejen jei und dabei der Sprud): 

Bawstu Viel Ertz, gib Gott die ehr, 
Brauchs recht, biss fromm, so beschert Gott mehr. 


Ein altes Freiberger Bergmannshaus. 


Auf der Fiſcherſtraße fieht man über dem Eingang des Haufes 
Nr. 27/47, welches jet dem Kaufmann Berge gehört, nod) ein far: 
biges Sandjtein: Relief eingemauert, das einen Bergmann dar 
jtellt, der eine Mufde oder einen jogen. „Bergtrog“ mit Erz auf der 
Schulter trägt. Das mitangebrachte Schlägel und Eijen ijt mit den 
Bıchitaben A ® H umgeben. Wir deuten diefelben: Andreas Hoff- 
mann. — Der Träger diefes Namens ward im Jahre 1560 Berg: 
geichiworener, 1568 Bergmcijter und ſtarb 1579 (ſ. Möllers Chronik 1. 
S. 458). Hiernach, wie überhaupt der ganzen Geitaltung des Reliefs 
nach, ijt die, bei der jüngjt erfolgten Reſtaurirung desjelben allerdings 
nur noch jehr undeutlich zu erkennen gewejene Jahrzahl 1570 geweſen; 
die jetzt nachgravdierte Zahl 1470 iſt daher unrichtig. 


Auffindung eines alterfümf. Heinernen Hausfdildes. 


Als im Jahre 1883 in Nr. 2/83 der Petersitrafe (Beſitzer 
Hutmachermeiſter Teijtler) die Hausflur nen befegt und hierbei eine 
große, leider mehrfach zeriprungene Sanditeinplatte von 1 m Höhe und 
1.20 m Breite unmittelbar hinter der Hausthüre aufgehoben wurde, 
zeigte ſich an deren unterer Fläche ein farbiges, gut gearbeitetes Relief: 
zwei einander gegemüberjtehende, nahezu 80 em hohe ſchwarze Zie— 
genböde mit mächtigen Hörnern, inmitten derjelben zu ihren Füßen 
ein freijtehendes rotes Wappenſchild mit der Jahrzahl 1523 und den 
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Buchitaben I B, zwijchen denen ſich ein Zeichen befindet, das aus drei 
gleichen, jternförmig in der Mitte mit den Spißen zujammenjtogenden 
mejjerartigen Injtrumenten beiteht. Nach Ausjage des jeßigen Beſitzers, 
deſſen Borgänger ſich die alten Nachrichten über diejes Haus Dis auf 
den heutigen Tag fortüberliefert haben, hat ſich dieje Steinplatte ur: 
jprünglich über der Hausthür eingemauert befunden und joll die Firma 
des Haufes gebildet ‚haben, welches ehedem ein „Gaſthof zum Bor“ 
geweſen jei; die zur Ausſpannung nötigen Pferdejtälle hätten ſich nächit 
der Gaſtſtube ebenfall3 auf der Straßenfeite befunden. Urkundlich hat 
ſich aber über ſolchen Gajthof noch nirgends etwas auffinden Lajjen. 

Ben wir e8 hier nicht vielmehr mit einem Handwerkswappen 
zu thun haben, das auch zugleih als Herbergszeihen dienen 
fonnte, wäre es wohl ſonſt noch möglich, da der Erbauer diejes 
Haujes Bock geheißen ımd jeinem Haufe durch das beichriebene 
Wandſchild denjelben Namen habe geben wollen; Ddiejer hat ſich auch 
wirklich noch bis in die jüingjte Vergangenheit erhalten, wennſchon das 
Bild längit von der Wand abgenommen war: — der vorleßte Be— 
jiger des Hauſes, ein Kürjchner, wurde noch „der Bod-Kürjchner“ ge— 
nannt. Und in der That dürfte ein Joachim Bock, übereinjtimmend 
mit den Anfangsbuchitaben I B auf dem Schilde, der Erbauer diejes 
Hauſes gewejen jein. Wir finden die Wittwe desjelben in dem Frei— 
berger Steuerregiiter dom Jahre 1546 verzeichnet (vergl. Heft 19 
unſerer Mitteil. S. 32, Nr. 162). 

Das auferordentlid) jtarfe Mauerwerk dieſes 8 Fenjter breiten 
Hauſes ift noch das alte; auch ficht man in der nach den Markt 
zu liegenden Unterjtube 4 mächtige Kämpfer in den Eden ; möglicher: 
weile hat ſich noch das alte ſchöne Steingewölbe über der jeßigen 
glatten Dede erhalten. Urſprünglich ift das Haus nur 1 Stod hoc) 
geweſen und erſt im Jahre 1827 erhöht worden. 

Der oben bejchriebene Steinfund it von dem genannten Haus: 
bejiber unjerer Altertumsjammtlung in dankenswerteſter Weiſe freund- 
lichſt überlaffen worden und befindet ſich jet, neben verfchiedenen an- 
deren Baudenfmälern, im Domfreuzgang aufbewahrt. 


Alte Goldſchmiedshäuſer in Freiberg. 


Im Fahre 1883 erwarb unjer Altertums-Mujeum eme Sand- 
jteinplatte, auf welcher inmitten eines Kranzes ein großer Kelch ww: 
haben ausgearbeitet ijt, daneben der Name GEORGE MOBUS und 
die Jahrzahl 1684. Diejer Stein befand ſich noch unlängſt einge: 
mauert über der ehemaligen Rundbogenthür des Haujes Nr. 16/169 
auf der Nonnengafje. — Nach dem alten Geſchoßbuch des Rats wurde 
im Jahr 1659 der Goldjhmied Georg Mebus Beſitzer dieſes 
Hauſes und dürfte derjelbe daher wohl, wenn man obige Jahrzahl 
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mit der letzteren vergleicht, den beſchriebenen Denkſtein bei der Feier 
ſeines 25jähri gen Bürgerjubiläums haben anbringen laſſen. 

Ferner hat ſich jetzt unter Zuhilfenahme des alten Freiberger Ge— 
ſchoßbuchs vom Jahr 1607 mit voller Sicherheit noch ein anderes 
Goldſchmiedshaus in unſerer Stadt nachweiſen laſſen; es iſt 
das Haus Nr. 7605 auf der Erbiſchen Straße, deſſen Inſchriften 
und namentlich defjen Erker in feinen wohlerhaltenen unteren Teilen 
heute noch beredtes Zeugnis ablegen von der Biederfeit und dem Ktunſt— 
finn jeine® wohlangefehenen und bemittelten Erbauers und Beſitzers, 
des Goldſchmieds Samuel Klemm, welder unter anderem der 
Kirche St. Nikolai reiche Geſchenke feiner Kunjtfertigkeit verehrte. Der: 
jelbe trat, nach den alten Urkunden der ehemaligen Freiberger Gold- 
Ihmiedeinnung, derjelben bei im Jahre 1644, wurde Gerichtsichöppe 
1649 und „nachmals ein Herr des Raths und Kämmerer, ingleichen 
auch Bauherr.“ 

Der namentlich durch die Fertigung des jchönen hohen Pofals 
der ehemaligen Saigerhütte Grünthal rühmlichſt bekannte Freiberger 
Goldihmied David Winkler hatte fein, jegt allerdings wohl kaum 
mehr in der Urfjprünglichfeit zu erfennendes Wohnhaus auf der Dom: 
gaffe Nr. 5/317. Über diefen Winkler jagt das alte Innungsbuch: 
„Er war ein berühmter Silberarbeiter, den man nur den fleißigen 
Winkler genannt, von dem die Goldjchmiede noch viel Patronen haben 
und bei der Goldjchmied - Begräbniß: Gejellihaft noch ein ſilbern Cru— 
cifix zu jehen it.“ Letzteres it längft nicht mehr vorhanden. (Nö— 
heres über genannten Pokal ſ. unjere Mitteil. Heft 6, ©. 616.) 


Altertümf. Entdekungen an dem einfligen Wohnhaus 
eines edlen Htifters. 


Im Anſchluß an die vorjtchenden Mitteilungen über altertüm- 
lichen Schmud an unſeren Bürgerhäufern fei hier auch beſonders noch 
der teilweife jehr gut erhaltenen gemalten Sandſtein-Reliefs 
gedacht, welche im Jahre 1878 auf der Burgſtraße beim Ausbau 
eined Verkaufsladens an Stelle der chemal. Hausthüre zu Nr. 20/685 
(außer Säulenbajen und anderen wieder mit vermauerten Architektur: 
jtücen) im alten Gemäuer aufgefunden umd in danfenswertejter Weile 
unferem Muſeum überlaffen worden find. Diefe interefjanten Stüde 
find 1) die Daritellung einer Szene aus der morgenländijchen Sage 
von Pyramus und Thisbe, eine große Neliefplatte, am welcher 
nach jorgfältigfter Entfernung des dicken Kalfüberzugs die alte bunte 
Malerei wieder zum Vorjchein kam; 2) das Relief eines ſchönen 
weiblihen Kopfes, ebenfalls gemalt, Bruchſtück eines Thürfrieſes; 
3) eine große Befrönungs-Ro fette einer Sitznieſche, wie man 
leßtere jetzt nod) an alten Rımdbogen-Hausthüren unferer Stadt jeben 
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kann. Dieſe Roſette zeigt noch Spuren von Vergoldung. Be— 
ſonders reich und farbenſchön aber iſt die erſtgenannte Platte, welche 
man wie ein Hausſchild tief eingemauert fand. Sie zeigt die Thisbe, 
wie ſie ſich eben den Tod giebt durch das Schwert ihres Geliebten, 
welcher entſeelt vor ihr liegt. (Erzählung |. ©. 80.) Den Hintergrund 
bildet eine durch Baumwerk und Felſen belebte Landichaft und neben 
den Hauptfiguren erhebt jich ein zierlicher Brunnenbau mit einem jehr 
naid dargejtellten Wafjerjpender in Gejtalt eines nackten Knaben. An 
dem Nachthimmel ſieht man goldglänzend Mond und Sterne. 

Die Ausführung des Ganzen läßt als Entjtehungszeit die zweite 
Hälfte des 16ten Jahrhunderts annehmen. Es iſt jehr zu beklagen, 
daß noch anderer bis in die Neuzeit vorhanden gewejener Schmud 
dieſes Haufes zerjtört worden ift. So wurden die an den Fenſter— 
ftöcten der oberjten Etage unter jtarfer Kalftrujte noch heraustreten- 
den feinen Steinwappen zur „Verſchönerung“ der Fenjter abgejchlagen 
umd leider auch eine alte Wandmalerei, welche in derjelben Etage 
an der Innenfläche der jüdlichen Giebehvand unter dickem Kalkver— 
jtrich zum Vorjchein kam, bei Neuheritellung der Stube von dem ſäu— 
bernden Maurer jchonungslos behandelt und ımter neuem, frischen 
Kalk vergraben, noch ehe man davon gehört hatte. — Die in brammem 
Tone gehaltene Wandmalerei joll ein mit einem altertümlichen Häub- 
chen verjehenes Mädchen dargeitellt haben, das zum Fenſter heraus: 
oder vielmehr in dad Zimmer hereinjchaute. 

Alles dies führt auf die Vermutung, daß der Erbauer diejes, 
jet freilich in jeiner alten Pracht nicht wiederzuerfennenden Hauſes 
ein reicher, hochgebildeter und insbeſondere auch funjtliebender Bürger 
unjerer Stadt gewejen fein müſſe, und diefe Annahme dürfte durch 
das mehrerwähnte alte Freiberger Geſchoßbuch aud) beitätigt werden, 
indem wir darin als Befißer dieſes Haujes bis zum Jahr 
1607 den noch jeßt durch edle, wohlthätige Stiftungen in Freiberg 
einen hellen, guten Klang habenden Namen „Hans Holewein“ 
finden. Uber denfelben und die von ihm hinterlaffenen Stiftungen be= 
richtet der Chroniſt Möller ©. 388 jehr ausführlid. Hiernach wurde 
er im Jahre 1586 Ratsherr, 1592 Kämmerer. Er jtarb im 52jten 
Fahr jeines Alters den 22. November 1607 und wurde im Dom 
begraben, wo ihm auc ein großes kunſtvolles Epitaphium errichtet 
worden ift. — Nachträglich finden wir denjelben Namen „Hans Hole 
wein“ auch noc in dem oben erwähnten Innungsbuch der Freiberger 
Goldſchmiede unter dem Jahre 1553 als Meifter eingetragen und 
dabei die Bemerkung: „jtarb ao. 1591 den 3. März auf dem Bränder 
Wege, als er herein gehen wollen.“ Es ijt jedoch nicht anzunehmen, 
daß der leßtgenaunte Hans Holewein der Beſitzer dieſes Hauſes 
hätte fein können, da ja das oben bezeichnete Geſchoßbuch noch im 
Fahre 1607 einen „Hans Holewein“ aufführt. 
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Alte Dadıziegel mit Infhriften. 


Bon Zeit zu Zeit gehen dem Freiberger Altertums:Mujeum in 
danfenswertejter Weiſe vortrefflihde alte große Dachziegel zu, 
auf welchen vor dem Brennen die verjchiedenartigiten Sprüche, wie 
es Scheint mit einem einfachen, jpißen Holz eingejchrieben oder ein: 
gerißt, gewöhnlich auch noch mit einen Rändchen in Wellenlinien ein: 
gefaßt wurden. Wir begegnen unter diejen Sprüchen und Reimen den 
verjchiedenartigiten ernjten wie launigen Gedanken. 

Diefe Ziegel dürften jämtlich, wie auch zum Teil aus ihren 
Inſchriften hervorgeht, der ehemal. jogen. „Freiberger Ratsziegel— 
jcheune * entſtammen, in welcher ji in den erjten Jahrzehnten un— 
ſeres Jahrhunderts namentlich eim finniger, oft zu hHarmlofen, bisweilen 
aber auch zu jehr derben Verschen geitimmter Arbeiter Namens 
3.3. Wolf dur) zahlreiche Ziegelinschriften verewigt hat, von denen 
wir bereit® in Heft 18 Seite 91 Die verjchiedeniten Proben mit: 
geteilt haben. 

Wir laffen Hier nod einige Inſchriften der neuerdings wieder 
im Mufeum eingegangenen dergleichen Ziegel buchjtäblich folgen : 


Nun kömmt die kalte Winterszeit, man sorge für ein warınes 
Kleid. Freybergische Hochedl. Ratlıs Ziegelscheine, 
den 15. Oct. 1812. J.J. Wolf, Ein sehr kalter Wind. 


Im Sommer mögen sich die Gänse baden, 
Um desto schöner schmeckt uns dann ihr Braten. 
den 7. July 1810. J. J. W. 


Jungfern, die des Nachts auslaufen, 
sind um leichtes Geld zu kaufen. 


Wenn Schnee und kalte Winde blasen, 
verfolgt der Reuter und sein Hund die Haasen. 
Freybergische Ziegelscheine. 1811. 


Ey Mutter, kocht Ludeln, thut Gundeman nan, 

ınein Freyer wird kommen, wird Stiefeln anham, 

ach wenn er nur käm, und das er mich nähın 

und das der Spectacel von Leuten wegkäm. E.z. F. 


Indem wir den freundlichen Spendern diejer im ihrer Art 
allerdings einzigen Ziegel hierdurdy nochmals danken, bitten wir 
zugleich Jedermann recht jehr, uns bei fonft mod vor- 
kommenden Gelegenheiten aud ferner auf dergleichen aufmerkſam zu 
machen oder ſolche Ziegel jelbjt uns zur Aufbewahrung im Muſenm 
gütigjt übermitteln zu wollen. Gch. 
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Freiberger BYürger-Ehronik 1883. 
Bon 


Polizei» Setretär Oskar Kaden 
und Stadtrat Heinr. Gerlad. 


I Stadt Freiberg zählte am Schluß des Jahres 1883: 1898 
wahlberedhtigte Bürger und zwar 913 anfäjjige 
(Hausbejiger) und 985 unanjäjjige. 

Die vorjährige Zahl 1954 iſt jomit troß eines Zuwachſes 
81 neuer Bürger um 56 gefallen, was ſich teil$ durch Tod, teils 
duch Wegzug, teils durch Entziehungen des Wahlrechts erklärt. 


I. Vene Bürger der Stadt. 





Im Jahre 1883 find 81 Bürger aufgenommen und ver— 
pflichtet worden (2 weniger als im vorigen Jahre) und zwar 36 an 
ſäſſige und 45 unanjäjlige. 

Nachſtehend ein alphabetisches Verzeichnis derjelben nebjt dem 
Datum ihrer Bürgerverpflichtung und der Bezeichnung des erworbenen 
Bürgerhaufes mit der im Jahre 1883 neueingeführten Straßen=-Haus: 
nummer und der alten Brandfatajter-Nummer. 


A. Reue anfälfige Bürger. 


Arnold, Gujtav Hermann, Werkführer. Rother Weg 37/2046. 13. Dezbr- 
Beyer, Karl Wilhelm, Oberjteiger. Bergitiftsgafie 18/82. 21. Juni. 

Beyer, Oslar Klemens, Mobilienhändler, Engegafie 10 /638/638. 21. Zuni. 
Buße, August Wilhelm, Zimmermann. Kubihadtgähchen 2/7119. 21. Juni- 
Fiſcher, Karl Hermann, Mlempnermeijter. Borngafje 7/618. 13. Dezember. 
Fiſcher, Karl Auguft, Bergarbeiter. Pfarrgaſſe 27/958/959. 13. Dezember. 
Franke, Herm. Oswald, Milhhändler. Berthelsdorferitr. 28/62. 18. Jan. 
Fritzſſche, Karl Fror. Bergdir. a. D. Reſtaur. Hoſpitalweg 1/2634. 21. Juni. 
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Gaumnitz, Mar Moritz, Fleiihermitr., Reſtaur. Untermarkt 5383. 13. Dez. 
Gelfert, Ernſt Herm., Bergmaurer. Alte Frauenſteinerſtr. 4/388c. 13. Dez. 
Böhler, Ernſt Louis, Maurer. Fürjtenthal 28/325c. 21. Juni. 
Grätzſchel, Auguſt Julius, Hüttenarbeiter. Kloftergajje 7/9168. 5. April. 
Haaje, Ernit Heinrid, Privatus. Kaufhausgaſſe 271. 13. Dezember. 
Hommola, Karl Gottlob, Rejtaurateur. Wernerplag 3/109c. 21. Juni. 
Horn, Friedr. Arno, Glajermjtr. Erbiſcheſtraße 15/595. 18. Januar. 
Horn, Karl Augujt, Kaufmann. Hornſtraße 33/806c. 21. Juni. 
Klemm, Karl Wilhelm, penj. Bergarb. Hinter der Stodmühle 51a. 29. Sept, 
Klink, Albert Anton, Kürjchnermeifter. Erbifchejtr. 8/11. 13. Dezember. 
Kluge, Karl Hermann, Rejtaurateur. Schönegaſſe 6/192. 18. Januar. 
Liebig, Karl Hermann, Bergmaurer. Bäckergäßchen 5/550. 20. September. 
May, Karl Morig, Baumeifter. Leipzigerjtraße 24/313 c. 20. September. 
Nikolai, Karl Friedr. Wilh., Rejtaur. Branderjtr. 100/2184. 13. De. 
Pilz, Ernſt Julius Gujtav, Bädermftr. Bergitiftsgafje 18/82. 18. Januar. 
Rau, Friedrid Eduard Herm., Zimmermjtr. Weisbadjtr. 310r. 13. De. 
Red, Johann Gottfried, Lohnfuhrwerksbeſitzer. Waijenhausg. 8/148. 21. Juni. 
Roſt, Karl Robert, Maler. Berthelsdorferjtr. 36/65». 18. Januar. 
Schlegel, Emjt Louis, Bergarbeiter. Donatsgaſſe 28,810. 21. Juni. 
Schön, Paul, NRejtaurateur. Gerbergafje 11/742/743. 21 Juni. 
Seifert, Joh. Friedr., Wirtſchaftsgeh. U. Stollnhausiweg dic. 20. Sept. 
Stein, Ernſt Gujtav, penj. Hüttenarbeit. Am Mühlgr. 18/536. 21. Juni. 
Ulbridt, Wilhelm Heinrid, Zimmermann. Am Müblgraben 2/525. 21. Juni, 
Weiner, Rudolf Theodor, Hüttenaufjcher. Humboldtſtr. 25/836. 18. Jan- 
Wilde, Guſtav Morig, Bäckermeiſter. Hornſtraße 15/801. 21. Juni. 
Wolf, Ernjt Richard, Bädermeifter. Humboldtjtraße 32/830. 18. Januar, 
v. Zanthier, Arthur Heinr., Landgerichtsrat. Leipzigerjtr. 10/310&. 5. Nov. 
Zill, Emft Philipp, Schuhmachermeijter. Keſſelgaſſe 17/761. 18. Januar. 


B. Reue unanfäffige Bürger. 


Altermann, Friedrid Gustav, Cigarrenfabrilfaktor. 5. April. 
Baldauf, Mar Bruno. Reſtaurateur. 13. Dezember. 

Bang, Theodor Richard, Tijchler. 20. September. 

Barth, Ernjt Bruno, Bauamts-Nffiitent. 13. Dezember. 
Beyrid, Friedrich Anton, Bädermeifter. 5. April. 

Brändel, Karl Hugo, Schuhmacermeifter. 21. Juni. 
Bräuer, Karl Louis, Hausmann und Aufwärter. 13. Dezember. 
Döring, Augujt Hermann, Profurijt. 13. Dezember. 

Erler, Ernſt Louis, Lackierer. 5. April. 

Erner, Friedridh Hermann Emil, Stellmachermeijter. 5. April. 
Fehrmann, Ernſt Morig, Lehrer. 13. Dezember. 
Gutmann, Johann Gotthard Robert, Buchdruder. 18. Januar. 
Hauf, Karl Hermann, Roßhändler. 5. April. 


Freiberger Bürger:Ehronif 1883. 109 


— — — — — ö— — — — — — —— — — — — — — 


Hertwig, Georg Klemens, Dekorationsmaler. 5. April. 

Klemm, Anton Oswald, Hausmeiſter. 13. Dezember. 
Kretzſchmar, Emil Ottomar, Brandverſicher.Inſpekt.-Aſſiſt. 18. Jannar. 
Kutter, Johann Heinrich Reinhold, Friſeur. 21. Juni. 

Lange, Friedrich Oswald, Cigarrenfabrifant. 5. April. 

Löffler, Karl Auguſt, Bauamts-Nififtent. 13. Dezember. 

Löſer, Theodor Oskar, Bädermeijter. 20. September. 
Mauersberg, Friedrid Reinhard, Schuhmachermeifter. 18. Januar. 
Meier, Emil Robert, Staatsanwalt, Dr. jur. 5. November. 
Morgenstern, Friedrich Gotthelf, Obergensdarm. 18. Januar. 
Mäühle, Karl Guſtav, Kaufmann. 20. September. 

Müller, Franz Robert, Buchbindermeifter. 5. April. 

Näther, Hermann Edmund, Drogift. 21. Juni. 

Neff, Robert Emil, Natserpedient. 13. Dezember. 

Ohnſorge, Karl Theodor, Yandgerichtsrat. 5. November. 
Boljter, Julius Heinrich, Braumeijter. 20. September. 

Popp, Traugott Julius, Landgerichtsaſſeſſor. 5. November. 
Roditroh, Friedrih August, Korbmachermeijter. 18. Januar. 
Römiſch, Emil Oswald, Landgerichtsrat. 5. November. 

Rost, Oswald Theodor, Cigarrenfabrifaut. 21. Juni. 

Nudelt, Karl Paul, Buchbindereibejiger. 21. Juni. 
Scheidhauer, Emil, Barbierjtubenbefiger. 20. September. 
Sciffel, Friedrich Otto, Techniker. 18. Januar. 

Schopper, Heinrid) Eduard, Landgerichtsrat, Dr. jur. 5. November. 
Schüttauf, Emit Ndolf, Hausmann und Aufwärter. 13. Dezember. 
Schulze, Friedrih Karl, Schupmann. 13. Dezember. 

Thiele, Karl Guſtav, Schupmann. 13. Dezember. 

Thriemer, Erwin Richard, Mufitus und Steingutwarenhändler. 21. Jumi. 
Voigt, Karl Friedridy, Seifenjiedermeijter. 5. April. 

Voigt, Karl Ernſt, Hüttenarbeiter. 13. Dezember. 

Vollert, Bhilipp Albrecht, Kandgerichtsdireltor. 5. November. 
Weber, Johann Julius Eduard, Baujchreiber. 13. Dezember. 


— — — 


II. Verſtorbene Bürger. 


Im Jahre 1883 ſind in der Stadt Freiberg 40 Bürger 
verſtorben (19 weniger als im vorigen Jahre ) und zwar 14 an— 
jäflige und 26 unanjäjjige. ’ 

In dem nachjtehenden alphabetischen Verzeichnis derjelben iſt 
das erreichte Lebensalter jowie der Todestag mit angegeben, 
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A. Verſtorbene auſäſſtge Bürger. 


Borrmann, Paul Richard, Kaufmann. en 13. 31. Jahr. 
tober 
Braunsdorf, Karl Julius, Bergrat a. ?. Annabergeritr. 245. 76 Jahr. 
6. Oktober. 
Eppendorfer, Karl Friedrich Ernit, laser Donatsgaſſe 818 
38 Jahr. 23. Jannar. 
Frotſcher, Karl Julius, Rentier. Annabergerſtraße 2554. 60 Jahr. 
3. Auguſt. 
Günzel, Gottlob Auguſt, Rentier. Bergſtiftsgaſſe 1384. 70 Jahr. 
7. Dezember. 
Helbig, Friedrich Robert, Lehrer. Fiſcherſtraße 64/65. 48 Jahr. 
September. 
Jahn, Emjt Julius, Hausbejiger. Forſtweg 228E. 61 Jahr. 
12. September. 
Oehme, Karl Friedrih, Tiichler. Am Mühlgraben 533. 49 Jahr. 


3. Februar. 

Pfeifer, Wilhelm August, Schmiedeiteiger. — 8788. 60 Jahr. 
27. März 

Richter, Karl Gotthelf, pen. Bergarbeiter. Bergſtiftsgaſſe 140. 59 Jabr. 
10. Januar. 


Seyler, Theodor Wilhelm, Nentier. Bor dem Donatsthor 3590. 62 Jahr. 
12. Oktober. 


Störer, Karl Gottlob, Haudelsmann. Borngajje 618. 72 Jahr. 


6. Februar. 
Teihmann, Auguſt Ferdinand. Nonnengaffe 205. 56 Jahr. 
6. Auguſt. 


Wagner, Karl Wilhelm, Königl. Bezirts-Steuerinfpeftor. Weisbadhitr. 310 Y. 
47 Jahr. 30. Mai. 


B. Berftorbene unanfäffige Bürger. 


Baumann, Ottomar Reinhard, Bademeiſter. 39 Jahr. 24. Oktober. 
Berger, Johann Ehriitian Friedr., Fleiichermeijter. 75 Jahr. 21. April. 
Beyer, Karl Ernjt, Privatier. 56 Jahr. 13. Januar. 

Büttner, Friedrih Wilhelm, Holz: und Kohlenhändler. 48 Jahr. 17. Ch 
Ebigt, Karl Eduard, Büchſenmachermeiſter. 72 Jahr. 18. April. 
Erler, Augujt Friedrich, penj. Oberbergamts-Negijtrator. 78 Jahr. 24. ai 
Fechtner, Johann Karl Friedrich, Bergarbeiter. 59 Jahr. 13. April. 
Fleiſcher, Traugott Salomo, pen). Bergarbeiter. 69 Jahr. 4. Februar. 
Görne, Karl Auguft, Brivatier. 68 Jahr. 12. April. 

Srimmer, Karl Adolf, Schuhmachermeiſter. 58 Jahr. 14. März. 
Helbig, Friedrich August, Gasanſtalts-Inſpektor. 69 Jahr. 3. Mär. 
Holdögel, Friedrich Auguſt, Leinavebermeiiter. 72 Jahr. 27. März. 
Jahn, Karl Guftav, Photograph. 43 Jahr. 29. Januar. 

Köhler, Karl Wilhelm, Kaufmann. 63 Jahr. 18. Oftober. 
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Koſt, Karl Heinrich, Schmiedemeifter und Wagenbauer. 34 Jahr. 23. Jan. 
Krämer, Johann Friedrich, Bergamtskopiſt emer. 82 Jahr. 25. Auguſt. 
Mäder, Fürchtegott Leberecht, Privatier. 63 Jahr. 1. Juli. 
Mehnert, Eduard Julius, Rentier. 63 Jahr. 30. Dezember. 
Preißker, Heinrich Auguſt, Paſtor emer. 80 Jahr. 4. Oktober. 
Röber, Friedrich August, Nentier. 70 Jahr. 7. Mai. 

Siebert, Louis Friedrich, Hold-Drahtziehermeifter. 45 Jahr. 24. Dez. 
Diſcher, Heinrih Theodor, Stellmacherobermeister. 76 Jahr. 18. Januar. 
Ultmann, Ernſt Aug., Hauptiteueramtärend., Rittmijtr.a.D. 85 3. 21. Mai. 
Weltz, Gottlob Friedrih, Schuhmachermeifter. 54 Jahr. 20. Juli. 
Wunderwald, Karl Gottlieb, Nentier. 80 Jahr. 8. Januar. 
Zimmermann, Karl Wilhelm, Maurermeifter. 68 Jahr. 11. Mai. 
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II. Wohlthätige Stiftungen und Vermächiniſſe. 


Auf der „Ehren- Tafel,“ welche wir hier — zu danfbarem 
Gedächtnis für alle Zeiten — den edlen Männern und Frauen errichten, 
die ſich in menschenfreundlicher Gelinnung durch wohlthätige Etiftin: 
gen um unjere Stadt verdient gemacht haben, jind — joweit wir da- 
von Kunde erhielten — im Jahre 1883 die nachfolgenden Namen 
und Stiftungen einzutragen geweſen. 


Eduard Julins Mehnert, Nentier, gewejener Schuhmacher, 
in Freiberg, geit. den 30. Dezember 1883 im 63. Lebensjahre, hinter: 
ließ leptwillig 1) der hiefigen Schuhmacher-Innung 4000 M., 
2) der Stadt Freiberg ald „Emilie-Mehnert-Stiftung“ 3000 M., 
3) den hiefigen Kleinfinder-Bewahranjtalten als „Mehnert: 
Stiftung“ 1200 Mark, 4) dem Frauenverein 100 Mark. 

Die eritgenannte Stiftung bat die Beſtimmung: alljährlich am 
Geburtstage des Tejtators, den 30. Juni, die Zinjen an arme, brave, 
franfe ımd alte Schuhmachermeijter oder deren Wittwen reſp. Tüchter, 
jowie an Schuhmacherlehrlinge als Prämien für die beiten Geſellen— 
ſtücke und beiten Sittenzeugniffe in der Lehre und Fortbildungsichule, 
zu verteilen. Der Ausschuß und die Obermeijter der Innung haben 
die Empfänger feitzuftellen. Alle diefe Beitimmungen treten jedoch erit 
nad) dem Tode eines der Brüder des Tejtators in Kraft. — Die 
zweite Stiftung beftinnmt, daß die Zinfen am Geburtstage der dem 
Stifter im Tode vorangegangenen Ehegattin, den 2. November, au 
45 bis 50 arme, brave Bürger oder Frauen aus dem Bürgerjtande 
ausgezahlt werden jollen. 
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Zohanne Wilhelmine Heerklotz, Wittwe des Knappſchafts— 
kaſſierers Heerfloß in Freiberg, mwelhe am 5. Juni 1883 veritarb, 
beſtimmte leßtwillig zur Verwaltung durch den Domkirchenvorſtand: 
1000 Mark als „Heerflog-Stiftung.“ Won derjelben find am 1. De: 
zember jeden Jahres, als am Geburtstage der Stifterin, 3 Vierteile 
der Zinfen an würdige Arme der „Barochie* Freiberg, deren Aus 
wahl den Domgeiftlichen zujteht, durch den Dompfarrer unter Ge— 
denfen an die GStifterin jo zu verteilen, daß in der Regel eine Perſon 
mehr nicht als 3 Mark erhält. 1 Vierteil der Zinſen it jo lange 
zu fapitalifieren, bi8 der Betrag von 10,000 Mark erreicht iſt 


Ghriftinne Gharlotte verw. Dr. Bedert, geborene Wißfinsla, 
adoptierte Porſtendorfer, in Freiberg, geb. den 1. Juli 1797, geit. den 
18. DOftober 1883, hinterließ, ihrem Tejtament vom 23. November 
1877 zufolge, dem hiefigen Gymnaſium Albertinum eine Stiftung von 
300 Mark zur Erhöhung der bereit3 vor Jahren mit 300 Mark be: 
gründeten Anader- Stiftung für unbemittelte Gymnaſiaſten, na- 
mentlich Chorijten. — Ein zweites Legat von 300 Mark jtiftete die: 
jelbe Wohlthäterin dem hieſigen Thierjhußverein. 


Eine Schenkung für das ftädtifhe Waiſenhaus. on dem 
„sreiberger Verband“ der wohlthätig wirfenden „Deutichen Reichsfecht⸗ 
ſchule“ it dem Stadtrat ein Stiftungsfapital von 300 Marf, in einem 
Sparfaffenbucd angelegt, übergeben worden mit der Bitte, joldes in 
Verwaltung zu nehmen und die Zinjen als Prämien oder Weihnachts— 
geichente für die Waijenkinder zu verwenden. 


Zu Erridtung von Ferien-Kolonien für die ärmere, hilfe— 
bedürftige Jugend unferer Stadt übergab ein ungenannter Kinderfreund 
dem hieſigen pädagogiichen Verein 75 Mark umd nimmt der Vorftand 
desjelben noch andermweite Beiträge hierzu entgegen. 


Unjeren Kleinkinder: Bewahranftalten wurde im Jahre 
1883 von eimer hochbetagten Schwererkrankten bei Gelegenheit ihrer 
Hauskommunion eine Schenkung von 60 Mark überwieien. 


Eine Herberge zur Heimat wurde allhier ( Afademieitr. 7 ) 
am 1. Oktober 1883 durch den Freiberger Kreisverein für innere 
Miffion eröffnet und die Einweihung geleitet durch den Superintendent 
Dr. Richter. 

Der „Zweigverein der Guftav-Adolf-Stiftung in Frei— 
berg“ erhielt im Jahre 1883 ein Gejchenf von 300 Mark von den 
Erben des verewigten Gymnaſial-Profeſſors Dr. Prölß, eines lang 
jährigen, eifrigen und treuverdient gewejenen Mitglieds genaunten 
Vereins, 


Freiberger Bürger-Ehronif 1883. 113 


— — — — —— — —— — ——— — — — —— 


Die hieſige Domaltar-Stiftung, durch Vermittelung des 
verewigten Prof. Dr. Prölß von dem vormal. Superintendent Dr. Hoff: 
mann im Jahr 1854 begründet und bis zu Ende 1882 durch Zinſes— 
Zins auf 111 Marf gewachien, iſt wejentlich zu ſtärken begonnen wor: 
den: 1) durch den Überſchuß derjenigen Sammlung, welche firchlich 
gefinnte Frauen der Domgemeinde zur Wiederherjtellung des am 10. 
September 1882 durch Frevlerhände verlegten Domaltard und feiner 
Bekleidung veranitalteten; 2) durch ein Geſchenk von 150 Marf, welches 
zu Ehren eines lieben, aber nicht namhaft zu machenden Toten von 
der Familie PB. geipendet wurde; 3) durch eine Domfollette bei Ge— 
fegenheit der Silbermann-Feier am 14. Januar 1883; und 4) durch 
eine „Pfemig- Sammlung“ (es werden wöchentlich 1, höchſtens 5 Bf. 
gegeben ), welche durch die dankenswerten Bemühungen verjchiedener 
Glieder der Domgemeinde eingeleitet und fortgejeßt worden ijt. Sie 
betrug Ende des Jahres 1883 bereit? 1019 Mark. 


— — ⸗— — — — 
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IV. Freiberger Gedenkbuch. Necrologium. 





Unſer „Gedenkbuch“ iſt vor allen denjenigen edlen Freibergern 
gewidmet, deren Leben ſich nicht allein durch Gewiſſenhaftigkeit und 
Treue in Amt und Beruf, in Familie und Haus, jondern außerdem 
auch noch durch freies geiftiges Streben und Schaffen, durch menjchen: 
freundliches, gemeinnüßiges® Wirken und ſonſtige Bürgertugenden aus: 
gezeichnet hat. 


Sarl Maximilian Ehregott Edler von der Planit 
königl. ſächſ. Oberbergrat 


wurde geboren am 1. Februar 1811 zu Sorga bei Auerbad) alö der 
zweite Sohn des penfionierten Majord Carl Ludwig Edler von der 
Planitz. Da der Vater bereit? 1818 jtarb, die Mutter fich aber 
der Verwaltung des väterlichen Gutes umd der Sorge ded Hauswe— 
jend widmen mußte, wurde der Knabe einem Landgeijtlichen zur Er- 
ziehung übergeben. In den Jahren 1825 — 1831 bejuchte er die Fürſten— 
jchule zu Grimma. Gr widmete fi dort mit Vorliebe dem Studium 
der alten Klaſſiker und erivarb für die römische Gejchichte verjtändnis- 
volle Neigung, die ihm noch im Alter Freude und Unterhaltung gewäh— 
ren follte. 1831 bezog er die Univerfität Qeipzig, wo er bis 1834 
Jurisprudenz ftudierte. Er abjolvierte fein Studium mit der Genfur 
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„egregie* und wendete fi) dann, um wieder im Die Nähe der ge 
liebten Mutter zu fommen, jeiner vogtländifchen Heimat zu. Die ju— 
rijtiiche Praxis begann er in der Expedition des Advofaten und Ge: 
richtsdireftord Auguſt Janj zu Adorf, worauf er die vorgeichriebenen 
speeimina erledigte und dann ın Auerbad) die advofatoriche Praris 
jelbftändig betrieb. — Am 2. Januar 1837 verheiratete er fid mit 
Marie Janj, der älteſten Tochter des genannten Gerichtödirektors. 
Aus der Ehe mit derjelben gingen drei Söhne hervor, von welden zwei 
den Vater überleben, der jüngjte anı 20. Januar 1880 jtarb. (j. u) 
Am 9. September 1844 verlor er jeine Gattin durch den Tod. — 
Die zweite Ehe jchloß er am 28. Februar 1846 mit Antonie Caroline 
Edle von der Planiß, der einzigen Tochter des Majors a. D. 
Ludwig Edler v. d. Planitz. — Nachdem er am 1. Dez. 1848 ſeine 
Mutter verloren, welcher ev immer mit inniger Liebe zugethan war 
und deren Lehren und Sprüche er zeitlebens und noch bis in die lehten 
Jahre gern anführte, glaubte er der jchon lange gefühlten Neigung für 
den Staatödienjt Folge leiten zu dürfen. Er unterzog ſich den Probe: 
arbeiten zu Erlangung eines jelbjtändigen Richteramt3 und wurde im 
Jahre 1851 zum Aſſeſſor des Appellationsgerihts Zwickau ernannt. 
Bei Neuorganifation der Jujtizbehörden wurde ev 1856 als eriter 
Gerichtsrat an das Bezirksgericht Chemnitz verjeßt. Doch jollte jeine 
neue Stellung nur von furzer Dauer-jein. Als ihm bald darauf die 
Stelle des juriftiichen Nates bei dem Oberbergamt zu Freiberg ange 
tragen ward, glaubte er diefer Aufforderung folgen zu müfjen. Am 
9. Januar 1857 wurde er zum Oberbergrat und Mitglied des Uber: 
bergamtes in Freiberg ernannt. Er trat nunmehr zu dem neuen Fade 
über, dem er big zur Auflöfung des Oberbergamtes (1868) und jener 
im Jahre 1880 erfolgten Penfionierung angehörte. In der Zeit von 
1868— 1880 jtand er in Wartegeld und hatte während defien ver: 
jchiedene von dem Königl. Finanzminiſterium ihm zu Teil gewordene 
Aufträge zu erledigen. Immerhin war es dem in voller Geiftesfrice 
jtehenden Mann peinlich, jeine Kraft nicht völlig verwendet zu wien. 
Diejes Bewußtjein war ihm oft drüdend und legte wohl den erſten 
Grund zur jpäteren Hypochondrie. — Planig war ein guter Chriſt. 
ein gewifjenhafter Beamter, ein ausgezeichneter Gatte und Vater. Mit 
Liebe hing er an feinem engeren und weiteren Vaterland und bethätigte 
Died unter oft vecht ſchwierigen Verhältniſſen. Für die Stadt Freiberg 
und ihre Vergangenheit befundete er ein lebhaftes Intereſſe, auch nad) 
jeiner Penſionierung blieb. er ihr treu. Oft fprach er wohl von jeinem 
Wegzug, doc immer wieder wies er den Gedanken von jid. Das 
größte Glück fand er in feiner Familie und feiner Häuslichkeit, in dem 
Wohle der Seinigen. Dabei wendete er die wärmſte Fürſorge auch 
vielfach dem weiteren Familienkreiſe zu; oft und lange hatte er Vor⸗ 
mundſchaften für Kinder verſtorbener Verwandten zu verwalten. Zei 
Erholung fand er in dem männlichen Vergnügen der Jagd, im Genuſſe 
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der Natur. Die reichlichere Muße des Alters benutzte er zu dem Stu— 
dium der römiſchen Klaſſiker und namentlich ſeines Lieblingsdichters 
Horaz. — Schon in vorgerückten Jahren hatte er das Unglück, den 
jüngſten Sohn Philipp zu verlieren. Derſelbe, Hauptmann und Kom— 
pagniechef im 2. Grenadier-Regiment Kaiſer Wilhelm König von Preußen 
Nr. 101, wurde ihm und den Seinen am 20. Januar 1880 durch den 
Tod entriſſen. Dieſer Trauerfall war für ſein treues Vaterherz ein 
harter, nie verwundener Schlag. In der Folgezeit bemächtigte ſich ſeiner 
eine größere Niedergeſchlagenheit. Anfang 1883 zeigten ſich Spuren 
ernſter Gemüts- und Geiſteslrankheit, deren weiterer Verlauf ſeine Auf— 
nahme in die Landesheilanſtalt Sonnenſtein erforderlich machte. Nach 
ſchweren Leiden verſchied er daſelbſt in den Armen ſeiner treuen Gattin 
am Abend des 16. April 1883. 


Karl Julius Braunsdorf 


Oberkunftmeifter, Bergrat, 
Nitter 1. Klaſſe des k. j. Albrechtordens. 


Der Genannte wurde geboren den 29. März 1807 in Dresden 
und war der ältejte Sohn des damaligen Königl. Magazinkontroleurs 
Johann Karl Braunsdorf dajelbit und dejjen Ehegattin Johanne Chri— 
jtiane Sophie geb. Fiſcher, von denen leßtere bereits im Jahre 1813 in 
Dresden umd erjterer al3 Nentamtmann a. D. ebendajelbjit im Jahre 
1851 verjtorben it. — Seinen eriten Unterricht hat er in der allge: 
meinen Bürgerſchule in Neujtadt- Dresden und dann in dem Wie- 
land'ſchen Inſtitute daſelbſt genoſſen. Infolge dienftliher Verjeßung 
ſeines Vaters nach Leipzig beſuchte er hier zuerſt das Hempel'ſche 
Inſtitut und von ſeiner Konfirmation ab die Nikolgaiſchule. — Im 
Jahre 1825 bezog er die Königl. Bergaklademie zu Freiberg und 
ftudierte auf dieſer, bejonders dad Maſchinenfach im Auge habend, 
bis zum Jahre 1829, worauf er den geordneten einjährigen praftijch- 
bergmännijchen Arbeitsfurfus auf Himmelsfürſt Fdgr. hinter Erbisdorf 
abjolvierte. Nach weiterer mehrjähriger jpeziell praftiicher Beichäf- 
tigung beim Bergmajchinenwejen erfolgte jeine erſte Anjtellung als Ma— 
ichinenbaugehilfe und Protofollant beim Königl. Bergamt zu Freiberg 
im Jahre 1835. Noch in demjelben Jahre wurde er zum Majchinen- 
meifter und in den Jahren 1840, 1846, 1853 und 1869 zum Berg: 
amtsafjefjor in jämtlichen Bergämtern in Majchinen- und Bauſachen, 
jodann zum Kunſtmeiſter, Oberfunjtmeifter und Bergrat ernannt. Vom 
1. Auguſt 1880 an trat er in den Ruheſtand. 

Seine Berufsthätigfeit war, feinen bergafademijchen Studien ent- 
fprechend, namentlich dem Mafchinenwejen jowohl des Freiberger Berg— 
revieres, als auch der obergebirgijchen Bergreviere, mit Ausſchluß der 
fiskaliſchen Berggebäude, gewidmet, während er daneben längere Zeit 
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auch noch damit betraut war, den Adminiſtrationen der Königl. Stein- 
fohlenwerfe zu Zauferode und der Könige. Porzellanmanufattur in 
Meipen bei ihren Majchinenbauten beirätig zu jein. 

Bon feiner erjtgedachten eigentlichen dienftlichen Berufsthätigleit 
legt Zeugnis ab eine große Anzahl von Neubauten beim ?reiberger 
wie obergebirgiichen Bergbau, als insbeſondere neufonftruierte Waſſer⸗ 
jäulenmajdyinen, Wafjerhaltungd- und Förder-Dampfmajdinen, Dampf 
pochiverfe, Erzwäjchen und dergl. Bejonderd zu erwähnen find hierbei 
auch noch jeine zahlreichen Verbeſſerungen älterer bergmänmicer Ma— 
ichinenanlagen und die durch ihn erfolgte Einführung für den ſächſiſchen 
Erzbergbau volljtändig neuer Majchinen, als: Erzwalzwerke, Wajler: 
haltungs-Tınbinen, Fahrkünſte ꝛc. Im Auftrage des Staats unternahm 
er hierzu größere Injtruftionsreifen nicht nur in Deutjchland, jondern 
auch im Auslande, namentlich Frankreich, England und Schweiz, wonach 
er übrigens in jpäterer Zeit zu feiner Erholung öfter die Schweiz und 
Italien bereifte. 

Neben jeiner dienjtlihen Wirkjamteit, deren Erſprießlichleit Ce. 
Majeität der König bereits im Jahre 1852 durch Werleihung de 
Nitterfreuzes 1. Klaſſe des Albrechtordens und jpäter wieder durd) die 
Ernennung zum „Bergrat“ allergnädigit anzuerkennen geruhte, war er 
bei feiner bewährten Befähigung und Erfahrung auch ſonſt noch vie- 
jach berufen, gemeinmüßige Thätigfeit zu entwideln, jo namentlich als 
Mitglied des Sächſiſchen Ingenieur: und Architekten-Vereins und des 
Freiberger Bergmännijchen Vereins, in dem Erzgebirgifchen Steintohlen: 
Aftienvereine als Vorſitzender deſſen Ausſchuſſes, in dem Freiberger 
Gasanftalt3-Aktienvereine als Pireftorialmitglied und in dem dafigen 
Obſt- und Gartenbauverein als jtellvertretender Vorfigender von defien 
Obſtbau⸗Ausſchuß; in den meijten diefer Vereine war er unausgejeht 
thätig bis zu ſeines Lebens Ende. 

Karl Julius Braunsdorf ftarb, nachdem er feine im Jahre 1841 
ihm angetraute Gattin Louiſe, Tochter des im Jahre 1852 veritor- 
benen Vizebergmeifterd und Ritters des k. ſ. Verdienftordens Fried⸗ 
rich Traugott Michael Haupt in Freiberg, im Jahre 1860 durd) den 
Tod verloren und im Jahre 1864 mit Antonie geb. Neumann ſich 
anberweit vermählt, mit Hinterlafjung diefer feiner zweiten Gattin umd 
eines Sohnes umd ziveier Töchter aus feiner erjten Ehe, nad kurzem 
Krankenlager fanft entichlummernd am 26. Dftober 1883. Das ıbm 
eigentümlich geweſene Haus Nr. 12 an der Annaberger Straße zu Frei⸗ 
berg, umgeben von einem Blumen- und Objtgarten, deſſen eigene Be 
ftellung und Pflege ihm große Freude gewährte, war auch fein Sterbe 
haus. Seine Beerdigung erfolgte auf dem Donatsfriedhoje am 29. 
Dftober 1883 in bergmännifcher Weife unter dem Trauergeleite einer 
Anzahl Steiger des Freiberger Bergrevierd in Paradefleidung. 

In welcher hohen Achtung der Entjchlafene geftanden, begeugte 
der ihm gewidmete außerordentlich reihe und kojtbare Palmen: md 
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Blumenſchmuck und die große Zahl derer, die aus nah und fern — hier: 
unter ein vom Erzgebirgiſchen Steinfohlenaftienverein abgeordneter Zug 
von der Belegichaft jeiner Schächte in Parade und mit der Fahne — 
herbeigefommen waren, um ihm durch Begleitung zu feiner Ruheſtätte 
die legte Ehre zu erweiſen. 


Ewald Beyer 
Kirchenrat 
Ritter 1. SL. des k. ſ. Verdienftordens. 





Über das Leben des am 26. Dezember 1883 zu Dresden ver- 
ſtorbenen Kirchenrat3 Ewald Beyer fei auf Grund feiner eigenen 
Aufzeichnungen folgendes auszugsweiſe mitgeteilt. 


Sein elterliches Haus jtand in der Schönen Gafje der altberühm- 
ten Bergjtadt Freiberg; dasjelbe ward bald nad der am 7. März 
1808 erfolgten Geburt des zweiten Sohnes Ewald mit einem ge- 
räumigeren und höheren Haus vertaufcht, das im der Fiſchergaſſe lag 
und mit Hof und Garten verjehen war. Die beiden Großväter, der 
Bater, der Onfel und der Bruder waren Juriften. Der Vater, Johann 
Gottlob Beyer, war Gericdhtödireftor auf vielen nahen Dörfern, Ad— 
vofat, Kreisjteuer-Deputatus und Senator, fpäter Stadtrichter; daher 
ungemein von Arbeit in Anſpruch genommen, aber auch eine außer: 
ordentliche Arbeitskraft. Dabei bejuchte er jonntäglid die Kirche und 
hielt jtreng darauf, daß Frau, Kinder und Gefinde diefem Beijpiel 
folgten. Die Mutter, Johanne Wilhelmine geb. Bienert, welche 9 
Kinder geboren hatte, von denen das ältefte und das jüngjte frühzeitig 
Itarben, dichtete gern, von Gleim, Gellert u. a. angeregt, und während 
der ältere Sohn Robert (+ als Bürgermeifter zu Freiberg) eben jo 
wie einige Schweitern vom Vater gute Anlage zum Beichnen ge: 
erbt hatten, ging von der Mutter auf den jüngeren Sohn Ewald die 
Vorliebe für Verje über. Die Erziehung der beiden Söhne und der fünf 
Töchter lag zumeiſt in der Hand der Mutter. — Die früheften Erinne- 
rungen des Knaben fnüpfen fi an den Winter von 1812 mit jeinen 
ungeheueren Schneemafjfen und an das Jahr 1813 mit dem Durch: 
zügen der Franzofen und Ruſſen. Da jah er Napoleon, Jerome, 
Alerander; die großen Bergaufzüge zu Ehren diefer Gäfte; vom Boden: 
jenfter aus auch ein Gefecht; dann den Rückzug der Verbündeten nad) 
der Schlacht bei Dresden; da verkehrte er mit Koſaken, auf deren Pfer- 
den die Knaben im Hofe des elterlichen Beſitztums herumritten. Cine 
weniger angenehme Erinnerung bot das Hungerjahr 1817, wo Die 
Ehrijtitollen durch Heine ſchwarze Fenchelbrodchen, mit etwas Syrup 
angemacht, erjeßt wurden. 
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Den erjten Elementarımterricht erhielt der Knabe im elterlichen 
Haufe durch Seminariften ; vom 7. Jahre an ward er dem Rochlitzer ſchen 
Inſtitut überwieſen, das damals viel Auffehen machte und hauptiäd- 
lic) in Baſedow's Geist geleitet rmurde.* — In dem Jahre 1817 wurd 
unjer Ewald Beyer dem Gymnaſium zugeführt. Aus jener Zeit er 
innerte er ſich insbejondere des Neformationsjubiläums und des Be 
gräbnifjes des großen Mineralogen Werner. — Schon mit dem 1Üten 
Jahre entjchied er jich für den theofogiichen Beruf, nachdem der Water 
jeiner Neigung zur Landwirtjchaft entgegengetreten war und der Knabe 
eine, den väterlichen Sonntags-Ermahnungen nahgeahmte Predigt vor 
der Familie, ohne ſtecken zu bleiben, gehalten hatte. — Intereſſant if 
die Schilderung des damaligen Schullebens unter den Reftoren Gern— 
hard und Rüdiger, Conrector Döring, Tertius Gläfer, Kantor Anader x.: 
auch gedachte er gern des Einfluffes, den er in jener Gumnaftalzeıt 
durch den neuangejtellten Amtsprediger Döhner erfahren hatte. 


Im Herbit 1825 bezug Ewald die Univerjität Yeipzig, wozu 
ihm der Vater jährlih 200 Thaler verwilligte. Schon als Student 
erteilte er Unterricht in einer Privatmädchenanitalt, er mußte jelbit 
Direktorialarbeiten mit liefern. Unter den Profeſſoren verdanfte cı 
am meilten dem Kirchenhijtorifer Niedner; bei den examinatoriſchen 
Übungen waren die fpäteren Profefjoren Dähne und Anger beion- 
ders förderlich. Nach 7 Semejtern war das theologiihe Studium ab: 
jolviert, Doch ward die Zulafjung zum Examen „jugendhalber* abae- 
ſchlagen. Durch Döhners VBermittelung erhielt der Kandidat im Jahre 
1329 eine Hauslehrerjtelle beim Grafen Münjter in Dresden mit 
120 Thlr. Gehalt und beitand im nädjten Jahre die Prüfung beitenz. 
Im Jahre 1831 fonnte er in eine bejjer dotierte Hauslehreritelle bei 
Major Eppendorf in Dresden eintreten, in der er ſich ungemein wohl 
befand. Aber jchon im nächſten Jahre ward er durch Döhner ver: 
anlapt, eine Lehrerjtelle am Freiberger Lehrerjeminar (vom 
jenen geleitet) anzunehmen, die freilich im eriten Jahr außer der 
freien, ehr ungenügenden Wohnung im Seminar nicht mehr als 
150 Thlr. trug. Er ward in diejelbe als „Adjunkt“ am 6. Juli 1832 
durch den Amtsprediger und Seminardireltor Döhner ceingerübrt, der 
nach dem Tod des Sup. Seiffarth zugleich Ephorieverwejer war. Im 
Seminar waren manche Seminarijten, welche vorher „Sculburjchen, 
Hilfslehrer oder Reiheſchullehrer“ geweſen waren, zwei, auch drei Jahre 
älter, al$ er. Der Lektionsplan bejtimmte für ihn 32 Stunden; cr 


x*) Die Art dieſes Iinterrichts ift in des Verftorbenen Lebenserinne: 
rungen, jowie in einer humoriſtiſchen Schilderung „Freiberg vor 60 Jahren“ 
ausführlicher dargelegt. Eine Abjchrift der legteren — jowie ein Ber 
zeichnis der zahlreich binterlafienen noch ungedructn Manufcripte — ver- 
dankt unjere Altertumsvereinsbibliothef der Güte des Herm Superintendent 
Meltzer in Auerbad). 
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follte aber vor Beginn der Sommerferien jelbjt exit Forjchen, we es 
fehlte. Er fand bald, daß fein Seminarijt, troß jeinev Teilnahme 
am Latein im Gymnaſium, eine auch nur elementare Kenntnis der 
deutjchen Wort:, Satz- und Nedelehre hatte, und von Logik feine Spur 
fich fand. Döhner erteilte in 8 Stunden Glaubens: und Sittenlehre, 
Pädagogik und Katechetil; die übrigen Lektionen waren Hilfslehrern 
d. h. Männern zugewiejen, welche andern Anjtalten zugehörten. Döhner 
billigte den Plan des neuen Seminarlehrers, bibliſche Geſchichte, Bibel— 
(eftionen, Methodologie, Logif und vor allem deutjche Sprache zu 
übernehmen, und übertrug ihm nac) den Ferien wegen der Kur, die 
er in Karlsbad gebrauchen mußte, auch noch jeine 8 Stunden und die 
Bejorgung der Direktorialgeichäfte — eine Kraftprobe für einen 24jäh- 
rigen Mann, zumal der Cötus groß, das Alummeum im Waijenhaus 
neu und faum mittelmäßig eingerichtet, auch ſonſt nicht ausreichend 
war, jo daß noch 24 Schüler in der leeren Vesperpredigerwohnung 
einlogiert blieben. Der Cötus war in nur 2 Klaſſen eingeteilt, der 
Unterricht der Schüler aber dadurch ſehr erſchwert, daß ſie noch an 
gewiſſen Unterrichtsſtunden im Gymnaſium teilnehmen mußten. Mit 
dem Seminar war eine — verbunden, in der damals gegen 
300, ſpäter ſogar einmal gegen 550 Kinder aus den unterſten Volks— 

ſchichten ſich befanden. Nach Ablauf des Probejahres ward Beyer als 
fonfirmierter Lehrer mit 300 Thlr. Gehalt angejtellt und fpäter mit 
dem Titel Vizedireftor beehrt. Bald richtete er für junge Leute von 
14 bis 16 Jahren, die fi) dem Lehrerberuf widmen wollten, eine 
Art Projeminar ein, indem er jene von DOberjeminarijten privatim 
unterrichten lie, und fonnte dasjelbe bereit3 1834 zu 2 Klaſſen er: 
weitern. Deshalb vom Lehrerfollegium des Gymnaſiums verklagt, (da 
die Meitteltlajjen desſelben dadurch Abbrud; und die Gymnaftallehrer 
Einbuße an Schulgeld litten), erhielt B. nad) einer eingehenden Viſi— 
tation der Anſtalt durch den Geh. Kirchen und Schulrat Schulze 
ſcharfen Tadel, daß er diejelbe ohme höhere Genehmigung begründet 
habe, in einem Inſerat aber zugleich Belobigung wegen der Einrich— 
tung und der Leijtungen des Projeminars, jowie Genehmigung zur 
Fortführung desjelben. Neben der Thätigkeit am Seminar und Pro: 
jeminar mußte er öfters fiir Döhner jtellvertretend predigen, und lie 
jerte manche, namentlich methodologiiche Arbeiten in den von Dühner 
und Seminardireftor Otto in Dresden zum Belten der Lehrerwittwen 
herausgegebenen Sächſiſchen Volksſchulfreund. 

Im Jahre 1835 verheiratete er ſich, nachdem ſein Gehalt 
auf 400 Thlr. erhöht worden war, mit Chriſtiane Thekla Viktoria 
Rieſchel, Tochter des Pfarrers Chriſtian Salomo Rieſchel in 
Niederroſſau, und ward, nachdem Döhner nach Errichtung der Kreis— 
direktionen zum Kirchen- und Schulrat in Zwickau ernannt worden war, 
zum Seminardirektor mit 650 Thlr. Gehalt nebſt Amtswohnung beför— 
dert. I dem Kandidaten Schütz (derſelbe war zuletzt Pfarrer im 
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Kleinwaltersdorf) wurde ihm ein theologijch gebildeter Seminarober- 
Ichrer zur Seite gejtellt, der den Unterricht in der deutjchen umd latei- 
nischen Sprache, Gejchichte, namentlich aud) der biblijchen und Kirchen: 
geihichte übernahm, jo daß unjerem Beyer mehr Zeit für methode: 
logiſche Fächer übrig blieb. 


Neben mancherlei Schwierigkeiten, die beſonders durch Vorge— 
jeßte herbeigeführt worden waren, erlebte er im Seminar doch manche 
rende. Es gab bald Ephoren, die mur Freiberger Lehrer haben 
wollten; auch die Schulpatrone gewannen Zutrauen zur Anitalt. Vom 
Gymnaſium nicht mehr beengt, durch die 2 Klaſſen des Proſeminars, 
für welches Kandidat Ningler (F ald Seminardirektor in Annaberg ) ge: 
wonnen worden war, wacker unterſtützt, durch Feſte Hin und wieder 
erfrifcht, waren Lehrer und Schüler in bejter Übereinjtimmmg. Die 
an ſchönen Spätjommertagen abgehaltenen Naturfeite gefielen den Bür- 
gern jo, daß fie gern dazu beifteuerten. In dieſer Zeit des Wirfens 
am Seminar unternahm Beyer auf eigene Koften eine mehrmonatlide 
Studienreife nach Weißenfels, Magdeburg, Berlin, Schleswig-Holitein, 
(um bier bejonders das Bell-Lancafter-:Syitem aus eigner Anſchauung 
fennen zu lernen), Holland, Belgien und Paris (Inſtitut Jacotot). 


Auf Veranlaffung des Minijterd von Carlowig hatte Beyer im 
Jahre 1841 neben dem Direftorat am Seminar noch die Verwaltung 
des (nur mit 300 Thlr. dotierten) Diafonats zu St. Jafobi über 
nommen, mußte aber dafür von feinem Direftorgehalt an einen neu— 
angejtellten dritten Seminarlehrer 100 Thlr. abgeben, überließ auch 
die Caſualien nebſt den Mccidentien dem ebenfalls schlecht bejoldeten 
Pfarrer, um nicht bei der weiten Entfernung der Jakobikirche vom 
Seminar und eben jo von der im Intereſſe der Familie ermieteten 
Brivatwohnung Zeit zu verfäumen. * 


*) Da Beyer Frau jehr leidend und er jelbjt durch die „mujifa- 
liſchen Genüſſe im Seminar,” wo jeine bejchränkte Amtswohnung jid befand, 
ganz nervös geworden war, jo bewohnte er mit feiner Familie mehren 
Jahre hindurch den Sommer über ein altes Haus vor der Stadt. — Hieriber, 
wie über die Erbauung eines eigenen Haujes, lafjen wir nachitehend unſeren 
Beyer jelbjt erzählen. Wir finden bierzu in feinen Lebenserinnerungen 
folgendes: —— 

„Mein elendes Logis nötigte mic, anfangs eine Wohnung in rel 
bergsdorf zu mieten, dann einen Garten zu faufen, und eine gut gemeinte 
Unterjtügung eines Kranken veranlafte mich, deſſen jehr wenig befriedigende? 
Wohnhaus zu erfaufen, dafür aber fpäter ein anderes zu erbauen. Das 
ing fo zu. Unfer brujtfranfer Zeicenlehrer hatte alles verloren, nur nod 
* duͤrftigen Gehalt; dazu hatte er noch Frau und Kinder. Ich jab, daß 
er ein Todesfandidat war, wollte ihm aber nicht dadurch fränten, dab I 
jeine Kündigung veranfaßte, und ſchlug ihm daher vor, daß er eine Je 
lang ruhen möchte, während ich die Zeichnenftumden jelbjt übernahm. +0 
ich aber vom Zeichnen von Köpfen und Landſchaften fürs Seminar wenig 
Nupen erwartete, auch darin zu wenig geübt war, kaufte ic alte Modelle, lich 
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Beyerd Wirken in Freiberg war ein hervorragendes und im jeder 
Beziehung erſpriesliches. Hochgeſchätzt und verehrt von feinem Se— 
minar, beliebt al3 vortrefflicher Kanzelredner, erfreute er ſich der all 
gemeinjten Hochachtung jeiner Mitbürger, und doch follten ihm, na— 
mentlih in jeiner Stellung als Seminardirektor, mißliche Umſtände 
und Erfahrungen mancherlei Art nicht erjpart bleiben ; insbejondere 
fehlte es damals an einer kräftigen Yörderung des Seminarweſens 
von höherer Stelle aus, wo man überdem der Lehr: und Erziehungs- 
weile Beyers nicht eben gewogen war; wurde er doch aud) damals 
— namentlid) eines von ihm für die Schule gefertigten Bibelauszugs 
wegen — verdägtigt und von jeinem oberjten Vorgejeßten als Ra— 
tionalijt angejehen, dejjen Lehren nicht zu billigen feien. 


Das Doppelamt jowohl als auch die Verhältniffe zu der vor- 
gejeßten Behörde veranlaßten ihn, ſich um das vom Rate zu Plauen 
nach dem Ableben des Sup. Fiedler ausgejchriebene Primariat dajelbit 
zu bewerben, und er ward auf Grimd der am Sonntag Rogate 1843 
gehaltenen Gajtpredigt zu diefem Amt gewählt, ihm jedocd die Emmen: 
nung zum Superintendenten verfagt, objchon beide Amter bisher ftet3 ver: 
bunden gewejen waren und er vorher von Minifter Wietersheim Die 
Zuſage erhalten hatte, daß er ſich um eine Superintendentur bewerben 
dürfe. Eine ſolche jchien ihm beſonders deshalb erwünjcht, weil er 
durch diejelbe in naher Verbindung mit dem Volksſchulweſen erhalten 
bleiben würde in von den Minifterium angebotenes einträgliches 
Landpfarramt ſchlug er aus, un feinem, dem Rate zu Plauen ge: 
gebenen Berjprechen nicht untreu zu werden, und zog mit jeiner Fa— 
milie im September 1843 in Plauen ein, um aud) dort eine ſchwie— 
rige Stellung einzunehmen, da der Archidiafonus als Ephorievermwejer 
jein Vorgejeßter, der Kirchner dem Trumf ergeben und verjchuldet war, 
Dabei aber jein Amt jeit Jahren vernachläffigt hatte, und die umfäng- 


die Teile, Grund und Aufriß zeichnen, und fand damit, noch mehr aber mit 
leichten Scyeunen-, Haus: und Sculhausrifien, Anklang. Einmal gab id 
ein größeres Gartenhaus auf, das von den Zöglingen ganz leidlich aufge- 
rifjen wurde, in das ich mid) aber jelbit jo verjah, daß mein elendes Garten— 
haus mir gar nicht mehr gefiel. Ich fragte, was der Bau foften würde; 
ein junger Baumeister fand denjelben ganz gut ausführbar, und da das Haus, 
der Stadt nahe genug, feine Piertelttunde vom Seminar entfernt lag, id) 
auch wußte, wie teuer ich das alte Haus nebſt einem Stüd Garten los— 
werden fonnte, begann der Bau (dem Ratshof gegenüber), ein Ausfichtsberg 
wurde aufgejchüttet, ein Schuppen nachträglich beigegeben ; alles gefiel den 
Vorübergehenden, das Haus ward fertig, aber doc) nicht von mir bezogen; 
denn der Menſch denkt und Gott lenkt.“ 


Wir brechen hier ab und bemerken nur noh, daß Beyer in dieſem 
von ihm erbauten Landhaus, jegt Nr. 12 der Annaberger Straße, welches 
iger in den Beſitz jeines Bruders, des Bürgermeiſters, überging, nur eine 

acht geichlafen bat, da die Fertigitellung im Jahre 1843 erfolgte, nachdem 
er bereits für das Pfarramt in Plauen ernannt war, 
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liche Paröchie mit zwei Filialen die Kräfte der 5 Geiſtlichen ſtark in 
Auſpruch nahm. — Aber auch jonit gab es Schweres zu tragen. Nach 
einem Winter voll Kinderkrankheiten (alle 4 Kinder lagen am Keuch— 
huften) ftarb die Gattin am 15. Juli 1844 am MNervenfieber. Tie 
beiden älteiten Söhne wurden infolge davon einem Landpfarrer zur 
Erziehung übergeben, während eine Schweiter die beiden jüngiten Kin: 
der und die Hauswirtichaft verjorgte. Er jelbit mußte auf Anraten 
der Arzte eine Erholungsreife autreten; er bejuchte das Salzfammer: 
gut und behielt von diefer Neife lebenslang die Lieblichiten Erinne 
rungen. — In der Nacht nach der durch eine unerflärliche Angit be: 
ichleunigten Heimfehr fand der große Brand jtatt, der 104 Wohn 
gebäude der Stadt Plauen in Aſche legte; jeine Amtswohnung blieb 
jedoch verichont und er nahm in dieſelbe eine abgebrannte verwandte 
Familie (Hedrih) auf. Am zweiten Jahre feines Paſtorats gab er 
die erite Predigtiammlung ( Beiträge zur häuslichen Erbauung ) heraus, 
die im Freiberg und im Vogtland jehr gute Aufnahme fand, und führte 
den verwaiiten Kindern eine ziweite Mutter zu in Anna Thereje Jäger, 
ältejten Tochter des Bezirkd- Steuereinnehmers Karl Chriſtian Friedrich 
Jäger in Plauen. — Den Vorſitz in dem von ihm gegründeten Guſtav— 
Adolf-Zweigverein dafelbit gab er auf, als er, gegen Rupp's Zulafjung 
jtimmend, von den übrigen Bereinsmitgliedern überjtimmt wurde, be 
teiligte jich aber aud) ferner an dem Liebeswerfe. — Um jene Zeit ward 
er von der Behörde jelbit aufgefordert, jih um das Ephoralamt zu 
bewerben, und erhielt dasjelbe zu Anfang des Jahres 1846 übertragen, 
nachdem er am 100jten Jahrestage der Geburt des von ihm hochver— 
ehrten Peſtalozzi jeine Colloguiumspredigt in Dresden gehalten. Die 
folgenden Jahre legten durch Schwere Erkrankungen der Gattin, ſowie 
durch die Bewegungen der Nevolutionszeit, in welcher Beyer (mie jein 
Bruder, der VBürgermeijter in Freiberg ) zu Bejonnenheit und Königs 
treue mahnte, neue Lajt auf. Am 8. Nov. 1850 jtarb, wenige Wochen 
nach der eriten Entbindung von einem Mädchen, auch die zweite rau. 
Schwere Unglücsfälle juchten ihn auch weiterhin heim; das jüngjte 
Wind fiel im zarten Alter jo auf die Stirn, daß es dem Tode nahe 
war; die ältere Tochter verlor durch einen Unfall beim Schlittenfahren 
die Sehfraft auf eimem Auge; der Vater felbit brach den rechten Arm, 
im Jahre 1868 aber, nad) einer in Vertretung des Zwickauer Kirchen: 
vats vollzogenen Einweiſung des Pfarrers in Nepichkau, auf dem Wege 
zum Bahnhof die Kniefcheibe am linken Bein. Wenige Monate vorher 
war ihm im Leipziger Stadtkranfenhaus nach jchmerzhafter Operation 
die dritte Frau, Luiſe verw. Grißner geb. Cammann, geitorben, 
mit der er 1866 in die Ehe getreten war, um in jener unruhigen 
Zeit feiner jüngften Tochter eine mütterlihe Beraterin zu geben. Zwi— 
ichen beiden Ereigniſſen jtürzte der zweite Sohn, der in Thüringen 
in einem Mühlenbaugefchäft thätig war, in einer Mühle mehrere Stod- 
werfe tief herunter. Der dritte Sohn jtarb 31 Jahre alt an der 
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Lungenſchwindſucht, die er ſich wohl im Süden der Vereinigten Staaten 
Nordamerikas nachts im Freien ſchlafend zugezogen, nachdem er, reich— 
begabt. doch vorher auf mehreren Schulen und Univerſitäten dem Vater 
manche Sorge gemacht hatte. Tiefen Schmerz bereitete ihm auch Der 
Tod ziveier Enkel, die, ald Knaben im 12ten und Sten Jahre am 4. 
und 5. März 1874 durch Scharlady und Diphtheritis hinweggerafft, 
an jeinem 66jten Geburtstage in ein Grab gebettet wurden. 

Troß aller diefer und anderer, insbejondere aud) pefuniärer Un— 
fälle erlahmte die Spannfraft des Geiltes nicht. Und er bedurfte ihrer 
in hohem Grade bei der Menge der ihm zugemwiejenen amtlichen Ar— 
beiten, die in einer Barochie von anfangs 15000, jpäter (im Jahre 
1874) von 32000 Seelen ohne Vermehrung der geijtlichen Kräfte zur 
Uberbürdimg führten. Denn der Baitor- Brimarius mußte nicht mur 
jonn= und fejttägig im Gottesdienft predigen, ſondern nicht jelten auch 
für die anderweit beanjpruchten Diafonen im Diakonieren und bei den 
Kommunionen eintreten, der Seeljorge bei feinen Beichtfindern und 
in dem jtädtiichen Krankenhaus warten, viele Grabreden, bejonders 
nachdem die Zahl der Beichtfinder jich jehr vermehrt hatte, auf dem 
weitentfernten Gottesacker halten, ein Vierteljahr lang wöchentlich bis 
zu 8 Konfirmandenjtunden erteilen, die Sühneverjuche mit jtreitenden 
Ehepaaren ımd Seit 1868 häufige Kirchenvoritandsfigungen halten, 
ſowie die dadurch erwachſenden Ausfertigungen bejorgen, während er 
Tauf: und Traureden nur jelten, weil nur bei adeligen Familien der 
Parodie, zu halten hatte; außerdem aber hatte Beyer jeit 1846 das 
Ephoralamt für einen durch die Aufhebung der Ephorie Reichenbach 
noch vergrößerten umfünglichen Bezirk zu verwalten und in demjelben 
150 bis 200 Xehrer anfangs alljährlich, jeit 1862 aber wenigſtens 
im einem Heitraume von drei Jahren zu imfpizieren, jeit demſelben 
Fahre auch jährlich eine Anzahl Kirchenvifitationen zu halten, den 
Kandidatenverein zu leiten und den Prüfungen am Gymnaſium, der 
Realſchule und drei Bürgerjchulen beizuwohnen, jowie als Vorligender 
der Gymnaſialkommiſſion deren Verhandlungen zu leiten, unangejehen 
des in allen diejen Angelegenheiten notwendigen Verkehrs mit den vor— 
gejeßten Behörden. Das alles prompt zu erledigen, dazu gehörte eine 
außerordentliche Arbeitäfraft, die er ſich durch frühes Aufftehen (ſpä— 
teftend um 5 Uhr), durch Talte Wajchungen, Fußwanderungen, zeit 
weiligen Gebrauch von Bädern (bejonders von Karlsbad wegen des 
früh auftretenden Gallenjteinleidens), durch ftrenge Diät u. j. w. zu 
erhalten juchte. 

Sa er wußte jelbit etwaige Mußeſtunden noch auszunutzen, in— 
dem er nicht nur in der theologischen Wiffenichaft fleißig Fortitudierte, 
ſondern auch gern franzöftiche und engliiche Werfe las und ſich litera— 
riſch thätig erwies. Außer feinen trefflichen „Beiträgen zur häuslichen 
Erbauung“ (Leipzig bei Guſtav Brauns 1845) gab er 1848 in dem: 
jelben Verlag eine von Berufenen gerühmte „Methodit des Reli— 


124 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 20. 


— — — ————— DL —— — — — — — — — ——— — — ⸗ 





gionsunterrichtes“ heraus. Im gleichen Jahre ſchrieb er Brochürca 
„zur Seminarfrage“, über „Kirchenverfaſſung“, ſpäter kirchenrechtliche 
Abhandlungen über „Dispenjationen in Eheſachen“, über die „Ablö- 
jungen geiftlichev Gefälle“, und viele Gedanfen, wegen deren er da 
mals jcheel angejehen wurde, find heute zur Verwirklichung gelangt 
Hatte er jhon im Jahre 1842 bei Gelegenheit der Einweihung des 
Schwedendenfmald in Freiberg ein fürzered Gediht „Gujtav Adels 
letzter Heereszug“ veröffentlicht, jo ließ er demjelben umter gieichem 
Titel im Jahre 1863 ein größeres Epos in 16 Geſängen jolgen 
Im Fahre 1869 erſchien ein zweiter Band Predigten als „Beiträge 
zur häuslichen Erbauung“, im folgenden Jahre ein Heftchen „Friedbei- 
flänge“ zum Bejten der Chrijtbejcheerung für arme Soldatenfinder. 
Hatte er früher in „Gottlieb Rohr“ ein Bergmannsieben den 
Bolfe geichildert, jo bemußte er die Mußezeit jeit jeiner Emeritierung, 
um in der theologiichen, wie in der neujprachlichen Literatur Ver— 
ſäumtes nachzuholen, franzöfiiche Unterrichtsitunden einigen Berwandten 
unentgeltlih zu erteilen, gemeinmüßige Vorträge zu halten, und eme 
lange Reihe von Boltserzählungen, jowie mehrere Theaterjtücde zu ver: 
faſſen, ohne diejelben jedoch zu veröffentlichen. Die Emeritierung aber 
hatte er im Jahre 1874 nachgejucht, teil® weil er Damals eine gewiſſe 
Ermattung fühlte, teils weil er infolge ſeines gebrochenen Knies nidt 
mehr allen Pflichten jeine® Amtes noch jo, wie er es wünſchte, 
genügen zu können glaubte, insbejondere die Wege zu Schulrepifionen 
auf dem Lande (da er wegen feines Gallenjteinleidens aud das Fahren 
nicht vertragen fonnte) und das Treppenjteigen zu Sranfenbejuchen ihm 
ſchwer fielen. Auch hatte er feine befondere Neigung, noch in die verän- 
derte Organijation des Kirchen: und Schulwejens ſich einzuleben. 
Am 1. San. 1875 hielt er die Abjchiedspredigt in jeiner lieben Kirdx 
zu Blauen und zog, durch den Titel Kirchenrat geehrt, na) Dresden, 
nachdem ihm ſchon im Jahre 1868 das Nitterkreuz des Verdienſtordens 
eriter Klaſſe durch königliche Huld verliehen worden war. Nad) einigen 
Jahren jeines Aufenthalts in Dresden, wo er unter emeritierten Geiſt 
lichen manden lieben Freund fand und jicher einer der regelmäßigiten 
Kirchenbeſucher ward, Fonnte er für das dortige Kirchenmwejen auch de: 
durch noch wirken, daß er in den erjten Kirchenvorjtand Der meuge- 
gründeten Johannisparochie gewählt wurde, und namentlich im Recht: 
ausihuß vielfach Inſtruktionen für die anzuftellenden Geiſtlichen und 
Kirchendiener, Wahlvorjchläge u. ſ. w. vorbereitete, und im Bauausſchuß 
es durchſetzen half, daß ein geeignetes größeres Gebäude in der Näbe 
der neuen Kirche zu Amtswohnungen für die Geiftlicden, jowie zu 
Expeditionszwecken angekauft wurde; auch vertrat er hin und wieder 
die erfrankten oder beurlaubten Geiftlichen im Predigen. Als er nadı 
achtzehnmonatlicher vielfacher Thätigfeit in dieſem Kirchenvorſteheramte 
jeinen Wohnjig nah Strehlen verlegte, jprachen ihm jeine Kollegen 
im Kirchenvorjtande „für feine treue und hochverdiente Mitarbeit bei 
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der Konſtituierung und dem erſten Ausbau der neuen Johannis-Ge— 
meinde“ in einer eleganten Votivtafel den innigiten Danf aus. 

Eine ähnliche Gedenktafel hatte ihm bei jeinem Echeiden von 
Plauen die Lehrerichaft der Ephorie gewidmet, die es wohl wußte, 
mit welcher Wärme und Energie er allzeit für das Wohl der Schule 
und ihrer Leiter eingetreten war. Die Geiftlihen aber hatten ihm 
ichon im Jahre 1866 bei jeinem filbernen Amtsjubiläum neben einer 
Gratulationsihrift des P. M. Frotiher in Limbach ein filbernes 
Kruzifix verehrt, das er für die Zeit ſeines Ablebens einer vom Plauiſchen 
Guſtav-Adolf-Zweigverein zu wählenden Diajporagemeinde bejtimmte, 
und bejchenkten ihn beim Abgang von Plauen noch mit andermweiten 
wertvollen Ehrengaben, der Kirchenvoritand aber mit einer Prachtaus- 
gabe des Fohannes-Evangeliumd, während der Nat ihm das Ehren- 
bürgerrecht verlieh. 

Im Jahre 1880 ließ ji) unjer Beyer auf bejonderes An- 
juchen des Landeskonſiſtoriums jogar herbei, vom PBalmjonntage an 
bis Michaelis das jchon jeit längerer Zeit erledigte Pfarramt in dem 
Grenzdorf Deljen bei Gottleuba vifariativeije zu verwalten, gewann 
raſch die volle Liebe der Gemeinde, die auch zu jeiner Beerdigung 
zwei Bertreter jandte, und verwendete den Stellenertrag zu Eirchlichen 
BZweden (Bligableitung auf der Kirche u. ſ. w.), Wie er demm jchon 
früher zur Erbauung einer Orgel in St. Nikolai in Freiberg gern ge— 
jpendet, Brämienjtiftungen an den Seminarien zu Freiberg und Plauen, 
jowie eine Schenkung für arme Wöchnerinnen in Plauen gemacht, der 
Altplauischen Prediger-Wittwen-Kafje ein Kapital zugewendet hatte. 

Faſt jährlich juchte er jeit jeiner Emeritierung Karlsbad oder 
Bad Wolfenftein auf, die ihm beide jehr wohl thaten. Im Sommer 
1883 wohnte er noch frohgemut der Hochzeit feiner ältejten Enfelin in 
Auerbad), einer Tochter des daſ. Superintendenten Melter, bei und reiſte 
von da nach mehrwöchentlichen Aufenthalt zu feinem zweiten Sohne 
Theodor nad) Koburg (während der ältere Robert frühzeitig nad) Ame- 
rifa ausgewandert, erjt einige Jahrzehnte in Canada als Hauslehrer 
thätig gewejen iſt umd jet zugleic ein Pfarramt in der Nähe von 
Buffalo verwaltet). 

Heimgefehrt nad) Dresden, wo im Jahre 1876 feine jüngite 
Tochter ji) an den Handelskammerſekretär Steglich verheiratet hatte 
und wo er im reife von Rindern, Enfeln und vielen lieben Ver: 
wandten jeinen langgehegten Wünjchen entſprechend die lebten Ruhe— 
jahre verfeben fonnte, bejuchte er bald darauf noc einmal jeine 
lieben Deljener und hielt ihnen die Reformationgfejtpredigt. Das 
Zutherjubiläum aber feierte er mit großer Begeifterung in Dresden 
mit. — Das Weihnachtsfeſt jollte ihm ein jühes Ende bereiten. Den 
heiligen Abend hatte er mit Kindern und Enfeln fröhlich verlebt. Am 
anderen Morgen war er von jeiner Wohnung (Neuftadt, Georgenftr.) 
ſchon frühzeitig zum Gottesdienit in die dichtgedrängte Frauenfirche ge: 
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gangen. Beim Verlaſſen der Kirche ſtürzte er auf der äußeren Treppe, 
jei es infolge eingetretenen Schwindels, zumal er auch noch in feinen 
hohen Jahren jehr forpulent und volljäftig war, oder wegen der Un— 
jicherheit jeines gebrochenen Beines, vüdlings jo unglüdlih auf den 
Hinterfopf, daß er bewußtlos ward. Durch mitleidige Helfer in einer 
Drofchke nach Haufe gebracht, konnte er zwar noch den Weg in feine 
Stube zurüclegen, mußte aber das Lager aufſuchen, litt ruhebedürftig 
unſägliche Schmerzen, verlor zuleßt das Bewußtſein und verjchied am 
2ten Feiertag 1883 nadım. 1/3 Uhr im Alter von 75 Jahren 9 Mo- 
naten 19 Tagen. Die Sektion ergab, daß die die Hirnjchalen verbin- 
denden Häute durch den jchweren Fall geiprengt worden, und neben 
itarfem Blutverluft nach außen auch Blut in das Gehirn eingedrimgen 
war; auch fand fich ein großer Gallenjtein in der entleerten Galle. 

Sein Haus hatte er in jeder Veziehung jchon längſt bejtellt, 
und war allezeit des Todes gewärtig. Mit ihm jtarb das letzte Glied 
des zahlreichen Gejchtwilterfreijes, dem er angehört hatte. Mit ihm 
it ein edler Sohn Freibergs, ein namhafter Förderer der evange- 
lichen Schule, ein treuer Diener jeiner Kirche, ein beredter Verkündiger 
des göttlichen Wortes heimgegangen. Friede jei mit ihm und das 
ewige Licht leuchte ihm! 

Wir jchliegen dieſe Lebensſchilderung mit des Verewigten eige- 
nen Worten, wie wir fie in ſeinen von uns oben erwähnten „Sried- 
hofsflängen* Seite 24 abgedrudt finden: 


Sag’ an, du Starker, jage, was iſt Kraft? — 

's ijt eine Sehne, die gar bald erichlafft. 

Sag’ an, du Glüdlicher, was ift dein Glüd? 

Ein jhöner Traum, ein flücht'ger Nugenblid. 

Ya, jpridy, was iſt in feinem Glüd ein Mann? — 
Ein ſtarker Baum, den cin Sturm breden fann! 


Mein Gott, wie jind wir Menjchen dod jo arm! 
Da jchlägt auf Erden, ad, fein Herz zu warm: — 
Berrifien wird jelbjt der Familie Yand; 

Die ſich geliebt, fie trennt des Todes Hand! 


Chriſt, blide aufwärts aus den armen Staube! 
Reich macht did nur ein ſtarker Chriftenglaube, 

Deß Saaten erjt im Sturm und Wetter reifen, 

Daß, wo wir ab die ird’schen Bande ftreifen, 

Im Schmerz erjt Lieb' und Treue fih bewähren, 
Die Thränen erjt zum Engel did verllären! — 





Sitterarifde Amfdan. 
——— —— — 


Bericht über die wiſſenſchaftl. Litteratur aus dem Fahr 1882, 
die Gefdichte von Freiberg u. Umgegend betr. 


Bon 


Dr. phil. Eduard Heydenreich, 


Oberlehrer am Gymnaſium Ailbertinum und Dozent der Geſchichte 
an der Königlichen Bergafademie zu Freiberg. 


ren Referent — dem Beſchluß des Altertumsvereins vom 
e5 29. Januar 1880 gemäß — den Berichten für die Jahre 
1878—1881 (Heft 17, ©. 111-128; Heft 18, ©. 117—130; 
Heft 19, ©. 145 — 152) den für 1882 anreibt, richtet er an alle 
Berfajjer und Verleger von Arbeiten, welche auf die 
Geſchichte von Freiberg und Umgegend bezugnehmen, 
Die dringende Bitte, je ein Eremplar, jeien es Einzel: 
Ihriften oder auch Ausjchnitte aus Zeitjchriften, 


„an die Bibliothet des Freiberger Altertumspereing“ 


einzujenden, damit der jedesmalige Jahresberidt in 
möglichſt volljtändiger Weife verfaßt werden Fann. 


Als Nachtrag zu den bisherigen Berichten diene die Erwähnung 
folgender Werfe: 


M. Antonius Zauterbad, der erjte Superintendent von Pirna. 
Eine biographiiche Skizze von Oskar Meyer. Pirna. Eberlein. 
1879. 8°. 35 Seiten. 

Im Jahre 1537 jchlug Dr. Jacob Schent von Freiberg diefen Mann 
dem Kurfürjten für eine Freiberger Predigerjtelle vor. Troß des Einver- 


ftändnijjes des Kurfürjten mit diefer Wahl erfolgte diejelbe aber trogdem 
nit. Hierüber handelt in Kürze Meyer Seite 17. 
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Das Königliche Seminar zu Noſſen während der erſten fünf— 
undzwanzig Jahre jeines Beitehens. Eine Einladungsjchrift zu der 
am 28. und 29. September 1881 itattfindenden Jubelfeier. Won 
Adolf Bräß. Nofjen. 1881. 62 S. 80. Mit Abbildgn. 

In der Einleitung diejer Feitichrift wird eine überfichtliche Geichichte 
des Freiberger Seminars gegeben, das von Dr. Friich, dem damaligen Mit: 
tagsprediger am Dom, 1797 als katechetiſches Jnjtitut gegründet und 1856 
nad Noſſen verlegt wurde. Die Geſchichte des Freiberger Seminars unter 
Leitung feines Begründers findet man im Bericht über das Seminar zu 
Nofien von Mich. 1870 bi8 Mid. 1871. 


Allgemeine deutjhe Biographie, von der im Jahre 
1881 die Bände 13 und 14 erjchienen find, bietet folgende biographifche 
Aufſätze von bedeutenden Berfünlichkeiten, die zu Freiberg in bejtimmter 
Beziehung jtehen: 

1. Alex. von Humboldt, dejjen Aufenthalt in Freiberg gejchildert 
it. Band XII. Seite 358}. — 2. Karl Aug. Junge, Profeſſor 
der Mathematif und Markſcheidekunſt in Freiberg (+ 1869). Band 
XIV. ©. 705. 


Referent behält die frühere Einteilung bei und ordnet daher die 
30 Nummern des nachſtehenden Berichtes folgendermaßen : 

I. Monograpien: a. Kirche und Schule (Nr. 1 und 2); b. 
Städtisches und Allgemeineres (Nr. 3 6i8 7); ec. Berg: und 
Hüttenmwejen (Nr. 8); d. Familiengejhichte (Nr. 9); e. 
Litteraturgejchichtliches (Nr. 10 und 11). 

I. Zeitjhriften und periodijh erjheinende Werke 
(Nr. 12 bis 30). 


I. Monographien. 





a. Kirde u. Schule. 
1. 


Martin Luther. Sein Leben umd jeine Schriften. Bon Julius 
KRöftlin. 2 Bände. Elberfeld. 1883. 

Eine Anzahl zu Freiberg in Beziehung ſtehender Perjonen führt die 
Darftellung auf die alte Bergjtadt. Es jind dies: Nicolaus Hausmann, 
der bei feiner erjten Predigt in Freiberg vom Schlage getroffen wurde (II. 528); 
Herzog Heinrich zu Freiberg, defien Stellung zur Reformation ſpeziell in 
Freiberger Angelegenheiten 1.651, II. 118, 423, 458 bejprocden werden; Hof— 
prediger Lin denau MI. 473; Jacob Schent, der in der Reformationszeit 
Freibergs eine hervorragende, aber keineswegs ſegensreiche Rolle jpielte (vgl. 
II. 423, 458, 460, 473, 528); Herzogin Urjula von Münfterberg, 
die aus Freibergs Kloftermanern entfloh. II. 118 und Hieronymus Weller, 
den die Stadt Freiberg zu theologiſchen Vorlefungen berief. II. 289, 


—— — 
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2. 


Heinrich Julius Kaemmel, Geſchichte des Deutſchen Schul— 
weſens im Übergang vom Mittelalter zur Neuzeit. Aus ſeinem 
Nachlaſſe herausgegeben von Otto Kaemmel. Leipzig. Duncker 
und Humblot. 1882. 444 ©. gr. 8°. 

Seite 44, 79, 183, 261, 288 werden Freiberger Schulverhältnifie kurz 
unter Hinweis auf die bereits gedrudte Xitteratur berührt, ohne dab dabei 
neue Nejultate gewonnen werden. 


b. Städtifdes und Allgemeineres. 
3. 


Erinnerung an Freiberg Dem Cädjiichen ingenieur: und 
Architektenverein zu jeiner Sunntag den 30. Juli 1882 in Freiberg 
tagenden 105. Hauptverjammlung gewidmet von den Vereinsmit— 
gliedern in Freiberg und Umgebung. Freiberg. 1882. 8%. 25 ©. 
Engelhardtihe Buchhdlg. 


Das Schriften enthält zuerjt einen „Führer durch Freiberg,“ d. h. 
einen Auszug aus Heinrich Gerlachs „Sleiner Chronik von Freiberg.“ So: 
dann einen „Führer durch die Muldner Hütte.” Nach einigen einleitenden 
Bemerkungen werden behandelt: 1. Die Schwefeljäurefabrif. 2. Die Arjenif- 
bitte. 3. Die Zinkhütte. 4. Die Schmelzhütte. 5. Die Thonwarenfabrif. 
Allgemeine Bemerkungen maden den Schluß. Beigegeben it ein „Plan der 
Königlichen Muldener Hütten‘ und Abbildungen der goldenen Pforte und der 
Begräbnistapelle de3 Domes. 


4. 


Über Staats- und Stadtarhive. Vortrag, gehalten auf dem 
Sächſiſchen Gemeindetage zu Freiberg am 4. Juli 1882 von Hub. 
Ermijd. 11 ©. gr. 4°. 

Seite 6 rühmt Verfaſſer die gute Aufbewahrung des Freiberger Rats: 
archives: allein während des Mittelalters ift Freiberg vier mal zum großen 
Teile abgebrannt und dabei ift mehrmals das Rathaus in Mitleidenfchaft 
gezogen worden; aber das Archiv war hinter jo diden Mauern und in jo 
guten Gemwölben geborgen, daß es den Feuersbrünſten Trotz geboten. In 
draſtiſchem Gegenſatz dazu jtehen die Schidjale, welche, wie Berf. a. O. aus- 
führt, andere Stadtarchive durch Unachtjamkeit und Teilnahınlofigfeit der 
jtädtifchen Behörden erlitten haben. 


5. 


Sächſiſche Kleiderordnungen aus der Zeit von 1450 -- 1750. 
Erite Hälfte. Von 2. Bartſch. Programm der Kgl. Realſchule 
zu Annaberg. 1882. 28 ©. gr. 4°. 

Freiberger Beziehungen findet man ©. 6 zum Jahre 1673; ©. 11 
über die Predigten des italienischen Franzisfaner:Möndyes Johann Capijtran 
zu Freiberg; S. 19 über das Verbot, von weldem 1596 in Freiberg Die 
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„große abſcheuliche Krauſen mit den unterſatzten ſtützen“ betroffen wurden; 
S. 20 über das Verbot der Krinoline und über Beichräntung der Schaube 
und der feidenen Strümpfe in unjerer Stadt; ©. 27 über das Welfentragen 
der Bergfuappen 1576. 


6 


Bilder aus der deutjhen Kulturgeihidhte Von Albert 
Richter. Zweiter Teil. Mit 28 Holzjchnitten. Leipzig. Friedrich) 
Branditetter. 1882. 524 ©. gr. 8°. 


Dies Werf enthält S. 385, eine wohlgelungene Abbildung der Frei— 
berger Trintitube nach einem ÜUlgemälde auf einem Wandſchränkchen, in 
welchem die 1515 bejtätigte Trinkjtubenordnung aufbewahrt wurde. Bergl. 
Heinrid Gerlad in den Mitteilungen des Freiberger Aitertumspereins 
Heft 19, ©. 109. 

7 


Chronik von Oberbobritzſch, Sohra und Süßenbach. 
Herausgegeben von Chriſt. Friedr. Seyfert, Pfarrer zu Ober— 
bobritzſch. 1882. Selbſtverlag. 

Dieſe Chronik fußt auf ſehr ausführlichen Quellenſtudien; von pri— 
mären Quellen wurde das Pfarrarchiv zu Oberbobritzſch, das Gemeidearchiv 
und mehrere alte Kaufbücher benutzt. Im erſten Teil wird eine allgemeine 
Geſchichte der drei Orte und ihrer Schickſale, im zweiten Teil werden Nach— 
richten über die hauptjächlichiten örtlichen Veränderungen, im dritten Teil 
neben den Yahreszahlen der wicdhtigiten Begebenheiten Nachrichten über ein- 
zelne ganz bejondere Vorfälle gegeben. Dem zweiten Teil jind nody bejondere 
Nachrichten über alle Güter, Gärten und Häuſer beigefügt. ü 

Die Mitteilungen Seyferts über die Zeiten des fiebenjährigen Krieges 
bilden eine Ergänzung zu der Schrift des Neferenten: „Sriegsdrangjale 
von Freibergs ländlicher Umgebung‘ (Freiberg, Craz & Gerlad. 1878). 

Eine ausführliche Beiprehung diefes Buches hat Referent im Neuen 
Archiv f. Sächſ. Geſch.u. A.IV. 1883, S. 360 f. veröffentliht. Die allgemeine 
verjtändliche Darjtellung des Verfafjers ijt eine Bürgichaft für die Erfüllung 
jeines Wunjches, daß jeine Ehronif den Gliedern feiner Pfarrgemeinde „Licht 
über die Vorzeit unjerer Orte und eine willlommene Erinnerung an ver: 
gangene Zeiten gewähre, unjern Nachlommen aber eine Stimme der Er: 
mumterung werde zur Achtung für Bejtehendes wie Vergangenes, zur Liebe 
jür Heimat und VBaterland, wie zum Vertrauen auf den, der als treuer 
Bater der Seinen durd alle Wechſel und Prüfungen ftet3 gnädig hilft, zulegt 
alles zum Bejten lenkt.‘ — Die Reihhaltigkeit der Bfarr- und Gemeindeardyive 
in der Freiberger Gegend fordert fait von felbjt zur Nachahmung der vorlic- 
genden Ortschronif auf, um jo mehr, als, wie Referent aus eigener Erfah- 
rung bezeugen kann, es in Sadjens Landbevölferung eine erhebliche An- 
zahl achtungswerter Männer giebt, welche über die Vergangenheit der von 
ihnen bewohnten Ortichaften gern ein Buch in die Hand nehmen. 


c. Berg- und Hüttenweſen. 


Sammlung bergmänniſcher Sagenv. Fr. Wrubel. Mit einem 
Vorwort von Dr. Ant. Birlinger, Profeffor an der Univerjität 
Bonn. Freiberg, Craz & Gerlach. 8". 1882. 
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Vorſtehende Sammlung iſt die erſte ihrer Art, wenngleich das meiſte 
davon ſchon an verſtreuten Orten gedruckt war. Der Stoff iſt in vier Gruppen 
geteilt: 1. Wie Bergwerke gefunden wurden. 2. Sagen von dem Berggeiſt. 
3. Sagen von den Venedigern. 4. Vermiſchte Sagen. — Die Sage von der Ent— 
deckung des Freiberger Cilbers findet man ©. 20, 127, jonftige Beziehungen 
zu Sachſens Berghauptitadt S. 22, 57, 122, 143, 144, 165. Beigegeben ift 
ein „Alphabetifches Verzeichnis und Erklärung der in dem Buche vorlommen- 
den bergmänniſchen Ausdrüde“, zum Teil nah der Sammlung bergmänni- 
jcher Ausdrücde, welche wir Gätzſchmann verdanken. In der Einleitung 
zeigt der Herausgeber an der Gejtalt des Berggeijtes, wie bier für die 
Entwidelung der Sagen, ihre Erweiterung und gegenjeitige Berjchmelzung 
noch gar mandjes zu thun übrig bleibt. In Einzelnem freilih, 3. B. be— 
trefi3 der Sage von den Benedigern, leidet, wie bereit3 von anderer Seite 
bemerkt worden ijt, dieſe —— an Irrtümern. 

Das Büchlein hat mehrere Recenſionen erlebt; außer der in der Deut— 
ſchen Litteraturzeitung 1883 und außer denen des Referenten („Mit- 
teilungen aus der hiftorifchen Litteratur“ XI., 1883, ©. 287 f. und „Kritiſcher 
Vierteljahresbericht über Die Berg: und Hüttenmännifche u. verwandte Littes 
ratır“ 1882, ©.6) jei erwähnt die inhaltreiche Beiprehung von R(ein)ho(ld) 
Kölhler) (Litterar. Centralblatt 1883 Nr. 22, 26. Mai), in der auf die Un» 
volljtändigfeit der Sammlung und das Unrichtige in der Einleitung hin— 


gewieſen wird. 

d. Samiliengefdidte. 
9. 

Mori Döring, der Dichter des „Bergmannsgrußes.“ Von Prof. 
Dr. Bernhard Richter, Oberlehrer am Gymnafium Albertinum 
zu Freiberg. Eine Feſtgabe zum 11. Stiftungsfefte des Gejang- 
vereind „Arion“ in Zwidau. Zugleich zur Erinnerung an die bei— 
den Aufführungen des „Bergmannsgrußes“ am 8. und 20. October 
1882. (Nicht im Buchhandel.) 


Auf Grund ausgedehnter Nachforſchungen > der Verfaſſer uns ein 
lebensfriſches Bild des um das geiitige Leben Freibergs hochverdienten Mori 
Döring, der bereit3 im Alter von 22 Jahren zum Konrektor des hiefigen 
Gymnaſiums gewählt ward. In dem Raum von 8 Oftavjeiten weiß uns 
Richter ebenjo warm die Lehrthätigleit Dörings zu jchildern, wozu Verfaſſer 
als Schüler und Nacjfolger im Amte vor anderen berufen it, als die reiche 
fchriftjtellerifche Thätigfeit und die trefflichen Eigenjchaften, die Döring als 
Menſch bewährte, dem Leſer vorzuführen. Für die Gejchichte Freibergs iſt 
bejonders interefjant, was Richter ©. 5. über die Gefchichte des Bergmanns- 
arußes, teilweife aus bisher unbenugter Duelle, zufammengejtellt bat. 
Diefes Schriftchen ijt der Borläufer einer ——— Biographie 
Dörings, welche ſoeben als Separatabdruck aus dem Oſterprogramm des 
Freiberger Gymnaſiums bei Craz & Gerlach erſchienen iſt und deren buch— 
händlerifcher Ertrag zur Gründung einer Döring-Stiftung für unterjtügungs- 
bedürftige umd würdige Scyüler beitimmt iſt. eferent behält ſich für die 
Litterariſche Umſchau auf das Jahr 1884 ausführlichen Bericht darüber vor. 


e. Litteraturgefhidtlides. 
10. 
Achille Coen. Di una leggenda relativa alla naseita e alla 


gioventü di Costantino Magno. Roma. 1882. 191. ©. gr. 8°. 
9* 
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Der bereit? Heft 17, Seite 122 diefer Mitteilungen erwähnte, vom 
Neferenten zum eriten male gedrudte mittelalterliche lateinifche Roman über 
die Jugendgeichichte Eonjtantins des Großen und über dejjen Mutter Helena 
(Incerti auctoris de Constantino Magno ejusque matre Helena libellns. 
Edidit E. Heydenreich. Leipzig. Teubner. 1879), weldyen Referent zuerit 
in der dem 15. Jahrhundert angehörenden, aus Freibergs Klojterzeit ſtammen— 
den Handſchrift Cl. VII. fol. 141 der biefigen Gymnaſialbibliothek entdedte, 
ijt, wie dies Heft 18, ©. 128 ff. und Heft 19, ©. 151. dieler Mitteilungen 
ausgeführt iſt, Gegenitand einer. jehr lebhaften wifienichaftlihen Diskuſſion 
getvorden. Unter den diesbezüglichen Arbeiten ift das genannte Wert von 
Coſen Epoche madend. 


Als Separatabdrud aus dem „Archivio della societä Romana di 
storia patria* bd. IV. u. V. erjchienen (vgl. diefe Mittlgn. XVIII., ©. 130) 
bringt diefes Werk teils Beiträge zur Textfritif der von ıhm al& Anonymus 
Heydenreichianus bezeichneten Schrift, teils eine jehr umfänglicdhe Sagen: 
unterfuchung, die unabhängig von der des Referenten (Archiv f. Lirtvrgeih. X. 
©. 319 —363) zu ähnlichen Nefultaten gelangt, diejelbe aber in mehreren 
Stüden ergänzt. 


Da die genannte Freiberger Handſchrift eben jo wie die Dresdener 
ziemlich fehlerhaft und unlejerlich gejchrieben ift, jene übrigens als Gopie der 
Dresdener nur am wenigen bejchädigten Stellen diefer für die Tertestritif 
in frage fommt, jo iſt c& von hoher Wichtigkeit, daß Coen innerhalb der im 
16. Jahrhundert geichriebenen, der Biblioteca Chigiana zu Rom gehörenden 
Handſchrift Q. II. 51 über deutiche und polnifche Gejchichte unter Nr. 197. 
171 einen neuen Tert de „Anonymus Heydenreichianus“ entdedt bat. Über 
das Verhältnis dev neu gefundenen Überlieferung zu der Dresden-Freiberger 
hat ſich Neferent in Fledeifens Jahrb. für Philol. 1883, S. 504 und in der 
Philol. Rundſchau III. 684 ff. ausgeiprochen. 


Der Hauptwert der Arbeit von Coen liegt in der umfängliden und 
gelehrten Ducllenunterfuhung, bei der Coen aud) einige dem Referenten 
unerreichbare, insbejondere romanische Autoren mit benugen konnte. Es ijt 
damıt eine jichere Grundlage für die Sejchichte der Legenden von Konſtantins 
Geburt und Jugend gewonnen, 


Das Wert von Coen hat bereits verſchiedene wiſſenſchaftliche Be— 
jprechungen hervorgerufen von: Schiller in Calvarys Jahresbericht für 
Alterthumswiſſenſchaft XXXII. (1882. III), Seite 530 ff. von Reinhold 
Köhler im laufenden Jahrgang des Literariichen Eentralblattes, ſowie vom 
Referenten in von Syhbels hiſtoriſcher Zeitichrift. N. 5. Bd. XV, S. 995. 
und in den von Hirſch herausgegebenen Mitterlungen a. d. hiſtoriſchen Littr. 
XI, ©. 3225. — In Calvarys Jahresbericht findet man erwähnt eine Anzeige 
in: Cultura IV., 11, p. 280— 282. Andere, italienische Zeitjchriften, in welchen 
man Urteile über Coens Werk finden wird, hat Referent in den von Hirjch 
herausg. Mitteilungen XI., ©. 323 zujammengejtellt. 


11. 


Katalog der Handidhriften der Kgl. öffentl. Bibliothef 
zu Dresden. Im Auftrag der Generaldirection der Kgl. Samm— 
lungen für Kunſt und Wifjenichaft bearbeitet von Dr. Franz 
Schnorr von Garolöfeld. J. Band. Enthalt. die Abtlg. A—D 
u. F—H. Leipzig, B. ©. Teubner. 15 M. 1882. 
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Dies Werk erwähnt unter ©. 327: Beseler Doctor Peter vonn Frey- 
bergk ein kurtzer vnnd einfeltiger bericht wie mann die gebrechenn 
des menschen aus der gestaltt vnd farbe der wasser er.ennen vnd aus- 
sprechenn soll. 1577. — B. bl. 182. Rechtsfälle in Torgau, Freiberg 
und Meissen 1462. 


II. Zeitſchriften und periodiſch erfcheinende Werke. 


12, 


Mitteilungen vom Freiberger Altertumsverein. Heraus: 
gegeben von Heinrih Gerlad. 19. Heft. Mit 1 Abbil— 
dung in Holzjchnitt. Freiberg. 1883. 152 ©. 8°. 


Deutihes Wirtshausleben im Mittelalter, unter befonderer Berück— 
jichtigung ‚Freiberger Verhältniſſe; dazu als Anhang: Johannes von Freiberg, 
ein vergejiener mittelhochdeuticher Dichter und jein Gedicht „Das Rädlein.“ 
Von Eduard Heydenreih. — Ein Freiberger Steuerregijter aus dem 
Jahre 1546. Bon Kantor Hingſt und Heinr. Gerlad. — Eine ver: 
lorene Chronik der Stadt Freiberg. Bon H. Ermiſch. — Gottfried Silber: 
mann. Bon Dibelius — Ein Beitrag zur Neformationsgejhichte. Die 
Flucht der Nonne Urjula, einer Herzugin von Münjterberg, aud dem Frei— 
berger Magdalenen-Klofter betr. Bon Herzog. — Bilder aus Freibergs 
Vergangenheit. Bon Heinrich Gerlad: 1. Abbildung und Bejchreibung 
der ‚Freiberger Trinfjtube vom Jahre 1515. — Bauweſen der Stadt Frei: 
berg 1882. Bon Robert Börner und Heinr. Gerlad. — Freiberger 
Bürger: Ehronit 1882. Bon Oskar Kaden und Heinr Gerlad. — 
Litterariiche Umfchau für das Jahr 1881. Bon Eduard Heydenreid. 


13, 


SZahrbud für das Berg: und Hüttenwejen im Kor. Sadjen 
auf das Jahr 1882. Herausgeg. von C. G. Gottſchalk. gr. 8". 
Freiberg, in Kommiffion bei Graz & Gerlad). 


Für die Heimatskunde fommen in Betracht der Aufſatz: Kraftbedarf, 
Leiftungen, Koiten und Lohnverdienfte bei den Ortöbetrieben mit hydraulischen 
und mit Yuftbohrmajchinen jowie mit Handbohrung auf der Grube Beihilfe 
Erbitolln unweit Freiberg; ferner die Arbeit von M. Schmidt: Das 
Problem der Schachtlothung und jeine Löjung mit jchwingenden Lothen ; die 
Abhandlung von E. W. Neubert: Über Gangverhältnife bei Himmelsfürjt 
Fundgrube hinter Erbisdorf und über die Nefultate der trodenen Aufbereitung 
beim Lade des Bundes Treibeſchachte im öftlichen Felde diefer Grube, und 
der Auffaß von Arnulf Schertel: Entkupfern des Werfbleis durch Sai- 
gerung auf den Freiberger Hüttenwerfen; außerdem die jehr umfajjenden 
jtatijtiichen Mitteilungen iiber das Berg: und Hüttenweſen Freibergs. 


14, 
Freiberger Stadt-, Land: und Bergfalender auf das 
Jahr 1882. Herausgegeben von Heinrih Gerlad. Freiberg, 
Gerlachſche Buchdruderei. 64 Seiten in 4". 
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Dieſer vaterländiſche Kalender enthält in ſeinem 237. Jahrgang wie— 
der als Fortſetzung: Die neueſte Freiberger Chronik und einen Freiberger 
Beamtenkalender, ferner ein Verzeichnis der gangbaren Berggebäude des 
Freiberger Reviers und die Behörden beim ſächſiſchen Erz- und Kohlen— 
bergbau und fiskaliſchen Hüttenweſen; unter „Erbauliches und Beſchauliches“: 
„Zum Bergfeſt“ von Edmund Kaden, und „Das alte Freiberg in Bildern‘ 
vom Herausgeber. 


15. 


Mitteilungen des Naturwijjenichaftliden Vercins zu 
Freiberg in Sachſen. Heft I. Freiberg. Gerlachſche Buch— 
druderei. 22 ©. 8". 


Die in diefem Hefte gegebene Geichichte des Vereines bietet einen 
interejjanten Beitrag zur Beurteilung der Entwidelung des geiftigen Lebens 
in unjerer Stadt. 


16. 


Neues Ardhiv für Sächſiſche Geihichte und Altertums- 
funde. Herausgegeben von Hubert Ermiſch. Dritter Band. 
1882. Dresden. Bänſch. 358 Seiten 8°. 


Im eriten Hefte des vorliegenden Bandes giebt S. 86ff. Richard 
Steche eine ausführliche Beichreibung des dee Meder Epitapb3 in der 
Thomaskirche zu Leipzig, der er einige einleitende Bemerkungen über die be- 
rühmte Stüd- und Glodengicherfamilie Hilliger zu Freiberg vorausjcidt. 
Seite 91 wird über den Meffingguß und die Platten der Freiberger Fürſten— 
aruft gehandelt. Die Abhandlung von Steche jchlieht mit den Worten: „Der 
künſtleriſche wie fulturhiftoriiche Wert des Hilligerichen Epitaphs, welches ſich 
in einem ſehr mißlichen Zuſtande befindet, läßt eine Wiederherſtellung des 
ſchönen Werkes als dringend wünſchenswert erſcheinen.“ 

Von hervorragender Bedeutung für die Geſchichte unſerer Stadt iſt der 
Epoche machende Aufſatz von Wilhelm Herrmann und Hubert Er— 
miſch über das Freiberger Berg recht im zweiten Hefte, S. 118— 152. 
Das Nejultat diejer Unterſuchung, welche auch über die ältejte Geſchichte der 
Stadt und über das Freiberger Stadtrecht bedeutungsvolle Winfe giebt, wird 
©. 150 mit folgenden Worten zujammengefaßt: 

„Die beiden bei Klotzſch als erjter und anderer Abſchnitt des Frei— 
berger Bergrechts bezeichneten Aufſätze find weder gleichzeitig noch ift der 
leßtere * als der erſtere, ſondern: 

1. Der zweite Abjchnitt (Bergrecht A) iſt die früheſte, ungefähr gleich— 
zeitig mit dem Freiberger Stadtrechte, d. b. im Anfange des 14. Jahrhunderts, 
niedergeichricbene Redaktion des Freiberger Bergrechts; jeinen Anbalt bilden 
teils die Ältejten, bei dev Anlegung der Stadt Freiberg den dort Angeſiedelten 
ausdrüclich gewährten und beftätigten Rechte, die im 13. Jahrhundert aud) 
nad Iglau übertragen wurden und im dortigen Rechte noc erkennbar jind, 
teils Rechtsgewohnheiten, die fih im Laufe des 13. Jahrhumderts nad und 
nad) ausgebildet haben. Dazu trat: 

2. Eine wahrjcheinlich im Anfange des 14. Jahrhunderts, jedenfalls 
vor 1328 nad) Freiberg nelangte Rechtsmitteilung aus Jglau, die als jub- 
jidiarijches Necht neben dem Bergrecht A galt, bis 

3. im Laufe des 14. Jahrhunderts das Bergrecht B — bei Klopich 
der erſte Abjichnitt des Freiberger Bergrehts — entitand: eine Codifizierung 
des damals in Freiberg geltenden Bergrechts auf Grund der Älteren Redaktion 
und des Iglauer Rechts.“ 
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Die im Aten Hefte, S. 290 ff., auf Grund ſehr ausgedehnter archiva— 
liſcher Nachforſchungen von Hubert Ermiſch gegebene Abhandlung: „Her— 
zogin Urſula von Münſterberg. Ein Beitrag zur Geſchichte der Reformation 
in Sachſen“ ſchildert ausführlich das Umſichgreifen der Reformation in Frei— 
berg, bejonders auch in den Klöjtern, bis zur Flucht der Herzogin aus dem 
Jungfrauenkloſter und bietet damit Ergänzungen zu allen übrigen Arbeiten, 
auch denen von Seidemann, über die Geſtalt der Urjula, die fich lebensvoll 
vom Bintergrumde der Neformationggejchichte abhebt und als ein höchſt an— 
ziehendes Bird im Rahmen einer reichbewegten Zeit erjcheint. Won den 
jchs S. 322 abgedrudten Briefen find die erjten zwei der Herzogin Urſula 
an die Fürjtin Margarethe zu Anhalt aus Freiberg datiert; fie find dem 
Haus- und Staatdardiv Zerbit entnommen. 


17. 


Beiträge zur Sächſiſchen Kirchengeſchichte. Herausgegeben 
im Auftrage der „Gejellichaft für ſächſiſche Kirchengeſchichte“ von 
Franz Dibelius und Gotthard Lechler. I. Heft. Leipzig, 
Barth. 1882. gr. 8%. 260 Seiten. 

Diefer Band bringt zunächſt eine Abhandlung, welche alle unſere 
heimatlichen Altertumsvereine jehr intereffieren wird: „Was wir wollen, oder 
Aufgaben der Forfhung auf dem Gebiete der ſächſiſchen Kirchengeſchichte“ 
von Gotthard Lchler. Das Freiberger Gefangbud) findet eine kurze 
Beiprechung duch Franz Dibelius Seite 247 in dem Aufſatz: „Zur Ge: 
jchichte der lutheriſchen Geſangbücher Sachſens.“ 


18. 


Neunzehnter Jahresbericht des Vereins für kirchliche 
Kunſt im Königreich Sachſen. Dresden. 1882. 15 Seiten. 
gr. 8°, 


Handelt gleih am Eingange über mehrere Projelte für Erhaltung 
unjerer Domfreuzgänge. Diefe Projekte waren vorgelegt von unjerm Dont- 
firchenvoritand, von unjerem Witertumsverein, von Krof Steche und von 
Architekt Möckel. 


19. 


Neues Lauſitziſches Magazin. Im Auftrag der Oberlauſitziſchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. Herausgeg. von Schönwälder. 
57. Bd. Görlitz. 1882. gr. 80. 465 Seiten. 

Der Aufiag von Eduard Machatſcheck „Drei Biſchöſe des Meißner 
Hochſtiftes aus dem XV. Jahrhundert“ (S. 261—362) bringt von ©. 296 
an eine Biographie von Caspar von Schönberg, Sohn des lurfürſtlich 
jüchjiichen Nates gleichen Namens, Herm auf Schönbera, Neinsberg und 
Sacjenburg, 34. Biſchof von Meißen (1451—1463). ©. 303 wird erwähnt, 
daß derjelbe 1454 denjenigen einen 40tägigen Ablaß erteilte, welche vor einem 
in Freiberg aufgerichteten Marienbilde ein Baterunjer und etliche Ave Maria 
beten würden. Nach Seite 307 bekannte am Freitag vor St. Andreas der 
Pfarrer von St. Johannis in dem großen Hojpital vor ‚Freiberg, daß er 
sind feine Nachfolger von den jährlidyen Zinfen von 32 Groſchen, die der 
Meißnifche Dompropit Dietrich) von Schönberg geitiftet, fir deſſen Geſchlecht 
Die Mejie Salus popnli am Montag nad) Dominica Eraydi und nad) ſeinem 
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Tode alle Jahre am Tage St. Gregorii eine Vigilie, am anderen Tage aber 
die Seelenmeſſe halten wollten. Im demſelben Jahre ſtiftete derſelbe Dom— 
propſt von Meißen für ſich und feine Familienglieder in dem St. Jakob— 
Nounenkloiter zu Freiberg fein Anniverjarium; 1461 weihte er einen Altar 
in ‚preiberg (©. 313). 1462 hielt er beim Bapite um die Canonijation des 
Nobann Gapijtran an, wobei ſich auch Freiberg beteiligte (S. 314). Das 
Vertrauen zwijchen dem Biſchof und dem Sturfürjten wurde wegen des Be 
aräbnifies des Kunz von Kauffungen zu Freiberg eine kurze Zeit geſtört 
(3. 316). Beigegeben iſt S. 319 ein „Senealogiiches Geſchlechtsregiſter des 
Schönberg’jchen Geichlechtes der älteren Linie. 

Don Seite 320 an folgt die Lebensbejchreibung von Dietrich II. 
von Schönberg, dem jüngeren Bruder des Vorgenannten, Biſchof zu 
Meihen 1463— 1476, Derjelbe gründete und vernichrte Stiftungen in Frei— 
berg (3.3201. 349). Über Unordnungen und Reform der Freiberger Klöjter wird 
Seite 324, 326, 345 f. gehandelt ; über einen Friedensvertrag, betr. gottesdienit 
liche Angelegenheiten zwischen Bfarrer und Gemeinde zu Lichtenberg einer- 
ſeits und der Gemeinde zu Trotj hendorf andererſeits S. 326 ; über den 
Gottesdienft in der Freiberger Frauenkirche S. 331. 


20. 


Mitteilungen Des Bereins für Chemnuitzer Geſchichte. 
II. Jahrbuch für 1879-81. Chemnitz. O. May (E. Roeder. ) 
1882. 194 Seiten in 8°. 


In dem Referat, betr. einen Vortrag von Stehe über Hans von 
Dehn-Rothfelſer wird S. 4 der Bau des Jagdichlojies Grillenburg und 
das Morigdenktmal zu Freiberg erwähnt, Auberdem kommt für Freiberg in 
Betracht das ebenda abgedrudte Referat, betr. einen Vortrag von Sholtze 
über Georg Fabricius. S. 11f. ıjt ein Referat abgedrudt, betr. den Nortrag 
von Gottſchaldt über ı die goldene Pforte in Freiberg. Das Referat des 
Vortrages von Steche über „die Anſchauungen der Antife und Kenaifjance 
im Spiegel ihrer Gräber” enthält S. 25 folgende Worte: „Als jebr bezeichnend 
für die Anſchauung deutſcher Renaifjance führte Nedner die im Dom zu preis 
berg befindliche Platte des jungen Herzog Chrijtian Albrecht (Sohn des Kur— 
fürſten Johann Georg 1.) auf; er bezeichnet fie ala ein Werk jener einzig 
wahren Renaifjance, welche dem Menjchen das Recht zu leben giebt umd 
welche ſich doch der Notwendigkeit des irdischen Abſchluſſes —— beugt.“ 


21. 


Lockwitzer Nahridten aus alter und neuer Zeit. Ge 
Ihichtliche und topographiiche Beiträge zur Heimatskunde von Sadjien. 
Zweiter Band. Die Jahrgänge 1879 —1881 umfaſſend. Heraus: 
gegeben von Dr. Friedrich Theile. Dresden, Art. 194 Seiten 
in gr. 8°. 

Die Doppelnummer 15 und 16 des Jahrganges 1879 bringt Seite 30 
einen Artikel: Ein vergrabenes Alnpeddenfmal. Bei der Renovierung der 


Kirche zu Leubnitz fand man eine im Schutt vergrabene Sanditeinplatte mit 
einem woblerhaltenen Hautrelief-Bild eines Ritters in voller Rüftung, „den 
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ſchönen vollbärtigen Kopf entblößt, die rechte Hand auf die Hüfte geſtemmt, 
die linke Hand am Schwertgriff“; daneben das Alnpeckſche Wappen und eine 
Inſchrift, aus der erhellt, daß wir es zu thun haben mit dem Grabmal des— 
jenigen Wentzel Alnbeck, der 1609 ſtarb und in Leubnitz begraben liegt. Vgl. 
hierüber Bülau, Geheime Geſch. und rätſelh. Menſchen XII., S. 418. 
Pfarrarchiv Leuben „Fascilel Memorabilien in Betreff der Parochie Leu— 
ben Loc. VI. litt. A 1835 und des Referenten Chronik von Leubnitz, 
S. 44. llber die Beziehungen der Alnpeds zu Freiberg vergl. Mitteilungen 
des Freiberger Altertumavereins XV., ©. 1520. — Ein Lehnbrief Herzogs 
Georgs des Bärtigen an die Gebrüder Alnped v. 3. 1526 wird ebenda 
S. 80 abgedrudt. Bergl. des Referenten Chronik von Leubnig, S.30, 


22. 


Zeitihrift des Kal. Sädhjiihen Statiſtiſchen Bureaus. 
Nedigiert von Victor Böhmert. XXVI. Jahrg. 4 Hefte. Aus: 
gegeben 1882. Dresden, R. v. Zahn. 249 ©. gr. 4®, 


Die eriten beiden Hefte enthalten die 182 Seiten lange Abhandlung 
von Victor Böhmert: Die jähfiiche Volkszählung vom L Dec. 1880. 
Ein genaues Ortsregifter orientiert über alle Ortichaften der Freiberger 
Gegend. — Im 3. und 4. Heft find abgedrudt; Die Bewegung der Bevölferung 
im Königreih Sachjen während des Jahres 1880. Bon Arthur Geißler. 
— Statiſtik der Anjtalten im Königreih Sadhjen am L Dee. 1880. Bon 
Arthur von Studnip. — Statiftil der Waſſerſtraßen. Von demjelben. 
— Repertpriiche Nüdblide auf das Jahr 1881, das Deutſche Reich und das 
Königreich Sachſen betreffend. 


23. 


Kalender und Statiftifhes Jahrbuch für das Königreid) 
Sadjien, nebſt Marftverzeichniffen für Sachſen ımd die Nachbar— 
ftaaten auf das Jahr 1883. Herausgegeben vom Statiftiichen Burcau 
des Kgl. Sächſ. Minifteriums des Innern. Dresden, Heinrid. 1882 
74 und 215 Seiten in 8°, 


Tas Jahrbuch, welches unter der Redaktion von Bictor Böhmert 
zufammengeitellt ijt, nımmt auc in dieſem Bande fortwährend Bezug auf 
Freiberger Verhältniſſe und zerfällt in folgende Abjchnitte: Allgemeine Be: 
völferungs- und Landesjtatijtif, Finanzſtatiſtik (hierunter S. 102 „Die Er 
trägniſſe des fisfaliichen Berg: und Hüttenwejens“, Wirtjchaftsitatijtif (bier: 
unter: Sachſens Gejamtbergbau in den Jahren 185h—1880, Seite 114), 
Eonjumjtatijtit, die Anbau- und Ernteverhältnifje im Königreih Sachſen, Ver— 
fchrejtatiitit (bierunter die Anappichaftstajien während der Jahre 1868— 1880, 
Seite 162), Brände: und Jmmobiliar:Brandverficherungsitatiftif, Gebäude: 
jtatiftit, Gewerbejtatijtiiches, Zuftizitatijtil, Medizinalftatijtit, Kirchenſtatiſtil, 
Lehranſtaltsſtatiſtik. 


24. 


Bericht der Handels- und Gewerbe-Kammer zu Dresden, 
1877—1880. Dresden, 1882. 399 ©. in gr. 8", 
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Von den zahlreichen Beziehungen. diefes Werkes zur Stadt sreiberg, 
über welche das alphabetijche Regifter S. 396 Aufſchluß gicht, möge mır 
hervorgehoben werden: „Erzbergbau in Freiberger umd Altenberger Revier“ 
S. 140ff.; „Ergebnijje der Verhüttungen in den fiskaliſchen Hüttenwerken 
bei Freiberg 1877— i6880“, Seite 152. 


25. 


Kritiiher PVierteljahres: Bericht über die Berg: und 
Hüttenmännijhe und verwandte Litteratur. Unter Mit- 
wirfung von Fachmännern, herausgegeben von der Eraz & Gerlach— 
ihen Buchhandlung (Ed. Stettner) in Freiberg. 


Der erjte Jahrgang diefer neuen Zeitihrift kommt für den Freiberger 
Altertumsverein in Betracht durch das Referat von Leuthold über die 
Arbeit von re und Ermiſch, betreffend das Freiberger Bergredit (I. 
Nummer 3/4) S. 5, durd_eine Bejpredhung des Jahrbuces für das Ber,- 
und Hüttenwefen — B. Otto (S. 2 und 3) und durch die Anzeige von 
Wrubeld Sammlung bergmännifher Sagen vom Referenten ©. 6. 


28. 
Wifjenihaftlihe Beilage der Leipziger Zeitung. 1882. 


Enthält Nr. 85. 45fg.: Altendorf, H.: Unſere alten Dorflirchen. 
— W. Gottfried Silbermanns erjte Orgel in Sachen, Wr. 61 5.385 —388, 
über Gottfried Silbermanns Nugendleben vgl. die Nummer vom 7. Dezbr., 
der erjtere Aufſatz iſt abgedrudt im Freiberger Anzeiger vom 17. Auquit 
1882 ff. — Merbad, über die Entwidelung der Freiberger Hüttenwerte, 
Nr. 71, ©. 428-431. 


27. 


Literariiches Gentralblatt für Deutichland 1882 Nr. 46 ent- 
— Spalte 1556 f. eine anonyme Recenſion von dem Buche: 
Der Eoder Teplenjis, enthaltend „die Schrift des newen Ge— 
zeuges.“ Älteſte deutſche Handichrift, welche den im XV, Sahrhundert 
gedruckten deutichen Bibeln zu Grumde gelegen. 1. Th.: Die vier 
heiligen Evangelien. 2. Th.: Die Briefe St. Pauli. München. 
1881/82. Lit. Inititut (IV, 157; V, 107 ©. 4.) 


In diejer NRecenjion wird die Wichtigkeit einer Handichrift der Frei— 
berger Symnafialbibfiothet hervorgehoben. Diejelbe ift auf feinjtem Berga: 
ment ım Anfang des 15. Jahrhunderts aeichrieben, enthält eine vorlutheriſche 
Bibelüberjegung, im Heinjten Format je 30 Zeilen in Berlichrift auf der 
Seite. Ein weiteres Eremplar einer, den 14 gedrudten vorlutberiichen Bibeln zeit: 
lih voraus liegenden, Handjchrift lernen wir aus dem genannten Buche fennen. 
Es befindet jich in dem Prämonftratenjerjtift Tepl in Böhmen und iſt eben- 
falls zu Anfang des 15. Jahrhunderts gejchrieben. Der Necenjent rügt es 
als einen großen Mangel jenes Buches, daß deiien Verfaſſer die Freiberger 
Handichrift nicht verglichen bat. „Nur eine Gollation der jümtlichen gedrudten 
Bibeln und vor allem der Freiberger Handjchrift konnte wiſſenſchaftlichen Wert 
beanjpruchen. Aus ihr würde eine genaue Gruppierung der Bibelterte rejul- 
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tieren, ımd das wäre immerhin ein nambhaftes Ergebnis. Wünſchenswert 
wiirde es freilich jein, vorher auch noch die übrigen Bibelüberfeßungen der 
hauptjächlichiten deutichen Bibliothefen durchzumuftern, um fejtzujtellen, ob 
lich unter ihnen nicht etwa noch weitere mit der Tepler und Freiberger Hand: 
ichrift ilbereinjtimmende Terte finden. Wenn eine jolche Arbeit vorliegt, dann 
wird auf diefer Grundlage leichter die Unterfuchung geführt werden fünnen, 
wie es ich mit den früheren handichriftlichen Iberjegungen verhält. Der 
Herausgeber ijt überzeugt, wie es jcheint, daß durch die Tepler Handſchrift 
(von der Freiberger ſcheint er nichts gewußt zu haben) die Entſtehung des 
Tertes in Böhmen gefichert jei. Obwohl die Erijtenz des Freiberger Eremplars 
diefer Annahme keineswegs widerſpricht, jo darf doch natürlich eine ſolche 
Behauptung erit das Rejultat einer eingehenden Unterſuchung fein!“ 


28, 


Beihreibende Daritellung der älteren Bau: und Kunſt— 
denfmäler des Königreiches Sachſen. Auf Koſten der Kgl. Staats: 
regierung herausgegeben vom K. ©. Altertumsverein. Erjtes Heft: 
Amtshauptmannſchaft Pirna, bearbeitet von R. Stecde. Dresden, 
Meinhold & Söhne 100 Eeiten in gr. 8°, mit Abbildungen. 


Das vorliegende Heft bejpricht außer vielen anderen zahlreiche künſt— 
lerifche Werfe, welche mit größerer oder geringerer Sicherheit der berühmten 
Freiberger Familie Hilliger (vrgl. Mitteilungen des Freiberger Altertums— 
vereins, Heft XVIIL) zugefchrieben werden müjjen, jo in Borthen (©. 9), in 
Gunnersdorf (S. 10), auf, der Feſtung Königitein (S. 36 ff.), in Liebjtadt 
(5. 47), Maren (S. 51), Olfen (S. 54), Röhrsdorf (S. 78), Stolpen (€. 87), 
Weeſenſtein (S. 93), Wehlen (S. 96). Ferner finden das Zeihen am Portal 
des Kaufhauſes S. 11 und der Taufftein in der Jacobikirche unferer Stadt 
©. 67 Erläuterung. S. 90 wird erwähnt, dak der Brunnen auf der Veite 
Stolpen von Freiberger Bergleuten 287 Fuß tief abgeteuft it. 


29. 


Der neue Plutarch. Biographien hervorragender Charaktere der 
Geſchichte, Literatur und Kunſt. Herausgeg. von Rud. von Gott- 
ſchall. 9. Th. Leipzig, Brodhaus. 1882. (VII. 351 ©. 8.) 


„Die erjte der drei in diefem Lande zufammengeftellten Biograpbien ift 
die des Kurfürſten Morig von Hans Prutz, eine danfenswerte Aufgabe nach 
der Erſchließung jo vieler neuer Quellen zur Würdigung diefes merkwürdigen, 
ſelbſt rätfelhaften Fürften. Die Erwartungen, welche die trefflich geichriebene 
und den Leſer jofort auf den allein richtigen Standpunkt jtellende Einleitung 
erweckt, werden aud) im Weiteren nicht getäuscht, wennjchon einzelne, glüdlicher: 
weiſe mehr nebenfächliche Unrichtigfeiten mit unterlaufen. Dahin gebört das 
5. 12 über Mori’ Vater, Heinrich den Frommen, Gejfagte, auf den der 
Vorwurf gegen die Fürjten, ihre Macht und Würde in der Weije glanzvoll 
zum Ausdrucd gebracht zu haben, die ihrem gejteigerten monardiichen Ge: 
fühle allein volle Befriedigung gewährte, keinerlei Anwendung leidet, und von 
der Behauptung, behaglich habe er fich in Freiberg nie gefühlt, ijt gerade das 
Hegenteil wahr.” .... So äußert ſich F. im literarifchen Centralblatt 1883, 
Nr. 14. 31. März, Freiberger Berbältnifje werden beriihrt bei. Seite 12, 
23 und 107, 
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30. 


Allgemeine deutſche Biographie, XV. und XVI. 1882. 
gr. 8%. enthält folgende biographiſche Aufjäpe: 

Im XV. Bd.: Kunz v. Kauffungen, furze Biographie von Flathe 
(S. 463f.). — Kelle, Karl Gottfried, geb. 1770 in Dippoldiswalde, 1802, 
Diaconus dajelbit, 1810 Pfarrer in Kleinwaltersdorf und Klein— 
ſchirma bei Freiberg, 1823 Mag. phil. und Pfarrer in Hoch-Weitſchen bei 
Leisnig, F dajelbjt 30. Januar 1843 (vrgl. auh Meujel, G. T. Neuer 
Nekrolog d. Deutihen. Jahrg. 21, Thl. 2, S. 1192). Die Biographie dicies 
als Schriftjteller namhaften Theologen entjtammt der Feder von E. Siegfried 
(Seite 560 — 562). 

Im XVI Bd.: Klemm, Gujtav Friedrich, befannter Culturhiſtoriker, 
der von 1802 .-1867 lebte und in Freiberg und Chemnig jeine Schul: 
bildung empfing (Biographie von F. Schnorr von Carolsfeld, S. 1527.) — 
Kori, Auguſt Sigismund, Nechtögelehrter, Sohn eines armen Schneiders 
mit zahlreiher Kamilie, geboren am 27. Zuni 1778 zu Frauenjtein. Er 
folgte 1815 einem Rufe in die Oberjuftizeommijiion nad) Merjeburg und zog, 
nad) Aufhebung jenes Gerichtshofes, die Stelle ala Oberlandesgerichtsrat zu 
Naumburg der ihm im Berliner Obertribunale angebotenen vor. Aufs 
Trefflichite bewährte er fih in feinem jpäteren Amte als Oberappellations- 
rat und ordentliher Profeſſor in Jena, und lediglid Mifbelligkeiten mit einem 
Gollegen bewogen ihn, jeine Verſetzung an das Oberappellationsgericht in 
Dresden zu beantragen. F 1850. — Die Biographie ift von Teichmann. 
Bal. auch Güldenapfel im Neuen Netrolog d. Deutichen f. 1850, Weimar 1852, 
I, 56—59. — Körner, Theodor. Dieſe Biographie unferes großen Dichters 
aus der Feder von Fr. De bringt S. 714 und 715 ausführliche Nach⸗ 
richten über Körners Aufenthalt in Freiberg. 
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Berzeihnis 


der mit dem Freiberger Altertumsverein in Sdriften- 
Austaufd flehenden Vereine und Anftalten. 


Annaberg. 
Budissin. 
Chemnitz. 
Dresden. 


Leisnig. 
Meissen. 


— —— 


A. Im Königreich Sachſen. 


Annaberg-Buchholzer Verein für Naturkunde. 
Wendiſche Sprachgeſellſchaft: Macica Serbska. 
Verein für Chemnitzer Geſchichte. 

Königl. Sächſ. Altertumsverein. 

Gencraldirection d. fgl. Sammlungen f. Kunſt u. Wiſſenſchaft. 
Statiſtiſches Bureau des k. ſ. Miniſteriums des Innern. 
Geſellſchaft für ſächſiſche Kirchengeſchichte. 
Statiſtiſches Bureau der Stadt Dresden. 

Verein für kirchliche Kunſt in Sachſen. 

Verein für Geſchichte und Topographie Dresdens. 
Iſis, naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft. 

Bureau der Handels- und Gewerbekammer. 
Gebirgsverein für die Sächſiſch-Böhmiſche Schweiz. 
Königl. Bergakademie. 

Gymnaſium Albertinum. 

Realſchule und andere Anſtalten ꝛc. 

Deutſche Geſellſchaft. 

Verein für die Geſchichte Leipzigs. 

Fürſtlich Jablonowskiſche Geſellſchaft. 

Muſeum für Völkerkunde. 

Runftgewerbe-Mufjeum. 

Geſchichts- und Altertums:Berein. 

Verein für Gejchichte der Stadt Meißen. 


Plauen i. V. Altertumsverein. 
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Schneeberg. Erzgebirgsverein. 

— — Wiſſenſchaftlicher Verein. 
Zwiekau. Gewerbeverein. 

— — Verein für Naturkunde. 


B. Außerhalb des Königreichs Sachſen. 


Aarau. Hiſtoriſche Gejellichaft de3 Cantons Aargau. 

Agram. Gejellichaft für jüdflavische Geſchichte und Altertümer. 
Altenburg. Geſchichts- und Altertumsf. Gejellichaft des Diterlandes. 
Ansbach. Hiſtoriſcher Verein für Mittelfranfen. 

Augsburg. Hiltorischer Kreisverein für Schwaben und Neuburg. 
Bamberg. Hiſtoriſcher Verein. 

Basel. Hiſtoriſche und antiquarische Gejellichaft. 

Bayreuth. Hiſtoriſcher Berein für Oberfranfen. 

Berlin. Verein für die Gejchichte Berlins. 

— — Herold, Verein für Heraldif, Sphragütif und Genealogie. 
Bistritz in Siebenbürgen. Direction der jiebenb.-jäch). Gewerbejchule. 
Böhmisch-Leipa. Nordböhmiicher Erfurfions » Club. 

Brandenburg a. H. Hiſtoriſcher Verein. 

Bregenz. Borarlberger Mujeums-Berein. 

Bremen. Hiltoriiche Gejellichaft des Künjtlervereins. 

Breslau. Muſeum ſchleſiſcher Altertüimer. 

— — Verein für Gejchichte und Altertum Schlefiens. 

— — Schleſiſche Gejellichaft für vaterl. Eultur. 

Bromberg. Hiſtoriſcher Verein. 

Brünn. K. K. Mähriſch-Schleſiſche Gejellichaft zur Beförderung des 
Aderbaues, der Natur: und Landeskunde. 

Darmstadt. Hiſtoriſcher Verein für das Großherzogtum Helen. 

— Geſamtverein der deutſchen Geſchichts- und Altertumsvereine. 
Dessau. Verein für Anhaltiſche Geſchichts- und Altertumskunde. 
Dorpat. Gelehrte Eſthniſche Geſellſchaft. 

Emden. Geſellſchaft für bildende Kunſt und vaterl. Altertümer. 

Erfurt. Verein für die Geſchichte und Altertumskunde von Erfurt. 

Frankfurt a. M. Verein für Gejchichte und Altertumskunde. 

Freiburg im Breisgau. &ejellichaft für Beförderung der Geſchichts-, 
Altertums: und Volkskunde. 
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Freiburg im Breisgau. Breisgauverein Schau-in's-Land. 

Giessen. Oberheſſiſcher Verein für Lofalgeichichte. 

Görlitz. Oberlauſitziſche Gejellichaft der Wiſſenſchaften. 

Graz. Hiſtoriſcher Verein für Steiermarf. 

Greifswald. Rügiſch-Pommerſcher Gejchichts - Verein. 

Hall i. Schwaben. Hiſtoriſcher Verein für das württ. Franfen. 

Halle. Thüringiſch-ſächſiſcher Verein fiir Erforichung des vaterländ. 
Altertums und Erhaltung feiner Denkmale. 

Hamburg. Berein fir Hamburgiſche Geſchichte. 

Hanau. Bezirköverein für heſſiſche Geichichte und Landeskunde. 

Hannover. H'iſtoriſcher Verein für Niederjachjen. 

Helsingsfors. Finnländiſche Gejellichaft der Wiljenichaften. 

Hermannstadt. Verein für fiebenbürgische Landeskunde. 

Hohenleuben. Boigtländifcher altertumsforjchender Verein. 

Jena. Verein für thüringiſche Gejchichte und Altertumstunde. 

Innsbruck. erdinandeum. 

Kahla. Berein für Geſchichts- und Altertumskunde. 

Kassel. Berein für heſſiſche Geichichte und Landeskunde, 

Kiel. Scleswig-Holitein.-Lauend. Gejellichaft für vater. Gejchichte. 

Klagenfurt. Gejchichtöverein für Kärnthen. 

Köln. Hiſtoriſcher Verein für den Niederrhein. 

Kopenhagen. Königl. Gejelljchaft für nordiſche Altertumsfunde. 

Kronstadt. Verein für jiebenbürgische Landeskunde. 

Lahnstein. Altertumsverein. 

Laibach. Hiſtoriſcher Verein für rain. 

Landshut. Hiltoriicher Verein für Niederbayern. 

Leeuwarden. Frieſch Genootichap. 

Lindau, Berein für Gejchichte des Bodenſees. 

Linz a. D. Mujeum Franzisco-Carolinunt. 

Lübeck. Werein für die Lübeckiſche Geichichte und Altertumskunde. 

Luzern. Hiſt. Verein für Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden u. Zug. 

Magdeburg. Verein für Geſchichte und Altertumskunde des Herzog. 
tums und Erzſtifts Magdeburg. 

Marienwerder. Hiſtoriſcher Verein. 

Meiningen. SHennebergijcher altertumsforjch. Verein. 

München. Münchener Altertuns » Verein. 

Neuburg a. D. Hiſtoriſcher Filialverein. 

Nürnberg. Germaniſches Mufeum. 
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Nürnberg. Verein für Geſchichte der Stadt Nürnberg. 

— — Königl. Bayr. Gewerbe-Muſeum. 
Osnabrück. Hiſtoriſcher Verein. 
Posen. Königl. Staatsarchiv der Provinz Poſen. 
Prag. Verein für Geſchichte der Deutſchen in Böhmen. 
Regensburg. Hiſtoriſcher Verein von Oberpfalz und Regensburg 
Riga. Geſellſchaft fir Geſchichte und Altertumskunde der Tſtje 

provinzen Rußlands. 

Salzwedel. Altmärkiſcher Verein für vaterl. Geichichte. 
Sangerhausen. Verein für Gejhichte und Altertumsfunde. 
Schaffhausen. Hiſtoriſch-antiquariſcher Verein. 
Sehmalkalden. Berein für Hennebergiſche Geſchichte u. Landeskunde 
Schwerin. Verein für medlenburgiihe Geichichte umd Altertumskunde 
Sigmaringen. Berein f. Geihichte u. Altertumstunde in Hobenzollem 
Speier. Hiſtoriſcher Verein der Pfalz. 
Stade. Verein für Gejchichte und Altertümer. 
Stettin. Gejellihaft für Pommerſche Geichichte und Aitertumstunde. 
Stockholm. Kongl. Vitterhet3 Hiftorie och Antiquits Akademien. 
Strassburg. Kaiſerl. Univerfitäts - Bibliothek. 
Stuttgart. Wirtembergiicher Altertumsverein. 
Trier. Gejellichaft für nüßliche Forſchungen. 
Ulm. Verein für Kunſt und Altertum in Um und Oberſchwaben | 
Wernigerode. Harzverein für Geſchichte und Altertumsfunde. 
Wien. Nltertums - Verein. 
Wiesbaden. Berein f. Naſſauiſche Altertumst. u. Geſchichtsforſchun 
Würzburg. SHijtoriicher Verein für Unterfranten und Ajdaftenburg 
Zürich. Antiquariſche Gejellichaft. 
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DD: bis jegt erichienenen Hefte „Mitteilungen des Freiberger 
U ltertumsvereins“ enthalten — außer den Berichten über Verein, 
Bibliothek und Muſeum und außer zahlreichen Heineren hiſtoriſchen 
Aufſätzen — folgende größere Aufjäße: 


1. Seft: Klofter Alten» Zelle bei Noffen. — Berzellbuh der Stadt 
Freiberg. — Conjervationsbau an ter Goldenen Pforte des Doms im Jahre 
1861 und 1862. 


2. Heft: Freib. Patrizier-Geſchlechter. Der Leichen-Kondult Kurfürft 
Ehriftian I. in Freiberg 1591. (Mir Abbildung.) — Freib. Trinkftuben-Ordnung. 
Johannis-Hoſpital. — E. E. Rats Warfferftolln. 


3. Heft: Eigentümlihe Namen der Berggebäude. — Freiberg im 
14. und 19. Jahrhundert. (Dir Abbildungen. — George Hermann v. Schweiniß. 
Kaland » Brüderihaften. — Städtewahrzeihen, insbejondere Freibergs. 


4. Heft: Ein Beitrag zum 100jäbrigen Jubiläum der Freib. Berg- 
alademie. (Bit Perträre.) — Über Aufgabe nnd Einrichtung lokaler Geſchichts— 
und Witertumsvereine. — Freiberger Rats -Arhiv. — Benölkerungszablen 

eibergs in den legten drei Jahrhunderten. — Die Gloden- und Stüdgießer- 
amilie Hilger. — Agricola. — Altwäter - Wafferleitung bei Freiberg. — 
Mittelalterliche gravierte Grabplatten in den Domen zu Meißen und Freiberg. 
— Hersfeld'ſche Lehne an der Mulde und Zicdhopau. 


5. Heft: Das Gymnafium zu Freiberg. — Wappen bervorragender Ge- 
Ichlehter aus Freibergs BVergangenbeit. (Mit 2 Tafein) — Das Schützenbuch 
u die an der Freiberger Schützengilde. — Das hochnotpeinliche 

- Halsgeri 


6. Seft: Freiberg zur Zeit Heinrich des Erlauchten. — Der Oberhof 
in Freiberg. — Freiberger Berg- und Hütten» Knappichaft, ihre Kleinodien 
und Feſte. (Die Abbildung) — Altertümer der Stadt Freiberg in Dresden. — 
Uriprung des Namens: Erbiſche Straße, Erbiſches Thor. — Dom Kren;- 
ginge und Domlirchhof. 


7. Heft: Freiberg in unmittelbar kaiſerlichem Befit. — Das Schleß 
Freubenftein. — Geſchichte der Freiberger Kreuzteiche. 


8. Heft: Wanderungen eines Altertumsfreundes in unferem Sachſen⸗ 
lande. — Anleitung zur Unterſcheidung der verſchied. vaterländ. Bauſtile. 


9. Heft: Wappen der Stadt Freiberg. (Mit 17 Abbid) — Die „Thü— 
merey“ in Freiberg. — Freiberger Stadtrehnung vom Jahre 1577. -— Alte 
Freiberger Natsordnungen. — Halsbrüdner Bergbau. 


1090. Seft: Herjog Heinrichs und feiner Gemablin Katharina Hofbaltung 
in Freiberg. 1505 bis 1539. — Rätielhafte Infchriften alter Taufbeden. 


11. Seft: Die Ahnnyerren des fähfifchen Fürftenftammes und ihre erfte 
Heimftätte, — Die ehemal. Freiberger Muldenflöße. — Gebeimniffe ver alten 
„Wablenbücer” und deren Hinweiſe auf Goldlager ꝛc. in Sadjen. — Kunft- 
werke im Meißner Dont, 


12, Heft: Kunz von Kauffungen: 1) Der 
8.8 perfünl. Verbältniſſe. 2) Der 
daran. 3) Beginn und Berlauf 
Friedrih dem Sauftmütigen. 
Chronikvon Freiberg. 


13. Heft: Städtiſches Unterrichtsmwefen, insbeſ. Freibergs, im Mittel: 
alter. — DT Sie Tbmzmbofce Bergbau Cei Freiberg. — Kunzv. Kani- 
fungen: 5) Schiedsipruh und Termin au deffen Eröffnung. 6) Berk: 
reitungen zur Gutführung ber kurfürftt. Prinzen. 7) Brimenmub. 8 Gr 
fangennehmung, und Prinz Albrechis Befreiung. 8) Freigebung es Prinzen 
Sınf. 9 8.8 Aburteilung und Pinrichtumg. 10) Saluptetrahtungen, 
Hierzu zahlreiche urkundliche Beilagen, Machrichten über 8.8 Schlok Em. 
berg in Böhmen xc. 


14. Heft: Alte Burgen und Yitterfite un reiberg: 1) Schlef 
Biberftein. 2) Reinsterg. (Mir Abbudung) — Die von —— Grab: 
bentmäler in Nreiberg, insbefonkere in ber Annen- Kapelle bes Domt. (fi 
Abbildungen.) — Zur Charalteriſtit des ‚berüchtigten Generals Hold. — Freibergs 
Belagerung — pe Ihwebiichen Scneral Torftenion. — Über die 
notwendige Erftredung eines ftantiichen Dr ans j i 
fändifcher Altertümer. rge tür Die Grbaltung vater 

15. Heft: Dev Ba des 
Rrundriß.) Die Schlacht bei Frei 
aus dem djäbr. Krieg. — Alte 
freiwald. 4) Bräunsdorf. 


16. Heft: Die Berheerun 


jächſ. Bruderkrieg. 
zweite deutſche Städtekricg u. Kes Telnahme 
der Streitigkeiten zwiſchen K. und Kurfürß 
4) Gegenſtand dieſer Streitigkeiten — Kleine 
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ibersex Schloſſes Freudenſtein. (Mi am 
erg Deu 29. Stt. 1762. Freib. Tagebücher 
Burgen zc.: 3) ber „Alte Hof“ im Nieder 


gen der Vet im Er 


i riegedr zgebirge, beſonders in und 
um Freiberg. — Kriegetrangfale on Freibergs ———— Umgebung Im 
ne am — Gepieuiganeie 


niſche Forſchungen am Freiberger Dom. (Die Abbirdungen,) 


17. Heft: Die Herzöge von Holſtein - MWicfenbura in & 
. — J r n < Ab · 
bildung der Burgruine.) — Zur Seichichte der Dialerinnung * ae 10 
Freiberger Jungfrauenkloſſer, feine Aufpebung amd jeime Überzefte. — Die 
alte Freiberger Schũtzengilde und ibre stleinodien. (Dir Abbildungen * Könige 
imuds) — Bericht Über, Freibergs Baumefen 1 — Das alte Freiberg in 
Bildern. 1. Serie. — Litterariſche Umfchau 1878 u 79. j ; 
18. Heft: Ben Enge ‚=: _ 5) Coinınig. — Die Ältefen ſächſiſchen 
Das ai hen e Sa D** JAN Breiberg. e 
Das alte Freiberg in‘ - 2. Serie, 18 a it 
Bauweſen 1881. — Freiberger Bürger-Chronit 105, ee 
19. Heft: Deutiher Wir Shausteben i i 
Pr urn in — 
Johannes von Freiberg. —Ereiberger —————— J ——— 
Eine — — — — BSGottfried Plikase - ar Reier- 
marionsgeihicte. -—- Bilder aus Freiber N ; — 
1515. (örufaninn.) — Bericht über Da a Bergangenbeit: 1) Trintfiube v. J. 


Bürger-Chronif 1952. — Litterar. Uır re Stadt 1882. — Freiberger 





